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Breslau, 
Verlag von Wilh. Gottl. Korn 
1864. 


Quis neseit, primam esse historiae legem, ne quid 
falsi dierre audent? deinde ne quid vers non audeat? ne 
qua suspieio grafiae sit in seribendo? ne qua simultatis? 


Cicero de oratore lib, II. 


Hoc illud eat praeeipue in eognitione rerum salnbre 
ac frugiferum, ommis te exempli documenta in illustri 
posita monumento intnerit inde tibi tuaeqne reipublicae, 
quod imitere, capias: inda foedum inceptu, foedum exitu, 
quod vites. 


Titi Livii Patavini praefatio in historia- 
rum libros. 


[BLIOTE! | 
REGLA. 
„ONACGEN: 


Dem 


Hachwürdigen Clerus 


bed 
Zisthums Breslan 
aufrichtiger Jiebe, innigster Bochachtung und tiefer Verehrung 


gewidmet. . 


Vorwort. 


Die günſtigen Beurtheilungen, welche der erſte Band meiner 
Geſchichte des Bisthums Breslau in den verſchiedenſten Zeitſchriften 
und Literaturblättern gefunden, haben mich ermuthigt, auch dieſen 
zweiten Band deſſelben Werkes der Oeffentlichkeit zu übergeben. Ob 
derſelbe in allen feinen einzelnen Theilen den Erwartungen meiner 
Leſer entfprechen und den Beifall billiger Beurtheiler finden werde, 
muß ich getrojt der Zukunft überlaffen. Sch bin mir auch hier be— 
wußt, nur das Beſte gewollt und weder Zeit noch Mühe und forg- 
fältiges Borfchen und Prüfen meines Stoffes gefpart zu Haben, um 
meinen Zweck, der ein gemeinnügiger und wobhlgemeinter tft, deſto ficherer 
zu erreichen. Meine Aufgabe war eine jchwierige; ich hatte viel zu 
fichten, zu fondern, zu prüfen. Unter trüben Aufpizien für die Zukunft 
begann ich mein Werk, ungewig, ob ich's auch vollenden würde. Aber 
Gott hat geholfen. Ich ſtehe auch mit diefer Arbeit am Ziele. Ob 
fie größere Anerkennung finden, ob fie zu der Ueberzengung führen 
werde, wie gemeinmütig ich die mir zur Erholung gegönnten Stunden, 
ohne alle Nebenabfichten, verwendet habe, muß ich getroft dem gerechten 
und billigen Urtheile meiner Yefer überlaffen. Unbilligen und unbegrün- 
deten Tadel, fo wie ein Urtheil, im welches fich die konfeſſionelle Ans 
ſchauung in jchroffer Weife eingedrängt, oder aus dem ein jubjektives 
Borurtheil zu vernehmlich herausſpricht, das alfo von vornherein ala 
ein befangenes erjcheint, werde ich ftets mit Stillfchweigen übergehen; 
dagegen auf begründete Ausftellungen und wohlgemeinte Belehrungen 
dankbar die gebührende Rüdficht nehmen. 

In Der Monatsverfammlung des Vereins für Gefchichte und Alter: 
thum Schlefiens, die den 4. November 1363 abgehalten wurde, farm 
auch die äftejte Sejchichte des Bisthums Breslau wieder zur Sprache 
und es wurde ein Vortrag tiber bie ältejten varanf bezüglichen Nach: 
richten gehalten. Daß der Krakauer Domherr und polnische Sejchicht: 
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ſchreiber Dlugosz, den man nur als einen kompleten Lügner zu be— 
trachten gewohnt ift, dabei am jchlechteften wegkommt, ift aus nahe 
liegenden Gründen ſehr begreiflich und ließ fich kaum anders erwarten. 
Unter anderen ſchon vielfach befannten und erörterten gejchichtlichen 
Momenten, die auf diefen Gegenftand Bezug haben, wurde in dieſem 
Bortrage vom Krakauer Domherrn Dlugosz und deffen Nachrichten 
über die ältefte Sefchichte der Belehrung Schlefiens und der erjten 
ſchleſiſchen Bifchöfe behauptet: Man habe fein Recht, dieſe Er- 
findungen eines Einzelnen (bes Dlugosz), wie es noch in der 
neueften Geschichte des Bisthbums') gejchehen, für den Aus: 
drud der Tradition auszugeben). 

Weit davon entfernt, alle Angaben des Diugosz für bijtorijche 
Wahrheiten ausgeben zu wollen, und vollfommen überzeugt, daß feine 
reichbegabte Phantafie viele noch im Duntel der Vergangenheit begra- 
benen Thatſachen, von denen bis zu uns feine fichere Kunde gelangt iſt, 
mit jelbjt erfundenen Bildern ausgeſchmückt hat, muß ich doch dieſer 
Behauptung in ihrer Schroffen Auffajfung mit aller Entjchievdenheit ent 
gegentreten und finde mich nicht veranlaßt, ven dem, was ich darüber 
im Vorworte zum erjten Bande meiner Gefchichte des Bisthums Breslau 
und fonjt im gedachten Werke gejagt babe, auch nur das Geringite 
zurüdzunehmen, und bleibe ver Ueberzeugung getreu, daß, wenn es auch 
Diugosz ſelbſt nicht gejagt hätte, die Belchrungsgefchichte Schlefiens 
mit ihren erjten Bischöfen auf einer Zradition beruhe, in welcher ohne 
Mühe der darin verborgene Kern gefchichtlicher Wahrheit zu entveden 
iſt. Alles, was ich damals ausführlicy darüber gejagt habe, halte ich 
für überflüffig hier nochmals zu wiederholen. Ich gebe aber Folgendes 
zu bevenfen, was in jenem Vortrage völlig außer Acht gelaffen wurde: 

A. Um uns über die Art und Weife zu belehren, wie Schlefien 
zum Chriſtenthume befehrt worden ift, darf man nur die Miffions- 
gefchichte der fatholifchen Kirche kennen und namentlich die Belchrung 
ver ſlaviſchen Volksſtämme näher ins Auge faſſen. Schon allein eine 
genaue Bekanntſchaft mit dem Inftitute ver Miffionen in ver fatholifchen 
Kirche, das fich zu allen Zeiten völlig gleichgeblieben, macht jeve andere 
Quelle überflüffig, um einiges Yicht in das undurchbringliche Dunkel 
zu fchaffen, in welches die Gefchichte ver Belehrung Schlefiens gehülft 
ift. Dean wirft ver fatholifchen Kirche jo gern ſtarren Etabilisinus 
vor, weil man weder ihre göttliche Miffion, noch ihr innerjties Wejen 


1) Dofumentirte Geichichte des Bisthums und Hochitiftes Breslau von Johann 
Heyne (Breslau 1860. 8.) Bo. 1. 


2) Erſte Beilage zur Breslauer Zeitung Nr, 535 vom 15. November 1863 p. 2801. 


IX 
fennt, und gerade hier muß uns dieſer Stabilismus wünfchenswerth er— 
jheinen, weil er die einzige Quelle ift, aus welcher wir die zuverläffigiten 
Nachrichten über ven Entwidelungsgang der Bekehrung der einzelnen 
Yander zum Chriſtenthume ſchöpfen können. Die fatholifche Kirche 
aber weiht jeden Prieſter, den fie an die Spige einer Miſſion ſtellt, 
zum Biſchofe für die in ven befehrten Yändern zu gründenden Kirchen 
(episcopus regionarius, vicarius apostoliens), der befugt it, in ven 
neu zu befehrenden Yänvern bifchöfliche Amtshandlungen vorzunehmen, 
als: Kirchen zu weihen, das heilige Saframent der Firmung zu ſpenden, 
überhaupt ſolche Handlungen, die von dem bifchöflichen Amte unzertrenn: 
ih find. So weihte Papjt Gregor Il. im 3. 723 ven heiligen 
Bontfazius, den Apoſtel ver Deutfchen, zum Bifchofe, ehe noch ein 
eigentliche Bisthum in Deutjchland gegründet war !), und im 3. 868 
Harriam Il. ven Apoftel Mährens, den heiligen Methodius, zum 
Biihofe von Pannonien und Mähren, bevor noch die firchliche Ver— 
falfung geregelt war ?). Solche Bifchöfe, die mit unjern heutigen Weih— 
biichöfen ziemlich auf gleicher Stufe ftehen, find unbejtritten auch zur 
Zeit der Belehrung Schlefiens in viefes Yaud gefommen, wenn wir 
auh ihre Namen nicht fennen. 

Der älteſte Gefchichtjchreiber, welcher uns über die Belehrung 
Polens einige Nachrichten Hinterlaffen hat, ift der deutſche Bifchof 
Dithmar von Merfeburg in jeinem Chroniken 9. Allein dieſe Nach: 
richten find jo einfach und dürftig, daß fie augenfcheinlich die Bekannt— 
haft mit den Miffionen im Allgemeinen vorausfegen. Und in ver 
That erbliden wir in den Miffionen ver fatholifchen Kirche die Be— 
lehrungsgeſchichte aller einzelnen Yänvder, mithin auch die Schlejiens, 
und die Tradition, welche uns diefelbe überliefert hat, darf mit Recht 
als die Hülle betrachtet werden, in welcher ein Kern gefchichtlicher 
Wahrheit verborgen liegt. Es bleibt dabei völlig gleichgültig, ob dieſe 
Miffion von Shmograu aus, oder von ſonſt woher geleitet worden ift. 

So viel befannt ift, war der um die polnische Gefchichte wielfach 
verdiente Danziger Syndifus Gottfried Yengnich® der erite Ge— 
ichichtsjchreiber, welcher an die von Diugosz über vie Belehrung 


1) Menzels Gefchichte der Deutfben (Breslau 1815. 4) Bd. J. Bch. III. 
Kap. XIV. p. 424. Alzogs Univerſalgeſchichte der hriftlichen Kirche (Mainz 1846. 8.) 
Zeitt. IL Per. L Abichn. I. Kap. I. 8.159. p. 373 u. 374. 

2) Alzog a. a. O. Zeitr. II. Per. I. Abſchn. II. Kap. I. 8.181. p. 426. 

3) Thietmari Chronicon edente V. Cl. Joh. M. Lappenberg J. V. D. 
reipublieae Hamburgensis tabulario in Georgii Heinrici Pertz Monumenta 
Germaniae historica (Hanuoverae 1839. fol.) Scriptorum Tom. III. p. 783 u. 784. 

4) G. Lengnich Dissertatio de religionis christianae in Polonia initis- (Ge- 
dani 1754. 4.) 


‘ 
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Polens zum Chriſtenthume überlieferten Nachrichten das ſcharfe Meſſer 
ver Kritik legte und fie einer ftrengeren Prüfung unterwarf, die ihn 
bejtimmte, diefe Nachrichten nur theilweife zu verwerfen. Zu den 
Erdichtungen bezüglich der Belehrung Polens gehört unzweifelhaft die 
Frzäblung des Diugosz von der Grrichtung zweier Metropolitanfite 
und fieben bifchöflicher Stühle und die Einrichtung derfelben durch einen 
Cardinal Aegidius zur Zeit der Regierung des Herzogs Miecis— 
laus, was fibon Ch. ©. Friefe!) überzeugend dargethan hat. 

RB. Was die erjten Bifchöfe von Breslau oder, wenn man lieber 
will, von Schlefien betrifft, jo habe ich bereits im erften Bande dieſes 
Woerfes offen zugeftanden, dag die Namen und Biograpbien diefer Bi— 
jchöfe, wie fie Dlugosz giebt, falfch, vein errichtet und aus der Yuft 
gegriffen find: denn nur ein flüchtiger Blid auf dieſe Biographien 
belehrt ums, daß fie jo allgemein gehalten und in folchen Ausprüden 
abgefaßt find, daß fie beliebig auch auf jede andere Berfon angewendet 
werden können. ch beftreite aber, daß die in der Vereinsverſammlung 
vom 4. November 1863 neuerdings rezenfirten fünf äÄlteften Kataloge 
viefer Biſchöfe) vollftändig find und ihre volle Zahl augeben. Denn 
ſteht umwiverleglich feſt, daß das Bisthum Breslau bereits lange vor 
dein Jahre 1000 beftanven babe, wie des dentſchen Chroniften Dith— 
mars, eines Zeitgenoffen, Zeugniß unzweifelhaft beweift, fo laſſen diefe 
Kataloge ſämmtliche Bifchöfe, die vor dem Jahre 1052, von we fie erjt 
zu zählen beginnen, vegiert haben, fort, und es iſt offenbar bier eine 
bedeutende Lücke zu beklagen, die fich nicht mehr ausfüllen läßt. Daß 
aber eine folche Lücke in ver Neibenfolge der Breslauer Bifchöfe wirk— 
lich vorhanden tft, ergiebt fich einfach und klar aus folgenden gejchicht- 
lichen Angaben: 

1. Ditbmar von Merfeburg nennt in feinem Berichte über 
die Wallfahrt Kaifer Otto’s IT. nach Gneſen zum Grabe des hei» 
ligen Adalbert ausprüdlich einen Breslauer Bifchof Johann, ver mit 


1) Eh. G. Frieſe's Kirchengeſchichte des Königreichs Belen (Brestau 1786. 8.) 
Thl. J. Beachtenswertb ift, was Dr. Nocpell in der vierten Berlage zu ſeiner 
Geſchichte Polens (Hamburg 1840. 8.) Thl. 1. p. 622 ff. über vie Einführung des 
Ehriſtenthums in Belen mittbeilt, 

2) a. Series episeoporum Wratislaviensium vom J. 1382 ın Roepells Jet: 
jchrift des Vereins für Gefchichte und Alterthum Schlefiens (Breslau 1856, 8.) 
Bd. J. p.215. b. Institutio ecelesie Wratislaviensis in der Chroniea prineipun 
ec in Stengels Script. Rer. Sil. (Breslau 1855. 4) Br. J. p. 156 fi. 

Initium ordinationis Wratislaviensis eeelesie episcoporum in dem von Stengel 
——— Gründungsbuche des Kloſters Heinrichau (Breslau 1854. 4.) p. 123. 
d. Catalogus episcoporum Wratislaviensium des Liber niger in Stenzele Se ript. 
Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bo II. p. 133 und e. ein äbnlicher Catalogus in einem 
größeren Copialbuche des königliches Provinzial-Archivo. 
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ven übrigen polnifchen Bifchöfen, mit Ausschluß des Bifchofs von Pofen, 
dem neugegrünbeten Erzbisthume Önefen unterworfen wurde), Diefen 
Biihef Johanm vermiffen wir aber in allen fünf Katalogen, vie 
jammetlich mit dem Bifchefe Hievonymıs im Jahre 1052 beginnen, 
und dieſen als episcopus primus Wratislaviensis hinftellen, was, nach 
diefev Angabe Des Ditbmar, offenbar falfch ift. Es wirb wohl 
Remand im Ernſt beſtreiten wollen, daß, wenn das Bisthum Breslau 
in den legten Decennien des erjten Jahrtauſends der chrijtlichen Zeit: 
rechnung geftiftet worden ift, auch lange vor Hieronymus bis zum 
Jahre 1052 Bifchöfe dagewefen fein müſſen, und ich bin fehr geneigt, 
ven von Dithmar gefannten Biſchof Johann, wo nicht für den 
erften, Doch mindeſtens für den zweiten Bifchof von Breslau jeit der 
Stiftung des Bisthums zu halten. Mit viefer Angabe des dentjchen 
Chroniften ftürzt überhaupt die ganze Zufammenftellung der erften jechs 
Bifchöfe, wie fie Dhugosz überliefert bat, im fich felbit zuſammen. 
Zwiſchen dieſem Bifchofe Johann, der nicht vom Jahre 1000 big 
1052 regiert haben fann, und dem Bifchofe Hieronymus müfjen 
aber noch einige Biſchöfe fehlen, über die uns die Kataloge volljtändig 
im Dunkel (affen, und die fie nicht einmal dem Namen nach anführen. 
Es ijt demnach nicht nur der Ausdruck der Tradition, jondern volle 
hiſtoriſche Gewißheit, daß e8 vor Hieronymus noch Bifchöfe auf dem 
Breslauer Bifchofsfige gegeben, veren nähere Kenntniß fir und ver: 
loren iſt. 

2. Schen Stenzel hat eine Urkunde Herzog Heinrichs l. von 
Schlefien vom 10, Mai 1209 angeführt, worin derfelbe dem Abte 
Witoslaus und dem Auguftiner-Chorherrenitifte auf dem Sande zu 
Breslau, ven Befit der Vorſtadt, Sand genannt, bejtätigt und Biſchof 
Beter I. von Breslau als den achten Dberbirten der ſchleſiſchen Kirche 
(pastorem octauum) aufführt, und auch ich habe bereits im erften Bande 
meines Werfes ?’) Darauf Bezug genommen. Zählt man von Peter 1., 
gemäß diefer Urkunde, zurüd, und nimmt man feinerlei Nücjicht auf 
ven Breslauer Bifchof Johann bei Dithmar, fo muß man unberingt 
ven Biſchof Gottfried bei Diugosz ftreihen, und mit Urban die 
Zählung ver Vifchöfe beginnen, was uns abermals überzeugen muß, 
daß wir über vie Reihenfolge der Bifchöfe von Breslau noch lange 
nicht im Klaren find, und bei dem fühlbaren Mangel an urkundlichen 





1) Thietmari Chronieon in G. H. Pertz Monumenta Germanine historiea 
(Hanoverae 1839. fol.) Seriptorum Tom. IH. p. 781 nennt unter den polniſchen 
Bijchofen Johanuem Wrotizlaensem episcopum; auch Dlugesz kennt dieſen 
Biſchof nicht. 

1) Hevnes Bis thumsgeſchichte. Bo. I. Bch. J. Hauptſt. VI. p. ↄ8 u. 99, 
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Zeugniſſen darüber wohl niemals Gewißheit erlangen werden. Peter J. 
muß von Hieronymus aus, den alle Kataloge als den erſten Biſchof 
von Breslau nennen, der dritte Biſchof gewefen, und außerdem ihm 
noch fünf Bifchöfe vorangegangen feien, deren Eriftenz wir nicht ohne 
Grund zwifchen die Bifchöfe Johann bei Dithmar und Hiero- 
nymus verſetzen. 

3. Der verewigte Canonikus und Profeſſor Herber führt, leider 
ohne Angabe ver Quelle, an!), daß man im 9. 1370 ſehr eifrig die 
Sanonifation des erften fchlefiichen Bifchofs Gottfried betrieben habe. 
Iſt diefe Nachricht begründet, fo ergiebt fich aus derſelben ein Doppeltes: 

a. daß bereit8 lange vor Blugosz die Tradition über die erjten 
ſchleſiſchen Biſchöfe bejtanden, und diefer, ohne an eine abjicht: 
liche Täuſchung der Mit- und Nachwelt zu denken, gläubig 
nachgejchrieben, was ihm die Tradition überliefert bat. Wenn 
wir auch zugeftehen müffen, daß Dlugos z da, wo ihm fein 
urfundliches Zeugniß vorgelegen, feiner Phantafie freien Spiel: 
raum gelajfen, und die von ihm gegebene Schilverung ver älte— 
ſten Sefchichte Polens und Schlefiens feinen Glauben verdiene, 
weil fie eben größtentheils aus der Yuft gegriffen ift, jo wäre 
es doch abfurd anzunehmen, ev habe dieſe Phantafieftüde in 
tendenzidfer Weife und in böswilliger Abficht als hiſtoriſche 

- Wahrheit ver Nachwelt aufbürden wollen, wie wir dies wohl 
von manchen Gefchichtjchreibern des ſechszehnten Jahrhunderts 
wijfen, denen abfichtliche Entftellung der geſchichtlichen That— 
fachen und Verhüllung der gefchichtlichen Wahrheit in ven Schleier 
fonfeffionelfer Befangenheit nachgewiejen worden find, wogegen 
Dlugosz mit feinem einfachen uteunque collegi ehrlich ein- 
geftanden hat, daß ihm für den älteften Theil feiner Gejchichte 
ver Breslauer Bifchöfe feine urfundlichen Quellen vorgelegen 
haben. Damit hat er uns ſelbſt auf den Standpunkt geftellt, 
von welchen: aus feine Angaben über die ältejte polnifche und 
ſchleſiſche Gefchichte zu betrachten und zu beurtheilen- find. 

b. Es läßt fich aber auch aus der Angabe Herberge mit ziemlicher 
Sicherheit vermuthen, daß man bereits im 9. 1370 über bie 
Perfon des Bischofs Gottfried und feine bifchöfliche Wirkſamkeit 
in Schlefien durchaus nichts wußte, weswegen man genöthigt 
war, den fchon angeftrengten Ganonifationsprozeß fallen zu faffen. 

Alles das, was ich hier zufammengeftellt habe, hat mir das volle 


1) Herberi Siles. sacr. Orig. (Vratisl. 1821. 8) p. 64, wo es heißt: Canoni- 
satio Godofredi, primi episcopi, agitatur. 
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Recht in die Hände gegeben, mit andern ſchleſiſchen Geſchichtſchreibern 
in den Angaben des Dlugosz einen Ausdruck der hiſtoriſchen Tra— 
dition zu finden, ohne gerade diefe Angaben ſammt und fonders, wie 
jie diefer Gefchichtichreiber uns überliefert hat, als volle verbürgte hiſto— 
riihe Wahrheit gläubig aufzunehmen und als folche hinzuftellen Viel— 
mehr bin ich vollfommen mit den Angaben über die Anfänge des Bis— 
thums Breslau einverftanden, wie fie Stenzel!) bereits und ver 
königliche Provinzial-Archivar Dr. Grünhagen?) nochmals umſtändlich 
entwicelt haben. Ich wieverhole, was ich bereits im Vorworte zum 
eriten Bande meiner Gefchichte des Bisthums Breslau gejagt, daß es 
bei dem fühlbaren Mangel an urkundlichen Zeugniffen und gleichzeitigen 
Sejchichtsquellen, deren jo gut wie feine vorhanden, wie bisher, fo auch 
in Zufunft feinem Gefehichtfchreiber je gelingen wird, das tiefe Dunfel, 
das über der älteften Gejchichte des Bisthums Breslau ſchwebt, nur 
einigermaßen genügend aufzubellen. 

Für Diejenigen, welche etiwa geneigt wären, darüber einen Tadel 
laut werden zu laſſen, oder daran Anftoß zu nehmen, daß ich in dem 
Abſchnitte meines Werkes, der von den Privilegien des Bisſthums 
Breslau handelt, fämmtliche vom Kaifer Karl IV, als Könige von 
Böhmen, und dem Könige Wenzel ver fehlefifchen Kirche ertheilten 
Privilegien, Rechte und Freiheiten, nach den vorhandenen Urkunden, 
wieder aufgenommen habe, ohne Rüdficht, ob fie ſchon einmal gedruckt 
worden find, oder nicht, diene Folgendes zur Erklärung und gleichzeitig 
zu meiner Rechtfertigung. 

Die über die Privilegien des Bisthums lautenden Urkunden fonnten 
ſchon um ihrer großen Wichtigkeit und um der Bedeutung willen, die 
fie für die Gefchichte des Bisthums haben, nicht füglich fortgelaffen 
werben und mußten bier um fo mehr eine Stelle finden, weil in ge 
pructen Werfen älterer Zeit diefe Urkunden nur zerftreut, je nach dem 
Zwecke, den der betreffende Verfaffer verfolgte, oder nach dem Bedürf— 
nifje, welches die Aufnahme einer folchen Urkunde erforderte, gedruckt 
worden jind und mühſam aufgefucht werden müjfen, und dieſe Drude 
von den Originalen und älteren korrekteren Abjchriften in der Schreib: 
art oft jehr wefentlich abweichen. Nur zwei Urkunden bat bisher 
Stenzel durch den Drud veröffentlicht, und zwar das Privilegium 
Kaifer Karls IV. über Grottfan und die darauf bezügliche Urkunde 


1) Sten els Beitrag zur kritiſchen Unterfuhung der Nachrichten vom Ur: 
ſprunge des Bisthums Breslau in dem Jahresberichte der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländifche Kultur für das Jahr 1839 (Breslau 1840. 4.) p. 193 fir 

2) Dr. Grünhagens Neferat über die Anfänge des Bisthums Breslau in 
der Breslauer Zeitung Jahrg. 1863 Nr. 564, Mittwoch den 2. Dezember, p. 2976, 
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des Biſchofs Przezislaus. Das Privilegium König Wenzels von 
Böhmen, die Dominſel mit Mauern, Thürmen, Thoren, Brücken und 
Kaſtellen zu befeſtigen, vom T. Mai 1382, von welcher Stenzel be— 
hauptete, daß ſie nicht mehr vorhanden ſei, habe ich hier zum erſten— 
male aus dem Originale des Dom-Archivs treu abdrucken laſſen. Ich 
babe zu dem bier beſorgten Abdrucke der Privilegien keinen der ſchon 
vorhandenen Drude benußt, [ondern miteigner Dand entweder 
von den Originalen eder aus Copialbüchern von im Auf: 
trage des Domfapitels gefertigten und beglaubigten Ab- 
ihriften entlehnt und nirgends aus einem gedruckten Werke ab- 
gejchrieben, obwohl mir jene Drude genau befannt waren. Zugleich 
konnte ich nur den größeren Theil meiner Leſer und das Interefje des 
jchlefifchen Elerus im Auge haben, die jo Toftipielige Werke, wie die 
urkundlichen, deren Anſchaffung eine namhafte Ausgabe verurfacht und 
von jedem Einzelnen nicht bewerkjtelligt werden kann, ſich anzufchaffen 
nicht jo Leicht vermögen, um nachzufchlagen und mit dem Inhalte jener 
Urkunden fich vertraut zu machen, 

Sch habe beveits oben bemerft, dag ih die Urfunde König Wen- 
zels von Böhmen, ausgeftellt zu Prag den 7. Mai 1582, worin er 
dem Biſchofe und Domfapital das Privilegium ertheilt und geftattet, 
die Dominjel zu befeftigen, zum evjtenmale aus der Original-Urfunve 
des Dom-Archivs habe aboruden laſſen. Kloſe und Stenzel haben 
zwar diefer merkwürdigen Urkunde Erwähnung gethan, Beide aber fie 
jelbjt nicht gefannt. Erſt mir iſt 68 gelungen unter einer Menge zer- 
jtreut liegender Urkunden fie aufzufinden. 

Bei der Jufammenftellung der Privilegien des Bisthums verfolgte 
ich demnach einen breifachen Zweck und zwar 

a, das allgemeine Intereſſe, welches eine überfichtliche Zuſammen— 
jtellung diefer Urkunden erwecken muß; 

b. den hochwürdigen Quvatflerus Schlefiens die Mühe, nach diefen 
Urkunden zu forfchen, um Vieles zu erleichtern, zumal der Glerus 
jeiner erhabenen Amtspflichten wegen nicht Zeit und Muße ge- 
winnen fanı, nach Breslau zu kommen und in größeren Bibliv- 
thefen koſtſpielige Werfe nachzufchlagen oder in Archiven nad) 
den Originalen zu forfchen, um entweder vom Inhalte bereits 
gedrucdter oder, noch beiier, vorhandener Original-Urfunden ſich 
Einſicht und Kenntniß zu verfchaffen; endlich 

ec. glaubte ich das Beijpiel Stenzels befolgen zu müffen, der viele 
in den von Sommersbergſchen Sammlungen ſchleſiſcher 
Geſchichtſchreiber bereits gedruckte Urkunden wiederholt bat 
abpruden laffen, auch dann, wenn die Abweichungen der 
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Sommersbergichen Drucke von ven ihm vorgelegenen Triginalen 
oder beglaubigten Abjchriften gerade nicht jo erheblich waren. 
Auch mein Gopialbuch, das ich dem von mir beforgten Abprude 
zum Örunde gelegt habe, weicht oft erheblich von dem Zommers 
bergſchen und ähnlichen Druden ab. 

Wenn ich p. 151 meiner Schrift die Vermuthung ausgeſprochen 
babe, daß unter de Widena beim Namen des M. Dytherus, eines 
ver Profeſſoren am Kollegium Carolinum zu Prag, wohl kaum etwas 
anderes, als das fchlefiihe Städtchen Weidenau verjtanden Werden 
tönne, jo ſoll das auch mur als eine Vermuthung betrachtet werben, 
auf welche ich umſomehr hingewieſen wurpe, als in Urkunden aus den 
vierzehnten Jahrhunderte und weiter aufwärts der Name dieſes Ztädt- 
chens bald Wydna, balt wieder Wy:ena over Widena, ſpäter auch 
Wyılnania over Widnauia gejehrieben worden ift und es gar nicht jo 
umvabrjcheinlich jeheint, daß dieſer Gelehrte aus Schlefien und nament- 
(ih aus dem Städtchen Weidenau ſtamme. Sollte eine ftrengere Kritil 
diefe Bermuthung nicht begründet finden, und ſich für dieſen Namen 
noch eine andere Perjönlichkeit eymitteln Lajfen, was ich aber kaum 
glaube, jo würde ich jehr gern bereit jein, von meiner Vermuthung 
abzujtchen, zumal ich, als ıch diejelbe ausfprach, nicht gemeint babe, 
den Ruhm dieſer Profejiur einer Perfon zu vindiziven, ver er nicht 
gebührt. 

Ein großes Verdienſt um die jchleftiche Kirchengeſchichte bat jich 
unbejtritten Profefjor Kaſtner in Neiffe erworben. Scägenswertbe 
Beiträge verdanfen wir feinem angejtrengten Fleiße und ver Sorgfalt, 
mit welcher er ven hijtorifchen Stoff ſammelte, ordnete und erläuterte. 
Zeine Fleineren Schriften über die Pfarrfirche zu Neiſſe u. j. w., je 
wie ver zweite Band einer umfangreichen Gefchichte der Bifchöflichen 
Reſidenzſtadt Neifje find fprechende Denkmale unermüdlicher Thätigkeit 
auf dem Gebiete biftorischer Wiſſenſchaft und des rühmlichen Strebens, 
die Geſchichte unſeres Baterlandes nach allen Richtungen bin zu fördern. 
veider find die hier genannten beiden Schriften bisher noch unvollendet 
geblieben, und jogar der legteren der erite Band nicht! vorausgefchiekt 
worden. Der gelehrte Berfaffer wirde gewiß jeden Geſchichtsfreund 
zum tiefgefühlteften Danfe verpflichten, wenn die Vollendung der ım- 
voltendet gebliebenen Werke nicht mehr lange auf fich warten liege. Die 
von ihm bejorgte Ausgabe der Ertrafte aus den Kupitels » Akten des 
Tomftiftes bat jein Verdienft um ein Bedeutendes erhöht, denn dieſe 
Ertvatte find ganz vorzüglich geeignet, zur Aufklärung mehrerer dunklen 
Gebiete der ſchleſiſchen Kirchengefchichte wejentlich beizutragen. Wenn 
ich aber auch in der Hauptjache mit dent Herausgeber, ven ich ale 


= IM 

meinen verehrten Freund begrüße, vollfommen einverjtanden bin, fo 
kann ich doch einer Annahme nicht beipflichten, die meinen mühſamen 
Forſchungen grabezu wiberjpricht und, wie ich glaube, urkundlich fich 
nicht begründen läßt; c8 iſt dies die Annahme, die leider mit Beweis: 
jtellen nicht belegt worden ift, daß im 3. 1575 das Breslauer Elerifal- 
jeminar nach Neiſſe in das ausgejtorbene Franziskanerkloſter zu 
St. Maria Magdalena verlegt worden fei. 

Bekanntlich find die Glerifalfeminare, wie wir fie befigen, eine 
Schöpfung des Concils von Trient, deſſen dreihundertjährige Jubel— 
feier wir erjt vor Kurzem begangen haben. Wie diefe im 3. 1575 auch 
in Schlefien noch nicht durchgeführt war, habe ich aus den darüber 
gepflogenen Verhandlungen in meiner Schrift das Nähere bargethan 
und barauf hingewieſen, daß im Ermangelung eines ſolchen Seminars 
die Prüfungs-Commiffion dev Ordinanden aus dem Scholaftitus des 
Domftiftes und den Neftoren der Hauptfchulen Breslaus gebildet wurde, 
welche die Prüfungen ver Ordinanden in der damals noch gelehrten Dom- 
Schule vorgenommen haben. Es ijt wohl faum zu bezweifeln und zu einem 
jolhen Zweifel durchaus fein vernünftiger Grund vorhanden, daß die 
gelehrte Domfchule es war, die nach Neifje verlegt wurde. Wenn 
auch bisweilen ver Ausdruck Seminarium alumnorum gefunden wird, 
jo beißt das in jener Zeit wohl nichts anderes, als einfach eine Pflanz- 
ichule jugendlicher Zöglinge, die fich einer höheren wiffenfchaftlichen 
Bildung widmeten. Zwar kommt in einer Urkunde des Ottmachauer 
Pfarr-Archivs, ausgeftellt zu Neiffe den 6. Februar 1599, worin der 
Breslauer Canonikus, Propft und Commiffarius zu Neiffe, Matthias 
Eytner, der Philofophie Doktor, ven Melchior Hentſchel, Erz 
priefter und Pfarrer zu Ottmachau, auf die Pfarrliche zu Woitz 
SW. Y, M. von Ottmachau) inveftirt, der Ausdruck reetor seminarii 
episcopalis vor, al® welcher dev Propjt Eytner bezeichnet wird, aber 
auch hier liegt es auf der Hand, daß darunter eben nichts weiter, als 
die Neiffer Schule oder das Neiffer Stadtgymnaſium verftanden werben 
kann. Wäre das Refultat, welches ich durch meine mühjamen For: 
chungen gewonnen habe, nicht das richtige, jo bliebe es immer unbe— 
greiflih, ja auffallend, wie die gelchrte Schule auf dem Dome zu 
Breslau gerade zu der Zeit, von welcher hier die Rede ift, jpurlos 
verfchtwinden und diefer höheren Bildungsanftalt weiter nicht mehr 
gedacht werden konnte. Die Uebertragung der Breslauer Domfchule 
nach Neiſſe unterliegt wohl feinem vernünftigen Zweifel. 

Segen ein Mißverſtändniß, das mich fchmerzlich berühren würde, 
alaube ich hier mich verwahren zu müſſen, was mir leicht zum Vor» 
wurfe gemacht werden könnte. Ich habe nämlich p. 184, Aum. 3, 
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geſtützt auf Alex. Fuchsz Series prepositorum Nissensium in 
Stenzels Script. Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bd. IL. p. 404 u. 414 
die Behauptung ausgefprocen, daß die Franziskaner in ven Jahren 
1544 und 1623 noch im Befite des Klofterd zu St. Maria Magpa- 
lena waren umd nicht ausgeftorben fein konnten. Das eritere Jahr 
fann feinen Wivderfpruch finden, zumal c8 bei Fuchsz ausdrücklich 
beißt: Habuit praetera cum patre guardiano minorum ordinis sancti 
Franeisei monasterii in prato (d. h. auf der fogenannten Mönche: 
wiefe vor der Brüperpforte) hune contractum, Anders verhält es ſich 
mit dem I. 1623. Denn damals waren die Brüder nicht mehr im 
Befige des Kloſters auf der fogenannten Mönchswiefe. Auf Befehl 
des Erzherzogs und Bifchofs Karl wurde im 3. 1619 wegen größerer 
Befeftigung der Stadt mit noch mehreren anderen Häufern auch das 
Kloiter ver Franziskaner abgetragen. Bis dahin aber hatten die 
Sranzisfaner vor der Brüderpforte gewohnt. Im J. 1620 erhielten 
fie zur Entjchädigung in der Altſtadt vor dem Zollthore die Kirche Mariä 
in Rofis und legten ten Grund zu einem nenen Klojtergebäude, deſſen 
unter der Yeitung des Definitors der böhmischen Ordensprovinz, P. Bo— 
naventura Orlitz, geführter Bau, nach mehrfachen Unterbrechungen, 
im 3. 1627 zur Vollendung kam. Kuniſch's Beiträge zur älteren 
Topographie der Stadt Neiffe in den fchlefifchen Provinzialblättern 
(Breslau 1341. 8.) Bd. 114. St. IX. Septemberbeft p. 206. Mins: 
berg's Gefchichte der Stadt Neiffe, p. 139. Ich fehe wohl ein, daß 
ih mich ungenau ausgedrüdt habe; denn ich wollte nur fo viel jagen, 
daß die Mönche auch noch im 9. 1623 vorhanden waren und wahr: 
Iheinlich das abzubrechende Kloſter noch bis zu ihrer Ueberſiedelung 
in das neu aufgeführte bewohnt haben mögen, was die Stelle bei 
Fuchsz und Stenzel, p. 414, an vie Hand giebt. Ich trage dies 
bier berichtigend nach, um mich gegen den Vorwurf der Ignoranz zu 
verwahren. Daß irgend ein Gefchichtfchreiber ein Ansfterben des 
Kranzisfanerklojters zu St. Maria Magvalena auf der Mönchöwiefe 
berichtet habe, iſt mir nicht befannt. Auch Fuchsz weiß nichts 
davon. 

Ich habe im erſten Bande meiner Geſchichte!) einen Schematis- 
mus der einzelnen Pfarrfirchen nach den vier Archiviafonaten und den 
erzpriefterlihen Sigen zufammengeftellt, jo weit er fich aus den vor: 
banvenen urfundlichen Zeugniſſen ermitteln ließ, jene Kirchen fort: 
laſſend, über welche ein folches Zeugniß mir nicht vorgelegen, und im 


1) Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau. Bd. I. Bch. IIT. Hauptit. IV. 
p. 695 bis 728. 
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zweiten Bande dieſes Werkes!) den dort aufgeſtellten Schematismus 
genau nach einer vorhandenen Original-Urkunde vervollſtändigt. Es 
bat ſich jedoch bei der ſorgfältigen Durchſicht der Druckbogen ergeben, 
daß einige Ortsnamen in Folge eines Drudfehlers eine Aenderung 
erlitten haben, die ji) am Schluffe des Werfes nicht mehr nachtragen 
ließ. Das forgfültig bearbeitete Berzeichniß der vorzüglichiten Orts— 
und Perfonennamen bat diefen Fehler verbejjert und den richtigen 
Namen, zumal es fich bier nur um Berwechjelung einzelner Buchjtaben 
handelt, wiedergegeben. Dennoch iſt auch im diefem Verzeichniſſe 
noch ein Drudfchler zu berichtigen, indem p. 937 der Erzbiſchof 
Sigismund von Prag nicht den Beinamen Albir, jondern Albic 
führt. Was den von mir mitgetheilten Schematismus des Bisthums 
Breslau aus vem Ende des vierzehnten Jahrhunderts betrifft, jo bat 
ber fleigige Theiner in Mom in feiner umfangreichen, bereits zwei 
jtarfe Foliobände umfaſſenden Urfundenfammlung zur Gefchichte Polens 
und Litthauens und der benachbarten Yänder ?) eine Zufammenftellung 
der vafanten Pfarrkirchen Schlefiens nach den vier Archiviafonaten vom 
Jahre 1318 aufgeführt, welcher nicht wejentlich. von dem unſrigen 
abweicht, zumal im Archiviafonate Breslau auch Diejenigen Benefizien 
mit verzeichnet find, welche Prübenden am Domjtifte und den Golie 
giatjtiften betreffen, und in den übrigen Archidiakonaten auch die 
Benefizien Aufnahme gefunden haben, die mit einzelnen Kapellen ver- 
bunden jind. 

Nachdem bereits der zweite Band meiner Geſchichte ziemlich voll: 
endet war, erhielt ich die vom Gymnaſial-Profeſſor Gottlieb Bier— 
mann zu Zeichen?) herausgegebene Sejchichte des Herzogtums Teſchen 
(dafelbjt 1863. 8.), worin verjelbe an mehreren Stellen auf die Genen 
logie ver oberjchlefifchen Herzöge und insbefondere darauf zurückkommt, 
daß ich nicht immer das Nichtige getroffen habe. Ich räume dies jehr 
gern ein, und bedaure, daß die im viefer. Beziehung ſehr gründliche 
Arbeit Biermann's noch nicht befannt war, als ich mein Werk jchrieb. 


1) Heyne's Gejcichte des Bisthums Breslau, Bd. II. Beh. J. Haupiſt. TV. C. 
p. 328 bis 346. 

2) Aug. Theiner Monumenta Polonine et Lithuuniae finitimarumque gen- 
tium historiam illustrantia (Romae 1860 fol.) Tom. T. Dipl. CCXXIII. p. 139 sqy. 

3) Im Herbfte des Jahres 1861 Ichrieb mir Profeſſor Biermann ven Wien 
aus und wünfchte einige Auskunſt über die Geſchichte Des Bencvdiftineriitftes Orlau, 
die er vielleicht durch meine Permittelung aus dem böhmiſchen Bencdiktinerftiite 
Braunau, wehin Orlau heute gehört, und insbefentere durch Die Gefaͤlligkeit des 
mir befreundeten bohmiſchen Hiſtoriegraphen P. Hierennmus Ruzida, Stifte: 
fapitularen zu Braunan, zu erlangen hoffte. ch bedauere es tief, daß mein Gr 
wiererungsjchreiben nicht zu rechter Zeit in Wien eingetroffen und als unbeftellbar 
mir zurückgegeben worden tft. 
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Ih würde gewiß die von ihm gewonnenen Refultate dankbar benütt haben. 
Dir haben aber feine Vorarbeiten vorgelegen, die geeignet gewefen wären, 
einiges Licht über Das Dunfel zu verbreiten, welches über dieſem Theile 
der Sefchichte Dberjchlefiens ſchwebt. Nur von Sommeräberg’s 
genealogifche Tabellen, Albin Heinrich's Verfuch über die Gefchichte 
des Herzogthums Teſchen von den Älteften bis auf gegemwärtige Zeiten 
Zeichen 1818. 8.), das einzige bis dahin über Tefchen befannte Wert, 
tie genealogifche Zabelle ver Piaftifchen Herzöge in Oberfchlefien zu 
Morgenbejfer's Gefchichte Schlefiens (Breslau 1820. 8.), die wenig 
zu brauchen war, und Stenzel's jchägenswerthe Beiträge zur Genea— 
logie der Herzöge von Überjchlefien in dem Bahresberichte ver fchlefifchen 
Gefellfchaft für vaterländiihe Kultur für das Jahr 1837 (Bres— 
lan 1838. 4) p- 116 und 117 fagen mir vor. Die jpärlichen Au— 
gaben diefer Quellen mußten mir bei dem Mangel anderer und zuwer- 
läffigerer genügen, und nur mit Dank können wir es anerfennen, wenn 
es endlich ven mühſamen Forihungen eines Geſchichtſchreibers gelingt, 
das Dunkel zu durchbrechen, welches über einzelnen Theilen der vater- 
laändiſchen Geſchichte ruht, und Licht zu fchaffen namentlich im die 
Geſchichte der oberſchleſiſchen Herzöge, deren Genealogie Stenzel 
9.9.0. p. 116 mit Recht zu den dunfelften und mit ven bis jegt vor- 
bandenen Urkunden noch nicht völlig aufzuflärenden Gegenftänten der 
ſchlefiſchen &efchichte zählt. Nicht geringe VBerwunderung erregte 
es aber in mir, als mir erſt jpäter das Programm des faifert. 
tönigl. tatbolifchen Gymnafiums in Teſchen, veröffentlicht durch den 
proviſoriſchen Direktor deſſelben, Dr. Ph. Gabriel, Vorſteher des 
Baron Cſeleſta'ſchen adeligen Conviftes in Tefchen (Prag 1852. 8.), zu 
Sefiht fam, worin, außer einer reichhaltigen Angabe einiger Quellen 
zur Geſchichte Schlefiens überhaupt und Des Herzogthums Teſchen 
insbejondere, p- 15 bis 24, eine muthmaßliche genealogifche Tabelle 
der Piaftifchen Herzöge von Oswieeim und Zator, vorkommt, nach 
bantihriftlichen Duellen entworfen und mit Hinzufügung hiſtoriſcher, 
aus neueren Forſchungen entlehnter Anmerkungen, deren Berfafjer zu 
feinem anderen Reſultate gelangt ift, als was ich, dem Stande der 
Quellen gemäß, vie mir zuv Hand waren, gewonnen hatte '). 


1) Ach erlaube mir, in der in diefem Programme berrichenden Schreibweiie 
mitzutbeilen, was dert über Miesfo I. geſagt wird. Ge heißt: Mieczyslaw, 
+ 1211, Oberschlesien, d. i. die nachherigen fürstenthümer Teschen, Ratibor, 
Oppeln, Troppau und Jägerndorf, die herrschaften Pless, Ober-Beuten und 
l.oslau, und seit 1179 auch O$wiecim (Auschwitz) und Zator. Von ihm 
stammen Jie herzoge von Teschen, erl. 1625, von Oppeln, erl. 1532, und von Ratibor, 
er ‘11340. Gattin: Rixa, tochter des churfürsten Siegfried ]. vom Rhein und 
der Meehtildis, t.k. Otto If. Die Battin Herzog Miesto's hieß Ludmilla. 
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Ueber die Gefangenſchaft des Biſchofs Johann Kropidlo von 
Wladislaw auf dem Rathhauſe zu Breslau im J. 1410 hat der Privat: 
gelehrte A. Mosbach in ver Monatverfammlung des Vereins für 
Gefchichte und Altertum Schlefiens vom 8. Juli 1863 einen aus: 
führlichen Vortrag gehalten und die dabei obwaltenden Umſtände näher 
beleuchtet. Es findet fich über viefen Vortrag ein umfafjendes Referat 
in der fchlefifchen Zeitung HY. 

Sch verweife zur Ergänzung deſſen, was ich p. 448 ff. über dieſen 
Gegenſtand mitgetheilt habe, auf diefen Vortrag, obwohl ich mit ver 
dort gegebenen Charakteriftif des Bifchofe Johann mich keineswegs 
vollfommen eimverftanden erflären kant. 

Zu p. 579, die Stiftung des Pfarrers Caspar Böniſch von 
Oppersdorf bei Neiffe für das Mendikanten-Inſtitut zu Neiſſe betreffend, 
erlaube ich mir noch Folgendes zu erinnern. 

Schon lange vor der Errichtung feines Teftamentes waren mit 
dem Pfarrer von Oppersdorf und der Hospitalverwaltung des Men— 
dikanten-Inſtituts zu Neiſſe Berhanplungen wegen Aufnahme eines 
Knaben aus Oppersdorf oder Nitterawalde in diefes Inſtitut 
gepflogen worden, bie zu dem durch bifchöfliche Entfcheidung erfolgten 
Rejultate führten, daß, da der Ganenilus von Zoffeln den größten 
Theil feines Vermögens, twelches dem Mendikanten-Inſtitute ala Uni: 
verfaferben zugefleffen war, in Oppersvorf erworben, vie Berechtigung 
ver Parochianen von Oppersoorf, einen Knaben im diefem Inſtitute 
unterzubringen, jich won ſelbſt verftehe und durchaus nicht bezweifelt 
werden könne. Die Stiftung Des Pfarrers Böniſch, die urfprünglich 
150 Thaler betragen follte, hatte leviglih den Zweck, denjenigen 
Knaben aus Ippersperf, welcher nach drei Jahren die Anftalt ver: 
läßt, durch Verabreichung der Zinjen eine Unterftügung zur Erlernung 
eined Handwerkes zu gewähren. 

Ih babe hier nur noch einige Notizen über das Gollegiatjtift 
zum heiligen Kreuz in Oppeln zur Berichtigung einer faljchen 
Anſicht mitzutheilen. 

Wir find im Yaufe diefes Jahres in ven Beſitz einer bisher immer 
noch vermißten ausführlichen Yofalgejchichte ver Stadt Oppeln von Franz 
Idzikowski gelangt. Dieje Gefchichte werjegt aber, ohne einen urkund— 
lichen Beweis führen zu, tönen, die Gründung des Gollegiatjtiftes zu 
Oppeln in die Zeiten Boleslaus I und des Schmograuer Bifchofs 
Clemens, deſſen Eriftenz ver Verfaſſer dadurch gefichert glaubt, 


1) Sclefiihe Zeitung Jahrg. 1868, Nr. 344, Montag, den 27. Juli, ohne 
Seitenzahl. 
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daß die Series archiepiscoporum Gnesnensium Stephani Damale- 
vieii (Varsaviae 1649. 4.) p. TI eine® Clemens Smogorzoviensis 
erwähnt. Gleichzeitig meint ver Verfaffer p. 41 jeines Werkes, ev 
babe mit diefer Behauptung mich, eine Bifitationsverhandlung über 
das Collegintftift vom Jahre 1579 und das Colfegiatfapitel zu Oppeln 
vom Jahre 1622 wirverlegt, welche ſämmtlich den Bifchof Thomas J. 
fir den Gründer dieſes Gollegiatjtiftes halten. 

Abgefehen davon, daß Damalcwicz fein urkundliches Zeugniß 
aufbringen fonnte, was ten Schmograner Bifchof Clemens zu halten 
vermöchte Y, und daß überhaupt die Behauptung, das Gollegiatjtift zu 
Oppeln fei eine Schöpfung des Herzogs Boleslaus I, wie aus ter 
Yuft gegriffen it”), jo widerſpricht Diefelbe gradezu einer Urkunde 
Biſchef Nudolphs von Breslau, ausgeftellt zu Dppeln den 23. April 
1471, werin der Biſchof verfügt, wie die Golfegiatkirche zum heiligen 
Kreuz in Oppeln, deren bauftändige Erhaltung ihm um fo dringender 
am Herzen liege, weil fie eine Stiftung feines Vorgängers, 
des Bifhofs Thomas, löblihen Gedächtniſſes, fei, im Bau— 
jtande erhalten werben jell. Ich habe viefe Urkunde, vie font noch 
ein wejentliches Intereſſe erweckt, im Anhange zum zweiten Bande 
dieſes Werfes als Urk. IV. p. 928 ff. aberuden lafjen, und verweie 
bier einfach auf den Inhalt derfelben. Hier haben wir aber offenkundig 
ein älteres Zeugniß für unjere Behauptung, daß Bifchof Thomas. 
ver Gründer des Gollegiatjtiftes zu Oppeln fer. Ih habe bereits im 


Damalewicz erzählt in ver oben angeführten Series archiepiscoporum 
Gnesnensium a. a. D. Die Rronungsgefchichte Miecislaus II. mit folgenden 
Werten: Curato funere Miceislai (Miecislaus, es ift unmittelbar zuvor vom Tode 
un? Begräbnifie Boelcslaus I. vie Rede) filius triginta quinque annos natus 
destinatum iam prius regnum adiit in frequenti procerum et nobilium corona, 
qui ad ducendum funus regis (in basilicam Posnaniensem) eonuenerant. Hjs 
stipatus Gnesnam venit, ibique diadema regium cun vxore sua Rixa ab Hippo- 
Iyto lärchiepiseopo (znesnensi) sulenni ceremonia suscepit ea die, quae Christianis 
penteroste Jieitur, Presentibus Gompone arehiepiscopo Cracouiensi, Paulino 
Posnaniensi, Marcellino Crusnieiensi, Clemente Smogorzouiensi, Albino 
Ploeensi episcopis magna omnium congratulatione. Dieje Krönungsgeicichte ift 
aus ter pelniſchen Geſchichte des Diugesz entlehnt, der für jene Zeit, in welche 
dieſe Grzäblung verfeßt wird, feine Quellen hatte. 

2) Ehen die allgemeine Weberficht des Bisthums Breslau in feinen Geiſt— 
un? Meltlichen Behörden (Breslau 1802, 8.) p.27 fühlte das, und geftcht aus: 
drüdlih zu, daß vie Stiftung des Gollegiatitiftes zum heiligen Kreuz in Oppeln 
nicht zuverläſſig zu beſtimmen jet, obwehl einige ven Herzog Boleslaus für den 
Stifter annehmen. Es iſt aber unbegreiflich, wie dort gejagt werden fennte, die 
Bertätigung it im 5. 1159 unter Bischof Walther erfolgt, zumal darüber feine 
Urkunde vorliegt. Die von Idzikowski angeführten Memorabilia quacdam Oppo- 
Vensia partim ex historiis partim ex manuseriptis capitularibus collecta im der 
Orpelner Pfarr-Regiſiratur verdienen bier feinen Glauben, weil fie in ihrem alteren 
Tserle unzuserläfftg find und viel Kabelhaftes enthalten. 
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erjten Bunde meiner Gejchichte des Bisthums Breslau!) anf viefe 
merbwürdige Urkunde bingewiefen, was der Berfaffer der Gejcbichte 
ver Stadt Oppeln volljtändig überfehen zu haben fcheint. Es ift aber 
wohl fein vernünftiger Grund vorhanden zu zweifeln, daß Bilchof 
Rudolph zu feiner Zeit bejfer gewußt bat, wen Das Verdienſt, das 
Gollegiatjtift zu Oppeln ins Yeben gerufen zu haben, gebühre, als wir; 
zumal wohl Niemand unverbfendeten Sinnes zu leugnen wagen dürfte, 
daß diefer Bifchof noch die heute nicht mehr vorhandene Stiftsurkunde 
gefannt haben may. Dieſer Autorität gegenüber werden wir chen 
glauben müffen, daß das Verbienft, das Gollegiatftift in Oppeln ge: 
gründet zu haben, dem Bifchof Thomas I. von Breslau zu vindiziven 
jei, folglich auch die Vifitationsverhandlung vom Jahre 1579 ebenje, 
wie das Gollegiatfapitel zu Oppeln vom Jahre 1622 das Richtige ge: 
troffen und den eigentlichen Stifter dieſes Collegiatftiftes gekannt haben. 

Ich habe mich zur Fortſetzung dieſes Werkes des großen Gopial- 
buches des Breslauer Bisthums, das unter dem Namen des Liber 
niger befannt ijt, nicht weiter bedient, fondern auf die vorhandenen 
Urkunden des Hochwürbigen Domfapitel® und den reihen Schatz ſchle— 
jifcher Urkunden im föniglichen ſchleſiſchen Provinzial: Archiv, ſowie 
auf die vorhandenen älteren und neneren Gopialbücher, die mir ven 
urkundlichen Text gewiſſenhafter wiederzugeben jcheinen, bejchränft, weil 
eine forgfältige Bergleichung einzelner, noch vorhandener Triginal: 
Urkunden mit den im dieſer Hanpfchrift befinplichen Copien zu der be- 
jtimmten Ueberzeugung geführt hat, daß fich auf diefe Abjchriften nicht 
immer zu verlaffen ift. Dies giebt ſchon ver Umjtand Far und beut- 
ih an die Hand, daß in den im tiefen Gopialbuche befindlichen 
Urkunden die verfchierenen Abjchreiber die Namen oft falfch, und ſelbſt 
in denfelben Abfchriften bald ungenau, bald verjchiedentlich, und, wo 
Urfunden doppelt vorkommen, auch da fehr von einander abweichend 
gefchrieben haben, fo dag beim beften Willen, wenn dem Gefchicht- 
fchreiber feine andere Quelle vorliegt, dieſem das Unglück begegnen 
fan, falfche Namen zu referiren. Stenzel, der ſehr viel auf dieſes 
Sopialbuch hielt, das er größtentheil® excerpiren tieß, iſt dennoch nicht 
ſelten mit der näheren Beſtimmung diefer Ortönamen in nicht geringe 
Berlegenbeit verfegt worden, und mußte feine Zuflucht zu Vermuthungen 
nehmen, die er durch ein hinzugefügtes und in eine Parenthefe einge: 
ichloffenes Fragezeichen paralyfirte. Iſt auch der Inhalt einer Urkunde 
im Wefentlichen verfelbe, wie im Original, weshalb diefes Copialbuch 
immer feinen Werth behalten wird, fo alterivt dies doch die ganze 


1) Heyne's Sefchichte des Bistums Breslau. Bd. J. Bch. II. Hptſt. VII. p. 354. 
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Faſſung des Dokumients, ſobald falſche oder unſichere Ortsnamen in 
den Abſchriften vorkommen. Ein folder Irrthum gereicht dann nicht 
dem Geſchichtſchreiber, ſondern lediglich Der Quelle, die ihm zugäng— 
ih war, zum Boriwinfe Ueber vie Anfage des liber niger, die in 
diefer Bezichung wenig Zuverläffigfeit verfpricht, fo werthvoll anch 
ver übrige Anhalt der Urfunden fein mag, babe ich mich in der literatur: 
zeichichtlichen Einleitung zum erjten Bande meiner Sejchichte des Bis— 
thums Breslau !) umſtämlicher verbreitet und näher ausgefprochen ; 
ih brauche deshalb mur auf das hinzuweiſen, was ich dort vollſtändiger 
erörtert babe. Die von mir ſonſt benützten Copialbücher gehören zwar 
einer jüngeren Zeit an, eine ſorgfältige Prüfung derſelben hat mich 
inzwiſchen zu der Ueberzeugung geführt, daß ſie im Ganzen und 
Weſentlichen eine viel größere Sicherheit gewähren. 

Indeſſen bin ich keineswegs der Meinmg, daß jede Urkunde, die 
in Abjchrift im einem Gopialbuche, und folglich auch im liber niger, 
ih vorfinvet, und mit irgend einem Originale in Form und Faſſung 
ihrer Austellung, mit einem Worte in der äußeren Gejtalt, fogar 
bis auf ven Namen des Ausjtellers und das Datum der Ausftellung 
übereinjtimmnt, nothwendig diefelbe ımd zu demfelben Zwecke ausgeſtellte 
Urkunde ſein müſſe, ſowie die gleichnamigen, oft nur ähnlich (autenden 
Ortsnamen nicht immer genau beftimmten Orten fich anpaffen und 
näher bezeichnen laſſen. Dies widerfpräce offenbar ver Thatſache, 
dab es viele, dem Gurialjtyle des Mittelalters gemäß, mutatis mutan- 
dis in der Äußeren Faſſung ſich ähnlich fehende Original-Urkunden 
giebt, vie nicht immer venfelben Zwed verfolgen, fondern im Inhalte 
ven einander abweichen und ihre Tendenz in wenigen Süßen aus: 
iprecben, die die ganze Form der Urkunde faum merklich verändern. 
Diefer Umftand iſt oft in ver Gejchichtfchreibung die Quelle gewejen, 
aus welcher verſchiedene Anfichten und Meinungen entfprungen, fo daß, 
was der Eine als verbürgt und urkundlich feftgeftellt betrachtet, ver 
Andere gradezu verworfen und beſtritten hat. 

Einer meiner verehrten Rezenſenten, der um die Kirchengefchichte 
bechverdiente Profeſſor Dr. v. Hefele im Tübingen ?), dem ich für vie 
ſchönende und billige Beurtheilung meines Werkes mich zum wärmiten 
Dante verpflichtet fühle, war fo gütig, mir einige twohlgemeinte Winke 


1) Heyne's Gefchichte des Bisthums Breslau. Bo. I. Vorw. p. XXI und 
Einl. p. 40 fr. 

2) Theelogiſche Quartalſchrift in Verbindang mit mehreren Gelehrten heraus: 
acgeben von Dr. Kuhn, Dr.v. Hefele, Dr. Zudrigl, Dr. Aberle, Dr. Himpel 
un® Dr. Keber, Profeſſeren ver fatbolifchen Theologie an ver füniglichen Universität 
Tabingen. Jabra. 43 (Tübingen 1861. 8.) Ouartalbeft 1. Abſchn. I. Mezenftenen 
p. 110 rn. 
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für die Fortſetzung dieſes Werkes zu geben. Gern hätte ich dieſelben 
allſeitig befolgt, wenn es mir nur möglich geweſen wäre; namentlich 
iſt die von mir ſelbſt gefühlte Abänderung der Eintheilung des Werkes 
ein Gegenſtand reiflicher Erwägung und ſorgfältiger Prüfung geweſen. 
Dennoch konnte ich mich, nach allen vorhergegangenen Berathungen 
nicht entſchließen, eine weſentliche Veränderung mit dieſer Eintheilung 
vorzunehmen. So manches Schema hatte ich mir, eine beſſere Dispoſition 
des urkundlichen und geſchichtlichen Stoffes zu erzielen, entworfen, aber 
feines wollte dem Zwecke in angemeſſener Weiſe entſprechen. Ich behielt va: 
her nur mit geringen Veränderungen die frühere Eintheilung bei, und zwar 
a. um dem ganzen Werfe eine gleichmäßige Form zu geben, vie im 
Wejentlichen nicht gar zu fehr von der urfprünglichen ſich 
entfernt, und 
b. um wo möglich, weil fein von mir entworfener Plan meinen Er- 
wartungen entiprechen wollte, dennoch durch eine zweckmäßige 
Vertheilung des Stoffes die Ueberficht über die einzelnen Theile 
des Buches zu erleichtern. Ob und inwiefern mir dies gelungen 
ift, vermag ich nicht zu beurtheilen; ich befürchte nur zu jehr, 
daß es mir auch diesmal nicht durchgängig gelungen jein ınay. 
Dennoch habe ich einen Wunſch meines Wezenfenten erfüllen zu 
müjjen geglaubt, nämlich den, daß die Gollegiatjtifte cben jo, wie die 
übrigen Stifte und Klöſter in Ober» und Niederjchlefien nicht mehr 
zufammen, ſondern nach ven lofalen Rubriken „Nieder- und Über: 
ichlejien placirt und im befonderen Kapiteln behandelt werven jinv. 
Ich erlaube mir hier nur noch zu bemerfen, daß die fchlefiichen 
Sanftuarier urkundlich doch etwas mehr waren, als bloße Lehen— 
bauern, ald was jie das Gloſſarium von vu Cange betrachtet. Es 
läßt ſich dieß leicht weifen 
a. aus einer Urkunde Derzog Heinrichs III. von Glogau vom 
3. 1301, worin derfelbe befennt, daß feine Borfahren, um die 
Breslauer Domfirche durch ven Dienjt von Kirchendienern zu 
ſchmücken, verjelben die Bewohner mehrerer Dörfer als Kirchen: 
diener überlaſſen haben, die Herzog Heinrich III. als kirchliche 
Perjonen von allen herzoglichen Dieniten, Yaften, Yeijtungen, Zöllen 
und Abgaben befreite, und unmittelbar der Kirche unterwarf, in 
der fie Tag und Nacht, ohne Unterbrechung, dienen ſollten; 
b. aus ver Natur und Bejchaffenheit dieſes Dienjtes, der in den 
Kapitelsſtatuten genau bejtimmt it"); 


1) Eeciam sanetuarii per ordinem tenentur seruire eerlesie die ae nocte, et 
iacere ac dormire in ecelesia et manere in eadem, per totam diem et noetem 
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c. aus dem Umſtande, daß ihnen Einkünfte aus der Kirche zufloſſen, 
und von bejtimmten DOrtichaften Zehntmarken und Vierdunge 
gezinjt werben mußten, die fie für ihre in dev Kirche geleijteten 
Dienſte bezogen. 


bene eustodire eeclesiam iuxta ordinem et vices suas sewmper, vt, sinecesse fuerit 
au procurandum aliquem hominem, vt seiant loeum, in quo inueniant sucristianos, 
Item si vnus vel duo vel !res exeunt de ceelesia propter necessitatem ipsis 
eminentem, vnus semper manent in ceclesia et respieint saeristiam ct summum 
altare propter pericula euitanda. Item sanetuarii habent deeimum denarium de 
omni offertorio per totum aunum, quod offertur in eeelesia Wratislauiensi. Item 
ad sanetuarios pertinent linteamina, quando aliquis mortuus sepelitur, que sunt 
sub taxa sex grossorum, in ecelesia vel extra et si reeipiuntur eis linteamint, 
reddatur eis taxa. Item quando exequie peraguntur mortuorum, nec dum aliquis 
moritur, sanctuarii tenentur pulsare pro funere, tune ipsis due candele racione 
preeii sunt tribuende vel carum taxa, pro quolibet talento tres grossi denariorum 
et non vltra pro ecelesia Item quando aliquis moritur, tune sanetuarii tenentur 
compulsare interinm, quod funus sepelitur, et si tunc in illa septimana, in qua 
seruierunt isti sanetuarii, exequie istius funeris non peragantur, sed in alia, 
quando alii sanctuarii seruiunt, tune de compulsu funeris primis sanctuariis 
debet satisfieri et dentur eis aliqui grossi, vt satisfiat eis. Sed quando fiant 
exequie, trıne sanctuarii, qui seruiunt, tenentur pulsare ad vigilias, ad missum 
et ad exequias et illis debentur due cundele vel taxa, vt dietum est, et candele 
conuertuntur in vsum cecelesie. Tenentur vero in summis festiuitatibus et festis 
triplieibus viginti sanetuarii seruire et pulsare ommes campanas magnas et paruas, 
vt decenter et honorifiee eompulsetur. Si vero aliquis eorum defuerit et non 
serwierit, eustos aut procurator cius vel cui eommiserit vices suas, conueniat 
alios famulos in loeum illorum absencium et de pecuniis sanetuariorum, videlicet 
de offertorio et de redditibus eorum, qui ipsis soluuntur in festo Martini, satis- 
fiat illis, qui supplent defeetum, ct videat custos, ne negligeneia committatur. 
Item in aliis festiuitatibus duplieibus duoderim sanetuarii tenentur seruire, et si 
non seruiant, fiat isto modo et puniantur, vt supra dietum est. Item per totam 
hebdomadam, quando non est festum duplex, tenentur seruire quatuor sanctuarti. 
Item oftieium sanctuariorum est, vt sint vigiles noceturno tempore ad ceustodien- 
dam ecelesiam. Item tenentur preparare ignem, carbones ad thurificandum. 
Item mundam aquam portent pro sacrificio et importent aquam mundam pro- 
loeione manuum sufficienter. Item tenentur eustolire eandelas in ecelesin, quando 
fit eleuacio eorporis Christi, ne perduntur, et portent ad sacristiam et habeant 
curam de hoc. Item tenentur locare et ponere vandelas super luminaria siue 
eandeli:bra in choro et extra chorum antc altaria. Item tenentur eooperire et 
tegere altaria extra cborum in festiuitatibus sanetorun in honore istorum, quorum 
altaria sunt conseerata. Item sunetuarii tenentur in summis et triplicibus festiui- 
tatibus ad eleuacionem corporis Christi in summa missa disponere duodecim 
candelas mignas conuulsas, quamuis antiquitus fuerint et esse deberent viginti 
quatuor juxta regestrum antiquum magnum oblongum, et in duplicibus festis 
sex eandelas in forma prenotata, et quociescunque per eorum defectum et negli- 
genciam abstrahitur aliqua caudela, tocies muletantur in medio grosse. Item 
tenentur omnes sanetuarli venire in septimana palmarum et purgare omnes 
fenestras et testudines eeelesie et rependere cortinas ad earum loca, et eirenm- 
spiciant, ne fenestralia vitren oflendant, alias tenentur ad emendam. Item omnes 
sanctuarii tenentur deponere ommnes cortinas in erastino purifieacionis beate Marie 
virginis. Si festum purificacionis fuisset ante septuagesimanı, tune non depo- 
nantur cortine, nisi sabbatho in septuagesima ante vesperas. Tune omnes 
cortine deponantur exeussis bene pulucribus et reponantur ordinate sub bona 
eustodia in aliquo munde et tuto loco. Item sanetuarii tenentur soluere, si per- 
dantur candele in ecelesia ad eleuneionem missarum. Item sanetunrii tenentur 
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Wenn wir Alles zufammenfaffen, was die Ordinationen des Dom: 
fupitels im dem Abfchnitte, der won den Amtspflichten des Domkuſtos 
handelt, über die firchlichen Dienftverrichtungen ver Sanftuarier be— 
richten, wie wir das in einer Note mitgetheilt haben, jo müſſen wir 
uns überzeugen, daß unſere Zanftnarier nicht blos lehnpflichtige Bauern 
ver Kirche, over fogenannte Sotteshanslente, jondern wirklich Glöckner 
und Kirchendiener waren, die zu beftimmten Zeiten eintreten mußten, 
ihren Firchlichen Dienft zu verfehen, wenn fie nicht in Strafe verfallen 
wollten; daß folglich die Gloſſe bei du Gange auf vie jchlefifchen 
Sanktuarier nicht vollftändig paßt. Uebrigens mag nicht blos in Schles 
jien, jondern auch bei anderen Dom: und Stiftskirchen ein ähnliches 
Verhältniß obgewaltet haben. 

Es erübrigt nur noch, der Yiteratur zu gevenfen, die ſich feit dem 
Ericheinen des erften Bandes unferer Kirchengefchichte auf dem Gebiete 
ver vaterländifchen Gefchichte entwicelt hat und größtentheils die kirch— 
lichen Zuftände Schlefiens mit berührt. Wir nennen die bereits er: 
ichienenen Werke in alphabetifcher Ordnung. Es find folgende: 

1. Gottlieb Biermann's Geſchichte des Herzogthums Teſchen (Dafelbit 
1863. 8.) SS. XIX und 306. 

2. F. Gramer, Chronik der Stadt Bentben in Oberjchlefien (Bentben DS. 
1863. 8.) SS. XXII und 424. 

3. F. Hanke's Chronik oder topographiſch-geſchichtlich-ſtatiſtiſche Beſchrei— 
bung der Stadt und freien Minderſtandesherrſchaft Loelau in Ober: 
jchlefien (Yoslau 1860. 8.) SS. XII uud 184. 

4. Heidenfeld's Chronik der Stadt Kreuzburg (Dafelbit 1861. 8.) 
SS. 115, eine ſehr dürftige und mangelbafte Arbeit, die nichté 
Neues bietet. 

5. Kranz Idzifowefi's Geſchichte dev Stadt Oppeln (daſelbſt 1863. 8.) 
ES. NV und 387. 

6. A. Kaſtner's Archiv für die Gefdsichte Des Bietbums Breslau Meiſſe 
1863. 8.) Bd. IT. SS. XXIII und 384. 


exportare et reportare omnes libros ad dininum offieium noeturnum et diurnum 
pertinentes seu ad missam vel missas deeantandas in choro vel extra, et si ali- 
quis liber perderetur ex negligeneia ipsorum, eorrigantur valde bene et punian- 
tur pro co, ct ista punicio pertinet ad dominum episeopum et eupitulum simul. 
Custos enim tenetur referre episcopo et capitulo, tales libros vel res esse per- 
ditos vel perditas. Et hee punieio non pertinet ad eustodem, quia nee ipse 
omnino immunis erit. Item sanetuarii tenentur eooperire eum tapetis banchas 
siue stallorum seampna in choro et antependia appendere in stallis et choro. 
Item tenentur ad ommia seruicia ecelesie, effodere sepulehra siue tumulos, deferre 
mortuos ad sepulchra et sepelire cos, et tune satisfiori debet eis pro laboribus 
juxta cognieionem capituli. 4 
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7. A. Knoblich's kurze Geſchichte und Beſchreibung der zerſtörten St. Ni— 
kelaikirche vor Breslau mit ihrer Filiale St. Michael in Groß-Moch— 
bern und Der mit ibmen vereinigten St. Corporis-Ehriſti-Kirche in 
Breslau (dafelbit 1862. 8.) SZ. 160, einſchließlich der diplomatiſchen 
Beilagen. Deſſelben Ehronik von Lähn und Burg Lähnbaus am 
Bober (Breslau 1863. 8.) ES. VI und 240. Beides find Schriften 
eine ſtrebſamen jungen Mannes, der mit Gewandtheit im Ausdrude 
und zweckmäßiger Berarbeitung des Stoffes in einem gefälligen und 
anfprecdyenden Gewande auch unermüdlichen Fleiß und ſorgfältiges 
Forſchen nach Den vorhandenen Quellen verbindet. 

8. Eine neue Ausgabe von AbrahamiBzovii Tutelaris Silesine svu 
de vita rebusque praeclare gestis bheati Ceslai Ordrovansii or- 
dinis Praedieatorum eommentarius beforgte Ganonifus Dr. ven 
Montbach (Wratisl. 1862. 8.3 ST. VII und 36. Angebängt 
ift auf 12 Seiten das alte Offheium beati CesIni confessoris. 

9. E.Rykaczewski Relaeye Nuneyuszöw apostolskich i innyeh osöb 
o Polsce od roku 1548 do 1690. WYydanie biblioteki polskiej 
w Paryzu (Berlin und Poſen 1864. 8.) BP. IT und II. ES. VI 
und 476. SS. VII. und 604. Eine ſchätzbare Urkundenſammlung, 
die auch über die kirchlichen Zuſtände Polens und zum Theil Schle— 
ſiens viel Licht verbreitet. 

10. S. F. G. Schneider's, Superintendenten und Paſtors, Beiträge zur 
Geſchichte der Parochie Loſſen, Trebnitzer Kreiſes (Trebnitz 1862. 8.) 
SS. 51, wo aber die ältere Geſchichte dieſer Pfarrei nur auf vier 
Seiten kurz abgefertigt wird. 

11. Dr. Heinrich Schnurpfeil's Geſchichte und Beſchreibung der Stadt 
Ober⸗-Glogau in Oberſchleſien Ober-Glogau 1860. 8.) EI. XVI 
und 203. 

12. A. Wehtzel's Gefchichte der Stadt Ratibor (dafelbit 1861. 3.) SS. XV 
und 667. Ueber die älteſte Gefchichte des Gollegiatitiftes zu Ratibor 
wird indeſſen in dieſem ſchätzbaren und fehr fleißig und umſichtig bes 
arbeiteten Geſchichtswerke noch jo Manches vermipt. 

Neben dieſen gejchichtlichen Werken, deren Verfaſſer ſämmtlich eine 
rübmliche Thätigfeit befunden, nenne ich bier noch ein ftatiftifches Wert 
über die ſämmtlichen Kirchenſyſteme Schlefiens ohne Unterfchied des religiö— 
jen Befenntniffes, Das zwar wenig hiſtoriſchen Stoff enthält, aber dennoch 
mit Stillſchweigen nicht übergangen werben kann; es ift dies F. E. ©. 
Anders tabellarifch - hartographifche Ueberſicht ſämmtlicher Kirchen: 
ſyſteme in Schlejien (Breslau 1861. 8.) SS. 1V und 95 nebjt Karte. 

Der Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens, deſſen Mit- 
glied ich zu fein die Ehre habe, hat feit der Zeit, da ich ven erjten 
Band meiner Bisthumsgefchichte herausgegeben babe, eine erfrenliche 
Thätigfeit entwicelt und ſchätzbare Beiträge zur fehlefifchen Kirchen: 
geſchichte geliefert. Von der Vereinsfchrift find Bo. IV. (Breslau 
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1862. 8) SS. 395 und Bd. V. (Breslau 1863. 8.) SS. 387 und vom 
Codex diplomaticus Silesiae Bd, III. (Breslau 1860. 4) SS. XVII 
und 172, Bd. IV. (Breslau 1863. 4) 5.391 und Br. V. (Bree- 
lau 1862, 4.) SS. XX und 342, das von Dr. Wattenbach heraus: 
gegebene Hormelbuch des Domherrn Arnold von Proßan enthaltenp, 
ausgegeben worden. 

Intereffante Beiträge zur jchlefifchen Kirchengefchichte liefern auch 
Wattenbachs Monumenta Lubensia (Breslau 1861. 4) SS. 63, 
bie befonders für die Sefchichte des Stiftes Yeubus von großem In— 
tereſſe ſind. 

Weſentliche Beiträge zur Geſchichte der ſchleſiſchen Kirche, ins— 
beſondere in den Fürſtenthümern Schweidnitz und Jauer, liefern 
Rudolph Stillfrieds, Grafen von Alcantara, Stammtafel und Bei— 
träge zur älteren Geſchichte dev Grafen Schaffgetih (Berlin 1860. 4.) 
SS. 56 nebſt Stammtafeln. Ich habe diefes Werk für die Gefchichte 
der Propitei Warmbrunn, Gifterzienfer-Orvens, mehrfach benügen 
können, 2 

Zur Aufklärung der fo vielfach entftellten Geſchichte der buffitifchen 
Bewegung in Böhmen und Schlefien zu Anfange des fünfzehnten Jahr— 
bunderts und weiter hinaus bat Profeffor Höfler in Prag, der um: 
ermüpdliche Forſcher zur Aufhellung der buffitifchen Gefchichte, ein veich- 
baftiges Material geliefert. Wir befigen von ihm eine Samm— 
lung der Geſchichtſchreiber ver buffitiichen Bewegung in Böhmen, 
wevon mir zwei Bände befannt find, die ich aber leider felbjt einzufehen 
nicht Selegenbeit gefunden babe. Ich mußte mich daher auf das be: 
ſchränken, was derſelbe Gefchichtichreiber, geſtützt auf dieſe Quellen, in 
feinem bifterifchen Werfe über Ruprecht von der Pfalz, genannt Clem, 
römischen König, 1400 bis 1410 (Freiburg im Breisgau 1861. 8.) 
SS. XII und 484 über die buffitifchen Unruhen mitgetheilt hat. 
Höfler's neueftes Werk: Magifter Johann Hus und ver Auszug 
der deutichen Profefforen und Studenten aus Brag 1409 Prag 1564. 8.) 
SS. XI und 325 feheint mir mit zu vieler Vorliebe für die Deutjchen 
gefchrieben zu fein, wobei das flavifche Element auf der Hochſchule zu 
Prag zu fehr in den Hintergrund tritt. Es erfchtwert dies nach meiner 
Ueberzeugung dem Gefchichtfchreiber das unbefangene und rückſichtsloſe 
Urtheil über vie Thatfachen, von denen er berichtet. Zur Charakteriſtik 
Huſſens bat Dr. Johann Friedrich in feiner Habilitationsjchrift: 
Die Yehre des Johann Hus ımd ihre Bedeutung für die Entwidelung - 
der neueren Zeit (Regensburg 1862. 8.) SS. 176 wefentlich beigetragen. 

Die Zeitjchrift für die Sefchichte und Altertyumsfunde Ermlants, 
herausgegeben vom Domfapitular Dr. Eichhorn und ver Codex diplo- 
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matiens Warmiensis unter dem befonderen Titel: Monnmenta histo- 
riae Warmiensis, beransgegeben vom Dom-Bifar Karl Beter 
Woelky und dem bijchöfliden Sefretär und Arhivar Johann Mar- 
tin Zange ſind geeignet, auch zur Aufklärung mancher dunklen Theile 
der ſchleſiſchen Stirchengejchichte beizutragen. Von beiden Werfen ift 
ver erite Band (Main 1360. 8.) ES. 6485 und SS. XII und 605 
nebſt Siegelzeichnungen volljtändig, von zweiten Bande aber find erſt 
je zwei Hefte erjchienen. 


Endlich erwähne ich hier noch einer vom Propft Fabisz zu Ba— 
ranow im Kempener Defanate des Großherzogthums Bofen beraus- 
gegebenen Geſchichte der Guefener Provinzial und Diöceſanſynoden und 
ver Rechte der polnifchen Kirche mit einer Beilage der Zuſammen— 
itellung ver polnifchen Diöcefanfynoden, die den Titel führt: Wiado- 
mosc o Synodach Prowincyonalnych i Dyecezalnych Gnieznienskich 
io Prawach Kosciola Polskiego z dodatkiem Spisu Synodöw Dye- 
cezalnvch Polskich podana przez X. Pawla Wiadistawa Fa- 
bisza (Kepno 1861. 8.) SS. VIII und 323. Cine Rezenfion über 
dieſe Schrift findet fich im fchlefifchen Kirchenblatte (Breslau 1861. 4.) 
Jabra. XXVII. Beilage zu Nr. 39 p. 486 und 487. Das Wert hat 
einen Werth für die Gejchichte des Bisthums Breslau und liefert einen 
danfenswerthen Beitrag zur Ergänzung derfelben. 


Ich fühle mich am Schluffe dieſes Borworts in meinem Gewiſſen 
geprungen, in mehrfacher Beziehung bier meinen tiefgefühlteften Danf 
auszujprechen, und man wird es hoffentlich vwerzeihlich finden, wenn ich 
tem Drange meines Herzens nicht zu wiverjtehen vermag. 


Zunächit iſt es das Hochwürdige Domkapitel, auf das ich meine 
ehrfurchtsvollen Blicke zu richten wage. Hochdaſſelbe hat mir während 
meiner hieſigen amtlichen Stellung fo vielfache Beweife mich ehrenden 
Vertrauens und umverbienten Wohlwollens gegeben, daß ich meinen 
Danf nur durch das ernſte, unausgefegte Streben, die Intereffen ver 
Kirche, jo viel meine ſchwachen Kräfte vermögen und mein Wiffen aus: 
reicht, in jever Rückſicht auf wiffenfhaftlichem Wege fördern zu helfen, 
bethätigen fann. Das anerfennende Wort der Ermunterung zur Sort: 
jegung diefes Werfes, womit Hochdaſſelbe ven Wunſch, das Werk voll- 
endet zu ſehen, auszufprechen gerubte, hat meinen Muth, der aus 
mancherlei Gründen bereits gebrochen war, gejtählt und vom Neuen befebt, 
jo daß ich, obwohl vorgerüdt an Jahren, mit Jugendfriſche Hand an 
die mühiame Arbeit legte. Ich kann es mir nicht verfagen, Hoch 
vemielben hier vie Gefühle ver tiefften Ehrfurcht und unbedingteſten 
Frgebenbeit vertrauungsvoll zu Füßen zu legen. 
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Die Hochwürdige fatholifch-theofogische Fakultät der hiefigen könig— 
lichen Univerfität promovirte mich, wie allgemein befaunt, unterm 
4. Auguſt 1561] durch ven damaligen Defan, Profefjor Dr. Friedlieb, 
vor welchem ich in Fanonifcher Weife die feierliche Professio fidei nach 
Vorſchrift des Concils von Trient ablegte, neben mehreren anderen 
vervienftwolleren Männern, öffentlich in der Aula zum Doftor der Theo- 
logie. Das Motiv, welches bei dieſem Afte leiten gewejen, ijt in dem 
darüber unter demfelben Datum ausgefertigten und mit Siegel und 
Unterjchrift vollzogenen Diplon in den Worten ausgejprochen: 


LIBRIS SCRIPTIS DE IISTORIA EUCLESIASTICA DIOECESIS 
VRATISLAVIENSIS BENE MERITO. 


In wiefern ich das mir hier geſpendete Yob und die Anerfennung 
meiner wilfenjchaftlichen Beſtrebungen und fiterarijchen Leiſtungen, bie 
jich in diefen Worten fund giebt, verdiene, überlaffe ich dem unbefan- 
genen Urtheile meiner verehrten Yejer. Ich habe dieſe Auszeichnung 
dankbar entgegengenommen und kann auch hier nur diefen Dant noch 
einmal wiederholen. 

Die Bereitwilligfeit und die freundlichen Meittheilungen über 
bijtorifche Gegenftände, die zum Zwecke meiner Arbeit dienten und 
womit man miv an verjchierenen Orten, die ich in diefer Abjicht be: 
reifte, und namentlich tm biefigen Königlichen Provinzial-Archiv entgegen- 
gekommen tft, verdient eine danktbare Erwähnung. 

Nicht minder dankbar iſt die Freundlichkeit mehrerer meiner aus- 
wärtigen Hochwürdigen Amtsbrüder anzuerfennen, womit fie mich mit 
gefchichtlichen Notizen aus ihren Regiſtraturen unterjtügt, einige mir 
fogar Abfchriften werthooller Urkunden mitgetheilt haben. Ich babe hier 
nur noch die Bitte auszujprechen, in der Mittheilung jo jchäßbarer 
Notizen nicht müde zu werden, umd mich ferner mit Beiträgen zu 
unterftügen. 

Allen Freunden und Gönnern der Wiffenfchaft, die mir mit Rath 
und gefchichtlichen Beiträgen zur Förderung meines Werkes freundlich 
und wohlmwollend zur Zeite geftanden und hoffentlich auch ferner zur 
Seite jtehen werben, fpreche ich ſchlüßlich noch meinen herzlichen, tiej- 
gefühlteften Dank aus. 

Ich Bitte, auch dieſen zweiten Band meines Geſchichtswerkes 
wohlwellend aufzunehmen und fehe einer fchonenvden und billigen Be— 
urtheilung deſſelben, die nicht jenes Mangelhafte und Unvollfonmene, 
wovon fein Menſchenwerk frei ift, mit ver fehneidenden Schärfe des 
ſchönungslos Alles zerfegenden Meſſers rückſichtsloſer Kritik ſcharf und 
ſchneidend hervorhebt, um tadeln und bemängeln zu können, ver— 
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taumgövell entgegen. Den Tadel dev Befangenheit und Cinfeitigkeit 
im Urtheile fürchte ich nicht; ebenfo zuwerfichtlich glaube ich, Niemanven 
gelrönft, verlegt, oder irgend wie angegriffen zu haben; jelbjt dann 
ag das fern von meiner Seele, wenn ich meine Ueberzeugung einer 
andern, ſchroff Der meinigen gegenüberftehenden, unverholen auszu- 
ſpechen genöthigt Your. 

Ziel und Streben meiner mühſamen Forſchungen iſt und bleibt 
mir jtets vie Ehre Gottes und die Verherrlichung der Kirche Chriſti, 
teren unwürdiger Diener ich bin, und dieſes Ziel werde ich auch bei 
ter Fortſetzung dieſes Werfes unverrüdt im Auge behalten. 

Möge Gottes Segen auf diefer Arbeit ruhen. Db ich jie vollenden 
werte, fteht in Seiner Hand. Habe ih den Erwartungen und Wiünfchen 
meiner Leſer auch nur einigermaßen entfprochen, jo werde ich mich 
gtüdlih und für meine Mühe Hinlänglich belohnt fühlen; eine altfeitige 
Berrierigung, die rein unmöglich ift, zu erwarten, würde an Ber: 
meſſenheit grenzen. 

Strenge Gewiſſenhaftigkeit und rückſichtsloſe, ernfte Beurtheilung 
der gejchichtlichen Thatſachen, joweit mir ein Urtheil zuſteht und ich ein 
jetches zu fällen vermag, wird mir, dies hoffe ich mit ganzer Zuverficht, 
ſicherlich Niemand abſprechen können, zu welchem religiöfen Bekenntniſſe 
er jih auch immer halten mag. Die fiegende Kraft der Wahrheit 
dringt durch alle Berhüllungen, in die man die Gefchichte der Menſch— 
beit einzuengen verſucht, und bricht ſich Wahn durch alle einfeitigen, 
ihroffen und befangenen Urtheile über die ihr anheimgefallenen That: 
ſachen. Nur zu vollkommen beſtätigt fich der allgemein befannte und 
eit wiederholte Wahlſpruch: Die Weltgeſchichte ift pas Welt: 
gericht. Steht ver Gefchichtfchreiber auf dem Standpunkte der Ge— 
wiſſenhaftigkeit und Unpartheilichfeit, verfolgt er keinerlei Sonverinterefien, 
und beurtheitt ev vie Thatjachen, wie fie find, und nicht, wie fie jeiner 
jubjettiven Anjchanung ih darjtellen, dann muß jener Spruch ich 
bewabrheiten und vollfommen erfüllen. Welchen Standpunft ich ein- 
genommen, kann dem aufmerljamen Yefer nicht entgehen. 

Wenn Humbold irgendwo gejagt hat: Die Weltgejchicte 
iſt ohne Weltregierung nicht verftändlich, fo ift mit dieſen 
Worten ver Standpunkt gefennzeichnet, auf welchen ich mich geftellt habe. 

Meine innerfte Ueberzeugung ift es: Ohne Ehriftus fein Heil, in 
Shriite alles Heil. Und welches iſt der Standpunkt, auf ven der 
chriſtliche Geſchichtſchreiber ſich ſtellt, und der in der weltvegierenden 
Vorſehung ruht und in ihr ſeinen Angelpunkt findet? Es iſt das geiſtige 
Reich Chriſti auf Erden, die Kirche, deren göttliche Miſſion noch lange 

acht erfüllt iſt. 
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Bon dieſem Standpunkte aus babe ich die geſchichtlichen That— 
jachen betrachtet und, indem es meine Aufgabe war, ein Bruchjtücd 
aus der allgemeinen Geſchichte ver chriftlichen Kirche, ſpeciell nämlich 
die Sefchichte des Bisthums Breslau zu fchreiben, war es natürlich, 
daß ich feinen andern Standpunkt einnehmen konnte, als den kirchlichen, 
von dem aus allein die Thatfachen mit unbefangenem Blicke fich über: 
ſchauen lafjen, und eine gerechte Würdigung finden. Niemand wird 
deswegen behaupten wollen, daß mein Standpunkt nicht ver richtige fei, 
und daß von dieſem aus die Thatfachen nicht in dem richtigen Yichte 
aufgefaßt und rücjichtslos beurtheilt werden. Im Gegentheil ijt es bie 
Kirche und ihre erhabene Stellung in der Weltgefchichte, die uns bie 
wejentlichjten Bedingungen verbürgen, welche ter Geſchichtſchreiber, der 
jeine Aufgabe würdig löfen will, zu erfüllen hat. 


Nachdem bereits das Verwort zu dieſem Werfe gejchlojfen war, 
famen mir leider zu jpät die Regesta episcopatus Vratislaviensis von 
Dr. C. Grünhagen und Dr. ©. Korn zu Geficht, die ala eine be: 
deutende Geſchichtsquelle freudig zu begrüßen find, und indem fie in 
ihrem erjten Theile nur bis zum J. 1302 hinaufreichen, eine Fortſetzung 
hoffen laffen, die allen Geſchichtsfreunden nur eviwünfcht fein fann, In 
ihnen wird die fchroffe Auffafjung der Dlugoszſchen Gefchichte ver 
ältejten Breslauer Biſchöfe, wie fie in dem am 4. November 1563 ge- 
haltenen Vortrage zu Tage tritt, vermißt und eine milvdere Beurtheilung 
des polnischen Chroniſten ift an ihre Stelle getreten. Auch ich bin, wie 
ich bereits oben ausführlich dargethan, vollfommen damit einverjtanden, 
daß Diugosz für die ältere Sefchichte Polens und Schlefiens bis zum 
dreizehnten Jahrhunderte feine Quellen gehabt, folglich vie meijten An- 
gaben über diefen Zeitraum in feinen Geſchichtswerken erbichtet habe. 
Erft vom dreizchnten Jahrhunderte an verdient diefer Geſchichtſchreiber 
größere Glaubwürdigkeit, zumal ev augenfcheinlich von da ab die Archive 
der Krafauer und Breslauer Domſtifte benügt bat. Daß aber un- 
geachtet aller Erfindungen feiner Phantafie die Angabe, daß Biſchöfe 
ſchon zur Zeit der Velchrung Schlefiens in der Weife, wie wir oben 
angegeben haben, auch in unferem Vaterlande gewefen, auf einer bifte- 
riſchen Tradition beruhe, das allein iſt es, was ich behaupte und dar- 
zuthun verjucht babe. 

Breslau, in der Dftave der Erſcheinung des Herrn, 

den 8. Januar 1864. 
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1. Das Clarenſtift zu Breslau .................. en 707 —- 716 
2. Die Kirche und das Jungfrauenflofter zu St. Katharina, 
Dominifaner-Ordens, zu Breslau... . . . . . . . . . . ...... 716— 725 


II. Stifte und Klöfter außerhalb der Stadt Breslau. 
1. Das Mineritenflofter zum heiligen Kreuz und die Klofterfirche 


zu DERART ee en nee einen 125 -- 728 
2. Die Propflei und das Hospital zur beiligen Jungfrau Maria 
vor Neumarkt, Benediftiner-Ürdend. . 2.2 ................ 7238 — 729 


Drittes Hauptitüd. 
Die Sürfenthüner Glogau, Liegnitz, Brieg und Oels 
mit ihren Sliſlungen. 
I. Bas Fürstenthum Glogau. 

a. Die Dominifaner in Glogau............... ........... 730 — 731 
b. Die Glariffinnen zum heiligen Kreuz in Glogau . . . . . . . . . .. 731— 732 
e. Das Jungfrauenflofter vom Orden der heiligen Maria Magdalena 

von der Buße zu Sprottau .. ........ ET EN 732 — 734 
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Die Fürstenthümer Tiegnitz und Zrieg. 


A. Kiegnie- 
Das Jungfrauenftiit, Benediftiner:Ordens, zum heiligen Leichnam 
' vor Liegnitz ET PNEN SEEN UST ©. 734 — 741 
B. Bricg. 
a. Das Deminifanerflefter zum heiligen Kreuz auf dem Sperlings- 
119: DEE EBENE REU æ æ æ 741—- 745 


b. Das Minoritenflofter zu Et. Peter und Paul auf der Mühlgafie 746 — 747 


11. Das Fürstenthum Oels. 
4. Männliche Orden. 
1. Neuerer Stiftung. 
1. Abtei und Klofter der ſlavoniſchen Benepiftiner zu Oele. 747— 752 
Il. Aclterer Stiftung. 


2. Das Gifterzienferfift Beubus ........ ........... ... 752 — 761 
B. Weibliche Orden. 
Das Jungfrauenstift Gifterzienfer:Crdens zu Trebniß .........- 761 — 777 


Viertes Hauptſtück. 
Die Sürflenihüner 5agan, Schweidnitz, Jauer und Munſlerberg. 
IV. Bas Fürstenthum Sagan. 
Das Auguftiner-GHorberrenflift zu Sagan .. . . . . . . .. . . .. ... ...4 778 — 788 
V. Die Fürstenthümer Schbotidnitz, Jauet und Mänsterberg. 
L Stifte und Klöfter männliher Orden. 


A. Das Giſterzienſerſtift Heinrichan . . ... . . . . . . . .... ...... 788 — 794 
B. Das Eifterzienferfift Kamenz .. . . . . . . . .. . .. . .... ..... 794 — 801 
C. Das Ciſterzienſerſtift Grüſſau bei Landeshut in Schlefien . .. 801-821 
D. Stiftung des Karmelitenflofters zur feligften Jungfrau Maria 

In OHR a en een 821 — 823 


Nadtrag zu den Stiftungen im Fürſtenthum Liegnitz. 
E. Stiftung des KRarthäuferflofters zum Leiden Chrifti in Liegnitz 823 — 824 
1. Weiblihe Stifte und Jungfrauenflöfter. 


A. Das Benediftinerinnenfift zu Striegau. .................. 824 — 826 
B. Das Benediftinerinnenftift zu Liebenthal .. . . .... . ......... 826 — 827 


Zweite Xbtheilung. 
B. Oberſchleſien. 


I. Die Schichfale der einzefnen Stifte und RföNer in diefem Zeitraum. 


Erited Hauptftüd. 
Die Collegiatſtifte. 
A. Xeltere Gollegiatftifte in Oberfchlefien. 
1. Das Gollegiatftift zum heiligen Kreuz in Oppeln. 22.2222... 827 — 841 
2. Das Gollegiatftift in der Scloßfapelle zu St. Thomas und 
dann verfegt in die Pfarrficche zur Himmelfahrt Mariä zu 
1) A PER ERRTUEDETETERTERLTHBESSERE LT 841 — 854 
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B. Neuere Gollegiatitifte in Oberfchlefien, 
1. Das Gollegiatftift zum heiligen Apofiel Bartholomäus zu Ober: 


2 BU —— E. 8654 —- 858 


2. Das Gollegiatitift zum heiligen Nifolaus in Ottmachau...... 
3. Das Bollegiatftift zu Mariä Himmelfahrt in Falfenberg..... 


II. Die geilfichen Orden beider Geſchlechler in den einzelnen 
sürflenihünern. 


Zweites Hauptitüd, 
Die Fürftentbümer Neiffe und Oppeln. 
I. Das Fürstenthum Reise. 
Das Kreuzitift der Hüter des heiligen Grabes zu Jeruſalem in Neiffe 


11. Das Fürstenthum Oppeln. 
A. Männliche Orden. 
Oppeln. 
1. Mineritenflofter zur Himmelfahrt Mariä in Oppeln... ... 
2. Dominifanerflofter zu St. Georg und Adalbert zu Oppeln 
Ober-Glogau. 
1. Kirche und Kloſter der Minoriten. . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
2. Das Kloſter der Pauliner-Eremiten zu Wieſe bei Ober— 
ON UT 
Himmelwitz. 
Ciſterzienſerſtiſt zu Himmelwitz... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
B. Weibliche Orden. 
Das Prämonſtratenſer-Jungfrauenſtift zu Czarnowanz . .. . .. 


Drittes Hauptſtück. 
Ras Fürstenthum Ratibor. 
A. Männliche Orden: 

1. Das Gifterzienferftift Rauden . . . . . . . . . . . . . . .. —E 
2. Das Dominikanerkloſter zum heiligen Jakobus zu Ratibor 

B. Weibliche Orden. | 
Das Klofter der Dominifanerinnen zum heiligen Geift zu 
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Anhang noch einiger zur Geſchichte des Bisthums Breslau gehöriger 
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896 — 902 
902 — 907 
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Unterzeichnung: 


Her Aderholz, Buchhändl.ın Breslau. 
Das adelige Stift auf dem Dome zu 
Breslau. 
Srr Alimann, Pfarrer in Nichmen, 
Arlı, Vfarrer in Gamenz. 
Arnold, Pfarrer in Leipe. 
Niber & 
Berlin. 
Asmann, Pfarrer in Sahwiß. 
Au, Erzprieiter in Freyhan. 
Auft, Pfarrer in Löwenberg. 


Graf Ballcitrem in Breslau, 
Dr. Balsger, Prof. in Breslau. 
Bannertb, Griprieiter in Toft. 
Barnd, Vräcentor im Urfuliner: 
flofter & Schweidnig. 
Bartich, Guratus in Breslau. 
Baude, Lic., Pfarrer in Breslau. 
Baumert, Pfarrer in Albendorf. 
Baug, Pfarrer in Sagan. 
Beininger, Gaplan in Gamenz. 
Bernhard, Pfarrerin Dittersbach. 
Bergid, Erzyprieſter i. Gr.Strehlitz. 
Beſfer'ſche Buchhandl. in Berlin. 
Beyer, Pfarrer in Alt-Kemnitz. 
Beyer, Pfarrer in Potédam. 
Birnbach, Erzprieſter in Henners⸗ 
dorf. 
Birnbach, Erzprieſter in Neuzelle. 
Bittner, Pfarrer in Malkwitz. 
Bittner, Pfarrer in Hochkirch. 
Dr. Bittner, Prof. in Breslau. 
Bıttner, Pfarrer in Kotzerke. 
Blaſchke, Gaplan in Wilxen. 
Blaſig, Kaufmann in Breslau. 
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Anderſeck, Pfarrer in Kaltwaſſer. 


Fo., Buchhändler in | 





Herr Blaszezyk, Pfarrer in Belt. 
« Bode, Spiritual am ſchmerzhaften 
Mutter-Hospitale in Breslau. 
Boer, Caplan in Breslau. 
Boine, Gaplar in Landeshut. 
Bowroth, Gaplan in Berlin. 
v. Braunjchweig, geiltl. Rath 
in Breslau. 
Braunftein, Gaplan in Sagan. 
Breiticheibel, Erzprieſter in veis— 
freticham. 
Brieger, Baplan in Marft Bohrau. 
Bronder, Gaplan in Beutben DS. 
Buchal, Pfarrer in Queiſſen. 
Bulang, Pfarrer in Ziegenhals. 
Bürgel, Pfarrer in Schmoͤttſeifen. 
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Herr Cogho, Pfarrer in Guhrau. 
Der Convent der barmh. Brüder in 
Breslau. 
Herr Gredner, Buchhändler in Prag. 
Cyran, Gaplan in P.:Wartenberg. 
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Herr Denocke, Erzprieſter in Naum— 


burg a.D. 
: Dietrich, Localiſt in Gottesberg. 
Die Dietrih’ihe Buchhandlung in 
Göttingen. 
Herr Dittrich, Fürſtbiſchöfl. Nath in 
Breslau. 


Dolainsfv, Pfarrer in Jariichau. 
Dorn, Pfarrer in Sprottau. 
: Dronia, Pfarrer in Slawentzitz. 
Die Dümmler’ihe Sort.-Buchhandl. 
in Berlin. 
Herr Dunder, Hof: Buchhändler 
Berlin. 
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Edler, Pfarrer in Bujafow. 
Gifner, Pfarrer in Woblau. 
Eisler, Dompropit in Breslau, 
Eichhorn, Pfarrer in Ramnig. 
Ginert, Miiftonspfarrer in Guben. 
Glias, Weltprieiter. 

Elpelt, Erzpriefter in Wanien. 


Fabisz, Propft und Dekan in 
Baranow. 

Kaerber, Buchhändler in Gleiwitz. 

Fellgiebel, Pfarrer in Schlaupitz. 


Feſſer, Pfarrer in Ob.-Stephans: | 


dorf. 
Fiedler, Varrer in Kühſchmalz. 
Filiſtin, Pfarrer in Echierofau. 
Finke, Pfarrer in Kaulwig. 
Fiſcher, Erzprieſter und Pfarrer in 
Breslau. 
Bifcher, Pfarrer in Gr.Carlowitz. 
Fiſcher, Pfarrer in Kubnern. 
Fiſcher, Pfarrer in Reichenau. 
Fliegel, Pfarrer in Märzdorf. 
Se. —— Gnaden der Hochwürd. 
Herr Dr. Heinrich Foerſter, 
Fürſtbiſchof von Breslau. 
Franke, Gaplan in Langwaſſer. 
Franz, Guratus in Harpersvorf. 
Freundt, Caplan in Breslau. 
Friedlein, Buchhändler in Krafau. 
Dr. Frieblieb, Profeſſor in 
Breslau. 
Funke, Erzprieſter in Bodland. 
Füſſel, Pfarrer in Nowag. 


Gafron, Pfarrer in Seifersdorf. 
Galbieré, Pfarrer in Jeſchona. 
Galleja, Erzprieſter in Lendzin. 
Galliſch, Pfarrer in Baumgarten. 
Galuszka, Caplan in Kochlowitz. 
Gauglitz, Pfarrer in Bielitz. 
Gebauer, Erzprieſter in Langen— 
dorf. 
Gebauer, Erzprieſter in Groß— 
Logiſch. 
Gebauer, Pfarrer in Wieſau. 
Gebel, Caplan in Münfterberg. 
Gebel, Guratus in Märzvorf, 
Gerold & Sohn, Buchhändler 
in Wien. 
Giebel, Pfarrer in Berzdorf. 
Girbich, Pfarrer in Kuttlau. 
Gleich, Ganonifus in Breslau. 
Gloger, Viarrer in Weigelsdorf. 
Gogol, Pfarrer in Frauwaldau. 
Solugfi, Pfarrer in Ruderswald. 
Gomille, Pfarrer in Polsnitz. 
Görlih, Pfarrer in Jakoboskirch. 
Goͤrlich, Pfarrer in Liebenthal. 
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Goſohorsky'ſche Buchhandlung 
(für die Bibliothek 3. St. Bern 
bardın) in Breslau. 

Goͤttſchlich, Religionslehrer in 
Neiſſe. 

Gottwald, Pfarrer i. Giesmanns— 
dorf. 

Gottwald, Miſſionsgeiſtlicher in 
Grünhof. 

Götz, Pfarr-Adminiſtrator in Kl.: 
Dels. 

Graf, Pfarrer in Siebenhufen. 

Gramer, Pfarrer in Gr.Gorzitz. 

Gratza, Pfarrer in Schurgaſt. 

Graure, Canonikus in Schweid— 
nitz. 

— Caplan in Waltersdorf. 

Greupner, Pfarrer in Stuben. 

Dr. Grimm, Religionslehrer am 
Gymnaſium zu Ratibor. 

Grimme, Pfarrer in Friedewalde. 

Grölich, Pfarrer in Leſchnitz. 

Großmann, Pfarrer in Jättchau. 

Grunden, Erzprieſter in Franken— 
ftein. 

Gründler, Pfarrer in Objen- 
dorf. 

Grunwald, Pfarrer in Quielitz. 

Güntzel, Pfarrer in Gedersporf. 

Guſinde, Gaplan in Alt-Repten. 

Güttner, Pfarrer in Danchwig. 

Guttſche, Pfarrer in Schnelle: 
walde. 


Die Gyldendal'ſche Buchhandlung in 
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Kopenhagen. 
Symnafialbıbliotbefi.Sagan. 
Gyrdt, Pfarrer in Herzogsmwaldau. 


Halpaus, Pfarrer in Mogwig. 
Hanel, Erzprieiter in Spandau. 
Hanijch, Pfarrer in Hertwigs— 
walde. 
Hänſel, Pfarrer in Ruptau. 
Hartmann, Pfarrer in Hünern. 
Hattwich, Pfarrer in Tarnau, 
Haud, Caplan in Breslau 
Hauffe, VBrarrer in Landeshut. 
Hauſchke, Prarrer in Ob.-Ölogau. 
Hausdorf, Gaplan in Berlin 
Hamlıpfi, Pfarrer in Berun. 
Dr. Heide, Canonikus in Ratibor. 
Herdvogel, Erzprieſter in Köp— 
vernig. 
Hein, Caplan in Breslau. 
Heinich, Pfarrer ın Schömberg. 
Heinzel, Pfarrer in Gr. Mohnau. 
Heißig, Pfarrer in Grüſſau. 
Hentichel, Pfarrer in Schamoine. 
Herden, Pfarrer in Bertelspdorf. 
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Herr Herint, 
dorf. 

Hertel, 
dorf. 


Erzprieſter in 


Hertlein, geiſtl. Rath in Breslau. 


. Herzog, Grzpriefler in Brieg. 
: Hepper, Pfarrer in Gloſchkau. 
= Himpe, 

: Hirfch, Pfarrer in Lewkowitz. 


Hirihjelver, Pfarrer in Groß— 


Dfien. 
Die 


Herr 


. In Breslau. 
Hocke, Pfarrer in Muskau O.v. 


: Doffmann, Pfarrer in Bodan. 
: Hoffmann, Prarrer in Kalfau. 


Hoffmann, Erzprieſter in Koften: 


thal. 
Hoffmann, 
Beterwig. 


Hoffmann, Pfarrer in Polniſch— 


| Schweinig. 
Die 
Herr Honfi, Pfarrer in Kaminiep. 
: Hoppe, Guratus in Breslau. 
: Hoppe, Parrer in Nimptſch. 
Hruby, Pfarrer in Bielſchowitz. 


: Huber, Pfarrer in Kl.Kreidel. 
5 Hübner, Gaplan in Hoben- 
Giersdorf. 


Hübner, Pfarrer in Marienau. 
Hübner, Erzprieſter in Priebus. 
Hübner, Propſt in Zobten a. B. 
Hubrich, Pfarrer in Stephansdorf. 
Hübfcher, Pfarrer in Rudno. 
Hutzdill, Gaplan in Ratiber. 


Huye, Buchhändler in Braune: 
berg. 
Jahnid, Pfarrer in Kemornif. 


Herr 
: Jaiſchit, Pfarrer in Dambrau. 
Sammer, Grzpriefler in Neuftädtel. 
Dr. Jane, — — in 

Breslau. 
Janoke, Pfarrer in Raudten. 
Jansky, Gegpriefter in Chrum— 
ihüg. 
Japp, Pfarrer in Hohenfriedeberg. 
Jaros, Pfarrer in Zottwig. 
Jafer, Pfarrer in Stubendorf. 
Ilaner, Pfarrerin Balfenberg DE. 
Jochmann, Biarrer in Hermedorf. 
Joſch, Pfarrer in Dzieckowitz. 
: Sof, Pfarrer in Gr.:Kotulin. 
2 Jung, fürttbtichöfl. Gomm. und 
Gripriefter in Lieban— 
Junfmann, Profeſſor 
Breslan. 


: Dr. in 


Pfarrer in Geldmanne: 


Kreuzen: 


Pfarrer in Schmicdeberg, 


Hirt'ſche Univerfitäts: Buchhandl. 


Hoffmann, Guratus in Breslau. 


Pfarrer in Groß: 


Holzel’iche Buchhandl. in Olmütz. 


Herr Juppe, fürftbifchöfl. Conſ. Rath in 
Breslau, 
: Surod, Pſfarrer in Broslawitz. 
Jüttner, Pfarrer in Schönau Ss. 


Herr Kabl, Pfarrer in Gr.Kottorz. 
Die erzherzegliche Kameral-Diree— 
tion in Teſchen. 
Herr Randa, Pfarrer in Chorzow. 
Rania, Ehren-Domherr in Poni— 
ſchowitz. 
: Kapuscinsfi, 
ſchütz. 
Karker, Vropſt in Berlin. 
Kaſtner, Profeſſor in Neiſſe. 
: Kauer, Caplan in Groß-Kunzen— 
dorf. 
Kaufch, Pfarrer in Liebenau. 
Kavfer, Profeffor in Sagan. 
Keilich, "Pfarrer in Poln.Neudorf. 
: Kellner, Pfarrer in Or.:Laffowig. 
: Kempe, "Pfarrer in Grüben. 
: Kern, Pfarrer in Pauliner-Wieſe. 
Kinzel, Erzprieſter in Oltafchin, 
: Kinzel, Pfarrer in Schweinern. 
Klein, Bicariatsamt : Nath in 
Breslau, 
Dr. Klein, Pfarrer in Arnolde: 
borf, 
Kliche, Pfarrer in Breslau, 
-Klopſch, Domcapitular i. Breslan. 
: Klofe, Pfarrer in Gramſchütz. 
Kloje, Pfarrer in Gr.Tſchirnau. 
: Knappe, Baplan in Ober-Glo— 
gau, 
Kneblid, fürftbifchöfl. Secretär in 
Breslau. 
Dr. Knobloch, Regens und Relig.: 
Pehrer in Breslau. 
Koch, Pfarrer in Kunerstorf. 
Köhler, Pfarrer in Rofitich. 
Kekott, Caplan in Rofenberg. 
Kelibay, Grzprieiter in Pilcho— 
wis. 
Rullewe, Guratus in Prauß. 
Kollen, Pfarrer in Radziunz. 
Kon born ‚ Gonmaf.:-Cberlchrer in 
Neiſſe. 
König, Caplan in Liegnitz. 
König, Caplan in Samen. 
Koſak, Gaplan in Koſſellitz— 
Koſellek, Erzprieſter im Chechlau. 
Kranz, Erzprieſter in Patſchkau— 
Kräßig, Miſſions-Geiſtlicher in 
Batemwalf. 
Kraufe, Pfarrer in Langenbielau. 
Krane, Erzprieſter in Slawikau. 
Kreeik, Pfarter in Antifchfau. 
Die Krieger’ ſche Buchhandl. in Caſſel. 


Pfarrer in Go— 
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Kriſta, Pfarrer in Briesnitz. 

Kuchendorf, Dom-Capitels-Ren— 
dant in Breslau. 

Kühn, Erzpriefter in Gleiwitz. 

Kulawy, Pfarrer in Mallendorf. 

K — Erzprieſter in Woiſſels⸗ 
dor 


Dr. Künzer, Canonikus in Bres— 
lau. x 

Künzer, Gaplan in Berlin. 

Kuptiek, Pfarrer in P.: Warten: 
berg. 

Kurts, Caplan in Städtel Leubus. 

Kurg, Erzprieſter in Schlawa. 

Kutjche, Pfarrer in Lamsdorf. 


Laacke, Caplan in Breslau. 

Landſcheck, Pfarrer in Biſchdorf. 

gafhinsfi, Pfarrer in Stei— 
nau a. O. 

Leidgebel, Erzprieſter in Mar— 
gareth. 

Lengsfeld, Pfarrer in Beilau. 

Lenza, Pfarrer in Grzendzin. 

Leuſchner, Pfarrer in Hundofeld. 

Leuſchner, Pfarrer in Deutfc: 
Wartenberg. 

Lewandowoki, Pfarrer in Deut: 
mannsdorf. 

Lichthorn, Gaplan in Warmbrunn. 

Lindauer’fche Buchhandlung in 

, München. 

Lindner, Grgpriefter in Preichau 

Liſchke, Pfarrer in Gr.Kauer. 

Lofay, Pfarrer in Wiſchnitz. 

Lorenz, Erzprieſter in Kraſchen. 

Lorenz, Pfarrer in Michelsdorf. 

Dr. Lorinſer, Gonſiſtorialrath 
und Pfarrer in Breslau. 

Loewe, Milfionspfarrer in Witten: 
berge. 

Dr. Luchs, in Breslau. 

Ludenia, Pfarrer in Himmelhwig. 

Luftig, Pfarrer in Kattern. 


Herr Mache, fürftbifchöfl.Gcheimferfretär 
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in Breslau. 
Machmer, Kreisvifar in Neumarkt. 
Majunfe, Erzprieſter in Liſſa. 
Malioke, Pfarrer in Briesnig. 
Maliske, Pfarrer in Rothbrünnig. 
Marcincek, Pfarrer in Benfowig. 
Marcinck, Pfarrer in Ottmuth. 
Markefka, Pfarrer in Bogutfchüs. 
Marks, Direkter des fönigl. fa: 
theliichen Schullehr⸗Seminars 
in Breslau. 
Marr, Piarrer in Groß-Pluſch— 
wiß. 





Herr 


Herr 


Marzon, Piarrer in Schmograu. 

Mar & Go, Buchhdl. in Breslau 
ger die Provinzial: Landtags: 

ibliothef.) 

Meer, Gaplan in Zobten a. Berge. 

Meinhold, Localift in Neiſſe. 

Meißner, Pſarrer in Kauflung. 

Melger, Caplan in Breslau. 

Menzel, Dompfarrer in Groß— 
Slogan. 

Menzel, cm, Prieſterhaus-Inſpekt. 
in Neujtadt. 

Mikulla, Pfarrer in Jedlownik. 

Milewski, O.Caplan in Grüſſau. 

Milikowoki, Buchhändler in Lem— 
berg. 

Miller, Pfarrer in Wartha. 

Moder, Rektor in Breslau. 

Mohr, Pfarrer in Janewitz. 

Gruft Mohr, Buchhändler 
Heidelberg. 

Dr. v. Montbach, Domcapitulaı 
in Breslau. 

Moramwe, Pfarrer in Oſtrog. 

Morön, Erzprieſter in Gieralto— 
wiß. 

Mosbach, Literat in Breslau. 

Mocjer, Pfarrer in Uieſt. 

Mrozik, Pfarrer in Reichtbal. 

Mücke, Pfarrer in Klutjchau. 

Müller, Pfarrer in Probau. 

Müller, Pfarrer in Würben. 

Münzer, Erzprieſter in Jariſchau. 


in 


Nalepa, Pfarrer in Laband. 
Nawatzki, Gaplan in Rofenberg. 
Nerlich, Guratus in Genftadt. 
Neukirch, Domdehant in Breslau. 
Neufirchner, Pfarrer in in: 
denan. 
Neumann, Pfarrer in Krelfau. 
Neumannn, Erzprieſter in Neiffe. 
Nicht, Wiarrer in Grottfau. 
Nicklaus, Pfarrer in Duariß. 
Nidlaus, Pfarrer in Metichlan. 
Nicolaifche Buchhandlung in 
Berlin. 
Nippe, Erzpriefter in Ottmachau. 
Nitſchke, ——— in 
Oppelwitz. 
Noske, Pfarrer in Peterswaldau. 
Nowack, Pfarrer in Wyſſoka. 
Nowack, Miſſions-Pfarrer 
Droſſen. 
Nowack, Pfarrer in Zelazna. 


in 


Obſt, Caplan in Nippern. 
Opitz, Erzprieſter in Meumarkt. 
Oswald, Pfarrer in Loswitz. 


JUN 
He Dr. Dito, Repetent in Breslau, | Herr Röhre, Gaplan in Neuzelle. 
: Dtte, Gymnaſial-Oberlehrer in E —— Erzprieſter in Tillowitz. 
Meifte. :e Dr. Rocpell, Brof. in Breslau. 
e Rofenberger, Pfarrer in Tempe! 
M “ ' | feld. Bi 
* ven Hoſbuchhandlung in : Rösler, Lokaliſt in Glarenfranft, 


Rother, Gaplan in Altrothwaner. 
Rother, Pfarrer in Deutſch-Leippe. 
Nude, Erzpriefter in Thiemendorf. 


Herr Pantke, Bfarrer in Heintichau. 

: Bantle, Piarr: Mominiftrater in : 

Krebhlau. Die Ki ’ i 

ie — ſche Buchhandlung in 
‚ Puchhandic EIERN: annover, 

EG RE ee, | Seine Dirk gg Marcicn 


LI “ 


Berlin Louis zu Sagan. 
— 
a ans Her Sandanu RER — 
Peſchke, Demfapitular i. Breslau. — — — F 
Petſchurek, Bi: in Salefche. z i Breslau t 
Beudert, Grzpriefter in Yuras. Bauer Gr; ; , . 
< Be ————— ⸗ zpieſter in Frankenberg. 
a Gaplan in Groß-Peter: j Shad, Biarrer in Schwichus, 
Das Pfarr: Archiv zu Trebnig. z Elan — n — 
Die Pfarr: Schule zu Trebnig. ulm 
Her Pfleger, Gaplan in Zül;. ! en — irckor bee —— Sdul: 
: Philipp, Pfarrer in Puſchkau. e — Sur IE NER GEN 
: Biesfa, Erzprieſter in Bralin, j Pe raue 3 herzes⸗ 
vViſchel, Miſſions-Pfarrer in Fehr— Shaffre ar zu Or. nn 
Bein. ⸗ franeck, Pfarrer in Beu— 


then OS. 
Schalasky, Caplan in Baitzen. 
v. Schalſcha, Caplan in Oblau. 
Schartel, Pfarr-Adminiſtrator in 
A Milmsporf. 
Schenk, Pfarrer in Oppau. 
Schibulla, Pfarrer in Compracht— 
ü 


: Pira, Pfarrer in Kunzendorf. 

VPlüſchke, Pfarrer in Neufalz. 

Vohl, Pfarrer in Köchenderf. 

: Pohl, Pfarrer in Fallenhain. 

: Behl, Pfarrer in Köben. 

Volemski, Reg. u. Schulrath in 
Oppeln. 

: Porfh, Erzprieſter in Oppeln. 

: Borjchke, Lofaliftin Or.-Schimnig, 

Poepiech, Beneficiat in Breslau. 

Prauſe, Pfarrer in Brieg. 

: ®raufe, Gaplan in Peterswaldan. 

Preßfreund, Erzprieſter in Bis: 


“ 
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B. 
Schiel, Religionslehrer in Neiffe, 
Schilling, Baplanin Friedewalde. 
Schloms, Gripriefter in Gnichwitz. 
Schmauß, Vikar in Breslau, 


r 


s ” 


Schmidt, Pfarrerin Hemmersporf. 
tupig Schmolke, Domvifar in Breslau. 
Die Prieherbaus-Bibl. in Neife. Schnapfa, Pfarrer in Nicolai. 


Schneider, Guratus in Breslau. 
Schneider, Pfarrer in Beicherwig. 
Schneider, Pfarrer in Waltdorf. 
Schödon, Pfarrer in Krzyzanowitz. 
Scholtiſek, Pfarrer in Ör.:Stein. 
Dr. Scholz, Religienslehrer in 


Kr Przybyla, Pfarrer in Tichefchen, 
: Buridfe, Pfarrer in Woinowig, 
: Buge, Pfarrer in Langfeiferederf. 
: Busfe, Pfarrer in Nieder-kLeſchen. 
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Herr Rak, Pfarrer in Groß: Pramfen. Breslau. 
Raſim, Erzvrieſter in Pawlowitz. -Scholz, Pfarrer in Koſtenblut. 
Rauer, Prieſterhaus⸗Direltor in : Scholz, Pfarrer in Breslau. 
Neiſſe. : Scholz, fuͤrſtbiſchöft. Commiſſarius 
Redlich, Curatus in Breslau. und Erzprieſter in Blumenau. 
: Dr. Reinkens, Prof. in Breslau, :e Scholz, Pfarrer in Girlachsdorf. 
Richter, Pfarrer in Lubowig. : Scholz, Lokalie-Adminiſtrator in 
: Niede, Pfarrer in Gr.Tinz. Jordan, 


Rieger, Pfarrer in Brandenburg. Scholz, Caplan in Hochlirch. 
: Rieger, Pfarrer in Kunzendorf. Scholz, Pfarrer in Leuthmanns— 
« Rinfe, Ergpriefter in Reichenbach. dorf. 


“ “ 


Herr 


Die 
Herr 


— 


Scholz, Miſſions Pfarrer in Luden: 
waloe, 

Scholz, Baplan in Sagan, 

Scholz, Pfarrer in Schönbrunn. 

Schombara, Pfarrer in Wahlitatt. 

Schomer, Mifi.: Pfarrer in Neu: 
Ruppin. 

Schonbern, Buchh. in Sagan. 

Scöpfe, Pfarrer in Klavan. 

Schreyer, Pfarrer in Falkenau. 

Schreyer Platter in Krzyzanowitz. 


Schreyer, Pfarrer in Rabſen. 
Schubert, Gripriefter in Lang— 
waſſer. 


Schubert KSeidel, Buchhändl. 
in Königoberg. 


——— Pfarrer in Kaps— 
dorf. 

Schwenderling, Erzprieſter in 
Liegnitz. 


Seeliger, Erzprieſter in Bieglau 
Segiet, Gapları i in LandsbergC 
Segnig, Pfarrer in —“ 
Seiſert, Caplan in Marienau bei 
Wanfen. 
Seifert, Pfarrer in Keulendorf. 
Seminar-Bibliothek in Ober— 
Glogau. 
Siekiera, Pfarrer i. D.-Jaftrgemb. 
Siemko, Pfarrer in Polniſch-Kra— 
warn. 
Sklarzik, Pfarrer in Lenſchütz. 
Skwara, Pfarrer in Pſchow. 
Slawik, Pfarrer in Lohnau. 
Slomka, Gaplan in Wartha. 
Smolfe, Pfarrer in Prosfau. 
Sobicsfi, Biarrer in Dittmannse: 
dorf bei Waldenburg. 
Sobotta, Pfarrer in Alt-Repien. 
Dr. Soffner, Präfekt des theol. 
Gonvifts in Breslau. 


Sommer, Pfarrer im Klofler Pie: 


benthal. 
Sommer, Pfarrer in Schweinitz. 
Sowabe, Buchhändler in Pleß. 
Spiüt, Curatus in Rl.-Leubus. 
Dr. Speil, Epiritual in Oppeln. 
Speth, Pfarrer in Bamoje. 
Spira, Pfarrer in Or, : Batichin. 
Spöttel, Infpefter des Vrieſter— 

haufes zu Neuftadt DS. 
Stabik, Pfarrer in Michalfowig. 
Stade, Pfarrer in Pilgramstorf. 


Sta hei’ che Buchhandl. in Würz« 


burg. 
Staude, Gaplan in Kanth. 
Stavars, Baplan in Findenau. 
Stehr, Pfarrer in Borfenderf. 
Stein, Erzpr. in Markt Bohrau. 








Herr 
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Herr 


Das 


Herr 


Herr 


Steinig, Pſarrer in Schmellwig. 
Stelzer, Pfarrer in Seichau, 
Etepban, Pfarrer in Zirkwitz. 
Dr. Stern, Prof., in Breslau. 
Stiller, Gaplan in Reichenbach. 
Lie. Storch, Alumnats : Spiritual 
und geiſtl. Nath in Breslau. 
Straud, Pfarrer in Krintic. 
Strauß, Grgpriefter in Rofenberg. 
Strzybny, Pfarrer in Altendorj. 
Studly, iarrer in Szcezedrzyk. 
Stuhl», Pfarrer in Safrau, 
Stußer, Pfarrer in Breslau. 
Sudanef, Pfarrer in Rosmier:. 
Swientef, Buratus in Greugburg. 
Syhala, Gaplan in Rupne. 
Szysézkeowitz, Pfarrer in Dolna. 


Tatzel, Caplan in Breslau. 
Teuber, Erzpr. in Münfterberg. 
Thiel, Domcapitular in Breslau, 
Thiel, Pfarr-Adm. in Wittgenderi. 
Tilgner, Erzprieſter in Laͤhn. 
Titz, Pfarrer in Friedland. 
Ti, Pfarrer in Laßwitz. 
Trautmann, Piarrer in Trauf‘ 
lichersborf. 
Treuttel & Würg, 
in Straßburg. 
Trosfa, Pfarrer in Myslowitz. 
3 ichirner, Lokaliſt in Dembiv. 
Tihuppid, Erzpr. in Hirſchberg. 
Tunkel, Pfarrer in Chroscina. 


Buchhändler 


Ulitzuy, Kreisvikar in Himmelwitz, 
ue Zeit Pfarr:Adm in Klein: 
Strehlie. 

Ullrich, Guratus in Breslau. 

Ullrich, Erzprieſter in Bolfenbatn. 

Ullrich, Pfarrer in Broſewitz. 

Ullrich, Pfarrer in Dorf Jauer. 

Ullrich, Pfarrer in Rentichen. 

hochw. Vifariat:Amt in Bree— 
lau. 


Voigt, Pfarrer in Riegerspderf. 
Voltel, Pfarrer in Rethfürben. 
Voltmer, Gaplan in PBreichan. 
Voß, Buchhändl. in Leipzig. 


Wache, Wiccdehant in Breslau. 

Mache, Pfarrer in Oppersporf. 

Walter, Grgpriefter in Altewalde. 

Malter, Rittergutsbefiger in Jen— 
fau. 

Walter, Pfarrer in Schosnig. 

Manjura, Scm.:-Direft. in Neie- 
freticham. 

Manjura, Pfarrer in Rauden. 
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Herr Warzeba, Pfarrer ın Polniſch- Herr Winkler, Miſſ.Pfarrer in Witten: 


Eu 
= 


Neukirch. 


Weber, Pfarrer, 3.3. in Franken- 


ſtein. 
Weckert, Pfarrer in Coſel. 
Weirauch, Pfarrer in Minken. 
Weiſe, Pfarrer in Nippern. 
Weiß, Pfarr-Adm. in Wyſſoka. 
Weltzel, Pfarrer in Tworkau. 
Lie. Welz, Erzprieſter in Striegau, 


Wenzel, Grzpriefter in Städtel | 


Leubus. 


Werner, Pfarrer i. Alt:Heinrihau. 


Dr. Wid, Pfarrer bei St. Maria 
auf dem Sande in Breslau. 
Widera, Pfarrer in Miefchowa. 
Milde, Pfarrer in Leuber. 
Zobten 


Willnid, Caplan in 

am Berge. 
Winkler, Riſ⸗Pfarrer in Nauen. 
Winkler, Gaplan in Weigelsdorf. 


berge. 

-Wiskoni, Pfarrer in Rudnik. 
: Dr. Wiſſowa, Gym.;Direftor in 

Breslau. 
MWittef, Pfarrer in Pawlau. 
Wittfe, Erzpriefter in Glogau. 
| Se. bifhöflihe Gnaden Herr Weib: 
| biihof Wlodarsfi in Breslau. 
| Herr 


w ” 


Modaf, Pfarrer in Gr.-Nimsvorf. 
Modarft, Pfarrer in Grofchowip. 
Woitſcheck, Erzpr, in Müblbod. 
Molff, Pfarrer in Baigen. 
Molff, Pfarrer in Schönwalpe. 
Molff, Pfarrer in Würben. 
: MWorbs, Pfarrer in — 

: Wrazidlo, Pfarrerin Warſchowitz. 
= Wuite, Kaufmann in Breslau. 
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Herr Zebulla, Pfarrer in Kieferftäbtel, 
|  : Bebdler, Pfarrer in Über:Mois. 
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Zweiter Zeitraum. 


Bon der Oberherrſchaft der böhmischen Könige über 
Sblejien bis zum Abſchluſſe des weſtphäliſchen Frie- 
dens oder vom Jahre 1355 bis 1648. 


Frites Buch. 
Die Geſchichte der chriſtlichen Kirche in Schleſien bis zum 
Ausgange des vierzehnten Jahrhunderts. 


Erſtes Hauptſtück. 


Rückblick auf die politiſchen Ereigniſſe in ihrer Beziehung auf den 
Zuſtand der Kirche. 


4. Raiſer Karl IV. und Bolko II. Herzog von Schweidnitz, 
(1355- 1378). 

Der einzige ſchleſiſche Fürſt, welcher ſeine Unabhängigkeit von 
Böhmen in dieſem Zeitraume noch zu behaupten wußte, war Herzog 
Bolko II. von Schweidnitz, der inzwifchen nach dem Tode feines Oheims 
deinrich I. gemäß eines furz zuvor abgefchloffenen Erbvertrages ') 
im Jahre 1346 auch in den Beſitz des Fürftenthums Ianer gelangt 
war. Bergeblich hatte König Johaun von Böhmen ven Herzog von 
Schweidnitz zu unterwerfen gefucht; wie ein Fels im tebenden Meere, 
an dem die ſchäumenden Wogen ſich brechen, ftand Bolfo II. un— 
erihütterlich, deffen Gemahlin, die vortreffliche Erzherzogin Agnes von 
Teiterreich, wohl nicht ohne weſentlichen Einfluß auf das Geſchick von 
Shweitniß war. 

Was der Gewalt nicht gelungen, follte durch Liſt erreicht werden. 

Um uns die Vorgänge deutlicher zu machen, welche die Fürſten— 
thümer Schweidnitz und Jauer endlich unter die Krone Böhmen 
brachten, N wir auf frühere Ereigniffe zurüdbliden. 


1) Dr. F. 3. a Geſchichte der Stadt Schweidnitz (dafelbit 1846. 8.) 
».1. Abſchn. J. 7. p.“ 
1. i 


2 

Bolfo II. befaß zwar, wie Menzel!) berichtet, diefelbe Politik 
und diefelben Verbindungen gegen Johann von Böhmen, wie jein 
heim Heinrich I. von Sauer; er war jet durch den Zuwachs von 
Macht um jo eher im Stande, die Abfichten des Bundes zu erfüllen 
und dem Könige von Böhmen zu fchaden; ein rafches kühnes Berfab- 
ren hätte ibn vielleicht zum Herrn von ganz Schlefien gemacht. Allein 
er verfäumte den günftigen Augenblid und begnügte fich damit, fein 
eigenes Yand gegen den Angriff des Yänderftürmers Johann manı- 
baft und kräftig zu jehügen. 

Der Beitritt Bohko's zu dem Bündniffe, welches ver Kaiſer 
Ludwig der Baier gegen den König Johann von Böhmen, viefen 
zu bedrohen, ihm duch Kaſimir III.von Polen und die beiden ſchle— 
fifchen Herzöge Heinrich I. von Jauer und Bolfo II. von Schweid- 
nig, die er noch nicht Hatte lehnspflichtig machen können, Schlefien 
wierer zu entreißen und, indem die übrigen Fürſten ihn anders be- 
ihäftigten, feine Einmifchung in ihre Angelegenheiten abzuwehren, glüd- 
ih zu Stande gebracht hatte, jchwächte die Hoffnungen Johann s auf 
die Unterwerfung insbefondere Bolko's IL. von Schweipnig unter die 
böhmische Krone um jo mehr, als, außer dem Könige Kafimir II. 
von Polen und ven beiden ſchleſiſchen Herzögen von Schweidnig und 
Jauer, auch der König Yudwig von Ungarn, die Markgrafen Ludwig 
von Brandenburg und Friedrich von Meißen und ver Herzog Al- 
brecht von Dejterreich 2) diefem Bündniſſe ſich angefchloffen hatten ?). 
Bolko's Abjicht beim Kintritte in dieſes Bündniß war unzweifelhaft 
die, fi gegen die Zupringlichkeiten des Königs von Böhmen, der ihn 
immer noch im BVerzeichniffe feiner Vaſallen vermißte, zu wahren, und 
gegen Johann, der, was er nicht durch Schlauheit, Drohungen oder 
Bejtechungen erreichen fonnte, durch Waffengewalt erzwingen wollte, 
einen mächtigen Bundesgenoſſen zu haben, 

Johann, von diefem Bünbniffe und den Abfichten Bolto’s 
unterrichtet, jtürzte fich mit feiner ganzen Macht auf Bolko. Mit 
einem ſtarken Heere fiel er in deffen Länder ein, eroberte Yandeshut und 
belagerte Shweidnig, zündete die Vorftädte am und vermwüjtete die 
umliegende Gegend, während eine Heeresabtheilung unter dem General 


1) Menzels Geſchichte Schlefiens (Breslau 1808. 4). Bd. J. p. 31. 

2) Irrthümlich nennt Dr. F. I. Schmidts Geſchichte der Stapt Schweidnitz 
(daſelbſt 1846. 8.) Bd. J. Abſchn. 1.7. p. 58 den Herzog Friedrich von Teller: 
reich. Der war ja aber bereits den 13, Januar 1330 geſtorben. Wien und feine 
Landesfürſten (Mien 1834. 8.) Thl. L p. 229. 

3) Menzels Gefchichte der Deutichen (Breslau 1819. 4.) Bd. IV. Kap. XXI. 
p- 227. 


von Ezirn gegen Bolfenhain N. 4 M. von Schweidnig) zog, wo 
auf der Burg Bolko's Schakfammer jich befand, um auch diefes mit 
der jchmeicheluden Hoffmung auf eine ergiebige, ſehr willfommene Beute 
zu belagern. Die Befagung der Burg hatte zum Glück einige Tage 
vor der Ankunft der böhmifchen Truppen eine Berftärfung erhalten, 
womit jie jedem feindlichen Angriffe heldenmüthig die Stirn bieten 
fonute. Die Böhmen jchloffen Stadt und Burg, mit Mauern, Wäl- 
fen und Gräben gut befeftigt, von allen Seiten ein, gruben die Wajfer- 
leitung ab, und forderten, nachdem dies gefchehen, vie Beſatzung zur 
freiwilligen Uebergabe auf. Dieſe, bauend auf ihre Stärfe, gab eine 
abſchlägliche Antwort und erwartete herzhaft den Angriff. Viermal 
jtürmten die Feinde vergebens; immer trafen fie mannhaften Widerſtand. 

Gleichen Widerjtand erfuhr Johann vor ven Mauern von Schweid- 
nig. Zehn Wochen lag er vor diefer Stadt, ala er die Belagerung auf: 
beben mußte, weil Kaſimir in das Gebiet von Troppau eingefallen 
war und dort verheerend und verwüſtend hauſte. Die jchlefifchen An- 
nalijten erzählen‘), daß Johann, obwohl er daran verzweifelte, 
Schweidnig zu erobern, dennoch jich verfchiworen, er wolle nicht eher 
abziehen, bis er die Stabtmanern berührt habe. Als er nun mit 
Bohko, um fih den Nüden zu decken, einen Waffenſtillſtand jchlof, 


——— — —— — 


1) Hic Bolko, ultimus dux Swidniczeusis, post nonnullas eoncertationes et 
gwerrarum motus, qui faeti sunt temporibus domini Johannis regis Bohemie, qui 
eecus iam factus eivitatem Swidniezensem vallaverat et, sicut audivi, portam ei- 
vitatis tetigerat et recessit, qui eciam dominus rex Landishutam ceperat, sed 
Bolko, predietus dux Swidenicensis ultimus, per currus, in quibus posuerat la- 
tenter armatos, eivitatem recuperavit eandem, tandem cum serenissimo principe, 
domino Karolo, Romanorum imperatore, idem dux Bolko hane iuiit concordiam, 
videlieet quod dominam Annam predietam, ducis Jaworensis filiam fratris sui 
(Seinridh II. (7 1345) war Bolfos IT. Bruder), sibi tradidit in uxorem, et cum 
hoc, regno et eorone Bohemie post mortem suam, si sine prole maseulini sexus 
contingeret eum decedere, terram suam donavit habendam perpetuo, sie tamen, 
quod eius comiux, domina Agnes, que hodie vivit et quam de domo ducum Au- 
striae in uxorem duxerat, videlicet filiam Lupoldi dueis Austrie, «debeat tenere 
totum dominium suum ad tempora vite sue, si eundem ducem premori continge- 
ret. Chronica prineipum Poloniae in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 
1729. fol.) Tom J. p.48 et 49 und in Stengels Script. Rer. Sil. (Breslau 
1835. 4) Bd. J. p. 123. Johannes rex reuersus ab expeditione Polonien cum 
et infoelieitas belli et sceuecta eum facerent acerbiorem, irasci coepit prineipi 
Suidnieensi, qui nondum agnoscebat regem Bohemiae: parebat tune uterque du- 
eatus Boleslao Suidnicensi, Henrico Jaurense iam mortuo, Rex obsedit Suidni- 
eiam, quia autem non erat magna spes vietoriae et alienus etiam erat a saeui- 
tin Johannes et tamen iurauerat, se muros Suidnieiae manu contracturum, attigrit 
portaın vrbis et exereitum reduxit. Cepit deinde Landishutam et properauit in 
Bohemiam ad bellum Gallieum. Eam vrbem paulo post recuperauit Boleslaus, 
eum in vrbem immisisset eurrus foeni, in quibus latebant armati: quod strata- 
gema hac aetate in bellis Italieis imitati sunt Hispani. Joach. Curei Gentis 
Silesiae Annales (Witebergae 1571 fol.) p. 104. Nif. Pols Jahrbücher der Stadt 
Breslau, herausgeg. von Büſching (Breslau 1813. 4.) Bd. I. ad anno 1344 p. 117. 
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fam er während der Verhandlungen bis an das Stadtthor und berührte 
daſſelbe in der Meinung, fein Ritterwort erfüllt zu haben. 

Die polnischen Sefchichtfchreiber ftellen, wie ſchon Kloſe!) be- 
merkt, dieſe Thatjachen in einem ganz anderen Yichte dar und betrach- 
ten jie von einem anderen Gefichtspunfte aus. Wie die polnischen, 
Diugosz?) an der Spige, haben auch die älteren böhmijchen Ge— 
ſchichtſchreiber die hier beſprochenen Thatfachen von einem anderen 
Standpunfte aufgefaßt und insbefondere, was Schweidnig betrifft, auf 
Krakau übertragen ?). 


1) Kleſes dofumentirte Sefchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bo. 11 Br. 45. p. 146. 
2) Dlugosei Hist. Polon. Libr, IX. p. 1076. 


3) Bromer jchreibt: Insequenti autem intulit Joannes bellum Poloniae, Ze- 
ganensi ut videtur bella, euius paulo ante meminimus, prouocatus, Ac tanto 
quidem ardore animi id feeit, ut, cum senio laboribusque confeetus esset, ne al- 
terum quoque oeulum iam amisisset, tum deinde libenter se moriturum aflirma- 
ret, cum Cracoulae muros man vietrice palpasset. Sul cum spes sua fefellit. 
MWerter unten beißt ea: Conatus est enim Joannes rex Suidnieiensem ducem Bo- 
leslaum, Bernard filium, qui unus inter Jduces Silesiorum cum Polonis adhue 
sentiebat, subigere oppugmanitque Suidnieiam: sed repulsus inde Landishutam 
eaepit, nee multo post rursus amisit, cum Boleslaus armatos curribus practextu 
mercium deueetos co elam immisisset praecsidiumque Boemorum partim interfe- 
cissot, partim expulisset. Dlugossus, nisi forte librarii bie error est, Suidnicien- 
sinm duci posterius quam Polonis tune bellum a Boecmis illatum esse velle vi- 
detur, Neutrum autem bellum persceutus est Joannes, cum stabiliendi Carolo 
filio imperii studio tum morte praeperlitus. MartiniCromeri de origine et rebus 
gestis Polouorum Libri XXX (Basil. 1555 fol.) Libr. XII. p. 304 et 305. Der 
behmifche Geſchichtſchreiber Johann Dubravius berichtet: Vieissim igitur agros 
eireum Posnaniam om elade peruustat (rex Johannes) sine ulla suorum noxa, 
quia nemo illi oeeurrere ausus fuit, ne tun quidem, cum ipsam Cracoulam re- 
gni enput obsideret ea pertinacia, vt iuraret, non auten se ab illa recessurum, 
quam portam elus manu sua contingeret durauitque in obsidione in tanta fru- 
menti inopia, vt panis buecellatim inter milites helluones «(listribucretur, quoad tan- 
dem rex Polonus inducias hac eonditione impetrauit, vt intra certum diem quadra- 
gies mille aureum nummum representaret. Joun nis Dubravii, Olomueensis 
epise opi, historia Bohemiean ab origine gentis per diversas temporum et familia- 
rum viees usque Ad Ferdinandi imperatoris et regis auspieia dedueta (Hano- 
viae 1602 fol.) Libr. XXI. p. 174. Im eben Kaiſer Karls IV. wird erzählt: Post 
hace rex dietus Cazimirus eiuitatem Stenauiam ad territorium Wratislauiense 
speetantem obsedit et expugnauit, vbi multa enomıia deflorando virgines et ei- 
wium uxores deturpando commisit, Quod eum Johanni, regi Bohemiae, qui tune 
super alueum Rheni moram traxit, insinuatum fuisset, statim in Bohemiam ve- 
nit et eongregando exereitum eiuitatem Swidniez obsedit et suburbie eius depo- 
puluto et territorıo eius in magna parte destructo einitatem Landeshute expu- 
enauit et deuieit. Et quia ipse dux Suidnieensis illas insidias et machinationes 
iniquas, quibus Carolus in Calis (sieut superius narratum) extitit detentus, do- 
lose et nequiter procurauit, rex Johannes et Carolus deeem septimanas in terra 
dieti dueis iaeentes, ea hostili praedae in vindietam perpetrati eriminis exposita, 
in Bohemiam redierunt. Commentarius de vita Caroli, Bohemiae regis et posten 
imperatoris IV. ab ipso Carolo eonseriptus in Marquardi Freheri, consiliarii 
Palatini, Rer. Bohemic. antiq. Script. aliquot insign. partim hactenus incoen. 
(Hanov. 1602 fol.) p. 104 et 105. 


Johann fegte einen Theil feines Heeres als Beſatzung in dus 
eroberte Yandeshut und zog mit den übrigen Truppen nach Böhmen 
zurück. Bolko, deſſen Yänder zwar einer zehnwöchentlichen Verwü— 
ſtung ausgeſetzt waren, hatte, außer Landeshut, keinen feſten Platz ver— 
loren; er ſann daher um ſo mehr auf Mittel, dieſe für ihn ſo wich— 
tige Grenzveſte gegen Böhmen dem Feinde um jeden Preis wieder zu 
entreißen. Durch eine Kriegsliſt, ähnlich der des Odyſſeus mit dem 
hölzernen Pferde, in deſſen Bauche die Helden Griechenlands verborgen 
in Troja eindrangen und die Stadt eroberten, gewann Bolfo Landes— 
but wieder. Ganz in der Stille und unbemerkt zog ev mit einem 
Theile jeiner Truppen in die Nähe von Yandeshut. In dem benach- 
barten Kraufendorf (N. u NO. Y, M. von Yandeshut) lieh er fo 
viele Eoldaten, als nur unterzubringen waren, unter mehrere Fuder Heu 
verjteden, die gerate auf Yandeshut zufahren mußten. Als diefer 
Wagentransport ankam, betrachtete die nichts Arges ahnende Beſatzung 
das Hen als eine willkommene Beute, öffnete das Niederthor und lieh 
die Wagen herein. Kaum in der Stadt angelangt, [pringen die Sol— 
daten aus dem Heu hervor, hauen die forglofe Wache nieder, und, 
während eine allgemeine Beſtürzung und panifcher Schreden die Ein: 
wohner überfiel, rüdt Bolko mit feinen Truppen eiligit heran, macht 
die böhmifche Befagung zu Gefangenen, erobert Yandeshut wieder 
und ficht glücklich fein Yand auf lange Zeit vor einem feindlichen An: 
griffe gefichert u. Herzog Bolfo II. blieb vor der Hand noch un: 
xbbängig von Böhmen. 


1) Die älteren Zeugen über dieſe Ihatfachen haben wir oben bereits gebört. 
Wir fügen nur nch folgende bei: Jac. Schiekfusii New vermehrete Schlefifche 
Chronica vnndt Landes-Beſchreibung (Leipzigf 1625 fol.) Beh. I. Cap. XXIX. p. 73. 
Bch. I. Cap. XXVII. p.89. M. Z. (Martin Zeilers) Topographia Bohemiue, 
Moraviae et Silesiae (franff. 1650 fol.) p. 156. Exeerpta ex Nicolai Helenii ab 
Hennenfeld, due. Monsterb. et territ. Francost. Procaneellarii ac reip. Wru- 
tisl. olim Syndiei, Chronieo dueat. Monsterb. et terit. Francost. authographo 
notis et observationibus nesessariis aueta in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. 
(Lips. 1729. fol.) Tom.I. p. 161. Frid. Lucae Schlefiens eurieuſe Denkwürdig— 
feiten eder vollfommene Chronica ven Über: und Nicderfchlefien (Aranff. a. M. 
1689. 4.) Thl.1. Gap. IV. p.93. Thl. IV. Gap. II. p. 933. Najos Phocnix rediv, 
der Fürſtenthümer Schweionig und Sauer (Breslau 1767. 4.) p. 111 u. 112. Ich, 
Saf, Füldeners Schlefifche Bibliethef und Bücher-Hifterie (Yauban 1731. 4.) 
Repos. I. Vol. I. p. 180 u. 181. Nif. Pols Jahrbücher der Stadt Breslau herausgeg. 
von Büfching (Breslau 1813. 4.) Bd. I. ad anno 1344 p. 117 u. 118. (Menzels) 
Geſchichte Schlefiens (Breslau 1808. 4.) Bd. I. Heft II. Nro. 12. p. 91. E. F. A.Hayns 
Ghrenelegifche Notizen eder merfwürdige Begebenheiten, die fich in der Vorzeit und 
Segenwart in und um Pandeshut ereignet haben (Landeshut 1845. 4.) p.23. Klo: 
ſes dofumentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen (Breslau 
1781. 8) Bo. II. Br. 45. p. 144 u. 145. Pachalys Sammlung verichiedener 
Schriften über Schlefiens Gefchichte und Berfaflung (Breslau 1790. 8.) Thl. I. 
p. 102, we aber die von fonfeffioneller Gehäßigkeit zeugende Bemerkung ftcht: 
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Daß aber ein jo mächtiger Fürſt, wie König Johann von Böh— 
men, gegen die Herzöge von Schweibnig, deren Macht mit ver feinigen 
in feinem Berhältniffe jtand und die ihm gegenüber ſehr unbedeutend 
erfchienen, nichts auszurichten, viel weniger fie mit allen Kunſtgriffen 
potitifcher Schlauheit, ja jelbjt nicht einmal mit Waffengewalt zur Yehns- 
pflicht gegen die böhmijche Krone zu bewegen vermochte, würde uns 
völlig unbegreiflich erjsheinen, wenn wir nicht in der Berfaffungs- 
gefchichte der Fürftenthümer Schweipnig und Sauer den Schlüffel zur 
Löſung dieſes unbegreiflichen Räthſels fänden. 

Immer darauf bedacht, ven Glanz ihres Hauſes zu erhöhen, hat— 
ten die Herzöge von Schweidnig und Jauer auch dafür redlich Sorge 
getragen, ihrem Lande eine folche Feftigfeit und Stärfe zu geben, daß 
fie ihre Selbftftändigfeit und Umabhängigfeit gegen Jeden, der fie an- 
zutaften beabfichtigte, mit dem erforderlichen Nachorude zu fchügen ver- 
mochten. Schon Bolko 1. hatte diefes Ziel erreicht. Die Steuern 
und Abgaben, fo wie die Dienjte, welche die Unterthanen zu leiften 
hatten, waren jo geregelt und georonet, dag den Fürſten daraus nie— 
mals eine VBerlegenheit erwachſen fonnte, War die Schatfammer auch 
gerade nicht gefüllt, jo befand fie fich doch jtets in einem fo günjtigen 
Zuftande, daß ihre Quellen bei etwa eintretenden nothiwendigen Ver; 
theidigungsfriegen dennoch niemals verfiegen fonnten. Die Herzöge 
Bernhard von Schweibnig und Heinrich von Yauer hatten vie 
Bortheile und den großen Nugen einer Hugen Sparſamkeit in ver 
väterlichen Schule wohl begriffen und waren treu in die Fußſtapfen 
Bolko's I. getreten; mit dem väterlichen Erbe hatten fie auch feine 
Regententugenden und feine erhabenen Gefinnungen ererbt. Beide hat- 
ten ihre Unabhängigkeit von Böhmen zu behaupten gewußt und wenn 
auch Bolfo II. Bernhard's Sohn und Nachfolger, die Zumuthun: 
gen König Johanns von fich fern zu halten verjtand, jo wurde er 
doch endlich durch den verfchlagenen Kart überlijtet. 

Schon als Thronfolger haben wir Karl, der Marfgraf von Mäh— 
ven war, im Auftrage und in Bollmacht feines königlichen Vaters 
Johann in Schlefien befchäftigt gefehen. Bereits im Jahre 1341 
hatte Breslau ihm als feinem fünftigen Beherrſcher gehulpigt, feit- 
dem auch mehrere Mal ihn als Krieger, Friedensftifter und Freund 
in feinen Mauern begrüßt und fogar im Sabre 1343 aus drohen: 





„Konnte ein Schüler des Loyola die Unmöglichkeit, den Schwur zu halten, auf cine 
feinere Art mit dem äußeren Anfcheine davon verbinden?” (v. Klöbere) Von 
Schlefien vor und feit dem Jahre 1740 (Freiburg 1788. 8.) Thl. J. p. 166. Ri: 
ſchers Sefchichte und Beſchreibung der jchlefiichen FürſtenthumeHauptſtadt Janer 
(dafelbft 1803. 8.) Thl. I. p. 104 u, 105. 
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ver Gefahr und Gefangenſchaft errettet und zwar bei folgender Ge— 
legenbeit. 

Auf einem mißglüdten Kriegszuge gegen Yitthauen wurde der Prinz 
auf Befehl des Königs Kajimir von Polen!) bei feiner Durchreife 
in Kaliſch feſtgenommen, oder vielmehr nicht ſowohl verhaftet, als viel- 
mehr nur heimlich wie ein Gefangener behandelt, und ihm unter dem 
Scheine fürftlicher Aufmerkfamfeit jever Ausgang verfperrt. Dem liſti— 
gen Karl waren die feindlichen Adfichten, die hier unter fürftliche Auf: 
merkſamkeit fich verſteckten, nicht entgangen, und flug berechnend ftellte 
er ih ſogleich, als ob er mit Abficht in der Stadt verweilte, während 
er insgeheim einen Boten nach Breslau ſchickte, der dort die Gefahr 
ju melden und Hülfe zu juchen beauftragt war. Als die Nachricht von 
ver Sefangenjchaft des Prinzen nah Breslau kam, rüftete die Stadt 
dreibundert Mann Gewappnete aus, die fich ohne Verzug, mit dem 
Yandeshbauptmann an der Spike, auf ven Weg machten und als fie 
eine Meile von Kaliſch angelangt waren, mit einem Boten Karin 
nen guten ſtarken Hengit bis an das Stadtthor fchidten. Verkleidet 
fam der Prinz an die bezeichnete Stelle, ließ fich jcheinbar mit dem 
Befiger des Pferdes in ein Gefpräch ein, verfuchte endlich das Pferd, 
ſchwang ſich plötzlich darauf und jagte eiligft mit feinem Begleiter jei- 
nen Befreiern zu. Ohne von ven Polen erreicht zu werben, kam er 
zücklich nach Breslau. Dieſe ſchöne That treuer Unterthanenliebe hat 
Karl der Stadt Breslau niemals vergeffen können, weswegen er fie 


vorzüglich auszeichnete ?). 


1) Die auf die Verhältniſſe des Könige Kaſimir III. von Polen zu dem Kö— 
nige Johann von Böhmen bezüglichen Urkunden findet man in Jo. Petri de Lu- 
dewig, leti, Friderieianae Cancellarii, Reliquiis Manuseriptorum omnis aevi, 
Inplomatum ac Monumentorum ineditorum adhue (Franeof. et Lips. 1723. 8.) 
Tom. V. Diplomatarium Bohemo-Silesiacum. Dipl. XXV—XXXV. p. 483—514. 
LXIX—-LXXVIII. p. 585—604. LAXXVII—XC. p. 616—620. Vetera monu- 
wenta Poloniac et Lithuaniae gentiumque finitimarum historiam illustrantia ma- 
\mam partem nondum edita ex tabulariis Vaticanis deprompta, colleeta ac sc- 
rie ehronologica disposita ab Augnstino Theiner etc. (Romae typis vaticanis 
1860, foL) Tom. I. ab Honorio PP. III. usque ad Gregorium PP. XU. (1217—1409.) 
Epist. Clementis VI. ab ann. 1345 Urfd. DCXXIV—DCXXVIL p. 483—485. 
DCXXXTI. et DOXXXIII. p.486 ct 487. DCXLI. p. 494. 

9, Carolus vero vitare non potuit, quin oporteret eum per regis Cracouiae 
ierram versus Wratislauiam necessario remeare. Venit itaque in ciuitatem Ca- 
ls, vbi proeurante rege Cracouiae irretitus fuit insidiis, non vt tanquam hostis 
pablicus capi deberet, sed ne eivitatem exiret, elanculo eustodiri. Quod statim 
Carolus eum intelligeret, finxit sc huius modi non sentire eustodiam, sed dixit, 
# ibidem velle pausationis gratia per dies aliquot permanere. Misit itaque ad 
Capitaneum Wratislauiensem nuncium pedestrem, insinuando sibi totius facti vr- 
dinem seriatim. Qui statim enm treeentis armatis prope ceinitatem Calis ad 
mum miliare peruenit, valentemque spadonem (einen ftarfen Hengſt) Carolo ante 
portam eiuitatis tranmsemisit, quem Carolus satis sagneiter, sieut per nuncium, 
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In Kart IV. deſſen Macht, zumal er inzwiſchen zum deutſchen 
Kaiſer erwählt wurde, zu einer bedeutenderen Höhe ftieg, als die feines 
Vaters, war dem mannhaften Herzoge Bohko II von Schweidnig ein 
neuer Gegner eriwachjen. Der Kaiſer richtete feine nächfte Sorge vor— 
züglich darauf, ven noch unabhängigen Theil von Schlefien mit Böh— 
men zu vereinigen. Die vielen Reichsgefchäfte, welche er bald nach dem 
Antritte feiner kaiſerlichen Regierung zu beforgen hatte, hielten ben 
Kaiſer jo fange auf, daß er erjt im Herbfte daran venfen fonnte, nach 
Schlefien zu kommen. 

Es war den 7. November des Jahres 1345, als Kaiſer Karl IV., 
wie Roſitz) berichtet, mit großer Pracht feinen Einzug in Breslau 
hielt. Bei der Domfirche empfing ihn am großen Portal der Biſchof 
Praezistans mit ven Prälaten und Domberven, denen der übrige 
Clerus ſich angejchlojfen hatte, und begrüßte ibn in einer Lateinischen 
Herde. Groß war Die Freude der Stände des Breslauer Fürftenthums 
und der Bürgerſchaft Breblau's, unendlich ver Jubel des Volkes, Karl 
nunmehr als ihren Beherrſcher in ihrer Mitte zu ſehen“. Nach ven 
Huldigungsfeierlichleiten verfammelte er den 14. November die fehle: 
ſiſchen Fürſten und Stände zu einer gemeinfamen Berathung um fich, 
die von dem Chroniften ala der zweite jchlefifche Fürftentag bezeichnet 
wird. Zugegen waren, außer ven fehlefifchen Fürſten und Confuln ver 
Städte, dev Reichserzmarfchall Herzog Rudolph von Sachen, vie kai— 
jerlichen Notarien und die Bijchöfe von Breslau und Yebus ?). 

Kaiſer Karl IV. nahm gegen die hier verfammelten Herzöge ein 
jo herablafjendes Benehmen an, daß diefe von der Freundlichkeit und 
Milde ihres Eöniglichen Herrn ganz entzückt waren und den Drud ver 
Feſſeln nicht fühlten, die fie ſich als Vaſallen ſelbſt geſchmiedet hatten, 





quem in Wratislauiam fransmiserat, edoctus fuit, tentauit, Adduetum itaque 
eaballum aseendit et celeri eursu ad suos, qui de Wratislauia ad eripiendum 
cum venerant, citius perrexit. Vita Caroli IV. imp. in Marg. Freheri Rer. Bo- 
hem, antiq. Se ript. UIanov. 1602. fol.) p. 104 et 105. (Menzels) Tepegraphi- 
ſche Ehronik ven Breslau (daſelbſt 1805. 4.) Quart. II. p. 106 u. 107. Kloſes 
detumentirte Sefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) 
Bd. IT. Br. 47. p. 176 u. 177. 

I) Anno Domini 1348 Carolus Romanorum rex intrauit Wratislauiam et fuit 
honorifice suseeptus per episcopum Wratislauiensem. Sigismundi Rositzii 
Chronien et numerus episcoporum Wratisluviensium in de Sommersberg Rer. 
Sil, Seript. Lips. 1729. fol.) Tom. I. p. 70, 

2) Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. ven Dr. Büſching (Bres— 
(au 1813, 4.) Br. 2 ad ann. 19348 p. 121. Klefe' 8 dofumentirte Geſchichte und 
Befchreibung ven Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) Bo. II. Br. 47 p. 181. 

3) IHenrieus pauper, Rechnungen der Stadt Breslau vom Jahre 1200-1358, 
herausgeg. ven Dr. Bolmar Grünhagen tm Codex diplom. Sil. (Breslan 1860, 4.) 
Bd. III. ann. 1349 p. 76, 
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vielmehr dieſe um ſo leichter trugen, je größere Vortheile ſie in ihrer 
Unterwerfung unter die böhmiſche Krone zu erblicken glaubten. 

Der Stadt Breslau ertheilte er ein Privilegium, in welchem er 
ihre Rechte, Gewohnheiten und Statuten von neuem bejtättigte und 
verijprach, alle Städte, Dörfer, Schlöfjer, Märkte und Territorien, die 
er unter was immer fir emem Titel in Polen erwerben würde, zum 
Fürſtenthum Breslau zu jhlagen und viefem auf ewige Zeiten zu in- 
forporiren , die Fürſten juchte er durch das Privilegium zu gewinnen, 
daß fie nach den Prälaten die erſte Stimme bei ver Wahl eines Könige 
von Böhmen Haben Jollten }). | 

Der Dauptgegenjtand der Berathungen aber war die Unterwerfung 
Bohko's Il. von Schweidnig, ven Karl wegen deſſen Verbindung mit 
Polen wirklich fürchten mochte, Er stellte daher dem verſammelten 
Fürſtenrathe äußerſt fchlau diefe Verbindung des Herzogs von Schweid- 
nig mit Polen als eine höchjt verberbliche und ſchädliche dar und fpie- 
gelte ihnen Gefahren vor, die den allgemeinen Wohljtand des Landes 
bedrohten. Diefe Borftellungen verfehlten nicht ihren Zweck; fie hatten 
ven tiefen Eindruck bei den ſchleſiſchen Fürſten hervorgerufen, ven der 
Kaifer beabfichtigte. Die verfammelten Herzöge boten ſich zum Ver: 
mittler an, um den Starrſinn des Schweidnigers zu beugen. Allein 
die Bemühungen der Fürften, Bolfo II. zur Unterwerfung unter vie 
böhmifche Krone gütlich zu bewegen, blieben erfolglos. Ein Krieg jtand 
in Augficht 9. Um in den Bejig eines feſten Plages zu gelangen, von 
wo aus er gegen Bolko operiven fonnte, erfaufte Kaifer Kart IV. 
ven Herzog Nikolaus von Münfterberg durch Urkunde, ausgeftellt zu 
Bresiau den 9. November 1551 °), die Stadt und das Weichbilv Fran— 





1) Vols Jahrbücher der Stadt Breslau a.a. O. p. 122. 

2) Kleſe's Dofumentirte Gefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
Breelau 1781. 8.) Bd. IT. Br. 47. p. 183. Fiſcher's Gefchichte und Befchrei: 
bung der jihlefiichen Fürſtenthums-Hauptſtadt Jauer (dafelbit 18083. 8.) Thi. I. 
p. 108 u. 109. Wenn Rofig (Chronica et numerus episcoporum Wratisl. in de 
Sommersberg Rer. Sil. Seript. [Lips. 1791 fol.] Tom. 1 p. 70) behauptet: Anno 
Domini 1355 in urbe Roma in ceelesia S. Petri ipso die Paschae Carolus Roma- 
sorum et Bohemiac rex fuit coronatus in imperatorem per Cardinalem Ostiensem, 
ie ergänzt das cine andere Nachricht in Rev. P. F. Gabrielis BuceliniO.8,P. 
Bened. Monachi Theologi, imper. monast. Weingart. Prioris, Germania topo-chrono- 
temmato-graphica sacra et profana (Aug. Vindel. 1655. fol.) p. 109, wo es ad 
ann. Christi 1348 beißt: Imperator solemniter Aquisgrani coronatur Carolus, 
compositis cum Thuringo rebus quietum sibi promittens imperium, contra quem 
tamen lWenrieus Moguntinus, Erieus Saxo, Ludovieus Brandeburgius et Rudolphus 
Palatinus Guntherum comitem Schwarzenburgium celigunt, qui a Moguntino co- 
ronatus, armatus Francofurtum accedens, Carolum ad arma provocavit omnem 
belli aleam refugientem, welche in vem Zufage ad ann. Christi 1355 p. 110: Dein 
Romae a duobus Cardinalibus aurea (scil. corona) eoronatur zugleich Die An: 
gabe des Roſitz berichtigt. | 
3) Die Urfunde tft abgedruft im Codie. Sil. dipl. Spee. bei de Sommers- 
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fenftein nebjt dem Gebiete des Stiftes Kamenz, welche an ven Ritter 
Heinrich von Haugmwig verpfündet waren, um 6000 Mark Pra- 
ger Grofchen und polnischer Zahl. Wahrfcheinlih wollte Kafimir, 
König von Polen, die feinem Verbündeten, dem Herzoge Bolfo II 
von Schweidnig, drohende Gefahr rechtzeitig abwenden, daher fchicte 
Kafimir Gefandte an Karl und [up ihn zu einer perfönlichen Zu— 
jammenfunft ein, die diefer auch annahm und Namslau dazu vor: 
ichlug, welches er unterm 23. Mai 1348 vom Herzoge Wenzel von 
Yiegnig erfauft und mit dem Fürftenthume Breslau vereinigt hatte )). 
Hier fam ein Bündniß zwifchen beiden Regenten zu Stande, in wel- 
ches auch Bolko 11. hineingezogen wurde. Man vertrug fich in Be- 
tveff der bisher obwaltenden Mißhelligfeiten (super materiis contro- 
versiarum) und Streitigfeiten (et quarumlibet iniuriarum) und gelobte 
fich gegenfeitige Treue und Freundſchaft. Es dürfte vielleicht für ven 
Augenblid dem Yefer fonderbar vorfommen, daß Karl IV. den Herzog 
von Schweidnit, den er doch fich zu unterwerfen beabfichtigte, in bas 
Bündniß hineingezogen hatte. Dieſer auffallende Wiverfpruch wird 
fih aber auflöfen, wenn wir erfahren werben, daß Karl bereits einen 
andern Plan entworfen hatte, das Fürſtenthum Schweidnig ver böh— 
mifchen Krone zu unterwerfen. 

Was alle Künfte Hug bevechnender Politif, der Ueberredung und 
Sclaubeit, was ſelbſt Waffengewalt nicht zu bewerfftelligen vermochte, 
das bewirkte endlich eine Heirath. 

Bolko II. hatte viel häusliches Unglüf erfahren. Die harten 
Scidfalsfchläge, die er erbulvet, hatten dieſen ftolzen Fürften fo tief 
gebeugt, daß die eigene Unabhängigkeit, veren Erhaltung ihm einſt fo 
theuer war und die er ftets mannhaft vertheidigt hatte, für ihn bie 
auf den lebenslänglichen Beſitz derfelben ihren Werth verlor. Kinder: 
los wurde ihm das Schidjal feiner Fürjtenthümer nach feinem Tode 
gleichgültig. Seines einzigen Sohnes und Erben wurde er durch einen 
unzeitigen Scherz beraubt, den dieſer ſich mit dem Hofnarren, der, wie 
alle Hofnarren jener Zeit, das Recht hatte, mit feinem Herrn etwas 
gemeinen Spaß zu treiben, erlaubte. Der junge Prinz klopfte dem 
Karren mit einem Stode auf die Stirn, um dadurch den Beweis zu 


berg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. Dipl. LXXVI. p. 852 et 858. 
Kloſe-a. a. O. p. 183 hat irrthümlich den 12. November (Sonnabend) Mittwoch? 
nad Martini, während die Urfunde datirt ift ferin quarta proxima ante festum beati 
Martin. MHoenelii Chronic. due. Monsterb. et dist. Francost. et Annales Sile- 
siae bei deSommersberg i.c. p. 162 et 289. Klojca.a.O. Br. 48. p. 195 u. 196. 

1) G. Thebesii ignigifche Jahrbücher (Iauer 1733. fol.) Thl. II. Cap. XXXV. 
p. 206. 
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führen, daß diefer Kopf hohl fei. Der Narr ergreift dagegen einen 
Ziegel, ftellt- fich, als wolle er ven Prinzen werfen, holt aus, unglüd- 
liherweife entführt der Ziegel feiner Hand und der Prinz finft leblos 
zu Boden !). 

Kinverlos alfo adoptirte Herzog Bohko II. von Schweidnig bie 
Frinzeffin Anna, die unmündige Tochter feines Bruders Heinrich von 
Sauer, welche, vierzehn Jahre alt, bei ihrer Baſe, ver Königin Eli- 
jabetb, zu Dfen in Ungarn erzogen und von BoLlfo zur rechtmäßigen 
Erbin des reichen Yandes eingefet wurde. Auf diefe Erbin des an- 
ſehnlichen Yänpergebietes Bolfo’s IL. richtete nun Karl IV. fein 
Auge und gründete, da mit Waffengewalt und Ueberredungsfünften bei 
dem charafterfeiten und unbeugjamen Herzoge nichts auszurichten war, 
auf fie feinen Plan, die beiden Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer 
der böhmischen Krone zu unterwerfen. Der König eilte, fi um ihre Hand 
für feinen erjtgeborenen Sohn und Prinzen Wenzeslaus zu bewerben. 
Jetzt aber, Da dieſer verjtorben und er felbjt verwittivet war, jchlug 
man Karl IV. vor, jie für fich felbjt zu begehren. Mit Freuden er: 
griff der König dieſes Mittel, ohne Schwerdtjtreich zu erlangen, was 
er fängjt zu haben gewünſcht und wornach er unabläffig geitrebt. Er 
warb um Anna’s Hand und erhielt fie im Jahre 1353. Anna ward 
Königin von Böhmen und bradte ihrem Gemahl das Erbrecht auf bie 
Fürſtenthümer Echweidnig und Jauer als Brautjchag mit. Die Ber— 
mählung wurde ven 27. Mai 1353 zu Ofen in Ungarn mit fönig- 
liher Pracht gefeiert und Bolfo II. verfchrieb feinen Schwiegerjohn 
Karl unter ver Bedingung, daß er jelbjt bis zu feinem Tode in un: 
abbängigem Beſitze derſelben verbleibe und nach feinem Tode auch feine 
Gemahlin Agnes, eine Tochter des Erzherzogs Yeopold II. des 
Slorreichen von Defterreih, ver die fteiermärfifche Yinie der Habs- 


!) Das Epitaphium in ter heut wüſten Rürfienfapelle zu Grüffau befagt: 


rt 
AETATE FLORENTE DEFLORVIT ET VVLNERE PERCVSSVS LETHALI 
VICTIMA LETHO CONCJIDIT BOLESLAI, DUCIS SCHWIDNICENSIS 
PIENTISSIMI, BOLESLAUS PRINCEPS FILIVS, INCLITAE 
PROSAPIAE SRES INCLITA, CVIVS OSSA CVM FVNDATORYM 
DOMVYS HVIVS REOONDITIS CINERIBVYS NOVO IN HOC SARCOPHAGO 
GRATA POSTERITAS GRISSOVENA DEPOSVIT Av. MDUCKXXVII. 
KOSCE VIATOR. QVIA NOS OMNES SERIVS AVT CITIVS AETERNITATIS 
METAM PROPERAMVS AD VNAM-CONCEDANT SVPERI PROPITIL 
TIBI, QVI LEGIS VEL AVDIS FELICEM AC BEATAM. 


+ 


Mir find in der Darftellung dieſer Vorgänge (Menzels) Geſchichte Schleſiens 
(Brestau 1808, 4.) Bd. Il. Heft II. Nr. 12. p. 94 gefolgt. 
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burger gründete (7 9. Juli 1386 in der Schlacht bei Sempach!), auf 
Yebenszeit die unumſchränkte Regierung der beiden Fürſtenthümer 
behalte 2), die Fürftenthümer Schweidnig und Jauer, wodurch der König 
die Anwartfchaft auf Bolko’s Länder erhielt, wenn diefer ohne Erben 
abgegangen und feine Gemahlin Agnes verjtorben fein würde. Durch 
biefe Bedingung fonnte zwar der wirkliche Heimfall der beiden Fürften- 
thümer bis zum Jahre 1392, in welchem die fromme Herzogin Agnes 
(v. 2. Februar) ftarb und auch Karl bereits verjtorben, fein mit ber 
Schweidniger Prinzefjin erzeugter Sohn Wenzeslans aber zur Re 
gierung gelangt war, binausgefchoben, aber nicht verhindert werden ?). 


1) Wien und feine Yandesfürften vom Berfafler „Landleben der Reichen.“ 
(Wien 1834. 8.) Bd. IT. p. 15. 

2) Vivebat Boleo fatali illa tempestate, qua maxima pars soeiae hactenus 
Silesiae exeidebat Polonine: plurimis Silesiae prineipibus territoria sua Johanni 
Bohemiae regi, eomiti Lucemburgico, ultro in feudum offerentibus. Multum 
tamen abfuit, ut horum prineipim exemplum imitaretur; ut potius, putrem 
Bernhardum sceutur, firmus a partibus Polonorum staret, nee ulla vi cum 
Bohemis uniri posset, Johannem regem armata manu tale qnid tentuntem fortiter 
repellens; imo filium eius Carolum IV. arma iamiam contra Boleonem moventem 
intrepidus operiebatur. Tandem Carolo fratris Ilenriei Javoriensium dueis (a quo 
Javoriensem (dueatum hacreditario iure ncceperat) filiam Annam in coniugem pos- 
cente utrumque dueatum Carolo dotis loco promisit, eni etiam post mortem op- 
timi prineipis, quae anno 1368 d. 28. Julii contigit, cessere ducatus, quos tamen, 
ut uxor Agnes Leopoldi II. Probi (Gloriosi), archidueis Austriae, filia ad vitac 
tempus regeret, ordinaverat idem Boleco. J. G. Milichii Constitutio Bolconis II. 
due. Sil. Svidn. legislatoris de suecessionibus ab intestato cum Romano atque 
Saxonico iure eollata in den Deliciis Juris Silesinei sive eommentat. et dissertat. 
elarissimorum virorum Silesiac jura illustr. (Francof. et Lips. 1736. 4.), auch unter 
dem Titel: Jus Silesiacum seeundum usum modernum illustratum (Svidnitii ohne 
Angabe des Jahres. 4.) Dissert. XIII. Seet. 1. Cap.I.$ V. p. 621. Wenn Bohuslai 
Balbini epitome historiea rerum Bohemicarum (Pragae 1677. fol.) Libr. TI. 
Cap. XXI. p. 362 berichten: Hac in ccelesia Pragensi condita (Auna Palatina), 
loeus datus est novae coniugi Annae Swidnieensi, quam sequenti anno 1353 
Curolus in Ungariam deseendens eoniugem duxit; filia fuit Bolkonis vel 
Bernardi dueis Swidnicensis, endemque patris haeres unica, und es 1. c. 
p. 369 heißt: Annus 1362 XI Julii Caesare Carolo tertiam coniugem, Wenceslao 
infantı matrem, Annam Jauroviensem abstulit, matronam animi et corporis 
dotibus insignem, fo liegt in der Angabe Balbins über dic Abfunft der Fürftin 
offenbar ein Widerſpruch. 

3) Die Urkunde lautet: Wir Boleko von Gots gnaden Herezogk von Slezien 
vnd Herr vom Vürstembergk ezu der Svidniez vnd ezum Jawer Bekennen vnd 
tbun kund offentlich mit diesem briue allen dehnen die in schen odir horen lezeu 
daz wir haben angeschn die sunderliche gnad vud freundliche guust des aller- 
durehleuchtigsten Fursten vnd Herrn Herrn Carls Romischen Kunigs ezu allen 
ezeiten Merer des Reichs vnd Kunigs ezu Behemen vnsers liben gnädigen Herren 
die er vos vnd vnserm geschlecht beweiset hat mit der kundschaft die geschehen 
ist ezwischen im an einem teile vnd der durchleuchtigsten furstin vrowen Anna 
der Romischen Kunigin ezu Beheimb vnser liben vrowen vnd muchm etwan IHer- 
ezogen Heinrichs vnsers brudern tochter au dem andern vnd darvmb geben machen 
vnd verschreiben wir der obzenanten vnsrer vrowen vnd muchmb alss einer 
Kunigin zu Behemen vnd iren leibes erben die sie mit dem obgenanten vnsrem 
herrn dem Kunige haben wird vnser Herezogthumb Furstentbumb vnd Herr- 





Diefe Berfchreibung ließ Raifer Karl IV. im Jahre 1355 durch 
eine feierliche Sanftion, veren fhon im erften Bande diefer Bisthums- 


schafften ezu der Sweidniez vnd ezum Jawer mit den Städten Sweidniez Striegen 
(Striegau NW. 21,,M. von Schweidnig) Hayn (Bolfenhain W. 4 M. von Schweid: 
zig) Landshutt (Bandeshut SW. 43 ,M. von Schweidnitz) Richnbach (Reichenbach 
SL. 21, M. von Schweirnig) Nimpez (Nimpiih WEM. 61, M, von Brieg) 
Jawer (Jauer S. 23/,M. von Liegnitz) Lewenbergk (Löwendberg WEW. 6 M. von 
Sugnig, W. 61, M. ven Jauer) Hirsbergk (Kirchberg SW. 63 aM. von Lieg— 
nitz) Bunezlaw (Bunzlau W. 61, M. von Kiegnig) vud Zoboten (Zobten OMD. 
21, M.von Schweidnig) mit den vesten vud merckten Greiffensteyn (Sreifenflein 
ER. 23, M. von Löwenberg, 3, M. von Sreifenberg und 1,, M. von Friede— 
berg am Ducis) Greiffenbergk (Oreifenberg SM. 21/; M, von @öwenberg) Lehen 
(Kühn SD. 13, M. von Löwenberg) Schonaw (Schönau SW, 43, M. von Liegnitz) 
Rliezdorff Glitſchdorf NM. 1%, M. von Bunzlau) Hornsbergk (Hornfchloß bei 
Donnerau SSDO. 5, M. von Waldenburg) Kynsbergk (Kynsburg NO. M. vom 
Derfe Kynau, dieſes O. zu SD.5,M. von Waldenburg) mit allen Mannen 
Mauschafften Lehn Jsehuschaften vorlenten guttern gerichten zöllen münezen 
ezinsen zilden kreissen weichbildern kirchlen pfrinnden vnd gotsgaben welden 
püschen bergen schleissen wassern wasserleufften mulen wisen weyden geiagde 
vogelweyde rechten nuczen gewonheiten vnd allen ezugehorungen wi man di be- 
nennen magk mit sunderlichen worten nichts nicht awsgenomen inn aller der 
mossen als wir sie inne haben vnd hernach mit rechte zu vns bringen mochten 
ian solcher bescheidenheit scy es suche das wir von gots verhängnuss also ver- 
scheiden das wir eliche leibes erben männliches geschleehts hinter vns nicht 
lassen das dann die obgenante vnsre gnädige vrowe vnd libe muchmb vnd ires 
leibes erben die sie mit vnserm Herrn dem Kunige haben wird als dariber ge- 
schriben stet dieselben vnser Herczogthumb Furstenthumb Herrschafft Lannde 
Lewte vnd alle andre ezugehorungen als darin begriffen ist erben vnd besiezen 
sol genezlich vngehindert vud damit thuen vnd lassen nach freyer willkür alss mit 
irem rechten erb vnschedlich doch der hochgebornen vurstynne vrowen Agnesen vnser 
elichen wirten vud irem leibgedinge wann sie alle die obgenante Furstenthumb Lannd 
vnd Herrschafften mit allen nuezungen haben vnd besiezen sol nvr ezu irem leb- 
tagen were aber das wir mit gnaden gots eliche leibs erben männliches geschlechts 
rewönnen so sollen dieselben vnsre erben der genanten vnser vrowen vnd muehmb 
adir iren leibes erben ob sie nicht wehre ezehntawsent schock grosser pfenninge 
pragischer munceze mit gereitem geld- berichten vnd beezalen odir die vesten 
Lewenbergk vnd Bunczlaw mit weichbilden vesten nuezen vnd ezugehorunge ezu 
rechten pfande seezen als lang vnd das sie die obzenanten ezentawsend schock 
renezlich verrichten vnd beezahlen vnd darmit sollen denn dieselbe vnsre erben 
bey den obgnanten vnsern Herrschafften Furstenthumben vnd Lannden vnge- 
hindert bleiben: Wehre auch das wir eliche leibs erben mannes geschlechts nit 
hetten vnd doch töchter liessen so sollen die obgnante vnsre libe gnedige vrowen 
ind muchmb odir ire leibes erben die sie mit irem Herrn dem Kunige gewinnt 
ieglicher vnser tochter ezchntawsent schock grosser pfenninge geben vnd sie be- 
statten nach rechter gewonheit als geborne vurstenkinder: Auch haben wir ge- 
rlobet vnd getheidingt sey das sach das die obgenante vnsre eliche wirten vnsern 
tod gelebt das die dennoch der ezeit vnsers todes keinen burggrafen pfleger odir 
ambtmann auff vesten häusern in stetin odir in landen verkehren nidern (niedern) 
odir wechseln soll es scey denn das sie einen bidermanu der do gleich gutt odir 
gewiss sey dem ersten ahn seine statt seeze an «deme der obgnante vnser vrowen 
der Kunigin odir iren erben magk billichen gnügen vnd das derselb ezuuor sich 
aller gelübd eid vnd trewen verbunden hab der obgnanten vuser vrowen odir 
iren erben gleich seinen vorfarn ahn der stadt er geseezt wird: Wehre auch 
das die obgnante vnsre gnädige vrowe vnd liebe muchmb wartend des obgnanten 
anfalls ehe denn sie im gewehr käme also stürbe das sie leibes erben mit dem 
obgnanten vnserm Herrn nit gewinne so sollen alle Manne Ritter Knechte Burg- 
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gefchichte gedacht worden ift, mit Beiſtimmung ſämmtlicher Churfürften 
des deutjchen Reiches auch wirklich betätigen, und nun führte Karl 
in den Gerichtshöfen und Kanzleien bei Ausfertigungen und öffentlichen 
Verhandlungen ftatt des lateinifchen bisher üblichen Gurialityls die 
deutjche Sprache ein, wodurch das barbarifche Latein, welches höchſtens 
nur der Stabtjchreiber zu jchreiben und zu fprechen verftand, aus Ur- 
funden; Schöppenbriefen, gerichtlichen Verhandlungen, Gontraften und 
Käufen allmählig verjchwand. Gleichzeitig mit diefer Verfchreibung 
Herzog Bolko’s II. zu Gunften feiner Nichte, der Königin Anna, 
bejtätigten König Karl und Anna alle Rechte und Freiheiten ver 
Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer und gelobten, daß biefelben auf 
immer mit der Krone Böhmen unzertrennlich vereinigt bleiben und der 
jevesmalige Thronfolger, der ältefte der füniglichen Prinzen, fie erben 


grafen Burger vnd Landsassen alle der obgnanten eide vnd gelühl ledig seyn 
doch in soleher bescheidenheit das dem obgnantem vuserm Herrn dem Kunige 
vnd seinen erben das obgnante chegeld vnd haubtstewr der obgemelten ezehn- 
tawsend schok der masse ezuuor begriffen ist das sie damit thuen vnd lassen 
nach seiner willkür vnd des geben wehme sie wollen: Wehre auch das die ob- 
gnante vnsre vrowe vnd muchmb den obgnanten vnsern Herrn den Kunig vber- 
lebte vnd einen andern mann neme ohn vnsern rath vnd willen so sollen beyde 
sie der mann vnd alle Kinder die sie mit ihme gewinnt in den obgnanten vnsern 
Furstenthumben vnd Ilerrschafften nichts haben: Auch ist geredt vnd gethei- 
dingt das die obgnante vnsre vrowe die Kunigin vnd vnsre liebe muechmb noch 
iemand von irentwegen vns vnd vnsre erben mannes geschlechts von keinerley 
erbteil odir vmb keine andre sachen ahnreden oder ansprechen sollen anders 
denn darvon geschrieben ist auch meynen vnd wollen wir sey dann sach das vns 
ehehafftige not antreten wurden vnd gefengnuss Krieg odir ander geschichte vnsre 
odir vnsrer Manne ehr vnd liebe (Leiber) ezu lösen das wir denn derselben vuser 
Furstenthuemben vnd Ilerrschafften lannd vnd lewthe gewaltig seyn ezu thuen 
vnd ezu lozzen doch in gutten trewen sondir gefehrde: Darnach sintemal vns 
der obgnante vnser gnediger Herr mit solchen seinen gnaden gunstigrlich vnd 
frewndlich begriffen hatt so globen vnd wollen wir ihme mit gutten trewen ohne 
gefehrde bestendig vnd beholfen seyn weder allermenniglich niemand awsgenomen 
vnd in nimmer vnterwegen lassen mit leib vnd gutt vud alle seine feinde sollen 
vosre feinde sein vnd meinen vnd wollen auch keine seine widersacher odir feinde 
Christen Juden odir Heiden in vnsern Lannden hausen hofen halten odir vor- 
theidingen sondern wir gönnen ihme vnd seinen ambtlewten das sie dieselbigen 
angreiffen vnd rechtfertigen sollen vnd mögen wo sie die bekommen in allen 
vnsern Herrschaften vnd Lannden. Mit Uhrkund dis briues versigelt mit vnserm 
grossen Innsiegel der gegeben ist ezur Sweidniez ahn der nechsten Mitwoch nach 
S. Petrus vnd Paulus tag der heiligen ezwelffboten (3. Juli 1353) nach Christ 
geburth im tawsent dreyhundert vnd drey vnd funffezigsten Jare. 


Abgedrudt in Codie. Sil. Dipl. Spee. bei de Sommersberg Rer. Sil. Seript. 
(Lips. 1729. fol.) Tom I. Dipl. LXXXIX pag. 863 und 864 und in Theodor 
Krauſes Miscell. gentis Schaffgotschianae eder Hiſtoriſch-Genealogiſcher Bericht 
von dem uralten Geſchlechte der Herren von Schaff:Sotichen (Striegau 1715. 4.) 
p. 23 ff., wo dieſe Urfunde, die nur in einer alten deutſchen Ueberſetzung unter 
einem böhmifchen Vidimus dort mitgetbeilt wird, in modernifirter Abfchrift ſteht, und 
von wo fie in M. Johannis Trallis Pastoris Hirschbergensium in Silesia 
Stemmatographia Schaffgotschiana fol. p. 23 ff. aufgenommen iſt. 
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und bejisen ſoll)y. Noch in dem mämlichen Jahre, bald nach ver 
Bermählung Karls mit Anna, entfagte König Lud wig von Ungarn 
in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ofen den 1. Juni 1353, allen An- 
jprüchen und echten, die er und die Krone Ungarn anf die Fürjten- 
thümer Schweidnig und Jauer machen fünnten ®), nachdem bereits 
unterm 27. Mai zwifchen den beiden Königen, Kaiſer Kart IV. und 
König Yudmwig von Ungarn ein Bertrag abgeſchloſſen worden war, 
vermöge dejfen Karl gegen Abtretung feiner Anſprüche auf die Fürſten⸗ 
thümer Phoczkund Maſovien die Städte Kreuzburg NOD.5Y,M. 
von Oppeln) und Beuthen (SO. 12 M. von Oppeln und nur 1M. 
im W. von Czeladz im Königreiche Polen) in Oberjchlefien gewann ®). 
Die in diefer Urkunde dem Könige Karl verfprochene Einwilligung und 
Bejtätigung der Zurüdgabe diefer Städte an Böhmen vom polnifchen 
sönige Kaſimir erfolgte aber erjt durch eine zu Prag den 1. Mai 1356 
ausgefertigte und in ihren Ausprüden mit ver Urkunde König Yupwigs 
von Ungarn fajt wörtlich übereinftimmende Urkunde ?). 


B. Die Herzogin Agnes (1368—1392). 


Rah Bolkos II. den 28. Juli 1368 erfolgten Tode trat die 
verrpittiwete Herzogin Agnes ungefäumt die Negierung der beiden 
Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer an, wie dies die oben ausführ- 
lich mitgetheilte Verfchreibung ihres Gemahls vom 3. Juli 1353 aus- 
drücklich beftimmte, und worin fie auch noch bei Yebzeiten Karls 


1) Cod. Sil. Dipl. inde Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1729. fol.) 
Tom. I. Dipl. XCII p. 865 et 866 und Johann Jafob von Weingartene Codex 
Ferdinandeo - Leopoldino-Josephino -Carolinus (Prag 1720. fol.) Num. 2 u. Num.3 
P. 2 u. 3. 

2) Cod. Sil. Dipl. Spec. in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1729. 
fol.) Tom. I. Dipl. XC. p. 864 u. 865. 

3) Bohuslai Balbini 8. J. Miscell. histor. regni Bohemiae (Pragae 
1679— 1688. fol.) Dee. I. Libr. VII. Vol. I. Part.I. ep. 42. p. 46. Yünig,s Reiche: 
Arbiv in der erften Fertſetzung des P. spec. Cont, I. p. 30. Melch. Goldast 
de Bohemine regni et incorporatarum provineiarum iuribus et privilegiis Com- 
mentarius (Francof. 1627. 4.) in appendice doeumentorum Nr. 41. pag. 78 
Waltheri Silesia diplom. (Breslau 1741. 4.) Part. Il. Cap. X. p. 467 u, 468, wo 
die Gitate aus den nämlichen Duellen von den cbigen und Kloſes Breslau 
Br. II. Br. 48. p. 202. etwas abweichen. Pelzels Geſchichte Rarls IV. Königs 
in Böhmen (Prag 1780, 8.) Thl. J. p. 362. Menzels Geſchichte der Deutfchen 
(Breslau 1821. 4.) Bd. V. Beh. VIIT. Kap. I. p. 9. 

4) Ru Miscelli l.c. p.68. M. Goldast l. c. p. 182. Lünigs Reiche: 
Arhiv 1. e. Nr. 220 p. 313. Cod. Sil. Dipl. Spee. in de Sommersberg Rer. Sil. 
Seript. — 1729. fol.) Tom, I. Dipl. XCI. p. 865. Ienelii Silesiogr. renov, 
(Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom Il. Cap. IX. 8.38 p. 864 u. 865. Woaltheri sil. 
Dipl. 1. ©. p.468. Kloſes dofumentirte Sefchichte und Beichreibung von Breslau 
in Briefen (Breslau 1781. 8.) Br. Tl. Br. 48. p. 202. 
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(7 20. November 1375) fein Schn und Thronfolger Wenzeslaus 
durch eine zu Schweidnig unterm 11. October 1369 ausgefertigte Ur- 
funde beftätigte ?). 


1) Da diefe Urkunde mit der Verfchreibung der Fürſtenthümer Schweidnitz 
und Sauer durch Bolfo II. an dic Krone Böhmen zu Gunſten feiner Nichte, der 
Königin Anna, die wir chen ausführlich mitgetheilt haben, in dem engiten Zu: 
jammenhange Recht, fo möge fie bier eine Stelle finden. Sie lautet: Wir Wenez- 
law von Gottes gnaden Kunig ezu Behem Marggrafe ezu Brandenburgk vnd Iler- 
ez0g ezu Slesien ete. etc. Bekennen vnd thun kund offentlich mit diesem Briefe 
allen dehnen die ihn schen odir horen lesen, Wann die Hochgeborne Fraw 
Agnes Herezogin ezu der Schweidniez vnd ezum Jawer vnsre liebe muchmb ihre 
gunst vnd willen darezu gegeben hatt vnd giebet das die Manne vnd Stedte 
gemeinlich der lande Sweidniez vnd Jawer vus vnd vnsre erben Kunige ezu 
Behem vnd ob wir ohn erben verschieden da Gott vor sey dem allerdurchleuch- 
tirsten Fursten vnd Herrn Uerrn CarliIn Romischen Kayser ezu alleu ezeiten 
Merer des Reichs vnd Kunige ezu Behem vnserm lieben Vater vnd Herren als 
einem Kunige ezu Behem seinen nachkommen Kunigen ezu Behem vnd der Cron 
desselben Kunigreichs ezu Behem eine Erb - Holdigung eid vnd gelüble gethan 
haben Darumb so geloben wir vor vns vnsre erben vnd nachkommende Kunige 
ezu Behem der ehguannten vnser muchmben Herezogin vnd ezu ihren händen 
dem edlen Herrn Hausen von Hackenborun Ullrieh Schoff Burggrafen ezue dem 
Kinsberge Reibniez Schoff seinem Sohne Hoferichter ezue der Schweidniez Frid- 
rich von dem Pechwinkel Burggrafen ezue Hirschbergk Bernharden von Czel- 
liez Burggrafen ezue dem Furstensteine Bernharden vnd Nicoln von Czedliez 
Burggrafen ezum Lehn Peezolden von Peeze Burggrafen szum Jawer Hansen 
Koppen genandt von Czedliez Burggrafen ezum Schonaw Vineenten von Russen- 
dorf! Burggrafen vom Greiffenstein Seyfried von Kunczendorff Burggrafen ezu 
Jiewenbergk Clerieose von Boliezen Burggrafen ezum Falckenstein Preczlaen von 
Pogrell Burggrafen ezu Freudenburgk Hermann von Czetteriez Burggrafen vnd 
Hoferichtern ezu Nimbtsch Cunezen von Falckenhain Burggrafen ezum Cunth 
Nicoln von dem Zeissberge Burggrafen ezu der Strigaw Nicol von Zachenkirche 
Burggrafen ezue dem Czoboten Wasserraben von der Czirle Burggrafen ezum 
Richnbach Hansen von Logaw Burggrafen ezum Hayn (Bolfenhain) vnd Hofe- 
riehtern ezum Jawer Nieol Bolezen loffemeistern vnd Burggrafen ezu dem Horns- 
berge Cuneman von Seidliez Burggrafen ezue Klitschdorff Mansen von Seidliez 
Burggrafen vom Scheezler (Schazlar) Hentken (Hinniken) von Czedliez Jäger- 
meistern Cuneze vnd Nieol Gebrudere von dem Schwein Gunezel von Seidliez 
won Lasen Nicol von Reibniez vnd allen andern iren Bidermannen Rittern vnd 
Knechten gemeiniglich vnd auch allen Burgern der Stedte beyden irer Fursten- 
thuemb vnd Herrschaften ezur Sweiduiez vud ezum Jawer in gutten trewen ohu 
alles gefehrde vnd argelist das dieselbe vasre muchmb alle ire lebtage bey allen 
iren furstlishen leibzedingen vnd morgengaben als furstliches vnd leibgedinges 
recht ist ezu besiezen Ilerrschaften Landen Lewten Freyheiten Rechten Nuezen 
vnd Würden bleiben soll nach laut der briefe die sie daruber hat von seliger 
Gedächtnuss etwan Werczogk Boulcken vuserm vetter irem wirte die auch Jer 
ernante vnser vater vnd auch wir mit vnsern briefen bestettiget haben also das 
derselbe vnser vater wir unsre erben vnd nachkomen Kunige ezu Behem odir 
iemand von vnsertwegen sie daran wieder die egnanten ire brife lauts nimmer 
in keinen ezeiten hindern irren odir beschedigen solle in keine weise sondern 
(larbey laut der oftgnannten brife lassen vnd behalten ectrewlich one alles ge- 
fehrde: Wehre auch dus wir der obgnanten vnser mur -hmen vber dieselbe sache 
einige brife in vnser kindheit vnd do wir vnmündig wahren geben hetten die- 
selben bestettigen vnd vernewen wir nun mit rechten wissen wann vns dieselben 
brife der obgnante vnser vater mit kayserlicher machtvolkommenheit gekreff- 
tiget vnd gemündiget hat so das sie solehe erafft vnd macht haben sollen gleicher- 
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Sie blieb im ruhigen Beſitze der beiden Fürſtenthümer bis zu 
ihrem Tode, welcher den 2. Februar 1392 zu Schweidnitz erfolgte, 
woſelbſt ſie in ver Kloſterkirch, der mindern Brüder zu U. %. F. im 
Walde bejtattet wurdeh. Erjt König Wenzel gelangte in dieſem Jahre 
zum unbejchränkten Befite der von Agnes hinterlaffenen Staaten. Nun 
wurde der herzogliche Schag, ven Bolfo I. auf der Burg Bolfenhain 
angelegt hatte und volle hundert Jahre die nächitfolgenden Herzöge dort 
aufgefammelt, am 12. März 1392 unter ftarfer militärischer Bedeckung 
auf Wagen nach Prag abgeführt ?). 





weise als ob sie ezur ezeiten vnsrer mündigkeit geschriben gegeben vnd versigelt 
weren: Auch gönnen wir von sunderlicher lieb vnd freundschaflt der obgnanten 
vnser lieben muchmb was sie kauft vmb ir geld odir sonst mit recht ezu sich 
bringet odir was sie anstürbet im Anfall weise das sic das alles geben vnd ver- 
machen mag nach freyer willkür wehm sie will in demselben Rechte wie es vor- 
gelegen war: Sunderlichen wehre das der obgnanten Burggrafen einer von 
todeswegen abgienge odir abgeseezt wurde wer denn an seine statt gescezt würtle 
der soll volle macht haben vns ezu einnehmen gleich dehme der vor ihm abge- 
seezt worden wann wir ihm auch globen in allermassen als vor geschrieben stehet. 
Wehre auch das die Manne ezu Nimptsch sich vielleicht derselben erbholdigung 
widern oder wehren wollten das soll der egnanten vnser muehmben an den ob- 
geschriebnen vnsern gelübden keinen schaden bringen. Mit uhrkund dis briues 
vorsigelt mit vnserm kuniglichen Majestaet Inngesicgel. Geben ezur Sweidniez 
nach Christi geburth MCCCLXIX donnerstag vor Sanet Galli (11. Oftober) unsrer 
Kunigreiche im siebenden Jare. Abgedruckt im Codie. Sil. Dipl. Spec. bei de 
Sommersberg Rer. Sil. Serips. (Lips. 1729. fol.) Tom. l. Dipl. XCIV. p. 868. 
u 869. und in einer modernifirten Abjchrift in M. Johannis Trallis Pastoris 
Hirschbergensium in Silesia Stemmatographia Schaffgotschiana fol. p. 36 ff. 
1) Najo’& Phoenix redivivus der Fürſtenthümer Schweidnik und Jauer 
(Bresiau 1667. 4.) p. 19. Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, beransgegeben 
ven Dr. 3. ©. Büſching (Breslau 1813. 4.) Bd. J. 3.93. 1392. p. 146. Dr. F. J. 
Schmidts Gefchichte der Stadt Schweidniß (daf. 1846. 8.) Bd. I. Abichn. I. p. 128, 
2) Joachimi Curei Gentis Silesiae annales (Witebergae 1571. fol.) p. 106. 
Johannis Dubravii Olomucensis episcopi historia Rohemica (Hanoviae 1602. 
fol.) Libr. XXI. p. 187, wo irrthümlih Anna eine Tochter Herzog Bolko's ge 
nannt wird. Jae. Schickfusii New vermehrete Schlefiiche Chronica vnndt 
Eanves-Bejchreibung (Keipzig 1625. fol.) Bch IT. Cap. I. p. 6. Cap. XXVII. p. 90. 
Bd. III. Cap. XXVIL. p.389. G. Thebesii Lignigifche Jahrbücher (Sauer 1733. 
fol.) Thl. II. Cap. XXXII. p. 191. Excerpta ex Nicolai Henelii ab Hennenfeld 
Chronico ducatus Monsterbergensis et territorii Francosteinensis autographo in 
de Sommersberg Sil. Rer. Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom. ]. p. 165. Henelii 
Silesiogr. renev. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. II. Cap. IX. $. 38. p. 862 ff. 
Menzels Geſchichte der Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Bch. VII. Kap. J. 
p-7. Joh. Jaf. Füldeners Schleſiſche Bibliothef und Bücher: Hiftorie (Kauban 
1731. 4.) Repos. ]. Vol.]. p.181 ff. Fried. Lucae Schlefions eurieuse Denf: 
würdigfeiten eder vollfommene Chroniea von Ober: und Niederfchlefien (Rranff. a. M 
1689. 4.) Thl. IV. Gap. II. u. III. p. 948 u. 960. Nif. Pole Jabrbücer der 
Stadt Breslau, berausgeg. von Dr. I. ©. Büſching (Breslau 1813. 4.) Bo. 1. 
ad ann. 1353. p. 125 u. ad ann. 1392. p. 146. (Menzels) Geſchichte Schlefieng 
(Breslau 1808. 4.) Bd. I. pag. 94. (Kölers) Schleſiſche Kem-Ghrenif (Mürnberg 
1714. 8.) Thl. I. Cap. XIII. p. 227 u. 228. (v. Klöbers) Von Schleſien vor und 
jeit dem Jahre 1740 (Kreiburg 1788. 8.) TOLL p. 168 ff. F. W. Pachalys 
Sammlung verfebiedener Schriften über Schlefiens Gefchichte und Verfaſſung (Breslau 
1790. 8.) Br. I. p.102u.103. Kifchers Geſchichte und Beſchreibung der fchlefi: 
11. 2 
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Daß die Fürftenthiimer Schweidnitz und Jauer bis zum Tode der 
Herzogin Agnes fich in Unabhängigkeit von der böhmiſchen Krone er: 
hielten, war für biefelben von unberechkgrem Nugen und erzielte Die 
weſentlichſten VBortheile für Yand und Etädte. 

Der Grundcharakter Herzog Bolko's II. war tiefinniges religiö— 
jes Gefühl, wahre Frömmigkeit und ungeheuchelte Gottesfurcht. Diefe 
Tugenden hatte feine eben jo fromme und gottesfürchtige Gemahlin 
Agnes in dem Herzen ihres fürftlichen Gatten genährt und gepflegt. 
In Schweidnitz erhob fich der Prachtbau ver impofanten Pfarrkirche, 
even bereits im erſten Bande unferer Bisthumsgefchichte Erwähnung 
gefchieht, und auf dem Yande wurden zur Beförderung der religiöfen 
Bepürfniffe ver Dorfbewohner neue Kirchenſyſteme gegründet und mit 
Grundſtücken angemeffen dotirt. Es ift kaum zu bezweifeln, daß ein 
großer Theil der heut noch bejtehenden Kirchen in beiven Fürſteuthümern 
biefer Zeit Urſprung und Entftehung verdankt. In Ihrem frommen 
Sinne beabjichtigte die Herzogin Agnes im Sabre 1360 in der gegen 
Dften gelegenen Niedervorftadt zu Schweidnig auf der Breslaner Straße 
ein Jungfrauenkloſter für Clariſſinnen zu ftiften, worüber 
in dem gedachten Jahre vie Stiftungsurkfunde ausgefertigt wurde; bie 
Stiftung jelbit aber kam nicht zuv Ausführung. Dagegen erjtand gegen- 
über der Pfarrfirche in der ſüdlichen Vorſtadt vor dem Kroiſchthore ein 
erhabenes Werk chriftlicher Srömmigfeit, die Kirche zu St. Nifo- 
(aus, die nach dem übereinſtimmenden Zeugniffe der Chroniſten zu 
den fchönften Kirchen der Stadt gehörte. Zahlreiche Stiftungen ficher: 
ten ihre Eriftenz . 

Um viefe Zeit hatte ein Schweioniger Bürger, George Hutter, 
mit Genehmigung des Biſchofs Wenzel von Breslau in ver St. 
Nikolaikirche vor Schweidnig einen Altar zu Ehren des heiligen Apo— 
jtels Andreas, des heiligen Martyrers Balentin und der heiligen 
Agnes gejtiftet und mit dreizehn Mark Prager Groſchen polnifcher 
Zahl Zinfen, die er auf dem Gute Leuthmannsdorf (S. zu SV. 
14, M. von Schweidniß) ſtehen hatte, als einem fir den Altariften fejt- 
gejegten Einkommen dotirt, zugleich auch ven Weltpriefter Stephan 


fchen Fürſtenthumshauptſtadt Jauer (daf. 1803. 8.) Thl. I. p. 108 u. 109, K. G. 
Hoffmanns Geſchichte von Schlefien aus der älteſten Zeit bis auf unfere Tage 
(Schweidnitz 1828. 8.) Bd. I. p.344 ff. Dr. 8.3. Schmidts Geſchichte der Stadt 
Schweidniß (Daf. 1846, 8.) Bo.I. Abſchn. J. p. 108. Stenzels Geſchichte Echte: 
ſiens (Breslau 1853. 8.) Thl. I. Beh. I. Hauptit. IV. p. 131 fi. 

1) Gin zwar verſtümmeltes Inftrument über die Nikelatfirche zu Schweidnitz 
möge bier eine Stelle finden. Die Urkunde lautet: In Christi nomine amen. Orta 
pridem eoram Jeonardo de Frankinsteyn preposito et ofticiali Wratislauiensi in- 
ter diseretum et validum viros Stephanum Prusse altaristam in ecappella sancti 
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Pruſſe zum erſten Miniſter und Altariften dem Biſchofe präſentirt. 
Dieſer Zins ging dann auf ven folgenden Beſitzer von Leuthmannsdorf 


Nicolai episcopi et confessoris extra muros Sweidnieenses ex vna ct WNenrieum 
Ateze*) in Lawezmansdorff! (Keutbmannsderf 8. zu SO. 9, M. ven Schweidnik) 
manentem Wratislauiensis dioeesis parte ex altera super infra seriptis conuen- 
cjonali et reeonueneionali libellis, quorum libellorum tenores sequuntur sub hijs 
verbis: Coram vobis honorabili viro duo T.eonardo de Frankinstern pracposito et 
„flieiali Wratislauiensi proponit procurator nomine procuratorio disereti viri Ste- 
phani Prusse altariete altaris in eapella saneti Nicolai episcopi et confessoris 
extra muros Sweidnieenses contra et aduersus Henrieum Ateze in Lawezmans- 
dorf! manentem et quamlibet aliam personam per ipsam in iure legitime inter- 
uencionem et dieit eum querela. Quod lieet Georgius Hutter pie memorie olim 
opidanus in Sweidniez ac sui parentes et predecesseres legitimi habuerunt, te- 
nnerunt, possederunt et pereeperunt ab j. ij. üj. iiij. v. vj. vi). viij. iv x. xx 
xxx. xl annis eitra et vitra pacilice et quiete sine omni contradicecione, obsta- 
enlo et impedimento tredeeim marcarım pragensium grossorum annui eensus po- 
lomiealis numeri et pagamenti soliti sub titulo reempeionis emptis et comparatis 
in de et super omnibus et singulis bonis, que Christanus Ateze pie memorie 
olim habuit, tenuit et possedit in dieta villa Lawezmansdorff distrietus Sweidni- 
eensis, et quamgnam dietus Georgius Hutter pie recordacionis vltimus et imme- 
diatus possessor dietarum xiij marcarum annui census zelo deuocionis succensus 
ad sue ac parentum suorum animarum salutem licet langwens corpore et in lecto 
egritudinis suc deeumbens, tamen ex certa sua sciencia et bona deliberarione 
prehabita amieorumgque suorum bene fretus consilio non eonetus nee aliquo errore 
seduetus dietas xiij marcas pragensium grossorum et numeri predietorum annui 
eensus in Lawezmansdorfl dieto Stephanoe Prusse dedit, donauit ct irreuoeabili- 
ter assignauit pro vno altari in dieta eappella saneti Nicolai et in honore sanc- 
torum Andree apostoli, Valentini martiris et sancte Agnetis virginis iuxta dis- 
posiecionem testatoris supradieti fundato, ereeto et eciam conscerato eciam aucto- 
ritate reuerendi in Christo patris et domini Wenceslai (1382— 1417) episcopi 
Wratislaniensis de speeiali eonsensu et assensu nobilis viri Johannis de Leweh- 
tinberg dieti Cruschina regie maiestatis Bohemie pro tunc Capitanei ducatuum 
Sweidnieensis et Jawrensis incorporato et confirmato, dietusque Georgius Hutter 
pie memorie eundem Stephanum Prussc habere voluit pro primo ministro et al- 
tarista altaris supradieti fueritque dietus Stephanus pro nune hodie est (sie?) 
nomine altaris supradieti in possessione tollendi pereipiendi et leuandi pacifice et 
yuiete census supradicti saluis infra scriptis per tres annos integros annis sin- 
zulis super festo beati Michaelis archangeli xiij marens gro:sorum ex causis 
antedietis *®), Attamen dietus Henrieus Ateze qua sinistra suggestione motus 
eontra denm et justieiam dietum Stephanum Prusse altaristam dieti altaris aut 
qui pro dietis xiij mareis pragensium grossorum unnni census in Lawezmans- 
dorif iudieialiter respondere et cosden defendere voluerit ad iudieium seeulare 
et fendum (sie?), coram iudice euric et seabinis prouineialibus ibidem in Sweid- 
niez eitauerit, euoenverit et conuenerit et sie dietum Stephanum Prusse in dietis 
censibus annuis xiij marcarım grossorum predietorum arrestauerit, perturbauerit, 


*) Zie altadelige Familie derer von Atze führt im goldenen Felde ihres Warpenfchildes ein 
ſchwarzes Jaͤgerhorn mit gelben Beſchlaͤgen und dergleichem Bande, auf dem gefrönten Helme ftcht 
ein Buſch von Straußenfedern. Ein Sigiemund Ateze war Ganonikus zu Bresfau md 
Bropſt des Gollegiarfiftes zu Liegnitz (F 1430). Sein Epitapbium in der Beter: und Paulskirche au 
Fiawig bat folgende Iuihrüt: 


Anno Damini M. CCC. LXXX. obiit olim venerabilis deeretorum Licentiatus Dnus 
Sigism.ınlns Atceze archidiachnns et canonieus maloris 8. Johannis Wratisl. ae eot- 
legiatar Lienieensis eceleslarım praepssitus. 


Yob. Sinapius: Des Schleſiſchen Adiers anderer Theil oder Aortichung Schleſiſcher Curio- 
sitäten (Leipzig u. Breslau 1728, 4.) p. 5m, 


"*) Sier fehlt offenbar ein Wort, etwa introductus oder I 
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über, der Chriftanus hieß und aus ver alten Adelsfamilie derer von 
Atze ſtammte. Auch diefer entrichtete die gedachten dreizehn Mart 


molestauerit et inquietaucrit indebite et injuste, quo minus ipse Stephauus cen- 
sum xiij marcarum grossorum supradietorum libere et quiete pereipere possit. 
(Juare petit procurator ’antedietus nomine procuratorio, quo supra, per vos et 
vestram diflinitiuam senteneiam pronunciari, declarari ac decerni, dietum Geor- 
gium Hutter pie memorie olim opidanum in Sweidniez ac parentes et predeces- 
sores suos legitimos dietas xiij marcas pragensium grossorum annui census in 
dietis bonis Lawezmansdorff sie, vt premitlitur, habuisse, tenuisse, posscdisse et 
percepisse, et eundem Georgium Hutter pie memorie vltimum et immediatum 
possessorum dietarum xiij marcarum anımi census sie, vt premittitur, dietas xiij 
marcas pragensium grossorum annui census et nunicri supra dietorum prefato 
Stephano Prusse pro vno altari iam funduto, ereeto ct conseerato dedisse, donasse 
et irreuoeabiliter assignasse et eundem Stephanum Prusse habere voluit (?) pro 
primo ministro et altarista altaris supra dieti, ipsumque Stephanum nomine al- 
taris pretacti in possessione dietorum censuum ad tres anıos integros fuisse et 
esse, vt premittitur, et prefatum Ilenricum Ateze qua sinistra suggestione mo- 
tus (?) contra deum et iusticiam dietum Stephanum Prusse altaristam dieti alta- 
ris aut qui pro dietis xiij marcis grossorum annui census in Lawezmansdorff 
indieialiter respondere et casdem defendere voluerit, ad iudieium sceulare in 
Sweidniez, vt premissum est, citasse, cuocasse ct conuenisse et sie cundem Ste- 
phanum in dietis censibus xiij marcarum grossorum predietorum arrestasse, per- 
turbasse, molestasse et impediuisse indebite et iniuste, et ob hoc memoratum 
Henrieum Ateze in Lawezmansdorf! manentem ad desistendum et ecssandum ab 
arrestacionibus, perturbacionibus, molestacionibus et inquietacionibus predietis 
compescendum et regendum fore, eumpesei et regi debere, ipsique nunc et in 
antea super similibus arrestacionibus et impedimentis perpetuum sileneium im- 
ponendum fore et imponi debere iustieia mediante et ex eausis ante dietis et 
aliis in, de et super premissis et quolibet premissorum fieri, quod est iuris et 
racionis, vna cum expensis in lite factis et protestatur de faciendo iura addendi 
medii eorrigendi etc. ceterisque jurium rcmediis et defensionibus in omnibus 
semper saluis. Sequitur libellus reconueneionalis sub hijs verbis: Coram vobis 
honorabili viro duo Leonardo de Frankinsteyn preposito ct oflieiali Wratisla- 
wiensi procurator et nomine procuratorio validi viri Ienriei Ateze in Lawez- 
mansdorff manentis contra et adversus Stephanum Prusse vt diseretum virum 
omnes et vıiuersos et singulariter singulos, yuorum interest uel poterit quomodo- 
libet in futurum interesse, personanı eciam quameunque interuenientem pro ipsis 
in iudicio, reconueniendo sub querela proponit et dieit. Quod lieet Cristanus 
Ateze iuuenis progenitor dieti Henriei, dum egit in hummnis, dudum ante fun- 
daeionem, dothacionem, disposicionen ct eonfirmacionem altaris, de quo seu de 
quibus in libello actoris plenius est deductum, sex marcas census annui grosso- 
rum pragensium de xiij mareis census annui in villa Lawezmansdorf! sub titule 
reempeionis constituti apud parentes et predecessores ipsius Georgii Hutter te- 
statoris, ut dieitur, recmerit pro sexaginta mareis grossorum in promptis et pa- 
ratis pecunijs eisdem cum efifeetu persolutis quarumuisque ipse testator, sui pa- 
rentes et predecessores post reempeionem, de qua supra, ab vno, tribus v. vij. 
ix. xj. xiij. av. xvi et xix annis sex marcas supradietas reemptas, vt premitti- 
tur, solutas et per omnia liberatas et extinetas anno quolibet predictorum rece- 
perunt et receperint vt in debitum et reemptum, qui quidem eensus sic, ut pre- 
fertur, contra naturam reempeionis perceptus ad centum marcas grossorum, saluo 
pluri seu minori, se extendit siue extendere poterit leuiori extineeione, tamen 
prefatus Stephanus quo ausu temerario duetus prefatum Henrieum coram vobis 
duo vencrabili supradieto super censu xiij marearum annuo scepedieto et integro 
nomine cuiusdam altaris seu testamenti nullius roboris vel momenti, ymmo ipso 
iure nulli in iudieium traxit ct in causam, non uttendens, quod totus census xiij 
marcarım annuus, ut pretenditur, per recepeionem sex marearum reemptarum 
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Prager Grofchen an den in der Nikolaificche vor Schweidnit von George 
Hutter geftifteten Altar ohne alle Schwierigkeiten. Grit deſſen Nach: 





ct per ipsum testamentum, suos parentes et predecessores indebite, vt prefertur, 
receptus sit penitus recmptus, solutus et extinctus per omnia et in nichilum re- 
dastus, defalcatis defalecandis, et quod vltra ad minus restant XXX marcas gros- 
sorum pragensium ipsi Henrico pretacto restituende vltra sortem saluo pluri vel 
minori. (Lunre petit dietus procurator et nomine, quo supra, procuratorio per 
vos pronunciari, decerni et declarari, ecensum antedietum xiij marearum annuum, 
vt pretenditur, in foto ex causis et racionibus supra deductis extinetum, reemp- 
tum, et liberatum fore atque solutum ct adhue XXX mareas superesse ipsumque 
altare fundatum, dothatum et eonfirmatum fuisse et esse sub censu dudum ante 
fundaeionem, dothacionem seu confirmacionem predietas reemptum, penitus solu- 
tum et extinetum, et ob hoe ipsum Ienricum ab impetieione ipsius Stephani 
nomine predieti pretensi altaris absoluendum fore et eeiam absolui debere, resi- 
duam vero pecuniam vltra sortem receptam, videlieet XXX marcas grossorum 
ipsi adiudicandas force, ipsi quoque Stephano super prefatis pretensi altaris et 
censu integro xiij marearum perpetuum sileneium imponendum fore et imponi 
debere vestra diflinitiua senteneia mediante et alias in et de premissis fieri iusti- 
cie complementum cunı litis expensis iam faetis, protestatus de fiendis addendi 
medii corrigendi eeterisque iurium remediis in omnibus sibi saluis. Ad quos 
quidem libellos, videlicet ad libellum conueneionalem per diseretum virum Ma- 
gistrum Nicolaum llunger aduocatum consistorii Wratislauiensis ac proeuratorem 
ralidi viri Ilenriei Ateze, sel per Magistrum Michaelem Rosinkirche similiter 
aduocatum consistorii Wratislauiensis ae proeuratorem disereti viri Stephani 
Prusse ad libellum reeonuencionalem, de uorum amborum procuratorum manda- 
tis legitimis constabat doeumentis, extitit lis legitime negatiue ..... contestata, 
inramento quoque de ealumpnia vitanda et veritate dieenda tam super dietis li- 
bellis quam super tota causa sub omnibus elausulis et capitulis in et sub iura- 
mento ealumpnie contentis a procuratoribus pareium subsequnto, datasque post- 
modum per quemlibet ipsorum nonnullas posieiones et artieulos in carthis pn- 
pireis conscriptas ex libellis deseendentibus (sie?), quibus eum posicionibus et 
artieulis extitit per partes prineipales, videlieet per Stephanum Prusse artieulis 
Henriei Ateze et per Henrieum Ateze artieulis Stephani Prusse mediis ipsorum 
iuramentis in manibus nosftris positis prouisum, demum nos memoratis pareium 
procuratoribus ad producendum omnia iuris literas, instrumenta, priuilegia et 
munimenta, quibus vti et sc munire in presenti causa vellent, certum duximus 
peremptorium terminum competentem assignandi. Quo termino adneniente sepe- 
dietis parcium procuratoribus et quibus corum nomine, nonnullas literas, instru- 
menta et cetera munimenta ad probandam et fundandam intenrionenm ipsorum 
iudieialiter in medium produxerunt et quilibet ipsorum produxit et obtulit. Qui- 
bus ad dieendum et exeipiendum eontra huiusmodi prodneta, si quid dieere seu 
alter ipsorum contra reliquum et produeta ipsius exeipere vellet, eertum duximus 
terminum competentem procuratoribus pareium..... prefigendi, illoque ternino 
alueniente per diseretum virum Magistrum Michaclem Rosinkirche proeuratorem 
et procuratorio nomine partis sue extitit contra quandam literam ct ipsius si- 
zilla subappensa per Magistrum Nicolaum Hunger ex aduerso partis procura- 
torem oblata in seriptis exeeptum et ad probandum sigilla litere, vt prefertur, 
sub appensa nonnulli testes per viam juris indueti fuerunt et examinati. Quibus 
rite receptis et examinatis corumque dietis consceriptis et de consensu pareiun 
procuratoribus publieatis, insuper pareium procuratoribus coram nobis eomparen- 
tibus et suam voluntatem, an sigilla litere subappensa forent probata, pronunciare 
petentibus, nos interloquendo pronuneiauimus et presentibus pronunciamus se- 
eundum sigillum in ordine pretacte litere appensum duntaxat esse probatum, 
nam quod procuratoribus coram nobis causatum et in enusn huiusmodi, quan- 
tum in eis, erit eonelwlendum et per nos eonelndi supplicandum, nos cum cis- 
dem eonelusimus et habuimus conelusum, nobis quoque ductum infra seriptum 
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folger, Heinrich Atze, erhob Bejchiverde über diefe Zinspflicht und 
verweigerte Die Zahlung. Es fam zu einem NWechtsjtveite vor dem 
Breslauer Sanonifus, Dompropft und Offizial Yeonard von Fran— 
fenjtein, in welhem Heinrich Atze nachzuweiſen fich bemühte, 
daß jein Vorfahr Chrijtan Atze der Jüngere (inuenis) noch bei 
feinen Lebzeiten und ſchon lange zuvor, che der gedachte Altar in ver 
Nikolaikirche vor Schweidnitz geftiftet, dotirt, über deſſen Einkommen 
verfügt und die Stiftung des George Hutter bejtitigt worden tft, 
von ben beanspruchten dreizehn Mark Prager Groſchen ſechs Mart 
jährlichen Zinjes auf das Dorf Leuthmannsdorf bei Schweipnit um 
jechszig Mark Grofchen baar Geld erfauft und feit mehr denn neunzehn 
Jahren frei und von jener Summe abgezogen, empfangen habe, Jener 
Zins fei aber gegen die Natur des Wiederfaufs empfangen und im 
Yaufe der Zeit zu einer Höhe von beiläufig hundert Mark Groſchen 
herangewachſen; es fei alfo nicht abzufehen, mit welchen Rechte fich 
der Altarift Stephan Pruffe auf ein Teſtament berufen kann, das 
durch den Wiederkauf jener ſechs Mark kraft- und bedeutungslos ge 
worden und ſeine Rechtsgültigkeit verloren habe, ja wie er, geſtützt auf 
ein ſolches Teſtament noch den vollen Zins von dreizehn Mark in 
Anfpruch nehmen will; ihm, dem Heinvich Atze feien überdies noch) 
dreißig rücdjtändige Mark zu evjtatten. Die Beweisaufnahme und das 


ad examen difinitiuam sentenciam perferendam et procuratoribus audiendam quo 
termino duximus statuendum. Visis igitur omnibus et singulis actis in presenti 
causa coram nobis actitatis cisque rite recensitis, deliberaeione nobisecum desuper 
prehabita diligenti per ca, que vidimus ct cognouimus ct nunc cognoseimus ct 
videmus, parcium quoque procuratoribus eoram nobis constitutis ct sentenciam 
diffinitiuam a nobis ferri petentibus nos ad nostram dillinitiuam senteneiam per- 
ferendam procedendum duximus, quam in seriptis tulimus et presentibus ferimus 
in bune modum: Christi nomine inuocato pro tribunali sedentes et habentes pre 
oculis solum deum per hane nostram diflinitiuam sentenciam, quam in hiis serip- 
tis ferimus, pronuneiamus, decernimus ct deelaramus, dietum Georgium Hutter 
pie memorie olim opidanum in Sweidmiez ac parentes et predecessores suos le- 
gitimos dıctas tredeeim marcas pragensium grossorun census annui in dietis bo- 
nis ville Lawezmansdorfi, sieut premittitur, habuisse, tenuisse ct posselisse et 
percepisse, et eundem Georgium Hutter pie reeordationis vltimum et immeldia- 
tum possessorem dietarum xiij marcarum anuui census sieut, premittitur, easdem 
tredeeim marcas pragensium grossorum annui census, et numeri supradietorun 
prefato Stephano Prusse pro vno altarı iam fundato et ereeto delisse, donasse 
et memorabiliter assignasse, ct eundem Stephanum Prusse habere valuisse pro 
primo ministro et altarista altaris sepedieti ipsumque Stephanum in possessone 
dietorum censuum per tres annos integros fuisse et esse, vt premittitur prefatum- 
que IHenrieum Ateze sinistra suggestione motum contra deum et iustieciam die— 
tum Stephanum Prusse altaristam dieti altaris aut qui pro ılietis tredeeim mareis 
grossorum annui census in Lawezmansdorff iudieialiter prouidere et eosdem de- 
fendere voluerit, ad iudieium seceulare in Sweidniez, vt premissum est, citasse, 
cuoeasse et comuenisse, et sie eundem Stephanum in dietis vensibus tredeeim . . . 
Hier bricht die durch einen Schnitt verftümmelte Urkunde ylöglich ab, 
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Zeugenverhör Iprachen gegen den Grundherrn von Leuthmannsdorf und 
für ven Altariften ver Mifolaifirche, zumal die vorgelegten Dofumente 
verftünmelt waren, und feine Beweistraft hatten. Durch jchiedsrich- 
terlihen Spruch des Dffizials wınde Heinrich Atze init feiner For— 
derung abgewiefen und zur vollen Zahlung der vreischn Mark auf 
jeinem Gute haftender jährlicer Zinfen an den von dem Schweidniger 
Bürger George Dutter in der Nifolaifirche geftifteten Altar ver: 
urtbeilt. Wir ſehen aus diefem einzigen Beiſpiele, wie oft ſchon 
frühzeitig Die won frommen Wohlthätern in chriftlichem Sinne bei 
Kirben errichteten Stiftungen und Vermächtnifje ſelbſt von ihren 
nächſten Nachkommen wieder angefochten und der Kirche jtreitig gemacht 
wırden. 

Durch eine Stiftung des Pfarrers Johann Colmas, welcer 
randſchreiber der Herzogin Agnes war, erhob fich die Nikolaifirche, 
die urſprünglich wohl mur zur Begräbnißkirche des um fie angelegten 
Friedhofes beſtimmt war, zu höherer Bedeutſamkeit. Colmas bat 
feines Namens Gedächtniß auch, nachdem feine Stiftung längſt nicht 
mehr beiteht, auf die fpätefte Nachwelt gebracht durch die Dotation 
diefer Kirche aus ſeinem erjparten Vermögen und die im Jahre 1410 
erfolgte Gründung der Prücentur und Manfionarie bei verfelben. Er 
verordnete nämlich in feinem legten Willen, daß fieben Manftonarien, 
an veren Spite ein Präcentor ſtehen jollte, täglich in der Nifolaifirche 
das Offizium von ver feligiten Jungfrau Maria und dem Leiden Jeſu 
Shrifti mit lauter Stimme abfingen, an Sonn: und Feſttagen aber in 
der Pfarrkirche mit der Frühmeſſe das Matutinum beginnen und die 
eriten drei Horen abfingen, nach der heiligen Meſſe die Horen vollenden 
und tes Stifters in einem frommen Gebete eingedenf fein ſollten; zu- 
zteich verpflichtete er fie, au allen Prozeffionen Theil zu nehmen. Zur 
Sicherung ihrer Eriftenz deponirte Colınas ein Kapital, welches jühr- 
ih 67 Mark Prager Groſchen polnifcher Zahl Zinfen trug, deren 
Bertheilung, fo wie die Wohnung des Präcentors und der Manſiona— 
rien vom Stifter genau bejtimmt waren. Die Manftonarien verwal- 
teten ihr Amt durch ihr ganzes Leben und waren darin fo bejchräntt, 
daß fie nur mit jpecieller Erlaubniß des Biſchofs und in den feltenften 
Fällen fih durften vertreten faffen. Der Prücentor übte das Auffichte- 
Recht über jie und hatte die Befugniß, kleinere Vergehen an ihnen 
zu ftrafen. Das Inſtitut erhielt ſpäter dadurch eine bebeutende Er— 
weiterung, daß ver Stndtpfarrer Stanislaus Berenwald, Ca 
nenitus zum heiligen Kreuz in Breslau, ver bereits im Jahre 1480 
Pfarrer von Schweidnitz war, dem jedesmaligen Präcenter der Nifolat- 
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firche die ftiftungsmäßigen Funktionen auf dem Altare der unter dem 
Hochaltare der Pfarrkicche befindlichen Kapelle übertrug ). 

Wie verdient fich Die Fromme Herzogin Agnes mit ihrem fürft- 
lichen Gemahl um die jchlefifche Kirche überhaupt gemacht, und wie 
woblthätig fie jich gegen geiftliche Injtitute, fromme Stiftungen und 
dem menjchlichen Elende zu einem willfommenen Aſyl bejtimmte Hofpi- 
täler bewiejen, das wird den ernſten Gegenſtand unferer gejchichtlichen 
Darjtellung und Erwägung bilden, wenn wir die Gefchichte des Bis— 
thums Breslau und der einzelnen Stifte und Klöfter in Schlefien 
näher ins Auge faljen werben. 

Sie ftarb fromm und gottfelig, wie fie gelebt, ven 2. Februar 1392 
und hat, wie bereits oben erwähnt, ihre Ruheſtätte in der nun gänzlich ab» 
gebrochenen Kloſterkirche ver mindern Brüder zu U.Y. 3. im Walde gefun- 
ven?). Sanft ruhe ihr Gebein bis zum allgemeinen Auferjtehungstage! 


G. Kaifer Karl IV. als unumfchränkter Herr von Sclefien 
mit Ausnahme der Fürſtenthümer Hchweidnik und Jauer. 


Die zu Prag unterm 9. Oktober 1355 ausgefertigte Inforpora: 
tions: Akte Raifer Karls IV., durch welche Schlefien der Krone Böh— 
men förmlich und in feierlicher Weiſe einverleibt wurde, haben wir 
bereits im erften Bande unferer GSefchichte des Bisthums Breslau fen: 
nen gelernt. Bon nun an konnte fih Karl ale den alleinigen Herrn 


1) Görlich e) ar nr Geſchichte der Pfarrlirche zu Schweidnitz (Daſ. 
1830, 8.) p. 4u. 9. Dr. F. Schmidts Geſchichte ver Stadt Schweidnitz (Daf. 
1846. 8.) Bo. I. Abjchn. 1. E p. 86, Abſchn. IL p. 214 ff. 

2) Auf — Grabſteine las man folgende Inſchrift: 

ANNO DOMINI MCCCXCII OBIIT 
INCLITA DOMINA AGNES DVCISSA SWIDNICENSIS 
HIC SEPVLTA 

Zimmermanns Beiträge zur Beichreibung Schleſiens (Brieg 1785. 8.) p. 327 

berichten: 


Das Gemälde auf Leinwand, welches die Grabſtätte diefer Herz zogin bezeichnete, 
it beim Bonbardement der Stadt und dem Brande im I. 1707 mit — wor⸗ 

den. Es ſtellte die Herzogin im Leichengewande vor, in einem weißen Leibrecke 
und grünem fürfllichen Talar, mit_gefaltenen zur Andacht erhobenen Händen. Ueber 
ihrem Haupte erblidte man das Ocfterreichiiche, zur Rechten das Schweitniger und 
zur Linken das Jauerſche Rürftentbumswappen. Die Ueberfchriit des Bildniſſes 
lautete: ANNO DOMINI MCCCXKCIH IN DIE PVRIFICATIONIS VIRGINIS 
GLORIOSE OBIIT ILLUSTRISSIMA AC SERENISSIMA DOMINA AGNES 
DVCISSA SVIDNIC. HIC SEPVYLTA IN MEDIO CHORT. Dissertatio I. histo- 
rica, quae res universae Silesiae et ducatuum singulorum vices ac fata diploma- 
tica fide illustrat, in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom ]. 
p. 402. Bols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. ven Büſching (Bres: 
lau 1813. 4.) ad ann. 1392, p. 146. 
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und Gebieter Schlefiens betrachten, und wenn er auch die Fürjten- 
thümer Schweidnig und Jauer noch nicht im rechtlicher Form in Befit 
genommen hatte, jo war ihm doch durch feine Vermählung mit ver 
Prinzefiin Anna von Jauer die fichere Anwartſchaft darauf gegeben. 

Die ſchleſiſchen Fürsten erfchienen damals gleich den übrigen Reichs: 
fürjten auf ven Reichstagen und nahmen an den auf dieſen gepfloge: 
nen Verhandlungen und Berathungen Theil, wie fie auch den Römer: 
zug Karls mitgemacht hatten). Aber weder dieſe Erweiterung der 
Örenzen des Königreichs, jagt Menzel’), noch die neu erlangte fai- 
jerliche Herrlichkeit erjparte Karl den Verdruß, das Geſetzbuch, durch 
welches er vor einigen Jahren die Eigenmacht der böhmischen Großen 
zu befchränfen verfucht hatte, fürmlich zurüdnehmen und alle alten 
durch daſſelbe abgefchafften Statuten, hevtömmliche Gebräuche und lantes- 
übliche Gewohnheiten wieder heritellen zu müffen ). Dieſe in feinem 
eigenen Königreiche gemachte trübe Erfahrung ſtimmte ihn unftreitig, 
was die Verfaſſung betrifft, die er dem deutjchen Reiche zu geben ent: 
ichleffen war, zu großer Borficht, und verleidete ihm das bevenfliche 
und einem Fürſten von fo geringer Kraft und Kriegsluft unausführbar 
fcheinende Unternehmen, den verwirrten Zuftand des Neiches und vie 
Zwietracht feiner Glieder durch entjchievene Mafregeln und durch: 
greifende Gefege und Verfügungen zu heilen. Hätte damals, bei dieſem 
troitlojen Zuftande des deutjchen Reiches, ein großer kriegeriſcher Geiſt 
ebenjo wie Karl an der Spige einer bedeutenden Hausmacht geftanden, 
fo wären dies ohne Zweifel Zeiten großer VBerhängniffe geworben und 
namentlich für Deutjchland hätte fich eine beveutfame Zukunft in Aus: 
ficht gejtellt. Allein Karl, wie fehr er auch feine Macht zu erweitern 
und feine Yänder zu vergrößern jtrebte, war doch nicht eigentlich im 
buchjtäblichen Sinne herrfchjüchtig und, wie fehr er auch bei allen weit 
jebenden Berechnungen großen Entwürfen, die auf eine ernite Entfchei- 
dungsſtunde rechnen liegen, abhold war, dennoch nicht minder beforglich 
als jtaatsflug und durch die neulich gemachten bitteren Erfahrungen 
in ſeinem eigenen Königreiche Böhmen gefchredt, trug er fich mit ver 
Idee, feine monarchiſchen Abfichten unter ganz ariftofratifchen Formen 
zu.verfteden, und die Macht, die er ſich und feinem Haufe fichern 
wollte, zunächjt ven Kurfürften zu übertragen, weif er längſt darüber 





1) Belzels Geſchichte Karls IV.. Königs in Böhmen (Prag 1781. 8.) Thl. II. 
pag. 515. , 

2) Menzels Geichichte der Deutjchen (Breslau 1821. 4.), Bd. V. Thl. VEN. 
Gar. III. p. 28 u. 29. 

3) Bohuslai Balbini Miscellanea historica regni Bohemiae (Prague 1679. 
fol.) Dec. L. Libr. VIIL p. 51. 
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mit fich einig war, wie er dieſe zu willigen Werkzeugen feiner Pläne 
machen und in gänzliche Abhängigkeit von Böhmen verfegen wollte, 

In diefer Abficht jchrieb Karl im November des Jahres 1355 
einen Reichstag nach Nürnberg aus, wo fich auch), dem Xufe ber 
Kaiſers gehorfam, geiftliche und weltliche Fürften in beträchtlicher Zahl 
einfanden. Hier fam jenes berühmte Reichsgeſetz zu Stande, welches 
unter dem Namen der goldenen Bulle befannt ift und zu Metz ven 
25. Dezember 1356 publicirt wurde !). 

Diefes in der deutfchen Neichsgefchichte fo bedeutſame Statut be- 
ſtimmt im Wefentlichen, daß das Necht der jieben Churfürſten, ven 
nenen Kaiſer zu wählen, auf einem nicht theilbaren und nach ver Ord— 


I) Wir fügen bier das Vorwort zu dieſem merfwirdigen Geſetzbuche bei, weil 
es den Geiſt und die Tendenz des fatjerlichen Geſetzgebers befindet. Es Lauter: 
In nomine sanetace ct indiuiduae Trinitatis felieiter. Amen. Carolus Onartus, 
diuina fanente elementia Romanorum imperator semper augustus et Bohemiae 
rex, ad perpetuam rei memoriam. Unmme regnum in se ipso diuisum (esolabitur, 
nam prineipes eius facti sunt socii furum; ob quod daminus miseuit in media 
eorum spiritum vertiginis, nt palpent in meridie, sient in tenebris, et candelabra 
eorum mouit «de loco suo, vt eacei sint et duces caesorum, et qui ambulant in 
tenebris, oflendunt, et eneei mente scelera perpetrant, quac in diuisione contin- 
xunt. Die, superbia, quomodo in lucifero regnasses, si diuisionem auxiliatrieem 
non habuisses? Die, sathan inuide, quomode Adamum de paradiso «iecisses, nisi 
eum ab obedientia dinisisses? Die, luxuria, quomodo Troiam destruxisses, nisi 
IIelenam a viro suo dinisisses? Die, ira, «momodo Romanam rempublieam  de- 
struxisses, nist in diuisione Pompeium et Juliun, saenientibus gladiis, ad in- 
testina praelia concitasses? Tu quidem, inuidia, Christtanum imperium, a Deu 
ad instar sanctae et indiuiduae Trinitatis fide, spe et charitate, virtutibus theo- 
logieis roboratum, euins fundamentum super christianissimo regmo felieiter sta- 
bilitur, antiquo veneno, quod velut serpens in palmites imperiales et membra 
elus propinquiora impio scelere vomuisti; vt eoneussis columnis totum wedifieium 
ruinae subiiceres, tentasti. Diuisionem inter septem eandelabra, lucentia in vni- 
tate spiritus septiformis, quae saerum illuminare debent imperium, multoties 
posuisti. Sauc eum cx oflicio, quo eaesarea dignitate potimur, futuris diuisio- 
num et dissensionum perieulis inter eleetores ipsos, de quorum numero vt rex 
Bohemine esse dignoseimur, rntione dupliei, tam ex imperio quam eleetionis jure, 
quo fungimur, oceurrere tenenmur, infra seriptas leges ad vnitatem inter electo- 
res fouendam et eleetionem unanimem inducendam, ae «destestandae diuisioni 
praedlietac variisque perieulis ex en sequentibus aditum praceludendum in solenni 
euria nostra Nurenbergensi, assitentibus nobis ommibus Prineipibus eleetoribus 
veelesiastieis et secularibus, ae aliorum Prineipum, Comitum, Baronum, Proce- 
rum, Nobilium et Ciuitatum multituline numerosa, in solio maiestatis eaesarene 
imperiali infulis, insigniis et diwdemate deeorati, matura deliberatione praeuia, 
de imperialis potestatis plenitudine edidimus, statuimus et duximus sanciendas 
sub anno domini millesimo troeentesimo «uinquagesimo sexto, nona indietione, 
uarto idus Januarii, regnorum nostrorum anno deeimo, imperii vcro secundo, 
Allen dep heiligen Remiſchen Reichs gehaltener Neichstige, Abſchiede und Satzun— 
gen ſamt andern fapferl. und königl. Gonftitutionen, auff Churfürſtl. Maynßiſchen 
anädigiten Befehl in Truck gegeben. (Mainz 1660. fol.) Lateiniſch ohne Pagina 
nebſt deutſcher Uebexſetzung p. 1-18. Anno 1356 in comitiis Noribergae cele- 
bratis auream de imperio bullamı, ut vocant, publicavit, quam qui ignorat, igno- 
rat imperium. Bohuslai Balbini Epitome historien rerum Bohemicarum 
‚Pragae 1677. fol.) Libr. IIl. Cap. XXL. p. 366, 
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nung der Primogenitur vererbten bejtimmten Yandbefite, dem fogenaunten 
Churlante oder Churfürjtenthunte, beruhe; daß die Kaiſerwahl, 
nach Erledigung ver Krone, zu Sranffurt am Main nach Stimmen: 
mehrheit erfolgen ſoll; daß die Churfürften zu befonveren Zuſammen— 
fünften, vie man Churtage nennt, feiner faiferlichen Erlaubniß bedürfen, 
und dar ihnen gewiſſe Regalien zufämen. Dahin gehört das Münzrecht, 
das Kecht Des Bergbaus und das Salzregal, wenn das Salz auf eigenen 
Grund und Boden gewonnen wird; ferner Die Gerichtsbarkeit in letzter 
Inftanz oder das Privilegium de non appellando, jo wie auch jedes 
dBerbrechen gegen ihre Perjon als Hochverrath und Verbrechen der be: 
leidigten Majeſtät betrachtet wurde. Karl ftellte die Churfürften im 
diefem Statute jo hoch, daß fie, wenn auch nicht dem Namen nad, 
dech gewijiermaßen Könige waren, und er that Dies in Der Abficht, um 
Teiterreih ımd Baiern zu demüthigen. Die geiftlichen Churfürjten 
wurden befonders ausgezeichnet. Der Erzbifchef von Mainz erhielt die 
Erzlanzlerwürde Des Reichs und follte zugleich Minijter des Kaiſers 
als deutfcher König fein, während die Erzbifchöfe von Köln und Trier 
mit ver nämlichen Erzkanzlerwürde für Italien und Yothringen beffeivet 
wurden. Auch Hatte der Erzbifchof von Mainz die erfte Stelle und 
den Vorſitz im Churfürſten-Collegium, das er gewöhnlich nah Frank— 
furt berief. Den übrigen Churfürjten kamen die Erzämter des Reiches 
zu. Erztruchſeß, eriter Würventräger des Reichs und Bannerträger, 
war der Bfalzgraf vom Rhein, der erjte unter den weltlichen Reichs— 
füriten, wie ver Erzbifchof ven Mainz unter ven geiftlichen, und Reichs— 
eitar bei Thronerledigungen, Erzſchenk war der Churfürjt von Böh— 
men, als Der einzige unter den Churfürjten, auf deifen Haupte eine 
Königskrone ruhte, und der deshalb auch ver den übrigen weltlichen 
Shurfürften ven Vorrang hatte, vom Verbande der Neichsfreife frei 
une vom Beſuche dir Reichstage entbunden war, wenn dieſe nicht in 
Kürnberg, Bamberg oder Merjeburg gehalten wurden, und über: 
brupt nicht unter den Reichsvikarien ſtand; Erzmarjchall war der Herzog 
wuSachfen; Erzfämmerer der Markgraf von Brandenburg. Es verſteht 
ih von ſelbſt, Daß dieſe Erzämter eigentlich nur Chrentitel waren, 
deren Funktionen bei Kaiferfrönungen und andern Feierlichkeiten, mit 
Ausſchluß Des Erzbiſchofs und Churfürſten von Mainz, der die Krö— 
nung un? Salbung des Kaiſers vorzunehmen hatte und die kirchlichen 
Funktionen vwerrichtete, nicht immer von den Churfürften jelbit, ſondern 
größtentheilg von den fogenannten Reichserbbeamten übernommen wur— 
den. Uebrigens ift bemerfenswerth, daß in viefer goldenen Bulle eines 
säpitlicben Rechtes ver Beftätigung des Kaiſers und des Vikariats in 
Italien mit feiner Silbe gedacht wird; fie war im günftigjten Falle 
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doch nur ein Palliativmittel, das für die Dauer nicht ausreichte, und 
ihre willfürlichen Bejtimmungen ficherten nicht die Einheit des Neiche: 
förpere, jondern bereiteten vielmehr feine Zerftüdelung vor, währent 
die Königswahlen, indem fie ihrer natürlichen und hiſtoriſchen Grund: 
lage entrüdt wurden, nicht mehr der Ausdruck des Nationalwillens 
waren; die Fürſten verfolgten feitvem nicht mehr, im Hinblide auf 
das Wohl des Reiches, die allgemeinen Intereſſen deſſelben, fondern 
nur ihr eigenes Sonderintereffe, fie behielten nicht mehr ven Nugen 
der Geſammtheit, jendern ihren beſondern Vortheile im Auge). 

Wie gering auch der Werth des von Karl dem Reiche gegebenen 
Örundgefeges angefchlagen wird, fehreibt Menzel?), immer war das 
eine dadurch gewonnen, daß die Würde und Macht des gewählten 
Königs von der Anerfennung, Prüfung und Beftätigung, welche feit der 
Doppelwahl Philipps von Echwaben und Ottos von Braunfchweig 
die Päpfte, als oberjte Hirten der Kirche, im veutjchen Weiche bean: 
ſprucht hatten, ftilffehweigend für frei erflärt und das vom apoftolifchen 
Stuble für fich in Anfpruch genommene päpftliche Neichsvifariat wäh: 
vend einer Thronerledigung durch die Anftellung anderer Vikare aus 
dem Schooße des Churfürften-Collegiums jo gut wie abgethan wart, 
ohne daß dagegen von den Päpften felbjt ein Einfpruch erfolgte. Diefe 
ſtillſchweigende Hinnahme der Beftimmungen, die in der gofpnen Bulle 
Karls IV. gegeben werden, obwohl man zu Avignon dies jchmerzlich 
empfinden mußte, läßt fich leicht und einfach erflären aus der da— 
inaligen politiſchen Stellung der Staaten, aus der Schwäche Frankreichs 
und der bedeutenden Macht Karls und endlich aus der Entfernung und 
Entfremdung des Kivchenoberhauptes von Rom. Ein Widerſpruch, der 
vielleicht den Päpften Innozenz III. und Inno zenz IV. geglüdt wäre, 
mußte unter folchen Umftänden von 3 nnozenz VI. aufgegeben werden. 

In der deutſchen Gefchichte hat Karla Regierung eben keinen 
ruhmvollen Nachklang, denn wie viel man auch von einem Fürften 
schofft hatte, der, wohlerfahren in mehreren Sprachen, große Feinbeit 
und Gefchidlichkeit im Unterhandeln beſaß, jo hatte man fich doch in 
jeinen Erwartungen getäufcht. Kart zeigte fich fehr ſtiefväterlich gegen 
das deutſche Reich. Dagegen erfcheint Karl in ver Geſchichte Schlefiens 
und feiner Erbländer, mit deren Aufnahme und Vergrößerung er fich 
unansgejegt befchäftigte, und die er in einen blühenden Wohlftand zu 


1) Gäfar Gantu’a Allgemeine Geſchichte Des Mittelalters, bearbeitet von 
Dr. J. 9. Mor. Brübl. (Schafihaufen 1854. 8.) Br. IV. Beh. XIII. Kap, XI. 
p. 467 u. 468, 
2) Menzels Sefchichte der Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Bo. V. Rh. VIII. 
Rap. IV. p. 39. 
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verſetzen unabläſſig bemüht war, im einem weit vortheilhafteren Lichte. 
Was fein Bater Gutes gepflanzt, gedieh unter ihm zur ſchönſten Blüthe. 
Seine weife Sparfamfeit erlaubte ihm nicht nur die das Volk jchwer 
drüdenden Steuern und Abgaben zu mindern und dadurch größeren 
Wohlſtand zu fördern, ſondern auch einen Scat zu fammeln, den er 
zur Berfchönerung und Verbeſſerung feines Yandes verwendete. Unter 
jeiner Regierung erbob fih Prag zur volfreichiten Stadt Des Reiches 
und wurde der Sammelplatz aller Nünfte und Wiffenfchaften, Breslau 
verdankt ihm jeine jpätere Größe. Dadurch hat er fich ven Dank und 
die Yiebe der Böhmen und Schleſier für ewige Zeiten gefichert. Darf 
es uns da wundern, wenn böhmifche und jchlefiiche Gejchichtichreiber 
ibn mit ausfchweifendem Yobe überjchütten ? 

Ihm danken jeine Erbländer die herrlichiten Denkmäler ver Bau— 
funft. Im Breslau erhob jich inmitten des von ihm neu angelegten 
Stadttheiles die prachtvolle Dorotbeenfirche; zu Prag entjtand auf dem 
alten Carlow die prächtige Neuftadt; ver hohe Wiljehrad, ver Yorenz- 
berg, der Strahew und der Hradfchin wurden mit Mauern und Thoren 
umgeben, die berühmte und ſchöne Meolvaubrüde erbaut). Die Stif: 
tung der Univerfität Prag, einzig und allein Karls Werk, wird Gegen- 
ſtand unferer gejchichtlichen Darftellung fein, wenn wir über das 
Unterrichtsiwwefen und den Stand der Wiffenfchaften zu jener Seit be— 
richten werden. Viele fejte Schlöffer, Kirchen nnd andere Gebäude, 
ja ganze Städte und die wohlthätigjten und ſegensreichſten Stiftungen 
leiten ven Karl IV. Urſprung und Entjtehung her. Ein Flecken feines 
Charafters wird wohl mit Grund nie bejtritten werden können, näm— 
(ih hervorjtechender Gigennuß, der ihm Standeserhöhungen zu einer 
Eriwerbsquelle und den Briefadel als ein einträgliches Mittel, Geld zu 
gewinnen, jchaffen lieh. 

Faſſen wir nun das Verhältniß Karls IV. zur Geiftlichkeit näher 
ins Auge. 

Im Allgemeinen war das Verhältniß des Kaifers zum Geiftlichteit, 
namentlich der veutfchen, ein freundliches und wohlwollendes, wenn 
auh Karl in einzelnen Fällen einige Abneigung gegen den Clerus 
hindurchblicken Lich. 

Wir haben bereits im erjten Bande unferer Bisthunsgefchichte 
einer Abgabe an ven päpftlichen Stuhl erwähnt, die man den päpit- 
lihen Zehnten (deeima papalis) nannte. Papſt Inuozenz VI. hatte 
ihen im Jahre 1359 den Bifchof Philipp von Cavaillon als apojto- 


1) Das Königreich Böhmen ever Gefchichte und Beſchreibung ver Sitten, Ge: 
bräuche und Trachten der Bewehner viefes Landes (Schweidnitz ohne Jahr. 4.) p- 47. 
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liſchen Yegaten nach Deutſchland geſchickt, dieſen Zehnten von allen 
Einkünften ver Bisthümer und geiſtlichen Pfründen bis auf das ge 
ringfte Pfarrbenefizium herab zu erheben. Dieje Abgabe fand aber bei 
der deutſchen Geijtlichkeit heftigen Widerſpruch, und man weigerte fich 
anf das centjchiedenfte, eine ſolche Stener ſich auflegen zu laſſen. 
Biſchöfe und Kapitel unterftügten ven Widerſtand des Clerus gegen 
diefe eine Auflage, wie wir dies aus den Jahren 1399 bis 1418 auch 
vom ſchleſiſchen Elerus wien. Auch Karl zeigte ſich nicht abgeneigt, 
den Widerſtand des Clerus mit feinem faiferlichen Anſehn und feiner 
Mactvolltommenbeit zu unterjtügen. Als daher auf einem Fürſten— 
tage zu Mainz diefe Angelegenheit zur Sprache fam und viel darüber 
verhandelt wurde, führte ver pfülzifche Kanzler Conrad von Alzey 
dem päpftlichen Yegaten in kräftigen Worten die Ungebühr feiner For— 
verung zu Gemüthe und erklärte ihm offen und freimüthig, daß Deutjch- 
land feine Goldquelle fer, aus ver man nach Belieben ſchöpfen könne. 
Auch der Kaiſer wies darauf hin, daß eine Verbeſſerung der Sitten 
des Clerus zeitgemäßer fer, als eine Geldforderung und eine Zehntab- 
gabe von allen Einkünften der vdeutjchen Kirche. Um viefe Rede ves 
Kaiſers zu verftehen, müſſen wir bier eines Umſtandes gedenken, ver 
Karln die Fürſorge fir bejjere Sitten der Priefter jehr nahe lent. 
Fin Mainzer Domherr, Cuno von Falkenſtein, hatte es verſchmäht, 
ſich ſtandesmäßig zu kleiden und die Abzeichen ſeiner prieſterlichen Würde 
zu tragen, und war in einem mit Gold und ſeidenen Schnüren ver— 
zierten eleganten Rode, ver feinen Stand und feine Würde verbarg, 
in der Verſammlung evjchienen. Dies verdroß den frommen Kaifer, 
der den Domberrn für einen Stußer hielt, und beweg ihn zu ver 
oben gedachten Bemerkung gegen den püpftlichen Yegaten, Daß es zeit- 
gemäßer fei, die Sitten des Clerus zu werbeffern. Ja der Kaiſer blieb 
dabei nicht ſtehen; er that noch mehr, um ven Domherrn vor der ganzen 
Berfammilung ver Fürſten und Stände vecht tief zu beſchämen. Der 
Kaiſer trug einen einfachen, von gewöhnlichen Tuche gefertigten Rock 
ohne allen äußern Schmuck und ohne alle Verzierungen. Dieſen zog 
er aus und ſchickte ihn dem Priejter mit den Befehle, den mißliebigen 
Prunfrod jofort abzulegen und den einfachen, ven der Kaifer getragen, 
anzuziehen. Den dem Kaiſer überbrachten Prunfrod des Domberrn 
legte nun Karl jelbit an und ſprach zu den verfammelten Reichsfürsten: 
„as dünket Euch? Sche ich in dieſem Kleide nicht einem Ritter weit 
ähnlicher, als einem Domberrn ?*!) Gewiß wird Niemand das Be- 


1) Menzels Geſchichte der Deutſchen (Brestau 1821. 4.) Br. V. Bch. VIIT. 
Kap. IV. p.39 u. 40, | 


tragen des Kaifers, dem verweltlichten Domherrn gegenüber, tadeln 
fönnen. Der Kaifer unterftügte vie Geijtlichkeit aber auch in ihrem 
Widerſpruche gegen die päpftlihe Zehntabgabe und entließ den Yegaten 
ehne Gewährung feiner auf diefem Fürftentage geftellten Forderung. 

enden wir unfern Dlid, nach dieſer allgemeinen Betrachtung, 
auf das Berhältniß, im welchem Karl IV. zur fchlefifchen Geiftlichteit 
insbefondere ſtand. Schon ale Markgraf von Mähren hatte er, wie 
wir bereits wiflen, nach Biſchof Nankers Tode durch feine Bermit: 
telung jeinen Vater, ven König Johann von Böhmen, mit der tiefge- 
känkten jchlefifehen Stirche wieder ausgeföhnt, und dieſem Afte ver 
Berſöhnung iſt es zurzufchreiben, daR der König ver Kirche den Berluft 
und Scharen, ven fie Durch die voransgegangenen Zerwürfnijje und Strei: 
tigfeiten erlitten, nicht nur durch die Bejtätigung ihrer Nechte und Frei— 
beiten, jendern auch dadurch, wo nicht ganz zu erjeßen, jo Doch einiger: 
maßen erträglicher zu machen juchte, daß er ihr feinen wirlſamen an 
angedeihen ließ. Karl IV. aber wendete der Kirche und ihren Dienern 
jein beionveres Wohlwollen, jo wie feine ganze Neigung und Ergebenheit 
zu, wenn er auch bier in einzelnen Fällen nicht immer in der Yage 
war, ver Geiftlichfeit Das Wort zu reden. Unter feiner Regierung blieb 
taber Die Kirche im ungeftörten und ungekränkten Befige ihrer Güter, 
die er ſogar noch vermehrte, und genoß eines tiefen Friedens !). 

Wir haben oben erinnert, daß ber Staifer in einzelnen Fällen auch 
in Sihlefien nicht immer ber Geiftlichfeit das Wort geredet, ſondern 
ihr bisweilen auch wiverjprochen habe. Diefer Fall trat ein, als unterm 
6, Juni 1367 ver Biſchof Przezislaus mit dem Kapitel der Stadt 
Breslau, mit deren Rathe das Domkapitel in einen Jurisdiktionsſtreit 
erwidelt war, mit dem Juterdifte belegte. Der Kaiſer jcheint damals 
gen den Biſchof grade in einer gereizten Stimmung geweſen zu fein. 
dies erhellt aus folgendem von Steuzel aus den Urkunden des Dom 
Archivs mitgeteilten Umſtande. 

Bor dem Biſchofe und mehreren Zeugen erſchien ven 13. Auguſt 
1257 Reter von Cunczindorff, Domherr von Lebus, und erzählte, 
kaiſer Karl IV. Habe ſich in feiner Gegenwart über den Biſchof und 
das Kapitel jehr heftig geäußert, und es würden ſogleich kaiferliche Be— 
vllmichtigte erſcheinen, weshalb man ich auf eine Antivort gefaßt 
nahen möge. Als Das der Bilchef hörte, proteftirte er jogleich vor 
tar und Zengen, daß er nicht im Sinne habe, wifjentlich und mit 
Billen etwas zu unternehmen, wodurch die Rechte und Freiheiten der 


11 Kloice® vefumentirte Geſchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen 
Brealanı 1781. 8.) Bd. IL Th. IL Br. 84, p.317. 
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Kirche gefährpet würden; follte er aber demungeachtet gegen die Ge: 
vechtfame der Kirche und ihre Privilegien etwas thun, jo fei dies auf 
Rechnung feiner Furcht vor ver Macht des Kaiſers zu jegen und als 
völlig ungültig zu betrachten und ohne alle Wirkung. 

Wirklich erfihienen die Gefandten des Kaiſers umd verlangten vom 
Biſchof und feinem Kapitel eine befiegelte Urkunde nach dem Entwurfe, 
der ihnen bereits vorgelefen worden wäre. Der Bifchof erwiderte, er 
wolle dieſe Urkunde ausftellen, wenn der Kaiſer auch fich Dagegen, was 
die Güter, welche das Bisthum im Fürjtenthume Breslau beſitzt, be- 
treffe, veferpiren wolle, unter einer andern Bedingung nicht. Auf 
diefe Klauſel gingen die kaiſerlichen Bevollmächtigten jedoch nicht ein 
und verweigerten dies im Namen des Kaifers, der den Biſchof und 
das Kapitel befehden werde, wenn fie die verlangte Urkunde nicht aus: 
itellten. Der Entwurf aber, nach welchem diefe Urkunde ausgejtellt 
werden follte, enthielt des Bifchofs und Kapitels Erklärung, daß ihnen 
und der Breslauer Kirche weder auf das Fürſtenthum noch auf die 
Stadt Breslau oder deren weltliche Herrfchaft irgend ein Recht zuftehe, 
daß fie auch nie im Befige eines jolchen gewefen, vielmehr dieſes dem 
Kaifer Karl als Könige von Böhmen und oberften Herzoge von Schle- 
jien allein zuftehe. Ueber alle dieſe Vorgänge ließ der Bifchof ein 
Notariats-Inftrument aufnehmen !). 

Es darf uns daher nicht befremben, wenn Kaiſer Karl IV. in 
rem Yurisdiftionsftreite des Kapitels mit dem Breslauer Rathe erſterem 
durchaus nicht das Wort redete oder Miene machte, Biſchof und Kapitel 
gegen den Kath in Schug zu nehmen. 

Der Surispiftionsjtreit aber, durch welchen das Kapitel mit dem 
Breslauer Rathe in eine umerguieliche Berührung Fam, war folgender, 

Ein Bauer aus dem Kapitelsporfe Streganomwicz (Pafchwit bei 
Kanth SW. zu W. 21, M. von Breslau) mit Namen Stanfe 
(Stanislaus) Yihewicz, wurde von Paul von Gandow auf Yäfch- 
güttel (SW. zu W, 1%, M. von Breslau?) beim Breslauer Stadt: 





1) Stenzels Urkunden zur Geſchichte des Biethums Breslau im Mittelalter 
(Breslau 1845. 4.) Ginl. p. XCV. u. Urf, COXCVI. p. 336—339, 

2) Jüfchgüttel kommt zu diefer Zeit immer nur als Vorwerf vor und wurde 
bereits im I. 1310 mit zehn Huben dienitfrei, mit PolniſchGandau (EM. 1 M. 
von Breslau), welches zwölf Huben und zehn Morgen enthielt, zugleich befeffen, 
und zwar mit allen königlichen Rechten und Ober- und Nieder: Gerichten, obwohl 
das Domfapitel daſelbſt ſeit dem 14. Jahrhunderte Grundſtücke beſaß. Erſt im 
3.1418 findet Stenzel das ſonſt nur als Vorwerk bezeichnete Jäſchgüttel als 
Dorf aufgeführt, obwohl es ein folches ſtets geweſen fein müſſe, was ſich daraus 
schließen läßt, dag immer ein Schulze am Orte war. Paſchwitz wurde im J. 1312 von 
Giske von Refte befefien, dem Herzog Heinrich VI. von Breslau jein fürftliches 
Necht mit dem Obergerichte, wieder hun um 217 Marf Grofchen, verpfünpet 
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vogte, der ihn mit Wiſſen und Willen der Breslauer Conſuln vor fein 
Gericht z0g und zu einer Gefängnißftrafe verurtheilte, die derfelbe im 
gemeinen Stadtſtocke abbüßen follte. Zwar entliek man ihn auf Bürg— 
ſchaft, hielt fich aber, unbefünmert um den Proteſt des Domfapitels, 
welches jich auf ein von dem Erzbifchofe Janislaus gegebenes Syno— 
daljtatut der Gneſener Kirchenprovinz 4, welches der Erzbifchof Iaros- 
laus bejtätigt hatte, berief, an die Dürgen. Der unterm 15. Jumi 
1367 ausgefertigte Proteft des Bifchofs und Kapitels wurde durch ven 
Prokurator des Biihofs, Johann Modlici, und ven Brofurator des 
Kapitele, Heinrich von Yauban, dem Profurator der Breslauer 
Conjuln und der Bürgerfchaft, Johann von Grudenz, überreicht, 
der fich aber weigerte, vdenfelben anzunehmen. Wie wenig das Kapitel 
auf Nachgiebigkeit von Seiten der Confuln rechnen durfte, ergiebt fich 
daraus, daß zu gleicher Zeit Nikolaus Habervorf, ein Bresfauer 
Cleriker, welcher im Haufe des Breslauer Bürgers Enderlin am 
26. Juni 1367 von einem Dausfnecht mit Maulſchellen behandelt wor: 
den war, von den Stabtvienern verhaftet und in den Stod geſetzt, nach 
vier Tagen aber mit völlig kahl gefchorenem Kopfe vom Stocdhmeifter 
wieder entlaffen wurde, ohne daß dies vom Rathe der Stadt verhindert 
worden wäre. Haberdorf mußte fogar noch eidlich verfichern, daß 
er jeine Gefangenfchaft und das, was mit ihm vorgenommen wurde, 
feinem Menfchen offenbaren (konnte er num aber verhindern, daß man 


hatte, Gin Nachkomme viefes reihen und vernehmen Breslauer Bürgers, Johann 
von Reite, befaß es im 3.1340 mit allem Rechte und von diefem fam es wahr: 
Iheinlih durch Biſchof Praezisiaus im J. 1352 aus Domkapitel. Registrum villa- 
rum, allodiorum et iurium ducatus Wratislauiensis et distrietus Nampslaviensis, 
das Landbuch des Fürſtenthums Breslau aus den Jahren 1303 u. 1358, beraus- 
gegeben von Stenzel in dem Jahresberichte der fchlefiichen Sejellichait fir vater: 
laͤndiſche Kultur für das Jahr 1842 (Breslau 1843. 4.) p. 77 u. 78. Nr. 75 u. 78. 
un? p. 80. Nr.90. 

1) Das Statut des Erzbiſchofs Janislaus von Gneſen, werauf ſich bier das 
Kapitel beruft, if vom‘. 1326 und lautet: Quia nonnulli seeulares iudices, ter- 
minos propriae iurisdietionis transgredientes, nee advertentes, quod nemo debeat 
falceem suam in messem mittere alienam, homines degentes in bonis ecelesiae, in 
praeiudieium ipsarum ecclesiarum et personarum ecelesiasticarum, ad sua iudi- 
ecia protrahere, et poenam, nisi paruerint, infligere non verentur, ideoque cen- 
suimus statuendum: quod scecularium prineipum iudices, procuratores seu oflicia- 
les quieunque habitantes in bonis ecelesiarnm ad sua iudieia nullatenus protra- 
hant, seu iudicent invitos, aut pocnas ex causa quaeumque infligant eisdem, sen- 
tentiarm maioris exeoinmuniecationis, si secus praesumpserint, ipso facto, nisi ab 
his cum effectu destiterint et infra unius mensis spatium sie exacta restituerint, 
ineursuri; quod ad eos, qui ipsos protrahi seu eitari procuraverint, duxi- 
mus extendendum, sententiaeque eorum, si quas protulerint viribus, non subsis- 
tant. Quodsi habitatores praedietos captivaverint, ut eorum paärerent iudicio, 
loeus, in quo tenebuntur, ecelesiastico tam diu, donee illos de ipsa captivitate 
dimiserint, subiaceat interdieto. Antiquissimae constitutiones synodales provin- 
eiae Gneznensis, edid. Romualdus Hube (Petropoli 1856. 8.) p. 188. 

II. 3 


feinen völlig kahl gejchorenen Kopf jah?), ſondern e8 bei fich behalten, 
und gegen die Conſuln und die Stadt nichts unternehmen welle, was 
auch feine Bürgen Jakob von Kunzendorf und deſſen Brüder 
haben veriprechen müſſen, ehe er aus dem Stode befreit wurde. 

Unter folchen Umftänden war natürlich an eine friebliche Aus- 
gleihung der ſchwebenden Differenzen nicht zu denfen. Das Interbift 
wurde zwar durch Vermittelung Kaifer Karls IV. und des Herzogs 
Bolfo ll, von Schweidnig zeitweife fufpendirt, trat aber immer wie— 
der in Kraft, ſobald feine Ausficht zu einer friedlichen Beilegung des 
Zwiftes vorhanden war. Beide Theile wendeten fich an den heiligen 
Stuhl nach Rom und unterbreiteten vemfelben dieſen Rechtsſtreit zur 
definitiven Entfcheidung. Die darüber aufgenonmenen Notariats- Ins 
jtrumente de8 Breslauer Conſiſtorial-Advokaten M. Johann von 
Grudenz, Syndifus und Profurator der Stadt Breslau, und bes 
M. Heinrich von Lauban, Profurator des Domfapitels, der damals 
in Rom fich aufhielt (pro nunc in Romana curia existens), wohin 
auch ver Domdechant mit einigen Domherren entjendet worden war, 
find vom 23. Juni 1367 und 17. Auguft 1368. 

Papit Urban V. übertrug die Unterfuhung dieſer Streitfrage 
einer Commiſſion, bejtehend aus den Cardinalbiſchöfen Guido von 
Portua und Guillernius von Sabina, dem Garbinalprieiter 
Bernhard der Kirche der zwölf Apoftel und dem Cardinaldiakonus 
Peter bei Maria nova. Diefe Commiffion ud zur Vernehmung und 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes beide Parteien vor fich. 

Es erichienen der Profurator des Breslauer Yandeshauptmanns, 
der Conſuln, Schöppen uud ver gefammten Breslauer Bürgerfchaft 
einer- und der Domdechant nebſt einigen Kapitularen andererfeite. 
Der Domdechant führte aus: Es fei nicht nur eine alte löbliche Ge- 
wohnheit, fonvern auch durch die Synovaljtatuten der Gneſener Kirchen: 
provinz, zu welcher pas Bisthum Breslau geböre, feftgefegt, daf, wenn 
das Kapitel Yeute und Unterthanen der Kirche (homines degentes in 
bonis ecclesiae), welche fich eines Verbrechens fchuldig gemacht, inner: 
halb der Stadtmauern, oder auch außerhalb der Stadt an Orten, die 
unter des Kapitels Jurisdiktion jtänden, ergriff oder von andern da— 
hin abgeſchickten Dienern ergreifen ließ, dieſe Yeute aber bei dem Landes— 
bauptmann over den Conſuln und ftädtifchen Richtern und Schöppen 
benunzirt würden, Yetsteren keineswegs eine Gerichtsbarkeit über fie zu- 
ftände, wielmehr der Yandeshauptmann mit den Konfuln und Schöppen 
verpflichtet fei, die Verbrecher dem Kapitel oder dem Nichter (iudex) 
bejjelben zur Unterfuchung und Beſtrafung auszuliefern, wenn fie nicht 
in die firchlihe Strafe der Excommunikation verfallen wollen und die 
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Stadt mit dem Interdikt belegt werden ſolle. Dagegen leugnete der 
Profurator des Breslauer Yandeshauptmannes gradezu, daß der Landes— 
hauptmann oder Die Confuln und Schöppen zu einer Auslieferung eines 
wegen eines Verbrechens bei ihnen angegebenen Untertbanen ver Kirche 
verpflichtet jeien und protejtirte gegen das vom Bifchofe über die Stadt 
wrhängte Interdikt. 

Die Cardinäle fanden e8 gerathen, die Entjcheidung dem Kaifer 
zu überlaffen und hielten ihr Urtheil zurüd, Der Papjt billigte un- 
term 1. Dezember 13683 diefen von den Cardinälen getroffenen Ausweg 
und wies die Parteien vor den Nichterftuhl des Kaiſers '). - Hier finden 
wir, wie wir bald vernehmen werden, einen einzelnen Fall, wo Kart IV. 
nicht auf Seite des Clerus jtand und über den fchivebenden Recht: 
bantel ein vem Kapitel ungünftiges Urtheil ſprach. 

Biſchof Praezislaus mußte fich der Entfcheidung der Cardinäle 
fügen, ven Kaiſer als Schiedsrichter anerkennen und überdies noch auf 
Befehl Urban V. das über die Stadt Breslau verhängte Interdift 
wieter aufheben. 

Der Kaiſer entfchied diesmal nicht zu Gunften des Kapitels; er that 
vielmehr einen ven Anfprüchen ver Kirche ganz entgegengefetten Ausspruch 
und fprach durch fein jchiedsrichterliches Urtheil vom 30. Januar 1370 vie 
Serihtabarfeit iiber die weltlichen Unterthanen der Kirche innerhalb 
des Breslauer Stadtgebietes dem Yandeshauptmann, ven Conſuln und 

Schöppen zu, verbot die Verhängung des Intervifts über die Stadt in 
ſolchen Fällen und hob die entgegenftehenden Synobaljtatuten auf 2). 
Eben fo wenig begünftigte Kart IV. die Geiftlichfeit durch die 
Berordnung, daß fie ohne königliche Genehmigung feine Grundftüde und 
Zinfen erwerben joll. Wenn aber ein Geiftlicher Silberzinfen, Häufer 
over Grundſtücke erfauft hätte, ohne zuvor die faiferliche und königliche 
Genehmigung nachgefucht zu haben, fo joll ev, bei Vermeidung ſchwerer 


1) Klofes dofumentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br.51. p. 248 ff. | — 

2) Stengels Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslgu im Mittel: 
alter (Breslau 1845. 4.) Einl. p.XCV u. XCVI Nachdem Kaifer Karl IV. diefes 
ibiedsrichterlihe Urtheil gefällt hatte, nahmen im Namen und in Vollmacht des 
Biihois und Kapitels der Domdehant Theodorih, der Offizial Jafob — 
und der Syndikus und WProfurator Nikolaus von Friedeberg, fo wie auch im Na— 
men und in Vollmacht der Gonjuln, Schöppen und der gefammten Bürgerichaft 
der Stadt Breslau der Landeshauptmann Thimo von Koldiez für fih, die Proku— 
rateren und Spnoifer Heinrid Slanz und Erasmus von Wohlau dieſen Gntfcheid 
an, genehmigten ihn ra wre defien unverbrüchliche —— Kloſes dolu— 
mentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8. 

®. IL Br.51. p- 255- vLünigs Reichs-Archiv. Part, spec. Contin. IV. Thl. II, Fort}. 
Rr.29.p.246. Waltheri Silesia diplomatica (Breslau 1741. 4.) Tom. 1. Part. 1, 
Sect.L p. 10. 
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Ungnade, verpflichtet ſein, die erworbenen Güter ohne allen Widerſpruch 
ſofort wieder zu verkaufen. Karl giebt in der zu Fürſtenberg Mon— 
tag nach Pfingſten (3. Juni) 1370 darüber ausgeſtellten Urkunde als 
Grund an, weil die Stadt und das Grundſtück, auf welchem das Ge— 
bäude ſteht, unſer und des Königreichs iſt und Niemand ſonſt gehört . 

Um ſich ſicher zu ſtellen, daß Breslau auch nach ſeinem Tode noch 
der Krone Böhmen einverleibt bleiben würde, hatte er bereits früher Anſtalten 
getroffen, daß die Confuln und die gefammte Bürgerſchaft diefer fchle- 
ſiſchen Metropole feinem evjtgeborenen Prinzen Wenzeslaus den Eid 
der Treue fchwören und als fünftigem Thronfolger von Böhmen hul— 
digen mußten, was den 2, Januar 1351 geſchah ?). 

Wir fügen dem nur noch die Charafteriftif Kaiſer Karls IV. bei, 
tie wir aus Menzel?) entlehnen 9). 


1) Klofe a. a. O. BB II. Br. 52. p. 256. Lünig a. a. O. Nr.30. p. 252. 
Waltheri Sil. dipl. a. a. O. 

2) Kloſe a. a. O. Bo. Il. Br. 48. p. 192 u. 193. Balbini Miscellanea 
historica regni Bohemine (Pragae 1679. fol.) Dee, IL, Libr. VIII. Vol. I, Ep. 16. 
p- 198, sqq. Melch. Goldast de Bohem. regni et incorp. Prov. iuribus et pri- 
vilegiis Comment. (Francof. 1627. 4.) cum variis suppl. cura et studio Joh. Herm. 
Schminekii {Francof. 1719. 4.) Suppl. No. 37, Lünig a. a. ©. Part. spee. 
Cont. I. Fortſ. 3. Nr. 228, p. 318, 

3) Menzels Geſchichte der Deutjchen (Breslau 1821. 4.) Bo. V. Bch. VIII. 
Kap. VIIT. p. 78 fi. 

4) Balbin fihreibt: Explicari non potest, quanta gratia et gloria, rerum 
omnium copia et faelieitate Caroli IV regnum munierit Deus, et merebatur haec 
bona omnia Caroli virtus; adde laetam, vivacem et experrectam indolem, inge- 
nium ad summum Europae imperium natum, formam prorsus regiam, educationem 
optimam in Gallia sub Petro abbate, qui postea summus pontifex fuit; nihil Carolo 
benignius et mitius, nihil contra exeelsius; pietas, doetrina et cum his omnibus scientia 
militaris, perieulorum omnium eontemtus, amor bellicae vitae et magnorum operum 
in Caroli animo ex aequo regnabant. Vitam suam ipse conseripsit et filiis reliquit ple- 
uam optimis regnandi pracceptis, quam Freherus edidit ; sed longe diligentius Bene- 
dietus de Weitmil, ecelesiae metropolitanae canonicus, libr. IV Chronicorum, qui 
Carolum familiariter noverat, et plerisque rebus, dum gererentur, interfuit ..... 
Aliaın constitutionem 2. Novembris 1378 prudentissimam et pauperi populo accep- 
tissimam, paulo ante reversus e Gallia, evulgavit Carolus, qua universam apud 
Bohemos monetae rationem correxit ordinavitque, Haec vero sanctio postrema 
operum immortalium Carolo, nisi fallor, fuit: quippe post XX et septen dies 
(29 Novembris) codem anno 1378, actatis tertio ac sexagesimo, Carolus imperator 
et Bohemiae rex invietus, patriae pater ac verius mater, morbis senilibus confee- 
tus Pragae moritur, maximo ordinum omnium ae praecipue civitatum luctu et 
dolore hucusque in Bohemia aeterno. Carolo IV imperante Behemia hominum 
multitudine, urbium splendore, divitiis, opulentia, nobilitate et doctrina, belli et 
pacis gloria, denique omni bonorum genere ascenderat ad summum, diuque vir- 
tutes paternae igmavissimi filii vitia sustentarunt; sed ante ommnia pietatis et reli- 
gionis honor ea tempestate fuit, ut censuum et sacrarum fundationum eonsigna- 
tionibus fatigarentur ecelesiae: nullum saeculum Bohemiae illuxisse erediderim 
sanctius, nullum tanta religione eonsecratum; erectionum, ut vocant, grandia ali- 
quod volumina hane maiorum nostrorum liberalitateım satis testantur, ut vix ulla 
vetus in Bohemia familia nominari possit, euius ibi nomen ob benefieium aliquod 
acternum ecelesiis aut coenobiis collatum non legatur; neque dubium est, vel 


Karl ftarb ven 20. November 1378 auf feinem Schloffe zu Prag 
im 63. Jahre feines Yebens und im 31. feiner Regierung über Dentjch- 
fand, wenn deren Jahre vom Tode Günthers von Schwarzburg 
gerechnet werden. Sinn md Inhalt feines Lebens hatten in der Sorge 
für das Wohl Böhmens und in kluger Benugung aller VBortheife, welche 
das deutfche und das römische Reich ihm zur Erhöhung und Bergröfe- 
tung der Yuremburger Hausmacht darboten, beftanven, und gewonnen 
war nach dreigigjähriger Mühe, was er mm immer zu gewinnen ver- 
mochte. Karl glich einem Eugen Hausvater, der in rajtlofer Geſchäf— 
tigkeit den Wohlſtand feiner Familie gründet; für Deutjchland, das er 
durchaus als ein Meittel zur glüdlichen Erreichung feiner Familienzwecke 
betrachtete, und für Ptalien, woher er nur den höchſten Ehrentitel und 
Geld zu ziehen begehrte, ijt feine Regierung weniger merfwürdig gewor— 
den durch das, was er that und gejtaltete, al8 durch das, was er zu 
einer Zeit großer Verhängniſſe, in welcher ihm großer Spielraum ge: 
eben war, werden und fich geftalten ließ. Denn das muß bei feinem 
HMüde mit in Anſchlag gebracht werden, vaß er feinen einzigen bedeu— 
tenden Gegner fich gegenüber ſah, und auf der Bühne, auf der feine 
Lorgänger am Reiche mit Riefengeiftern geftritten hatten, als Herrfcher 
unter Zwerggeſtalten einherjchritt; jelbjt Kaifer Ludwig batte mit 
Päriten, wie Sobann XXI. und Clemens VI, mit dem ritterlichen 
Friedrich und Dem jtreitbaren Yeopold von Dejterreich, mit dem 
verihlagenen Philipp von Baloie, mit Johann von Yuren- 
burg und mit Karin felber zu kämpfen gehabt. Kart hingegen hatte 
sah Günthers frühem Hintritte feinen größeren Nebenbuhler als 
ven ſchwachherzigen Yudwig von Brandenburg und dem zwei 
fumigen, zugleich kriegsluſtigen und doch dabei frievensbegierigen Herzog 
Rudolph von Defterreich, den er überdies Durch eine ſtaatskluge 
Lermählung mit feiner Zochter Katharina gefchidt zu entwaffnen 
seritand. Als einen großen Mann vermag daher die Gefchichte ihn nicht zur 
preıien, aber den Namen eims Eugen Fürften muß fie ihm zugeitehen, 
wenn e8 nämlich Klugheit ift, das Sichere vor dem Unficheren, das Nabe 
ver dem Entfernteren, das Mittelmäßige vor dem Großen zu ergreifen. 

Karl war, nach der Schilderung eines Zeitgenofjen, des Floren— 
jners Matthäus DBillani, nur von mittelmäßiger Größe und etwas 


(aroli Caesaris exemplo plurima Boleslaviensi ecclesiae per id tempus accessisse. 
kohyslai Balbini Epitome historica rerum Bohemicarum, quam Boleslaviensem 
historiam placuit appellare (Pragae 1677. fol.) Libr. III. Cap. XXI. p. 358 u. 380, 
Libe. IV. ntrod. p. 390. Hieronymi Megiseri. Ill. Austriae superioris ordi- 
sum historiographi Diarium Austriacum seu Kalendarium historicum screnissimae 
omas Austrine et Habsburgiae (Aug. Vind. 1614. 8.) p. 122, 
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ausgewachſen, ſo daß Kopf und Hals ſich meiſt vorwärts drückten. Das 
Geſicht war breit, die Augen groß, die Backen dick, Bart und Haar 
ſchwarz, das Vorderhaupt kahl. Seine Kleidung war von gutem Tuche 
ein ſtets zugeknöpfter, bis an die Knie reichender Rock ohne Stickerei 
oder Beſatz. Seine bejtändige Geſundheit wurde nur einmal in feinem 
Yeben durch eine furze Krankheit unterbrochen. Im 56. Jahre verler 
er den erften Zahn, der ihm alsbald nachwuchs. Bei Reden und Vor— 
trägen, die an ihn gerichtet wurden, pflegte er Weidenftöde in Heine 
Stüde zu ſchneiden und feine Augen von einem der Anweſenden auf 
den andern zu werfen, nur nicht auf den Sprecher, von defjen Worten 
ihm jedoch feines entging. Von viefem Vergnügen Karls an Schnit- 
werk zeugen noch einige von ihm gefertigte Arbeiten diefer Gattung, 
als Betſtühle, Marienbilver und Kränze, die auf der Burg Karlftein 
borgewiefen werden, und zu den Merkwürdigkeiten dieſer Burg gehören. 

In feinem Glauben war Karl ein Mufter der ftrengften und 
treueften Anhänglichkeit an die Fatholifche Kirche, ein gewiffenhafter 
Befolger aller kirchlichen VBorfchriften und Statuten und ein demüthi— 
ger Derehrer des heiligen Stuhles. Den Geiſt feiner Frömmigkeit 
und den Charakter feiner ächten Gottesfurcht bekunden die prächtigen 
Bauten, die er zu firchlichen Zwecken aufführen ließ: feinem tiefen reli= 
giöfen Gefühle verdankt ja auch, wie wir bereits wiffen, das Klojter 
der Auguftiner-Eremiten mit der impofanten Kirche zu Et. Dorothea 
in Breslau feinen Urfprung. Wenn er anf feiner Burg Karljtein 
war, ließ er fich zuweilen mehrere Tage in eine Kapelle einjchließen, 
und Speife und Trank durch eine enge Deffnung ſich reichen. Auf 
Reifen beobachtete er die finnvolle Gewehnheit, in jeder Stadt, in bie 
„er fam, an der Hauptkirche abzufteigen und erft nach verrichtetem Ge— 
bete in fein Quartier zu ziehen. In der Bibel war er wie ein gelehr- 
ter Theolog belefen und fegte wohl auch eigenhändig Auslegungen und 
Commentare über einzelne Abfchnitte der heiligen Schrift auf, die von feinem 
brennenden Berlangen, in der vorzüglichiten aller Wiffenfchaften, der chriſt— 
lichen Heilswiffenfchaft, nicht zurüdzuftehen, das rühmlichſte Zeugniß geben. 

Aber aud in profanen Wiffenfchaften war Karl wohl unter: 
richtet. Er redete fünf verfchievdene Sprachen, fchrieb, wie eine unvell- 
envete von ihm ſelbſt aufgefetste Yebensgejchichte, aus welcher wir oben 
mehrere Stellen angeführt haben, und viele noch vorhandene Briefe be- 
zeugen, das damals übliche Yatein mit großer Fertigkeit und fand Ge: 
ſchmack amUmgange mit &elehrten ; mit deren berühmteſten, Petrarda 


1) Franz Petrarcha, von einigen Schriftftellen auch Vetrarca geſchrie 
ben, gehörte zu den vorzüglichiten Dichtern und geichrteften Männern feiner Zeit, 


und dem Nechtögelehrten Bartolus!), er in perjünliche VBerhältnifje 
trat. Wenn er fih ın Prag von Stantsgejchäften erholen wollte, To 
pflegte er das von ihm gejtiftete Collegium Carolinum jelbjt zu bejuchen 
und an ven gelehrten Streitigkeiten der Yehrer und Yernenden mit ge- 
ipannter Aufmerkjamfeit und dem regſten Intereffe Theil zu nehmen. 
Beſonders lag ihm, einen Freunde und Gönner der hijtorifchen Wiffen- 
ihaft, die Gefchichte Böhmens fehr am Herzen. Daher ließ er bie 
Chronif des Cosmas von Prag, um fie vom Untergange zu retten, von 
vem Prager Domdechant Plichta aus einer alten, von Staub und 
Motten zerfrejienen Handjchrift dreimal von neuem abjchreiben, Außer: 
dem betraute er vier angejehene und gelehrte Männer feiner Zeit mit 
der Gefchichtjchreibung des Königreichs Böhmen. Unter ihnen bat 
Pullawa, dem die DBrarbeitung des älteren Theils der böhmischen 
Geſchichte übertragen war, fich das Verdienſt erivorben, auch einen Theil 


der insbefondere zur MWiederherftellung und Hebung gründlicher und tiefer Wiſſen— 
ſchaft jehr viel beigetragen hat. Er wurde den 20. Juli 1304 zu Arezzo in Italien 
geboren. Seine Eitern follen füch zur Zeit der Unruhen, welche zwifchen den Guelphen 
und ®ibellinen ausgebrochen waren, aus Florenz geflüchtet haben und hatten fich 
zu Arezzo häuslich niedergelaſſen. Petrarcha ftudirte zu WBarpentras durch vier 
Jahre Grammatik, Rhetorik nnd Logik und ebenfalls durch vier Jahre zu Mont: 
pellier und Bologna die Rechte. Bon hier kam er nach Avignon an den päpftlichen 
Hof. Auf dem Kapitel zu Rom wurde er den 8. April 1341 mit großen Reierlichkeiten 
zum Dichter gefrönt. Häpfte. Kaifer, Könige und Fürſten, ja ſelbſt die Repubtif 
Venedig, wo ihn Galeazzo Viskonti zum Staatsrath emannte, bewarben fich um 
feine Rreundfchaft. Er wurde Archidiafonus zu Parma und lebte eine Zeit lang 
zu Verona und Padua, wo cr eine Präbende befam, aber bald in dem zehn Mei: 
ion von Padua gelegenen Flecken Arqua fih ein Haus faufte, in welchen er den 
18. Juli 1374 gefterben iſt. Er war der erfte, der den Homer ins Lateinische über— 
jeßie. Seine Werfe find zu Bafel im 3.1581 in Folio aufgelegt werden. Zed— 
lers Univerjal-2erifon (Halle und Leipzig 1741. fol.) Br. XXVII. s. v. PBetrarcha 
p. med. 1102 bis 1104. Gäfar Bantus Allgemeine Geſchichte des Mittelalters, 
bearbeitet von Dr. Mor. Brühl (Schaffbaufen 1854, 8.) Bo.IV. Kay. XXIII. p.875 fi. 
1) Bartolus, einer der berühmteften Rechtsgelchrten feines Zeitalters, war 
. zu Safleferato, einer Stadt in Umbrien, im 3. 1313 geboren. Den Grund zu 
feiner ausgebreiteten und vielgepriefenen Rechtsgelchrfamfeit legte er unter den be: 
rühmten Rechtsgelchrten Gimus und Jakob Butrigario zu Bologna, wo er im 21. Jahre 
feines Alters die juridifche Dofterwürde erlangte, Hierauf fam er nach Lori und 
ven da nad Piſa, wo er im 25. Jahre feines Alters Profeflor der Rechte und Bei- 
Äber des Gerichtes wurde. Die Härte, mit welcher er feine Urtheilsfprüche füllte 
und anerfannt Unfchuldige dem Tove überliefert haben foll, fo wie die unerbittliche 
Etrenge, die er bei Verhängung von Strafen walten ließ, hatten ihn beim Wolfe 
verhaßt gemacht. Er zog fich daher aufs Land zurück und widmete ſich in dieſer 
ſtillen Zurückgezogenheit noch vier Jahre mit großem Fleiße ſeinen Studien. Von 
Fifa begab er ka nach Perugia und lehrte dajelbft mit ungemeinem Beifall. Auch 
zu Padua und Bologna foll er gelehrt haben. Kaifer Karl IV. machte ihm zu 
jeinem Rath und erlaubte ihm, das böhmiſche Wappen zu führen. Ueber die Zeit 
feines Todes und fein Alter find die Geſchichtſchreiber nicht einig. Gewöhnlich 
nimmt man an, daß cr im 43, Sabre feines Alters zu Perugia den 13. Juli 1855 
aeitorben if. Zedlers Univerfal:ferifon (Halle u. Leipzig 1733, fol.) Br III.s. v. 
Bartolus p. med. 562. 


4) 

der älteren Gefchichte Brandenburgs dadurch gerettet zu haben, daß er 
denjelben auf Karls Befehl in feine Chronif aufgenommen hat. Um 
die alten Urkunden vor dem Untergange zu bewahren und ber Vernich— 
tung zu entreißen, ließ er fie in Ordnung bringen und unter ver [pe 
ciellen Aufficht eines Archivars auf dem Karlſtein wohl verwahren, 
Auch an der Naturgefchichte und Naturlehre jcheint Karl Geſchmack 
gefunden zu haben; aber die Vermuthung ift nicht ohne Grund, daß 
er dabei vornehmlich dem Geheimniffe, Gold zu machen oder den Stein 
der Weifen zu finden, nachgeftrebt habe. 

Dem Kaiſer fcheint es nicht fowohl an perfönlichem Muthe, von 
welchem ev in früheren Jahren vielfache Beweife gegeben, als vielmehr 
an der Luft gefehlt zu haben, fein Glück auf den ungewiffen und zweifelhaften 
Ausgang der Schlachten zu jtellen. Dagegen war er ein großer Freund ber 
Landwirthichaft, des Aderbanes und der Haushaltung. Auf diefe hatte 
er, wohin er immer fam, ganz befonders fein Aug’ gerichtet, ihr ſchenkte 
er feine volle und ungetheilte Aufmerkſamkeit. Wenn er in Böhmen 
reifte, mußte ihn immer der Herr des Gutes, durch defjen Gebiet er 
zog, begleiten, um Rechenfchaft über feine Yandwirtbichaft zu geben, 
oder des Kaifers Rathſchläge über Anlage von Zeichen, Schäfereien, 
Hopfengärten und Weinbergen entgegenzunehmen. Gute Wirthichafts- 
beamte, von denen er hörte oder die von tüchtigen Delonomen empfoh— 
(en worden waren, pflegte ev in feinen Dienft zu berufen und auf feine 
Kammergüter zu ſetzen. Eines der merhvürdigjten Beifpiele davon hat 
die Sefchichte des Klofters Yehnin, Eifterzienfer-Ordens, bei Bran— 
denburg aufzuweifen. Dort lebte ein Gifterzienfer, Dietrich Kagel: 
wit, ver Sohn eines Tuchmachers zu Stendal. Er war Stellermeijter 
im Kloſter, das damals grade tief in Schulden verfunfen war. Durch 
feine ftreng geordnete Verwaltung und feine Kluge Wirthlichkeit brachte 
er das Stift wieder empor und erhob es zu einem früher nie geahn: 
ten blühenden Wohljtande, verminderte die Ausgaben, vermehrte die 
Einnahmen und befreite das Stift von der drückenden Schulvenlaft, der 
es ohne feine weife Delonomie ohne Zweifel unterlegen wäre. Dadurch 
wurde er Karl IV. befannt und gewann die Gunſt des Kaifers der: 
geftalt, daß er ihn zum Bifchof von Minden, dann zum Propft auf 
dem Wiſſehrad und endlich zum Erzbifchof von Magdeburg beförberte, in 
welcher Eigenfchaft er fich durch Beredung des Markgrafen Otto, den 
von Karl gemwünfchten Erbvertrag einzugehen, dankbar erwies . 


1) Annales Marchiae Brandenburgiene das ift: Ordentliche Verzeichnüs und 
Beichreibung der fürnemfien und gedenfwirdigitien Märfifchen Jahrgeſchichten und 
Hiftorien durh M. Andream Angelum Struthiomontanum (Frankf. a. O. 1598. 
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Was nun die Perſon Karls betrifft, ſo wird er von allen Geſchichts— 
ſchreibern als ein leutſeliger und herablaſſender Fürſt geſchildert. Dieſe 
ſeine Herablaſſung gegen Jedermann erweckte Vertrauen und gewann ihm 
die Liebe und Achtung ſeines Volkes. Jeder, der ein Recht oder richter— 
liche Hülfe durch kaiſerliche Entſcheidung ſuchte, hatte freien Zutritt, 
ſo oft er vor dem Throne ſeines Pallaſtes zu Gerichte ſaß. Aber auch 
außerdem beſprach er ſich gern mit Perſonen niederen Standes. Schmeich— 
ler und Ohrenbläſer hielt er fern von ſeiner erhabenen Perſon; kein 
böſer Leumund durfte ſich ihm nahen, ohne mit verdienter Verachtung 
zurückgewieſen zu werden. Daher kam er nie in Gefahr, den Unſchul— 
digen zu ftrafen und ven Schuldigen, ver die Strafe wohl verbient 
hätte, frei zu laffen. Er wußte e8 als ein weifer Regent fehr wohl, 
daß uur auf diefem Wege ein Regent gegen Jedermann ohne Anfehn 
der Perſon Gerechtigkeit zu üben vermag. Als er die Neuftabt Prag 
baute, maß er vie Strafen mit eigener Hand aus und beſprach fich 
jtundenlang mit den Baumeiftern und Maurern. Im feiner Derab- 
laffung und Menfchenfreuntichkeit hatte er fi Rudolph von Habe- 
burg zum Muſter und Vorbilde gewählt, wie viefer befuchte er zu— 
weilen die Bürger in ihren Häufern, unterhielt fich mit ihnen, ohne 
daß Jemand Anftoß daran nahm, und ließ fich ihre Bewirthung gefallen. 
Dieſe Yeutfeligkeit des Kaifers wußten aber Manche auch jehr wohl zu 
ihrem Vortheile zu benugen; Andere dagegen, um ven Kaiſer fich bes 
jonvers gefällig zu erweifen und feiner Gnade zu verfichern. Bon dieſen 
Yesteren möge hier ein eflatantes Beifpiel feine Stelle finven. 

Karl hatte bei einem veichen Bürger von Prag eine namhafte 
Summe Geldes erborgt und ‚darüber dem Gläubiger eine Schuldver— 
ſchreibung ausgeftellt. Bei einem Gaftmahle, welches dieſer dem Kaifer 
zu Ehren gab, als Karl ihn befuchte, fette er ihm großmüthig als 
legte Speife auch die Schulpverfchreibung vor, um fie zurückzunehmen 
und als bezahlt zu vernichten. 

Obwohl jeine Herablaffung gegen Perfonen niederen Standes im 
Allgemeinen feinem Menſchen aufgefallen war, vielmehr diefe Tugend 
dem Kaiſer die allgemeinfte Achtung und Yiebe des Volkes gewann und 
deſſen Vertrauen erweckte, jo hatte doch fein Benchmen unter einigen 
feiner Hofleute, die, wie die Uebelwollenden aller Zeiten, durch das 
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fol.) Bch. II. p, 159. Johannis Dubravii, Olomucensis episcopi, historia 
Bohemica (Hanoviae 1602. fol.) Libr. XXI. p. 179 u. 180. Pols Jahrbücher der 
Stadt Breslau, herausgeg. von Büſching (Breslau 1813. 4.) Bd. 1. p. 137 u. 139, 
Kloſes dokumentirte — und Beſchreibung ven Breslau in Briefen (Bree— 
lau 1781. 8.) Bd. II. Br. 52. p. 266u.267, Dr. M. W. Heffters Gefchichte des 
Kofters Lehnin (Brandenburg 1851. 8.) p.89f. Pr. Vormbaums branden: 
burg preußische Gefchichte (Eiberfeld 1837. 8.) Abſchn. 3. p. 46. 
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trübe Glas der von Eiferfucht und böſem Argwohn gefärbten Brille 
gejehen, einmal Verdruß und Anjtoß erregt. Karl fpeijte in einem 
Garten. Arme Yeute fahen durch die Gartenthür vem Kaijer zu, Er 
bemerkte dies und ließ die Armen hereinrufen, neben jich an einem ge: 
deckten Tiſch figen und fie bewirthen; ja der Kaiſer felbjt trank mit 
ihnen aus ein und bemfelben Becher. 

Nicht nur an Privatperfonen, ſondern an ganze Stadtgemeinden 
ſchrieb er die freundlichjten Briefe. Breslau, das er bejonvers liebte 
und in dankbarer Erinnerung an feine Rettung aus drohender Gefan- 
genſchaft auch im vieler Rüdjicht bevorzugte, hat von dev Freundlichleit 
und Gnade des Kaiſers die ſprechendſten fchriftlichen Denkmale aufzu- 
weifen. Alle Urkunden und Privilegien, die er diefer Stadt ausgejtellt 
bat, enthalten viele VBerficherungen feines Wohlwollens und feiner Dank— 
barfeit für die ihm geleifteten Dienfte. Cine gewöhnliche Eingangsfor- 
mel feiner Urkunden war: Volentes ne ea, que dilecti ciues nostri 
immota fide et constanti virtute in nos meruerunt, temporis iniqui- 
tate imminuantur aut deleantur, 

Seine Vorliebe für das Königreich Böhmen und deſſen Bewohner, 
die er zur herrſchenden Nation in Deutjchland zu erheben ftrebte, it 
befannt und oben jchon erinnert worden. In der That fcheint Böh— 
men durch ihn einer der blühenpften Staaten Europa's geworden, Prag 
durch den faiferlichen Hof und die Anweſenheit jo vieler Fürſten und 
Grafen eine der glänzenpften Städte geweſen zu fein. in bedeutender, 
von wenigen Yajten und feinem Zwange befchwerter Handel, fchreibt 
Menzel), ein geſegneter Aderbau und ſehr ertragreiche Goldbergwerle 
ichufen den Wohlftand und die innere Vollskraft, welche jelbjt ven 
Sturm der Huffitenkriege zu überftehen vermochten ?). 





1) Menzels Befchichte der Deutfchen (Breslau 1821, 4.) Bob. V. Bch. VIII. 
Kap. VII. p. 81. 

2) &s it intereflant, das Urtheil einiger älteren böhmifchen und polniſchen 
Sefchichtfchreißer über Karl IV. zu hören, Darum führen wir einige derfelben bier an. 

Omnes facile ante se in Boiemia reges Carolus praecessit, non solum digni- 
tate, quam nouam in regnum cum eaesaris insignibus primus ipse inuexit, sei 
etiam gratia et fauore apud eunetas vieiniores nationes propter eximias suas ae 
vere regias virtutes. Joannis Dubravii, episcopi Olomucensis, historiae 
regni Boimiac de rebus memoria dignis in illa gestis. (Prostannae 1552. fol.) 
Libr. XXTT. fol. CXXXVI. Nomen huie Carolo in baptismo Wenceslaus fuit, quod 
in confirmatione a Carolo Franeorum rege mutatum est, apud quem pueritiae 
rudimenta peregit. Fuit autem hie Curolus uir magnorum operum, qui regnum 
Bohemine tum religionis eulta tum Irgum ne bonorum morum «iseiphina illustra- 
ut, Nam schola liberalium artiumn ab eo in Pruaga ereeta est, noua ciuilas 
moenibus eineta, palatium regium magnifieentissime exwedifieatum, monasteri“ 
multa fundata (und auch zu Breslau bar St. Dorothea), arces eonstructae admi- 
rabiles, pax toti regno dedita. Ularus profeeto imperator, nisi Bohemici regni 
magis, quam Romani imperii quaesiuisset (gloriam?). Illud quoque nomini suo 
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D. Wenzel IV. deutfcher Kaifer, König von Böhmen und 
oberfter Herzog von Schlefien. (1378 — 1419.) 


König Wenzel, in der Gefchichte ver „Träge“ ober auch der 
„Srimmige‘ genannt, ift von vielen Gefchichtfchreibern nicht blos 
getadelt, fondern auch gefchmäht, von vielen wieder gelobt worden. 
Wenn man die NRegententugenvden eines Fürften auf ein Minimum 


non paruam inussit maculam, quod Wenceslaum, ex filiis suis natu maiorem, in 
imperio sibi suecessorem adhuc viuens ordinare conatus est, idque pecunia, Nam 
eum principes eleetores haud facile ad eam rem trahi possent, quod uirtute 
obtinere non potuit, pretio comparauit, promissis cuique elecetari eentum millibus 
aureis. (Juos cum repraesentare non posset, publiea illis Romanae reipublieae 
ueetigalia obligauit, perpetuum imperii malum. Hine Romana potestas ad nihi- 
lum redaeta, nee posthac extollere caput imperium potuit, cum principes electores 
omnia sibi retinerent, imperatoremque iureiurando adigerent, ne pignora reuocaret. 
Aeneae Sylvii (PiilT) historia Bohemica in eiusdenı Aeneae Sylvii Piceolomini 
Senensis, qui post adeptum pontificatum Pius eius nominis seeundus appellatus 
est, operibus, quae extant omnia. (Basileae 1577. fol.) Cap. XXXIII. p. 101 et 102. 

Mie unfritifch die alten Gejchichtfchreiber oft verführen, beweift ver polnische 
Ghrenift Martin Gromer, der die fchlimmen Eigenſchaften des Sohnes (Wenzel) 
auf den Vater (Karl IV.), beide Perfönlichfeiten mit einander verwechfelnd, über: 
trägt. Gr jehreibt: Apus Boemos quidem et Germanos Carolus Caesar, qui se 
totum compotationibus, lusibus et nequitiac dediderat, ita ut cum de arcis euius- 
dam suae eonflagratione nuneium accepisset, rogasse dieatur: an cella vinaria 
ineendio superfuerit? Ita contemptibilis fuit, ut primum a Pragensibus ceiuibus 
eaperetur, et aliquot mensibus asseruaretur, inde vero cum enasisset, iterum a 
proceribus quibusdam, Sigismundo fratre conscio (war ja Karls IV. Sohn von 
der Prinzeſſin Glifabeth von Pommern und Bruder Konig Wenzels!) captus, Vien- 
nam enstodiendus deduceretur. Inde quoque eum elapsus esset, a prineipibus 
electornbus imperio amoueretur. Martini Uromeri de origine et rebus gestis Polo- 
norum Libri XXX. (Basileae 1555. fol.) Libr. XVI. p.370. Hier iſt augenfchein: 
lich ver träge Menzel mit feinem Bater Karl IV. verwechielt, auf welchen letzteren 
biete Gharafteriftif durchaus nicht paßt. Dagegen jchreibt Balbin: Haec vero 
sanctio postrema operum immortalium Carolo nisi fallor fuit: quippe post XX 
et septem dies (29. Novembris) codem anno 1378, actatis tertio ac sexagesimo, 
Carolus imperator et Bohemiae rex invietus, patriac pater ne verius mater, mor- 
bis senilibus confeetus Pragae moritur, maximo ordinum omnium ae praeeipue 
einitatum luetu et dolore hucusque in Bohemia acterno. Hie ille rex est, quo 
suj amantiorem Bohemia non habuit, altissimis virtutibus imperatoriis praeditus, 
sed humanissimus idem, et nsque ad humilitatem quandam, non tamen abiertan, 
sed amabilem et regiam, eivilis, fortis idem et pius, iustus et benignus. Bohus- 
lai Balbini Soc. Jesu epitome historica rerum Bohemiearum {Pragae 1677. fol.) 
Libr. III. Cap. XXI. p. 380 et 381. Wir führen bier neh an, was der jchlefifche 
Ghronit Cureus, der jonft mit feinem Lobe nicht ſehr freigebig ift, von Kater 
Karl IV, fchreibt: Anno 1378 mortuus est Carolus (Qnartus imperator Jaudatissi- 
mus, qui sapientiam, virtutem et sun regna imprimis amauit. Studia pietatis 
et doetrinarum ita dilexit, ut in recenti academia Pragensi saepe publieis dispu: 
tationibus usqne ad multum diem soleret assidere, ibique seiseitari et audire 
dactorum sententins de variis eontrovorsiis. Admonitus, ut in arcem ad pran- 
dium ascenderet, respondit, se magis isto dulei eibo animae, quam vllis delieiis 
escarum deleetari. Similis fuit hace pietas et discendi auiditas ardorı Caroli 
magni et paucorum aliorum ex veteribus regibus, qui et scholas egregia benefi- 
centia erexerunt et in illis exereitiis pietatie et doctrinarum ipsi interfuerunt, 
sjcut ea virtus his duleibus versieulis praedientur: 
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zurücführt und nicht viel von feinem Herrfchertalente erwartet, jo fann 
man dem Könige Wenzel ein Yob fpenvden, das ihm durchaus nicht 


Huc reges quoque saepe comeabant, 
Doctorum sapientia fruentes, 

Hymnos inter et hos choros sonantes 
Cum tyronibus aureis in armis, 
Aetas auren principum bonorum 
Hace exempla dabat sequenda plebi. 

Joachimi Curei Freistadiensis gentis Silesiae annales (Witcbergae 1571. 
fol.) p. 111. 

Die hohe Bedeutung eines Fürften, wie Kaiſer Karl IV. bezeugt die Literatur, 
welche auf dem ©ebiete der Gejchichte mit feinem Leben fich befaßt. Wir führen 
noch an: Jacobi Schickfusii New vermehrete Schleftiche Chronica vnd Landes: Be: 
ichreibung (Leipzigk 1625. fol.) Bch. I. Cap. XXX. p. 74f. Johann Jakob 
Feldeners Bio- et Bibliographia Silesiaca, das iſt: Schlefijche Bibliothek und 
Bücher-Hiftorie (nur im Manufeript wahrfcheinlich um 1729. fol.) Reposit.L Vol. 11. 
(Vol. I. gedrudt zu Lauban 1731. 4.) ohne Bagina zu Schickfuß fchlefifcher Chronik. 
Libr. I. Cap. XXX. Nicolai Henelii ab Hennenfeld Annales Silesiae ab ori- 
gine gentis ad obitum usque D. Imper. Rudolphi IL, ex codice ipsius autoris 
manuseripto editi et observationibus necessariis instructi in de Sommersberg 
Rer. Sil. Script. (Lips. 1730. fol.) Tom. II. Sect. VIII ad ann. 1347. sqq. p. 287 sqq. 
Georg. Thebesii Lignigijche Jahrbücher (Jauer 1733, foL) Thl. IL Cap. XXXII. 
p. 191 ff. Cap. XXXV. p. 205 ff. Cap. XXXVI. p. 212. Cap. XXXVII p. 214. 
An J. Georgii Henrici Pertz Monument. Germaniae hist. wird an verfchiedenen 
Stellen über Karl IV. berichtet, deren Zufammenftellung erit ein Bild von der An: 
ſchauung der deutfchen älteren Gefchichtichreiber und dem Sefichtspunfte giebt, aus wel: 
chem fie die Regierung diefes Kaiſers betrachten. Bon ihm handeln Seriptorum Tom. IX. 
(Hanoverae 1851. fol.) die von Dr. Wattenbach herausgegebenen Annales Austriae 
Melicenses p. 513; die Continuatio Novimentanensis p. 673 et 676; die Annales 
Zwetlenses p. 683 — 688. 691. 693 et 694; die Continuatio claustri Neoburgensis Vli. 
p- 756 et 757; die Annales Matseenses p. 829 et 830, 834 — 836; die Continuatio 
monachorum S$. Petri p. 839. Sceriptorum Tom. X. (Hanoverae 1853. fol.) die An- 
nales Ernsdorfenses, wo es p. Tvon Karl IV. beißt: Karolus regnavit, bene rexit, 
elerum dilexit; das Chronicon Elwacense p. 41; die Annales Zwiefaltenses p. 62, 
wo er füljchlich Karl V. genannt wird; das Chronicon episcoporum Merseburgensium 
P. 196. 199. 201 et 202; die Gestorum abbatum Trudonensium Contin. III. Part. I. 
p. 425 et426, Part.II. p.431 et432. 439. 441. 443. Julii Solimani Soc. Jesu Elogia 
ducum, regum, interregum, qui Boemis praefuerunt (ohne Angabe des Jahres und 
Drudortes. 4.) fol. 46. Nafos Phoenix redivibus der Fürftenthümer Schweidnitz 
und Sauer (Breslau 1667. 4,) p.20fj. Henelii Silesiographia renov. \Vratisl. 
et Lips. 1704. 4.) Tom. I. Cap. VII. $. 35. p. 108et 109. Tom. II. Cap. IX. 88. 32 bis 
39. p.854 sqq. Friedr. Lucae Schlefiens eurieuse Denfwürdigfeiten oder voll: 
fommene Chronica von Ober: und Niederſchleſien (Franff. a. M. 1689, 4.) ThL.I. 
Cap. V. p. 4 ff. Michael Münchmayrs, ber: Prälzifchen Gammer:Raths zu 
Amberg, Jus publicum Romano-Germanicum novissimum catholicum, das iſt: 
Eine gründliche nnd vollkommene Abhandlung des H. R. Teutſchen Reichs Staats, 
deſſen Verfaſſung, Grundſätze und Intereſſe (Frankf. u. Leipz. 1712. 4.) Libr. I. Cap. TI. 
p. 47 u. 48. Chronica principum Polonine in Stenzels Seript. Rer. Siles. (Breslau 
1835. 4.) Bb.I. p.123 sqq. 134. 141. 143. 150. Catalogus abbatum Saganensium |. e. 
P. 184. 193, 210 qq. 283. Chronica abbatum Beatae Mariae Virginis in Arena in 
Stenzels Script.Rer. Siles. (Breslau 1839. 4.) Bd. II. p.232. Fibiger acta magistro- 
rum Vratisl. l.e. p. 303 sqqg. Frider. Lichtfterns (Luck) Schlefiiche Fürften-Krone 
(Rranff. aM. 1685. 8.) Discurs. V. p. 58 u. 59. (Klöbere) Von Schlefien vor und 
feit dem Jahre 1740, (Rreiburg 1788, 8.) Thl. J. p. 168. Friedr. MWilbelm 
Pachalys Sammlung verfchiedener Schriften über Echleftens Gefchichte und Wer: 
faffung (Breslau 1790. 8.) Bd. J. p. 131 ff. Klofes dofumentirte Sefchichte und 


45 


gebührt. Wir werden von ihm, ver fih um Schlefien überhaupt und 
das Bisthum Breslau insbefondere weniger verdient gemacht hat, als 
jein Bater, auch weniger zu erzählen haben. 
Wenzel, ein Sohn der Prigeffin Anna von Schweidnig und 
Sauer, war durch feine Geburt mit den fehlefifchen Piaften verwandt. 
Bereits im zweiten Jahre feines Alters ') war er zum Thronerben in 
Böhmen und noch bei Lebzeiten feines Vaters, nicht ohne deſſen mäch— 
tigen Einfluß, zum römischen Könige gekrönt worden. Kaum achtzehn 
Jahre alt, bejtieg er beide Throne. Aber nicht zum Heile Deutjchlands 
und feiner Erbländer erfaßte er mit fchlaffer Hand die Zügel der Re— 
gierung. Denn weit entfernt, ven weifen NRegierungsplan Karl's IV, 
feines Vaters, zu verfolgen, überließ er fich vielmehr einer unglaublichen 
Zrägheit und legte durch feine Ungefchiclichkeit und Nachlüßigfeit viel- 
mehr ven Grund zm jenen inneren und äußeren Unruhen, die ein Jahr: 
hundert lang das böhmifche Reich verwüfteten und vie Firchlichen und 
politijchen Zuftände Schlefiens ftatt zu fördern, trübten und zurück— 
drängten. 
Auf dem Sterbebette hatte Karl IV. feinem Sohne und Thron- 
folger die Lehre gegeben: 
1. Halte deine Freunde und dein Gut lieb, denn das Gut hat mich 
zu einem Herrn und oberften Könige gemacht; 

2. Lebe mit den benachbarten Fürſten und Völkern in Frieden und 
beleidige Niemand; 

3. Achte ven Papit, die Bifchöfe und überhaupt die Geijtlichkeit, 


Beichreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) Bd. IL. Br. 47—52. 
p. 172 #. Bachs Urkundliche Kicchengefchichte der Grafſchaft Glab (Breslau 1841. 8) 
Dauptit III. p.32. Heinrich Wuttfes Gniwidlung der öffentlichen Verbältniffe 
Schlefiens vornämlih unter den Habsburgern (Leipzig 1842. 8.) Bd. I. p. 31 ff. 
Heynes Urfundliche Gefchichte der Königlichen Immeviat-Eiadt Neumarkt im chemali: 
gen Fürſtenthum Breslau von ihrer erften Entftehbung bis auf die neueſte Zeit (Glogau 
1845. 8.) Kap. III. Abjchn. 24. p.55 ff. Dr, 8.3. Schmidts Gejchichte der Stadt 
Schweidnitz (dafelbit 1846. 8.) Bd. J. Abſchn. J. Abthl. IL. p.9ı. 3 8%. Dam 
bergers Synchroniſtiſche Geichichte der Kirche und der Welt im Mittelalter: 
(Regensburg 1852, 8.) Bd. XIV. Zeitr. VIT. Abjchn. IV. Beh IL Ne. XX. p. 246 ff. 
Stenzele Geſchichte Schlefiens (Breslau 1853. 8.) Thl. J. Bch. IL Hauptit. IV. 
p. 131 ff. Wir haben die Quellen über das Leben und die Regierungszeit Kaiſer 
Karls IV., ſowie die Sefchichtsichreiber, welche über ihn berichtet haben, lange noch 
nicht erichöpfend bier aufgerührt. Die bier mitgetheilten Werke handeln mehr oder 
weniger über bie Regierung Karls und ergehen fich fat cinflimmig in dem Lebe 
jeiner vortrefflichen Gigenfchaften und Negententugenden. Welch hohe Bedeutung 
ein Kürft, wie Karl IV., in der Staaten: und Kirchengefchichte hat, beweiſt die 
fiteratur, die über fein Leben und Mirfen erwachien ift. 

1) Geboren zu Nürnberg den 28. September 1361. Hieronymi Megiseri, 
ill. Austrine superioris ordinum historiographi, Diarium Austriacum seu Kalen- 
darium historieum serenissimae domus Austriae et Habsburgiae (Augustae Vin- 
delie. 1614, 8.) p- 108. 
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fonft wird der Segen Gottes nie auf deinem Haufe und deiner 
Regierung ruhen; 

4. Behalte die Deutfchen zu Freunden, jo wird e8 wohl um dich 
ſtehen; 

5. Sei nicht ſtreitſüchtig; was du mit Güte erlangen kannſt, darum 
führe keinen Krieg, denn der Krieg iſt Niemand gefährlicher, 
als dem Herrſcher ſelbſt, und dem Lande beſchwerlich und ver— 
derblich. 

Allein dieſe Lehren hatten den kaum dem Knabenalter entwachſenen 

Jüngling, dem eine künſtliche Erziehung eine gewiſſe Frühreife beige— 

bracht hatte, ohne mehrere bösartige Neigungen zu erſticken, theil— 

nahmlos und unempfindlich gelaſſen; fie waren ohne allen Eindruck 
auf das jugendliche Gemüth vorübergegangen )). 

Dbwohl Wenzel eine recht gute Erziehung genoffen, auch nicht 
ohne Anlagen und Fähigkeiten war, und es ihm keineswegs an Eins 
jicht fehlte, jo van er fogar als Freund der Wiflenfchaften diefe zu be- 
günftigen vermochte, fo machte ihn doch ein überwiegenvder Dang zur 
Trägheit und Wolluft, welcher bei häufigen Demüthigungen und jchlech- 
ten Rathgebern und kriechenden Schmeichlern, die er um fich duldete, 
zuletzt in die abſcheulichſte Grauſamkeit ausartete, zu einem der un: 
würbdigften Negenten, die jemald auf einem Throne geſeſſen, und das 
wenige Gute, was an ihm hätte gefunden werden können, verdarb fein 
Umgang mit gemeinen Menfchen, ver fein Yeben befledt, und feine un- 
gebändigte Neigung zum Zrunfe, welche die Folge eines Giftes gewefen 
fein foll, das man ihm zweimal ohne eine andere Wirkung beigebracht 
hatte, als daß er bejtändig von dem brennendſten Durjte gequält wurde. 
In dieſem Zuftande der Trunfenheit überließ er jich ven gröbften Aus: 
jchweifungen und übte Graufanıkeiten, die an die größten Tyrannen 
des Alterthums erinnerten und ihm ven Beinamen eines andern Nero 
erwarben, ver ihm fo wohl gefiel). Mit Necht bemertt Menzet), 
indem ev hier eine große Wahrheit ausfpricht, zu deren Betätigung 
leicht die gejchichtlichen Beläge von den Schattenfeiten des Yebens jener 
unglüdlichen Menſchen genommen werden können, denen das traurige 


1) Fridr. Lucae Schleſiens curieuse Denfwürdigkeiten oder vollfommene Chro- 
nica von Ober: und Niederfchlefien (Frankf. a. M. 1689, 4.) bl. I. Gap. III. p. 101. 
Menzels Geſchichte ver Deutjchen (Breslau 1821. 4.) Bo. V. Bch. VIIL. Kap. X. p. 96. 


2) Jemand jchrieb an die Thür: Wenceslaus alter, Nero (Wenzeslaus ein 
zweiter Nero), unter weldhe Worte er, als er fie des Morgens an feiner Stuben: 
thür las, hinzufeßte: Si non sum, adhue ero (wenn ich es nicht ſchon bin, kann ich 
es immer noch werden). 

A p: Menzels Seichichte der Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Bo. V. Bch. VII. 
Kap. X. p. 98. 
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Loos geworden, als ſchuldloſe Opfer dem Argwohne und dem jchwarz- 
gallichten Gemüthe folcher zu fallen, die in jeder Handlung des Men- 
chen, gleich dem Nero und Wenzeslaus, ein fchwarzes Bild menjch- 
licher Verruchtheit erbliden, und, von Schmeichlern umgeben, in ihrem 
böfen Argwohn noch bejtärft werden: „Aber frühe und eingebilvete 
„Einficht von der Thorheit und Schlechtigfeit der menſchlichen Dinge 
„iſt gefährlich, wenn das Gemüth nicht innere Lebendigkeit und Kraft 
„beiigt, fih zu einer höheren Anficht ihrer Beftimmung zu erheben, 
„und auf der andern Seite eine reizbare Sinnlichkeit von dem Befik 
„aller irpifchen Genußmittel mächtig angelodt wird. So ward König 
„Wenzeslans einer der tiberflugen Geiſter, deren die neuere Er— 
„ziebungsweife fo viele hervorgebracht hat, welche, von halben und ober- 
„Nächlichen Erfenntnifjen getrieben, die Welt meiſtern und verwirren, 
„und während fie Mängel und Gebrechen um ſich her mit 
„großem Scharfjinn entdefen und mit gewaltiger Strenge 
„zu jtrafen bemüht find, fich eigenen Berfehrtheiten und 
„Leidenſchaften hberrich- und felbitfüchtig hingeben. Wer, 
„ver Menſchen dieſes Weſens fennt, zitterte nicht, fie zu Hütern ver 
„Völker beftelft zu ſehen!“ 

In feiner Trunkenheit, die ihn gewöhnlich in die heftigite Wuth 
verjette, hörte er oft auf ein menfchlich fühlendes Wefen zu fein, nahm 
er oft die verfehrteften und tollften Dinge vor und verübte Grauſam— 
feiten, wie man fie faum von orientalifchen Despoten hört. Die Ge- 
ihichte feines Lebens ift mit Beifpielen folchen Greuels vielfach bes 
fledt. Wir heben unter allen Sraufamfeiten, die er in des Zornes 
Wuth verübt hat, nur ein einziges Beifpiel hervor, das um fo ab- 
ichredfenver ift, je reiner und fledenlofer, je unfchuldiger und erhabener 
die Perſönlichkeit ift, welche die ganze Schwere des faiferlichen Zornes 
getroffen bat. Den Beichtvater feiner Gemahlin, ver fanften und 
frommen Königin Johanna, ven befannten heiligen Johann von 
Nepomuk, ließ er in die Moldau ftürzen, weil er ihm das Veicht- 
geheimniß der frommen Königin, gegen welche der Kaifer, ein befannter 
Wüſtling, der ſich Alles erlaubte, jeven Andern aber bei der geringsten 
Beranlafjung mit unerbittlicher Strenge verfolgte, böjen Argwohn 
nährte, nicht verrathen wollte). Die Zügel der Kegierung ließ er 


1) Die Aiterweisheit der Philoſophen am Schlufie des achtzehnten, und die 
zum vollendeten Unglauben fortgeichrittene und ins Heidenthum zurüchverfunfene 
jegenannte Aufflärung des neunzehnten Jahrhunderts hat bereits die Perfon Jeſu 
CEhriſti, des göttlichen Hetlandes, in das Weich der Mythen und Babeln verwielen 
und feine Eriſtenz mit allen nur möglichen Künften der Sophiſtik zu beftreiten ver: 
fucht. Darf es danach befremden, wenn das Xeben eines treuen Dieners Gottes, 
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nachläßig feinen Händen entfallen, und ſah gelaffen zu, twie Peute vom 
niedrigiten Stande und der gemeinften Denkart fi zum Nachtheile des 


der ein leuchtender Zeuge der göttlichen Abkunft des Chriſtenthums ift, durch Trug: 
ichlüffe und täufchende Sophismen aus der Geſchichte keck hinweggeleugnet und 
gleichfalls in das Reich der Mythen verwiejen wird? Dies bat man mit der Per: 
ten des heiligen Jchann ven Nepemuf verfucht; ja man ıft jo dreift geweſen, dem 
Gultus der Verehrung, die wir jeinen Tugenden zellen, den nahen Untergang zu 
prophezeien. Da dieſer Heilige ein Yandespatren Schlefiens und fein Felt in un- 
ſerm Vaterlande durch ein Breve Papſt Benevift XIV. vom 28. Scptember 1750 als 
festum duplex primae celassis cum octava eingeführt worden tft, fe fei es erlaubt, 
hier etwas ausführlicher über diefen Gegenſtand ſich zu verbreiten. Bis in den An: 
ang des achtzchnten Jahrhunderts blieb der beilige Johann ven Nepomuf als 
bitterifche Perfon unangefechten; vie älteren böhmiſchen Ghreniften, der Prager 
Domberr Paul Zidef, der ums Jahr 1471 ſchrieb, die Zittauer Stadtchronif, Wen— 
zesl. Hagef von Liboczan, deſſen bifterifche Olaubwürdigfeit von ven neueren 
bohmifchen Gefchichtfchreibern Dobnerund Dobrewefn nicht nur in Zweifel gezogen, 
jondern der auch von den über Alles ihr Bedenken und Zweifel erhebenden Kritikern 
der Nevolutiosperiode bezüchtigt worden iſt, ſehr vieles fabelbafte Beiwerf mit auf- 
genommen zu haben, ver Clmüger Bisher Ich. Dubravius, Zacharias Krafit, 
welcher im 3. 1587 zu Wittenberg eine böhmiſche Ehronik in folio berausgab, Bon: 
tanus von Breitenberg, ver im 3.1608 zu Frankfurt a. M. die Bobemia pia 
in folio herausgab, der fpäteren bis in den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
nicht zu gedenfen, haben diejes Raftum einfach erzäblt, ohne ſich Bemerkungen oder 
zweifelfüchtige Gloſſen darüber zu erlauben, und damit bezeugt, daß fic es als eine 
biftorijch begründete Thatſache betrachten. Der erjte Gefchichtichreiber, welcher die 
Griftenz des heiligen Johann von Nepemuf nicht nur angefochten, fondern vollſtän— 
dig geleugnet hat, war der Proteftant Dr. Valentin Ernſt Loſcher (kim J. 1749), 
Superintendent zu Dresden, den und Carpzow der Kirchenhiſtoriker Spittler die 
Pfeiler der Orthodorie der Intberifchen Kirche nennt. Gr erbeb im 3. 1729, kurz 
vor der Ganonifation des heiligen Johannes, feine Stimme gegen diefen Heiligen 
und warf zuerft feine Zweifel gegen die Griſtenz deſſelben und mithin auch gegen 
die hiſtoriſche Thatſache feines Martyriums öffentlich auf. Es erfchienen fefort mehrere 
Ausgaben des Lebens diejes Heiligen und Loſcher s Stimme verhaltte ohne Gehe, 
wie die des Nufenden in der Wüſie, die feinen Yaut deſſen zurüdgicbt, was in fie 
hineingefprechen wird; zumal bereits im}. 1730 gegen Loſcher der gewandte und 
wiſſenſchaftlich fchrwieljeitig gebildete Job. Them. Adalb. Bergbauer, beider Rechte 
Doftor, des Bollegiatitiftes zu Et. Peter und Paul auf dem Wiſſehrad bei Prag 
Sanenifus und Prarrer zu Tſchochau im Biothum Leutmerig, ale Vertheidiger der 
firchlich anerfannten bifterischen Griftenz des heiligen Jchann von Nepomuk auftrat, 
und die Zweifel Lö fchers durch geichichtliche und Fritijche Beweisgründe widerlegte. 
Ueber Bal. Ernſt Löſcher verbreitet fich ausführli Zedlers Univerſal-Lexifon 
(Halle u. Leipzig 1738. fol.) Bv. XVII. Sp. 174— 192. Gs erjchienen ſeitdem 
mebrere Lebensbeichreibungen des Heiligen. Wir führen bier auf: Jobanneifcher 
Gnadenſchatz (Freiburg 1728, 8.) und Gejchichtsbefchreibung von dem Leben, Mar: 
tern und Wunderwerfen des heiligen Johannis Nepomuceni (Prag, getrudt Anne 
1730. 4.). In Martin Weisbachers p. t. Vicarü bei U. 8. Frauen Wallfahrt 
in der Alben des Salzburgifchen Defanats Salfelden Legend der heiligen Petri— 
ner, das ift: Pebensbejchreibung derjenigen, welche in dem chrwürdigen Betriner: ever 
jogenannten Welt- Priſter-Stand, ven der erften Weyhe bis auf die höchite päpſtliche 
Würde, heilig gelebt, mit herrlichen Wunvderzeichen geleuchtet, auch um Ghrifti willen 
graufame Marter und den Tod gelitten haben, auch derentwegen von der Ghrift: 
Catholiſchen Kirchen als. Heilige verehrt werden (Augeburg u. Grätz 1737. fol.) 
Thl. J. May 16. p. 379 ff, findet fich ein Leben des heiligen Johann von Nepomuf, 
das größtentbeils aus Balbin und den oben bereits genannten beiden Werfen ge: 
Ihopft it. Das umfaflendfte Werf über dieſen Gegenſtand bat uns der gelchrte 
Berg bauer binterlafien, welches den Titel führt: Proto-Martyr Poenitentiae eius- 
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Yandes berjelben bemächtigten. Es war ihm Alles feil; er verfaufte 
Privilegien und Urfunvden über ficher zu ftellende Gerechtjame, ja fogar 
jeine Unterjchrift unter Blanquets, deren Ausfüllung er den Käufern 
überließ. Daher ijt e8 wohl leicht begreiflich, ohne an Verdächtigungen 


que sigilli custos semper fidelis divus Joannes Nepomucenus, sanctae metropo- 
litanne eccelesiae Pragensis ad S. Vitum in regno Bohemiae Canonicus, reginae 
Joannae Confessarius et regius eleemosynarius, ob secretum confessionis a Wen- 
ceslao IV, Romanorum et Bohemiae rege, e ponte Prageno in Moldavam prae- 
eipitatus (Augustae Vindelicorum et Graecii 1736, fol... Berghauer verfichert, ex 
babe bisher noch unbefannte Duellen benußt und aus älteren Manuferipten auf 
Pergament und Papier gejchöpft, die bisher unzugänglich in den Archiven der erz: 
bifchöflihen Kirche und des Metropolitanfapitels zu Prag verborgen gelegen, Es 
ift fein Grund vorhanden, an diejer Angabe Berghauers zu zweifeln, um fo weniger, 
als fich gegen diefelbe fein gegründeter Widerfpruch erheben hat und erheben läßt. 
Die feinen Kritiker, die gern Alles in das Reich der Kabeln und Mythen verweifen 
wollen, was mit ihren modernen Anfichten und Meinungen nicht übereinftimmt, 
uud die Vergötterer Kaiſer Wenzels, den feiner unrühmlichen Regierung wegen die 
Ghurfürften der Kaiferwürde entjegen mußten, find allerdings über Berghauers 
Werf unbarmberzig bergefallen und haben es als den Erguß des von der Geiftlich- 
feit gegen Wenzel — Haſſes hinzuſtellen verſucht, und in der Joſephiniſchen 
Aufklärungsperiode war es vollends um Berghauers Arbeit geſchehen, die den Be: 
weis liefern follte, daß der heilige Johann pon Nepemuf eine biftorifche Perfon jei 
und wirflih eriftirt habe, was man geradezu hinwegleugnete. Wir werden jpäter 
erfahren, welchen Weg die moderne biftorifche Kritif bei der Beurtheilung der Ge— 
ichichte des heiligen Johann von Nepomuf eingefchlagen, welchen Gntwidelungs: 
gang fie verfolgt und weldhe Richtung fie genommen hat; aus welchem Gefichte- 
—— ſie Berghauers Werk betrachtet. In Zedlers Univerfal:Lerifon (Leipzig 
u. Halle 1740. fol.) Bd. XXIII. Sp. 1747 u. 1748 findet fih eine Biographie des 
heiligen Johann von Nepomuf, die aus Bohuslai Balbini Miscell. hist. Bohem. aus 
defien Hagiographia Dee. I. und aus der Epitome historica rerum Bohemicarum ge: 
ſchöpft ift, aber an der gefchichtlichen Wahrheit der Thatfachen nicht zweifelt. Ueber die 
biftorifche Glaubwürdigfeit Balbins haben wir in der literaturgefchichtlichen Ginleitung 
zum eriten Bande unjerer Bisthumsgefchichte uns ausgeſprochen, und daß er die 
ihm zugänglich gewejenen Quellen gewiflenhaft benugt habe, beweifen die Bruch: 
füde aus der ſchleſiſchen Kirchengefchichte, die fich im feinen Gefchichtawerfen finden. 
Bergbauers Werk gelangte in Böhmen fowohl, als im Auslande zu hohem Anfehen, 
und wurde von den gelehrten und in der literarifchen Welt wohlbefannten Ver— 
fafiern des allgemein verbreiteten Werfes „Leben der Väter und Märtyrer 
nebfi anderer vorzüglicher Heiligen‘, in deflen Bd. VI. p. 462 ff, fich das 
Leben unjers Heiligen findet, von Dr. Räß und Dr. Weiß, denen man gewiß 
Umficht und Fritifches Urtheil nicht abjprechen wird, troß aller Deflamationen der 
Gegner des heiligen Johannes benugt. Die gelehrten Bollandiften, welche mit der 
firengften Kritif und Sachkenntniß ihre Acta Sanctorum, die ſelbſt nach dem Zeug: 
niffe befangener und eben nicht günftig über katholiſche Schriftfteller urtheilender 
Proteftanten einen reichen Schag von jeltenen biftorifschen Notizen und Urfunden 
enthalten, die einen bleibenden Werth in der Geſchichte behalten werden, weil fie 
rein und unverfälfcht einen treuen Spiegel der Vergangenheit für die Zufunft lie 
fern und eben fo frei find von lobpreifenden Empfehlungen, wie polemifchen Aus: 
fällen, haben auch aus diefer Duelle einen Theil ihrer Nachrichten über den heilt: 
gen Ichann von Nepomuk gefchöpft. Berghauer, der fein Werk mit biftorifch:Friti: 
ſchen Noten begleitete, brachte die plumpen Schreier, die etwa gegen die Griftenz 
des Heiligen bier und da auftauchen wellten, zum Schweigen. Grit zu Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts verfegte jein Werk die Sfeptifer in nicht geringe Verlegen: 
beit und die Federn der Kritifer in Bewegung. Die Kirche hatte bereits faftifch 
die Griftenz des heiligen Johann von Nepomuk, nach einer ftrengen Unterfuchung 
Io. 4 
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und unbillige Berunglimpfungen des Kaifers zu denken, wenn fein Be— 
tragen Mifvergnügen, Verachtung und endlich Empörungen, vie fein 





feines Lebens *), anerkannt und Papit Innocenz XIII. im J. 1721 den 31. Mai ihn 
jelig geiprochen **), Benedikt XTIT. aber den 18. März 1729 in die Zahl der heiligen 
Maͤrtyrer verjeßt und jein Feſt auf den 16, Mat verlegt. Die Lobreden, welche 
von diefer Zeit an auf den Heiligen gehalten und gefchrieben; die Lieder, welche 
ihm zu Ehren gedichtet werden find, bilden eine eigene Literatur der Beredſamkeit 
und Dichtfunft jener Zeit. Erſt in der Jofepbinischen Periode, wo der Ginfluß der 
jeichten ſteptiſchen Bbilefophie der franzöſiſchen Encyelopädiſten wie ein freflender 
Krebs um ſich griff und gegen alles Poſitive, insbefondere gegen die Kirche und 
das Chriſtenthum zerftörend und zeriegend feine größten Triumphe feierte; wo ganz 
Deutichland mit einer wahren Eünpflutb ven Schmähſchriften und neuerungeéſüch— 
tigen Klugblättern faft überfchwemmt wurde; wo man zuerft den WVerfuch machte, 
den Schn Goites zu verleugnen und feiner Gottheit zu entfleiven***), ja das 
Ghriftenthum an jeiner innerfien Lebenswurzel zu zernagen, erſt in jener troftlojen 
Zeit einer jelchen Aufklärung, die in ihrem Schooße die Revolution mit ihren 
blutigen Greuein gebar, begann der Streit um die Griftenz des heiligen Johann 
von Nepomuf. Der Kampf gegen das Ghriftentbum bat En bis auf die Gegen— 
wart erhalten, und will dem Heidenthume neue Triumphe bereiten. Als Aushän— 
geſchild mißbrauchten diefe philofophifchen Schreier auf den Titeln ihrer Pamphlete 
den Pauliniſchen Spruch: Marre doxiudlorres To xulöv Xeräyers (omnia pro- 
bate, quod bonum est, tenete d. b, Prüfet Alles und das Gute behaltet 1. Theil. 5, 21), 
wie man das auf vielen Klug: und Schmähjchriften jener Zeit findet, Viele Lob- 
redner des Heiligen waren aufgetreten, und die Kanzelberedſamkeit damaliger Zeit 
hatte fein Leben und Martyrium nach allen Seiten beleuchtet, ohne daß es einem 
neupbilofepbiichen Sfeptifer eingefallen wäre, die Kcbensgefchichte des heiligen Johann 
von Nepomuf mit dem jcharfen Meſſer der zeritörenden Kritif zu zerfegen, und feine 
Bevenflichfeiten und Zweifel an der Wahrbeit der Sefchichte und des Martyriums 
diefes Heiligen laut werden zu laflen. Da ereignete cs fich, daß am 25. Diai 1783 
drang Erped. von Schönfeld, Dechant von Reichitadt, in einer feurigen Lob— 
rede die Tugenden des Heiligen und jeinen itanphaften Martvrertod pries. Dies 
war das Zeichen zum Sturmlauf. Gine Fluth von Streitfchriften ergoß fich, welche 
die Griftenz des heiligen Johann von Nepomuf gradezu in Rrage ftellten. Sie 
alle find von Joſeph Dobrowsfy im dritten Stüde feines literariichen Magazine 
für Böhmen und Mäbren p. 101— 126 aus den Jahren 1783 u, 1784 überftchtlich 
zujammengeftellt und beurtheilt worden. Allein auch der Beurtbeiler neigte fich, wie 
es die damalige Zeit mit ſich brachte, auf die Seite der Zweifler und fand in der 
Jenaer allgemeinen Literaturzeitung vom 15. October 1787 St. 247 feine warmen 
Vertheidiger. Es gewann die Anficht eine immer weitere Verbreitung, daß die ftand: 


*) Acta ntriusque processus in canen canonisationis beati Joannis Nepomuceni martyris 
super fama sanctitatis, virtutum et miracnlorum, uti et super enan excepto sen eultn publice, 
huie beato ab immemorabili tempore ante bullanı Urbani VIII Pontificis maximi exhibito, Pra- 
gae constructa, Romae examinata, et seenta beatifientione approbata, in qnuibus vita huins thau- 
maturgi eiusque gloriosum martyrium, cnltus ei per saeeula praestitns ex probatis authoribus, 
iuratis testibus et monumentis exhibentnr, in speeie visitatio sacri sepulchri et quomodo ineor- 
rupta sacra linena, qua Saeramenti sigillum frangere noluit, in quartum saecnlum prodigios® 
eonservata inventa fuerit, quidquid denique inter promotorem fidei et procuratorem causa® 
netum est, reperitur. Cum Privilegio Sac. Caes. Regineque Cathol. Maiestatis speciali (Viennae 
Anstriae 1721. 4). 

**) Es crichienen Damals Primitiae recens a sede apostolica confirmati eultus publici, 
quem privatis catenus anspieiis beato loanni Nepomtceno, patrono indigeti, pia detnlit Bohe- 
imia, in sacris aliqnot precationibns ad praefatum magnum coelitem, commune solamen et 
iuramen patriane, omnibus faetum omnia, omni hominum generi metro et prosa conceptis a ellente 
infimo voti ren oblatae anno 

Qui deeimi vetavi primus vicesiimns aevi 
Joanni fastos, radios, altoria donat (Pragae 1721. 8.). 

**) Uns liegt, ein ſchmaͤhliches Buch vor, das einem Heiden die größte Ehre gemacht 
baben würde. Es führt den Titel: Das Uebernatürlihe des neuen Teftaments natürlich erflärt. 
Nebft der Ueberſezung des Erflärten. Merre Jozı wilste. (Franffurt u. Yeipzig 1797. 8.) 
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Bruder Sigismund forgfältig zu unterhalten wußte, verurfachte. 
Dreimal fetten ihn die Böhmen ins Gefängniß und endlich erklärten 


bafte Bewahrung des Beichtgebeimniffes eine bloße poetifche Fiktion zur Verherr— 
fihung der bei ven Freigeiftern aller Zeiten verhaßten Obrenbeichte und zur Erhöhung 
des priefterlichen Anfchens, die ganze Geſchichte des Heiligen mithin eine Erdich— 
tung ſei. Weſentlich gefördert haben dieje Anficht die durh P. Gelaſius Dob: 
ner’s Vindieiae sigillo cunfessionis divi Joannis Nepomnceni protomartyris poeni- 
tentiae assertae (Pragae et Viennae 1784. 8.), die auch unter dem Titel: Disser- 
tatio de existentia divi Joannis Nepomueeni erjchienen find, und durch jatyrifche 
Fragen, wie die eines fchlichten Bürgers von Nepomuf an den Ritter von Steins: 
berg, deſſen aufgeflärter Verftand durch die Predigt des Dechant von Schönfeld 
tifgefränft worden war, gerichtete ironifche Frage: Giebt es einen heiligen Johann 
de Nepomuck? An den irrenden Nitter von Steinsberg beantwortet von Matth. 
Ich, Brada, Bürger in Nepomuf (ohne Angabe des Drudortes 1784. 8.) hervor: 
gerufenen und immer verwidelter gemachten Streitigfeiten. Es fchien inzwifchen 
doch gewagt, die ganze Gefchichte des heiligen Johannes von Nepomuf fo platter: 
dings wegzuleugnen und die alten Ghroniften Baul Zidef, Wenzesl. Hagel 
und Bohbuslaus Balbinus der Erfindung eines Mührchens zu bezüchtigen, um 
die leichtgläubige Menge zu täufchen, zumal auc, proteftantifche Gefchichtichreiber, 
wie George Manlius, der um das Jahr 1561 fchrich, dann der Breslauer Arzt 
Martin Boregf, der im 3.1587 zu Wittenberg eine böhmifche Chronif heraus: 
gab, und Johann Gluverius, der Im. 1662 eine Historia totius mundi fchrieb, 
an der Wahrheit der Gefchichte des heiligen Johann von Nepomuf nicht zweifelten. 
Da half die Säfularifation des Benediftinerflofters Kladrau im Pilfener Kreife, 
geftiitet im I. 1115 durch Herzog Wladislav von Böhmen, den Zweiflern aus 
der Verlegenbeit. Dort fand man in den Stifts:-Annalen zum Jahre 1393 ver: 
merft: Ob huius Alberti (abbatis Cladrubiensis) confirmationenı Johannes seu 
Johannek suffraganeus Pragensis iussu regis in Moldavam deiectus et submersus 
fuit. Ginen Stützpunkt fand diefe bifterijche Motiz in den Actis in euria Romana 
Johannis a Genzenstein (der Erzbifchof Johann UI. von Jenſtein, vorher Bifchof 
von Meiflen, regierte von 1380 — 1397, we er freiwillig vefignirte, wie aus dem 
Natalogus venerabilis eleri saecularis et regularis archidioeceseos Pragensis (Pra- 
gae 1852, 4.) p.5 zu erjehen ift.) archiepiscopi Pragensis III, welche Pelzel im 
Urfundenbuche zum eriten Theil feiner Geſchichte Wenzels IV.p. 145 — 164 aus 
einer im Batifan befindlichen Handfchrift herausgegeben hat, Pelzel, der in feiner 
furggefaßten Gejchichte von Böhmen in zwei Ausgaben (Prag 1774 u. 1779. 8.) 
jum 3.1383 die wirfliche Eriſtenz unjers Heiligen nicht leugnet, überzeugte fich mit 
den älteren böhmischen Ghroniften, daß es zwei verfchiedene Perfonen gegeben, die 
denjelben Namen geführt und daffelbe Schickſal, wenn auch aus verichiedenen Ur: 
ſachen, gehabt haben, nämlich den heiligen Johann von Nepomuk, Beichtvater der 
— Johanna und Domherrn des Metropolitankapitels zu Prag, der wegen des 
treu bewahrten Beichtgeheimniſſes gefoltert, gemartert und in die Fluthen der Mol— 
dau geſtürzt wurde, und den General-Vikar des Erzbiſchofs Johann von Jenſtein, 
einen Zeitgenoſſe und gleichfalls Domherrn des Metropolitankapitels zu Prag, von 
welchem die Chronik der Saganer Aebte, angelegt von dem gelehrten und ausge— 
zeichneten Abte Ludolf (1394 — 1422), ſchreibt: Ipse (Wenceslaus) spiculatorum 
adiutor et socius nunc flammas carnibus urendis adhihuit, nunc wlnera intulit, 
nunce manu inimici sua propria alia laniacionis applieuit instrumenta. Inter 
cetera autem honorabilem illum virum, deo acceptum et hominibus, Theutoniecis 
et Bohemis amabilem, decretorum doctorem, dominum Johannem presbiterum, 
domini archipiscopi Pragensis in spiritualibus vicarium, erudeliter tortum, com- 
bustum et evisceratum in aqua submersit, dominum Nicolaum Bughenich, licen- 
eiatum in deeretis et magistrum in artibus, offieialem Pragensem, presbiterum, 
fammis et ignibus manu sua, ut ita dieam, regia et manibus aliorum miserabi- 
liter eciam in membris pudendis attreetatum, vix semivivum dimisit; dominum 
Boleslaum, lectorem Prage ordinarium, doctorem deeretorum et Pragensem de- 
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ihn die Churfürjten der Kaiſerwürde verluftig. Die Schlefter allein 
blieben ihm unverändert treu, denn fie genoffen das freilich höchjt zwei- 





canum captum et percussum, dominun insuper prepositum Misnensem, venera- 
bilem virum, dietum Knobeloch, tentum, nudatum et iam tormentis presentafum 
vix tandem liberos esse passus est, Catalogus abbatum Saganensium in Sten— 
zels Seript. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bd. J. p.213 et 214. Nun war für die 
philofophijchen Zweifler ein Ausfunftsmittel gefunden, Man hatte hier einen 
Johann von PBomuf, den man dem Viärtyrer fubitituirte. Derjelbe war bereits im 
3.1372 öffentlicher Notar, wurde im 3. 1880 Pfarrer an der St. Gallifirche in 
der Altitadt Prag und Sefretär des Erzbiſchofs Johann IL. von Jenftein, war bereits 
im 3.1381 Doftor des fanonifchen Rechts, bald darauf Domherr im Metropolitan: 
Fapitel, erzbiſchöflicher General-Vikar in Spiritualibus und Archidiafonus von Saab. 
Gin Hauptwerfzeug oder einer der beveutendften Nathgeber des Erzbiſchofs in deſſen 
Streitigfeiten mit Wenzel IV. wegen ber Benediftiner- Abtei Klaprau im Pilſener 
Kreife hatte er fich die Fülle des Föniglichen Zorns und den Haß Wenzels zuge— 
zogen, der ihn auf die Folter ſpannen, in den Seiten brennen und förmlich zerſiei⸗ 
ſchen ließ. Nach dieſen Martern wurde er auf die Moldaubrücke geſchleppt, ihm 
ein Holz in den offenen Mund geſteckt, die Hände auf den Rücken, die Füße rad— 
förmig mit dem Kopfe zuſammengebunden, und er den 20, März 1393 Abends um 
neun Uhr in die Fluthen der Moldau geftür Nun triumphirten die Sritifer: 
„Wo iſt euer heiliger Martyrer Johannes von tee der im 3. 1383 auf Befehl 
König Wenzels in der Moldau ertränft worden ift, weil er dem Könige die Beichte 
feiner Gemahlin nicht habe verrashen wollen? Nicht wegen des Beichtgeheimnifies, 
fondern aus politischen Gründen, und nicht im 3. 1383, jondern jchn Jahre jpäter 
im 9. 1393, wurde Johann von Pomuf in den Aluthen der Moldau ertränkt. Gure 
Zahl 1383 erflärt ſich jehr einfach dadurch, daß in der — MCCCLXXXIII 
eine X ausgefallen iſt, Die Meinungen gingen zufolge dieſer Entdeckung der Kri— 
tifer im dreifacher Richtung auseinander. Während man in Böhmen jelbft zwei 
Johanne annahm, die Beide denfelben Urjprung batten, diefelbe Würde im Metro: 
politanfapitel des Prager Graitiftes befleiveten, und deſſelben gewaltſamen Todes, 
wenn auch aus verſchiedenen Urſachen, ſtarben, ließen ſich Stimmen außerhalb Boh- 
men vernehmen, welche gradezu die Griftenz beider Domberren, des heiligen Mär: 
tyrers und des General-Vikars, leugneten und offen zugeitanden: Wir glauben an 
ar feinen Jehannes von Nepemuf. Eine dritte Partei bielt den erzbifchöflichen 
Seneral-Bifar für gleichbedeutend mit dem in der Kirche verehrten Heiligen, Indem 
fie fein Martyrium für die treue und ftanphafte Bewahrung des Beichtgeheimnifles 
für eine bloße Fiktion oder Babel ausgaben. Diefe Partei bat auch bis in die 
.neuefte Zeit noch ihre Anhänger aefunden. Menzels Gejchichte der Deutichen 
(Breslau 1821. 4.) Br. V. Bch. VIII Kap. XII. p. 113 ſchließt den Bericht über die 
Streitigkeiten Wenzels mit dem Erzbiſchoſfe Johann IL von Jenſtein und über den 
Martertod des General: Pifars mit den Morten: Für dieſes Martyrerthum iſt 
Johannes von Pomuf in die Zahl der Heiligen verfegt worden, Sein Andenfen 
wird von vielen Taufend Gläubigen verehrt und feine Standbilder pflegen in Boͤh— 
men, für deſſen beſonderen Schutzheiligen er gilt, und in den mit Böhmen ver— 
wandten Provinzen Brücken und öffentliche Plätze zu zieren bis auf den heutigen 
Tag. König MWenzeslaus aber wird vornehmlich um diejer That willen auch von 
denen, die fonft feiner nimmer gedächten, mit Abſcheu und Fluch als ein Wütberich 
genannt. In einer Note zü dieſem Berichte fpricht ſich Menzel, dieſer dritten Par: 
tei beipflichtend, noch deutlicher aus: Die mitgetbeilte Erzaͤhlung gründet ſich auf 
die aftenmäßigen Angaben in der vom Gribiichofe gegen den König beim Papſte 
in Rom eingereichten Klage, die Pelzel in den Urkunden zum Leben Wenzels bat 
abdrucken laſſen. Die gewöhnliche Legende, daß Nepomukſerſäuft wor: 
den ſei, weil er dem Könige das Veihtgebeimniß der Königin nicht 
babe ojfenbaren wollen, it alfe unrictig, je ſehr ſich dieſelbe auch 
zu einer dichteriſchen Daritellung eignet. Doc it zu bemerfen, dat 
Wenzeslaus feit dem Mai 1392 mit ciner bairiſchen Pringeifin 


— 
deutige Vergnügen einer zügelloſen Freiheit, ohne ſeiner Grauſamkeit 
in der Ferne ausgeſetzt zu ſein. Die Böhmen haßten Wenzeln, 





Sophie in zweiter Ehe vermählt war. Gleicher Geſinnung iſt auch 
Stenzel in feinen Seript. Rer. Sil. (Breslau 1835. Bd. J. Catalogus abba- 
tum Saganensium p. 214 Anm. 1. Der proteftantiche Geſchichtſchreiber von Wolt: 
mann frat inzwifchen im feinen Fleineren bifterifchen Schriften, und zwar in einer 
befonderen Abhandlung als Vertheidiger des heiligen Johann von Nepomuf auf. 
Die im J. 1829 begangene Säfularfeier der Sanonifation des Heiligen vermehrte 
die Literatur über dieſen Gegenftand noch um cin beveuiendes. Die zahlreichen, 
damals erfchienenen Schriften find in der von Pleg zu Wien herausgegebenen neuen 
tbeologifchen Zeitichrift im Jahrg. 1829 namentlich aufgeführt. Unter ihnen zeich- 
nete fich eine kritiſche Behandlung und forgfältige Sichtung des — hiſtori⸗ 
ſchen Stoffes aus, die unter dem Titel erfchtenen ift: Vorbothe einer Lebensgeichichte 
des heiligen Iobann von Nepemuf, Beichtvaters der Königin Johanna, zum hun: 
dertjährigen Jubelfeſte feiner Heiligſprechung, von P. Johann Nepomuk Zim— 
mermann (Prag 1829. 8.). Dieſe merkwuͤrdige und ihrem Geſammtinhalte nach 
intereſſante Schrift wurde jedoch bald unterdrückt, weil fie die Joſephiniſche Auflöſungs— 
veriede mit ihrer falfchen Kritif in feharfen Zügen jchilterte und mit einer firengen 
Beuttheilung der damaligen ®eiftesrichtung angriff. Je jeltener das Buch wurde, 
defto mehr wurde es aber geiucht. Der Verfaſſer unterfcheidet nun zwei Ortfchaften 
faft gleiben und nur unmwefentlich unterfchievenen Namens, auch zwei Verfonen, die 
Jchannes biegen und Beide Domberren des Metropelitanfapiteld zu Prag waren. 
Zimmermann führt p.31 ff. ven Beweis, daß cs zwei Ortjchaften in Böhmen ge: 
geben, von denen die eine Pomuf und die andere Mepomuf geheißen, auf fol: 
gende Meife: 

An dem Fuße des vaterländifchen Berges, Zelendä Hora (Orünberg) genannt, 
hatte die Frömmigkeit ein Klofter erbaut, um die Vipiterien der Religion dort zu 
verwahren, Sie bat wohl eingefehen, daß das Gcheimnißvelle ihre wefentliche 
Seite ſei, und daß ihre höhere Würde darin beftche, fie ven profanen Augen zu 
entziehen. Edle und weile Männer genoflen dort eines einförmigen Glüdes, Begend 
über den mächtigſten Reiz. Unausſprechliche Betrachtungen, welche unfere alten 
Lehrer ſehr richtig die feligmachende Anjchauung (contemplatio beatifica, vita con- 
templativa) nannten, waren ihre Befchäftigung, verbunten mit den nüglichiten Ar- 
beiten und der Wiffenfchaft. Das große Buch der Gefchichte war nicht fo glücklich, 
die Kunde ven der Stiftung diefes Klofters für die Nachwelt zu fihern und den 
Namen des Stifters zu nennen. Keine Jahreszahl glänzte in Kilnen Sichel und 
nur eim unficherer Stern jchimmerte in dem Sereölbe der Kirche, deffen mattes 
Strahlen das Mappen des Gründers fein will. Dies war das Klofter des Gifler: 
sienfer- Ordens, welches Pomuf hie und diplomatiſch nie anders genannt wurde. 
aut hifterifcher Kunde ward es in zwei Körperfchaften getheilt: Monasterium nad 
Jelenau Herau, das heißt: das Klofter auf dem grünen Berge, und Monasterium 
pod Zelenau Horau, das heißt: das Klofter unter dem grünen Berge. Im gemei- 
nen Leben, we vie diplomatische Scheidewand nicht immer fireng berückſichtigt er— 
fbeint, nannte man es auch Nepomuf (Nepomugum, Nepomutz). Daß aber das 
Kleiter jelbft in diplomatiihen Verhandlungen nie anders, als Pemuf genannt 
werden, erweifen Urfunvden aus ven Jahren 1146, 1287, 1297, 1336, 1357, 1371, 
1384, 1413 und 1418. An dem Klofter lag eine Ortfchaft, dermalen eine Muni- 
cipalſtadt, die Nepomuf hieß, und in diplematifcher Beziehung nie anders genannt 
wurde und heutzutage nicht anders genannt wird, Im gemeinen Leben hieß man 
ne auch Pomuk, weil fie an dem Klofter gelegen und demjelben unterthänig war, 
So verwechſelte man im alltäglichen Leben und außer dem diplomatischen Kreife die 
Venennung des Klofters Pomuf mit der Ortichaft Nepomuf, und Nepomuf mit Po— 
muf eben jo, wie man auch heutzutage Königsfaal und Zbraslaw verwechſelt. In 
diplematifchen Berfügungen hieß die Ortichaft nie Pomuk, fondern Nepomuf 
wie heutzutage. Noch im J. 1413 ertheilte der Abt von Pomuf diefer Ortſchaft das 
Rede feines Siegels, wo cs hieß: Abbas de Pomuk confert ius sigilli sui eivibus 
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weil er, wie fein Bater Kari IV., vie Germanifirung der Sprache und 
Sitten mit vielem Eifer betrieb und aus feiner Vorliebe für deutſche 


suis in eivitate Nepomuk cum quadam conditione. Die Bedingung beitand in 
dem, daß der Abt die dermalige Municipalſtadt Nepomuf verbunden bat, um Unter: 
fchiede von Pomuf, welches cin Mutter: Gottesbild mit dem Jeſuskinde im Siegel 
führte, auch eine Kirche erjcheinen zu laflen und das Mutter-Gottesbild, im Vorder— 
grunde das Portal bildend, varzuftellen. Dieſes Siegel batte die Umfchrift: 
Sigillum oppidi Nepomuk. Im 3.1560 ließ die Stadt diejes Siegel erneuern 
chne wefentlihe Veränderung. Die Umjchrift lautet: Sigillum eivitatis Nepomuk 
1560. Im 9. 1719 erneuerte man cs wieder und gab ihm eine böbmifche 
Umſchrift, welche lautet: Pedet meita Nepomuf 1719, Man theilte das Wer: 
tal in zwei Felder und flellte über das Mutter -Gottesbild das Brufibild des 
heiligen Johann ven Nepemuk. Dieſes Siegel wird auch heut nch gebraucht. 
Als im 3. 1419 in Zisfas wilder Seele uuter dem Borwande des verlekten 
Nationalitolges die Lömwenfraft erwacht war, jeßte cr tobend das Fönigslofe 
Volf in Aufruhr, wies dem wüthenden Pöbel zu feinem ländlichen Werkzeuge den 
Drefchflegel an, warf dem tollen Haufen die Reuerbrände zu und ftellte eine neue 
MWagenburg auf, vor welcher die unbezwingbaren Reiten in Trümmer zerfielen und 
neben ihnen die rubigen Klöfter, gebeiligte Orte, in Klammen und Rauch, dem 
Brandepfer gleich, in ven Lüften verſchwanden. Im J. 1420 überficl er mit dieſen 
Horden Pomuk, mordete über hundert und junfzig geiftliche Perfonen und machte 
ihre heiligen Hallen zu Aiche und Staub. Bon diefer Zeit an verfchwindet Romuf 
aus den Urkunden, weil cs phyſiſch verichwunden. Nepemuk blieb und ift noch. 
Die irdifchen Ueberrefte, beftchend in Lanpdgütern, gingen fpäter an das böhmiſche 
Grafenhaus der Sternberge über. Diefe umitalteten das Haus in Nepemuf, wo 
unſer heiliger Johann geboren war, in eine Kirche und ftellten an das Pläschen, 
wo einſt feine Wiege geitanden, einen Altar. 

Soweit reicht die Depuftion 3immermanns über den Geburtsort des heiligen 
Johann von Nepomuf und den des erzbiichöflichen General-Vikars gleichen Namens. 
Um die beiden verichievdenen Perſönlichkeiten in der Geſchichte darzuthun, führt 
er fort p. 39: 

Schöne Theorien beherrfhen mehr als fenft die Miffenichaft und zieren ihre 
Form, wie einſt das glänzende Pfaugefieder die roftige Sturmbaube. Und da ma 
mir erlaubt fein, auch eine diefer modernen Schönheiten zu wählen, nicht um Wirk: 
lichkeit wie üblich zu erzielen, fondern nur Möglichfeit und Mahrfcheinlichkeit zu 
bedingen. Wenn Pomuf und Nepemuf damals nur 30 Familien zählte, fo wird 
es nicht unwahrfcheinlich, unter dem Nachwuchſe mehrere Kinder oder wenigften zwei 
zu finden, die in der heiligen Taufe ven Namen Johann erhalten haben. Pomuf 
und Nepomuf find Ortsnamen, wodurd nicht Johann, jondern der Geburtsort be: 
flimmt erfcheint. Da man aber, wie fchen erwähnt worden, den Ortsnamen bald 
Pomuf bald Nepemuf genannt hat, fo fann es mehrere Johann gegeben haben, die 
bald Johann von Pomuf bald Johann von Nepomuf genannt wurden und nicht 
felten ohne Bomuf und Nepomuf vorfommen fönnen. Zudem ift es weltfundig, wie 
fehr fih die Klöfter der zarten Jugend angenemmen und felbe auf alle. mögliche 
Weiſe unterjtügt haben, wenn fie fih den Studien widmen wollte. Auf dieſe Art 
war auf Koften der Klöfter mander Mann gebildet, der, jpäter die glänzendſte 
Laufbahn machend und die wichtigiten Staatewürden befleivend, auf die Verballe 
feiner Größe mit jchnödem Ange herabgeſehen und ven Ruin derfelben vielleicht 
befördert hat, auf welche die Nachwelt, wenn fie zu verföhnenden Ginfichten ſich 
neigen und gelangen wird, nur mit Wehmutb blicken fann. Hierauf geht der Ver: 
fafler auf die Feſiſtellung der Perfon des General-Vikar Jobann von Pomuk über, 
um endlich den Heiligen von dieſer Fritifch zu ſcheiden. Johann Wolflin oder 
MWelflin von Pomuk fommt in Urkunden vom I. 1372 bis 1380 als öffentlicher 
Notar vor, erfcheint im 3,1381 als Pfarrer der St. Gallifirhe in Prag, iſt im 
3.1387 Doktor des Fanonischen Rechts und Canonikus bei St. Aegidius, im J. 1389 
Ganenifus beim Gollegiatftifte auf dem Wiſſehrad und General: Bifar des Erz: 
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Kultur und Sitte durchaus fein Hehl machte. Es gewinnt daher ven 
Anjhein, als ob vie böhmifchen Chronijten und Gefchichtfchreiber in 


biſchofs Johann II. von Ienftein, wird im 3.1390 noch Archiviafonus ven Saaß 
und bleibt in dieſer Eigenschaft bis zu feinem Tode in der Moldau im J. 1303, 
sen welch letzterem Die Series archidiaconorum Zatecensium in ecelesia Pragensi 
mn Berghaueri Protomartyr p. 410 berichtet: Joannecius seu Joannes Wolflini de 
Pomuek in ecelesia Pragensi et Vicarius generalis in spiritualibus a Wences- 
lsolV submersus 1393. Nachdem er noch zum Meberfluß aus dem Codex Biblio- 
thee. Capituli metropol. Pragensis sub lit. G. 25 und mehreren Denfmälern nad): 
arwieten, Daß auch bereits im 3.1383 ein Ichann von Pomuk in Prag von ber 
Selvaubrüde geſtürzt und ertränft worden ift, vedt er das Fächerliche ver Hypotheſe 
auf, durch welche die moderne Kritif den einen Johannes ftreihen und nur den 
jmeiten gelten laften will. 68 liegt, wie Zimmermann richtig bemerkt, auf der 
Sand, vaß die Lieblingsidee der jfeptifchen Kritif von einem einzigen Jchann von 
Bomuf durch die verſchiedenen Berichte in Nichts zerfällt, und es it überhaupt ab- 
ſurd anzunehmen, ein Menid fonne ven 16, Mai 1383 von der Molvaubrüde ge: 
ſtürzt werden und in ben Fluthen des Stromes feinen Tod finden, darauf wieder 
aus tem Grabe erftchen, General-Vikar werden, und wegen der Zerwürfnifie des 
Grbiiheis mit dem Könige zehn Jahre fpäter, den 20. März 1393, nach über: 
#andener Folter den nämlichen Tod des Grtränfens in der Moldau noch einmal 
ferben und wieder begraben werden. Gr ftellt ſodann die fcheidenden Merkmale 
ter beiven Johanne ın folgender Weiſe auf: 


5: 11. 
Schbann ven Nepomuf Johann von Pemuf 
over ber Heilige. eder der General: Bifar, 


Geberen zu Mepomuf, Prediger an der Geboren zu Pomuf, öffentlicher Notar, 
Tbeinfirche und Zuhörer bee fanenifchen —— — dem Ei und — 
eiligen Aegidius, Zuhörer und dann 
ar nn. ver —— — Doktor des kanoniſchen Rechts, Domherr 
de zum heiligen : an der Hauptfirche zum heiligen Vitus, 
sater der Königin, ale Märtyrer ge: Ardidiafenus von Saaz und General: 
fterben 1383. Tifar, geftorben 1393. 


Hierauf führt Zimmermann von p.50 bis 127 die ſämmilichen hüfterifchen 
Zeugniſſe auf, welche feit den älteflen Zeiten bis auf die Gegenwart für die Griftenz 
des Heiligen fprechen, und ebenjo in folgerichtiger Ordnung alle gefchichtlichen Nach: 
n&ten, die Das Dafein des General-Vikars befunden, und ſchließt feine intereffante 
Abhandlung mit ven Werten: Ge ift alfo gewiß, daß ein Johann nicht zweimal 
erben fann, jo wie es aud gewiß int, daß eine Königin Ichanna nicht zweimal 
aeiterben. Aber eben ſo iſt es auch gewiß, daß die heilige römiſch-katholiſche Kirche 
cime Berfon, vie nie eriſtirt bat, nicht (die Weglaffung des „nicht in ver Ausgabe 
son Zimmermanns Vorbothen ıft, wie fih aus dem Nachjage ergiebt, offenbar 
ein Drudichler) hätte Ffanonifiten fünnen, jo wie jeder Gerichtshof Belchnung einer 
Perion nicht zuerfennen fann, die nie gelebt hat. Sonach wäre cs unnüg, bei 
rhilefephifchen Ginmwürfen der Kritik noch länger verweilen zu wollen. Und follte 
ih noch länger in Piefem Thale der Thränen ermüdet leben und unter Zulaß der 
Bericht Gettes mit einem Antinepomucener am Örabe des heiligen Johannes von 
Repomuf zufammenfommen, fo werde Ich ihm nicht fragen, was er von diefem Hei: 
itgen denfe, fendern was er von ſich jelbit denfe, wenn erfich recht lebhaft erinnere, 
was er von diefem bier ruhenden Gottesviener gefprochen, geichrieben und welches 
Yergernis er Der katholiſchen Welt gegeben habe. 

"Zu einem gleichen Reſultate gelangte ein Jahr fpäter der fürſtbiſchöfliche Se 
kretariate-Apjunft und Benefziat der Kapelle zur heiligen Eliſabeth der Domkirche 
u Breslau, Sofeph Knoblih, dem die Arbeit Zimmermanng, wie cr jelbit 
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Dezug auf die Lafter und Gebrechen Wenzels von Vebertreibungen 
nicht frei feien. Allein auch proteftantifche Gefchichtfchreiber, die ſonſt 


verfichert, nicht zu Geficht gefommen war, in feiner Abbandlung zur Begründung 
der Geſchichte des heiligen Märtyrers Johannes von Nepomuf in Karl von 
Dittersdorfs Zeitichrift von der Fatholifchen Kirche (Breslau 1830. 8.) Br. L 
Heft II. p. 145 bis 159, welcher, auf Hagefs Bericht hinmweifend, bemerkt: Iſt 
diefe Mittbeilung Hagefs (von dem General-Vikar Johann von Pomuk und dem 
Beichtvater der Königin Johanna, dem heiligen Märtyrer Johann von Nepomuh) 
begründet, jo haben wir ftatt eines zwei Märtyrer; denn es ift fein Grund vor: 
handen um des Öeneral:Bifars Johannes willen den heilig gefprochenen aufzugeben. 

Acht Jahre fpäter erfchien eine ausführliche Lebensbefchreibung des heiligen Johann 
von Nepomuf nach ven beiten Quellen von Michael Ottel (Mien 1838. 8.), 
welche Alles erjchöpft, was bisher darüber gefchrieben worden iſt. 

Man hätte glauben follen, mit diefen gründlichen Grörterungen und ftreng: 
wiflfenfchaftlichen Forſchungen in den vorhandenen Gejchichtsquellen müßte endlich 
der Streit über die Griftenz des heiligen Johann von Nepomuf zu einem erwünſch— 
ten Abjchluffe gefommen und zu einem allfeitig befrienigenden Ende geführt worden 
fein. Allein auch in der neueiten Zeit erheben fih noh Stimmen, welde theils 
den Heiligen mit dem General-Vikar gleiches Namens iventifizirten, theils die hiſto— 
rifhe Wahrheit feiner Griftenz entfchieven befämpften. 

Wie der Fatholifche Gejchichtichreiber Cäſar Gantu und fein Meberjeger 
Dr. Moriz Brühl darauf gefommen, den General-Vikar des Erzbifchofs Johann 
von Genzftein (Jenftein), den oben bereits näher bezeichneten Johann von Po: 
muf, mit dem heiligen Johann von Nepomuf zu identifiziren, und den Jurisdiftions- 
ftreit des Königs mit dem Grabifchofe auch mit der ftanphaften Bewahrung des 
Veichtgeheimnifes der Königin in Ginflang zu bringen, und beide einer verſchiede— 
nen Zeit angehörigen hiſtoriſchen Thatfachen (3. 1383 u. 1393) in das Jahr 1383 
zu verjegen, ift nicht leicht abzufchen. Gäfar Gantus Allgemeine Gefchichte 
des Mittelalters, nach der fiebenten Auflage des italienischen Originals, bearbeitet 
von Dr. I. A. Mor. Brühl (Schaffbaufen 1854. 8.) Bd. IV, oder der allgemci- 
nen Weltgefchichte Bd. VIII. Kap. XI. p. 484. 

Die einzelnen Stimmen, welche fd nah dem großen pbilofophifchsfritifchen 
Streite einer Alles bezweifelnden Zeitrichtung über den Heiligen etwa noch verneb- 
men ließen, verhallten und gingen fpurlos vorüber, Niemand dachte mehr daran, 
nachdem in dem Jubeljahr 1829 die grümblichiten Grörterungen auf kritiſch-wiſſen— 
fchaftlihem Boden über diefen gefchichtlichen Gegenſtand befannt geworden, die 
Lebensgefchichte des Heiligen noch einmal — * Da trat bereits im I. 1850 
in der Perſon des Privat:Docenten Dr. Otto Abel zu Bonn ein neuer Gegner 
des heiligen Johann von Nepomuf auf. Abel war ein jugendlicher, von fehweren 
förperlichen Leiden heimgefuchter Mann, deſſen Kränflichfeit mit jedem Jahre zunahm. 
Gin böhmifcher Freund, gleichfalls ein Antinepomucener und Oefinnungsgenoffe 
Abels, mit dem er im 3. 1850 zu Berlin verfehrte, hatte die erfte Anregung zu 
dieſem neuen Kampf gegen die Griftenz des Heiligen gegeben, der auch um Ofen 
des Jahres 1851 zu Sonn begann. Mit welden Waffen der fränfelnde Mann 

egen den Heiligen von Neuem anfümpfte und zu welchem Refultate er durch feine 

Borfhungen gelangt war, ergab ſich jchen aus dem VBortrage, den er im Vereine 
der Bonner Privat-Docenten im März des Jahres 1853 gehalten hat. Seine franf: 
hafte Phantafte und feine Schwermüthigfeit veranlaßte ibm, in einem größeren, aus 
diefem Bortrage durch Ueberarbeitung und Erweiterung erwachjenen Werfe, das 
größtentheils in Stuttgart vollendet und im Sommer 1854 zum Abſchluſſe gebracht 
wurde, ein Bild von dem biftorifchen Stande des Gegenftandes zu entwerfen, das 
dem vollendetiten Sfeptigismus der Jofephinifchen Aufflärungsperiode alle Ehre ge: 
macht haben würde. Es führt den Titel: Die Legende vom heiligen Johann von 
Nepomuf (der Name des Heiligen ift roth gebrudt). Gine — Abhandlung 
aus dem Nachlaſſe von Dr. Site Abel, weiland Privatvorent in Bonn (Berlin, 
Verlag von Wilhelm Herg — Beflerfhe Buchhandlung — 1855. 8.) 51/,8. 84 ©. 
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ven König Wenzel als einen Fürften binftellen, der zwar nicht mit 
dem Scharfblide und ver Thätigfeit feines Vaters ausgerüftet, aber doch 


An einer weitjchweifigen Ginleitung fagt uns der Verfafler zuerit, daß fchen 
der große Bergmann im Schadhte unfers deutichen Alterthums, Jafeb Grimm, in 
den Heiligengeſchichten eine Ader entdeckt habe, die zu dem verfunfenen Schage alt- 
germanifcher Mythologie führen fell, und ftellt fevann Die Heiligenverehrung der 
Kirche mit dem alten Gökendienite des römischen Heidenthums auf gleiche Stufe, 
ja erblickt fogar in den chriftlichen Heiligen nichts als die alten römiſchen Götter, 
Wir vermögen nicht die jchauerlichen Vergleiche, welche er mit den alten heidnifchen 
Göttern gegenüber den Heiligen anftellt, nachzufchreiben und bejchränfen uns blos 
auf die eine Bemerkung des Berfaffers: „Mußten auch die Namen der alten Götter 
untergeben, ihr Wefen und ihre Gigenfchaften gingen über auf die neuen Heiligen, 
die jeßt ihre Stelle im Himmel einnahmen.“ Wäre die Sache an fich- felbit nicht 
je ernft und der Gegenftand, der diefer frivolen Aeußerung eines franfen jugend: 
ben Mannes zum Grunde liegt, nicht fo ehrwürdig, fo würden wir fagen: risum 
teneatis amiei! Es ift ein drückendes Gefühl für den gläubigen Sefchichtichreiber, 
dem das pofitive Shriftenthum noch als heilige Wahrheit gilt, unter den Schrift: 
fellern der neueften Zeit noch Solche zu finden, die im Spette und der Verhöhnung 
defien, was Millionen ein beiliger Segenftand der Verehrung ift, der unglänbigen 
Schule ver frangöfifchen Eneyclopädiſten des achtzehnten Jahrhunderts nichts nach: 
geben und das Erhabendſte in den Staub zu ziehen fih bemühen, weil es ihrem 
aufgeflärten Berftandesauge ein Dorn und ein Stein des Anſtoßes if, Es widert 
uns an, das ganze Gewebe der Verunglimpfung chriftlicher Heiligen, welches, aus: 
geiponnen von der Franfhaften Phantafte eines im den Bädern fein Heil ſuchenden 
dabinficchenden Mannes, diefe ganze weitfchweifige Einleitung beherrfcht, die zur Le— 
gende des heiligen Johann ven Nepomuk paßt, wie die Fauft aufs Auge, hier dar: 
julegen. Schon das, was wir hier beigebracht haben, genügt, um uns den Stanp- 
punft Har zu machen, auf welchem fich ver Schreiber genellt und den Gefichtspunft 
zu erfaften, von welchem aus er den Gegenſtand behanbelt. 

Nachdem sub Nr. II. p. 11—17 die Biographie des heiligen Johann von Ne: 
vomuf von Balbin vorausgeſchickt und einige Erpeftorationen über den zu Wien 
im 3,1721 in 4. herausgegebenen Ganonifutionsprozep des Heiligen erfelgt find, 
fommt ver Berfafler sub Nr. III. p.20—24 auf den, nad feiner D einung, einzigen 
geibichtlichen Johann von Nepemuf, den General-Vikar des Grzbifchors Johann 
von Genzenftein (Ienftein), zu fprechen und knüpft daran sub Nr. IV. p. 24—37 
De Arage: Hat es einen oder zwei Johannes von Nepomuk gegeben? die er in 
einer langen Deduftion natürlid zum Nachtheile des Heiligen enticheidet, und findet 
sub Nr. V. p. 38—49, wo er die Entſtehung der Legende vom heiligen Johann won 
Nepemuf beleuchtet, den feften Abſchluß der Legende in der Biographie des Heili: 
gen, wie fie Balbin verfaßt hat. Das Rejultat feiner Forſchung ift: Der heilige 
Johann von Nepemuf ift eine Mythe und gehört in das Reich der Mährchen und 
Fabeln. Schlüßlich finder er die Bedeutung und den gefchichtlichen Gehalt des my: 
thifhen Ichannes von Nepomuf sub Mr. VI. p. 49—83 in der wunderbar beweg: 
ien, erhebenden und tragifchen Kirchengefchichte des böhmischen Landes in den zwei 
Jahrhunderten von Huf bis zur Grneuerung und blutigen Befeftigung der Habe: 
burgiſchen Herrichaft nach der Schlacht auf dem weißen Berge, die fih in dem 
Mothus und Gultus des heiligen Johannes von Nepomuf verfolgen läßt. Ihm ift 
der große heilige Märtyrer des böhmischen Volkes eben diefer Johannes Huf, 
der von der Kirchenverſammlung zu Koſtnitz der Miflefitifchen Irrlehre überführt, 
und feiner priefterlihen Würde entiegt, von der weltlichen Obrigfeit aber, nach der 
Strenge der damaligen Gefeßgebung, unterm 6. Juli 1415 zum Feuertode verurteilt 
worden war. Sein Standbild fell, nad des Verfaſſers Meinung, Strafen und 
öffentliche Pläge in Böhmen geziert haben, Die fatholifche Reaction verdrängte fein 
Andenfen. Denn in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts war es, wo 
die innere Lebenskraft des Huſſitenthums erlahmte und vie katholiſche Kirche immer 
breiteren Boden und neue Erweiterung in Böhmen gewann. In diefer Zeit ſchrieb 
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ein jtvengev Handhaber der Gerechtigkeit war, geftehen zu, daß feine 
große Vorliebe für die Deutfchen, fein Jähzorn, der ihn zu Graufam: 


— ur — — — — 


Paul Zidek ſein Chronikon, worin er des Beichtvaters der Königin, Johann von 
Nepomuk, und feines Märtyrertodes gedenkt. Nicht Zufall iſt es, nach Abels An: 
ficht, daß Zidek ihn zum Beichtvater machte, was bis dahin nod) Niemand gewußt 
hatte. Huß hatte fchen die Ohrenbeichte verworfen und in einer beſonderen Be: 
jtimmung der Taberitifchen Artifel vom 3. 1420 wurde fie förmlich abgeicafft. 
Gerade fie aber konnte man jchlechterdings nicht miffen; fie iſt nebjt dem Gotibatr 
ver ſtärkſte Pieiler der Fatholijchen Kirche, fie fonnte aber nur an Anſehen gewinnen, 
wenn ein Blutzeuge für diefes Saframent aus dem böhmiſchen Volfe ſelbſt auf: 
getreten war. Aber zur Geltung und Verehrung eincs Heiligen vermochte der 
fromme Märtyrer noch nicht durchzudringen. Es war nicht anders möglich, als daß 
der Nepemufsfultus erft recht auffommen fonnte, nachdem das Andenken an Huf 
geächtet und mit allen huſſitiſchen Lehren vollkommen unterdrüdt werden war. End— 
lich gelangt cr zu dem jonderbaren Rejultate; „Dieſer heilige Johannes ven Ne: 
pomuf, wie ihn die Legende und der Volkoglaube kennt, iſt venn auch in der That 
nichts anderes, als cine Verjchmelzung des wirklichen, _ von König Wenzel erjänften 
Vikars Johannes und des von Wenzeld Bruder, Sigmund, verbrannten Ma: 
giiter Huß.“ Seine Herkunft von Nepemuf, fein Ted in der Melvan durch König 
Wenzel und fein Grab im Dome, das find die einzigen Züge, die er von dem 
Seneral:Bifar erborgt; mehr und wejentlicheres deutet auf Huf. Die beichtwäter- 
lihe Stellung des heiligen Johannes gebühre, nah Abel, dem Johann Huf, 
welcher Beichtwater der Königin Sophia war und deren ganzes Vertrauen geneß. 
Daß die Bohmen Huf als einen Heiligen verehrten, will der gelchrte Nevomufe- 
feind aus einem handſchriftlichen boͤhmiſchen Cancionale des vierzehnten Jahrhunm— 
derts beweiſen, werin ſich ein Bildniß des „heiligen“ Johannes Huß mit Gebeten 
an ihn befinden fell. Die heut noch in Böhmen anzutreffenden älteren Statuen 
des heiligen Johann von Nepomuf erklärt der Verfafler durchweg für Standbilder 
des Johannes Huf, denen nur der Name des nenen Heiligen untergefchoben wer: 
den iſt. Schlüßlich handelt Abel in Mr. VIL p. 70 bis zu Ende ven der Ausbil: 
dung Des Gultus des heiligen Johannes von Nepomuk, den er in ziemlich friveler 
Weiſe behandelt und dem er, zulekt noch prophezeihend, einen baldigen Untergang 
verfündet mit ven Woerter: „Und dennoch jcheinen die Tage des Heiligen gezahlt 
zu jein, jeine glänzen“ Zeit iſt längft vorbei, die Zahl und die Andacht jeiner Ver— 
ehrer nimmt mehr und mehr ab (X), ja im 3.1848 (zur Zeit des Revolutione: 
ſchwindels deſſen ſich unjere Zeit billig zu jchimen bat) war das koleſſale ſilberne 
Denfmal, das die Frömmigkeit und Geſchmackloſigkeit des vorigen Jahrhunderte 
über feinem Grabe aufgethürmt hat, ernitlich bedroht, a Daf eine folche franfbafie 
Kritik, die überdies den heiligen Vitus nur für den in eine chriſtliche Form um- 
gegoſſenen ſlaviſchen Gögen Svantevit hält, ein geſundes Urtheil neben fich nicht 
auffommen läßt, daß überhaupt Jene, die ibr nicht beiftimmen, dabei jchlecht fahren 
und ziemlich derb abgefertigt werden, läßt fich begreifen. Darum haben venn auch 
die Hifterifch:politiihen Blätter von G. Phillips und G. Görres, welde ver 
Art und Weiſe, wie bier die Krinf gehandhabt und das zerfegende Sfalpiermeffer 
an geichichtliche Thatfachen gelegt wird, nicht beipflichten, ihren Theil p.37 in einer 
Anmerfung wegbefemmen. Im Bd. XVI. (München 1845. 8,) Nr. XLIV. p. 650 ff. 
wird eine bifterifch-fritische Skizze über den heiligen Johann von Nepomuf gelie— 
fert, von der Abel behauptet, daß darin von Hiſtorie wenig, von Kritif nichts zu 
finden, diefelbe vielmehr eine wiſſenſchaftlich durchaus nichtige Senverjatienelerifons: 
arbeit (welch langgedehntes Wort!) fe, übrigens gut genug, um dem Sireiter für 
die Sache der Kirche die Warten, Scheingründe und Phraſen, an die Hand zu ge 
ben, mit denen er den mit der Frage nicht genauer Bekannten imponiren, ven in 
feinem blinden Glauben wanfend gewordenen Frommen einſchüchtern fönne, Dieje 
hiftorisch-fritifche Skizze ift gegen die Gefcichte Böhmens von Karl Wilmars— 
hof (Leipzig 1844. 8.) gerichtet, welcher nur die Sejchichte der Canoniſation des 
Heiligen bejpricht, über fein eben aber und feinen Märivrertod mit Stillihweigen 
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feiten verleitete, feine Unbejtändigfeit, fein Hang zur Ruhe und Be— 
quemlichkeit und feine Neigung zum Trunke ihn verhaßt machten ?). 
Bon einem Fürften, der gewöhnlich den Scharfrichter um fich 
batte, ven er feinen Gevatter zu nennen pflegte, läßt fich wohl kaum 
bezweifeln, daß er fih in Graufamfeiten gefiel. Wenzels nachläffige 





binweggebt, woraus zu fchließen tft, daß auc er den General: Bifar Johann von 
Bomuf, der bisweilen auch Nepomuf genannt wird, mit unferem Heiligen für ein 
und diejelbe Perfen hält. Die Abficht des Verfaflers jenes Artifels in den Hille: 
riih-politifchen Blättern war einfach nur die, den Nachweis zu liefern, daß der 
heilige Johann von Nepomuf mit dem General-Vikar, außer den Namen und der 
gleiben Todesart, nichts gemein habe. Gr unterjcheivet, wie Zimmermann und 
andere Gefchichtichreiber in Uebereinftimmung mit ven mit der äußerten Strenge 
geführten Gancenifationsprozefle, zwei zu gleicher Zeit lebende und im Metropolitan: 
fapitel zu Prag wirkende Männer gleihen Namens, die nur durd ihren Familien— 
namen, injofern fich derfelbe ermitteln läßt, und durch die Zeit, wann fic geſtorben, 
geſchieden werden fönnen, nämlich unjeren Heiligen (Joannes Nepomucenus pri- 
mus, auch Haßil genannt) und ven General:Bifar (Joannes Nepomucenus secun- 
dus filius Welfini), Worin das Unfritifche und Ungefchichtliche diefer Abhandlung, 
die wir mit großer Aufmerfjamfeit gelefen baben, liegen fell, it uns nicht Far ge: 
werden, wenn nicht etwa diefer Vorwurf dadurch begründet werden joll, daß ber 
Verſaſſer nicht, wie Abel, die Griftenz des Heiligen leugnet, 

Mir haben uns in einer langen Anmerkung veshalb über diefen nicht un: 
wichtigen Gegenſtand ausführlicher verbreitet, und hoffen feinen Tadel zu verdienen, 
weil der heilige Johann von Nepomuf auch in Echlefien, das damals mit Bob: 
men vereinigt war, ald ein Schußheiliger des Landes die allgemeinfte Verehrung 
genießt, und fein Feft, wie wir oben bereits erinnert haben, in der fchlefiichen Kirche 
durch ein päpftliches Breve zu einem Feſie erſter Ordnung mit Cftave erhoben wor: 
den iſt. Zahlreiche fromme Stiftungen von neuntägigen Andachten zu Ehren diejes 
Heiligen in den meifien Pfarrfirchen folgten diefer apoftolifchen Verordnung. Bro: 
iefer Höfler in Prag hat inzwijchen doch bis zur Evidenz nachzuweiſen verfucht, daß 
der heilige Johann von Nepomuf, dieſer in Böhmen und Schlefien, ja in ganz 
Deutichland allgemein gelichte und verehrte Märtyrer, mit dem Oeneral:Bifar des Erz— 
biihois Johann II. von Jenſtein (1380-1397), dem in der Gejchichte Böhmens 
bedeutjamen Sobannvon Pomuk, ein und diejelbe Perfönlichkeit, mithin die gewöhn— 
lihe Angabe, daß der Heilige den 16. Mai 1383 in den Kluthen der Moldau er: 
tränft worden iſt, auf einem Irrthum beruhe, indem dieſes Martyrium auf den 
20. März 1393, alfo zchn Jahre fpäter füllt. K. A. Konft. Hofler's Ruprecht 
ven der Pfalz genannt Glem, römijcher König (freiburg im Breisgau 1861. 8.) 
Bch. II. Abſchn. 1. p.86 ff. Ihm folgt des Domfapitular bei St. Veit in Prag 
und fürfterzbifchöflihen Gonfifterialratbs Dr. Adolph Würfels Legende des hei: 
Igeu Jchann von Nepomuf (Prag 1862. 8.) p. 12—20. 

1) Chriſtian Daniel Beds Handbuch der mittleren und neueren allgemet: 
nen Melt: und Volker-Geſchichte (Leipzig 1808. 8.) Bd. IL, ver Anleitung zur Kennt: 
niß der allgemeinen Welt: und — Thl. IV. Per. IX. Abſchn. I. 8. 18 
Anmerf.g. p. 370 u. 371. Die vernehmften Urfachen der Gmpörungen gegen Wen- 
zeln waren nach dem Berfajler: 

a. die gewaltthätige Zurüdforderung von Krongütern, die an Landesherren 
und Nitter veräußert waren, und Hinrichtung jewohl der Wiverjpenftigen 
als der räuberifchen Pandherren (Fandes: oder Landherren find bier gleich: 
bedeutend mit Gutsbefiger), 

b. die Streitigfeiten mit dem übermüthigen (2) Grgbifchef von Prag, Johann 
von Jenſtein, Oefangenfekung —8 und Erſäufung des General— 
Vikars Johann Pomuf (Nepemuf, 21. (20?) März 1393), der vie Ach— 
tung des Volfes genoß. Hiermit befennt der Werfaffer, daß er unferen 
Heiligen gleichfalls mit dem General:Bifar Jchann von Pomuf iventifizirt. 
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Regierung erzeugte in Schlefien, wie-Bachaly !) berichtet, zuerjt jene 
Pet der Länder, die Privatbefehdungen, die über hundert Jahre ?) das 


1) Friedr. Wilh. Pachaly's Sammlung verfchiedener Schriften über Schle- 
fiens Sefchichte und Verfaffung (Breslau 1790. 8.) Br. I. p. 140 u. 141. 

2) Im J. 1459 den 19, Su am Donnerftage des Abends St. Margareiba 
fchiefte der Hauptmann von Slag, Hans von Warnsporf, dem Domkapitel zu 
Breslau einen Fehdebrief folgenden Inhalts: Ich Hanns von Warnedorff, haupt- 
mann uff Glotez ete. lose euch vorwesir des Bischtums vnd Cappittel der Kirehn 
ezu Breslaw alle andere prelaten Thumherrn vicarien Mansionarien ete. doselbist 
wissen So als ewr vvrfaren vor sich vnd ire nochkomende der wirdigen Cronen 
czu Behmen vnd eynem itezliehen Konige czu Behmen mit ettlicher vorschrei- 
bunge vorbunden seit noch lawte derselbigen brieffe dorobir gebin vnd dem nicht 
nachkomen seit (das Kapitel hatte den huffitifch gefinnten Rönig George von 
Podiebrad neh nicht anerfannt) So ir den das noch rechte vnd noch. billich- 
keit habt thun sollen dem allerdurchleuchtigisten Fursten und hern herren 
Georgio Konige ezu Behmen ete. vnsrem allergnedigisten hern vnd kegin sei- 
nen koniglichen gnaden mit eygenem willen vnd in besem vorsateze in vn- 
gehorsam vnd in aller widerwertikeit gesatezt habt euch alleyne doran nicht 
haben losen genugen Sunder ferr vnd weiter so ir das habt mogen erlangen seiner 
koniglichen gnaden meher vnd groser vngehorsam vnd widerwertikeit kegin andern 
gesucht vnd geschafft habit vnd das noch teglich also thuet durch ewre munde dureh 
ewre unwaldn Sunderlieh durch ewre unvornumfltige prediger Nifolaus Tempel: 
feld, von 1459 bis 1467 Prediger zu St. Glifabetb) dy das heilige ewangelium 
in gotshewsern solden predigen vnd nicht smehevnge noch lesterunge seiner 
koniglichen gnaden mit vnwarhafltign vnd vnbestantlichn worten dodurch gros 
blutvorgissen vnd vorterbnis arıner leute bekomen mag vmb sallichir vnd aller 
ander sache vnd widerwartikeit wilie wie dy alle gescheen sein noch teglich ge- 
scheen adir hernachmals geschen worden noch gescheflte seiner koniglichen gma- 
den als seiner gnaden hawptman vnd amechtman mit allen den dy mir seine 
konigliche gnade ezugebin vnd befolen hat werde ich itezunt ewr aller offinba- 
rer fynt auch dobei allir vnd ytzlichir Geystlichir doselbist ezu Breslaw der 
hern Apte Probiste Comtorn der Clostern der pharrer der altarherren sy seint 
grosir adir nider wirdikeit »dir standis vnd auch aller der iren vnd aller vnd 
ytzlichir dy euch forbas in sullichen sachen rath hulffe adir beistant thun wer- 
den Ausgeschlossen dy andechtigen vnd ynnigen Juncfrawen der vorstossen Clo- 
ster vnd der ynnigen Brudern des Ordens sancti franeisei (die fteten Oppenenten 
und Widerfacher des Biſchofs und Kapitels, die Rranzisfanermönde zu St. Jakeb) 
vnd des Closters saneti Jacobi ezu Breslaw vnd ezihe mich des mit den mir 
ezugebin yn seiner koniglichen gnaden fede vnd frede vnd wil mich domete ke- 
gin euch allen meyner eren bewaret haben. Geben ezu Monstirberg am donnerstag 
des obendes sanete Margarethe Anno M ccce lix"- 

Der graufame buffitiiche Hans von Warnsdorf hatte bald Gelegenheit gefunden, 
feine Rache an den Breslauern dadurd zu fühlen, daß er einen Kammerherrn ver 
Breslauer, Hans von Wifenburg, im. 1463 zu Glatz gefangen febte, auf der 
Folter ſchrecklich zerfleifchen und brennen, endlich auf eine Fleiſchbank binden und 
lebendig viertbeilen lief. Peter Eſchenloers, Staptichreibers zu Breslau, Ge: 
fchichten der Stadt Breslau oder Denfwürdigfeiten feiner Zeit ven A. 1440 big 1479, 
herausgeg. ven Dr. 3. ©. Kuniſch (Breslau 1827. 8.) Bd. I. p. 228 ff. Diefer 
Menfch, von furchtbarem Haffe gegen den Glerus entbrannt, heute in Folge ſeines 
Schdebriefes die gefammte böhmiſche und schlefifche Nitterichaft gegen das Breslauer 
Domfapitel auf und fehrieb dem Breslauer Rath: Mein dinst ezuuor. Erbarn 
wolweisen guten Frunde. Ich sende euch alhy bei eyne abeschrifit eines brieflis 
wie ich itezunt schreibe vnd vornenie kegyn den vorwesir des Capittels bei euch 
vnd andern geistlichen vnd begere von euch dy selbigen vnd dy eren nicht ezu 
fordern durch euch noch dy ewren Auch ir gut habe vnd fiech nicht ezu haw- 
sen noch czu hoffen vnd off ewre gutir treiben losen off das die ewren doran 








and zu einem Schauplage der Graufamkeit, Habfucht und Frechheit 
mahten. Diefe Privatrade, die das Fauftrecht in graufiger Weife 
übte, jtörte nicht nur den öffentlichen Frieden, fondern machte auch 
Wege und Lanpftraßen unficher und gefährdete Leben und Eigenthum 
rer, denen der Abſaägebrief zugeftellt wurde. Fürſten, Städte und 
Gorporationen, wie das Domfapitel, mußten daher auf ihre eigene 
Ziherheit bedacht fein und fingen felbjt an dafür zu forgen, imdem 
fie bereits im 3. 1402 zu gegenfeitiger Vertheidigung ein Bündniß 
unter ſich ſchloſſen, welches der erjte jchlefiiche Yandfrieve war !). Allein 
ver König kümmerte fich um diefes Bündniß wenig und ertheilte ihm 


nicht czu schaden komen vnd ich mich ken euch auch noch billichkeit gehalden 
moge. Geben cezu Monstirberg am donerstage des obendis Sante Margarethe. 
Hanns von Warnsdorff hauptman uff Glotez ete. 
Es liegen dem Werfafler 29 bohmifche und 13 vdeutiche, zufammen 42 Namen 
md Infiegel böhmifcher und ſchleſiſcher Nitter in 13 Fehdebriefen vor. Wir be: 
\hränfen uns darauf, nur einen vollftindig mitzutheilen, zumal alle viefelbe Form 
baben, und von den übrigen nur die Namen der jchlefiihen Ritter, die ih an 
dieſer Fehde gegen Das Kapitel betheiligten, Die Fehdebriefe find theils zu 
Münfterberg, theils zu Bolfenhain zu gleicher Zeit ausgefertigt. Der Fehdebrief 
des Ritter von Ezirmau auf Bolfenhain lautet: Ich Heynez von Czirnaw Ritter 
A Bulkynhayne gesessen losse euch vorweserer des Bisthums vnd Cappitel der 
Kirchen ezu Breslaw wissen dy schriflte dy der gestrenge herre Hannis von 
Warnsdorf haptman off Glotez ete. euch geschrebin hot noch gescheffte meynes 
allergnedigsten herrn des Konigs von Behmen etc. das ist auch meyne ganteze 
meynunge vnd wil dorombe ewr aller der ewren vnd ewir helffir offinbarer fint 
seyn vnd czihe mich des yn seyne konigliche gnade fede vnd frede vnd wil dobey 
wieh meyner eren kegin euch bewaret habin mit meynen dynern lorenez mildenberg 
bannos herman wmichel prynsigk orben (Urban) poln. Geben vif Bulkynhayne 
am Sonnabende noch margarethe annorum etc. lixno. Unter den alten Ritter: 
geihlechtern, melche in jener troftlofen Zeit den Biſchof und das Kapitel befehdeten, 
beben wir hervor Die von Czirnau aufdem Momisberge (Rummelsberg S. 11; M. 
ven Streblen, wegen Ihrer Räubereien im I. 1461 von den Breslauer und Neifier 
Bürgern zerftört), die von Seidlig, die von Ryma (Niemben), die von Cze— 
ſdaw, die von Brodendorf ( rockendorf), die von Nimptſch, die von 
Streitt, die von Raſſow und die von Smirſitz Echmirſitz). Echwerlich 
würden wir ohne einen m. in der böhmifchen und ſchleſiſchen Gejchichte jelche 
Greuel, Verwüſtungen und Öraufamfeiten aufzumweifen haben, wie fie die Geſchichte 
ang jener beflagenswertben Zeit zu berichten bat. 

1) Die Urfunde findet ſich vollftändig abgedrudt im Diplomatarium Bohemo- 
Silesiacum sive diplomata CCVIII. Bohemiac, Moraviae et Silesiac res illustran- 
tia et confirmantia in de Sommersberg Rer Sil. Script. (Lips. 1729 fol.) 
Tom L Dipl. CXXVII. p. 106 et 107. WBerbunden hatten fib Wenzel, Biſchof 
son Breslau, Praemislans, Herzog zu Tefchen und Conrad zu Oels mit Ihren 
Zöhnen, Rupprecht zu Liegnig, Przemko zu Troppau, Belfo und Bernhard 
jt Cppeln, Offtfa, Herzogin zu Oppeln, Heinrich zu Yüben, Hans zu Auſch— 
ig, Fudemwig gu Brieg und Hans zu Glogau, fo wie die Städte Breslau, 
Neumarft und Namelau Grwähnt wird dieſes Bünpnifies in Jacobi Schick- 
fusii New vermehrete Schleſiſche Chronica vndt Yandesbejchreibung (Leipzigk 1625. 
fol) Bch. III. Cap- XVI. p. 141 mit wenigen Morten, und Menzels Gefcichte 

Schleſens (Breslau 1808. 4.) Bd. J. Heft III. Nro. 15 p. 114. Zu Melteften des 
Satdes wurden die Herzöge Ruprecht von Ficgnig und Bernhard von Walfen: 
berg erwüblt. 
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durch fein fönigliches Anſehn, was er auch nicht fonnte, weil er im 
Yande feines genoß, eben jo wenig den erforderlichen Nachdruck und bie 
Näubereien und Befehdungen dauerten fort. Daher traten viele der 
Berbiindeten, welche bei den allgemeinen Unruhen ihren Vortheil fanden, 
wieder zurück und diefe Mafregel blieb unwirkſam. 

Bei den bald darauf ausgebrochenen huſſitiſchen Unruhen neigte 
fih Wenzel anfangs auf die Seite des Huß und feiner Anhänger 
und begünftigte dieſe auf alle nur mögliche Weife, ja wies ihnen jogar 
in Prag drei Kirchen an. Als fie aber durch dieſe fönigliche Ber: 
günftigung kühner geworden, fich Gewaltthätigkeiten erlaubten, zog er 
jich, erbittert über diefe Ausjchreitungen, von ihnen zurüd. Weit Hecht 
fchreibt Menzel!) von diefem Könige: Die Yiebe der Fürften hatte 
bis jegt den Gehorfam der Bürger gegen fie, ihre Weisheit Cinigfeit 
erhalten; unter der Regierung des jonderbaren Wenzeslaus fingen 
diefe beſſeren Verhältniſſe an fich aufzulöfen. Die vorigen zwei Re— 
gierungen waren für Breslau friedlich gewefen; der Geijt ver Be 
wohner war daher unter Beichäftigungen des häuslichen Lebens fanfter 
und duldenver geworden. Aber jegt bricht das Zeitalter der Befehdungen 
heran; der Bürger mußte in die Waffen und bald äußerte fich fein 
gegen alle Schrednijje abgehärteter Sinn in blutigem Haß gegen innerliche 
Unterbrüdung und dann auf die gewöhnliche Art in unfinnigent plan: 
(ofen Dreinfchlagen und Morden. Es waren Umjtände, durch welche 
die Auftritte des Schredens herbeigeführt wurden, welche die Gefchichte 
mit blutigem Griffel in die Annalen Breslau's verzeichnet Hat und 
die ohne die Regierung Wenzels wohl faum möglich gewejen wären. 

Wenzel ftarb den 16. August?) 1419 in ver größten Wuth am 
Schlage in dem Augenblid, als ihm fein Mundſchenk vie Nachricht 
brachte, daß die Prager Rathöherren von den wüthenden Empörern in 
einem blutigen Aufjtande aus den Feuſtern des Neuſtädter Nathhaufes 
berabgeftürgt worden feien, mit den Worten: „Hab' ich nicht ſchon 
längſt gejagt, daß e8 jo fommen würde!” Nach ven Angaben böhmi- 
jcher Chroniſten foll er bei feinem Tode wie ein Yöwe gebrülft haben. 
Sein Tod machte die Verwirrung noch größer. Der blutige Aufftand 
und bie mit diefen verbundere Plünderung der Klöſter hinderte drei 
Wochen lang feine Beerbigung. 





1) (Menzels) Topograpaifche Shronif von Breslau (dajelbit 1805. 4.) Quar— 
tal IT. Nro. 14. p. 108. | 

2) Ghriftian Daniel Becks Handbuch der mittleren und neueren allgem, Welt: 
und Völker-Geſchichte (Leipzig 1807. 8.) Bd. II. der Anleitung zur Kenntniß der 
allgemeinen Welt- und Wölfer-Sefchichte Thl. TV. Periode IX. Abjchn. IL. Ann, g. 
p- 372 hat wohl irrthümlich den 16. März ftatt des 16, Auguſt. 
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3weites Hauptjtüd 


Die ſchleſiſche Kirche und ihre Lage unter den böhmifchen Königen bie zum 
Schluſſe Des vierzebnten Jabrbunderts (1355 — 1419). 


I. 


Das Bisthum Breslau. 
A. PBrivilegien der Breslauer Kirde. 

Mit ver Dberberrichaft der böhmischen Könige über Schlefien 
veränterte fich auch vie bisherige Yage der Kirche und nahm eine von 
der früheren wefentlich verfchievene äußere Geftaltung an. Biſchof 
Frzezislaug von Pogarell hatte, wie wir bereits im erften Bande 
unferer Bisthumsgeſchichte erzählt haben, im 3. 1341 oder, wie Andere 
wollen, 1342) das Grottfauer Ländchen von Boleslaus IIT. von 
Brieg an das Bisthum erfauft; der Bifchof und das Breslauer Dom- 
tapitel befannten fich diejerhalb in einer Urkunde 2), ausgeftellt zu Prag 
ven 23. November 1344, als Bafallen des Könige von Böhmen, von 
dem fie Das Yand Grottfau zu Lehn empfangen hatten, fie unterwarfen 
das Bisthum umd Die fchlefijche Kirche dem Schutze diefer Krone und 
betraibteten ven König von Böhmen als ven Schuß: und Schirmherrn 
(patronus) der Kirche in einer zu Breslau ſchon unterm 1. Juli (in 
octaya sancti Johannis Baptiste) 1342 ausgeftellten Urkunde ®). Der 
Biihof erhielt Dagegen von den Königen den erjten Rang unter den 
Yandftänden Schleftens und ven Titel eines Buntesfürften (princeps 
ligius) von Böhmen.) Dadurch erlangte die böhmiſche Krone gewiſſe 
Borrechte in Der ſchleſiſchen Kirche, namentlich übte fie jenen Einfluß 
auf vie Bifchofswahlen, welchen bereits die polnifchen und jpäter die 
ſchleſiſchen Derzöge auf dieſelben geübt hatten. Indeß machten die 


1) Herberi Silesiae saerae origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 64 geben irrthüm— 
lich dꝛ⸗ Jahr 1451 an. 

) Die Urfunde findet man bei de Soemmersberg Üodie. diplom. Sil. spe- 
eım. in feinen Rer. Sil. Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. Dipl. XVI. p. 791 und 
m Balbini Miscell. Bohem. (Pragae 1679. fol.) Dee. I. Vol. T. Libr. VIT. in ven 
Literis ad Sil spect. ep.14. p.2. Ginen Abdruck lieferten neh G. Thebesii 
Yıgnisifche Jahrbücher (Iauer 1733, fol.) Tbl. II. Cap. XXXIV. p. 200 u. Yünigs 
Acichs Archiv Part. spec. Contin. I. Nro.211. Waltheri Silesia diplom. (Bres: 
lan 1741. 4.) Tom. I. Part. I. sect.l. p.7. 3. Heyne's Urfunden zur fehle. Kir: 
ben- und Diöcefangefchichte. Manuffr, (1856. fol.) Thl.1. Urf. XXVI. p. 53 et 54. 

3) Die Urfunde bei deSommersberg |. c. Tom. 1. Dipl. XTIT. p. 788 et 789. 
Balbin 1. ce. Dec. I. VoLI. Libr. VIII. ep. 6. p.2. Lünig a. a. O. p.289 Part. 
spee, Cortin I. 

4) Jacobi Schickfusii Consuetudines Silesiae fendales. MS. der Dom: 
bibliotbet fol. Cap. XIII. 83. 1et33 ohne Vagina. 
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Könige von Böhmen von diefen Vorrechten nur fehr ſelten Gebrauch 
und laffen fich in den wenigften Fällen Spuren davon nachweifen. 
Im Gegentheil kümmerten fich dieſe Könige überhaupt gar nicht um 
die fchlefifchen Angelegenheiten und dieſem Umſtande hatte es bie 
fchlefifche Kicche zu verdanken, daß fie, ungeachtet der Abhängigkeits- 
erflärung von Böhmen, ziemlich felbjtftändig ihre eigenen Angelegen- 
heiten leitete. ®) Ä 

Kaifer Karl IV. ftellte unterm 13. December 1353 zu Breslau 
dem Bifchofe und Domkapitel ein Privilegium aus, worin er die von 
den fchlefifchen Herzögen und feinem Vater, dem Könige Johann von 
Böhmen, beiden auf ihre Güter ertheilten Gerechtfame, Freiheiten uud 
Begünftigungen von Neuem betätigt und verfpricht, den auf dieſen 
firchlichen Gütern anfäßigen Unterthanen feine Steuern, Abgaben, Zölle, 
Contributionen und Yajten, fie beftehen in Geld oder Naturalien, auf 
zulegen?), Diefem Privilegium war eine zu Breslau unterm 29, Novem— 





— — — 


1) Fr. Wilh. Pachaly's Sammlung verſchiedener Schriften über Schleſiene 
Geſchichte und Verfaſſung (Breslau 1801. 8.) Bd. II. p. 155 u. 156. 

2) Die Urfunde lautet: In nomine sancte et indiuidue trinitatis feliciter. 
Amen. Carolus quartus, diuina fauente elemencia Romanorum imperator semper 
augustus et Bohemie rex, ad perpetuam rei memoriam. Summe benignitatis do- 
minus omnipotens, si virtutibus suis singulis sua premia ineflabili sua bonitate 
distribuit, si nullum hominum absque remuneracionis gracia consueuit dimittere, 
illas tamen virtutes, que cultui diuino deseruiunt, tanto amplioris premii grata 
deuocione preponit, quanto spiritualia iusto racionis iudicio temporabilibus 
(temporalibus?) preferuntur. Sane attendentes venerabilis Preezlai, Wratisla- 
uiensis ecelesie episcopi, Prineipis et Cancellarii, nee non Canonicorum et Ca- 
pituli diete ecelesie, deuotorum nostrorum, eximie deuovionis obsequia, quibus 
ipsi Maiestatem nostram et clare memorie illustrem Joannem, quondam Bohemie 
regem, genitorem nostrum charissimum, dignis studuerunt affeetibus venerari, 
animo deliberato, non per errorem aut improuide, sed sano Prineipum, Baronum 
et Procerum nostrorum accedente eonsilio, ad honorem saluatoris nostri, nee non 
beatorum Joannis Baptiste, Joannis Euangeliste patronorum diete Wratislauien- 
sis ecelesie, quos singularis deuocionis obsequio veneramur, prefatis episcopo, 
Capitulo et elero Wratislauiensis ecclesie omnia et singula priuilegia, gracias, 
libertates ac indulgeneias a nostra Maiestate, nee non elare memorie illustri 
Joanne, quondam Bohemie rege, genitore nostro charissimo, seu per quoscunque 
duces Slesie et dominos Wratislauienses, Comites, Barones, predecessores nostros 
ibidem, ipsis et ecelesie predicte concessas et datas seu concessa et data, gratas 
et ratas seu grata et rata habentes, eas et ea, cuiuscungue continencie et tenoris 
existunt, ad instar prefati genitoris nostri, qui eeciam idipsum fecisse dinoseitur, 
innouamus, approbamus et auctoritate regia Bohemie et de certa nostra seiencia 
presentibus confirmamus. Et de speciali regie benignitatis gracia eisdem epi- 
scopo, eapitulo et clero Wratislauiensis ecelesie et singularibus personis ipsius, 
nee non dignitatibus et personatibus eisdem in villis episcopi, videlicet Crynez 
(Krintſch SD. zu O. 7, M. von Neumarkt), Swantnik (Klein-Schwundnig ©. zu 
SD. 7/,M. von Trebnig), Bischofsdorff (Biſchdorf OND, 3, M. von Neumarkt), 
Turow (Ihauer SO. zu O. 1%, M. von Breslau), Radaschcowiez siue Bisch- 
cowiez (Radufhtowig, auch Klein-Bifchwig genannt, WSW. 21, M. von Oblau), 
Schidlacowiez (Schiedlagwig SW. 2 M. von Breslau) et Jelin (Selline R. zu NW. 
AM. von Strehlen) ac et vasallorum suorum villis, videlicet Ozewiez (Oswig 
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ver 1358 ausgeftellte Urkunde vorausgegangen, worin der Bijchof 
Przezislans mit feinem Domkapitel befennt, daß fie die Stadt 
Srottfau mit Zubehör vom Kaifer Karl IV. als König von Böhmen 


RE. u N 5, M. von Breslau, gehörte bis 1810 dem Glarenitifte zu Breslau), 
Jeshkittel (Jäfchgüttel SW. zu W. 13, M. von Breslau) et Pilsiez (Pilsnig NW. 
uw. 1 M. von Breslau) et in villis Capituli, seilicet Repplin (Repplin 15/4 M. 
son Breslau) et Czuchaliez (Tihauhelwig S.-zu SW. 13/, M. von Breslau), Me- 
lowiez (Mellewig S. zu SO. 2M. von Breslau), Operaw (Opperau SW. zu W. 
’;M. von Breslau), Striganowiez (Paſchwitz SW. u W. 21, M. von Breslau), 
Proezan (Brogan N. 1,, M. von Franfenftein) et villa prepositi Oltaezin (Olta: 
dm S. u SW, 3, M. von Breslau) et villa deeani Mochbor (Groß-Mochbern 
Bu SW. 7,M. von Breslau) et in omnibus bonis eorum, villis et allodiis 
cum pertineneiis suis meram, plenam et omnimodam in hijs seriptis liberaliter 
diuine remuneracionis ob respectum de nouo damus, largimur et concedimus li- 
bertatem, nichil omnino nobis nostrisque heredibus et successoribus iuris, iuris 
dierionis, census aut seruitutis deinceps reseruantes. Preterea de pietate regia 
graeiose fauemus et concedimus domino episcopo, capitulo et singularibus perso- 
nis Wratislauiensis ecelesie predietis et successoribus, qui pro tempore fuerint 
eorundem, quod sua allodia in terris nostris sita pro parte vel in toto villas 
thentonieali inre locare et exponere et e conuerso villas in allodia redigere ac 
reducere possint et valeant, prout ipsis vel eorum alicui expedire videbitur pro 
sue libito voluntatis, ita tamen, quod siue ville ex allodiis aut allodia ex villis 
faeta seu factae fuerint, plenissima et omnimoda, ut premittitur, gaudeant liber- 
tete. Insuper episcopo et capitulo memoratis promittimus bona fide, quod nos 
nostrique successores et heredes, Bohemie reges, episcopum, capitulum et celerum 
Wratislauiensis ecclesie prefate, laycos quoque subditos quoseunque in nostro do- 
minio constitutos et in bonis possessionibusque prediete Wratislauiensis ecelesie 
commorantes mullo unquam tempore quomodolibet aggrauabimus peticionibus pe- 
euniarum, animalium, annonarum, seruitutum, uecturarum , solucionibus, talliis, 
exzecionibus, collectis, angariis, perangariis, quocunque nomine censcantur, aut 
descensibus vel staeionibus ad villas et allodia episcopi, capituli et ecelesie pre- 
dietorum, sed ipsos et possessiones ipserum in plenissimis libertatibus conserua- 
bimus, tuebimur et pro viribus defendemus. Nulli ergo hominum liceat hanc 
nöstre Maiestatis paginam infringere vel ei quouis ausu temermwio confraire sub 
pena grauis indignacionis nostre, quam si secus attemtare presumpserit, se 
osgnoscat grauiter incurrisse. 
Signum serenissimi prineipis et domini domini Caroli Quarti, 
Romanorum imperatoris inuietissimi et gloriossissimi Bohemie regis. 

Testes huius rei sunt venerabilis Ernestus, sancte Pragensis ecelesie archie- 
piscopus, Joannes ÖOlomucensis, Albertus Swerinensis et Theodorieus Mindensis 
veelesiarum episcopi, illustres Wilhelmus marchio Misnensis, Bolco Swidnicensis, 
Conradus Olesnicensis, Wenceslaus et Ludouicus Legnicenses, Primislaus The- 
schinensis, Bolco Opoliensis et Bolco Falkenbergensis duces, spectabiles Burck- 
hardus et Joannes burggrauii Magdeburgenses, comites ac nobiles Sbinco de Ha- 
zinburg, suppremus magister camere nostre, Jodocus et Joannes de Rosenberg 
fratres, Sienco de Sterenberg, iudex regalis eurie nostre per Bohemiam, et alüi 
quam plures nostri principes, nobiles et fideles, preseneium sub imperialis Maie- 
statis nostre sigilli testimonio literarum. Datum Wratislauie anno domini 
Ms. CCCe. LVIIIo- indiccione undecima, idibus Decembris, regnorum nostrorum 
auno XIII, imperii vero IV. 

Die Urkunde ift entnommen aus den handfchriftlichen, der Dombiblisthef ge: 
bergen Actis politicis publieis Nro. 6. p. 11—14, welde aus dem Nachlaffe des 
demdechant Nifolaus Troilo ans Kapitel gefommen, der fic wieder aus der 
Berlaffenichaft des Dr. Fuhrmann mit noch fünf andern Handfchriften cerfauft 
bat, Die Urkunde iſt inferitt in das Privilegium König Wenzels IV. von Böhmen 

IL 1) 


m 


66 


zu Yehn empfangen und ihm ven Vafalleneid geleitet haben, mit dem 
Berfprechen, daß, im Falle der König ftirbt, fie mit ven vornehmeren 
Prälaten zur Krönung des neuen Königs kommen und das gedachte 
Grottkauer Land von dem Gelrönten zu Yehn empfangen, und, nad 
dem Beifpiele anderer Bunvdesfürften, dem Könige treu und ergeben 
fein wollen, ausgenommen davon, wenn ihnen Steuern, Contributionen 
und andere Laften auferlegt werden follten.!) Beſonders aber hatte 
fich das Bisthum der Gunft des Yandesheren zu erfreuen, ſeitdem bie 
Stadt Neiffe in einer Urkunde vom 1, November 1351 vem Könige 
verfprochen Hatte, keinen Feind der böhmiſchen Krone, im Auftrage und 
mit Genehmigung des Biſchofs und Kapitels, in ihre Mauern aufzu- 
nehmen, vem Könige vielmehr im Kriege hilfreich beizuftehen, es fei 
denn, der König befehde den Biſchof und das Kapitel, in welchem 
Falle fie ihren Beiſtand Letzteren ſchuldig jeien. 2) 

Allen diefen Vorgängen hat das Bisthum ein zweites Privilegium 
Kaifer Karls IV., gleichfall® zu Breslau ausgeſtellt unterm 13. Dec. 
1358, zu danten ?). In demfelben betätigt der Kaifer, als Oberlehnsherr 


vom 3.1382, Ginen Abdruck findet man in der Continuatio diplomatarii Behemo- 
Silesiaei in de Sommersberg Silesiorum rei histor. et geneal. access. (Lips. 
1732. fol.) der Seript. Rer. Sil. Tom. II. Dipl. XV. p. 37 et 38. 

1) Die Urfunde it abgerruft in Bohuslai Balbini Miscell. hist. regn. 
Bohemiae (Pragae 1679. fol.) Dee. L Libr. VIIL Vol. I. in lit. ad SiL speet. epist. 13. 
Codie. Sil. dipl. spee. in de Sommersberg Rer. Sil. Script. (Lips. 1729, fol) 
Tom.l. Dipl. XVII p. 793 et 794, Lüniges Reichs-Archiv Part. spec, Contin.-l. 
in der eriten Fortſetzung Nro, 223. p. 315. 

2) Die Urfunde ftcht im Codie, Sil. dipl. spee, bei de Soemmersberg Rer. 
Sil. Script. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. Dipl. XI. p. 787 et 788. Jo. Petri de 
Ludewig Religpiae manuseriptorum omnis aevi, diplomatum ‘ae monumentorum 
ineditorum adhue (Franeof. et Lips. 1723. 8.), Tom. VL Libr. I. Diplomatarium 
Bohemo-Silesiacum. Dipl. XV. p. 22—25. 

3) Die Urkunde lautet: Carolus Quartus, diuina fauente clemencia Romano- 
rum imperator semper augustus ct Bohemie rex, ad perpetuam rei memoriam. 
Si ex innate nobis regie benignitatis affeetu vniucrsorum fidelium nostrorum 
commodis et profcetibus deleetamur intendere, ipsisque tranquillitatis et quietis 
proeurare solacia, vt grata prosperitate letentur sub grato regimine Principis 
graciosi, ad illorum profecto statum honorabilem et optate felicitatis augmentum 
nostre serenitatis afleceio propensiori zelo diffunditur, qui probacioribus fidci et 
deuocionis insignis ad honorem elarissimorum regum, regni et corone Bohemie 
diligentis affeetus studio ac prone fidelitatis obsequio claruerunt. Sane attenden- 
tes constantis et preclare deuocionis frequenciam, nee non singularis virtutis et 
bonitatis iudicia, quibus venerabilis Preczlaus, episcopus Wratislauiensis, Prin- 
ceps, Cancellarius et Consiliarius, nec non Capitulum eiusdem ecclesie, deuoti 
nostri dileeti, Maiestatem nostram et elare memorie illustrem Joannem, quondam 
Bohemie regem, genitorem nostrum clarissimum, regnum et coronam Bohemie 
sollieitis et operosis ingeniis grate deuocionis affeetum frequeneius honorarunt et 
in futurum tanto diligeneius et graciore semper obsequio reuereri studebunt, 
quanto amplioribus graciarum beneficiis se conspexerint nostre Maiestatis gracia 
preueniri, animo deliberato, non per errorem aut improuide, sed sano Principum, 


3 Baronum et Procerum nostrorum accedente eonsilio prefatis episcopo, capitulo 
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von Schlefien und Schirmvogt der Kirche, nicht nur alle Rechte, Bes 
gnabigungen, Freiheiten und Privilegien, welche das Bisthum vom 


Wratislawiensis ecelesie et ipsorum successoribus in perpetaum omnia priuilegia 
et literas, que et quas ipsi seu predecessores eorum super quibuscunque iuribus, 
graciis, emunitatibus (immunitatibus?), libertatibus et indulgenciis a prefato ge- 
nitore nostro, rege Bohemie, seu quibuscunque dueibus, comitibus et baronibus 
in eiuitate et diocesi Wratislauiensi, et speecialiter ab illustribus prineipibus 
Henrico L., Henrico II., Henrico IU., Henrico IV., Henrico VI. et vltimo ducilyıs 
Slesie et dominis Wratisl. et Henrico, Conrado atque Bolcone olim ducibus Glo- 
gouie pro sc et ecclesia Wratislauiensi predieta obtinuisse noscuntur, in omni- 
bus suis tenoribus, senteneiis, punctis et elausulis de verbo ad verbum, prout 
seripta seu scripte sunt, ac si tenores omnium de verbo ad verbum presentibus 
inserti consisterent, eciamsi iure vel consuetudine de ipsis sen tenore ipsorum 
deberet in presentibus de verbo ad verbum mencio fieri specialis, authoritate re- 
gia Bohemie ac de certa nostra scieneia approbamus, ratificamus, innouamus et 
eonfirmamus, vt perpetuis inantea temporibus robur obtineant firmitatis, promit- 
tentes et pro nobis, heredibus et successoribus nostris, regibus Bohemie, animo 
syncero et bona fide prefatis episcopo et eapitulo Wratislaviensis ecelesie nec 
non successoribus eorum in perpetuum ipsos manu tenere semper ac inuiolabili- 
ter, et illibata seruare priuilegia, literas, iura, gracias, libertates, immunitates 
ac indulgencias huiusmodi, ipsumque episcopum, ecelesiam, capitulum et elerum 
secularem predietos contra quoseunque reges, duces, comites, barones, tyrannos, 
spoliatores, molestatores, iniuriatores et perturbatores eorum, euiuscunque con- 
dieionis aut status exstiterint, defensare, ac ipsos ac ipsorum bona, terras, sta- 
tum et iura defendere et absque doli scrupulo conseruare, postquam perceperimus 
eos aut ipsorum aliquos spoliari, molestari aut perturbari in personis, rebus vel 
inribus ipsorum, vel ipsis iniurias irrogari, aut postquam ipsi vel aliqui ipsorum 
nobis spolia, molestias, ininrias et perturbaeiones ipsorum intimauerint, a nobis 
vel nostris heredibus aut suecessoribus, Bohemie regibus, auxilium postulantes. 
Promittimus eeiam episcopo, eeclesie et eapitulJo predietis pro nobis, heredibus 
et successoribus nostris, Bobemie regibus, bona fide, quod episcopum, ecelesiam, 
capitulum et elerum secularem eiuitatis et diocesis Wratislauiensis, nee non 
quoseunque laicos eorum subditos, in bonis ecelesie eonsistentes, nullo vnquam 
tempore aggrauabimus exaccionibus, talliis, solneionibus, eolleetis, petieionibus 
peeuniarum, animalium, annonarum, seruitutum, veeturarum et aliarum angaria- 
rum seu perangariarum, quoeunque censeantur nomine, aut descensibus vel sta- 
ciomibus ad villas et allodia episcopi, eapituli, eleri et erelesie predietorum, sed 
iuxta priuileriorum suorum tenores ipsis authoritate regia Bohemie meram, ple- 
nam et omnimodam concedimus libertatem. Nulli ergo hominum liccat hane 
nostre approbaeionis, ratifieacionis, innovaeionis, eonfirmacionis, promissionis et 
libertacionis paginam infringere seu ei quouis ausu temerario contraire. 
Signum serenissimi Prineipis et Domini D. Caroli Quarti Romanorum 
imperatoris inuietissimi et gloriosissimi Bohemie regis. 
Testes huius rei sunt venerabilis Ernestus sancte Pragensis ecclesie archiepisco- 
pus, Joannes Olomucensis, Albertus Swerinensis et Theodrieus Mindensis eccle- 
siarım episcopi, illustres Wilhelmus marchio Misnensis, Bolco Suidnicensis, Con- 
radus Olesnicensis, Wenceslaus et Ludouieus Legnicenses, Primislaus Teschnen- 
sis, Boleo Opoliensis et Boleo Falkenbergensis duees, spectabiles Burghardus et 
Joannes Burggrauii Magdeburgenses, comites ac nobiles Stinco de Hasenburg, 
suppremus magister camere nostre, Jodocus et Joannes fratres de Rosenberg, 
Sdenco de Sterenberg, iudex regalis eurie nostre per Boemiam, et alii quam plu- 
res nostri principes, nobiles et fideles preseneium sub sigillo nostre imperialis 
Maiestatis testimenio literarum. Datum Wratislauie anno domini MCCCLVII 
idus Decembris, reguorum nostrorum anno tercio decimo, imperii vero quarto. 
Die Urfunde haben wir aus der oben bereits allegirten Handfchrift in folio 
unter der Auffchrift: Acta politiea sub Nro. 6, darinnen zu befinden die Priuilegia 
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Vater des Kaiſers, dem Könige Johann von Böhmen, von dem jchlefi- 
chen Herzögen, Grafen und Baronen und insbejondere von dem 
Breslauer Herzögen Heinrich J., Heinrich II., Heinrich ILL, 
Heinrich IV. uud Heinrich VL, dann von Heinrich, Conrad 
und Bolfo, Herzögen von Glogau, erhalten hat, fondern verjpricht 
der Kirche auch feinen ganzen Königlichen Schuß gegen innere und 
äußere Feinde, fie jeien Könige, Herzöge, Grafen oder Baronen, ſobald 
er von den Befehdungen, die den Bijchof, das Kapitel und die Kirche 
betroffen, Kunde erhalten, für fich und feine Nachfolger, fowie Steuer: 
freiheit für die Unterthanen der Kirche. 

In einer andern unter demſelben Datum zu Breslau ausgeftellten 
Urkunde !) befennt Kaifer Karl IV., daß er ven Biſchof und das Kapitel 


der Herrn Prelaten vnd gangen Ehrwürdigen Gapittel des hohen fürftlichen Ge: 
ftiffts S. Johannis zu Breßlaw, jo fie vber ihre Pfründen, Gütter vnd ander Herr: 
ichaften und SHerligfeiten haben, Imgleichen wird aud) bierinnen befchrieben, was 
ſonſten zu ber le Bi gehörig vnd in geiftlichen fowohl als in Regimentsjachen 
vorgelaufen und fich begeben bat, p. 15—18 —— Eine zweite Abſchrift, die 
aber wahrſcheinlich von dieſer älteren genommen iſt, und mit ihr in der Schreib: 
weife übereintimmt, befindet fich in einer Gopie fümmtlicher Privilegien des Hoc: 
würdigen Domfapitels ohne Auffchrift und Pagina in einem fchwachen Foliobande 
in braunem Leder, Der Abdruck dieſer Urkunde in Codie. Sil. Dipl. Spee. und ın 
Silesiorum rei historiene et genealogie. access. bei de Sommersberg Rer. Sil. 
Seript. (Lips. 1729 et 1732. fol.) Tom. 1. Dipl. XVIII. p. 704 et 795 und Tom. UI, 
Dipl. XVI. p.38 et 39 weicht von unſern Abjchriften in der Schreibweife etwas ab. 

1) Die Urkunde lautet: In nomine sancte etindividue trinitatis feliciter amen. 
Karolus quartus, divina favente elemencia Romanorum imperator semper augustus 
et Boemic rex, al perpetuam rei memoriam notum faeimus tenore presencium 
universis, quod cum bone recordacionis illustris Boleslaus, quondam dux Slezie 
et dominus Bregensis, dum viveret, opidum Grotkow cum terra, distrietu, muni- 
cionibus ac omnibus et singulis grenieiis, metis, eircumferenciis, iuribus ac per- 
tineneiis suis, quod, quas et que a clare memorie illustri Johanne, quondam Boe- 
mie rege, genitore nostro karissimo, tenebat in feudum, animo deliberato, sano 
eeiam fidelium suorum accedente consilio, venerabili Preezlao, Wratislaviensis 
ecelesie episcopo, prineipi et eancellario, nec non capitulo eiusdem ecclesie, de- 
votis nostris, rite vendiderit, et ipsi et ecclesia predieta in possessionibus dieti 
opidi et pertineneciarum ipsius fwerint multo iam tempore retroacto, ac idem 
opidum et eius pertineneias a prefato genitore nostro tamquam rege Boemie et 
superiore feudi domino in feudum et iusto ac legitimo feudi titulo, iure, more, 
ae eondicione feudi acceperint, sibique tamquam regi Boemie prestiterint homa- 
gi, obediencie et fidelitatis debitum iuramentum et demum nostris temporibus 
post felicem coronacionem nostram ad regnum Boemie prefati episcopus et capi- 
tulum Wratislaviensis ecclesie animo deliberato, non per errorem aut improvide, 
sed omnium communi accedente voto pariter et consensu, ipsis ob hoc pluries 
personaliter in eapitulum convocatis, prefatum opidum Grotkow- cum terra, di- 
strietu, muniecionibus et omnibus ac singulis iuribus et pertinenciis suis, suo et 
ecclesie Wratislaviensis nomine a nobis tamquam ipsorum patrono et domino 
nee non rege Boemie et eiusdem regni et corone herede legitimo et predieti feudi 
domino in feudum ac veri ac iusti feudi titulo susceperint, nobisque et corone 
regni Boemie prestiterint, prout veri vasalli vero, ordinario, legittimo et iusto 
feudi domino iure tenentur, obediencie, subieeeionis, homagii et fidelitatis debi- 
tum et solitum iuraınentum, ac eciam promiserint virtute ur vigore eiusdem iu- 
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mit den von ihnen erfauften Grottkauer Pante belehnt habe mit der Ver: 
plihtung, daß nach dem jevesmaligen Abfterben des Königs von Böhmen, 


rımenti per eos solempniter et legittime prestiti pro se, sucressoribus suis et 
elosia Wratislaviensi imperpetuum, nobis tamquam Boemie regi, heredibus et 
suecessoribus nostris Boemie regibus et eiusdem regni corone tamquam veris, or- 
dinariis, naturalibus, hereditariis et legittimis dominis suis oecasione dietorum 
spidi, terre, distrietus et dominii Grotkouiensis et pertineneiarum ipsius tam- 
yaam veri et legittimi vasalli parere, obedire et intendere in omnibus simpliei- 
ter, adque vasalli dominis suis hereditariis superioribus et legitimis obligari no- 
"untur de consuetudine vel de jure, ac eciam promiserint virtute et vigore iu- 
ramenti prefati pro se et successoribus suis nobis et regibus Boemie, qui pro 
'mpore fuerint, dominis et patronis eorum, quod, quociescungne regem Boemie, 
dominum et patronum ipsorum, mori continget, quod tunc episcopus Wratisla- 
viensis, qui pro tempore fuerit, vna- cum melioribus prelatis ecelesie, nomine 
et riee suis et eapituli, ad coronacionem futuri regis debebunt aceedere et ibi- 
dem, coronato rege, statim ab ipso opidum prefatum, terras, distrietum et per- 
tineneias in feudum suscipere et tempore susecepeionis huiusmodi innovare ijura- 
mentum expressatum superius, ac ipse episcopus, qui pro tempore fuerit, velud 
alii prineiper Lizii, enpitulum vero velud vasalli regni et corone Boemie omnia 
faeient, que iuxta privilegia et consuetudines regni et corone Boemie facere tene— 
hunter, berna, talliis seu exaccionibus ac ceteris gravaminibus exeeptis, ad quas 
et que jpsos recognoscimus non teneri, quodque premissa facient tocies, quocies 
eanuım mutabilitate poseente, in morte regis Boemie seu Wratislaviensis episcopi 
füerit oportunum. @Guapropter, considerata fide, promptitudine et sincere deuo- 
“onis affeetu, quibns antedicti episcopus et capitulum Wratislaviensis ecelesie, 
deroti nostri dilecti, nos, regnum et coronam Boemie devota et fideli mente no- 
tarınt, debitum suum in premissis tam in temporibus prefati genitoris nostri et 
nostris prompte devocionis studio fideliter exequentes, animo deliberato, non per 
erorem aut improvide, sed sano prineipum, baronum et procerum nostrorum atc- 
tedente consilio, nuetoritate regia Boemie ac de certa nostra sciencia, dietum 
opidum Grotkow cum terra, distrietu, municionibus, metis, greniciis, dominiis ef 
omnibus pertinenciis suis, quibuseungque speeialibus vocabulis designari valennt, 
ipei episcopo, eapitulo et Wratislaviensi ecelesie imperpetuum incorporamus, in 
viseeramus et inseparabiliter perpetuis temporibus counimus, decernentes et hoe 
regio Boemie perpetuo statuentes edieto, quod non licent episcopo et capitulo 
Wratislaviensibus prefatis seu successoribus eortum, qui pro tempore fuerint, die- 
fm opidum Grotkow et eins pertineneias premissas in toto seu in parte, quavis 
am causa, pretextu-seu occasione quesitis, vendere, permutare, donare sou quo- 
is alio titulo alienare, nam si adversus nostri presentis deereti, statuti et inhi- 
birionis seriem quidquam attemptari contigerit, hoc ipso facto nuctoritate regia 
prefata ex nune prout ex tune deeernimus irritum et inane, promittentes nichilo- 
minus pro nobis tamquam rege Boemie, heredibus et successoribus nostris, regi- 
bus Boemie, et eiusdem regni corona imperpetuum prefatis episcopo, capitulo 
Wratislawiensis eeelesie et sucoessoribus ipsorum, quod eos et ecelesiam predie- 
tam eontra omnes et singulos reges, duces, invasores, oppressores et molestato- 
rs esram nee non bonorum Wratislaviensis ecelesie tamquam dominus et pa- 
tronus eorum fuebimur et pro viribus defendemus. Nulli ergo hominum liceat 
hane nostre infeudacionis, incorporacionis, inviseeracionis, unieionis, deereti et 
inhibieionis ne promissionis paginam infringere seu ei ausu quovis temerario 
eontraire. 

Signum serenissimi prineipis et domini domini Karoli quarti, Romanorum 

imperatoris invictissimi et gloriosissimi Boermie regis. 
Testea huius rei sunt venerabilis Arnestus sancte Pragensis ecelesie archiepiscopus, 
Johannes Olomucensis, Albertus Swerinensis et Theodrieus Mindensis ecelesia- 
rım episeöpi, illustres Wilhelmus marchio Misnensis, Bolko Swidniezensis, Con- 
rsılus Olesniczensis, Wenczeslaus et Ludovicus Lignicenses, Przemyslaus Teschi- 
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als oberſten Lehnsherrn und Patron der Kirche, der jedesmalige Biſchof 
von Breslau als Bundesfürſt und einige der angeſehenern Prälaten 
für das Kapitel als Vafallen bei der Krönung des neuen Königs in 
Prag erfcheinen und dort von Neuem die Lehn empfangen, im übrigen 
aber das Grottfauer Yand von der Kirche niemals getrennt werben, 
ſondern ſtets ein Beſitzthum der Kirche verbleiben fell, weshalb es dem 
Biſchofe oder dem Kapitel nicht frei ftehe, die Stadt Grottlau mit 
allen ihrem Zubehör, unter was immer für einem Vorwande, zu ver- 
faufen, zu vertaufchen, zu verfchenfen oder zu veräußern. Dagegen 
verjprechen der Bifchof und das Kapitel in einer Urkunde"), ausgeftellt 


nensis, Bolko Opuliensis et Bolko Falkenbergensis duces, spectabiles Burchardus 
et Johonnes burgravii Magdeburgenses, comites ac nobiles Sbinco de Hazemburg 
supremus magister camere nostre, Jodocus et Johannes fratres de Rosemberg, 
Sdenco de Stermberg iudex regalis curie per Boemiam et alii quam plures no- 
stri prineipes, nobiles et fideles. Preseneium sub imperialis maiestatis nostre 
sigillo testimonio literarum, dat. Wratisl. a. dom. millesimo trecentesimo quin- 
quagesimo octavo, indiec. XL, idus Decembris, regnorum, nostrorum anno tercio 
decimo, imperii vero quarto. Ginen Abdruck dieſer Urkunde aus dem Originale 
des Dom-Archivs hat Stenzel in feinen Urkunden zur Gefchichte des Bisthums 
Breslau im Mittelalter (Breslau 1845. 4.) Urf. CCLXXXIV p. 317 u. 318 beforgt, 
einen zweiten findet man im Diplom. Bohemo-Sil. Contin. bei de Sommers- 
berg Rei hist. Sil. et gencalog. access. (Lips. 1732. fol.) der Script. Tom. III. 
Dipl. XVIL p. 39— 41; Abjchriften in der oben angeführten Handſchrift der Dom— 
bibliothek und in einer in folio vorhandenen Copie des Privilegiums Kaiſer Rudolph IL. 

1) Nos Preezlaus dei gracia episcopus, Petrus de Luna prepositus, Johan- 
nes de Luthomuschel cantor totumque capitulum Wratislauiensis ecelesie notum 
facimus tenore presencium vniuersis: Quia serenissimus ac inuictissimus princeps 
et dominus dominus Carolus, Romanorum imperator semper augustus et Boemie 
rex illustris, dominus et patronus noster graciosus, tanquam Boemie rex, prin- 
cipatus, ducatus, terrurum, distrietuum et ciuitatis Wratislauiensis, oppidi Noui- 
forensis (Ncumarft MW, 41/,M. von Breslau) et aliorum oppidorum et omnium, 
que pertinent ad premissa, hereditarius, ordinarius ac naturalis dominus et legi- 
timus heres existit, sieut eciam elare memorie illustris princeps Jominus Jo- 
'hannes, quondam Boemie rex, ipsius genitor, pro se, heredibus et successoribus 
suis, regibus Boemie, et eiusdem regni corona omnia predicta et eorum quodlibet 
ex donacione pie recordacionis illustris prineipis quondam domini Henrici sexti 
et vltimi dueis Wratislauiensis hereditario, iusto et legitimo titulo possedit, 
et quia omnium principatuum et ducatuum omnium et singulorum prineipum 
siue ducum Zlesie et Oppol., quibus eeciam specialibus appellentur nominibus, 
ducatu Swidnicensi et Jawriensi duntaxat excepto, partim directo partim vero 
vtili et immediato dominio est, prout vniuersalis eunetorum noticia superior do- 
minus generalis et principatus nee non ducatus predieti cum omnibus honoribus 
iuribus et pertineneiis suis ab eo tamquam rege Boemie et a corona regni pre- 
fati in feudum dependent, sicut hoc prineipes et duces predieti in nostra cou- 
stituti presencia oonfessione notoria publice fatebantur, profitendo eciam qualiter 
prefato domino nostro imperatori tamquam regi Boemie, heredibus et successori- 
bus, Boemie regibus, et eiusdem regni corone tanquam veris, naturalibus, heredi- 
tariis .et legitimis dominis pro se ac successoribus suis, Zlesie et Oppol. ducibus 
prestiterint homagii, fidelitatis, obediencie et subieccionis debite consueta ac s0- 
lempnia iuramenta et quod predieti ducatus Zlesie et Oppoliensis, nec non du- 
catus vel eiuitas Wratislauiensis et cciam alia oppida, terre, distrietüs et per- 
tineneie eum omnibus dominiis, honoribus et iuribus suis regno et corone Boe— 
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zu Breslau ven 30. November 1358, dem Könige und ber Krone 
Böhmen, daß fie bereit feien, fo oft ein neuer König von Böhmen 





mie de communi voluntate, voto*et consilio eorundem prineipum ct eciam alio- 
rum, quorum ad hoc requiri debeat assensus, uniti ac incorporati et inuiscerati 
sunt et esse debent adeo irreuocabiliter et inconuulse, vt a prefatis regno et co- 
rona Boemie scindi, diuidi seu alienari non debeant quouismodo ‚sieut hoc prin- 
eipum predietorum et aliorum similiter, quorum interesse potuit, est iuranlentis 
corporalibus approbatum solempniter. Et eum cpiscopalis sedes seu cathedra 
eeelesie nostre Wratislauiensis noscatur sita in ciuitate Wratislauiensi predicta, 
que ciuitas, vt premittitur, regno et corone Boemie ae domino nostro imperatori 
prefato tanquam regi Boemie est immediate subiecta, qui nobis et ecclesie nostre. 
prediete multas speeiales munificeneias de regia munificeneia noscitur contulisse, 
ob hoc grata vicissitudine sibi, ne tantorum beneficiorum simus ingrati, ocourrere 
cupientes animo deliberato, non per errorum aut improuide, sed maturo et com- 
muni preeedente consilio pari omnium nostrum voluntate, voto pariter et assensu, 
nobis ob hoc pluries in eapitulo congregatis, pro nobis et successoribus nostris 
in perpetuum recognoscimus et tenore presencium publice profitemur, quod pre- 
fatus dominus noster imperator, tanquam Boemie rex, pro se, heredlibus et sue- 
cessoribus suis, Boemie regibus, et eiusdem regni corona est patronus noster 
prineipalis et dominus racione Wratislauiensis ecelesie et bonorum ipsius, que 
habemus in communi, vel singulari in terris siue distrietibus Wratislauiensi, 
Nouiforensi, Frankosteinensi et Nampslauiensi, quas et quos impreseneiarum ob- 
tinet ot ipse aut sui heredes et sucressorcs regni Boemie fauente deo futuris 
temporibus obtinebunt, quodque ad ipsum, heredes et successores suos, Boemie 
reges, regnum et coronam Boemic, tanquam principalem patronum ct dominum 
nostrum, tenemur et volumus fidelem habere respectum ac ipsos tanquam prineci- 
pales patronos et dominos nostros juuare fideliter et, sicut expedit, dignis hono- 
ribus venerari. Et licet quedam alia bona nostra et ecelesie nostre preiliete sint 
eciam hine inde in terris et principatibus ducum Zlesie et Oppoliensis, regno 
Boemie incorporatis et vnitis, vt premittitur, quia tamen omnes principatus hu- 
iusmodi a regno et corona Boemie in feudum dependent, ideireo fatemur, eciam 
bona nostra eadem, preterguam en, que in Swidnicensi et Jawrensi ducatibus 
sunt, fore in regno Boemie constituta. Protestamur tamen expresse, quod bona 
hwusmodi ad nulla onera pecuniaria, personalia siue realia sint cuiquam peni- 
tus obligata, promittentes bona fide nostra, sine omni dolo, prefatis dominis et 
patronis nostris, Boemie regibus, pro nobis et successoribus nostris, quociescunque 
regem Boemie, dominum et patronum nostrum, mori eontinget, quod tune epi- 
scopus Wratislauiensis, qui pro tempore fuerit, vna cum melioribus praelatis 
eeelesie nomine et viee sui et capituli ad coronacionem futuri regis tanquam ad 
solempnitatem et gaudium patroni et domini nostri Wratislauiensis ecclesie tene- 
buntur et debebunt accedere, et ibidem, coronato rege, statim ab ipso oppidum 
Grotkow eum ipsius terra et distrietu et omnibus ae singulis iuribus et pertinen- 
eiis suis, nomine Wratislauiensis ceclesie, in foudum suseipere; et tempore sus- 
cepeionis huiusmodi iuramentum homagii, fidelitatis et obediencie ae subieccio- 
nis, quod alias prefato domino nostro imperatori tanquam Boemie regi racione 
oppidi et terre iam dietorum prestitimus, solempniter innouare, ac ipse Wratis- 
lauiensis episeopus, qui pro tempore fuerit, velut alii prineipes lygü, capitulum 
vero einsdem ecelesie tanquam vasalli regni et corone Boemie omnia et singula 
faeient, que iuxta priwlegia et censuetudines regni et corone Boemie facere tene- 
buntur tocies, quocies casuum mutabilitate poscente in morte regis Boemie seu 
Wratislauiensis episcopi fuerit opportunum, berna, tagliis seu exaccionibus ac ce- 
teris grauaminibus exceptis, ad quas et que non recognoseimus nos teneri. Vt 
eeiam respublica regni et corone Boemie pro magnificeneia patronorum et do- 
minorum nostrorum, Boemie regum, et subditorum regni predieti grata salute 
feliein guondam incerementa suseipiens felieibus auctore deo successibus augeatur, 
promittimus bona nostra fide et sine ommni dolo pro nobis et successoribus nostris 
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gekrönt würde, ver Krönungsfeierlichkeit beizumohnen, von dem Thron- 
jolger die Lehn über Grottkau zu empfangen und ihm ven Huldigungseid 
zu leiften, und befennen zugleich in diefer merkwürdigen Urkunde, daß 
die gefammten Fürjtenthümer Schlefiens, mithin das ganze Yand, mit 
einjtimmigen und eidlich erhärteten Conſens aller fchlefifchen Herzöge 
dergeftalt ungertvennlich der Krone Böhmen inforporirt worden find, 
mit Ausſchluß der Fürſtenthümer Schweidnik und Jauer, daß fie 
auf feine Weife von derfelben je getrennt oder veräußert werben dürfen. 


in perpetuum prefato domino nostro imperatori, tanquam Boemie regi, here- 
dibus et successoribus suis, Boemie regibus, quod nulli vnquam regi, prineipi 
seu alteri persone vel hominibus, cuiuscunque status, dignitatis, gradus seu con- 
dicionis existant, qui regni et corone Boemie prineipes, principatus et ducatus, 
ciuitatem Wratislauiensem et alia similiter in nostra Wratislauiensi dioecesi seu 
alibi sitos aut sita nec non dominia, iura, metas seu prouincias ipsorum im- 
pugnare, offendere vel inuadere niterentur, aduersus dominos et patronos nostros, 
Boemie reges, qui pro tempore fuerint, prestabimus et faciemus, prestari aut 
fieri sustinebimus a nobis vel nostris subiectis auxilium, consilium vel fauorem, 
imo omnes et singulas municiones nostras et ecclesie Wratislauiensis, nominatim 
terre Nissensis, que terra Nissensis disponente domino, preterguam ad super- 
scripta et infra scripta promissa iuuamina et aperturas, libera semper existit et 
existet, ac alias municiones, vbicunque fuerint constitute, aduersus inuasores, im- 
pugnatores seu offensores quoslibet, eomplices, adiutores et fautores eorum pre- 
fato domino nostro imperatori, tanqguam Boemie regi, heredibus et successoribus 
Boemie regibus, capitaneis, oflieialibus et hominibus ipsorum, dum et quocies 
opportunitas illud exegerit, pro defensione patrie, principatuum, ducatuum, domo- 
rum, iurium, pertinenciarum et honorum regum, regni et corone Boemie, qui et 
que exprimuntur superius, promittimus, debemus et volumus aperire fideliter et 
eflicere et procurare per homines, officiales et commissarios nostros absque euius- 
libet difficultatis obice legaliter aperire, sic tamen, quod idem dominus noster, 
heredes et successores ipsius reges Boemie non facient cum inuasoribus, hostibus 
et emulis huiusmodi preter voluntatem nostram concordiam, vel quod alıas red- 
damur indemnes ac contra omnes et singulos inuasores, oppressores et ınolesta- 
tores nostros, ecclesie nostre et bonorum ipsius tueantur pro viribus et defendant, 
Harum quibus sigilla nostrum et capituli diete nostre Wratislauiensis ecclesie 
sunt appensa testimonio literarum. Actum et datum Wratislauie vltimo die men- 
"is Nouembris anno domini millesimo trecentesimo quinquagesimo octauo. 

Die Urkunde befindet fich unter andern beglaubigten Abjchriften in einem im 
Dom:Archive noch im Criginal vorhandenen Notariatsinftrumente vom 26. Dec. 1382, 
abgedrudt in Stenzels Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittel: 
alter (Breslau 1845. 4.) Urf. CCCV. p. 353 ff. In Jacobi Schickfusii New 
vermehreter Schlefifher Chronica vnnd Landes: Befchreibung (Leipzigk 1625. fol.) 
Bch. III. Cap. V. p.37 ff. findet fich eim jehr mangelhafter Abdruck diefer Urkunde. 
Gin zweiter Abodrud ift vorhanden in Bohusl. Balbini Miscell. historic. regni 
Bohemiae (Pragae 1679. fol.) in lit. ad Sil. spect. Vol. I. Dee. I. Libr. VIII. epist. 7. 
p-2. Schr ungenau ficht diefelbe Urfunde in Codieis Silesiae diplomatieii spec. 
in de Sommersberg Rer. Sil. Script. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. Dipl. XIV. 
p. 789— 791. Gorrefter hat fie der Verfafler der aftenmäßigen und rechtlichen Gegen: 
Information über das ohnlängſt in Borjchein gefommene fogenaunte Rechtsgegründete 
Gigenthum des Chur-Hauſes Brandenburg auf die Herzogthbümmer und Würjten- 
ihümmer Jägerndorf, Liegnig, Brieg, Wohlau und zugehörige Herrichafften in Schle: 
fien (Ohne Angabe des Drudortes 1741. fol.) in den Beilagen Num. XXXIX ohne 
Pagina gegeben. Sonjt findet man fie au in G. Sam. Ludovici Traet. iur. 
publ. de sacro fisei iure eirca feuda Silesiae mediata ex crimine laesae Maiesta- 
tis commiss. (Lips. 1724. 8.) Cap.l. p. 81. 
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Ale dieſe Privilegien beſtätigte Kaiſer Wenzel in einer Urkunde, 
ansgejtellt zu Prag ven 7. Mai 1382, vem Bifchofe und Kapitel von 
Neuem. Dieje vom Kaijer Wenzel vem Bisthume gegebene Beſtäti— 
zung aller Privilegien veffelben ift für uns von hoher Bedeutung und 
weſentlichem Intereſſe, indem in diefelbe namentlich eingerüdt find: 

a. das große Privilegium oder der große Freiheitsbrief, den Herzog 
Heinrich IV. von Breslau dem Bisthume an feinem Todes— 
tage, den 23. Juni 1290, ausgeftellt, und ven noch in vemfelben 
Jahre 1290 unterm 9. September Papſt Nitolaus IV. 
bereit® bejtätigt hatte; 

b. die Privilegien des Königs Johann von Böhmen, und zwar: 

1. das unterm 4. October 1342 zu Paris ausgeftellte, worin 
er die Freiheiten und Rechte der Breslauer Kirche bejtätigt, und 

2. das dem Bisthume den 13. Auguft 1345 zu Breslau aus- 
gejtellte Privilegium, worin ev nochmals die Privilegien und 
Befigungen der Breslauer Kirche betätigt und gejftattet, 
ver Kirche gehörige Vorwerle in Dörfer zu veutfchem Rechte, 
und Dörfer in VBorwerfe zu verwandeln; 

e. endlich die hier mitgetheilten drei Privilegien Kaifer Karls IV., 
jämmtlih zu Breslau ausgeftellt den 13. December 1358, 
und zwar: 

1. die Beftätigung aller Freiheiten und Rechte der Kirche; 
2. das Privilegium, worin er die fchlefifche Kirche in feinen 
befondern Faijerlihen Schug nimmt, und 
3. die Urkunde, in welcher er den Biſchof und das Kapitel 

mit Grottkau befehnt und von beiden ven Vafalleneid 
fordert, mit der Verficherung, daß das Gebiet von Orottfau 
nie von den Befigungen des Breslauer Bisthums getrennt 
werden joll!). 

Gleichzeitig und unter demſelben Datum ertheilte König Wenzel 

von Böhmen dem Biſchofe und dem Domkapitel das befondere Privt- 


— —— 


1) Bollſtändig und ziemlich genau iſt dieſes merkwürdige Privilegium vorhan— 
den in ven handſchriftlichen Actis politieis publicis sub No.6 der Breslauer Dom: 
biblietbef im fol p. 1 —26, und in den gleichfalls Hanpjchriftlichen Modus, qualiter 
et quando propter feudum Grottgau regi Bohemiae episcopus et capitulum iura- 
mentum innovare debeat, desumptus a quodam canonico capitulari ex actis ca- 
pitularibus, aetis publieis et-actis cancellariae episcopalis Nissensis anno 1735 
fol. ehne Vagina, aber unvollſtändig. Eben fo unvoellitändige Auszüge liefern 
J. Jae. de Weingarten Fasciculus diversorum iurium (Norimb. 1690 fol.) 
Libr. 2. p.26 und Lünigs Reichs-Archiv Part. spec. contin. I in ver erften Fort: 
kung No. 165. p. 270, fe wie deflen Spieilegium ecelesiasticum Contin, IJ. p. 1185. 
Am volltändigften findet man diefe Urfunde in ben Silesiorum rei historicae et 
gemealogieae accessionibus und zwar in der Contin. Diplomatari Bohemo-Silesiaci 
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legium, die Dominfel mit Mauern, Thürmen, Thoren, Brücken und 
Kaftellen zu befeftigen, wogegen er, unbejchadet den Privilegien und 
Gerechtſamen der Kirche, fich vorbehält, auf der Stelle der alten herzog⸗ 
lichen Burg in der Nähe der Kreuzkirche ein Schloß oder einen fönig- 
lihen Wohnfig (habitacio regalis; secundum decenciam regii status 
nostri laudabilem possimus facere inansionem) zu erbauen N. Biſchof 


derRer. Sil. Seript. bei de Soemmersberg (Lips. 1732. fol.) Tom. II. Dipl. XI—XVIl 
p-34 qq. In Stenzels Urkunden zur Gefchichte des Bisthums Breslau im 
Mittelalter (Breslau 1845, 4.) Urf, CCOXCVIT. p. 339 ff. findet fich ein befferer Ab: 
druf aus dem Originale des Dom-Archivs. Vergl. auch Waltheri Silesia diplo- 
matica (Breslau 1741, 4.) Tom. I. Part. I. Seet. I. p. 10 u. 11. 

1) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Wenezeslaus dei gracia 
Romanorum rex scmper augustus et Boemie rex ad perpetuam rei memoriam. 
Regalem decet elemencıam, salubriter profeetibus subditorum intendere ac signan- 
ter personis ecclesiasticis opportune securitatis, quietis et pacis commodum mi- 
nistrare, vt sic umator pacis et dominus, qui nos sola sua gracia regibus prefe- 
eit et regnis, ac nostra permissione laudetur deceneius et ministeria eius in ecele- 
sin sua sancta colebrius augeantur. Sane licet alias internenientibus nonnullis 
suggestionibus, factis et dietis aduersum honorabiles prelatos, canonicos, capitu- 
lum atque elerum Wratislauienses, deuotos nostros dilectos, usque ad indignaeio- 
nem non modicam nostra fuit serenitas prenotata adco, vt ex hoc eis euenerint 
lispendia manifesta, quia tamen iilem prelati, canoniei, capitulum atque clerus 
de nostre proteecionis et graeie singulari refugio summopere presumentes se 
plena fidueia regie elemeneie commiserunt, ideoque deuocionis et fidei puritatem, 
quibus integram mentis corum constanciam, quia nostris beneplaeitis realiter ex- 
piretur, solidare et augere perpetuo cupientes, ac presertim vt, dum grata deo 
fauente temporis opportunitas affuerit, nos, heredes et successores nostri Boemie 
roges, qui sumus defensores Wratislauiensis ecelesie precipui et patroni cum 
venerabili episeopo Wratislauensi, qui pro tempore fuerit, inter prelatos, canoni- 
cos atque elerum in summo Wratislauiensi penes eeclesiam eathedralem secun- 
dum deeeneiam regii status nostri laudabilem possimus facere mansionem, animo 
deliberato, non per errorem aut improuide, sed sano prineipum, comitum baro- 
num et procerum, consiliariorum nostrorum fidelium, communicato consilio regia 
auctoritate Boemie tanquam princeps ct dux Slezie ac dominus Wrautislauiensis 
de certa nostra sciencia pro nobis, heredibus et successoribus nostris Boemie re- 
gibus perpetuo, firmiter et expresse fauemus, concedimus et lar- 
gimur presentibus episcopo, qui fuerit pro tempore, et nunc sede 
vacante honorabilibus administratoribus, prelatis et capitulo 
Wratislauiensis eeclesie plenam, perfeetam, integram, irreuoca- 
bilem et omnimodam potestatem, summum Wratislaniensem siue 
locum et insulam ecelcsie saneti Johannis Baptiste, quequidem 
insula atque locus est proprie libera proprietas ecelesie Wratis- 
lauiensis et in qua episcopus Wratislauiensis, prelati, canoniei 
ot ecelesiastice persone tam maioris quam sancte crueis et sanoti 
Egidii ecclesiarum eum familiis suis principalia domicilia sua 
tenent, vna eum monte sanete erucis iam diete per totum eiusdem 
insule cireuitum muro, turribus, portis, pontibus et elausurisne- 
cessariis ecingendi, construendi et durabiliter muniendi, ibidem- 
que edifieandi, prout ipsis vtilins et melius videbitur expedire, eontradiceione 
ac resistencia capitanei, eiuium seu eiuitatis Wratislauiensis aut alterius hominis 
euiuseumque penitus non obstante, Cuius quidem muri -fundamentum in spissi- 
tudine siue latitudine aut densitate mensuram quatuor vlnarum debet habere et in 
altitudinem supra terram et aqunrum emineneiam quatuor similiter, altius tamen 
muro turribus et portis huiusmodi regie voluntatis secuudum proporeionem huius- 
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Przezislaus von Pogarell war bereits im 9. 1376 gejtorben. 
Es brach eine traurige Zeit über das Bisthum Breslau herein. Wir 


modi fandamenti dilatandis, disponendis, edificandis et, prout firmius ac apeius 
expedire videbitur, construendis. Preterea dum nobis, heredibus et successoribus 
nostris Boemie regibus Wratislauie necessario moram trahentibus nos inter pre- 
dietos episcopum, prelatos, canonieos atque elerum honestius atque quiecius ha- 
bitare possumus temporibus opportunis, voluimus, statuimus, deliberauimus, et ordina- 
uimus, vt in parte montis ecelesie sancte erucis prediete, in quo temporibus longe pre- 
teritis bone memorie princeps Slezie et dominus Wratislauiensis aliquando consue- 
uerunt residere, regalis habitacio siue castrum cum duabus turribus et necessariis 
eaminatis siue salis (Saal) ac edifieiis aliis munitis complete cum fossato for- 
nito, si opus fuerit, seeundum deeenciam habitacionis regie construatur. Cuius 
quidem habitacionis nostre, que in fundo ac proprietate ecclesie sancte crueis 
Wratislauiensis prediete de impensis ecclesie et episcopatus Wratislauiensis libera- 
liter construetur, custodia, gubernacio ct commissio per nos, heredes et successo- 
res nostros Boemie reges in perpetuum solum canonieis domicilium et personalem 
resideneiam inibidem trahentibus maioris vel sancte crucis Wratislauiensium 
ecelesiarum aut propris familiaribus regis Bohemie pro tempore existentis com- 
mitti poterit atque debet ad manus regias sine lesione, preiudicio et offensa li- 
bertatis ac iurium ecelessie, prelatorum, capituli, canonieorum ac cleri, ac signan* 
ter prelatorum, eanonkorum et capituli diete ccelesie sanete crucis perpetuis 
temporibns gubernanda. Sed nee idem castrum seu regalis habitacio, que nobis, 
heredibus et successoribus nostris sumptibus et impensis ccelesie Wratislauiensis 
ad vberioris fauoris nostri graciam acquirendam libertate construuntur gratuita, 
vllo voquam tempore in eternum quacunque racione, occasione, ingenio seu colore 
quesitis per nos, heredes vel successores nostros reges Bohemie debebit aut po- 
terit deputari, tradi siue committi ceiuitati vel cuieunque ciui vel ciuibus Wratis- 
auiensibus aut subdito vel familiari eorum vel alicuius ipsorum, sed solum com- 
missio, gubernacio et custodia habitaeionis regalis prediecte per personas eceld- 
siasticas huiusmodi vel proprios familiares regios sine fraude et dolo sineque 
tam maioris quam sancte erucis dietarum ecclesiarum preiudieio atque dampno, 
sieut premittitur, gubernetur. Nam dignum est et consonum racioni, vt vnde 
nobis, regno et corone Bohemie libertatis honor et commoda perueniunt, inde 
non deberet eadem nobis impendentibus qualemeunque procurari dispendium vel 
grauamen. Ceterum vt dieti prelati, canoniei, eapitula atque clerus in summo 
Wratislauiensi et eius insula vndique residentes eum suis familiis et ibidem mo- 
ram siue domieilium trahentes commodosius absque euiuscunque potus defectu 
habitare diuinoque eultui sine popularium tumultu, obstaculo et oflensa quouis 
valeant deseruire, statuimus, deelaramus et regia potestate Boemie presentibus de 
eerta scieneia concedimus, indulgemus ac irreuocabiliter donamus perpetuo epis- 
copo, prelatis et capitulis, eanonieis ac elero ibidem morantibus, vt ad summum 
seu insulam predictam cereuisiam Swydnicensem ve] aliam seu potum extraneum 
qualemeungue et vndecunque libere et absque impedimento capitaneorum, eiui- 
tatis et ciuium Wratislauiensium et aliorum hominum quorumeunque, euiuscun- 
que status seu condieionis exstiterint, possint et debeant adduei facere, quociens 
voluerint aut fuerit opportunum, pro sue lıbito voluntatis, et ibidem in loco seu 
loeis aptis ad hoc cereuisianm seu potum quemeunque inter se et domesticos suos 
nee non ibidem morantes per capitulum Wratislauiense et procuratores eiusdem 
aut commissarios eorum addicas propinari permittere et facere sine fraude. 
Prouidere tamen debent sub excommunicacionis et aliis penis, huiusmodi ecreui- 
siam et potum habentibus et propinantibus firmiter -prohibere, ne quibusuis ciui- 
bus vel extraneis vendatur pro peeuniis vel ad dieas. Potuerint eciam et debent 
eonsules et ciues Wratislauienses suis coneiuibus, incolis et subditis inhibere, ne 
cerevisiam aut potum huiusmodi quemeunque emant sub penis, preut eis vide- 
bitur expedire. Nimis enim absurdum et indecens nobis videtur, vt tantus tam- 
que honorabilis prelatorum, canonicorum ac cleri cetus per decessores nostros 
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werben jpäter dieſe troftlofen Zuſtände ins Auge faſſen und umftänd- 
licher erzählen. Es genügt uns bier zu bemerien, daß das püpftliche 
Schisma (1378— 1423) auch auf das Bistum Breslau und die Ver: 
waltung ver fchlefifchen Kirche ven ververblichjten Einfluß geübt bat. 
Der bifchöfliche Stuhl blieb nach dem Tode des Biſchofs Przezislaus 
durch fieben Jahre verwaiſt; denn auch das Kapitel war im zwei fich 
feindfelig gegemüberjtehende Parteien geipalten, von denen jede mit 
Eiferfucht und Argusaugen die Schritte der andern beobachtete und 
über den echten ihrer Nationalität wachte, die fie bei jeder neuen 
Biſchofswahl geltend zu machen verfichten. 

Mit ver Einwanderung ver Deutſchen in Schlefien waren auch 
deutſche Dombherren ins Kapitel gefommen. Die Zahl der Deutjchen 
hatte fich im Kapitel zu Anfange des vierzehnten Jahrhunderts bereits 
fo ftark vermehrt, daß fie den Polen das Gleichgewicht halten und fchon 
im 3. 1319 es wagen fonnten, einen deutſchen Kandidaten für das 
Bisthum, den Breslauer Canonikus Vitus I, einen Schlefier aus der 
Familie Habdank, gegen einen Polen, den Breslauer Canonikus 


hactenus amplissime liberatus ibidem residens ac deo deseruiens, quorum eciam 
precibus altissimum nedum ad nostras, ymo tocius regni nostri prosperitates 
augendas eredimus misericorditer inelinari, neeessarii nobilisque subtraccione po- 
tus, quo hominum corpora potissime substentantur, vllo vnquam tempore quo- 
modolibet artari debeat vel restringi. Et vt omnium premissorum firma, constans, 
irreuocabilis et inconuulsa firmitas perpetuis temporibus obseruetur, promittimus 
expresse de certa nostra seienein, firmiter, bona fide, sine delo pro nobis, beredi- 
bus et snecessoribus nostris Beemie reribus episcopo, qui pro tempore fuerit, ac 
sede vacante administratoribus et eapitulo Wratislauiensis ecelesie in perpetuum, 
quod eeelesiam et eos in omnibus et singulis premissis eoncessionibus regiis et 
graciis illibate et integre conseruabimus, tenebimus et valiter defendemus, nee 
permittemus per quempiam nostrum aut alium ipsis in premissis aut eorum ali- 
quo interrupeionem inferri, sen impedimentum, prohibieionem, molestiam vel re- 
sistenciam quemodolibet irrozari. Nulli ergo omnino hominum lieeat, hane nostre 
ordinacionis, deereti, coneessionis et indulti paginam infringere seu ei quonis 
ausu temcrario contraire sub indignacionis nostre pena gravissima pro nostri et 
heredum ac suecessorum nostrorum arbitrio contrafacientibne infligenda, aut ab 
eis irremissibiliter exigenda. Preseneium sub nostre regie maiestatis sigillo testi- 
monio literarum datum Prare anno domini millesimo trecentesimo octuagresimo 
seeundo, indiecione «uinta, nonis Mail, regnorum nostrorum anno Boemie de- 
cimo nono, Romanorum vero sexto, 

Am Originale, welches ung vorliegt, fehlt das Siegel. Auf dem äußeren unteren 
Ginbuge fteht: Ad mandatum regis Martinus’ scolastieus, auf dem oberen: Re- 
gistrata Wenceslaus de Jemkow. Waltheri Silesia diplomatiea (Breslau 1741. 4.) 
Tom.1. Sect. J. p. 11, und Klofes dofumentirte Geſchichte und Beschreibung von 
Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) Bd. IL. Br. 53. p. 279 erwähnen viefer Ur: 
kunde, ohne fie felbit gefannt zu haben. Stengel bat fogar in feinen Urfunden 
zur Sefchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter (Breslau 1845. 4.) Urfunde 
CCXCVYII. p. 344 behauptet, die Urkunde fer nicht mehr vorbanden, bier aber 
haben wir fie, 

1) Wir theilen bier als Suriofum mit, was Sinavins über den Urſprung 
der schleichen Aoelsfamilie derer von Habdank berichtet. Die Herren ven 
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Luthohd aus der Familie Wieruzo over Wirſone, mit Erfolg 
durchzubringen. Dieſe Spaltung im Kapitel und mit ihr die Wahl: 
reitigfeiten dauerten auch noch im 3. 1376 fort, fo daß fich polnifche 
und deutſche Kapitularen fchroff gegenüberftanden. 

Zwar hatten vie deutſchen Domberren, die num ſchon das Leber: 
gewicht über ihre polnifchen Mitkapitularen erlangt zu haben feinen, 
was auh Diugosz nicht in Abrede ftellt, in der Perſon des Breslauer 
Tomvehants Theodorich, eines Böhmen, wohl nur aus Abfichten, 
die in der Stärkung des deutjchen Elements im Kapitel ihre Begrün- 
dung finden und aus Abneigung gegen die Bolen, einen neuen Bifchof 
emwählt, allein Kaifer Karl IV. machte allerhand Einwendungen gegen 
ihn und verfagte ihm, als Patron dev Breslauer Kirche, feine landes— 
berrlihe Genehmigung. Grund zu diefer Weigerung des Kaifers, Die 
Wahl Theodoriche zum Bifchofe von Breslau landesherrlich anzu 
erfennen, war, wie derſelbe polnifche Gefchichtfchreiber Dlugosz be- 
richtet), ver Umjtand, daß ver Erwählte einen Günftling des Kaifers, 


beſadewsky, erzählt er, veriviren ihre Abkunft aus dem uralten Gefchlechte des 
derühmten polnifchen Grafen Scarbici und der daher aus folgender VBegebenbeit 
eanprungenen Habpanfer Denn als Raifer HenricusV. dem BoleslausIll. 
mu des Reiches Machst drohete, und deflen Gefandten feinen großen Schag von 
Feld und Silber, als den rechten nervun rerum agendarum wieß, fagend: Schauct, 
dieſes ſell euch Polen ſchon zu Chore treiben, jo ihr nicht wollt billige Mittel ein- 
eben, z0g der Vornehmite unter den Oefandten, Scarbicus, cinen goldenen 
Xıng vom Finger und warf ihn lächelnd zu dem Golde mit diefen Worten: Jun- 
gatur aurum zauro, Gold gehöre zu Gelde, welches der Kaifer vor befannt an: 
nabm und fprach: Hab Dank! Daber das Sejchlecht ver von Habvdanf entitan: 
ten. Johannis Sinapii Ulsnographia oder eigentliche Befchreibung des Oelsniſchen 
därſtenthumse in Miederſchleſien (Leipzig u. Aranff, 1707, 8.) Thl.I. Abh. IV p. 725. 

1) Post mortem Preczlai, Wratislauiensis episcopi, Prelati et Canonici ca- 
pitulares, Polonis viris idoneis et virtuosis de suo gremio contemptis, Theodori- 
am Bohemum, decanumı Wratislauiensem , qui de decanatu praefato Albericum 
/Albertum bei de Sommersberg) plebanum Rasuensem et Dobrzinensem (diejer 
Jufag fehle bei de Sommersberg, Lipf bat irrthümlich rothnensem geleſen; 
rmusslich it varunter Raſchau (OSO. 21, M. von Oppeln) zu verfiehen, fo wie 
Dobrzin (Dobrodzien), wohl nichts anders als das Städtchen Guttentag, welcdes 
mit Raſchau faſt in gleicher Richtung (ST.51/,,M. von Oppeln) entfernt liegt, be 
„taten fann), eancellarium regis Poloniae Casimiri (III + 1370 zu Krafan), apud 
lem apostolicam oratorem et nuneium, cui tanquam de bencticio reseruato de 
lo prouisum erat, perperam, et Caroli IV (bei Lipf fehlt die IV, eben fo bei 
“e Sommersberg) imperatoris Romanorum et regis Bohemiae (hier ift offenbar in 
den Hanpfchriften ein Wort ausgelafien, etwa contra voluntatem Caroli ete., de 
Sommersberg bat Daher Das et vor Caroli fertgelaffen und perperam unmittelbar 
mit Caroli in Verbindung gebracht; um Sinn in den Sag zu legen), enius coqui- 
Bar erat expenditor et notarius, gpoliauerat, in episcopum eligunt, (de Sommers- 
berg fügt hinzu et smecessorem). (Quo electionis suae apud Gregorium vndecimum 
Auinioni (fo unjere Handſchrift, de Sommersberg und Lipf haben in Avenione) 
petente confirmationem (bei Yipf cui petenti), papa introitus et prouentus (die 
leßteren Werte fehlen bei de Som mersberg und Lipf) ecelesiac, quam fama plus 
insto (ichlt bei de Sormmersberg, bei Lipf tft cin singula eingejchoben, was. weder 
unjre Handichrift ech de Sommersberg fennt) celebrans (fchlt bei de Sommersberg) 
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den Pfarrer Albrif (Albert) von Dobrzin, welcher Kanzler des Königs 
Kaſimir III. von Polen und deffen Orator und Nuntius beim beil- 
igen Stuhle gewefen, ver bereits als auf ein reſervirtes Benefizium auf 
die Würde eines Domdechants im Breslauer Kapitel ein gegründetes Recht 
hatte, und überdies noch Notar des Kaifers Karls IV. war, auf unbil- 
(ige Weife (perperam) zurüdgebrängt hatte, damit nur er Dechant wurde, 
was ihm bei der Stimmung der deutſchen Kapitularen gegen die Polen 
nicht ſchwer fallen konnte. Diefes VBerbrängen des Pfarrers Albril 
hatte fowohl den Kaifer, als auch ven zu Avignon reſidirenden Papſt Gre- 
gorXl. wider pen Theodorich aufgebracht und es famen Letzterem daher 
die kaiſerl. Protefte gegen die Wahl des Theodorich erwünfcht, eine Ba- 
fanz (interregnum), welche bis zum Tode Gregors XI. zwei Jahre dauerte, 
eintreten und das Bisthum durch den apoftolifchen Legaten in Polen !), 


auream pontificem eius Preceslaum mortuum magnam auri quantitatem reliquisse 
vulgaverat (fehlt bei de Sommersberg), ambiens, occasione ex literis Caroli im- 
peratoris ct regis Bohemiae, (de Sommersberg und Lipf fchieben bier ein: qui 
electionem Theodoriei decani multiplieiter impugnabat) sumpta (fehlt in unjrer 
Handfchrift), eleetionem Theodorici decani confirmare differens respondit, non 
prius de ecelesia Wratislauiensi se velle disponere, donec Auenione Romam trans- 
migraret (de Sommersberg bat transmearct). Interim (de Sommersberg und Pipf 
haben hier ein vero eingefchoben) ad Wratislauiensem ecelesiam mitit fratrem 
Nicolaum, ordinis Praedicatorum, episcopum Maioricensem, vt ecclesiae Wratis- 
lauiensis fruetus et redditus velut eius iurata et gubernata percipiat et omnia per 
Preceslaum derelicta eamerae apostoliene reddi ad plenum imperet et procuret. Qui 
Wratislauiam adueniens (de Sommersberg und Lipf haben deveniens), publicato 
apostolico mandato, requirebat capitulum (de Sommersberg und Pipf fügen binzu 
Wratislaviense), quatenus illius exequerentur contenta. Verum eapitulum Wratis- 
lauiense per plures dies re digesta cum intelligeret per alienigenam et forensis 
gubernationem varia perieula et dispendia ecelesiae (de Sommersberg und Lipf 
haben vor ecclesine ein Wratislaviensi) prouentura, eum nuncio apostolico (de 
Sommersberg und Lipf haben hier Nieolao episcopo Maioricensi eingefchaltet) his 
pactis conueniunt, vt singulis annis, quibus (de Sommersberg und Lipf lefen 
quo) ececlesiam Wratislauiensem vacare eontigerit, octo millia florenorum aposto- 
licae eamerae (de Sommersberg hat sedi) reddant, pro derelictis Preczeslai epis- 
eopi triginta millia, pro colleeta et eontributione biennali ecelesiae Polonicae 
imposita pro sorte ecelesiam Wratislauiensem contingente duo millia, et pro ex- 
ensa et fatiga pecuniae huiusmodi Romam deferendae (de Sommersberg und 

ıpf lefen in 'peeunia huiusmodi ad urbem ferenda) subeundis unum mille reddere 
teneantur. Eo itaque pacto inito Wratislauiense capitulum nuncio apostolico (de 
Sommersberg und Lipf fchalten wieder ein: Nicolao episcopo Maiorieensi) tri- 
ginta tria millia florenorum uno die (de Sommersberg und Lipf lefen sub uno 
[una] die) et tempore persoluit, et papa Gregorius pracsentis pecunige summa 
manibus nuneii (de Sommersberg und Lipf haben vor nuntii ein sui eingefchaltet) 
consignata et futurae quantitate illeetus, Theodorico Wratislauiensi eleeto, etiam 
Romac de sua confirmatione frequentius sollieitanti, prouidere distulit, sed ecele- 
siae Wratislauiensis a tempore sune vacationis et Preceslai morte plus quam 
biennio fructus pereipiens, illam vacare permisit. Dlugossi vitae episcoporum 
Wratislaviensium in einer Handichrift ohne Pagina in fol. Abgedruckt in de Som- 
mersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1730. fol.) Tom. II. p. 167 et 168 und in der 
Ausgabe ven Lipf (Vratisl. 1847. 8.) p. 24 u.25, 

1) X. Pawel Wladyslaw Fabisz Spis chronologiezny Legatöw i Nuneyu- 
szöw sw. stoliey Apostolskiej w Polsce (Olesnica 1859. 8.) A.39. p. 12. 
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den Dominifaner Nikolaus, Bifchof von Majorka, adminiftriven 
zu laſſen. Dieſer Apminiftrator fam aber dem Kapitel ſehr ungelegen, 
welches fich dejjelben auf eine geſchickte Weife zu entlevigen wußte. 
Denn es bewilligte ihm ein Abfindungsguantum von 30,000 Goldgulden 
aus dem Nachlajfe des Biſchofs Przezislaus, 2000 Gulden vom 
Papjte der polnifchen Kirche auferlegten Steuern und 1000 Gulven 
Keijegeld, mit dem Berfprechen einer jährlichen Penfion von SOOU Gufden 
aus den bijchöflichen Einkünften, fo lange ver Biſchofſtuhl erledigt jein 
würde. Der Nuntius erklärte fich mit diefem Anerbieten vollkommen 
einverftanden und war mit den ausgezahlten Geldern zufrieden. Er 
gab die Adminijtration des Breslauer Bisthbums auf umd reijte wieder 
ab. Papit Gregor XI. ftarb ven 23. März 1378). Bon nun 
an hatte ein Ärgerliches Schisma, welches vierzig Jahre währte, bie 
Chriftenheit entzweit und zweifelhaft gemacht, wen fie als Oberhaupt 
der Kirche anerkennen folle und wen fie Gehorfam zu leijten habe. 
Zu Rom bejtieg Urban VI ſchon im 3. 1378 ven apoftolijchen 
Stuhl. Man warf ihm rauhen, ungeftümen Eifer ohne Klugheit, 
unbeugfamen Starrfinn und Härte bei großer Schwäche gegen Schmeichler 
und Verwandte?) und rüdjichtslofes, gewaltfames Zufahren vor. Diefe 
Beichuldigungen benugten die franzöfiichen Cardinäle zu ihren Gunſten, 
erklärten die Wahl Urbans für erzwungen, und jtellten in ver Perjon 
des Cardinals Robert von Genf, der den Namen Clemens VII. 
(1378—1394) annahm, zu Avignon einen Gegenpapft auf. Beide 
Päpſte .befümpften ich gegenfeitig und ihr Sieg hing, in feltener 
Berrüdung des Rechts, von der freien Anerfennung der Völker und 
im günjtigeren Kalle von der Entjcheidung ver Univerfitäten, der Reprä— 
fentanten der Wiffenjchaft, ab). Während dieſes unfeligen Schisma's, 


1) Joach. Curei Gentis Silesiae annales (Witebergae 1571. fol.) p. 11001384 
wo in aebäffiger Meife cs heißt: Aula Romana audiuerat de aureo episcopatu, ideo, 
pontifex reditus ad se traxit et intra paucos annos emunxit vltra 50,000 aureorum. 
Uaee nimirum sunt felicia aueupia. Henclii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 
1704. 4.) Tom. IL. Cap. VIII. 8.38. p. 100 et 101. (Menzels) Topegraph. Chronik 
ven Breslau (daſelbſt 1805. 4.) Duartal II, Nr. 32. p.243. Nik. Bols Jahr: 
bücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Büſching (Breslau 1833. 4.) Bd. J. 
p. 135. F. ®. Vachalys Sammlung verfhiedener Schriften über Schleſiens 
Geſchichte und Berfaffung (Breslau 1801. 8.) Bd. II. p. 159 — 161. 

2) Die Geſchichte aller Jahrhunderte beitätigt die traurige Wahrheit, daß, wo ein 
Machthaber ſich mit Günftlingen, Schmeichlern und Zuträgern umgiebt, gegen Jene 
gewöhnlich mit beifpiellofer Härte, ja Grauſamkeit verfahren wird, welche das Un: 
glück haben, vie hohe Gunft eines jolchen Machthabers nicht zu befigen und deſſen 
perfjönliche Abneigung zu empunden. Herodes und Johannes der Täufer. 

3) Chronologiſche Tafeln der allgemeinen Hiftorie vom Abt Lenglet Dufres— 
noy (Halle 1752. 8.) Thl. IL p. 376.382. Chronologiſche Reihenfolge der römi- 
ſchen Bärfte von Petrus bis auf Gregorius XVI. aus dem römijchen Staatsfalender 
(Würzburg 1842. 8.) Bd. II. p.94 u. 95, Dr. Johann Alzogs Univerfalgefchichte 
der chriſtlichen Kirche (Mainz 1846. 8.) Zeitr. IL. Per. II. Abjchn. IL. Cap. I. p. 668 ff. 
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da Italien, ein großer Theil von Deutfchland, England, Portugal 
Ungarn, Bolen, Sclejien, Dänemarf, Schweden und Preußen 
Urban VI. als das rechtmäßige Oberhaupt der Kirche anerfannten, 
während ein Eleinever Theil von Deutfchland, Frankreich, Spanien, 
Neapel, Schottland, Savoyen, Yothringen und Sicilien fihb an 
Clemens VII. hielten, blieb das Bisthum Breslau verwailt. Mean 
wählte, nach dem Abgange des päpftlichen Yegaten Nikolaus, bie 
Dompröpfte Johann Brunonis von Lebus und Nikolaus von 
Riefenburg von Brünn, beive Breslauer Dombherren, zu Admini— 
jtratoren des Bisthums. Diefe mußten in einer Urkunde, ausgejtellt 
vom Könige Wenzel zu Prag den 7. Mai 1382, fich verpflichten, 
die Dominfel zu befejtigen, dem Könige einen Palaſt in der Nähe ver 
Kreuzkirche mit zwei Thürmen, Sälen, Zimmern, Nebengebäuden und 
einem überwölbten Graben, alles’ auf Koften der Kirche zu erbauen, 
wogegen er ihnen folgende Freiheiten und Gerechtſame zuficherte, wie 
aus der oben mitgetheilten Urkunde, welche den Willen des Königs, 
worauf fich dieje Urkunde bezieht, bekundet, und aus der bier bevegten 
fich ergiebt: 

a. die freie Zufuhr des Schweidniger Bieres, welche bisher der 
Zankapfel zwifchen dem Kapitel und dem Mathe ver Stadt 
Breslau gewefen, und den freien Ausſchank deſſelben durch die 
vom Kapitel bejtellten GCommiffarien an dazu geeigneten Orten 
unter fich, an ihre Hausgenoſſen und die Beiwohner des Domes, 
ohne daß es dem Hauptmann der Stadt Preslau und ihren 
Bürgern gejtattet fein joll, fie daran zu hindern, vorausgefekt, 
daß fie den Ausſchank nicht ungebührlich auch auf die Bürger 
der Stadt und Jene ausdehnen, welche außerhalb des Domes 
wohnen; 

b. die Fönigliche Verficherung, daß in Zufunft der öffentliche Gottes; 
vienft nicht mehr durch Tumult und Aufruhr des Pöbels geftört 
werben foll, und enblich 

ec. feinen Schuß gegen alle Forderungen und Abgaben, die etwa 
von den Einfünften des Bisthums, während. der bifchöfliche 
Stuhl erledigt ift oder auch nach ver Beſetzung deſſelben, er- 
hoben werben fönnten, wozu auch die päpftlichen Geldforderungen, 
fie mögen nun in Hebungen von den bifchöflichen Tafelgütern 
oder in Aemtern bejtehen, zu vechnen find !). 

In Folge diefer königlichen Urkunden ftellten die Aomtiniftratoren 


1) Stenzels Urkunden zur Gejchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter 
(Breslau 1845. 4.) Ginl. p. XCVII. und Urf, CCXCVIL. p. 343 — 345. 
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der Breslauer Kirche mit dem Kapitel dem Könige unterm 27. Mai 1382 
ee andere Urfunde aus, worin fie befennen, daß König Wenzel vie 
Breiheiten und Privifegien der Breslauer Kirche beftätigt und dieſem 
noch neue Gnaden und Freiheiten hinzugefügt, auch der Kirche und 
ihren Leuten den königlichen Schutz zugeſagt habe. Deshalb erkennen 
ſie ihn, ſeine Erben und Nachfolger als den oberſten Patron der 
Kirche an und geloben ihm als Vaſallen Treue und Gehorſam. Sie 
getenfen des Privilegiums, das wir oben mitgetheilt haben und das 
Stenzel als verloren betrachtet, worin der König aus bejonderer 
Gnade gejtattet babe, die Dominfel zu befeftigen, daf er auch entfchloffen 
fi, auf eben viefer Dominfel in der Nähe der Kreuzkirche und auf 
der Stelle der alten Burg für fih, feine Erben und Nachfolger ein 
feniglihes Reſidenzſchloß erbauen zu Laffen, fo wie dies die darüber 
ausgefertigte Fönigliche Urkunde, die wir bereits oben ausführlich mit« 
getbeilt haben, umjtändlich befagte. Sie geloben daher und verjprechen 
mit guten Treuen für fi und ihre Nachfolger, daß fie niemals einem 
Könige, Fürſten oder Herrn, der den König von Böhmen angreifen 
würde, Hülfe oder Borjchub leiften wollen, und daß ver Dom, den der 
künftige Biſchof nebit dem Kapitel vollſtändig zu befejtigen verpflichtet 
jet, wie auch alle und jede Städte, Burgen und Feftungen des Bifchofs 
und Domfapitels im Fürſtenthume Neiffe und fonft überall, wo fie 
deren befigen, dem Stönige von Böhmen und feinen Nachfolgern, feinen 
Yandeshauptleuten und Beamten, fo oft es die Noth im Falle eines 
Krieges unabmweislich erfordern würde, zum Schutze des Vaterlandes, 
der Rechte und der Ehre der Könige und der Föniglichen Krone 
Böhmen offen ftehen follen, jedoch unter der. ausprüdlichen Bedingung, 
daß ver jevesmalige König von Böhmen nach Beendigung des Krieges 
und jobald ver Friede gefchloffen ift, verpflichtet fein foll, die Breslauer 
Kirhe für die aufgewendeten Koften ſchadlos zu halten, vie Kirche ſelbſt 
aber, wie auch ihre Güter und Unterthanen wider ihre Feinde und 
Befehdungen zu bejchügen und zu vertheivigen. Ueberdies foll ber 
tünftige Bifchof gehalten fein, alle in dieſer Urfunde dem Könige 
Benzel gemachten Zuficherungen bei feiner Belehnung mit Stabt und 
Yand Grottfau feierlichjt zu wiederholen und in feinen und des Kapitels 
Namen urkundlich zu beftätigen ). 





1) Die Urkunde ift abgedrudt in Codieis diplomatiei Silesine Spee. bei de 
Sommersberg Rer. Sil. Script. (Lips. 1729. fol.) Tom.I. Dipl. XV. p. 791-798, 
Bohuslai Balbini Miscellanea historiea regmi Bohemine (Pragae 1679, fol.) 
Dre. I. Libr. VITI. Vol. 1]. in lit. ad Sil. speet. epist.9. p. 191. Pünigs Reiche: 
Arbiv Part. spee. Contin. J. Kortießung T. Nr. 231. p. 320, In Waltheri Silesia 
diplomatiea (Breslau 1741, 4.) Tom. I, Seet. I. p. 11 findet fich ein kurzer alu aus 
dieſer Ufunde. Stenzels Urfunde zur Geſchichte des Bistbums Breslau im Mittel: 
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Der König mochte das Privilegium, den Dom zu befeftigen, und 
ben freien Bierjchrot für das Kapitel als einen befonderen Aft ver 
königlichen Gnade betrachtet haben, die Bisthums » Apminiftration aber 
und das Domkapitel mußten von diefer Idee gar bald zurüdfommen, 
wenn fie den Koftenpunft näher ins Auge fahten, der fie mit Laſten 
und Ausgaben ungeheurer Summen Geldes überbürdete und fie zu ver 
Ueberzeugung gelangen ließ, daß fie folche Freiheit mit jo ſchweren 
Opfern ſehr thener erkfauft haben. Weder ver neuerwäblte Biſchof 
Wenzel, Herzog von Yiegnig, der fich überdies ver füniglichen Gunſt 
nicht fonderlich zu erfreuen batte, noch das Domkapitel machten Miene, 
die Befejtigung der Dominfel und vie Erbauung einer neuen könig— 
fichen Burg auf dem Dome ins Werf zu fegen; es unterblieb vielmehr 
beides in den Stürmen ber böhmischen, durch Johann Huf aufge 
regten Unruhen gänzlich, als die Hufjiten auf ihren biutgetränften und 
verheerenden Zügen durch Schlefien das Bisthum völlig ausgefogen 
und die Güter dejfelben verwüjtet hatten. Biſchof Wenzel verfügte 
fich im December des Jahres 1382 nach Prag und nahm vie beiden 
Domberren Hanko, Propjt zu Yebus, und Nikolaus von Rieſen— 
burg, als Vertreter des Domfapiteld mit ſich, um die Yehn über 
Grottfau zu empfangen. Bei diefer Gelegenheit ſtellte der Biſchof zu 
Prag unterm 1. Januar 1333 dem Könige eine Urfunde aus, worin 
er die von der Bisthums-Apminiftrattion und dem Domkapitel unterm 
27. Mai 1382 der böhmischen Krone gemachten Zuficherungen und auf 
fich genommenen VBerbindlichkeiten bezüglich der Befeftiguug der Dom- 
infel und Erbauung einer königlichen Burg bei der Kreuzkirche erneuerte 
und beſtätigte). Nach Ausftellung diefer Urkunde empfing der Biſchof 
für feine Perfon und die beiden genannten Domberren für das Kapitel 
vom Könige die Lehn über Grottfau, Stadt und Sand, mit allen 
Mannjchaften, Nechten und Zubehörungen, worauf ver Biſchof als 
böhmifcher Bundesfürſt und die beiden Kapitularen, im Namen und 
Auftrage des Domfapitels, als Vaſallen ven Huldigungseid leifteten. 
Die darüber lautende Urkunde ift ausgeftellt zu Prag am heiligen 
Dreifönigstage (6. Januar) 1383 2). 


alter (Breslau 1845. 4.) baben Urf. CCOXCVHT. Anm. T. p. 844 auf den wichtigen 
Anhalt diefer Urfunde bingewiefen. Am ausführlichiten wird fie beiprochen in 
Kloſes defumentirter Sefchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen (Bres- 
lau 1781. 8.) Bd. IT. Br. 53. p. 278 u. 279, 

1) Bohuslai Balbini Miscellanea historiea regni Bohemine (Pragae 1679. 
fl.) Dee. I. Libr. VII. Vol.I. in lit. ad Sil. speet. cpist. 10. p. 192. Lünigé 
Reiche:-Archiv Part. spee. Contin. I. Kertiegung I. Mr. 232. p. 321, 

9) Yünigs Corpus iuris feudalis Tom. Il. p. 65. Diplomatarii Bohemo-Sile- 
siaci continuatio in den Silesiorum rei historieae et genealogiene access. bei de 


Zu den Privilegien des Bisthums Breslau, welche diefer Zeit 
angehören, iſt noch die vom Papſt Johann XXIII. unterm 
17. Februar 1412 erlaffene Bulle zu zählen, die in der von und be: 
nügten Handjchrift Carolina pro episcopo et clero dioecesis et ciuitatis 
Wratislauiensis überjchrieben ijt, weil fie die Gonftitution Kaiſer 
Karls IV. (Carolina) vom 27. Juni 1377 kirchlich bejtätigt). Im 
dieſer Bulle beproht der Papft, nach dem Vorgange Honorius III. 
und des deutfchen Kaifers Friedrichs II, welche die Immunitäten, 





Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1732. fol.) Tom. III. Dipl. LXVL p. 75 
76. Klefes defumentirte Gefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
Breslan 1781. 8.) Bd. II. Br. 53. p. 283 u. 284. 

1) Wir theilen den Anbalt diefer wichtigen Urfunde nach einer ung vorliegen: 
den Abſchrift in einem Gopialbuche des Hochwürdigen Domfapitels mit, ba ohne 
Zweifel das Original nicht mehr vorbanden ift. Sie lautet: Johannes episcopus, 
seruus seruorum Dei, venerabilibus fratribus Olomueensi et Luthomislensi et Mys- 
nensi episeopis salutem et apostolicam benedietionem. Justis et honestis suppli- 
eantium votis libenter annuimus, illaque fauoribus prosequimur oportunis. Dudum 
siquidem felieis recordationis Honorius papa tertius, praedecessor noster, attente 
eonsiderans, quod elarae memoriae Fridericus seecundus, Romanorum imperator 
semper augustus, ad laudem Romanae ecclesiae et saeri deeus imperii cupiens, vt 
expurgatis quorundam erroribus et iniquis statutis penitus destitutis de cnetero 
ecelesiae et ceclesinsticae personae plena, quieta et secura libertate gauderent, ac 
pie et iuste attendens, quod quorundam peruersorum iniquitates adeo abundaue- 
rant, vt non dubitarent contra ecelesiasticam disciplinam et sacros canones sta- 
tuta sun confringere aduersus ecelesiasticas personas et ecclesiasticam libertatem, 
edieto tali huiusmodi statuta iniqua irritauerat et praeceperat irrita nuntiari, et 
omnia statuta et consuetudines, quae ciuitates et loca, potestates vel consules 
aut quaecunque aliae personae contra libertatem ecelesiae vel personas ecclesias- 
ticas edere vel seruare tentarent, contra canonicas vel imperiales sanctiones, de 
ipsorum capitularibus infra duos menses post ipsius legis publicationem penitus 
aboleri fucerent, et si de caectero similia attemptarent, ipso iure decreuerat esse 
nulla et eos sola iurisdictione priuatos nec non locum, vbi deinceps talia prae- 
sumpta fuissent, banno mille marcarum auri praeceperat subiacere, potestates vero, 
consules, statutarii et scriptores statutorum praedictorum nee non consiliarii 
loeorum ipsorum et qui secundum statuta et consuetudines memorata iudicarent, 
ex tune essent ipso iure infames, quorum sententias et actus legitimos statuerat 
aliquatenus non teneri, quodque, si per annum praefatae eonstitutionis inuenti 
fuissent contemptores, bona eorum per totum imperium suum mandauit impune 
ab omnibus oceupari, saluis nichilominus aliis poenis contra tales in concilio 
generali promulgatis.. Et insuper voluerat idem imperator, quod nulla com- 
munitas vel persona publiea seu prinata colleetas siue exactiones, angarias vel 
perangarias ecelesiis vel aliis piis locis aut ecelesiastieis personis imponerent aut 
inuadere ecclesiastica bona praesumerent. Quod si secus fecerint et requisiti ab 
eeelesia aut imperio emendare contemnerent, triplum refunderent et nichilominus 
bauno imperiali subiacerent, quod absque satisfaetione debita nullatenus remit- 
teretur. Statuerat insuper, quod quaecunque communitas vel persona per annum 
in escommunicatione propter libertatem ecelesiae violatam persisterent, ipso iure 
imperiali banno subiacerent, a quo nullatenus extraherentur, nisi prius ab ecclesia 
beneficio absolutionis obtento. Et insuper ordinauerat, quod nullus ecelesiasticam 
personam in eriminali quaestione vel eiwili trahere ad iudicium seculare prae- 
sumeret contra canoniens sanetiones et constitutiones imperiales. Quod si secus 
faceret, aetor a jure suo caderet, iudieatum non teneret et iudex foret ex tunc iudi- 
eandi auctoritate prinatus, quodque iudiees temporales, qui elerieis vel ceclesiasti- 
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Freiheiten und Rechte der Kirche ſchützten, Alle, welche die Rechte, 
Freiheiten und Privilegien der Kirche auf was immer für eine Weife 


eis personis iustitiam denegare praesumerent, tertio requisiti suam iurisdietionem 
amitterent, prout in dieta imperiali constitutione plenius continetur*). Dietus, in- 
quam, praedecessor institutionem ipsam de consilio etiam fratrum suorum sanctae 
Romanae ecelesiae Cardinalium apostolica auctoritate approbans et confirmans 
ipsam mandauit immutabiliter obseruari nec non statutarios, seriptores et viola- 
tores praelictos excommunicatos auctoritate apostolica praedieta publice nuntiari. 
Et inde ad audientiam diuae memoriae Caroli quarti, etiam Romani imperatoris 
semper augusti, deducto, quod nonnulli seceulares in potestatibus et officiis pu- 
blieis eonstituti, videlicet duces, comites, barones et alii domini temporales, nec 
non consules ceiuitatum, oppidorum, villarum et locorum reetores in nonnullis 
prouinciis constituti, Dei timore postposito, statuta singularia et iniquas ordina- 
tiones motu proprio et de facto contra personas eeclesiasticas, ecelesiarum liberta- 
tes et eorum priuilegia condiderant, eisque de facto et publice insistere prae- 
sumpserant contra canonicas et legitimas sanctiones, vtpote quod nulla bona cor- 
poralia in potestatem ecclesiasticam transferrentur, neue celeriei in sacris consti- 
tuti ad agendum et testificandum in ciuilibus et maxime in piis causis aliqua- 
tenus admitterentur, quodque excommunicati laici et publice denuneiati in ciuili 
foro minime pellerentur. Et insuper cum praedieti domini temporales, consules 
et rectores per secularem potestatem res et bona clericorum occuparent et arresta- 
rent, ac oblationes Christi fidelium diminuerent et restringerent, exactiones et tallias 
indebite etin bonis et redditibus ecelesiarum exigerent et extorquerent, possessiones 
ecclesiarum et personarum earundem deuastarent incendiis et rapinis, contraetus inter 
elericos et laicos factos legitime ad libros ciuitatum, villarum et locorum prae- 
dietos inscribere et sigillare reeusarent, donata et legata ad fabricas et ecclesia- 
rum structuras contra praelatorum voluntatem et aliorum, quorum intererat, con- 
tra iustitiam vsurpare praesumerent, et in fraudem et in odium eleriecorum de 
bonis etiam et rebus clerieorum, quae non causa negotiationis, sed pro eorum 
propriis vsibus per eorum terras ducebant seu duei faciebant, theoloneum exigere 
et recipere non verebantur, ct eonfugientes ad ecelesias et eorum coemiteria inde 
extrahere contra sanetiones imperiales praesumebant, idem Carolus imperator 
tanquam christianissimus princeps volens in praemissis prouidere remedio salu- 
tari etiam de principum, ducum, comitum et baronum fideliumque aliorumque 
sacri imperii consilio et auctoritate imperiali quaecunque statuta et consuetudines 
praedieta tanquam per canonieas et ciuiles sanctiones expresse reprobata cassanit, 
irritauit ot annullauit ae eassa et irrita nulliusque esse roboris penitus voluit vel 
momenti, praecipiens sub indignatione imperialis banni vniversis et singulis prin- 
cipibus et temporalibus dominis, consulibus, potestatibus et aliis in ofliciis pu- 
blieis constitutis, quatenus ex tune ipsorum statuta et ordinationes, sieut in prae- 
iudieium eeclesiasticae libertatis edita fuerant, omnino reuocarent et de luce tol- 
lerent, quodque secundum ea non iudiearent amplius nee sententias dietarent aut 
eisdem in iudicio vel extra iudieium quomodolibet pro se et eontra ecelesiasticam 
libertatem potirentur, pronuntianit insuper et eadem imperiali deerenuit auetoritate, 
quod quieunque lateus, euiuseunque status vel eonditionis existeret, ausu sacri- 
lego et proprine temeritatis audacia sacerdotem vel celerum secularem vel religio- 
sum diftidaret, proscriberet, diffamaret, captiuaret, spoliaret, oceideret, mutilaret 
aut in carcere detineret, ae huiusmodi maleficia perpetrantes scienter receptaret 
vel fauorem eis praestaret, praeter poenas et sacris canonibus et legalibus sanetio- 
nibus eis infllictas, eo ipso redderetur infamis et omni honore priuatus, nee ad 
placita vel consilia nobilium admitteretur quonis modo, hortans insuper et in domino 





*) Wir haben ein fehr merfwurdiges Privilegium Kaifer Friedrichs II, vom 1. Oftober 1220 
im erften Bande unierer Bisſhumsgeſchichte (Breslau 1860. 8.) Bch, III. Haupfft. I. Anm. 2. p. 437 
u. 438 aus einer einfachen Abſchrift mitgerbeilt. — Sonorius Ill. fanftionirte Die Gonſtitution Kaifer 
Friedrich IT., Die ausführliher in allen Ausgaben der Provinzial: und Synodalftatuten gu finden ift. 
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antaften mwürben, mit ber Strafe der Erfommunifation, unterſtützt durch 
die vom Kaifer Kart IV, zum Schuge der Kirche erlaffenen faiferlichen 
Ericte und Mandate. Hierauf geht der Papſt fpeciell auf die Tage 
ver Breslauer Kirche ein, jchildert den Zuſtand berfelben in Bezug 
auf Jene, welche die FKirchlihen Privilegien und Freiheiten mit Hint- 
anjegung alles göttlichen und menschlichen Rechtes antaften und gröblich 
verlegen, und verhängt Über dieſe alle die ftrengen Strafen, welche die 
beitigen Canones und die Gonjtitutionen der Kaiſer Friedrichs IL. 
und Karis IV. wider alle Verleger ver firchlichen Immnitäten feft: 
zeſetzt baben, ohne Rüdficht auf Stand, Würde, Anfehn over perfünliche 
Lerzüge der dawider handelnden Perfonen.  Beranlaffung, dieſes 
apoftolifche Privilegium fich zu erbitten, gaben dem Bifchofe und dem 
ſchleſiſchen Clerus -die Berrüdungen, Befehdungen und Uebergriffe, die 


requirens praelatos in illis partibus constitutos, vt legem imperialem huiusmoli 
per ipsum, ecelesias et synodos publicarent, ne transgressores huiusmodi per simu- 
iatam ignorantiam suas valerent malitias excusare, prout in edietali lege producta 
plenius eontinetur. Cum autem, sieut exhibita nobis pro parte venerabilis fratris 
nostri episcopi Wratislauiensis et dileetorum filiorum cleri einitatis et divecesis 
Wratislauiensis petitio continebat, adeo peruersorum querundam laicorum in 
rinitate et divecesi Wratislauiensi et aliis locis circum vieinis habitantium malitia 
inoleuerit, quod huiusmodi imperialcs constitutiones transgredi non verentur et 
eeclesiastieas libertates violare praesumunt, pro parte corundem episcopi et eleri 
asbis fuit humiliter supplicatum, vt prouidere eis super praemissis de oportuno 
rmmlio dienaremur. Nox igitur, vestigia dieti pracdecessoris nostri inhaerentes, 
buiusmodi supplicationibus inclinati fraternitati vestrae per apostolica seripta 
mandamus, quatenus vos vel duo aut vnus vestrum per vos vel alium seu alios 
constitutiones praedietas in praefatis eiuitate et dioecesi Wratislauiensi ac aliis 
loeis eireum uwiecinis auctoritate nostra faciatis inuiolabiliter obseruari, nec non 
statutarios, seriptores et violatores praedietos excommunieatos publice nuntiari ' 
« ab omnibus aliis artius euitari auctoritate apostolica faciatis, transgressores et 
niolatores et contemptores ac sacrilegos praedietos, nee non eontradietores quoslibet 
# rebelles per censuram ecelesiastircam appellatione postposita cumpescendo, 
inuoeato ad hoc etiam, si opus fuerit, auxilio brachii saeeularis, non obstante, 
si aliquibus communiter vel diuisim a seie apostoliea sit indultum, quod interdiei, 
suspendi vel excommunicari non possint per literas apostolicas, non fücientes 
plenam et expressam ac de verbo ad verbum de indulto huiusmodi mentionem. 
Datum Romsıe apud sanctum Petrum decimo tertio Kalendas Martii Pontificatus 
asstri anno tertio. * 

Acta politica publica sub Nr. 6. Handſchrift der Breslauer Dombibliothek vom 
3. 1661 fol. p. 27—33. Die Bulle it abgedruft in Diplomatarii Bohemo-Silesiaci 
eontin. in ten Rei Silesiorum historicae et genealogicae access. bei de Sommersberg 
Rer. Siles, Script. (Lips. 1732 fol.) Tom. III. Dipl. XVIIL p. 42—44. Nur an: 
gedeutet ift diefelbe in den Statut. ‚aynod. et provine. (Nuremberge 1512. 4.) 
fLCKIIIL und CXV. und in von Montbacs Statut. synod. dioec. sanctae 
eerlesiae Wratislav. (Vratisl. 1855. 8.) p. 344. In beiden Nusgaben ıft aber im 
Birerfpruche mit unferer Handichrift und dem Abprude bei von Sommersberg 
das Darum auf Das zweite Jahr des Pontififats Johannes XXIIL, alfe auf das 
Jabr 1411, und auf octavo Kal. Februarii, alio auf den 25. Januar verſetzt. Das 
Rererterium des Ganonifus Kriedrih von Bergh (liber Berghianus) vom 
3. 1619 führt, werer die Bulle Benifag IX. noch die Johannes XXIII. sub lit, 
R. und WW. als vorhanden auf. 
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man fich feit der Mitte des viergehnten Jahrhunderts gegen die Breslauer 
Kirche erlaubte. Die Conftitution Kaifer Friedrichs Il., welche ver 
Kirche im ganzen römischen Neiche ihre Freiheiten und Nechte unver: 
kümmert und ungefchmälert garantirte und vom Papfte Honorius II. 
(1216 — 23. März 1227) die kirchliche Sanktion erhielt, jo wie die 
gleiche, unter dem Namen Carolina befannte Verordnung vom 
27. Juni 1377, welche Bapft Bonifaz IX. (1359 — 1. Detober 1404) 
im zweiten Jahre feines Pontififats (27. Mai 1390) gleichfalls be- 
jtätigte '), waren zu wichtige Privilegien, als daß fie, bei ven ver Kirche 
jo ungünftigen Zeitverhäftniffen, Biihof und Glerus de8 Breslauer 
Bisthums nicht auch auf diefes fpeciell angewendet wifjen follte. Der 
Biſchof Wenzel wendete ſich daher mit feiner geſammten Geiſtlichkeit 
an den heiligen Stuhl und erwirfte vom Papſte Johann XXIII. 
(1410—1417) das oben aufgeführte Privilegium, welches verfelbe 
wörtlich aus dev Bulle Bonifaz IN. entnommen und nur fpeciell 
auf das Disthum Breslau angewendet bat, gleichfalls im dritten Jahre 
feines Pontififats (17. Februar 1412). 

Faſſen wir Alles, was wir bereits im erjten Bande unferer Big: 
thumsgefchichte über die Privilegien, Nechte und Freiheiten ver Bres— 
(auer Kirche mitgetheilt haben, mit ven hier aufgeführten und vom 
Oberhaupt der Kirche fowohl, al8 auch von dem jenesmaligen Landes— 
herren ihr ertheilten apoftolifchen und kaiferlichen Schug- und Majeftäts- 
briefen zufammen, fo müſſen wir zu ver Ueberzeugung gelangen, daß 
das Bisthum Breslau im diefer Beziehung andern Bisthümern in 
Deutjchland keineswegs nachjtand, jondern mit Begnadigungen und Pri- 
vilegien von Päpſten, Kaifern und Fürjten reichlich ausgeftattet war. 


B. Jurisdiktionsſtreit des ſchleſiſchen Clerus mit dem 
Orden der mindern Brüder in Schleften. 

Wir haben bereits früher erzählt), daß ſich wider die Domini: 
faner zu St. Adalbert in Breslau ein ähnlicher Juriodiktionsſtreit er: 
hoben und die Ordensmänner von den Pfarrern bei St, Maria Mag— 
dalena, bei St. Mauritus und bei St. Nikolaus, zu denen ſpäter noch 
ver Pfarrer zu St. Eliſabeth mit dem Bropfte zum heiligen Geiſt ge 

1) Die Gonftitutienen der Kaifer Ariebrichs IL und Karls IV. mit ver 
Beltätiqungsbulle Bonifaz's IX. find abgedruckt in ven Stat. synod. et provine. 
(Nuremberge 1512. 4.) fol. CVL—CXIUL, in Cathedralis eeelesiae Wratislaviensis 
statuta synodalia antiqua etc. (Vratisl, 1585. 4.) p. 223— 247. und in von Mont: 
bachs Stat. synod. dioee. sanctae ceelesiae Wratislaviensis (Vratisl. 1855. 8.) 
(p. 327-—344. 


2) Keynes dofumentirte Gejchichte des Biethums und Hochſtiftes Breslau 
(Breslau 1860. 8.) Bo. L. Beh. IL. Haupiſt. V. p. 322 ff. 
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treten war, bitter angefeindet, bedrückt und verfolgt wırrden, weil man 
Ihnen Uebergriffe in vie pfarrliche Jurisdiktion und Mißbrauch feel- 
jergliher Amtsverrichtungen zur Laſt legte. Wir haben damals aber 
auch erfahren, daß Die Brüder beim Papfte Innozenz IV. eine ſchwere 
Ankiage gegen vie Gewaltthaten und die Bedrückungen der gedachten 
pfarrer erhoben und um Abhülfe und Schug gebeten haben, und daß 
der Erzbifchof won Gneſen und der Biſchof von Krafau mit der Unter: 
ſuchung un Bermittelung diefer Streitfache beauftragt wurden, die end: 
ih zu Gumften Der Dominikaner entfchieden wurde. 


Mit größerer Erbitterung wurde jedoch in dieſem Zeitraum ein 
Streit gleicher Art geführt, ver mit aller Heftigfeit zwifchen dem Gurat- 
flerus von faft ganz Schlefien und dem Orden der Minoriten oder min: 
tern Brüder im 3. 1372 ausbrach. Auch diefer Streit betraf die 
Jurisdiktion, in welcher fich die Pfarrer von ben Ordensbrübern be- 
einträchtigt und gejchmälert glaubten. Die Pfarrer brachten ihre Be- 
ſchwerde vor ven heiligen Stuhl und baten um Schut gegen die Ueber: 
ariffe, deren fich die Minoriten ſchuldig gemacht, und um Zurückweiſung 
der Brüder in die von der Ordensregel ihnen vorgefchriebenen Grenzen, 
die jie überjchritten haben follten. Papft Gregor XI. trug die Unter: 
juhung und endgültige Entſcheidung diefes Yurispiktionsftreites dem 
Patriarchen Johann von Alerandrien auf, der damals apoſto— 
licher Yegat in Deutfchland, Böhmen, Ungarn und Polen war. 


Der Patriarch Fam den 16, Februar 1372 nad Breslau und [ud 
alsbald Die Parteien ver. Die Pfarrer hatten fich durch den M. Theos 
torih von Puteo, ihren Profurator am päpftlichen Stuhle (in Ro- 
wana curia), wertreten laſſen; für die Minoriten waren erfchienen 
P. Burchard, Drovens:Bifar der ſächſiſchen Provinz, von Magdeburg 
uno Thüringen, mit den Cuſtoden ber Provinz als Vertreter des ganzen 
Ordens ver Minoriten. Mit ſchwerem Herzen und unter Thränen 
Hagten dieſe über ven harten Drud und die Verfolgumgen, die ihre 
Brüder in ZSchlefien von der geſammten Curatgeiſtlichkeit erdulden 
müßten. Sie führten an, daß beinahe alle Pfarrer, Pfarr-Adminiſtra— 
toren und Kapelläne, als ob fie jich darüber berathen hätten, einſtimmig 
öffentlihb von der Kanzel den Minoriten-Orden fchändeten und be- 
ibimpften, und in ihren Predigten zum großen Präjudiz des Ordens 
und zum Spotte der Religiofen dem Volke folgende Sätze vortrugen: 

1. Nicht blos auf öffentlicher Kanzel, fondern auch in Privat: 

geſellſchaften ziehen fie über die Ordensbrüder los, läftern und 
beſchimpfen fie, indem fie fie unter dem Vorgeben beim gläu— 
bigen Volte berabjegen, als ob fie, um das heilige Saframent 
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ber Buße in ihren Klofterfirchen zu fpenden, vorher die Er- 
laubniß dazu von den Pfarrern erbitten und ohne deren Con— 
ſens den Beichtftuhl nicht betreten dürften, ja daß jene Ordens— 
männer Betrüger feien und ihre Abfolution ungültig, wofern 
fie diefe Bedingung nicht erfüllen. 

Wenn Perfonen beiverlei Gefchlechts bei einem Ordensprieſter 
der Minoriteu ihre Beichte abgelegt und von biefem vie Los— 
Ipredung erhalten haben, und nun im ihrer Pfarrfirche die 
heilige Communion verlangen, fo verweigert man, dem oben 
unter Nr. 1 ausgefprochenen Grundfage gemäß, den darum 
Bittenden das heilige Abendmahl und hält fie mit den Worten 
zurück: „Gehet dahin und laßt euch das heilige Sakrament reichen, 
wo ihr gebeichtet habt!“ 

Wird ein Ordenspriefter der Minoriten zu einem Kranken und 
Sterbenvden gerufen, um feine Beichte zu hören, ihm die Trö— 
tungen ver Religion zu ſpenden und ihn zu abſolviren, und 
man verlangt dann den Pfarrer, daß er dem Sterbenven die 
fegte Delung jpenve, jo wird ihm auch dieſe noch in den legten 
Augenbliden feines Yebens aus dem nämlichen Grunde ver: 
weigert, und man läßt den Kranfen, ohne die Stärkung durch 
das Saframent der Heiligen Oelung empfangen zu haben, dabin 
jterben, indem man jich darüber gar feine Gewifjensjfrupel macht. 
Sie jagen dem Volle vor: Ein Minorit darf auf den Dör— 
fern, wo fie feine Klöſter haben, im ven Häufern oder ſonſt an 
einem ſchicklichen Orte ſchon gar nicht Beichte hören; ihre Los— 
ſprechung iſt ungültig, und vie, welche jo gebeichtet haben, 
jteden noch in ihren alten Sünden. 


. Eie verbieten dem Volke auf der Kanzel, unter Androhung des 


firchlien Anathems und ver Erfommunilation, das freie Be- 
gräbniß in den Klofterfivchen der Minoriten, indem fie vorgeben, 
daß fein Laie befugt fei, den Andern, weder der Vater den Sohn, 
noch umgekehrt, noch auch ein Verwandter oder ein Nachbar 
den Andern nach ihrem Tode in ver Gruft der Minoriten— 
firchen, wenn fie es auch aus befonderer Demuth und From: 
migfeit wünfchen follten, beftatten zu faffen; es habe Niemand 
ein Recht over die Befugnif, den Andern zu überreden, daß er 
fich anderswo, als in feiner Pfarrkirche begraben laffe. Durch 
dieſes wiverrechtliche Verbot halten jie die Leute ab, ihre der— 
einstige Ruheſtätte in den Kirchen des Ordens zu wählen. Wenn 
fie dies jedoch nicht mehr hindern können, fo halten fie die Leid— 
tragenden, welche nach des Landes Gewohnheit vor ver Bes 
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ftattung in der Pfarrfirche das Opfer bringen, unter allerhand 

Borwänden und nichtigen Scheingründen fo lange auf, bis bie 

Yeihe aus der Pfarrfirche zu den Minoriten getragen wird und 

während dies gejchieht, fo daß von der Yeichenbegleitung faum 

Einer der Bahre folgen kann. Damit wollen jie auf liftige 

Weife bezweden, daß die Minoriten um das Opfer gebracht 

werden, welches die YVeichenbegleitung ihmen ſonſt geſpendet 

baben würde. 

6. Ferner bringen jie dem gemeinen Volke bei, auf deſſen Yeicht- 
gläubigfeit fie ſpekuliren, daß fie ſchon darum ſich nirgends ale 
in ibrer Pfarrkirche begraben lajjen müßten, weil fie da bei 
ihrem Pfarrer ruhen und doch fonjt an feinem andern Orte, 
wenn der jüngite Tag hereinbricht, mit ihrem Seelenhirten auf- 
eritehen könnten. 

. Auch überreden fie den großen Haufen, der nichts verjteht und 
um zu überlegen weder Zeit noch Luſt, noch die Fähigkeit bat, 
daß es ja Mar auf der Hand liege, daß man fich bei ven Mine: 
riten nicht begraben lajjen dürfe, weil ihnen die Verwaltung 
der Sakramente entzogen wäre; mur wo dieſe ihnen gefpenvet 
würden, dort fünuten fie ihre Ruheſtätte wählen. 

3. Endlich verbieten jie den Eingepfarrten auf das ftrengfte, den 
von den Meinoritenklöjtern  beftellten Sammlern irgend ein 
Almoſen oder eine Berjteuer zu geben; ja fie geben jo weit, 
daß fie es nicht einmal gejtatten wollen, wenn Andere die Dienite 
eines Sammlers für das Kloſter verrichten wollen, und ver: 
binvern die Ordensbrüder, fo viel fie vermögen, ihre Noth dem 
Volke zu Hagen. 

Da nun die Pfarrer diefe offenen Thatfachen nicht bejtreiten und 
nicht leugnen könnten, daß fie in diefer Weife zum Nachtheil und 
Shimpf des Ordens fogar von der Kanzel öffentlich ſich ausgelaffen 
und auch in ven Familien am häuslichen Heerde Abneigung gegen die 
Ordensbrüder zu erzielen gefucht haben, jo erfuchten der Vikar und die 
Euftoden und bäten dringend, daß man dem Orden fein Recht ver: 
Ihaffen und durch wirffame Mittel, gegenüber ven Anmaßungen ver 
Barrer, zu Hilfe kommen möge. 

Nachdem der Yegat die harten Anklagen der Minoriten wider die 
Guratgeiftlichfeit vernommen, wäre es für diefe am der Zeit gewefen, 
ſih gründlich zu vertheidigen und Die ihr gemachten Anſchuldigungen 
dadurch zurückzuweiſen, daß fie ihre Gerechtfame dur eine wohlbe— 
gründete Beweisführung aufrecht erhalten hätte. Allein fie ſchwieg. 
Tie ung vorliegende Urkunde enthält auch nicht die Probe eines ange- 
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jtrengten Gegenbeweifes. Unter jo bewandten Umftänden war es ohne 

Mühe vorauszufehen, daß vie erfte im dieſer Streitjache gefprochene 

Entjcheivung zu Gunſten der Minoriten ausfallen würde. 

E8 lag dem Legaten offenbar am Herzen, den gejtörten Frieden 
zwiſchen Welt- und SKloftergeiftlichkeit vauernd wiederherzuftellen und 
eine Einigfeit zu erjtreben, welche das Wand chriftlicher Liebe und gegen: 
feitiger Duldung um fo ftärfer befeftigen follte, je erbitterter der Kampf 
von beiden Seiten geführt wurde. Inwiefern die Klagen ver Minoriten 
begründet waren, vermögen wir heut nicht mehr zu beurtheifen, zumal es 
uns an jevem gefchichtlichen Momente und urkundlichen Anhaltspunfte 
fehlt und weder ein Ginfchreiten des Bifchofs, noch eine vom Klerus 
andgegangene Nechtfertigung des Benehmens ver Pfarrer ſich nach: 
weifen läßt. Um feinen Zweck deſto ficherer zu erreichen, verordnete 
der Legat, geſtützt auf Goncilienbefchlüffe und päpftliche Defrete aus 
früherer Zeit: 

1. Jeder Priefter aus dem Minoriten- Orden, ver ven feinem 

Dbern dem Diöcefanbifchofe zur Jurisdiktion für die Verwal— 
tung des Bußſakramentes präfentirt worden ift, kann im Be: 
reiche des Bisthums, im welchen jein Kloſter geftiftet ift, jo oft 
es gewünſcht oder verlangt wird, DBeichte hören, ohne ven 
Pfarrer zuvor um Erlaubniß zu bitten oder eine Vollmacht von 
demfelben nachzufuchen. 
Die Pfarrer follen nicht befugt fein, einem ihrer Eingepfarrten, 
der feine Beichte bei einem Priefter aus dem Minoriten-Orven 
abgelegt und die Losſprechung erhalten, es mag nun dies Kranke 
oder Öefunde betreffen, die Spendung des heiligen Abendmahles 
oder der legten Oelung, das Kirchliche Begräbniß oder andere 
firchlide Handlungen zu verfagen, als ob fie erfommmenicirt 
wären, oder Andern dies zu thun irgend wie zu verftatten. 

3. Jurisdiktionirte Ordensgeiſtliche können da, two fie Klöſter haben, 
auch Geſunde beiderfei Geſchlechts entweder im ihren eigenen 
Kloftertirchen over, wenn 08 der Pfarrer geftattet, im einer 
Pfarrkirche Beichte hören und in ihren Wohnungen die Kranken 
befuchen und mit den heiligen Sterbejaframenten verſehen. 

4, In den Städten und Dörfern, wo die Brüder fein Kloſter haben 
und feinen Convent bilden, können fie das Saframent ver Buße 
auch in ven Pfarrfirchen verwalten. Sollten aber die Pfarrer 
es nicht verftatten, dann ſtehe es ihnen frei, dies für Geſunde 
an einem andern ehrbaren Orte außerhalb ver Kirche zu thun, 
die Kranken aber in ihren Hänfern zu befuchen, ihnen die Sa: 
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framente und Tröftungen der Neligion zu fpenden und ange- 

mejjene Bußübungen aufzulegen. 

5. Die Pfarrer ober Rektoren der Kirchen follen feine Macht 

haben, weder öffentlich noch heimlich dem Volke zu verbieten ober 

gar zu predigen, daß es einem Yaien nicht geftattet fei, in den 

Klofterlichen der Minoriten fich begraben zu laffen. 

Daß die Eingepfarrten durchaus auf dem Parochialkirchhofe be: 

graben werden müßten, un mit ihren Pfarrern am jüngften 

Tage wieder auferjtehen zu können, jei abjurd und ftreite gegen 

die gefunde Vernunft und die Glaubenslehre. 

7. Enplich jollten vie Pfarrer ven Minoriten und denen, welche fie 
ſchicken würden, in Sammlung ihres Almofens nicht hinderlich 
fein, wie auch ruhig und ungeftört fie dabei laſſen, wenn fie es 
für nöthig erachteten, dem Volke ihre Noth zu Hagen. 

Diefe Entjcheivung des Patriarchen Johann von Alerandrien 
mißfiel begreiflicherweife den Pfarrern und veranlaßte fie, weil ver 
Spruch des Patriarchen rein zu Gunften der Minoriten ausgefallen 
war, beim heiligen Stuhle dagegen zu appelliven. Der Bischof Prze— 
zislaus legte dem gefammten Clerus, der Welt- und Orpensgeift- 
lichfeit, unterm 17. März 1372 für ven Legaten eine Steuer auf, von 
deren Entrichtung nur die Mendifantenklöfter ausgefchloffen blicben '). 
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1) Die Urkunde lautet: Preezlaus dei gracia episcopus Wratislaniensis vene- 
rabilibus et discretis viris dominis abbatibus, prioribus, decanis, prepositis, archi- 
diaconis, archipresbyteris, ecelesiarum reetoribus, tam kathedralis nostre, quam 
aliarum ecclesiarum et monasteriorum prolatis ipsorumue vices gerentibus, capi- 
tulis et comwentibus eeclesiarum et monasteriorum ipsorum ceterisque personis 
eeelesiasticis, regularibus et secularibus, exemptis et non exemptis, Uysterciensium, 
Premonstratensium, sanetorum Benedieti et Augustini eanonicorum regularium et 
aliorum ordiuum, domorum saucti Johannis Jerosolymitani prioribus, commenda- 
toribus aut preceptoribus per ecelesiam, eiuitatem et dyocesin Wratislauienses 
vniuersaliter vonstitutis salutem in domino et mandatis nostris, ymmo verius 
apostolieis, firmiter et humiliter obedire. Literas reuerendi in Christo patris et 
domini domini Johannis, miseracione diuina patriarche Alexandrini, apostolice 
sedis nunecii, nos saluas et illesas cum ca, qua decuit, reuerencia recepisse noscitur 
en hec verba: Johaunes, miseracione diuina patriarcha Alexandrinus, apostolice 
iedis nuncius, reuerendo in Christo patri ac fratri nostro domin® dei gracia 
spiscopo W ratislauiensi, eiusque vieario, offieiali, thezaurario, receptori, sigillifero 
et eorum loca teneutibus ac venerabilibus viris capitulo ct singulis canonicis 
ipsius ecclesie Wratislauiensis et ommibus aliis et singulis, ad quos presentes 
litere perueniunt, salutem in domino et mandatis nostris, ymmo verius apostolicis, 
ürmiter obedire. Noueritis, quod sanetissimus in Christo pater et dominus noster 
dominus Gregorius, diuina prouidencia papa vndeeimus, nos ad partes Alemannie, 
Boemie, Vogarie et nonnullas alias pro magnis et arduis coelesie Romane negociis 
destinans per suas apostolicas literas coneessit et ordinauit, quod nobis pro sin- 
gulis diebus per evelesiasticas personas, per quarum loca nos contigit deelinare, 
pro expensis nobis necessaris quindecim floreni auri nobis assignentur pro qua- 
libet die, prout in dietis literis apostolieis nobis concessis plenius continetur, 
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Der Prokurator der Pfarrer, M. Theodorich von Puteo, 
proteſtirte ſoſort gegen dieſe zu Gunſten der Minoriten lautende Ent— 
ſcheidung des Legaten und trug auf ihre Nichtigkeitserklärung an. 


quarum tenor sequitur in hune modum: Gregorius episcopus, seruus seruorum 
dei venerabilibus fratribus patriarchis, archiepiscopis, episcopis ac dileetis filiis 
clerieis abbatibus, prioribus, deeanis, prepositis, archidiaconis, archipresbyteris, 
plebanis, reetoribus et aliarum ecelesiarum et monasteriorum prelatis, ipsorumque 
vices gerentibus, ac capitulis et conuentibus ecelesiarum et monasteriorum ipsorum 
ceterisque personis ecclesiastieis seeularibus et regularibus, exemptis et non exemptis, 
Cysterciensium, Cluniacensium, Cartusiensium, Premonstratensium, Camaldulensium, 
sanctorum Benedieti et Augustini et aliorum ordinum et domorum hospitalium sancti 
Johannis Jerosolymitani, sancte Marie Theutonieorum et Humiliatorum magistris, 
prioribus, preceptoribus ac Germanie, Boemie, Vngarii et aliis partibus vltra Renum 
constitutis, ad quos presentes litere perueniunt, salutem et apostolicam benedieeionem. 
Cum venerabilem fratrem nostrum Johannem, patriarcham Alexandrinum, apostolice 
sedis nuncium, exhibitorem preseneium, ad Vngarie, Boemie et ceteras alias partes 
pro quibusdam negoeiis per nos eius circumspeceioni commissis presencialiter 
destinemus, vniuersitatem vestram rogamus et hortamur actente, per apostolica 
scripta vobis mandantes, quatenus eundem nuneium, cum per partes vestras 
transitum fecerit, ob reuereneiam diete sedis et nostram benigne recipientes et 
honcste tractantes ipsi nuneio prosequueione negociorum huiusmodi insistenti 
diebus singulis, quam primum Germaniam intrauerit, videlicet partes vitra Renum, 
quindecim florenos auri pro expensis suis necessariis et de securo conduetu nee 
non de eueccionibus oportunis, si sue forsan in via deeesserint vel defeeerint aut 
aliter fuerint impedite, cum super premissis per eundem nuneium vel pro eius 
parte fueritis requisiti, vobis tamen, quam primum commode fieri poterit, in 
eucecionibus restituendis cisdem, in eundo, morando et redeundo, donee Galliam 
intrauerit, videlieet eitra Renum, liberaliter prouidere curetis, et si forsan eundem 
nuncium in aliquibus terris siue loeis vestris ex aliqua iusta causa moram trahere 
forte contigerit, volumus, quod non solun vos prelati et persone ecelesiastice 
terrarum et locorum ipsorum, sed eeiam vos patriarche, archiepiseopi, episcopi, 
elerici, abbates, priores, decani, prepositi, archidiaconi, archipresbyteri, plebani, 
rectores et alii ecelesiarum prelati seu eorum vices gerentes, et persone ecele- 
siastice queeungne religiose et seeulares, ac ecelesiarum et monasteriorum capi- 
tula et eonuentus, exempti et non exempti, Cystereienses, Clunineenses, Cartusienses, 
Premonstratenses, sanctorum Benedieti et Augustini et aliorum ordinam quorum 
cunque, nec non saneti Johannis Jerosolymitani et beute Marie Thetonicorum et 
Humiliatorum magistri, priores et preceptores vieinarum et aliarum ciuitatum et 
dyocesium eircumpositarum vestrarum, sieut id nunceius pro huiusmodi diuidendi 
et facilius supportandi hominibus expedire videtur, in prouisionibus et subuen- 
eionibus huiusmodi contribuatis. Sic itaque mandatum nostrum huiusmodi eflicaciter 
adimplere euretis, quod deuocionem vestram eommendare nuneio valeamus, alioquin 
sententiam, quam idem nuneius per se vel alium rite tulerit in rebelles, super quo 
sibi plenam tenore preseneium coneedimus facultatem, ratam habemus et faciemus 
auctore domino vsque ad satisfacceionem condiznam inuiolabiliter obseruari, non 
obstante, si vobis aut quibusuis aliis communiter vel dinisim a sede sit predieta 
indultum, quod nuneciis sedis eiusdem procuracionem aliquam exhibere vel in 
ipsam contribuere, nisi ad vos deelinauerint, minime teneamini et ad id compelli 
«ut quod interdiei, suspendi vel execommunicari non possitis per literas apostolicas 
que de indulto huiusmodi ae toto eius tenore plenam et expressam non faciunt 
mencionem, et quibuslibet priuilegiis et indulgenciis quibuseunqne loeis et per- 
sonis et ordinibus sub quacunque forma vel expressione verborum ab eadem sede 
concessis, de quibus quorumennque totis tenoribus in nostris literis meneio sit 
habenda, et per que presentis nostri mandati effeetus quomodolibet valeat impediri. 
Datum Anenione iiij kal. Octobris (28, September) Pontifieatus nostri anno primo. 
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Papſt Gregor XI. betraute hierauf in einem öffentlichen Con- 
fiftorium, in welchen ſämmtliche Cardinäle ver heiligen römifchen Kirche 


Ideoque vobis et vestrum cuilibet auctoritate apostolica, qua fungimur in hae 
parte, tenore preseneium distriete precipiendo mandamus, quatenus nobis nonn- 
gentos et quinquaginta florenos pro tempore, quo transeundo ct morando per vestras 
eiuitates et dyocesin fuerimus, nec non duos florenos auri pro notario nostro 
apostolico pro eius scripturis soluatis nobis infra tres dies, quos vobis et’ vestrum 
euilibet pro peremptorio termino et monicione canonien assignamus, in loco, vbi 
nos contigerit esse faciendo iter predietum, vestris tamen sumptibus, periceulo et 
expensis, alioquin in vos dominum episcopum, eui ob reuerenciam pontificalis 
dignitatis deferimus in hac parte, si in predieto termino defeceritis, interdieti ab 
ingressu eeelesie sentenciam, et si per alios tres dies, prefatos tres immediate 
sequentes, suspensionis ab oflicio, et si, quod absit, per alios tros dies, predietos 
sex immediate sequentes, predietas senteneias animo sustinueritis indurato, ac 
eciam in prefatis vicariis, oficiis, thezauris, recepeionibus, sigillis, dieta canonica 
monicione premissa in hiis scriptis, excommunicaeionis ac in eapitulum suspen- 
sionis et in ecclesiam Wratislauiensem interdieti sentencias ferimus et cciam 
promulgamus, absolueionem vero illorum, qui prefatas nostras sentencias aut 
earım aliquam incurrerunt, nobis vel superiori nostro tantum modo reseruantes,. 
Ceterum vobis et vestrum euilibet tenore preseneinm eommittimus, vt solum deum 
pre oculis habentes predictos florenos per se vel alium seu alios a elero et reli- 
giosis et ecelesiastieis personis Wratislauiensis eiuitatis et dyocesis, exemptis et 
non exemptis, a singulis eorundem, prout consuetum, consideratis eciam faculta- 
tibus eorundem, super quo vestram conseienciam honeramus (oneramus), pro rata 
suorum prouentuum cum iustis et moderatis expensis, quas propter hee duntaxat 
vos subire contigerit, petere, exigere et per censuram eccelesiasticam, si rebelles 
fuerint, compellere auctoritate apostolica valeatis.. In cuius rei testimonium pre- 
sentes literas seu presens publieum instrumentum fieri et per notarium nostrum 
apostolicum publicari nostrique sigilli feeimus appensione muniri. Datum Wratis- 
lauie xij die mensis Mareii (12, März) anno domini M. ece. Ixx secundo presen- 
tibus venerabilibus viris dominis Johanne deeano écelesie saneti Apolinaris Pra- 
gensis, Bertrando Bertrandi legum doctore, auditore nostro et Petro Gemardi 
notario publico Trecensis dyocesis. Et ego Jacobus de Estrebayo elerieus Remensis 
dyocesis, publicus apostolica auctoritate notarius prefatique "Patriarche notarius 
et scriba, premissis omnibus et singulis, dum sie agerentur et fierent, vnacum 
dietis testibus presens interfui et ea omnia, per alium fideliter seripta, publieaui 
et in hane publicam formam redegi, meoque solito signo vna cum appensione 
sigilli domini patriarche legati predieti signani rogatus in testimonium premissorum. 
Volentes itaque mandatis dieti domini patriarche, ymmo verius apostolicis humi- 
liter, prout expedit, obedire prescriptos nongentos florenos et quinquaginta florenos 
eum sallario notarii deliberate a clero nostro, prout nobis mandatum, solum deum 
habentes pre oeculis, deereuimus exigendos pro nuneeio diete sedis, prout exacta 
est, a nobis et elero nostro integre eulligatur, vos predietos dominos abbates, priorcs, 
prepositos, decanos, archidiakonos, archipresbyteros, rectores et tam kathedralis quam 
aliarım ecclesiarum et monasteriorum prelatos ipsorumque vices gerentes, capi- 
tula, conuentus ecclesiarum et monasteriorum ipsorum ceterasque personas ecele- 
siastieas, seculares et regulares, exemptos et non exemptos, Cystercienses, Pre- 
monstratenses, sanetorum Benedicti et Augustini canonicorum regularium, domorum 
sancti Johannis Jerosolymitani et aliorum ordinum priores, commendatores auf 
preeeptores per ecelesiam, einitatem et dyocesin Wratislauienses predietas vniuer- 
saliter, vt predieitur, eonstitutos, mendicantibus duntaxat exceptis, in virtute sancte 
obedieneie in hiis seriptis monemus, requirimus acteneius et hortamur, atque 
auctoritate apostoliea supradieta vobis et vestrum enilibet iniungimus firmiter et 
mandamus, «uatenus infra hune et festum penthecostes proximum nune venturum 
exclusiue, euius termini dies decem pro primo, decem pro secundo et reliquos 
sine residuos dies pro terecio et peremptorio termino ac monieione eanonica vobis 
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verfammelt waren, ven Cardinalpriejter zu St. Markus Johannes, 
Biſchof von Sabina, mit der Nevifion der vom Patriarchen Johann 
von Alerandrien zu Gunften der Minoriten erlaffenen Gonftitution, 
und trug ihm mündlich auf, die Unterfuchung in dritter Inſtanz zu 
führen. 


et vestrum cuilibet assignamus, de qualibet marca annuorum reddituum siue pro- 
uentuum benefieiorum vestrorum iuxta taxam ipsorum, prout alias est solutum. 
pro exsoluenda dieta summa pecunie pro nuneio sedis apostolice supra dieto 
duos grossos bohemicales siue Pragenses eontribuere studeatis, vos domini de 
ecelesia, eiuitate et archidiaconatu Wratislauiensibus honorabili viro domino Ja- 
eobo preposito Wratislauiensi, fratri nobis in Christo dileeto, vos vero domini 
de Glogoviensi et Legnieensi archidiaconatibus, quilibet suo archidiacono, infra 
cuius limites residet, aut eius vices gerentj, vos autem domini de archidiaconatu 
Opoliensi disereto viro domino Rymbotho de Frankinstein, vicario ibidem, aut 
illis, quos iidem loco sui deputaueritis, infra dietam tamen contribueionen huius- 
modi sine diminueione qualibet persoluatis. Volumus eciam, quod ecelesiarum 
reetores, quilibet suo archipresbytero et archipresbyter vltimus nostris commissariis 
supradietis, ipsi vero archidiaconi aut ipsorum vices gerentes ac dominus Reym- 
botus predietus dieto domino Jacobo preposito Wratislauiensi infra dietum ter- 
mimum contribucionem huiusmodi, per ipsos et ipsorum quemlibet collectam et 
solutam per se totaliter representetis, alioquin in vos et vestrum quemlibet per- 
tinacem et rebellem, dieta monicione premissa tanquam canonica, auctoritate 
apostolica supradicta sentenciam suspensionis ab ingressu ecelesie in eisdem 
scriptis ferimus et eciam promulgamus, nobis ipsis omnium, qui huiusmodi 
senteneias scienter et pertinaciter ineurreritis, absolueionem tantummodo reser- 
uantes. Insuper ecclesiarum rectores siue plebanos omnes et singulos aliosque 
beneficiatos quoslibet antedictos, soluentes contribucionem predietam pendente 
termino monieionis huiusmodi, non archipresbyteris, sed immediate suis archi- 
diaconis vel eorum vices gerentibus aut aliis nostris commissariis seu domino 
Wratislauiensi preposito supradictis paruisse decernimus, ac si suis archipresbyteris 
persoluissent, et nichilominus, ne pauperes ecelesie vltra modum grauentur, volu- 
mus presentibus et mandamus, vt fiat per quemlibet collectorem predietum vnus 
quaternus, in quo, quantum quilibet soluitis pro contribucione huiusmodi, con- 
signetur, nec fieri debet alia quietacio, sed de signatura huiusmodi duntaxat 
quatuor denarii exigantur. In signum execucionis vos diete preposite, archi- 
diaconi et Reymbothe aut vestri vices gerentes vestra presentibus appendatis 
sigilla, et nichilominus vos domini archipresbyteri huiusmodi nostrum mandatum, 
ymmo verius apostolicum in conuocaeionibus vestris vniuersis eccelesiarum recto- 
ribus et aliis elerieis secularibus et regularibus vestrarum sedium solempniter 
publicetis, reddentes similiter presentes vestris sub sigillis, vi de execucione clare 
appareat earundem. Datum Wratislauie xvj kal. Aprilis (17. März) anno domini 
millesimo trecentesimo septuagesimo secundo nostro sub appenso sigille. Am 
Originale fehlen die Siegel des Patriarchen und des Biſchoſs, die an ben noch 
vorhandenen Pergamentftreifen gehangen. Der Patriarch verlangt tüglih 15 Gold— 
ulden Diäten von den Ortſchaften, an welche er fommt, und fpeciell vom ſchleſi— 
chen Glerus 950 Goldgulden Reifefoften und 2 Goldgulden für den apoftelifchen 
Notar, den er mit fich bringt, unter Androhung der bärtelten KRirchenitrafen. Um 
diefe Summe zu erzielen, legte Biſchof Przezislaus in der hier mitgetheilten Urkunde 
allen Stiften und Klöftern, das Domſtift und die Gollegiatitifte mit eingejchloflen, 
fo wie jümmtlichen Benefziaten, nah Maßgabe ihrer Abſchätzung eine Steuer auf 
und forderte von jeder Marf 2 Prager Groſchen. Die Menpdifantenklöfter befreite 
er von diefer Abgabe, Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß die Anweſenheit 
des Patriarchen in Breslau, um den hier erzählten Streit zwifchen der Guratgeilt- 
lichfeit Schlefiens und den Minoriten zu fchlichten, WVeranlaffung gab, gerade zu 
jener Zeit, we die Abreife des Patriarchen bevorſtand, diefe Steuer zu erheben. 


Die Pfarrer, Pfarr-Adminiſtratoren, Altariften und übrigen Bene- 
fiziaten an ben einzelnen Kirchen des Bisthums Breslau in Städten 
und Dörfern Liegen fich zu Nom durch ihren früheren Profurator 
Theodorich von Puteo vertreten, dem die zu biefem Zwecke von 
ihnen erwählten Spezialprofuratoren des gefammten Clerus, ber Erz⸗ 
piefer Peter Piczen von Brieg, ver Subfujtos Berthold von 
Siegenbals, der Bice-Arhidiafonus Johann Rik und die Altariften 
M Johann Soswin, Peter Hellinbold und Thomas Keme- 
nicz, Jämmtlich won ver Domkirche zu Breslau, die Führung dieſer 
Streitſache aufgetragen hatten. 

sa zweiter Inſtanz follte der Cardinal Peter zu St. Euftach 
enticheiven. Die Meinoriten hatten zum Subjtituten ihres General: 
Prolurators Vudwig von Venedig den Magiſter Nikolaus 
Magni erwählt. Es jcheint, daß die Pfarrer entfcheidende Gründe 
gegen die Minoriten nicht haben aufbringen können; denn als der Car— 
dinal die Unterjuchung ven neuem einleiten wollte und die Parteien 
vor ſich beſchied, erjchien nur ver Profurator Nikolaus Magni als 
dertreter der Ordensbrüder, der Profurator der ſchleſiſchen Curatgeift- 
lihteit, Theodorich von Puteo, blieb dagegen aus, womit er offen- 
bar ven Pfarrern, Die er vor Gericht vertreten follte, einen fchlechten 
Tienjt eripiefen bat. Nachdem ver Profurator ver Pfarrer wiederholt 
vergeblich vorgeladen worden war, wurde gegen ibn in contumaciam 
verfahren. Mean Hatte ſogar im legten ihm anberaumten Termine 
febr lange feandern partem citatam non comparentem licet sufficienter 
expectatam) auf fein Erſcheinen gewartet. Nichtsdeſtoweniger beftand 
ver Profurator der Minoriten Nitolaus Magni auf einer nochmali- 
gen Borladung Des Profuraters der Pfarrer Theodorich von Buteo, 
mit der Aufgabe, Rechtstitel, Verhandlungen, Briefjchaften, Prozeßakten, 
Inſtrumente, Urkunden und andere Beweismittel zur Stelle zu bringen. 

Auf dieſe letzte Vorladung erſchienen vor dem Cardinal und deſſen 
Auditor Aegidius Bellenie der Prokurator der Minoriten Niko— 
laus Magni, welcher einige Inſtrumente vorlegte, und ſtatt des 
Theodorich von Puteo deſſen Subſtitut Johann Goswini, 
welcher ſich begnügte, im Allgemeinen und nur mündlich gegen die vor: 
aelegten Beweisſtücke zu protejtiren. Unter viefen Umſtänden fah ver 
Cardinal Peter zu St. Euſtach wehl ein, daß es ſchwer halten 
würde, die Parteien zu verfühnen und zu vereinigen, ja daß es un- 
möglich fei, ein gerechtes Urtheil zu füllen, ohne über die Streitfrage 
jelbft größere Einficht zu erlangen, Er wies daher ven Handel gänz- 
lih von jich ab und legte das ihm gewordene Mandat in die Hände 
des päpftlichen Kanzlers zurück. 
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Papſt Gregor XI. übertrug nun die Ausgleichung der zwiſchen 
den ſchleſiſchen Pfarrern und dem Minoriten-Orden ſchwebenden Diffe— 
renzen dem Cardinal Johann zu St. Markus, Biſchof von Sabina, 
wodurch dieſe Streitſache, nach dem heutigen Sprachgebrauche in eine 
dritte Inſtanz gelangte. Die von dieſem unterm 14. Januar 1376 zu 
Avignon über dieſen Jurisdiktionsſtreit ausgeſtellte ſehr merkwürdige 
Urkunde!) giebt über den ganzen Verlauf des Prozeſſes und feine end— 





1) Da diefe merkwürdige Urkunde für uns von großer Wichtigkeit it und uns 
vielfahe Auffchlüffe über die Zuftände der jchleftichen Kirche, und insbeſondere über 
die Diöcefan-Gintheilung zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts giebt, fo möge fie 
bier nach dem uns vorliegenden Originale eolzen. 

In nomine domini amen. Pridem sanetissimus in Christo pater et dominus 
noster dominus Gregorius diuina prouideneia papa vndeeimus supplicato et ex- 
posito sibi in eonsistorio publico in preseneia reuerendissimorum patrum domi- 
norum sancte Romane ecelesie cardinalium pro parte fere omnium et singulorum 
plebanorum et rectorum ecclesiarum parochialium eiuitatis et diocesis Wratisla- 
uiensis contra et aduersus religiosos viros ministrum generalem ordinis fratrum 
minorum ae guardianos, eustodes et fratres ordinis eiusdem eiuitatis et diocesis 
predietarum super quibusdam declaracionibus seu punctis, factis et declaratis per 
reuerendum in Christo patrem dominum Johannem patriarcham Alexandrinum, 
olim nuncium sedis apostolice in partibus Alemannie, Boemie, Vngarie et Polo- 
nie, circa constitucionem dudum de sepulturis, alias super cathedram (de sepul- 
turis), in ecclesiis, nobis Johanni miseraeione diuina episcopo Sabinensi tune eciam 
sancti Marci presbytero sanete Romane eeelesie cardinali oraculo viue vocis com- 
misit, quod ipsas declaraciones per dietum dominum patriarcham Alexandrinum 
factas videremus et super eis iudicaremus, prout nobis videntur iudieandum. 
Cuius quidem eommissionis facte oraculo viue vocis vigore nos in causa seu cau- 
sis huiusmodi legitime procedentes, instante et petente magistro Theodorico de 
Puteo, in Romana curia procuratore et procuratore substituto per honorabiles 
viros dominos Peezo Piezin archipresbyterum sedis Bregensis, Bertholdum de Cze- 
ginhals subeustodem, Johannem Rik vicearchidiaconum et magistrum Johannem 
Goswini altaristam ecelesie Wratislauiensis, nee non Peezo Hellinbold, Thomam 
Kemeniez eciam altaristas diete ecelesie Wratislauiensis, proeuratores constitutos 
honorabilium et diseretorum virorum decani et eapituli ecelesie collegiate im 
Brega Wratislauiensis diocesis ae hospitalis ibidem ac plebani in Brega, in 
Grungin (Örüningen W. I), M. von Brieg), in Mollwiez (Mollwig W. zu SW. 
IM. von Brieg), altaristarum in Lukowiez (Faugwig WER. 11/,M, von Brieg), 
in Bertholdiuilla (Bärgderf MSM, 13/; M. von Brieg), in Closdorf (Klosvorf 
S. zu SO. 2 M. von Ohlau, 1M. von Wanfen), in Jawrow (Jauer S. 2 M. 
von Oblau, 1M. von Manfen), in Tempiluelt (Tempelfeld S. zu SO. 13/, M. 
von Ohlau), in Nemyn (Niehmen S. zu SW. 11, M. von Oblau, 1 M. von 
Wanfen), in Wrowynhayn (Frauenhain S. zu SO. 1M. von Oblau), in Heyda 
(Heivau SO. 1M. von Ohlau), in Lyndenow (Linden NW. 1 M. von Bricg), in 
Bresin (Briefen NW, zu W. M. von Brieg), in Czepilwiez (Tfchöplewig ONO. 
IM. von Brieg), in Hinrieiuilla (Hennersdorf S. 1 M. von Obhlau), in Rosin- 
hayn (Rofenhain SſSO. 1); M. von Oblau), in Ryezin (Riczen, Dorf bei Brieg, 
das im 3.1456 nech beftand, heut aber fpurlos verſchwunden ift), in Jegndorf 
(Jägerderf ST. 1M. von Brieg), in Buchusen (Bucht SO. 2 M. ven Brieg), 
in Rosintal (Rojentbal ST. zu O. 15/,; M. von Brieg), in Swanewiez (Schwan: 
wig SO. zu DO. 117, M. von Brieg), in Schonow (Schönau SO. zu O. 1M. 
von Brieg), in Pramsin (Pramfen ©. zu SO. 1 M. von Brieg), in Pampiez (Pant: 
vis SW. 1M. von Brieg), in Conradiswalde (Konrapswaldau ESW, 11/,M. von 
Brieg), in Schoneuelt (Schönfeld SEW. 1 M. von Brieg), in Criezowiez (Kreife: 
wig 2 IM. von Brieg), in Pogrella (Pogarell ©. zu SD, 11, M. von Brieg) 


— 


® 
gültige legte Entjcheivung, die wider Erwarten zum Nachtheife ver 
Minoriten ausfiel, genügenvden Aufjchlug und macht uns zugleich mit 





altaristarum, in Gerbardiuilla (Giersvorf S. zu SO. Y,M. von Brieg), in Mi- 
chelow (Michelau S. zu SO. 2 M. von Brieg), in Boemiuilla (Bohmiſchdorf ©. 
11, M. von Brieg) ecclesiarum plebanorum, nec (non) archipresbyterorum, ple- 
banorum et aliorum beneficiatorum per archidiaconatum Glogouiensem consisten- 
eium, videlicet de Glogouiensi sede plebanorum, in Altaeeclesia (Hochkirch SSO. 
2 M. von Glogau), in Vrsk (Urfchfau N. zu NW. 3 M. von Steinau a. d. O.), 
in Cwelich (Duielig ©. zu SD. 1M. von Glogau), in Gramschiez (Gramſchütz 
ED. zu ©. 11/,;M. von Glogau), in Jaczawo Jätſchau SSEW. ı M. von Glo: 
au), in Hermansdorf (Hermsderf SSW. 1M. von Ölogau), in Glowbus (welcher 
rt it bier genannt?), sancti Jacobi (Jafobsfich SW. 11, M. von Glogau), in 
Logusch (Groß-Logiſch SW. 2 M. von Glogau), in Clopschin (Klopihen WSW. 
2 M. von Glegau), in Guariez (Ouarig W. zu SW, 2 M. von Glogau), in Gra- 
bik (Grabig W. zu SW. 2 M. von Slogan), in Curow (Öroß-Rauer W. 13/,M. 
ven Glogau), in Schonow (Schönau W. zu NW. 2M. von Glogau), in Buchin 
(Buhwald EW. 21, M. von Glogau, 1 M. von Klopſchen), in Brega (Brieg 
WNB. 2M. von Glogau), in Herrendorf (Herendorf W. zu NW. 1M. von Glo— 
gau), in Cladow (Kladau W. 11/,M. von Glogau), in Neluba (Nilbau WSW. 
IM. von Ölogau), in Czobirn (Ziebern W. 1 M. von Glogau), in Brochow (Broftau 
W. zu SW. Z,M. von Glogau) hospitalis prope Glogouiam, procuratorum sanc- 
timonialium in Lubunez (ift nicht zu ermitteln, wenn nicht Liebenzig NO. 3 M. 
von Freiftadt, /, M. von Kontopp, was aber von Glogau viel zu entfernt liegt), 
in Rapoczin (Kabfen NE. zu W. /,M,. von Slogau), in Symoezin (Simbten 
SD. zu D. 15, M. von Glogau), in Pirsina (Pürfhen OSO. 13,,M. von Ole: 
gau), in Debin (welcher Ort ift hier gemeint ?), in Swirsa (Tfchwirtihen W. 23/, M. 
von Guhrau, heut ohne Kirche), in Swysanow (Schwufen O. zuNDd. 11,M, von 
Glogau), in Gabin (nicht zu ermitteln), in Wilkow (Wilfau O. zuND. 1 M. von 
Glogau), in Oschin (welcher Ort ift hier gemeint? ob Dueiffen W. zn NW. 21/,M. 
von Steinau?), in antiqua Rudna (Alt:Raudten NW. 13/,M. von Steinau a. d. O.), 
plebanorum et viceplebanorum ecclesiarum, Item de sede Stinauiensi, videlicet 
archipresbyteri eiusdem sedis in Stynow (Stadt Eteinau 2.0. WRW, 2M, von 
Wohlau), in Lobin (Stadt Lüben 27/;,M. von Liegnik), in Rudna (Stadt Raudten 
WMNW. 2 M. von Steinau), in Parschowiez (Parſchwitz SSW. 1M. von Steinau), 
in Olschin (Delfhen ARNW. 11/,M. von Steinau), in Dobin (Dieban SSO, 
1M. von Steinau), in Kobin (Städtchen Köben N, 2M. von Steinau), in Czed- 
liez (Zedlig W. zu SW, IM. vou Steinau), in Swarezaw (Schwarzau D. zu SD. 
ıM. von Züben), in Merschewiez (Marfhwig NO. 21/,M. von Lie 2% in 
Hochilbigiswalde (fann fein anderes als Langenwaldau NM. zu N, 11, . von 
Liegnitz fein), in Dislow (Deichslau NW. zu N, 1M. von Steinau), in Beleweze 
(Bielwiefe SSW. 13, M. von Steinau), in Gogiwiez (Bugelwig SD. 4, M. von 
tüben), in Mleez (Mlietih WNW. 15/,; M, von Steinau), in Lampertiuilla (am: 
persdorf S. 1 M. von Steinau), in Jorez (Jürtſch S. zu SW. 11, M. von Steinau), 
in Cunezindorf (Kungendorf OSO. 1, M. von Steinau), in Tymyndorf (Thiemen: 
dorf NW. u W. 1M. von Steinau), magistri hospitalis in Lobin (üben), in 
Ransow (Ranjen SW. zu W. 11/, M. von Steinau), magistri hospitalis in Stinauia, 
altariste in Swacz (Schwarzau), altaristarum in Lobin (Füßen) et in Camilwiez 
Kanımelwig NMW. 2M. von Steinau), plebanorum et vieeplebanorum ipsius 
Stynauiensis sedis ecclesiarum. Item de sede Pulkouiczensi, videlicet in Hen- 
ezindorf (Heinzendorf NW. zu W. 13/,M. von Lüben, 1M. von Volfwig), archi- 
presbyteri in Pfregriniuilla (Pilgramsvorf N. 15/, M. von Lüben, 1/, M. von 
Raudten), in Reynhardiuilla (Rinnersporf N. 11/, M. von Lüben), in Ysynmost 
(Eifenmoft N. zu NW. 11/,M. von üben), in Obra (Oberau NW. zu W. 3, M. 
von — altarista in castro Tobynnensi (Schloßkapelle zu Lüben), in Herbordi- 
uilla (Herbersdorf NW. zu W. 2M. von Lüben, 1/,M, von Polfwig), in Percha 
(Barhau NE. zu N. 23/,M, von Lüben, 11/,M, von Polfwig), in Wysak (Mi: 
II. 
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der zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts vorhandenen Organiſation 
und Eintheilung des Bisthums aus dem Bruchſtücke eines Schema— 


fig OSD. 31/,M. von Sprottau, 2 M. von Ban in Glezerdorf (Gläfere: 
dorf WNW. 1%, M. von Lüben, 11/;,M. von Polfwig), in Arnoldiuilla (Arnavorf 
©. zu SW. 2M. von Glogau, Spuren einer im 3. 1637 zeritörten Kirche, die zu 
Polkwitz gehörte), in Prymkenow (Stadt Primfenau WSR. 31, M. von Glogau), 
in Thammo (Thamme SM. 21, M. von Ologau), plebanorum et rectorum ac 
loca tenencium eiusdem sedis parochialium ecelesiarum. Item de sede Bolesla- 
uiensi, videlicet plebani in Oectindorf (Ottendorf SW, 11, M. von Bunzlau), 
archipresbyteri in Boleslauia (Stadt Bunzlau), prioris in Mildenburg (Milvenberg 
zu Gichberg N. zu NO. IM. von Bunzlau gehörig; es muß auf dem Berge ein 
Klofter geitanden haben), in Crefienberg (Stadt Greifenberg SW, 21/, W. von 
Löwenberg), in Schoneuelt (Schönfeld MO. zuM. 1 Dt. von Bunzlau), in Thomas- 
walde (Ihomaswaldau DO. zu NO. 1 M. von Bunzlau), in Goswinsdorf (Gies— 
mannsdorf SW. zu ©. 2M. von Bunzlau), in Tylendorf (Tillendorf W. zu NW. 
1/,M. von Bunzlau), in Syfiridiuilla (Seifersdorf SW, 11%, M. von Bunzlau), 
in Wolkersdorf (Molfersdvorf WSW. 11/, M. von Löwenberg), in Ossil (Aslau 
ONO. 2M. von Bunzlau), in Lichtinwalde (Lichtenwaldau NO. 11, M. von 
Bunzlau), in Birkinbruk (Birkenbrück W. zu SW. 1M. von Bunzlau), in Olsna 
minori (Alt-Oels N. zuNd. 23/;, M. von Bunzlau), in Laurenezindorf (Lerenzdorf 
N. zu NW, 21,M. von Bunzlau), in Schofsdorf (Schosdorf SW. zu W. 2 M. 
von Löwenberg Y/; M. von Greifenberg), in Croschwiez (Kroiihwis SSD. 1 M. 
von Bunzlau), et in Bertholdisdorf (Bertbelsdorf ©, 1/, M. von Lauban, bis 1820 
Kr, Löwenberg) ecclesiarum parochialium prediete sedis et rectorum plebanorum. 
Item de sede Gruninbergensi, videlicet plebani in Buchwaldisdorf (Buchelsvorf 
W. zu SW. 1%, M. von Grünberg), archipresbyteri deinde plebani in Grunin- 
berg (Stadt Grünberg), plebani in Larenwalde (Kawaldau OSD, 5/ M. von 
Grünberg), in Kyselin (Deutich: Kefiel ©. 1 M. von Orünberg), in Dreskow 
(Droihfau SO. 11/7; M. von Grünberg), plebani in Loz (Loos D. zu NO. 3/,M. 
von Grünberg), in Milezk (Milzig ©. 21/, M. von Grünberg), in Warthinberg 
(Deut: Wartenberg SO. zu DO, 21/, M.ı von Grünberg), in Nicteras (Nittrig 
SD. zu D. 2M. von Grünberg, 1/; M. von Deutfch:Wartenberg), in Frederichs- 
dorf (jriedersdorf ED, zu D.2M. von Grünberg, 3/, M. von Deutfch: Warten: 
berg), in Drentkow (Drentfau SO. 1 M. von Grünberg), Martiniuilla (muß obne 
Zweifel das Märzdorf N. 23/,M. von Blogau, 1/,M. von Schlawa fein, wo aber 
heut feine Kirche bejtcht), in Hermanniuilla (Oel: Hermsdorf SSW. IM. von 
Grünberg), in Swydniez (Schweinig NW. zu W. 1M. von Grünberg), in Leth- 
niez (Lättnig WEW. 15/5 M. von Grünberg), in Slon (Schloin W. zu SW. 1M. 
von Örünberg), in Junsdorf (Ionasberg NM. zu W. 1M. von Grünberg) prefate 
Gruninbergensis sedis parochialium reetorum ecelesiarnm. Item de sede Saga- 
nensi videlicet in Erchardiuilla (Gdersdorf OSO. 1, M. von Sagan) archipres- 
byteri abbatis canonicorum regularium monasterii Saganensis tociusque conuen- 
tus, prepositi Sproctauiensis (Stadt Sprottau), in Cunezindorf (Kungendorf NND. 
31, M. von Sagan), 11, M. von Naumburg a. B.), in Petirswalde (Peterswaldau 
N. zu NO. 21/,M,. von Sagan, 1 M. von Naumburg a, B.), in Hiruigiswalde 
(Hertwigswaldau NO, 2 M. von Sagan), in Schoneburn (Schönbrunn NO. zu. 
11,,M. von Saga), in Bresniez (Briesnig NND. 11, M. von Sayan), in Dith- 
richsbach (Ditterebah NO, zu ©. /, M. von Sagan), in Cupra maiori (Ober: 
Küpper DO. zu NO. 18. von Sagan), in Wyrchinsdorf (Wittgendorf N. zu NW. 
11, M. von Sprottau), in Harta (Harthau NNO. 1M. von Sprottau), in Hirs- 
ueldis (Hirfchfeldau NO. zu O. 11%, M. von Sagan), in Kathekiez (Kottwig N. 
zu NO. 23, M. von Sagan, 11/, Mi. von Naumburg a. ®.), in Medewiez (Med: 
nis N. zu NW, 1 M. von Sagan), in Gorop (Nieder-Gorpe N, zu NW. 2M. 
von Sagan), in Nuwenwalde (Newwaldau N. 25/5; M. von Sagau, 1/; M. von 
Naumburg a. B.), in Petirsdorf (PBetersdorf DEU. 4, M. ven Sagan), in Buch- 
walde (Buchwald OSO. 1M. ven Sagan), in Tlauia (Gulau WER. 1/, M. von 
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tismus befannt, inſoweit die Pfarrer der in der Urkunde genannten 
Kirchen ſich in dieſem Yurisbiltionsftreite betheiligt hatten. 





Sprottau), in minori Cupra (KleinsKüpper SO. zu S. Y,M. von un: in 
Isinberg (Gijenberg SD. 11/,M. von Sagan), in Wagirsdorf (Wahsdorf NO. zu 
N. 13, M. von Sagan), in Leschin (Nieder-Leſchen SO. IM. von Sprottau) 
rectorum predicte sedis Saganensis ecelesiarum. Item de sede Wolauiensi, vide- 
lieet Pulgozin (Polgſen NNO. 1 M. von Wohlau) archipresbyteri, in Wolauia 
(Stadt Wohlau), in Stobna (Stuben SSW. 1M. ven Wohlau), in Moyencziez 
(Mondſchütz SW. /,M. von Wohlau), in Lubens (Städtel Leubus WSW. 21/,M. 
ven Wohlau), prepositi in Cridel (KleinsKreivel EW. zu W. 11,M. von Woh: 
lau, 1 M. von Leubus), in antiqua Wolauia (Alt-Wohlau N. zu NW. 1, M. von 
Wohlau), in Wynezik (Stadt Winzig NNW. 21, M. von Wohlau), in Hundern 
(Hünern N. zu NO. 3 M. von Wohlau, 1M. von Winzig), in Baschin (Befchine 
M. zu NM 11,M. von Wohlau, 1, M. von Winzig) in Wschar (Klein-Ausker 
SD. u O. 1 M. von Wohlau), in Crelkow (Krehlau NW. zu N. 2 M. von 
Moblau), in Moczeldewiez (Herrnmetichelnig MMW. IM. von Wohlau), in Wy- 
sehanteiez (Wifhüg NW. zu N. 21/,M. von Woblau) plebanorum et vicepleba- 
norum et recetorum ipsius sedis et ecelesiarum parochialium. Item de sede Vrien- 
statensi videlicet in Moezelin (Metihlau NO. 2 M, von Sprottau, 3, M. von 
Neuftädtel) archipresbyteri, in Briensberg (welcher Ort ift bier gemeint? wahrſchein— 
lich eine fleine Bolonie mit einer für einen Altariften geftifteten Kapelle, die heut 
nicht mehr exiſtirt) altariste, in Czoling (Zölling SO. ud. 4, M. von Freiftabt), 
in noua eiuitate (Meuftädtel SD. 13/,M. von Kreiftadt), in Wywow (welcher Ort 
it bier gemeint?), in Bresniez (Kalten: Briesnig OND, 3 M. von Sprottau, 3/, M. 
von Neuftädtel), in Popseziez (Poppſchütz SO. 13/, M. von Freiftadt, 1, M. von 
Neuftädtel), in Tabula noua (Echeibau SO. zu S. 11, M. von Freiftadt, 1/, M. 
von Meuftäntel), iu Waltheriuilla (Waltersdorf DO. zu NO. 13/,M. von Sprottau), 
in Hinirsdorf (Heinersdorf NO. 13/,M. von Sprottau), in Borow (Großen-Bohrau 
SD. um S. 1 M. von Freiftadt), in Renkirsdorf (Rüdersdorf N. 11, M. von 
Sprottau), in Brunczlinwalde (Brunzelwaldau NW. zu W. 1 M. von Freiftadt), 
in Wyehaw (Weichau N. 11/7, M. von Rreiftadt), in Hermanisdorf (Lang-Herms— 
dort W. zu SW. 1M. von Freiftadt), in. Steynburn (Steinbon NW. zu ®. 
13/,M. von Freiftadt) et Stritilsdorf (Streidelsdorf NNW. 1 M. von Freiftadt) 
plebanorum et vicegerencium prediete sedis ecelesiarum. Item de sede Crosnensi, 
videlicet in Crosna (Stadt Greffen), sancti Andree prope Crosnam, de Gerardi- 
wlla (Gersderf SSO. 1 M. von Grofien), in Plow (Plau SED. 13/, M. von 
Großen), in Drenow (Drehnow W. zu NM, 25/; M. von Grünberg), in Cosla 
(Reel N. AM. von Sagan, 11/; M. von Naumburg a, B.), in Rychnow (Reichenau 
M. 35, M. von Sagan, 1M. von Naumburg a. B.) in Izagor (Sagar SW. ı M. 
von Grefien), in Menezdorf (Münhsvorf NW. 1 M. von Grofien), in Millindorf 
(Mellenderf? das SSW. 31, M. von Sagan, 3, M. von Priebus liegt zu weit 
von Croſſen entiernt und kann es wohl nicht fein?), in Messaw (Mefiow WNW. 
13/, M. von Croſſen), in Stampo (Sfampe EW, 11; M. von Schwiebus), in 
Renezin (Rentihen SW. 1 M. von Schwiebus), in Nykerin (Nifen SW. ı M. 
von Schwichus), in Kalezk (Kalzig SW. 11/, M. von Schwiebus), in Czulchow 
(Zuflihau NO. 41,M. von Groflen), in Gorn (Grunau SEO. 2M, von Groffen), 
in Cosir (Koflar SO. 21/, M. von Grofien) archipresbyteri et reetorum prefate 
Crosnensis sedis erclesiarım. Item de sede Gorensi videlicet in Sabin (Schabenau 
W. 13/,M. von Guhrau), in Gora (Stadt Guhrau) altariste, in Grabow (Graben 
SD. zu © 3/. M. von u): in Craschin (Krafchen N. ı M. von Guhbrau), 
in Hirstat (Herrnſtadt SD. 2 M. von Guhrau), in Chirna (Tſchirnau N, zu ND, 
11/,M. von Guhran), in Sandowal (Sandewalde SD. zu S. 11, M. von Guh— 
rau), in Riez (Rügen SSW, 3/,M, ven Guhrau), in Sedliez (Saltſchütz SED. 
3/,M. Guhrau), in Kauwil (Gabel NO, ıM. ven Gubrau), in Heynemaniuilla 
(Heversdorf im Greßherzogthum Pofen), in Ossethno (Groß-Often SW, zu W. 
IM. von Suhrau;, in Conradiuilla (Kursrorf bei Arauftadt im Großherzogthum 
7* 
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Auf Anfuchen des Profurators Nikolaus von Wohlau, ver- 
treten durch den Mitprofurator Johann Goswini, ließ der Car- 


Poſen), in Henriciuilla (Hingenderf im Großherzogthum Poſen), in Glinka (Glei— 
nig N. zu NM, 3/,M. von Guhrau), hospitalis in Gor, altariste hospitalis, ple- 
banorum et loca tenencium prescripte sedis ecelesiarum. Item de ciuitate Wra- 
tislauiensi et de sede ipsius, videlicet sancte Marie Magdalene, sancte Elizabeth 
ciuitatis Wratislauiensis iam diete plebanorum, nee non prepositi sancti Mauri- 
cii, saneti Nicolai extra muros Wratislauienses. Item de sede Wratislauiensi in 
Czobeeziez (Zottwig W. zu NW. 11/,M, von Oblau), in Hundisfelt (Hundsfeld 
NO. IM. von Breslau), in Oltaczin (Oltafhin S. zu SW. /,M. von Breslau), 
ad sanctam Margaretham (Margareth OSD. 15, M. von Breslau), ad sanctam 
Katherinam (Hatten SD. zu ©. 11/, M. von Breslau), in Wangir (Wangern 
©. 23/, M. von Breslau), in Malkowiez (Malfwis W. zu SW. 2M. von Bres- 
lau), in Jesketil (Jäfchgüttel SW. zu W. 13, M. von Breslau), in Hermaniuilla 
(Hermannsdorf WM. zu NW. 11, M. von Breslau), in noua ecelesia (Meufirch W. 
zu NW. 1 M. von Breslau), in Piskerow (Peisferau WSW. 13/,M. von Oblau), 
in Martiniuilla (Märzdorf NW. 1 M. von Chlau), in Jenkow (Jantfau W. 11, M. 
von Ohlau), in Sarauino (Rothivrben S.2M. von Breslau), in Conradiuilla (Ku- 
nersdorf SW. 2 M. von Dels), in Swynern (Schweinern NMW. 11/, M. von 
Breslau), in Wygandiuilla (Weigelsdorf SW. zu W. 2M. von Dels, 11/, M. 
von Breslau), in Swanez (Biſchdorf ONO. 3, M. von Neumarkt), ad sanctam 
Dorotheam in Wyrbina (Mürben W. 11, M. von Oblau), in Thurow (Thauer 
SD. zu D. 1%, M. von Breslau, in longo prato (Kangenwiefe W. zu SW. 
17/,M. von Dels), in Bresna (Groß-Brefa O. zu NO. 23/,M. von Neumarkt), in 
Golow (Gohlau OSO. 21, M. von Neumarft), in Gureezow (Jürtfih SD. 21/, M. 
von Neumarft), in Rakow (Raafe SW, zu W. 1 M. von Dels), in Praiez (Protich 
an der Weide N. zu NW. 1 M. von Breslau), in Schosniez (Ecdwenig WEW. 
25/,M. von Breslau), in Gnichwiez (Önihwig SW. 25, M. von Breslau), in 
Lesna (Fifa D. zu SO. 25/,M. von Neumarft), in Willixino (Oder-Wilren O. 
zu NO. 217, M. von Neumarkt). Item de sede Swydnicensi in Cunezindorf (Kun: 
zendorf W. zu NM, 11/,M. von Echweidnig), archipresbyteri in Swydniez (Stadt 
Schweidniß), in Rychenbach (Stadt Reichenbach), in Stregonia (Stadt Striegau), 
in Vriburg (Stadt Freiburg), in Czobata (Stadt Zobten OND. 21, M. von 
Schweidnig), in Crissow (Kreiſau ST. zu ©. 3, M. von Schweidnig), in Gradis 
(Graͤditz SD. 1M. von Schweidnig), in putrido ponte (Raulbrüd NW, 11/, WM. 
von Reichenbach), in Colezin (Zülzendorf N. I/ M. von Schweidnig), in Golow 
(Goglau D. zu SO. 1 M. von Schweidnik), in Wyrauia (Groß-Wierau D. 11/, M. 
von Schweidnig), in Kaldinburn (Kaltenbrunn DO. zu NO. 15% M. von Schweid— 
nis), in Syffridow (Seifersau ONO. 11/,M. von Schweidnig), in Stephanshayn 
(Stephanshain NO. zu D. 15/; M. ven Schweidnig), in Martiniuilla (Merzdorf 
NO. zu DO. 2M. von Schweidnig), in Smelwiez (Schmellwig NO. zu N. ı M. 
Schweidnitz), in Gola (Guhlau NO. 15/, M. von Schweidnig), in Florianiuilla 
rege ND. zu O. 11, M. von Schweidnig), in Streliez (Strehlig NO. zu 

.2 M. von Schweidnig), in Gorka (Gorfau ONO. 21/, M. von Schweidnig), 
in Nasilwiez (Nafelwig N. zu NW. 23, DM. von Nimptſch), Kameniez (Gleinitz 
MN. 21, M. von Nimptich), in Srudrowiez (Peſchiedrowitz N. zu NW. 3 M. von 
Nimptich), in Syflridiuilla (angfeifersporf N. zu NO. 11/, M. von Neichenbad), 
in Stoschindorf (Stofchendorf NO. zu N. 11, M. von Reichenbach) in Bertholdi- 
uilla (Bertheldedorf NO. zu N. 1, M. ven Reichenbach), in Gnowininilla (Gütt— 
mannsdorf D. zu NO. 1,,M. von Neichenbad)), in Bela (Yangenbielau S. zu SW, 
1 M. von Reichenbach), in Petirswalde (Peterswaldau W. zu SW. 3/, M. von 
Reichenbach), in Cunezindorf (SteinsKungendorf SW. zu W. 11, M. von Reichen: 
bach) in montibus et in Syffridiuilla (Stein: Seifersdorf M. zu SW. 1 M. von 
Reichenbach) in montibus, in Heynrichow (Alt-Heinrichau NW, zu N. 1 M. von 
Münſterberg), in Piskeriuilla (Peisfersdorf W. zu NW, 1 M. von Neichenbach), 
in Luezinasdorf (Leutmannsdorf S. zu SD. 11/, M. von Schweidnitz), in Mi- 
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ehaelisuilla (Michelsdorf DO. zu SO. 11, M. von Waldenburg), in Lodwieinilla 
(Ludewigsderf S. zu SD. 1 M. von Schweidnig), in Swenkinuelt (Schwenkfeld 
S. u SD.5,M. ven Schweidnig), in Wystriez (Ober-Weiſtritz SSW. 1 M. von 
Schweidniß), in Schenkendorf (Schenfenderf D. zu SO. 11, M. von Walden— 
burg), in Waldenberg (Stadt Waldenburg SW. 3 M. von Schweldniß), in Than- 
husen (Tannhauſen SO. IM. von Waldenburg), in Dythmariuilla (Dittmanne: 
der O. 5 M. von Walvenburg), in Syloeinsuilla (Seitendorf NO. zu N. 5, M. 
von Waldenburg), in Salezburn (Salzbrunn NW. zu N. 1M. ven Waldenburg), 
in Adlugiswache (Adelsbach NW. zu W. 1 M. von Waldenburg), in Olsna (Delje 
©. zu SW. 1M. ven Striegau), in Arnoldiuilla (Arnsdorf NM, zu W. 1 M, 
von Schweionip), in Bongindorf (Bögenderf SW, zu W. 1, M. von Schweibnig), 
in Gerardiuilla (Hoch-Giereodorf SW. zu W. 11,M. von Waldenburg), in Jow- 
row (Jauernik NM, zu N. 1 M. von Schweidnig), in Puskow (Puſchkau N. zu 
NW. 11, M. ven Schweidniß), in Lussin (Lüflen NO. zu O. 1M. von Striegan), 
in Jenschow (Jarifhau NO. zu O. 1M, von Striegau), in Gotscaleiuilla (Gutich: 
derf NM. u NW. 3, M. von Striegau), in Rusk (Rausfe ONO. 11, M. von 
Striegau), in Peterwiez (Peterwig N. zu NW. 11, M. von Schweidnitz), in Wyr- 
bina (Würben N. zu NO. 1M. von Schweidniß) et in Wyessinrode (Weizenrodau 
OND. 1, M. von Schweidnig) ecelesiarum reetorum. Item de sede Strelinensi 
in Monstirberg (Stadt Münfterberg) fehlt bis archipresbyteri eiusdem sedis in un: 
ſerm Originale; in Beyrdorf (Bärdorf SEM. 1M. von Münfterberg), in Het- 
wigiswalde (Hertwigswalde SW. zu S. 11, M. von Münfterberg), in Lybenow 
(Liebenau S. zu SW. 13, M. von Münfterberg), in Berinwalde (Baͤrwalde WEW. 
IM. von Münfterberg), in Bertholdiuilla (Bärzdorf NO. 1 M. von Müniterberg), 
in Wygardiuilla (Meigeledorf NO. zu O. ıM. von Münfterberg), in Albertiuilla 
Olbersdorf W. 3, M, von Münfterberg), in nouo Altmansdorf (Neu: Altınannse- 
dorf ©. zu SO. 1M. von Münfterberg), in Nossin (Nofien SO. 1, M. von 
Münfterberg), in Strelin (Stadt Strehlen WEW. 4 M. von Brieg), in Priczla- 
wiez (Priflelwig S, zu SW. 3 M. von Breslau), in Thinez (Groß-Tinz NNO. 
3 M. von Ninptich), in Rudgeriuilla (Riegersdorf SO. 1M. von Streblen), in 
Jexonow (Jakſchenau S. zu SW. 23,M. von nn in Fridericiuilla (Frie— 
dersderf OSO. 1, M. von Strehlen), in Borow (Bohrau NM, zu W. 11, M, 
ven Streblen), in minori Hartha (Dürr-Hartau NND. 21, M. von Nimptich), 
in Brosiez (Brofewig SW. zu ©. 21 M. von Obhlau), in alta ecclesia (Stein: 
fıh SEM. 1 M. von Streblen), in Preborn (Prieborn SO. zu S. 1 M. von 
Streblen), in Tyrpiez (Türpig ED. gu S. 2 M. von Strehlen), in maiori Hartha 
(Grun-Hartau NO. 23,M. von Nimptib), in Wythowiez (Meigwig SM. zu ©. 
2M. von Oblau), in Nowaneziez (welcher Ort tft hier gemeint?), in Burg (Groß— 
Burg N. 3,M,. von Strehlen) ecelesiarum reetorum. Item de sede Namsla- 
uiensi, videlicet in Olsna (Stadt Dels OND. 4 M. von Breslau), in Beroldi- 
einitate (Bernitadt SD. 2M. von Oele), in Namslauia (Stadt Namslau DO. 71, M. 
von Breslau) archipresbyteri Namslauiensis sedis, in Woyezesdorf (Wuitsderf 
SD. zu O. 23,M. von Oels), apud sanctum Michaelem (Michelsdorf NO. 55 M. 
von Namelau), in Rychnow (Reihen O. 5, M. von Namslau), in villa cruei- 
ferorum (Kreuzendorf ND, zu DO. 13, M. von Namslau), in Walindorf (Wallen: 
dorf D. zu SO. 2M. von Namslau), in Symilwiez (Simmelwig SSO, 1, M. 
ven Namslau), in Eckerbertiuilla (Gdersdorr SSD. 43, M. von Namslau), in 
Mankschiez (Mangibüg NO. 1M. von Poln.:Wartenberg), apud omnes sanctos 
(Mlerbeiligen DO. zu SO. 1 M. von Oels), in Smolna (Schmellen SD. zu ©. 
IM. von Dels), in Bogoeziez (Bogihüs N. zu NO. 3, M. ven Dels), in Stron 
(Streng O. 11,M. ven Oele), in Czolnik (Örof-Zöllnig SD. zu O. ı M. von 
Oele), in Corliez (Görlig WSMW. 25, M. von Dels), in Wabeniez (Mabnig O. 
u Ed. 2M. von Dels), in Milwiez (Müblwig DO. 21,M. von Dels), in Wyl- 
krow (Wilfau NW, 3, M. von Namslau), in Pangow (Pangau OSO. 23, M. 
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mäus von Jauer vorladen, um ihre Rechte gegen die von den Pfar— 
rern auf dem Wege ber Appellation beigebrachten Einwendungen gel 


von Dels), in Jacobiuilla (Iafobsvorf N. zu NW, 1 M. von Namslau) diete 
Namslauiensis sedis ecelesiarum plebanorum. Item de sede Trebniezensi, vide- 
licet in Trebniez (Stadt Trebnitz N. 31, M. ven Breslau) archipresbyteri, in 
Petirwiez (Berg: Peterwitz EW, zu S. 3 m. von Trebniß), in Sponsbrocke (Spon®: 
berg SW. zu S.11,M. von Trebnitz), in Henigiuilla (Hennigsdorf SW, 11, M. 
von Trebnig), in 8 (Karoſchke W. zu NM, IM. von Trebnig), in Kym- 
berg (Riember; DSD. M. von Wehlau), in ITenezindorf (Heinzgendarf O. 
15,;M, von Wohlau), in Sirup (Streppen WNW, 3 M. von Trebnig), in Po- 
— Powitzko WEW IM, von Militſch), in Print (Prauenis SW, 4 M, 
ven Militfeb), in Glauehow (Ober: Glaube SD. 3, M, ven Trebnig), in Circo- 
wiez (Zirhwig O. zu NO. 3, M. von Trebnig), in "Miliez (Stadt Militſch NND. 
EM, von Breslau), in — (Loſſen SO. 13, M, von Trebnitz), in Jexonowiez 
(Jackſchönau NW, 11,M, von Oele), in Passckurowiez (Paſchkerwitz N. zu NO. 
11, M. von Trebnitz), in Capusdorf Kapodorf S. zu SW. 11, M. von Trebnig), 
in Streliez (Schebiez, Echebig SW. zu S. 11,M, von Trebnig) et aliorum eius- 
dem sedis ecelesiarum plebanorum et reetorum. Item de sede Warthinbergensi, 
videlicet plebani in Warthinberg (Stadt PBoln. Wartenberg END. 8 M. von 
Breslau), eiusdem sedis archipresbyteri, in Czyrmino (Tihermme OND. 13, M. 
von Peln.:Wartenberg), in Meezobor (Merziber NNW. 11, M. ven Peln. ‚War 
tenberg), in Seilberg (Schildberg in Polen), in Monkoschiez (Mangihüg NO. 
1 M. von Poln.Wartenberg), in Trambeezow (Trembatihan SD. zu S. 153 M. 
von Peln.= Wartenberg), in Gosz (ea NM, zu W. 25,M. von Bein. Marten: 
berg), in Coclow (Kofel SD. zu ©. 1, M. von Poln. Wartenberg), in Domaslaw 
(Domjel ED. 11,M. von Peln. Wartenberg), in Schonewald (Schönwald W. zu 
NM. 21, M. von Poln. : Wartenberg), in Czyslaiuilla (Zeſſel OND. IM. ven 
Dels), in Strodowiez Mieder-Strardam SW. zu W IM. von Boln Wartenberg), 
in superiori Stradano geber Stradam EM. zu W. EM. von Poln. Wartenberg), 
in Siyezow (Schleife S. 5,M. von Peln, "Warteuberg) ceelesiarum plebanorum. 
Item de sede Puzenensi videlicet plebani in Wylhelmsdorf (Wilmsderf N. zu NO. 
11; M, von Kreuzburg), archipresbyteri sedis eiusdem in Puezin (Bitiden N. 
21,M, von Kreugbun), in Cruezeburg (Stadt Rreuzburg), in Cruczindorf (Kreuzen: 
ort NO. zu DO.5,M. von Kreuzburg), in Kuchekenenuilla (Recheloberf N. zu 
NW. 15, M, von Kreuzburg), in Bomgarthe (Baumgarten NR, zu NO. 13, M. 
ven Kreugburg), in Kunow (Kunau 2. zu < SEO. 3,M. von Rreugburg), in ep 
(Schwardt NW. 5,;M, von Kreuzburg), in Soslonder (Skalung NW, zu N. 11,M. 
von Kreuzburg), in Rosenow (Nofen NMW. 13, M. von Kreuzburg) diete Puczez- 
nensis sedis ecelesiarum, nec non omnium et singulorum archipresbyterorum, 
viceplebanorum, reetorum, altaristarum ceterorumque benefieiatorum ecelesiarum 
parochialium opidorum ruralium in sedibus archipresbyteralibus, que alias de- 
canatus rurales nuncupantur, videlieet in Legniezensi, Jawrensi, Goltbergensi 
siue Aurimontani, Lewenburgensi, Hersbergensi, Haynensi et Nouiforensi minori 
in archidiaconatu Legniezensi Wratislauiensis diocesis consisteneium ceterorumque 
omnium et singulorum bencefieiatorum, plebanorum et elericorum in presenti causa 
nominatorum ciuitatis et diocesis Wratislauiensis, prout de predieti magistri Theo- 
deriei de Puteo substitueionum et prefatorum Petri Puezin, archipresbyteri sedis 
Bregeusis, et Bartholdi de Czeginbals, et Johannis Rik ac magistri Johannis 
Goswini, nee non Petri Hellinbold et Thome de Kempniez procuratorum pro- 
euracionum mandatis nobis constabat, prout constat euidenter, religiosun virum 
fratrem Bartholomeum de Grassis, procuratorem gencralem ordinis fratrum mino- 
rum, Auinione personaliter inuentum, per porterium ad hoc indieium eitari man- 
dauimus et fecimus ad dieendum et exeipiendum, quidquid dieere et excipere 
vellet verbo vel in seriptis contra commissionem predietaum, nobis, vt predieitur 
oraculo viue vocis factam, nec non contra procurucionum et substitucionum man- 
data per dietum magistrum Thcoderieum de Putco, procuratorem substitutum, 


103 


tend zu machen. Warum bie Profuratoren der Minoriten auf vie 
wiederholte Borladung des Cardinals nicht erfchienen find, um gegen 











Zur geneigten Beachtung! 


achtet der forgfältigften Correctur it leider ein erheblicher Drud- 
erfehen worden, um deſſen nachträgliche Berichtigung ergebenit 
| } fi. ſowie im alphabetiihen Namen- und Sachregiſter tft 
Bauer, Bartholomäus von Jamıa zu leſen. 
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0725 FIT Rs IR partivus Alınülıe, 
Boemie, Vngarie et nonnullis aliis nuneius et legatus, vniuersis, ad quos pre- 
sentes litere perueniunt, salutem in domino sempiternam. Notum ipsorum te- 


»ore farimus, quod anno domini millesimo trecentesimo septuagesimo secundo, 
pontifiecatus sanctissimi in Christo patris et domini nostri domini Gregor, di- 
uns prouidencia pape vndeeimi, anno secundo, die sexta decima mensis Fe- 
bruarii in Wratislauia, in domo habitacionis nostre, comparuerunt coram nobis 
religiosi viri fratres Borchardus, vicarius prouincie Saxonie ordinis fratrum mi- 
norum, nee non Magdeburgensis et Thuringie, et eciam dieti ordinis et prouincie 
eustodiarum custodes, querulose et lacrimose nobis exponentes, quod quidem plu- 
rimi et fere omnes plebani et ecelesiarum reetores resildentes et animarum curam 
gerentes in ecelesiis in dietis custodiis constitutis, in suis predicacionibus, quas 
pablice in ambone ad populum faciant, predicant et publicant et publicari vbi- 
qae procurant capitula infra seripta in grande preiudieium et enorme dieti or- 
dinis et religiosorum status eiusdem, quorum effectus inferant et in personam 
dietorum fratrum notam infamie et opprobrio susteneionis eflieiunt. Primo enim 
priuate dicunt dieti plebani ct publice predieaut in ambone, quod fratres dieti 
ordinis presentati per suos superiores diocesanos ad confessionem audiendam ho- 
mines audire non possint absque requisicione plebanorum et liceneia seu auc- 
toritate in parochia cuiuscunque, ymmo poeius sint deceptores illorum, qui con- 
fitentur eisdem. Item eciam quoscunque vtriusque sexus, qui dietis fratribus fue- 
rist eonfessi, retrahunt a sacramento eucaristic et denegant ministrare dicentes 
publiee: vadatis ad reeipiendum sacramentum, vbi fuistis confessi. Item eciam 
omnibus infirmis, qui dietis fratribus fuerint confessi, sacramentum extreme vnc- 
cionis petentibus eam ministrare denegando ex eo, quod fratribus confessi fuerint, 
sine dietorum sacramentorum administracione mori permittuntur. Item asserunt, 
quod fratres degentes per villas, vbi conuentus non habent, confessionem audire 
uon possint in domibus seu locis honestis in villa existentibus, et si contra fü- 
eiunt, illi, qui confessi eisdem fuerint, absolucionis beneficium minime consequan- 
tur. Item publice predicant et prohibent in ambone sub anathematis pena et 
eeommunieacionis, neminem laicum persuadere alteri laico, sieut pater filio et 
e contra vel vieinus, alibi sepulturam eligere, quam in ecelesia parochiali, ex 
qua prohibicione sine defectu et contra ius facta homines retrahuntur ab elec- 
cione sepulture in conuentibus dietorum fratrum. Item funera, que apud fratres 
spelienda sunt, dum secundum morem terre in parochialibus ecelesiis offerunt, 
adeo sub quadam specie boni in ecclesiis detinentur per plebanos et populum 
fatigant, quod, dum funus de parochiali ecelesia apud fratres sepeliendum trans- 
ferant, vix aliquis secularis post funus subsequitur, quod totum fit in fraudem 
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bie Appellation der jchlefifchen Pfarrer wider die Contumazial-Entfchei- 
dung des Cardinald Peter zu St. Euftach zu proteftiren und ihre 


oblasionum, que occasione dieti funeris ad fratres debent deuenire. Item docent 
et suggerunt populo suo wlgari, ne alibi sepulturam eligant, quam in sua pa- 
rochiali ecelesia, vbi et non alibi debent cum suo pastore a mortuis resurgere. 
Item suggerunt populo, quod si fratres haberent sepulturam laicorum, eciam ha- 
berent administracionem sacramentorum. Sub inferunt eeiam, quod si fuisset eis 
concessum audire confessionem fratrum et ab eleccione sepulture penes ipsos 
(Hier hat der Schreiber des Original:Inftrumentes etwas ausgelaflen, etwa detrahi 
non possent). Item eciam fratribus dieti ordinis in sua mendieacione degentibus 
prohibent plebani suos subditos, prebere dietis fratribus mendicantibus admini- 
eulum seu iunamen, nec non eciam aliquos ex ipsis subditis inter alios catho- 
lieos coadiutores seu cooperatores eleemosynarum dietorum fratrum ex hoc in- 
hibent, ymo eeiam nee permittunt dietis fratribus, necessitates suas ad populum 
intimare publice Super quibus, vt premissum est, in suis preiudicium et dieti 
ordinis notorum attemptorum publice in ambone et alibi adeo, quod non possint 
aliqua tergiuersacione celari, dieti vicarii et eustodes sibi pecierunt et dieto or- 
dini prouideri de remedio optimo et iustieiam ministrare, summarie et de plano 
sunt de facto notorum, in quo procedendum est iuris rigore et sollempnitatibus 
omissis. Nos igitur, eupientes inter predietos plebanos et reetores et eciam pre- 
fatos fratres nedum zelum amore, caritatis feruore conseruare, ymo, quantum 
nobis deus ministrauit, augmentare, non intendentes, sieut nee possumus, decre- 
tis ecelesie de sepulthuris, que (?) quam plurimum premissa tangit et deeidit, in 
aliquo derogare, si que de facto inter prefatos vertuntur, deeidere, et causa fo- 
uendi concordie declaramus in et super premissis, referendo nos ad capitula 
supradicta, declaramus fratres presentatos per superiores sui ordinis diocesano 
pro confessionibus audiendis, ipsos ex tunc posse audire absque plebani seu rec- 
toris requisieione et auctoritate. Item prohibemus per censuram cecclesiastieam 
in virtute sacre obediencie et sub pena excommunicaeionis, quam canonicis mo- 
nicionibus premissis in contrarium facientes ferimus in hiis seriptis, ne plebani 
seu reetores ecelesiarum deinceps a saeramento eucaristie seu extreme vnecionis 
et sepultura seu sacris aliis ecclesiastieis quibuscunque retrahant seu retrahi 
procurent quouismodo illos, qui confessi fuerint peccata sua fratribus supradictis, 
quod tamen de sanis quidem et beneualentibus tempore confessionis sue, quam de 
insanis fieri prohibemus. Item declaramus, quod in loeis, in quibus fratres 
habent conuentus, ibidem confessiones audiant omnium hominum vtriusque sexus 
bene valencium et sanorum in conuentu vel in parochiali ecelesia, si placuerit 
plebano, infirmorum vero confessiones audiant in domibus, quibus degunt. In 
locis autem, quibus conuentus (Hier feblt vielleicht ein non est), audiat confessio- 
nem in parochiali eeclesia et si forsan plebanus et reetor (Hier iſt wahrfcheinlich 
ausgelaflen prohiberet), in illo casu liceat predictis fratribus alibi, quam in ec- 
elesiis, locis honestis hominum sanorum confessiones audire et infirmorum in 
domibus, quibus degunt, et peniteneias iniungere salutares. Item deelaramus 
plebanos sen rectores eeclesiarum non posse prohibere publice vel occulte et ad 
populum predicare, quod laicus non audeat laieum, sieut pater filium et contra, 
et vieinus vieinum inducere ad eligendum sepulturam in conuentibus fratrum 
predietorum, reprobantes, quod dieti plebani in suis predieacionibus subinserunt, 
videlicet, quod die extremi iudieii corpora parochianorum suorum habent resur- 
gere cum plebano parochiali suo in eimiterio parochiali et non alibi, et adeo 
dieti parochiani in dieto eimiterio et (non) alibi deberent sepulturam eligere, 
quod sie asserere esset contra fidem. Prohibemus eeiam sub eisdem, ne plebani 
seu rectores ecclesiarum per se vel alium direete vel indirecete fratres impediant 
in procuracione suarum eleemosynarum, neo Pprocuratores seu cooperatores per 

ipsos deputatos ad eleemosynas suscipiendas, nee eciam impedimentum in men- 
dieacione sun offerant, quominus necessitates suns et alin, que sibi competunt, 

valeant paeifice et quiete ad populum explicare, Sane ex prefatorum eustodis 
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et fratrum relacione et aliorum fide dignorum testimonio percepimus, fratres 
predictos in suis predicacionibus et confessionibus, et quam plurimum plebanos 
et rectores ccelesiarum ausu temerario impedimentum offerre, licet ordinario pro 
talibus excereendis per superiores sui ordinis fuerint presentati, nisi dieti fratres 
premissi vtantur de liceneia et eonsensu ex premissis prenominatorum rectorum 
et plebanorum, quod est expresse contra tenorem priuilegii fe. re. me. domini 
Clementis pape quarti fratribus prefati ordinis indulti, de quo nobis extitit facta 
plena fides, cui procuratores per constituciones aliorum Romanorum pontificum 
extitit minime derogatum, tamen ad hoc esset mencionem de dieto priuilegio fieri 
speeialem. (Juapropter precipiendo mandamus omnibus et singulis plebanis, 
recetoribus et prelibatis eustodiis, plebem seu curam animarum regentibus, nee 
non eciam aliis personis ecelesiastieis euiuscunque status et condicionis in pro- 
uinciis nobis decretis constitutis, quatenus dietos fratres nee ipsorum aliquem in 
dietis suis predieaeionibus seu confessionibus, neque subditos suos, euiuscungue 
status existant, dietis fratribus confiteri volentes, licet ipsas faciant consensu 
plebanorum seu reetorum minime requisito, cum iuxta tenorem dieti priuilegii 
ad hoc nullatenus sint astrieti, per se vel alium quouismodo direcete vel indireete 
impedire seu molestare (sub) exeommunieacionis pena, quam canonica monicione 
premissa, quocungue contra facientes, preterquam in pontificali dignitate con- 
stitutos, incurrere volumus ipso facto, Ad aliud autem, quod plurimum a ple- 
banis predicatur publice ad populum, videlicet, priuilegia (et) indulgencias dictis 
fratribus et suo ordini concessas fore et juisse reuocatas et iam de presenti esse 
nullas, nec occasione dietorum priuilegiorum fratres posse amplius vti et con- 
fessionem audire, que in dietis priuilegiis continentur, oceurrere cordialiter eu- 
pientes prohibemus in virtute sanete obediencie et sub excommunicacionis pena, 
quam in contrarium facientes et canonica monicione premissa ferimus in hiis 
scriptis, ne aliquis, euiuscunque status existat, talia de cetero seu similia dicere 
seu predicare presumat, nisi forsitan de reuocacione priuilegiorum facerent promp- 
tam et per omnia indubitatam mencionem. Declaramus eciam, quod quieunque 
fidelis prelibatis fratribus ad audiendam confessionem presentatis confitentur (con- 
fitetur?), absoluti fuerint (absolutus fuerit?) a casibus eis a iure concessis, ab- 
solueionis fuerint benefieium consecuti, et satisfaceionem constitutis hominibus 
vtrinsque sexus prouidere, ne si suo plebano confessi fuissent. ÜCeterum eciam 
est, non est intencionis nostre, quod licet predieta declaramus et defenderemus, 
juris ordine (et) virtute legaeionis nobis iniuncete in prouineiis nobis deeretis 
spectantibus, predietas declaraeiones et sentenciam nec per aliam per nos vna 
eum reuerendissimo in Christo patre domino archiepiscopo Pragensi inter pre- 
positum et canonicos Budissinenses ex vna parte et fratres dieti loci parte ex 
altera latam priuilegiis et libertatibus dieti ordinis in aliquo derogare. Quam 
sen quas declaraciones, prohibiciones et deeisiones, vt premittitur, factas pre- 
eipiendo mandamus in virtute sanete obediencie et sub excommunicacionis pena, 
quam eanonica monicione (premissa) in contemptores seu contra mouentes feri- 
mas in hiis scriptis, inuiolabiliter obseruari,. Verum quia propter plebanorum 
pluralitatem et locorum distanciam et temporis, quo hie esse possumus, breuita- 
tem in premissas declaraciones non potuimus plebanos et rectores coram nobis 
facere euocari, volumus tamen, qnatenus, cum premisse declaraciones et man- 
data eis publicabuntur, aliquid proponere seu allegare volunt, hoc eis sit lieitum 
coram nobis infra duos menses a die publicacionis, si infra prouincias nobis 
deputatas degerimus, si autem extra dietas prouincias fuerimus, tune eis liceat 
eoram conseruatore ordinis predicti, quos conseruatores hortamur in domino, 
quatenns in premissis et ex eis dependentibus summarie et de plano procedentes 
absque moris dispendio ministrent et partibus iusticie complementum, Datum 
Wratislauie sub aigillo nostro anno pontifieatus, mense, die, quibus supra. Petit 
procurator et procuratorio nomine honorabilium virorum rectorum parochialium 
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die fubftituirten Profuratoren des Ordens, die Brüder Ludwig von 


ecelesiarum Wratislauiensis ciuitatis et diocesis per vos reuerendissimum patrem 
Jominum Johannem cardinalem Sabinensem deelaraciones, factas per reuerendum 
patrem dominum Johannem patriarcham Jerosolymitanum (Alexandrinum?) ac 
statuta et ordinaciones fuisse et esse nullas, cassas, irritas et inanes, et eius 
processum, derlaraciones et ordinaciones fuisse et esse reuocandas, cassandas et 
irritandas ac per vos et per vestram reuerendissimam paternitatem cassari, an- 
nullari et irritari, quatenus de facto processerunt et alias in et super premissis 
sıbi fieri iusticie complementum, et predieta petit coniunctim et diuisim ommi 
meliori modo, causa et forma, quibus melius et eflicacius poterit, ofieium vestrum 
humiliter implorando et cum expensis factis, dampnis et interesse, de expensis 
faciendis protestatur, saluo iure addendi, minuendi, corrigendi, declarandi etec., 
vt est moris. Quibus sie deelaracionibus et peticione coram nobis oblatis, et 
insuper inter partes predietas coram nobis ad actus aliquales proccsso, subsequen- 
ter'memoratus dominus noster papa reuerendissimo in Christo patri et domino 
domino Petro eadem miseracione diuina saneti Eustachii dyacono sancte Romane 
ecelesie cardinali suo simjli oraculo vine vocis commisit causam et causas in 
quadam commissionis seu supposicionis cedula econtentas audiendum, resumendum, 
deeidendum et fine debito terminandum. Cuius quidem commissionis vigore pre- 
fatus dominus cardinalis ijudex et commissarius logitime procedens, instante ma- 
gistro Nieolao Magni, procuratore substituto, per religiosum virum fratrem Lu- 
dowieum de Venceiis, procuratorem generalem ordinis fratrum minorum, prout 
de dieta substitucione constat per aeta presentis cause, magistrum Theodericum 
de Puteo procuratorem predietum eitari mandauit et fecit per porterium suum 
ad hoe iuratum ad dieendum et exeipiendum, quiequid diecere et exeipere vellet 
verbo vel in seriptis, contra huiusmodi commissionem eidem domino cardinali 
faetam ad eertum peremptorium terminum competentem, In quo datis per eun- 
dem magistram Theodericum de Puteo procuratorem nonnullis exeepeionibus in 
seriptis deinde idem dominus cardinalis iudex et commissarius magistro Theode- 
rico de Puteo procnratori prediceto et Berthuldo de Makenrode procuratori sub- 
stituto dietorum fratrum minorum ad resumendum et resumi videndum causam 
seu causas huiusmorli in eo statu, in quo coram nobis et venerabili viro domino 
Galbardo de Noua ecelesia, sacri palacii causarum auditore, vltimo remanserunt 
vel dieendum et causam raecionabilem allegandum, quare resumi non deberet, 
certum peremptorium terminum duxit statuendum. Quo adueniente termino pre- 
fatus dominus cardinalis iudex et commissarius ad prefati fratris Judouiei pro- 
euratoris generalis coram eodem domino cardinali in iudiecio comparentis et dieti 
ınagistri Theoderiei de Puteo proeuratoris non comparentis contumaciam accu- 
santis instanciam enusam seu enusas huiusmodi in statu predieto resumpsit et 
habuit pro resumptis dieto magistro 'Theoderico de Puteo procuratore non com- 
pareyte et contumace prius merito reputato. In eius contumaciam instante ma- 
gistro Nicolao Magni procuratore substituto predieto prefatum magistrum Theo- 
derieum de Puteo procuratorem eitari mandauit et fceit per porterium suum 
predietum ad dandum et reeipiendum darique et reeipi videndum libellum seu 
petieionem summariam in hac eausa ad peremptoriam certam diem, quam dieto 
Nicolao procuratori petenti statuit tune ad idem. Qua die adueniente compa- 
rente indieialiter coram eodem domino ceardinali iudice et commissario magi- 
stro Nicolao Magni procuratore substituto sepe dieto nomine procuratorio, quo 
supra, dietique magistri Theoderiei de Puteo procuratoris seu partis sibi aduerse 
non comparentis nee libellum in causa dare eurantis contumaciam accusante et 
in eius contumaciam duos libellos pro se et parte sun verbo exhibente eosque 
dare promittente loco et tempore oportunis, memoratus dominus cardinalis iudex 
et commissarius ad dieti magistri Nicolai Magni procuratoris substituti instan- 
ciam prelibatum magistrum Theoderieum de Puteo procuratorem ad responden- 
dum huinsmoili libellis et litem super eis contestandum vel dieendum et causam 
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allegandum, quare huiusmodi libellis responderi non deberet, ad certum peremp- 
torium terminum competentem, in quo per dietum magistrum Nicolaum Magni 
proeuratorem substitutum coram eodem domino cardinali in iudieio comparentem 
partis sibi aduerse non. comparentis nec huiusmodi libellis respondere curantis 
contumacia nccusata et per eundem dominum cardinalem merito eontumace re- 
putato, in eius contumaciam dietus dominus cardinalis iudex et commissarius ad 
dieti magistri Nicolai Magni procuratoris substituti instanciam prefatum ma- 
gistrum Theodericum de Puteo procuratorem per porterium suum antedietum ei- 
tarı mandauit et fecit ad ponendum et articulandum ponique et articulari viden- 
dum in hac causa ad certum peremptorium terminum competentem, quem eidem 
magistro. Nicolao procuratori petenti ad idem duxit prefigendum. Adueniente 
itaque termino huiusmodi comparens in iudicio coram dieto domino cardinali 
iudiee et commissario prefatus magister Nicolaus Magni procurator partis sibi 
aduerse non comparentis nec posiciones et articulos dare eurantis contumaciam 
accusauit ipsumque contumaccm reputari petens, in eius contumaciam nonnullos 
ponens et articulos eoncludentes in hac eausa exhibuit et produxit, dietusque 
dominus cardinalis iudex et commissarius prefatam partem citatam non compa- 
rentemn, licet debite expeetatanı, reputans merito contumacem in eius econtumaciam 
prelibatum magistrum Theodericum de Puteo procuratorem citari mandauit et 
feeit per porterium suum predietum ad respondendum huiusmodi posicionibus 
in quantum posiciones, et ad dieendum et exeipiendum, quiequid dicere ct ex- 
eipere vellet, verbo vel in scriptis contra huiusmodi articulos, in quantum ar- 
tieuli existebant, ad certum peremptorium terminum competentem. Huiusmodi 
quidem adueniente termino comparens iudieialiter coram dieto domino cardinali 
indiee et commissario dietus Magister Nicolaus Magni procurator substitutus 
partis sibi aduerse non comparentis nec huiusmodi posicionibus, in quantum po- 
siciones, respondere, neque contra articulos predietos, in quantum articuli existe- 
bant, dieere quidquam eurantis eontumaciam aceusanit, ipsum contumacem re- 
putari petendo, prelibatusque dominus cardinalis iudex et commissarius eandem 
partem citatam (et) non comparentem, lieet suflieienter expeetatam, reputauit me- 
rito contumaccem ct in eius contumaciam instante dieto Magistro Nicolao pro- 
enratore predietum magistrum Theoderieum de Puteo procuratorem eitari man- 
danit et fecit per porterium suum antedietum ad producendum et produci viden- 
dum omnia et singula iura, acta, literas, processus, instrumenta et monumenta, 
quibus in hac causa vti et se iuuare vellet, ad peremptoriam et certam diem 
competentem, quam dieto magistro Nicolao procuratori petenti statuit tune ad 
idem. In qua comparentibus in iudicio coram domino Egidio Belleniensi, audi- 
tore ipsius domini cardinulis, tunc de mandato ipsius domini cardinalis pro eo 
ad iura rediendum pro tribunali sedente, magistris Nicolao Magni ex vna parte 
et Johanne Goswini procuratoribus predietis nominibus procuratoriis, quibus su- 
pra, ex altera parte, idem magister Nicolaus Magni procurator satisfaciendo huius- 
modi termino nonnulla instrumenta presentata pro se et parte sua in hac enusa 
exbibuit et produxit, contra que idem magister Johannes Goswini procurator 
verbotenus generaliter excepit dieens, se non velle alia producere in hac causa, 
nisi que superius pro parte snua produeta existebant. Deinde coram eodem 
domino ceardinali inter dietas partes nonnullis terminis seruatis tandemque 
causa seu enusis huiusmodi per dietum dominum cardinalem ad cancellariam 
domini nostri pape remissis subsequenter idem dominus noster papa causam 
seu causas predietas nobis Johanni, episcopo Sabinensi, cardinali predieto com- 
misit audiendas et resumendas fineque debito terminandas cum euergente, ineci- 
dente, dependente et connexo. Cuius quidem commissionis vigore nos instante 
magistro Nicolao de Wolania procuratore substituto per prefatum magistrum Jo- 
hannem Goswini procuratorem eonstitutum dietorum rectorum parochialium, prout 
de dieta substituciune extitit, facta fides plena, eitari mandauimus ct fecimus per 
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porterium nostrum predietum fratres Ludouieum de Veneciis et Bartholomeum de 
Janua, procuratores generales ordinis fratrum minorum, ad dicendum et excipiendum, 
quidquid dicere et exeipere vellent, verbo vel in sceriptis contra commissionem pre- 
dietam, nobis, vt premittitur, factam ad certum peremptorium terminum competentem. 
In quo per dietum magistrum Nicolaum de Wolouia, procuratorem substitutum, 
coram nobis in judicio comparentem, dietorum fratrum Ludouieci ct Bartholomei 
procuratorum generalium eitatorum non comparencium, nee quiequam contra 
commissionem huiusmodi dicere euraneium contumacia accusata, nos eosdem fratres 
citatos non comparentes, licet debite expectatos, reputantes merito eontumaces 
in eorum contumaciam eosdem eitari mandauimus ad resumendum et resumi 
videndum enusam seu causas huiusmodi in eo statu, in ‚quo coram prefato domino 
cardinali sancti Eustachii vltimo remanserunt, ad terminum peremptorium com- 
petentem. Quo adueniente comparente in iudicio coram nobis magistro Nicolao 
de Wolauia procuratore substituto supradieto dietorum fratrum Ludouici et Bar- 
tholomei procuratorum generalium non comparencium nec huiusmodi termino 
satisfacere curancium contumaciam accusante, ipsos contumaces reputari petente, 
nos eisdem fratribus eitatis non comparentibus, licet debite expeetatis, per nos 
merito contumaeibus reputatis, in eorum contumaciam causam, seu causas huius- 
modi vna cum dieto magistro Nicolao de Wolauia procuratore resumente et resumi 
petente in statu predieto resumpsimus et habuimus pro resumptis. Quibus sic 
resumptis nos tandem ad prefati magistri Nicolai de Wolauia procuratoris sub- 
stituti coram nobis in iudicio comparentis instanciam prefatos fratres Ludouicum 
de Veneciis et Bartholomeum de Janua procuratores generales per porterium 
nostrum predietum, nee non ministrum generalem, guardianos, custodes et fratres 
quoscungue dieti ordinis fratrum minorum per audienciam pontifiealium literarum 
eontradietarum domini nostri pape eitari mandauimus et fecimns ad audiendum 
per nos in huiusmodi causa diffinitinam ferre senteneiam ad diem et horam in- 
ferius annotatas. Quibus quidem die et hora huiusmodi aduenientibus comparuit 
in iudieio coram nobis magister Nicolaus de Wolauia procurator substitutus pre- 
dietus, nominibus procuratoriis, quibus supra, et quandam citacionis pergamenam 
cedulam a nostra auditoria emanatam ct de mandato uostro in audiencia publica 
prediceta porrectam et lectam, signoque ipsius auditorie interius signatam ac sigillo 
ad eitaciones huiusmodi sigillandas specialiter deputato, vt moris est sigillare, 
communitam representauit, dietorumque in eadem citacione contentorum, nee non 
eciam dietorum fratrum Lodouici et Bartholomei procuratorum generalium cita- 
torum non comparentium nec huiusmodi termino satisfacere curancium contu- 
maciam accusauit, petens eos eontumaces reputari, et in corum contumaciam 
per nos diffinitiuam in hac causa pro se et parte sua ferri senteneiam cum in- 
stancia postulauit. Nos tandem prefatos citatos non comparentes, licet debite 
expectatos, reputauimus quo ad actum huiusmodi merito contumaces et in eorum 
contumaciam, visis primitus et diligenter inspeetis omnibus et singulis actis, 
iuribus, literis, processibus et munimentis in huiusmodi causa actitatis, factis et 
produetis eisque intra nos et cum peritis plenius recensitis, ac habito consilio 
et tractatu, consideratisque et attentis omnibus et singulis, que circa hec atten- 
denda et consideranda fuerunt, per ea, que vidimus et cognouimus et de presenti 
cognosceimus et videmus, ad nostram difhinitinam procedendum duximus, eamque 
in scriptis "tulimus et presentibus ferimus in hune modum: (Quia non apparet 
nobis, predietum reuerendum patrem dominum patriarcham Alexandrinum aliquam 
potestatem habuisse faciendi, ordinandi sen statuendi ordinaciones, statuta seu 
deelaraciones predicta, per banc nostram diffinitiuam sentenciam, quam pro tribn- 
nali sedentes, visis et intellectis munimentis cause huiusmodi, ferimus in hiis 
scriptis, pronuneiamus, decernimus et declaramus eadem ordinaciones, declaraciones 
et statuta omnia et singula, et quiequid secutum est ex eis vel propter ea, tan- 
quam facta ab illo, qui nullam habuit potestatem, cassa, nulla, irrita et inania ae 
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ftigen Lage der Eache und in diefem entjcheidenden Momente Laffen fich 
aus der Urkunde nicht entnehmen und find unbegreiflih, wenn man 
einen unbefangenen DBlid auf den Entwidelungsgang der Verhandlungen 
richtet, wie er fich aus der darüber ausgeftellten und unten mitgetheilten 
Urfunde deutlich ergiebt. Iſt eine Vermuthung geftattet, jo mochten 





nullius penitus existeneia firmitatis vel momenti, eondempuantes partem predicto- 
rum minorum in expensis legitime faetis coram nobis in eausa presenti, quorum 
tazacionem nobis imposterum reseruamus. In quorum omnium et singulorum 
testimonium presentes nostre diffintiue sentencie literas seu presens publicum 
instrumentum, ipsam diffinitiuam sentenciam in se continentes seu continens per 
Johannem de Bosko notarium publicum et seribam nostrum infra seriptum sub- 
seribi et publicari mandauimus nostrique sigilli feeimus appensione muniri. 
Lecta, lata et in scriptis pronunciata fuit hee presens nostra difinitiva sentencia 
per nos Johannem cardinalem, iudieem et commissarium Auinioni in domo ha- 
bitacionis nostre nobis in ibi hora vesperarum ad iura reddenda pro tribunali 
sedentibus sub anno a natinitate domini millesimo trecentesimo septuagesimo 
sexto, indieeione quartadecima, die June, xiiij mensis Januarü, pontificatus domini 
nostri domini Gregorii pape vndecimi predieti anno sexto, presentibus ibidem 
renerahilibus viris dominis Sanarico Christiani priore saneti Orieneii Auxitensis 
{Auscii saneti Orientii episcopi), Bertrando de Alamo legum doctore, sacri aposto- 
liei palaeii causarum auditore, et Johanne Berreriensi canonico Carpentoratensi, 
testibus ad premissa vocatis speeialiter et rogatis. — Item de sede Strelinensi 
in Monstirberg archipresbytero. Datum vt supra. Bosko. 

Et cgo Johannes de Bosko celericus Tornacensis diocesis, publieus aposto- 
liea et imperiali auctoritate notarius dietique reuerendissimi patris et domini 
domini Johannis episcopi Sabinensis, sanete Romane ecelesie cardinalis ae 
huiusmodi cause scriba, premissis omnibus et singulis, dum sic, vt pre- 
mittitur, fierent et agerentur, vna cum prenominatis testibus presens (inter) 
fui, et de mandato ac auctoritate ipsius domini eardinalis iudieis seu com- 
missarii presentes literas seu presens publiecum instrumentum per alium 
scriptum, me aliis negociis oceupato, in hane publicam formam rodegi, 
meisque assuetis signo et nomine roboraui, rogatus per dietum magistrum 
Nicolaum procuratorem vma cum appenione sigilli ipsius domini cardinalis 
et iudieis in fidem et testimonium omnium et singulorum premissorum. 

Das Siegel des Gardinals fehlt am Originale, das urfpränglich zuſammenge— 
beftet war. uf der Außenſeite defielben fteht der Vermerk: Sentencia lata per 
dominum Johannem cardinalem saneti Mauricii (?) episcopum Sabinensem contra 
mendicantes super ceertis articulis de confessionibus audiendis et sepulturis, 
retractans declaraeiones, quas sentencionaliter deelarauit Johannes patriarcha 
Allexandrinus, apostolice sedis legatus in partibus Hungarie, Bohemie ete., et 
obtenta hee sentencia per procuratorem pro parte quasi omnium plebanorum 
dvocesis Wratislauiensis ete. Darunter ein U, Weiter unten linfs B. 14. Ginige 
Zeilen find verwifcht. In Carl Rriedrih Anders Schlefien wie es war 
(Breslau 1810. 8.) Thl. IL. Anh. Urk. V. p. 337. ff. findet ſich aus einem alten noch 
ungedruckten Diplomatarium Silesiacum, worin dieſe Urkunde unter Dipl. XCIV. 
aufgeführt ift, ein es ichlerhafter und ungenauer Abdruck, der das ohnehin 
ihlechte Latein des Originale nur noch unverftändlicher macht und dieſes wichtige 
und für vie fchlefifche Kirhengefchichte jo merfwürdige Dofument zum Theil entftellt. 
Dagegen fiheint Klofes dofumentirte Gedichte und — von Breslau in 
Briefen (Breslau 1781. 8.) Bd. Il. Thl. IL. Br. 76. p. 211 ff. bei dem Referate, 
weldes er über dieſe Urfunde giebt, entweder das Original des Dem-Archivs felbft 
oder eine getreuere Abjchrift vor fich gehabt zu haben, Die Urkunde ſelbſt ift in 
vieler Beziehung merfwürdig und von hober Bedeutung, denn fie läßt einen tiefen 
Blick in die Firchlichen Zuflände der damaligen Jeit thun, 
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die Minoriten eine weitere Beweisaufnahme fchenen und fich unver: 
mögend fühlen, den Streit mit günftigem Erfolge noch ferner fort- 
zuführen. 

Wir haben bereits oben angedeutet, daß der Streit, welcher fich 
zwifchen ben Guratflerus des Bisthums Breslau und dem Mino— 
riten-Orden um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts bis zu dem 
Grade entwicelt hatte, daß ein Einfchreiten des apoftolifchen Stuhles 
nothwendig wurde, meift um bie Jurispiftion der Ordensbrüder in den- 
jenigen Pfarreien, wo fie Klöfter hatten, fich bewegte, indem die be- 
treffenden Pfarrer ihnen die Beforgung des Beichtjtuhles ohne ihre 
befondere Genehmigung und Zujtimmung verweigerten und die Be— 
gräbniſſe ver Eingepfarrten in den Klofterfirchen der Minoriten und auf 
deren Kirchhöfen nicht gejtatten wollten, zumal fie darin eine Schmä- 
ferung ihrer pfarrlichen Gerechtfame zu erbliden glaubten, die ihnen 
durch die Begräbniffe bei den gedachten Ordensmännern und durch diefe 
jelbjt entzogen würden. 

Die Erbitterung hatte leider auch zu Ertremen geführt. Die Pfarrer 
verboten den Minoriten Alınofen in ihren Kivchipielen zu ſammeln, und 
unterfagten ihren Barochianen auf das entfchiedenfte, den Ordensbrüdern 
dabei irgendwie behilflich zu fein. Diefe Letteren wendeten fich unter 
biefen Umftänden Magend nad Avignon an den päpftlichen Stubf. 
Papft Gregor AT. übertrug hierauf, wie wir bereits vernommen haben, 
die Schlichtung des Streites dem Patriarchen Johann von Alerandrien, 
deſſen Entfcheivung zu Gunſten der Minoriten ausfiel. Damit nicht 
beruhigt drangen die Pfarrer auf Revifion und Annullirung der von 
Patriarchen erlaffenen Deklaration, von dem fie behaupteten, daß er 
feine Befugniffe überfchritten habe. Auf Grund diefer Appellation be- 
traute Gregor XI die Cardinäle Peter zu St. Euſtach, ver fi 
aber frühzeitig genug von dieſem unerquicklichen Auftrage zu entbinven 
wußte, und Johann zu St. Markus, Bifchof von Sabina, mit 
der Reviſion diefer fchlefifchen Streitfache. Da die bevollmächtigten 
Bertreter der Minoriten, nach wiederholt an fie ergangener Aufforderung, 
‚unbegreiflicherweife in Avignon vor dem Nichterftuhle des päpftlichen 
Commifjarins und Schiedsrichters Johann, Bilchofs von Sabina, 
zu ihrer Nechtfertigung und weiteren Beweisaufnahme nicht erfchienen, 
jo läßt fich daraus wohl mit ziemlicher Gewißheit vermuthen, daß bie 
Minoriten eine weitere Unterfuchung diefer Sache und um deshalb 
ſcheuen mochten, weil fie wohl der Ueberzeugung waren, daß fie, weil 
ber Patriarch von Alerandrien in feiner unterm 16. Februar 1372 er- 
laffenen, den Minoriten fo äußert günftigen Deklaration und Conſti— 
tution feine Vollmacht und Befugniß doch einigermaßen überſchritten 
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baben mochte, nicht durchkommen würben. Im diefem Sinne entfchied 
der Cardinal Johann, Biſchof von Sabina, unterm 14. Januar 1376 
den Streit zu Gunjten der fchlefiichen Pfarrer in letzter Inſtanz auf 
folgende Weife: 
„Weil e8 ihm nicht fchiene, daß der Patriarch von Alerandrien 
„die Vollmacht und Befugniß gebabt habe, vergleichen Verord— 
„nungen unt Statuten zu machen, jo erffäre er hiermit, nach 
„reiflicher Erwägung der Sache und nach gepflogenem befonnenen 
„Rathe, alle und jede diefer Verordnungen und Statuten, als 
„von einem Solchen ausgegangen und erlaffen, ver dazu feine 
„Vollmacht gehabt, für nichtig und unfräftig, und müffe die 
„Minoriten zur Tragung der Prozepfojten, deren Höhe zu be- 
„Nimmen er ſich vorbehalte, von Rechtswegen verurtheilen.“ 
Später fcheinen diefe Ordensmänner auf dem gütlichen Wege bes 
Vergleichs erreicht zu haben, was fie auf dem Wege des Prozeffes nicht 
erreichen konnten. Sie wurden fogar bis im die neuefte Zeit von den 
Parrern fehr gern im Beichtftuhle verwendet und zu andern kirchlichen 
Funktionen auf die zuvorfommenpfte und freundlichite Weife eingeladen, 
ja die Begräbniffe bei ven Klöftern fanden feinen Anftoß; man über— 
fieß 8 gern der Wahl jedes Einzelnen, ſich aus befonderer Hinneigung 
su den Orbensbrüdern und in der Hoffnung, der frommen Gebete ver 
Brüder theilhaft zu werden, in der Gruft der Kloſterkirche begraben 
zu laffen, ohne daß darüber eine Klage laut geworden wäre, num dürfte 
das nicht zum Präjubiz der Pfarrkirche geſchehen '). 


C. Eintbheilung des Bisthums Breslau in der legten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. 


Die Eintheilung des Bistums Breslau in Archidiafonate und 
erzpriefterliche Site, wie wir fie früher ?), al& bereits ins breizehnte 
Jahrhundert zurückweiſend, fernen gelernt haben, bat bis hieher im 
Refentlichen durchaus feine Veränderungen erlitten. Wir befinden uns 
indeß in ber günftigen Page, aus dem Notariats-Inftrumente des Car- 
tinals Sohann zu St. Marfus, Bifhofs von Sabina, ausgejtellt 
zu Avignon ven 14. Januar 1376, die Zufammenftellung eines 
Schematismus für das vierzehnte Jahrhundert, der auch noch für das 
fünfzehnte Jahrhundert maßgebend ift, zu vervollftändigen, und nehmen 





1) Kloſes dokumentirte Geſchicte und ee von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. IL Thl II. Br. 76 p. 211 ff. ©. 5. Anders, Schleſien 
wie es war (Breslau 1810. 8.) Thl. TI. p. 177 ff. u. Urk. V. p. 337 ff. 

2) 3. Henne's defumentirte Sefchichte des Bisthums und Hochftiftes Breslau 
ſdaſeibſt 1861. 8.) Bd. I. Bch. III. Hauptſi. TV. p. 605 ff. 
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zugleich fehr gern Veranlaffung, einige die oberfchlefifchen Kirchipiele 
betreffenden Ortsbeftimmungen, vie und als umvichtig bezeichnet wor— 
den find, zu berichtigen und der uns gegebenen Belehrung gemäß auf- 
zuführen. Wir enthalten ung der urfundlichen Ortsnamen, die bereits 
früher an der geeigneten Stelle mitgetheilt worden find und zum Theil 
fih aus der fo eben angeführten Urkunde ergeben und laſſen die ein- 
zelnen Kirchorte mit dem heut üblichen Namen folgen. 


A. Das Ardidiakonat Greslau. 
J. Das Archipresbpterat Breslau. 


4. Pfarrkirchen in Breslau: 
1. die Kathedralkirche zum beiligen Sobannes dem Täufer, 
2. die Haupt: und PVfarrlirche zu St. Maria Magpalena, 
3. die Pfarrlirche zu St. Glifabeth, 
4. die Pfarrkirche zu St. Mauritius, 
5. die Pfarrkirche zu St. Nikolaus, und 
6, die Propfteitirche zum heiligen Geift. 


B. Pfarrkirchen unter dem Erzpriefter des Breslauer Archipresbyterats: 
1. Zottwik, 11. Beisterau, 21. Langenwieſe bei Dels, 
2. Hundsfeld, 12, Märzdorf bei Oblau, 22. Groß-Breſa bei Auras, 
3, Oltafchin, 13. Jankau, 23. Goblau, 

4, Kattern, 14, Rotbiyrben, 24, Yürtich, 

5. Margaretb, 15. Kunersdorf bei Deld, 25. Raafe bei Dels, 

6. Wangern, 16. Schweinern, 36. Protih an der Weide, 
7. Maltwib, 17, Weigelsporf, 27. Schoänik bei Kanth, 
8 Jaäſchgüttel, 18. BifchdorfbeiNteumartt, 28. Gnichwiß, 

9, Herrmannsporf, 19. Würben bei Ohlau, 29, Liſſa bei Breslau, und 
10 


1. 


, Neulich, 20, Thauer, 30. Ovder-Wilren. 


I. Das Archipresbyterat Brieg. 


Brieg, 10. Frauenhain, 21. Schwanowiß, 


Gollegiarftift au St. Hedwig, ı i 2,6 j Mr 
ee 11. Heidau bei Oblau, 22, Schönau bei Brieg, 


c. Sofpitalfirhe 3. beit. @ein, 12. Linden, 23. Bramien, 
3, Grüningen, 13. Briefen, 24. Bampik, 
3. Mollwik, 14. Ticböplowis, 25. Konradsmwaldau, 
4. Laugwißz, 15. Hennersdorf bei Oblau, 26. Schönfeld, 
5. Bärzvorf, * 16. Rojenhain, 27. Kreiſewitz, 
6. Klosdorf, 17. Riczen bei Brieg, 28, Pogarell, 
7. Jauer bei Wanjen, 18. Jägerdorf, 29, Siersdorf 
8. Tempelfeld bei Oblau, 19. Budis, 30. Micelau, und 
9. Niebmen bei Wanfen, 20. Rojentbal bei Brien, 31. Böohmiſchdorf. 
II. Das Arhipresbpterat Namslau, 
1. Namslau, 3, Michelsporfbei Nams: 4. Kunzendorf, 


2. Willau, lau, 5. Wallendorf, 


6. Woitsdorf, 13. Bogſchutz, 20, 
7. Neichen, 14. Strane, 21. 
8. Simmelwis, 15. Groß: Zöllnig. 22. 
9. Gdersdorf, 16. Görlitz, 23. 
10. Mangſchutz, 17. Wabnik, 24, 
11. Allerbeiligen, 18. Müblwib, 25, 
12. Schmollen, 19. Bangau, 
IV. Das ——— Archipresbyterat 
1. Neumarkt, 7. Nimlau, 14. 
2. Virſchen, 8. Keulendorf, 15. 
3. Ober⸗Stephansdorf, 9. Metichlau, 16. 
4. Krintſch, 10. Wahren, 17. 
5. Lampersdorf bei Neu: 11. Raclſchütz, 18, 
marft, 12. Oſſig bei Striegau, 
6. Nippern, 13. Kantb, 
V. Das fleinere Archipresbyterat 
1, Ober :Mois, T. Koitz, 14. 
2. Pläswitz, 8. Koisfau, 15. 
3. Poſelwitz, 9. Dambritich, 16, 
4. Buchwald bei Reumarkt, 10. Objendorf, 17. 
5. Leſchwitz, 11. Schöneiche, 18. 
6. Royn, 12. Wiltichlau, 
VI Das größere Archipresbyterat 
1. Nimptſch, 8. Olbersdorf, 15. 
2. Siegrotb, 9, PBanthenau, 16. 
3. Diredorf, 10. Schlaupitz, 17, 
4. Kunzendorf, 11. Kniegnitz, 18, 
5. Ober: Beilau, 12. Alt: Heinrichau, 19. 
6, Nieder : Beilau, 13, Langenöls, 20. 
Girlachsdorf, 14. Camöſe, 
VII. 


m — 


Dels, 

. Bernitabt, 

. Bojtelwis, 
11. 


1. Frankenſtein, 10. Hennersporf, 18. 
2. Kamenz, 11. Heinrihswaldau, 19. 
3. Stolz, 12. Gierihswalde, 2. 
4. Seitendorf, 13. Frankenberg, 

5. Baitzen, 14. Wartha, 21. 
6. Reichenau, 15. Baumgarten bei ran: 22. 
7. Wolmsdorf, fenjtein, 23. 
8. Reichenitein, 16, Briesnigb. Frankenſtein, 

9. Maifriedsporf, 17, Schönwalbe, 


VIII. 


4. Meleſchwitz, 
5. Lampersdorf bei Oels, 


Jalobsdorf, 
Steinersdorf, 
Schmograu, 
Baulmwiß, 
Glauſche, und 
Buchelsdorf. 


Neumarkt. 
Koſtenblut, 
Radardorf, 
Leuthen, 
Borne, und 
Zieſerwitz. 


Neumarkt. 
Spittelndorf, 
Wangten, 
Groß-Tinz, 
Rauſſe, und 
Peicherwißtz. 


Nimptſch. 
Jordansmühl, 
Rudelsdorf, 

Wilkau bei Nimpiſch, 
Praus, 

Reichau, 

Krellau. 


Das kleinere Archipresbyterat Nimptſch. 


Peterwitz b. Frankenſtein, 

Quickendorf, 

Lampersdorf bei Fran— 
tenitein, 

Roſenbach, 

Dittmannsdorf, und 

Schönheide. 


Das Archipresbyterat Oels. 
6. 
T. 


Simmel bei Dels, und 
Sademik. 


nn Sta — 


11 


14. 


16, 
17. 
15. 
19. 


Ri 


— 


ze — 


—10. 
11. 
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IN. Das Archipresbpterat Pitfchen. 


Pitſchen, 
Willmsdorf bei Kreuz— 


burg, 


Kreuzburg, 


X. 


. Schweibnik, 

, Reihenbad), 
Striegau, 

Freiburg, 

. Zobten, 

Kunzendorf b. Schweid- 


nib, 


Kreiſau, 
. Gräpik, 
. Jaulbrüd, 
10, 


Zülzendorf, 


. Goglau, 
12. 
13. 


Groß: Wierau, 

Stojchendorf bei Reichen: 
bad), 

Bertholdsdrf. b. Reichen⸗ 
bach, 


. Gütimannsporf bei Hei: 


chenbach, 
Langenbielau, 
Ludwigsdorf, 
Schwenkfeld, 
Kaltenbrunn, 


Seifersau, 


4 


- 


9 


6 


32. 
33. 
. 
35. 
36. 
37. 


38. 
39. 


40. 


Kochelsdorf, 

Baumgarten bei Kreuz— 
burg, 

Kunau, 


Stephanshain, 
Merzdorf, 

Scdmellwis, 

Guhlau, 

Floriansdorf, 

Strehlitz, 

Gorkau, 

Naſelwitz bei Nimptſch, 


Nimpiſch, 


31. Langſeifersdorf bei Rei— 


chenbach, 
Peterswaldau, 
Stein-Kunzendorf, 
Stein-Seifersdorf, 
Peislersdorf, 
Leutmannsdorf, 
Michelsdorf bei Wal— 

denburg, 
Ober-Weiſtritz, 
Schenkendorf bei Wal— 

denburg, 
Waldenburg, 


7. 
8. 
9. 


41. 
42. 
43. 


44, 
45. 
40. 
47. 
48, 
49, 
50, 
61. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56, 


RT 


‚I, 
IR, 
59, 


Schmardt, 
Skalung, und 
Roſen. 


Das Archipresbyterat Schweidnitz. 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26, 
21; 
28. 
. Gleinib bei Nimpiſch, 
. Brichiedromwiß bei 


Tannbaufen, 

Dittmannsdorf, 

Ceitendorf bet Wal: 
denburg, 

Calzbrunn, - 

Adelsbach, 

Delfe bei Striegau, 

Arnsporf, 

Bögendorf, 

Hoc: Giersdorf, 

Jauernik, 

Puſchkau, 

Lüſſen bei Striegau, 

Jariſchau, 

Gutſchdorf, 

Rauske, 

Peterwitz b. Schweidnik, 

Würben, 

Weizenrodau, und 

Heinrichau bei Walden— 
burg. 


XI. Das Archipresbyterat Strehlen-Münſterberg. 
Priſſelwiß bei Breslau, 25. Grün-Hartau, 


, Münijterberg, 
. Streblen, 
. Bärborf bei Münjter: 


berg, 


. Hertwigsmwalde, 
Liebenau, 

z. Bärwalde, 

Baärzdorf, 
Weigelsdorf b, Müniter: 


berg, 


. Olbersdorf bei Müniter: 


berg, 
Neu - Altmannsdorf, 
Noſſen, 


12. 
13. 
14. 
15. 


16. 
17. 
—18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 


Schönbrunn b.Streblen, 


Wanjen (Stadt), 
Groß: Tinz, Kreis 
imptich, 
Niegersporfb.Streblen, 
Jachſchenau b. Breslau, 
Friedersdrf. b.Streblen, 
Bohrau, 
Dürr: Hartau, 
Brojetvik bei Oblau, 


Steinticch beiStreblen, 
Prieborn, 
Türpib, 


20. 
27. 
28, 
29, 
30, 
3. 


32. 
33. 
34. 
35, 
36, 
37. 


Weigwißz, 

Nowanziz, 

Thomaskirch bei Ohlau, 

Wiltſchau, 

Großburg, 

Neobſchütz bei Dlüniter: 
berg, 

stobelau bei Nimptic, 

Krummendorf, 

Eulendorf bei Oblau, 

Gaulau bei Oblau, 

Hernsdorf bei Oblau, 

Gifenberg bei Streblen, 
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83. Karzen bei Nimptſch, 41. Landau, 43. Schreibendorf bei Streb: 
39. Karſchau bei Nimptſch, 42. Olbendorf bei Streb- (en, und 
40, Köchendorf bei Oblau, len, 44. Roſen bei Streblen. 
XII. Das Archipresbyterat Trebnik. 
1. Trebnik, 8. Etroppen, 15, Loſſen, 
2. Berg: Beterwiß, 9. Bomisto, 16. Jadihönau bei Dels, 
3. Sponsberg, 10. Prausnitz, 17. Baichlerwiß, 
4. Hennigsdorf, 11. Ober-Glauche, 18, Kapsdorf, und 
5. Karoſchke, 12. Zirkwitz, 19. Schebitz. 
6. Riemberg, 13. Militſch, 
7. Heinzendorf, 14, Schlenz bei Sulau, 
A. Das Archipresbyterat Wartenberg. 
1. Bolnifh- Wartenberg, 6. Goſchütz, 11. Ober:Stradam, 
2. Tichermine, 7. Koſel, 12, Nieder :Stradam, und 
3. Medzibor, 8. Domfel, 13. Schleife. 
4. Sciloberg, !) 9, Schönwald, 
5. Trembaticbau, 10, Beflel, 
AIV. Das Archipresbyterat Wohlau. 
1. Wohlau, 6. Stäbtel Leubus, 11. Klein: Auster, 
2. Winzig, 7. Klein$treidel, Bropjtei, 12, Krehlau, 
3. Polgſen, 8 Alt: MWohlau, 13, Herrnmotſchelniß, und 
4. Stuben, 9. Hünern bei Winzig, 14. Wiſchütz 2). 
5. Mondſchütz, 10. Beichine, 


Das Archiviafonat Breslau umfaßte im J. 1376 in 14 Archi- 
presbiteraten 344 Pfarr- und Propfteificchen mit ihren Kirchipielen. 


B. Das Ardidiakonat &logau. 
J. Das Archipresbyterat Croſſen. 


1. Croſſen: 2. Gersdorf, 5. Koſel, 
a. Bfarrfirde, 3. Plau, 6. Reichenau bei Naum: 
, St. Andreadfirhe bei 
: an — 4. Drehnow, burg a.B., 





1) Wenn der Propft PB. 8. Fabisz zu Baranow, Defanat Kempen im Groß: 
herzegthum Poſen, in einer Recenfion meiner dofumentirten Geſchichte des Bis— 
thums und Hechitifts Breslau Bd. I. p. 697— 727 das Archipresbyterat Schild— 
berg dert vermißt und mir den Vorwurf macht, ich habe das überfehen, fo muß 
ih ihm zu meinem Bedauern erflären, daß ich erft im 3.1376 die Pfarrkirche in 
Schildberg, und dieſes nicht als Archipresbyterat, fondern als zum Arcipresbnterat 
Beln:-Wartenberg gehörig, finde. Schleſ. Kirhenhlatt (Breslau 1860. 4.) 
Jahrg. XXVI. p. 509. 

2) Wir haben im eriten Bande unferer Geſchichte des Bisthums PBreslau 
Bch. III. Hauptſt. IV. p. 716 das Archipresbyterat Wohlau als einen Beftandiheil 
des Archiviafonats Liegnitz aufführen müſſen, weil faum bezweifelt werden fann, 
daß dafielbe im —— und noch zu Anfange des vierzehnten Jahrhunderts dem 
gedachten Archidiakonate zugewieſen war; im J. 1376 und überhaupt zu Ende des 
vierzehnten und im Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts bildete es ſicher ſchon einen 
Beſtandtheil des Archidiakonats Breslau. 

8 
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17. 
18. 
19. 
20. 


17, 
18, 
19, 
21. 
22. 
23, 
24. 


Koſſar, 
Pommerzig!h, 
Neuendorf, und 
Heinersdorf. 


Rüdersdorf. 
Brunzelmaldau, 
Weichau, 
Lang⸗Hermsdorf, 
Steinborn, 
Strudelsdorf, 
Hertwigsdorf, 
Milkau. 


Glogau. 


25. 
26. 
27. 
29. 
30, 
31, 
32. 
33. 
34. 
35, 
36, 


Tſcheplau, 
Liebenzig, 

Rabſen, 

Simbſen, 

Pürſchen bei Glogau, 
Debin, 
Tſchwirtſchen, 
Schwuſen, 

Gabin, 

Wilkau bei Glogau, 
Queiſſen, und 
Alt-Raudten. 


7. Sagar, 12. Rentichen, 

8. Münchsdorf, 13. Nitern, 

9, Mellendorf, 14. Kalzig, 
10, Meſſow, 15. Züllichau, 

11, Stampe, 16. Grunau, 

II. Das Archipresbyterat Freiftadt. 

1. Freiftadt, 9. Kalten: Briesniß, 

2, Metichlau, 10. Boppichüß, 

3. Briensberg, 11. Scheibau, 

4, Zölling, 12. Woltersorf. b.Sprottau, 
5. Neuftäptel, 13. Heinersborf, 

6. Wywow, 14. Großen: Bohrau, 

7. Herzogswaldau, 15. Fürſtenau, 

8. Bodwik, 16. Wt:Gabel b. Sprottau, 

III. Das Archipresbyterat 

1. Glogau, 13. Quaritz, 

2. Hochlirch, 14, Grabig, 

3. Urſchkau, 15. Groß: Hauer, 

4, Quielitz, 16. Schönau, 

5. Gramſchütz, 17, Buchwald, 

6. Jätſchau, 18. Brieg bei Glogau, 

7, Hermsdorf bei Glogau, 19. Herrndorf, 

8. Glowbus, 20. Kladau, 

9, Jakobskirch, 21. Nilbau, 

10. Groß: Logic, 22, Biebern, 

11. Klopſchen, 23. Broftau, 

12, Beuthen a.D,, 24, Kuttlau, 


juni 


— 


⸗⸗ 


IV. Das 


. Grünberg, 
Buchelsdorf, 
Lawaldau, 
Deutſch-Keſſel, 


Droſchkau, 


Günthersdorf, 


Loos, 


Archipresbyterat Grünberg. 


8. 

9. 
10, 
11, 
12, 
13, 
14, 


Milzig, 
Deutſch-Wartenberg, 
Nittriß, 

Friedersdorf, 
Jonasberg, 
Drentkau, 

Maͤrzdorf, 


15 
16 
17 
18 
19 


Ochel Hermsdorf, 
Schweinitz, 
Lüttwitz, 
Schloin, 
Groß⸗Leſſen. 


V. Das Archipresbyterat Guhrau. 


. Gubrau, 
2. 
. Graben, 

. Krajchen, 


Schabenau, 





5. 


b. 


Driebiß im Großher— 
zogthum Poſen, 
Kursdorf im Groß— 


Te 
8. 
9. 


Herrnitadt, 
Tſchirnau, 
Sandewalde, 


herzogthum Poſen, 10. Rüben, 


1) Pommerzig liegt im Großherzogthum Poſen ONO. 1 M, von Rothenburg. 
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11. Hinzendorf im Groß: 14. Gabel, 18. Seitſch, Propftei, 
berzogtbum Poſen, 15. Heyersdorf im Groß: 19. Kabel im Großherzog: 
12. Zedlis im Großberzog: berzogthbum ofen, tbum ofen, 
tbum Poſen, 16. Gro$:Diten, 20, Konradswaldau bei 
13. Saltſchütz, 17, Gleinitz, Guhrau. 
VI Das Archipresbyterat Poltwitz. 
1. Polkwitz, 6. Eiſenmoſt, 11. Weiſſig, 
2. Heinzendorf b. Boltwis, 7. Oberau, 12. Gläfersporf, 
3. Bilgramsporf, 8. Herberäporf, 13, Arnsdorf, Kr. Ölogau, 
4. Rinnersdorf, 9, Parchau, 14, Primkenau, und 
5. Kunzendorf, 10, Braunau, 15. Thamm. 
VI Das Arhipresbpterat Sagan. 
1. Sagan, 9, Rengersdorf b.Sagan, 18. Hirfchfelvau, 
2, Edersdorf, 10. Schönbrunn, Sagan, 19. Kottwis, 
3. Sprottau, 11. Briesnib, 20, Mednitz, 
4. Kunzendorf, 12. Dittersbach, 21. Nieder:Gorp, 
5. Beterswaldaub. Naum: 13, Ober:ftüpper, 22, Neumaldau, 
burg a. B. 14. Wittgendorf, 23. Petersdorf, 
6. Hertwigswaldau, 15. Harthau, 24. Eiſenberg, und 
7. Buchwald bei Sagan, 16. Kl.Küpper b. Sprottau, 25, Waldau. 
8. Wachsdorf, 17. Nd.Leſchen b.Sprottau, 
VII. Das Arhypresbyterat Steinau an der Ober. 
1. Steinau, 6. Delfchen, 15. Gugelwitz, 
a Bfarrkicdhe, 7. Preichau, 16, Mlietich, 
* et an 8, Dieban, 17. Lampersporfb.Steinau, 
2, Züben, 9, Zedliß bei Steinau, 18. Jürtſch, 
= er 10. Shwarzau, 19. Kunzendorf b. Steinau, 
e. Shloßlirde, 11. Marſchwitz, 20. Thiemendorf, 
3. Raudten, 12. Langenwaldau, 21. Ranfen, 
4. Köben, 13. Deichslau, 22. Kammelwitz. 
5. Porſchwitz, 14, Bielwiefe, - 


Das Archidialonat Glogau umfaßte die ſchon früher (Bd. I. 
pag. 706. ff.) aufgeführten 3 Arcchipresbyterate, aber mit 182 Pfarr: 
und Propfteifirchen und ihren Kirchſpielen. 

C. Das Ardidiakonat Liegnih. 
l. Das Archipresbpterat Bunzlau. 


1. Bunzları, 9. Seifersporfb. Bunzlau, 17. Kroiſchwitz, 

2. Ottendorf, 10. Welfersporf, 18. Berthelsdorf b. Lauban. 
3. Mildenburg, ‘Priorat, 11. Aslau, 19, Naumburg am Queis, 
4. Greifenberg, 12, Lichtenwaldau, 20. Thiemendorf b. Lauban, 
5. Schönfeld b. Bunzlau, 13. Birtenbrüd, 21. Steintird bei Lauban, 
6. Thomaswaldau, 14. Alt:Dels, 22. Pichtenwaldau, und 

1. Giesmannsdorf, 15. Lorenzdorf, 23. Neu:Dels. 

8. Tillendorf, 16. Schosdorf, 


18 


II. Das Archipresbyterat Yiegnip. 


1. Liegnitz, 11. Tentjchel, 23. Steinsdorf bei Hainau, 
a. Marienkirche, 12. Nitolftadt, 24. Konradsdorf, 
rs Godelarkifın. FR Gr 13. Oyas, 25. Kreibau, 
2. Kunitz, 14. Neudorf bei Liegnik, 26. Hainau, 
3. Heinersdorf b. Liegnik, 15. Hochlirch bei Liegnik, 27. Rüſtern, 
4. Heidau bei Liegnitz, 16. Rothklirch, 28. Brauditichdorf, 
5. Parchwitz, 17. Lobendau bei Hanau, 29. Groß:Krichen, 
6. Seifersdorf bei Liegnitz, 18. Panthenau bei Hainau, 30. Lerchenborn, 
7. Greibnig, 19. Steudnitz, 31. Kaltwaſſer, und 
8. Koiſchwitz, 20. Göllſchau, 22, Bienowißz. 
9, Klemmerwitz, 21. Bärsdorf bei Hainau, 
10. Wahlſtatt, Propſtei, 22. Samitz, 


Das Archidiakonat Liegnitz, das kleinſte unter allen, umfaßte 
bie beiden Archipresbpterate Bunzlau und Yiegnig mit 55 Pfarr: 
firchen, worunter eine Propftei und ein Priorat. 


D. Das Ardidiakonat Oppeln. 
1. Das Archipresbyterat Falkenberg. 


1. Falkenberg, 11. Brande, 21. Zelasna, 
2. Schurgaſt, 12. Kleiſchwitz, 22. Schönwis, 
3. Amsdorf b. Schurgaft, 13. Rogau, 23, Proskau, 
4. Chrjumgzüs, 14, Kirchberg, 24. Komprachczũtz, 
5. Dambrau, 15. Heidersporf, 25. Groß⸗Schimnitz, 
6. Graaje, 16. Scheblau, 26. Ellgutb:Brostau, 
7. Deutſch-Jamke, 17, Tillowis, 27. Niewodnik, und 
8. Baumgarten, 18, Chrosczina, 28, Hillersporf. 
9, Geppersporf, 19. Hannsdorf (2), 
10, Przychod, 20. Karbiihau, 
Il. Das Archipresbyterat Gleiwitz. 

1. Gleiwitz, 9, Kieferjtädtel, 17. Deutſch-Zerwitz, 
2. Schönwald, 10. Sierakowitz, 18, Reinsdorf, (9) 
3. Gieraltomwis, 11, Kozlow, 19, Rachowißz, 
4. Bonzezow, 12. Brzezinka, 20, Preiswitz, 
5. Knurrow, 13. Laband, 21. Gersporf, und 
6. Pilchowitz, 14. Petersdorf, 22, Endersdorf. 
7. Stanis, 15. Ciechowitz, 
8. Smolnig, 16. Chudow, 

111. Das Ardipresbyterat (Ober) Glogau. 
1. Ober:Ölogau, 6. Polniſch-Raſſelwitz, 11. Schönau, 
2, Krappis, 7. Schreibersdorf, 12, Groß⸗Gläſen, 
3. Nogau bei Krappitz, 8. Klein-Strehlis, 13. Kaſimir, 
4, Ottmuth, 9, Körnitz, 14, Friedersdorf bei Ober: 
5. Dobrau, 10. Rzeptſch, Glogau, 
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15. Kerppen, 18. Rosnodau, 20, Bauliner:Wiefet), und 
16. Kujau, 19. Walzen, 21. Broihüb. 
17. Deutih:Müllmen, 


IV. Das Archipresbpterat Kofel. 


1. Koſel, 9. Grauden, 17. Sakrau, 
2. Mofura, 10, Dittmerau, 18. Mechnitz, 
3. Reukirch, 11. Militſch, 19. Krzanowißz, 
4. Slawikau, 12. Alt-Koſel, 20, Lohnau, 
5. Rojtentbal, 13. Autiſchkau, 21. Rzetzütz, 
6. Örzendzin, 14. Twardawa, 22. Ojtrosnis, und 
1. Radoſchau, 15. Nimsdorf, | 23, Gieraltowitz. 
8. Maßzlirch, 16. Lentihüs, 
V. Das Archipresbyterat Ratibor. 

1. Natibor, . 8. Oderberg, 15. Wapndorf (9), 
2, Altendorf, 9, Krzizanowißtz, 16, Woinomiß, 
3. Lubowiß?). 10. Binkowitz, 17, Huderswalde, 
4, Martowis, 11. Janowißtz, 18. Raſchütz, und 
5. Liſſek, 12, Rudnik, 19. Malau. 
6. Pſirzonsna, 13. Krawarn, 
7. Lubom, 14. Tworlau, 

vl. Das Archipresbyterat Roſenberg. 
1. Rofenberg, 7. Iellowa, n 13. Lubetzko, 
2. Guttentag, 8. Scyebrif, 14. Wendrin >), 
3. Lublinis, 9, Kottorz, 15. Bodſchanowißtz, 
4. Bierdjan, 10, Laſſowitz, 16. Alt:Hrappis, (2) 
5. Lippowa, 11. Wyſſoka. 17. Sodom 4), und 
6. Zembowitz, 12. Pawonkau, 18. Klein-Laſſowißz. 

VI. Das Arhipresbyterat Sorau. 

1. Sorau, 3. Rybnik, 5. Kreuzdorf, 
2. Yoslau, 4. Pſchow, 6. Godom, 


1) Lancowiez ift höchſt wahrſcheinlich Wieſe bei Ober-Glogau, pelniſch lanka 
oder laka, das nach Anſiedlung der Pauliner im 16. Jahrhunderte deutſch Pau— 
liner:MWiefe heißt. Briefliche Mittheilung des Lokaliſten Kadlubetz zu Deutſch— 
Probnitz bei Ober-Glogau. 

2) Lubowitz mag, wie Pfarrer Eduard Frank in Tworog vermuthet, im 
sierzehnten Jahrhunderte Albowiez von albo und vieus — lubo-vieus benannt wer: 
den fern. 

3) Wenn Pfarrer Aranf unter dem Orte Wandrzyn Wendrin vermutbet, 
ic mag das als eine bloße Vermuthung, die Mabrfcheinlichfeit für ſich bat, gelten. 
Sicher war der Ort zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts wüſte, ſonſt fonnte un— 
jere Handſchrift ihn nicht als vacat et orbata est hominibus bezeichnen. 

4) Sadowiez iſt nah Rranf das heulige Sodow, weldes abgeleitet ſein 
jolt ven Sadow und wyz, welches fo viel als Ober-Sodow bedeutet. Wahrſchein— 
lich hat im 14, Jahrhunderte die Kirche in Ober-Sodow geftanden, währen fie 
heut in Nieder:Sodom ſteht. 
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7. Golbmannsporf, 14. Tunsdorf (2), 21. Strziſchow, 
8. Jedlownik, 15. Boguſchowitz, 22. Warſchowitz, 
9, Polom, 16. Belt, 23. Mofchezenik, 
10. Michanna, 17. Bilgramsporfb, Sorau, 24. Ruptau, und 
11. Rogau bei Yoslau, 18. Pawlowitz, 5. Lelchezin. 
12, Hermansporf (2), 19. Dubensto, 
13. Zimmendorft), 20, Birkensvorf (2), 
VI. Das Archipresbyterat (Groß) Strehlik. 
1. Gro:Strebliß, 8. Etubendorf bei Groß: 14. Groß-Kalinow, 
2. Dollna, Streblig?), 15. Wyſſola bei Grob: 
3. Zyrowa, 9. Himmelwis, Streblik, 
4. Jaſchiona, 10. Sudau, 16. Groß:Stein, und 
5. Posnowitz, 11. Groß:Rosmierta, 17. Dembio. 
6. Tarnau, 12. Gentama, 
7. Rauſchau, 13, Groſchowitz, . 
IX. Das Archipresbyterat Teſchen. 
1. Zeichen, 18, Reichwald bei Tefchen, 35. Pruchna, 
2. Bielib, 19. Orlau, Benedittinerftift, 36, Ochab, 
3. Freiftabt, 20, Hermansdorf bei 37. Polniſch Ditrau, 
4. Seibersdorſ, Zeichen (2), 38. Dobrau, 
5. Groß:ftungenporf bei 21. Stotichau, 39, Groß⸗Gurk, 
Zeichen, 22. Liſchna, 40, Uftron, 
6. Schönbof, 23, Golleſchau, 41. Haslach, 
7. Bludowitz, 24. Baumgarten b. Teichen, 42. Gzecherwik, 
8. Friedek, 25. Riegersvorf b. Tefchen, 43. Peterswald, 
9, Bruſowitz, 26. Wendrin bei Teſchen, 44. Klein:Runzendorf bei 
10. Ernsdorf bei Tejchen, 27. Heinzenvorf b. Tejchen, Zeichen, 
11. Steinau bei Teihen, 28. Deutich:Leutben, 45. Yablunlau, 
12. Betersporf (2), 29, Grodich, 46, Roppis, 
13. Styreczicz (2), 30. Simorad;, 47. Konslau, 
14. Suchau bei Tefhen, 31. Gzula (2), 48. Schobifchow, 
15. Martlowis, 32, Zarzicz, 49, Kiſſelau, und 
16. Dittmersdorf, 33, Ogrodzon, 50. Domaslomis. 
17, Albersporf, 34. Kurzwald, 
X. Das Archipresbyterat Toft. 
1. Zoft, 3. Patſchin, 5. Schierot, 
2. Peiskretſcham, 4, Broslawiß, 6. Herzjogswald 3), 





1) Nah Pfarrer Franks Anficht iſt das urfundlich genannte Bestimdorf das 
heutige Timmendorf bei Sorau. 

2) Stubenporf bei Or.-Streblig heißt polniſch Izbieko, und ift abgeleitet 
von izba Stube. Briefl, Mittheilung des Pf. Krank zu Tworeg. Wir find dem 
Berichteritatter für die Mittbeilung diefer Notizen ſehr dankbar und haben fie gern 
in unferem Werfe als Ergänzungen und refp. Bertchtigungen nachgetragen. 

3) Pfarrer Frank verlicht unter Herzogswald das heutige Riionzlas, 
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7. Klein Kotulin, 13. Gzehomwis b. Gleiwitß, 18. Schwieben, 
8. Pniow, 14. Langendorf (Wiela 19, Zacharzowißtz, 
9. Keltich, wies) 1). 20. Wiichnik, und 
10, Karchowitz, 15. Bolom, 21. Groß:stotulin, 
11. Kopienib, 16. Groß-Pluſchwitz, 
12, Wieſchowa, 17. Ziemienhitz, 
Al. Das Arhipresbyterat Ujeſt. 
1. Ujeſt, 5. Saleſch, 9, Czechlau, 
2, Jariſchau, 6. Poniſchowißz, 10, Rokitſch, 
3. Schlawengis, 7. Groß: u. Kl-Rudno?), 11. Kaltwafler, und 
4, Leſchnitz, 8. Klutſchau, 12. Latſcha. 
Xll. Das Arhipresbpterat Zül;. 
1. Zul, 7. Schnellenwalbe, 13. Schnellendorf, 
2. Schmitſch, 8. Ellguth, 14. Korpik, 
3. Alt⸗Zulz, 9, Loncznik, 15. Buchelsporf bei Neu: 
4. Groß-Bramien, 10. Simsdorf bei Zülz, ſtadt, und 
5. Friedland, 11. Deutſch-⸗Probnitz. 16. Riegersdorf b.Neuſtadt. 
6. Deutih-Kaflelmis, 12. Laßwitz, 


und leitet es ab von xigdz oder xigöe Herzog, Fürſt, und las Wald, mithin wort: 
lich überfegt: Herzogwald. 

1) Nach einer brieflihen Mittheilung des Pfarrers Frank zu Tweorog. 

2) Wir theilen bier eine von zwölf Garvinälen der Kirche zu Groß: Nupno 
unterm 12. April 1500 zu Rom ausgeftellte Urfunde mit, werin Allen, Seite die 
Kirche des heiligen Nikolaus zu Rubno an den Feſten des heil. Nikolaus, Mariä 
Verkündigung, Kreuzerfindung und des heil. Johannes des Täufers andächtig 
befuchen und ſonſt zum Unterhalte und den baulichen Reparaturen diejer Kirche 
bülfreiche Hand leiten, an jedem biefer Feſte ein Ablap von hundert Tagen ver: 
lichen wird. Die Urfunde findet darum bier ihre geeignete Stelle, weil wir fpäter 
auf diefen Gegenitand nicht wieder zurüdfommen werden, 


Marcus Sabinensis, Georgius Albanensis et Jeronimus Penestrinus episcopi, 
Dominieus titulo saneti Clementis, Ludouicus Johannes titulo sanetorum quatuor 
Coronatorum, Baptista titulo sanctorum Johannis et Pauli, Bernardinus titulo sancte 
erueis in Jherusalem, Bartholomeus titulo sancte Agate, Guillermus titulo sanete 
Pudeneiane presbyteri, Michael saneti Ceorgii ad velum aureum, Federicus sancti 
Theodori, Julianus sanetorum Sergii et Bacchi diaconi miseratione diuina sacro- 
sanete Romane ecclesie cardinales vniuersis et singulis Christi fidelibus presentes 
literas inspecturis salutem in domino sempiternam. Quanto frequeneius fidelium 
mentes ad opera caritatis indueimus, tanto salubrius animarım suarum saluti 
consulimus. Cupientes igitur, vt parrochialis ecelesia saneti Nicolai in villa 
Rudno (Groß: :Rudno NM, 21, M. von Gleiwitz) Wratislauiensis diocesis, ad 
uam, sieut acccpimus, honorabiles viri Matheus Radom et Nicolaus Lachka 
diete diocesis singularem gerunt deuoeionis, affeetum, congruis frequentetur hono- 
ribus et a Christi fidelibus ingiter veneretur ac in suis structuris et edifieiis 
debite reparetur, conseruetur et manuteneatur, nce non libris, ealieibus, lumina- 
ribus, ornamentis ecclesiastieis ac rebus aliis diuino eultui necessariis decenter 
muniatur, vtque Christi fideles ipsi eo libeneius deuoeionis enusa eonfluant ad 
eandem et ad reparacionem, couseruacionem, manuteneionem ac munieionem huius- 
modi manus prompeius porrigant adiutrices, quo et hoe ibidem dono celestis 
gracie vberius conspexerint se refectos, nos cardinales prefati, videlieet quilibet 
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Das Arhiviafonat Oppeln umfaßte alfo in zwölf Archipresby: 
teraten, jo weit unfere Nachrichten veichen, 272 Pfarr- und Propftei- 
firchen mit ihren Kivchfpielen. 

Wir haben früher ) einen Nachweis ber ficher im dreizehnten 
Jahrhunderte ſchon bejtehenden Kirchen mitgetheilt. Bergleichen wir 
das Reſultat, welches wir in der legten Hälfte des vierzehnten Jahr: 
hunderts gewonnen haben, mit dem, das wir damals erzielten, jo wer: 
ben wir finden, daß in diefer legten Zeit eine bedeutende Vermehrung 
ver Pfarr- und Curatialkirchen in Schlefien eingetreten ift. 

Damals zählten wir in den vier Archiviafonaten- 31 erzpriefterliche 
Site und 598 Pfarrkirchen. Die Zufammenftellung der einzelnen 
Kirchen im 3. 1376 ergiebt aber a. im Archiviafonate Breslau 
14 erzpriefterlihde Eige mit 344 Pfarrfirchen, b. im Archiviafenat 
Slogan 8 erzpriefterlihe Site mit 182 Pfarrlicchen, c. im Archi— 
diakonate Liegnitz 2 erzpriefterliche Site mit 55 Pfarrkirchen, d. im 
Archidiakonate Oppeln 12 erzpriejterliche Sige mit 272 Pfarrkirchen, 
zuſammen 56 erzpricjterliche Eige und 353 Pfarrlirchen, Es ergiebt 
fih mithin eine Vermehrung der erzpriefterlichen Sige und ihrer Pfarr: 
firchen um 5 erzpriejterlihe Site und 255 Pfarrfirchen. 

Die gefteigerte Zahl der Kirchen mit ihren Pfarrbezirken, der Bau 





nostrum per se, supplieacionibus prefatorum Mathei et Nicolai nobis humiliter 
porreetis inclinati de omnipotentis dei miseriecordia ac beatorum Petri et Pauli 
apostolorum eius auctoritate confisi ommibus et singnlis Christi fidelibus vtriusque 
sexus vere penitentibus et confessis, qui dietam ecelesiam in singulis, videlicet 
saneti Nicolai et Annuntiacionis beate Marie virginis ae Inuencionis sancte erueis 
et saneti Johannis Baptiste ipsiusque ecelesie dedieacionis, festiuitatibus et diebus 
a primis vesperis usque ad sceundas vesperas inelusine dcuote visitauerint annuatim 
ct ad premissa manus porrexerint adiutrices, pro singulis festiuitatibus et diebus 
prefatis, quibus id fecerint, eentum dies iniunectis eis peniteneiis miserieorditer 
in domino relaxamus presentibus perpetus futuris temporibus duraturis. In 
quorum omnium et singulorum fidem et testimonium premissorum literas nostras 
huiusmodi fieri nostrorumque sigillorum iussimus appensione communiri. Datum 
Rome in domibus nostris sub anno a natiuitute domini millesimo quingentisimo, 
die vero vndecima mensis Aprilis, pontificatus sanetissimi in Christo patris et 
domini nostri domimi Alexandri diuina prouidenein pape sexti, anuo octauo. 

Et nos Johannes dei gracia episcopus Wratislauiensis etc. premissorum 
Jominorum eardinalium indulgencias ccelesie supra diete concessas, quatenus 
de iure processerint, ratas habentes ct gratas ipsasque presentis seripti patro- 
einie ex certa seieneia acceptamus, nostras eciam consuetas quadraginta dierum 
indulgeneias omnibus et singulis Christi fidelibus confessis et contritis, qui 
predietas coneessiones adimpleuerint, de iniunctis eis penitenciis misericorditer 
in domino adycimus present!bus perpetuis temporibus duraturis. Datum Nise 
die vicesima seeunda mensis Augusti anno domini millisimo quingentesimo 

nostro sub appenso sigillo, 
Die zwölf Siegel der Gardinäle und das des Bilchois Johann IV. von Breslau 
find am Originale nicht mehr vorhanden. 
1) Heynes vofumentirte Dejchichte des Bisthums und Hochſtifts Breslau, 
Br. I. Bch. IH. Hauptit. IV. p. 727. 
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und die Unterhaltung verjelben, die Stiftungen zur Beſoldung der Geiſt— 
lichen, Pfarrer und Stapelläne, die am diefen Kirchen angeftellt wurden, 
jest eine beveutende Bevölkerung in den genannten Städten und Dör— 
fern voraus und legt das chrenvelljte Zeugniß für den frommen Geift 
und die gottesfürchtige Geſinnung des Zeitalters ab, der fie entiproifen. 
Südlich fühlten fich unfere Väter in einer Zeit, wo eine falſche Auf: 
fürung in fchiefer Geiftesrichtung es noch nicht gewagt, das heilige 
Erbe des reinen chriftlihen Glaubens mit frivofer Hand anzutajten, 
und an deſſen Stelle Glaubenslofigfeit und troftlofe moralifche und 
religiöje Berkommenheit zu fegen, wenn fie durch Uebung guter Werte 
une Stiftung von Kirchen, Klöftern und Hofpitälern, zur Pflege Armer 
und Kranfer, zur größern Ehre Gottes, jo viel fie vermochten, beitragen 
fonnten. Ehre ihrem gejegneten Andenfen! Daß Gottes Segen jenem 
Zeitalter nicht fehlte, geht unwiderſprechlich aus dem Wohlſtande ber: 
vor, den biefe frommen Schöpfungen ber veinften Gottes- und Nächften: 
liebe befunden. 


D. Das Unterridts- und Erziehungswejen im vier- 
zehnten Jahrhunderte (1355 —1417). 
I. Die von fdlefifhen Aünglingen am meiften befuchten 
Univerfitäten ?). 
l. Prag. 
a. Stiftung der Univerfität Prag. 

Was vie Staatsfunit Kaifer Karls IV. gefchaffen over verfäumt 

bat, it im Geräuſche größerer Weltbegebenheiten verflungen, und müh— 











1) Wir fügen bier das Verzeihniß der vom Breslauer Domkapitel _reeipirten 
Uniserfitäten nach einer uns vorliegenden Handichrift bei, die aus dem ſiebzehnten 
Jabrhundert ftammt und die Univerisäten bis dabın aufführt. 

Catalogus vniuersitatum a Capitulo receptarum. 

A. Italia. 1. /lomanıa quae ex Athenarum reliquiis coepit, id quod osten- 
dunt annales historiei eirca annum ante natum Christum DCC, hanc collapsam 
aliquantulum restituit Eugenius papa eius nominis quartus. 2. Triennium facientes 
in eollegio 8. Apollinaris et studentes in collegio Romano Societatis Jesu. 
3. Bononiensis in Rhomanldiola fundata ‚est ab imperatore Theodosio anno 423, 
inxta Volaterranum anno 447, postea collapsam restaurauit Carolus magnus. 
4. Pitawiona in Marcha Teruisiana sub ditione Venetorum, quam erexit Carolus 
magnus anno 791 et Jenuo instaurata anno MCCCLAXVIL 5. ‚Mediolanensis 
in Longobardia floruit ante Christum 42 tempore Virgilii, quem seribunt in en 
operam dedisse studiis honestarum artium, verum in pretio fuit anno 1340, 
6. Pisorma in Thusecia, fundata anno 1339 violata et iam non ita diu rursus re- 
staurata, eum iacuisse! annis 150. 7. Florentina in Thuseia vel Florentina in 
Hetruria ante annos multos instituta, in flore autem auno 1270, hodie deserta. 
8. Pupiensis scu J.icinensis in Lombardia; eius conditor fuit Carolus magnus 
anno 794, vt testantur chroniea et Sabellicus libr. 8& 9. Perusine in Hetruria 
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ſam und nicht unbejtritten weifet der Gefchichtfchreiber den Zufammen: 
hang nach, in welchem ſowohl diefe Schöpfungen als dieſe Verſäum— 





anno Christi 1290 in pretio habita, quam apparet multo esse vetustiorem. 
10. Senensts in Hetruria floruit circa annum 1300. 11. Zeurina consecrata anno 
Christi 1490, sed vetustior est, nunc ante paucos annos dissipata. 12. Ferrariensis 
in Rhomandiola inchoata 1316, 13. Sw/ernitane in regno Neapolitano Italiae 
nune desüt. 14. Neapolitana. 15. Aneonitana. 16. Placentin«. 17. Parmensis. 
18, Maceratensis. 19. Ragusina in Dalmatia ad mare adriaticum, quod est inter 
Italiam et Dalmatiam. 

B. Bohemian. Pragensis, quam erexit Carolus IV, anno 1370, vt seribit 
Aenens Syluius de gestis Bohemorum. 

C. Polonia. 1. Cracouiensis. Hacc primum fuit aperta per Casimirum regem 
eiren annum 13541), consummata autem ct in flore anno 1406 sub Uladislao rege ex 
Pragensi. 2. P’osnantensis, quae semper obsceura fuit et nunquam confirmata. 

D. Gallia. 1. Mrisiensis in prouineia Senensi, quam extruxit Carolus 
magmus ex Romana anno 791, vt habet Volaterranus et annales Franciae. 2. 
Iholosana in prouincia 'Tholosana sumpsit exordium paulo post Parisiensem. 
3. Mons Pessulanus in prouincia Tholosana claruit 1200, 4. Lugdunensis in 
Sabaudia vel Saphoia ante multos annos initium sumpsit et in pretio fuit anno 830. 
5. Pietauiensis in dueatu Arverniae, quae proximum locum post Parisiensem sibi 
olim vendieauit. 6. Biturieensis in ducatu Biturieensi extructa ante annos multos 
a quolam duce Bituricensi, quam postea collapsam non ita diu restaurarunt reges 
Franeiae. 7. Aurelionensis in ducatu Turonensi fundatur anno 1312, vt habet 
chroniea regum Franeiorum. 8, ‚Auenionensis, quae iam desiit, olim vero, cum 
ibi sedes esset pontificum, florebat; hoc est eirca annum Christi 1316. 9, An- 
ddeguuensis vulgo Angers in comitatu Andegauensi. 10. Burdegullensis in ducatu 
Aquitaniae, 11. Dolona in Burgundia, longo iam tempore fundata, inelaruit anno 
domini 1474. 12. Zausuniensis ad lacum Lemanum, 13. Curentoratensis. 14. 
Gratianopolitena. 15. Cadurcensis. 16. Cudamensis. ” 

E. Hispania. 1. Complutensis in regno Castiliae, quam fundauit episcopus 
Toletanus. 2. Selomenticensis in regno Castiliae, hanc erexit papa Luna alias 
Benedietus appellatus anno Christi 1404. 3. Toletana, euius meminit Ptol. 
libr. 2. cap. 6, igitur et ab antiquitate celebris est et propter sepulturam, quam 
ibi habet Carolus V. Rom. Imp. in monasterio Vallis Toletanae. 4. Valentina, 
instituta ante multos annos, in pretio anno 1470. 5. Zllerdensis vel Leridensis 
in Arragonia. 6. (sranatensts in regno Granatae. (7. Coimbrensis in Lusitania 
vid. Nr. 15.) 8. Columbriensis. 9. Siguntinensis. 10. Valiscolituna. 11. Pinti- 
niatensis, 12. Osserensis. 13. ÖOstensis. 14. Vescune. 15. Colmbrensis in Portu- 
gallia (vid. Nr. 7), sed exceptis 2 prioribus reliquae fere omnes sunt obscurne. 
Si reduetae fuerint ad religionem eatholicam, etiam sequentes pro receptis habentur. 

F, Svecia. Üpsalensis ante multos annos fundata est, in pretio vero fuit 
anno 1540. 

G. Dania. Jlafniensis vel Coppenhagensis vulgo a Christiano rege Daniae 
auspieata anno 1539. 

H. Anglia. Cimtahrigiensis. Fius conditor fuit Sigibertus Anglorum rex 
eirca annum domini 630. 2. Oroniensis. 

Notandum I. Austria. Prioribus Vniuersitatibus catholieis accessit antiqua 
et celeberrima Vniuersitas Viennensis, quac pariter vt aliae per obseruantiam pro 
recepta existimatur. 

Das Domfapitel nahm alfe alle Diejenigen, welche auf einer der bier ge 
nannten Univerfitäten ftudirt hatten, oder welche, wenn die Univerſitäten Gam: 
bridge und Orford in England, und Coppenhagen und Upfala in Düne: 
marf und Schweren fatheltiche Echranftalten würden, Willens wären, dieſe Hoch— 
jchulen der Studien wegen zu befuchen, iu den Priefterftand auf und erklärte fie zu 





* Die Univerfität Krakau wurde erft unterm 12, Mat 1364 durd König Kaſimir d. Br. geftiftet, 
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nifje mit ber Gegenwart jtehen, fehreibt Menzel!) Dagegen bietet 
die von Karl gejtiftete Univerfität Prag den Anfangspunft dar, an 
welchen das veutjche Univerfititswejen nebjt all dem Einflujje, ven 
daſſelbe auf die kirchlichen Verhältniſſe und ven ganzen Culturſtand 
der Nation gehabt hat, fich unmittelbar anfnüpft. 

Die lateinifhen Dom- und Klofterfchulen, fo viel fie auch für die 
wifjenjchaftliche Bildung der Jugend leijteten, was der unbefangene 
Gejchichtjchreiber dankbar anerkennen muß, genügten nicht, diefe wiſſen— 
ichaftliche Bildung zur Vollendung zu bringen. Der aufftrebende Geiſt 
des auf diefen Schulen jtudirenden Jünglings mußte feine fernere Bil- 
dung und den Entwidelungsgang feiner geiftigen Fähigkeiten, oft nicht 
ohne bedeutende Koften und Schwierigkeiten auf fernen Hochjchulen 
fuchen. Um fo größer ift das Verbienft, welches fich Kaifer Kart IV. 
durch die Stiftung der Univerfität Prag um die Cultur feines Yandes 
erworben hat. Die leitende Idee des hochfinnigen Kaifers bei der Grün- 
dung diejer Univerfität war dieſe, diefelbe zu feiner excluſiv böhmiſchen 
Hochſchule zu machen, fondern ein Studium generale zu eröffnen, das 
auch Studirende aus dem Auslande aufnehmen ſollte. Daher war vie 
Stiftung diefer Univerfität nicht nur für Deutfchland überhaupt in 
ihren Folgen und Wirkungen von unberechenbarem Segen, fondern fie 
übte auch insbefondere auf Schlefiens wiffenjchaftliche Zuftände in jener 
Zeit den wohlthätigiten Einfluß. Nachdem Kart IV. unterm 26. Ja— 
nuar 1347 die Bulle Clemens VI. erhalten hatte, worin dem Kaifer 
die päpftliche Genehmigung zur Stiftung diefer Hochſchule ertheilt wurde, 
fertigte er unterm 6. April 1348 die Stiftungsurkunde für die neue 
Univerfität Prag aus?) Karl, der feine Studien auf der Hoch 


allen geiftlichen Nemtern und Würden im ſchleſiſchen Bisthume befähigt. Die be: 
juchteften Umiverfitäten im Mittelalter waren ohne Zweifel die zu Nom, dem 
Mittelpunkte der katholiſchen Einheit; ferner zu Bologna, Padua, Mailand, 
Klerenz, Siena, #Berrara, Salerno, Paris, Compeitella, Sala: 
manfa, Toledo, Prag und Wien; die beiden Fepteren wurden von den meilten 
ſchleſiſchen Studenten beſucht. Die Anlage des Kataloge, deren geichichtliche Be: 
merfungen auf die Zeit der Stiftung der bier aufgeführten Univerfitäten binweijen 
und nicht immer verbürgt find, giebt durch den Umſtand, daß beiden vorzüglicheren 
und berühmteren Hochichulen ftets das Jahr angegeben wird, wann ihre Blütbezeit 
eingetreten if, zu erfennen, daß gerade dieſe es waren, welche von ſchleſiſchen Jüng: 
lingen bezogen wurden, um dort ihre wifienfchaftliche Bildung zu erlangen, und 
das, außer den italienischen berühmten Hochfchulen, die Univerfttäten Prag, Wien 
und Krafau für Sclefien die beveutenditen waren. 

1) Menzels Geſchichte der Deutfchen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Beh. VI. 
Kay, IX. p. 82. 

2) Boigts Berfuch einer Geſchichte der Univerfität zu Prag in den Abhand— 
lungen einer Privatgefellichaft in Böhmen. Thl. IL. p. 287. C. Heideloffs Ge 
denfblätter der Univerfitäten Heidelberg, Prag und Wien (Nürnberg ohne Jahr. 4.) 
Tafel l. 
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schule zu Paris gemacht hatte, berief nicht nur acht Profefforen von 
Paris an die neugeftiftete Univerfitäit Brag, fondern entlehnte auch 
von dort alle Einrichtungen und Geſetze, nach welchen feine Uni« 
verfität gegründet werben follte. Die Barifer Univerfität theilte fich 
in vier Nationalitäten oder Yandsmannjchaften: die franzöfifche, 
normannijche, pikardiſche und englifche. In gleicher Weife 
beftanden auch zu Prag vier Landsmannſchaften, und zwar theilten fie 
ih in Böhmen mit Mähren, Ungarn und Süpdflaven, in 
Sachſen mit Dänen und Schweden, in Baiern mit Defter: 
reihern, Schwaben, Franken und Rheinländern, und in 
Polen mit Schlefiern, Yithbauern und Auffen. 

Jede dieſer Yandsmannjchaften hatte eine Stimme bei ver Defans- 
wahl, denn die Safultäten, deren in Prag ſchon gleich bei der Stiftung 
vier waren, ſtanden nicht den Nationen gegenüber, fondern waren unter 
denjelben begriffen. Das Zuftrömen von Studirenden aus allen Ge— 
genden Deutjchlants und den benachbarten flavifchen Yänvern hatte 
der Prager Hochſchule gerade erft den Stempel einer Univerjität auf- 
gedrückt und ihre Blüthezeit herbeigeführt. Nah Palady’s Fritifchen 
Unterfuchungen wurde zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts, alfo jchon 
bald nach ihrer Stiftung, diefe Univerfität von 30,000 Studenten be: 
völfert, und ihre Yehrjtühle waren mit 200 Doktoren und Magiftern 
beſetzt; 500 Baltalaureen hatten die nächſte Anwartfchaft auf Lehrer— 
jtellen und die Bejtimmung für den Unterricht in höheren Bildungs- 
anftalten. Alle Mitglieder der Univerfität, ſowohl Profefforen als 
Studenten, jtanden unter dem Refter, die Fakultäten unter ihren Defanen, 
die Nationen endlich unter eigenen Profuratoren. Die Fakultäten waren 
mit allen Privilegien und Prärogativen ausgerüftet, ohne welche cine 
Fakultät nicht bejtehen kann und felbjtredend untergeht; fie genofjen das 
Promotionsrecht im ausgedehnteften Sinne und promovirten zu allen 
akademischen Graden, vom Doftor bis zum einfachen Baffalaureus 
herab, und erfreuten fich eigener vom Kaifer genehmigter und vom 
apoftolifchen Stuhle beftätigter Statuten, aus denen wir den Geift der 
Wiſſenſchaft und den Entwidelungsgang der wiſſenſchaftlichen Bildung 
und überhaupt die Art und Weife fennen lewnen, wie das Stubium 
dort betrieben worden ijt!). Zum beftänpigen Kanzler der Univerfität 
wurde der Erzbifchof von Prag ernannt, und ohne irgend eine Wahl 
durch Stimmenmehrheit blieb dieſe Würde unveränverlich beim erz- 


1) Die erft in neuerer Zeit befannt gewordenen Monumenta Pragensia haben 
es ermoglicht, die Univerfität Prag ihrer Wirkſamkeit und ibrem Ginflufe nach in 
der Weiſe und in dem Umfange zu würdigen, wie fie cs verdient. 
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biihöflihen Stuhle als ein mit demſelben umzertrennlich verbundenes 
Ehrenamt. 

Karl wünfchte zwar die berühmtejten Gelehrten feiner Zeit an bie 
von ihm neu gegründete Univerfität zu berufen und unter dieſen vor- 
züglih die Italiener Bocaccio und PBetrarfa, ſowie den ausge— 
zeichneten Rechtsgelehrten Bartolus von Saffoferato; allein er 
erreichte nicht volljtändig feinen Zwed, denn bie beiden erjten jchlugen 
die Vofation aus und nur Bartolus verjtand fich dazu, nach Prag 
zu fommen und die Einrichtung des juriftifchen Studiums zu treffen, 
und es läßt fich aus dem Einfluſſe, den diefer Rechtögelehrte als kaiſer— 
liher Rath auf Karl IV. übte, wohl mit Grund fchliegen, daß das 
Studium der afademifchen Jurisprudenz, des fanonifchen und römischen 
Rechts, damals in Prag auf eben der Stufe jtand, wie zu Bologna 
und überhaupt auf andern Hochſchulen ver Welt. 

Die von Karl IV. gejtiftete Umiverfität zu Prag war in ber 
That jein Schoßfind, das er mit der Zärtlichkeit eines Vaters liebte 
und pflegte, auf fie war fein forgender Blic gerichtet, mit Wohlge- 
fallen ruhte fein Aug’ auf diefer gemeinnüßigen Schöpfung; ihr widntete 
er jeine ganze Aufmerffamfeit. Davon giebt eine Urkunde Zeugniß ", 
werin er Allen und Jedem es für ewige Zeiten zu einer gefeßlichen 
Verpflichtung machte, daß Lehrer und Schüler der Univerſität, die fich 
der Wiffenfchaft wegen von oder nach Prag auf Reiſen befinden, in 
allen Provinzen des deutjchen Reiches frei und unbefchwert durch alle 
Städte, Burgen, Flecken und Herrfchaften hindurch paffiren können, 
ohne mit Abgaben an Zoll und Steuern belaftet zu werten. „Dann, 
Ihreibt der Kaifer in diefer merfwürdigen Urkunde, „dann erſt wird 
„der Thron eines Fürften erhöht, wenn fein Ruhm unter fremden 
„Böltern mit würdigen Yobfprüchen ausgebreitet, wenn feinen Unter- 
„tanen Friede und Ruhe verfchafft und für ihre Sicherheit und 
„Rechte geforgt wird. Darum wollen Wir auch mit befonverer Vor— 
„uebe Diejenigen vor allen Unrechte ſchützen, durch deren Wiſſenſchaft 
„Die ganze Welt in Gehorfan gegen Gott und Uns unterrichtet wird. 
„Wer follte nicht mit Denen Mitleid empfinden, vie um des Wilfens 
„willen verbannt und aus Reichen Arme geworden find, die fich ſelbſt 
„erniedrigt und ihr Yeben allen Gefahren preisgegeben haben und nun 
„von den gemeinften Menfchen oft noch Beleidigungen erdulden müſſen!“ 
Die legten Aeußerungen der faijerfichen Urkunde, die offenbar, wie 
Menzel anführt, ver befannten Anthentica Kaiſer Friedrichs 1. 
ne filins pro patre entlehnt find, laffen mit Grund auf Mißhandlun— 


1) Pelzels Sefchichte Karls IV. 2 Thle. (Prag 1780u. 1781.8.) Urk. CCCXLVIII. 
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gen fchliegen, welche Profeſſoren und Studenten nicht felten auf ihren 
Reifen erfahren haben mögen. 

Karl, ein Freund und Liebhaber ver Wilfenfchaften, wie er wohl 
nicht häufig auf dem Throne gefunden wird, wohnte ftunvenlangen 
Disputationen auf feiner Univerfität mit fo großem Eifer und folcher 
Aufinerffamfeit und Theilnahme bei, daß er oft darüber die Zeit des 
Mittagsmahles vergaß. Den Grumd zu einer Univerfitätsbibliothef 
legte er dadurch, daß er dem Büchervorrath des Dechanten Wilhelm 
von Hafenburg, beftehend in 114 Manuffripten, um hundert Mark 
Silber an fich kaufte und der Univerfität ſchenkte. Er erlebte noch 
die unausfprechliche Freude, den Ruf feiner Hochſchule foweit verbreitet 
zu fehen, daß eine’ unglaubliche Dlenge Studirender, wie wir bereits 
oben mitgetheilt haben, aus allen Gegenden Europas nah Prag zogen, 
um dort ihre woiffenfchaftliche Ausbildung zu erhalten ?). 

Es entfaltete fih num ein großartiges wijjenfchaftliches Yeben in 
Prag. Der wohlthätige Einfluß, ven es auf Schlefien übte, ift nicht 
zu verfennen. Denn Niemand wird leugnen wollen, daß erſt mit der 
Stiftung und Eröffmmg der Univerfität zu Prag das Zeitalter ver in 
Schlefien fih immer mehr entwidelnden tiefern Gelehrſamkeit gekommen 
war. Es macht einen wohlthätigen Eindruck auf uns, wenn wir von 
num an Hunderte, ja Zaufende von Schlefiern, welche früher aus 
Mangel einer nahen Univerjität — die zu Krakau wurde erft durch 
Stiftungsurfunde des Königs Kafimir vom 12. Mai 1364 gegründet 
— auf eine gelehrte Bildung verzichten mußten, obwohl fie mit Geijtes- 
gaben und Fähigkeiten zu akademiſchen Studien ausgerüftet waren, 
der nengegründeten Yandesuniverfität zuftrömen ſehen, und unter ihnen 
fraftvolle Männer und Jünglinge aus allen Ständen erbliden, vom 
höchſten bis zum niedern Glerus, bereits erwählte Bifchöfe, Prälaten, 
Dombderren, Pfarrer und Ordensmänner, Jünglinge aus altadliger 
ritterlicher Familie ebenfo, wie junge Männer aus bürgerlichem Ge— 
ichlechte. Die fchlefiiche Bildung, nunmehr in allen ihren Theilen mit 
der böhmischen auf das engjte verſchmolzen, bemerkt mit Recht Henſchel?) 
wird jegt eine alademifche, zumeift auf den Höhepunften ihrer Zeit 
ſtehende; die Kenntniß ihrem Weſen nach eine bereits außerflöfterlich 
erivorbene, eine freie ins öffentliche Yeben binausjchreitende, eine 
allgemeine. Die Früchte der gelehrten Bildung, welche die Univerfität 
zu Prag für Schlefien gezeitigt, werden wir fpäter fennen lernen, 


1) Menzels Gefchichte der Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Br. V. Bch. VIU 
Kap. IX. p. 87 u. 88. 

2) Henſchels Schleſiens wiſſenſchaftliche Zuftände im vierzehnten Jahrhundert. 
Gin Beitrag insbeſondere zur Geſchichte der Medizin (Breslau 1850, 8.) p. 11. 
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wenn wir ven Stand der Wifjenjchaften und die fchlefifchen Gelehrten 
näher ins Auge faffen werden, die aus diefer Univerfität hervorge- 
gangen find. 

b. Die vier Fafultäten. 


Ju der Darftellung ver Berfaffung, welche die vier Fakultäten 
ver Univerfität zu Prag gleich bei ihrer Stiftung erhielten, balten 
wir uns zumeift an die Schilderung Henfchels!) über diefen Gegenftand. 

Kaifer Karl IV. hatte fich die Univerfität zu Paris, wo er felbjt 
jupirt hatte, zum Muſter genommen, als er feine Hochſchule in Prag 
errichtete. Diefelbe Einrichtung, viejelbe Verfaſſung der Fakultäten 
finden wir bier wie dort, Darum fei es uns vergönnt, als Cinleitung 
jur Gejchichte ver einzelnen Fakultäten vorauszufchiden, was Menzel?) 
über vie Berfajjung und den inneren Organismus der Fakultäten ver 
Umverfität zu Paris mittheilt, 

Unter ven Einrichtungen der alten Univerfitäten trat die Eintbei- 
lung ihrer Mitglieder in Nationen am beveutenpften hervor. Es waren 
diefe Nationen der hoben Schulen Genoffenfchaften, theils von Yehrern, 
tbeils von Lernenden, theils von beiden zufammen, die ſich ohne Rück— 
fiht auf Wiffenjchaft blos nach ihrem gemeinfamen Vaterlande zuſam— 
mengetban hatten, ihre eignen VBorgefegten und Beamten erwählten, 
ih ihre eigenthümlichen Statuten entwarfen, ihre gemeinfchaftlichen 
Verrechte, Kaſſen, Schulen, Archive, VBerfammlungen, Feſte und Ge: 
bräuche beſaßen. Nichts war natürlicher, als daß die Neuankommenden 
ihre Landsleute aufjuchten, um bei diejen in einem fremden Lande Rath, 
Belehrung und Unterftügung zu finden, und ebenfo natürlich war es 
mp ganz im Geiſte jener Zeit gegründet, daß hieraus wiederum be: 
iondere Verbrüperungen entjtanden, die nach und nach diefelben förper: 
ihaftlihen Einrichtungen, wie die Univerfität jelbjt, annahmen, Am 
früßeften fcheint Dies zu Paris gefchehen zu fein. Schen im 3. 1206 
vereinigten jich dort die vier Nationen über die Wahl der Reftoren, 
Profuratoren und übrigen Beamten; es war die Franzöfifche, zu 
welher außer den gebornen Franzoſen aus ſämmtlichen Provinzen bes 
Königreichs noch Pie Italiener, Spanier, Griechen und Drientalen ges 
hörten; die pikardiſche, vie normännifche und endlich Die 
englifche, vie fpäter au die deutjche hieß, weil ſich außer ben 
Engläntern, Schotten, Nordländern und Polen auch die Deutſchen 
zu ihr hielten. Bei Geſtaltung diefer Verfaſſung hatte offenbar ver 


Senfhhel a. a-O. p.11fl. 
2) Ahr Geſſchichte der Deutichen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Bd. VIII. 
Kay. IX. p. 84 ff. 
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Zufall gewaltet; wie möchte fonjt die Selbitftändigfeit der ſchwachen 
Pifarden und Normänner gegen die übrigen Franzoſen, und deren 
Borrang vor den zahlreihen Engländern und Deutſchen zu erklären 
jein? Indeß diente, troß diefer ZJufälligfeit, auch hierin Paris den 
nachmaligen Univerfitäten zum Muſter. Dieſe Nationen waren für 
jich betrachtet unabhängig; in ihrem Zufammentritte aber übten fie 
die höchjte geſetzgebende und velßzichende Gewalt aus. Ihre Profura- 
toren wählten den Rektor, hielten mit ihm das ordentliche oder wöchent: 
liche Gericht, das in jeder Woche dreimal zufammenfam, und bilveten 
die VBorfiger oder Nedner ihrer Nation. Zu Paris blieb diefe Aus- 
übung in den Händen der Yehrer und die Inländer waren am meiften 
begünftigt; auf ven italienifchen Univerſitäten gerieth fie in die Hände 
der Yernenden und das größere Anfehn wurde den Fremden, befonders 
ven Deutfchen zu Theil. Neben diefen Sonderungen der Geſammtheit 
in große Körperfchaften nach Vaterland und Abjtammung gejtalteten 
jich erft weit fpäter die dem Wejen und der Beſtimmung des Ganzen 
mehr angemefjenen Vereinigungen derer, welche dieſelbe Wiſſenſchaft 
lehrten und lernten, die noch jegt unter dem Namen Fakultäten. 
bejtehen. Die einzelnen hohen Schulen waren anfangs nur durch eine 
Wiffenfchaft berühmt, wie Bologna durch das Recht, Salerno 
durch die Arzneilunde, Paris durch die Theologie und die Wiffen- 
ichaften, welche zur Philofophie gehörten. Dies Verhältniß änderte 
fi aber mit der Zeit und ſchon zu Ende des zwölften und zu Anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts wurden bereits zu Bologna neben dem 
Rechte auch die Arzneiwiffenfchaft, Theologie und Philofophie, in Paris 
neben den legteren auch dus Recht und Arzneifunde gelehrt. Der 
Name der Geſammtheit (universitas scil. magistrorum et scholarium) 
der fich anfangs auf Profejforen und Studenten gemeinfam bezogen 
hatte, erhielt num einen andern dem Yehrinjtitute angemefjenen Sinn 
und wurde als Gejammtheit des Wiffens (universitas literaria) 
aufgefaßt. Es famen die Prüfungen auf über die Fortſchritte, welche 
ſowohl Yehrer als Schüler auf der Bahn der Wiffenfchaften gemacht 
hatten. Erftere mußten durch eine jtrenge Prüfung (examen rigorosum) 
ihre Befühigung zum Yehramte darthun, entrichteten gewiffe Selver und 
erhielten in einem feierlichen Akte das Recht des Yehramtes. Die 
Formirung der Lehrer nach priejterlichen und ritterlichen Weibejtufen 
ift die Quelle und der Urfprung der afabemifchen Grade der Wiffen- 
ſchaft und der Yehrfähigfeit, die das Ritterthum überlebt haben. Vor 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts ift noch feine Spur von Erthei— 
lung afademifcher Grade zu entveden; denn befanntlich lehrte Abälard 
(7 1142) noch an mehreren Orten und ſelbſt zu Paris, obne dazu 
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eine Yizenz oder Vollmacht erhalten zu haben. Dagegen waren zur 
Zeit dved Petrus Yombardus (F 1159) die Titel der Doftoren, 
Yırentiaten und Baffalaureen jchon im Gebrauh. Als in ven Klöftern 
Schulen errichtet wurden, bejtrebte man fich auch, die akademiſchen 
Örare für jene Gelehrten zu erwerben, die in biefen Stiften und 
Klöſtern lebten und als Yehrer wirkten. Zwar hatte dieſes Streben 
bei vem Rektor und den vier Nationen der Univerfität Paris ven 
beftigften Widerſtand gefunden, allein die Päpfte Innocenz IV. und 
Alerander IV. begünitigten die Stifte und Klöſter in ihrem Streben 
nah den afademifchen Graben, und die Univerfität gab nach umter der 
Beringung, daß die zu diefen Graden promovirten Drvensgeiftlichen 
bei Proeffionen, Disputationen und Promotionen ven letzten Plat 
einnehmen jollten. Dies liegen ſich dieſe auch ruhig gefallen, vereinigten 
fih aber deſto enger mit dem aus dem Sälular-Clerus hervorgegan- 
genen Profeſſoren, die ihnen ohnedies ſchon zuvor getvogen waren, zu 
einer befondern Körperjchaft und es bildete fich die theologifche 
Fakultät, an deren Spige ein Dekan geftellt wurde, wie jede Nation 
ihren Profurator an der Spige hatte. Die Lehrer der Medizin und 
Jurisprudenz folgten nicht lange nachher ihrem Beiſpiele und traten 
gleichfalls unter einem Defan in eine medizinifche und juriftifche 
Fafultät zufammen. Es gejchah dies im 3. 12604. Aus biefer 
Abfonderumg ver drei höheren Fakultäten zu Paris von den Nationen 
entſtand nun eine ©ejammtheit (universitas) aus fieben Gliedern, 
während jie big jeßt nur aus vier Theilen zufammengefegt war. Im 
Laufe ver Zeit fetten fih den vier alten Gliedern (Nationen), aus 
denen eigentlich die alte Univerfität unter dem Namen ver Fakultät 
der freien Künſte (artium liberalium facultas) bejtand, die drei 
neuen als höhere Fakultäten entgegen. Indem die legteren befugt 
waren, ihre bejonperen Grade zu ertheilen, gingen die in der Fakultät 
ver freien Künfte, die wir die philofophijche nennen, Graduirten 
für ihre erften Meiſter verloren und gewöhnten ſich, die Gemeinfchaft 
der vier Nationen als eine geringere Stufe der akademiſchen Grave 
anzufehen. Es wurde dadurch die philoſophiſche Fakultät die 
Borbildung für die übrigen Fakultäten, was ſich bis im die neueſte 
Zeit erhalten Hat. Die philofophifche Fakultät nahm daher den übrigen 
Fatultäten gegenüber eine untergeorbnete Stellung ein. Das Sachver- 
bältnif, wie Dies gefommen, war folgendes. 








1) Menzel beruft fih bier a. a. O. p.85 auf ein ſehr feltenes Buch, des du 
®cula» Historia universitatis Parisiensis Tom. VI. (Paris 1665— 1673. fol.), wel: 
&e8 die Hauptquelle über diefen Gegenſtand if. 

9* 


Im Fortjchritte dev Zeit, jagt Menzel, geſchah es denn, daß 
die allgemeinen Berfammlungen ver hohen Schule, welche vie höchite 
richterliche und gejetgebende Gewalt beſaßen, nicht mehr blos aus ven 
Meijtern und Doktoren der vier Nationen, jondern auch aus ben 
Dekanen der drei Fakultäten zufammenberufen wurden; daß diefe nicht 
blos eben fo gut wie jene, ſondern fogar vor ihnen ftimmten, und daß 
es ihnen deshalb felten fehlen konnte, eine oder die andere der vier 
Nationen auf ihre Seite zu ziehen und fo bei den meijten Berathungen 
und Beſchlüſſen ein gewiſſes Uebergewicht zu erlangen und den Aus- 
ichlag zu geben. Endlich behaupteten die drei höheren Fakultäten, daß 
die Fakultät der Künfte (die philofophijche), welche die vier Nationen 
in fich Schloß, zufammen nur eine Stimme babe, und bie fo herabge- 
drückte Fakultät, welche früher die Geſammtheit d. h. doch wohl die 
Univerfität gebilvet hatte, ſank jegt zu einem jo untergeordneten Gliede 
herab, wie wir oben angebeutet haben, ja es fam fo weit, daß die 
jüngeren Nebenbuhler dieſem herabgefetten älteren Gliede noch obendrein 
ven legten Pla anwieſen. 

Das größte Verdienft um die Univerfitäten haben jich unbeftritten 
die Püpfte erworben. Denn die Univerfitäten wurden zu ven Firchlichen 
Injtituten gerechnet, deren Oberauificht und innere Pflege ver Kirche 
und ihrem Oberhaupte zuftand. Daher bewilligten die Päpfte, daß 
gelehrte und zu den afademifchen Graden promovirte Männer ans ven 
Domfapiten, Stiften und Klöjtern die Profeffuren an den Univerjitäten 
übernehmen, ihre Pfründe und Einkünfte behalten und feine Schmälerung 
derjelben erfahren durften, wenn fie auch bei ihren Kathedralen nicht 
Reſidenz halten oder ihren geiftlichen Amtspflichten im ganzen Umfange 
nicht nachlommen oder ihre priefterlichen Funktionen nicht fo gewiſſen— 
baft erfüllen fonnten. Dies thaten namentlich die Päpfte Alexander IIL, 
Honorius IV., Clemens VI und Urban V. Man fieht hieraus: 

a. daß die Kirche die Wiffenfchaften förderte, gelehrte Studien be— 
günftigte und der wiljenfchaftlichen Bildung der Jugend helfen 
und jchügend zur Seite ſtand, 

b. daß die Päpſte durch ihre Bemühungen und die vielen Wohl- 
thaten, welche fie den Univerfitäten eriwiefen, die Dauptbeförderer 
der Wifjenfchaften und die eigentlichen Begründer der Hoch 
ſchulen wurden. 

Der Vorwurf, ven man der Fatholifchen Kirche von mancher Seite 
ber jo gern macht, als habe fie für die wiffenjchaftliche Bildung ihrer 
Glieder in den fogenannten finftern Zeiten des Mittelalters wenig oder 
nichts gethan, iſt ein ſehr ungerechter und läßt fich durch Nichts 
rechtfertigen. 


— 


Aus dem, was wir hier mitgetheilt haben, erhellt zur Genüge, 
daß die Univerſitätslehrer damals größtentheils dem geiſtlichen Stande 
angehörten und auch unter den Studenten viele Cleriker gefunden 
wurden, ſelbſt in der mediziniſchen Fakultät befanden ſich Geiſtliche, 
zumal die mediziniſche Doktorwürde auch Prälaten und Domherren an 
ven Domſtiften erlangen fonnten. Als Hauptwiſſenſchaften galten vie 
Theologie und das kanoniſche Recht, deren Studium fich die Mehrzahl 
der Studirenden widmete Wie bei ven Domſchulen ver Scholaſtikus 
an der Spitze des Unterrichtsweſens jtand, den Unterricht leitete und 
die Oberaufficht über Lehrer und Yernende führte, jo befleivete auch 
das Amt eines Kanzlers der Univerfität in ver Regel ein Biſchof. 
Die Bäpite betrachteten jih als die eigentlichen Schugherren und 
Häupter der Univerfitäten, wurden überall jtillfchiweigend als folche 
anerfannt und ihnen das Recht eingeräumt, neue Unmiverfitäten zu grün 
ven, over bei den ſchon vorhandenen Reformen und Berbefferungen 
vorzunehmen. Dagegen erkannten aber auch jtillfchweigend die Päpite 
biejes Recht, da wo die Kaijer eine Univerfitäit geftiftet hatten, dieſem 
Fürſten zu und verliehen, wenn auch nicht immer durch eine befondere 
Bulle, eben durch ihr Stillfchweigen den von ven Kaiſern ihren 
Univerfitäten verliehenen Privilegien gejetliche Kraft, die nur durch 
eine ausdrückliche Beſtimmung des heiligen Stuhles aufgehoben werden 
tonnten. Niemals aber findet man, daß die Päpſte irgenbiwie einen 
beiondern Wiperftand geleijtet hätten, vermuthlich ſchon darum nicht, 
weil die faiferlichen Privilegien die Verwendung geiftlicher Pfründen 
und Eirchlicher Einkünfte zum Vortheile der Univerjitäten nicht berührten, 
über welche zu verfügen den weltlichen Fürſten nicht zujtand !), 

Nachdem wir dieſe furze Darftelfung der Verfaſſung und des 
inneren Organismus ber Univerfitäten, namentlich der zu Paris, 
die als Mufter für alle übrigen galt, fowie der Entjtehung der ein- 
zelnen Fakultäten, theild nad Menzel, theils nach eigner Anfchanung 
des geichichtlichen Entwidelungsganges dieſer Inſtitute vorausgeſchickt 
haben, fügen wir in kurzen Umriſſen eine Ueberſicht ver in den einzelnen 


1) Man bat, um den Univerfitäten den firchlichen Charakter zu benebmen und 
ibre Trennung von Der Kirche rechtfertigen zu wollen, ihren kirchlichen Urſprung 
geleugnet und Ihre enge Berwandtichaft mit der Kirche geradezu in Abrede geftellt, 
wie rıes auch Profeffor Meiners in Göttingen im vierten Bande feiner Geſchichte 
Nr Entſtehung und Entwickelung der heben Schulen Gottingen 1802. 8.) gethan; 
alleim ein Weberblict des ganzen Werkes überzeugt uns, daß ihm die Durchführung 
riefer Behauptung nicht möglich gewejen und ihn in Widerſprüche verwidelt hat, 
tie Zeugnif davon geben, daß es ihm nicht gelungen, feiner Anficht immer treu 
in bleiben. Gefchichtliche Beweiſe laſſen ih, was die alten Univerfitäten betrifft, 
dafür nicht aufbringen. 
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Fakultäten der Univerfität Prag vorgetragenen wiſſenſchaftlichen Dis: 
ciplinen bei und beginnen mit ver theologifchen Fakultät. . 


a. Die theologifche Fakultät. 


Der theologischen Fakultät „wurde fchon frühzeitig, wie wir gefehen 
haben, der Vorzug vor den übrigen Fakultäten eingeräumt, zumal die 
theologifhen Wijfenjchaften mit Recht unter allen auf der Univerfität 
zu lehrenden Disciplinen die erfte Stelle einnehmen. 


Die Lehrftühle ver Theologie waren in Prag jchon bald nach ver 
Stiftung der Univerfität ziemlich umfangreich vertreten und mit tüchtigen 
Lehrern bejegt. Einen Hauptbejtandtheil ver theologifchen Bildung 
machte unbejtritten, dem Geifte des Zeitalters gemäß, die Liturgif aus, 
bie ſich über Alles erftredte, was den chrijtlichen Cultus betraf. Ihr 
zur Seite ftanden als Wifjenfchaften, welche über die einzelnen Theile 
des chriftlichen Cultus und über Urjprung und Entjtehung ver firchlichen 
Gebräuche das nöthige Yicht verbreiten, die chriftliche Archäologie und 
Kirchengefchichte.. Die mannigfaltigften, auf ven Bibliothefen noch im 
Manuffript vorhandenen theologifchen Abhandlungen dogmatiſchen Inhalts 
gefehrter und um die Wiffenjchaft verdienter Männer, unter denen wir 
manchen Schlefier finden, geben Zeugniß, daß das Studium der Kirchen: 
väter ſehr eifrig betrieben wurde, womit in nächjter Beziehung die 
eregetifchen und homiletifchen Vorträge zufammenhingen. Viele Predig- 
ten aus jener Zeit beweifen ven großen Fleiß, ver auf diefen Zweig 
der theologifchen Bildung verwendet worden ift. Namentlich haben fich 
in der Homiletit die Dominikaner bervorgethan und fi um das 
Predigtweſen im Mlittelalter nicht geringe Verdienſte erworben. Auch 
das Dominikanerklofter zu St. Adalbert in Breslau hatte mehrere aus: 
gezeichnete Prediger aufzuweiſen. Kloje!) hat zum Theil ihre Namen 
der Vergeffenheit entriffen, für die ſchleſiſche Kirchengefchichte ift es von 
Intereffe, fie kennen zu lernen. Daher mögen fie hier eine Stelle finven. 

1. An tiefer religiöfer Beredſamleit ragte unter feinen Zeitgenoffen 
hervor der General: Inquifitor Johann von Schwenfenfelp, 
Prediger-Drdens, den wir fchon früher als feuvigen und begeifterten 
Redner in Breslau fennen gelernt haben. 

2. Ihm folgte Hermann von Minden, gleichfalls ein Domi— 
nifaner aus dem St. Adalbertsflofter zu Breslau, der mir Johann 
von Schwenkenfeld die gleiche Yaufbahn betreten und gegen den König 
Johann von Böhmen mit den Waffen des Geiftes und der Wilfen- 


1) Kloſes dofumentirte Sefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Thl. U. Br. 82. p. 282, 
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ſchaft geſtritten. Zeugniß davon giebt ſein Liber de interdicto contra 
Johannem Lucemburgensem regem Bohemiae. Außerdem ſchrieb er 
eine auf der Univerfitätsbibliothef (Cod. chart. de anno 1378 1. @. 6.) 
noch vorhandene Glossa super apocalypsin. 

3. Dieſem tritt unbeftritten ein Orbensbruder der Dominikaner 
bei St. Adalbert in Breslau, Fr. Peregrin von Yiegnig ebenbürtig 
zur Seite, welcher ein Opus Sermonum hinterlaſſen hat. 

4. In den theologifchen Streitigkeiten gegen die Irrlehren des 
Johann Huf ragte durch feinen Eifer und das Streben, die von 
Huß verbreiteten religiöfen Anfichten auf dem Wege der Wijjenjchaft 
zu befämpfen, hervor ein Dominikaner zu St. Adalbert Fr. Heinrich 
Borromius, welcher ein C'ollectarium doctrinarum contra Johannem 
Huss, Wiclefi sectatorem gejchrieben bat. 1) 

5. Ein gleiches Ziel verfolgte defjen Ordensbruder in dem näm— 
lihen Klojter zu St. Adalbert Fr. Richard Dantiscanug, ver ein 
Propugnaculum fidei catholicae contra Johannem Huss gejchrieben, 
und diefem eine Lectura supra libros sententiarum und einen Tractatus 
de veritate formarum folgen ließ ?). 

6. Bekannt ift aus den theologischen Streitigkeiten, welche zu 
Breslau über die Verehrung der Figur des Namens Jeſu zwifchen 
den Dominikanern und Franzisfanern fich entwidelt hatten und die 
wir jpäter erzählen werden, ver gelehrte Dominifaner bei St. Aralbert 
M. Peter Wichmann, Profeffor der Theologie, der im 3. 1427 eine 
Reprobatio contra adorantes figuram sphaericam nominis Jesu fchrieb 
und diefer einen Tractatus de nomine Jesu folgen ließ ?). 

1. Ein berühmter Dominikaner zu St. Adalbert Fr. M. Michael 
Carerins, der um das Jahr 1429 lebte, jchrieb einen Tractatus 
super libr. VIII. Physicorum et libr. XII. Metaphysicorum ). 

8 Wir kehren noch einmal in eine frühere Zeit zurüd und nennen 
jpeciell einen der ausgezeichnetften Prediger feines Zeitalters, den im 
Koiter zu St. Adalbert um das Jahr 1339 als Lector theologiae 
blühenden Fr. Johann Sartoris, auh Sutorfa genannt, befjen 
Sermones de tempore et Sanctis die Memorabilia monasterii Sancti 
Adalberti ein egregium opus nennen. Wahrfcheinlich hat ev noch im 
3. 1375, aber nicht mehr im Klofter zu Breslau, ſondern zu Schweidnitz 
gelebt; denn es exiftirt aus jener Zeit von ihm ein umfaffendes fcholaftijch- 
tbeologifches Werk, worin er die ganze thomiftifche Theologie und 


Y Klofe a.a. 
2) Klofe a. a. 
3) Kloje a. a. 
4) Kloje a. a. 


D. p. 289, 
D. 
D. 


p- 
p. 230, 
p- 292. 
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Philoſophie geſammelt, unter dem Titel Itinerarium diui Thomae, das 
er ohne Zweifel zu feinen theologiſchen Vorleſungen im Kloſter als Yeit- 
faden gefchrieben Y. Außerdem befinvet fich auf der Univerfitätsbibliothef 
(Cod. B. U. I. Q. 360) noch ein handfchriftlicher Vocabularius theolo- 
gieus a Joanne Sartoris Suidnieii anno 1373 seriptus 2). Er gehörte 
unbejtritten zu ven fruchtbarjten theologijchen Schriftftellern feiner Zeit. 

9. Noch gedenken wir hier eines gelehrten Predigers in Schlefien, 
der eine handjchriftlihe Sammlung von Predigten auf die Feſte ver 
Heiligen hinterlaffen hat?). Er nennt ſich auf ver Pergament-Hanp- 
jchrift, deren Minusfeljchrift dem Ende des dreizehnten oder dem An- 
fange des vierzehnten Jahrhunderts angehört, blos mit feinen Familien— 
namen Queswiz. Weder Hanke noch Kloſe fennen ihn. Ob er 
ein Dominikaner zu St. Adalbert oder ſonſt Mitglied eined andern 
Ordens und Stiftes war, läßt fich nicht ermitteln). Die Hanpjchrift 
hat die Ueberfchrift: Incipit opus Queswieci de sanctis. Amen. Daf 
er ein Schlefier war, unterliegt feinem Zweifel, und daß er zu ben 
berühmteften Predigern feiner Zeit gehörte, ergiebt fih aus dem Inhalte 
der vor ung liegenden handjchriftlichen Predigtenfammlung, die eigentlich 
Itreng fich an den biblifchen Text der Perikopen halten und eher unter 
die Homilien zu verjegen find. 


1) Kloſe a. a. O. p. 287 u. 288, 

2) Henſchels ar end wiſſenſchaftliche Zuftände im vierzehnten Jahrhunderte 
(Breslau 1850. 8.) p. 3 

3) Die — it Gigenthum des Berfaflers diefer Bisthumsgefchichte in 8 
auf Pergament und auf Linien gefchrieben. Auf dem erſten Blatte fteht oben: 
Lumen non laudo florem, und unmittelbar darunter der Herameter; 

Non laudo florem, sed laudo floris odorem. 
Darunter ſteht: Pro iusticia agonizare usque ad mortem debet cecelesia, sed heu 
multi sunt, qui vellent mori pro iusticia, sed nee vnam alapam sustinere ete. 
Auf 99 unpaginirten Oftavblättern felgen dann die einzelnen Feſtreden, beginnend 
mit Sermo de Saneto Andrea und ſchließend in unferer Handſchrift mit dem An— 
fange einer Lobrede de Sancto Marco ewangelista, die plötzlich abbricht, weil ein 
Theil der Blätter verloren gegangen if. 

4) Noch in der legten Hälfte des jechszehnten Jahrhunderts lebte im Prä— 
monftratenierftifte St. Vinzenz zu Breslau cin Jobann Quesowiz, der als be— 
rühmter Prediger zu Breslau jo großes Aufſehen machte, daß Biſchef Caspar 
von Logau fih ihn vom Etifte als Prediger an die damals fehr bejuchte Pfarr: 
firhe nach Neifie erbat. Der Gonvent bewilligte das Geſuch des Biſchefs unterm 
10. März; 1573. Fr. X, Görlichs urkundliche Gefchichte der Prämonftratenfer und 
ihrer Abtei zum heiligen Vinzenz (Breslau 1841. 8.) Thl. IL p. 21. Gr wurbe 
nach des Abtes Johann VIIL. Gyrus Tode (+ 11. Auguft 1586) unter dem Na: 
men Johann IX. einftimmig zum Abte des Winzenzitiftes erwählt. Wie belicht 
er ala Prediger in Neiſſe war, bezeugt cine dem Prarrarhive zu Neiſſe gehörige 
Handichrift über das Parrgpmnaltum, worin es heißt: Post prandium orationem 
habuit admodum gravem et eruditam de concordia Romanae ecelesine reverendus 
dominus Johannes Quesvieius coneionator, Des Direfter und Profeſſor A. J. 
Scholz zu Neiffe Gymnaflal-Programm des Jahres 1822. 4. 
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Alle diefe Männer haben ftarfe Bände Handjchriftlicher Previgten 
binterlaffen, die von ihrer Kanzelberedſamkeit und gediegenen Wiffenfchaft 
offenes Zeugniß ablegen und alle ven gemeinfchaftlichen, damals üblichen 
Titel: Sermones de tempore et Sanctis führen. Es it wohl kaum 
mit Grund zu beanjtanden, wenn wir behaupten, daß dieſe gelehrten 
Männer ihre theologische Wilfenfchaft auf ver Hochichule zu Prag 
erlangt haben, wofelbft auch mehrere zu den afademifchen Graden auf: 
geftiegen find. Sie geben uns den Beweis, daß die Homiletif damals 
zu den vorzüglichften Zweigen der wiffenfchaftlichen Bildung in ver 
tbeologifchen Fakultät ver Univerfität Prag gehört haben muß. Können 
wir auch micht immer und überall im den zublveichen Predigtwerken 
der damaligen Zeit ein reichhaltiges Magazin auserlefenen Stoffes zu 
Predigten und Homilien entdecken, oder fojtbare Schätse tiefer religiöſer 
Beredfamfeit und ausgezeichnete Muſter der chriftlichen Homiletik er— 
bliden, jo it in ihnen doch manches Goldkorn vergraben, manche hiſto— 
riſche Notiz der Zeit ihrer Entftehung und ver Erlebniffe ihrer Verfaſſer 
verborgen und manche wichtige Andeutung enthalten, ven Stand ver 
theologischen Wiffenfchaften jenes uns fo fern ftebenden Zeitalters richtig 
zu beurtbeilen. Darum find fie uns ein fchägbares Material und ein 
Dentmal ver geiftigen Gufturjtufe und des Entwidelungsganges der 
Bildung und Erziehung des Menfchengefchlechtes. Sowie überall ift 
auch hier das Werthvolle mit vem entbehrlichen Stoffe vielfach vereinigt 
und es bevarf blos einer Fritifchen Sichtung, um nicht ungerecht über 
die wiffenfchaftlichen Fortſchritte der Väter abzufprechen, denen wir bie 
Grundlage verdanken, auf welcher wir unfere wifjenfchaftliche Bildung 
fortgebaut Haben Es wird hoffentlich Niemand in Abrede ftellen 
wollen, daß auch vie homiletifchen Werfe des Mittelalters, fo fcheinbar 
entbehrlich fie manchem vornehm über fie hinwegſehenden modernen 
Gelehrten vorlommen mögen, dennoch entjchieden einen großen biftorifchen 
Werth haben. 

Es erübrigt mur noch hier einige Männer namhaft zu machen, 
welche, vem Bisthum Breslau entiproffen, als gelehrte Theologen auf 
den Lehrſtühlen ver Prager Univerfität gewirkt baben, und wie der 
Stolz Schlefiens fo auch eine Zierde der theologischen Fakultät gewefen 
find. Daß wir nicht alle, fondern nur die vorzüglichiten Theologen 
bier aufführen, die ein Yehramt in Prag befleivet haben, verjteht jich 
von ſelbſt. 

1. Wir nennen zuerft den M. Matthias Hillebrand von 
Viegnig, einen Mann, der im Rufe großer Gelehrſamkeit ftand, zuerft 
Magiſter, dann Doktor und Profeſſor der Theologie wurde. Er fchrieb 
eine Postilla super epistolas dominicales, die zu feiner Zeit ſehr ge- 
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ſchätzt und viel gelefen wurde. Sie wurde deshalb vielfach abgefchrieben 
unter dem vollftändigen Titel: Postilla collecta per reuerendum Mathiam 
de Legniez, doctorem sacre theologie, super epistolas dominicales 
per totum annum ad honorem benedicte et indiuidue trinitatis et 
gloriose virginis Marie tocius celestis curie (bier fehlt offenbar ein 
Wort). In den verfchiedenen Klöſtern Schlefiens wurden folche Ab: 
Ichriften für das Studium der Brüder beforgt und in den Stifts- und 
Klofterbibliothefen niedergelegt. Sechs folder Handſchriften find allein 
aus den füfnlarifirten Klöftern im die Königliche und Univerſitäts— 
Bibliothef (B. U. I. F. 545—549, 551.) gefommen ). Cine andere 
Handjchrift fell fih in der Berharpinbibliothef befinden 2). Er trat 
im J. 1378 als Bakkalaureus ins Yehramt, wurde im J. 1389 Dekan 
ver theologifchen Fakultät, erlangte im 3. 1395 die theologifche Doktor: 
würde und wurde im 3. 1400 ausfchlieglich Profeſſor der Theologie. 
Ein großes Verdienſt hat er ſich um die Univerfität zu Prag durch 
die Reviſion der Univerfitätsitatuten und durch die Einführung von 
Fakultätsbüchern, deren gewiffenhafte Fortführung er den Defanen zur 
gefetlichen Pflicht machte, erworben. 

2. Ihm tritt ebenbürtig zur Seite ein zu feiner Zeit hochgeachteter 
und von jeinen Zuhörern allgemein gefeierter jchlefifcher Yehrer an ver 
Prager Univerfität, der rühmlichit befannte M. Nikolaus von Sauer 
auch Nikolaus Groß (Magnus) genannt. Er wurde im J. 1397 
Profefjor der Theologie und zugleich Nektor der Univerfität. eine 
akademische Wirkſamkeit war eine fehr fruchtbare und ausgedehnte, und 
die Frequenz feiner Vorlefungen jteigerte fich mit jedem Jahre fo, daß 
er umter feinen zahlreichen Zuhörern viele zu den afademifchen Graden 
promovirte. Am Scluffe des vierzehnten Bahrhunderts finden wir 
ihn als berühmten Profeffor und Doktor der Theologie auf der Univer- 
jität zu Heidelberg, wo er eine fegensreiche Thätigfeit entwickelte 
und die Yichtftrahlen feines tiefen theologischen Wiffens nach allen 
Richtungen hin verbreitete. Auf Befehl Kaifer Sigismunds fendete 
die Univerfität Heidelberg ihr gelehrtes Mitglied, unfern Nikolaus 
von Jauer, auf das Concil nah Bajel, was um fo rühmlicheres 
Zeugniß für ihn ablegt, als mannur Männer von Einficht und Wiffen- 
Ichaft mit einem ſolchen Mandate betraute, 

3. Einer der bedeutendften fchlefiichen Yehrer an der Univerji- 
tät FE war, wie Palady's Gefchichte von Böhmen berichtet, 





1) Pr nfchels etefen wiffenfcha ftliche Zuftände im viergehnten Jahrhunderte 
— 1850, 8, 
Kloſes —— Geſchichte und RN von Breslau in Briefen 
nn, 8) Bd. II. Thl. I. Br. 82. p. 293 
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M Johann Hübner, ber beim Ausbruch der huſſitiſchen Streitigkeiten 
eine hervorragende Rolle jpielte. Hübner wurde im 3. 1381 Bakka— 
laureus, vier Jahre fpäter (1385) Licentiat und bald darauf Magijter 
in der philoſophiſchen Fakultät. Wann er feine theologische Laufbahn 
begonnen und einen Yehrjtuhl in der theologischen Fakultät eingenommen 
babe, wiſſen wir nicht. Nur jo viel ift befannt, daß er bereits im 
3. 1403 gegen die auf der Univerfität Prag auftauchenden wilfefitifchen 
Grundſätze als Ankläger und Vorkämpfer auftrat. Hübner juchte, 
wie Henfchel?!) erzählt, mit vielem Eifer zu den vom Goncil zu Yon- 
den im 3. 1382 bereits verdbammten 24 Yehrfägen aus Wiklefs 
Schriften noch 21 neue hervor, die er dem Prager Domkapitel zur Prü- 
fung und Berurtheilung überreichte. Dies hatte zur Folge, daß ver 
damalige Rektor ver Univerfität, Walther Harrajfer, eine allge 
meine Verſammlung der Profefforen auf ven 28. Mai 1403 anſetzte. 
Auf diefer Berfammlung fam e8 zu beftigen Streitigfeiten, bei welchen 

Huf und fein Sefinnungsgenoffe Nikolaus von Yeutomifchl dem 

Brofeffor Hübner vorrüdten, er habe die 45 beregten Sätze völlig 

falſch verſtanden und ihnen eine fchiefe Deutung gegeben. Dennoch kam 

es zu einem Meajoritätsbefchluffe, der das Verbot zur Folge hatte, über 

die gedachten Artifel Vorlefungen zu halten oder irgend auf fie in den 

alademiſchen Vorträgen nnd Disputationen Bezug zu nehmen. Dieſes 

Verbot ernenerte ver Erzbifchof Zbyns oder Sbinko von Hafenburg 

1403 — 1411) auf der Synode zu Prag im 9. 1406 und verjchärfte 

es um das 9. 1403 wiederholt, weil, ungeachtet des immer wieder in 

Erinnerung gebrachten Verbotes, wahrjcheinlich wikfefitifche und Huffitifche 

Grundſätze unter den Lehrern Anklang gefunden haben und vorgetragen 

worden fein mögen. 


4. An ven gelehrten Johann Hübner fchliefen wir mit Recht 
den in jever Beziehung ausgezeichneten Gründer der Univerfität zu 
Yeipzig, den weltberühmten Profeſſor der Theologie Johann Otto- 
von Münfterberg, um die Mitte des vwierzehnten Jahrhunderts in 
der jchlefifchen Stadt Münfterberg, der Hauptſtadt des gleichnamigen 
Fürjtenthums, geboren. Sein veiches Wiffen, feine tiefe Gelehrfamteit, 
feine gründliche Kenntniß ver theologischen Wiffenfchaften bahnten ihm 
ven Weg zu den mannigfachen akademifchen Aeıntern und Würden, die 
er von Stufe zu Stufe erjtieg. Bereits im 9. 1382 ward er Balfe- 
(aureus, im 3. 1336 Yicentiat, worauf er im 9. 1387 zum Magifter 
der Bhilofophie oder nad) damaliger Ausdrucksweiſe ver freien Künſte 
(artiam liberalium) und zum Doktor der Theologie promovirt wurde, 


1) Henſchel a. a. O. p. 41. 
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Es gab Fein afademijches Ehrenamt, das er nicht bekleidet hätte!) Als 
in Prag die wiflefitiichen und huffitifchen Streitigkeiten ausgebrechen 
waren und König Wenzel viejenigen Profefforen und Studenten, 
welche Hufjens Partei ergriffen und ſämmtlich Böhmen waren, durch 
einen föniglichen Brief vom 18. Januar 1408 in feinen bejonderen 
Schutz nahm, verloren die Deutfchen nicht nur ihr Stimmrecht bei den 
Uhiverfitätöverfammlungen, jondern auch ihre Univerfitäts- und Fakul— 
tatsjtellen, die fie bisher bekleidet hatten. Der lette Dekan der the: 
logiſchen Fakultät von den deutſchen Profeſſoren ver Univerfität Prag 
war noch vom April bis zum Oktober 1408 ver fchlefiihde Johann 
Otto von Münfterberg. Die Zurüdjegung ver Deutfchen gegen 
die Böhmen veranlaßte die erfteren, Brag zu verlaffen und fich eine 
eigene Univerfität zu gründen. Im Monat Mai des 3. 1409 zogen 
jie ſämmtlich, Profefforen und Studenten, aus Pragd). Sie wen- 


1) Henſchel a. a. O. p. 42, 

2) Rexerunt scholam Pragensem usque in ea tempora Theutoues. Id mo- 
lestissimum Bohemis fuit, hominibus natura feroeibus atque indomitis. Ex qui- 
bus uir quidam genere nobilis ex domo, quam putridi piseis (Faulfiſch) uocant, 
apud Oxoniam Angliae ciuitatemn literis studens, cum Joannis Uuycleui libros 
offendisset, quibus de realibus uniuersalibus titulus inseribitur, magnopere illis 
oblectatus, exemplaria secum attnlit. Inter quae de eiuili, de inre diuino, de ecele- 
sia, de «diuersis quaestionibus, eontra elerum pleraque volumina ueluti pretiosum 
thesaurum patriae suae intulit. Imbutus iam ipse Uuyeleuitarum ueneno, et ad 
nocendum paratus, tum quod erat familine suae eognomen, putridum piscem, 
id est, foctidum uirus in eiues suos euomuit. Commodauit autem seripta, quae 
attulerat, his potissime, qui Theutonicorom odio tenebantur. Inter quos Joannes 
eminuit, obseuro loco natus, ex uilla Hus, quod anserem signifieat, cognomen- 
tum mutatus. Hie eum esset ingenio peraeri et lingua diserta, multumque dia- 
lecticis obleetaretur et peregrinas opiniones amaret, auide admodum Uuyeleuita- 
rum doctrinam arripuit, eaque Theutonicos uexare magistros eoepit, sperans eo 
modo coufusos Theutones scholas relieturos. (Quod cum suecederet, a Venceslao 
impetratum, ut Pragense gymnasium ritu Parisiensis gubernaretur. Ea res ma- 
gistratum scholae Theutonibus abstulit. Quam ob causam conmoti magistri ae 
discipuli Theutoniei generis, inreiurando adaecti, uno die supra duo millia secuti, 
apud Lipsicam Misniae ciuitatem, trium dierum itinere a Praga distantem, uni- 
uersale studium erexere. Bohemis scholae suae gubernatio libere patuit, quorum 
princeps est habitus Joannes Hus, lingua potens et mundioris uitae opinione elarus. 
AeneaeSylvii historia Bohemiea in‘eiusdem operibus, quae extant omnia, nune 
demum post corruptissimas elitiones summa dilegentia castigatis et in unum cor- 
pus redactis (Basileae 1571. fol.) Cap. XXXV. p. 102 et 103 und in Marquardi 
Freheri rerum Bohemicarum antiqg. seript. aliquot insign. partim hactenus incogn. 
(Hanoviae 1602. fol.) p. 140 et 141. Sensim inde vecillare et labascere simulat- 
que Joannes Hus, quod vocabulum anserem sonat, strepere inter olores, eorumque 
suauem cantum strepitu suo propter inualescentem faetionem superare coepit. 
Popularem enim eausam inter populares suos agendam suscepit aduersus Ger- 
manos et aduersus sacerdotes, quibus vtrisque Boiemi non valde propieii erant, 
et ipse quanquamı sacerdos capitalis nuper inimieus vtrisque factus, dum im- 
patientissime fert, in honore cuiusdam sacerdotii praelatum sibi fuisse Germanicae 
nationis candidatum suffragio Germanorum et fauore primorum sacerdotum. Sie 
videlicet Carolus ab institutione Pragensis gymnasii constituerat, vt in feren- 
dis suffragiis Germani tres voces, Boiemi quartam haberent, quo- 


141 


beten fih nach Yeipzig und gründeten dort eine Uniwerfität, deren 
Stiftungsurfunde,, auögefertigt den 2. December 1409, vom Bapite 


niam paucissimi Boiemorum tunc operam literis nauabant; postremo tamen di- 
plomate sie eonclusit, vt mos Parrhisiensis gymnasii Pragae item seruaretur. 
Exselamat Hus, morem hunc in Gallia retineri, vt externi suflragio simpliei, do- 
mestiei autem tripliei perfungantur. Ad regem prouocant Germani, atque vtra- 
que interim pars iudieem muneribus corrumpere non cessat, adeo vt rex sibi 
dicere permiserit, vnde mibi hie tam bratus anser natus, qui tot subinde aurea 
argentenque oua mihi exeludit? Lata denique sententiw secundum anserem eum 
tanta Germanorum indignatione, vt plus qnam viginti quatuor millia scholastico- 
rum intra octo dies Praga excesserint, detestantibus artilieum ceollegiis anserem 
caius opera fieret, vt labor illorum recideret ad tenue preeium, cum non adessent 
emptores. Johannis Dubravii, Olomucensis episcopi, historia Bohemica ab 
origine gentis (Hanoviae 1602. fol.) Tabr. XXIII. p. 192 et 193. Wir fügen dem 
bei, was Johannes Cochläus darüber berichtet: Cumque flagraret (Hus) uche- 
menti in Theu’onicos, qui et literarum peritia et uitae honestate morumque gra- 
vitate primatum in Pragensi vniuersitate obtinebant, odio et inuidia, et sciret 
eos intentioni et conatui suo resistere ct obsture, aliam reperit malignandi niam. 
Qua suis persuasit Bohemis, ut peterent a rege, quatenus mandaret, academiam 
Pragensem gubernari iuxta ritum et institutum vniuersitatis Parisiensis, ne uide- 
retur diuersum a matre morem habere filia. Rex itaque a Bohemis persuasus 
statuit et mandauit, ut reetor vniuersitatis et decanus facultatis artium atque 
etiam examinatores promouendorum in falcultate artium eligi deinceps deberent 
alternatis uwicibus, ita sane, ut una mutatione (sie vocant semestre tempus seu 
dimidium anni spatium) praeessent Bohemi, altera Theutoniei, non eurando, euius- 
nam existerent nationis. Verum tres aliae nationes uidentes hoc mandatum re- 
gis esse contra antiqua et primaeva vniuersitatis priuilegia et statuta, quibus 
inramento obstrieti erant, nolebant in illud consentire, quoniam salua conscientia 
non poterant. Bohemi uero Pragenses, regio confisi mandato, non iure aut ra- 
tionibus, sed ui et armis agendum censentes, multitudine armata irruperunt in 
eollegium et leetorium facultatis artium, regisque nomine mandauerunt trium 
nationum magistris, ut 608 reciperent rectorem vniuersitatis et decanum faculta- 
tis artium, quos ipsi nominaturi essen. Magistri autem, etsi multa commemo- 
rarent incommoda, quae inde futura cessent, atque allegarent statuta vniuersitatis 
a se iurata, quibus eitra piaculum et laesae conscientiae reatum contraire non 
possent, usque adeo tamen nihil profecerunt, ut coacti fuerint non solum reeipere 
bouum reetorem et (lecanum, quos Bohemi uellent, verum etiam reddere claues 
et elenodia vniuersitatis, atque etiam pecunias fisei facultatis artium una cum 
'elauibns ad bibliothecam. Theutonici cum frustra per integrum annım et Ven- 
eeslai regis et consiliariorum eius opem contra einsmodi ausus et uiolentias im- 
plorassent surdisque, quod aiunt, fabulam narrgssent de futuris, ni praecauerent, 
es Vuielephica haeresi malis, inito communi inter sese consilio statuerunt abire 
et alium publicis studiis quaerere loeum. Requisiti itaque ab eis illustrissimi ac 
religiosissimi prineipes lantgrauii Thuringi et marchiones Misnae, assignauerunt 
pro publieca studiorum professione locum perquam idoneum, celebre oppidum 
Liosiam, ubi et ager fertilis et aer salubris existit. Turmatim igitur” abeuntes 
Praga doctores et magistri cum duobus millibus studentum itinere trium, ut ait 
Acneas, aut quatuor potius quinqueue, ut ego puto, dierum peruconerunt Lipsiam 
anno domini M. cece. ix, vbi publieum instituerunt gymnasiam, diuidentes vni- 
uersitatem iuxta morem Pragensis academiae in quatuor nationes. Joaunis 
Coehblaei, artium ne sacrae theologiae magistri et eanoniei Vratislauiensis, 
historiae Hussitarum libri duodeeim (Moguntiae 1549. fol.) Libr. I. p. 13 et 14. 
Am Schluſſe des Werfes ſteht: Sceripta sunt haec Dresdae sub pio orthodoxo prin- 
eipe duce Saxonine Georgio anno domini M. D. XXXIIII, aedita uero nune pri- 
mum apud S. Vietorem prope Moguntiam anno domini M. D. XLIX in ‚oflicina 
Franeisei Behem typographi. Eine intereffiante Zuſammenſtellung der abweichenden 
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Alerander V. die Betätigung erhielt, und deren erjter Reltor Jo— 
hann Otto von Münſterberg wurde. Die Stiftungsurkunde fügt 


Angaben böhmifcher Geſchichtſchreiber in Betreff der Anzahl der von Prag nach 
Leipzig ausgewanderten deutfchen Studenten liefert Balbin in folgender Dar: 
ftellung dieſer gejchichtlichen Thatiache: Cum Boleslavia nostra numero sacerdotum 
et pietate et doetrina mirifice floreret, Pragae interim machina cudebatur et iam 
inferebatur in moenia, quae universam et regionem et religionem evertit. Redierat 
ex Parisiensibus, Coloniensibus et Heidelbergensibus studiis, si vera sunt, quae 
'Theobaldus narrat, Hieronymus de Praga, ceuius exporrecto et vivaci ingenio et 
admirabili eloquentia deleetatus Hussus, magis tamen propria audacia et per- 
tinacia armatus una cum quodam magistro Joanne Zwickoweez aliisque pluribus 
artium magistris e Bohemica et Moraviea natione anno 1408. 11. Maii in electione 
decani primam vocem emisit et diu praemeditata oratione persvadere conatus 
est: Si in universitate Pragensi Parisiensis uniuersitatis consuetudines teneri 
debeant, ut Carolus IV in bulla aurea eonstituisset, velut in Gallia, ita in Bo- 
hemia, Bohemos tres voces et sullragia concedi oportere Id cum Germani ferre 
non possent, Hussus reginae favore, cui charissimus erat, perfecit, ut a rege se- 
cundum Bohemus 13. Octobris sententia ferretur*) cuius deereti exemplum in 
notis leetor euriosus habebit. Réetor universitutis eo tempore M. Zdenko de 
Labaun Bohemos, ut ex statutis intelligimus, fuit. Quem res tanta exitum ha- 
buerit, collegium theologieum a eivibus Germanis incensum et abitus Germanorum 
omnium diseipulorum cum magistris anno 1409 Oetobri mense monstravit. Pri- 
marii huius coniurationis de abitu signiferi fwisse seribuntur duo M. Joannes 
Reinerus et M. Robertus Salisburgensis. De numero discordant scriptores, Hagek 
quadraginta millia abiisse, Lupaeius quadraginta quatuor, at Lauda, qui vivebat 
id temporis, triginta sex millia discontium Praga excessisse seripsit. Ingentem 
numerum fuisse certum est, quippe ex laccrata universitate Pragensi in Misnia 
Lipsensis, in Bavaria Ingolstadieusis, in Saxonia Rostochiensis, in Polonia Craco- 
viensis, ad quam ordinandam Hieronymum de Praga vocatum perfecisse negotium 
quidam aflirmant, brevi post intervallo surrexerunt, aut mirum in modum sunt 
auctae Lipsensis ipso anno 1409 pridie idus Novembris inchoatur rectore primo 
Joanne Hotfmanno (das iſt ein Irrthum, der erite Rektor der Univerfität Leipzig 
war Johann Otto von Münfterberg) postea Misnensi episcopo, qui nuper in 
universitate Pragensi idem gesserat munus. Bohuslai Balbini e 8. J. epitome 
historieca rerum Bohemicarum (Pragae 1677 fol.) Libr. IV. Cap. IV. p. 418 u. 419. 
Zum Schluffe fügen wir noch den Bericht der Annal. Germaniae bei: Anno Christi 
1408 celebratur florentissimus universitatis Pragensis status a diversis Bohemi- 
earum rerum sceriptoribus ante ignavi regis imperium, nune primum grassantibus 
diversis Bohemorum et Germanorum inter ipsos studiosos factionibue dissipatus, 
eum hoc ipso anno memorabili et paene ineredibili numero supra quadraginta 
quatuor millia studiosorum numerarentur. Anno Christi 1409 exacti tumultibus 
Pragensium studiosi plerique Lipsiam convolant insigni ad cius academiae splen- 
dorem accessione, ferunturque oeto dierum spatio quadraginta millia excessisse, 
consequente magno inter artifices tumultu, quod spem praecipuam alendae fa- 
miliae exelusam urbe quaererentur. R. P. F. Gabrielis Bucelini Germania 
topo-ehrono-stemmato-graphica sacra et profana (Augustae Vindelicorum 1655 
fol.) p.116 et 117. Wenn die Sejchichtjchreiber Dubravius die Zahl der aus: 
gewanderten Studenten auf 24,000, Lauda auf 36,000, Hagef und Bucclinus 
auf 40,000 und Yupacius fogar auf 44,000 angeben, je iſt das offenbar über: 
trieben, Aeneas Sylvius und Cochläus, weldhe ihre Jahl auf 2000 herabjegen, 





*,Menzela.a. DO. p. 154 bat den 18, Januar 1408, Das von Baibin in den Roten zu 
feiner Epitome historiea rerum Bohemiearum Libr. IV. Cap. IV. p. 428 mitgetbeilte eöniglide 
Defret it zu Muttenberg ohne Datam audgefertigt. Indeß iſt es immer möglich, daß Die Ans- 
fertigung unterm 18, Januar und die Bublikation des Defrets auf der Umiverfität erfi den 13, Dfte: 
ber 1409 erfolgt jein lanu. 
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zu ven jchon beſtehenden vier Nationen noch die Yandsmannfchaften ver 
Sachſen, Meiſſener, Baiern und Polen hinzu, befreit die Univerfität 
von der Gerichtsbarfeit der Stadt Yeipzig und fchenkt ihr zwei Häufer 
zur Einrichtung einer Hochjchule, zu VBorlefungen, Disputationen und 
afademifchen Weierlichfeiten. Um die Erijtenz ver Profejforen dieſer 
neuen Univerjität zu jichern, bewilligte Bapft Johann XXI. im 
3.1413, daß ſechs Canonifate bei den benachbarten Domitiften Meiſſen, 
Zeig und Merfeburg an Profejforen ver Theologie und des fano- 
niſchen Rechtes auf dieſer neugejftifteten Uuiverfität vergeben werden 
jollten. So war -aus der Zwietracht, welche die Univerfität Prag in 
Parteien jpaltete, die neue Univerfität Yeipzig hervorgegangen !). 

Johann Dtto von Münfterberg ftarb den 24. März 1416, 
rihb an Verdienſten um die meugejtiftete Univerfität Yeipzig, ale‘ 
afademifcher Lehrer diefer Hochjchule und wurde in der St. Paulsfirche 
ju Yeipzig begraben, wo folgendes Epitaphium feinen Ruhm verkündete: 

Lipsidos en doctae primus fuit ille palaestrae 
Rector, quem facie parva tabella refert. 
Posteritas hine grata locum assignare cathedrae 
Rectoris voluit pro pietate viro. 
Anno domini M.CCCU.XVL in vigilia annuntiationis virginis Mariae obiit 
venerabilis dominus magister Johannes Otto Munsterbergensis, sacrae 
theologiae professor hie sepultus. Orate pro eo. 

Er ijt der Stifter eines eigenen Gollegiums für fünf jchlefifche 
Profefioren, welches er in einem bei der Stapılle Beatae Mariae Vir- 
ginis zu Yeipzig gelegenen und von ihm erfauften Haufe eröffnete und 
mit dem ihm gehörigen Dorfe Groß-Tinz (OSO. 2%, M. von 
Yiegnig, LM. von Neumarkt) im Fürftenthume Yiegnig dotirte. Es 
erbielt von ver nahen Marienkirche ven Namen Collegium Beatae 
Mariae virginis. Die vollftändige Einrichtung diefer Anftalt war feinem 
Sandsmanne Johann Hoffmann aus Schweidnig überlaffen ?). 
As König Wladislaus im 3. 1505 zu Breslan eine Univerfität 
tiften wollte, vreflamirte er zum Zwede der Dotirung diefer nen zus 
begründenden Hochſchule die Einfünfte jenes Collegiums zu Yeipzig, 
als ohneries aus Schlefien der Anjtalt zugefloffen, und berief die im 





haben ohne Zweifel das Richtige getroffen, wie [hen Pelzel in feinem Wenzeslaus 
p.550 und 551 in Bezug auf Aeneas Sylvius mit arithmetifcher Genauigkeit 
nachgewieſen hat. * 
1) Menzels Geſchichte der Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Bch. VIII. 
ap. XVII. p. 154 ff 
2) Martini Hankii de Silesiis indigenis eruditis liber singularis (Lips. 
1707. 4.) Cap. XX. Nr. XXV. p. 106, 
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jenem Collegium befindlichen fchlefifchen Yehrer, obwohl erfolglos, in 
ihr Batrland zurück h. 

‚Die von dem gelehrten Johann Otto binterlaffenen Schriften 
theilen fich in theologijche und philoſophiſche Werke. Zu ven 
erfteren gehören feine Orationes ad clerum und feine vier Bücher 
Commentariorum in Petri Lombardi sententias, zu den legteren aber feine 
(uaestiones magisteriales, jowie feine beiden Bücher veteris et novae 
logicae commentariorum und fein Buch Commentarior. in proprie- 
tates logicales ?). Johann Otto war, wie Henfchel meint, ein 
Theologe vom alten Schlage des Lombarden; ev hielt noch an dieſem 
Magister Sententiarum, ven er foınmentirte, ohne felbjt die Fortſchritte, 
die Thomas von Aquin über feine blos dogmatifche Moral hinaus 
gemacht hatte, genugſam zu aſſimiliren. 

5. Den Echluß der in der theologischen Fakultät der Univerfität 
zu Prag in jenem Zeitalter wirkenden gelehrten Schlefier mag ber 
legte deutsche Rektor diefer Hochjchule bilven, ver berühmte, in ven 
wiffefitifchen und huſſitiſchen Streitigkeiten nicht weniger durch feine 
tiefe Gelehrjamteit und feine gründliche theologifche Bildung hervor: 
ragende Johann Hoffmann aus Schweidnig. Obwohl Kraufed) 
behauptet, diefer gelehrte Mann ſtamme nur von guten, ehrlichen, ein- 
fültigen Eltern, und es habe fein Vater weder zu einem Patriziergefchlechte 
gehört, noch ein Amt im Schweidnitzer Nathe befleidet, jo berichten doch 
Sinapiust) md Kundmann) das Gegentheil und laffen ihn von 
der alten adlichen Familie derer von Hoffmann geboren werden. 
Er erblickte zu Shweidnig, der Hauptſtadt des gleichnamigen Fürsten: 
tbums, um das Ende des vierzehnten Iahrhunderts das Yicht der Welt. 
Schon als Knabe zeigte ev viel Talent und ungewöhnliche Geiftesgaben, 
die fich im Sünglinge nur noch hoffnungsvoller zu entwideln begannen. 
Wo er den Grund zu feiner wiffenfchaftlichen Bildung gelegt ift nicht 
bekannt; es läßt fich aber vermuthen, daß es die damals noch in volljter 
Blüthe ftehende Breslauer Domſchule gewefen ift, welcher ex die Elemente 
in den Wiffenfchaften und feine frühefte moraliſche Erziehung verdanft. 
In Prag erweiterte er den Kreis feiner gelehrten Kenntnijfe mit jo 


1) Die Urfunve des Königs Wladislaus, ausgeftellt zu Ofen am Tage des 
beiligen Saurentius (10. Auguft) 1505, iſt abgedrudt in Dr. 3. Reinkens Be: 
ſchichte der Feopoldinifchen Univerfität Breslau (daſelbſt 1861. 4.) Urf. 1. p. 61. 

2) Martinus Hanke J. e. Nr. XXXI. p. 107. oT 

3) Theodor Kraufes Vergnügung müßiger Stunden. (Leipzig 1713. 8.) 
Thl. 11. Anm. V. p. 113. 

4) Johannis Sinapii des Schlefiichen Adels anderer Theil oder Fortſetzung 
Schlefifcher Curiositäten (Leipzig und Breslau 1728. 4.) p. 6%. _ ‚ _ 

5) Dr. Joh. Ehriſt. Rundmanns Silesii in nummis oder berühmte Schle: 
fier in Müngen (Breslan und Leipzig 1738. 4.) Abthl. IV. Nro. I. p. 203. 
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glühlihem Erfolge, daß er bereits im 3. 1396 Bakfalaureus, dann int 
3. 1400 Yicentiat und 1404 Magifter, endlich auch Doktor der Theo- 
logie wurde ). Im April des 3. 1408 war er ber vorlette Dekan ver 
theologiſchen Fakultät von deutfher Zunge; fein Nachfolger als folcher 
war, wie wir bereits willen, Johann Otto von Münfterberz. 
Bald darauf war er der legte deutfche Rektor der Univerſität Prag. 
Er wurde im J. 1413 auch zu Leipzig Rektor und erhielt ein Cano— 
nifat bei dem Domſtifte zu Meifjen. Nach dem Tode des Biſchofs 
Rudolph von Plaunig beitieg er durch einftimmige Wahl des Dom: 
fapitels den bifchöflichen Stuhl von Meiffen und ging bald darauf zum 
Concil nah Koftnig (1. November 1414 bis 16. Mai 1418), wo er 
einer der heftigften Gegner der von Wiklef und Huf ausgegangenen 
Irrlehren war. Dafür hatte er, als die Huffiten im J. 1429, unter 
Anführung Profops des Gejchorenen (Rasus) und Peter Miltig, 
mit Mord, Raub und Brand das Meiffener Yand verwüfteten, vieles 
von dirfen Feinden ver Kirche zu leiden). Er jtarb hochbetagt den 
26. März 1451, nachdem er 37 Jahre den Hirtenjtab des Bisthums 
Meiſſen geführt hatte. Sein Verdienſt um die Wifjenfchaft hat feinen 
unjterblichen Ruhm begründet ?). 





1) Theodor Kraujes — mäßiger Stunden (Leipzig 1713. 8.) 
Ta TE. Anm. V. p. 114 macht die naive Bemerfung: „Weilen er es in der Lite- 
ratura je hoch gebracht hatte, daß er deswegen würdigft, und nicht, wie heutiges 
Tages, in Anjehung der harten Thaler zum Doctor Philosophie und Theologiae 
auf der Univerfität Prag creiret, auch dafelbiten zum Professori Publico erwehlet 
wurde.” Die Kobfprüche, welche feiner Gelehrjamfeit von verfchiedenen Geſchicht- 
jsreibern geſpendet werden, mögen bier noch cine Stelle finden. 

Der Kuensmue in der Centuria de Lipsiensibus, Wittebergicis et Franco- 
furtanis seriptoribus Cap. XVI jchreibt ven ihm: Vir in dicendo sua netate sin- 
eularis, artium et philosophiae indefessus perquisitor, theologus consumatissimus 
ın Lipzensi academia multum et in artibus et in philosophia post susceptum 
magistratum in eisdem uberrime docuit, totamque ferme dialecticam et non modicam 
partem philosophiae suis commentariis elueidavit, theologiae se applicans, cum 
cam insigniter profiteretur, cathedram adeo frugaliter longos in annos rexit, elo- 
quio comis et rebus agendis admodum prudens fuit. In ben sacris pulveribus 
regni Bohemici Georgii Crugerii ad diem XXVI Martii heißt es von ihm: 
Sui saeenli in Germania, praeterguam profana, divina insuper theologiae scien- 
tia exeultissimus habebatur. Der gelehrte Prorektor Hanfe am Glifabethan zu 
Breslau fügt diefen Lobſprüchen ned bei: Eam provinciam (scil. Professoris aca- 
demici), ut illa postulabat aetas, sie administrabat, ut facundia promtus, do- 
ctrina eopiosus ommibus ct philosophiam et theologiam tum in unum corpus asso- 
eiari solitas rubtiliorem in modum pereipere cupidis satisfaceret. Itaque non 
modo philosophus, verum etiam theologus consummatissimus existimaretur. Mar- 
tini Hankii de Silesiis indigenis eruditis liber singularis (Lips. 1707. 4.) 
up EEE MrO NE Re a a At 

2) Martini Hankii de Silesiis indigenis eruditis liber singularis (Lips. 
1707. 4.) Cap. XXVIII Nro. XXXI--XXXIV p. 140 et 141. 

3) Gr fchrieb Commentarios in dialeeticam et quasdam philosophiae partes, 
libros de Christi Jesu pueri inventione, de beatac virginis Mariae praesentatione 
und Quaestionum theologicarum cum solutionibus, de Missae oflivio et actionibus 

11. 10 
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Nachdem wir uns über die theologiſche Falultät der Univerſität 
zu Brag darum etwas ausführlicher verbreitet, weil fie hauptſächlich 
auch die Bilvungsanftalt für einen großen Theil des fchlefifchen Clerus 
damaliger Zeit geworden, können wir uns bei ber Darftellung ber 
übrigen Fakultäten um jo kürzer fallen. 


b. Die philofophifche Fakultät. 

Wenn wir auf die Haffifche Yiteratur und die fogemannten jchönen 
Wiffenjchaften, pie einen Gegenftand der Yehrthätigfeit in diefer Fakultät 
bildeten, nur mit einiger Beachtung der Art und Weiſe hinblicken, wie 
diefe wiffenjchaftlichen Disciplinen gelehrt wurden, fo müffen wir aller- 
dings zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Strahlen der in Itatien 
durch Petrarfa und Boccaccio und ihre Schule aufgehenden Morgen: 
röthe klaſſiſcher Bildung Deutjchland noch nicht, und viel weniger die 
Havifchen Yänder berührt hatten. Das Studium der alten Spracen, 
namentlich der griechifchen und fateinifchen Sprache, ver Pädagogik, 
der Poefte, ver Arithinetif und Geometrie waren noch nicht viel über 
die eriten Anfänge, wie fie auch die Breslauer Domfchule ihren Zög— 
fingen darbot, hinausgekommen. Was vie lettere Wiſſenſchaft, vie 
Geometrie, betrifft, fo waren die Kenntniffe, die man fich hierin erwarb, 
allerdings aus befjeren Quellen gefchöpft; man bemügte ſehr fleißig die 
eriten fechs Bücher des Euklid. Vorträge über Optif und Muſik 
durften bei diefen Studien nicht fehlen. Der Glanzpunft aber ver 
mathematifchen Wiffenfchaften war die Aftronomie, Die Lehrbücher 
der Aitronomie, über welche damals zu Prag gelefen wurde, waren bie 
Sphaera materialis de8 Johannes de Sacro Bosco umd des 
Ptolemäus Almageſt und Almanach. Die Phyfif des Arijtoteles 
wurde den Vorlefungen über dieſe Wiſſenſchaft zum Grunde gelegt. 
Bon den befonderen Gegenjtänden, welche die Naturkunde betroffen, 
fcheinen aber Geologie und Meteorologie auf diefer Univerfität das meiſte 
Intereſſe erwedt zu haben. So mangelhaft auch diefe Borlefungen fein 
mochten, jo beveutungslos fie ung erfcheinen mögen, jo haben jie dennoch 
gute Früchte getragen. Wie in Brag, jo war auch im den Klöftern 
Schlefiens der Sinn für die Naturwiffenjchaften gewedt, und in Prag 
fogar unter der Pflege des Apothefers Angelus Florentinus ein 
botanifcher Garten angelegt worden, der das ganze Jutereſſe Kaiſer 
Karls IV. in Anfpruh nahm. Das mefentlichjte Objekt und das 
eigentliche Element der philofophijchen Fakultät war aber das Studium 


omnibus libros sex und einen Gommentar über den Traktat des Vinzentius de 
mundi fine Henelii Silesiogr. renorv. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. I. Cap. VIL 
$.149. p. 575 u,576. Martinus Hanke l.e. Cap. XXVIII. Nro. XLII. p. 143. 


der Philoſophie ſelbſt, meiſt nach Artitoteles, von deſſen Büchern es 
kin nambaftes gab, über welches in Prag nicht VBorlefungen gehalten 
worden wären. Man begann mit der Metaphyfif, ſchritt durch die 
Ehik, Politit und Rhetorik fort zur Analytif und Topik, und jchlof, 
nachdem auch über die Elenchen gelefen worden war, mit ber Yogif; 
feiner der damals berühmten Lehrer der Philojophie in Frankreich und 
England wurden berüdjichtigt, e8 genügte in der philofophiichen Fakultät 
einfah das Studium des Arijtoteles, jo daß Philojophie ſtudiren gerade 
jo viel hieß, als den Ariftoteles ftudiren. 

Bir wollen bier nur noch diejenigen gelehrten Schlefier anführen, 
welhe in ver philofophiichen Fakultät der Univerfüät ein Lehramt be- 
fleidet haben, und zwar in berjelben Ordunng, wie fie Henſchel!) 
bereits nambaft gemacht hat. Wir können hier, wenn wir nicht ein 
bloßes Namensverzeichniß geben wollen, nur folche aufführen, von deren 
Lebensumftänden wenigjtend einige kärgliche Notizen vorhanden find. 
Bir beginnen 

1. mit M. Werner von Kreuzburg (Wernerus Cruczebur- 
gensis), Diejer gelehrte Denker war im 3. 1367 Bakkalaureus, er- 
reichte bereits im 3. 1370 die Magifteriwürde und war im Sommer: 
jemejter des 9. 1372 Dekan der philofophifchen Fakultät. Bon dieſer 
Zeit an verfchwindet er aber ganz vom Schauplatze der Univerfität 
Prag. Henſchel läßt ihn deshalb wahrjcheinfich ſchon frühzeitig ſiter— 
ben; wir aber glauben ihn im 3. 1377 als Dompropft an der Metro- 
politanficche zu Et. Stephan und erjten Kanzler ver Univerjität zu 
Bien wieverzufinden ?). 

2. Ihm lafjen wir folgen den gelehrten M. Nilolaus Stör 
von Schweidnig, der eine Zierde der philofophifchen Fakultät war und 
nicht nur das volle Vertrauen feiner Kollegen und der Studenten ge: 
neß, ſondern auch eines vorzüglichen Anfehens unter den Profefforen 
und Zuhörern fich erfreute. Davon liefert feine afademifche Laufbahn 
den vollgültigjten Beweis. Denn bereits im 3. 1383 war er Balka— 
laureus, wurde im 3. 1393 Magifter und im darauf folgenden Jahre 
1394 Regens, als welcher ihm im Goncurs zur Amtspflicht gemacht 
wurde, über das logiſche liber priorum erlänternde Vorlefungen zu 
balten. Sein Amtseifer und feine gründliche wifjenfchaftliche Bildung 
bahnten ihm ven Weg von einer alademifchen Ehrenftufe zur andern. 
In den beiden Jahren 1397 und 1398 war er Rektor der Univerfität 


— —— — — — 


1) Henſchel a. a. O. p. 20, dem wir in der Darſtellung der Zuſtände der Uni: 
serfität Prag im vierzehnten Jahrhunderte größtentheils gefolgt find. 

2} Jonae Litters Catalogus rectorum et illustrium virorum archigymna- 
sii Viennensis (Viaenne Austriae 1645. 4.) ad ann. 1377. p. 3. 
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und darauf (1399) Dekan ver philofophifchen Fakultät. Vom Jahre 
1402 bis 1404 war er zum Revifor des Fakultäts- Rechnungswesens 
bejtellt, anderer ehrenvoller Aemter in der Fakultät nicht zu gedenken. 
Alles dies zeigt Doch wohl unmwiderfprechlich, daß er nicht mur ein ge 
lehrter Mann, fondern auch ein ausgezeichneter Univerfitätsichrer gewefen. 

3. Endlich reihen wir an ihn ven an Gelehrſamkeit uud Wiffen- 
ichaft ihm ebenbürtigen M. Erasmus Eliä von Neiffe, der im 
3.1393 die philofophiiche Magifterwürve erlangte und im J. 1399 
unter den Yicentiatoren anfgeführt wird, das heißt unter folchen Män— 
nern, deren Amt es war, die Picenz zu Privatlollegien zu ertheilen, 
und von denen aus jeder der vier Nationen einer gewählt werben 
mußte. Er erjtieg zulegt die höchiten afademifchen Würden, wurde im 
3. 1401 Dekan ver philofophifchen Fakultät und bald darauf Rektor 
der Univerfität. 

Diefe Männer find in der That glänzende Geſtirne unter den 
ſchleſiſchen Gelehrten, die ala afademifche Yehrer in ver philofephifchen 
Fakultät der Univerfität zu Prag gewirkt haben. Wie einfichtsvoll, wie 
weife, wie reich an Erfahrungen fie gewefen, ergiebt fich Mar aus dem 
wirkſamen Einfluffe, ven fie auf das geſammte Univerfitätsieben geübt 
haben. Sie waren es, welche einzelne akademische Gefeße, Statuten, 
Einrichtungen, Fakultätsbeſchlüſſe und Inftitutionen nicht nur in Be: 
wegung gebracht, ſondern auch vurchgefett haben. Ehre ihren Andenken! 

Die philofophifche Fakultät hat für uns eine um fo größere Wich- 
tigfeit, al8 fie, wie wir bereits oben angedeutet haben, für ven Stuvi- 
renden gewiffermaßen die gemeinfame Vorhalle der Univerfität war, 
durch welche man in das innere Heiligthum der übrigen Gebiete der 
Wiffenfchaft übertrat; ohne diefe Vorbildung konnte fein Studirender 
in eine andere Fakultät aufgenommen werben. 


e. Die juriftifche Fakultäl. 


Die Organifation der Yuriftenfakultät in Brag hatte, wie wir be- 
reits willen, der berühmte Rechtsgelehrte Bartolus von Safjo- 
ferato übernommen. Bisher hatten die Schlefier ihre Rechtsgelehr- 
jfamteit, eben fo gut wie die Deutfchen und die Nechtögelehrten ver 
jlavifchen Yänder, im Auslande, und namentlich in Bologna fuchen 
müffen. Kaifer Karl IV. half auch dieſem Uebelftande in wohlthätiger 
Meife ab, invden er auf feiner neugeftifteten Univerfität neben dem 
Lehrſtuhle Des fanonischen echtes auch einen jolchen des römischen 
Rechts einrichtete, die er beide mit tüchtigen Lehrern bejegte. Von num 
an war Prag das Bologna aller Derer, welche fich dev Jurisprudenz 
widmen wollten, und bald war die Frequenz der juriftiichen Fakultät 


jo bedeutend, daß fie gewiſſermaßen eine Univerfität mit eigenem Rektor 
und Defan in ver. Univerfität bilvete und nach eigenen afademifchen 
Geſetzen fich richtete. In diefer Weife fonftituirte fich die Fakultät im 
3.1372. Zahlreiche Stuvirende finden wir feit diefer Zeit aus Schlefien, 
um Theil hochgeſtellte Seiftlichen. Bier gelehrte Schlefier aber haben 
tie befondere Auszeichnung gehabt, das wichtige und felbft in vieler 
Beziehung bedeutende Amt eines Rektors der juriftifchen Bakultät zu 
belleiden, das felbjt von dem Kanzler der Univerfität, dem Erzbiſchofe 
von Prag, faſt ganz emancipirt war. Ihre Namen mögen bier um: 
jemehr eine Stelle finden, als fie offenbar zu den ausgezeichneteren 
Rehtegelehrten der damaligen Zeit gehörten. Es waren folgende: 

1. Dr. Nifolaus von Kofffol, Canonikus an den Domftiften 
u Breslau und Wladislav, der im 9. 1380 wirkte; 

2. Beter Eappler von Sulowicz, Propjt beim heiligen 
green zu Breslau, war Rektor in ver juriftifchen Fakultät im 
3. 1392; 

3. Lukas Hezler von Piegnik befleivete dieſes Amt im 
3. 1396, und 

4. Beter Slewyng, Euftos des Colfegiatjtiftes U. 2. 3. zu 
Groß⸗Glogau, der im 3. 1397 ver juriftifchen Fakultät zu Prag vor: 
geitanten bat’). 

Wir Schließen unfere Darftellung diefer in ihrer Art wohl nur einzig 
in der Gefchichte daſtehenden Berfaffung der juriftifchen Fakultät zu Prag 
mit den Worten Henfdhels?): 

„Ueber Schriften diefer Männer, deren es ohne Zweifel noch 
„welche geben mag, babe ich mich nicht für fompetent erachtet Nach: 
„forſchungen anzuftellen, eben jo wenig als mir ein Urtheil über ihre 
„Lehre und Lehrmweife zuſteht. Wenn wir aber, ſoweit es Laien ges 
„Stattet jein mag, eine VBermuthung äußern dürfen, fo möchten wir 
„aus dem Tone, den Kaiſer Karl felbjt, bekanntlich ein paffienirter 
„Freund phbilofophifcher und juriftifher Disputationen, anfchlug und 
„aus dem Einfluffe, den fein Rath Bartolus von Saffoferate 
„bis 1359 ausübte, jchliegen, daß das Stubium der afademifchen Juris— 
„prubenz, fo ver kanoniſchen wie der römifchen, kaum anders betrieben 
„wurde, als damals in der Welt überhaupt, nämlich die Gloffatoren 
„tommentirend, über die Gloſſen den Tert und noch mehr den Geift 
„rer Geſetze hintenanſetzend, ſich in Erfindungen fingirter Rechtsfälle 
„and Diftinktionen erſchöpfend und die ganze Form der fcholaftifchen 





1) Henſchel a. a. O. p. 20. 
Senfſchel a. a. O. p. 30. 


„Dialektik in das geiftliche wie das bürgerliche Recht hineintragen. Denn 
„wie man in ber fcholaftifchen Bearbeitung ver realen, 3. B. der Natur: 
„wiffenfchaften und Medicin fich über die Erfahrung und die Natur 
„ſelbſt hinwegfeste, fo ging man bier auf gleiche Weife über die Ge— 
„Ihichte und Alterthumskunde hinaus, um felbft beim Conkreteſten fich 
„in eine abjtrafte Begriffswelt zu verirren. Mögen indeſſen grün: 
„lichere Sachkenner darüber in letter Inſtanz entfcheiden; denn jolche 
„allgemeine Urtheile können nie ohne weiteren Vorbehalt fpeciellerer 
„Unterfuchungen aufgeftellt werden.“ 


d. Die medicinifche Fakultäl. 

Böhmifche Gefchichtjchreiber beftreiten entfchieden, daß in Prag 
eine von der philofophifchen Fakultät gefonderte medicinifche Falultät 
bejtanden babe, und Henjchel!) zieht dies in Zweifel. Dagegen führt 
Balbin?) eine ſelbſtſtändige mebicinifche Fakultät auf der Univerfität 
Prag an, ohne jeine Angabe näher zu begründen. Da felbjt die böh— 
mifchen Gefchichtfchreiber den bier obwaltenden Zweifel noch nicht ge- 
nügend zu löfen vermochten, im &egentheil gleich von der erſten Stif: 
tung an alle jene berühmten Aerzte, welche über die Arzneifunde Vor: 
lefungen hielten, der philojophiichen Fakultät angehörten, jo fünnen 
wir füglich die näheren VBerbältnijfe ver in Prag Mebicin Lehrenden 
afademifchen Yehrer und der diefe Wiffenfchaft ſtudirenden jungen 
Männer mit Stillichweigen übergehen, obwohl nicht wenige Aerzte unter 
den Geiftlichen bamaliger Zeit angetroffen werben. 

Die äußeren und inneren Berhältniffe ver Univerfität zu Prag, 
wie wir fie bier gejchildert haben, lajjen für ven Standpunkt dieſer 
Hochjchule im vierzehnten Jahrhunderte ficher nichts zu wünſchen übrig. 


e. Das Collegium Carolinum. 

Noch gründete Kaifer Karl IV. in Prag eine eigene Bildungs: 
anftalt für Geiftliche, die zwar felbjtftändig ihre Yehrthätigkeit entfaltete. 
aber doch mit ver Univerfität in naher Beziehung ftand. Durch 
Stiftumgsurfunde vom 1. Juni 1366 errichtete er ein theologijches 
Seminar, das Collegium Carolinum, worin zwölf Magijter ber 
freien Künfte erhalten werden follten. Zwei von ihnen jollten Vor— 
(efungen über die heilige Schrift und über die libri sententiarum des 
Petrus Lombardus halten, die übrigen aber über alle Zweige der 
afademifchen Wiffenfchaft. Der Kaifer verfah diefes mit feinem Namen 


1YHenihela.a D. p.68 fi. 
2) Bohuslai Balbini epitome historica rerum Bohemicarum (Pragae 1677. 
fol.) Not. in Cap. VL Libri IV. p. 425. 
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benannte Collegium mit hinlänglichen Einkünften nud fchenkte ihm die 
Dörfer Poczernicz, Draheleziez, Unebuzy, Nenaczovice, 
Holonohy und Truſſiczy. Den Mitgliedern dieſes Colfegiums 
wies er ein geräumiges Haus an, um darin ein gemeinjchaftliches, 
nah bejtimimten Statuten geregeltes Leben zu führen. Die viefer 
Bildungsanftalt gefchentten Ortſchaften befreite der Kaifer im darauf 
iolgenden Jahre 1367 von allen Steuern und Abgaben, ſowie von 
vr Gerichtsbarkeit des Königreichs (regni), was Papft Urban V. in 
ciner befonderen Bulle von Avignon aus beftätigte. Um viefe Stif- 
tung noch mehr emporzubringen, verorbnete Karl IV., daß in Zukunft 
nm ein Mitglied dieſes Collegiums cin Canonifat oder eine andere 
zeitliche Pfründe beim Collegiatjtifte der Kirche aller Heiligen oder ver 
töniglichen Kapelle auf dem Prager Schloffe erhalten foll und annehmen 
rirfe, und zwar kammer der Ältefte Meagifter. 

Nicht nur Papft Urban V., ſondern auch der König Wenzel 
md der Erzbifchef Johann von Jenſtein haben in ven Jahren 
1382, 1383, 1385 und 1392 dieſe Faiferliche Stiftung wiederholt be- 
tätigt. Auf ven Bau dieſes Colfegiums hatte Karl IV., nach dem 
Zeugniſſe des Balbin, allein vie Summe von 5046 Schock 
Prager Groſchen verwendet; Schmiede- und Schlofferarbeit Foftete in 
runder Zahl 1100 Schod Grofchen. Im J. 1391 ftiftete der Ritter 
Ichann Mühlheim die Bethlehemskirche zu Prag und übertrug 
das Batronatsrecht über dieſelbe den älteften Profefforen des von 
Raifer Kart IV. geftifteten Collegiume. Der Wegebau-Iufpeftor des 
Königreichs Böhmen Jesco der Kleine, ver das Devofutionsrecht 
über einige Dorfjchaften beſaß, übertrug dieſes Necht nebft mehreren 
Zinfen von ſich auf die Profefforen dieſes Collegiums, welches durch 
ein anfehnfiches Bermächtniß M. Johann Arjenius von Langenfeld 
aus Baiern noch reichliher begabt haben fol. M. Mathias, ein 
Steriter aus Bunzlau in Böhmen, vermachte fettwillig ven Studenten 
ver Bethlehemskapelle zehn Schod jährlichen Zinfes, und endlich fehenfte 
det Doktor der Arzneitunde Johann Schindler der Anftalt 200 hand— 
ichriftfiche mepicinifche und mathematifche Werke. Daß auch Schlefier 
in dieſes Collegium aufgenommen worben find, unterliegt wohl feinem 
Zweifel, zumal Balbin unter ven acht Profefforen, welche zuerjt dieſes 
Collegiunt als Lehrer bewohnten, einen M. Dytherus de Widena, 
werunter wir wohl nicht ohne Grund die fchlefifche Stadt Weidenau 


1) Johan nis Dubravii, Olomue. cpise. historia Bohemica (Hanoviae 1602. 
fol.) Libr. XXUI p- 182. Bohuslai Balbini epitome historica rerem Bohemi- 
earım (Pragae 1677. fol.) Vot. in Cap. VI. Libri IV. p. 425. Menzels Geſchichte 
ter Deutſchen (Breslau 1821, 4,) Bo, V. Bch. VIIL Kap. IX. p. 87, 


vermuthen fönnen, nennt. Dieſes Seminar wurde bald ein Muſter, 
das in Deutſchland viele Nachahmung gefunden . 

Unbeftritten hat Karl IV. durch die Stiftung der Univerfität 
und dieſes Seminars zu Prag. um die Förderung der Wiffenfchaften 
und das Studium der Haffifchen Yiteratur in allen ihren Zweigen fich 
unjterblihe Verdienſte erworben. 

Wir haben uns über die Stiftung der Univerfität Prag, über 
ihre Berfaffung und innere Organifation und über die Entwidelung 
ver Yehrthätigfeit auf verfelben darum ausführlicher verbreitet, weil die 
meijten fpäter entjtandenen Univerfitäten in Deutſchland, fowie auch 
diejenigen, deren wir hier als Bildungsanftalten für den ſchleſiſchen 
Clerus des vierzehnten Jahrhunderts noch erwähnen müſſen, nur Nach: 
bilvungen der Hochſchule zu Prag in Einrichtung und Verfaſſung waren. 
Wir können uns daher in der folgenten Darjtellung um jo fürzer fafjen 
und werden nur das biftorifche Moment ihrer Stiftung im Auge behalten. 


II. Krakau. 

Die ältefte Gefchichte dieſer Univerfität ift ziemlich dunfel?). Nur 
wenige Nachrichten find von ihrer Stiftung vorhanden, Die erjte Be 
gründung diefer Hochjchule fällt in die Mitte des vierzehnten Jahr— 
bunderts und ſtammt von König Kafimir IIL, dem Großen, ver 
unbeftritten zu den größten Regenten Polens gehört. Mit einer gänz- 
lichen Umgeftaltung der innern Zuftände feines Landes befchäftigt, bot 
er Alles auf, um fich einen allgemeinen Frieden zu verfchaffen und zu 
fihern. Diefen Frieden benugte nun Kaſimir zur inneren Ber: 
bejferung feines Yandes und zwar mit einer VBorficht, Klugheit, Gerech- 
tigfeit und Sorgfalt, mit einem Eifer und Scharffinn, die ihn, un 
geachtet der Fehler und Mängel, welche die Gefchichtfchreiber an ihm 
zu tadeln wiffen, bed Beinamens des Großen weit würbiger machen, 
als alle Eroberungen und VBergrößerungen des Reichs während feiner 
Regierung. Zu diefen inneren Verbejjerungen feines Yandes, Die der 
König ſtets unverrüdt im Auge behielt, zählte Kaſimir auch bie 
Stiftung einer Umiverfität für fein Königreih. Durch Stiftungsurkunde 





1) Chriſt. Daniel Becks Anleitung zur Kenntmiß der allgemeinen Welt: 
und Völfergefchichte (Keipzig 1807. 8.) Thl. IV. Per. IX, Abjchn. IL. $. XXVI. p. 756. 
2) Die Chronica brevior Cracovie anonymi archidiaconi Gneznensis bei 
de Sommfersberg Rer. Siles. Script. (Lips. 1730. fol.) Tom. II. p. 78—155. und 
die Chronica prineipum Poloniae ibid. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. p. 13—62. und 
in Stenzels Script. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bd. I. p. 38— 172, fo wie ältere 
polnische Wechichtefhreiber wiſſen nichts von diefer Stiftung Kaſimirs. Auch der 
ältefte Theil des Catalogus abbatum Saganiensum bei Stenzel a. a. O. Br. J. 
p. 173— 248 ſchweigt über die von Kaſimir gegründete Univerfität, 
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vem 12. Mai 1364 gründete Kafimir in dem Städten Kaſimierz 
ein Studium generale eder eine Univerfität, Die er mit ten aus. 
gevehntejten Privilegien, mit Befoldungen der Brofefjoren und Einfünften 
reichlich ausjtattete. Die erjten Profefjoren wurden aus Paris und 
Avignon berufen. Allein die Eiferfucht Kaifer Karls LV., ver es 
wahrjcheinlich nicht Leiden mochte, daß neben der Prager Hochfchufe, 
dem Schopfinde, das er groß gezogen, noch eine andere dieſer ebenbürtig 
zur Seite trat, mochte die volljtändige Organifation der von Kafimir 
geitifteten Univerfität wohl beeinträchtigt haben. Papft Urban V. 
beitätigte zwar noch im September des Jahres 1364 diefe neue Stiftung, 
jedoch mit Ausschluß des Studiums der Theologie. Dadurch wurden 
die Polen genöthigt, ihre theologifchen Studien in Prag zu machen '). 
Die Univerfität fonnte unter diefen Umftänden nie zu einem gewifjen 
Grade von Bollfommenheit gedeihen, und blieb eine untergeoronete 
Bildungsanftalt, deren Spuren mit dem Jahre 1373 ſich faft ganz 
verlieren. Weder polnifche Gefchichtfchreiber, noch Urkunden erwähnen 
von diefer Zeit an einer Univerfität zu Kafimierzd). Dem Könige 
Wadislaus Jagello und feiner frommen Gemahlin Hedwig ge 


1) Otrzymat krol konsens nä zbu- 
dowäinie akädemiey ktorq kosztem wiel- 
kim ni kaZmirzu pocaat budowäc: äle 
iey nie dokonezywszy vmärl, täkze z niey 
nie nie bylo: A potym krol Wlady- 
siaw Jagiello w Kräkowie inng zbudowal. 
Kronika Polska, Marcina Biel- 
skieeo. Nowo przez Joach. Biel- 
skiego synä iego wydäna. W Krakowie 


Der König erhielt (von Papſt Ur: 
ban V.) die Erlaubniß, eine Univerfttät 
zu errichten, die er mit bebeutenden Ko: 
ften zu Kaſimierz zu erbauen begann. 
Allein er erlebte die Vollendung derſelben 
nicht; daher war fo viel als nichts ge: 
ſchehen, bis fpäter der König Wladislaus 
Jagello eine andere zu Krakau errichtete. 
Martin Bielsfis polniſche Chronik 


“drukärni Jäkubä Sibeneycheräi, roku (#rafau 1597 fol.) Bd. II. Jahr 1361 
pinskiegro 1597 fol. p. 235. 

2) Diugosz erzählt von fechs Gremiten, die in der Gegend von Kaſimierz den 
Martsrertod erlitten haben fellen,. Wir entnehmen dies aus Martin Gromer, 
da wir ten Diugesz nicht bei der Hand haben. Hoc tempore (1412) atque adeo 
ante Russicum bellum, quem admodum Dlugosso placet, sex uiri religione et sancti- 
monia uitae insignes Benedietus, Joannes, Matthacus, Isaac, Christinus et Bar- 
nabas duram et incultam uitam degebant in solitudine maioris Poloniae ubi nunc 
est Cazimiria oppidum. Ex his quinque a consceleratis quibusdam erudeliter 
excarnifieati pridie idus Nouembris (12. November) interfeeti sunt: sextus, qui 
tune abfuerat, aliquanto post sun morte uitam finiuit. Cum diuo Adalberto cos 
eı Italia in Poloniam uenisse Hagecus existimat, Dubrauius posten consecutos 
al Gaudentium archiepiscopum uenisse, petentesque in solitudine illa collocatos, 
Diugossus uero duos ex his Boleslao regi postulanti a Romualdo Camaldulensi 
abbate sancto missos esse, his deinde reliquos quatuor nostrates in societatem 
uitae sese ad iunxisse scribit. Causa autem sceleris fuit aurum, quod latrones a 
Boleslao rege ipsis donatum esse cognouerant, sel repudiatum remissumque ab 
ipeis nesciebant. Ferunt tuguria eorum ab iisdem latronibus incensu non arsisse, 
ipsos, cum exitum siluae non innenirent, regio jussu eomprehensos et ad martyrum 
tamulum alligatos, ut acerbissimum famis supplieium expenderent, diuinitus 
eadentibus ultro uinculis solutos esse, cum poenitentia patrati sceleris dueti al 
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bührt das Verdienit, die von Kaſimir dem Großen geftiftete Univer— 
jität nicht nur wieder bergejtellt, fondern neu begründet und von 
Kafimierz nach Krakau verlegt zu haben '). 

War der beidnifche Großfürſt Jagello von Yitthauen wegen 
feiner Wiltheit und Graufamfeit gefürchtet worden, fo wußte fich der 
chrijtliche König, mir welchem bald nad feiner VBermählung mit ver 
frommen Königin Hedwig von Polen ?) eine gänzliche Umwandlung 
in Sinnes- und Denkungsweiſe vorgegangen war, bald „genug die 
allgemeinfte Achtung und felbjt die Yiebe feiner polnifchen Unterthanen 
zu erwerben, Dieſe volljtändige Umwandlung der Gemüths- umd 
Sinnesart diefes Fürften dürfen wiv wohl mit Recht am meiften dem 
wirkſamen Kinfluffe feiner fanften und gottesfürchtigen Gemahlin 





elementiam et eorum, quos dudum necarant, patrocinium confugissent. Martimi 
Cromeri de origine et rebus gestie Polonorum Libr. XXX. (Basil. 1568. fol.) 
Libr. II. p. 41. 

1) Das Dunfel, welches vom J. 1373 Bis 1397 über der erftien ven Kaſimir 
dem Großen geftifteten Univerfität zu Kafimierz fchwebt, erflärt Nadyminafı 
in Aunalium almae universitatis Cracoviensis eenturia I. auf folgende Weiſe: 
Obseuritatis huius causas fuisse existimo fortunae variantis vires, invidiosam 
vetustatem et negligentiam scriptorum vel eorundem casu aliquo deperditionem, 

2) Fuit autem lledwigis singulari pietate et sanctimonia uitac praedita, 
ab omni fastu, leuitate et iracundia aliena, ocii iuxta ac alienorum a suo sexu 
atque dignitate negociorum fugiens, tempus omne suum vel diuino eultui vel 
lectioni eorum, quae ad pietatem moresque formandos pertinerent, vel denique 
audiendis et leuandis viduarum, pupillorum et aliorum miserabilium hominum 
querimoniis impertiebat. Facultates vero suas, quas amplissimas e paterna domo 
sceum aduexerat, liberaliter in vsus egentium, in cultum diuinum et in publicas 
vtilitates expendebat. Ac praeter ea, quaec superius commemorauimus, viucns aras 
duas in basiliea Cracouiensi dotauit, Pragae vero domum per amplam Lituunis, 
qui honestis diseiplinis operam darent (d. h. die ſtudiren wellten), sine emit siue 
condidit, possessionesque per amplas,Zvnde eis sumptus suppeditarentur, adiceit, 
quae domus reginae vulgo dieta Diugossi temporibus haereticorum furori intacta 
vna cum possessionibus suis fuit, sel ad nostram memorium non permansit. 
Moriens vero Heduigis quieqwid habuit reliquum in suppelleetili, partim egenis 
dilargiemdum, partim ad exceitandam Cracouiae et consummandam 
academiam, quam Cazimirus magnus Cazimiriae iuchoaucrat, 
legauit, nunenpatis exeeutoribus vltimae voluntatis suae Petro episcopo et Joanue 
Teneinio eustellano Cracouiensi. Donauit ctiam basilicae Cracouiensi vestem ad 
sacra perazenda factam, margaritis et lapidibus pretiosis distinetam. Duo anni 
tempora, (Quadragesimam et Aduentum Domini, religiosa abstinentia ct ieiunio 
semper coluit. Delieias, pompas et ostentationem diuitiarum contempsit ita, vt, 
cum propinqua partui regali eultu atque magnificentia exornare eubieulum regis 
absentis literis iuberefur, respondisse ei feratur, se pompam ommem «ct inanem 
splendorem pridem abdieasse, nec insciam esse, sacpe mortem partui comitem 
esse, tum autem reetius se vilitate et negleetu mundani fastus diuinae benignitati, 
quae sterilitatis probrum a se amenerit, responsuram esse. Feruntur autem ob 
sanetitatem eius miracula quacdam ad tumulum eius postea fuisse edita. Martini 
Cromeri de origine et rebus gestis Polonorum Libr. XXX. (Basil. 1568. fol.) 
Libr. XV. p. 252 et 253. Diefe Schilderung liefert ein treues Bild von dem 
Leben ber heiligen Fürſtin Hedwig, deren Beifpiele die Königin nachſtrebte uud 
deren Namen fie in der heiligen Taufe empfangen hatte. Ghre ihrem Anvenfen! 
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Hedwig zufchreiben. Diefe vereinte mit ihrer Liebenswürdigkeit, mit 
ihrem frommen, gefühlvollen und wohlwollenden Herzen und ihren 
jeltenen Tugenden und ſonſtigen vortrefflichen Eigenfchaften auch eine 
nicht zu verfennende, eben fo feltene Staatsflugheit und einen zarten, 
wir möchten jagen, feinen Sinn für alles Gute, Edle und Schöne. 
Die Sanftmuth ihres Charakters, die Milde ihres Herzens und bie 
Zartheit ihres Sinnes übten auf den König eine folche Gewalt aus, 
daß wir ihn bald als ein Mufter von weifer Mäßigung für feine Zeit 
genojfen fennen lernen und bewundern müſſen. Zunächſt richtete er 
mit dem glückichjten Erfolge fein Aug’ auf die Belehrung feiner Lands— 
(ente, ver noch heidnifchen Litthauer. Sie ftrömten fchaarenmweife zur 
heiligen Taufe, zumal der König ihnen als Bathengefchent nene Kleider ver- 
iproden hatte; fie jollten nämlich einen ordentlichen Rod und Fuß 
beffeivung erhalten, während fie fich bisher num mit aus ben Haaren der 
Thierfelle gewobenen rohen Kitteln und Baſtſohlen behelfen mußten. 
Gleichzeitig wurde das Bisthum Wilna mit neun Pfarrfirchen in 
verfehiedenen Gegenden des Großfürjtenthums geftiftet und der polnifche 
sranzisfaner Andreas Bafilla, Beichtvater der Königin Hedwig, 
zum Bifchofe von Wilna ernannt und vom Papſte Urban VI. be 
ftätigt. Diefes Greigniß füllt in das Yahr 18861). Doch fcheint die 
Belehrung zum Chriftenthyume und die Annahme ver Taufe bei den 
Yıtthauern größtentheils nur ein äußerer Alt ohne innere Ueberzeugung 
gewefen zu fein, weshalb fich das Heidenthum in Yitthauen noch lange 
erhalten hat. 

Nicht ſowohl dem Könige Wladislaus ſelbſt, als vielmehr ver 


1) Dr. Johann Alzogs Univerfalgefhichte der chriftlichen Kirche (Mainz 1846 8.) 
Zeitr. II. Ber. IE. Abſchn. IL. Gap. IV. $. 295 p. 749, Der ungarifche Geſchicht— 
ihreiber Anton Bonfin entwirft von dem Gharafter des polnifchen Königs 
WVladiéelaw Jagello folgenre Schilderung: Vladislaus enim quum procera 
statura, valido corpore, consentientibus inter se membris et gratissimo foret 
aspeetu, haud difficulter comitate, mansuetudine et insita quadam ingenti probitate 
populorum sibi animos coueiliabat, quando hace facile popularem auram captant, 
Suceurrebant et aliac praestantiores animi dotes, religio singularis, diligentia 
diuini eultus, iustieia insuper ac pietas et constaneia cum ingenti moderacione 
coniuneta. Animus ad hace insons ac simplex, nulli vitio obnoxins et ad pro- 
merendam Vngarorum gratiam immortalitatemque comparandam; nimis intentus, 
in bello fortis et intrepidns.. Nulla vir bonus ac regno permaturus aestuauit 
auarieia nulloque libidinis imperio vexatus est. Quum se facilem exorabilemque 
praestaret, nimium ex popularitate fauoris gratiaeque eontraxit. Nullum ex eius 
ore verbum auditum, quo insolentiam temeritatemue saperet aut aliquid turpitu- 
dinis oboleret. Consuetudo duleis, mores quoque mitissimi, talis denique censc- 
batur, vt e Sarmatis talem virum prodiisse haud facile quis erediderit. Antonii 
Bonfinii Rerum Vngaricarum deeades quatuor cum dimidia (Francof. 1581. fol.) 
Dee. II. Libr. III. p. 422. Diefe vortrefflihen Gigenfchaften des Geiſtes und 
Herzens verdanfte Wladislaus ohne Zweifel den Bemühungen der Königin Hedwig, 
jeiner frommen Gemahlin, 


156 


Königin Hedwig ift die Wiederherftellung ber alten Univerfität oder 
vielmehr die neue Stiftung, einer Hochſchule in Krakau zuzufchreiben. 
Die Königin hatte bereits im 3. 1397 dem apoftolifchen Stuhle ven 
(lebhaften Wunſch geänßert, die alte Univerfität Kafimirs des Großen 
wieder hergeſtellt und durch die theologische Fakultät vervollftändigt zu 
ſehen. Papft Bonifaz IX. erfüllte noch in dem nämlichen Iahre den 
frommen Wunſch der Königin), ftellte die Univerfität wieder ber und 
vervolljtändigte fie, indem er die theologische Fakultät hinzufügte, die er 
mit den erforderlichen Privilegien ausftattete). — 

Inzwifchen erfolgte i. 3. 1399 plöglicy und unvermuthet der Tod 
der Königin Hedwig’), welher Jagello's Herz mit fo tiefem 
Schmerze erfüllte, daß er fich entſchloß, die polnische Krone niederzu— 
legen und fich nach Litthauen zurüdzuziehen. Aber man hatte feinen 
Werth nur zu gut erkannt, Die Polen drangen mit Bitten in ihn, 
und er ließ fich dadurch beivegen, die Regierung fortzuführen. Ex hatte 
feine Völker nicht getäufcht. Das Bertrauen, welches diefe in ihn 
jegten, vechtfertigte er immer mehr durch feine feine und doch jo offene 
Staatsfunft, die von allen Höfen gebührend geachtet wurde, 

Nah dem Tode feiner frommen Gemahlin Hedwig zögerte Ja— 
gello nicht, den Lieblingswunfch derfelben und ihren legten Willen 
gewiffenhaft zu vollziehen. Sie hatte zur neuen Begründung der Hoch: 
ichule in Krakau ihre Kleinodien und einen beveutenden Theil ihres 





1) Der Papſt ſchrieb an die Königin: Praeteren quia, ut seimus, saepe con- 
tigit, Serenitatem tuam propter importunitatem petentium et ad preoes multorum, 
quibus cum honore Regiae Maiestatis non vales resistere, super aliquorum pro- 
motione nobis scribere, praeter et contra affeetionem mentis tune, cum potius 
alios promoveri et ipsis praeferri affeetares, de quo multoties non valemus cer- 
tiorari: propter quod contigit saepe nos aliter providere, quam Serenitas tua vellet, 
hortamur eundem Serenitatem tuam, ut aliquuod signum speciale nobis velit destinare 
per nos custodiendum, sub quo ea, quae affectuose et specialiter nos volueris fucturos, 
nohis, quotiens occurrerit, valeas significare et nos votis tuis huiusmodi, ut appetimus, 
gratiose annuere, ad quod dispositi sumus toto corde, 

2) Die päpftlihe Greftionsbulle befagt auf das demüthige Geſuch des Könige 
und der Königin: Eximiae devotionis affeetus, ut in eiuitate praedieta (Cracovia) 
statucre et ordinare huiusmodi studium generale etiam in ipsa theologia de be- 
nignitate apostolica dignaremur. Nos igitur huiusmodi supplicationibus inclinati 
auctoritate apostoliea tenore praesentium statuimus et etiam ordinamus, quod in 
ipsa eivitate ex nune et in antea perpetuis futuris temporibus sit ac esse valeat 
etiam in eadem theologia huiusmodi studium generale, cui praesit is, qui eidem 
studio hactenus praefuit ab antiquo. Et nihilominus de uberioris dono gratise 
eoneedimus, quod Studentes et Regentes pro tempore in ipso studio ac in eadem 
theologia baccealaureatus, lieentiae vel doctoris gradum ibidem suseipientes omnibus 
privilegiis, libertatibus, pracrogativis et indulgentiüs gaudeant et utantur, quibus 
quacunque auctoritate concessis in eadem theologia studentes, regentes ac similes 
gradus Parisiis suscipientes gaudent ac etiam quomodolibet potiuntur. 

2) Studarts Königreich Polen von feiner Gntftchung bis auf die neueſten 
Zeiten (Schweidnig 1831. 4.) Zeitr. II. p. 341. 
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Vermögens beftimmt. Der König legte nun Hand an das Wert. Er 
faufte i. 3. 1400 in der Strafe St. Anna ein Haus zur Einrichtung 
eines Univerfitätsgebäubes, fertigte noch in demſelben Jahre die Stiftungs- 
urfunde, mit allen Privilegien einer Hochfchule ausgeftattet, aus, und 
berief die in Prag angeftellten polnifchen Doktoren und Magifter in 
ihr Baterland zurüd, um auf der neuen Univerfität das Lehramt zu 
übernehmen ?). 

Unter dieſen zeichnete fih auch ein Schlefier aus, ver für Kra— 
fau dafjelbe wurde, was Otto von Münfterberg für Leipzig war. 

Der als Theologe, Dialektifer, Metaphyſiker und Lehrer der Bered— 
famfeit gleich hochgefeierte Johann von Krenzburg, ver feine afa- 
demiſche Laufbahn bereits im 3. 1380 zu Brag eröffnete und im J. 1397, 
als die Verhandlungen mit dem apoftolifchen Stuhle wegen Wieder: 
beritellung ver Univerfität Krakau ſchon im Gange waren, bis zum Magi— 


iterium geführt Hatte, Fam nad Krakau. Bon ihm schreibt Henschel ?): 


1) Tegoz roku (1401) kollegium 
dwoie wystäwiono jedno: nä zydowskiey 
vliey, d2is$ zowig S. Anny, botäm pierwey 
zydowie mieszkäli, dla näuk pospolitych, 
dragie nä Grockiey vliei dla präwä: 
ktore nädäne iest dosy@ szeäodrze we- 
diug onych eZzasow od tego krolä yod 
krolowey. Acz, iäko d2is sq ciasy 
drozsze, trzebaby go ieszcie posilic y 
ritowaö: bo teZ to iest fundament jeden 
rzeeiyposp dobrze postänowioney nie- 
poslednieyszzy mieysce mieö täkie do 
wieienia ludzi milodych. Co iscie z 
niemalymby poZytkiem näszym bylo, 
ibowiem gdyby ei co do Wloch, do 
Franeyey, y do Niemiee po näuce ie- 
ilig tu sie vezyli tedyby tak wiele od 
nas pieniedzy do cudzych ziem nie 
wrnieizono. Ale o rzqliie szkodä v nas 
mowie. Nosi za herb to kollegium Kra- 
kowskie dwoie scepträ krolewskie na 
krzyi. Kronica Polska Marcina Biel: 
skiego (w Krakowie 1597. fol.) Ksiegi 
trz£cie. p. 284. 


In diejfem Jahre (der Gbrenift 
nimmt das Jahr 1401 an) wurden zwei 
Gollegien gegründet, das eine auf der 
Judengaſſe, heut die St. Annaftraße ge- 
nannt, weil dort früher die Juden ge: 
wohnt haben, für die allgemeinen Wiffen: 
haften, das andere auf der Grochiſtraße 
für die Nechtswiflenichaft. Beide waren 
zur damaligen Zeit von dem Könige und 
der Königin fehr reichlich ausgeftattet 
worden. Aber jetzt haben fih dic Zeiten 
geändert; es iſt alles Foftfpieliger gewor: 
den, wollte man heut ein ſolches Golle: 
—— gründen und erhalten, weil es die 

rundlage eines wohlbefeſtigten gemeinen 
Weſens (der Republik Polen) iſt und 
nicht die letzte Stelle einzunehmen hat, 
die Jugend zu bilden und zu erziehen, 
was in der That ein nicht geringer Nutzen 
für ung wäre. Es würde wahrlich nicht 
foviel Geld ins Ausland gelangen, wenn 
Jene, welche der Studien wegen nad 
Italien, Franfreich und Deutſchland wan: 
dern, zu Haufe bleiben fünnten. Aber 
darüber darf man nicht fprechen. Die 
Univerfität Krafau hat zu ihrem Wappen 
zwei fönigliche Scepter in Kreuzesform. 
Martin Bielskis polnifche Chronik 
(Rrafau 1597 fol.) Bch. IIT. p. 284. 


2) Henfchel a.a.D. p-45u.46. Durch die ganze Schrift Henſchels zieht 
üb eine falſche Anficht von dem Weſen der Scholaftif des Mittelalters hindurch, 
auf die der proteftantifche Verfaſſer nicht gut zu fprechen iſt. Die Schelaftif will 
weiter nichts, als die in der Kirche verkündete Echre nicht nur gläubig aufnehmen, 
ierdern den Glauben mit dem Wiffen ausjöhnen, zum Wiſſen erheben, fo wie den 
Lchrbegriff mach dem Vorgange des Origines in ein Syſtem bringen, wobei der 
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„Wenn irgend Einer, jo iſt ev ein volljtändiges Bild des ſcholaſtiſchen 
Geiſtes, in welchen damals die genannten Studien bearbeitet wurden, 
und eben jo interejjant, als hiftorifch belehrend für die Weife, wie 
man es namentlich mit dem akademifchen Disputiven trieb, find feine 
Positiones in promotionibus et disputationibus magistrorum et bacca- 
laureorum scriptae in Cracouia, bie wir noch jetzt auf ver Univerfitäis- 
bibliothef (I. @. 376.), aber im faft unlesbarer eigner Schnelljchrift 
befigen.” In Krakau hatte diefer große Mann in ver erften Häffte 
des fünfzehnten Jahrhunderts die ausgezeichnete Stelle gefunden, welche 
jeiner gelehrten Wirkſamkeit gebührte, und feiner thätigen Mitwirkung, 
feiner Einficht und feiner, auf eigne vielfeitige Erfahrung geftütten 
tieferen Kenninig des Univerfitätsiwefens hat die Hochſchule zu Krakau 
ihre Organifation und innere Gejtaltung größtentheil® mit zu verban- 
fen. Seine Schriften waren einjt Eigenthum der Bibliothek des 
Augujtiner- Chorherrenftiftes zu St. Maria auf dem Sande, von wo 
fie in die Univerfitätsbibliothek gekommen find. Klofe!) führt fie in 
folgender chronologiſcher Ordnung auf: 
A. Commentare. 
a. In epistolas 8. Pauli, gejchrieben im 3. 1410, und 
b. in Sententiarum librum I., gefchrieben im 9. 1413. 


B. Fakultätsſchriften. 
a. Collatio, gefchrieben im 9. 1413, 
b. Circa doctoratum, gejchrieben im 3. 1423, und wahrfcheinlich 
um diefelbe Zeit fchrieb er feine 
c. Positiones in promotionibus et disputationibus magistrorum 
et baccalaureorum scriptae in Cracouia, auf die fih Henſchel 
in dev oben angezogenen Stelle beruft. 

Nachdem die Univerfität vollftändig reorganifirt war, gab ihr 
König Wladislans ein eignes Wappen, das fie in ihrem Siegel 
führte; es bejtand aus einem Schilve, in welchem unter dem Bilve 
des heiligen Stanislaus ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln und ber 
Infchrift fich befand: S. Stanislaus. Vladislaus rex Poloniae. Das 
Rectoratsfiegel wich von dem Univerfitätsfiegel infofern ab, als es aus 
zwei freuziweije übereinander gelegten Föniglichen Sceptern beftand, die 





— 





Grundſatz feſtgehalten wird, daß der Glaube dem Wiſſen vorangehe und dieſes be— 
dinge, nicht umgektehrt. Alzog's Univerfalgeſchichte der chriſtlichen Kirche (Mainz 
1846. 8.) Zeitr. II. Per. IT. Zeitabſch. I. Gap. V. p. 623. 

1) Kloſes dekumentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Thl. I. Br. 82. p. 200. Kloſe führt dort noch zwei 
Handſchriften des M. Johann von Kreuzburg aus der Sanpitiftsbibliotbef auf, 
welche Henſchel a. a. O. p. 46 in einer Anmerkung näher bezeichnet, 
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unter einer Krone fich freuzten )Y. Zur Vergrößerung des Univerfitäts- 
gebäudes wurden im 9. 1417 noch zwei Häufer mit ihren Hofräumen 
angefauft, worüber König Wlapislaus eine Urkunde ausjtellte ?). 

Wir hoffen, daß dieſe kurzen Andeutungen aus der Gefchichte der 
Stiftung diefer Univerfität für unfern Zwed genügen; die weiteren 
Schidjale derſelben gehören nicht hierher und müſſen ver polnijchen 
— — bleiben ?). 


3) Michala Wiszniewskiego historya literatury polskiéj (Kraköw 1840. 

q. 8.) Bd. J. Epoch. II. p. 370, SM IV. Kap. XXL p. 225 ff. Leider find in diejer 
teeiftihen Geſchichte der polnifchen Literdtur neh viele Druckfehler lichen geblicben. 

4) Die Urkunde if ausgeftellt in nova eivitate alias Corezin feria quinta infra 
octavam assumptionis beatae virginis Mariae 1417 und lautet mit Weglaſſung des 
Außerwejentlichen, fol gendermafen: In nomine domini amen. Vladislaus ete. ad 
rei memoriam sempiternam ete, Sano freti super hoc uostrorum fidelium con- 
silio ete. instanravimus et de novo fundavrimus, ... . . salariavimus, dotavimus et 
ad modum et similitudlinem aliorum studiorum generalium libertavimus (Studium 
generale Cracoviense), loca certa seu domos pro mansione seu inhabitatione aut 
eollegiis doctorum et magistrorum diversarum facultatum deputantes et assignan- 
tes, considerantesque et magistra rerum experientia evidenter conspicientes, per 
dietum stwlium a temporibus, quibus vigere inerpit, reipubliecae commodi pluri- 
mum accerevisse, coutinua sollieitwline exuagitamus, qualiter dietum generale stu- 
dium, quod iam gratia conditoris in viris in diversis facultatibus doctis non mo- 
dieum inerementun recepit, magis ac magis crescere possit ct augeri, videntes- 
que, quod propter multiplieatas personas Joctorum ac magistrorum domus col- 
legii artistarum, quam ceidem collegio assignavimus, sit nimis arcta nec sufliciat, 
tam quoad commode per magistros inhabitanda quam quoad lectoria pro lectio- 
nibus et pro excreitiis fiendis necessaria, eandemque ob hoc cupientes ampliare 
et augere, nd laudem omnipotentis dei ete. duas domos Judaeorum dictae domui 
eollegii contiguas, quae post decessum seu mortem et obitum Smoyl Judaci ad 
nos et nostros successores devolvi ac perpetue debebant pertinere ete., doctoribus, 
magistris seu universitati de regiae maicstatis munificentia vendi admisimus et 
permisimus. Quas quidem duas domos et arcam ete. una cum areis, structuris 
et domiciliis suis ete. cum omni iure et proprictate et dominio trecentis mar- 
eis ete. de consensu nosfro pariter et assensu emerunt et persolverunt realiter ct 
in effeetu. Quas quidem emptiones et venditiones ete, approbavimus etc. decer- 
nendo, ipsa robur obtinere perpetuae firmitatis dietasque domos et aream prae- 
dieto collegio incorporamus et ommi libertate, qua priorem domum, eui istas reu- 
nimus et anneetimus, libertavimus et libertamus dantes et conferentes doctoribus 
et magistris ac universitati easdem cum pleno iure et dominio tenendi, habendi, 
utifruendi et pro commodo universitatis, si necesse aut expediens fuerit, in me- 
liorem conditionem eommutandi, perpetuo possidendi. Volumus etiam quod quid- 
eunque in dieta arca per doctores, magistros seu universitatem aedificatum fuerit, 
eonsimili velut pracdieta principalis domus seu collegium artistarum potiatur 
libertate. Harum quibus sigillum nostrum äappensum est testimonio literarum. 
Dieſes Privilegtum findet ſich im Archiv der Krafauer Univerfität unter Nro. 6069 
und ift bereits gedrudt in Michael Miszniewsfl's Geſchichte der polniſchen 
iteratur Bo. IV. N, 206 u. 257. Anm. 317. 

5) Ghrift. Daniel Beds Anleitung zur Kenntnig der allgemeinen Welt: 
und Bölfergeichichte (Leipzig 1807. 8.) Thl. IV, ale Handbuch der mittleren und 
neueren allgemeinen Welt: und Völfergefchichte Bd. II. Per. IX. Abſchn. IL. $. XXVI. 
Anm. 5. p. 810, der ih auf Staravolseii Laudatio academiae. Cracoviensis 1630. 
fol. beruft, die uns nicht zur Hand iſt. Bine überfichtliche Zufammenftellung des 
Univerfitätswejens erleichtert ſehr Jugler Bibhoth. hist. lit, we Tom. TIL, p. 1917 
von Krafau die Rede ift. Wan hat in neueſter Zeit ein Mährchen aufgetiicht, das 
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III. Wien. 

Bereits im 3. 1237 hatte ver Kaifer Friedrich II. bei ver Metro- 
politanfirche zu St. Stephan in Wien eine Knabenſchule angelegt, die 
mit unſerer Domſchule zu Breslau auf gleicher Stufe ſtand und den— 
jelben wiſſenſchaftlichen Zwed verfolgte‘). Auch in Wien jtanven, 





auch zu den Ohren des Verfaflfers gelangt ift, und behauptet, die Univerfität Krakau 
habe ein päpftliches Privilegium erlangt, wornach vierzig Meilen im Umfreije 
von Krafau in alle Ewigkeit feine neue Univerjität mit befonderem Privilegium ge: 
ftiftet werden follte, damit die Krafauer Hochjchule bevorzugt bleibe. Allein weder 
die Privilegien und Urfunden der Univerfitäit Krafau, noch ältere und neuere 
polnische Gefchichtichreiber vermögen ein ſolches Privilegium nachzuweiſen. Selbſt 
der firchenfeindliche und dem Glerus nichts weniger als günftige Gureus weiß ba: 
von nichts und bemüht fi in der gehäſſigſten Weife die Vereitelung der Stiftung 
einer Univerfität zu Breslau im 9.1505 den Intriguen und dem Geize ver fehle: 
fiichen Geiftlichfeit in die Schuhe zu fchieben. Gr jchreibt: Magnis sumtibus igitur 
anno 1505 impetrarunt in aula regia (senatus Vratislauiensis) consensum regis, 
qui ideo libentius assentiebatur, quod in regnis suis et si amplissimis nullam ha- 
beret scholam publicam nisi Pragensem, euius tamen vix exigua restabant dosinser. 
Jussit autem attribui docentibus stipendia ex reditibus ecelesiae S. Crucis in col- 
legio. Sed ecce, dum omnes bene sperant, quidam sacerdotes virtuti et doctrinae 
iniqui et qui aegre ferebant luce doctrinae suam inscitiam et barbariem prodi, 
per academiam Cracouiensem, quae ipsa etiam regno suo barbarico metuebat, 
apud pontificem Julium totum negocium pecunia impedierunt, atque opes illas, 
quas religiosa antiquitas ad alendas cecelesius et scholas contribuit, ocio et luxu, 
sicut assueuerant, prodegerunt. Joachimi Curei Freistadiensis gentis Silesiae 
annales (Witeb. 1571. fol.) p.223. In diefer ganzen Darftellung find, das liegt 
augenfcheiglich auf der Hand und muß auch von dem befchränfteften Kopfe zugegeben 
werden, fo viel Lügen und unbegründete, ungerechte Beichuldigungen als Morte. 
(ine fremde Hand hat in das Gremplar, welches wir benußen ad marginem die 
Bemerkung gefchrieben: Quot sunt hie verba, tot iniuriae Wie ganz anders ftellt 
Gottfr. Ferd, Budifch das Sachverhältniß dar: „Eben zu dieſer Zeit, da zu 
Wittenberg in Sachen und Franckfurth an der Oder die zwei Univerfitäten 
fundiret wurden, wolte eine dergleichen aub Wladislaus, König zu Böhmen, zu 
Breslau anrichten, worzu er die Ginfommen zum heil. Greug vnd dann ben dem 
Gollegie beatae virginis zu Yeipgig revoriren vnd vor die Doctores, Magistros vnd 
andere Professores anwenden wollen, darüber der Biſchoff und Math zugleich einen 
Cancellarium, Rectorem Maguifieum vnd Decanum zu erwählen berechtiget ſeyn 
jelten. Warumb aber dieſes heylſame Werd nachblicben, zeiget Munsterus libr. 5. 
cap. 464. fol. 1323 an. Gurcus aber und Schidfuß melden, daß 
1. der tödtliche Abgang Johann Haunolds, welcher ihm diefes Werf vor 
andern angelegen fein laffen, dann 
2. der vierjährige Streit zwifchen Polen und Breslau, der Niederlage halben, 
die man dajelbft angerichtet, vnd 
3. die Vnruh, welche Herzog Bartholomäus zu Münfterberg wider die Bres: 
lauer movircte, der doch hernach in der Donau ertrunfen, 
diefes gemeinnügige Werf verhindert haben.“ Gottfr. Ferd. Budifch Prolego- 
mena Schlefifber Kirchen-Hifterien (Neyß 1685. 4.) Cap. XI. ad. ann. 1505. $. 17. 
). 122. 
Auh Budifch, der fleifige Sammler von Urfunden und Aftenftüden, weiß 
nichts von einem Privilegium für die Univerfität Rrafau, daß im Bereiche von 
vierzig Meilen um Krafau feine andere Univerfität errichtet werden foll. 

1) Initia celeberrimae huius et antiquissimae academiae incta sunt a Fri- 
derieo II, eaesare Germano, XXIV bonarum artium multarumque linguarum peri- 
tissimo, anno 1237. Is rebus et terra et mari maximis felieiter peraetis atque 
filio suo Cunrado in futurum caesarem electo scholam hic Viennae instituit am- 
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wie in Breslau, die einzelnen Trivialſchulen unter der Hauptjchule bei 
St. Stephan. Der Rector diefer Schule hatte das Recht und die Be- 
fuguiß, die Lehrer der andern Schulen dem Scholaftifus zu präfentiren, 
und, wenn ihre Berufung erfolgt war, in ihr Amt einzuführen. Es 
wurden in der von Kaifer Friedrich II. gejtifteten Hauptſchule zu 
St. Stephan nicht blos die Grundlehren jeder Trivialfchule, auch nicht 
das bloße Quadrivium, wie wir e8 früher bereits fennen gelernt haben, 
jonvern auch die fogenannten freien Künfte gelehrt ). Diefe Schule 
bejtand bis zum 3. 1365, ohne befonderen Ruf erlangt zu haben. 





plissimam. Nam vt se virtutibus et prudentia magis quam vllis aliis praesidiis 
al summun hoe decus atqne fastigium eréctum intelligebat, ita prudentissimus 
imperator parum esse putabat filio magnum relinquere imperium, nisi ipsaın prius 
rempublicam illis eonfirmaret diseiplinis, quibus et imperii maiestas retineri et 
vires reipublicae christianae indies possent augeri. Qui autem ab eo tempore 
rectores aut quae illorum fuerit successio, ob annales aut fum temporis neglectos 
aut bellorum gravissimarumque mutationum frequentiam amissos, in sperie qui- 
dem omnes enumerare non possumus, id tamen eertum esse constat, hanc scho- 
lam annis 128 continuis in maximo fuisse flore (doc) wohl ſchwerlich über die engeren 
Grenzen Oeſterreichs hinaus, da es allenihalben blühende Schulen gab!) atque doc- 
tissimis semper abundasse viris. (Qui, vt reete ex huius imperatoris Friderici II 
diplomate quodam vir summae eruditionis et maximi nominis Wolfgangus 
l.atzius*), medieinae doetor et professor, caesareus consiliarius ct historieus 
innuere videtur, plenam iam tum habuerint potestatem in omni artium genere 
ereandi doctores (das war auf allen gelehrten Schulen der Fall, die fich über die 
gewoöhnlichen wiſſenſchaftlichen Bildungsanſtalten erhoben hatten; auch auf der mit 
der Breslauer Domſchule vereinigten gelehrten Schule zu Neiſſe wurden Promotionen 
vorgenommen). Jonae Litters, vniuersitatis Viennensis pedelli, Catalogus Rec- 
torum et illustrium virorum archigymmasii Viennensis (Viennae Austr. 1645. 4.) p. 1. 

1) Apertum in eivitate Viennensi Judum litterarium ante natam ucademiam 
fuisse certissimum est, quamquam eius amplitudo ob monumentorum veterum pe- 
nuriam exacte designari non possit. Cl. Steyerer in addit. ad cap. III. com- 
mentar. pro historia Alberti multis argumentis contendit, diplomata ante an- 
num 1365 de studiis Viennensibus edita non ad universitatem, sed ad scholam 
potissimum publie am, prope eeclesiam saneti Stephani dudum ereetam, et «ui 
aliae minores, in xenodochio eivico et ad saneti Michaelis templum apertae, subia- 
eebant, pertinere, atque hae scholae, universitatis ratione habita, antiquae postea 
vocari eonsueverunt. Habebat autem reetor scholae saneti Stephani ius praesen- 
tandi instituendique aliarum scholarum magistros. In euius rei testimonium in 
bibliotheca Mellieensi exstat codex chart. MS. iu 4to: Institutio M. Symonis ab 
Aspern in rectorem scholarum saneti Michaelis Viennae facta a reetore schola- 
rum sancti Stephani anno 1423. Imneipit: Speectabiles iuvenes et filii! Statuta 
denique facultatis artium Viennae anno 1383 condita aperte docent, ad sanctum 
Stephanum non orthographiae et arithmeticae solum, sed verum liberalium ar- 
tium ludum institutum fuisse. Joannis Nicolai de Vogel, quondam ab 
agend. causis ad suprem. eonsil. imperial. aulie. ac devers. 8. R. I. Prine. et 
stat. a consil. Speceimen bibliotheeae Germaniae austriacae sive Notitia scriptor. 
rer. Austr. (Vieunae 1779. 8.) Part. I. Libr. II. Cap. III. 8. IV. Nro. II. p. 350 
et 351. 


— — — — 


*, Der Wiener Arzt Wolfgang Yazi, faiferliber Rath und Profeſſor, auch als Geſchicht⸗ 
ſchreiber bekannt, bat ein tovograpbifhes Werk in 11 Büchern berausgegeben, das im J. 1561 in der 
Truderei des Michael Jimmermaun zu Wien, mit Karten und 9 bildungen verjeben, gedruckt 
worden if, 
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In diefem Jahre, dem legten Yebensjahre Herzogs Rudolph IV., 
jtiftete diefer gemeinschaftlich mit feinen Brüdern Albrecht und Yeo- 
pold vie Univerfität zu Wien, als die Kaifer Karls IV. zu Prag faum 
17 Jahre beſtanden hatte, und fertigte unterm 12. März 1365 die Stiftungs- 
nrfunde aus. Während auf ver Schule Kaifers Friedrich IL. in Wien 
neben den freien Künften noch Poefie, Beredſamkeit, griechifche und latei- 
nische Sprache gelehrt wurden, beftimmte Rudolph, daß auf feiner Uni- 
verfität als Hauptfächer des neuen Unterrichts auch noch Theologie, Natur: 
funde, Arzneiwijienichaft, Moral, bürgerliches und Fanonifches Recht 
gelehrt würden, Nebjt veichlichen Einkünften, mit venen er feine Univer- 
jität ausjtattete, verlieh er ihr überdies noch zahlreiche und außerorvent- 
liche Privilegien, welche jedoch, da er jeine Stiftung nur um wenige 
Monate überlebte, nicht alle in ihrem ganzen Umfange zur Ausführung 
gelommen find. Wie bei der Stiftung der Univerfität Krakau, be- 
gegnen wir auch bier abermals der Eiferfucht Kaiſer Karls IV., ver 
neben der Univerfität zu Prag eine andere nicht auflommen laſſen 
wollte, die jener an Rang und Würde gleich geftanden hätte. Papſt 
Urban V. betätigte nun zwar die neue Stiftung einer Hochſchule in 
Wien, verweigerte ihr aber, wohl ohne Zweifel auf Betrieb Karls IV., 
die Gonftituirung einer theologischen Fakultät. Es lag keineswegs in 
der Abfiht Rudolphs, als er feine Univerfität jtiftete, die alte höhere 
Bildungsanftalt bei St. Stephan aufzuheben ; im Gegentheil erfuhr viefelbe 
als Vorbereitungsſchule für die Univerfität eine wejentliche Verbefferung 
und zwedmäßigere Ginrichtung: es warb eine Klaffeneintheilung vor- 
genommen und in vier Klaſſen von vier Meiftern der Unterricht er: 
theilt!). Kanzler der neuen Univerfität jollte ver jevesmalige Dompropft zu 
St. Stephan fein?) Der NRector der Univerfität wurde bei Eröffnung 


1) Anton von Geuſaus Geſchichte der Haupt: und Reſidenzſtadt Mien in 
Deſterreich (Wien 1792. 8.) Thl. III. Abichn. X. p. 18 u. 19, Wien und feine 
Yandesfürften (Wien 1834. 8.) Bo. I. p. 248, 

2) Tempore autem Caroli IV imperatoris graece et latine doctissimi, qui 
maguam sibi ex aureae bullae promulgatione comparavit laudem, vbi scholae 
huius frequentia atque eelebritas apud exteros etiam populos ita innotuisset, vt 
hamines pi tandem intelligere ineiperent, nihil scholis atque honestis disciplinis, 
neqne ad conservandam veram christianae religionis doctrinam, neque ad retinen- 
dam publicam in rebus eivilibus eoncordiam etlicaeius vel excogitari vel institui 
posse, ibi tum naugustissimi prineipes et duces Austriae Rudolphus IV, ‚Al- 
dertus III et Leopoldus II fratres ex Alberto II germani ex singulari bo- 
uarım literarum amore scholam hanc antiquissimam, vt illis domestica esset at- 
gne intima et quo seeurius boni viri philosophiae studio ineumbere possent, ad 
supremmn huius vrbis curiam in suam quasi familiam transtulerunt atque ex ea 
de novo publieum hoe et augustissimum instituerunt gymnasium. Cui primum 
amplis imus loeus atque totum illud spaecium latissimum, quod ab ipsa curia 
iuxta vrbis moenia a merilie versus occasum ad portam, quae vulgo dieitur Sco- 
torum, vaque protenditur, destinatum fuit atque deeretum. Mox optimi principes 
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derjelben auf ein Jahr gewählt. Erjter Hector wurde Johann von 
Randegg, Canonikus zu Koftnig und Augsburg . 

In diefer Verfaffung blieb die Univerfität bis zum 3. 1384. Kaifer 
Karl IV. war inzwischen gejterben (1375). Nun lag dem Herzoge 
Albert III. nichts mehr am Herzen, als die Erhebung der bis jegt 
beſtehenden Hochſchule in Wien zu einer vollftändigen Univerfität durch 
Einführung des theologifchen Sturiume. Er wendete ſich deshalb au 
Bapft Urban VI, welcher enplich durch eine Bulle vom 20. Februar 
1384 der Univerfität die theologische Fakultät bewilligte, nachdem von 
Seiten Karls IV., ver bereit geftorben war, und noch viel weniger 
von feinem Sehne und Nachfolger, dem trägen Wenzel, ein Wider- 
fpruch nicht mehr zu fürchten war. Der Herzog faufte nun drei weit- 


amplissimis id dotarunt censibus ac summis illustrarunt privilegiis. Professori- 
bus honestissima statuerunt stipendia atque hominibus erulitis veluti praemia 
qnaedam virtutis et doetrinae varios dignitatis gradus ae snmmos decreverunt 
bhonores. Tum etiam, vt nihil, quod ad solidam pertinet rempublieam, deesset, 
vocati sunt huc ex antiquissimis et probatissimis scholis viri aliquot eruditione 
et prudentia clarissimi, qui hanc academiam iisdem instituerent moribus atque 
diseiplinis, quibus olim celeberrima totius orbis gymuasia, apud Graecos Athe- 
niensium, apud Latinos Romanorum, apud Gallos Parisiorum fuerant instituta, ve 
ex optimis maiorum studiis optimam facerent scholam. Atque penes hos omnem 
tum academiae huius auetoritatem et arbitrium per annos pene duodecim positum 
fuisse, id vel ex eo eoniicere lieet, quod ante annum 1377 ex annalibus nostris 
nemo haetenus sit repertus, qui sibi nomen hoc reetoris solus vsurpasset. Circa 
bunc annum dieitur obiisse illustrissimus Austriae dux Rudolphus[V, primus 
huius academiae tundator, sepultus hie Viennae in templo divi Stephani, quod 
eodem anno fundaverat. Hie Rudolphus IV constituit, vt praepositus ecelesine 
Viennensis etiam esset cancellarius vniversitatis.. Primus igitur praepositus et 
simul vniversitatis cancellarius fuit Wernerus. Jonae Litters Catalogus ree- 
torum et illustrium virorum arehigymnasii Viennensis (Viennae Austriae 1645. 4). 
p-1—3. 

1) Ghriftian Dantel Becks Anleitung zur Kenntnig der allgemeinen Welt: 
und Voͤlkergeſchichte (Leipzig 1807. 8.) Thl. IV. auch unter dem Titel: Handbuch 
ur allgemeinen mittleren und neueren Welt: und Volfergefchichte Bd. II. Per. IX. 
Abſchn. IT. $.XXVI. Anm. s. p. 807 führt als erften Reftor der Univerfität Wien 
ven nacmaligen Bischof von Halberftabt (1366— +8. Juli 1390) Albrecht Rig— 
genfterff(Ridmersporf) an. Ich habe mich vergeblich in dem oben angeführten Cata- 
logus rectorum archigymnasi Viennensis nad feinem Namen umgefehen, Dort 
folgen die erften Reftoren bis zur Bervollftändigung der Univerfität im 3. 1384 durch 
das theologiſche Studium in nachfolgender Ordnung auf einander: Johann von 
Ranvdegg (1377—1378), Conrad Graf ven Hochberg (1378-1379), Golo- 
mann Kolb (1379-1380), Rudolph Graf von Schaumburg (1380—1381), 
M.Gerbarp Viſchteckh (1381 —1382), M. Peter Engelhard ven Herbers— 
dorf (1382—1383) und M. Golemann Kolb (Kelbed) zum zweitenmale (1383 
bis 1384). Wenn übrigens nah Ebelings Geichichte der deutjchen Bifchöfe bis 
op Ende des jechezehnten Jahrhunderts (Leipzig 1858. 8.) Br. J. p. 466 Albrecht 

iggenftorff bereits im J. 1366 den bifchöflichen Stuhl von Halberitadt beſtieg 
und ven 8. Juli 1390 als Bifchof gefterben ift, jo kann er nicht Rektor der Univer- 
ſitat Wien, ſondern höchſtens der Wiener Domſchule geweien fein. Selbit Ebe— 
ling weiß von ſeinem Rektorate nichts, zumal Jonas Litters zum J. 1377 be— 
richtet: Hoc autem anno ceperunt eligi et scribi reetores. 
11” 
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läufige Gebäude in der Gegend des Predigerklofters, worunter der alte 
Yilienfelver Hof ungefähr auf der Stelle, wo noch heut das Univer— 
jitätsgebäude ſteht, und ftellte für ſämmtliche vier Fakultäten 32 Pro— 
fefforen an, und zwar 4 Theologen, die beiden Doktoren Heinrich von 
Heffen (de Hassia) und Heinrich von Oyta, welche durch des 
Herzogs Kanzler nnd erjten Rath, den Bischof Berthold von Frei- 
jingen von Paris nach Wien berufen worden waren; dann die beiden 
Theologen Nikolaus von Dinkelsbühl und Thomas von Hajel- 
bach’, 4 Juriſten, 3 Mepdiciner, unter diefen werden wir bald einen 
berühmten Schlefter kennen lernen, 1 Mathemathifer und 20 für Philo— 
jophie und Sprachen ?). 

Das jchlefifche Bisthum kann mit Hecht darauf ſtolz fein, daß 
es zu allen damals geftifteten Univerfitäten feine gelehrten Männer 
geitellt hat, unter denen es hervorragende Geifter gab, welche an ver 
inneren Einrichtung und Organifation diefer Hochfchulen den regiten 
Antheil genommen und für diefen Zweck thätig mitgewirkt haben. 

Gleich bei der Organifation der durch die theofogifche Fakultät 





1) Sub id tempus atque hoc ipso anno (1384) optimus princeps ct dux 
Austriae Albertus IIT dieti Rudolphi IV frater germanus, cum videret publica 
studia aulico strepitu turbari, transtulit acadeniam ad loeum quietiorem prae- 
Jieatorum monasterio proximum, coemptis ad hoe amplissimis aedibus, quas olim 
templarii inhabitasse et quae hodie PP. Soc. Jesu dieuntur eollegium, in quo 
perpetuo duodeeim habitarent collegae, artium et philosophiae professores. Primi 
eollegae fuerunt lleinrieus Langenstain de Hassia, Jleinrieus de Oeta, Conradus 
de Calkar, Colomannus dietus Kolbeek, Petrus de Herberstorf, Joannes de Rus- 
pach, Stephanus de Eneesdorff, Lambertus de Geldria, Andreas Tangenstain de 
Hassia, Heinrieus de Odendorp, Michael de Franckfordia, Hermannus de Treysa. 
Ad haee quod paulo ante augustissimi fratres in prima fundatione vniee stude- 
bunt, vt esset hace academia eeleberrimis Atheniensium, Romanorum et Parisio- 
rum sceholis eum moribus et studiis tum privilegiis atque doctrina quam simil- 
lima, id prudentissimus prineeps non attigisse tantum, sed prope assecutus esse 
videtur. Statuta enim et privilegia scholae huius omnia ad verbum pene ex Pa- 
risiensium fundatione petita sunt. (Juin longe auetiora priorum prineipum feeit 
privilegia, dum liberam huie aeademiae eoncerlit potestatem, vt quod consistorium 
pro rerum necessitate statuerit, pro lege servetur. Magistratus autem reetorum 
hucusque annuus fuit, post hac singulis semestribus offieia publica mutari eoepe- 
rant. Confirmantur acwlemiae privilegia ab Vrbano pontifice sexto. Ante hae 
theologine professio in hoc gymnasio ordlinaria non erat, aut saltem collegium 
nondum approbatum, sed hoc primum anno (1385) pius prineeps et dux Austriae 
Albertus IIT hane faceultatem a summo pontifice Vrbano V] impetravit, vt etiam 
ehristianae religionis doetrina hie profiteri et hominibus eruditis insignia sive 
gradus et honores in en pro euiusque dignitate non minus, quam in aliis artibus 
atque diseiplinis eonferri possint, Fuerunt autem primi in hae academia theologi 
Heinrieus de Ilassia, Heinrieus de Oeta, Nicolaus de Dunckelspuhel et Thomas 
de Haselbach. Jonae Litters Cntalogus reetorum etc. archigymnasii Vien- 
nensis p.4 et. 

2) Anten von Geuſaus Geſchichte der Haupt: und’ Refidenzftadt Wien in 
Defterreich (Wien 1792. 8.) Thl. III. Abſchn. X. 8.6. p.23. Wien und feine Landes— 
rürften (Wien 1834. 8.) Bd. Il. p. 5 u. 6. 
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verveliftändigten Univerſität Wien begegnen wir im 9. 1388 einem be: 
rühmten fchlefijchen Gelehrten, welchen die Hauptjtabt Breslau der 
Welt gegeben ; es ift dies Johannes Öallici, Doktor ver Medicin und 
Yeibarzt Herzog Albrecht III. von Defterreih. Er war in dem ge- 
dachten Jahre Rektor der Univerfität. Welch ein ausgezeichneter afade- 
mifcher Lehrer er war, ergiebt ji aus dem Umſtande, daß er im 
3. 1594 nochmals zum Rektor erwählt wurde, und viele namhafte 
Männer aus ven höheren Ständen unter feiner Yeitung ihre Studien 
begennen haben. Unter dieſen befanden fi Albert Fürft von An- 
balt und Graf von Asfanien, Gebhard Graf von Manns— 
feld, Canonikus und Schagmeifter zu Magdeburg, Wilhelm Graf 
vn Montfort, Paul von Polham, Canonikus zu Paſſau, Johann 
von Scharfenberg, Canonikus zu Paſſau, Conrad von Buch— 
berg, Canonikus zu Paſſau, Johann Graf von Ziegenhain, 
Canonikus zu Mainz und Trier, Günther von Ryffenberg, Ca— 
nonilus zu Mainz und Speier, Hartmann Graf von Kyburg, 
Nitolaus Bifchof von Warna und Weihbifchof von Paſſau. Er war 
es, der im 9. 1383 die Beftätigung der Statuten aller vier Fakultäten 
vom Bapfte Urban VI. erlangte, worauf im folgenden Jahre 1359 
Herzog Albert IIL der jurijtischen Fakultät ein geräumiges Gebäude, 
das von jener Zeit an nur die Juriſtenſchule genannt wurde, aus fürft- 
fiber Freigebigkeit jchenfte, um darin ihre Yehrjtühle zu errichten und 
Porlefungen über fanonifches und Bürgerliches Necht zu halten. Was 
Otto von Münjterberg für Leipzig und Iohann von Kreuz— 
burg für Krafau, das wurde Johannes Sallici auch für Wien. 
Auger ihm haben noch folgende Schlefier in fpäterer Zeit das Neftorat 
an der Univerfität in Wien befleivet : 

1. M. Jodokus Hausner von Neumarkt, Bakkalaureus ver 
Rechte (+ 1477), erwählt im 3. 1445, unter deſſen Reftorate die medi- 
ciniſche Falultät das Scepter erhielt. Er wurde in den Jahren 1453, 
wo er bereit Doktor der Rechte war, und 1463 wiederholt zum Pet. 
tor erwählt. 

2. M. Zeonard Müller von Neumarkt, Bakkalaureus ver 
Theologie, war Rektor im 3. 1488. 

3. Herzog Friedrich von Tefchen und Groß-Glogau, um das 
Jahr 1502. Unter ihm blühten die Wiſſenſchaften auf diefer Hoch: 
schule in der erfreulidfiten Weiſe!). 





1) Perfeetissimus fuit archigymnasii huius celeberrimi status. Florebat hie 
prac caeteris theologia, ereverat iurisprudeutia, medicina in summo erat precio, 
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Archidiakonus am Erzftift zu Prag, ohne Zweifel aus der jchlefifchen 
Stadt Rofenberg, war Rektor im 3. 1511. 

5. Franz Emerih von Troppan, Doktor und Profeſſor ver 
Mevicin, war Rektor ums Jahr 1535 °), und wurde es wiederholt in 
ven Jahren 1542 und 1548, in welchem Jahre ev Profeſſor ver praf: 
tifchen Heilfunde (medieinae practicae) war, und als er im 3. 1554 
zum viertenmale das Rektorat beffeivete, war ev bereit auch zum kaiſer— 
lihen Rath ernannt worden. 

6. Baltyafar Scholz aus Breslau, Doltor ver Theologie, 
Canonikus an der Metropolitanfirche zu Wien und Adminiſtrator des 
Bisthums Pafjau, war Rektor im 3. 1592, und wurde es auch in 
den Jahren 1596, 1601 und 1605, da ww zugleich Ganonifus von 
Breslau und Protonotarius apostolicus wurde, 

7. Johann Leander aus Neijje in Schlefien, Doltor ver 
Philofophie und Medicin, war Rektor im 3. 1593 und 1595. 

8. Johann Büttner, Doktor dev Philofophie und Medicin, 
ein Schlefier, deſſen Geburtsort nicht angegeben ift, wurde Rektor im 
3. 1598. 

9 Andreas Prudentins aus Schönbrunn (welches unter 
ven vielen fchlefifchen Dörfern viefes Namens ijt bier gemeint?) in 
Schlefien, kaiſerlich öſterreichiſcher geiftlicher Rath, war Rektor in den 
Jahren 1599, 1603 und 1609. 

10. Beter Yambert, ein Schlejier ohne Angabe des Geburte- 
ortes, beider Rechte Doktor und kaiferlicher Rath, war Rektor im J. 1614. 

11. M. Michael Hoffmann, ein Schlefier, defjen Geburtsort 
ebenfalls nicht genannt ift, Doktor der Theologie, Pfarrer und Dechant 
in Billersporf, war Rektor in ven Jahren 1621 und 1627. 


nee vlla philosophiae pars ineulta jacebat. Mathesi haee schola aliis omnem 
laudem praeripuisse credebatur. Quibus accesserat summa linguarum doctrina, 
poesis item atque divina dieendi facultas, Jonas Litters 1. ec, p. 36. 

1) Als Guriofum möge erlaubt fein, einen Gelehrten aus jener Zeit anguführen, 
der mit dem Merfaffer buchftäblich gleichen Namen hat; es iſt dies der im 9. 1526 
zum Rektor der Wiener Univerfität ernannte Johann Henne aus Wien, Doftor 
der Mediein. 

2) Pen ibm rühmt der Catalogus reetorum archigymnasii Viennensis p. 54 
Celeberrimus hie medieus experientia summus, eruditione in sua professione nulli 
seeundus, omnes medieinae partes in hae schola per aunos 25 continuo maxima 
cum laude docuit, atque eam artem ad communem reipublicae salutem summa 
exereuit fide. Primus verum huius artis methodum ex Galeno in hanc scholam 
introduxit, primus optimos quosquc auctores ipsi Galeno pro luce aceommodare 
eorpit, primus auditores ad acgrotos in praxi secum ceirenmduxit. Nemo hoc 
vno plures in hoc gymnasio vnquam ereavit doctores, homines eruditissimos, quo- 
rum opera felicissime respublien salva et incolumis conservari potest. Quibus 
nominibus vir optimus de hoc gymnasio pracclarissime est meritus. 
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So viele gelehrte Männer, die unbeftritten geborene Schlefier 
waren und durch ihre ausgebreitete Wiſſenſchaft fich unter ihren Zeit— 
genofjen einen bedeutenden Ruf erworben hatten, haben wir aus unfrer 
oben bezeichneten Duelle auffinden können, welche fie als Rektoren der 
Univerſität Wien aufführt. Unter ihnen ragt befonvers hervor ver 
berühmte aus Breslau jtammende Yeibarzt des Herzogs Albert II. 
von Defterreich, ver thatkräftige Johannes Gallici, deſſen Ber- 
dienfte um die Univerfität Wien nicht zu verfennen find). Wir haben 
diefje Männer, wenn auch ein Theil derfelben nicht Theologen find, hier 
aufführen zu müffen geglaubt, weil fie dem Yande, dem fie entfproffen, 
und dem Bisthume, in welchem fie die erjten Grundlagen ihrer wiffen- 
ihaftlihen Bildung empfingen, zur Ehre gereichen. Nur einen gelehr 
ten Schlefier, der nicht aus dem Disthume Breslau, fondern dem Erz- 
biethume Dlmüg ſtammte, haben wir ver Vollſtändigkeit wegen mit auf- 
genommen; es ijt Dies der aus Troppau (Oppavianus) ftammende 
Doktor und Profeffor der Medicin Franz Emerich?). 


1) Henſchels Schleftens wiffenjchaftliche Zuftände im vierzehnten Jahrhunderte 
(Breslau 1850. 8.) p- 19. Wenn wir auch nur einen flüchtigen Bli auf jene ver: 
dienſtvellen Männer werfen, deren tiefe Gelchrjamfeit und ausgebreitete Wiſſenſchaft 
allgemein von den Zeitgenoffen anerfannt war und die Schlefien ihr Vaterland 
nennen; wenn wir erwägen, wie diefe Männer in jenen als finfter ausgefchrienen 
Zeiten des Mittelalters bis herab in die neuere Zeit auf den von uns bier in ge: 
erängter Kürze geſchilderten Univerfitäten als afademijche Echrer cine ihrer wiſſen— 
Ihaftlichen Bıldung würdige und ihren Kenntniflen angemeflene Stellung gefunden, 
je müflen wir uns überzeugen, daß Schlefien hierin in feiner Bezichung zurückſteht 
und wohl mit jeder andern Nation Deutſchlands ſich meſſen kann. 


2) Aeneas Sylvius — II) ſcheint auf die deutſchen Univerſitäten nicht 
gut zu ſprechen geweſen zu ſein. Gr entwirft von dem Treiben in Wien, und 
namentlich von dem dortigen Studentenleben eine Schilderung, die wir doch nicht 
in allen ihren Theilen fo unbedingt unterjchreiben möchten. Gr jagt, indem er cine 
detaillirte Befchreibung von Wien geben will: Vienna ambitu murorum eingitur 
duorum millium passuum, sed habet suburbia maxima et ambitiosa fossa et uallo 
eineta. Vrbs autem fossatum magnum habet, inde aggerem peraltum. Moenia 
deinde spissa et sublimia, frequentesque turres et propugnacula ad bellum prompta. 
Aedes eiuium amplae et ornatae, structura solida et firma, ubique fornices aular 
latae. Verum his aestuaria sunt loco trieliniorum, quae ab his stubae uoeitantur. 
Nam hyemis asperitatem hoc domitant modo. Fenestrae undique uitreae perlucent 
et ostia plerumque ferrea. In his plurimae aues cantant. In domibus multa et 
munda suppellex. Equorum, iumentorum et omnis generis capacia stabula. Alta 
domorum facies magnificaeque uisuntur. Vnum id dedecori est, quod tecta ple- 
rumque ligno contegunt, pauca latere. Caetera aedifieia muro lapideo consistunt. 
Pietae domus et interius et exterius splendent. Ingressus cuiusque domum in 
ardes te prineipis uenisse putabis. Nobilium praclatorumque domus liberae sunt, 
neque einitatis magistratus in .his ius habent. Cellae winariae adeo profundao 
et spaciosae sunt, ut sub terra non minus quam supra terram aedifieiorum apud 
Viennam esse feratur. Platearum solum stratum lapide duro, ut neque plaustro- 
rum rotis facile econteratur. Sanotis coelum tenentibus ipsique maximo Deo 
templa dieata et ampla et splendida, secte lapide eonstrueta, perlucida et eolun- 
narum ordinibus admiranda. Sanetorum plurimae et preciosao reliquiac, argento, 
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Auch in Wien wurde im J. 1366 die Eintheilung in vier Natio- 
nen bejtimmt, und dieſe als die öfterreichifche, böhmifche, ungarifche 


auro, gemmis uestitae. Templorum ingens ornatus dinesque suppellex. Sacer- 
dotes abundantes bonis pluribus. Qui elero praeest apud sanetum Stephanum, 
solo (i?} Romano principi subest. Ciuitas in parochia Patauiensi est maior filia 
matre. Plures in eiwitate domus eonseeratas ecelesias habent et proprios sacer- 
ılotes. (Juatuor ordines mendicantium procul a mendieitate ibi absunt, scoti et 
canonici regulares saneti Augustini admodum dinites habentur, monialesque saerae 
et sanetae uirgines. Ibi quoque monasterium est ad sanetum Hieronymum nun- 
eupatum, in quo meretrices eonuersae recipiuntur, quae die ac nocte hymnos 
lingua theutonica decantant, quarum si qua redire ad peceatum comprehensa 
fuerit, in Danubium praeeipitatur, Sed agunt ibi pudicam sanetamque uitam: 
rarus de his sermo malns auditur. Schola guoque hie est Iiberalmm artium ac 
theologiae et iuris pontifien, noua tamen et ab Vrhuns serto pupe conresse,  Ma- 
gnus studentium numerus eo perflut ex Vngaria et Almuniae partibus superiorihus. 
Duos hie elaruisse compertum habeo praestantes theologos, Hlenrieum de Hassia, 
qui Paristis edoctus huc in prineipio uninersitatis adnolmit, primusque cathedram 
recit ac plurima uolumina notatu digna conseripstt. Alter fuit Nicolaus de Dinkel- 
spuhel Suenus, wita bona et doetrina multa elarus, euius sermones hodie anide a 
doctis lequntur. Est et ille hodie Thomas Haselbach non incelebratus tHhrolagus, 
quem seribere histortas non inutiles atunt, cuins ego doctrinam laudarem, nisi duos 
et inginti amnos Esaine primum capitulum legisset, neque adhuc ad calcem wenisset. 
Maximum autem huius gimnasii uitium est, quod nimis dintinam operam in dielectica 
nimiumgue temporis in re non magni fructus terunt. Qui magisterii artium  titnlo 
decorantur, hac una in arte marime ernminantur. (Cuelerum neque musiente, neqne 
rhetoricue, neque arithmetieae ceuram gerunt, quammıs metra quaedam et epistolus ab 
alüis editas imperite erhibentem magistrandum compellant.  Oratoria et Poetica apud 
eos penitus incoyntta, quibus omne studium in elenchis est nanısque cautllationihus, 
solidi hand queguom multum. Qui libros ‚Aristotelis et aliorum philosophorum hn- 
heant, raros inuentes; rommentertis plerummnue utuntur.  Creterum studentes ipsi no- 
luptati operam praebent, wini eibique audi. Pauci emergumt doeti neque sub censura 
tenentur, die noctuque urgantur magnasque eiutbus molestias inferunt. Ad hırec mu- 
lierum procacitas mentes eorum alienat. Ciuitatis populus quinquaginta millium 
communicantium creditur. Consulatus octo et decem uirorum eligitur. 'Tum 
iudex, qui iure reddundo pracest, deinde magister eiwium, qui curam eiuitatis 
gerit. Hos princeps assumit, quos in ciuitate sibi fideliores arbitratur, ntque ab 
eis insinrandum exigit. Magistratus alii nulli sunt, nisi qui uini exigunt ueeti- 
al. Ad illos omnia referuntur, quorum potestas annua est. Inceredibile uideri 
potest, quot per dies singulos in ciuitatem uietualia ingeruntur: ouorum atque 
canerorum multae quadrigae adueniunt: pistus panis, carnes, pisces, uolatilia sine 
numero afferuntur: ubi aduesperascit, nihil uenale ex his inuenies. Vindemin 
his ad quadraginta dies protenditur, nullo non die trecenti currus onusti uino 
bis terque inferuntur. Ducentos et mille equos in dies ad opus uindemiarum 
exercent. Ex uillis praeterea ad festum usque Martini libertas omnibus est uinum 
in urbem redigere. Ineredibile dietu est, quanta uis inducatur uini, quod uel 
Viennae bibitur uel ad extraneos per Danubium contra cursum aque magno la- 
bore mittitur. Ex uino, quod Viennae uenditur minutim, deeimus denarius prin- 
eipi eedit: ea res auri duodecim millia quotannis ad cameram defert: in reliquum 
parum oneris ejuibus inest. Caeterum in tanta et tam nobili eiuitate multa enor- 
mia sunt, die noctuque rixae ad modum praelii geruntur: nune artifices aduersus 
studenter, nune ceuriales in artifices, nune isti opifiees aduersus alios arına sumunt. 
Rara eelebritas absque homieidio peragitur. Frequentes caedes committuntur. 
Vbi rixa est, non sunt, qui diuidant contendentes, neque magistratus neque prin- 
ceps rustodiam, ut par esset, ad tanta mala adhibent. Vinum domi uendere ni- 
hil extimationi ofieit: omnes fere eiues uinarins tabernas colunt, stubas calefa- 
eiunt, coquinam instruunt, bibulos et meretriees accersiunt, hisque cibi aliquid 


169 


und fächjifche bezeichnet, aber jchon im 3. 1384 fo abgeändert, daß an 
die Stelle ver böhmischen Nation die vheinifche trat. Die älteften Siegel 


cocti gratis praebent, ut amplius bibant, sed minorem mensuram dant. Plebs 
uentri dedita, uorax, quiequid hebdomada manu quaesmit, id festo die totum ab- 
sumit: lacerum et incompositum uulgus; meretricum maximus numerus: raro 
mulier est uno contenta uiro. Nobiles ubi ad eines weuiunt, uxores eorum ad 
colloquium seeretum trahuut; uiri allato uino domo abeunt eeduntque nobilibus, 
plurimaeque puellae patribus inseitiis uiros sibi delegunt: widuae intra tempora 
luetus ex arbitrio suo nubunt. Pauei in eiuitate sunt, quorum prauos wieinia 
norit: rarae familiae uetustae, aduenae aut inquilini fere omnes. Mércatores di- 
uites semio confecti puellas in matrimonium ducunt easque breui dimitiunt niduas: 
illae inter familiares domesticos, cum quibus saepe consnetwlinem adulterii ha— 
buerunt, iunenes uiros aceipiunt; ita quia heri pauper, horlie diues innenitur. 
Contra quoque hi superuiuentes uxores alias accipiunt resque per eirculum duci- 
tur. Raro filius patri succedit. Lex apud eos est, quae superninenti coniugi 
partem defuneti bonorum mediam tribuit. Testamenta libera sunt: ita et uiri 
uxoribus et uxores uiris bona testantur: captatores haereditatum multi, qui seni- 
bus blandientes seribi haeredes sese eurant. Aiunt et mulieres esse admodum 
multas, quae uiros graues uxoribus ueneno auferunt. Constat sacpe a nobilibus 
caesos esse ciueR, qui uxores suas uerbo terruerunt, quibus amatores in curia 
fuerunt. Viuunt praeterea sine ulla scripta lege. Mores aiunt se tenere uetustos, 
quos saepe ad suum sensum uel addueunt uel interpretantur. Jus admodum 
uenale est: qui possunt, sine poena peceant. Pauperes atque amitos nudos indi- 
cia pleetunt. Juramenta, quae publica sunt, tenaciter obseruant; quod negari 
iuratum potest, nullam uim habet, Mutuum dantes ad tempus si quid detrimenti 
tulerint, elapso termine iureiurando, quam summam uolunt, extimant, maximoque 
damno debitores afliciunt. Pignora, quae mutui causa dantur, si quid afferunt, 
non extimant usuras. Excommunicationes tantum timent, quantum infamant, ut 
damno temporali sunt. Furta, quac apud furem inueniuntur, iudiei cedunt. Ad 
haec festa parum religiose eolunt. Carnes omni festo uenduntur. Aurigine nullo 
uarant die. Im Austria reliqua multa oppida sunt, nullum autem magni nominis. 
Barones multi potentes et nobiles, et inter quos primum digmitatis loeum obtinent 
Sehaumburgensses et Maitburgenses comites: opibus autem superare ereduntur de 
Vualsae, de Liiechtenstein, de Puchau; nee parum habent nomen Puttendorfer, 
Staremberger, Eberstorffer, Eckertzauer, Hohenberger et alii quam plures. Eytzin- 
ger, lieet nouissimi sint, potentia tamen hodie et autoritate inter primos habentur. 
Monasteria quam plurima sunt et magna et ditia. HEoeclesiae praeterea cathedra- 
les Salzburgensis, Patauiensis, Ratisponensis, Frisingensis latissimas possessiones 
in Austrian eastellaque plura possident ac domos egregias, quas inhabitant: sunt 
enim omnes eonsiliarii ducum Austriae, hosque ueluti majores honorant. Siue 
bellum gerere siue curiam laetabundi habere uelint Austriae duces, et praclatos 
et proceres ueluti reges in comitatu haben. Aeneae Sylvii Pii Pontifieis 
epistolarum liber in eiusdem Opp., quae extant, omnib. (Basil. 1571. fol.) 
Epist. CLXV. p. 718—720. 

Diefe Schilderung der Zuſtände und Gebrechen einer Stadt, wic fie Wien wohl 
mit allen übrigen Hauptſtädten Deutichlands gemein haben mochte, it offenbar 
übertrieben, und verdient um fo weniger Glauben, als fie aus der Feder eines 
Mannes gefloffen ift, deſſen unfreundliche Gefinnungen gegen Defterreich Feinem 
Seichichtsfundigen unbekannt find. Die moralifche PVerfunfenheit und das Treiben 
ter Bevölferung einer deutſchen Hauptſtadt, wie Wien, in dem fehauerlichen Bilde, 
wie es bier wor unfre Scele tritt, ift unbeftreitbar nur Grdichtung und Ausſchmückun 
des gegen Tefterreich offenkundig erbitterten Nencas Sylvius, und darım au 
um P weniger Werth darauf zu legen, als fie für jedes unbefangene Auge nicht 
den Stempel ver vollen Wahrheit, — das Merkmal der Uebertreibung an ſich 
trägt. Deshalb hat auch die Ausgabe der Werke des Aeneas Sylvius, deren 
wir uns bedienten, die Aufjchrift an der Stirn: Descriptio urbis Viennensis per 
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der Univerfität find verloren; wir fennen nur bie neueren, die wir bier 
nicht erit zu beſchreiben brauchen )). 

Wir haben hier in kurzen —— die Geſchichte derjenigen Uni— 
verſitäten bis zu dem Zeitraume, von welchem wir ſprechen, gegeben, 
welche mit der Geſchichte des Bisthums Breslau inſofern im Zuſam— 
menhange ſtehen, als ſie die Bildungsanſtalten nicht nur für den ſchle— 
ſiſchen Clerus ſpeciell, ſondern überhaupt für jeden Schleſier wurden, 
und glauben, daß eine Erwähnung derſelben in einer ſchleſiſchen Bis— 
thumsgeſchichte um ſo mehr am geeigneten Orte erſcheint, als ſie un— 
beſtritten in das Unterrichts- und Erziehungsweſen Schleſiens 
nachhaltig und wirkſam eingegriffen haben. Es erübrigt nur noch das 
Reſultat, welches wir darüber gewonnen haben, hier mitzutheilen. 

Waren auch die Einrichtungen und überhaupt bie ganze Organi- 
ſation der Univerfitäten im Mittelalter noch fehr mangelhaft, und konnte 
man dieſe Einrichtungen in vieler Beziehung nur zunftmäßig nennen, 
jo hatten fie doch, ungeachtet aller dieſer Mängel, immer ihre großen 
Berdienfte, die ihnen von feinem Zeitalter beftritten werben können, 
und ihre Vervielfältigung, mag fie auch bisweilen nur Folge ver Eifer: 
jucht oder Eitelkeit ihrgr Stifter gewefen fein, im Allgemeinen wird 
man auch dies nicht behaupten fünnen, war durchaus nicht fchädlich, 
vielmehr den Bedürfniſſen entfprechend und dem ächten Eifer für bie 
Wiffenfchaft ungemein förderlich. Denn immer mehr wurden fie, ob- 
gleich nicht die einzigen, doch vorzügliche Stätten der Guftur, wo ent— 
weder alle, oder doch mindeftens einzelne Wijjenfchaften mit Liebe 
gepflegt, das in der Seele manches Jünglings jchlummernde Talent 
gewedt, die Neigung zu wiffenjchaftlichen Studien verbreitet und die 
Hülfsmittel, jich gelehrte Kenntnijje zu verfchaffen, gewährt wurden. 
Seiftesgaben fanden bier unter zweckmäßiger Yeitung geprüfter und er: 
fahrener Lehrer ihre fruchtbringende Entwidelung und Unterjtütung ; 
die feinere Bearbeitung dev Wiffenfchaften und ihr wechjelweifer Ein- 
Muß auf einander wurde gefördert. Der bisher gebräuchliche Name 
studium oder studium generale hörte mit der Zeit auf, und au feine 
Stelle trat der heut noch übliche Name universitas (nämlich doctorum 
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poötam Aeneam Sylvium edita. Mit unfrem Urteile ftimmt vollfommen überem 
Caſar Cantus ne: Sefchichte des Mittelalters, bearbeitet von Mor. Brühl 
(Zchaffhaufen 1854. 8.) Bd. IV. Bch. XIIL Kap. XXIV. p. 921 u. 922, we ebenfalls 
bei der Beſprechung des Univerſitäteweſens in Deutjchland auf dieſen Brief des 
Mencas Sylvius Bezug genemmen tt. 

1) Barl Heideloffs Gevdenkblätter ver Univerfitäten Heidelberg, Prag und 
Wien (Nürnberg. 4.) Nachrichten über die Univerfität zu Wien findet man noch in 
Petri Lambeeii Hamburgensis Commentariorum de augustissima bibliotheca 
caesarea Vindobonensi libris (Vindobonae 166%. fol.) Libr. II. Cap. V. 
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et scholarium, Ulniverfität), der dann allein das Bürgerrecht er- 
hielt. Wir haben aus unferer Darftellung erſehen, daß die Univerfi- 
täten des Mittelalters größtentheils ohne Stiftungsfapitalien für die 
®efoldung der Yehrer gegründet worden find. Diefe erhielten daher, 
fiatt der Beſoldung, anfehnliche Firchliche Pfründen und beveutende 
Henerare. Wollte man aber berühmte Yehrer nicht wegziehen laſſen 
oder zu gewinnen ſuchen, jo mußte man auch auf ihre Beſoldung be- 
dvaht fein. Die Yehrfreiheit wurde nur durch ftrenge und lange Prü— 
fungen erlangt und die erledigten Yehrjtellen aus dem afademijchen 
Körper felbjt erſetzt. 

Wenn wir Alles, was wir hier mitgetheilt haben, zufammıenfaffen, 
je werden wir begreiflich finden, was Klofe!) über den Entwidelungs:- 
gang der Studien jener Zeit fagt. 

Die ſcholaſtiſche Theologie, dies find feine Worte, hatte zu viel 
Reiz für Köpfe, Die ſich jchmeichelten, einen höheren Grad des Ber: 
tandes, als ihre Brüder zu befigen, als daß fie fich nicht damit be- 
ihäftigen jollten, wodurch die afcetifche ihre gefunde Farbe verlor und 
mit Schminfe verumjtaltet wurde. Das Studium des fanonifchen Nechts 
war das Bedürfniß des Jahrhunderts, indem die Fürften im ganzen 
Ernſte darauf dachten, die Rechte der Klerifei in ihre Grenzen einzu: 
ihränfen. Es wurde daher eifrig betrieben. Keiner befah eine größere 
Stärke im fanonifchen Rechte, als der Bifchof Nanker, wenigftene 
war er, wenn ihm auch einer in ber Theorie übertroffen, ver vorzüg- 
lichjte in dem praftifchen Theile. Den Stoff ihrer Kenntniffe holten 
fie im vierzehrten Jahrhunderte auf den Akademien in Italien. So 
befand fih Przezislaus auf ber hohen Schule zu Bologna, ale 
er zum Bifchof von Breslau erwählt wurbe.. Nachher befuchten ie 
mehr die Wiener, Prager und Krafauer Lniverfitäten. Endlich 
ki Errichtung der Yeipziger hohen Schule waren Schlefier die erjten, 
durch welche das Yicht ver Wifjenfchaft in alle Theile Deutſchlands 
wrbreitet wurde. 


II. Die Domſchule zu Breslau. 


Die Dom:, Stifte: und Klofterfchulen begannen im dieſer Zeit 
immermehr in Verfall zu gerathen; ihre Blüthezeit war in ſehr Furzer 
Zat vorüber, ihr Ruf fehr ſchnell erbleicht; fie leifteten nicht mehr, 


1) Rlofes vofumentirte Geſchichte und Bejchreibung ven Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Thl. IL. Br. 83. p.314. Schr viele Prülaten und Ga- 
nemifer des heben Domſtifto zu Breslau waren, wie fih aus zahlreichen Urkunden 
ergiebt, decretorum doetores, ein Beweis, daß das Studium des kanoniſchen Rechts 
tamals auf den Univerfitäten einen wejentlichen Zweig der theologiſchen Disciplinen 
bilpete, 
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was man im einer Zeit erwartete, wo die Stiftung von Uutverfitäten 
die wilfenfchaftlichen Fortfchritte begünftigte und ihre freiere Entwidelung 
beförverte. So rühmlich und danfenswerth auch das Beftreben gelehr: 
ter und frommer Ordensmänner war, fi Verdienſte um die Bildung 
und Erziehung der Jugend zu fammeln, wie eifrig auch namentlich vie 
Dominifaner den Yugendunterricht betrieben und gewiß, wenn wir 
partheilos urtheilen wollen, auch in dieſer Beziehung jtreng und ge- 
wiffenhaft ihre Pflicht erfüllten, fo war doch der Unterricht, ben fie 
mit dem beften Willen nnd in ber edelſten Abficht ertheilten, immer 
nur fehr dürftig und reichte bei weitem nicht aus, eine fejte und fichere 
Grundlage wifjenfchaftlicher Bilvung bei der Jugend zu erzielen. In 
Deutſchland wurden deshalb neben dieſen ſchon beftehenden Schulen 
noch andere Bildungsanftalten und Gymnaſien angelegt, in welchen 
gelehrter Unterricht in ven alten Sprachen, ver Mathematif, ven bil: 
denden Künften und der Religionslehre ertheilt wurde, ja es entftanden, 
wie wir das beveits früher in Breslau gefehen haben, auch niebere 
Schulen, und felbjt Mäpchenfchufen, um Denen, welche feine gelehrte 
Bildung beanfpruchten, den nothdürftigen Unterricht zu evtheilen und 
fie für den Gewerbsfleig hevanzubilven. 

In Breslau behauptete die Domfchule immer noch ihren Auf, 
obwohl fie nicht mehr die einzige gelehrte Bildungsanftalt in Schlefien 
war und bereits im 3. 1308 unter Bifchof Heinrich I. eine zweite 
höhere Yehranftalt zu Yiegnig bei ver St. Peter: und Paulskirche ge- 
gründet wurde. Die Errichtung von Nebenfchulen in der Stadt und 
bet den Stiften und Klöſtern hatte inzwifchen dennoch einen weſent— 
lichen Einfluß auf die Wirkjamfeit der Domſchule, veren Rektor ein 
gefehrter Mann fein mußte, dem man, um fein Anſehn zu erhöhen 
und fein Verdienſt zu belohnen, in ver Kegel ein Canonikat beim Dom: 
ftifte und das Patronat über gewilfe Kapellen und Altäre der Dom: 
firche verlieh, wie fich das urkundlich nachweijen läßt. Er war bie 
höchſte Autorität in der Schule; über ihm ſtand nur der Schofaftifus, 
der die Oberaufficht über das ganze Schulwefen, die äußere und in: 
nere Berfajfung der Domfchule und der übrigen Schulen der Stadt 
und des Yandes führte, mit Ausfchluß derjenigen Schulen, welche von 
dern Scholaftifus der einzelnen Gollegiatftifte beauffichtigt wurden. Ueber: 
haupt war im diefer Zeit für das Schulwejen, namentlih in Breslau, 
viel gefchehen, man wetteiferte in der Stiftung wohlthätiger Unter: 
ftügungefonds, um armen und nothleidenden Schülern aufzubelfen. 
Borzüglihd war die Sorge für die niederen Schulen groß. Klofeh) 


1) Kloſes Durftellung der inneren Berhältnifie der Stadt Breslau vom 
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macht eine Menge folcher Stiftungen vom Ende des vierzehnten bis 
in den Anfang des fechzehnten Jahrhunderts namhaft. Auf dem Dome 
befand fich, gleichfam ald Seminar oder Convikt, ein Schüler:Hospital 
zu St. Johann für arme talentvolle Jünglinge, das von Bifchöfen, 
Prälaten und Domherren durch Zuwendungen von Gütern und Ber- 
mächtniffen unterhalten wurde und unter der jpeciellen Anfficht des 
Neftors der Domfchule jtand. Die Lage der Domfchule und des Schüler: 
Hospitals läßt jich leicht bejtimmen, wenn wir einer Andentung des 
Bartholomäus Stein!) folgen, wonah das Schüler Hospital 
neben der Kapelle des heiligen Alerius jtand. Dieſe aber jtand hinter 
dem Bifchofhofe, ungefähr in der Gegend des heutigen Alumnats ?). 
Wir erweifen dies aus folgenden urkundlichen Nachrichten. 

Im 3. 1441 bejtätigte Biſchof Konrad die Schenfungsurfunde 
des Canonifus Frey, welcher nicht nur die Kapelle des heiligen Alexius 
erbaut, ſondern dieſelbe auch nebſt einem daranſtoßenden Haufe ven 
Vikarien der Domkirche geſchenkt hatte, vie bisher fein eigenes Wohn- 
haus beſaßen, mit der Berpflichtung, diefes Haus auf eigene Koſten in 
Banjtande zu erhalten und in der Kapelle ven Gottesdienſt zu verjehen. 





3. 1458 bis zum Jahre 1526 in Ztenzels Seript. Rer. Sil. (Breslau 1847. 4.) 
®. IT. p. 309 fi. 

1) Est et divi Alexii nomine aedieula iuxta domum scholaribus hospitalem. 
Deseriptio Vratislariae a Bartholomaeo Stheno sacculi XVI initio exarata. 
E codice Romano accuratius edidit Jo€annes Theophilus Kunisch (Vratislav. 
1832. 4.) p. 16. 

2) In Martin Zeiler Topographia Bohemiae, Moraviae et Silesiae, an 
Tag gegeben vnd verlegt durch Matthaecum Merian (Frauff. a. M. 1650. fol.) be: 
findet fih zu p. 127 ein alter Plan von Breslau aus der Vogelperfpektive, auf 
welchem hinter dem Bifchofhofe eine Feine Kapelle jichtbar wird, die feine andere 
als die des heiligen Alerius fein fann. Gin Schreiben des befannten Alterthums— 
erſchers, Antiquar Stett, am ben gegenwärtigen Rektor der Demfchule, Joſeph 
Moder, vom 28. April 1861, beftätigt aus einem alten Plane von Breslau, un: 
geführ aus dem Jahre 1560, diefe Angabe vollfommen, we über der Darjtellung 
eines Gebäudes neben einer Fleinen Kirche (die Kapelle St. Alerii) vermerft ſteht: 
„die Schuel.“ Die Breslauer Zeitichrift für fatholifche Theologie (Breslau 1832. 8.) 
Heft V. p.5 liefert ein Verzeichniß der jümmtlichen Breslauer Kirchen und der ge 
ſammten Geiftlichfeit Breslaus um das Jahr 1500 aus Bartholomaei Stheni de- 
seriptio Vrateslaviae und führt unter Nro, 24 die Kirche zu St. Alexius mit einem 
Altare auf, und bemerft dabei, daß fie fühlich ven der Domfirche geftanden und längit 
zerftort it. Der. Breßlawiſchen Kirchen und Gapellen Namen und Anzahl von 
David Taucher, Schü genannt (Glogau 1611. 8.) bejchreibt ven Dom mit fol: 
genden Knittelverjen: 

Sanct Johann in diefer Haupt: Stadt 

In der Ordnung den Anfang hat. 

Unjer Frauen Gapell das fein Chor 

Kegen Orient fteht davor. 

Auff dem Kirchhoff zur linfen Handt 

Das Kirchlein wird Egid genannt, [das heißt doch wohl zur Rechten) 
Sanct Jchanns Spital (das Schüler : Hcspital) an der Scith 
Sant Alerii Kirchlein leit. 
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Die Oberaufficht darüber follte das Domtapitel führen. Diele Schen- 
fung beftätigte Bifchof Johann IV. ven Vikarien unterm 14. Juni 1494 
abermals und gejtattete ihnen, nach der Oder zu ein Wafferthor an- 
zulegen, und räumte ihnen eine Hofeftätte hinter ven Haufe bis an 
die Oder ein, indem der Bifchof eigenhändig die Länge dieſes Hof- 
raumes bereits im 3. 1491 mit einem Meſſer bezeichnet hatte. 

Steht nun diefes feit, fo muß, da Schule und Schüler-Hospital 
wohl jchwerfich getrennt gedacht werden können, bie Domfchule in der 
oben bezeichneten Gegend geftanden haben. Das alte Schulgebäupe 
may von Holz gewefen fein. Im 3. 1425 fing man an, fie maſſiv 
aufzubauen, und im J. 1458 wurde fie höher gemauert und noch ein 
Stodwerf aufgefett, wie Rozydi in Runges Mifcellaneen II. 31. 
berichtet Y. Für den Bauftand der Schule jorgte der Scholajtifus als 
Patron, für das Brennholz das Kapitel ?). 

Bon der Sorgfalt des Breslauer Domlapitels für die Schule 
finden wir in den Statuten, Gewohnheiten und Verordnungen bejfelben 
vielfache Beweife. Bereits im J. 1420 wurde den Domberreu zur 
Pflicht gemacht, von ihrem Tifche die armen Domjchüler zu fpeifen und 
ihnen ein veichliches Almofen mit freigebiger Hand zu fpenden?). Für 
eine Bibliothek zum Gebrauch für Yehrer und Schüler wurde dadurd 
geforgt, daß das Kapitel ven Büchervorrath feiner verjtorbenen Mlit- 
glieder erbte und der Schule zum Gebrauch überließ. Es find dies 
offenfundig die erften Spuren einer Dombibliothef, die zur Förderung 
ver Wiffenjchaft und zur Bildung der Yehrer und Yernenden angelegt 
wurde. Um die Bibliothek zu bereichern und der Schule ein binläng- 
liches Material zur Hebung und zwedmäßigen Förderung der Studien 
zu verfchaffen, wurde verordnet, daß das für den Berfauf der Kapſeln 
in der Eafrijtei, welche je nach ihrer Bejchaffenheit zu einem Floren 
over Vierdung verwerthet werben follten, gewonnene Geld auf Schul: 
und Gefangbücher verwendet werden follte*). Dadurch gewann man 


1) Kurze Beiträge zur älteften Gefcbichte der Schulen in Breslau und Schle— 
ſien in den Provinzialblättern (Breslau 1808. 8.) Fiterarifche Beilage St. XI. Ne- 
vember-Heft p. 329. 

2) Item scolastieus tenetur et debet seolam erclesiae Wratislauiensis refor- 
mare et ruinosam reparare iuxta antiquam consuetudinem a suis praedecessoribus 
laudabiliter haetenus seruatam, procuratores uero capituli tenentur scolae pro- 
uidere de lignis. Stat. Rudolph. 

3) Vt de mensa sua pauperes scolares eecelesiae liberaliter refieiant et eis 
largiores eleemosynas erogent. Ibid. 

4) Item declaratum fuit et eonelusum, prout ab antiquo fuit et est seruatum, 
quod pecuniae, quae proueniunt pro eapsellis, quae sunt in sacristia, pro eis de- 
bent comparari libri ad scolas, uidelicet pro cantu, et per magistrum fabricae 
debent uendi secundum exigentiam una pro uno floreno aut fertone, secundum 
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einen Kapitalftod, aus welhem ven Schülern die fehlenden Bücher 
erjegt werden fonnten. Manche Strafgelver wurden zum Beſten ver 
armen Schüler verwendet, und das Schitfer-Hospital beſaß, wie andere 
Kapitelshäufer, jchügende Privilegien und Borrechte. 

Der Rektor und die Yehrer der Domfchule hatten die Kandidaten 
des geiftlichen Standes vor der Ordination zu prüfen und über das 
Ergebniß der Prüfung Bericht zu erjtatten‘). Keinem wurden vom 
Bifchofe die heiligen Weihen ertbeilt, der fich nicht diefer Prüfung 
unterzogen. Dem Archiviafonus lag es ob, die Prüfung zu überwachen 
und auf die Strenge verfelben zu halten). Gegenſtand ver Prüfung 
ſollte fein die wiffenjchaftliche Ausbildung der Candidaten (quod sint 
snufficientis literaturae), ihre Fortjchritte im Kirchengefang und in aus- 
drucksvollem Yefen der Epifteln, Evangelien und Golfeften, ob fie auch 
verjteben, was fie in der Kirche fingen und fefen, ihr eremplarifcher 
Yebenswandel, ihre Sittenreinheit und ihr anftändiges Betragen. Die 
Prüfung felbft richtete fich nach vem Grave der Weihe, den die Aspiran— 
ten bekommen follten: die Subdiafonen und Diafonen im Leſen, Singen, 
Accentuiren, Conſtruiren und Interpretiren, die Prieſter in der Yehre 
von den Saframenten, wie viel ihrer find, welche es find und wie und 
warn und wenn fie gefpendet werben follen, weil dann die Verwaltung 
der heiligen Saframente einen wejentlichen Theil ihrer Amtspflichten 


quoil uiderint et almaria in superiori sacristia a sinistris deputata est pro do- 
minis procuratoribus capituli ad reponendum in ea pecunias, literas et alia ad 
eeelesiam et eapitulum speetantia. Ibid. 

1) Nota de examinatione promouendorum ad sacerdotium et examinatores 
euonsueuerunt esse reetor siue magistri scolarum sancti Joannis in Summo et in 
eiuitate sanetarum Elisabeth atque Mariae Magdalenae cum rigore et diebus 
examinationum eonsuenerunt eis dare prandium et potum sufficienter. Nota ad 
marginem ibid. 

2) Item archidiaconus tenetur ministrare domino episcopo in sacra ordina- 
tione elerieorum et habet uidere de ordinandis elerieis in examinibus secundum 
sacros canonex rigide fiendis, ne sordes aliquae locum habeant, sed quod sint suf- 
ieientis literaturae in cantu et in lectura, ut sciant accentus formare secundum 
emsuetudinem istius ecelesiae in lectionibus, epistolis et evangeliis ae collectis, 
at in ecelesia intelligant, quid eantent et legant et sint boni exemplaris vitae 
morum «et honestatis. Examinabuntur autem unusquisque iuxta gradum suum: 
subdiaconi et diaconi in legendo, eantando, accentuando, in construendo, inter- 
pretando, ut dietum est, et presbyteri examinabuntur de sacramentis, quot sunt, 
quae sunt et quomodo et quando et quibus debent ministrari, quia tune hoc eis 
incumbit. Quod seiant, ne postea committantur per tales ignorantes negligentiae 
aut errores. Nam huiusmodi negligentiae imputantur eorum promvtori, qui uel 
diseimulat uel negligit de his prouidere, eum oenlus sit episcopi, utinam acutus 
et bene circumspieiens, quod non fraudet pontificem ordinantem, eum in repu- 
tando eosdem episcopo habet de his testifieari dieendo: Digmus est, iustus est. 
Et si fune post examen rite et rigide faetum idonei et sufficientes reperti fuerint, 
admittantur ad ordines in nomine domini, sin autem, dicatur eis sententia diuini 
elogquii: Quia repulisti seientiam, et ego repellam te, ne sacerdotio fungaris 
deo. Ibid. 
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bifvet und Niemand fich mit Unwiſſenheit eutſchuldigen darf, wenn 
Irrthümer oder Mißſtände fich eingefchlichen haben. Zu Mitglievern 
diefer Prüfungs-Commiffion wurden auch die Rektoren und Yehrer der 
ſtädtiſchen Schulen zu St. Elifabeth) und St. Maria Magdalena er: 
nannt, die an den Prüfungstagen mit Speife und Trank hinreichend 
erquickt werben jollten. 

Die Domſchule, in den Kapitels : Akten oft auch Seminarium ge: 
nannt, bejtand, wie wir bereits wijjen, fort bis zum 9. 1580, wo ihr 
bereits erbleichter Glanz vollends erlofch und dieſes Inftitut aufhörte, 
eine höhere Yehranftalt zu fein. 

Der mit den herrlichiten Geiftesgaben und einem glühenven Eifer 
für Kunft und Wifjenfchaft cbenfo, wie durch feine adeliche Abkunft 
und durch feinen Meichthum gleich ausgezeichnete Biſchof Baltbajar 
von Promnitz (1539 — 1562) hatte durch eine Urkunde, vollzogen am 
Freitag vor Michaelis (23. September) 1554, zur Errichtung einer 
höheren Yehranftalt im Neiffe und zur Beſoldung gelehrter Profeſſoren, 
die er an diefes Inſtitut zu berufen wünſchte, beſtimmt, daß 1200 Reiche: 
thaler Biergeld, die von den Brauberechtigten eingetrieben würden, ber 
Jakobsſchule zuzumwenden, das Kapital, durch Schöppenbriefe verbürgt, 
ficher zu verzinfen, den Yehrern aber im vierteljährigen Raten ver 
Sold zu zahlen ſei). Damit aber an diefem gelehrten Unterrichte auch 
die armen Schüler des Mendikanten-Hofpitals unentgeltlich theilnehmen 
fonnten, befreite ver Bifchof durch eine andere Urkunde vom Dienitage nach 
Matthäi Apoftel (24. September) 1555 dieſe armen Schüler von ver 
Entrichtung des vierteljährig zu zahlenden Schulgelves, indem er beim 
Nathe ver Stadt Neifje ein Kapital von 500 Thalern auf Zinjen ve- 
ponirte, von denen das Pretium d. h. das Schulgeld für fie gezablt 
werden ſollte?). Diefe Schule drohte aber bereits im J. 1574 in Ber: 
fall zu gerathen; e8 wurde daher auf Betrieb der Bürgerfchaft eine 
zänzliche Reorganifation und Verbeſſerung verjelben vorgenonmnen, von 
welcher Zeit an das Inftitut ein Oymnafium genannt wurde °). Unab- 
hängig von dieſer Yehranjtalt und neben derfelben beitand im Neiſſe 





— oa 


1) Rerd, Minsbergs Befchichte der Stadt Neiſſe (daſelbſt 1834. 8.) p. 91 
und 92, wo auch in einer Anmerkung auf die Ereftions-Urfunde diefer höheren 
Lehranſtalt bingewiefen tft, 

2) Minsberg a. a. O. p,115 Aum. Die Urkunde bat Minsberg a. a. O. 
im Anbange p. 83 neuer Seitenzäblung abdruden laſſen. 

3) Minsberg a. a. O. p. 104 hat das Jahr 1575; dagegen verſetzt dieſe 
Schulverbeſſerung ver verftorbene Gymnaſial-Direktor und Profeſſor U. I. ES chelz 
in der erſten Abtbeilung feiner Geſchichte des Gymnaſiums zu Neiffe im Herbit: 
programm (Neiſſe 1822. 4. chne Pagina) in das Jahr 1574, worauf Minsberg 
nicht refleftirt hat. 
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noch eine andere Unterrichts und Bildungsanftalt für angehende Geift- 
lie, eine Art Alumnat oder Seminarium clericorum !), Daß eine 
jelde Anftalt im Sinne des Concils von Trient damals weder in 
Breslau noch in Neiſſe beitand, liegt auf der Hand; die hier gemeinte 
it jpäteren Urfprungs. 

Es war bereits bes Biihofs Caspar von Logan Abficht, dag 
Öpmnafium zu Meiffe, welches fich eines guten Rufes erfreute, durch 
eine durchgreifende Verbeſſerung des Schul und Unterrichtswefens und 
eine voljtändige Reorganiſation viefer Lehranftalt zu heben, und er 
glaubte, das Mittel dieſen wohlthätigen Zweck zu erreichen, darin zu 
finden, tag er die Lehrkräfte diefer Anftalt verſtärkte, indem er eine 
Dereinigung ver Breslauer Domſchule mit dem Gymnaſium zu Neiffe 
anubahnen verfuchte. An der Spike des Neijjer Stadtgymnaſiums 
and damals Der gelehrte Canonikus Hiltprand 2), der freien Künſte 
Maogifter, welcher fpäter auch zum Doktor ver Theologie promovirt 
wurde. Allein ver am 4. Juni 1574 erfolgte Tod des Bifchofs ver- 
jögerte die Ausführung diefer Mafregel, die erſt unter feinem Nach- 
folger Martin Gerftmann zur Erledigung fan. 

Ein befonderer Gegenſtand der bifchöflichen Sorge, ver dem hoch— 
herzigen Bifchofe Martin am treuen Herzen lag, war die Ver; 
beſſeruug des Schul» und Unterrichtsweſens und die Hebung aller 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen in feiner umfangreichen Diöceſe. Seine 
beſondere Aufmerfamfeit und väterliche Fürforge erregte das Gymna⸗ 





1) Mineberg a. a. O. p- 104, 

2) In ver vom Profeflor A. Kaſtner bejorgten Ausgabe des Extractus acto- 
rum capitularium cathedralis ecclesiae Wratislauiensis (Neiffe 1858, 8.) p. ill 
wird derjelbe näher bezeichnet, während die Kapitele-Aften und felbit das vom Di- 
teltet Scholz benüßte Manujfript des Neiffer Pfarr-Archivs die nähere Beitimmung 
jeiner Perfon Durch Nennung feines VBornamens ganz fortlaffen. Es it Michael 
Hiltprand, der nach Kaſtners Angabe a. a. O. p.283 von 1575 bis 1590 im 
Kapitel jap, mit ihm zugleid Caspar Hiltprand, der nach derſelben Duelle 
von 1588 bis 1616 Ganonifus war, und in einem namentlichen Verzeichnifle des 
Tomtapitels, welches Hieronymus Haunoldt, Glerifer der Bu Diöcefe 
und beider Kapitel vereideter Notar und Sefretär, im J. 1599 aufgenommen hat, in 
der elften Stelle ald D. Caspar Hiltprant, artium liberalium magister, ambarum 
eeclesiarum Vratislaviae canonieus aufgeführt if. Michael Hiltprand lehrte 
im J. 1572 als Profeiler die Humaniora im Seminar zu Breslau, werunter augen: 
ſcheinlich weiter nichts, als die Domfchule zu verftchen fein kann, zumal auch das 
Schüler-Hospital fehr oft cin Seminar genannt wurde und wurde unterm 1. März 
des gedachten Jahres wegen jeiner Kenntniſſe und feiner Gelehrſamkeit in studiis 
humanioribus et iuris, In Betracht, daß er der Kirche weſentlichen Nutzen ſchaffen 
finne, wenn er fein Lehramt niederlege, vom Kapitel dem Biſchef Martin Gerft- 
mann zur Beförderung in ein Firchliches Beneficium empfohlen. Gfeichzeitig wurde 
unterm 13. März deſſelben Jahres der Beichluß gefaßt, von dem Ordensprovinzial 
der Jeſuiten P. Laurentius Mai in Wien zwei Prefefioren aus der Sefellfchaft 
Jeſu fih zu erbitten, qui iuventutem in Seminario bonis artibus et moribus im- 
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jium zu Neiſſe, die Pflanzſchule feines angehenden Glerus, auf welcher 
neben dem Studium der lateinifchen und griechifchen Spracde, auch 
Philojophie und Theologie gelehrt wurden. Bereits im 3. 1562 war 
dieje Lehranſtalt duch Schulgefete geregelt und im März des Jahres 
1574, kurz vor dem Tode des Biſchofs Caspar von Yogau, ein 
im Rufe großer Gelehrfamfeit jiehender Magiſter, Chriſtoph Kir— 
mefer, durch den oben bereits erwähnten Canonikus Hiltprand, 
ben der Biſchof, wie bereits erinnert worden, zum Profurater des 
Gymnaſiums zu Neiffe beſtimmt hatte, von Ingolſtadt als Rektor 
nach Neifje berufen werden). Obwohl der gelehrte Kirmeſer gleich- 
zeitig einen Ruf an das Seminar zu. Eichftädt erhalten hatte, fo zog 
er den nach Neifje Doch vor und traf über Wien und Olmütz ven 
9. Mai 1574 an dem neuen Orte feiner Yebrthätipfeit in Neiſſe ein. 
Mit viefem Schritte war der Grund zur Verbeſſerung dieſer wiſſen— 
ſchaftlichen Bildungsanftalt gelegt. Cine durchgreifende Reform und 
eine zweckmäßigere Neorganifation erfuhr diejelbe erſt durch den Biſchof 
Martin Gerftmann Bisher war die lateinifche Schule in Neiſſe 
nur Das geweſen, was man Deut unter einer höheren Bürgerſchule ver: 
steht. Mit Biſchef Martin trat im diefer Schule eine weſentliche 
Beränderung, eine fürmliche Reform des Unterrichtsweſeus und cine 
bedeutende Berbefjerung ein. Der Bijchef erhob nun erſt vecht eigentlich 
die Anstalt zu einem —— und war darauf bedacht, ſie mit tüchtigen 
Lehrern zu beſetzen und ihre Lehrkräfte zu verſtärken. Zu dieſem Zwede . 
hatte bereits Caspar von Yogau, wie wir oben angeveutet haben, 
eine Bereinigung dev Breslauer Domfchule mit dem in einem 
guten Rufe ftehenden Gymnaſium zu Neiffe beabfichtigt, und im Mai 
des Jahres 1575 Martin Gerſtmann dieſe Vereinigung beider 





buerent, was ohne Grfolg geblieben it. Im 9.1574 berief ihn der Biſchef Gas: 
par von Logau nach Neiſſe, um dort Die oberfte Leitung des Gymnaſtume und 
deſſen ——— u übernehmen, gleichſam als biſchöflicher Prokurator, und im 
3.1579 ward er —E bei Et. Nikolai vor Breslau und gelangte zur Reſidenz 
beim Domkapitel. N. Knoblichs Geſchichte ver St. CorporisEhriſti-Pfarrei m 
Breslau (daſelbſt 1862. 8.) p-35 u.36. Die Annahme, daß das Glerifaljeminar 
von Breslau im J. 1575 nach Neiſſe verlegt werden jet, läßt ſich durch nichts recht: 
fertigen ; webl aber laͤßt ſich nachweiſen, daß in dieſem Jahre eine Vereinigung der 
Breslauer Domſchule mit dem Neiſſer Gymnaſium beabſichtigt wurde. 

1) Der Ganonifus Hiltprand ſchrieb unter Anderm an den Chriſteph 
Kirmeſer: Ego posteaquam Nissenae scholae, quae celebris atque in ma— 
eno flore semper fuit (wohl zu beachten if, daß die Neiſſer Schule ihren 
Fler und ihre Berühmtheit nur Schleſiern zu danken hatte; Kirmeſer war ber eritc 
Ausländer, der an dieje Echule berufen wurde!) a reverendissimo nostro sum prae- 
se3 ct superior regens constitutus, video, mibi doctos simul atque probatae vitae 
vatholicos deesse, quibus labores in hoc gymnasio perferendos communicem. 
Gymnaſial⸗Programm des Direkters und Proſeſſors A. I. Scholz aus einem Ma- 
nufiripte Dos Neiſſer Pfarr-Archivs. 
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Schulen verfügt und die Verſetzung der Lehrer an jener Anſtalt nach 
Reiſſe beſchloſſen Y. Dieſe Veränderung ſcheint aber nur mit dem 
Wechſel der Rektoren in Neiſſe eingetreten zu ſein. Denn noch aus 
dem 3. 1580 haben wir Viſitationsberichte über die Breslauer Dom: 
ſchule von dem damaligen Scholaſtikus und Domherrn Theodor Lin— 
danus *). Dr Dem gedachten Jahre war aber auch das Rektorat der 
Neifier Schule, wahrjheinfih durch den Tod Kirmefers, erledigt 
und die neue Einrichtung konnte unbehindert ins Leben treten. Seit 
diefer Verbindung der Breslauer Domjchule mit dem Neiffer Gymna— 
fm ?) verfchwindet die erftere als eine höhere Yehranftalt gänzlich aus 
der Geſchichte; nur die Elementarſchule beſteht als Domſchule heut noch 
fort und erinnert an die Vergangenheit, wo dieſe Schule eines aus— 
gebreiteten Rufes ſich erfreute und in vollſter Blüthe ſtand. Mit dieſer 
Verbindung beider Lehranſtalten“) war das Mittel gefunden, verſtärkte 


1) Anno Christi CIDDLXXV mense Maio translatum est in scholam Nissen- 
sem collegium VWratislaviense (die Domfchule) una eum suis pracceptoribus, gt tan- 
dem habita studiorum renovatione scholares debito ordine sceundum elasses sunt 
d&ispositi. Mus demſelben Manuſkripte in den angezogenen Gymnaſial-Programm 
des Direftor Schulz. ; 

2) Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau (dafelbit 1860. 8.) Bd. J. Bch. II. 
Hauviſt. I. p. 423 ff. 

3) Dieſe Verbindung der Demſchule mit dem Neiſſer Gymnaſium im J. 1575 
und reſp. 1580 war der Vereinigung der Peopoldina mit der Frankfurter Viadrina 
im 3.1811 nicht ungleich, nur mit dem Unterjchieve, daß hier Feine verfchiedene 
Genfejftien (disparitas eultus) eine gemiſchte ehranftalt aus einer rein fatholiichen 
bildere, jondern beide Lehranſtalten aus dem Schooße derfelben katholiſchen Kirche 
bervorgegangen waren, 

4) Wenn N. Knoeblichs Geſchichte der St. Corporis-Chrifti-Pfarrei (Bres: 
lau 1862. 8.) p- 36 geitügt auf ein Referat Prof. Kaſtners in Neifle in defien 
Beiträgen zur Geſchichte der Domprediger der Kathedrale zu Breslau feit 1523 im 
Scleſiſchen Kirchenblatte (Breslau 1857. 4.) Jahrg. XXII. Nro. 50 p. 627 eine 
Verlegung des Breslauer Clerikalſeminars nah Neiſſe im J. 1675 annimmt, fo iſt 
das offenbar ein Irrthum. Ge läßt ſich Fein urkundliches Zeugniß nachweiſen, daß 
bis dahin in Breslau ein ſolches beſtanden babe, und es iſt um jo wahrſcheinlicher, 
daß unter der Benennung „Seminarium,“ wie ſie uns auch ſchon früher begegnet, 
ner einfach die Schulen verftanden werden wollen, als mit diefen Schulen größten: 
tbeild auch Schüler-Hospitaͤler, die wir heut zu Tage auch nech Seminarien oder 
Gensifte nennen, verbunden gewejen find, Daß es in den ältelten Zeiten wor dem 
Cencil zu Trient fein Elerikalſeminar weder in Breslau noch in Neiſſe gegeben, 
dafür fpricht der Umitand in den Kapitelsitatuten des Biſchofs Nudolpb vom 
3.1481, ven wir bereits oben hervorgcheben haben, daß für die Weihefandidaten 
der Glerifer eine beſondere Prüſfungs-Cemmiſſion niedergefeßt wurde, beſtehend aus 
den Reftoren und Lehrern der Domfchule und der ſtädtiſchen Schulen zu St. Maria 
Magdalena und St. Gliſabeth, welhe vor Empfang der heiligen Weiben die Gans 
diraten ſtreng zu prüfen batten, und daß in ven gedachten Statuten nirgends eines 
Glerifalfeminars, wohl aber öfter ver Domjchule (seola saneti Johannis) gedacht 
wird. Grit im 3. 1563, ale die firchtiche Bewequng des ſechszehnten Jahrhunderts 
auch die fchlefische Kirche mit tieferem Nerfalle der Neligion, der firchlihen Dis: 
ciplin und der Eistlichfeit, welder in der immer größer werdenden firchlichen Zer— 
tiftenbeit einen empfängliden Boden fand, bedrohie, halte man nech während des 
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Lehrkräfte berbeizuziehen und vie fo nothwendige Klafjeneintheilung zu 
bewirken, die bis dahin nur ſehr mangelhaft und nicht im zweck— 





Concils von Trient, welches den 3. und 4. Dec. 1563 befchleffen wurde, mit vielem 
Gifer die Idee ergriffen, ein Glerifalfeminar nad Vorſchrift dieſes Coneils auch für 
den ſchleſiſchen Elerus auf den Grundlagen zu errichten, wie ſie Sess. XXTII C. XVIII 
de Reformatione gegeben find. Daß früher feine Seminarien vorhanden waren, er: 
giebt fich aus den Verhandlungen des Goncils, welches vor allen Dingen den Biſchöfen 
die m von Zeminarien dringend ans Herz gelegt und warm empfohlen hatte, 
als das einzige Mittel, die verfallene Kircbenzucht wieder aufzurichten; ja man war 
” der Michtigfeit derfelben jo ſehr überzeugt, daß viele der verſammelten Väter 

ie Behauptung ausipracen, der Vortheil, der aus den Scminarien entipringe, 
ei alle Mühen und Beſchwerden reichlich erjegen, die das Goncil veranlaßt babe 
wenn auch fein anderer Nugen gewennen würde, als allein die Errichtung von Se 
minarien. Dr. Jafcb Marian Sojchls Geſchichtliche Darftellung des großen 
allgemeinen Goncils zu Trient, nach Quellen bearbeitet (Negensburg 1846. 8.) 
Abihl. IT. Bch. IX. p. 248 u.265 ff. Man entgegne nicht, die Befchlüfle des Goncils 
von Trient waren im J. 1563 in Schlefien noch nicht publicirt und augenommen. 
Darauf fommt es bier gar nicht an. Man kann cin Glericalieminar im Sinne 
des Goncils haben errichten wollen, obne deſſen Beſchlüſſe zu fennen, obwohl es nicht 
denfbar ift, dag über diefelben vor ihrer Bublifation und Sanction nicht das Ge: 
ringite verlautet fein fellte. Die beabfichtigte Grrichtung eines Glerifalfeminars für 
das Breslauer Bistbum fam inzwifchen im J. 1563 nech nicht zur Ausführung, und 
ehe die Verbandlungen zwifchen dem Biſchofe und Kapitel ſo weit gediehen waren, 
daß an die Gründung eines ſolchen Seminars mit Ernſt gedacht werden Fonnte, 
waren die Beichlüffe des Goncils von Trient in Schleficn längit publieirt und ihrem 
wejentliben Inhalte nach angenommen, Mit der Errichtung eines Glerifalfeminars 
für Schleſien hatte es aber felgende Bewandtniß. 

Der Biſchef Caspar von Logau entſchloß ſich nach langem Zögern endlich 
den Vorſtellungen des Kapitels nachzugeben, und, um den Verfall ver Religion und 
Sittlichfeit zu hemmen, zu Breslau nicht nur für Grrichtung von Schulen zu fergen, 

fondern auch den längit genährten Wunſch des Kapitels, auf dem Dome ein Gle: 
rifalfeminar zu fiften, in welchem die Jugend für den geiftlihen Stand erzogen 
und vorgebildet werden fellte, ins Merf zu jegen. Aber dieſer Entſchluß fam leider 
nicht zur Ausführung. Der Biſchof verlangte von Kapitel, es möge einen zweck— 
mäßigen Ort zur Grrichtung dieſes Scminars in Vorſchlag bringen. Das Kapitel 
wies zwar zu diefem Zwecke einige alte baufällige Käufer auf dem Dome an, fügte 
aber vie Bemerfung bei, daß, wenn biefelben dem beabfichtigten Zwecke dienen 
follten, eine gründliche Reparatur an ihnen vorgenommen werden müßte. Es zog 
ſich daher die Sache in die Yünge und der Biichef vergaß inzwifchen auf fein Ber: 
fprechen. Das Kapitel bebielt aber dieſen wichtigen Gegenſtand unverrüdt im 
Auge, und mahnte wiederholt an die Dringlichkeit diejes Bedürfniſſes. 

Um dem troſtloſen Zuſtande der Kirche in jener verbingnißvollen Zeit zu be: 
egnen, und der finfenden kirchlichen Disciplin unter dem Glerus wieder aufzubelfen, 
erief der Biſchef auf den 11. Mai des Jahres 1563 cine Synodalkonferenz (con- 

gregatio synodalis) in die neu angelegte große Stube der bifchöflihen Reſidenz, wo 
ein Vorſptung das Thor des Biſchoſhofes und dieſen ſelbſt überſchaute. Dort ver— 
ſammelte ſich das Kapitel um den in dem Vorſprunge ſitzenden Biſchof, welcher 
dem Kapitel ſeinen ganzen Beiſtand verſprach und bat, es möge nur ihn nicht im 
Stiche laſſen. Gegenſtand der Berathung waren hauptjächlich die Errichtung des 
Gterifalfeminars und die Verbeflerung der Sitten im Glerus. In diefer Gon- 

ferenz erflärte der Bifchof den verfammelten Prälaten und Prieftern, daß ces ibm 
bejenders am Herzen liege, den Religiensbejchwerden wirffam und nachhaltig ab: 
zuhelfen, nur müflen jeine Bemühungen beim Kapitel und der Seiftlichfeit die er: 
ferderliche Unterftügung finden. Gr babe fich alle Mühe gegeben, die gewaltfamen 
Gingriffe in feine bijchöflichen Gerechtſame zu verbindern; da ihm Dies jedoch micht 
immer möglich gewefen, fo verlange er, daß die Neligionsbefchwerden zuſammen— 
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entfprechenvder Weife oder gar nicht bejtanden haben mochte. Denn es 
ift eine gejchichtlich eriwiefene Thatjache, daß im vierzehnten und fünfs 





getragen und ibm jchriftlih überreicht würden, um nötbigenfalld den Schuß des 
Kaifers nachzuſuchen. Es ſei an der Zeit, durch eine gefchärfte Disciplin das hercin: 
bredbente Ucbel der Zittenlofigfeit abzuwenden und im Keime zu criliden. Um 
daber die Jugend für den geittlichen Stand zwedmäßig beranzubilten und ihr jchen 
frühzeitig einen klerikaliſchen Sinn einzuflößen, erkenne er die Nothwendigkeit, ein 
Seminar zu ſtiften. Zur Unterbaltung deſſelben ſei er bereit, jährlich 1500 Vallen— 
fer*) anzuweiſen; er überlaſſe es aber dem Gutachten des Domkapitels, ob tiefes 
Seminar zu Breslau oder zu Neifje errichtet werden felle. Diefem fügte er 
binzu, daß er, je viel thunlich, Die Yehrer des Seminars mit firchlihen Beneficien 
verſehen welle. Würde die Anftalt zu Neiſſe eröffnet, jo befinde er fich in ver 
Lage, ten Jünglingen, welche in das Seminar freien, Koft und Kleidung zu vers 
ihafen und für jenflige Bedürfniſſe zu ſorgen, bis die Anſtellung ver Profſeſſeren 
erfelgt und andere Ginrichtungen getroffen fein wirden. Das Kapitel erklärte fich 
mit den Vorjchlügen des Biſchojs einverſtanden und verſprach dafür zu fergen, daß 
zum Studiren taugliche Jünglinge in die neue Lehranſtalt geſchickt werden. Der 
Biſchef hatte die Abſicht, und ſprach dieſelbe auch den 5. Juni des gedachten Jahres 
gegen den Archiviafonus aus, die Jeſuiten zur feitung des neuen Zeminars nad 
Neiſſe zu berufen. Inzwischen blieb die Errichtung eines Glerifalfeminars immer 
neh ein fremmer Wunfch, der in feiner Weiſe Befriedigung jand, Bis in Das 
Jahr 1568 hatte das Kapitel auf die Verwirklichung des projeftirten Seminars ver: 
acblih gewartet. Der Biſchof hatte in der Sache nichts gethban. Ta erinnerte das 
Domkapitel unterm 6. Juli des gedachten Jahres ihn an die gegebene Zufage und 
bat ihn, Borforge wegen des zu errichtenden Glerifalfeminars gu treffen und das 
Geld, weldes er zum Seminar zu zahlen fich verbindlich gemacht habe, baar (in- 
tegre) beim Kapitel zu deponiven, damit endlich ein Kond gebildet und das Seminar 
ing Leben gerufen werde. Es ſcheint indeſſen unter Gaspar von Cogau für 
diefen Zweck nichts weiter geſchehen zu fein, Was wir bier mitgetheilt haben findet 
fh zum Theil im dem Extraetus actorum capitularium eeelesiae cathedralis Vra- 
tislaviensis, welchen Kaſtner im J. 1858 duch ten Druck vereffentlicht hat, und 
deſſen Handſchrift wir hier benutzt haben. Zwar dachte im J. 1575 der Biſchof 
Martin Gerſtmann an die Errichtung eines Jeſuiten-Cellegiums zu Groß: 
Slogan, allein von einem Glerifalfeminar iſt welter nicht mehr die Rede. Auch 
der Bischof Andreas Jer in dachte im 3.1595 alles Eruſtes an die Gründung 
eines Jeſuiten-Collegiums in Neiffe, aber auch jegt ift der Grrichtung eines Glerifal: 
jeminars noch immer nicht gedacht. Inzwiſchen aber war dech ein Alumnat oder 
Glerifalieminar zu St. Anna in Neifſe erſtanden, welches nah Herbers An: 
gabe bis zum J. 1662 beitanden bat, Herbers Statiſtik des Bisthums Breslau 
(dajelbit 1825. 8.) 5. XVI p. 71. Wenn uns eine Bermurbung erlaubt it, jo dürfte 
die Gründung diefes Seminars zwiſchen die Jahre 1613 bis 1616 im Die Zeit der 
Regierung des Biſchofs Griberzogs Karl, der auch im 3. 1624 die Jeſuiten nach 
Neiſſe berief, zu verfegen fein, zu welcher Zeit Joachim Mil lenberg, Doktor 
und biſchöflicher Kanzler, in den Rapitels-Aften genannt wird, Der es unſtreitig war, 
weiber dom Seminar feine anfebnliche Bibliorhef überwies, die unter Dem Namen 
der Willenbergichen Bibliothek auf der Seminarfiche zu Et. Anna aufgeſtellt war, 
Uns liegt cin Inventarium diefer Bibliothek ver, welches unterm 12. Mat 1670 von 
Friedrich Arloth und Adam Ponder aufgenommen werden iſt und die Ucher: 
ichriit bat: Inuentarium der Willenbergifchben Bibliothecae, jo auff 
dem S. Annae Kirchlein ben 8. Jacob albier (gu Neiſſe) nebſt dem 
Schüller Hospital den 12, Maij 1670 durd vndten benühmte ver: 
er vndt —— worden, wie folget. 


*) Vallenses oder Joachimiei — einem Specied:Tbaler. Sie erbielten ihren Namen von 
tem boͤbmiſchen Ber a. Joachimethal im Ellbogner Kreile am Fuße Des Grzgebirges, 3 M. 
von der ſaͤchnſchen adı Annaberg Die erſten Thaler wurden bekanntlich in Joachtmethal 
geihlagen, daher wie on bemerkt, ihre Benennung. 
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zehnten Jahrhunderte, ja bis in den Anfang des fechzehnten Jahrhun— 
derts in den Schulen Teine Klaffeneintheilung ftattfand, umd oft mehrere 
Yehrer in einer Stube zufammen Unterricht ertheilten, was große 
Störungen zur Felge haben mußte. So erzählt Thomas Plat— 
ter, ter im 3. 1515 die Schulen zu Breslau bejuchte: Eſſen und 
Trinken gab es in Breslau genug, aber des Studirens deſto minder, 
Zwar laſen im der mehrgenannten Schule zu St. Eliſabeth nicht min: 
ver als acht Baccalaurei zu Einer Stunde und auf Einer Stube. Aber 
wie? weiß der Herr. So hatte auch noch Niemand feine gedruckten 
Bücher, außer der Prüceptor einen Terentius. Griechiſch war noch 
nirgends im Laude. Was man las, mußt' man erſtlich viftiven, dann 
diſtinguiren, dann conſtruiren, dann exponiren, jo daß tie Bachanten 
große Scarteden zu tragen hatten, wenn fie nach Hauſe zogen . 

Abgefehen ven den Störungen, welche der Unterricht mehrerer 
Yehrer in einer und derſelben Schulſtube verurſachen mußte, wie lang: 
weilig und zeitraubend war die Methode dieſes Unterrichts! Zuerſt 
ditirte der Lehrer, weil Die Schüler feine Bücher hatten und bei den 
heben Preifen derſelben fich keine kaufen konnten, Sab für Sag, was 
gelefen werten fellte, in die Feder, dann wurden Die verfchiedenen Satz— 
und Redetheile gefontert, befonders konſtruirt und die einzelnen Worte 
ihrer Bedeutung und Form nach zufammengeftellt, weran denn der 
Yehrer feine eignen Erklärungen hnüpfte. Es gereicht Daher dem Dom— 
fapitel ohne Widerſpruch zum Ruhme, Daß es für eine Bibliothet ſorgle, 
welche ven Lehrern und Schülern der Domſchule zum Gebrauche offen 
fand, Wie wohlthätig mußte auch Die Klaſſeneintheilung, welche bei 
Gelegenheit der Bereinigung der Breslauer Doniſchule mit dem Neiffer 
Gymnaſium vorgenommen winde, auf den Unterricht und feinen ge— 


Es waren vorbanden: 

A. in Folio 134, Werke, meift über fanenides und bürgerliches Necht, dann 

geſchichtlichen und philelogiſchen Inhalts, unter vielen auch cin Volumen 

Handſchriften: B. in Quarto 101 Werke gleichen und überdies nech phileſo— 

phiſchen und pelitticben Anbalts; C. in Oectavo 90 Werke gleichen und ar 

chaͤrlogiſchen Inhalto; D. in Duodeeimo 85 Werfe Tegmattichen, hiſtoriſchen 

und aſcetiſchen Anbalts; zuſammen 360 Werte verſchiedenen Anbalts, 
immerbin eine zu feiner Zeit Jchr anfchnliche Bibliethef. 

Aus dem, wäs wie Iner mitgetheilt haben, wird jedes unbefangene Auge wehl 
leicht ven Schluß zu ziehen vermegen, daß im J. 1575 und reſp. 1580 von feiner 
Verlegung eines Breslauer Elerikalſeminars nah Neiſſe die Rede fein fennte, fon: 
dern daß, wie auch Die vom Dirchter Scholz in Meine benützten handſchriſtlichen 
Nachrichten jonnenflar an Die Hand geben, damals eme Vereinigung der Demſchule 
zu Breslau mit der in Neiffe beflebenven gelebrten Schule nur ſtattgeſunden babe, 
und Die nach Neiſſe berufenen Lehrer früher ın der Demſchule gewirkt hatten. 

1) Themas Platters, eines Walliſers, Meile im JI. 1515 auf die Schulen 
zu Breslan in den ſchleſiſchen Provinztalblättern, berausgeg. ven Streit und 
Zimmermann (Breslau 1805, 8.) Et. IX. Septbr. 9. p. 258. 
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jegneten Erfolg wirfen. Daß man damals zugleih darauf Bedacht 
nabm, vie proteftantijcher Gefinnung verbächtigen Yehrer vom Yehr: 
amte zu entfernen und durch tüchtige katholiſche Yehrer zu erſetzen, wird 
man begreiflich finden und Niemand fich durch dieſe Erſcheinung ver 
legt fühlen, ver bevenft, daß auch die von der Kirche getrennten Ge— 
neſſenſchaften nur Männern ihrer Geſinnung ein Yehramt vertrauten. 

Es ergiebt fich dies wohl nicht undeutlich aus dem einfachen Um— 
jtande, Daß Biſchof Martin im 3. 1534 den Rektor Johann Lean— 
der, einen geborenen Neiſſer, feines Amtes entſetzte, und es liegt vie 
Vermuthung nahe, daß dieſe Entfegung eine Folge dar Sinnes und 
Tenfungsmweife war, welche der Rektor in feinem Amte bekundet hatte. 

Um tüchtige Lehrer für die Seminarien, d. b. Schulen zu erhal: 
ten, unter deren Yeitung eine fruchtbringende wiljenfchaftlihe Bildung 
der Jugend (alummorum) erzielt werden fonnte, nahm das Kapitel be 
reits im 3. 1573 auf die Schule in Neiſſe Beracht, und berief ven 
gelehrten Moagifter Urban Evonius (Prutenus) an das dortige 
Somnafium, vem ein Yahrgehalt ven hundert Thalern aus den Gin: 
fünften des Kapitels zugefichert wurde, und ftellte gleichzeitig den eben 
jo gelehbrten Magiſter Gregor Gladiſſer mit einem Gehalte von 
ſechig rheinifchen Gulden an), Derſelbe ftarb aber ſchon bald nach 
jeiner Berufung ven 6. December 1573 als Rektor des Neiffer Gym— 
naſiums und wurde in der Pfarrkirche begraben. 

Bir wollen bier noch diejenigen Rektoren und Lehrer anführen, 
weiche feit der Zeit, als das Neiſſer Gymnaſium in vollfter Blüthe 
fand umd einen guten Ruf erlangt hatte, bis zu deſſen allmähligem 
Berfalle viefer Yehranftalt vorgeftanden und im ihr gewirft haben, ſo— 
weit fie fich ermitteln laffen. 

A. Rektoren. 

1. M. Urban Evonius (Prutenus) F 6. December 1573). 

2. M. Chriſtoph Kirmefer von 1574 bis 1580, 

3. M. Johann Leander von 1550 bis 1534. 


1} Veneris die 16. Orctobris cum domini hine inde diligenter ct magno ani- 
morum dolore considerarent collapsam religionem in hac provinein et viderent 
eandem restaurari non posse, nist viri doeti in sceminariis alantur, quorum opera 
alummi aliquid proficere possint, existimarunt magistrum Urbanum allieiendum 
#s-<, ut professorem in seminario agat, proposito salario centum talerorum ex 
proventibus eapituli, magistro vero Gregorio Gladissero deereti floreni Rhenenses 
xaginta, Extraetus actorum eapitularium ecelesie eathedr. Wratist. Hoſchr. in 
fol. p. 214, in Kaftners Aborud (Neiſſe 1858, 8.) p. 113. Es unterliegt wehl 
ſeinem Zweifel, daß dieſe Männer an vie Schule nach Neiſſe berufen werden find, 
ren Ruf damals tie Breslauer Domſchule bereits in Schatten gefteltt hatte, 

2) Kaſtner a. a. ©. p. 113. Anm. 1. 
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4. M. Abrabam Grufius von 1584 bis 1588, 

5. M. Caspar Gebauer von 1588 bis 15951). 

6. M. George Hiltbrand, wahrfcheinlich von 1595 bis 1609, 

7. M. Conrad Rudolph Waffermann von 1609 bis 1617. 

8. M. Johann Yattfy von 1617 bis 1618. 

9 M. Gregorius Auguftinus Wegiger ven 1618 bis 

1633 2). 
B. Lehrer. 

Da wir die Zeit der Berufung der Yehrer an die Schule zu 
Neiſſe feit der Vereinigung der Breslauer Domfchule mit diefer Lehr— 
anftalt nicht zu bejtimmen vermögen, fo wollen wir fie hier blos, fo 
weit ihre Namen befannt find, der Ordnung nach aufzählen. Es waren 
die Balfalaureen und Magifter Gregor Gladiſſer, Johann 
Rauppach, Achill Cromer, Thomas Megander von Glogau, 
Franz Yang aus Neiffe, Johann Gruner, M. Viſcher aus 
Patſchkau, M. Caſpar Quork aus Glogau, Baul Friedrich, 
Bartholomäus Lange aus Neiſſe, Georg Wolf von Hultſchin, 
Johann Burmann aus Neiſſe, Johann Monachus, Caspar 
Hoppe aus Neiſſe. Daß dieſe Lehrer nicht alle zu gleicher Zeit in dieſer 
Schule wirkten, verſteht ſich von ſelbſt. 

Intereſſant iſt, was Kaſtner H über die innere Einrichtung und 
die in den einzelnen Klaſſen der Schulen vorgetragenen Lektionen, deren 
Verzeichniſſe, wie Scholz *) berichtet, bereits im J. 1588 gedruckt wur: 


1) Direktor A. I. Scholz Gefchichte des Gymnaſiums zu Neiffe im Herbſt— 
pregramm (Neiffe 1822. 4. chne Pagina) 

2) A. Kaſtners Geſchichte der Stadt Neiſſe mit befunderer Berückſichtigung 
des kirchlichen Lebens in der Stadt und dem Fürſtenthum Neiſſe, mit einem üthe— 
graphirten Plane der Stadt Fan 1854. 8.) Thl. II. Abſchn. IIL $. "46, p. 352 u. 353. 

3) Kaftner a. a. DO. p.354 ff. Wenn aber dort p. 356 behauptet wird, daß 
das vorgebliche Gierifalfeminar ſeit 1575 in dem ausgeftorbenen Rranzisfanerflefter 
zu Et. Maria Magdalena auf der Mönchswiefe ver dem Brüderthore ſich befunden 
habe, jo widerfpricht das andern gejchichtlichen Angaben, wornach dieſes im J. 1425 
gegründete Franziskanerkleſter zwar von den Huiiiien eingeäfchert, aber von ten 
Ordensbrüdern bald wieder bergeftellt wurde. Daß cs nicht ausgefterben war, 
beweift eine Urkunde des Bifchers Jafob von Salza, ausgefiellt an St. Gregerit 
(12. März) in ber Faſten 1624 im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv, worin der Büchef 
die von Kapiſtran in Neiſſe eingeführten Bernhardiner anweiſt, Klofter und Kirche 
um heiligen Kreuz zu räumen und fich mit den Aranziefanern bei St. Marta 
Magdalena zu vereinigen, und daß die Mönche in der legten Hälfte dee „techjchnten 
Jahrhunderts eine lateinische Klefterichule für die hebere Bildung der Jugend an: 
legten, werunter Kaſtner wahrfcheinlich cin Glerifalfeminar verftanden haben mag. 
Vergl. Fuchsz Series praepositorum Nissensium in Stenzels Seript. Rer. Sil. 
(Breslau 1839. 4.) Dr. II. p. 404 und p. 414, wo fie in den Jahren 1544 und 
1623 noch im Beſitze des Klofters find. Dr. I. ©. Kuniſch Beiträge zur älteften 
Topographie der Stadt Neifie in den fehlefifchen Provinzialblättern (Breslau 1841. 8.) 
Mr. IX. Sevibr.H. p. 205, 

4) Scholz Önmnaftal:Programm vom I. 1822, 
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den, mittheilt. in näheres Eingehen auf diefen Gegenftand würde 
bier zu weit führen. Wir befchränfen uns darauf, auf ven Bericht 
Kaftners in ber unten angeführten Schrift zu verweiſen. 

‚Da auf der mit ber Breslauer Domfchule fombinirten Neiffer 
Schule auch Theologie und Philofophie gelehrt wurten und dieſelbe mit 
dem Promotionsrechte ausgeftattet war, fo hatte fie dadurch offenkun— 
Mg den Charafter eines akademiſchen Gymnaſiums oder Yyceums er 
balten. Bei den feierlichen Promotionen wurden bie Promovirten bes 
kränzt }), Ebenſo wurden bei den jährlich abzuhaltenden öffentlichen 
Prüfungen von ven Lehrern und insbefondere von dem Rektor der An: 
jtalt Reven gehalten, wie das heut noch gejchieht, und von den Schü— 
lem theatralifche Borftellungen aufgeführt, deren Gegenjtand entweder 
aus der heiligen Schrift oder auf der Mythologie entlehnt war *). 
Ale wifienfchaftlichen Disciplinen, wie fie damals auf höheren Yehr- 
anftalten vorgetragen wurden, mußten auch auf dem Gymnaſium zu 
Neifiegelehrt werben ?). 

Wir haben die Gefchichte der Breslauer Domfchule feit der Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts bis zu ihrer Vereinigung mit dem Neiſſer 
Spnafinm in Den Jahren 1575 und refp. 1580, und von da ber font 
binirten Schulen Bis zu ihrem gänzlichen Berfalle zum Abjchluffe ge= 
bracht, weil wir auf diefen Gegenjtand fpäter nicht mehr zurückkom— 
men werben *). 





1) Scholz a. a. O. 

2) Intereffantes über dieſen Gegenſtand enthält des Profeſſers und Direktors 
Dr. X. Wiſſowa Nbhandlung über cine Anzahl Inteinifcher Schuldramen aus 
der Bibliothek des katholiſchen Gymnaſiums zu Breslau im Sabresberichte des 
fenigl. fathel. Gymnaſiums zu Breslau für das Schuljahr 1860 61 (Breslau 1861, 4.) 
pP. 9 ij. 

3) Dr. Heynes Peantwertung der Frage: Mas haben ſchleſiſche Bifchöfe für 
die fathelifche Kirche ihres Vaterlandes getban, als im 16. und 17. Jahrhunderte 
tie proteſtantiſche Religionsperänderung in Schleſien Anklang und Aufnahme ge: 
fanden? durch gefchichtliche Thatfachen im fchlefiichen Kirchenblatte (Breslau 1861. 4.) 
Jatrg. XXVII Per. 47 p.578 fi, we durch cin Verſehen der Biihef Caspar 
sen Legau ftatt des Biſchefs Martin Geritmann als derjenige bezeichnet ift, 
der Die Be ung der Demjcdule und die Verfegung ihrer Lehrer nach Neiffe im 
Mai 1575 verfügt hat. Gaspar von Logau farb ja ſchen den 4. Juni 1574, 

4) Bielleicht ift es manchem Lefer dieſer Schrift wicht unlieb, hier noch zu er: 
fahren, daß unterm 12. Juli 1591 George Springsfeld auf Muhrau und 
Arnsdorf ein Teftament errichtete, werin er zu einem Stipendium für arme 
Knaben aus Neiffe, die fludiren wellen, ein Kapital ven 3500 Thalern ausfegte. 
Tiefe Stiftung füllt neh in die Zeit des Veitchens ver alten gelchrien Schule in 
Reife ver der Anfunft der Iejuiten, die erit im I. 1624 erfolgte, Darum erlauben 
wir uns, bie darüber lautente Urkunde hier mit aufzunchmen, 


Spriugsfeldiſchen Geſtieffts außgeſetzte Ordnuug vor zwei Neiſſiſche 
Kinder zum Studirn. 


Wier Capitul dess hohen Stiefftes St. Johannis zue Bresslauw Bekennen 
vandt thuen khundt hiemit vor Männiglichen, Alss Weilandt George Springsfeldt 
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III. Die Schule Corporis Chriſti zu Breslau. 
Neben der Doms und Rreuzichule, ven Schulen des Sand» und 


auff Muhrauw vnndt Arnssdorff vor seinem Absterben im Funffezchenhundert Ein 
vondt Neuntzigisten Jahre denn 12, Tag Julij ein Testament vnndt Lecztenwillen 
auffgerichtet, Darinnen ehr vnter andern auch ein Legatum al pias cansas zue 
Viterh: ıltung Neun armer Schüller von Ehrlichen, fromen, Redlichen Eltern, 
Inwohnern der Stadt Neyss ertzeiget vnndt gebohrn, vundt hiertzue Drey Taussend 
Fünfhundert Tahler verordnet, Weylandt dem Hochwürdigen Fürsten vondt Herren 
Herren Andreen, Bischoffen zue Bresslanw, horhmilder redächtnus aber vnandt 
Ihr Fürstl. Gn. Successorn die disposition mit Annehmung, Vorschickung vundt 
wieder Absetzung der Knaben gäutzlichen vortrawet vnndt auhaimb zgestellet, 
wie dan seine des Springfeldts Ordnung vnndt Testament klerlichen vnudt mit 
Mehrerm besaget. Dass demnach gedachten George Springfeldts in Berührtem 
Testament verordnete Executores beim hochgedar hten Ihr Fürstl. Gu. Bischoflen 
Andreen alles vleisses angehalten vnndt sich bemühet, damit sollich dess Testa- 
toris pium institutum zue wercke gerichtet werden möge. s Vnterdessen aber dess 
George Springfeldts hinderlassene Wittib Frauw Vrsula Gerstinahnin sich ander- 
werts mit dem Edlen gestrengen Ernuesten hochgelährtten Herren Johan Kauffern, 
der Rechten Doetorn, Röm. kayserl. Maj. Appellations-Rath aufm Prager Schloss 
vorchlicht, welcher anstadt gedachten seines Eheweibes mehrgedaehtes Testament 
impugniret vnudt, dass er Springslellt dergleichen Testamenti faetionem nit macht 
wehabt noch befurt gewessen, eingewandt, insonderlicher erwegung, dass zwischen 
dem vorstorbenen Springsfeldt vaud gelachter seiner ietzigen Haussfrauwen an- 
schenliche "Paeta dotalitin reciproca et wieissitudinaria vorkommen vandt bey 
tegirung des Hochwürdigen Fürsten vndt Ilerren, Ilerren Martini, Bischofls zue 
Brosslauw, hochmiller zedächtnus eelebriret, von Ihr Fürstl. Gn. mit Landss- 
fürstlicher Obmessigkeit corroboriret vnudt in solchem eauiret, dardurch Testandi 
faeultas Benommen worden. Ob nun woll hierzegen die Ilerren Exeeutores diesse 
paxeta ferner eontronertiren, vnndt solche mit Mehrerm impugniren wollen, Darnuff 
aber dass Kegentheil anderwerts Ihre Exeeptiones vandt dass diesse Pacta de iure 
et consuctudine bestehen, vorrebracht, ist doch von Ihr Fürstl. Gn. Bischeffen 
Andrea den Theilen beydersseyts einge halten vnndt zue Gemüth sweführet worden, 
wann sie diesse sachen zue ferner Rechtlichen aussvbung setzen solten, dass 
Ihnen allerley beschwerliche Weittleutffigkeiten erfolgen würden, vundt dieweil 
ahne dietz die Theil mit Nahender Freundlischaflt einander verwandt, Alss scindt 
endlich durch vormittelung Ihr Fürstl. Gn. Bischeffs Andree die Partten mit 
beiderseitts gutten willen in der Sühne folgendergestaldt gäntzlichen entschieden 
vondt vorglichen worden; Nemblich dass Doetor Kauffer anstadt seiner Dauss- 
frauwen zue gäntzlicher contentirung vandt abführung «dem Uerren Exeeutoren 
vor alle vundt jede Zuspruch, so sie auss den produeirten Testament zue haben 
vorhoilt, Zwey Taussent Achthundert Tahler abzuelegen vnndt zuegeben vorwilli- 
gret, Doch bescheidentlich also, dass Ein Tausseut Vierhundert Tahler wegen dess 
Lezgati ad pias eausas den armen Schüllern (wie im Testament vorschen) gehörig 
vondt gerieht auff dem Guette Muhrauw hypotheeirt vnndt vorschrieben solten 
werden, Alss auch damaln alssbaldli gedachter Kauffer vor mehr hochgedachtem 
Bischotfen Andrea solch Gueth hierüber oppignoriret vnndt mit vorwillisung 
seiner Jlaussfrauwen vorbündlich gemacht; Doch dass nachgemelter seiner dess 
Kauffers Haussfrauwen töltlichen abgang in Jahr vnndt Tax solche Viertzehn- 
hundert Tabler abgeleget vnndt von den Zünssen ein older zwönne Studenten uach 
Bischoffen Andreen oder Ihr Fürstl. Gn. Sueressorn vandt künftigen Bischoffen 
zue Brosslauw erkantrus erhalten werden. Wie solches der vnterm dato Neyss 
den Drey vundt Zwantzigsten Martij im Funffizchenhundert vnndt Vier vnudt 
Neuntzisisten Jahre auffgeriehte vortrag mit Mchrerm vormag vnndt in sich helt. 
Demnach aber die disposition geregtes stipembi wie vnndt welcher massen, so 
wohl an welchen Orten die Knaben, so diesses Juegats genüssen vandt wie die- 
selben qualifieirt scin, auch wie lauge Sie dessen fahig, auch wie viel Ihr hieuon 
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Binzenzſtiftes und den ftädtifchen Schulen zu St. Maria Magdalena 
und St. Eliſabeth erhob ſich zu Anfange des vierzchnten Jahrhunderts 





gehalten werden sollen, bisshero Theils darumb ersitzen blieben, dass mehr ge- 
daehter Bischoff Andrens vnlengst hernach mit Tode vorblichen, hierauff duss 
Bischthumb in drey Jahr lang vaeiret, folgendts durch kurtze Regierung Weylandt 
dess Hochwürdigren Fursten vondt Herrn, IIerrn Johannes, Bischoff zue Bresslauw, 
nit weniger von Zeit alın dero Bischoffliehen Election weren des wehrenden 
Türkenkriegs vnndt anderer feundtsoeligen Einfälle vnndt gefahr dess Vatterlanlts 
rnnilt sonsten in viel weg vorbindert worden, vnndt ob nun wel jetzo hochge- 
dachte Ihr Fürstl. Gn. bein dero Lebenss vnndt Regirungs Zeiten, sintemahlen 
deroselbten alss Bischoflen, Lori ordinario vnndt piarum causarum, fundationum 
et stipendiorum Protectori gebühren wolle, zuemalen weiln in speeie vnndt in- 
sonderheit die disposition diess Stipendii den Bischoffen von Bresslauw vortrawet 
inndt freyrelassen worden, bemelten George Springfeldts alss Testatoris pio in- 
stituto vobangezogener vorgleichung nach gebührlichen nachzukommen, mit vor- 
zehenden reiffen Rath WTnndt gehabten vleissigen deliberation gewiessen Aussatz, 
Disposition vnndt Ordnung auch allerdings eoneipirt vnndt auffs Pappir bracht. 
Aldieweilen aber diescelbte mit Ihr Fürstl. Cn. Handt vnudt vnterschreibung der 
fürstl. Seeret wezen wvölichen abgangs Ihr Fürstl. Gn. nit bekrafftiget vıundt zue 
entlieher vorferttigung bracht worden, Alss haben wir nichts desto weniger sede 
rarante in dero Fussstapiien tretten vnndt dassjenige, wass wegen ableibung Ihr 
Fürstl. Gn. nit hat können voltzogen werden, hiemit effeetuiren, zue wercke 
riehten, vnndt mit vnssern Brief vandt Siegel contirmiren vundt bestättigen, 
Jedoeh solehergestaldt, damit Ihr Fürstl. Gn. Dissposition vnndt aussatz einen 
wer wie den andern zu ihren würden vnndt Crätften vorbliebe vnndt dieselbten 
bierdureh Ihre würekhligkeit erreichen möge. Erstlichen obwohl vormöge Ihr 
Fürstl. Gn. «lisposition vnndt nach Inhalt dess in Funiltzchen Wundert vondt 
Vier voundt Neuntzigsten Jahres den Drey vnndt Zwantzigisten Martij bei Wey- 
lanät Bischoff Andreen angezogeuen aufgerichteten vortrags die zue diessen 
stipenlio vororinete Ein Tausent Vierhundert Tahles, welche biess dato auf dem 
Gaethe Murauw hafften vnndt hypotheeirt stehen Hauptsumma sambt denen biess 
dahero nach tädtlicehen abzang Vreula Gerstmahnin alss von Auno Funfltzehen- 
hundert Acht vondt Neuntzig anzuefahen darauf gelautfenen Zinssen vnndt alsso 
ia allem Zwey Taussent Eiuhundert Sechss vnudt Funtltzig Tahler, len Tahler 
vor Sechs rnndt dreissig groschen weiss vnndt den groschen vor zwölff heller 
eereehnet, von dato eines halben Jahres durch mehrgelachten Doctor Kuauffer 
beiten sollen abzelert vnndt Einem Erbarn Wolweisen Rath zur Neyss einge- 
stellet werlen mit diesem Bescheidt, dass die Hauptsumma vnnd Interesse zue- 
samben freraittet vnudt in ein Corpus geschlagen, Benentlichen Zwei Taussent 
Einhundert Sechs vnndt Funfftzigk Tahler bey gedachtem Raäthe gegen gebühr- 
beher Rerognition kennen stehen vundt ewig vorbleiben, oder von Ihnen auf 
gewisse ewijzre oder wiederkautlliche Zinssen den Mitwohnern zur Neyss aufihre 
heusser oder andere liegende gründe, wie sie es am zueträglichisten vandt nutz- 
liehisten befünden möchten, aussgeliehen vnndt alsso vor-ichert werden, dass 
kein abreaur zue befabren, Sie auch vor dass Capital bemelter Zwey Taussent 
Einhundert vundt Sechs vondt Funtitziek Tahler zue antwortten schuhlig vondt 
verpflichtet sein sollen, die Annehmung vnndt fortschiekung aber sowohl auch 
äie wieder Absetzung der Knaben oder Studenten beyn Ibr Fürst). Gn. damaln 
Rerirenden Bischotlen vundt dero nachkommenden Bischoflen zue Bresslauw alleine 
»tehen solle. Aldieweilen uber mehrerwähnter Doctor Kaufler mehr nit alss dass 
Capitall der Viertzehenhundert Tahler zue erlegen sich schuldig erachtet in ahın- 
merekhung, dieweilen chr ein mehrers nit stipulirt, sowohl dass ehr nach tödtliehen 
abeanz seiner Hausfrauwen Vraula Gerstmahnin niemaln in ınora soluendi gewessen, 
diesse summa continue beysamben vandt in Bereitschafft gehabt, wie er solches 
mit wutten gewissen sagen, wolts auch mit vielen Eihrlichen Leutten beweyssen, 
Inwn-sen er auch nit ınchr als bemelte viertzchenhundert Tahler erleret bat, 
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noch eine Schule in Breslau, die, urfprünglich Trivialfchule, fpäter ein 
Gymnaſium werben follte, das aber nicht zu Stande fam, im Gegen: 


alss vorbleibt es in diessem ersten Punct bey diesser Disposition, dass nemblich 
solch Capitall der viertzehenhundert Tahler bey gedachtem Rath zur Neyas gegen 
gebührlicher Recognition innen stehen vnndt ewig vorbleiben oder von Ihnen auf 
gewiesse ewige oder wiederkaufliche Zinsse den Mitwohnern zur Neiss auff Ihre 
heusser oder andere liegende gründe, wie sie es am zueträglichisten vnndt nutz- 
lichisten befünden möchten, dass kein abgang zue befahren, Sie auch vor dass 
Capitall bemelter viertzehenhundert Tahler zue antwortten schuldig vnndt vor- 
pflieht sein sollen, Die annehmung vnndt Vorschickung aber, sowohl auch die 
wieder Absetzung der Knaben oder Studenten bein Ihr Fürstl. Gn. deme damaln 
Regirenden Bischoff vnndt dero nachkommenden Bischoffen zue Bresslauw alleine 
stehen sollen. Vors andere sollen von solches stipendii Zinssen zwenne Studiosi, 
welche auss der Stadt Neyss bürtig vnndt von Ehrlichen Eltern vundt Bieder- 
lentten herkommen vnndt gebohren vnndt die allein der Catholischen Römischen 
Religion vorwandt vnndt zuegetahn, vundt von keinen auss ander des Bischthumbs 
Städten, Flecken, Dörffern vnndt vnterthanen vorstanden sein, vnndt dass Stipen- 
dium Springsfeldianum, die Stipendiaten aber Springsfeldiani genennet werden, 
Jedoch da auss der George Springfeldts vnndt seiner Hausfrauwen, des Gerst- 
mannischen geschlechts vundt nachkommenden Knaben, so dieses Stipendii fähig, 
vorhanden, ob dieselben schen nit Neissische Kinder vnndt des Bischthumbs 
Vntterthanen, sondern allein in der Catholischen Römischen Religion erzogen 
vnndt dero zugethan wehren, vnndt hiebeuor kegen dem Regierenden Bischoffen 
oder dero nachkommenden Bischoffen zue Bresslauw Ihre Perschonen legitimiren 
würden, dass sie auss gedachten Geschleehten vandt denselbten mit Lini vnndt 
nahender Bluttsfreundschafft vorwandt, sollen sie billich vor allen andern in acht 
genommen werden, die Springsfeldischen aber vor den Gerstmannischen den 
vorzug haben. Vors driette sollen solliche Knaben auf wenigste Funfftzehen oder 
Sechtzehen Jahre alters haben vnndt Zeugnus Ihres Alters vnndt geburts vorlegen, 
Sonsten soll Ihnen auf Ihr schlecht aussagen nicht geglaubet werden, noch sie 
zuegelassen vnndt ahngenommen werden, auch nit weniger Ihre partes Gramma- 
tices, Poesin vnndt Rethoriecam mit nutz vnudt frucht gehöret haben, damit sie 
desto besser vnndt eher ad altiora progrediren möchten Wehren aber auch vor- 
handen, die im Alter oder geschickhligkheit vbertroflen, seindt dieselben gleicher- 
gestaldt billich vor Andern zue befördern. Vors vierde sollen solche Stipendiaten 

nirgendt andersswo alss entweder bey den Patribus Soeietatis Jesu oder auf vnsern 
Catholischen Vniuersiteten, wo ess Ihnen am besten gefällig, ihre Studia con- 
tinuiren, wie dann auch Ihnen hiemit frey gestellet, ein Facultet, so Ihnen ge- 
liebet, zue erkiesen vnndt darinnen zue studirn,, auch gar zue promouirn vundt 
sollen Ihre Eltern oder Vormünder mit Bürckschafft, Handtschriefit oder vor- 
schreibungen dermassen dahin vorgewiessert werden, dass nemblich, da einer 
oder der ander auf andern Secterischen Schulen oder Vniuersitäten Ihren vor- 
sprechen zuewieder studiren vnndt also diesses Stipendium anders, alss es vom 
Testutore vnndt vuss hiemit gemeinet, anlegen würden, dass sie alle vnndt jede 
Intraden, so sie von diessem Stipendio empfangen, dem Rath zur Neyss wieder 
erstatten vandt wiedergelten, welches nachmaln andern zum Besten, so diesses 
Stipendium haben werden, mit Ihr Fürstl. Gn. oder dero nachkommende Bischoffen 
zue Bresslauw consens, wust vnndt willen auss spendiret soll werden. Vors 
Fünffte soll solich Stipendium den Stipendiaten vier Jahr lang nach einander 
gelassen vnndt Jedem auf den Termin Martini Viertzigk Tahler vom Rath zur 
Neyss gegeben werden. Würde aber nach solchen vier Jahren einer oder der 
ander seine Studia nicht complirt vnndt absoluirt haben, einer oder der ander 
vmb continuation bey dem Regirenden oder nachkommenden Bischoffen zue 
Bresslauw suchen, Ihre Fürstl. Gn. oder dero nachkommende Bischoffe zue 
Bresslauw auch glaubwürdige Nachrichtung haben würden, dass sein Studium 
wol angelegt, soll es Ihme noch ferner, so lange es Ihr Fürstl. Gn. oder dero 
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theil wurde durch diefe Abficht auch die Auflöfung der Schule ſelbſt herbei- 
geführt, Wir meinen die bei der Maltheſer-Commende Corporis Chrijti ge: 





Nachkommen gefällig, gelassen werden. Derowegen danu ein Schein der vor- 
williegung dem Rath zur Neyss vorgeleget, vnndt anders nichts erfolgen noch 
gegeben werden. Vors Sechste soll solch Hauptguett der viertzehenhundert 
Tabler alss ein gestiefft zue güttigen werekhen nun vnndt zue ewigen Zeiten aller 
schatzungen, Gemeinen oder Priuat Landesanlagen, auch kaysserlichen Steuern 
vındt Türckhenhülffen vnndt wie die Nahmen haben möchten, gantz vnndt gar 
befreyet sein, vngeacht auf andere bahr aussgeliehene geld ietzo oder kunfftig 
eontributiones angeschlagen werden möchten. Wie dann der Rath zur Neyss 
sich in dehme mit aussleyhung der Gelder zuuorstehen vnndt die praccauirung 
dieses Puncts in acht zue nehmen würden wissen. Vors Siebende soll der Rath 
zur Neyss vorordnen, dass zu diessem Stipendio ein besonder Buch gehalten, 
darein das Hauptgueth wehme vnndt wohin es geliehen; auch der Stipendiaten 
Nahmen vundt in welchem Jahr vundt Tag dieselbten aufgenommen, auch die 
Einnahmb vnndt Aussgab der Zinssen vleissig vormerckhet vnndt aufgeschrieben, 
in welehem er seine Intraden wegbekommen, dem Regirenden oder nachkommen- 
den Bischoffen zue Presslauw antzeigen, damit sie andere an die stelle promo- 
uiren vnndt der notturflt Jdisponiren köndten. Wie dann auch Ihnen hiermit vor- 
behalten sein soll, wan es Ihnen geliebet, von Einem Rath Raittung. dietzfals zue 
nehmen. Vors Achte sol auch darauf Achtung gegebeu werden, hierinnen nicht 
wntterschlieff gebraucht vnndt etwa die Jenigen vorgezogen werden, welcher Eltern 
von Gott also gesegnet, «dass sie propriis sumptibus studirn köndten, sondern 
alleine die Jenigen, welehe vnuormüglich vnndt bein denen ein guttes ingenium 
randt hoffnung ist, dass diesses bey Ihnen recht vnndt wohl angeleget sey. Vors 
Neunde sollen alle die Jenigen, so ietzo oder künfftig diesses Stipendii Springs- 
feldiani genüssen, solche Zeit vber schuldig vnndt vorbunden seyn, pro salute 
animae benefactoris aufs wenigste in der wochen zweymahl beim Ampt der hei- 
ligen Meess einen Rossen Crautz zue bethen pro gratiarum actione. Vors zehende 
wnndt Letzte soll von Einem Rath zur Neyss ein gewisse Person Ihres Mittels 
hiertzu vorordnet vnndt Ihme dass alberührte Buch eingeantworttet werden, diesses 
Stipendii Einkommen von Jahr zu Jahr zue eolligiren, von deme Sie, wie dann 
auch von den Aussgaben Jährliche Raittung nehmen sollen, welchem zu einer 
recompens gehabter Mühe Jährlichen von den Zinssen der Viertzchenhundert 
Tahler Hauptguets vier Tahler gegeben vnndt erfolgen sollen. Welliche Dis- 
position vnndt Ordnung von nun an hinfüro vnndt zue ewigen Zeiten in allen 
Puneten, Clausuln vnndt Artickuln als stet, fest vnndt vnuorbriehlich soll ge- 
halten werden. Zue Vhrkhundt haben wir vnsser des Capituls Insigel wiessentlich 
hieran hangen lassen. Geschehen zue Breslauw den ein vnndt zwantzigisten 
Tag des Monaths Julij ihm Sechtzehenhundert vnndt Achten Jahre. Darbey 
seindt gewessen die Ehrwürdigen Fdlen Erenueste vnndt hochgelährte Herren 
Herren Nieolaus Troilus Decanus, Herr Balthasar Neander Archidiaconus, Herr 
Nieolans Tintzmann Scholastieus, Herr Franeiseus Vrsinus Cantor, Herr Conradus 
Waibelius Cancellarius, Ierr Sebastianus Hartmann, Herr Petrus Koslowsky, 
Herr Bartholomaeus Jerinus, Herr Andreas Kliman, Herr Caspar Dohn, Herr 
Julius Caesar Wacker, Herr Gregorius Bernitz, Herr Adam Vrsinus, Ilerr Christo- 
phorus von Gelhorn, Herr Martinus Kolsdorff, Herr Friderieus Berehius, Herr 
Christoph von Strachwitz Praelaten vnndt Thumbherren wohlgedachten hohen 
Stieffts nach gewöhnlichen glockhenlaut in der Capitul Stueben capitulariter 
vorsamblet, vnndt M. Bartholomaeus Praetorius J. V. Bapstl. Kayserl. offener, 
auch beeder Ehrwürdigen Capitul zue Bresslauw Notarius et Secretarius iuratus, 
der diessen Brieff in Befchlich gehabt. 
(L. 8.) 

Aus dieſer Urfunde erfahren wir, daß der Rittergufsbefiger Georg Springs: 
feld in feinem unterm 12. Juli 1591 aufgerichteten Teitamente ein Rapital von 
3500 Neichsthalern zu dem Zwecke ausgefegt hatte, daß von den Zinſen neun 


gründete Schule. Taygmann!) verfetst ihre Stiftung in das 9. 1324, 
während Klofe ) ausprüdlich die Meinung ausfpricht, daß hiltorifch wohl 
nie die Zeit wird angegeben und bewiejen werden fünnen, wann dieſe Schule 
geftiftet werden ift. Aus der in Franz Fabers Origin. Vratisl. ad an- 
num 1324 mitgetheilten Urkunde, worin eine gewiſſe Maruſſa Münze 
bergin mit ihren Söhnen dem Breslauer Nathe zu Handen der armen 
Schiller im Hofpital zum heiligen Yeichnam 26 Morgen (iugera) Ader 
von dem ihr eigenthünlich zuftebenden Borwerle zu Herdain (S. zu SO. 
M. von Bresfau) >) käuflich abtritt und dies mit Cinwillung ihrer 
Söhne thut, fann nicht 'gefolgert werten, daß die Schule und das 
Schüler -Hofpital erft im dem gedachten Jahre in das Yeben gerufen 
werten fei, im Gegentheil fett dieſe Urkunde voraus, daß die Schule 
ſchon bejtanden haben muß. Urkundliche Nachrichten über die Be— 
Ichaffenheit diefer Schule im vierzehnten Jahrhunderte find jo gut 
wie feine vorhanden. Wir befchränten uns daher hier nur anf Die 
jpirlichen Notizen, die wir über diefe Schule befigen. Dieſe wenigen 
gefcbichtlichen Nachrichten verdanken wir den unermüdlichen Forſchungen 
des fleißigen Kloſeh. 

Im J. 1468 finden wir unter den ſtädtiſchen Ausgaben, daß der 
Breslauer Rath dem Schulmeiſter zu Corporis Chriſti wegen der 
Practica ein Trinkgeld von einem Vierdung ausſetzte“); ein Beweis 
dafür, daß man auch Damals ſchon nefchieften und fleißigen Yehrern, 
die fich um eine Schule verdient gemacht hatten, Belohnungen zuerfannte. 

Um uns zu überzeugen, wie fremme Wohlthäter in chriftlicher 
Liebe und Fürforge für die arme lernbegierige Jugend, die in den bei 


arme talentvolle Knaben aus Neiſſe in ihren Studien unterftüßt werden follten, 
Das Teftament fand inzwischen Widerfpruch und durch Vermittelung des Biſchofs 
Andreas Jerin, die durch weitläuftige Verhandlungen herbeigeführt worden war, 
wurde dieſes Legat durch Vertrag, ausgefertigt zu Neife ven 23. März 1594 und 
beitätigt vom Tomfapitel zu Breslau ven 21. Juli 1608, auf 1400 Reicherhaler 
herabgeſetzt und ſtatt dev neun, nur zwei Stipendiaten, geberne Neiſſer, fundirt. 

1) Dr. R. Tagmanns Petrus Wincenttus, der erſte (proteftantifche) Schulen: 
Inſpeltor in Breslau, cin Beitrag zur Gulturgefchichte Schleftene (Breslau 1857. 8.) 
p. 38. 

2) Kloſes dekumentirte Geichichte und Beichreibung ven Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bo, II. Thl. J. Br. 30, p. 44. 

3) Wahrfcheinlich gebörte Herdain damals nech nicht ala ein Beſitzthum ber 
Johanniter, deren erit im J. 1339 urfundlich in Breslau gedacht wird, zur Gemmende 
Korperis Ehriſti und wurde erit ſpäter, als die Johanniter im J. 1339 ihr Hospital 
gründeten, erkauft; oder man müßte annchmen, das Vorwerk babe mit dem Dorfc 
jelbft im feinerlet Verbindung geſtanden. 

4) Kloſes Darktellung der inneren Werbättniffe der Stadt Breslau vom 
Jahr 1458 bis zum Sabre 1526 in Stenzels Seript. Rer. Siles. (Breslau 1847. 4.) 
Bd. III. p. 276, 309 und 392, 

5) Wegen der Practica full wohl wahrjibeinlich jo viel beißen, als wegen feiner 
praktischen Tüchtigkeit im Lehramte? 
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ven Schulen in der Regel errichteten Schüler-Hospitälern Aufnahme 
fanden, auch auf das Schul- und Unterrichtsweſen Bedacht nahmen, 
müſſen wir im eine frühere Zeit zurücdgeben, wo wir folchen frommen 
Vermächtniſſen für die Schule zu Corporis Chrifti begegnen. 

In einer Urkunde vom 5. Mai 1410 vermachte Yorenz Thomas 
fein Daus zwifchen Hans Kühlern und Jauers Konvent über ber Ohle 
in der Stadt ven armen franfen Schülern zun heiligen Leichnam, zu 
St. Maria Magdalena und zu St. Elifabeth zur Wohnung und außer: 
dem noch einen jährlichen Zins auf das Dorf Sibifhau (SW. zu 
W. 1 M. von Breslau) von zwölf Mark, damit die Schüfer in dieſem 
Haufe unterhalten werden fönnten. Bier haben wir ein Schüler: 
Hospital für drei ftädtiiche Schulen zugleich. Zu dieſem VBermächtnijfe 
fügte im 9. 1411 Nikolaus Sceitler noch zwölf Mark Zilber 
jährlichen Zinjes, worin fich aber die drei Schulen zu St. Maria 
Magdalena, St. Eliſabeth und Corporis Chrifti theilen follten ). 

Nur der Name eines einzigen Neftors der Schule Corporis Chrifti 
aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts ift im einem Siynatur- 
buche auf uns gelommen, 08 ijt dies ver Bakkalaureus Nikolaus Wilde 
don Neifje, ver ums Jahr 1438 die oberfte Yeitung der Schule Cor: 
poris Chriſti führte. 

Die Pflege ver Wiſſenſchaften mochte im Diefer Schule wohl niemals 
von Bedeutung gewejen fein und der Yehranftalt einen guten Ruf be- 
gründet haben; ihre Wirkſamkeit fcheint die Grenzen einer gewöhnfichen 
Trivialſchule wohl nie überjehritten zu haben, Deshalb verliert fich vom 
3.1488 jede urkundliche Spur über diefe Schule, und fie tritt voll- 
ftändig ins Dunkel zurüd. Eines bedeutenden Rufes mag fie fich nie 
erfreuet haben. 

Grit im J. 1545 begegnenwir noch einmal der Schule Corporis Chrifti, 

Die Sohanniter-Commende Corporis Chrifti war im 3. 1540 von 
Kaifer Ferdinand I. um die Summe von 4000 ungariſchen Goldgulden 
an den Rath der Stadt Breslau verpfändet worden. Diefer richtete 
die Kirche ver Commende zum proteftantifchen ottespienjte ein und 
keabfichtigte, aus der Schule ein proteftantifches Gymnaſium zu machen. 
Zu diefem Zwecke berief der Rath einen gewiſſen M. Anton Paufe, 
einen im Rufe großer Gelehrſamleit ftehenden Mann, zum erften prote- 
ftantijchen Prediger zum heiligen Yeichnam und trug ihm auf, bie 
Schule in eine gelehrte Bildungsanftalt umzuwandeln und deshalb die 


1) Zammlung ber Abhandlungen, mit welchen zu der am 29. Januar 1862 
daufindenden 300jäbhrigen Jubelſeier des Eliſabeth-Oymnaſinms einladen der Rektor 
und das Echrer Gollegium ba Zt, Eliſabeth (Breslau 1862, 4.) Einl. p. II, 
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nöthigen Einrichtungen zu treffen. Allein das Projekt kam nicht zur 
Ausführung. Zwar wies der Rath dem neuen Prediger feine Woh— 
nung im Kreuzhofe an nnd erwartete die Verwirklichung feiner Pläne; 
zwar hatte auch Paufe ſich der Mühe unterzogen, neben der deutjchen 
auch eine lateinische Schule bei Gorporis Chriſti herzuftellen und zu 
unterhalten, aber viefer Zuftand war nur von kurzer Dauer; die 
neue Schuleinrichtung konnte fich nicht zur Blüthe entfalten. Denn 
unterm 2. Auguft 1548 wurde Baufe feines Amtes entlaſſen; Kivche 
und Schule gingen ein, weil der Nath vermuthlich die Koſten der 
Unterhaltung eriparen und überhaupt über das Kirchengebäude anders 
verfügen wolltey. Bon diefer Zeit ift von einer Schule Corporis 
Ehrifti nicht mehr die Rede. 


IV. Die fireusfchule auf dem Dome zu Breslau. 


Zwar nicht zu den höheren Yehranftalten der damaligen Zeit ge 
börend, verdient diefe Schule beim Kollegiatitifte zum heiligen Kreuz 
noch einen bejonderen Rückblick ſchon darum, weil über die Zinjen, 
welche jie aus verjchiedenen Ortfchaften bezog, ein Negeftum aus den 
Sahren 1478 und 1479 vorhanden ift, das in die Periode, von der 
wir handeln, offenbar zurüdgreift 2). 

Wir führen die der Kreuzſchule zngewiefenen Zinfen in der Ord— 
nung bier auf, wie fie das vor uns liegende Regeſtum nachweiit. 


A, Dorf Rogau (OND. 23 ,M. von Schweidnik). 

Vermöge einer Schenfungs: und Submiffionsurfunde, von welcher 
Jahr und Tag der Austellung nicht angegeben tft, war die Gemeinde 
Rogau bei Zobten bei Vermeidung der VBerpfänduug alfer beweglichen 
und unbeweglichen Habe und unter ver Strafe der kirchlichen Genfuren 
verpflichtet, jährlich an den Qnatemberzeiten einen Zins von 14 Mark 
an die Kreuzfchule zu Breslau zu entrichten ?). 


1) Den 2. Auguſt mußte M. Antonius Pauſius, der erſte Prediger zum 
h. Leichnam, der auf dem Kreuzhofe gewohnet und cine Lateiniſche und Deuiſche 
Rechenſchule gehalten, abziehen. Nif. Bolsa Jahrbücher der Stadt Breslau, ber: 
ausgegeben von Büfching (Breslau 1858. 4.) Jahrg. XXIV. Nr. 32, p. 396. 

2) Registrum censuum scolarium sancte crucis siue hospitalis per Laurencium 
vicarium colleetum de anno domini Mece Ixx octauo ineipiendo dominica ante 
Symonis et Jude continuando in annum domini Mece Ixx nono. Sec(qu)untur 
ville, que te ‚mentur annuafim soluere census scolaribus sancte erucis. Es find 
darin zwölf Ortichaften und cin Haus in Breslau, die alte Curie des Biſchofs von 
Lebus, aufgeführt, welche ver Schule beim heiligen Kreuz zinsbar waren. 

3) Villa Rogaw. Item in villa Rogaw prope Üzoptn sunt xiiij mare. iuxta 
donaeionis literam et eciam submissionis, ‘et sunt sub censura et impignoracione. 
Tenetur solueio in quatuor tempora. Leider war dieſer Zins fchen bereits im 
3.1475 verloren gegangen, Denn es heißt dert: a tribus annis nil. 
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B. Die Dörfer Würben W. 21/,M. von Ohlau) und Jankau 
(W. 11, M. von Oblau). 

Auf ven Gütern (super bonis) Würben und Jankau bafteten 
2 Marf Zinfen, die jährlich zu ven Quatemberzeiten beit Strafe ver Exkom— 
mumifation an pie Kreuzichule zu entrichten waren. Dieſen Zins haben 
früber die Meanfionarien der Crypta immer gezahlt, obwohl der Zinsbrief 
nicht bei ihnen, ſondern bei den Altariften der Pfarrkirche zu St. Maria 
Magvalena aufbewahrt wurde, die gleichfalld einen Zins auf venfelben 
Sütern, nah Inhalt ver Urkunde, zu beziehen hatten. Mit ver Zeit 
verloren die armen Schüler die Hälfte diefes Zinfes, denn im 3. 1475 
zahlte ver Hauptmann von Ohlau Nikolaus Schemde in Gegen— 
wart des Dechants George Frabin nur noch eine Mark an die 


Schule 9). 


C. Das Dorf Panthenau (ND. zu O. 15/, Di. von Reichenbad)). 

Auf einem Allodium des Dorfes Panthenau im Reichenbacher 
Reihbilde Hafteten für die Kreuzfchule zu Breslau 2 Mark jährlicher 
Zinfen, jeven Quatember zu zahlen, bei Strafe der Erlommunifation. 
Inzwifchen war aber der Erbe des Gutes, Hans Thamme, umd 
nach deſſen Tode die binterlaffene Wittwe mit ihren Heinen Kindern 
(cum filiis paruulis) fo verarmt, daß fieim 3. 1478 nur noch 7 Bier: 
dung zu zahlen vermochte?) . 


D. Seiferddorf mit dem Zufage „ungefreu‘ (wohl Lang-Seifersdorf 
N. zu NO. 11, M. von Reihenbad). 

Im Dorfe Seifersdorf, Reichenbacher Weichbilves, bezog die Kreuz: 
ſchule mit ihrem Schüler-Hospitale einen jährlichen Zins von 3 Mar, 
gleichfalls zahlbar am Quatember, der auf dem Allodium des Ni— 
tolaus Ganpiwen, den Gärtnern und der Mühle daſelbſt haftete. 
Diefer Zins aber ging für das Inſtitut im 3. 1478 verloren, da be- 
reits im 3. 1474 der gedachte Befiter des Vorwerkes die Zahlung 
verweigerte. Das Negeftrum fügt hinzu: sordescit in summis (er wird 
ihmutig bei feinem Gelde). Daher mag wohl auch der Beiname des 


1) Wirbin et Jenckaw. Item due marce super bonis Wirbin et Jenckaw. 
Tenentur solueionem ad yuatuor tempora j marcam sub pena exconmunicacionis. 
Manseonarij Cripte prius senper soluerunt, et litera censualis est aput altaristas 
ecrlesie sanete Marie magdalene, qui eciam habent censum super eisdem bonis 
iusta eontinenciam eiusdem litere. Sed anno presenti capitaneus Ölauiensis 
Nieolaus Scherneke solum dedit j marcam in presencia domini deeani Jeorge Frabin. 

2) Villa Panthenaw. Item due marce super vno allodio in villa Pan- 
tbenaw Reichenbachensis distrietus ad singula quatuor tempora sub pena excom- 
munieacionis. Hans Thamme fuit beres, nunc sua relieta cum filiis paruulis, 
allegans magnam paupertatem nune soluit anno presenti vi) fertonse. 

u. 13 
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ungetrenen Seifersporf entjtanden fein, ven der Schreiber des Regeits 
im Ingrimme über ſchmutzige Habjucht gebraucht hat‘). 


E. Dad Dorf Nadihüg (SD. zu ©. 11, M. von Neumarkt). 

Durch ein Vermächtniß des Nikolaus Warfing für die armen 
Schüler der Kreuzichule bezog biefe pro rata des Schüler-Hospitals 
beim heiligen Kreuz einen jährlichen Zins von 2 Mark 10 Grofchen 
und 8 Denaren von 20 Mark Zinfen auf Rackſchütz. Der Profu- 
rator des Schüler-Hospitals zu St. Johann, Doctor Wayner, er: 
faufte diefen wiederfäuflichen Zins von zwei Mark zehn Groſchen und 
acht Denaren zurüd, und jo wurde auf das Gut Radihüg ein anderer 
Zins gekauft, ven der Profurator des Kapitels beim heiligen Kreuz jährlich 
zu Michaeli zu zahlen hatte. Im J. 1478 zahlte ver Dechant George Fra— 
bin nur noch zwei Marf?). Zu diefem Zins trat im 9. 1477 noch eine 
fromme Stiftung für die armen Schüler beim heiligen Kreuz zu Breslau 
auf dem nämlichen Gute Rackſchütz. Durch die Zuſprache frommer 
Menſchen bewegt, zahlte im gedachten Jahre eine gottesfürchtige Matrone 
Katharina, vormals Dienerin des Johann Meisner, aus Liebe 
zu den armen Schulfnaben ver Kreuzſchule und aus gutem und wohl- 
wollendem Herzen ein Stiftungstapital von Hundert ungarifchen Gold— 
gulden (Dukaten) baar aus, unter der Bedingung, daß ber frommen 
Geberin der Genuß der Zinfen diefes Kapitals auf Lebenszeit vorbe- 
halten bleibe, nach ihrem Tode aber diefe Zinfen zu ewigen Zeiten für 
Belleivung oder den Unterhalt der armen Schüler, nach dem Ermefjen 
des Kapitels, gewidmet fein follen. Diefes Stiftungsfapital wurde 
mit ſechs Mark jährlicher Zinfen auf die Güter des Kapitel® beim hei: 
ligen Kreuz eingetragen und vom Profurator des Kapitels alle Quar— 
tale die Zinfen an das Schüler:Hospital gezahlt ?). 


1) Vngetreu Seifirsdorf. Item tres marce in vngetreu seifirsdorff Rei- 
chenbachensis distrietus super allodio, ortulanis et molendino, termino ad quatuor 
tempora. Nicolaus Candiwn possessor per quatuor annos nil dedit, sordeseit in 
summis. 

Summa huius j folij marcas duas fertones iij. 

2) Villa Rackschicz. Item due marce x gr. et viij d. pro rata scolarium 
hospitalis sanete erucis de censibus xx marcarum, quas dnus Nicolaus Warsintz 
legauit pauperibus scolaribus sancte erucis. Dnus Doctor Wayner tanquam pro- 
eurator hospitalis sancti Johannis reemit eundem eensum duarum marcarum x gr. 
et viij d, Et sie est alter eensus comparatus, videlicet in bonis Rackschiez. 
Dnus procnrator capituli sanete erucis tenetur soluere eundern censum termino 
Michaclis. Anno presenti dominus decanus Jeorgius Ffrabn solum duas mareas soluit. 

3) Rackschiteze villa. Item anno supcriori pia matrona Katherina, 
olim famula Johannis Meisner, ex indueeione piorum hominum pia et gratuita 
voluntate dedit in paratis ecentum aureos vngaricales et reseruauit sibi usum et 
fruetum ad tempora vite sue duntaxat, et post mortem perpetuis temporibus debent 
illi census esse pro usu scolarium ad vestiendum vel pascendum eos iuxta libitum 
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F. Das Dorf Zentidel (SD. zu O. 1854 M. von Liegnitz). 

Auf dem Dorf Tentſchel bei Yiegnig jtanden 25 Mark jühr- 
(id am Quatember fällige Zinfen, von denen 10 Mark den armen 
Schülern oder dem Schüler-Hospitafe, die übrigen 15 Mark aber ven 
Tifarien und Meanfionarien der Erppta beim heiligen Kreuz gehörten. 
Jeden Quatember follte das Schüler-Hospital und die Bilfarien 6 Marf 
I Vierdung erhalten. Erbherr war im 3. 1478 Herzog Friedrich I. 
von Liegnig und Brieg; der Propft des Gollegiatjtifts zum heiligen 
Grabe in Yiegnig Sicardus Atze zahlte ftatt des Herzogs im I. 1478 
nur noch 15 Mark, von denen dem Schüler-Hospitale pro rata 11 Mark 
blieben }). 

G. Das Haus der Bindorfin zu Breslau. 

Auf dem Haufe einer gewiffen Binborfin, vermuthlich einer Wittwe 
zu Breslau, welches dicht an den Hof des Bifchofs von Lebus ftieh, 
wie man linfer Hand in die Stadt geht, ftand ein jährlicher Zins von 
einer Mark für die Kreuzfchule auf dem Dom, welcher auf Fußbeklei— 
vung Schuhe) für die Schüler verwendet werben follte. Am Donner- 
ftage vor Cantate des Jahres 1473 (16. April) wurden inzwifchen 
nur noh 23 Grofchen zu dieſem Zwede gezahlt, dagegen iij Gr. dem 
Avolaten und der Dienerfchaft des Hospitals (seruitoribus videlicet 
bedell) werfichert 9). 

H. Das Dorf PBogarell (S. zu SO. 1M. von Brien). 

Auf dem Dorfe Pogarelt bei Brieg ftanden für die Dom: und 
Kreuzichule zufammen 14 Mark Zinfen, welche ven dritten Theil von 
42 Mark bildeten, die das Domkapitel zu St. Johann in Breslau 


eapituli. Pro quibus pecuniis sunt vj marce comparate in bonis eapituli sancte 
eueis. Procurator capituli tenetur soluere ad singula quartalia. 

1) Villa Tentezil. Item xxv marce super villa Tentezil prope Legnitz. 
Sei solum ex hijs x marce pertinent ad scolares siue hospitale, alie vero xv 
speetant ad vicarios et manseonarios erypte sanete erueis. Terminus solueioni 
quatuor tempora vj maree cum j fertone. Dux Ffredrieus nunc heres, dominus 
autem Sieardus Atcze, prepositus Liegnitezensis anno presenti ex parte ducis 
delit sv mareas solum, ex quibus pro rata scolarium cesserunt marce xj. Wenn 
ven diefen 235 Mark Zinfen auf Tentfchelurfprünglich die Kreuzſchule zu Breslau 
mer 10 Mark bezog, unter Herzog Briedrich I. aber, der im SI. 1478 durch den 
Propft Sicard Atze nur 15 Marf auszahlen lieh, wovon man dem Scyüler: 
Hospitale 11 Mark zumies, fo befand ſich dieſes offenbar im Vortheile und es 
ſcheint, daß die Vikarien und Manſienarien der Erypta zu Gunſten der armen 
Schüler den Berluft allein getragen haben. 

2) Super domo Bindoffyne. Item wma marca super domo Bindofiyne 
contigua curie episcopalis Lubuezensis, sicut intratur ad eiuitatem a sinistris, et 
illa marca spectat ad calceos scolaribus. Soluit j marcam, Dedit iterum xxijgr. 
ferin quiuta ante Cantate, ii} gr. aduocato et seruitoribus videlicet bedell ad im- 
pignoranlum ipsamı. : 

Summa hujus j foli) octo marce fertones iij gr. ix d. vj. 
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von dort zu beziehen hatte. Das Domkapitel war unter der Strafe 
firchliher Cenſur verpflichtet, diefe 14 Mark den beiden Schüler- 
Hospitälern auf dem Dome, jedem mit 7 Mark, zu entrichten. Der 
Golleftor des Kapitels, der dieſe Zinfen einzog, zahlte fie dann am vie 
gedachten Inſtitute. Die Kreuzfchule erhielt im J. 1478 jedoch nur 
3 Mark). 
I. Die Scholtifei zu Frankenberg (©. u SW. 1 M. von Frantenftein, 
1, M. von Wartba). 

Beim Schulzen oder auf der Scholtifei zu Frankenberg bei 
Wartha, welches ein Beſitzthum des Kreuzſtiftes zu Breslau war, 
standen 5 Mark Zinfen für die Schule vefjelben Stifts. Der Kapitels: 
Profurator zahlte diefe in zwei Raten: die Hälfte zu Eliſabeth und die 
andere Hälfte zu Johanni. Aber auch diefer Zins fiel, was um fo 
auffallender erjcheint, im 3. 1475 ſchon aus?). 

K. Das Dorf Bodau bei Kanth (D. zu NO. 23, M. von Siriegau). 

Der Propſt des Collegiatftiites zum heiligen Kreuz Sobann von 
Bladen überwies derſelben Schule des Kreuzſtiftes einen jährlichen 
Zins von 4 Mark auf das Dorf Bodau im Kanther Weichbilte, 
zahlbar in vier Raten à 1 Mark, und zwar zu Galli, Weihnachten, 
Dftern und Iohanni ?). 

L. Das Dorf Polniih: Schweinig (SO. zu S. 11, M. von Neumarkt 
und ebenjo weit von Kanth). 

Derfelbe Propſt Johann von Bladen fchenfte noch den armen 
Schülern der Kreuzjchule einen jährlichen Zins von 6 Mark, welche 
der Profurator des Collegiatfapiteld zum heiligen Kreuz auszuzahlen 
hatte. Es waren aber im 3. 1475 nur 2 Mark gezahlt worden; die 
fehlenden 2 Mark legte der Dechant George Frei (oben hieß er Fra: 
bin, welches ift nun der richtige Name?) hinzu). 





1) Villa Pogrella. Item vij marce in villa Pogrella et est solum tereia 
pars x] duarum marcarum, quas capitulum sancti Johannis habet super eadem 
villa Pogrella, de quibus tenetur istie duobus hospitalibus hie in Summo xiiij 
marcas, cuilibet, ut premittitur, vij marcas, et sunt sub censura ecelesiastica. 
Collector saneti Johannis tenetur soluere. Soluit anno presenti ii) marcas. 

2) Seultecia in Ffranckenberc. Item super seulteto siue seultecia in 
Ffranckenbere prope Wartam, que est capituli sancte erueis, quinque marce. 
Procurator capituli eiusdem secundum ratam communiter super festum Elizabeth 
medietatem et super festum Johannis baptiste aliam medietatem tenetur soluere. 
In tribus annis nil dedit. 

3) Villa Bockaw. Item üij marce nouiter comparate per dominum Jo- 
hannem «le Bladn olim prepositum sancte crucis super villa Bockau distrietus 
Uuntenensis. Terminus solucionis in festo saneti Galli j marcam, in festo nuti- 
uitatis xti j marcam, in festo pasce j marcam, in festo Johannis baptiste j marcam. 
Dedit iii) marcas. . 

4) Polnische Sweidnitez. Item ibidem sunt vj marce, Jate per vene- 
rabtlem virum dominum Johannem de Bladn olim prepositum sancte erweis 
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M. Die Dörfer Zimpel (O. 11 M. von Breslau) und Schwoitfch 
(O. uND. 1 M. von Breslau), 

Zur Zeit des Canonikus Johann, Nowag wurden auf vie 
Güter Zimpel und Schwoitfh 4 Mark jährlicher Zinfen um 
40 Mart Prager Grofchen aus den Ueberfchüffen erfauft, welche bei 
vr Kaſſenverwaltung des Schüler-Hospitald durch Erſparniſſe erübrigt 
worden waren. Es ift dies ohne Zweifel durch den obengedachten 
Canonilus Johann Nowag gefchehen, welcher damals Provifor des 
armen Schüler-Hospitals war. Allein bis zum 9. 1478 war ven 
Schülern nech feine Urkunde über diefen Zins ausgeftellt worden. Der 
Rapitels-Profurator hatte die Zahlung zu leiften . 


N. Die Stadt Hundsfeld (ND. 1 M. von Breslau, WSW, 3 M. von. Dels). 

Nikolaus Yinje, früher Propſt beim heiligen Kreuz, ſchenkte 
der Kreuzſchule eine Mark jährlichen Zinſes in und auf die Stabt 
Hundsfeld. Ueber diefe Schenkung war eine fürftliche Beftätigungs- 
urfunde vorhanden. Diejer Zins follte alljährlich auf Schuhe für vie 
armen Schüler verwendet, ımd foviel Paar Schuhe aufgekauft werden, 
als nur zu erlangen waren. Der Collector des Kapitels follte zu ewigen 
Zeiten zur Bertheilung diefer Schuhe ermächtigt fein. Der Zahlungs- 
termin war Michaelis. Doch follte diefe Mark Zinjen zu feinem andern 
Zwecke, als allein zu dem vorberührten verwendet werden ?). 

Wenn wir viefes Regiſter über die Zinfen, welche die Kreuzſchule 
hen im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte für ihre armen 
Schüler zu heben hatte, mit Aufmerkjamteit betrachten, jo werden wir 





»olaribus sepe diete ecelesie, et procurator capituli sanete erueis tenetur soluere. 
Dedit anno presenti solum duas marcas. Dedit dominus decanus Jeorge Ffrei. 

Summa huius j folij marce nouem. 

1) Czimplin et Zayez. Item quatuor marce in nouissimis «diebus com- 
parate de exeresceneiis reddituum scolarium, empte tempore venerabilis viri do- 
mini Johannis Nowag canonici, pro tunc prouisoris hospitalis xpti pauperum, 
in bonis venerabilis capituli sanete erueis Czimplin et Zayez. Sed scolares non 
ad nunce habent aliquam literam super has iiij marcas. Ideo bie notatur, ne di- 
lapidetur memorie successorum et stant pro xl marcis grossorum Pragensium, 
et procurator capituli tenetur soluere. Soluit iii) marcas. 

2) Opidum Wundisfelt. Item vna marca annui census in et super opido 
Hundisfelt, data per venerabilem virum dominum Nieolaum Linsse olim prepo- 
citum ennete erucis, super quam habetur wna litera ducalis et non summissio 
aliqua. Et pro prefata marca comparabuntur singulis annis ealeiamenta paupe- 
ribus scolaribus, qui ibidem sunt, quotquot paria haberi poterint, et que per 
eolleetorem diuidantur perpetuis temporibus. Terminus solueionis est Michaelis. 
Etcadem marca non debet in aliquem alium usum conuerti, ut pretactum est. Soluitur., 

Summa huius j folij v marce. 

Summa Summarum onnium perceptorum xxiij marce ix gr. vd. 

Hiermit ſchließt Das Regeftum über die Zinserhebungen für die Kreuzichule 
und deren Schüler-Hospital im J. 1478—1479, 
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zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Wohlthätigfeit für die arme 
nothleidende Jugend, die des Unterrichts und der Erziehung gar jehr 
bepürftig war, niemals ermüdete, diefen edlen Zweck zu erreichen. Wir 
finden hier Priefter und Yaien, ja ſelbſt Wohlthäter aus dem \weib- 
lichen Gefchlechte, welche ſich beeiferten, vie Jugend vor fittlichen Ge: 
fahren nnd dem fehlimmen Einfluſſe böfer Beifpiele im Umgange mit 
Andern zu ſchützen und dazu beizutragen, daß der Bildung und Er- 
ziehung die heilſamſte und zweckmäßigſte Richtung gegeben werde. Daher 
finden wir fajt bei jever Schule des Mittelalters ein fogenanntes 
Schüler-Hospital, welches dazu beftimmt war, die aus ver Ferne her— 
beiſtrömenden Knaben und die Söhne foldder Eltern aufzunehmen, die 
ſich um ihre Kinder wenig kümmerten, und fie oft ihrer Armuth wegen 
auf den Bettel fchickten und ohne alle Auffiht herumlaufen ließen. 
Wie wohlthätig waren daher jolche Inftitute bei einer Schule, die eine 
bedeutende Anzahl Schüler aus allen Schichten der menfchlichen Ge— 
jelljchaft aufnahm und aufnehmen mußte! Der Profurator des Kapi- 
tels hatte dafür zu forgen, daß die dem Schüler-Hospitale zugewiefenen 
Zinfen richtig eingezahlt wurden. Wie reichlich das Hospital bedacht 
war, ergiebt fih aus der Zufammenjtellung der Zinfen in unfrem Re: 
geftum. Wir erfahren aber auch zugleich aus demfelben, daß ver ur- 
iprüngliche Betrag diefer Zinfen, der fich beiläufig auf 62 Mark 
belaufen haben mußte, zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts jo herab— 
gefommen und zufammengefchmofßzen war, daß nur noch 23 Mar 
9 Groſchen und 6 Denare gezahlt wurden, mithin ein Berluft von 
mindeftens 39 Mark eingetreten war, immerhin ein bedeutender Verluft. 
Wenn auch diefe Stiftungen in denen, welche fie aufrecht zu erhalten 
verpflichtet waren, und wozu doch vorzugsweife die Cenfiten gehörten, 
ihre Schattenfeiten aufzuweifen hatten, und unfer Regeſtum in bem un- 
getreuen Seifersdorf bei Reichenbach ein. Beiſpiel ſchmutzigen Geizes 
der Nachwelt überliefert hat, jo tragen doch offenbar Die größte Schuld 
an dieſen Berlujten armer Schüler und ihrer Hospitäler die blutbe— 
fleeten verheerenden Huffitenkriege, die Nichts fchonend, verheerend und 
verwüftend über den fchlefischen Boden einherjchritten und insbefondere 
die Güter geiftlicher Stiftungen fo vernichteten, daß die Bewohner der— 
felben ihre vauchenden Wohnungen, das Afyl häuslichen Friedens und 
chriftliher Genügfamfeit, mit vem Rüden anfehen mußten und nichts 
retten fonnten, als das nafte Leben. Diefe Berarmung, diefe grenzen: 
lofe Noth giebt den Sclüffel zur Erklärung der bedeutenden Berlufte, 
weiche auch die Kreuzichule zu Breslau in ven Jahren 1478 und 
1479 erfahren mußte. Und dennoch ift das mit ihr verbunden ge- 
wejene Hospital für arme Schüler damald noch nicht untergegangen. 
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Wie der Scholajtifus die Aufficht über das gefammte Schul- und 
Unterrichtäwejen führte, jo war auch über dieſe wohlthätigen, mit ver 
Schule in dem innigften Zuſammenhange ftehenden Inſtitute ein Ca— 
nonitus als Reviſor beftellt, ver gemeinfchaftlich mit dem Rektor ver 
Schule die fpecielle Aufficht über die in dieſen Hospitälern befinplichen 
Knaben führte. 

Dieje wurden, wie fih von felbjt verteht, unter ſtrenger Aufficht. 
gehalten, in allen chriftlichen Tugenden geübt, in ver Furcht des Herrn 
erzogen, und in allen wifjenfchaftlichen Disciplinen, die in der Schule 
gelehrt wurden, nach dem damaligen Stande der Wijjenfchaft gründ— 
lich unterrichtet, mit einem Worte zu guten und brauchbaren Meufchen 
berangebilvet. Es ift, nicht zu verfennen, daß ein großer Segen in 
diefen wohlthätigen Anftalten lag. Cine geregelte Yebensweife gewöhnte 
die Knaben jchon frühzeitig an die ftrengjte Ordnungsliebe und die 
gewifjenhaftefte Pflichterfüllung. Diefe geregelte Lebensweife zeigte jich 
im ganzen Haushalte des Hospitals, Die Defonomie war, obwohl 
es den Zöglingen an nichts gebrach, fo eingerichtet, daß diefe fchon von 
Jugend auf Mäßigkeit und Nüchternheit, die. wefentlichjten Exforderniffe 
zu einem dauernden Wohljein an Leib und Seele, liebgewinnen lernten. 

Ihr Unterhalt war frugal, aber ausreichend. An Sonn: und 
Feſttagen durch's ganze Jahr erhielten die Zöglinge Fleifh, an ven 
Bigilien vor allen hohen Feiten, ven Marien und Apofteltagen, fowie 
ven Seiten der Schußheiligen Schlefiens befamen fie Fifche, die übrigen 
Tage Gemüfe, mit Ausſchluß der Mittwochen, Freitage und Sonnabenbe 
jeder Woche; an ven Mittwochen und Sonnabenden erhielten fie Eier, 
Brot und Käfe, an den Freitagen nur Brot und Käſe. Am Senn: 
tage Quinquagefimä wurden bie legten Fleiſchſpeiſen genoſſen; es folgte 
dann die jtrenge Faſte, während welcher jtatt der Fleiſchſpeiſen an den 
Sonntagen Backwerk (crustulum, crostulum) uud Mehlipeifen verabreicht 
wurde. Sonft blieb es auch in der Fafte bei der herfümmlichen Ord— 
nung. An Weihnachten wurden ſämmtliche Schüler zur Erguidung 
in refeeccionem omnium scolarium ut consuetum est) mit Speife 
(«arnibus) und Trank (potu) bewirthet, an den übrigen hohen Selten 
erhielten fie gleichfalls doppelte Portion, wozu oft Canonifer und andre 
Freunde und Gönner des Inftituts beigetragen haben, wie 3. B. am 
Fingitfefte des Jahres 1478 ein Doctor Merboti die Speifung der 
Zöglinge übernahm. Daß die kranken Schüler befonders verpflegt 
wurden, verjteht fich von ſelbſt. Im der Charwoche wurde dem Schul: 
meiiter eine Mark zur Bertheilung unter die Schüler ausgezahlt (im 
ebdomada palımarum dedi vnam marcam magistro scole ad distri- 
buendum). 
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Wegen der ausgefallenen Zinfen von Panthenau, Seifers: 
dorf und Rogau, wovon oben die Rede war, wurde das Schüler: 
Hospital in einen Prozeß verwidelt, defjen Auslagen es tragen mußte, 
ohne einen günftigen Erfolg zu erzielen. 

Das Perfonal des Hospitals bilveten der Keftor, der Signator, 
der Provifor, eine Wirthichafterin (matrona hospitalis), eine Köchin 
(coca) und, wie wir oben erfahren haben, ein Pedell (cursor, bedell). 

Als befonderer Wohlthäter des Injtituts wird im 3. 1478 ber 
fchon oben genannte Doctor Merboti gerühmt, welcher viel für bie 
Kreuzſchule gethan haben folt. 

Wir haben dieſe Einzelheiten über die innere Einrichtung des 
Schüler-Hospitals bei der Kreuzfchule um deshalb hier mittheilen wollen, 
weil fie analog auch Anwendung auf die übrigen Inftitute diefer Art 
finden, und für unfere Leſer gewiß nicht ohne Interefje fein werben. 


V. &elchrie Scylefier im vierzehnten Jahrhunderte. 

Es erübrigt mur noh, am Schluffe unferer gejchichtlichen Dar- 
jtellung des Unterrichts: und Erziehungsweſens, ſowie des St ındes ver 
Wiffenfchaften im vierzehnten Jahrhunderte einen Rückblick auf jene 
gelehrten Schlefier zu werfen, welche durch die Werfe ihres Geijtes, 
einer Frucht anhaltender ernfter Studien und gründlicher Gelehrſamkeit, 
die fie hinterlaffen haben, ihren wohlverdienten Auf in der vaterlän- 
difchen Yiteraturgefchichte begründet haben, und oben noch nicht aufge- 
führt worden find. Wir beginnen mit der Mitte des vierzehnten Jahr— 
bunderts als der Zeit, die eben den Gegenſtand unferer gefchichtlichen 
Forſchungen bildet, und nennen die Namen ber gefeiertiten jchlefifchen 
Schriftteller des Mittelalters in chronologifher Ordnung. 

1. Um das Jahr 1340 blühte in dem Gijterzienferjtifte Hein- 
richau bei Münfterberg ein gelehrter Orvensinann, der nur unter 
feinem Klofternamen als Bruder Conrad befannt if. Er gilt ale 
Berfaffer einer kurzgefaßten Zufammenftellung ver polnifch-fchlefifchen 
Geſchichte, welche vie Ueberfihrift de eronica polonorum führt !), aber 
von Stenzel?) als breve chronicon Silesiae bezeichnet wird. Außerdem 
befiten wir von ihm noch einen Vocabularius rerum, lateiniſch und 


1) Hoffmanns Monatfchrift von und für Schlefien (Breslau 1829. 8.) Bd. 1 
49. 


2) Stenzels‘Seript. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Vorr. Nr. II. p. X. und 
p.33. Anm, 1. Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau (dafelbit 1860. 8.) 
Bd. I. Ginleit. p. 13. Der Verfafler diefer Chronif wollte offenbar dadurch, daß 
er feiner Schrift die Ueberichrift gab, de chronica polonorum, anzeigen, daß er 
die darin enthaltenen Nachrichten aus älteren polniichen Ghronifen geichöpft habe, 
und damit eigentlich nur feine Gejchichtsquelle angeben. 
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deutſch, dem ein alphabetifcher vorauzgeht, worin aber nur fpärlich 
veutfche Wörter vorfommen. An ver Spige dieſes Vocabularius ſteht 
folgenves Vorwort: Ad vtilitatem multorum subscripta notabilia ex 
dinersis libris studiose collegi et ea cum suis exposicionibus sub 
compendio secundum ordinem alphabeti huie volumini inserui con- 
stituens in eo premium laboris, qui se ipsum pro nobis obtulit in 
precium redempeionis. Expositores autem principales horum nota- 
biliorum sunt isti, videlicet Papias, Isidorus, Huguicio, Brito, magi- 
ster Moyses grecus et quidam alii fide digni. Die Hanpfchrift ift 
aus dem Stifte Heinrichau nach der Säfularifation des Jahres 1810 
in die Univerfitätsbibliothet nach Breslau gekommen und bier mit IV. 
Q. 92 bezeichnet. Sie enthält in der Form von Klein Quart auf 
Pergamentblättern folgende Gegenftände: 
a. Vocabularius!) oder Vocabularium?). 


b. Computus nouus ecclesiasticus, an deſſen Schluffe die Worte 
jtehen: Explieit compotus novus ecelesiastieus, compilatus 
et scriptus a fratre Conrado ordinis Orders TE 9 
anno domini millesimo trecentesimo quadragesimo et finitus 
in proxima die post festum beati Urbani. Deo gracias. 

ce. Computus mannalis magistri Johannis de pulchro rivo (wohl 
aus Schönbach, SSO. 1?/, M. von Neumarkt, ſtammend). 

d. Tabula inventionis Iunae undeutlich auf den legten Blättern. 

e. Die obengedachte Chronif. 

Er war zugleich Phyſiker und Aftronom. Wir befigen von ihm, außer 
ven fchon angeführten Werfen: Notata de celis et speris planetarum 
et de quator elementis. 

2. Um diefelbe Zeit (1340) blühte auch Peter von Patjchfau, 
wabrjcheinlich ein Ordensbruder, der in der jtillen Einſamkeit ver 
Klojterzelle fih den Studien widmete und die Wiſſenſchaften pflegte. 
Bon feiner Perſon wiſſen wir nichts, ala was uns fein Name angiebt, 
dag er aus Patſchkau ſtammt. Wir befigen von ihm eine Interlinear- 
Ueberfegung der Palmen aus der Bulgata ins Deutfche, von welcher 


1) In Hoffmanns Monatsfchriit. 

2) Bei Stengel. 

3) Stenzel bat a. a. O. p. 33. Anm. 1. die mit Punkten bezeichnete Lücke 
als ausradirt angegeben, während Hoffmanns Monatefchrift von und für Schle: 
ten (Breslau 1829. 8.) Bd. I. p. 287 und deſſen Rundgruben für Geſchichte deutſcher 
Sprache und Yılcratur (Brestau 1830. 8.) Thl. I. p. 349 und 350 dieſe Lücke durch 
de hinrichowe ergänzt haben, was offenbar zu Hoffmanns Zeiten neh in der. Hand— 
fhrift geftanden haben muß. 
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Henjchel!) fagt: Bereits erhebt man fich zu deutſchen Ueberſetzungen 
der gebräuchlichen Kirchengebete, zu deutjch-poetifchen Paraphrafen ver 
Evangelien, der Veichte, des Credo, und unter diefen Werken hat be- 
fonvders die jchöne, in ihrem Ausdrucke oft wahrhaft rührende Inter- 
(inear-Berfion der Pfalmen von Peter von Batjchfau vom 3. 1340 
eine wichtige fprachgefchichtliche Bedeutung erlangt. Da jehen wir 
aphoriftiche Excerpte, fragmentarifche Notate, Vermerkungen zur partiellen 
Belehrung aus allen möglichen Gebieten der Schulwiffenfchaften als 
Zeugen des in den Klöftern ftattfindenden individuellen Selbſtbildungs— 
bejtrebens, das mühſam fich überall feinen Stoff herbeifuchte. Die 
Palmen folgen in diefem Werle in ihrer gewöhnlichen Ordnung, von 
jedem Verſe die lateinischen Anfangswörter von ver nachfolgenden Ueber- 
ſetzung durch rothe Buchſtaben gekennzeichnet. Die Handfchrift ſtammt 
aus einem fäkularifirten ſchleſiſchen Klofter und ift jegt Eigentum ver 
Breslauer Univerfitätsbibliothef, bezeichnet mit 1. 12%. 26. Sie 
Schliegt mit den Worten: Explicit psalterium petri de paczcow comple- 
tum anno domini M® ccc® x1® in sabbato ante horam vesperarum ?), 

3. Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts (1350) begegnen 
wir unter den fchlefifchen Gelehrten einem fehr merkwürdigen Manne, 
der unter dem Namen Bruder Peter Prämonftratenfer im Bincenz- 
jtifte zu Breslau, dann Hoffapellan und Yeibarzt des Herzogs Boles- 
(aus III. von Brieg und Liegnig umd endlich Biſchof von Sarepta in 
part. und ohne Zweifel Weihbifchof von Breslau wurde, als welcher 
er jih Thomas, Biſchof von Sarepta nannte. Die. Nachrichten, 
welche wir über diefen merkwürdigen Dann befigen, find bereits von 
Görlih’) und Henfchelt) in möglichit erſchöpfender Weife gefammelt, 
fo daß wir diefelben hier nur einzufchalten brauchen, 

Biſchof Thomas von Sarepta war ber ärztliche Heros ver 
damaligen Zeit in Schlefien. Aus feiner eigenen Angabe wifjen wir 
nur, daß er im 3. 1297 geboren wurde. Sein Geburtsort ijt uns 
unbefannt. Nachdem er, wahrjcheinlich zur Würde eines Magifters ver 
Medicin erhoben, in mehreren Ländern als praftifcher Arzt gewirkt 
hatte, kam er als jugendlicher frafivoller Mann in feinem 39. Yebensjahre 
im 3. 1336 nach Breslau, wo er von nun an bis an fein Lebensende 


1) Henſchels — ens wiſſenſchaftliche Zuftände im vierzehnten Jahrhunderte 
(Breslau 1860. 8.) p 

2) Botficnue Monatsfchrift von und für Schleſien Bd. II. p. 673 f. und 
defien Fundgruben zur Geſchichte veutfcher Sprache und Literatur Thl. I. p. 354. 

3) Görlichs Prämenftratenfer und ihre Abtei zum heil. Vincenz —— 
1836. 8.) Thl. I. Per. J. Abſchn. III. p. 78 ff. 

4) Henjchels Schleſiens wiſſenſchaftliche Zuftände im vierzehnten Jahrhun— 
derte (Breslau 1850. 8.) p. 16 und 88 ff. 
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dem Dienfte der Kirche, dem Studium der Wiffenfchaften und ver 
Praris der Medicin fich widmete. Bor feiner Ernennung zum Biſchofe 
ven Sarcpta erfcheint er bereits im 9. 1350 in einer Urkunde des 
Bıldofs Przezislaus von Pogarell als Petrus physicus pro- 
fessus ad Sancturm Vincencium, woraus hervorgeht, daß er in ben 
Prämonjtratenfer-Droven getreten war. Im einer andern Urkunde des 
Herzogs Boleslaus III. von Yiegnig und Brieg von dem nümlichen 
Jahre 1350 wird er fehr ehrenvoll als Magister et frater Petrus 
monasterii sancti WVincencii prope Wratislaviam ordinis Praemonstra- 
tensis aufgeführt, worin der Herzog ihn feinen Hofkapellan nennt und 
zugleich feine ärztlichen Dienjte rühmt. Im diefer Beziehung heißt es 
in der gedachten Urkunde, ausgejtellt unterm 15. Juni 1350: Admi- 
nistrato nobis fructuoso suo medicamine swawiter in corpore et 
sepius recreamur. His igitur ad refeceionem nostre sanitatis com- 
modius usi velut digne suis bene meritis obligamur, In dankbarer 
Anerlennung dieſer Verdienſte ſchenlte ihm der Herzog die fürſtlichen 
Gefälle, Zinſen und zinspflichtigen Huben von beiden Seiten des Dorfes 
Arnoldsdporf (Arnsporf, ein Theil von Stannowig, VW. 5, M. 
von Ohlau) und zwar von jeder Huben einen VBierdung Grofchen Zins 
eder Steuer (exaccio) und 3 Groſchen Münzgeld (pro pecunia monetali) 
in zwei jährlich zu entrichtenden Raten, mit dem Rechte, daß Fr. Petrus 
die Bauern, wenn jie die Zahlung verweigern oder ſäumig find, zu 
pfünden befugt ſei. Zwei Jahre fpäter (1352) tritt biefer gelehrte 
Arzt und nun einfache fchlichte Fr. Petrus aus dem Prämonftratenfer- 
Orden ſchon als Bijchof Thomas von Sarepta auf. Im einer 
Urkunde, die unterm 13. Februar 1352 von Herzog Wenzel und 
unterm 20, Februar des gedachten Jahres von Herzog Yudwig, ben 
Söhnen Boleslaus's, erneuert wurde, bejtätigte die Herzogin 
Katharina, Wittwe Boleslaus III. (F 1352), diefe Schenkung dem 
Fr. Petrus auf Lebenszeit. Sie that dies ob reverenciam pontificalis 
dignitatis, denn biejer Petrus heißt nun frater Thomas alias Petrus, 
nune episcopus a Sarepta. Diefer neue Bischof wohnte nun nicht 
mehr mit feinen übrigen Ordensbrüdern im Prämonftratenferffofter zu 
St. Bincenz, fondern bezog ein Haus neben dem Kloſter, vermuthlich, 
weil er wegen feiner bijchöflichen Funktionen fich nicht mehr fo ftreng 
an Klaufur und Ordenoregel zu binden vermochte. Desungeachtet blieb 
er in Verbindung mit ſeinem Kloſter und bewies ſich ſtets als deſſen 
Wohlthäter. 

In einer Urkunde vom 17. December 1354 ſchenkte er ſeinem 
Kloſter von 16 Mark Zinſen, die er jährlich vom Dorfe Mollwitz 
®. zu SW. 1 M. von Brieg) und der Vierrademühle bezog, 6 Mark 


den Kranken und Geneſenden des Stiftes, welche aus Mangel an Ein 
fommen in ihrer Schwäche fich außer der gewöhnlichen Conventskoſt 
mit nichts erquicen konnten, vergeftalt, daß fie durch ven Kranfenmeifter, 
fo weit das Geld ausreichte, wöchentlich Jeder 2 Grojchen erbalten 
follten. Bon den andern 10 Mark follten 5 auf Anniverfarien an ge- 
wiffen fejtgefeßten Tagen nebft einem Frühſtück darauf, die andern 5 
aber auf guten Wein für fünf Feſte verwendet und unter die Brüder, 
nach gewöhnlicher Gintheilung der Pietanzen, fo vertheilt werden, daß 
jeder Bruder ein Biertheil und ver Abt fo viel als drei Brüder er: 
hielt. Diefe gedachten 10 Mark follte dev Pietanziarius liebevoll unter 
die Brüder vertheilen, wie dic übrigen 6 Mark der Kranfenmeijter 
unter bie Kranken. 

Für folches Wohlwollen wollte fih aber auch das Stift erfenntlich 
beweijen. 

Der Biſchof wünfchte das Dorf Ottwitz (DO. zu SO. 1 M. von 
Breslau), welches bereits Peter Wlaſt dem BVBincenzftifte gefchenft 
hatte, zu befigen, und dafür dem Stifte pas Dorf Yoffen (SO. 1%, M. 
von Trebnig) und ven Feldzchnten won den Dörfern Pirſchen (OSO. 
1 M. von Trebnig), Pollentfhine OSO. 17, M. von Trebnig), 
Dodern (SO. zu ©. 1%, M. von Trebnik) und Dobrifhau (MW. 
1", M. von Dels) taufchweife zu überlaffen, was er auch erlangte. 
In einer Urkunde, ausgeftellt ven 13. Januar 1555, fam das Vincenz- 
jtift den Wünfchen des Bifchofs entgegen und trat ihm unter den von 
ihm geftellten Bedingungen das Dorf Ottwitz auf Pebenszeit ab. 
Kaifer Karl IV. bewilligte im 9. 1363 dem Bifchofe Freiheit von 
Steuern nnd Abgaben für fein Gut Ottwitz. 

Nach diefem Taufche erfahren wir eine lange Zeit nichts von dem 
Biihofe Thomas von Sarepta. Nur foviel wiffen wir, daß er 
im 3. 1360 fein großes mebicinifches Werk Practica medicinalis ge: 
jchrieben hat, dejfen Manufeript auf der Pauliner Bibliothek zu Yeip- 
jig (Repos. I. Medie. Ser. II. Nr. 11 mit Medieus Wratislaviensis 
bezeichnet ift ). Er zog fich won feinen bijchöflichen Funktionen zurüd, 
und überließ das Amt eines Weihbifchofs dem zu Schweidnig auf einer 
Firmungsreiſe ſchon im Juli des getachten Jahres verftorbenen Jo— 
hann I., der wahrfcheinlich den -Zitel feines Vorgängers Franz 
episcopus Canticensis geführt haben mag d). Er felbft fcheint entweder 





1) Kloſes dofumentirie Sefchichte und Befchreibung von Breslan in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. If. Thl. IT. Br. 82 p. 288 und 289. 

2) Wenn Biſchof Thomas ven Sarepta wirklich Weihbiſchof von Breslau 
war, was farm zu bezweifeln tft, obwohl unſer alter bandjchriftlicer Catalogus 
Vieariorum in Pontificalibus seu vices gerentium vulgo Suflraganeorum episcopatus 
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in jeiner Wohnung neben vem Vincenzklojter, oder auf feinem Gute 
Ottwig den Wiflenfchaften und gelehrter Muße gelebt und fich mit 
literarifhen Arbeiten befchäftigt zu haben, zumal von ihm noch zwei 
mediciniche Werfe befannt find. Gewiß aber ift es, daß er feine ärzt— 
lihe Praris auch dann noch fertübte, und namentlich das Vertrauen 
bochgeftellier Perfonen gewann. Dies ergiebt ſich aus dem Umſtande, 
daß Kaifer Karl IV. ihn zu feinem Rathe ernannte und bei feiner 
Anwejenheit in Breslau in einer Urkunde, auegejtellt den 8. Juni 1363, 
aus bejonderer Gnade wegen der treuen Dienfte, die ihm fein Rath 
Thomas, Biſchof von Sarepta, geleiftet, nicht nur, wie wir beveits 
oben erinnert haben, deſſen Gut Ott witz von allen Auflagen, Steuern, 
Contributionen, uhren und andern außerorventlichen Abgaben und Yajten 
befreite, fondern auch dem Yandeshauptmann, ven Confuln und der ges 
jammten Bürgerfhaft zu Breslau befahl, ihn bei Vermeidung feiner 
föniglihen Ungnade in den ihm ertheilten Freiheiten nicht zu ftören !). 

Im 3. 1369 erbaute Thomas an die prächtige Stiftskirche zu 
St. Bincenz eine Kapelle, die er dem heiligen Thomas und der beili- 
gen Urjula mit ihrer Jungfraueuſchaar widmete, und welche vie Bi— 
Ihefsfapelfe genannt wurde. In einer Urkunde vom 11. October 
des gedachten Jahres genehmigten die Brüder des Stifts dieſen Bau. 
Er dotirte Diefe Kapelle mit einem Stiftungsfapitale von 70 Mark und 
bejtimmte, daß von den Zinſen des Kapitals, das zu 7 Mark jährlich 
angelegt werden follte, in diefer von ihm neugegründeten Kapelle heilige 
Meſſen gelejen werden jollten, und verlieh verjelben unterm 30. März 
1372 einen Ablaß von vierzig Tagen ?). 


Wratislaviensis ihn als joldhen nicht aufführt, und Bruder Franz episcopus Can- 
tieensis in partibus (Henſchel a. a. O. p. 85 nennt ihn faͤlſchlich Franeiseus 
Kanthuarensis) jeit dem 1. October 1362 in Urkunden noch als Zeuge erfcheint, nach 
der oben angerührten Duelle aber bereits im I. 1345, alſo fünf Jahre vor dem Gr: 
ſcheinen des Bifcofe Thomas von Sarcepta, als Weihbifchof genannt wird, fe 
müßte man annehmen, daß entweder damals, wie das nicht ungewöhnlich war, zwei 
Weihbiſchöfe zu gleicher Zeit in Breslau ſich befanden, von denen der erilere im 
3.1349, bis wohin feine bifchöflihe Wirkſamkeit ſich erſtreckt, refignicte, was um fo 
wabrjcheinlicher it, ale Bischof Thomas im J. 1350 bereits auftritt, oder die An- 
gaben müßten auf einem Irrthum beruhen, was nicht anzunehmen iſt. Die Folge 
diefer MWeibbifchofe würde fih demnach felgendermafien herausftellen : 

Bruder Franz episcopus Canticensis in partibus von 1345 —1349, 

Thomas, Biſchof von Sarepta, font Bruder Peter genannt, von 1349—1360, 

Johann FH, ver ſchon im Juli 1360 zu Schweidnig ftarb. 

1) Kloſes dofumentirte Gefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br. 50 p. 236, wo aber ftatt 1363 das Jahr 1364 ſteht. 

2) Sörlıhs Geſchichte ver Prämeonfiratenfer und ihrer Abtei zum heiligen 

Vincenz (Breslau 1836, 8.) Thl. I. Per. IT. Abfchn. I. p. 147. Henſchels Schle— 
nens wiſſenſchaftliche Zuftänne im vierzebnten Jahrhunderte (Breslau 1850, 8.) p. 86. 
Wenn Henfchel a. a. D. behauptet, die vom Biſchoſe Thomas von Sarepta ge 
fifete Kapelle führe noch heut den Namen der Bifchofsfapelle, fo muß er ber 
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Im darauffolgenden Jahre, am Gründonnerſtage (14. April 1373), 
hielt er unter Aſſiſtenz der Aebte des Vincenz- und Sandſtiftes Mar— 
kus und Petrus Nigri ein Pontifikal-Amt in der Breslauer Dom— 
firche, nach welchem er den feierlichen Akt der General-Abſolution vor: 
nahm Y. 

Es ſcheint, daß Bischof Thomas von Sarepta zu diefer Zeit aus 
feiner Zurüdgezogenheit noch einmal in feine firchliche Stellung zurüd: 
gefehrt und das Amt eines Suffragans des Bisthums Breslau nad 
dem im J. 1370 erfolgten Tode des Weihbifchofs Matthias episcop. 
Triburiensis in partibus, aus dem Orden der Gijterzienfer, übernom- 
men und wahrfcheinlich bis zu feinem Tode — er war bereits ein Greis 
von 81 Jahren — fortgeführt habe. Denn vom J. 1378 entſteht 
eine bedeutende Yücde unter den Weihbifchöfen von Breslau, da in 
einem Zeitraum von 20 Jahren bis zum 9. 1398 nur ein Suffragan- 
biſchof urkundlich genannt wird?) nämlich Bruder Dirslaus ver 
Jüngere, episcopus Claratensis in partibus infidelium, aus dem Or: 
den der Dominikaner bei St. Adalbert, welcher noch im J. 1392 ver 
Kapelle St. Anna bei der Kirche zu St. Adalbert einige Abläffe ertheilte 3). 

Das Einzige, was wir aus dem Yeben dieſes merkwürdigen Mannes 
noch wiffen, ift, daß er in Abwefenheit und in Vollmacht des Abtes 
Markus, mit dem Familiennamen Wendeler, zu St. Bincenz (1369 
bis 11. November 1383) 4) ven 15. April 1378 in Gemeinfchaft mit 


Meinung fein, diefe Kapelle beftche ih noch und beſinde ſich am Dome, was 
offenbar ein Irrthum iſt. Die prächtige Vincenzkirche wurde ja bereits im J. 1529 
abgebrochen, 

1) Thomas, episcopus Sareptensis, ordinis Praemonstratensis, nee non 
Marcus, abbas monasterii sancti Vinceneii prope Wratislaviam eiusdem ordinis, 
et Petrus Niger, abbas sancte Marie in arena Wratislavie ordinis Arroasiensis, 
monasteriorum abbates infulati ac pontificalibus induti, videlicet episcopus sedens 
in medio et transeuntes omnes et penitentes ibidem in eandem ecclesiam cathe- 
dralem sancti Johannis Wratislaviensem, prout singulis annis in magna V feria 
fieri est consuetum, reconciliando introduxerunt, ipsosque sie in eadem ecclesia 
in terra prostratos baculis pastoralibus tangendo levaverunt. Actum in ecclesia 
kathedrali sancti Johannis et in hostio maiori eiusdem ecelesie Wratislavie anno 
domini 1373 die 14 Aprilis. Urfunde des fchlefifchen Provinzial-Archivs. 

2) I. Heynes MWeihbifchöfe des Bisthums Breslau von der älteften Zeit bis 
auf die Gegenwart nad Urfunden und Gefchichtsquellen dargeftellt, im fehlefiichen 
Kirchenblatt (Breslau 1857. 4.) Beil. zu Jahrg. XXIII. Nr 39 p. 485, 

3) Abrahami Bzovii ordinis Pracdieatorum, Tutelaris Silesiae seu de vita 
rebusque praeclare gestis beati Ceslai Odrovansii, ordinis Praedicatorum, commen- 
tarius. Edit. tert. cur. de Montbach (Vratisl. 1862. 8.) p.28. Wir befigen 
von diefer Vita B. Ceslai des Bzovius zwei Foliobogen Hanpfchrift, welche ziem: 
lich die Hälfte der gedrudten Ausgaben bilden, und ven der hier angeführten in 
einigen Lesarten abweicht. 

4) Nicolai Libental gesta, abbatum monasterii St. Vincenti in Sten— 
zels Script. Rer. Siles. (Breslau 1839. 4.) Bd. II p. 138. Fr. X. Görlichs 
Urfundliche Gejchichte der Prämonfiratenfer und ihrer Abtei zum heiligen Bincenz 
vor Breslau (daſelbſt 1836, 8.) Ihl, I. Per. I. Abjchn, III. p, 81 fi. 


— 


dem Pfarrer Michael von Loſſen (SO. 1%, M. von Trebnitz), der 
gleichfalls ein Mitglied des Prämonftratenferjtifts zu St. Vincenz bei 
Breslau war, der BisthHums-Adminiftration, nach des Biſchofs Przezis— 
(aus Tode (+ 6. April 1376), den Brämsnjtratenfer = Ordenspriejter 
Johann von Liegnitz zum Pfarrer an der Allerheiligentirche präfentirt 
hat ?). 

Bon diefer Zeit an verfchwindet fein Name aus den Urkunden 
und e8 ift wohl nicht zu bezweifeln, daß er bald darauf hochbetagt im 
Stifte geftorben fein mag. 

Henschel?) fagt von ihm: Wir fehen aus den wenigen Yebens- 
zügen, die uns das Altertum von diefem Manne aufbewahrt hat, daß 
Thomas ein in feinem Vaterlande bochgeehrter, veicher, mildthätiger 
und frommer Mann war; wir können aber auch von ihm nachweisen, 
daß er eine Perfönlichkeit war, die zu ihrer Zeit zu dem hochgelehrten, 
fleifigeren und, was noch mehr fagen will, einfichtswolleren und praf: 
tiich wohlerfahrenen Erjcheinungen in dev Yiteratur ihres Zeitalters 
gehörte, 

Den Nachweis feiner fchriftftellerifchen Werke, die zum Theil auf 
der föniglichen und Univerfitätsbibliothef zu Breslan entvedt worden 
find, hat Henfchel?) zufammengeftellt und kritiſch beleuchtet. 

4. Um dieſe Zeit tritt ums ein Schriftitelfer entgegen, ben wir gleich- 
ſam als den Bater der fchlefifchen Gefchichte betrachten können, es ift dies 
Drang, Canonikus des hohen Domftiftes zu St. Johann in Breslau. 
Wann er fein Gefchichtswerf gefchrieben, läßt fich heut mit Zuverläßig— 
feit nicht mehr ermitteln; wahrfcheinlich ift die aber am Schluffe des 
vierzehnten Jahrhunderts geſchehen. Biſchof Wenzel, Herzog von 
Yiegnig, (1382 — 1417), beauftragte ven Domherrn Drang, was offen- 
fundig auf deſſen Gelehrſamkeit und ausgebreitete hiftorifche Wiſſen— 
ſchaft ſchließen läßt, die Gefchichte Schlefiens zu fchreiben und vie 
Genealogie der fchlefifchen Herzöge in eine tabellarifche Weberficht zu 
bringen. Drang unterzog fich der mühevollen Arbeit und führte vie 
Gefchichte bis auf die Zeiten Herzogs Boleslaus des Langen (+ 1201) 


— — — 


. 

1) Administratoribus in spiritualibus episcopatus Wratislaviensis sede vacante 
Thomas episcopus Sareptensis nee non Michael rector ecclesie parochialis in 
Lossin, professus monasterii S. Vineencii prope Wratislaviam ordinis Praemon- 
stratensis, ad eeclesiam parochialenı omnium sanctorum sitam ante monasterium 
S. Vinceneii vacantem Johannem de Legniez profcssum eiusdem monasterii pre- 
sentat. Wratisl. 1378 die 15 Aprilis. Urk. des Provinzial-Archivs, mitgeteilt von 
Stengel in Henfcels — wiſſenſchaftlichen Zuſtaͤnden im vierzehnten 
Jahrhundert (Breslau 1850. 8.) p. 8 

2) Henſchel a. a. O. p. 87. 


3) Henſchel a. a. ©. p.87 fi. 
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fort. Er hatte, wie es feheint, ein umfangreiches Werk begonnen und 
ohne Zweifel aus Quellen geſchöpft, die uns heut wicht mehr zugänglich 
over gänzlich verloren gegangen find; ebenſo jcheinen die gencalogifchen 
Tabellen der ſchleſiſchen Herzöge mit vielem Fleiße und großer Sorg— 
falt bearbeitet gewejen zu fein, Die Schwierigfeiten, die fich ihm ent: 
gegenftellten, und der ungeheure Aufwand von Zeit und Mühe, welche 
die Bortfegung und Bollendung eines folchen Werkes erforderten, (ähm: 
ten ven Muth diefes gelchrten Mannes und benahmen ihm die Luft 
zur Fortſetzung des Werkes. Er ließ bei feinem Tode das Manufeript, 
welches ſich wahricheinfih in der Dombibliothet befunden haben mag, 
unvollendet zurück). Wenn Klofe?) behauptet, der Domherr Orang 
babe ein dickes Buch voll Fabeln gefammelt, fo ift das minveftens eine 
lieblofe Hypotheſe, die ſich durch Fein gefchichtliches Zeugniß erweifen 
läßt. Jedenfalls iſt unter den koftbaren Handfchriften der Dombibliothef, 
welche im 3. 1624 durch die Schweden verloren gegangen find, auch 
dieſe geweſen. 

5. Ein glänzendes Geſtirn am Himmel ſchleſiſcher Gelehrſamkeit 
und Wiſſenſchaft war zu dieſer Zeit der reichbegabte und geſchichtlich 
ſo merkwürdige Kirchenfürſt 

Johann von Neumarkt, Biſchof von Olmütz (1364-1380), 

Entjprofjen von armen und unbemittelten bürgerlichen Eltern im 
Städtchen Neumarkt (W. 4, M. von Breslau) genoß er feinen 
erjten Unterricht in der lateinischen Schule diefer Stadt, welche um 





1) Priuceps erat (seil. Wenceslaus episcopus) haut modo ecclesiae suae 
amans, pro cuius bono multa constituit, quae inter statuta synodalia antiqua legi 
possunt, sed et literarum ac historicorum cum primis studiosus, qui ob idem 
Orango ceuidam canonico mandasse legitur, ut res Silesiae et ducum familias ta- 
bulis ineluderet. Et si autem ille prolixum tabularum volumen scribere insti- 
tuerit, tamen vix ad Boleslai proceri tempora progressus consiium scribendi ab- 
iecit. Henelii ab Hennenfeld Series episcoporum Wratislaviensium, ex 
variis nuctoribus et collatis inter se tam cusis quam manuscriptis congesta, in 
de Sommersberg Rer. $il. Script. (Lips. 1732 fol) Tom. III. Silesiorum rei 
historiene et genealogieae access. p. 14. Wenceslaus, dux Silesie Lignicensis et 
episcopus Vratislaviensis, singulari historiam patriae prosequebatur studio, qua- 
propter Orango canonico cuidam svasor et auctor fuit, ut res Silesiae, nec non 
ducum familias tabulis compleeteretur. Hie episcopi voluntati morem gerens 
prolixum tabularum volumen confeeit, sed forsitan prolixitate operis deterritus, 
vix ad Boleslai proceri actatem progressus animum mutavit coeptumque laborem 
ulterius extendere destitit. Gedofredi Rhonii Vratislaviensis epistolaraum 
historicarum prima de quibusdam ineditis historiae Silesiacae seriptoribus (Vratisl. 
1693. 4.) sine page. Henelii Silesiogr. renovata (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) 
Tom. II. Cap. VIIT. 8. 39. p. 108 und Martini Hankii de Silesiis indigenis 
eruditis liber singularis (Lips. 1707. 4.)-Cap. XXI. ad ann. 1419 Nr. XV p. 113, 
welcher feinen Bericht wörtlich aus Henel entlehnt bat. WHerberi Silesiae sarrae 
vrigines (Vratisl. 1821. 8.) p. 70. 

2) Kloſes dofumentirte Gefchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Brestau 1781. 8,) Bd. II. Thl. II. Br. 82 p. 280, 


20) 


biefe Zeit gejtiftet und fpäter von Bifchof Rudolph durch Urkunde, 
ausgejtellt zu Neiffe ven 23. Juli 1475, umgeftaltet und verbeſſert 
wurde !). 


I) Die lateinische Stadtfchule zu Neumarkt, die unter unmittelbarer Aufficht 
des jeresmaligen Stadtpfarrers ftand und durch dieſen dem Dompfchelaftifus zu 
Breslau unterwerfen war, hatte fich nie zu cinem Gymnaſium erheben können; dazu 
war ter Urt, obwebl im Mittelalter von größerem Umfange als beut, zu flein und 
Broslau zu nabe. Sie beftand aus drei Klaffen, deren jeder ein Lehrer vorgefcht 
war. Der Reftor, der zugleich Altariſt bei der Pfarrfirche war und als folcher vom 
Altare der heiligen Anna ein Ginfommen von zehn Marf jährlidyer Zinjen bezog, 
batte die Lehritunden in der erſten oder Oberflaffe zu beforgen; ibm zur Seite 
Hand der Cantor, der ebenfalls dem geiftlichen Stande angehörte und den Unterricht 
in der zweiten Klaffe zu beſorgen hatte, Die nur alseinfache Elementarklaſſe zu betrachten 
ft und die für den höheren Unterricht des Rektors vorbereitenden willenfchaftlichen 
Disciplinen in fich ſchloß; der legte Lehrer, der die dritte oder Unterklaſſe beforgte, 
war der Organift, der auch ein Laie fein fonnte. Es läßt fich wohl faum bezweifeln, 
dag tiefe Männer an einer Schule, die gewiß von einer großen Anzahl Schülern 
auch aus der Umgegend befucht wurde, cin mähevolles und beichwerliches Amt zu 
verwalten hatten und viel bejchäftigt waren. Noch im 3. 1751 war mit biefer 
Schule Unterricht in der lateinifchen Sprache verbunden, ine Deseriptio ecelesiae 
parochialis Neoforensis, adiunetae in praepositura, Schoneichensis, item paro- 
chiae et ad cas appertinentium, composita ab archipresbytero et parocho Neofo- 
rensi Theophilo Ignatio Schubert 1751 MS. in fol. auf der Safriftei der Pfarr: 
fire zu Neumarkt berichtet über die zu tradirenden Eehrgegenftände in diefer Schule: 
Ambobus (scil. reetori et eantori) ineumbit, iuventutem non solum in legendo, 
seribendo, eantando (diefer Zweig des Unterrichtes gehörte ſchon im Mittelalter 
ausſchließlich dem Ganter), latinismo et arithmetica, verum etiam in doctrina 
ehristiana bonisque moribus sedulo imbuere. Neligionslebre, lateinische Sprache 
und Arithmetik waren die Hauptgegenftinde, in denen ſich viefer Unterricht bewegte. 
Die Lehrfiunden wurden von 7 bis 10 Uhr Vormittags und ven 12 bis 3 Uhr 
Nahmittags gehalten. Die Ginkünfte der Schulbedienten liefen fih, wenn man 
Ach die Mühe geben wollte, die alten, bei der Pfarrkirche zu Neumarkt vorhandenen 
Regeften genau zu ſtudiren, wohl leicht zuſammenſtellen. Sovtel aber willen wir, 
daß die Dotation der Schulftchten eine jehr geringe, und die Lehrer überdies noch 
auf die Erhebung eines Echulgeldes von jedem einzelnen Schüler angewicjen waren. 
Tiefe zu verbeffern, genehmigte Biſchef Rudolph unterm 23. Juni 1475 durch 
eine Inforperattonsurfunde, die nur nech in einer Copin vidimata des Abtes von 
Ipatewig und Propſtes zu Neumarft, Yaurentine, dd. Neumarft den 14. Auguſt 
1516 vorhanden ift, dag der Altar in der Kapelle Zt. Thomas vor Neumarft, 
nahdem der Leute Altarift dafelbit, Anton Vogler, auf fein Altar-Beneficium 
verzichtet hatte, mit dem Schul-Rektorate und Dem zu dieſem gehörigen Altare 
St. Anna in ver Pfarrkirche zu befierer Befeldung des Rektors fombinirt werde, 
und wies dem Meftor die Ginfünfte der beiven Altarlehne, die fh zuſammen auf 
201/, Mark beliefen, unter der Bedingung als verbefferte Dotation an, daß er fei: 
nes Reftorates an der Schule fleißig warten und die Pflichten der Altariften bei 
dieſen Altären übernehmen: folle, Die Urfunde lautet: 


In nomine domini. ame. Ea, que in benefieiorum ecelesiastieorum ex tem- 
pore mutatorum conseruaeionen perpetuitatemque proueniunt, solerti et pasto- 
rali cura summopere affeetamus ita perpetuitati commendare, ne de fietili malo- 
rum suggestu ab hominum memoria dilabescant. Hine est, quod nos Rudolphus, 
dei gracia episcopus Wratislauiensis et sancte scdis apostolice legatus, tenore 
presencium notum facimus vniuersis, quod lieet alias propter tenuitatem prouen- 
tuum annuorum rectorutus scolarum in opido Nouoforo, quibus se pro tempore 
seolarum reetor sustentare posset, prouidi viri proconsul et eonsules ibidem de 
ronsensu pro tempore tune plebani altare sanete Anne in ecelesia parochiali 
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Das Geſchlecht, aus welchem dieſer ausgezeichnete Kirchenfürſt 
hervorgegangen, iſt uns ſo weit in die Ferne gerückt, daß wir nur die 


ibidem in Nouoforo situm de decem marecis annui census per tune administrato- 
res eeelesie nostre Wratislauiensis tempore felicis recordacionis olim domini 
Jodoci episcopi, predecessoris nostri, ad maiorem sustentacionem pro tempore 
reetoris scolarium eum huiusmodi officio reetoratus vniri et in manuale mutari 
disposuissent, vt per huiusmodi vnionem altaris ydoneorem rectorem scolarium 
et tam pro ecelesia quam scolaribus magistrum vtilem habere possent. (Qua 
tamen adhuc huiusmodi oflieium ipsius recture scolarium in suis prouentibus 
annuis non adeo prouisum existit, quod huiusmodi eensu quis se debite conser- 
uare posset, et nune aliud altare in capella sancti Thome foris opidum ibidem 
situm, de iure pntronatus ipsorum de consulatu, exhibens ad duas missas ebdo- 
madatim oneratum et de decem mareis cum media annui censns dotatum, ad quem 
soluendum ipsi de consulatu prefati opidi obligarentur, prout desuper quedam 
litera fuisset, que tempore hussitarum perdita foret, per liberam resignacionem 
disereti viri domini Anthonii Fogeler de presenti vacet, nobis fuit per dietos 
proconsulem et consulatum opidi prefati bumiliter supplicatum, quatinus dietam 
vnionem altıris sancete Anne et mutacionem in manuale per administratores, vi 
premittitur, factam acceptare et rafificare ne in maiorem sustentacionem reetoris 
eiusdem scole prelietum altare eapelie saneti Thome cum censu annuo et oneri- 
bus sibi incorporatis de eonsensu venerabilis viri domini magistri Nicolai Mocke- 
wiez eiusdem ecelesie prefate in Nouoforo plebani anneetere et incorporare atque 
eciam in mannale benefieium mutare dignaremur. Nos igitur considerantes, quod 
tam plebanus quam patroni honorem ceclesie, augmentum ceultus dinini ac pro- 
feetum scolarum querunt, et ea propter dietam vnionem altaris sancte Anne per 
administratores ecelesie nostre, vt premittitur, factam eX certa nostra sciencin 
arseptauimus et ratifieauimus, prout et presentibus acceptamus et ratificamus 
perpetuo in his seriptis, atque prefatum altare capelle saneti Thome cum suo 
eensu decem marcarum cum media reetori seolarium, qui nunc est et pro tempore 
fuerit in Nouvoforo, vt manuale benefieium ct eo modo, quo sibi prius altare 
sınete Anne in eccelesia parochiali ibidem anunexum et vnitum exstitit, eciam iu- 
corporauimus et vniuimus, prout dei nomine perpetuo ineorporamus et vnimus, 
atque reetorem scolarum nune modernum altare sancte Anne obtinentem et scolas 
ibidem regentem de dieto altari eapelle saneti Thome inuestiuimns et inuestimus 
per presentes, ita videliect, quod is cum suis suecessoribus rectoribus scolarum 
singulis ebdomadis per anni cireulum et aliis temporibus in prefata capella saneti 
Thome duas missas per se vel alium ydoneum presbyterum vltra illas, ad quas 
iuxta voionem altaris sanete Aune, vt premittitur, obligatur, legere teneatur. Et 
nihilominus cum a dietis proconsule ct eonsulibus prefati opidi Nouoforensis 
intelligamus, literas eensunles super huiusmozli censum deeem marcarum cum 
inedia spectantes tempore nephandissimorum hussitarum perditas fore et ipsos 
de consulatu prefuto publice fateri, se ad solueionem huiusmodi census de reddi- 
tibus opidi ibidem (teneri?), en propter ex propriis corum confessatis ipsum proconsu- 
lem et consules, qui nune sunt et pro tempore fucrint, ad soluendum ceusum dietum 
deeem marcarum cum media sub terminis et penis, prout alias eensus eorum 
soluere consueuerunt et consueto modo reluendi astringimus per presentes. 
Volumus eeiam, quod, quoeiens eunque reetura scolarum ibiden vacauerit, tociens 
ecjam presens altare eapelle sancti Thome vacare censentur, ad quod proconsul 
et consules alium elerieum eis ad huiusmordi oflieium rectoris scolarım ydoneum 
nobis aut suceessoribus nostris siue pro tempore in spiritualibus vicario generali 
sieuti ad altare sancte Anne ad manualiter instituendum presentabunt, qui in 
ebdomada exemptos eapellanos seeundum ordinem eoncernente ad infirmos tociens 
quociens vltra alia onera sibi ineumbeneia per se vel per alium ydoneum presby- 
terum transire perpetue sit astrietus. Nos eciam ea de causa antiquam incorpo- 
racionem huiusmodi vniti altaris, si vnquam reperiretur, in elausulis suis, vbi 
contra presentem vnionem sonare videretur, presentibus cassamus et annullamus, 
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Vornamen ver Eltern wiſſen. Der Tod des Baters Nikolaus iſt 
im Heinrichauer Nefrologium auf den 16. September und im Kamen- 
zer auf ven 30. Juli gejegt, wo er pater dominorum Johannis Olomu- 
censis et Matihie Triburiensis episcoporum genannt wird; ber Todes- 
tag der Mutter Margaretha fteht im Heinrichauer Nekrologium auf 
ven 16., im Kamenzer aber auf ven 15. December, wo fie al$ mater 
dominorum Johannis et Matthie Triburiensis episcoporum bezeichnet 
ft. Aus dieſer unzweifelhaft glücklichen Ehe erblühte ein zweiter Sohn, 
der in der heiligen Taufe ven Namen Matthias erhielt. Er trat in 
das Cijterzienferftift Yeubus und hatte wahrfcheinfich, wie das bisweilen 
vorfam, bei der Ablegung der feierlichen Orvensgelübve feinen Namen 
nicht veränpert !). Bereits im 3. 1353 muß er die bifchöfliche Gon- 
jefration erhalten Haben, denn im gedachten Iahre verwaltete er urfund- 
ih für feinen Bruder Johann, der noch im 9. 1360 in einer Ur- 
kunde als Archipiafonus des Collegiatjtiftes zu Groß-Glogau erfcheint und 
vom Kaiſer Karl IV. wohl um das Jahr 1356 zum Bifchofe von Leu— 
tomifchl in Böhmen ernannt worden war, dieſes evt furz zuvor ge- 
ftiftete Bisthum ?). Er war episcopus Triburiensis in partibus in- 


in aliis vero elausulis suis presenti vnioni non contrariantibus in suo robore 
permanere volumus perpetuo per presentes. In quo, vt rite agatur, conscienciam 
uniuseuiusque interesse habentis presentibus oncramus. Premissa quoque omnia 
et singula in omnibus et singulis suis punctis, elausulis et artieulis ex certa 
nostra sciencia confirmamus, auforisamus et roboramus, interpvnentes ipsis nichi- 
lominus auetoritateın nostram ordinariam pariter et deeretum, presentesque exinde 
feri ijussimus et feeimus nostri maioris sigilli appensione communitas. Datum Nisse 
die ıxiijj mensis Julii anno domini millesimo quadringentesimo Ixx0 quinto, presen- 
tibus honorabilibus et diseretis viris dominis Johanne de monte eustode ecelesie 
sollegiate sanete erucis, Nicolao Halbendorff capellano vicario et Michaele Blorock 
uotario eancellarie, altaristis ecclesie maioris nostre Wratislauiensis, fidelibus 
nostris dileetis testibus ad premissa. Prescripti eius tenoris in omnibus suis 
elausulis, articulis et punctis nos Laureneius diuina miseracione abbas Oppat- 
wieensis et prepositus ecelesie beate Marie virginis iuxta Nouumforum residens 
integras literas in pergameno conscriptas, sigillo suo munitas vidisse et legisse 
proftemur. In cuius rei testimonium enidens sigillum nostrum duximus appen- 
dendum deeima quarta die mensis Augusti anuo domini millesimo quingentesimo 
decimo sexto. — — — 

Das Siegel des Abtes fehlt am Driginal. Durch eine Urkunde, ausgeſtellt zu 
Reife den 23. Juli 1517, beilätigte Biſchef Johann V. Thurzo diefe Beſtim— 
mungen über ven Schulgchalt des Neftors zu Neumarkt yon Neuem. 

1) Roepells Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 
(Breslau 1862. 8.) Bd. IV. p. 286 u. 320, 296 u. 327, 303 u. 335. Nefrolegium 
von Leubus in Watten bachs Monumenta Lubensia (Breslau 1861. 4.) p. 42, 

2) Wir haben bereits früher erwähnt (Bd. I. Bch. II. Haupiſt. IV. p. 618.), daß 
Kaifer Karl IV. im 9. 1343 das Dorf Leutomiſchl zur Stadt erhob und bei der 
Bramenſtratenſer⸗Stiftskirche daſelbſt cin Suffragan-⸗Bisthum des gleichzeitig zum 
Erzbiethume erhobenen Bisthums Prag gegründet hat, Papſt Glemene VI. hatte 
sen Arignen aus in demjelben Jahre, dem zweiten ſeines Pontififat's die Stiftung 
diefes Biethums beftätigt. Allein wegen Streitigfeiten, welche zwiſchen dem erften 
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fidelium und Weihbifchof von Breslau, wie wir fpäter noch erfahren 
werden. Jedenfalls hat Matthias das Bisthum Leutomiſchl bis 
zum J. 1350 verwaltet; denn im gedachten Jahre ftiftete Johann 
von Neumarkt in der Pfarrkirche feiner Vaterjtant Neumarkt ein 
Anniverfarium für feine Seelenrube. Der Rath zu Neumarkt jtellte 
darüber eine Urkunde !) aus, worin er den Stifter Meiſter Johann 
genannt von Neumarkt, Archidiakonus zu Glogau, Doktor der Medizin 
nennt, dev mit vielen Blumen und Blüthen der Wiffenfchaft geſchmückt ift. 

Wahrjcheinlih zu Bologna, wohin damals die meiften Schlefier 
auf die Hocfchule wanderten, hatte er ſich die Doktorwürde in ber 
Merizin erworben. Es ift von ihm noch ein medicinifches Werk vor- 
banten, welches den Titel führt: cause et signa pestilencie et summa 
reniedia contra ipsam pro communi bono. Die Handfchrift ftammt, 
wie Kloſe berichtet ?), aus der Bibliothet des Sanpftiftes und ift aus 


Biſchofe von Leutomiſchl, Johann, und deſſen neuernannten Rapitel ausgebrochen 
waren, weil die Güter des Biſchofs und Kapitels noch nicht getrennt waren und 
vom Biſchofe allein verwaltet wurden, kam die Organiſation des neuen Biethums 
noch nicht jebald zur Ausführung. Dieſen Streit zu fchlichten, fam Biſchof 
Przezislaus von Breslau den 16. Dftober 1347 als Schiedsrichter nah Leu— 
tomifchl; worauf die Organilation des neugegründeten Bisthbums, die Introduci: 
rung des nenernannten Biſchofs und die Inftallation des für dieſe neue Kathedrale 
ereirten Domfapitels in rechtmäßiger kanoniſcher Korm erfolgte. Bohuslai Bal- 
bini epitome historica rerum Bohemicarum (Pragae 1677. fol.) Notae ad Libr. III. 
Cap. XVIII. p. 351 et 352. 

1) Die Urfunde lautet: Nos iurati eonsules einitatis Nouifori publice recog- 
nsseimus, tenore preseneium vniuersis, famosun et diseretum uirum magistrum 
Johannem dietum de Nouoforo, archidiaconum Glogouiensem, doctorem medicine, 
multisque scienciarum floribus adornatum, in anime sue remelium nomine per- 
petui testamenti parochialis écclesie saneti Andree capellanis in dote nune 
existentibus uel in futurum existendis quinque scotos et sociis in scolis jacentibus 
vaum scotum perpetui census, vt memoria sue anime et singulis annis tempore 
anniuersarii tam vigiliis quam missis, tam precibus quam aliis bouis operibus 
exequie temporibus perpetuis peragerentur, super dietam nostram parochialem 
ecelesiam emendo eomparasse, (Quare presentibus promittimus et spondemus, 
quod eisdem tam eapellanis quam soeiis idem eensus per vitrieum diete ecelesie 
nune aut in futuro existentem annis singulis peractis exequiis et anime sue me- 
moria perpetne persoluetur. Harum quibus sigillum nostre eiuitatis est appensum 
testimonio literarum. Actum anno domini mille-imo trieentesimo sexagesimo in 
erastino saneti Bartholomei apostoli (25. Auguſt). 

Die Original-Urkunde befindet fih im Raths-Archive zu Neumarft. Urkunde 
und Ziegel find noch wehlerhalten. Vesteres, an Pergamentſtreifen bingend, zeigt, 
auf braunem Wachs das Neumarkter Stadtwappen, den balben ſchleſiſchen Adler 
mit der Weintraube. Die Umschrift lauter: SIGILLVYM VNIVERSITATIS CIVIVM 
NOVIFORT. Auf ver Rückſeite der Urkunde ficht: litera pro auniversario, vitriei 
eeclesie persolunnt peracto anniuersario enpellanis x gr. seolaribus ij ger. Auf 
der der Rückſeite entgegengejegten Seite: Johannes magister, doctor in medieinis. 

2) Kloſes dofumentirte Gejchichte und Beichreibung ven Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bo. II. Thl. II. Br. 82, p. 288, Kloſe fcheint den Archidiakonus 
Jebann ven Glogau und den Johann von Neumarkt, den er als Pleban bezeichnet, 


diefer in die fönigliche und Univerfitätsbibliothef gefommen . Es liegt 
vie Vermuthung nahe, daß Johann von Neumarkt diefes mebizi- 
niſche Werf in Folge der großen Pest gefchrieben hat, welche, wie Pol?) 
berichtet, in ven Jahren 1348 bis 1350 nicht nur in Polen und Schle- 
fien, fonvdern durch ganz Europa gewüthet hat. Die Krankheit begann 
mit einer Hite und Entzündung des Körpers, welche die Yeidenden 
rafend machte, fo dag manche ins Feuer, manche ins Waſſer fich jtürzten. 
Diefe Entzündung erregte Fäulniß; es fielen dem Kranken Arme und 
Hände, bisweilen auch die Füße ab. Diejenigen, welche die Krankheit 
überftanden und geheilt wurden, behielten eine fo große Geiftesfchwäche 
zurüd, daß fie ihr Gedächtniß völlig verloren, Die Belt nahm ihren 
Anfang im Orient und verbreitete fich fo raſch über ven ganzen Occi— 
dent, daß mach Angabe ver EChroniften ver dritte Theil ver Menfchheit 
von diefer Seuche hinweygerafft wurde. Ein Blick auf ven Inhalt 
diefes Werkes, wie ihn Henfjchel?) angiebt, begründet vollfommen 
unfere Bermuthung. | 

Ein zweites von diefem merfwürdigen Manne verfaßtes Werf, 
eine Geſundheitslehre, befindet fich in ver Föniglichen und Univerſitäts— 
bibfiothet zu Breslau und führt ven Titel: Noua vinea seu sanitatis 
eustodia per renerendum dominum Johannem ac magistrum archy- 
dyaconum Glogouiensem atque medicine doctorem, quamı pro suo 
bono ac salute omnium in Silesia existeneium a diuersis doctoribus 
veteribus fideliter quamuis laboriosissime congregauit. Diefe Schrift 
bildet gewwiffermaßen die Vollendung des obigen Peitbuches und ift ein 
vollftändiges Werk über allgemeine und beſondere Diätetil. Wen 
Henſchel 9 behauptet, der Verfaſſer habe diefes Werk erft nach dem 
Jahre 1377 gejchrieben und zwar in den eignen fpätern Yebensjahren, 
und gegen das Ende des Yebens auch des Breslauer Bifchofs Prze— 





für zwei verfchiedene Perfonen gehalten zu haben, was nach der hier beigebrachten 
Urkunde offenbar falich iſt. 

1) Henſchels Schlefiens wiflenfhaftlihe Zuftände im vierzehnten Jahrhun— 
derte (Breslau 1850, 8.) p. 78 ergeben fih im Hypotheſen über dieſen Johann, 
Arhiviafonus von Slogan und Doftor der Medicın, die auf eine Vermwechjelung 
der verſchiedenen PBerjenlichkeiten beruhen, von denen bier die Rede iſt. Wenn dert 
bebaupter wird, M. Johannes jet vor dem Jahre 1377 nicht Archidiakonus in 
Ölogau geweien, fe widerſpricht Das unferer oben angeführten Urfunde, we wir 
ihn in diejer Eigenschaft fchen tm Jahre 1360 finden. 

2) Bols Jahrbücher der Stadt Brestau, herausgeg. von Büſching (Breslau 
1813. 4.) Bd. J. p. 122 und 123. Heynes Gefchichte des Bisthums Breslau. 
Br. J. Bch. IT. Hauptit. III. p. 588. 

3) Henſchel a. a. O. p. 79 und 80. 

4) Henſchel a. a. ©. p.79 und 81, 
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zislaus, fo müſſen wir das geradezu betreiten. Denn bereits im 
3. 1360 war Johann Bifchof von Yeutomifchl und im J. 1364 
ſchon Biſchof von Olmützy. Daß er fein Werf auf ven Wunfch und 
im Auftrage des Bifchofs Przezislaus (1341—1376) verfaßt haben 
fann, ſoll bier nicht geleugnet werden, ficher aber ift dies weit früher 
geichehen, zumal der Biſchof bereits im 3. 1376 verftorben war. Der 
Zwiefpalt Henſchels mit fich ſelbſt entjpringt aus dem Umſtande, 
daß er den Glogauer Archiviafonus Johann, Doltor der Medicin, 
nicht für den Johann von Neumarkt hält, weil er für einen Archi— 
diafonus von Slogan diefes Namens ein früheres urfundliches Zeug: 
niß nicht aufzubringen vermag. Wir haben oben ein folches mitge- 
theilt und hoffentlich dieſen Zweifel gelöit. 

Diefer Johann von Neumarkt war zugleih Ganonifus am 
hohen Domitifte zu St. Johann zu Breslau und Kanzler Kaiſer 
Karls IV.2) und blieb auch als Bifchof von Yeutomifchl und 
Olmütz in diefer Winded). Klofe') zählt ihn unter die Pfarrer 
jeiner Vaterftant Neumarkt. Wenn er dies wirklich gewefen, fo muß 
er dem Pfarrer Friedrich, welcher früher Hoflapellan der Breslauer 
Herzöge war und dem Herzog Heinrich V. von Breslau, wie wir im 
eriten Bande dieſes Werfes>) machgewiefen haben, in einer Urkunde 
vom 27. September 1290 und wiederholt Boleslaus III. von Liegnit 
in einer zweiten zu Neumarkt unterm 18. November 1305 ausgejteliten 
Urkunde den Befit des Gutes Pfaffendorf dicht bei Neumarkt be- 
ftätigt hatte, nachgefolgt fein. Er fann aber, felbjt angenommen, daß 
er durch befondere Degünftigung der Breslauer Herzöge, denen damals 
das Patronatsrecht über die Neumarkter Kirche zuftand, ſchon als jun: 
ger Mann Pfarrer wurde, das Pfarramt nicht über die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts hinaus verwaltet haben, zumal er urkundlich 
bereits im J. 1344 Archiviafonus zu Glogau und im 9. 1351 Cano— 


1) Augustini Olomucensis episcoporum Olomueensium series, ed. Frane. 
Xav. Richter (Olomueii 1831. 8.) p. 114. Catalogus venerabilis eleri archi- 
diveeesis Olomuceusis (Olomueii 1855. 4.) p. IX. Kloſes Briefe über Breslau, 
Br. 11. Br. 51 p. 242 und 246. 

2) Stenzels Urfunden zur Gefchichte des Biethums Breslau im Mittelalter 
(Breslau 1845, 4.) Urf, CCLXXX. p. 309, 

3) Angustini Olomucensis episcoporum UOlomucensium series, quam 
recensuit, continuavit, notisque historico-chronologieis illustravit Frane. Xarv. 
Richter (Olomueii 1831. 8.) p. 113. 

4) Kloſes dofumentirte Gejchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Thl. IL Br. 83 p. 312 und 313, 

‚ 5) Bo. J. Bch. III. Hauptſt. II. Abſchn. II. p. 504 und 505, we aber durch 
einen Druckfehler Heinrich IV. von Breslau ftatt Heinrichs V. aefept iſt, denn 
Heinrich IV. war bereits den 23, Juni 1290 geftorben. 
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nikus zu Breslau und Slogan !), ficher aber im 3. 1358 ſchon zum 
Bifchofe von Yentomifchl ernannt war?). 

Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit, feine Fertigkeit im beutjchen 
und Inteinijchen Ausprude (in latinis et theutonicis dietaminibus), 
feine Gewandheit und geprüfte Nevlichkeit hatten ihm das Vertrauen 
des Kaifers gewonnen und ihn auf eine Stellung erhoben, wo er oft 
in der Nähe des Kaifers viel Gutes jtiften konnte. Wie er fein Kanz— 
(eramt verwaltet und wie fegensreich er in vemfelben für die Interejjen 
der Kirche und des Staates gewirkt, davon giebt Zeugniß das benei- 
denswerthe Yob, welches ihm der Kaiſer felbjt in einem Schreiben an 
den Biſchof Przezislaus von Breslau geſpendet hat, und worin 
Karl IV. erklärt, daß ihm fein Kanzler unentbehrlich geworven fei ?). 
Diefes ehrenvolle Vertrauen feines Yandesherrn hatte ihn auch nach 
und nach auf die bijchöflichen Stühle von Leutomiſchl und Olmüg 
erhoben. 

Gleich ausgezeichnet als Biſchof und königlicher Kanzler, entwickelte 
er nach beiden Nichtungen eine fegensreiche Thätigkeit und erwarb fich 
in ben beiden von ihm verwalteten Bisthümern unjterbliche Verdienſte. 

In Leutomiſchl ftiftete er im 3. 1356, als er zum Bifchofe 
dieſes Sprengel ernannt worden war, ein Klojter der Auguftiners 
Eremiten, das er reichlich dotirte und wahrfcheinlich, wie das von ihm 
geftiftete Klofter für denjelben Orden zu Brünn, dem heiligen Apoftel 
Thomas geweiht hatte. Als er im 3. 1350 ftarb, wählte er fich die» 
jes Klojter zu feiner Nuheftättet). Seine bifchöfliche Negierung des 
Bistums Leutomiſchl tft weniger befannt; daß jie aber eine gefeg- 
nete und erfolgreiche war, wird Niemand beftreiten. 


1) Stenzels Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter, 
Urf. CCLXXX. p. 309 und CCCH. p. 349. 

2) Nekrologium von Heinribau in Roepells Jeitichrift Des Vereins für Ge: 
ſchichte und Alterthum Schlefiens (Breslau 1862. 8.) Bo. IV. Heft ll. Anm. 4, p. 286, 

3) Literae Caroli IV. ad episcop. Wratisl. in Menfens Seript. Rer. Germ. 
Tom. IH. Dipl. XIX. p. 2023, wo er aber irrtbümlich ftatt Johann Heinrich ge: 
nannt wird. 

4) Augustini Vlomucensis episcoporum Olomucensium series, Edit. 
Fr. X. Richter p. 113. Das Kletter iſt wabrjcheintich von den Hufftten, welche 
am Tage Valentin (14. Kebruar) 1425 die bifchöflihe Stadt Leutomiſchl erober: 
ten, zerſtört und aufgehoben werden, Wenceslai Hageeii von Yibotichau 
böhmiſche Ehrenik, überfegt von Johann Sandel (kLeipzig 1718. fol.) ad ann. 
1425 p. 725. Heut befindet fih in Leutomifchl, das zum Bisthume König: 
gräz gebert, nur ein Biariftenfloiter. Catalogus universi Cleri divecesani Reginae- 
Rhadecensis saecularis et regularis pro anno 1860 \Reginae-Rhadecii 1860. 4.) 
p.63 et 64. Die Hujfiten hoben im J. 1430, nad dem Tepe des Gardinals 
Jebann X. ven Prag, der zugleich Biſchof von Olmütz war, das Bisthum Leu— 
temifchl auf und zogen die Güter deflelben ein. Balbini epit. hist. rer. Boh. 
Libr. III. Cap. X. p. 233 et 234. 
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Deſto mehr wiffen wir von der bifchöflichen Wirffamfeit Jo— 
hanns in Olmütz. Wie Dobner!) berichtet, bewarb fih Johann 
von Neumarkt, Bifchof von Yeutomifchl, um das Bisthum Olmütz, 
als im 93. 1364 Bifchof Johann VII. Oczko von ver bifchörlichen 
Mirche zu Olmütz auf den erzbiſchöflichen Stuhl zu Prag erhoben 
warden war?). Er richtete ein Bittſchreiben an Karl IV., worin er 
dem Kaiſer vorftellte, vaß er fehr gern das Bisthum Peutomifchl mit 
dem Olmützer vertaufchen würde und ihn erfuchte, feiner bei Beſetzung 
des letzteren Bisthums in Gnaden eingevenf zu fein®). Er hatte fi 
als Kanzler und langjähriger Nath des Kaiſers um dieſen unbejtritten 
zu viele und große VBerdienfte erworben, als daß er nicht hätte erwarten 
follen, man würde ihn durch Vermittelung des Kaifers zu dem von ihm 
gewünschten Bisthume Olmütz poftuliven. Und wirklich poſtulirte ibn 
das Domkapitel von Olmük nicht ohne den wirffamen Einfluß des 
Kaifers im J. 1364 auf dieſen bifchöflichen Stuhl)y. Johann, 
Markgraf von Mähren, präfentirte ihn hierauf vem Papfte Urban V. 
zur Beitätigung und Karl IV. erheb ihn durch eine Urkunde vom 
1. März 1365 für fich und feine Nachfolger zum Grafen der böhmi— 
fchen königlichen Kapelle’). Von dieſer Zeit feheint der Biſchof die 
Winde und das Amt eines königlichen Kanzlers niedergelegt zu haben, 
was um fo wahrfcheinlicher ift, al® im der bevegten Urfunde vom 
Kanzler-Amte nicht mehr die Rede ift. Die neue Würde verlieh dem 
Bifchofe folgende Vorzüge: 

a. die Oberaufficht über den Gottespienft und die Abhaltung des— 
felben im ver königlichen Kapelle auf dem Karlſtein und in 
Gegenwart des Königs; 

b. die Krönung der böhmijchen Könige, und 


1) Dobneri monumenta inedita. Tom. IV. p. 364. 

2) Augustini Olomucensis episcoporum Olomucensium series. Ed. Fr. 
X. Richter. p. 108 ct 114. 

3) Gr fchrieb an Karl IV.: Confraetis pridem longa molestia infirmitatis 
prenalide viribus mei eorporis adeo memorialis cellula ebetata dinoseitur, vt non 
olum in publieis aetibus regiis, qui monarchiam et tocius statum orbis felieiter 
prospiciunt, verum in hiis, que inter penates versantur domesticos, remque meam 
familinrem videntur concernere, animus meus magnis eeciam et erroneis dubiis 
inuoluatur, propter qnod supplico cesaree maiestati, vt mei non obliuiscatur circa 
assecuracionem Ölomucensis ecclesie. Fr. X. Riehter Not.83 ad Augustini 
Olomnmcensis episcoporum Olomucensium seriem p. 114. 

4) Na geho mjsto wolen za biskupa Jan Ocko biskup UVlomaucky, u na 
Vlomauck6 biskupstwj zase dosazen Jan biskup Lytomysslsky. Prodromus 
Moraviographiae. Togest Predehudee Morawopisu ete. authora M. Thomässe 
Jana Pes»vny z Czechorodu, deeana Litomyssik&ho. (W Litomsssli 1663. 8.) 
sine pagina. Léta 1464. 

5) Pelzels Gefchichte Karls IV. Könige in Böhmen (Prag 1781. 8.) Thl. II. 
Diplom. 304, 


ce. den Vortritt vor allen anderen Würbenträgern ver Kirche in ver 
gedachten Kapelle, mit Ausſchluß des Erzbifchofs von Prag, ver 
ven Vorrang behielt. 

Bald nach feiner Stuhlbefteigung entwidelte der neue Biſchof von 
Olmüg eine gefegnete und erfolgreiche Thätigfeit, die feine Wahl zu 
den glüdlichften erhebt, welche je in Olmütz vorgenommen worden find, 
und bewies in jeder Beziehung die ausgezeichnetite Paftoralklugheit und 
Hirtenforgfalt. Auf Anfuchen des Dechanten Alerius, des Propftes 
Herbord, des Archidiafons Nikolaus und des ganzen Kapitels be- 
jtätigte Bifchof Johann in einem Generalfapitel ven 10. Juni 1366 
die alten und neuen Kapitelsitatuten über bie Nefidenz der Domberren, 
das fogenannte Gnadenjahr /annus gratiae) der Dompräbenden, bie 
Bohnungen der Domberren und die Amtspflichten ver Bifarien '). 


1) Ein Statut diefes Bischofs möge um fo mehr hier cine Stelle finden, als 
derjelbe feiner Herkunft nach dem Bisthum Breslau angehört, obwohl vaflelbe be: 
reits bet Nichter a. a. O. p. 305 ff. gedrudt iſt. Es führt die Ueberfchrift: Prae- 
ceptum Johannis de Novoforo, episcopi Olomucensis, de anno 1376 und lautet: 

Dei et apostolice sedis graeia Olomucensis episeopus Johannes honorabilibus 
et prudentibus viris dominis Bederico deeano, Friderico preposito et ceteris pre- 
latis, canonieis et capitulo Olomueensis ecelesie nostre, fratribus nostris in Christo 
dileetis, salııtem in eo, qui est omnium vera salus. Inter alias sollieitudines, 
quibus animus noster pro bono et honorabili statu supradiete ecelesie nostre nocte 
dieque ineessanter distrahitur, hoc nobis semper oceurrit semper et vbique preci- 
puum. Qualiter sub bono quidem et acceptabili ordine tam in ecclesia quam 
enitate et tota dyocesi Olomucensi diuina celebrentur oflieiaa Nam in hiis tota 
salus nostre condieionis existit, vt qui dominum fragilitatis nostre desidia in 
multis semper offendimus, ad impetrandam remissionem scelerum eius misericor- 
diam sub obseruaneie regularıs deuoto proposito iugiter invocemus. Sane cum 
in obseruancia rubriearum in écelesia nostra et (dyocesi elapsis iam temporibus 
multus vtique et notabilis error exstiterit, quibusdam Pragensem racione sue per- 
feccionis, quibusdam eeiam Olomucensem rubricam, non obstante eius defeetu, 
seruantibus, ita vt non sub vniformi modulacione seruiretur altissimo, sed quam 
diseordantibus animis in bone et asino laudes domino eanerentur, nos huiusmodi 
defeetibus propieia nobis diuinitate volentes oeeurrere libenter vidissemus Pra- 
gensem rubrieam racione consummate perfeeeionis seruari per omnia, nisi quod 
ob hoe magna periisset librorum multitudo et maior pars eleri et ecelesiarum 
racione paupertatis non suffeeisset ad lihros alios comparanıdos. Ideoqne, carissimi 
fratres, pridem, sieut reeolit vestra dileerio, animo deliberato vestro nichilominus 
expresso acceilente eonsensu, nonnullis honorabilibus fratribus nostris eanonieis 
Ölomueensis ecelesie commississe meminimus, vt juxta datam eis a domino in- 
dustriam rubriee Olomneensis ordinem supplendo defeetus quoslibet in melius 
enendarent, sient et ipsi, velut obedieneie filii nostre vommissionis formam exe- 
weutes, fideliter ipsam rubrieam deduxerunt in melius, ipsamque nobis de verbo 
al verbum conseriptam in libro presenti iusta deliberacionis sollieitudine presen- 
tarunt Nos igitur de sapientum nostrorum consilio preuio quidem solerti examine 
dietam rubricam a longis temporibus tentatam et seruatam, tanquam vtilem, 
iustam et racionabilem estimantes, ipsam de verbo ad verbum, prout continetur 
In libro presenti, approbamus, ratifieamus et in dei omnipotentis nomine confir- 
mamns, literam eonfirmacionis huiusmodi ad euideneiorem faeti noticiam in prin- 
“pio, medio et fine libri presentis sub eisdem verbis et senteneiis replicantes. 
Ideoque vobis, qui supra, decano, preposito, canonieis et capitulo Olomucensis 
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Er iſt ber Wiederherſteller oder vielmehr Erbauer der Domkirche 
und des biſchöflichen Palaſtes zu Olmütz, welche durch die Leute des 
Markgrafen Jodokus von Mähren in Aſche gelegt worden waren). 
Diefe Verwüſtung und durch die Sorgfalt des Bifchofs Johannes be 
wirkte Wiederherjtellung dieſer Gebäude fällt in das Todesjahr dieſes 
Bifchofs und zwar erjtere auf den 8. April 1380. 

Kaum war diejes Unglüd vorüber und die abgebrannten Gebäude 
durch. die bifchöfliche Fürforge dieſes trefflichen Wlannes wieder herge— 
jtellt, fo richtete er noch am Spätabende feines Yebens fein Aug’ auf 
bie inneren Verhältniſſe und Zuftände feines Bisthums; der Fromme 
Dberhirt berief auf den 22. Mai (feria tercia post festum sanctis- 
sime trinitatis) des Jahres 1330 eine Didcefanfynode in der Collegiat: 
ficche zu Kremfier zufammen. 


ecclesie, nee non omnibus collegiatis ecclesiis et plebanis tam ciuitatis Olomucensis 
quam dyocesis et omnibus plebanis seu ecelesiarum rectoribus nostre predicte 
dyocesis virtute preseneium mandamus et iniungimus seriose, quatenus ex nune 
in antea presentem rubricam obseruent sceundum omnem modum, prout contine- 
tur in libro presenti, quodque a die publieaeionis eius faciende in proximo festo 
purificacionis beate Marie virginis in predieta nostra Olomucensi eeelesia omnes 
plebani et reetores parochialium ecelesiarum eandem rubricam infra sex menses 
sibi faciant comparari sub pena vnius marce puri argenti, quam pro camera 
nostra a negligente quolibet exigi faeiemus. Ilonorabilibus et prudentibus viris 
dominis Sandero Olomucensi canonico et archidiacono Prerouiensi, offieiali nostro, 
Heinrico de Pozeniez vicario Olomucensis ecelesie, inquisitore heretice pranitatis, 
Alberto preposito et Johanne decano Chremsiriensis collegiü ac Johanne de Gelln- 
husen notario nostro, eui presencia dedimus in commisso, testibus ad premissa. 
Preseneium sub appenso nostro maiori sigillo testimonio literarum. Datum 
Cremsir anno domini millesimo CCO. septuagesimo sexto in crastino epiphanie 
domini. 

1) Anno 1380 die dominiea Miserieordias (8. April) hora eompletorii per 
familiarem illustrissimi prineipis Jodoci marchionis Moraviae ecelesia cathedralis 
Olomucensis fuit incensa et teetum ecclesiae cum domo episcopali totaliter sunt 
exusta. Strelowsky in Culendario Danielis Weleslavini ad diem 10. Maii. 
Die Angabe des Datums ift falſch. Der Sonntag Miserieordia domini d. i. der 
zweite Sonntag nach Oftern fiel im 9. 1380 auf den 8, April, da Oſtern ben 
25. März traf. 

Jodokus oder Judofus, Markgraf von Mähren, hatte fih an König Wen: 
zel von Böhmen, deſſen träge und unrähmliche Regierung die Ghurfürften bewog, 
ihn der deutfchen Kaiferfrone für verluftig zu erflären und abzujegen, ein Muſter 
der Trägheit und beifpiellofen Nachläßigfeit genommen. Gr regierte cben jo lan 
und verdroſſen, wie diefer, fein and, Die Ghroniften fchweigen daber ven ibm 
und willen nidts weiter anzuführen, als jeinen langen Bart. Daher war cs ein 
großes Glück für das Reich, daß feine Wahl um deutichen Kaiſer durch den Tod 
vereitelt wurde; cs würde jonft ohne Zweifel die Verwirrung noch größer geworden 
jein, als ſie bereits jchen war, Gr starb im 3, 1410, ohne einen andern Nachrubm 
zu binterlaffen, als daß er in allen Dingen träge und verdrofien fich gezeigt und 
daher in Mähren und Brandenburg, welches letztere er pfandweiſe inne hatte, den 
Fehden, Näubereien und Verwüflungen nicht zu fleuern vermochte. Aventini 
Annales Boiem. Libr. VII. Cap. XXI. Nr. 16. Eberhard Windeck hist. 
Sigism. in Menckens Script. rer. Germ. Tom.l. p. 1946. Zedlers Univerfal: 
Lerifon (Leipzig und Halle 1735. fol.) Bob. XIII. p. 1044, 


Hier wurden die heilfamften Statuten für die firchliche Disciplin, 
den Ritus, und die innere Berfaffung der Kirche berathen. Der 
Biſchof betätigte auf Grund der in diefer Synode gefahten Befchlüfje 
die Synodalſtatuten feiner Vorgänger und verfügte: 

a. eine jtrenge Handhabung ver firchlichen Disciplin gegen jene 
Cleriker, die mit einem Benefizium verfeben find, und welche 
notoriſch einen anjtößigen Yebenswandel führen, nachdem fie 
vorher in fanonifcher Weije zur Beſſerung ermahnt worden 
jind ; 

b. daß an allen Feittagen durchs Jahr Geiftliche und Laien von 
fnechtlichen Arbeiten (a seruilibus operibus) fich enthalten un 
Alles jorgfültig vermeiden jollten, was den Sonn- und Feier: 
tag entheiligt; 

c. daß die Feier der einzelnen Feſte in allen Kirchen des Bisthums 
Olmütz gleichförmig (unanimis concordia) ftattfinden ſoll. 

Ueber das Feſt der Apoftel Mährens, ver Heiligen Cyrillus 
und Methoding, erließ ev ein befonderes Statut h. 

Er jtarb den 20. December 1380. Während feiner Negierung 
wurde das Auguftiner-Chorherrenftift zu Sternberg und das Klofter 
ver Auguftiner-Cremiten zum heiligen Thomas zu Brünn gegründet.?) 
Der Ruf feiner Frömmigkeit, feiner tiefen Gelehrſamkeit und ftrenger 


1) Diefes Statut lautet: Qui suscepto de manu supreme benediceionis premio 
in perennitate glorie eonsistunt, ad dexteram Dei Patris, reuera deuoti metuendi 
sun’ et omni veneracione colendi, vt, quando diuina clemencia attencius eorum 
preeibus aurem sue pietatis inclinat, tanto ipsi, qui sunt mediatores Dei et ho- 
minum, intercelere pro nobis eflieneins inducantur. Inter quos beatissimi et 
gloriosissimi eonfessores Christi et episcopi Cyrillus et Methodius, patres, apostoli 
et patroni nostri preeipui, qui felieissimum nostre eeclesie et dioccesis agrum feli- 
eitarunt, in vinea domini Sabaoth tocius patrie nostre radiees ediderunt, et pal- 
mites multiplicium virtutum et doctrinarum longe lateque extenderunt, fructus 
vberes proferentes, vbi flores prodeunt nec arescunt, vbi semina eorum sparsa 
non pereunt, vbi multifariis manipulis grana gracie eolligunt. Volentes autem, 
rt non solum hi sanetissimi, sed loca eorum saneta preseneie odore glorificata 
et respersa pia et prompta «deuoeione a Christi fidelibus venerentur, vt dum ca- 
rıssimos Dei honvramus amicos, ipsi nos amabiles Deco reddant, quorum nobis 
patroeinia vendieamus, statuimus, vtomnes et singuli fratres et subditi nostri per 
eosdem elarissimos sanete fidei seminatores et plantatores in demo domini eom- 
plantati nobiseum iucunda mente suscipiant, que leti referimus, vt totus elerus 
et populus nostre dioecesis ipsorum festum et diem debeat solenniter vij Mareij 
vna nobiseum digna veneracione per diuinorum oflieiorum celebracionem solem- 
nem denotis mentibus obsequi letabundi, omnibus et singulis vtriusque sexus 
hominum, qui natalieia et solemnitates dietorum apostolorum piis ac bonis operi- 
hus recoluerint, de iniunetis eis penitenciis de misericordia omnipotentis Dei et 
benti Wenceslai et beatorum patronorum nostrorum auetoritati confisi XL. dies 
misericorditer relaxamus. 

2) Catalogus venerabilis Cleri archidioecesis Olomucensis (Ulomucii 1855. 4.) 


p. IX. 


220 

Sitten vermochte das Breslauer Domfapitel, ihn nach dem Tode ves 
Bischofs Przezislaus 19. April 1376) in fein Vaterland zurüd, 
und auf ven bifchöflihen Stuhl von Breslau zu berufen). Nur 
jein Tod vereitelte diefe Potulation, deren Verwirklichung fich bis ine 
Jahr 1330 Hingezogen batte. 

Mit Recht wird Johann von Neumarkt ven gelehrtejten 
Prälaten Mährens beigezählt 3. Außer ven ſehr heilfamen Statuten, 
bie von ihm ausgegangen, und von denen wir einige Bruchjtüde mit- 
getheilt haben, find von ihm noch folgende Werke vorhanden: 

1. Liber Pontificalis, eine Handjchrift auf der Dombibliothek zu 
Olmütz. Er hatte dies liturgifche Werf, als er noch den bifchöflichen 
Stuhl von Leutomiſchl mit feinen Tugenden ſchmückte, gefchrieben 
und dem Markgrafen Johann von Mähren gewidmet. 

2. Eine Vita Sancti Wenceslai, Bohemiae ducis et martyris, 
dem die Domkirche zu Olmütz geweiht ift, hat er ohne Zweifel ale 
Biſchof von Olmütz verfaßt. | 

3. Mehrere Formelbücher werden ihm zugefchrieben, die er als 
Kanzler Kaifer Karla IV. und ſelbſt als Bifchof zufammengejftellt hat. 
Wir nennen bier: 

a. Cancellaria Caroli IV., von welcher Balbin im zweiten Theile 
feines gelehrten Böhmens behauptet, fie fei ein iustus liber 
de negotiis quodammodo orbis universi; 

b. Cancellaria Offieii Olomucensis, die unter den Hanpjchriften des 
Gelaſius Dobner aufgeführt wird; 

ec. Formulae et varii processus iuris. 

4. Diefem Werke folgt eine kanoniſtiſche Abhandlung mit ver 
Ueberfchrift: Tractatus de advocatis, iudieibus, syndico et actore. 

5. Enplich führt Balbin in dem angezogenen Werfe von dieſem 
Biſchofe noch eine Menge Briefe an, die in lateinifcher, böhmifcher, 
deutjcher, franzöfifcher und italienifcher Sprache an die verjchievenjten 
Perjonen gerichtet find ). 

Seine medicinifchen Schriften find oben bereits genannt worden. 

Wir jagen gewiß nicht zu viel, wenn wir zum Schluſſe der bie- 
graphiichen Notizen über diefen in vielfacher Beziehung jo merkwürdigen 
und unbeſtritten ausgezeichneten Bifchof, der unter den Gelehrten des 


1) Codex diplomatieus Silesiae (Breslau 1862. 4.) Bd. V. Das Formelbuch 
des Domberen Arnold von Protzan Libr. Ill. p. 303. 

2) Augustini Olomucensis episcoporum Ölomucensium series, ed. Fr. 
X. Richter p. 119. — 

3) Josephi Wratislai Monse infulata docta Moravia bei Nichter a. a. O. 
p. 119. 
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vierzehnten Jahrhunderts als ein Stern erfter Größe glänzt, ihn ven 
Stolz und die Zierde Schlefiens nennen und uns deſſen rühmen, daß 
wir ihn zu den Unfrigen zählen dürfen. 

Einige ſchleſiſche Gelehrte von geringerem Werthe und mehr 
untergeorbnieter Bedeutung mögen bier noch eine Stelle finden. Zu: 
nächjt begegnen wir zwei Dominifanern aus dem Klofter zu St. Adalbert 
zu Breslau, beide erflärte Feinde des Johann Huf und eifrige 
Verfechter ver Fatholifchen Wahrheit. 

6) Fr. Heinrich Borromius, über deſſen Lebensumſtände fchon 
Kloje ') nichts Näheres anzugeben wußte, fchrieb ein Colleetarium 
docetrinarum contra Johannem Huss, Wiklefi sectatorem. 

7. Fr. Rihard Dantisfanus, Magijter ver Theologie, 
ſchrieb: 

a. Propugnaculum fidei catholicae coutra Johannem Huss; 
b. Leetura super libros sententiarum, und 
c. Tractatus de veritate formarum 2). 

8. Nifolaus Gleiwiß, ein vornehmer und reicher Domberr, 
der den größten Theil feiner Koftbarfeiten in einem finjteren Gemache 
des Sanpftifts, das micht leicht zu entveden war, aufbewahrt hatte, 
gebört gleichfalls unter die gelehrten Schlefier diefer Zeit. Er ſchrieb: 
Flores bibliae cum diversis materiis optimis novi Testamenti. 

Seine Schäße beftanden aus gemünztem und ungemünztem Golde 
und Silber und aus vielen filbernen, theils vergoldeten Kleinodien, 
die einen Werth von mehr als 8000 ungarifchen Gologulden hatten. 
Fin Freund der Künfte und Wijfenjchaften befaß er außerdem noch 
eine anfehnfiche Bibliothek, die in mehr als hundert Büchern bejtand. 
Erwägt man den hohen Preis der Handfchriften jener Zeit, jo muß 
man diefe Bibliothek eine Fojtbare nennen. Im feinem ZTejtamente, 
zu deſſen Bollziehung ihm der heilige Stuhl unmittelbar die Genehmiz- 
gung ertheilte, befundete ev noch jeine befondere Vorliebe für die 
Wiſſenſchaften durch Stipenvienftiftungen für arme ſtudirende Schlefier 
auf den Univerfitäten Wien, Erfurt, Yeipzig und Krakau, 


1) Kleſes Dofumentirtes Sefchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen 

Breslau 1781. 8.) Bd. II. Thl. II. Br. 82. p. 280. Fr. Abrahami Bzovii 
Tutelaris Silesiae seu de vita rebusque praeelare gestis beati Ceslai Odrovansi 
O. P. Commentarius, ed. de Montbach (Vratisl. 1862. 5.) p. 32. 
2) Kloſes dofumentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781 8.) Bo. II. Thl. IL. Br. 82. p. 289. Fr. Abrahami Bzovii Tutelaris 
Silesiae seu de vita rebusque praeclare gestis beati Ceslai Odrovansii O. P. 
Commentarius, ed. de Montbach (Vratisl. 1862. 8.) p.35, we a. a. DO. noch 
mehrere gelchrte Dominikaner aus dem Klofter St, Adalbert zu Breslau von 
minderer Bedeutung, aber ohne alle chronelogifche Ordnung genannt werden. 


wovon aber nur die beiden erjteren zu Stande famen. Zu Teſtaments— 
volljtredern wollte er fein Mitglied aus dem Domkapitel haben; ſon— 
dern er bejtimmte dazu, außer dem Abt Matthias Hering es 
Sanpftiftes, nur zwei einfache Benefiziaten aus der Zahl ver Altarijten 
der Breslauer Domkirche). Diefer Mann ftarb im J. 1416. 

9. Zu den gelehrteften Schlefiern diefer Zeit muß auch noch gerechnet 
werden der bereit oben erwähnte Magijter Johann von Kreuz: 
burg, welcher die Univerfität Krafau mit organifirt und während 
feines Aufenthaltes daſelbſt mehrere Werke gefchrieben hat, welche 
A. in Commentaren und B. in Fakultätsſchriften bejtehen und 
früher jchon namhaft gemacht worden find ?). 

10. Wir erwähnen hier zum Schluffe noch eines ſchleſiſchen Yiever- 
dichter aus dem Franzisfaner- Orden, der dem Anfange des fünf: 
zehnten Jahrhunderts angehört. Es ift dies Nifolaus von Koſel. 
Ueber feine Yebensverhältniffe find nur fehr fpärliche Notizen vorhan- 
den, die größtentheil® feiner eigenen Handjchrift entnommen find. Er 
ſtammte, wie er fich felbft nennt, aus der ſchleſiſchen Stadt Koſel 
und trat im 3. 1414 ven 28. Juni zu Czaslau in Böhmen, das jest 
zum Bisthum Königgrät gehört, in den Orden der Franziskaner °ı, 
muß aber vor diefer Zeit fih meift zu Olmüt aufgehalten haben, 
wo er feinen Glossarius de dinersis vocabnlis in fehlechten fateinifchen 
Herametern jchrieb. Nachdem unter ihrem berüchtigten Anführer 
Johann Ziska von Trocznow den 5. September 1423 die Huffiten 
durch Pift die Stadt erobert hatten *), wurde auch das Franziskaner: 
flofter zerftört. Noch vor dem Einfalle dev Huffiten in Czaslau 
verlieh Nikolaus diefe Stadt und wurde im 3. 1421 Sakriſtan in 
Krunowia(?)). Die Hanpfchrift des Nikolaus von Kofel, 
worin fich die ihm zugefchriebenen deutſchen, fateinifchen und böhmifchen 
Kirchenlieder befinden, ift Eigenthum der königlichen und Univerfitäte- 
bibliothef zu Breslau. Sie zählt 151 Blätter in 4., zum Theil flüchtig 





1) Kloſe a. a. ©, Br. II. Thl. I. Br. 80. p. 259 und 260 und Br. 82 
p. 289 und 290. 

2) Kloſe a. a. O. Br. 82 p. 2%. 

3) Die Handfihrift berichtet Bl. 150b: Anno domini Mo. ceced. xiiijo erat 
celebratum capitulum prouinciale in die saneti ludowiei (25. Auguſt) quo anno 
intrani in Czaslauia ordinem ante festum apostolorum petri et pauli (28, Junt), 
et anno McccO xxj factus sum sacristanus in kruowia (2) post festum pasche. 

4) M.3achartas Theobald des Jüngeren Huſſitenkrieg (Wittenberg 1609. 4) 
Gap. LIV. p. 304. 

5) Ob nicht für Kruowia richtiger Krumowia zu lefen wäre? Gin böhmifcher 
Ort mußte cs fein. Krumau im benachbarten budweiſer Kreiſe ſcheint es dem— 
naͤchſt zu ſein und den Ort zu bezeichnen, der hier gemeint iſt. Kröben im 
Großherzogthum Poſen, wie Hoffmann will, kann es nicht ſein. 


und etwas nachläßig gejchrieben. Die eigentlichen Yieder ftehen won 
p- 23b. bis 34a. Der Inhalt diefer Handſchrift ift fehr gemifcht 
und ohne Spitem zufammengeworfen. Der Gloſſar ſchließt mit den 
Werten: Explieit glosarius de diuersis uocabulis per manus fratris 
Nicolai de Cosla, finitus in Olomnez in carnis priuio. Bl. 12 a bis 
13a und 24a bis 23a befinden jich lateinifche Lieder mit Mufif, 
und unter dieſen DL. 27 a das Credo nach einer heut noch in prote— 
jtantifchen Kirchen gebräuchlichen Melodie, die aljo fatholifchen Ur- 
iprungs iſt. Wenn auch diefe Lieder des Nikolaus von Kofel feinen 
befondern poetifchen Werth haben und anderen Yeiftungen dieſer Gat— 
tung aus jener Zeit nachitehen, fo find fie doch ein Zeugniß mehr, 
dag man in Schlefien auch in diefer Richtung vieles Gute, Nützliche 
und Anerfennenswerthe geleijtet hat!), Am Schluffe der ganzen Samm— 
lung befinden fih auf Bl. 144b bis 147 a eine lateinisch gefchriebene 
Anweifung zur Mufif und auf DE. 151 b das BVBaterunfer und apojto- 
liſche Glaubensbekenntniß in böhmifcher Sprache. Das Merkwürdigſte 
in diejer Sammlung iſt auf BL. 57 b bis 83 a der Scintillarius, ein 
lateiniſches Erbauungsbudh in 78 Kapiteln, worin dem Lejer Stellen 
ans der heiligen Schrift und den Kirchenwätern über Tugenden und 
Yafter im einer Art Enchelopädie vorgelegt worden, die wahrjcheinlich 
aus gelegentlicher Yektüre und Aufzeichnung der über diefen Gegenjtand 
ſprechenden Süße entjtanden iſt. Dieſe Schrift giebt zuletzt noch eine 
Nachricht über einen im 3. 1417, we fie vollendet worden ijt, in der 
Stadt Koſel jtattgehabten bedeutenden Brand; fie fehliegt mit den 
Worten: Explieit seintillarius per manus fratris Nicolai de Cosil, 
auno domini M° cecc® xvij? finitus est et eodem anno fuit capitulum 
prouineiale celebratum in Opol (Oppeln) in die sancti wenczeslai 
(28. September) et eadem nocte combusta est ciuitas supradicta Cosil. 

Eine Zufammenjtellung derjenigen Schlejter, welche in den Jahren 
1402 bis 1418 auf der Univerfität Krakau zu den akademiſchen 
Graden des Doftorats, Magifteriums und Bakkalaureats promopirt 
worden find, möge bier nach den einzelnen Orten und in Zahlen aus» 
geprüdt eine Stelle finden: 


Breslan........... 2 PFrankenftein........ i Glogau (Groß)...... 2 
RBB aaa 11 Freudentbal........ 1 Grottlau ....2...... 1 
Fallenberg. . . . . . ... 1 Gleiwitz ........... 1 Kanth . . . . . . . . . . ... 1 


1) Dr. Heinrich Hoffmanns Monatichrift von und für Echlefien (Breslau 
1829, 8.) Bo. II. p. 7383 ff. Deſſen Rundgruben für Geſchichte deutſcher Sprache und 
Fiteratur (Breslau 1830, 8.) Thl. I. Ro. XIII. Glojfar für das KU—XATV. Jahrhun: 
tert p. 354, 


Konradswaldau ..... 1 Landeshut. ....... 4 Münjterberg ....... 2 

Kreuzburg ......... 2 Lauban ........... 5 Neiſſe ............. 4 

Kroſſen .. . .... ..... 3 Viegniß............ ————— 3 
TNSHDOE ea 3 


Geſammtzahl der promovirten Schlefier 52. 

Wollten wir aus unferer Quelle!) den Nachweis fortführen und 
bis auf unfere Zeit verfolgen, jo würden wir die erfreuliche Bemer— 
fung machen, daß die Zahl der promovirten Schlefier mit jedem Jahre 
fich fteigerte und den Beweis lieferte, wie jtrebfam man in Schlefien 
war, die Wilfenjchaften zu fördern und wiljenfchaftlihen Studien fi 
zu widmen, und daß diefes Ergebniß eine Frucht jei, welche nur auf 
dem Boden der Kirche zur Reife gedieh. 


Drittes Hauptitüd. 
Die Kirche in ihrer Berfaffung und die kirchliche Dekonomie. 


I. Die Diöcefanfpnoden. . 

Es iſt wohl zu beachten, daß unter dem trefflien Biſchofe 
Praezislaus von Pogarell, der jo Vieles für die Aufnahme und 
das Wohl des Bisthums Breslau gethban und zu deſſen Wachsthum 
nach innen und außen fo wefentlich beigetragen bat, Feine Spur zu 
finden ift, bie auf die Abhaltung einer Diöceſanſynode zur Regelung 
ver firchlichen Zuftände, die noch fo Manches zu wünfchen übrig ließen, 
ichließen ließ. Die Wirren wegen der Wahl feines Nachfolgers, des 
Domdechanten Theodorich, welche ein Interreguum von fieben Jah— 
ven zur Folge hatten, ließen den Gedanken an eine Synode nicht auf: 
fommen, und jo nothwendig die Abhaltung einer folchen für das Heil 
der Kirche auch erjchien, mußte unter den obwaltenden Umftänden 
diefelbe dennoch unterbleiben. Erſt unter Bischof Wenzel wurten in 
den Yahren 1410 und 1415 zwei Eynoden gehalten ?), die wir nun 
etwas näher ins Auge fafjen wollen. 


A. Die Diöceſanſynode vom 3. 1410. 
Zur Ehre der Breslauer Domfirche und aller anderen Kirchen 
des jchlefifchen Bistums und zum Seelenheile feiner Diöcejanen, 


1) Statuta nee non liber promotionum philosophorum ordinis in universitate 
studiorum Jagelionica ab anno 1402 ad annum 1849. Edidit Josephus Bu- 
ezkowski (Cracoviae 1849. 8.) Liber Facultatis Artium p. 3—12. 

2) Herberi Silesiae sacrae origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 69. Statuta 
synodalia dioecesana sanetae ecelesiae Wratislaviensis. Ed. M. de Montbach 


(Vratisl. 1855. 8.) p. 16— 19. 
/ 
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deren Seelen er als treuer Oberhirt, wie fie ihm und feiner Leitung 
anvertraut find, jo gern für Gott und den Himmel gewinnen möchte, 
beſchließt der weiſe Biſchof, daß, um die leider nicht unterbleibenven 
Ausfhreitungen zu zügeln und die in vieler Beziehung feineswegs em- 
pfehlenswerthen Sitten zu bejjern, eine Synode gehalten und die auf 
terfelben gefaßten Beſchlüſſe nebjt einigen heilfamen Unterweifungen 
mit den älteren Bejtimmungen feiner Vorgänger als Ergänzung der— 
jelben vereinigt werden, jedoch unbejchadet dem Rechte, andere Statuten 
beizufügen, wann und wie es ihm nöthig erfcheinen würde. Bor Allem 
wünſcht der fromme Biſchof: 

I. Um ver Entſchuldigung zu begegnen, man habe die Statuten 
der Provinzial und Diöcefanfynoden nicht gefannt, follen die auf ver 
legten PBrovinzialfynode !) erlaffenen Statuten und einige der älteren 
fleißig gelefen werden. 

Il. Die Erzpriefter jollen und müffen Abfchriften ver Statuten haben?). 

III. In Betreff derer, die über ein Iahr in ver Strafe ver 
Erfommunifation verharren, joll die im gemeinen Nechte oder den Pro— 
vinzialftatuten getroffene Vorſorge gebührend berüctjichtigt werben, wie 
es auf dieſen oder andern Wegen erfprießlich erfcheint; jedoch wird 
es der Diskretion Der Richter überlaffen, mit Rüdjicht auf die Be- 
ihaffenbeit ver Perſon und Sache vorzugehen, wie fie es für zwed- 
mäßig erfennen, 

IV. Was die Verkündigung der bereits ſchon ertheilten oder noch 


1) Es ift wahrfcheinlih bier die den 20. Mai 1406 zu Kaliſch verfammelte 
Provinzialſynode gemeint, deren Berufung Bapit Innozenz VII. dem Erzbiſchof 
Rifolaus von Gneſen in einer Bulle, vollzugen zu Nom bei St. Peter den 
1. Juli 1403 dringend an's Herz gelegt hatte. Augustini Theiner vetera mo- 
aumenta Poloniae et Läthuaniae gentiumque  finitimarum historiam illustrantia 
(Romae 1860 fol.) Not. I. Dipl. MXLVII. p. 776. = 

2) Der Erzbiſchef Nifolaus hatte unter Anderm folgendes Defret erlafen: 
Statuimus, vt praesens libellus nostrarum eonstitutionum provineialium in sin- 
gulis ecelesiis eathedralibus sub sigillo nostro, ac deinde in aliis ecelesiis col- 
legiatis infra tempus sex mensium a publicatione praesentium computando sub 
sigillo ordinariorum sine excusatione qualibet habeatur eonsceriptus, in choro 
vel alio loco competenti iaceat sie, vt possit patere cuilibet legere seu videre 
volenti accessus. Quicunqué autem eonstitutiones nostras praesentes de locis 
praedietis auferre vel asportare seu aliquid in eis delere, addere, radere vel mu- 
tare praesumpserint propria temeritate et de hoc constare poterit, vltra divinam 
indignationem, quam incurrerent, tamquam falsarii per locorum divecesanos pu- 
ujantur. Constitutiones synodorum metropolitanae ecelesiac Gnesnensis provin- 
eialium tam vetustorum quam rceentiorum vsque ad annum domini MDLXXV II, 
Studio et opera reverendissimi in Christo patris domini Stanislai Karnkowski, 
dei gratia episcopi Wladislaviensis et Pomeraniae collecetae (Cracoviae 1579. 4.) 
fol 1. Die Statuten der Provingialfynode vom 20. Mai 1406, welche Bilder 
Wenzel ohne Zweifel hier gemeint haben will, find aufgenommen in Romvaldi 
Hube antiquissimae constitutiones synodales provinciae Gueznensis (Petropoli 
1835. 8.) p. 219. 39. 


11. 15 


zu ertheilenden Abläffe betrifft, fo ſoll derfelben nicht früher Glaube 
gejchenft werden, bis dieſe Abläffe vom Ordinarius geprüft find und 
darüber von demjelben ein Zeugniß ausgejtellt worden ift, mit dem 
Zufaße, daß die gedachten Abläffe nur im jo weit verfündet werden 
bürfen, als fie im dem bifchöflichen Schreiben enthalten find, und daß 
es des Ordinarius ausprüclicher Wille fei, daß auch die darüber er- 
laffenen Wiederruffälle Papft Bonifazius IX., veren Inhalt in 
die Synodalftatuten wörtlich eingerückt ift, veröffentlicht und denen 
Abjehrift davon gegeben werde, die es wünfchen "). 

V. Cleriker, denen es obliegt, in einem neuen Geijte zu wan- 
dein, jollen fich nicht diefer im Argen liegenden Welt in ihren Neue: 
rungen und Erfindungen gleich machen, daher feine hinten over auf 
der Seite gefchligten Kleider tragen, am Node feine weiten Aermel 
haben, die vom Ellbogen bis zur Erde berabreichen, feinen Gürtel 
quer über die Schultern legen, und fich feiner hohen oder umgebogenen 
Hite oder Mützen bedienen. 

VI Bielmehr iſt e8 ver Wunfch des Bifchofs, daß alle Glerifer 
die dem geiltlichen Stande angemejjene Tonſur tragen. 

VII. Der Bifchof bejtimmt, dag die Erzpriefter und ſämmtliche 
Pfarrer genau und forgfältiger, wie bisher, darauf ſehen, daß bie 
biſchöflichen Mandate befolgt werden. Sind fie abweſend, fo follen 
jie e8 Einigen überlaffen, denen fie Vertrauen fihenfen, während ihrer 
Abwefenheit über die Befolgung verjelben zu wachen. Sie follen ihre 
eigenen Siegel haben und den Tag der Ausführung eines Mandate 
verzeichnen, beſonders follen die Erzpriejter Rücjicht darauf ‚nehmen, 
zu unterfuchen, bei wen zufegt die an fie gerichteten Mandate liegen 
geblieben ſind. 

VIII. Der kirchlichen Trauung foll bei Strafe dreier Marf das 
kirchliche Aufgebot, nach dem gemeinen Rechte, vorausgchen. 

IX. Die Pfarrer find verpflichtet, bei Strafe von ſechs Mark 
bei ihrer Pfarrkirche zu reſidiren, und nicht befugt, einen Stellver- 
tveter zu miethen und in andern Kirchen zur Vertretung zuzulafjen. 

X. Kein fremder Cleriker darf zugelaffen werden, wenn er bie 
Grenzen des Bisthums überfchritten hat, che er die Urkunden vorge: 
legt bat, die ihn aus feiner Didcefe entlaffen und ihm die Aufnahme 
in die Breslauer fichern, 


1) Die Bulle ift ausgefertigt Romae apud sanetum Petrum XI kal. Januarii 
22, Dezember) pontificatus nostri anno XIV (1403). Sie wicherruft und annulliri 
Indulgenzen, die dem Geiſte der Kirche und gewiffen Beringungen nicht ent: 
ſprechen. 
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XI. Für die Verwaltung der Saframente foll ven Niemandem 
Zahlung gefordert werben. 

All. Sein Briefter darf auf nicht Fonfefrirtem Portatile vie 
beilige Meſſe leſen, auf konſekrirtem aber nur mit jpezieller Erlaubniß 
des Biſchofs. 

XIII. Zur Taufe dürfen nur drei Pathen gebeten werden. 

XIV. Kein Prieſter darf in einer Pfarrei oder Kloſterkirche durch 
die ganze Diöceſe ein Almuzium tragen, ohne darüber ein Privilegium 
aufweiſen zu können. 

XV. Keinem Cleriker, welcher nicht das klerikale Kleid und die 
Tonſur trägt, wie oben feſtgeſetzt worden iſt, ſollen, wenn er auf 
irgend einem Verbrechen ertappt oder geſchlagen, verwundet oder ſonſt 
auf irgend eine Weiſe übel behandelt wird, die Synodalſtatuten zur 
Seite jtehen und das Privilegium fori fo gut al8 aufgehoben fein. 

XVI. Es ijt feinem Priefter, der Schwache, Gefangene und 
Kranle mit den heiligen Saframenten befucht, oder die heilige Meſſe 
lieft, geftattet, auf Holzichuhen zu gehen. Beim Kranfenbefuche follen 
fie denen, welche das heilige Saframent begleiten, den vom apoftolifchen 
Stuble ertheilten Ablaß von hundert Tagen verfündigen und dabei bie 
in der Kirche übliche Form beobachten, nämlich zuvor das Baterunfer 
mit dem Pſalm Miserere mei dens und gewijje Verſikeln mit ver 
Collecte EXaudi quaesumus beten. Wer nur irgend etwas von biejen 
Berſchriften zu beobachten unterläßt, foll eine Strafe von drei Mart 
zablen. 

XVII Die Prediger follen bei ſchicklicher Gelegenheit in ihren 
Predigten dem Volke das Baterunfer, Ave Maria und den Glauben 
in der Mutterſprache vorbeten und erklären. Dieſe Gebete find in 
deutſcher und polnijcher Sprache eingejchaltet. 

XVIII. Die Beichtväter jollen im Beichtjtuhl keinen Unterſchied 
der Berfonen machen und etwa die Reichen vor den Armen bevorzugen, 
jondern wer zuerſt kömmt, wird zuerft gehört; es fei denn, daß eine drin— 
gende Nothiwendigfeit etwas anderes räth. Sie follen vor der Beichte 
eder vor der Auflegung der Buße und Abfolution nichts verlangen, auch 
die freiwilligen Opfer nicht annehmen uud aus der Beichte nichts 
berratben. 

XIX. Denen, welche zur Synode kommen, follen die dem Papite 
und Biſchof vorbehaltenen Fälle in Abjchrift übergeben werden. Cs 
felgt hierauf eine Erklärung der poenitentia publica, solemnis und 
privata, nach welcher 41 bifchöfliche und 18 päpitliche Reſervatfälle 
aufgezählt werden mit der Erinnerung, daß in einer augenfcheinlichen 
Lebensgefahr auch jeder einfache Priefter von diefen vorbehaltenen 

15 * 
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Fällen unter der Einſchränkung abfolviren könne, daß, ſobald die Ge— 
fahr vorüber ift, die Pönitenten demjenigen geiftlichen Obern über- 
wiejen werden jollen, von dem fie fonjt abjolvirt werden müßten. 

Es folgen dann diejenigen Fälle, in denen Jemand ipso facto 
(thatfächlich) in die kirchliche Strafe der Erfommunikation verfällt, und 
zwar 30 nach dem alten, 32 nach dem neuen Rechte und 13 nach ven 
Glementinen, worauf ein Buß-Canon von 46 Nummern die Statuten 
beſchließt '). Es wird aber dabei ausprüdlich bemerkt, daß diefe Bußen 
mit Disfretion aufzulegen und die vorgefchriebenen Canones zu mildern 
jeien, da fie damals ſchon willfürlid waren (cum hodie sint arbitrarii) 
und der Entfcheidung des Richters unterlagen. 


B. Die Diöceſanſynode vom Jahre 1415. 


Der oberhirtlihen Wachfamfeit des Bifchofs Wenzel entging 
in feiner umfangreichen Diöceſe fein Gebrechen, welches fein fcharfer 
Blick nicht fogleich entvedt hätte. Es war der aufrichtigjte Wunſch 
feines Herzens, daß an der Braut Chrifti, ber Kirche, feine Malel 
hafte over feine Runzel zu erbliden fei, welche fie verunftaltete, ſondern 
daß fie als eine reine Jungfrau dem göttlichen Yamme folgen möge, 
wohin es immer gebe. Darin liegt die Größe des Bijchofs und ber 
erhabene Charakter feines heiligen Amtes, die uns mit Ehrfurcht erfüllen. 
Darauf weift Bifchof Wenzel in der Enchelifa hin, mit welcher er 
feinem Clerus die Synodalftatuten vom J. 1415 verfündet. Von Gott 
berufen, die Heerde des Herrn zu weiden und für ihr ewiges Heil zu 
jorgen, wolle er in dem ihm anvertrauten Weinberge Chrifti das Amt 
eines Beobachters üben, damit der Schärfe feines geiftigen Blickes 
nichts entgehe, was im der jchlefifchen Kirche zur Befeitigung ver 
vorhandenen Mängel einer ernten Vorforge over eines angemefjenen 
Heilmittel$ bedürfe. Um diefer ſchweren und heiligen Pflicht zu genügen, 








1) Biſchef Wenzel hatte ſehr recht, Die Canones poenitentiales von Neuem 
einzufchärfen und deren Beobachtung zur Sprache zu bringen, zumal das mora: 
liihe Verhalten vieler Priefter und Laien, wovon die Spnodalftatuten betrübendes 
Zeugniß ablegen, eben nicht empfeblenswerthb war. Theiner führt ein Schreiben 
des Papftes Glemens VI. an den Biſchof Pryezislaus von Breslau dd. Avig— 
nen den 9. Kebruar 1346 an, worin er dem Biſchof aufträgt, den Propfl 
Peter zu NReihenbah aus dem Orden der Kreugberrn mit dem doppelten 
rothen Kreuze der Hüler des heiligen Grabes zu Neifle von der Genfur der Irre 
— zu abſolviren, in die derſelbe verfallen war, weil er den Ordensbruder 

ifolaus aus derſelben Propſtei, der ſich einige Exceſſe hatte zu Schulden fommen 
laſſen, zuerſt mit rauhen Worten angefahren, dann aber, als jener Hand an ihn 
elegt, ſelbſt, um ſich zu vertheidigen, ſich hatte reizen und zu Thätlichfeiten verleiten 
aſſen. Augustini Theiner vetera monumenta Poloniae et Lithuaniae gentium- 
que finitimarum historiam illustrantia (Romae 1860 fol.) Vol. it Dipl. DOXXXVIU 
p- 492. 


berürfe er aber auch bes weifen Rathes und der auf gereifte® Urtheil 
und Erfahrung gegründeten Unterjtügung der Prälaten, Pfarrer und 
Clerifer, die zur Beauffichtigung ihrer Mitarbeiter im Weinberge des 
Herrn berufen feien und das Amt eines wachjamen Hüters ver ihnen 
untergebenen Pfarrer übernommen haben, damit dieſe durch ihr Beiſpiel 
in eben, Lehre und Sitten auch Andere dazu auffordern und anleiten, 
ein frommes umd gutes Yeben zu führen. Denn es unterliege wohl 
feinem vernünftigen Zweifel, daß eine That um jo fündhafter fei, 
je ihwerer fie beftraft werde, und da das Yafter der Unzucht vor ben 
Augen der göttlichen Majeſtät fo abjcheulich fei, daß fie, um die ganze 
Belt von diefem Yafter zu reinigen, die Schleußen des Himmels öffnete 
und alles Feifch bis auf Wenige durch eine Wafferfluth vertilgte, auch 
von feinem andern Verbrechen, als von biefem allein gefagt habe: es 
reuet mich den Menſchen gejchaffen zu haben, fo fei e8 auch fein 
ernfte® Streben, dieſes Yafter durch Steigerung der Strafen von ben 
Grenzen feiner Diödcefe und namentlih von den Söhnen Levis zu 
vertreiben, damit fie das unbefledte Opfer mit reinem Herzen und 
leuſchem Leibe zu Gottes Wohlgefallen darbringen, und indem wir auf 
biefer Synode gleichſam Gold und Silber läutern wollen, bemerkt ver 
fromme Bifchof in jeinem Synodalſchreiben, glauben wir feine Neuerung 
anzutreten, roch auf ungewöhnlichem Wege zu wandeln, fondern nur 
den zu verfolgen, ven unjere Vorfahren bereits betreten haben, un 
das ift der Weg der alten Rechte und der Conjtitutionen der Provin— 
zialſynoden, von denen einige wegen ihres Altertbums in Bergeffenheit 
gerathen, einige aber durch Mißbrauch abgefchafft und nicht wieder 
aufgenommen worden find. Sittenreinheit ift der fchönfte Schmud des 
Priefters, er glänze in ver Strahlenkrone jungfräulicher Reufchheit und 
Enthaltſamkeit. Diefe Tugend legt nun der edle Bifchof feinem Clerus 
recht dringend und nachdrücklich ans Herz und warnt mit väterlichen 
Rohlwollen vor ven Gefahren, die diefe Tugend am meiften bevrohen, 
und vor den Klippen, an denen die Sittenreinheit gewöhnlich zu fcheitern 
pflegt. Der befiimmerte Bifchof fegt dann feſt und befiehlt, daß fein 
Priefter, Diakon oder Subdiafon, er mag eine Stelle in ver Diöceſe 
beffeiven, welche er immer wolle, eine Confubine, Köchin (focariam) 
oder ſonſt werbächtige Weibsperfon in feinem oder in einem andern 
Haufe halte und ihr Yebensunterhalt verfchaffe oder verfchaffen laſſe. 
Die Uebertreter dieſes Statuts follen des vierten Theils der Einkünfte 
ihrer Benefizien verluftig fein und ipso facto in diefe Strafe verfallen )). 


1 Rlofes pofumentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. TI. Thl. II. Br. 80. p. 261 und 262. 


Der Biſchof vertraut zwar auf den guten Sinn des Clerus und 
bofft, daß die geiftlihe Strafe der Erfommumnilation und Suspenfien 
wirkſamer fein werde, als jede Strafe, vie einen irdiſchen Berluft 
berbeiführt, um eine gänzliche Reform in ver Disciplin zu bewirken. 
Da e8 aber nothwendig ijt, daß bei Wunden, welche befänftigenve 
Mittel nicht mehr empfinden, das fchneidende Meſſer angewendet 
werde, jo müſſe auch er, wenn der Hall eintreten ſollte, daß ein 
Priefter oder Gleriter, was ihm mit dem tiefften Schmerze erfüllen 
würde, jo weit fich vergejfen Hätte, auch diefe bereits vom Erzbifchofe 
Jaroslans von Önefen auf der Provinzialfynode zu Kaliſch vom 
10. Januar 1357, wenn auch nicht vollftändig ausgejprochene, jo doch 
angedeutete Gonftitution ') dahin verfchärfen, daß jener Elerifer, welcher 
nach der Publikation diefes Statuts in einem der Würde des geiitlichen 
Standes widerjtrebenden verbotenen Umgange mit Perfonen des andern 
Geſchlechts betroffen würde, deshalb unnachjichtlich mit zeitweiliger Gefäng— 
nißftrafe zu belegen fei, die nur durch den Bifchof oder deſſen Offizial 
ermäßigt werden fünne. Zu einer gerechten Buße foll der Fehlende 
jeden Freitag bei Brodt und Waffer, und jeden Mittwoch und Sonnabend 
bei Brodt und Bier zubringen, damit er am Yeibe gejtraft werde, 
mit dem er gefündigt habe, bis er in fein Herz zurüdgefehrt, gelernt 
habe, durch eine angemejjene Kafteiung feine böfen Lüfte zu zügeln?). 

Zwar ift es die erfte Pflicht eines vankbaren Gemüthes, denen 
vorzüglich Yiebesvdienfte zu erweifen, von denen wir jolche empfangen 
haben, allein diefer heiligen Pflicht wird von einigen fehr häufig ver: 
gejfen. Gegen alle vernünftige Ordnung der chriftlichen Yiebe machen 
manche Cleriker mehr eine VBernichtungsurkunde ihres Seelenheile, als 
ein Tejtament °,, damit dad unrühmliche Yeben, das fie geführt, auc 
bei denen, mit denen fie Umgang gepflogen, in jtetem Andenken ver: 
bleibe, und der üble Geruch ihres fchlechten Rufes die Herzen ver 








1) Non solum iure canonico, sed etiam constitutionibus et statutis prohibitum 
fore noseitur sub pocnis gravibus archidiaconis et aliis iurisdietionem habentibus 
de consuetudine vel de iure ae eorundem viees gerentibus, ne a subditis scu eccle- 
siarun rectoribus, ipsis non visitatis, procurationes pro expensis in pecunia 
audeant extorquere,; quia tamen his non obstantibus, suac cupiditatis laxantes 
habenas, in his culpabiles et remissi manifeste noscuntur, ordinamus et statuimus, 
ut de eetero ipsi archidiaconi et alii inrisdietionem habentes vel corem vices 
gerentes, videlicet decani rurales, a locis non visitatis et pracsertim pro 
eoneubinis tenendis publice in statu damnabili, in suarum ani- 
marum perieulum non audeant areetoribus ecelesiarum pecunias 
exigere, alioquin contrafacientes virtute statuti praesentis exeommunicationis 
sententiam ineurrere volumus ipso facto. 

2) Klofes dofumentirte Geichichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Thl. II. Br, 80. p. 262 und 263. 

3) Animae suae potius detrimentum, quam testamentum fücientes, 
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Gläubigen noch Länger vergifte. Ihren Köchinnen und Wirthichafterinnen 
jegen fie in ihren Teſtamenten jo große Bermächtnifje aus, fchenfen 
und geben ihnen Anweiſungen auf jo hohe Summen Geldes und jähr- 
libe Zinfen, Die hinreichen würden zur Ausftattung vornehmer und 
adlicher Perſonen, Fürſtinnen und Prinzeffinnen, während fie darüber 
ihren Kirchen, bei venen fie fich doch ihre Güter erworben, auf eine 
verwerfliche Weiſe vergeffen. Um dieſem Uebel mit der entjprechenven 
Arznei zu begegnen und e8 gründlich zu heilen, verordnet der Biſchof 
und befichlt in Kraft des heiligen Gehorſams, daß fein Pfarrer over 
Cleriler, der ein geiftliches Amt zu verivalten bat, von den Einkünften 
feines Beneficiums und den Gütern, die er doch größtentheils aus 
demfelben erworben, ein Zejtament, ein Vermächtniß, eine Zuwendung 
over Schenkung im Yeben oder im Tode zu Gunſten feiner Wirth: 
ihafterin, Köchin, ober irgend einer verbächtigten Perfon des andern 
Geſchlechts oder eines Yaien mache, ſondern biefe feine Güter, wie es 
das gemeine Necht verfügt, feinen Nachfolgern oder der Kirche über— 
(ajfe, damit dieſe darüber zur Erhaltung des Stirchengebäudes oder zur 
Beſchaffung der Kirchenbücher und zum Gottesdienſte unentbehrlichen 
Kirchenbedürfniſſe verfügen. Und weil, nad dem fanonifchen und 
bürgerlichen Nechte, ein ſchmachvoller Vertrag feine gefegliche und ver: 
bindende Kraft bat, fo erflärt ver ftrengfittliche Oberhirt alle Schen- 
tungen, Teftamente und Legaten an die gedachten Perſonen und alle 
darüber gegebenen Verſprechungen für ungültig, nichtig und aufgehoben, 
unbeſchadet dem bijchöflichen Rechte, Conceſſionen zur Ausfertigung” 
von Tejtamenten zu ertheilen. Doc wolle der Biſchof damit mäßige 
Bermächtniffe für Arme, für Freunde der Erblaffer und ihre Diener, 
jewie zu anderem frommen Gebrauche nicht unterfagt haben. 


I. Vom Befuche der Schenfhäufer und der Kleidung der Eleriker. 

Es iſt ſtreng verboten, die Schenfhäufer zu befuchen, fich ber 
Unmäfigfeit und dem Trunke, welche den Geift tödten und ben Zün. 
ſtoff Der Wolluft ind menjclihe Herz legen, zu ergeben, bei den 
Aufammenfünften Schmaufereien und Zrinfgelage zu veranftalten, 
weltliche unanftändige Yieder over ſchändliche Schnurren zu fingen, 
ſondern fich alles deſſen, wie es Heiligen geziemt, zu enthalten, Zunge 
und Mund, womit fie vermöge der Conſekration das unbefledte Ge: 
heimniß verrichten und berühren, im Zaume zu halten und vor jeder 
Yüge und insbefonvere vor falſchem Schwure treu und rein zu bewahren, 
ſich nicht in weltliche Gejchäfte zu mijchen und durch den Anftand 
ihrer äußeren Haltung auch die innere Reinheit der Sitten zu zeigen. 
Es wird den Elerifern ferner aufgetragen und auf das Nachdrücklichſte 
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verboten, die in den heiligen Canones, beſonders in der Conſtitution 
Clemens V. c. de vita et honestate clericorum, verbotenen Kleider 
oder Mützen, die vorn oder hinten wie Hörner gekrümmt find, zu 
tragen ; jonjt würben fie, befonders wenn fie die Schenkhäuſer befuchen, 
außer den im gemeinen Rechte beftimmten Strafen, auch noch der 
Synodaljtrafe von drei Mark Silbers verfallen, was der Bifchof in 
Kraft der gegenwärtigen Gonftitution ausprüdfich erfärt ') 
I. Bon der Ausfegung ded Hochwürdigſten Saframents. 

Zwar habe der Bifchof vor nicht gar langer Zeit einigen Perſonen 
aus dem Orbens- und Paienjtande auf ihre Bitten geftattet, an gewiffen 
Orten einigemal in der Woche das Hochwürdigſte Sakrament des Leibes 
Chrifti zur Verehrung auszuſetzen und öffentlich auszuftellen in ber 
fiheren Erwartung, daß dadurch die Andacht ver Gläubigen erhöht 
werben würde; aber zu feinem tiefften Schmerze habe er erfahren, daß 
durch dieſe bäufige Ausjegung des Hochwürdigſten Gutes ftatt der 
erhöhten Andacht leider die Oottlojigfeit überhand nehme, die Ehrfurcht 
vor Gott vermindert werde und die Liebe erfalte; ja es fei zu befürchten, 
daß, wie die Öefahren, welche die benachbarten Orte bedrohen, fattfam 
(ehren, daraus auch Keßereien entjtchen und erzeugt werden. Darum 
hält es der weife Bifchof, wie er num erfannt hat, daß dieſe in ber 
frommen Meinung, das Scelenheil der Gläubigen zu förvern, geftattete 
Bergünftigung gerade zum Verderben der Seelen ausfchlage, für ge 
rathener, diefe VBergünftigung zu widerrufen. Da aber die Autorität der 
heiligen Väter bereits feftgefegt hat, daß Diejes heiligfte Sakrament nad) 
ber eier der heiligen Meſſe nur für die Kranfen und Sterbenvden 
aufbewahrt werde, damit es nicht, wie das Manna in der Wiüfte, in 
Fäulniß übergehe, jo wird durch diefes Statut auf das Strengjte ver- 
boten, jowohl dem Curatklerus als der Ordensgeiſtlichkeit, das Hoch» 
würdigſte Saframent nah Vollendung der heiligen Meſſe ferner 
auszufegen, zu zeigen und aufzubewahren, als allein für die Kranken, 
Ausgenommen von diefer Verordnung find das Feſt Corporis Ehrifti 
und jedes andere Feſt, welches zu Ehren des heiligen Sakraments 
eingefegt ift. Wer zuwider handelt, foll, fo oft dies gefchieht, mit 
einer Synodaljtrafe belegt werben. Dabei leugnet der Biſchof nicht, 
daß, wenn Priejter eine befondere Andacht zu diefem heiligen Sakra— 
mente tragen, jie biefe auch dann bezeugen können, wenn fie das heilige 
Meßopfer auch ohne öffentliche Ausftellung des Hochwürdigſten Safra- 
mentes barbringen. 


1) Kloſes dofumentirte Gefchichte und Beichreibung von Breslan ın Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Br. II. Thl. U. Br. 80, p. 263 und 264. 
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IL. Bon der Ausfpendung der heiligen Saframente im Allgemeinen. 

Der Geiz ift Die Wurzel alles Uebels. Diefes Yafter hat vie 
Augen Vieler jo verblenvet, daß fie mit Hintanfegung aller Gottesfurcht 
ben Gläubigen wever die legte Delung, noch das heilige Abenpmahl 
Ipenden, weder taufen noch trauen wollen, wenn fie nicht zuvor bezahlt 
find. Mit Recht werben, nach dem Beifpiele des Erlöſers, jolche 
Käufer und Berfäufer aus dem Tempel Gottes gejagt. Es wird daher 
allen und jeden Prieftern, fie mögen nun in der Seeljorge befchäftigt 
fein oder nicht, nachdrücklich verboten, ſolches noch ferner zu thun. 
Der Biſchof befichlt, daß nichts für die Ausfpendung der heiligen 
Saframente gefordert und genommen werde, ſondern biefe vielmehr 
mentgeltlich erfolge. Wer zuwiderhandelt, ſoll mit dem Verluſte feines 
Benefiziums bejtraft werden. Wo es aber durch eine fromme Objervanz 
der Gläubigen eingeführt ift, daß denen, welche das Saframent fpeuben, 
ctwas gegeben werde, ohne daß eine Forderung vorausgegangen- ift, 
jo joll eine ſolche Löbliche Gewohnheit nicht aufgehoben werden, im 
Segentheil wünfcht der Biſchof, daß fie beibehalten werde, und um 
dies zu überwachen, zu feiner oder feines Offizials Kenntniß gelange. 


IV. Bon fremden Elerifern. 

Kein Pfarrer darf bei Bermeidung der in der Synode bejtimmten 
Strafe fremde over ausländifche Cleriker in feiner Kirche die Heilige 
Meſſe lefen oder ſonſt Firchliche Funktionen vornehmen laffen, wenn 
diefe fich micht über ihre Aufnahme durch bifchöfliche Schreiben ausge: 
wiejen haben. 


V. Bon der Aufbewahrung des heiligen Saframents. 

Eine große Fenersbrunft hatte in Echlefien zwei Kirchen zerjtört; 
auch das hölzerne Tabernakel, in welchem das Saframent aufbewahrt 
wurde, war in beiden Kirchen ein Naub ver Flammen geworben. Es 
wird daher den Pfarrern und Kirchenvorftehern anf dus Strengite 
befohlen, die Saframentshäuschen zur Aufbewahrung des heiligen 
Saframents von Stein oder von Mauer aufzuführen und bei Ber: 
meidung der Synodalſtrafe den Leben jpendenden Yeib Chrijti, ſowie 
die heiligen Dele, nah den Bejtimmungen des allgemeinen Concils, 
an einem reinen und wohlverwahrten Drte unter Verſchluß zu halten, 
damit feine verwegene Hand diefelben erreichen könne, um damit 
ſchändlichen Mißbraud zu treiben. Sollte das Vermögen der Kirchen, 
um dies ins Werk zu ftellen, nicht ausreichen, jo ertheile ver Biſchof 
alten denen, welche zur Herftellung folder Sakrarien hülfreiche Hand 
leiften würden, einen Ablaß von vierzig Tagen. 
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VI. Der Kirhengefang foll mit dem in der Domkirche gleichförmig fein. 
Es geziemt ſich, daß die Glieder vom Yeibe nicht weichen und 
die Theile mit dem Ganzen zufammenhängen. Darum fol auch die 
Ordnung in der Kirche von Allen gleichmäßig beobachtet werden, wenn 
für folchen Ungehorfam nicht die Synodalſtrafe eintreten fell. Der 
Bischof befichlt daher allen und jeven Benefiziaten des gefammten 
Bisthums, imsbefondere aber den Pfarrern und Gollegiatjtiften bei 
Dermeidung der angedrohten Strafe, beim Gottesdienſte und der Feier 
der heiligen Meeffe in Anfang und Schluß der Collecten, in der Be: 
tonung der Epifteln und Evangelien und in den Noten der Präfationen 
genau viefelbe Ordnung und. Weife inne zu halten, wie fie im ver 
Domtirche beobachtet wird, und fich in Allem diefer Hauptkirche gleich- 
förmig zu machen. 


VI. Die Benefiziaten follen den Prozefftonen beimohnen. 

Jeder Cleriler foll in der Kirche, im welcher er ein Benefizium 
befigt, an ven Sonntagen und fonft, wenn feierliche Brozeffionen gerührt 
zu werven pflegen, venjelben beiwohnen, bei Strafe eines Örofchens 
gangbarer Münze, im welche ver, welcher die Prozeſſion vernachläßigt, 
thatfächlich verfällt. Bei ver Dom- und den Gollegiatfirchen wird 
diefe Strafe durch den Vicedechant, bei den Pfarrkirchen durch ven 
Pfarrer erhoben. Wer diefe Strafe innerhalb vrei Tagen zu zahlen 
verabſäumt hat, verfällt ohne Weiteres in die Strafjentenz der Suspen- 
ſion vom Eintritt in die Kirche. 


VII. Daß jeder Priefter die heilige Meſſe lefe. 

Der Bifchof beklagt e8 mit dem tiefiten Schmerzgefühle, daß es 
einige Pfarrer giebt, welche eine folhe Schlaffheit und Trägheit be 
fchleicht, daß fie in ihren Kirchen faum einmal wöchentlich eine heilige 
Meſſe lefen; ja, was noch beflagenswerther ift, dag es Altariften 
giebt, die durchs ganze Jahr auf den Altären und in ven Kirchen, 
in denen fie ihr Benefizium haben, das heilige Opfer nicht darbringen 
oder darbringen laffen. Daher befichlt der Biſchof, daß jeder Pfarrer 
auf ven Yande mindeftens drei heilige Meffen wöchentlich in feiner 
Kirche lefe, der Altarift aber eine, wenn er nicht zu mehreren ftiftungs: 
oder obſervanzmäßig verpflichtet ift, die fie, wenn fie fie nicht felbjt 
lejen, durch Andere lefen over fingen laſſen jollen, bei einer Synodal— 
jtrafe, die nach Umftänden verfchärft werden fanı. 


IX. Von der Trauung. 
Keinem Pfarrer foll es gejtattet jein, einen fremden oder eigenen 
Parochianen firchlich zu trauen und ehelich zu verbinden, wenn nicht 
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das lirchliche Aufgebot vorausgegangen iſt. Die dagegen Handelnden 
ſollen, außer der vom Rechte beſtimmten Strafe, noch mit einer Synodal— 
ſtrafe belegt werden. 


X. Keine Geraubte ſoll dem Näuber ehelich verbunden werden. 

Bei Vermeidung der im vorhergehenden Statut beſtimmten Strafe 
darf feinem Räuber die geraubte Perfon ehelich verbunden werben, 
wenn fie nicht zuvor in „Freiheit gejett worden ift. Nicht ohne Be— 
jergnig bat der Biſchof in Erfahrung gebracht, daß einige vaien ſich 
ohne das firchliche Aufgebot haben trauen laſſen. Damit fie nicht im 
Irrthume befangen, das firchliche Aufgebot beanftanden over wohl 
gar um tajjelbe völlig unbefümmert find, und damit fie um fo mehr 
geneigt werden, wenigjtens ans Furcht vor der Strafe, das Aufgebot 
verauszufchiefen, befichlt der weile Biſchof allen Pfarrern, die Gon- 
jtitution des allgemeinen Concils, welche init den Worten anhebt: Cum 
inhibitio, an drei aufeinanderfolgenden Sonntagen nach dem nächjten 
Weihnachtsfeſte von ihren Kanzeln zu verkünden, damit fich Niemand mit 
Ummwiffenheit ver beftehenden rechtlichen Beftimmungen entjchulpigen könne. 


XI. Bon der Unverleglichfeit (immunitas) der Kirchen. 

Nicht nur durch vielverbreitetes und vielverziweigtes Gerücht, fondern 
auch durch eigene Anfchauung und Erfahrung, welche die wirffamifte 
Yehrerin der Dinge iſt, hat der Bifchof die Ueberzeugung gewinnen 
müjjen, daß es in größeren und Feineren Städten Conſuln, Hauptleute 
und andere Machthaber giebt, welche die Immunität der Kirche verlegen 
und dem Clerus und deffen Untertanen und Gütern jo drückende Yaften 
auflegen, daß fie die von ihnen zu beforgenvden Geſchäfte beinahe ganz 
auf Koſten der Kirchengüter und deren Unterthanen ausführen wollen, 
und, was noch beflagenswerther ift, aus eigener Macht, oder, richtiger 
zefagt, Verwegenbeit, die Güter ver Kirche antaften, die der Stirche 
untergebenen Yeute berauben und ihr Eigenthum gewaltjam an fich 
nehmen, jich ein Recht über fie anmaßend, was fie nicht befigen, 
und nicht ermägend, daß denen, welche nur die Pflicht zu 
gehorchen, nicht Die Macht zu befehlen haben, feinerlei Recht, über 
Kirhengüter zu verfügen, gegeben iſt. Nach ven Provinzialjtatuten 
verfallen jene Orte, in welche von deren Bewohnern gewaltjam geraubte 
Kirchengüter gebracht werden, ſchon an und für jich dem Firchlichen 
Interdilte. Der Bifchof aber befichlt noch allen und jeden Pfarrern, 
an denjenigen Orten, wohin vergleichen geraubte Kicchengüter gebracht 
werden over gekommen find, das vurch das gedachte Provinzialitatut 
über fie verhängte Intervift gewiſſenhaft aufrecht zu erhalten und 
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unverlegt zu beobachten. Um die Firchliche Freiheit zu ſchmälern und 
in Berfall zu bringen, erlaffen die gedachten ftäptifchen Machthaber 
Statuten und Beltimmungen, die fie öffentlich bekannt machen und 
hindern die Ausübung der kirchlichen Jurisdiktion, indem fie diejenigen, 
welche bei ver Kirche ihr Recht Suchen, bannen und vertreiben. Noch 
gibt e8 Andere, die nicht allein vie Güter des Clerus befchweren, 
fondern auch ſich anmaßen, geiftliche Perfonen zu richten, zu verhaften 
und einzufperren und fie zwingen, ven Befchlüffen ver heiligen Väter 
zumider fich ihrem Nichterfpruche zu unterwerfen. Viele wagen es 
auch zum größten Schaden ihrer Seele, in den Bluts- und Ber: 
wandtjchafts: oder fonft vom echte verbotenen Graden eine Ehe ein: 
zugehen. Einige verjtatten, ohne fich um die firchlichen Genfuren zu 
fümmern, gleihfam aus Geringſchätzung und Verachtung derſelben, zur 
Zeit des Interdikts ven Erfommunizirten öffentlich ein firchliches Be— 
gräbnig. Diefen traurigen Zuftänden nachhaltig zu jtenern und zugleich 
denen, welche ven Firchlichen Beſtimmungen in allen dieſen Fällen 
zuwiderhandeln, vie Gelegenheit vollig abzufchneiden, fich mit Unwiffen- 
heit zu entſchuldigen, erinnert der Biſchof am die heilfamen Strafmittel, 
welche ſchon im gemeinen Rechte vorgejehen find, und jchärft namentlich 
folgende Kapitel de8 Corpus iuris ein: C. 1 Non minus. de immun. 
ecclesiae; (U. 2. Cnm inhibitio de cland. despons.,; C. 3. Noverit. de 
sent. excom.; C. 4. Quoniam ut intel. ete. c. Eos qui. de imm. 
ecclesiae libr. VI. C.5. Quoniam qui abiectis. de vita et honest. 
cler. in Ole. Hierzu das «. Eos qui. de sepultura, Eos qui.- de 
consangn. et affın. in (le. Und endlich: Si iudex laicus. de sent. 
excommun. libr. VI. Den Erzprieftern wird aufgetragen, Abjchriften 
der Statuten und damit verbundenen Gonftitutionen vom bifchöflichen 
Notar entgegenzunehmen, che fie die Synode verlaffen, und biefelben 
auf einem Archipresbyteriats:Convente innerhalb eines Monats ven 
Pfarrern mitzutheilen, und innerhalb dreier Monate follen die Pfarrer 
diefe auf der jüngſten Synode gefaßten bifchöflichen Statuten von ihren 
Erzprieftern, die Erzpriefter aber von ihrem Archiviafonus, um fie 
ven Pfarrern mitzutheilen, in Empfang nehmen bei Vermeidung einer 
Synodaljtrafe. Die gedachten Pfarrer follen dann die oben verzeichneten 
Kapitel binnen jet und dem Feſte der Erfcheinung des Herrn nach 
und nach an bejtimmten Sonn: und Fefttagen dem Bolfe befannt 
machen und befannt machen Laffen. 


XU. Die BVifitation des Clerus durch die Archidiafonen. 
Es würde wenig nüßen, Geſetze zu geben oder Rechte zu verleihen, 
wenn dieſelben nicht gefchütt und gehandhabt würden. Darum richtet 
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der Biſchof feine Hirtenſorge auch auf die kanoniſchen Viſitationen, 
welche die Archiviafonen abzuhalten haben, und legt diefe heilige Pflicht 
legteren recht nachprüdlich ans Herz. Vom Tage diefes Statuts an 
will ver Biſchof bis fpäteftens den 24. Juni 1415 vie gedachten Viſi— 
tationen ausgeführt wiſſen. Die Archiviafonen ſollen die einzelnen 
Kirchen ihres Archiviafonats bejuchen, und bei ver Bifitation derſelben 
mit der ftrengften Gewijjenhaftigkeit und größten Treue zu Werfe geben. 
Was zu rügen und zu bejjern ift, follen fie kraft der ihnen vom Bifchofe 
bierzu ertheilten Vollmacht rügen und befjern, ihre Aufmerkſamkeit aber 
ganz vorzüglich auf den moralifhen Wandel des Clerus richten und 
bierin mit der größten Strenge verfahren, damit feine unenthaltfamen 
Priefter gefunden werden. Sollten, was Gott verhüten möge und was 
der Bifchof nur mit dem tieften Schmerze beffagen würde, die Aus- 
ihreitungen ver Cleriker von ſolcher Bejchaffenheit fein, daß fie fchwerere 
Strafen, als die in der Synode feftgefegten, nöthig machten, fo folften 
fie zu dieſemn Zwede dem Biſchofe angezeigt werden. Dann habe ver 
Archidiakonus fein Aug’ bejonders darauf zu richten, ob das heilige 
Saframent auch vorjehriftsmäßig verwahrt werde, und mit den Cleri— 
fern, nach Vorſchrift der alten Provinzialftatuten, darüber eine Prüfung 
anzuftellen, ob fie den Canon wiſſen und die bei ver heiligen Meſſe 
gebräuchlichen Geremonien, ob fie bei der heiligen Taufe die zur Gültig 

feit verfelben erforberlihe Form und Weife beobachten und bie das 

Weſen ver Taufe bedingenden Worte gebrauchen? Wer hierin unwiffend 

befunden wird, ben follen fie, nach ihrem Ermeſſen, zeitweife vom Amte 

juspenviren, die Suspenfionsfentenz aber nicht aufheben, als nach dem 

Urtbheile des Biſchofs. Die Synodaljtrafe, welche die Uehertreter dieſer 
und anderer Statuten, jo wie jene, welche diefe Statuten nicht haben 

oder bei denen fie nicht gefunden werden, zu zablen verbunden find, 

jol vom Bifchofe zu frommen Sweden verwendet werden Auf alle 
bier mamentlich aufgeführten Zuftände ver ihrer Obforge anvertrauten 
Kirchen baben die Archiviafonen alle Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zu 
richten und ihr Amt untadelhaft zu verwalten, damit cs micht den 
Schein gewinne, als ob fie nur ihre Sache, nicht die Sache Jeſu 
Chriſti fuchten. 


XI. Bon der ehelihen Verbindung. 


Da das Berbot der Eheſchließung innerhalb der legten drei Ber: 
wandtſchaftsgrade zurüdgenommen worden ift, jo will der Biſchof, daß 
es bei den andern ftreng beobachtet werde. Demgemäß verbietet ver 
Biſchof, ven Fußitapfen feiner Vorgänger folgend, vie heimlichen 
(claudestina) Ehen auf das nachdrücklichſte und unterfagt es ven 
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Prieftern, bei Schliegung folcher Ehen zugegen zu fein und fie auf 
irgend eine Weife zu billigen. Um etwa vorhandenen Ehehinderniſſen 
auf die Spur zu fommen, follen die Pfarrer an einem dazu anberaum: 
ten Termine die zur Schliefung einer gültigen Che nothivendigen 
Erforderniffe und Bedingungen in ver Kirche öffentlich vorlegen, damit 
Jeder in den Stand gefegt werbe, ein vorhandenes Chehindernig anzu: 
geben. Iſt ein folches zu vermutben, jo muß die Schließung ver Che 
ansprüdlich jo lange unterfagt werden, bis nicht durch offentundige 
Beweife das Gegentheil dargethan iſt. Denn wenn eine folche unter: 
fagte Ehe eingegangen wird in einem verbotenen Grabe, fo erwachjen 
daraus, jelbit wenn die Eltern es aus Unwiſſenheit getban haben, ven 
in folcher Ehe erzeugten Kindern nicht geringe Nachtheile: fie bleiben 
vemungeachtet illegitim und haben aus der Umwiffenheit ver Eltern für 
fich feinerlei Bortheil zu ziehen. In gleicher Weije gelten die Kinder 
folher Eltern für unchelich, welche wiſſentlich mit einem gefeglichen 
Hinderniffe und wider alles Verbot eine Ehe jchließen, follte fie auch 
bereits firchlich (in conspectu ecclesiae) eingegangen fein. Jeder 
Pfarrer, der es verſchmäht, ein Verbot gegen folche Verbindungen zu 
erlafien, und jeder Ordensprieſter, der bei Schliefung einer folchen 
Ehe zugegen it, jell drei Jahre von feinem Amte fuspendirt und nad) 
Beichaffenheit ver Schuld och fchwerer bejtraft werden. Denjenigen 
aber, die es wagen, auf folche Weife, auch in einem erlaubten Grade, 
fich trauen zu laffen, follen fie eine angemefjene Buße auflegen. Wer 
jedoch boshafter Weife, um eine gefegliche Ehe zu hindern, den Braut- 
leuten ein Ehehinderniß vorwirft, das nicht bejteht, entgeht nicht der 
fanonifchen Strafe. 


XIV. on der Glaubwürdigkeit eined Vertrages und einer Uebereinkunft. 

Der Bifchof erfommmmizirt alle Irrlehrer beiderlei Gejchlechts, 
mit welchem Namen fie immer benannt werven, ihre Gönner, Hebler 
und Vertheidiger; auch Jene, welche die gegen die firchliche Freiheit 
erlafjenen Statuten und eingeführten Gewohnheiten beobachten laſſen, 
es ſei denn, daß fie Diejelben inmerbalb zweier Monate vom Tage der 
Verkündigung dieſer Sentenz an aus ihren Kapitularen entfernt hätten. 
In gleicher Weiſe erfommunizirt der Bischof alle Verfaſſer und Ab- 
jchreiber folder Statuten, fo wie die Machthaber, Gonjuln, Rektoren 
und Käthe der Ortjchaften, wo folhe Statuten und Gewohnheiten er- 
laffen und beobachtet worden find, fo wie auch Jene, welche nad 
Inhalt derjelben ein vichterliches Urtheil gefällt und dieſes Urtheil in 
ein Notariat: Injtrument aufgenommen haben. Weil, wie der Bifchef 
zuverläffig erfahren bat, die Verwegenheit mancder Nichter und welt: 
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fiher Herren in einigen Yandestheilen jo weit gedichen ift, daß gene, 
welche apoftolifche Schreiben in ihren Yänvern oder Gebieten erhalten, 
ever zu den ordentlichen kirchlichen Richtern ihre Zuflucht nehmen in 
Prozeffen, Berhandlungen oder Unterfuchungen, die von Kechtswegen 
md aus alter Gewohnheit vor die Gerichtsbarkeit der Kirche: gehören, 
in diefen Ländern over Gebieten durch die ordentlichen Richter oder 
apoſtoliſche Briefe ihr Recht nicht erlangen können, fondern vielmehr 
genöthigt werden, mit Uebergehung der ordentlichen Richter ſich an das 
weltliche Gericht zu wenden, ober Streit, Prozeß und Unterfuchung 
fallen zu laſſen, jo wolle ver Bifchof, der Andere in ihrem echte 
jhüge, fein Recht und das Recht der Stirche, jeiner Braut, nicht ver: 
nachläßigen und bejtimmt, daß e8 Niemanvden geftattet fein foll, Iene, 
welche in Fällen, die von NRechtöwegen und nach alter Gewohnheit vor 
das Forum ver Kirche gehören, ihr Necht bei der Kirche fuchen umd 
nur von kirchlichen Nichtern entjchievden haben wollen, daran zu hindern, 
orer jie vor die weltlichen Richter zu zwingen. Wer dem zumiber 
handelt, iſt thatjächlih der Strafe der Erfommunifation verfallen, von 
welcher nur dann eine Losſprechung erfolgen kann, wenn ſowohl dem 
Richter, deſſen Urtheil und Entfcheivung verhindert oder deſſen Juris— 
diftion ufurpirt, ale auch der Partei, welche in der Verfolgung ihres 
Rechtes gekränkt worden tft, zuvor wegen des zugefügten Unrechtes und 
Schadens, der Koften und Zinfen, die darauf verivendet worden find, 
volfjtändige Genugthuung verfchafft iſt. Weltliche Herrichaften, welche 
ihren Unterthanen verbieten, Prälaten, Clerikern oder fonft geiftlichen 
Perjonen etwas zu verfaufen oder von ihnen etwas zu faufen, ihnen 
zu mablen, zu baden oder andere Dienfte zu erweifen, find, zumal 
jedes zur Schmälerung der firchlichen Freiheit gefchieht, fofort mit 
ver Strafe der Exkommumnikation zu belegen. 


XV. Vom Leben und ehrbaren Wandel der Elerifer. 

Wer vie feinem eigenen Stande angemefjenen Kleidungsjtüde 
abwirft und ohne vernünftigen Grund andere annimmt und öffentlich 
trägt, macht fich ver Vorrechte feiner Standesgenoffen umvürdig. Daher 
ordnet ver weiſe Bijchof durch dieſe Conſtitution an), daß jeder 
Cleriler, der ein vielfarbiges oder geſtreiftes Kleid trägt, wenn er ein 
Benefizium beſitzt, ſechs Monate ver Früchte des Benefiziums verluſtig 
ſein fell; wäre er aber ohne Benefizium, jedoch ſchon in den heiligen 
Weiben, mit Ausſchluß der Priejterweihe, fo ſoll er eben dadurch zur 


1) Klofes dofumentirte Geichichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Brestau 1781. 8.) Bo. IL. Thl. IT. Br. 80. p. 264. 
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Erlangung eines kirchlichen Benefiziums unfähig fein. Daſſelbe gilt 
auch von andern Glerifern, welche eine clerifale Würde befleiven over 
ein Benefizium befiten, mit welchem die Seelforge verbunden ift, und 
die jolche Kleivungsftüce öffentlich tragen. Alle übrigen Priefter und 
Religiofen, denen es geziemt, durch den Anſtand ihrer äußeren Haltung 
die innere Ehrbarfeit der Sitten zu zeigen, follen, wenn fie ohne allen 
vernünftigen Grund folche Kleider öffentlich tragen, als Benefiziaten 
durch ein Jahr die Früchte ihres Benefiziums verlieren, die übrigen 
Priefter und Religioſen aber durch dieſelbe Zeit zur Erlangung irgend 
eines Benefiziums unfähig fein. Cleriker und Religioſen, welche ein 
allzufurzes Oberkleid tragen, fo daß man das Unterkleid wirklich jehen 
könne, follen diefes innerhalb eines Monats den Armen jchenten ';, 
wenn fie darüber frei verfügen können. Steht ihnen aber die freie 
Verfügung nicht zu, jo ſollen fie vaffelbe ihren geiftlichen Oberen zu 
irgend einem frommen Zwede überweifen. Andere Benefiziaten jollen 
willen, daß fie diefelbe Zeit, wie jie bereits oben angegeben, ver Strafe 
der Suspenfion, die Nichtbenefiziaten aber ver Unfähigkeit, ein Bene- 
fizium zu erlangen, verfallen find. Diefem Statute fügt der Biſchof 
noch hinzu, daß fein Cleriker und insbefondere fein Benefiziat gelbe, 
rothe oder grüne Stiefeln tragen foll?). 


XVI. om firhlihen Begräbniſſe. 

Es iſt nicht gejtattet, zur Zeit des Interdifts Perfonen, die in 
der Erfommunifation oder dem Interdifte verjtorben find, ohne die 
Losſprechung nachgejucht zu haben, in ven Füllen, wo dies Niemandem 
rechtlich zufteht, over offenbare Wucherer wiſſentlich auf den Kirchhöfen 
zu beitatten. Wer dies thut, verfällt in die Strafe der Erfommuni- 
fation und kaun nicht früher abjolvirt werden, bis nach der Entjcher- 
dung des Didcefanbifchefs denen, die dadurch gefränft worden find, 
vollftändige Genugthung geleiftet worden ijt. Keine Eremtion oder fein 
anderes Privilegium, unter welcher Form es immer ertheilt worden tft, 
joll in viefem Falle dem Zuwiderhandelnden jchügend zur Seite ftehen. 


XV. Bon der verbotenen Ehe. 


Ehen in den durch fanonifche Beſtimmung verbotenen Bluts- und 
Berwandtiehaftsgraden oder mit geiftlichen Dungfrauen, die das Ge— 
lübde der Keufchheit abgelegt haben, find nicht erlaubt. Indem ver 
Bifchof Jene, welche die Furcht Gottes bintanjegen und bergleichen 
verbotene Ehen eingehen, oder auch Mönche, Nonnen und in ven bei: 


1) Klofe a. a. O. p. 264. 
2) Kloſe a. a. O. 
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ligen Weihen ſtehende Cleriker, welche fich ihren feierlichen Gelübden 
zuwider ehelich verbinden, durch die Furcht vor der Strafe zügeln und 
von jolher Bermwegenheit zurüdjchreden will, erklärt er alle viefe für 
erfommunizirt und befiehlt den Prälaten, Jene, von denen fie bie 
gewiſſe Ueberzeugung haben, daß fie folches thun, jo lange ale Erfom- 
munizirte Öffentlich zu verfündigen over von ihren Untergebenen ver- 
kündigen zu laſſen, bis fie, ihren Irrtum in Demuth erfennend und 
die verbotene Ehe trennend, fich der Wohlthat der Abjolution würdig 
wachen, unbeſchadet der andern Strafen, die fie dadurch verwirft haben. 


XVIII. Bon der Jurisdiftion und dem Fompetenten Gericht. 
Wenn eim nichtgeiftlicher Nichter einen Webelthäter im Gefäng- 
niffe hält, ver fich für einen Cleriker ausgiebt und vor das geiftliche 
Gericht gejtellt zu werden wünjcht oder auch vom geiftlichen Gerichte 
jelbit als jein Cleriker zurüdgefordert wird, der Nichter aber zweifelt, 
daß der Gefangene wirklich ein Cleriker fei, der deshalb zurückgeſchickt 
werden müſſe, jo ſoll die Entjcheivung des Zweifels, ob nämlich ber, 
welcher verlangt wird, ein Clerifer fei, vor das geiftliche Gericht gehören, 
weil es fich hier um eine rein firchliche und geiftliche Sache handelt, 
jevoh mit Zuziehung des weltlichen Richters oder eines jeden Andern, 
der ein Interejje dabei hat. Wenn es fich aber herausgeftellt bat, daß 
der Uebelthäter wirklich ein Cleriker ijt, ver ein folches Privilegium 
genießt, jo ſoll ev alfobald, ohne fernere richterliche Entfcheidung über 
diefe Frage, und wenn er allgemein für einen Glerifer gehalten wird, 
neh vor der Entjcheidung darüber, ob diefer Auf begründet ift, an das 
geiftlihe Gericht abgeliefert werden. Werner bejtimmt ver Bifchof: 
Wenn ein Schulviger vor feiner Verhaftung öffentlich fich nicht wie 
ein Yaie betragen und bei feiner Berhaftung in Eleritaler Haltung, 
nämlich die Tonſur und das Herifale Gewand tragend gefunden wird, 
fe jolf er fo lange für einen Clerifer gehalten werden, bi8 das Gegen- 
theil erwieſen iſt, grade jo wie Jener, ver ſich im wirklichen Beſitze 
des Clerikates befindet, Wird er von einem Andern als folcher bezeich- 
net, der fich ven geiftlichen Stand angemaßt habe, ohne wirklich zu 
temjelben zu gehören, jo hat, wie ſchon das Geſetz beftimmt, nicht der 
Angeſchuldigte, ſondern der Angeber den Beweis für die Nichtigkeit 
diefer Angabe anzutreten. Denn c8 ijt billig und gerecht, daß Jemand 
fo fange für denjenigen gehalten wird, ala welchen er fich im Umgange 
mit Menſchen öffentlich gezeigt, bis das Gegentheil erwiefen ift, wie 
man gewiſſe Senofjenjchaften aus ven Zeichen erfennt, die fie fich ſelbſt 
einzudrüden pflegen. Anders verhält es fich mit denen, welde vor 
ihrer Verhaftung fih wie Laien betragen haben und allgemein als folche 
11. 16 
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angefchen werden, wenn jie auch bei ihrer Verhaftung im Elerifafen 
Gewande ergriffen worden find; denn dann ift er nicht an das geiſt— 
liche Gericht abzuliefern, fo lange er fich nicht über feinen geiftlichen 
Zitel auszumeifen vermag. Diefen Beweis hat er felbjt zu führen 
wegen des Verdachts, der aus dem Umftande, daß er ein Laiengewand 
getragen, wider ihn ipricht. Inzwiſchen foll das infchreiten gegen 
ihn von Seiten eines —— Richters einſtweilen gänzlich auf ſich 
beruhen. 


XIX. Die Begleitung des allerheiligſten Sakramentes. 

Damit wir dem Herrn, fo viel an uns liegt, ein angenehmes 
Volk erziehen, das guten Werfen nachjtrebt, und was wir umfonft empfan- 
gen haben, umſonſt auch wieder mittheilen, wie der fromme Dberbirt 
am Schluffe feiner Synodalftatuten fich ausprüdt, fo ertheilt ver Biſchof 
allen Gläubigen, welche, nachdem fie reumüthig gebeichtet haben, ven 
heiligen Yeib Chrijti, wenn er zum Kranken getragen oder in die Kirche 
zurüdgebracht wird, andächtig begleiten oder die das Wort Gottes jo 
oft hören, als e8 in den Kirchen gepredigt wird, wie nicht minder denen, 
welche, nach dem Sinne des bifchöflichen Miandats, während des Mor- 
gen- und Abendgeläntes mit gebogenen Knien ein Vaterunſer und drei 
Ave Maria zur Ehre ver allerjeligjten Jungfrau, für den glüdtichen 
Stand und die Einheit der Kirche und für dem allgemeinen Frieden 
beten, einen Ablaß von vierzig Tagen. 

Schließlich ertheilt der Bifchof allen auf der Synode gegemwärti- 
gen Prieftern, ſowohl denen, welche mit der Seelſorge betraut find, 
als auch denen, welche feine Verpflichtung zur Seelforge haben, und 
allen übrigen Glerifern als ein befonderes Gnadengeſchenk die Erlaub— 
niß, daß Jeder ſich einen VBeichtvater wählen könne, der tie Macht 
babe, ihn loszufprechen, und den Beichtwätern insbefondere auf ein Jahr 
die Vollmacht, auch von den durch Recht oder Gewohnheit vorbehaltenen 
Fällen gültig zu abſolviren, es fei denn der Fall der Erfommunifation 
eingetreten, in welchen fich der Biſchof das Abjolntionsrecht Tpeciell 
vorbehält '). 


1) Die Synedalftatuten Biſchof Wenzels find wiederholt gedruckt worden. Zuerſi 
erſchienen ſie zu Nürnberg im J. 1512 mit den übrigen Dieceſan- und Provinzial: 
innodalitatuten der Gneſener KRirchenprovinz in 4. Am Schlufle dieſer Ausgabe 
ſteht: Reuerendissimorum episcoporum Wratislauiensium Johannis quarti, 
Thome, Ilenriei, Nankeri, Wenceslai, Conradi, Petri et Rudolphi sinodalia et 
prouineie Gneznensis, Posnensis, Wratislauiensis, Cracoyiensis, pariterque noua 
reuerendissimi dni Johannis archiepiscopi moderni prouincialia statuta ete. omni 
cum diligentia impressa finitaque Nure :mberge oppido imperiali per Hieronymum 
Hoeltzel expensis prouidi viri Franeisei Klosse de Wratislania. Anno dni 1512 
viresima seeunda die mensis Maij, cum priuilegio nequis imprimat in decem annis 
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Die Synodalftatuten Bifhof Wenzels legen unzweideutiges 
Zeugniß ab von dem rühmlichen Eifer, mit welchem dieſer weife und 
fremme Oberhirt des jchlefiichen Bisthums für die Achtung gebietende 
Stellung feines Clerus in der Welt und deſſen fittliche Hebung forgte, 
und wie ihm das Wohl der fchlefifchen Kirche, damit fie ihre gefegnete 
Wirkſamkeit nach allen Richtnugen hin entfalten könne, und bie För- 
verung ber geheiligten Zwede, welche die Kirche im Allgemeinen, ihrer 
göttlihen Sendung gemäß, verfolgt, als eine der erjten und vorzüg- 
lihften Sorgen feines heiligen Hirtenamtes vecht angelegentlih am 
Herzen lag. 


II. Das Wenzeslaifche Kirchenredtt 1). 


Zu ven wichtigjten Nechtspenfmälern Schlefiens ift unbeftritten 
auh das fogenannte WenzeslaifheKivchenrecht zu zählen. Wahr- 
ſcheinlich iſt dieſes Kirchenrecht bald, nachdem es der in jeder Beziehung 
jergjame Bifchof Wenzel von Breslau im J. 1415 den Ländern des 
Bisthums und deſſen Untertdanen zur Negulirung ihrer ehelichen Ver- 
baltniffe aufgerichtet hatte, in vielen Abjchriften verbreitet worden. 
Die fhnelle Verbreitung deſſelben und die günftige Aufnahme; die es 
auh außerhalb ver Grenzen des Bisthums gefunden, erflären leicht 
die wiederholten, raſch auf einander folgenden Abfchriften, zumal ver 
Biſchof ſelbſt am Schlufje diefer merkwürdigen Urkunde den Wunſch 
ausipricht, Daß dieſes Recht eine allgemeinere Verbreitung finden und 
Armen wie Reichen, Einheimifchen wie Fremden mitgetheilt werden möge. 

Die von diefem Kirchenrechte genommenen Abjchriften, deren auch 
heut noch einige vorhanden find, weichen aber wefentlich in Form und 
Schreibart ſowohl vom Driginafe, als auch untereinander ab und 
entitellen oft ven wahren und eigentlichen Sinn der Urkunde, Es ift 
ein auch bei andern Abjchriften von Urkunden md fchriftlichen Dent- 
mälern des Alterthums tief gefühlter Uebelſtand, daß Willführ und 
Unwiffenheit der Abjchreiber ich jolhe Abweichungen erfaubt haben. 
Durch mehr denn zweihundert Jahre waren dieſe Abfchriften die einzige 
Quelle, aus welcher man das vom Bifchof Wenzel gegebene Recht 
ihöpfen fonnte. Den erften Drud dieſes ftatutarifchen Nechtes bejorgte 
im J. 1625 ver befannte ſchleſiſche Gefchichtfchreiber Jakob Schid- 


Gin zweiter Abdruck befindet fih in Martini, cpiscopi Wratislaviensis Cathe- 
dralis eeclesiae Wratislauiensis statuta synodalia antiqua, item acta et constitu- 
tiones synodi anno domini 1580 mense Septembri Wratisl. habitae et celebratae 
(Wratisl. 1585. 4.) p-42. sqg. Gin dritter endlich in M. de Montbach Statuta 
synodalia dioecesana sanetae ecelesiae Wratislaviensis (Vratisl. 1855. 8) p. 16. sqq. 
1) Das Wenzeslaifche und das Gaspariiche Kirchenrecht (Brestau 1835. 8). 
16* 
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fus!) wahrfcheinlich auch nur nach einer fehlerhaften Abſchrift. Der 
Schickfus'ſche Drud wurde fodann im 3.1713 in die nach ihren Ver— 
leger Chriſtian Brachvogel benannte Eodikten- Sammlung ?) unver» 
ändert aufgenommen, und erjt von Johann Anton von Frieden- 
berg?) erhielten wir einen aus mehreren Handjchriften verbeſſerten 
Text der Urkunde. Der geheime Ober:Tribunals- Rath Suarez nahm 
in fein unten angeführtes Werft) zum täglichen Gebrauche für Richter 
und Advokaten die Artikel I. bis V. und VII. ohne Gingang und 
Schluß nah dem Schidfus’schen, nicht, wie Stenzel?) will, nach dem 
Friedenbergſchen Texte auf. 

Dieje Ausgaben des Wenzeslaifchen Kirchenrechtes in den gedad- 
ten biftorifchen und jurivifchen Werken verdrängten allmählig den Ge— 
brauch der Handjchriften, auf deren Aechtheit und Zuverläßigfeit man 
ſich ohnehin nicht verlaffen konnte. Deshalb konnten Zweifel an ver 
Aechtheit dejjen, was diefe gedruckten Werke als Wenzeslaifches Kirchen: 
recht boten, gegen das Anjehn ver Herausgeber um jo weniger auf- 
fommen, jemehr man fich überzeugt hielt, daß den Herausgebern cin 
autbentifcher Text vorgelegen haben mochte. Der erfte Nechtögelchrte, 
welcher, wahrjcheinlich durch Handſchriften veranlaßt, an der Bolljtän- 
digfeit der bis dahin vorhandenen Drude diefer merkwürdigen Urkunde 
zweifeln zu müfjen glaubte, ift der Kammer-Aſſiſtenzrath Vater‘, 
welcher behauptet, einen vollftändigen Abdruck dieſes Kirchenrechtes noch 
nicht gejehen zu haben. Diefe Zweifel zerjtreute der um ſchleſiſche 
Nechts- und Gejchichtsfunde vielfach verdiente und unermüdet thätige 
Stenzel”) durch das Auffinden der Driginalurfunde diefes Kirchen: 
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1) Jacobi Schickfusii New vermehrte ſchleſiſche Chrouiea vnnd Landes— 
beichreibung (Leipzig 1625 fol.) Bch. III. Cap. XXXIII. p. 555 ff. 

2) Kaiſer- und Ronigliche das Erbherzogthum Schlefien concernirende Privilegia, 
Statnta und sanetiones pragmaticae, mit allergnädigfter Ratfer- und Königlicher Be: 
willigung dem gemeinen Weſen zum Bellen zufammengetragen (Breslau 1713. 4.) 
Thl. I. p. 16i8 24. Die ganze Sammlung umfaßt jechs Theile, die in den Jahren 
1713 bis 1730 zu Breslau erichienen find, 

3) Joannis Antonii equitis de Friedenberg, regii officii ducatus Wra- 
tislaviensis consiliarii, tractatus iuridieo-praeticus de generalibus et particularibus 
quibusdam Silesine iuribus oder Abhandlung von denen in Sclefien üblichen 
Rechten (Breslau 1738 fol.) Tom. I. Libr. I. Cap. XV. p. 9 ff. der neuen Zählung. 

4) Sammlung alter und neuer ſchleſiſcher Brovinzialgefege (Breslau 1771. 4.) 
Thl. I. p. 254. Das ganze Werf ift im zwei Theilen von 1771 bis 1773 zu Breslau 
erſchienen. 

5) Tzſchoppes und Stenzels Urkundenſammlung (Hamburg 1832. 4.) p. 632 
Anm. 1. 

6) Vaters Pflichttheil des Kindes nach dem ſchleſiſchen Wenzeslaiſchen Kir: 
chenrecht (Breslau 1829. 8.) p. XII. 

7) Izfhoppes und Stenzels Urfundenfammlung (Hamburg 1832. 4.) 
Anhanq p. 632 ff. 
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rechts). In ihr Haben wir, was feine der vorhandenen Abfchriften 
gewährt, den ficherften Mafitab zur Deurtheilung des Inhalts diefes 
Rebtspofumentes nach den bis jet befannten Druden. Vergleicht 
man diefe mit dem Originafe, fo findet man bald, daß fie in mehreren 
Stüden wefentlich von einander unterschieden find. In fo weit aber 
diefe Drude vom Originale abweichen, find fie augenscheinlich von 
feblerhaften Abfchriften entnommen und alfo ſelbſt fehlerhaft, was fie 
mebr bieten, als die Urkunde felbft, gehört nicht zu dieſem Kirchenrechte 
und muß davon gefchieven werben; felbft wenn man, wie Stenzel 
ſehr richtig bemerkt, annehmen wollte, wozu jedoch hinreichende Grüne 
mangeln, daß dieſes Kirchenrecht im 9. 1416 nochmals revidirt und 
veröffentlicht worden wäre. 

Abgefehen von den mannigfachen Abweichungen jedes der oben 
angeführten Drucke vom Originale in Sprache und Schreibart, über: 
zeugt und auch nur ein flüchtiger Blick auf beide, daß fie in folgenden 
Stüden bedeutend von einander unterfchieven find, und ſämmtliche 
älteren Drude mit einander gemein haben: 

A. den Zufag von Artikel VI. und VIL, der im Originale vermißt 
wird, und 

B. die Jahreszahl 1416, die offenbar falfch ift, indem die Original: 
urfunde das Jahr 1415 als das ihrer Ausftellung bezeichnet. 

Eine Unvollftändigfeit, wie fie Bater annehmen wollte, fann 
daher diefen älteren Druden nicht zum Vorwurfe gemacht werden; im 
Segentheil enthalten fie einen Zufag mehr, als das Original. Welchen 
Werth und welche Geltung diefer Zufag habe, werden wir fpäter erfahren. 

A. Mit vollen Rechte hat ſchon Stenzel?) vermuthet, daß bie 
beiden eingefchobenen Artikel VI. und VII. aus einer Neiffer Hand- 
ſchrift ſtammen, im welcher, fei e8 am Rande oder fonft wo, dieſe 
Willlühren oder jpäteren Beftimmungen als Ergänzungen nachgetragen, 
dann aber, vielleicht von einem fpätern Abfchreiber als integrirenber 
Theil in die Urkunde feldft aufgenommen worden find, was ſich auch 
ehne Beweis wohl kaum bezweifeln Läßt. Wirklich unterjtügt eine 
Handſchrift auf der Bibliothek der St. Bernhardinkirche zu Breslau 
diefe Bermuthung Stenzels in überrafchenner Weife und fegt bie 
Richtigleit derſelben fat außer allen Zweifel. Die Hanpfchrift iſt nur 


I) An grüns und rethſeidener Kadenfchnur hängen vie beiden noch wohl a 
inen Siegel des Biſchofs und Kapitels auf weißem Wachs; erfteres mit der * 
Ertift: Sigillum Wenezeslai episcopi Wratislaviensis, letzteres mit der Umſchrift: 


S. eapituli Wratizlaviensis ecel. sci. Joh. 
2) a. a. O. 
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die einfache Copie einer von den Neiffer Rathmannen gefertigten vidimir: 
ten Abjchrift des Wenzeslaifchen Kirchenrechtes und enthält: 
1. die eigentliche Urkunde, die bis auf geringere Abweichungen in 
Sprache und Schreibart mit dem Driginale übereinftimmt, und 
2. den Vidimationsvermerf: Wir Nathinanne der Stadt Neyſſe 
diefes gegenwärtigen Jahrs befennen offenbar mit diefem vnſeren 
Brieffe, das wier von wegen Mann vnnd Stebten der Kirchen 
zu Breflau in Macht haben, einen offenen Brieff etwan des 
ehrwürdigen in Gott Vaters zue Breplau, vnſers gnedigen lieben 
Herrn, auff Pergamen gejchrieben, mit feiner Gnaden und des 
achtbaren Capietels der Kirchen zue Breßlau großen anhangenven 
Innſiegel vorfiegelt, gang fertig vnnd allenthalben einvormerft 
von Wort zu Wort eines folchen Yauts, als oben gefchrieben ift. 

Hierauf folgt in der Handfchrift Artikel VI. der älteren Drude, 
an welchen ſich ſodann die ven älteren Ausgaben !) dieſer merfwürdigen 
Rechtsurkunde in 47 Kapiteln angehängten Urtel und Wilfführen (con- 
elusiones) in berfelben Ordnung ſchließen, jedoch mit Abweichungen in 
der Faſſung und ohne Zählung. Das in den Druden vorhandene 
Kapitel 26 fehlt in der Handfchrift und ebenfo Kapitel 47. Dagegen 
iſt Kapitel 27 zweimal hintereinander im verfchiedener Faffung vor: 
handen, und, was das MWichtigfte und beſonders zu beachten ift, zwifchen 
Kapitel 3 und 4 der Artifel VII. der älteren Drude eingejchoben. 
Das Manuftript ift eine Papier-Handfchrift aus dem Anfange des 
17. Jahrhunderts, und es iſt wohl möglich, daß fie Schidfus dem 
in feiner Chronik beforgten Aborude zum Grunde gelegt hat. Sie 
beftceht aus 18 Blättern, von venen Bl. 16 bis 18 ein Inhaltsver— 
zeichniß über die vorhandenen Kapitel geben. Das Jahr ver Abfaffung 
dieſes Kirchenrechtes ift in diefer Handſchrift nicht zu finden. 

B. Was nun diefe lettere betrifft, fo geben vie älteren Drude 
das Jahr 1416 an, was offenbar falfch if. Denn die Original: 
Urkunde bei Stenzel?) bat ausprüdlich das Jahr 1415, eben fo eine 
fehr genaue Copie diefer Urkunde in einer Privatfchrift eines Berichts 
des Magiftrats von Namslau vom 11. November 1746, welche mit 
tem Originale auch in allem Uebrigen vollkommen übereinftimmt. 
Das Jahr 1416 ift offenbar das Yahr der Publifation diefes Kirchen 


1) Shidjus aa. ©. Bch. III. Cap. XXX. p.558 ff. und Friedenberg 
a. a. O. Tom. I. Libr. I. Cap. XV. p. 16 ff. 

2) Trfheppes und Stenzels Urfundenfammlung. Anhang p- 634. 

3) Das Wenzeslaifhe und das Caspariſche Kirchenrecht nebſt der Deflaratoria 
des Grzberzoge Karl über den pritten Artikel des Wenzes laiſchen Kirchenrechts 
(Breslau 1835. 8.) Ginl. p. IX. | 
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rechtes, welches ber Schreiber ver Abjchrift, welche Schickfus bemugte, 
ohne Zweifel mit dem Jahre ver Abfaffung deffelben 1415 verwechfelt 
bat. Dies ergiebt fich unzweideutig aus dem Umftande, daß alle ſchleſi— 
ſchen Gejchichtfchreiber !) das Jahr 1416 als das der Publifation diefer 
Urfunde angeben, keineswegs aber als das, in welchem dieſelbe verfaßt 
und vom Bijchofe vollzogen worden if. Wenn es num auch einzelne 
Hanpjchriften gab, welche mit dem Originale übereinftimmen, fo it, 
glauben wir, eine Nichtachtung verfelben um fo mehr zu entfchufdigen, 
ie feltener jo genaue Abfchriften waren und je unzugänglicher fie denen 
gemacht wurden, bie fie einzufehen wünfchten. Es erjcheint daher auch 
gewiß verzeihlich, daß in Ermangelung der Driginal-Urkunde ober 
wenigſtens dieſer genauen Handfchriften vie Herausgeber des Wenzes— 
laiſchen Kirchenrechtes ſich ftreng an den von Schidfus gegebenen 
Iert hielten, an deſſen Aechtheit fie um fo weniger zweifeln zu dürfen 
glaubten, als dieſe Annahme durch das Anſehen eines Gefchichts- 
ihreibers, wie Schidfus, unterftügt wurde, und alle Abjchriften, vie 
ihnen zu Geficht gefommen waren, als unzuverläßig völlig unberüd: 
fihtigt ließen. 

Inzwijchen hat uns eine Einficht in die von Stenzel mitgetheilte 
Originalurfunde die Irrthümer der älteren Drude erfennen gelehrt, 
und es iſt Pflicht für uns fie zu vermeiden. Da viefe Rechtsurkunde 
von einem fehlefifchen Biſchof ausgegangen ift, und ihre Beitimmungen 
die ehelichen Verhältniſſe in Betreff der Berlaffenfchaften regeln fellten, 
die Urkunde jelbjt aber zunächjt für die Unterthanen ver Kirche erlafjen 
werden ijt, fo glauben wir fie hier einfchalten zu müffen, und geben 
fie nach dem von Stenzel beforgten Abdrucke jedoch mit dem Unterfchiede 
wieder, daß wir bie Abtheilung verjelben in einzelne Artifel, wie fie 
die älteren Handſchriften und Drude geben, beibehalten und der von 
Stenzel beliebten Eintheilung in Paragraphen vorziehen. Sowohl die 
ülteren als neueren Abtheilungen diefer Urkunden find willfürlich, wie 
auf den erjten Blick erhellt, zumal vie Urkunde felbjt, wie alle aus 
jener Zeit, eine ſolche Abtheifung nicht kennt. Wir bemerken bier 
uch, daß Stenzel den Artikel III. der älteren Ausgaben in bie 





I) Schickfus a. a. O. Bch. J. Cap. IX. p.45. Bch. IH. Cap. XI. p. 23 Cap. 
XXXIL p. 555. Friedenberg a. a. ©. Tom. I. Libr. I. Cap. XV. $. 1. p. 14. 
Georg Thebesii Liegnitziſche Jahrbücher (Dauer 1733 fol.) Thl. II. Cap. XLV. 
$:7.p.266. Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Fom. II. 
Cap. VIII. 5. 39. P. 108. Martini Hanckii de Silesiis indigenis eruditis liber 
ingularis (Lips. 1707. 4.) Cap. XI. p. 113. Alle diefe Geſchichtſchreiber und noch 
ctaige andere, die wir hier der Kürze wegen nicht anführen wollen, bezeichnen das 
Jahr 1416 als das der Publifation des Wenzeslaifchen Kirchenrechts, und nicht als 
das Jahr der Abfaſſung und Vollzichung diejer Urkunde. 
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SS. 3 und 4 und die Artikel IV. und V. in die 88. 5 und 6 umge 
bilvet bat. Daß wir die beiden unächten Artifel VI. und VII. nur 
in einer Note folgen laffen und die bei den älteren Ausgaben befind- 
lichen Artikel und Willkühren als zur Urkunde nicht gehörig ausfcheiden, 
verjteht fich von felbit. 


Urkundlicher Zert des fogenannten Kirchenrecht? des Biſchofs Wenzel 
von Breslau’). 


In Gotis Namen amen. WirWenczlaw, von Gotis Gnaden Bischoff 
czu Bresslaw, thuen kunt und bekennen offintlichen mit diesem 
Brive allen den, die en sehen adir horen lesen, und den Menschen, 
die yezunt sein und zukumpftig sein werden, also als wir die Ge- 
wonheit und Rechte, die genant wurden Wedirfelle, und gehalden 
sein vor Recht in unserm Bischthum und des Landes bis doher 
wederruft und abgenomen haben, und die getötet, getilget und 
abgeton genczlich und ewiglichen, das die in unser Kirchen Landen 
und Steten nymmer sein, noch Kraft adir Macht haben sullen, als 
unsere Brive, vorsigelt mit unserm und der ersamen Herren, des 
Capitels ezu Bresslaw, unser lieben andechtigen Brudirn in Christo, 
Jnngesigeln, das lauter awsweysen und inne haben, hirumb, den 
Landen zu Troste und Besserunge, begnaden wir unser Kirchen 
Lande und Lewte, in Steten und in Dorffern gemeynlich obiral, in 


_- Krafft dis Brives, mit solchen Rechten, als hernoch geschreben 


stehet, auch mit follem Rathe und Willen der genannten ersamen 
Herren des Capitels zu Breslaw, auch mit Rathe und Begerunge 
unser lieben getrewen Manne und Stete in solcher Mosse. 

Art.I. Welch Man adir Weyp, sie sey Frawe adir Jungfrawe, 
Erbe und Guth, farnde adir unfarnde, haben und besitezen, beyde uff 
dem Lande adir in den Steten, störben die ane (seerben, das Gut 
und die Habe, die sie hinder en lassen, ausgenomen Lehnguter, sal 
gefallin balp an Vater und halp an Muter, ap die lebende sein 
und ap die vorscheiden weren, so sal denne das Gut des vorscheiden 
Menschen gefallin an sein nehste Frunde von Vater und von Muter, 
an yedes Teil die Helfte des Gutis. 

Art. IL. Wurde abir Sache, das solche Menschen ezu der Ee 
griffen, und geschege von en keyne Vererbunge, und eyns dem andern 
seynen Teyl nicht uffgebe adir vorreichte an der Stad, do is Bunt 
und Kraft hette, so sal das Gut und Habe von yezlichem Teile 
sterben und gefallin an seyne nehsten Frunde, die Helfte an des 
Vaters Frunde und die ander Helfte an der Muter Frunde. 

Art. 1112). Wurde abir Sache, das sich die Menschen in der Eh 


1) Mir laffen den Tert, wie das bei allen Abfchriften von Urkunden gebräuchlich 
iſt, lateiniſchen Letiern drucken. 

2) Dieſen Artikel hat Stenzel, wie wir oben erinnert haben, im zwei 88. 
gethen t. 
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vorerben und Kynder hetten, vil adir wenig, sturbe eyns under den 
Eldern, so sal denne die Helfte des Gntis halpp bleiben bey dem, das 
iebende bleben ist, wenn is von der Vorerbunge gmeyne worden 
ist, und die ander Helfte des Gutis gefallin sal an die Kinder, 
wi vil der ist %. Und wen eyns under den Kyndern abestorbe, 
sein Teil des Gutis sal gefallin an die lebende seyne (reschwistere, 


und nicht an Vater noch an Muter, dieweil der Kynder irkeyns 
lebet 2). 


Art. IV. Vnd were nicht denne eyn Kynt bekomen von den 
Eldern, und sturbe das und Iysse noch im nicht Kynder, so sal sein Gut 
die Helfte gefallen an den Vater adir an die Muter, welchs under 


den Eldern lebende ist, und die ander Helfte an des nehsten Frunde, 
das von den Eldern vorscheiden ist, 


Art. V ®), Wer abir Sache, das die Eldern vor den Kyndern vor- 
scheiden weren, so sal eyne Helfte des Gutis des Kyndes an des 
Kyndes Vater nehste Frunde gefallin und die ander Helfte des 
Gutis an der Muter nehste Frunde = 


Hirumb wir Wenczlaw, Bischoff zu Breslsaw, wollin und ge- 
bieten in Ernste allen unsern und unser Kirchen Untirsesen, beyde 
uf dem Lande und auch in Steten, in Kraft dis Brives und von 
unser Macht, das sie solche unsere Recht und Saczunge halden und 
volfuren sullin unvorbrochen, nu und ewiglichen, wen die gescheen 
ist mit gemeynem Rate, beyde des Capitels und auch Manne und 
Stete, als obene begriffen ist, und sullin die nicht ubirgreifen mit 
Worten noch mit Werken in keyner Weis, sunder die stete, gancz 
und unvorruclichen halden und metlieteylen Armen und Reichen, 
Frunden und Fremden nw und ewiglichen. Des zu eynem ewigen 
(sedechtnis nnd Bestetigunge haben wir unser grostes und das 
Capitel auch irre grostes Ingesigele an diesen Brief! lassen hengen. 
Gescheen in dem gemeynen Capitel, das man pfleget zu halden 
und zu haben ierlichen bey unser Kirchen zu Bresslaw czu der 








1) Diefer Abſatz bildet bei Stenzel 8.4. 

2) Der Schluß des dritten Artifels ift bei Stenzel 8.6. 

3) Artifel V. bilder bei Stenzel 8.6. 

4) Die Artifel VI. und VII. als unächte Zufäge, welche von den Abjchreibern in 
et Urkunde eingefchoben werden find, laflen wir bier nad ven in Echirtfugs 
Öbrenif Bch. III. Cap. XXXIII. p- 557 befindlichen Terte, als den älteren, Telgen. 
_ Der 6. Artifel. Wo Fürſten vnd Herren, Knechte oder andere Städte die 
Stadt Meile verfünboten oder verbeifchen wollen, fo ſeyn wir nicht pflichtig,. vor fie 
a lemmen, denn vor unfern Grbberen ever vor fein Mann vnd nicht weiter, Di 
(el man die Stadt Neiffe verbieten ond nicht anvers wohin, das haben wir mand 
Jahr behalten vnd beicfien, 

Der 7. Artifel. Wenn Gut vnd Habe von des Rechten wegen angeſprochen 
wird, Da nicht Erbe jenn, fo jell cs fommen halb an dee Vaters Nechſten vnd 
balb an ver Mutter Nechſten. Item jo jollen des Vaters Nechfte Theil haben an das 
fünfte Glied vnd der Mutter Nechiten an das vierte Blied vnd nicht ferner. Item 
tie Spielmögen (Spielmagen) an das vierte Glied und das Schwert (Schwerbtmagen) 
an das fünffte Glied iſt darumb, daß der Mann das Meib muß emmchren. 
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Romischen Kirchwey, noch Christ Geburt virezenhundert Jar, dornoch 
in dem fumffezenden Jare. Dobey sein gewest die ersamen Herren, 
Ern Niclos von Borsniez Scolastieus, Nicolaus Pfluger von Creucz- 
burg Cantor, Johannes Swarcze, Paulus von der Kosla, Heinrich 
von Borsniez, Ulrieus von Spevern, Thomas Mass, Franeiscus 
Flosser, Laurencins von Uracow, Stephanus von Stankaw, Johannes 
Jenkewiez von Namslaw, Dominicus Teschener, Alexius Feu, Petrus 
Homuth und Sigismundus Domnik, Prelaten und 'Thumherren der 
vorgenanten unser Kirchen gesamment zu dem (apitel noch Ge- 
wonheyt zu dem Lawte der Glocken. 


Viertes Hauptitüd. 


Kirhenverfaffung im vierzchnten Jahrhundert. 
/ (Bortfegung.) 
A. Das Domkapitel. 

In der Berfaffung und den äußeren VBerhältniffen des Domkapitels 
find, außer den allen Kathepralfapiteln gemeinfamen, im Yanfe des 
vierzehnten Jahrhunderts feine wefentlichen Veränderungen eingetreten. 
Das Kapitel bildet, wie bisher, den natürlichen Rath des Bifchofs, 
welcher ohne Genehmigung dejfelben Nichts von irgend einiger Bedeutung 
unternehmen durfte. Alle Angelegenheiten von großer Wichtigfeit, welche 
das Bisthum, die Kirchenverfaffung und den Clerus betrafen, wurden 
in den Generalfapiteln berathen, Gegenftände von minderer Bedeutung 
den gemeinen Kapiteln überwiefen. Die Stellung des Kapitels zum 
Biſchofe hatte im Yaufe der Zeit eine wefentliche Veränderung erfahren. 
Das Kapitel nahm am der Regierung des Bisthums wirffam und 
nachhaltig Theil, e8 wurde mitregierend, während der Bijchof in allen 
wichtigen Angelegenheiten an die Zuftimmung des Kapitel® gebunden 
war. Die zahlreichen von den Biſchöfen ausgeftellten Urkunden, an 
denen neben dem Siegel des Bifchofs auch das des Stapitels hängt, 
und die wir chen an Urkunden des dreizehnten Jahrhunderts finten, 
jprechen laut für diefe Mitwirkung, und ebenfo ver Umſtand, daß 
diefe Urkunden in der Regel als in ven Generalfapiteln vollzogen 
bezeichnet werden. 

Wie entfchieven und furchtlos das Domkapitel Da, wo es feinen 
Rechten galt, aufgetreten, und mit welchem Nachdrucke vaffelbe dieſe 
Rechte jtets zu vertheidigen wußte, wollen wir in einigen Beifpielen 
nachweifen und Thatfachen vorführen, die uns darüber am grünplichiten 
belehren können, 


Ze 


I. Der Jurisdiktionsftreit des Domkapiteld mit dem Breslauer Nathe '). 


Fin unerquiclicher Streit über die Jurisdiftion des Domlapitels 
innerhalb des Gebiets der Stadt Breslau über Unterthanen der Kirche, 
die bei Verübung eines Verbrechens oder eines Exceſſes ergriffen 
würden, hatte jich zwifchen dieſem, den Bifchof an der Spige, und 
dem Breslauer Rathe, den Yandeshauptmann an der Spite, bereits 
im 3.1367 entwidelt, ver nur in der Spannung feine Erflärung finden 
fann, weiche eine beflagenswerthe Folge ſchon früher erzählter That: 
jahen 9 war und beide Theile in bedauernwürdiger Weiſe entzweite, 
Bir beben nur folgende Thatfache hervor, die wir oben ſchon kurz 
angedeutet haben. 

Es war am Donnerftage in der Octave St. Johannes des Täufers, 
ven 1. Juli 1367, als Nikolaus Habendorf von Pylau (Dielau), 
ein Breslauer Cleriker, mit Notar und Zeugen vor dem Dompropite 
Jakob in einem Zuftande erfchien, der von der Geringſchätzung Zeugniß 
aab, mit welcher man damals den geiltlichen Stand zu behandeln 
pflegte. Er erfchien nämlich mit ganz naktem, vollitändig kahl ge- 
iherenem Kopfe. Seine Anklage wider den Breslauer Rath giebt 
darüber vollftändigen Aufſchluß. Er fagte aus, wie er fich den 26. Juni 
in das Haus des Breslaner Bürgers Enderlin begeben habe, um 
dert von deſſen Diener feinen Degen, den er diefem zur Aufbewahrung 
übergeben hatte, zurüczufordern. Da der Diener leugnete, diefen Degen 
hinter ſich zu Haben, jo entſpann fich varaus ein heftiger Zwift, der 
nicht blos bei hartem Wortwechfel blieb, fondern fogar in Thätlichkeiten 
ausartete. Denn als auch der Herr des Haufes für feinen Diener und 
gegen den Cleriker Partei nahm, wurde ber Diener nur noch kecker und 
verfegte dem armen Habendorf eine Mauffchelle. Diefe verwegene That 
erregte Aufſehen und Lärm. Die Stadtdiener, dadurch herbeigezogen, 
mehten in dem Cleriker ein Subjekt erbliden, auf das fie ſchon lange 
gefahndet hatten, zumal fie ihm mit den Worten ergriffen: „Naben 
wir dich endlich, du Würfelverfälſcher!“ Daß fie wirklich einen ſolchen 
in ihm vermutheten, ergiebt ſich aus der Haft, mit welcher fie in allem 
Ernfte bei ihm, obwohl vergeblich, nach Würfeln fuchten, denn in —* 
Taſche befand ſich nichts, als ein Guldenſtück nebſt einigen Groſchen 
lleinerer Münze. Nichts deſtoweniger führten ſie ven verhafteten Cleriker 
ab und ſetzten ihn in den Stadtfiock, worin ihn der Breslauer Rath 


1) Die unverdächtigſte Duelle über alle diefe Vorgänge find, außer den no 
verbantenen Triginalurfunden, die Angaben, wie fic in Klofes dofumentirte Ge: 
ſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br.51. 
P.248 ff. fich finden, denen wir in unferer Darfteltung auch gefolgt find. 

2) Hevnes dofumentirte Gefchichte des Biothums und Hochſtifts Breslau 
(ta. 1860, 8.) Bo. I. Bch. III. Hauptft. IV. p. 732 ff. Haupiſt. V. p. 801 f.u.p- 814 fl. 
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vom 26. bis 29. Juni gefangen hielt. Als die Stadtdiener die Tonſur 
des Gefangenen erblickten, wandelte fie eine Luſt an, ven Cleriker 
volljtändig zu verfpotten und mit ungemeffenem Hohne zu übergiegen. 
Sie jprachen zu ihm: „Du haft eine Platte? Warte nur, 
wir wollen dir noch eine andere und viel größere maden. 
Du bijt gewiß vom Dome? Mache dich gefaßt! Du folljt 
heute Naht Oderwaffer trinken!“ Der Stodmeifter war mit 
diefer Verfpottung ganz einverjtanden und ftimmte in den Hohn, in 
welchen die Stadtdiener fich ausließen, gleichfalls ein. Es wurde ſofort nach 
einem Barbier geſchickt, ver dem unglücklichen Opfer ven Kopf voll: 
jtändig kahl fcheeren follte, fo daß nicht ein Haar auf demfelben jtehen 
bfiebe. Der Barbier, ver noch Ehrfurcht vor dem geiftlichen Stande 
hatte, wagte nicht, als er Habendorfs Tonſur erblidte, Hand an 
diejen zu legen und wies das ſpöttiſche Anfinnen der Frevler entjchieden 
zurüd. „Wohlan denn,” entgegnete der Stodmeijter, „wenn ihr 
ihn nicht ſcheeren wollt, jo will ich es thun und ihn in 
einer Weife fcheeren, daß er wünfdhen wird, mid nie 
geſehen zu haben.“ Alle dieſe Verſpottungen blieben, wie ver 
Erfolg lehrte, vom Breslauer Rathe unbejtraft. As Habendorf 
jah, daß er ohne diefen Schimpf nicht davon fommen würde, bat er 
jelbjt den Barbier, das Werk des Scheerens an ihm vorzunehmen und 
ihn zuzurichten, wie Jene es wiünfchten. Es hatte jich nichts gegen 
ihn ermittelt, was eine längere Haft hätte rechtfertigen können, deßhalb 
befchloß man, den bejchimpften und verunftalteten Cleriker auf freien 
Fuß zu fegen, Man führte ihn aufs Nathhaus, wo er vor den ver: 
fammelten Confuln gleichzeitig mit Jakob von Kunzendorf, der fih 
für ihn verwendet hatte Y), das eidliche VBerfprechen geben mußte, daß 
er feine Sefangenfchaft und vie fchimpfliche Behanplung, die er im 
Stode erfahren, feinem Menſchen offenbaren werde, ſondern daß vie 
ganze Angelegenheit zwifchen ihm und dem Rathe ein Geheimniß bleibe, 
er jelbjt aber gegen die Stadt und ven Rath nichts unternehmen wolle?). 
Wie und warum diejes eidliche VBerfprechen dennoch nicht gehalten wurde, 
wird und bald Kar werden. Wir würden uns billig über eine jo 


1) Aus dem Gejchlechte der Kungendorfe führen wir noch drei wichtige 
Männer aus jener Zeit an, nämlich Jafob von Kunzendorf, um das Jahr 1315 
Schloßhauptmann zu Ottmahbau und Neiſſe, Johann von Kunzgenderf, um 
das Jahr 1360 ———— Notar, und Peter von Kunzendorf, ums Jahr 1367 
Domherr von Lebus us Formelbuch den Domberrn Arnold von Pregan im 
Codex diplomatieus Silesiae (Breslau 1862, 4.) Bo. V. p. 129, 184 und 185. 
Stenzels Urfunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter (Breslau 
1345. 4.) Ginl. p. XCV. 

2) Kloſe beruft fich hier auf Urkunden, die uns nicht befannt gewerben ſind. 
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niedrige Bejchimpfung des geiftlichen Standes in feinen Individuen, 
ohne daß der Rath ein folches von ihm gewiß nicht befohlenes Verfahren 
feiner unterjten Diener gejtraft hätte, wundern müffen, und eben dieſes 
Verfahren, das Biſchof und Kapitel jelbjtverjtändlich erbittern mußte, 
faum begreiflich finden, wenn wir nicht wüßten, daß der Zorn ber 
Conſuln fich über Bifchof und Kapitel von Neuem ergoß, als im Juni 
des Jahres 1367 ) im Streite über die "Gerichtsbarkeit über Unter: 
thanen der Kirche das Imterdift auf die Stadt Breslau gelegt worden 
war. Auch ver Kaifer hatte dieje jo raſch verhängte Straffentenz über 
eine Stadt, die zu feinen Lieblingen gebörte, jehr übel empfunden. 
Die Folgen diefer Mißhelligkeiten zwifchen dem Bifchofe Przezislaus 
von Bogarelt und Karl IV., von denen oben jchon berichtet werden, 
bat das Kapitel ſchmerzlich und bitter genug empfinden müſſen. 

Den Verrath des angeblichen Geheimnifjes über diefe Vorgänge 
im Stadtjtode begünjtigte ein Ereigniß, das dem begonnenen Juris: 
diftiongjtreite neue Nahrung gab. 

Inzwifchen hatte der Breslauer Rath fowohl im Namen der 
Yandeshauptmannjchaft, als auch im Namen ver Stadt gegen das Ver— 
fahren des Biſchofs und Kapitels in Betreff ver Yurispiftion an ven 
heiligen Stuhl appellirtt. Die Appellation wurde unterm 23. Juni 
1367 2) vom Kapitel zwar, aber nur unter gewiſſen Befchränfungen 
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1) Stenzels Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau Einl. p. CXV 
und Urf. CCXCVI p. 337 Anm. 1 geben den 6. Juni 1367 an, während Klefe das 
Datum unbeftimmt läßt. 

2) Die Urfunde lautet: In nomine Christi amen. Anno natiuitatis eiusdem 
millesimo treeentesimo sexagesimo septimo, indieeione tereia, merenri die xxiij 
mensis Junii, hora terciarum vel quasi, in consistorio Wratislauiensi venerabili 
viro domino Jacobo Engilgeri plebano Swydnicensi *) et officiali Wratislauiensi 
iudice pro tribunali sedente in mei notarii publiei et testium subseriptorum 
presencia constitutus personaliter diseretus vir magister Henricus de Jwubano, 
syndieus et procurator venerabilium virorum dominorum .... prepositi .... de- 
rani ct .... eustodis nee non toeius capituli ecelesie Wratislauiensis, vt asserit, 
et nomine procuratorio eorundem, appellacionem alias pro parte prouidorum 
virorum .... consulum et eiuium Wratislauiensium per magistrum Johannem de 
Grudenez nomine eorundem interpositam et intericetam quoad ipsius eause dun- 
taxat deuolueionem in Romana curia traetandam in presencia magistri Johannis 
de Grudenez prefati approbauit huiusmodi sub tenore: Coram vobis honorabili 
viro Jacobo Engilgeri plebano Swydnieensi et officiali Wratislauiensi et vobis 
domino Johanne de Cunezindorf, notario publieo, et testibus hie ceireumstantibus 
ego Heinriens de Lubano, syndieus sine procurator, et nomine syndicatus siue 
procuratorio venerabilium virorum dominorum meorum Jacobi prepositi, Theodoriei 
decani, Symonis scolastiei ceterorumque .... prelatorum et.... canonicorum et 
toeius capituli eeelesie maioris Wratislauiensis, dieo et propono, Quod appella- 


*) ir finden bier den Difigial Iafob Engilgeri im 3. 1367 als Piarrer von Schweid-— 
nig, den (Börliche) Berfuh einer Geſchichte der Pfarrkirche zu Schweidnitz (dafeibit 1890, 8.) 
Abſchn. I. p. 3. nicht kenut. Sicher It Yalob Engilgeri der Nadfolger des dort genannten 
Dito von Donyn. 
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angenommen. In Folge diefer Appellation hatte ver heilige Stuhl das 
bereit8 vom Bifchofe zeitwweife juspendirte Juterdikt über Breslau im 


cionen friuolam, frustratoriam et inualidam nuper die xiiij mensis Junii de anno 
presenti per magistrum Johannem de Grudenez procuratorem et nomine procuratorio, 
vt asseruit, prouidorum virorum dominorum .... eapitaneorun serenissimi prineipis 
et domini Karoli, Romanorum imperatoris semper augusti et Bohemie regis, ac.... 
consulum . . . seabinorum . . . aduoeatorum et nomine, vt asseruit, tocius vniuer- 
sitatis eiuitatis Wratislauiensis interpositam et intericetam quoad ipsius appellacionis 
deuolueionem «duntaxat et non aliter neque vltra, quo supra, approbo ae ipsas 
causas inefficaces, inualidas et nullas, in dieta appellacione expressatas, in curia 
Romana tractandas Jebere eum omnibus suis incidentibus, emergentibus et con- 
nexis, submittens dietos dominos meos . . . prolatos et .... canonicos Wratislauien- 
ses et statum ipsorum proteceioni sedis apostoliece et a vobis notario de presenti 
approbacione lecta in presenein magistri Johunnis de Grudenez predicti peto michi 
fieri unum vel plura publica instrumenta. Postenquidem in continenti constitutus 
eciam ibidem diseretus vir magister Johannes Modliei, procurator reuerendi in 
Christo patris ct domini Preezlai, episcopi Wratislauiensis, prout de ipsius 
sufficienti mandato per quoddam instrumentum manu Johannis Appeezeonis de 
Wratislauia, eleriei et notarii publiei, seripto (um) et signo suo eonsueto consignato 
(um) ibidem ceiam producto (um), plenam feeit fidem, et nomine proceuratorio eius- 
dem appellaeionem prescriptam nomine dietorum . . . eonsulum et.... eiuium 
Wratislauiensium, alias per magistrum Johannem de Grudenez interpositam et 
interieetam quoad ipsius deuolucionem in dieta Romana euria tractandam dun- 
taxat, in preseneia dieti magistri Johannis Je Grudenez procuratoris et syndiei 
.... consulum et.... eiuium predietorum approbauit huiusmodi sub tenore: Et 
ego Johannes Modliei procurator et proeuratorio namine venerabilis in Christo 
patris domini mei Prgezlai, episcopi Wratislauiensis, appellacionem, alias pro 
parte consulum Wratislauiensium contra venerabiles fratres nostros.,.. prepositum 
....decanum, ,... scolastieum ct totum capitulum Wratislauiense interpositam, 
quoad ipsius appellacionis deuolucionem et quoal causam in Romana curia 
tractandam in hiis scriptis approbo. Cui appellaeioni et eius prosequueioni 
nomine, quo supra, procuratorio adherendum duxi et adhereo per presentes iure, 
forma, modo et causa melioribus, sicut possum. (Quibus cartis, vt premittitur, 
publice lectis mox dieti magistri Henricus de Lubano et Johannes Modliei pro- 
euratores et nomine dominorum suorum, quorum supra, prefato magistro Johanni 
de Grudenez, syndico et procuratori dominorum.......eousulum et.... eiuium 
predietorum W ratislauiensium, (ad) dietam appellacionis causam proseque ndam 
primam diem iuridieam post nune instaus festum beati Remigii assignando pro 
termino statuerunt. Postremo dietus magister Johannes de Grudenez, syndieus 
et procurator, ac nomine syndicatus et procuratorio copiam dietarum uppro- 
baeionum cartarım sub manu publica sibi amice dari petiuit. Actum anno, in- 
diesione, die et loco, quibus supra, hora eciam, qua supra, presentibus venera- 
tilibus in Christo patribus et dominus Marco de Saneto Vinceneio ordinis Pre- 
monstratensis, Johanne de Arena Wratislauiensi, ordinis Arroasiensis, abbatibus, 
Alberto de Schellendorf decano, Petro de Bogosin, Thoma de Hirsberg, Alberto 
de Sator eanonicis ecelesie sanete erueis Wratislauiensis et aliis multis , . . aduo- 
eatis.. . procuratoribus et ....notariis publieis dieti Wratislauiensis econsistorii 
testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 

Et ego Johannes de (unezindorf, elericus Wratislauiensis diocesis, 
publieus imperiali auctoritate notarius nee non seriba causarum dieti 
Wratislauiensis consistorii, dietaram cartarım leccioni, appellacionis 
approbacioni, termini prefixioni et copiarum petieioni, nee non ommibus 
et singulis vun cum preseriptis testibus et aliis fide dignis testibus presens 
interfui, propter quod rogatus et requisitus presens publieum instrumentum 
manu mes propria eonseripsi, signo et nomine meis consuetis consignando 
in fidem et testimonium omnium premissorum, 
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3. 1368 aufgehoben und die Einleitung des Prozeffes verfügt. Papft 
Urban V. übertrug bie Führung dieſes Nechtsftreites einer Commiffion. 
Bir haben die darüber gepflogenen Verhandlungen bereits oben fennen 
gelernt. 

Die Cardinäle wagten nicht ein entfcheidendes Urtheil zu Tprechen 
und fchlugen, um dieſer mißlichen Commiſſion überhoben zu werden, 
dem Papjte vor, die Unterfuchung diefer Angelegenheit dem Kaiſer zu 
übertragen und deſſen Entjcheidung zu überlaffen. Urban V. ging 
auf diefen Vorſchlag ein und übertrug unterm 1. Dezember 1368 dem 
Kaifer Das Schiedsrichteramt in dieſem Jurisdiktionsſtreite mit der 
aunsprüdlichen Beftimmung, daß, wenn vas Faiferliche Urtheil nicht 
zu Gunſten des Biſchefs und Kapitels ausfiele, dieſes nicht berechtigt 
jein follte, vie Stadt mit dem Interdifte zu belegen. 

Kaifer Karl 1V. übernahm hierauf, wie wir bereits wijjen, bie 
Sorge, den unerquidlichen Streit, der fich nun fchon mehrere Jahre 
bingezogen hatte, endlich beizulegen und lud beide Parteien vor feinen 
Richterſtuhl. Der Sprub tes Kaiſers, publizirt zu Prag ven 
30. Januar 1370, fiel, wie wir bereits oben angedeutet haben, zu 
Sunjten der Breslauer Confuln und des Pandeshauptmanns, und zum 
NKachtbeile ver Kirche aus '). Er lautet: 

„Die Unterthanen des Biſchofs, Propjtes, Dechants und Sche- 
„lajtifus, jo wie auch der iibrigen Prälaten und Domherrn, über: 
„haupt des ganzen Kapitels follen, wenn fie in ver Stadt verhaftet 
„werden, gleichviel ob ſie das DBerbrechen in oder außer berfelben 
„begangen haben, auch jelbft dann, wenn jie nicht von den 
„Stadtdienern, jondern von Andern eingezogen und dem ftäptifchen 
„Berichte überwiejen worden find, durch den Landeshauptmann, 
„die Conſuln, Richter, Schöppen und Gefchworenen ver Stadt 
„Breslau verurtheilt und nach der Größe ihres Verbrechens be- 
„ſtraft werden, ohne daß vie ſtädtiſchen Richter oder Conſuln 
„gehalten und verpflichtet fein follen, die auf einer Miſſethat 
„ertappten Unterthanen der Kirche an den Bifchof, Dompropft, 
„Domdechant, Scholajtifus und überhaupt an das Kapitel zur 
„Unterfuhung und Beitrafung auszuliefern. Dagegen fell es 
„dem Bijchof und dem Kapitel, wenn der Yandeshauptmann, die 
„Sonjulu und Schöppen mit ven Unterthanen ver Kirche, die ſich 


1) Dieſe wichtige Urfunde hat Lünigs Reichéarchiv Part. spee. Cont. IV. 
Tht. IE. der Fertſetzung pP. 246 mitgetbeilt. Die Originale befinden fich im ven 
Arhiven der Stadt Breslau und des Hochwürdigen Demfapitels, erfteres mit E. 3 
und legteres mit W. 14 bezeichnet. 
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„eines Verbrechens fchuldig gemacht haben, in der vom Kaifer in 
„dieſem Urtheilsfpruche vorgefchriebenen Weife verführen, nicht 
„geftattet jein, deshalb die Stadt mit dem Interdikte zu belegen. 
„Dem Bifchofe und Kapitel fei überdies wegen diefer Nechtöfrage, 
„nach deren Entjcheidung durch ven Kaijer, ein ewiges Still: 
„Schweigen aufzuerlegen.‘ 


Endlich oronet und bejchließt der Kaiſer in diefer merkwür— 
digen Urkunde, daß alle Statuten, DObfervanzen, Privilegien, Notariate- 
injtrumente, Verhandlungen oder jonft was immer für Urkunden, 
welche ver Faiferlichen Entfcheidung ‚entgegenjtehen, aufgehoben, un- 
kräftig und ungültig fein jollen; fein Synodaljtatut, welches diejer 
Entjcheidung widerfpricht, ſoll gefegliche Kraft haben. Dem fügt ver 
Kaifer zum Schluffe noch bei, daß durch dieſe Entjcheidung dem 
Yanveshanptmanne, ven Confuln und der Stadt Breslau in Allen, was 
die weltliche Jurisdiktion über die Unterthanen ver Kirche, die ihnen 
von Alters ber objervanzmäßig zufteht, betrifft, fein Nachtheil er: 
wachſen foll. 

Beide Theile nahmen dieſe kaiferliche Entjcheivung an und jtipu- 
lirten deren treue und gewiſſenhafte Beobachtung h. 

Wenn auch dieſer Yurispiftionsftreit einen für den Biſchof und 
das Kapitel fehr ungünftigen Ausgang nahm, jo können wir doch nicht 
umbim, dem Muthe, der Entfchloffenheit und Conſequenz Gerechtigfeit 
wiederfahren zu laffen, mit welcher das Domkapitel feine Rechte bis 
zu dem entjcheidenden Ausgangspunfte verfocht, wo, nachdem das höchite 
Oberhaupt der Kirche das Endurtheil in die Hände Kaifer Karls IV. 
gelegt hatte, jede Fortführung des Rechtsjtreites unnüß, ja unmöglich 
geworben war. 


II. Der unter dem Namen des „Pfaffenkrieges“ bekannte Bierſtreit umd 

deilen Folgen. Die Verfpottung der kirchlichen Gebräuche auf öffentlichem 

Markte zu Breslau giebt fprechendes Zeugniß von ber religidfen und 
moralifhen Verkommenheit der in Breslau anmwejenden Böhmen. 


Zu den beflagenswerthejten Ereigniffen, welche die jchlefifche Kirchen: 
geichichte der Nachwelt aufbewahrt hat, ift unbestritten der unerquickliche 
Bierftreit zwifchen dem Domkapitel und dem Rathe ver Stadt zu 


1) Stenzels Urkunden zur Sejchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter 
(Breslau ı 1845. 4.) Ginl. p. XCVI. und Urf, COXCVT. p. 337. Anm. 1. Kleſes 
dofumentirte Gefchichte und Bejchreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) 
Br. II. Br, At p. 254 und 255. 
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zählen, den ſchon ältere Gefchichtfchreiber mit dem Namen des 
pfaffentrieges gebrandınarft haben )). 

Wenn auch die Herzöge von Breslau die Gerichtsbarfeit über vie 
Dominfel jtets in Anfpruch genommen hatten, jo war doch niemals 
daraus gefolgert worden, daß auch dem Rathe der Stadt eine Juris: 
iftion über die Bewohner des Domes zuftehe; vielmehr bildete diefer 
einen von der Stadt völlig getrennten jelbftftändigen Bezirk. Zu der 
Zeit, von welcher hier die Rede ift, ftand das Schweidniger Bier in 
gropem Rufe und es wurde nach allen Richtungen hin ausgeführt und 
ausgejchenft. Der Breslauer Rath hatte zu dieſem Zwede ein eigenes 
Schankiofal unter Dem Rathhauſe eingerichtet, das heut noch unter dem 
Kamen des Schweidniger Kellers befteht, umd die Bürgerſchaft 
verpflichtet, nirgend wo anders, als in dieſem Keller ihr Bier zu 
trinfen. Im welcher Spannung aber Rath und Bürgerſchaft damals 
lebten, werben wir fpäter erfahren. 

Die Domgeiftlichkeit hatte das unbejtrittene Recht, ihr Bier nicht 
aus der Stadt, wo es mit Abgaben belegt war, zu holen, weil dies 
gegen die Steuerfreiheit der Kirche ftritt, fondern unmittelbar aus 
Schweidnitz felbft. Geftügt auf ihre Privilegien und Immunitäten that 
fie dies denn auch. Allein man begnügte ſich damit nicht, das Bier 
zu eigenem Verbrauche aus der unmittelbaren Quelle fich zu beforgen, 
ſendern richtete auch Schanflofale ein, die zwar nicht für die Bürger— 
ſchaft ver Stadt, aber für die Bewohner des Domes jpeciell, die über- 
haupt durch den zeitigen Thorfchluf gehindert worden waren, die Abende 
im Schweidniger Keller zuzubringen, bejtimmt waren. Auch diefes Recht 
tonnte, nach unferer Ueberzeugung, der Domgeiftlichteit in feiner Weife be- 
Itritten werden. Der mit jevem Jahre fich fteigernde Zwiefpalt zwiſchen 
Rath und Bürgerfchaft und die daraus entjtandene allgemeine Unzufrieden⸗ 
keit mit dem Megimente der Confuln auf der einen, und der Umftand 
auf der andern Seite, da man das beliebte Getränt wegen der Steuer: 
freiheit auf vem Dome billiger haben fonnte, als in der Stadt, lenkte Die 
Blide der Bürgerfchaft auf diefe Schanfftätten, was um jo weniger 
berremden konnte, als fie hier auf einem von dem Rathe unabhängigen 
Boden furchtlos, ohne belaufcht zu werden, ein freiere® Wort fprechen 
durften, als im Schweidniger Keller, wo die jtrenge Aufjicht des 
Rathes die Geläufigfeit ihrer Zungen lähmte und zügelte. Die Bürger 
frömten daher zahlreih auf ven Dom, um dort ihren Durft mit dem 
beliebten Schweidniger Biere zu ftilfen und hinter ver Bierfanne ihrem 
Umpillen darüber freiere Luft zu machen, daß ihr, wie Menzel 


— — 


I) Herberi Silesine sacrae origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 66. 
11. 17 
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jagt '), was jie um jo lebhafter fühlte, durch Lift das ficher geglaubte Eigen: 
thum ihrer Freiheit und Verfaſſung nicht durch einen fremden Eroberer, 
jondern dutch ihres Gleichen entriffen worden war, und daß fie, vom 
dürften und Nachbarn geehrt, dennoch wenigen übermüthigen Patriziern 
fröhnen mußte, die fie nah Willführ befchakten. Dadurch ward der 
Schweibniger Keller in der Stadt leer und von Gäſten entblößt, die 
Schanklokale des Domes aber überfüllt mit Gäſten, die dort oft ganze 
Nächte zubrachten. 

Wohl nicht mit Unvecht blickte ver Rath, die feindfelige Gefinnung 
der Bürgerfchaft fennend, mit mißtranifchen Auge nach dem Dome 
hinüber, und verbot den Bürgern der Stadt den Beſuch der dortigen 
DBierftuben. Zu dieſem Berbote hatte der Rath offenbar ein unbe 
jtrittenes Recht, zumal die Bürgerfchaft unter feine Jurisdiction gehörte. 
Die Bürgerfchaft aber verfpürte feine Luft in ſich, dieſem Verbote 
Folge zu leiften. 

Alle diefe Vorgänge hätten den unfeligen Bierjtreit immer noch 
nicht hervorgerufen; verfelbe hatte ohne Zweifel einen. tieferen Grund: 
den Groll des Breslauer Rathes gegen Bifchof und Kapitel, der die 
tiefe Demüthigung immer noch nicht vergeffen konnte, die ev 37 Jahre 
früher, den 6. Mai 1343, in der Kirche der Dominikaner zu St. Adal— 
bert, zu den Füßen des Biſchofs Przezislaus erfahren hatte *). 

Da das Verbot des Nathes, die Bierftuben des Domes zu 
befuchen, von der Bürgerfchaft unbeachtet blieb, fo ging man einen 
Schritt weiter und bejtritt der Domzgeiftlichleit das Necht des freien 
Dierfchanfes zum Nachtheile dev Stadt. Durch NRathebefchluß wurde 
diefer Bierſchank, als für die Stadt nachtheilig, aufgehoben und bei 
ſchwerer Strafe unterfagt, dem Clerus von Schweidnig oder irgend 
jonft woher Bier zuzuführen, Dadurch wollte man nicht nur dem 
Clerus das Recht des Bierfchanfes überhaupt entziehen, fondern fpeciell 
diefen auch ziwingen, den Bedarf an Biere von der Stadt zu entnehmen ’). 

Wer die Berichte der Zeitgenoffen über diefe Vorgänge lieſt, muß 
zu der Ueberzeugung gelangen, daß der Clerus fich bei diefen Bor: 
gängen mufterhaft gehalten und Alles vermieden bat, was VBeranlafjung 
zu größerem Zwieſpalt hätte geben können. Wlan fchwieg umd duldete. 

Dennoch konnte diefer Zwieſpalt nicht ansbfeiben. 


1) (Me ee Topograpbifche Ghrenif von Breslau (daf. 1805. 4.) Duart. II. 
Ar. 15. p. 110 ff. 

2) Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau (daſ. 1860, 8.) Br. I. Bch. III. 
Hauptſt. V. p. 814 ff. 

3) Das Kermelbuch des Domherrn Arnold von Protzan, a ae 
ven Dr. W. Watten bach im Codex diplom. (Breslan 1862. x p- 30: 
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Während eines langen Iuterregnums war Bifhof Wenzel von 
Yebus, Herzog von Yiegnig, Apminiftrator des Vreslauer Bisthums, 
ber ven Hirtenſtab mit mannhaftem Ernfte und rückſichtsloſer Strenge 
führte und, um die während dieſes fangen Interregnums faft gänzlich 
erſchlaffte und verfallene Kirchenzucht wieder herzuftellen, in den Jahren 
1410 und 1415, nachdem er ſelbſt den bijchöflichen Stuhl von Breslau 
beitiegen hatte, zwei Diöcefanfynoden hielt, die wir oben bereits näher 
in's Auge gefaßt haben. Seine Regierung bezeichnet ein Ereignif, 
welches ven Zündjtoff neuen Zwiefpaltes und größerer Erbitterung in 
die gereizten Gemüther legte. 

Es war um Weihnachten des Jahres 1380, als ein Fuhrmann 
am Kikolaithore erjchien und von Yiegnig einige Fäſſer Schweibniger 
Bieres mit fich brachte, welche Rupredt, Herzog von Yiegnig, feinem 
Bruder, dem Breslauer Domdechanten Heinrich, zum Weihnachtsge- 
ſchenk überſchickte. Der Fuhrmann war ehrlich genug, nicht früher 
duch die Stadt zu fahren, bis er ven Confuln gemelvet, was er ge— 
laden habe. Er that dies mit dem Bemerfen, daß das Bier nur ein 
Geſchenk für den Dombechauten und feineswegs ein Handelsartikel fei, 
und bat um die Erlaubniß, es ungekränft und unbehinvert durch die 
Stadt auf den Dom fahren zu dürfen. Allein wie erftaunte er, als 
er, jtatt ver gehofften Erlaubniß, fich ſelbſt verhaftet und fein Bier 
mit Bejchlag belegt fjah. Die Confuln waren hier offenbar zu weit 
gegangen und hatten die Grenzen der Nechtsfrage überfchritten, um die 
es jih hier eigentlih handelte. Sie hatten der Domgeiftlichkeit das 
Recht des freien Bierfchaufes beftritten und, um es ihmen zu entziehen, 
die Ausübung deſſelben dadurch unmöglich gemacht, daß fie bei ſchwerer 
Strafe die Zufuhr fremden Bieres auf den Dom verboten. Ohne 
Murren und Widerfprud Hatte vie Geiftlichkeit dieſe harte und an ſich 
ſchon gehäffige Maßregel hingenommen. Die Wegnahme des dem Domde— 
chanten von feinem fürftlichen Bruder zum Geſchenk überjendeten Schweid- 
niger Bieres und die Verhaftung des unfchulvigen Fuhrmannes, Der 
daſſelbe überbringen jollte und redlich genug war, dies zuvor dem 
Rathe zu melden in der fihern Erwartung, man würde ihn unbehinpert 
das fragliche Bier auf den Dom fahren laffen, änderte die ganze Sud): 
lage. Das Verfahren des Rathes erbitterte das Kapitel, und dieſes 
bewirkte, vaß der General-Apminiftrator des Bisthums, Bischof Wenzel 
von Yebus!), die Stadt mit dem Interdikte belegte, bis der Rath dem 





1) Wenn (Mengels) Topographiſche Ghronit a. a. D. p. 111 meint, Biſchof 

Wenzel ſei vermuthlich ohne jonderliches Anfchen und deßhalb zu gewaltſamen 

Anihlägen geneigter geweien, jo find wir vom Gegentheil überzeugt und möchten 

dieſes Urtheil nicht unterfchreiben. Die Chroniea prineipum Poloniae geht über 
17* 
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Clerus Genugthuung geleiftet habe. Der Bruch des Domkapitels mit 
dem Rathe war nun fo gut wie entjchieden und bie Feindſchaft eine 
unverföhnliche. Der Rath leiftete die geforderte Genugthuung nicht 
und aller öffentliche Gottesvienjt hörte auf. 

So ftanden die Sachen, als den 27. Juni 1381 König 
Wenzel von Böhmen nach Breslau fam, um fich huldigen zu laffen 
und dieje Streitigkeiten beizulegen. Die Huldigungsfeier erforderte 
einen öffentlichen Gottesdienft. Diefen verlangte der König während 
feiner Anwejenheit in Breslau und verſprach ven Kapitel, die Confuln, 
wenn er fie jchuldig finden würde, zu angemejjenem Schabenerjage zu 
vermögen. Allein das Domkapitel war nicht geneigt, der Forderung 
des Königs zu entjprechen und auf dieſen Borfchlag einzugeben; es 
forderte vor der Aufhebung des Interdikts unbedingt Genugthuung und 
Schabenerfag. 

Der König wendete fih, um feinen Zweck zu erreichen, an ben 
Auguftinerabt Johann auf dem Sande und forderte von ihm Die 
Abhaltung des öffentlichen Gottespienftes während des Interdikts mit 
ver berubigenden VBerficherung, er (der König) werde es beim Papſte 
jchon vermitteln, daß ihn besiegen feine Verantwortung treffe. Aber 
auch diefer hielt ſtandhaft am Sinterdifte und verweigerte dem Könige 
fein Anfinnen 2). Dies brachte den König fo auf, dag er den Abt 
nebjt einigen feiner Brüder verhaften und auf's Rathhaus bringen ließ, 
wo er fie acht Tage gefangen hielt. Die übrigen Ordensbrüder er- 
griffen die Flucht und verjtedten jich im Walde bei Yeerbeutel, das 
entvölferte Stift der Verwüſtung und Plünderung ver Böhmen preis: 
gebend ?). Ein gleiches Schidfal hätte Markus, ven Abt des Brämon- 
ftratenjerftifts zu St. Bincenz, getroffen, an ven fich der König mit der 
gleichen Forderung gewendet hatte, wenn dieſer nicht fchlau genug dem 





— — 


dieſe Vorgänge leicht hinweg und berichtet blos: Idem dominus rex multa dampnia 
intulit ecclesie, occasionem accipiens ex hoc, quod super potacione cerevisie 
üliunde adducte adsummum Wratislaviense nec non nonnullis aliis libertatibus ecele- 
sie inter canonicos ab una et cives Wratislavienses ab alia parte tunc temporis questio 
vertebatur. Nam idem dominus rex clerum permisit expelli ac eos nee non eorum 
homines depredari, comminando prineipibus, ne quemquam apud se Wratisla- 
viensem canonicum conservarent, propter quod fugati fuerunt hinc inde, donec 
concordia tractaretur, que tamen prob dolor consumata fuit cum tauto ecclesie 
dispendio, quod dificeulter recuperari poterit multis temporibus affuturis. Sten: 
zels Script. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bd. I. p. 165 und 166. 

1) Bon der von Pol, Kloje und Menzel erwähnten greben und empfind- 
tihen Antwort, weldhe der Abt Johann dem Könige Wenzel gegeben haben jell, 
weiß die Sanpftiftschronif des Abtes Jodokus nichts. Bode Bericht trägt augen: 
ihemlih den Stempel konfeſſioneller Gehäſſigkeit an fih und ift 2* wenig 
glaubwürdig. 

2) Chronica abbatum beatae Mariae virginis in Arena in Stenzels Script. 
Rer. Sil. (Breslau 1839, 4.) Bo, II. p. 206. 


Könige Hoffnung gemacht hätte, feinem Wunjche zu willfahren, in ver 
Abſicht, um Zeit zu gewinnen, noch in ber Nacht mit allen feinen 
Brüdern nah Polen zu flüchten, wo er vor der Rache des Königs 
fiher war. Das Binzenzitift fiel allerdings, wie das Sanpftift, ber 
Plünderung und Berwüftung der Böhmen anheim ’). 

Dieſe entjchievene Weigerung, das Interbift aufzuheben oder nicht 
zu beachten, entflammte den Zorn des Königs und fpornte ihn zur 
Rache an. Bon nun an entrollt fi vor unfern Augen das ſchauer—⸗ 
lihite Gemälde unerjättlicher Raubfucht und des frivolten Spottes über 
Ales das, was dem Menfchen, in veffen Bufen noch ein chriftlich füh— 
lendes Herz fchlägt, heilig und ehrwürdig ift. 

Der König ritt perfönlic an der Spite feiner Soldaten auf den 
Dem. Die meiften Domberren hatten ſich fchon vor feiner Ankunft 
in Breslau nah Neiſſe geflüchtet. Hier begann eine Scene ber 
grauenvollften Verwüſtung und der unerfättlichiten Raubſucht, wie bie 
Geſchichte wohl nur wenige Beifpiele aufzuweifen bat. 

Die von den Domberren verlaffenen Reſidenzen gab ver König 
feinen Yeuten zur Plünderung preis. Diefe wilden Menfchen fielen 
mit blinder Wuth über die Eurien her und begannen ihr rohes Ber: 
nihtungswerf. Alles Zerftörbare wurde zerftört, alles Genießbare 
genojfen, alle Kojtbarkeiten geraubt, und, was bejonvers hervorzuheben 
it, ver König theilte fich in ven Raub und hielt große Gaſtmahle von 
den gefundenen Vorräthen. So wurde einige Tage in ben Domreji- 
tenzen gehauft. Aber damit begnügte man fich noch nicht. Zum Raube 
gejellte fich der Spott; die Beraubten follten auch noch verhöhnt wer: 
den, und bie ehrwürdigen Gebräuche der Kirche, die Jahrhunderte lang 
von dem gläubigen Volke nur mit Ehrfurcht betrachtet zu werden pfleg: 
ten, wurden ein Gegenjtand des ausgelaffenften Spottes und wildeſten 
Hohnes. 

In den Reſidenzen der Domherren, in den Wohnungen der Vila— 
rien und insbeſondere in den beiden Kirchen des Domes, der Kathedral⸗ 
und Kreuzkirche, wurden viele kirchliche Ornate und priefterfiche Gemän- 
ver gefunden. Es wäre wünfchenswerth, wenn die Gefchichte unfere 
Baterlandes eine Gräuelfcene nicht aufgezeichnet hätte, vor welcher auch 
der fühlfofefte Menſch zurücbebt, und wenn bas, was wir jegt erzählen 
müfjen, und was wir nur mit Schmerz und Wehmuth berichten, im 
Strome ver Bergeffenheit für immer untergegangen wäre, weil e8 bie 





1) Sörlihes Urkundlihe Geſchichte der Prämonftratenfer und ihrer Abtei zum 
keiligen Vinzenz (Breslau 1836. 8.) Thl. I. Abſchn. TIL. p. 87 u. 88. Die Geste 
abbatum S. Vinceneü in Stengel Script. Rer. Sil. ®b. II. p. 138, 


262 
Menſchheit ſchändet und den Menſchen in feiner tiefften Verworfenheit 
vor unfere Seele führt. 

Die mit König Wenzel nah Breslau gefommenen Böhmen, be: 
ftehend aus Hoflenten und rohen Soldaten von der gemeinjten Gefin- 
mung, begannen num ein Schaufpiel aufzuführen, das uns mit Entfegen 
und gerechtem Abjcheu erfüllt. | 

Ein roher Solvat, die Inful auf feinem unfanberen Kopfe und 
ven Hirtenftab in der fchmugigen, noch vom Haube triefenden Hand, 
um die beiden Schultern ein Pluvial, bejtieg einen elenden Klepper. 
Dicht hinter ihm folgte ein zügellofer Haufe in den Gewändern und 
Mozetten der Dombherren mit Biretten auf dem Kopfe, theils zu Roſſe 
theils zu Fuße. An dieſen jchloß fich eine Schaar, wie Vikarien ge- 
fleidet, in Chorhembden und Biretten, denen wieder Andere in Kaſeln 
und Pluvialen folgten. Mit ernfthaften Schritte bewegte fich dieſe 
ſcheußliche Prozeffion fingend vom Dome dur die Straßen ver voll 
reihen Stadt auf den großen Marktplatz, wo fie Halt machte und eine 
Menge Menfchen fich verfammelt hatte, um bas ungewöhnliche und 
nie geſehene Schaufpiel anzuftaunen. Diefe gemeine Berhöhnung der 
Kirche im ihren Dienern und gottesdienftfihen Handlungen, dieſe 
ſchmutzige Läſterung Alles deffen, worauf das Aug’ des Chriften nur 
mit Andacht und Ehrfurcht gerichtet war, und das man bier auf bie 
gemeinjte Weife in den Staub getreten ſah, muß uns mit dem gerechte: 
ften Umwillen und tiefer Berachtung erfüllen. Es waren dies die 
Borboten einer noch trüberen Zeit, die über die Kirche hereinbrechen 
ſollte, um fie in ver Prüfung zu läutern, wie Gold im Feuerofen. Die 
Blide des Haufens, berichtet Menzel), welche anfänglich gerechter 
Abfcheu fefjelte, werden bald mit der Schandthat vertraut, und ein 
wildes Gelächter des Pöbels, wie das Hohngelächter aus der unterjten 
Hölle, übertäubt die Stimme der Vernunft und des veligiöfen Bewußt— 
jeing, die vergeblich in feinem Innern ertönt ?). | 


1) (Menzels) Toregraphifche Chrenik von Breslau a. a. O. p. 112, Das 
ein fo unwürdiger König, unter deffen Augen eine ſolche Schandthat verübt werden 
fonnte, von den Churfürſien der Kaiferfrone verluftig erflärt wurde, darf uns nicht 
befremden. 

2) Die meiſten älteren proteſtantiſchen Geſchichtſchreiber ſchweigen aus leicht 
begreiflichen Gründen über diefe Vorgänge, während fic fein mißbilligendes Wert 
für die Handlungsweife des Königs in Breslau Anden. Schickfusii New 
verniehrte fchleftfche Cronien vnndt Yandesbefchreibung (Leipzigk 1625. fol.) Beh. 1. 
Cap. XXXI. p. 83 und 84. Die Ghronif des Joachim Gureus überſetzt ven 
Heinrich Rättel (Frankfurt a. M. 1586. fol.)- Thl. I. p. 134, aus welcher Schid: 
fus feine Nachrichten gefchöpft bat. G. Thebesii Liegnitziſche Jahrbücher (Januar 
1733 fol) Thl. IT. Cap. XL. 8.2 p.23. Das Breve chronieon Craeorise in de 
Sommersberzler. Sil. Seript. (Tips. 1730 fol.) Tom. II. Nr. III. p. 126 faßt dieſe 
Vorgänge in einen kurzen Bericht zuſammen, weil der Verfaſſer deſſelben, der an: 


263 


Gern unterfchreiben wir das Urtheil deſſelben Menzel, welcher 
ſich über dieſe Gränelfeene in folgender Weife ausfpricht: „Das 
mächtigjte Band, welches rohe Gemüther zu fejleln im Stande ift, 
wurde gewaltfam zerriffen ; mit dem Heiligjten wurde ein frecher Spott 
getrieben, von dem fich felbjt das Auge profaner Gejchlechter unwillig 
binweggewendet, und jene Menſchen jollten nun noch Schonung gegen 
weltliche Unterdrücer kennen, da diefe felbjt das Unantajtbare entweibten ? 
Ben oben herab wurde das Beifpiel der Selbjthülfe gegeben und bie 
Muthigen erjtaunten mın, daß fie jo lange mit den Waffen gezaudert 
batten, welche ihre Tyrannen felbjt beim eriten Anlaß ergriffen. Die 
jchapdenbringende Umvorfichtigfeit, welche die Griechen unter dem Bilde 
der Ate perfonifizirten, wandelte über dem Haupte der Gewalthaber 
und führte fie jelbft dem Abgrunde zu, ven fie fehadenfroh für ihre 
Nebenbuhler bereiteten.‘ 

Die ftaunenswerthe Laxheit in den Grundfägen der Religion, wie 
fie ſich in diefer Profanirung der Kirche ausgefprochen und befundet, 
und der gewaltige Yeichtfinn, ver fich in Sitte und Yebensweife nicht 
nur des Bolfes, fondern auch eines großen Theils des Klerus 
damaliger Zeit eingefchlichen, und wovon die gleichgültige Verhöhnung 
der ehrwürdigen Gebräuche der Kirche ein tranriges Beispiel aufgeftellt 
batte, bewogen auch fpäter noch, bei einer andern Gelegenheit, ven 
Bischof Wenzel, im Einverftändniffe mit dem Domfapitel, das Inter: 
bift zu verfchärfen und auch über die anderen Städte, Burgen und 
Dörfer des Fürſtenthums Breslau anszudehnen '), und den ganzen 
Ernſt feiner Strenge in Handhabung der firchlichen Disciplin zu beweifen. 
nyme Arhiviafonus von Gneſen, feine Specialgeſchichte Schlefiens fchreiben wollte. 
Gottfr. Ferd. Buckiſch Prolegomena ſchleſiſcher Kirchen-Hiſtorien (Reyß 1685 4.) 
Cap. V. $. 2. ad ann. 1381 p. 45. Frid. Lucae Schleſiens eurieuse Denfwür: 
digkeiten oder vollfommene Chroniea ven Ober: und Nieverfchlefien (Frankf. a. M. 
165%. 4.) Thl. I. Gap. I. p. 256 und 257. (Menzels) Topegrapbifche Chronik 
von Breslau (vafelbit 1805. 4.) Quart. II. Nr. 15. p. 110 ff. Deſſelben Gefchichte 
der Deutichen (Breslau 1821. 4.) Bo. V. Bch, VI. Gap. X. p. 99 u. 100. Nit. 
Polis Jahrbücher der Etadt Breslau, herausgegeben von Dr. J. G. Büſching 
(Breslau 1813. 4.) Bd. J. Abjchn. XL. ad ann. 1381. p. 139. Stenzels Urfunden 
zur GSejchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter (Breslau 1845. 4.) Gint, 
p. XCVI. (Kölers) Schlefiiche Kern-Chronik (Frankf. und Leipz. 1714. 8.) Thl. II. 
Gap. I. p. 146 und 147. Kloſes dofumentirte Gefchichte und Befchreibung von 
Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br. 53. p. 271 ff., wo dieſe Bor: 
gänge umfländlicher erzählt werden. (vw. Klöbers) Bon Schlefien vor und jeit 
dem Jahre 1740 (Freiburg 1788. 8.) Thl I. p. 175. Ar. Wilh. Pachalvs 
Sammlung verjchiedener Schriften über Schleſiens Gejchichte und Verfaflung 
(Breslau 1790. 8.) Dd. I. Abſchn. II. p. 139. Ierberi Silesine sacrae origines 
(Vratisl. 1821. 8.) p.66. Hoffmanns Geſchichte von Schleſien und der älteften 
Zeit bis auf unfere Tage (Schweidnig 1828. 8.) Bd. J. p. 389 ff., aus Klofe un 
Menzel zufammengeftellt. 

1) Daß auch über das Fürſtenthum Breslau wegen der herrfchenden Sitten: 
lofigteit und Gleichgültigfeit gegen die Religion noch im 3. 1391 das Interdift 
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Forſchen wir nach den Urfachen, welche fo beflagenswerthe Vorgänge, 
wie die eben erzählten, herbeiführen fonnten, fo geben wir unfern Leſern 
folgende wohl zu beachtende Momente zu bevenfen: 

1. Der König Wenzel, ver damals noch die deutſche Kaiſerkrone 
auf feinem Haupte trug, haßte die Geiftlichkeit überhaupt und das 
Breslauer Domkapitel insbefondere, weil es ihm jtets zumiderhandelte 
und feine gefaßten Entfchlüffe vereitelte. Nach dem Tode des Bifchofs 
Przezislaus von Bogarell (+ 6. April 1376, Diugosz und mit 
ihm die fchlefifchen Chronifenfchreiber geben ven 25. März an) wählte 
das Domkapitel wider den ausprüdlichen Willen Kaifer Karls IV. 
und feines Sohnes und Nachfolgers König Wenzels ven Breslauer 
Domdehant Theodo ich, einen Böhmen, zum Bifchofe, welcher 
befanntlih die päpftliche Beftätigung nicht erhielt. König Wenzel 
wünfchte einen feiner Günftlinge, einen böhmifchen Edelmann, Baron 
von Duba, auf ven bifchöflichen Stuhl von Breslau beförvert, den 
das Kapitel grade nicht wählte. Der bijchöfliche Stuhl blieb unbeſetzt 
und Bifchof Wenzel von Yebus, Herzog von Liegnig, wurde General: 
Administrator. Dies nahm Wenzel fehr ungnädig auf und bejchwerte 
fich darüber in den beftigften Ausprüden. Nichts vejtoweniger wählte 
das Kapitel, ven Wünfchen des Königs zuwider, nicht den Baron von 
Duba zum Bifchof, fondern poftulirte fchon im J. 1382, bald nad 
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ausgedehnt worden war, beweiſt eine Urkunde Biſchof Wenzels, ausgeftellt zu 
Breslau den 13. November 1391 an den Probft zu Neumarkt, worin er dieſem 
feine Unfolgfamfeit in Beobachtung des nterbifts verwies. Die Urfunde lautet: 
Woenceslaus dei gracia episcopus Wratislauiensis honorabilibus ac discretis viris 
dmnis plebano ceelesie parochialis in Nouoforo et preposito hospitalis sancte 
Marie extra muros ibidem salutem in dmno. Cum eccelesie singule singulis 
presbyteris deputate existant et eorum eimiteria diuisa, et unicuique ius proprium 
statutum existat, ita videlicet, vt nullus alterius parochie terminos aut ius inuadat, 
sed vnusquisque terminis suis sit contentus et taliter ecelesiam et plebem sibi 
commissam custodiat, vt ante tribunal eterni iudieis ex omnibus sibi commissis 
racionem reddat, et non iudieium sed gloriam pro suis actibus pereipiat, iuxta 
tamen sacrorum canonum statuta, si eiuitas, castrum aut villa subiiciatur eccle- 
siastico interdieto, illorum suburbia et continencia edificia eo ipso intelliguntur 
interdieta. Sed ex quorundam veridicorum relatu ad nostrum peruenit auditum, 
quod dum ecelesia parochialis Nouiforensis supra dieta seruat ecclesiasticum in- 
terdietum seu cessat a diuinis, quod illie prepositus hospitalis predicti seruare 
interdietum et cessare a diuinis contradieit, sed publice celebrat diuina. Cum 
tamen dignum est, vt qui similem cum aliis vitam suscipiunt, similem senciant 
in legibus disciplinam, volumes igitur, statuimus, preeipimus in virtute sancte 
obedieneie presentibus et mandamus, quatenus quoad interdieta et cessionem 
a diuinis vos vnus alio et vestri suceessores se conformant et conformare procurant 
et seruant ecelesiastica interdieta, prout actenus a predecessoribus vestris sunt tenta 
et seruata, non obstaute, quod ecelesie vestre sint sedium, vt asseritur, diuisarum. 
In aliis vero contribucionibus statutum et mandatum seruare debetis, prout prius 
tentum est et seruatum. In euius rei testimonum presentibus sigillum nostrum 
est appensum, Datum Wratislanie XV. die Nouembris anno dmni Millesimo tre- 
eentesimo nonagesimo primo, Auf einem Fleinen PBergamentblatte, worauf fi 
noch die Spuren des an Pergamentfireifen gebangenen Stegels befinden. 
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den bier geſchilderten Auftritten in Breslau, den Herzog Wenzel 
von Liegnitz, bisher Biſchof von Yebus und General-Apminijtrator ves 
Bisthums Breslau, für das erledigte Bisthum, ohne fich in irgend 
einer Weije beirren und befehränfen zu laffen. Dadurch, daß das Kapitel 
auf ven Wunfch des Königs jchon während der Adminiftration des 
Bisſthums nicht einging, und fein Recht ver freien Wahl fih nicht 
verfümmern laffen wollte, hatte baffelbe den ganzen Zorn des fich 
gefränft fühlenden Königs, der ohnedies fein Freund des Klerus war, 
über ſich berabbefchworen. Die Mifhelligfeiten des Domfapitels mit dem 
Könige hatten offenbar einen wejentlichen Einfluß auf das brutale Be— 
nehmen Wenzels gegen die Geijtlichfeit während feiner Anweſenheit in 
Breslau im Jahr 1381. \ 

2. Die Berbhältnifje ver Geiftlichfeit zum Volke überhaupt und 
zur Stadt Breslau insbefondere, die durch ven ſtets herrfchenven 
Zwieſpalt fich jo ungünftig gejtaltet hatten, wurden mit der Zeit immer 
bevenflicher und geführlicer, und eröffneten dem jchärfer jehenden Auge 
eine eben jo traurige Zukunft, als die Spannung der Gemüther zwifchen 
dem Rathe und der Bürgerfchaft. Hierzu kommt noch das beflagens- 
wertbe Schisma, mo zwei Päpfte die Kirche Gottes zugleich regieren 
wollten und veshalb fich gegenfeitig befehbeten und erfommunizirten. Diefes 
Schisma hatte in der Kirche eine Spaltung hervorgerufen, welche bie 
ganze Chriftenheit in zwei Parteien theilte und bie höhere Geiftlichkeit, 
zum tiefften Bedauern aller Beſſern, bei dem urtheildunfähigen Bolte 
in ein ſchiefes Licht jtellte. Dieſes fchiefe Urtheil der Vollsmenge, bie 
nicht zu prüfen verjtand, worüber fie ſich ausſprach, begünftigten, um 
jpeciell auf Breslau zurüdzufommen, die Sranzisfaner von der jtrengen 
Obſervanz im Klofter zu St. Ialob, die von der Strenge ihrer Or: 
densregel eben fein erbauliches Beifpiel gaben, von dem Wolfe 
aber, vor dem fie fi den Nimbus Klöfterlicher Strenge und 
frommen Wandels in jenen Zeiten noch zu bewahren wußten, 
geachtet yourden. Gejtügt auf dieſe Volksgunſt hatten fie, wie wir 
bereits früher erzählt haben !), feine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
um durch Wiverjeglichkeit gegen die bifchöflichen Befehle den Bifchof 
mit vem Kapitel in den Augen dcs Volkes herabzufegen, und deßhalb, 
ſelbſt während eines Interbifts, jo oft es von ihnen geforbert wurde, 
öffentlichen Gottesdienſt gehalten und nichts verfänmt, um dem Volks— 
willen in jeder Beziehung entgegen zu kommen. Der Haß der Bres- 
(auer gegen ven Clerus, der mit dem Geifte jener Zeit in offenbarem 
Widerſpruche zu ftehen feheint, fteigerte fich durch das Beifpiel, das 


1) Hcnnes Geſchichte des Bisthums Breslau (vajelbft 1860. 8.) Bd. I. Bch. III 
Hauptit. IV. p. 732. 
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ihnen der König felbft gegeben, und das ihnen überdies cine erwünſchte 
Beranlaffung bot zur ®iedervergeltung der im 3. 1342 erlittenen Unbilden. 
3. Eine fo frivole Verfpottung ver Kirche, ihrer Diener und 
ebrwürdigen Gebräuche würde man kaum begreiflich finden in einem 
Zeitalter, das noch immer veih an Dentmalen der Frömmigkeit und 
Gottesfurcht ift, felbjt bei ver Vorausſetzung, daß die ohnehin rohen 
und wilden Gemütber durch Trunfenheit erhigt worden waren; wenn 
fie nicht darin genügenden Auffchluß fünde, daß bereits um jene Zeit 
die Grundſätze und Irrthümer des Engländer Johann Wiklef, 
dent feldft proteftantifche Gefchichtfchreiber ') das Präpdifat eines Feindes 
der futhelifchen Kirche beizulegen nicht beanjtanden, durch böhmiſche 
Studenten von der Univerfität zu Oxford nah Böhmen gebracht 
worden waren umd bereits Eingang umter dem Volle gefunden hatten. 
Wie dies gefommen, werben wir fpäter erzählen. Nur fei bier im 
Boraus bemerkt, daß die Sache fehr natürlich zugegangen ift. Denn 
Anna, Wenzels Schweiter, war an den König Richard LI. von 
England vermählt und dadurch böhmischen Jünglingen der Weg geöffnet, 
in Oxford, dieſer berühmten Hochfchule, ihren Studien obzuliegen. 
Böhmische Evellente und Gelehrte, die Wiklefs VBorlefungen gehört, 
hatten von dort aus deſſen Bücher und Yehren zum Verderben ihres 
Baterlandes zurücgebracht und eifrigft verbreitet. 
4. Endlich glauben wir den Schlüffel zu diefen Vorgängen auch 
darin zu finden, daß ver öftere Gebrauch der Kirchenftrafen, und ine- 
befondere bei fehr unbedentenden Beranlaffungen, ihre Wirfung beveutend 
geſchwächt und fie fruchtlos gemacht Hatte, indem die Davon Betroffenen 
nicht jelten, nach dem Zeugniffe der Sefchichte, viefe Strafen Jahre 
lang ohne Gewiſſensbiſſe und reuelos ertrugen und zum Ueberfluſſe 
noch widerſpenſtige Mönche, ſich über die kirchlichen Strafſentenzen 
hinwegſetzend, dem Volke öffentlichen Gottesdienſt hielten; wenn auch 
die der Kirche treugebliebenen Glieder den Beſuch dieſes Gottesdienſtes 
verabſcheuten und lieber bei verſchloſſenen Thüren, in Gehorſam gegen 
die Kirche, eine ſtille heilige Meſſe hörten, als einem Gottesdienſte 
beiwohnten, der ſchon an und für ſich den Stempel des Spottes und 
der Verachtung an ſich trug. — 

Nachdem nun ein Akt ver roheſten Gemeinheit vollbracht und das 
Werk des Spottes und Hohnes über die Diener der Kirche und die 
firchlichen Gebräuche zu ewiger Schande und Schmach derer, die «8 
begonnen, ausgeführt war, mußten auf füniglichen Befehl alle Städte 


1) Hoffmanns Geſchichte von Schlefien aus ver älteften Zeit bis auf unfere 
Tage (Schweidnitz 1828. 8.) Bo. I. p. 397 und 898, 
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und Dörfer ver Kirche ihre Abgaben und Zinfen dem Könige ablieferu, 
?. b. die Kirchengüter waren fonfiszirt. Alles Vieh wurde von dieſen 
Gütern nah Breslau getrieben und öffentlich verkauft, und jo groß 
war die Menge Des zufammengetriebenen Viches, daß man, vie 
Kloje!) berichtet, zweihundert Stüd Schafe um drei Mark und einen 
Ochſen over eine Kuh um einen Bierdung verkaufte. Dennoch fanden 
ih Hier nicht Käufer genug auf dieſem großen Viehmarkte und 
ganze Heerden wurden nah Böhmen getrieben. 

Während des Naufbzuges ver Böhmen im die Nefidenzen ver Dom— 
herren und der gemeinen VBerhöhnung ihrer kirchlichen Würde in Breslau, 
befanden fich dieſe zu Neiffe, wo fie eim ficheres Afyl gefunden. Allein 
Wenzel, unermüdet in ihrer Berfolgumg, ruhte auch nach viefen Gräuel— 
ſcenen noch nicht und verlangte durch Drohbriefe die Auslieferung der Ca— 
nonifer vom Neiffer Rathe um jeden Preis, zu welchen Zwede viefelben 
gefänglich eingezogen werben follten. Allein der Neiſſer Rath that dies 
za feiner Ehre micht und war noch nicht fo tief herabgefunfen, daß er 
das refigiöfe Gefühl völlig verleugnet und in den nach Neiffe geflüch- 
teten Domherren die Kirche nicht vejpeltivt hätte. Mit einem Frei— 
muthe, mit einer Entfchiedenheit und Surchtlofigkeit, mit einer Offenheit 
md Gradheit, die ihm ewig zum Ruhme gereichen wird, lehnte er das 
unbilfige Anſinnen des Königs ab und gab die vernünftige Antwort: 
„Die Rathmanne Hätten mit den Ganenifern gefprochen, die ihnen vie 
Berfiherung gegeben, daß fie fich feines Verbrechens gegen den König 
bewußt wären und darum bäten, daß man fie nicht ungehört vernr— 
theifen möge. Da ihnen ihr Gewiſſen durchaus feinen Vorwurf mache, 
und ter König felbft wiffe, wie wenig fie ihn befeivigt hätten, ſo 
geben jie fich der ficheren Hoffnung hin, der König werde den gegen 
fie gefaßten Zorn fahren laffen und fie feiner Gnade, die fie under 
ihulvet verloren hätten, wieder verfihern. Der König möge bedenlen, 
ob die Rathmanne einen Befehl ausführen könnten, deſſen Bollftredung 
ihnen bei der Nachwelt zu ewiger Schmach gereichen würde, und ob 
es überhaupt möglich wäre, die Canonifer, die feines Verbrechens 
ſchuldig und überführt feien, ohne Schimpf und Schande und chne 
alle Beranlaſſung fo ohne Weiteres einzuziehen ? Sie felbjt müßten es 
für ein ſchweres Verbrechen halten, wenn fie Dand an Jene legen 
ſellten, welche während der Erledigung des Bisthums ihre hohe vor- 
geſetzte Obrigfeit wären.” Diefe entfchievene Antivort der edlen Conſuln 
von Neiſſe vereitelte die Abſichten des Königs. 


1) Klofes dokumentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br, 53. p. 273 umd 274. 
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Was er durch Drohungen nicht bewirken konnte, fuchte er durch 
vift zu erreichen. Er fchidte den Domberren Freipäffe nach Neiffe 
und [ud fie ein, zu ihm nach Breslau zu fommen. Allein die Dom- 
herren, klug und vorfichtig genug, trauten dem Könige nicht, machten 
von feinen Freipäffen feinen Gebrauch und blieben in Neiſſe zurüd. 
Das reizte den jähzornigen König von Neuem. Er ließ den Apmini- 
ftrator des Bisthums, Bifchof Wenzel von Lebus, vor fich rufen 
und trug ihm auf, die Ganonifer um jeven Preis nach Breslau zu 
bringen, mit der Drohung, alle Kirchengüter einzuziehen, wenn man 
fich feinen Befehlen noch länger mit Halsjtarrigfeit widerjegen würde. 

Die befannte feindfelige Gefinnung des Königs gegen den Clerus 
und ber nicht mehr verborgene Bang veffelben zu den Wiklef'ſchen 
Irrthümern, mit denen cr, wie man wußte, liebäugelte ’), ließen ven 


1) Papſt Urban IV. erließ unterm 17. April 1383 felgendesBreve an Katjer 
Wenzel, werin er ihn von einem Bündniffe mit den Härctifern und Echismatifern 
abmahnt: Urbanus episcopus, seruus seruorum dei, carissimo in Christo filio 
Wenceslao, Romanorum et Boemie regi illustri, salutem et apostolicam bene- 
dieeionem. Nuper cum ad nostrum peruenisset auditum, quod olim tam tua 
serenitas, quam eciam elare memorie Carolus, Romanorum imperator et genitor 
tuus simul vel successiue nonnullas confederaciones vel colligaciones seu ligas 
aut conuenciones cum diuersis regibus, principibus, ducibus, comitibus ac magnati- 
bus, nobilibus et certis aliis inieratis seu feceratis, et quod aliqui ex huius modi, 
regibus, prineipibus, ducibus, magnatibus seu nobilibus aut aliis tunc erant seu 
postea sunt effeeti schismatici seu heretici manifesti ct ab vnitate sancte romane 
et vniuersalis ecelesie separati, quamuis per nos alias declarati non essent, nos 
attendentes, quod huiusmodi eonfederaciones, colligaciones et lige seu conuenciones 
facte cum huiusmodi hereticis aut schismaticis, postquam tales eflecti fuerant, 
erant temerarie, illicite et ipso jure nulle, et si forsan ante ipsorum lapsum in 
schisma seu heresin inite seu facte fuissent, eciam si forent iuramento vel fide 
data firmate aut confirmacione apostolica vel quacunque firmitate alia roborate, 
postquam tales, vt premittitur, fuerant effeeti, eo ipso tam tu quam alii, qui 
forsan vna tecum huiusmodi confederaciones, colligaeiones, ligas seu conuenciones 
eum talibus inierant seu fecerant et ad quos huiusmodi confederaciones, colligaciones, 
lige seu conueneiones quomodolibet extendi poterant, et quorum interest vel interesse 
poterat, ab earum obseruacione absoluti eratis, illasque ipsis seruare non debebatis, 
quinimo tu huiusmodi schismaticos et hereticos racione imperii, ad quod electus et per 
nos approbatus existebas, prout existis, in fauorem sancte romane ac vniuersalis 
ecclesie, cuius es aduocatus, pro posse prosequi tenebaris ac teneris, quodque 
omnis communio cum talibus hereticis seu schismaticis nimis perieulosa existit, 
cum nulla sit prorsus et esse debeat participacio lucis ad tenebras, aut Christi 
ad Belial, et eupientes super his tue et aliorum animarum saluti et honori ac 
statui tuo et aliorum, quorum interest, vt prefertur, salubriter prouidere ac peri- 
eulis et scandalis, que tibi et ipsis exinde prouenire poterant, vtiliter precauere, 
et te et alios omnes, quorum interest et interesse poterat, auctoritate apostolica 
per nostras literas declarauimus fuisse et esse ab earundem confederacionum, 
colligacionum, ligarum et conuencionum obseruacione penitus absolutos, et ad 
earum obseruacionem aliquatenus non tencri, illasque, quatenus de facto processe- 
rant, cassamus, irritamus et nullius esse deereuimus firmitatis. Et insuper cu- 
pientes animarum periceulis obuiare, tam tibi quam omnibus eciam huiusmodi 
aliis, quorum interest seu interesse poterat, districeius inhibuimus, ne confedera- 
eiones, eolligaciones, ligas aut conuenciones huiusmodi aliquatenus obseruaretis 
seu ab aliis seruari quomodolibet permitteretis, decernentes ex tune irritum et 
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Biſchof Alles befürchten. Deshalb begab er fich unverzüglich nach 
Reiſſe. Hier verſammelte er vie Kapitularen um ſich und jtellte ihnen 
reht lebhaft vor, daß «8, um den Zorn des Königs zu bejänftigen, 
feinen andern Ausweg gebe, als ſich in das Unvermeidliche zu fügen 
und nachzugeben. Er führte ihnen zu Gemüthe, dag ein längerer 
Aufſchub ihrer Rücdtehr nad) Breslau der Kirche Gefahr drohe, die 
von Wenzeld® Zorne fich nichts Gutes zu verfehen habe. Sie könnten 
ſich javer dem Könige am Beſten über die ihnen gemachten Vorwürfe 
wrantworten und Dadurch vielleicht den König milder ſtimmen. Wollten 
fie feinen (des Bifchofs) Rath nicht befolgen, fo jtehe er für nichts 
und befürchte, daß fie gezwungen würden thun müffen, was fie jett 
freiwillig thun könnten. 

Die von dem Bifchofe zu den Herzen ver um ihn verfammelten 
Domberren gejprochenen Worte verfehlten nicht den gewünfchten Ein- 
druck. Ueberzeugt, daß ver Bifchof ihnen nur Gutes rathen könne 
und wolle, uno bewegt durch die dringenden Borjtellungen, womit ber 
fromme Oberhirt ihnen dag Mißtrauen benehmen und die Furcht vor 
des Königs unbändigem Zorne wo nicht befeitigen doch mildern wollte, 
gaben fie feinem Rathe Gehör und gingen mit ihm nah Breslau, 
ebwehl nicht in der beiten Gemüthsftimmung. 

Als fie Hier angelommen waren, meldeten fie fich bei dem Könige, 
der ihnen einen Tag beftimmte, an welchem er ihnen Audienz ertheilen 
wolle. In viefer Audienz ließ er durch feine Räthe ihnen vortragen, 
wie er wünfche, daß tiefer traurige Zwiefpalt für immer beigelegt 
würde. Daber verlange er von ihnen, daß fie ven ver Kirche und 
tem Glerus zugejügten Schimpf und ven durch die Plünderung des 
Domes erlittenen Schaden gänzlich vergeffen, wie auch das Interdilt 
aufpeben ſollen. Daß fie dies verfprechen und ihr Verſprechen beftändig 
halten wollen, damit das Gefchehene im Strome der Vergeſſenheit 
begraben bleibe, darüber wurde ihnen eine fchriftliche Erklärung abge— 
jorert. Es war eine harte Forderung, diejenigen gleichfam nod lieb 
zu haben, die fie auf das Aergſte beſchimpft hatten ?). 


inane, quiequid in contrarium a quoquam, quauis auctoritate scienter vel ignoran- 
ter eontingeret attemptari. Ideoque magnificencie tue paterno suademus affectu, 
rt premissa prudenter confideres et huiusmodi declaraecionem et inhibiecionem 
nostras diligenter studeas obseruare et facere ab aliis obseruari. Datum Rome apud 
sanctum Petrum xv. kalendas Maii pontificatus nostri anno quinto. Die Urfunde 
it mit veränderter modernifirter Schreibart abgeprudt in I Chr. Lünigs Spici- 
legium eeclesiasticum des Teutſchen Reichs-Archivs (Leipzig 1716. fol.) Fortjegung 
dee eriten Gapitels Urf. CCCLXIV. p. 620 und 621, 

1) Es ſei geftattet, zu den oben bereits angeführten bier noch einige ältere 
Ieugnifie über die Vorgänge in Vreslau im I. 1381 ausführlich ſprechen zu laſſen. 

Eodem anno noua molestia ad molestiam uacantiae sedis pontifieis accessit ecele- 
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Nah langer Berathung ging das Kapitel endlich, obwohl mit 
jchwerem Herzen, auf die Forderungen des Könige ein und bob 
das über die Stadt verhängte Interdift auf. Der König jtellte ver 
Kirche ihre Güter zurüd, ohne jedoch an irgend eine Entſchädigung zu 
denfen. Vielmehr mußte das Kapitel in der Folge noch auf ein Dar- 





siae Wratislauiensi.  Ocrcuisia siquidem Sweidnieensis Ilcurieo decane Wra- 
tislaviensi ad celebritatem instantis natinitatis Christi a Ruperto Legnicensi duee 
et germano missa mandato consulum Wratislauiensium ablata est et wueetor 
eaptus ac inearceratus est, quia contra constitutionem consulum Wratislauiensiuna 
eereuisiam extraneam adduxorat. Propter quod Wenceslaus Lebucensis episcopus 
et Wratislauiensis sede uacante administrator Wratislauiensem einitatem intenlieto 
supposuit. Weneeslaus nutem rex Bohemiae liten inter elerum et populum Wra- 
tislauiensem sedaturus uigesima septima Junii et cst quarta dies post Joannis 
baptistace Wratislauiam aduenit et diuina ob reuerentiam sui resumi petiit, elero 
auten abnuente, ut sceelus prophanationis non ineurreret. Rex Wenceslaus iratus 
oppida et uillas ecelesiae et monasterierum spoliare iussit et tam ingens gregum 
pecudumque numerus Wratislauiam induetus est, ut trecentac oues pro tribus 
mareis usualibus, bos uero pro fertone uenderentur, et propter emptorum pemu- 
riam maior pars ad Bohemiam pulsa est. Jussit deinde abbatem sanete Marine 
in arena penultima die Juni, quae est dies Petri et Pauli apostolorum, capti- 
uare et plus quam octo diebus in praetorio Wratislauiensi eaptinitatem pertulit. 
Frater uero Marcus abbas saneti Vineentii extra muros Wrutislavienses se altera 
die infulatum coram rege diuina celebraturum fiete promisit, Noete autem sequenti 
cum singulis fratribus suis ad monasterium Strzelneuse in regno Polonie fugit. 
Saeuitum est praeterea in eurias episcopi, eanonicorum, monasteriorum et uica- 
riorum, de ablatis thesauris, elvenodiis et argentariis, rege sortem cum militibus 
diuidente accipiente, oppidis insuper ct uillis ecelesiac sibi obelientiam et tributa 
praestare iussit Matthiae de Michovia Chroniea Polonorun a prima pro- 
pagatione et ortu Polonurum usque ad annum Christi MDIUL im Joannis 
Pistorii Nidani Polonieae historiae corp. hoc est Polonicarum rerum latini 
recentior. et uet. seript. quotquot exstant (Busilese 1582. fol.) Tom. II. Libr. IV. 
Cap. XXXV. p. 179 et 180. Großtentheils aus dem viel älteren Diugosz ge: 
ſchöpft. Diefen älteren polniſchen Zeugniſſe fügen wir ein mit vemfelben faft gleich— 
zeitiges ſchleſiſches Zeugniß, und zwar das des Cureus bei. Derſelbe berichtet: Anno 
1381 rursus in Sylesia ortum est bellum seu snerum scu sacerdotale. trascebatur 
Venceslaus rex collegio Vratislauiensi, quod nollet recipere in episcopum quendamı 
ex nobili fumilia dominorum de Duba, qui gratia apud regem Bohemiae valebant. 
Sal eollegium appetebat Venceslaum Lignicensem, qui tune erat episcopus Libu- 
sianns, et tamen redditus interer prucdae (sie?) erant Romano pontifici, Inter 
cas (dissensiones ineidit Toozurwonzn, quac regi pracbuit occasionem vastigandi 
sarerdotes, a quibus putabat se contemni. Nam hoc auno Rupertus Lignicensis 
fratri suo Henrico decano Vratislauiensi sub festa natalieia misit cereuisiam. 
Suidnicensem, quae tunc habebat laudem probitatis, veetor autem comprachensus 
ex mandato senatus, qui aliqui totus addietus erat regi, captus et in carcerem 
ductus est, quin hoe fiebat contra edietum eiuitatis, quod vetabat importari pere- 
grinam cereuisiam. Collegium in vrbem ob factum hoc iaculatur fulmen excom- 
munieationis, iubet elaudere templa et cessare sacra. Senatus querelam ad regem 
detulit, qui eum frustra apud collegium laboraret de pneitieatione, tandem vigesimo 
septimo Junii ipse venit Vratislauiam cogniturus de causa. Rogauit vero colle- 
rium permitterc, «uam diu ipse in vrbe esset, propter reuerentiam ‚sui sacra 
pnblice fieri. Hoc enm non impetraret, exarsit ira rex et saoenlotes omnes iussit 
vrbe exeedere. Abbatem in arena, qui responderat ıpsi durius, in earcerem duei 
iussit. Transtulit deinde ad sese omnia praedia et bona ecelesiasticorum.  Adılueti 
sunt Vratislauiem ingentes grorer pecorum ex villis sacerdotalibus et tanta fuit 
vilitas, vt trecentae oues tribus uureis vsitatis venderentur, bos vero aurei quadrante, 


Ichen von viertaufend Mark Silber verzichten, welches Karl IV. von 
ibm aufgenommen hatte und wovon jpäter noch die Neve fein wird. 
Das das Kapitel bei dem ganzen unerquicklichen Streite dennoch 
in feinem Rechte war, ergibt fih aus der Entſcheidung des Königs. 

Dieſe Entſcheidung lautete aber, wie wir bereits oben vernommen 
baben, als wir won den Privilegien handelten, welche der König der 
Breslauer Kirche ertheilt hat, in Bezug auf den vorliegenden Ball zu 
Gunften des Domkapiiels dahin, daß es den Domherren nicht verwehrt 
ſein ſoll, unter ſich ſelbſt Schweidnitzer oder anderes Bier zu haben 
und an die Bewohner des Domes ausſchenken oder auf Kerben ſchneiden 
zu laſſen, jedoch unter der Bedingung, daß der Biſchof bei Strafe der 
erfommunifation verbicte, jolches Bier an die Bürger der Stadt zu 
verfaufen; und daß dem Nathe der Stabt zuftehen foll, ver Bürger 
Ihaft den Kauf des Bieres und ven Beſuch der Bierftuben auf dem 
Dome bei fchiwerer Strafe nachdrücklich zu verbieten. Dagegen jollte 
ver Rath fich verbindlich machen, bei jever jährlich vorzunchmenden 
neuen Rathswahl ven Conſuln nicht eher zu geftatten, in ihre Woh- 
ungen zurüdzufehren, bis fie entweder im Kapitel oder in der Dont: 
firhe ſich eidlich verpflichtet hätten, die Privilegien, Rechte und Frei— 
beiten der Kirche zw ſchützen und, wo «8 nöthig fein würde, zu ber- 
theidigen I). Daß diefe Zwiftigfeiten in folcher Weiſe beigelegt WUTDEN, 
dazu hatte nicht wenig Papſt Urban VI. beigetragen, welchem Die 
Gewaltthaten der Breslauer und das ichimpfliche Benehmen ver Böhmen 
gen den Clerus zu Obren gefommen war, und der zur Belegung 
des ärgerlichen Zwieſpaltes eine eigene Commiſſion, an deren Spike 
im Cardinal ftand, niedergeſetzt hatte, 

Wenn wir Alles, was wir hier mitgetheilt haben, zuſammenfaſſen, 
je müffen wir zu der Ueberzeugung gelangen, daß das Kapitel in diefev 
Streitjache nur die Rechte und Sreiheiten dev Kirche im Auge hatte 
und fiir dieſe, ſelbſt unter den ungünftigften Verhältniſſen, unter ven 
ſchwer ſten Berfolgungen und unter ven ſchmählichſten Beſchimpfungen 
mit der größten Entjchievenheit einftand und fich durch Nichts beivren 
ließ, die Rechte der Kirche gewiſſenhaft zu wahren und zu vertheidigen. 


Magna vero armenta abucta sunt in Bohemiam. Anno sequenti placntus est rex 
Venceslaus, cum illi permissum esset, vt nullam faceret restitutionen eollegio, 
'une elatus est in episcopum Venceslaus Lignicensis, scenatus autem Vratislauiensis 
et esnditione impetrauit veniam ab episcopo, vt promitteret, semper post electionem 
Noul senatus juraturos sc episcopo, quod libertatem ecelesine velint seruaft. 
Joach. Curei gentis Silesiae anuales (Witteb. 1571. fol.) p. 112 et 113, offenbar 
us Diugeosz gefchöpft, obwehl nach jubjeftiver Anfchauung modifiziert. 

I) Die darüber ausgefertigte Urkunde ift im Liber Berghianus sub lit. A. ef 
rhrie. insula sancti Johannis aufgeführt, bie über den Eid des neuen Rathes nach 
kr Ratbewahl theilt Henel im letzten Kapitel ver Bréslographia renovata mil. 
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Eine ſolche Handlungsweife muß uns diefe Männer höchſt ehrwürdig 
erfiheinen lajjen. 

Man könnte freilich eimwenden, das Domkapitel war mit dem 
Verluſte der Kirchengüter betroht, und nur die Furcht vor der drohen: 
ven Gefahr diefes Verluſtes habe es eingefchüchtert und nachgiebiger 
gejtimmt. Es mag fein, daß diefe Furcht zur Nachgiebigfeit des Ka- 
pitel8 wefentlich beigetragen habe, und es joll auch keineswegs geleugnet 
werben, daß nicht fowohl die Furcht vor tem Verlufte ver Kirchengüter, 
als vielmehr vor dem Zorne des Königs, deſſen Gefinnung gegen ven 
Clerus ihm nicht unbelfannt fein konnte, und vor dem auch Bifchef 
Wenzel, die Folgen eines längeren Widerſtandes den Kapitularen in 
Neifje zu Gemüthe führend, das Kapitel gewarnt hatte, die Domberren 
bejtimmt babe nachzugeben. Allein ob der König in vollem Ernſt die 
Kirchengüter in Befchlag nehmen wollte und ob er ſich, wenn dies 
wirklich gefchehen wäre, im Befige verfelben behauptet haben würde, 
ift eine andere Frage, deren Yöfung nicht hierher gehört. Zugegeben 
aber muß von Jedem werben, dev dieſe ganze Angelegenheit und bie 
Thatjachen, wie fie in die Erfcheinung getreten find, mit unbefangenem 
Auge betrachtet, dag das Domkapitel in dieſer Streitfache ſich nicht 
furchtfam bewiefen, nicht aus Beſorgniß vor einer ungünftigen endgül— 
tigen Entſcheidung derſelben, fondern nur vor der befannten Feindſelig— 
feit des Königs gegen den Clerus fich zurüdgezogen habe, und, indem 
es auch in diefem Streite wegen eines fo geringfügigen Gegenjtandes, 
wie der Bierſchank ift, dennoch feinen Zweck erreichte, gewijjermaßen 
einen, wenn auch mit fchiweren Opfern erfauften Sieg davon getragen 
habe. Furchtbarer zeigte fich divfer Sieg nicht fange darauf. Denn 
die Nemefis hatte bereits ihr Racheſchwerdt gegen die Urheber und 
Leiter diefer Bewegung gegen die Kirche und ben Clerus drohend er: 
hoben. Diefen Krieg gegen das Domkapitel haben, wie Menzel‘) 
ſehr treffend bemerkt, proteftantifche Chronifenfchreiber, unter ihnen 
befonders der oben angeführte Cureus, mit großem, natürlich nur 
handſchriftlichem Jubel erzählt, ohne zu bevenfen, daß er die VBeranlaffung 
zu den folgenden Empörungen gab, die von ihnen mit fo vielem 
Abjcheu verdammt werden. Wie dies zuging, ift bereits entwidelt 
worden: nicht der Zufall leitet die Weltgefchichte, jondern in furchtbarer 
Ordnung fehreitet der That ihre Folge, dev Ungerechtigkeit ihre Strafe 
nah. Das Schwert ter Rache, ſchließt derſelbe Gefchichtfchreiber 
feinen Bericht über den fogenannten Pfaffenkrieg, hat das Verhängniß 


1) (Menzels) Topograpbiiche Chronik von Breslau (daſelbſt 1805. 4.) 
Duart. II. Nr. 15. p. 114 und 116. 


geihmieret und drohend fteht darauf Die Vergeltung gebilvet. Aber 
die Hand des Sterblichen, Die es zu ſchwingen feheint, ift nur das 
Werkzeug des allmächtigen Schieffals )), das mit feiner unzerreißbaren 
Kette uns alle umfchlingt. 


II. Das Verhältniß des Domfapitels zur Verlaſſenſchaft des Biſchofs 
Przezislaus von Pogarell gegenüber der apoftolifhen Kammer. 


Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts waren, wie wir bereits 
früher erzählt haben ?), die Bisthümer und Kirchen von den Püpften 
und insbejondere von Clemens VL mit einer drückenden Yajt belegt 
und ihnen verjchiedene Abgaben und Steuern un ven apoftolifchen Stuhl 
zur Plicht gemacht worden. Dabin gehören der fogenannte päpjtliche 
Schnten und die Annaten, welche Clemens VI. noch mehr aber 
Gregor XI. von allen erledigten Bisthümern und Abteien forderte. 
Hierzu trat noch eine andere Abgabe, nämlich eine Quote, welche 
aus dem Nachlafje verftorbener Erzbifchäfe, Bifchöfe und Aebte an vie - 
apoftolifche Kammer gezahlt wurde ?). 


1) Wir würden lieber jegen: it nur das Werkzeug in der Hand des allmäch— 
tigen Gottes, weil der obige Ausdruck zu fehr an ven Sataltsmus erinnert. 

2) Heynes Gefchichte des Bisthums Breslau. Bd. I. Beh. III. Hauptit, IV. 
p- 608 fi. 2c., wo aber p. 609 durch einen Drudfehler Gregor IX. fiatt Gregor XT. 
geiegt werden ift; eben fo muß das Jahr 1389 in 1356 umgewandelt werden, es 
bezicht fich dies auf das unten mitzutheilende Defret Urbans VL für die Önefener 
Kirchenprovinz. 

3) Eine Verfügung Papſt Urbans VI. vem 19. Mai 1386 über dieſen Gegen— 
ſtand, gerichtet an die päpſtlichen Nuntien Bandellus, Pfarrer der St. Iſidorus— 
fire zu Perugia und Dofter der Rechte und Nifolaus von Schiffenburg, 
Hespitalbruder des deutfchen Ordens ter feligiten Jungfrau Marta zu Jerufalem, 
möge bier aus einer einfachen Abichrift des Jünfzgchnten Jahrhunderts cine Stelle 
finten, weil fie die Gneſener Kirchenprevinz betrifft. Sie lautet: Dilectis filiis 
Bandello"Michaelis reetori parochialis ecelesie sancti Hisidori Perusine, deereto- 
rum doetori, et Nicolao Schiffinburg, fratri hospitalis beate Marie Theutonicorum 
Jerosolymitani, apostolice sedis nunciis salutem et apostulicam benediceionem. 
Cum nos dudum ad instar felicis recordacionis Gregorii pape xj predecessoris 
nostri ex certis racionabilibus ad id animum nostrum mouentibus causis disposi- 
eionem et ordinacionem (feecimus) omnium bonorum mobilium et ereditorum ac 
debitorum quorumeunque archiepiscoporum ac episcoporum et abbatum habeneium 
bona seu redditus et prouentus a conuentibus suis disereta et separata in ciui- 
tate, diocesi et prouineia Gneznensi, et, si alique eathedrales ecelesie diete pro- 
uineie forent eceelesie Romane immediate subiecte, consisteneium, que ipsi archi- 
episcopi, episeopi et abbates haberent vel pertinerent quomodolibet ad eosdem 
temporc mortis corum cum infra seripta moderacione, nec non fructus, redditus 
et prouentus, obuenciones et jura ad mensas archiepiscopales, episcopales et abba- 
einles eorum spectancia, nec non eciam quorumeungue prioratuum, dignitatum, 
personatuum, ofieiorum, ennonieatuum et prebendarum ecelesiasticarum et bene- 
fieiorum ecelesiasticorum eum cura et sine cura, secularium et regularium quorum- 
eunque eiuitatis, diocesis et prouineie predietarum disposicioni apostolice serua- 
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Der Bifchof Przezislaus von Pogarell ftarb, wie wir bereits 
eben erwähnt haben, ven 6. April 1376. Nach dem Berichte des pol: 





torum, que eisdem archiepiscopis, episcopis, abbatibus et aliis obfinentibus prioratus, 
dignitätes, personatus, oflicia, canonicatus et prebendas ecclesiasticas et alia be— 
nefieia ecelesiastica huiusmodi de medio sublatis ex ecelesiis, monasteriis, privra- 
tibus, dignitatibus, personatibus, ofliciis, eanonicatibus et prebendis, parochialibus 
ecelesiis et aliis benefieiis huiusmodi per obitum eorum vacantibus, quamdiu vaca- 
rent, obuenissent et obuenirent in anten, eciamsi forssan per quoseunque forent 
percepti seu eos pereipi contingerent, donee per nos seu auctoritate nostra ecele- 
siis archiepiscopalibus, episcopalibus ac monasteriis huiusmodi de pastoribus foret 
canonica institucione prouisum ae prioratus, dignitates, personatus, officia, cano- 
nicatus et prebende, parochiales ecclesie et alia benefieia supradieta canonice 
collata essent, vsque ad nostrum beneplacitum cum interposieione decreti duxeri- 
ınus reseruanda discretioni vestre, de qua in hiis et aliis specialem in domino 
filueiam obtinemus, per apostolica scripta committimus et mandamus, quatenus 
vos vel alter vestrum per vos vel alium seu alios fide et facultate ydoneos pre- 
dieta omnia bona mobilia, credita et debita sie reseruata quorumcunque archi- 
episcoporum, episcoporum, abbatum, nee non redditus et prouentus, obuenciones 
et iura, que ex cecelesiis, monasteriis nee non prioratibus, dignitatibus, persona- 
tibus, oflieiis, canonicatibus et prebendis, parochialibus ecclesiis et aliis beneficiis 
ecelesiastieis resernatis quibuscunque eiuitatis, diocesis et prouineie predietarum, 
quamdiu huiusmodi earum durauit vacacio et durabit, donee eisdem ecclesiis et 
monasteriis fuerit de pastoribus canonice prouisum, ac prioratus, dignitates, per- 
sonntus, ofliecia, canonicatus et prebende, parochiales eeclesie et alia beneficia 
supradieta canoniee collata fuerint, obuenerunt et obuenient, queeunque, quoteun- 
quo et qualiacunque fuerint et per quascunque detincantur seu debeantur personas, 
de et super quibus, et si nccesse fuerit, summarie, simplieiter et de plano sine 
strepitu et figura iudieii vos informetis, auctoritate nostra et apostolica camere 
nomine exigere et recipere eum integritate illaque seu pecunias ex eis debitas 
fileliter eonseruare et quam primum commode et sine periculo poteritis, ad dietam 
cameram mittere, ac gentibus diete camere nostre nomine dare et assignare curetis, 
innocato ad hoc, si opus fuerit, auxilio brachii seeularis, eontradietores quoslibet 
et rebelles, euiuseunque dignitatis, status, gradus, ordinis vel condicionis existant, 
auetoritate nostra per censuram ecelesiasticam, appellacione postposita, compescendo, 
non obstantibus tam felicis recordacionis Bonifaeii pape viij predecessoris nostri 
(eonstitueionibus), in quibus cauetur, vt nullis, nisi dignitate preditis ete. vsque 
committantur, sen ne quis extra suam eiuitatem et diocesim, nisi in certis exceptis 
casibus et in illis vltra vnam dietam a fine sue diocesis, ad iudicium euocetur, 
aut ne iudiees a sede predicta deputati extra eiuitatem et diocesim in quibus 
deputati fuerint, contra quoseunque procedere site alii vel aliis vices suas com- 
mittere vel aliquos vltra vnam dietam a fine diocesis eorundem trahere presumant 
et de duabus dietis in coneilio generali editis et eciam de personis vltra certum 
numerum ad iudieium non vocandis, quam aliis constitueivnibus apostolieis con- 
irariis quibuseunque. Seu si aliquibus communiter vel diuisim a prefata sede 
iudultum existat, quod interdiei, suspendi vel excommunicari aut extra ve] vltra 
certa loca ad iudicium euocari non possint, per literas apostolicas non facientes 
plenam et expressam ac de verbo ad verbum de indulto huiusmodi mencionem, 
et corum personis et locis, ordinibus, nominibus propriis eorum et cognominibus 
meneionen, et qualibet alia diete sedis indulgencia generali vel speciali cuius- 
eunque tenoris existat, per quam presentibus non expressam vel totaliter non 
insertam nostre iurisdieeionis explicaeio in hac parte valcat quomodolibet impe- 
diri et de qua cuiusque toto tenore de verbo ad verbum in nostris literis habenda 
sit meneio specialis, nos enim vobis quitandi, liberandi et absoluendi plene et 
libere per vos seu vestrum alterum vel alium seu alios omnes et singulos, a quibus 
bona, credita, fructus, redditus et prouentus, obuenciones et iura huiusmodi rece- 
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nifhen Geſchichtſchreibers Dfugosz in feiner Biographie der Bres— 
lauer Biſchöfe !; Hatte Bapjt Gregor XI. von den Einkünften des golde— 
nen Bisthums und derreichen Berlaffenfibaft des Bifchofs Przezislaus, 
deren Höhe werer Dlugosz, noh Henel?), noch die Chronifenfchreiber 
des ſechszehnten Jahrhunderts näher zu beftimmen wiſſen, vernommen. 
Tie von feinen Worgängern und von ihm felbjt erlaffene Conftitution, 
wernach ein Theil ver Verlaffenfchaft der Erzbijchöfe, Biſchöfe uud 
Aebte Der apoftolifchen Kammer zufließen fol, berechtigte ihn, auch von 
tiefer bedeutenden Verlaſſenſchaft Akt zu nehmen und dem Domfapitel 
die Zablung des ver apoftolifchen Kammer zuftehenden Antheiles an 
dieſem Nachlafje aufzutragen. Zu diefem Zwede ſchickte der Papſt den 
Tominitaner Nikolaus, Biſchof von Majorka, nah Breslau, 
weldyer die Einfünfte des goldenen Bisthums, jo wie den vollen 
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peritis, de hiis duntaxat, que ab eis reeipere vos eontinget, plenam et liberam 
eoneedimus tenore preseneium facultatem. Volumus autem ct vobis in virtute 
sanete obedieneie distriete preeipiendo mandamus, quatenus de omnibus et singu- 
lis bonis, ereditis, fructibus, redditibus, prouentibus, iuribus et obueneionibus 
huiusmodi ae vero valore ipsorum per instrumenta seu instrumentum eeiam nostris 
sirillis aut vestrum alterius sipillis aut sigillo sigillata eameram predietam cer- 
tiieare curctis. Tenor vero dieto moderacionis talis est: Volumus siquidem et 
mandamus, quod de bonis ereditis ‘huiusmodi reseruatis debita ipsorum archi- 
episcoporum, episcoporum et abbatum deeedeneium pro eorum mı eessitatibus ar 
eeelesfarum ct monasteriorum predietorum vtilitatibus contracta et expense decentes 
et honeste ipsorum funerum nee non etemende, si alicui debeantur ae pro remu- 
neracione ipsorum, qui eis viuentibus seruierunt, iuxta seruieii meritum, nee non 
libri, res et bona, que iidem decedentes ex patrimonio vel personalibus laboribns 
et industria seu alias, quam ex ipsis ecelesiis et monasteriis ac locis acquisierunt, 
dum agerent in humanis, si tamen habeant heredes legitimos, per vos legitime 
dedurantur, quodlaue reseruacio nostra huiusmodi adlibros, ealices, eruces, vesti- 
menta et alia ornamenta pontifiealia et cleriealia ecelesiastien ecelesiis, mona- 
steriis et loeis huiusmodi, antequam ipsi decedentes eorum preessent regimini, 
aut per ipsos, dum viuerent et preessent eisdem, sine fraude, dummodo cultui 
profuturum ecelesiarum, monasteriorum et locorum, et ad boues aliaque ad agrieul- 
toram et seruiein domorum, ecelesiarum ct monasteriorum ct locorum predietorum, 
et ad vtensilia, que eorundem forent vsibus deputata, nullatenus extendatur. Sie 
igitur omnia premiss2 exequamini, quod neque de negligeneia neque de exaccione 
valeatis indebita reprehendi. Datum Junue xiiij kalendas Junii (19. Mat) pon- 
tifeatus nostri anno nono (1356). 

1) Joannis Longini (Dlugossi), eanoniei Cracoviensis, Chronicon episco- 
porum Vratislaviensium, continuatione variorum auetum, eurante Josepho Lipf 
(Vratisl. 1847. 8.) p- 24 et 25. 

2) Magna vi peeunine_ pelicta, e qua Gregorius XI. pontifex Romanus, praeter 
eoutributionem ecelesiis Polonieis impositam, 30,000 FE redegit. Octo insuper 
millia sibi annuatim a redditibus episcopo solvi pactus, donee aliquis Preeislan 
daretur sucreessor, ceuius approbatio in plures annos propterea dilata  fuit. 
Henelii Silesia togata. Der Scholiaft Riebiger zu Heénelii Silesiogr. renov. 
(Vratisl. et Lips. 1704. 4) Tom. If. Cap. VIII. 8.38 p. 101 folgt gleichfalls dem 
Dingosz. Wenn Gottl. Fuchs's Verſuch einer Refermatiensgeſchichte des Für— 
tentbums und der bifchöflichen Reſidenzſtadt Neiſſe (Breslau 1775. 8.) Abſchn. T. 8.2. 
Anm.7 p. 9 behauptet, Fiebiger babe im Leben Biſchef Theedoriche deſſen, 
was Henel in der Siles. tog. berichtet, nicht erwähnt, ſo ift das offenbar falſch. 
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Nachlaß des Bischofs Przezislaus für die apoftolifche Kammer im 
Befchlag nehmen und das Bisthum adminijtriren jollte. Das Kapitel 
erfannte die drohende Gefahr, welcher die fchlefische Kirche nicht entgeben 
würde, wenn eine jolche Verwaltung des Bisthums Plag greifen jollte, 
und erwog die bedeutenden Koften, die aus einer folchen Apminiftration 
dem Bisthume erwachfen würden. Deshalb bat es fich einige Tage 
Bedenkzeit aus, um reiflih zu überlegen, was in diefer Suche zu 
thun jei. Endlich kam folgender Vergleich zu Stande: 

Der Bifhof Nifolaus von Majorka erhält aus dem Nach- 
laffe des verjtorbenen Bijchof8 Praezislaus 30,000 Dufaten 
(aureos bei Henel) oder Goldgulden (florenos bei Diugoss), 
2000 Dufaten für eine Steuer, welche der Papſt ver polnijchen 
Kirche auferlegt hatte, wie wir bereits früher erzählt haben, und vas 
Berfprechen, aus den Cinfünften des Bisthums, jo lange daſſelbe 
unbeſetzt bleiben würde, jährlich 3000 Dufaten beziehen zu dürfen. 

Der Bischof Nikolaus nahm diefen Vergleich an und erklärte fich 

mit dem Anerbieten des Domfapitels zufrieden gejtellt. Ueberdies noch 
mit 1000 Gulden Reiſegeld befchenft, kehrte er zum Papfte zurüd. 

Wie das jo gefommen, darüber giebt uns eine Urkunde des Erz: 

biichofs Peter von Arles, worin berfelbe das Domkapitel von ber 
Strafe der Erfommunifation, der Suspenfion und des Interbifts frei 
jpricht, in welche dafjelbe aus den bald zu entwidelnden Gründen ver« 
fallen war, ausgeftellt zu Avignon ven 8. Auguft 1376, näheren 
Aufſchluß 9. 


1) Die Urfunde fautet: Vniuersis et singulis presentes literas inspecturis nos 
Petrus, miseracione dinina archiepiscopus Arelatensis, domini pape camerarius, 
salutem in domino. Vniuersitati vestre notum facimus per presentes, quod eum 
in... prepositum,... decanum et capitulum ecclesie Wratislauiensis et tam 
singulares personas ipsius capituli quam nonnullas alias ex causa occupacionis, 
recepcionis et deteneionis bonorum debitorum et erelitorum bone memorie domini 
Preezlai vltimo defuneti episcopi Wratislauiensis per sedem apostolicam reserua- 
torum tam per aliquos apostolice (sedis) nuncios in illis partibus quam per do- 
minum Petrum Stephani, in Vngarie et Polonie regnis apostolicum colleetorem, 
seu suos subcollectores fuerint facti diuersi processus, exeommunicacionis, inter- 
dicti et suspensionis senteneias eontinentes, prout plenius in ipsis processibus, 
eciam diuisim factis, continetur. Nos, habita concordia et certa composicione in 
camera apostolica cum procuratoribus dietorum,,. prepositi... decani et capi- 
tuli et aliorum dietorum, superius prefatos prepositum, decanum et capitulum et 
singulares personas ipsius capituli a dieta exeommunicaeionis senteneia, ocensione 
premissorum a quibusuis ex predietis in ipsos lata, absoluimus in hiis scriptis, 
et suspensionis in ipsum capitulum et interdieti in ecelesiam supradietam latas 
sentencias occasione predieta tollimus per presentes, cum ipsis preposito, decano 
et capitulo ac aliis personis singularibus ecelesie supradicte super irregularitate, 
si quam forsan contraxerint interdieto in dieta ccelesia durante aut alias se 
immiscendo dominis (?), misericorditer tenore preseneium dispensantes. Datum 
Auinione sub sigillo nostri camerariatus oflieii in testimonium premissorum die 


Das Kapitel war ohne Zweifel mit dem päpftlichen Nuntius 
NRikolaus, Bifchof von Majorka, vemjelben, weichen Papſt Gre— 
ger XI. vem Kapitel zum Bisthums-Adminiftrator aufgedrungen hatte, 
über ven Nachlaß des Biſchofs Przezislaus im Gonflift gerathen 
und hatte fich ſtandhaft geweigert, die volle Berlaffenjchaft, wie es das 
ripitlihe Mandat vorihrieb, an ven Nuntins auszuliefern. Dieſer 
hatte deshalb das Kapitel im Allgemeinen und jeden einzelnen Kapitu— 
laren insbeſondere fofort mit den firchlichen Strafen der Exkommuni— 
fation, ver Sufpenfion und des Interdikts belegt, was auch der päpft- 
liche Colleftor Peter Stephani mit feinen Unterfolleftoren wiederholt 
gethan bat. Diefer Umjtand hatte, was wohl kaum beftritten werben 
dürfte, nicht allein eine Berföhnung der Profuratoren des Kapitels mit 
der päpftlichen Kammer, fondern auch jenen Vergleich mit dem Domini: 
faner Nikolaus zur Folge, wodurch dem Kapitel überdies noch ver 
Vortheil wurde, des ihm läftigen Aominijtrators [08 zu werden. Das 
Kapitel glaubte, mit diefem Vergleiche ein Ausfunftsmittel gefunden zu 
baben, von diefer Angelegenheit für immer befreit zu fein, hatte fich 
aber in feinen Erwartungen getäufcht und verfiel abermals in bie 
Strafe der Erfonmunifation. 

Gregor XI. war inzwiſchen ven 27. März 1378 geftorben und 
Urban VI. ſchon ven 7. April des gedachten Yahres von den zu Rom 
vrfammelten Gardinälen zu feinem Nachfolger erwählt worden. 
Gregor XI. hatte bis zu feinem Tode das Bisthum Breslau bereits 
durch zwei Jahre verwaiſt gelafjen, ohne daran zu venfen, ihm einen 
Oberbirten zu geben. Das änderte fih nun zwar unter Urban VL; 
biefer befolgte aber in Betreff der Verlaffenfchaft des Biſchofs Przezis— 
laus pas Syſtem feines Vorgängers und drang auf die volle und 
unverfürzte Erjtattung diejes Nachlafjes an die apojtolische Kanımer. 

Wir haben ſchon früher erzählt'), daß der gefammte Clerus 
Zchleſiens bereits im 3. 1386 gegen die drüdende Abgabe bes immer 
in dreijährigen Raten an bie päpftliche Kammer zu entrichtenven Zehnten 
(deeima papalis triennalis) heftigen Wiverfpruch erhoben und nachdrück— 
{ih proteftirt hatte, wobei er vom Biſchofe und Kapitel Fräftig unter: 
tät wurde, und Daß biefe Protefte aus den einzelnen erzprieſterlichen 
Ziten in Notariats-Inftrumenten, deren aus den Jahren 1399 bis 
1418 noch viele vorhanden find, niedergelegt find. Papft Urban VI. 
hielt aber die Vorſchriften feiner Vorgänger in Betreff dieſer Abgabe 


otaua mensis Augusti anno a natiuitate domini trecentesimo septuagesimo sexto. 
Triginal-Urfunde des Domarchivs, bez. A. 34. Das Siegel des Erzbiſchofs auf 
tetbem Wachs bängt an Pergamentfireifen, 

1) Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau. Bd. J. Beh. III. Hauptit. IV. p. 609. 
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aufrecht und beauftragte ven Bifchof Dobergajt von Pofen, als päpft- 
lichen Nuntius, ven Bischof Wenzel und das Breslauer Domkapitel, 
jo wie den gefammten Glerus Schlefiens auf das ſtrengſte anzubalten, 
daß diefe Zehntſteuer in beftimmten Terminen an die päpſtliche Kam— 
mer unfehlbar abgeführt werte. Zugleich verlangte der Papſt durch 
venfelben Nuntius die Hälfte ver Einkünfte eines jeden Benefiziums 
im erften Jahre ver Erledigung von der Zeit an, als er den apoſtoli— 
ichen Stuhl beitiegen, mithin vom Jahre 1378 an. 

Die Mahnung des Bifchofs von Poſen blieb fruchtlos. Da fentete 
der Papſt einen andern Nuntius, den Erzbiſchoff Masficlus ven 
Meffana, ver auch die Verlaffenihaft ves Biſchofs Przezislaus 
wieder zur Sprache brachte‘). Das Kapitel hatte, wie aus einem weis 
ter unten anzuführenden Breve Urbans VI. vom 19. Mai 1356 er- 
helft, dem Kaifer Karl IV. aus dem Nachlafje diefes Bifchofs ein 
Darlehn von viertaufend Markt Silbers 2) vorgefchoffen, wofür der 
Kaifer dem Kapitel die Städte Breslau, Neumarkt und Nams- 
(au verpfändete. Urban VI. machte num auch Anfpruch auf dieſes 
Darlehn als zur apoftolifchen Kammer gehörig oder wollte, wenn Zah: 
lung nicht erfolgen follte, die verpfändeten Städte überwiefen haben. 
Mit der Ausführung diefes Beſchluſſes betraute der Papſt durch ein 
Breve vom 19. Mai 1556 die Numntien Bandellus, Doftor des 
fanonifchen Rechts und Pfarrer der St. Yivorusfirhe zu Perngia, 
und Nikolaus von Schiffenburg, Hospitalbruder des deutjchen 
Ordens der feligiten Jungfrau Maria zu Berufalem, die deshalb mit 
dem Domkapitel in Verbindung treten follten ?). 


t) Augustini Theineri vetera monumenta Polonine et Lithuaniae gen- 
tiumque finitimarım historiam illustrantia, maximam partem nondum edita, ex 
tabulariis Vatieanis deprompta, colleeta ae serie chronologien disposita (Romae 1860. 
fol.) Tom. I. Dipl. MXXIX. p. 754 et 760. 

2) Die älteren Ehroniſten haben gegen das weiter unten beizubringende urkund— 
liche Zeugniß das vom Kapitel dem Kaiſer vorgeichoflene Darlchn auf 5000 Marf 
angegeben. Ihnen find von den neueren Seichichtichreibern gefolgt (Menzele) 
Topegrapbtiche Chronik von Breslau (dajelbft 1805. 4.) Quart. II. Nr. 15 p. 113, 
(v. Klöbers) Bon Schlefien vor und ſeit dem Jahre 1740 (Freiburg 1788. 8.) 
Thl. I. p. 176. F. W. Pachalys Sammlung verſchiedner Schriften uber Schle: 
fiens Gejcichte und Verfaſſung (Breslau 1790. 8.) Bd. I. Abſchn. II. p. 140 meint 
gar, das Kapitel habe mit dieſen 5000 Darf ven Katfer beitechen wollen, daß er 
ven Herzog Wenzel von Liegnitz zum Bifchefe von Breslau beftätigte. Puls Jahr: 
bücher der Stadt Breslau, herausgeg. ven Büſching (Breslau 1813. 4.) Br. 1. 
ad auno 1382. p. 140 macht dagegen nur 5000 Reichsthaler daraus. 

3) Das Breve lautet: Dileetis filiis Bandello Michaelis Bandelli, reetori pa- 
rochialis ecelesie saneti Hisidori Perusine, deeretorum deetori, et Nieolao de 
Schiffenburg, fratri hospitalis beate Marie Theotonieorum Jerosolymitani, aposto- 
lice_sedis nunciis salutem et apostolicam benedieeionem. Ad audieneiam nostram 
peruenit, quod dileeti Alii capitulum ceelesie Wratislauiensis de bonis bone 
memorie Preezlai episcopi Wratislauiensis, que al corum manus peruenerunt, et 
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Die Nuntien unterzogen fich nun zwar dieſem Auftrage, aber, 
wie es feheint, ohne allen günftigen Erfolg. 

Als es fih um die Beftätigung des Bifchofs Wenzel von Yebus 
für ven bifchöflichen Stuhl von Breslau handelte, und Papft Urban VI. 
die Wahl vdefjelben angenommen und die Provifionsbulle ausgefertigt 
batte, verfprachen die Domherren Heinrich von Yobjchig, Wilhelm 
Stephani, Nikolaus von Gleiwicz, Nikolaus Selin und 
Johannes Mignotelli im Namen des Kapitels dem Papfte, daß 
das Domfapitel geneigt fei, über die Einkünfte des Bisthums während 
ber Erfetigung deſſelben der apoftolifchen Kammer Rechnung zu legen, 
ohne des Nachlaffes des Bifchofs Przezislaus mit einer Silbe zu 
gedenken, was inzwijchen nicht gefchehen iſt. 

Der Proteft des Clerus gegen die Zchntabgabe, die Differenz 
zwiſchen dem Domkapitel und ver päpftlichen Kammer wegen ver 
Einkünfte des erledigten Bisthums und der Vorbehalt des vom Bifchofe 
Przezislaus Hinterlaffenen Bermögens hatten zur Folge, daß Bifchof, 





erant, prout sunt, disposicioni apostolice reseruata, Quatuor Millia Marcharum 
argenti clare memorie Carolo imperatori Romanorum nomine gratuiti mutui presti- 
terunt, ab eodem imperatore cinitate Wrutisktuiensi et Nouifori ae Numslauie opidis 
Wratisluuiensis diocesis nomlue pignoris pro huiusmodi Murcharum mutuatarum 
sunma receptis, et nichilominus huiusmodi Marcharum summam camere apostoliee, 
ad quam pertinebat et pertinet, aut ciuitatem Wratislauiensem et opida predieta 
gentibus diete camere ussignare non curarunt hactenus neque curant in graue 
animarum suarum periculum et ipsius camere non mocdicum detrimentum. Nos 
igitur, volentes indempnitati ipsius camere vtiliter prouidere, discreeioni vestre, 
de qua in hiis et aliis specialem in domino filuciam obtinemus, per apostolien 
seripta committimus et mandamus, quatenus vos vel alter vestrum per vos vel 
alium seu alios prefatos capitulum auctoritate nostra attencius moneatis, vt huius- 
modi summam Marcharum vobis nomine ipsius camere rcecipientibus assignent 
integre eum effectu, aut eiuitatem et opida predicta in manibus vestris libere et 
omnino dimittant. Et nichilominus, si predieti capitulum premissa facere forsitan 
reeusarent, eos ad id per censuram ecclesiasticam, appellacione postposita, com- 
pellatis, eontradictores quoslibet et rebelles, euiuscungque dignitatis, status, gradus, 
ordinis vel condieionis existant, -auetoritate nostra per censuram ecelesiasticam, 
appellacione postposita, compescendo, inuocato ad hoc, si opus fuerit, auxilio 
brachii seeularis, non obstantibus tam felicis recordaeionis Bonifacii pape viij 
prelecessoris nostri (constitueionibus), in quibus cauetur, vt nullis nisi dignitate 
preditis aut personatum obtinentibus, vel ecelesiarum eathedralium eanonieis cause 
auetoritate literarum sedis apostolice quittantur ct de vna et de duabus dietis 
in eoneilio generali, quam aliis constitucionibus apostolieis contrariis quibuseungue. 
Seu si prefatis capitulo vel quibusuis aliis eommuniter vel diuisim a sede pre- 
dieta sit indultum, quod interdiei, suspendi vel excommunicari, aut extra vel vltra 
eerta loca ad iudieium euocari non possint, per literas apostolicas non farientes 
plenam et expressam ac de verbo ad verbum de indulto huiusmodi mencionem. 
Nos enim vobis predietos capitulum de receptis quitandi, liberandi et absoluendi 
plenam et liberam auetoritate apostolica tenore preseneium concedimus facultatem. 
Volumus autem, quod illa, que propterea reeipere nos contingunt, ad eandem 
‘ameram mittere cum vero recepeionis computo, et de hiis, que in premissis 
egeritis, gentes ipsius camere certificare curetis. Datum Janue xiiij kalendas 
Junii (19. Mai), pontificatus mostri anno nono (1386). 
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Kapitel und Clerus in die Strafe der Erfommumifation verfielen, aber 
bald wieder auf die Bürfprache König Wenzels und feines Nachfolger 
Kaifer Sigi smunde, welche bezeugten, daß das Kapitel außer Stande 
jei, die Einkünfte der apoftolifchen Kammer zu überweifen, abjolvirt 
wurden Y. 

Faſſen wir Alles, was wir bisher über diefen Gegenjtand berichtet 
haben, zufammen, jo ergiebt ſich daraus deutlich, daß das Domkapitel 
das Eigenthum der Kirche und Alles, was ihr zujtand oder als ihr 
zuſtehend betrachtet und beansprucht wurde, mit alfen in feiner Hand 
jtehenden Mitteln zu ſchützen und zu vertheidigen verfuchte, wern es 
auch bisweilen auf einen günftigen Erfolg verzichten mußte. 

Treten wir, um uns davon zu überzeugen, den einzelnen Gegen: 
ftänden etwas näher. 


A. Die päpftliche Zehntabgabe. 

Diefe Abgabe beftand, wie wir bereits wiffen, in dem Zehnten 
vom Zehnten des gefammten Bisthums von der Kathedrale bis zur 
Kleinsten Pfarrkirche herab, die der Papſt immer in dreijährigen Raten 
bezog, weßhalb vom Biſchofe ein Anfchlag ver ſämmtlichen Einkünfte 
jedes Stifted aufgenommen und der apoftolifchen Kammer eingefendet 
werden mußte. Diefe drückende Abgabe wurde aber vom Glerus nicht 
ohne großen Widerfpruch hingenommen, ver fich dadurch in feinen, 
namentlich auf ven Kleinen Pfarreien ohnehin fehr jpärlichen Einkünften 
geſchmälert und beeinträchtigt fand. Bereits im J. 1359 hatte Papit 
Innozenz VI. den Bifchof Philipp von Cavaillon als Yegaten 
nach Deutfchland geſchickt, ven Zehnten von allen geiftlichen Einkünften 
zu erheben. Allein der Legat fand Widerſtand; denn der deutjche 
Clerus proteftirte mit Nachdruck gegen diefe neue Steuer ımb weigerte 
fich, fie zu entrichten, ja ſelbſt Kaiſer Kart IV. machte Miene, ven 
Clerus in feinem Widerſtande zu unterftügen. Als daher auf einem 
Fürftentage zu Mainz diefe Angelegenheit zur Berathung fam, wurde 
dem Yegaten unumwunden und in ven jtärfjten Ausprüden durch ven 
pfäßzifchen Kanzler Conrad von Alzey die Erklärung abgegeben, daß 
der Bapft eine folche Steuer zur Ungebühr fordere, und der Elerus nicht 
gemeint fei, fich diefelbe auflegen zu laſſen ?). 


1) Das Breve Papft Urbans VL, werin er den Richtern (iudieibus) in die— 
jer Sache die Vollmacht ertbeilt, den fchleftfchen Glerus mit dem Bifchefe und Dem: 
fapitel von den Firchlihen Strafen zu abjelviren, iſt ansgeftelli zu Rem bei 
St. Peter den 23. Juli 1389 umd findet fih in Augustini Theineri vetera 
monumenta Poloniae Tom. I. Dipl. MÄXIX. p. 750 u. 760, 

2) Menzels Gefchichte ver Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Beh. VIII. 
Kap. IV. p. 39 u. 40, 
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Gleichen Widerfpruch fand dieſe Abgabe in Polen und Schlefien. 
Diefer Wiverfpruh und das viele Unangenehme, welches der Yegut 
deshalb hören mußte, bewogen zwar den Papſt zur Nachgiebigteit, 
dennoch aber hatten feine Nachfolger die Einziehung diefes Zehnten 
nicht aufgegeben ). Gregor XI. ſah die Erledigung des bifchöflichen 
Stubles durch den Tod des Bifchofs Przezislaus offenbar als eine 
erwünfchte Gelegenheit an, fich durch die Einkünfte des goldenen Bis— 
tbums aus drückender Berlegenheit zu retten und zögerte ımit ber 
Beftätigung des vom Kapitel in fanonifcher Weiſe erwählten Bifchofs. 
Die Verordnung Innozenz VI. wegen des an die apoftolifche Kammer 
zu entrichtenden Zehnten wurde aufrecht erhalten, Der Krieg gegen Die 
Florentiner, die ihm den Gehorſam aufgefündigt hatten, und gegen bie 
abgefallenen Ztädte des Kirchenjtaates hatte Gregor XI. ungeheure 
Koſten verurfacht und ihn in große Geloverlegenheit geftürzt ?). 

Dieje drückende Gelvverlegenheit macht es uns begreiflich, warum 
ver Papſt in feiner Bedrängniß den Blick auf die reichen Einkünfte 
des ſchleſiſchen Bisthums gerichtet hatte, ohne gerade, wie befangene 
Seichichtfchreiber gethan, an ein unlauteres Verlangen des Papites zu 
venfen, ſich mit diefen reichen Einkünften des goldenen Bisthums 
zu bereichern, und warum ev ven bifchöflichen Stuhl bis zu feinem 
Tode (J 27. März 1378) ohne DOberhirten ließ. Daß der Glerus 
eine ſolche Laſt, wie den im Rede ftehenden Zehuten, fich nicht auf- 
bürden laffen wollte, wer kann es ihm verargen? Daß Biſchof und 
Domkapitel den Proteft des Clerus unterftütten, wer möchte darin etwas 
Tadelnswürdiges finden? wer darüber Beiden einen Vorwurf machen 
wollen? Daß auch hier das Domkapitel in der Behauptung feines 
Rechtes konſequent war, hat ihm die Achtung aller Zeiten gefichert; 
daß es zur Wahrung feines Rechtes jeden Drud von Außen, ev mochte 
fommen, woher er immer wolle, fern zu halten verpflichtet war, wird 
Niemand bejtreiten, ver wicht verblendeten Sinnes ift und ver die 
Verhältniſſe jener Zeit durchſchaut, wo die Päpſte zu Avignon reji- 
dirten. Mit Recht jagt ein neuerer Gefchichtfchreiber ?) von dieſer 
trüben Zeit: „Aber durch den Berlujt ver Freiheit und einfeitiges 
Hingeben in die Politif Frankreichs zum Nachtheile ver übrigen Nationen 





1) Dr. 6, Haas Gejchichte der Päpſte (Tübingen 1860. 8) p. 457. 

. 2) Dr. J. Alzogs Univerfalgefchichte der chrütlichen Kirche (Mainz 1846. 8.) 
Zeitr. I. Per. II. Abſchn. I. Kap. I. &268. p.667. 9. Sporſchils Populäre 
Geſchichte ver Fathelifchen Kirche (Leipzig 1850. 8.) Bo. III. Epech. II. Bch. II. 
Kap. J. p.36 u. 37. Dr. 6. Haas Geſchichte der Päpſte (Tübingen 1860. 8.) 
p. 465 ff. 

3) Alzegs Univerfalgeichichte der chrüftlichen Kirche (Mainz 1846. 8.) Zeitr. IL. 
Ber. II. Abſchn. IT. Kay. J. Anm. 3. p. 668, 
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wurde das allgemeine Vertrauen zum gemeinfamen DOberhaupte ver 
Kirche erjchüttert, und durch die übermäßigen Auflagen dev ungebührlid 
ausgedehnten Nefervationen Firchlicher Aemter und Commenden, der 
Vakanzfälle und fogar der Annaten (fructus medii temporis primi anni), 
Confirmationsgebühren, Beftenerung zu Krenzzügen als Zchnten u, 
jowie endlich durch die von Petrarka nach eigener Anſchauung grell 
gefchilverte Unfittlichkeit zu Avignon faßt gänzlich zernichtet. Die 
Segenbemühungen Benedikt XIL, Innozenz VI. und Urbans V. 
konnten den tiefen Eindruck nicht verwiſchen; die Zerrüttung umd das 
Verderbniß hatte fih vom Haupte bald allen einzelnen Gliedern des 
gefammten Kirchenkörpers mitgetheilt, alle Zweige des firchlichen Yebens 
zu fchmachvoller Erniedrigung herabgedrückt.“ Hierin finden wir ben 
Schlüffel zu dem gegen jede nene Beftenerung der Kirche erhobenen 
Wiperfpruche. Daß das Kapitel mit dem gefammten Clerus Schlejiens 
gegen dieſe Zehntabgabe feierlich proteftirte, fann um fo weniger be 
fremden, wenn wir wijfen, baß bereits unterm 18. September 1360 
der Erzbifhef Iaroslaus von Gneſen und, feinem Metropoliten 
folgend, den 28. September deffelben Jahres der Biſchof Przezislaus 
von Breslau fich der Einführung diefer Zehntftener auf das nachbrüd- 
lichjte widerſetzt haben!). 

Daß Biſchof, Kapitel und Clerus wegen dieſer Weigerung, den 
päpſtlichen Zehnten von allen Kirchengütern zu entrichten, noch im 
J. 1489 der Exkommunikation und dem Interdikte unterlagen, wie aus 
ver Urkunde bei Theiner) unzweifelhaft ſich ergiebt, kann eben fe 
wenig auffallen, wenn wir einen Rückblick auf die Zehntſtreitigkeiten 
des Biſchofs Thomas IL. mit Herzog Heinrich IV. von Breslau 
werfen und erwägen, daß damals der Weigerung, Zehntabgaben zu ent: 
richten, die Firchlichen Genfuren der Erfommunifation und des Inter: 
piftes folgten ?). 


B. Die Annaten. 
Auf den höchſten Gipfel dev Macht war der heiligd Stuhl unter 
ven Päpſten Öregor VII. (1073 bis 1085) und Innozenz III. (1198 bie 
1216) geftiegen. Unter legterem verfchwanden alle Spuren von In: 


1) Stengels Urkunden zur Gejchichte des Bisthums Breslan im Mittelalter 
(Breslau 1845. 4.) Einl. p. XCYI. Es find aber nicht blos im J. 1366, fondern 
bis in das Jahr 1418 Notartats-Änftrumente über diefen Proteft aufgenemmen worden. 

2) Theineri Monumenta Poloniae 1. e. T.1. p. 750 u. 760, 

3) Wer fich über die drüdende Lage Gregors XT. unterrichten will, den ver: 
weten wir auf deſſen “eben in Stephani Baluzii Vit. Pap. Avenionensium 


— 


(Parisiis 1692. 4.) Tom. I. p. 426 fi. 
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vejtiturhandfungen durch die Kaifer; Gregor VII. hatte diefe Macht 
vorgebahnt und Innozenz III fie vollendet. Als Gregor den apoſto— 
lichen Stuhl beitieg, war ihm die Yage der Kirche genugfam befannt: 
ein doppelter Mißſtand bevrohte fie mit Elend und Gefahr. Auf ver 
einen Seite fand er einen der Simonie und dem Gonfubinat zum Theil ver: 
fallenen Clerus, auf der andern eine weltliche Deacht, die zu ihren Zwecken 
jenes Uebel hegte und fih unter dem VBorgeben, die faiferlihe Macht 
fei die ältere Ordnung im Haushalte Gottes und berufen, die Kirche 
zu ſchützen, über die Kirche und deren Oberhaupt geſetzt hatte. Gregor 
erblidte, um die Kirche vor drohenden Gefahren zu vetten, nur ein 
Mittel und diejes cine Mittel nur in der vollfommenen Freiheit der 
Kirche von innen durd einen fjittenveinen und wahrhaft apoftolifchen 
Clerus, ver in feinerfei Abhängigfeit von irgend einer weltlichen Macht 
jtehe, und in der Erringung der kirchlichen Selbitjtäntigfeit und Unab: 
bängigfeit von jeder weltlichen Gewalt. Den Weg zur Verwirklichung 
diefer großen Idee hatte ſich Gregor in dem unabläffigen Streben 
vorgezeichnet, den Gölibat aufrecht zu erhalten, gegen vie Simonie 
anzufämpfen und diefe zu vernichten und ver Kirche die volle Gewalt 
über ven Clerus zu vindiziren. Aber die Durchführung diefer Map: 
vegel Eoftete einen harten Kampf, hier mit dem geſunkenen Clerus, 
dort mit den Fürſten. Diefer Kampf iſt unter vem Namen des In— 
vejtiturftreites befannt. 

Was Gregor VII, dieſer große Papft, angebahnt hatte, das hat 
Inuozenz III. unter den ſchwierigſten VBerhäftniffen und Umjtänden 
durchgeführt und zur Vollendung gebracht, venn die volle Aufgabe 
des Pontifilats ftand klar vor feiner Scele und, fie vollftändig zu 
löjen, fcheute er weder Mühe noch Kraft. Weil es dieſem großen 
Geiſte gelungen ift, fchreibt ein nener Sefchichtfehreiber ), die Idee des 
Papittgums am vollfommenften in's Leben einzuführen, weil ex dazu 
Beruf und Kraft hatte, jo wollten Heine &eifter darin nichts als 
Ehrgeiz jehen. Aber woher kam es denn, daß fo viele Fürften fich 
an ihn wendeten, fih ihm unteriwarfen und die Sefchiefe jener Welt 
und Zeit in feine Hände gelegt wurden? Seine beftigften Gegner 
müffen ihm Muth, Ausdauer und tiefe Einfichten zugeftehen. Niemand 
fann feine hehe Begabung beftreiten; ev war wohl der erſte Theologe 
und Rechtsgelehrte feiner Zeit. Wie viele Streitigkeiten hatte er zu 
entfcheiden und wer konnte erhebliche Gründe gegen feine Entjcheidung 
verbringen? Seine Gewiſſenhaftigkeit und Billigfeit war überall 


I) Dr. &. Haas Geſchichte der Püpfte nach den Grgebniflen der neueften 
derfhungen (Tübingen 1860, 8.) p. 366 u. 367, 
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befannt und bochgeachtet. Darum fiel ihm folche Gewalt zu und er 
hat jie mit Würde und zur Erböhung der Kirche behauptet, Er bat 
dem Werte Gregors VII. die Krone aufgejegt und wer fich im bie 
Zeiten des eilften und zwölften Jahrhunderts zu verfegen vermag, wird 
zugefteben müſſen, daß nur folche außerordentliche Männer, wie 
Gregor VII. uno Innozenz IL, im Stande waren, vie Menfchheit 
auf eine Bahn des wahren Fortſchritts und innerer Entwidelung 
durch Das fefte Band ver Kirche und des Gehorfams zu leiten. Der 
tiefſte Grund ihrer Macht aber war ihre wahre Frömmigkeit; vor 
diefer beugte fich zulegt Alles und von diefer finden wir Beweiſe 
genug auch in Innozenz's Leben Y. Das Recht ter Inveitituren 
behauptet der heilige Stuhl und mit dieſem Rechte war auch das 
andere verbunden, Gebühren zu forvern, welche an die apoftolifche 
Kammer bezahlt werden mußten. Um ven heiligen Stuhl ımd das 
Saroinalsfollegium zu unterhalten, waren große Summen nothwendig. 
Diefe zu beftreiten, wurden die Annaten in Anfpruch genommen, 
Diefe Abgabe zerfiel in zwei Theile, von denen ber eine bie servitia 
commmnia, ver andere vie servita minuta umfaßte. Cie bejtand in 
den Einkünften des erften Jahres eines vom Papſte verfiehenen Bene: 
fiziums, welches nicht unter 24 Goldgulden im Jahre trug, und in 
den Früchten des eriten Jahres der erledigten Bisthiimer und männ— 
lichen vegulirten Stifte und Abteien vom Tage der Erledigung an, 
die meift nach einer mäßigen, im ben Negiftern der apoftofifchen 
Kammer verzeichneten Taxe erhoben werden 3. Die Annaten ver 


1) Ausführlich haben diefen Gegenftand die beiden neueften und beveutenditen 
Werfe über Innozenz TII. und Greger VD. behandelt: Frieder. Hurters Ge; 
ſchichte Papſt Innocenz des Dritten und feiner Zeitgenoffen (Hamburg 1836—38. 8.) 
3 Bde. und A. Fr GOfrörers Papfi Gregerius VII. und fein Zeitalter (Schaffbanfen 
185061. 8.) 7 Bde. 

9) De erelesiis eathedralibus omnibus et monasteriis virorum duntaxat varan- 
tibus et vacaturis solvantur pro fructibus primi anni a die vacationis pe- 
euniae in libris camerae apostolicae taxatae. Secundo, Si quae ecelesiae excessive 
taxatae sint, vult pontifex eas retaxari ot ut provideatur, ne nimium pracgra- 
ventur, ad quod spondet se daturum petentibus commissarios in partibus, qui 
diligenter inquirant et retaxent. Tertio. Taxae praelietae pro media parte infra 
aunum a die habitae possessionis pacifieae totius vel maioris partis solvantur, et 
pro alia media parte intra sequentem annum, et si intra annum bis vel pluries 
vacaverint, semel tantum solvantur, nee debitum huiusmodi, si illud antecessor 
non solvit, in successorem in eeelesia vel monasterio transent. (Juarto. De ca«e- 
teris dignitatibus, personatibus, oflieiis et benefleiis sacenlaribus ac regularibus 
quibuseunque, quae anctoritate sedis apostoliene eonferuntur vel de quibus provi- 
debitur, praeterquam vigore gratiae expeetativae aut causa permutationis, quibus 
nullum onus est impositum, solvantur unnntae sive medii frurtus iuxta faxam 
solitam a tempore possessionis intra annum, et debitum hoc similiter in suoces- 
sorem non trunsent. Quinte. De benetieiis, quae valorem viginti quatuor flore- 
norum auri de camera non exeedunt, uihil solvatur., Sexto. Duret haec obser- 
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eriten Gattung fallen dem Papfte allein zu, wogegen bie von Bis— 
thümern und Abteien zu entrichtenden Annaten zur Hälfte an ven Papſt 
und zur Hälfte an die Cardinäle vertheilt werden, woher jie auch ven 
Kamen servitia communia führen). Die servita minuta waren von 
geringerem VBerhältnig und floßen dem untergeoroneten Dienftperfonale 
ter päpftlichen Kanzlei zu %. So lange dieſe Annaten ein subsidium 
charıtaivum zur Unterhaltung des apoftolifchen Stuhles und des 
Cardinalsfollegiums blieben und ohne allen Zwang entrichtet werden 
ionnten, erhob ſich gegen dieſe Beftenerung fein Wiverfpruch, zumal 
wenn jie zu Zeiten der dringendſten Noth gefordert und gegeben wurde. 
Als aber dieſe Abgabe eine jtehende Pflicht zu werten begann, erhoben 
hd Stimmen dagegen. Die drüdende Geldverlegeuheit, in welcher 
bh Bonifaz IX. befand, zumal er großer Summen bedurfte, um 
jeine Herrſchaft im Rom wieder herzuftellen, mochte ihm dazu bewogen 
haben, die Annaten im J. 1399 als eine ftehende Abgabe einzuführen 
m auf Zaren bedacht zu fein’), ohne daß es gerade in feinem Willen 
ag, dadurch irgend eine Berrüdung mit Bewußtſein herbeizuführen; 
denn dafür bürgt fein Charakter: er war fittenjtveng *), kräftig und 


vantia deinceps, nisi eam similiter in futuro eoneilio de consensu ipsius nationis 
eontingat immutari. Ex constitutione deelaratoria super eoncordata Germanine 
Clementis VII edita anno M. D. XXXIV. Calendis Julii, quae ineipit: Admonet 
nos bei Heinrich Ganifius in R. P. Ernrici Pirhing, Societatis Jesu 
theologi, sacrorum canonum in alma catholica et episcopali universitate Dilin- 
gaua Professoris emeriti, Jus Canonieum nova methodo explieatum‘, omnibus ea- 
pitulis titulorum promiseue et confuse positis in ordinem doetrinae digestis 
(Dilingae 1676. fol) Tom. III. Libr. III, Tit. V. Seet. IX. 8. III. Nr. CCCLXIY. 
p. 159. _ 

1) Dr. Guſtav Gehring: Die fatholifchen Domkapitel Deutichlande als 
junftiihe Berjenen nach dem hiſtoriſchen und heutigen Rechte dargeſtellt (Regensburg 
1851. 8.) Abſchn. I. 8.3. p.27 0.28. George Phillips Kirchenrecht (Regens- 
burg 1857. 8.) Bd. V. Thl. II. Bch. I. Abſchn. I. 8.237 p. 567 fi. 

2) Man hat Die Frage aufgewerfen, ob nicht die Einziehung der Annaten als 
Zimenie bezeichnet werden dürfe? und die Gegner und Feinde des heiligen Stuh— 
es haben dies auch gethan. Allein mit Unrecht. Denn wie cs dem Biſchof ge— 
Hattet ift, ohne daß er fi der Sünde der Zimenie ſchuldig macht, im dringendften 
Rethſtande ven allen Kirchen und Benefizien jeines Bisthums ein subsidium chari- 
tatirum zu verlangen, fo ficht es auch dem allgemeinen Oberhaupte der Kirche zu, 
ähnliche Subfivien unter gleichen Umftänden von der ganzen Kirche zu fordern. 
Ernriei Pirhing 8. J. Jus Canonieum (Dilingne 1673. fol.) Tom. IV, Libr. V. 
Ti. IV. Nr. IX. p. 95. 

3) Dr. &. Haas Gefchichte der Paͤpſte nach den Ergebniſſen der neuelten Ker- 
tungen (Tübingen 1860. 8.) p. 480. Wenn Güfar Cantu's Sejchichte des Mit- 
telalters, bearb. von Dr. . Brühl (Schaffhaufen 1834. 8.) Br. IV. Bch. XIII. 
Kap. XIT. p.496 Bonifaz IX. einen unwiſſenden und habſüchtigen Mann nennt, 
je mochten wir das nicht unterfihreiben. 

4) Bonifaz IX. litt an heftigen Steinfhmerzen, die ibm dem Tode nahe 
&rabten. Den Aerzten, die Ihm nach dem damaligen Stanppunfte der mediziniſchen 
VBiſenſchaft unkeuſchen Umgang mit dem andern Geſchlechte als das einzige Mittel 
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wohlwellend. Während der Gegenpapit Clemens VII. zu Avignon 
feine Obedienz durch Erpreffungen ausfog, blieb auch den recht- 
mäßigen Päpften, um fich während der unglüdlichen Periode des 
Schiämas zu behaupten, wohl faum ein anderes Meittel übrig, als zu 
anßerordentlichen Steuern ihre Zuflucht zu nehmen, und hierin findet 
die Firirung der Annaten wohl ihre gerechte Würdigung und Entjchuldi- 
gung. Wie in allen menjchlichen Einrichtungen mögen fich auch in diejes 
Syſtem mancherfei Mißſtände eingefchlichen, und dajjelbe neben vielem 
ungegründeten Tadel auch gerechte Klagen hervorgerufen haben. Solche 
Klagen aber find gerade nur zur Zeit des Schismas, in welche unjere 
Erzählung noch eingreift, laut geworben, weil eben dieſe Zeit am 
meisten dazu geeignet war, das Unkraut des Mißbrauchs im Garten 
der Kirche wuchern zu laſſen! 

Daß Mißbräuche dieſer Gattung auch Bedrückungen mit fich 
führen, die aber keineswegs dem heiligen Stuhle zur Laſt fallen, ſon— 
dern Diejenigen verſchuldet haben, die mit der Einziehung dieſer Ab— 
gaben betraut geweſen find, wer will das beſtreiten? Aber grade 
hierin und grade zu der Zeit, von welcher wir ſprechen, ijt der größte 
Widerſpruch gegen die Annaten, auch in Schlefien, zu fuchen. Wir 
wiffen, daß Bilchef Conrad von Breslau, um der Gefchichte bier 
etwas vorzugreifen, int Jahr 1419 vom Papſte Martin V. nur des: 
halb exrfommunizivt wurde, weil er die Annaten an die apoſtoliſche 
Kammer nicht gezahlt hatte >). 

Obwohl die Differenzen, welche die Entrichtung diejer Abgabe 
namentlich zur Zeit des großen Schismas, wo drei Päpfte auf einmal 
tie Kirche Gottes regieren wollten, hervorgerufen hatte, die Domtfapitel 
veniger berührten, als die Biſchöfe, wo «8 ſich nicht um Beſteuerung 
ver einzelnen von Papjte verliehenen Bräbenden harvelte, jo haben wir 
dennoch diefer Abgabe hier etwas umftändlicher erwähnen müſſen, tbeile 


zu feiner Rettung geratben hatten, gab er die ſchöne Antwort: „Ich will lieber 
keuſch und züchtig ſterben, als unfeun leben.“ Pagibreviar. T. 11. P.TI. p. 194. 

1) Phillips Kirchenrecht a. a. O. 

2) Herberi Silesiae saerae origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 70. Wer cs weiß, 
in welchem treitlofen und beinahe zerrütteten Zuſtande Bifchef Sonrad das Pie: 
tbum Breslau übernahm, welches unter König Wenzels Regierung bart mitge— 
nommen War und durch ein langes Interregnum unbeftritten viel gelitten hatte, 
das einige Jahre fpäter durch vie verbeerenden Ginfülle der Huſſiten mehr ale 
irgend ein anderes gelitten hatte; wer bedenkt, daß der Biſchof um ſeiner eignen 
Eriſtenz willen und um nur die allernöthigſten Bedürfniſſe der Kirche zu beſtreiten, 
unter dieſen traurigen Verhältniſſen Schulden zu contrabiren genöthigt war, Der 
wird Die Mapregel Martına V. gegen den Biſchof zu hart finden md es be: 
greifen, wie Die firenge Ginforderung diefer Annalen gerechten Widerſpruch cr: 
fahren, wobei Pic fräftige und nachhaltige Unterſtützung des Bilchefs durch fein 
; Kapitel unter ſolchen Umständen jehr nahe liegt. 


vr Bolljtändigfeit wegen, theils um das, was wir bereits früher 
rüber mitgetheilt haben ’), zu ergänzen. Wir bemerken nur noch, 
daß die übertriebenen Forderungen ‘der Yegaten an hohen Tagegeldern 


Diäten) die Unzufriedenheit und den Widerſpruch offenkundig gefteigert 
baben ?). 


Das Spolienreht des heiligen Stuhles und ver 
Nachlaß des Biſchofs Przezislaus von Pogarell. 
Um uns zu überzeugen, wie gegründet die Veranlaſſung und wie 

zerecht die Urſache war, weswegen das Kapitel gegen dieſe Spolien, 

gegen die Beerbung des Biſchofs nach deſſen Tode von Seiten des 
apeſteliſchen Stuhles angekämpft und dieſes Recht beſtritten hat, ſchicken 
wir folgende Bemerkungen mit den Worten eines neueren katholiſchen 

Geſchichtſchreibers 3) voraus, 

In raſchem Verfalle war die Größe des Papſtthumes, und der 
unter franzöfifchem Einfluß gewählte Clemens V. vergaß, fo jehr 
der ihm nöthigen Selbitftändigfeit, daß er fich fogar die Bedingung 
gefallen ließ, den päpftlihen Stuhl für immer nah Avignon in 
Franlreich zu verlegen. Hier war das Papſithum ganz der Willkühr 
ver franzöfiichen Krone überantwortet; es verlor feine Univerfalität 
und Unbefangenheit und damit das Vertrauen und bie Verehrung ver 
Bölfer, das Patrimonium Petri hatte «8 thatjächlich eingebüßt. Um 
die Ausgaben der allgemeinen Kirchenregierung, vermehrt durch die 
Ueppigfeit der Hofhaltung, zu beden, wurde die ganze Ehrijten- 
beit maßlos befteuert und das Papftthum, welches jo oft vie 
Bölfer von der Bedrückung willtührliher Fürften gerettet hatte, wurde 
jegt jelbjt ihr Dränger und das Werkzeug fürftliher Tyrannei, . 
Urban VI. gegen die Ueppigfeit franzöfifcher Cardinäle mit Strenge 
verfabrend, ließ feinen Plan vurchbliden, das franzöfifche Uebergewicht 
im Gardinalsfollegium zu brechen. Die franzöfifchen Cardinäle erklärten 
daher nach fünf Dlonaten die Wahl Urbans VI. als erzwungen für 
nichtig. Sie gingen nah Avignon und forderten ben Papſt zur 

Abdanfung, vie Gläubigen aber auf, ihn als einen Einpringling zu 

verlaſſen. Die Politif Frankreichs unterjtügte diefe Umtriebe. Urban 


YHeynes Geſchichte dcs Bisthums Breslau. Bd. 1. Bch. III. Hauptft. IV 
hos Ir, 
R eg Geſchichte Schlefiens (Breslau 1853. 8.) Th. 1. Bch. IM. 
Haupt. 1. p. 162. — EN 
3) F. 3. Buß’s Urfundlihe Geſchichte des National: und T erritorialfirchen: 
tbumes in der katholiſchen Kirche Teutichlandse, Zugleich Corpus iuris ecelesiastiei 
iermaniae (Schaffhaufen 1851. 8.) Abſchn. I. p. 31 FM. 
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gehorchte nicht, und die Eardinäfe in Avignon wählten Clemens VII. 
als Segenpapft. Die Chriftenheit theilte fich jeßt in ziwei Obedienzen, 
obwohl die große Mehrheit Urban VI. geborchte. Alle Schritte zur 
Ausgleichung, wie jede Aufforderung zur gegenfeitigen Abvanfung und 
Berufung eines allgemeinen Concils fcheiterten. Als Urban Vi. 
(1389) jtarb, wählten feine Anhänger Bonifaz IX. (7 1404) ump 
nach dem Tode des Gegenpapftes Clemens VII. deſſen Anhänger 
Benedikt XIII. An die Stelle des verjtorbenen Bonifaz IX. 
wurde Innozenz VII. (f 1406) und an deſſen Stelle Öreger XII. 
(T 1409) erwählt. Die durch diefe Spaltung ver Kirche bewirfte 
Schmäferung des päpitlichen Einkommens wurde durch die fchweriten 
Bedrückungen ver Kirche ergänzt; vie püpftlicden Refervationen 
der Pfründen, die Anwartichaften, die Annaten ), Ballien: 
gelder, Sporteln, die Servitia communia et minuta, die fructus 
medii temporis, die Commenden, die Pluralität ver Pfründen, 
die durch habjüchtige päpftliche Einnehmer erhobenen hoben Taren und 
Tagegelver, vrüdten wie eine ſchwere Vaſt die gejammte Chrijtenbeit 
und machten das Maß des Aergerniſſes zur Betrübniß aller der Beſſeren 
und Gutgefinnten in der Kirche voll. 

Unter jolchen Umſtänden ift es begreiflih, warum Bifchöfe und 
Domfapitel gegen die Entrichtung jolcher Abgaben und gegen die Be: 
jteuerung ihrer Kirchen nachbrüdlich Widerfpruch erhoben und ſich 
weigerten, jelbjt unter Boransjegung, den Tirchlichen Genjuren zu ver: 
fallen, diefelben noch ferner zu zahlen. Hieher find mit Recht auch 
zu zählen die Spolien, welche den Päpften ein Erbrecht auf den Nach- 
laß der Biſchöfe veritatteten. Ganz bejonders wurde diefes Erbrecht 
von den Kapiteln angefochten, die dabei betheiligt waren. Dies wird 
uns um fo deutlicher werven, wenn wir einen auch nur flüchtigen Blick 
auf das Verhältniß werfen, in welchen die Beerbung der Pfrünoner 
zu ven Grundſätzen jtand, die ſich im Mittelalter Oeltung zu verjchaffen 
ſuchten. 

Wo das römiſche Recht vorherrſchend war, geſtattete man den 
Seiftlichen freie DBerfügung über ihr von den Eltern oder Berwandten 
ererbtes oder durch eigenen Fleiß und Gejchidlichkeit evworbenes Ber: 
mögen. Dagegen fiel dev Nachlaß, der in der Amtsführung des 
Sferifers gemacht werden war, an die Kirche zurüd. Es wurde aber 
geftattet, einen Heinen Theil dieſes Nachlaffes als ein Almojen an 
pürftige Verwandte des Berjtorbenen over dejjen Dienerfchaft zu ver: 


1) Man fche oben, was wir unter diefer Rubrik aus Alzogo Univerſalgeſchichte 
der chriftlichen Kirche angeführt baben. 
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tbeilen ). Ganz anders verhielt es fich da, wo das germanifche Recht 
Finfluß und Geltung hatte. Denn nach diefem bildete fich ver Grund— 
jag, daß Glerifer von ihrem nicht im Amte erworbenen Vermögen 
zwar Bergabungen unter Yebenden fich erlauben durften, ein Tejtament 
zu machen aber war ihnen überhaupt, den damaligen Rechten gemäß, 
verboten, felbjt in dem alle, wenn Berwandte da waren, und wurde 
der Nachlaß entweder ganz oder zum Theil ver Kirche zugefprochen. All— 
mäblich riſſen die Könige als Schutberrn der Kirche dieſes Erbrecht 
an ſich und ftellten es als ein durch das Herfommen. begründetes Recht, 
als Das ius spolii oder exuviarum hin. Ihnen folgten bald vie 
Heineren Patrone ver Kirchen und Klöfter, die fich deren Schirmvdgte 
nannten. Gegen diefen offenbaren Mißbrauch erhob fich die Kirche 
und verbot ihn wiederholt in Goncilienbefchliffen. Nicht fobald, fondern 
erit mit der Zeit gelang es den Bemühungen der Kirche, die Könige 
zur Berzichtleiftung auf diefes fogenannte Recht zu bewegen, und als 
bied gefchehen war, fchritt fie deſto jtrenger gegen die kleineren Fürſten 
ein. So wurde denn enplich die Freiheit der Kirche wieder hergejtellt. 

Aber nun nahmen diefes Necht die Domkapitel für ſich in An- 
ſpruch und die Domberren theilten den Nachlaß der Bifihöfe, vie fie 
entweder ſelbſt gewählt oder poftulirt hatten, unter ſich, und die 
Biſchöfe und Archidiakonen behielten fich einen großen Theil des Nachlaſſes 
ihrer Clerifer vor. War dies Recht einmal ven Bifchöfen und Kapiteln 
zugeftanden, jo machten, beſonders jeit dem vierzehnten Jahrhunderte, 
in folgerichtiger Analogie auch die Päpjte ein Recht auf ven Nachlaß 
der Biſchöfe geltend, die fie ja präfenifirt und eingefegt hatten ?). 
Dies gab Beranlaffung, daß die Domkapitel, die fich dieſes Hecht 
angeeignet und behauptet hatten und die vafjelbe fih num aus ven 
Händen gewunden jahen, dagegen protejtirten, daß der Nachlaß der 
Biſchöfe in die Kaffen der apojtolifchen Kammer floß. In eben dem 
Sinne hat offenkundig auch das Domkapitel zu Breslau gegen die 
Forderung proteftirt, den Nachlaß des Biſchofs Praezislaus ver 
apoftolifchen Kammer zu überweifen. Welche Folgen dieſer Proteft 
gehabt, und wie das Kapitel, nachdem es bereits 30,000 Goldgulden 
aus diefem bifchöflichen Nachlajje gezahlt hatte, dennoch den übrigen 
Nachlaß nicht ausantworten durfte, haben wir bereits oben vernommen. 


1) R. P. Ernrici Pirhiug 8. J. Jus canonicum (Dilingae 1676. fol.) 
Tom. II. A III Tit. XXVT. Sect. IJ. de testamentis et ultimis voluntatibus 
%. 1]. An et de quibus bonis episcopi aliique praelati ccelesiastiei et benefieiarii 
testari possint vel non? Nr. XXVI-—- AXXVIII. p. 638 sqq. 

2) Dr. Kerd. Walters Lehrbuch des Kirchenrechts aller chriftlichen _Sonfel: 
fienen (Bonn 1829. 8.) Bch. IV. Kap. II Nr. III. Lit. B. $. 166. p. 481. 


11. 19 


——— 
Es erübrigt nur noch, einige das Domkapitel betreffende urkund— 
liche Nachrichten von untergeordneter Bedeutung hier beizufügen. 


A. Domkapitel. 

Herzog Wladislaus von Oppeln und Wielun verkauft durch 
Notariats-Inſtrument, ausgefertigt auf der Burg (in fortalicio siue 
castro) zu Ober-Glogau unterm 26. November 1357, dem Kapitel 
der Kirche zu Breslau einen jährlichen Zins von ſechs Mark Prager 
Groſchen, polnifcher Zahl und gewöhnlichen Gepräges um ſechzig 
Mark Grofchen gleiher Münze auf die halbe Stadt Oppeln um 
auf die Dörfer Popelaw (Poppelan NW. zu N. 3 M. von Oppeln), 
Sulcowicez (Schalfowig NW. zu N. 2%, M. von Oppeln, 
Krosſchiez (Chrosezüg NW. zu N. 2, M. von Oppeln) und 
Groß: Dobran NO. zu O. 37, M. von Neuſtadt OS. Y, M. von 
Krappig) mit allen und jeden Gütern und den geſammten Einkünften, 
Hebungen und Zinfen des halben Theiles der Stadt Oppeln und der 
genannten Dörfer. Der Herzog verpflichtet ſich für fih und feine 
Nachfolger, jedoch unbefchadet den Rechten, welche die jungen Derzoge 
(invenes duces) auf die andere Hälfte von Oppeln haben, die zur 
Entrichtung dieſes Zinfes nicht verpflichtet fein foll, dieſen Zins von 
ſechs Mark in zwei Terminen, zu Johanni und Elifabeth, jedesmal 
mit drei Mark in Breslau felbjt auf eigene Gefahr, Mühe, Koften 
und Auslagen zu entrichten bei der Strafe der kirchlichen Cenſuren. 
Diefer Vertrag wurde gefchloffen zwifihen dem berzoglichen Hofprofurator 
Heinrih Roſenau zu Oppeln in Vollmacht des Herzogs Wladis— 
(aus und dem Breslauer Offizial in Vollmacht des Domkapitels. 
Als Zeugen waren gegenwärtig Johann von Zyra, Banonifus von 
Pojen, Nikolaus Schonfromer von Ober-Glogau, Breslauer 
Glerifer, und Steflifo Stral, Hauptmann von Ober: Ologau )). 


B. Domdedant. 
Im Bahr 1405 überwiefen der Dompropft Yeonbard von 
Stanfenfteim, der Archiviafonus Matthäus de Yamberto von 


1) Die Original-Urkunde befindet fih im Dom-Archiv. Sie iſt ohne Siegel 
ausgeftellt. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. Auf der Rückſeite ſteht: In- 
strumentum procuratoris constituti ad vendendum annuum censum vj marcarum 
super media eivitate Oppoliensi duntaxat pro eapitulo Wratislaviensi. Bezeichnet 
J. 16. 1387. Das Zeugniß des Notars lautet: Et cgo Johannes Nicolai de Gor- 
liez (im Signet des Motars ftcht: Johannes de Czulez), elericus Wratislauiensis 
diocesis, publicus imperiali auetoritate notarius predietis procuratoris constitu- 
cioni, ordinacioni, promissioni ae omnibus aliis et singulis premissis, dum sie, 
vt premittitar, agerentur et fierent, vna cum prenominatis testibus presens inter- 
fui, eaque sie fieri vidi et audiui rogatus et requisitus, manu propria seripsi in 
hane formam publicam redigens, signo et nomine meis solitis consignando in 
testimanium omnium premissorum. 
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Neapel, ver Scholaftifus Nikolaus von Borsnik und der Cantor 
Nikolaus Pflüger mit dem ganzen Kapitel der Kirche zu Breslau 
nach wiederholt gepflogenen Kapitelsverhandlungen dem Domdechanten 
und apoftolifchen Protonstar Franz von Benefchau gern und aus 
freiem Antriebe auf Lebenszeit eine Rente von 36 Mark jährlichen 
Zinjes, polnifher Zahl und gewöhnlichen Gepräges, auf die gemein: 
Ihaftlihen Einfünfte des Domfapitels, zahlbar alljährlich in ver Octave 
des Feſtes der heiligen Eliſabeth. Das Kapitel hatte dem Dechanten 
über dieſe Rente von 86 Mark ein eigenes Inftrument mit vem 
größeren anhangenden Kapitelsfiegel zugeftellt. Darauf Bezug nehmend, 
ftellt nun der Dechant diefer Urkunde des Kapitels ein andres Inftru- 
ment entgegen, worin er daffelbe vor Schaden und Nachtheil zu fichern 
veripricht und es für den Fall feines Todes oder ſeines Abganges, 
oder wenn er fonjt auf irgend eine Weife in fünftigen Zeiten feine 
Präbende bei ver Breslauer Kirche aufgeben müſſe, von der Verbind— 
lichkeit zur Zahlung diefer 86 Mark Zinfen gänzlich loszählt. Er 
entjagt in diefem Falle feinen Ansprüchen auf die gedachte Rente unter 
Derzichtleiftung auf jedes Rechtsmittel, das ihm etwa zur Seite ftehen 
könnte. Die Urkunde ift ausgejtellt zu Breslau den 5. DOftober 1408 
in ber SKapitelsftube (in stuba domus capitularis ecclesie Wratis- 
lauiensis). Als Zeugen waren zugegen die Dom-Vikare Johann 
Giscuche, Nikolaus Maurer und Nifolaus Wahsmuth )). 


GC. Archidiakonus. 


Biſchof Wenzel von Breslau hatte von Herzog Conrad von 
Dels, der in der Gefchichte als Herzog von Oels Conrad III. ver 
Weiffe und urkundlich Conrad der Alte (Senior) heißt und ein un— 
ruhiger friegsluftiger Fürſt war, ver fein Fürſtenthum fchlecht vegierte, 
die Dörfer Groß- und Klein-Totſchen (SO. zu S. %, M. von 
Zrebnig) für die bifchöfliche Tafel erworben. Dies mag in den Jahren 


1) Das Notariats:Inftrument befindet ih im Dom:Ardhive. Das Zeichen des 
Notars ift beigefügt. Deſſen Unterfchrift lautet: Et ego Johannes quondam 
Johannis Newman de Wratislauia, celericus Wratislauiensis diocesis, publieus 
imperiali auctoritate notarius, quia premissis omnibus et singulis, dum sie, vt 
premittitur, agerentur et fierent, vna cum prenominatis testibus presens (inter)fui, 
eaque omnia et singula sie fieri vidi et audiui, ideoque presens publicum instru- 
mentum de mandato dieti domini Franciseci decani manu mes propria exinde 
eonfeei, publicaui et in hanc publicam formam redegi, sigillo et nomine meis 
solitis et eonsuetis vna cum appensione sigilli dieti domini decani consignuui 
rogatus et requisitus in fidem et testimonium omnium premissorum. Auf der 
Rüdfeite ſteht: litera domiui francisci decani capitulo data, in qua recognoseit, 
vt sexaginta? (86) marcas ad tempora vita duntaxat de bonis capituli habere 
debeat. Gezeichnet ift die Urkunde J.33. 140%. Vom Siegel, das an Pergament: 
ftreifen hängt, iſt nur noch im Bruchftück vorhanden. 

19 * 
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1410 bis 1414 gejchehen fein, wo Conrad im preußifchen Kriege 
gegen die Polen zu Felde zog und von diefen gefangen wurde, nachher 
aber im Jahr 1414 mit König Wladislaus von Polen wider die Preußen 
in den ungarifchen Krieg zog )). 

Diefe Güter fchenfte nun der Bifchof durch Urkunde, ausgejtellt 
zu Ottmachau ven 4. Februar 1418, dem Archiviafonus des Breslauer 
Domftiftes, Hermann Dwerg, für deſſen ihm und der Kirche ge- 
leifteten treuen Dienfte mit allen ihren Herrlichfeiten, Rechten, Cins 
fünften, Genüffen und Zubehörungen, wie fie der Herzog Conrad ber 
Alte von Dels befejfen hatte und wie fie nun zur bifchöflichen Tafel 
gehören, als eine bejondere Vergunſt für feine Perfon, auf Lebenszeit. 
Nach dem Tode des Archiviafonus follen diefe beiden Güter Groß— 
und Klein-Totſchen im Trebniger Weichbilve mit allen ihren Herr» 
lichkeiten, Rechten, Zubehörungen und was daran hängt, an den Biſchof 
und jeine Nachfolger, jowie an die bifchöfliche Tafel ohne Widerſpruch 
zurüdfallen 2). 


1) Im 3. 1424 den 24. Februar wehnte Herzog Gonrad der alte Weiße von 
Tels mit. jeinem Bruder Conrad dem Schwarzen der feierlichen Krönung ver 
Gemahlin des Könige Wladislaus Jagelle, der Prinzefiin Sophia, zu 
Krakau bei, wo auc Kaifer Sigismund und König Erik von Dünemarf nebit 
mehreren ſchleſiſchen Herzögen zugegen waren. Im 3. 1431 ſchlug er fich mit ven 
Hufjiten berum und führte im J. 1442 die Velen wider die Schlefier unter ihrem 
Hauptmanne Leonhard Aifenhbeimer an, machte den Breslauern viel zu fchaffen 
und brannte die Vorftädte ab. Am Jahr 1443 verband er fich gar mit den Näubern 
und Wegelagerern, je daß ibm fein Bruder Biſchof Conrad von Breslau verbaften 
und gefangen nah Neiſſe abführen lief. Johannis Sinapii Olsnographia 
oder eigentliche Beichreibung des Oelsniſchen Fürſtenthums (Leipzig und Frankfurt 
1707. 8.) Bv. I. Abh. II. p. 128 fi. 

2) Wir erlauben uns, diefe Urkunde bier wellftändig mitzutheilen: In nomine 
domini. Amen. Recognoseimus tenore preseneium vaiuersis, quod nos Wenceslaus, 
dei gracia episcopus Wratislauiensis, connertentes aciem nostre consideracionis 
ad bene merita venerabilis viri domini Hermani Dwerg, archidineoni et eanoniei 
ecelesie nostre Wratislaniensis nee non prothonotarii sedis apostolice, fratris 
nobis in Christo sincere dileeti, quibus nobis et eeelesie nostre ereberius plaeuit 
et placere poterit vberius volente demino in futurum, voleutes ob hoc ipsum 
respicere munere, speeialis consolationis, eidem domino Hermanno bona dieta 
Taezaw (Groß- und Klein Fotihen ST. zu S. 3, M. von Trebnig) distrietus 
Trebnicensis, ad nos et nostranı episeopalem mensam speetancia, cum omnibus 
ipsorum dominijs, iuribus, prouentibus, fructibus et pertineneiis, quibus ea illustris 
princeps dominus Conradus dietus Senior habuit et tenuit, in graciam personalem 
et nomine personalis gracie ad ipsius Jomini Ilermanni prefati duntaxat vite 
tempora habenda, tenenda et possidenda atque vtifruenda dedimus, donauimus, 
Jamus, donnmus et eoneedimus legitime per presentes, tuli tamen moderamine, 
quod dieto domino Hermanno humanis exuto dieta boua Taczaw cum singulis 
ipsorum dominiis, iuribus, pertineneiis et appendiis ad nos et suecessores nostros 
episcopos Wratislauienses et mensam episcopalem co ipso libere reuertautur. In 
eujus rei testimonium sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum 
Othmuchow die quarta mensis Februarii anno «domini millesimo yuadringen- 
tesino deeimo oetaus. Üriginal-Urfunde im Dom-Archiv, gezeichnet E. 62. 1418. 
Das Siegel des Biſchofs, welches am Pergamentitreifen gebangen, fehlt. 
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B. Die Dikarien. 
a. Die Statuten und Gewohnheiten der Vikarien. 

Wir haben bereits früher mitgetheilt, daß die Vilarien dev Dom: 
fire unter fich eine eigene Körperſchaft bildeten, deren Verfaſſung 
und innere Organiſation durch bejondere Statuten, welche durch die 
eberhirtlide Sanktion gejegliche und jedes einzelne Mitglied bindende 
Kraft erhielten, geregelt wurden. Diefe Statuten erhielten mit ver 
Zeit eine wejentliche Erweiterung. Was die in der Domtirche zu 
Breslau dargebrachten Dffertorien betrifft, die nach alter Gewohnheit 
ven Difarien zuftanven, jo hatte unterm 19. December 1404 ver Sub- 
fuftos ver Breslauer Domfirhe Nikolaus Kratz vor dem Offizial 
Yeonhbard von Franfenjtein in feinem und feines Amtsgenofien 
Kamen freiwillig und ungezwungen befaunt, daß alle Gejchenfe, Gaben 
und Offertorien, welche in der Domkirche geopfert werden, es möge 
num dies im Chore auf dem Hochaltare oder in ver Kirche auf ven 
ubrigen Altären durch wen immer und zu was immer für einer Zeit 
geihehen, während des Gottespienftes oder außer demjelben zu was 
immer für einer Stunde des Tages, den Bilarien der Domkirche zu: 
fteben, und nicht ven Subkuſtoden derſelben Kirche. Dies beweijt ein 
befonterer Ball, ven Nikolaus Krak hier anführt. 

Bekanntlich war den 25. Juni 1404 ver König Wladislaus 
3agello von Polen, der Stifter ver Univerfität Krafau, nach Breslau 
gefommen, wo eben auch König Wenzel von Böhmen anweſend war, 
um von biefem Schlefien wieder zur Krone Polen zurüdzuforvdern, 
was ihm aber nicht gelang '). Bei diefer Gelegenheit befuchte Wla— 
tislaus die Domkirche und legte auf dem großen Altare ein Opfer 
von drei Goldgulden nieder. Dieſes Opfer beanfpruchte Niemand, 
es floß in die gemeinfame Kaffe der Vikarien 2. 

Wir haben ſchon früher erwähnt, daß die Bewilligung des foge- 


1) Nik. Pols Jahrbücher ver Stadt Breslau, herausgegeben ven Dr. I. G. 
Bäſching (Breslau 1813. 4.) Bo. J. z. J. 1404. p. 152. 

2) Item anno domini MP ccee® quarto die xix mensis Decembris coram do- 
mino Leonardo de Frankenstein offieiali Wratislauiensi dominus Nicolaus Cratez, 
subeustos Wratislauiensis, nomine suo et sui consoeii sponte et libere recognonit, 
quod oblagia, »blaciones et offertoria, que fiunt et offeruntur in ecelesin Wratis- 
lauiensi tam in choro in summo altari quam in ecclesia in aliis altaribus, que- 
"anque sine quibuseunque temporibus, inter diuinum ofieium siue extra, quacun- 
que hora diei per quoscunque, pertinent ad vicarios eeclessine Wratislauiensis et 
uon ad suceustodes ipsius ecelesie. (Juare prefatus Nicolaus Uratez tres florenos, 
quos obtulit serenissimus princeps dominus Wladislaus rex Polonie, fundator 
rniuersitatis, dum erat Wratislauie, in summo ultari offerebat, et ipsis vicariis 
traditi sunt (tradidit?). Huius recognitionis litera sub sigillo publico est apud 
viearios. Handſchriftliche Statuta et eonsuetudines vieariorum fol. VI. 
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nannten Gnadenjahres für bie Vifarien eine althergebrachte und 
jtatutenmäßige Berpflichtung war, vermöge welcher jeder Vikar, der eine 
durch den Tod erledigte Vikarie erlangt hatte, ven Erben des verſtor— 
benen Vikars oder deſſen Tejtamentsvollftredern die Amtseinkünfte des 
erjten Jahres überlaffen müffe. Obwohl die Statuten dies flar und 
unzweifelhaft ansprechen, fo hatte fich Darüber dennoch im J. 1392 
ein Zwiejpalt erhoben. In dieſem Jahre jtarb ver Vikar Matthias 
Tojta. Sein Nachfolger Sieghard verweigerte den Erefutoren das 
fogenannte Gnadenjahr, welche ihverfeits darüber Befchwerde erhoben. 
Es wurden Klageſchriften für und dawider eingereicht. Schließlich 
fällte der Breslauer General-Offizial Georg Fullſchüſſel, Cano— 
nikus zu Ottmachau, unterm 13. Januar 1394 gegen den Sieghard 
das Endurtheil und zwang ihn, das Gnadenjahr dem Verſtorbenen 
zu belafjen, was Biſchof Wenzel beftätigte Y. 

In Betreff der Stellvertretung kranker Vikarien in ihren Amts— 
verrichtungen hatte bereits eine alte und Löbliche Gewohnheit (prescripta 
consuetudo laudabilisque "ordinacio) Vorſorge getroffen. Biſchof 
Prjezislaus aber ertheilte ven Vikarien der Breslauer Domkirche 
untern 1. Mai 1365 zu Ottmachau ein Privilegium, wornach ein 
fvanfer Vikar, der als folcher vom VBicedechanten over dem Profurator 
erkannt wird, nicht gezwungen werden ſoll, einen Subftituten zu haften, 
und dennoch berechtigt ift, fo lange feine Krankheit dauert, an allen 
Erquidungen und Bertheilungen der übrigen Bifarien unverfünmert 
Theil zu nehmen und feine Einkünfte unverkürzt zu genießen ?). 


— 


1) Quamuis ex ordinacione longeua ct preseripta quilibet vicarius, qui 
assequitur vicariamı post mortem, defuneto vicario vel eius executoribus annum 
gracie soluere, dedisse, soluisse obligatus sit, nichilominus anno domini millesimo 
tricentesimo nonagesimo secundo quidam Seghardus, adeptus vicariam post vbi- 
tum Mathie Tosta viearii annum gracie executoribus defuneti Mathie persoluere 
recusauit: lites exorte fuere: libellus eum artieulis pro et contra oblati. Finaliter 
dominus Georgius Fulschussil, eanonieus Othmuchouiensis et oflieialis generalis 
Wratislauiensis, senteneiam contra dietum Seghardum protulit et compulit per 
senteneciam diffinitituam ad soluendum huiusmodi annum gracie defuneto. (Que 
senteneia apud communitatem habetur et pronuneisata anno domini millesimo 
tricentesimo nonagesimo quarto die veneris penultima mensis Januarü sub epis- 
eopo Wenezeslao. KHandichriftliche Statuta et consuetudines vicariorum fol. X. 

2) Die Urkunde lautet: In nomine Christi amen. Nos Preczlaus, dei gracia 
episcopus Wratislauiensis, ad perpetuam rei memoriam notum esse volumus tenore 
presencium vuiuersis, Quod lieet de fratrum nostrorum venerabilium Wratislauien- 
sis capituli consilio pridem sub certi deereti documento meminimus statuisse, vt 
nullus vieariorum ipsius Wratislauiensis ceclesie, qui, licet a nobis siue decano 
pretacte ecelesie licenciam obtineat, vltra mensem ab eadem ecclesia absens fuerit, 
refeeciones aut cottidianas distribuciones presentes duntaxat vicarios contingentes 
habere seu pereipere, sed gaudere debent tantummodo redditibus, que(?) a corpore 
vicariorum poterit obtinere. Vicarii vero de nustra aut decani predieti licencia 
in locis priuilegiatis studiis inherentes, seu qui confecti senio aut infirmitate 
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Es war eine jehr weife Bejtimmung ver Statuten ver Vikarien, 
die zu befolgen auf das nachorüdlichfte eingeichärft wurde, daß, wenn 
die Bifarien ſich verfammelt haben, entweder in ihren Generalkon— 
ferenzen oder vor dem Ghore, um über eine Sache zu berathen, welche 
zwei oder mehrere Brüder aus ihrer Gemeinjchaft berührt, dieſe auf 
Befehl des VBorfigenden von der Berathung ausgejchloffen bleiben oder 
fo lange, mindeftens eine Stunde, abtreten müfjen, als die Berathung 
über die zu ertheilende Antwort dauert. Dadurch wollte man ohne 
Zweifel jeven Schein von Parteilichfeit und Rücdficht meiden, und man 
iprah die Hoffnung aus, daß die Betheiligten wohl aus freiem Ans 
triebe und aus Disfretion aus der Verſammlung zu gehen fich ver: 
pflichtet halten werden, ohne daß fie erjt dazu aufgefordert würden. 
Sollte jevoch der Fall eintreten, daß die Betheiligten nicht abtreten 
wollten oder wohl gar wiberjprächen, jo jell in Gegenwart verjelben 


depressi siue in peregrinacione aut in nostris, capituli vel ecelesie negoeiis con- 
stitati seruieiis ecelesie personaliter intendere nequeunt, alios presbyteros seu 
ministros ydoneos, non tamen ecclesie vicarios, qui in septimanis absentes huius- 
modi contingentes missas celebrent, owangelia et epistolas legant, reeturie chori 
diligenter intendant, vt nulle per eos negligencie committantur ibidem, substituere 
sint astrieti, qui refeeciones et contribuciones singulas, tamquam presentes existe- 
rent, habere et pereipere deberent integre et ex toto, prout de hiis singulis sunt 
nostre litere patentes contineneie plenioris. Nune autem saniori freti eonsilio 
hoe nostrum statutum sen decreti edietum taliter interpretari decreuimus et pre- 
sentibus deelaramus, quod singuli vicarii confeeti senio aut infirmitate depressi, 
apud eandem tamen ecclesiam personaliter residentes, singulas obueneiones et 
refeeciones vieariarum suarum alios presentes vicarios contingentes, quamdiu 
sanitati restituti non fuerint, debent ex integro habere et percipere eo, quod sub- 
stitntos non habeant, ipsis minime obsistente, quos quidem infirmos et senes 
viearios noluimus vigore prioris nostri statuti ad habendos substitutos pro eis 
aliqualiter coarctari, voluimus autem, quod presens nostrum statuti deeretum in 
sinznlis suis membris et artieulis salua declaracione seu mutacione predieta in 
sue firmitatis robore inuiolabiliter perseueret. Datum Othmuchow Kln. Maii anno 
domini millesimo treeentesimo sexagesimo octauo. In cuius rei testimonium nostrum 
sigillum maius presentibus est appensum. Presentibus honorabilibus viris dominis 
Nieolao de Lemberg plebano et procuratore in Othmuchow, Petro de Cunezin- 
dorf eanonieo Lubueensi, Johanne de Waldow, Johaune Rik et Johanne Kethir- 
Iini vieariis Wratislauiensibus cum pluribus aliis nostris fidelibus fide dignis. 
Die Original:Urfunde befindet fich im Archiv der Dom: Bifarion. Das große 
biſchöſliche Siegel, welches angenfcheinlih am Pergamentftreifen gehangen, fehlt. 
Auf der Rückſeite ftchen cobenan folgende Bezeichnungen: Num. 1. Nro. 107. H. 
Lra. 22. Darunter der Vermerk von gleichzeitiger Ban: Quod possint habere 
substitutos, und von jüngerer Hand die nähere Angabe des Inhalts der Urfunpe: 
Anno 1868 Prezeslaus Epus Wratisl. deerevit, ut quivis DD. Vieariorum Cath. 
Eeel. 8. Jois, licet infirmus, et tam diu, quam diu infirmitate oppressus, gaudent 
omnibus proventibus et fructibus vicarialibus. Ernestus Thaddaeus Reimnitz, 
Vier. et Mans. 1746, Archivarius eximiac ecommumnitatis. Reimnitz war noch im 
3.1765 in einem Alter von 62 Jahren Bicedechant, Ganonifus der Bollegiatfirchen 
zu St. Aegidius zu Breslau und zu Oppeln, Protonotarius apostolicus und Seneral: 
Brofurater der Vilarien des heben Domftiftes und der Altariften bei St. Glifabeth 
um St. Maria Magdalena, Catalogus cleri almae dioecesis Wratislaviensis 
(Vratisl. 1765. 8.) p. 9. 
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oder auch eines aus ihnen über ven fie betreffenden Gegenftand fein 
Wort verhandelt werben und die Sache unentfchieden bleiben '). 

Welch eine fromme Fürſorge für das allgemeine Wohl der ge- 
ſammten Genoffenjchaft Tpricht fi in dem alten und ehrwürdigen 
Statut aus, daß bei allen Verſammlungen, in welchem es fich um den 
Nugen und die gemeinfamen Intereſſen handelt und darauf bezügliche 
Gegenftände zur Berathung kommen, feine Gonfolazion verabreicht 
wird und dennoch jever Vikar verpflichtet ift, ſobald er gerufen wird, 
zu erjcheinen, damit er nicht als ein hartnädiger Berächter der allge: 
meinen Wohlfahrt ericheine. Wer das nicht thut und fich zu erfcheinen 
weigert, ſoll dieſen Ungehorſam mit einer von der ganzen Berfanmlung 
ihm aufzuerlegenden Strafe büßen ?). 

Wenn ein älterer Bifar von der befonneneren Mehrheit feiner 
Brüder mit ver Führung folcher Gefchäfte betraut wird, welche 
die Gefammtheit der Vikarien betreffen, jo ift das offenkundig ein 
befonderes Zeichen ehrenden Vertrauens; um jo chrenvoller aber und 
größer ift diefes Vertrauen, wenn ein folcher Auftrag einem jüngeren 
Bifar geworden tft, von dem man vorausjegt, daß er mit der nöthigen 
Sejchieklichkeit zur Führung folcher Geſchäfte auch die nöthige Cinficht 
verbindet. Es war daher von jeher Gewiſſensſache für jeden Vikar, 
der irgend ein Gejchäft zu beforgen hatte, dies mit allem Fleiße, mit 
aller Aufmerkjamfeit und Sorgfalt, und mit aller Treue zu thum. 
Keiner durfte fich von einem jolchen Auftrage ausfchliegen, es jei denn, 
daß er durch eine augenfcheinlich gefegmäßige und vernünftige Urfache 
daran verhindert würde, Sonſt trifft den Widerfpenjtigen eine von 
ver ganzen Communität ihm aufzuerlegende Strafe”). Wer ein folches 





1) Item est antiqua ct honesta consuetudo non solum vicariorum, sed aliarum 
communitatum, quod, postquam vicarii congregati fuerint siue in conuocacione 
generali siue ante chorum, et causa siue negocium, pro quibus eonuenerunt frutres, 
vnum aut duos vel plures ex vicariis tangeret, de mandato presidentis debeant 
siue debet excludi scu secedere ad horam, quousque deliberatum fuerit super 
responso dando. Et ex industria et disereeione propria tenentur exire. Et si 
exire nollent et eontradicerent, ex tune de tali materia in preseneia dietorum 
vieariorum siue vnius non tractetur aliquod verbum et mancat indiseussum. 
Handfhriftliche Statuta et consuetudines vicariorum fol. xiiij. Wit Recht wird 
dieſe löbliche Gewohnheit eine ehrenbafte (honesta) genannt. Denn diefes Verfab: 
ven jchügte die gefammte Vifarien-Semmunität vor dem Berdachte der Parteilichkeit 
und war ganz geeignet zu rüdfichtslofer Befprechung der in den Berfammlungen 
zu berathenden Gegenſtände. 

2) Item quieunque vicarius per procuratores ad conuocacionem in ecelesia 
fiendam aut alibi, in qua negocia pro vtilitate communitatis tractari debent, et 
nulla eonsolacio datur de illa conuoeneione, ex tune, qui vocatus fuerit et con- 
tumaeiter alesse noluerit, penam sibi per commmnitatem infligendam luet. Et 
hee ordinacio’ iteratis vieibus est practienta, Danpichriftliche Statuta et consuetu- 
dines vieariorum fol. XV, 

3) Item laudabilis et antiqua ordinacio extat vicariorum: Quod quilibet vi- 
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Geſchäft übernimmt, hat bei der Führung deffelben weder auf Perfonen, 
nch auf Gunſt oder Ungimft, fondern lediglich auf Recht und Gerech— 
tigfeit Rücdficht zu nehmen. 

Wie edel ftrebten diefe Männer in ihrem frommen Sinne, bie 
Einigfeit und den Frieden unter fich zu bewahren und Zwieſpalt und 
Unfrieve augenblicklich beizulegen, indem fie fejtjegten, daß, wenn 
irgend eine Ziwietracht unter zwei oder mehreren Brüdern ausbrechen 
jolfte, jei es im einer Verfammlung oder im Chore, die Vikarien fich 
verpflichtet halten follen, ins Mittel zu treten, die Entzweiten zu be— 
Janftigen und vie Eintracht bald wieder herzuftellen . 


Wir haben bereits früher die Statuten der Vikarien vollſtändig \ 
mitgetheilt ?) und geben bier nur eine Nachlefe von Beitimmungen, 


welche in die Zeit fallen, von der bier die Rede iſt, und die bei 
ſelchen Veranlaffungen getroffen worden find, welche ein tiejeres Ein- 
geben in ven Sinn und die Bedeutung der älteren Statuten dringend 
gebeten haben. 


b. Die Dotation der Vifarien. 


Die Befigungen ver Bilarien ver Domfirche find unter vem Titel: 
(orpora vicariorum in deren Statuten verzeichnet. Es erübrigt nur 
noch, einen Nachweis von bvenjenigen Ortfchaften zu liefern, welche an 
die Genoffenfchaft der DBilarien Zinfen, Steuern und andere Hebungen 
zu entrichten hatten. Wir beginnen mit den Städten, und lafjen auf 
diefe die zinspflichtigen Dörfer folgen. 


l. Die Städte. 


1. Bernitadt, 4. Dels, 7. Tracdyenberg, 
2. Kantb, 5. Prausnitz, 8. Trebniß, 


3. Militich, 6. Steinan a. O. 8) 9. Poln.⸗Wartenberg. 


rarius siue senior siuée junior, qui a maiori sine saniori parte vicariorum nomi- 
natus fuerit in negociis vieariorum ad eadem expedienda, omnibus modis enm 
diligeneia fideli et attenta illa impleat, non personam, nee odium nec fauorem 
eurat sub pena per communitatem sibi imponenda, nisi enusa racjonabilis et le- 
rittima eundem prohiberet. Et hee ordinaeio non solum ad vnam vicariam, sel 
al duas, tres ae plures secundum exigenciam negoecii extendit. Ibidem. 

1) Item si aliqua discordia fratrum oriretur inter duos vel plures in conuo- 
eaejione aut in chero, mox viearii debent intereipere et sopire huiusmodi discor- 
diam. Similiter hoe fieri debet inter substitutos. Sandfchriftliche Statuta et von- 
netndines vicariorum fol. XV. 

2) Henne s Geſchichte des Bisthums Breslan. Bd. I. Beh. III. Hauptit. IV. 
p. 672 ff. 2x u 

3) Auch die Urdensbrüder vom heiligen Gert zu Steinau a. V. hatten an 
die Tifarien der Domfirche zu Breslau einen jährlichen Zins von 21/, Marf Bres: 
laner Münze zu zablen, werüber wir eine Urfunde vom 11. Juli 1511 bereite im 
2r. 1. Bch. III. Haupt. II. p.514 u. 515 Anm. 4 beigebracht haben. 


— 


gs 
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1l. Die Dörfer. 


. Budwald (DSD. 2 M. von Dels), 
. Gottersdorf (N. zu NW, 9,M. von 


Kreuzburg), 


.Jenkwitz (NW. zu W. 1M. vondels), 
Ludwigsdorf (S. zu SW. 1, M. von 


Dels), 


. Dinten NO. zu O. 2M. von Oblau), 
‚ Mangihüs MO. 1M. von Boln.: 


Wartenberg), 


. Mislawis (WEW. 1 M. von Mi: 


litſch), 


.Powitzlo (WEW. EM. von Militſch), 


9. 


10. 


11, 


Klein-Raffelmig (©. zu SD. 3 M. 
von Breslau), 

Sclaupe (©. zu SD. 3, M. vn 
Poln.:MWartenberg), 

Schmarje (W. u SW, 1, M. von 
Dels), 


. Schreibersporf ND. u O. ıM. 


von Boln.-Wartenberg), 


. Spablig (OND. 1%, M. von Dels), 
, Striefe (SSW. 1M. v. Trebnig) und 
. Wiſchüß (NW. zu N 2 M. von 


MWoblau). 


Eine Reihe von Jahren hatten die Rathmanne und Ortsvorſteher 
der hier genannten Städte und Dorfgemeinden den Vikarien die Ent- 
richtung der auf ihren Städten und Dorfgemeinden laftenden Zinjen 
verweigert. Ermahnungen und Mandate von Seiten des Bijchofs und 
deſſen Offizials blieben fruchtlos. Die Bifarien konnten nicht zu ihrem 
Rechte gelangen. Da wendeten fie fich in ihrer Gefammtheit an Papit 
Martin V. und baten um Hülfe. “Diefer beauftragte ven Breslauer 
Offizial The odorich von Kreuzburg, bie gedachten Stadt- und Dorf: 
gemeinden, welche Zinfen und Abgaben an die Bilarien der Domkirche 
zu entrichten gefeglich verbunden feien, zuerjt jchriftlich unter Anprohung 
ber Strafe der Erfommunifation und der Verhängung des Interpikts 
zu ermahnen, zu ihrer Pflicht zurüdzufehren und die vorenthaltenen 
Zinſen treu und gewiffenhaft abzuführen. 


Der Offizial unterzog fich diefem Auftrage und jtellte ven Schulpnern 
einen bejtimmten und fejten Zahlungstermin (certos peremtorios ter- 
minos), nach deſſen fruchtlofem Ablauf die angebrohten firchlichen 
Strafen eintreten follten. Allein dies half nur wenig. Die Firchlichen 
Strafen wurden verhängt, aber nicht lange darauf einige Städte umd 
Dörfer, die vermuthlic Zahlung der Zinfen verfprochen hatten, von 
demjelben Offizial wieder abſolvirt. Es jcheint aber nichts erfolgt zu 
fein. Denn die Bifarien klagten wieverholt bi Martin V., ver nun 
ven Offizial von Gnefen, Benedikt von Modna beauftragte, die 
Sache zu unterfuchen, und fich genau darüber zu belehren, ob ver 
Breslauer Offizial, als er Exkommunikation und Interdikt aufhob, die 
Vikarien gerufen habe, um fie darüber zu hören, und ob die beflagten 
Zinfen und Hebungen gegeben, oder wenigftens über die demnächſt er- 
folgende Abführung verfelben eine genügende Garantie gejtellt worden 
jei, und finde er das nicht, die Kirchenftrafen wieder herzuftellen. 
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Die Bifarien wiefen nach, daß fie in vollkommen gefetlicher Weife 
von den. gedachten Stäpten und Dörfern jährliche Zinfen zu 80, 60 
und 50 Mark Prager Grojchen und polnischer Zahl erfauft haben, 
worüber fie die ausgefertigten Kaufs- und Verkaufs-Urkunden vorlegten. 
Zwar machten die Bürgermeifter, Rathmanne und Ortsvorjtinde der 
gedachten Städte und Dörfer einen, obwohl erfolglojen Verfuh, das 
Recht der Vikarien auf diefe Zinfen zu beſtreiten; dennoch aber erfannte 
der Offizial, daß fie jich wider alles Recht (contra insticiam) der For: 
verung der Vifarien widerfegten und, indem fie diefe an ver Empfang: 
nahme dieſer Zinfen hinverten, ungebührlich (indebite) die Zahlung 
derſelben verweigerten. 

Unter ſolchen Umſtänden blieb nichts übrig, als die ganze Ange: 
legenbeit dem apoftolifchen Stuhle zu unterbreiten. Es fam zum Prozeß. 
Bapit Martin V. betraute mit der Führung deſſelben feinen dama— 
ligen Rapellan M. Peter Narpi, der Aupitor des apoftolifchen Palla- 
jtes in Prozepfachen war. 

Nachdem diejer die Parteien vernommen unb mit feinen Mit: 
anditoren ſich beratben hatte, erfannte er als Richter in erjter Injtanz, 
daß das Interdikt, welches er, fo lang der Prozek noch jchwebte, einft- 
weilen aufgehoben hatte, wiederherzuftellen ſei, und verurtheilte die 
ſchuldigen Stadt: und Yandgemeinden zur Tragung ber durch den Prozeß 
entftandenen Koften, deren jpätere Berechnung er fich vorbehielt. 

Die Beklagten berubigten jich bei diefem Urtheile nicht und appellir: 
ten gegen das Erfenntniß beim apojtolifchen Stuhle in zweiter Injtanz. 
Die fermere Unterfuchung übertrug Papſt Martin V. feinem Kapellan 
und Auditor Johann von Thomariis, welcher das erfte Erfennt: 
nik jeines Vorgängers, des M. Peter Nardi, lediglich bejtätigte und 
gleichfalls die Bellagten zur Tragung der Koſten verurtheilte, Deren 
jpäter erfolgende Berechnung er fich vorbehielt. 

Inzwifchen ftarb Martin V. den 20. Februar 1431, und es folgte 
ihn ſchon am 3. März des gedachten Jahres Eugen IV. (+ 23. Je 
bruar 1447) auf dem apoftolifchen Stuhle. Diefer Umftand hatte zur 
Folge, daß die richterliche Entſcheidung der beiven Auditoren nicht zur 
Ausführung fam. Nachdem die ganze Angelegenheit durd einige Jahre 
lich hingezogen und ſchwebend erhalten hatt, wäre fie vielleicht vollftändig 
in Bergeffenheit gelommen, und die Vikarien würden für immer ihrer 
‚sinfen verluftig gegangen fein, wenn fie fich nicht an den neuen Papft 
gewendet hätten. 

Die Verhandlungen begannen von Neuem. Papſt Eugen IV. 
übertrug Die endgültige Entſcheidung diefer Streitfache zweien Auditoren 
hinter einanper, nämlich vem M. Gemmanus de Pratoprumo und 
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und dann dem M. Franz von Genylles, beide päpjtliche Haus— 
kapelläne. Yesterer fällte denn auch, nachdem er ven Rath feiner Mit— 
auditoren gehört und ihre Zuſtimmung erhalten hatte, das Endurtheil 
(per suam diffinitiuaım sententiam pronunceianit), daß, wie die Be— 
ichwerdefchrift der Vikarien evident nachweilt, der Kauf und Verkauf 
der in Rede ftehenden Zinfen und alles und jedes, was daraus folgt, 
fanonifch gewejen ijt und noch it, und daß die gedachten Städte und 
Dorfichaften verpflichtet gewwejen find und noch find, ven vorbelobten 
Vikarien die jährlichen Zinfen nah Maßgabe ver auf fic berechneten 
Quote zu entrichten, daß ferner ihr Widerfpruch, ihre Borenthaltung 
und Verweigerung der Zinjen, ihre Beläftigungen, Verkümmerungen 
und Behinderungen in Betreff der Hebung dieſer Zinfen verwegen, 
unerlaubt, unbillig, ungerecht und thatfächlich nur eingebilvet (presumpta) 
geweſen find und noch find, und den ſchuldigen Stadt: und Yandge- 
meinden ein ewiges Stillfehiweigen aufzulegen ſei. Er erklärte, daß 
viefelben zu ihrem Verfahren nicht berechtigt waren und find, fondern 
vielmehr die gedachten Vikarien in den früheren Befigftand ver erwähn: 
ten Zinfen wieder einzufegen und volljtändig zu befriedigen find, und 
die zinspflichtigen Stäpte und Dörfer nah Maßgabe ihrer Quote die 
verjeffenen Zinſen aus den vergangenen Jahren eben jo, wie die zu— 
fünftigen unweigerlich zu entrichten und die Kojten des Prozeſſes zu 
tragen haben, in die er fie hiermit verurtheilt babe und verurtbeile, 
und deren Berechnung er fich fpäter vorbehalte. 

Aber auch gegen dieſes Endurtheil appellirten die gedachten Städte 
und Dorfihaften. Die Bifarien dagegen protejtirten nachdrücklich gegen 
die Gültigkeit diefer Appellation und beantragten beim heiligen Stuhle 
die Zurücweifung der Appellanten. Bapft Eugen IV. übergab bie 
Unterfuchung über die Rechtmäßigkeit der Appellation ſeinem Kapellan 
und Auditor Peter Peregrini, welcher dieſe letztere Appellation für 
ungültig und nichtig erklärte, und das Endurtheil des M. Franz von 
Cenylles wiederherſtellte, die beſchuldigten Städte und Dörfer zu den 
Koſten verurtheilend, deren ſpätere Berechnung er ſich vorbehalte. Dieſe 
Koſten betrugen für ſämmtliche Inſtanzen nach einer mäßigen Taxe 
achtzig Goldgulden guten und rechten Gewichts. Die Berechnungen 
wurden, mit dem Siegel der Auditoren Peter Nardi, Johann, 
Franz und Peter Peregrini verſehen, ſchriftlich vorgelegt. 

Die Vikarien aber glaubten Grund zu haben, an der Aufrichtig— 
keit der Schuldner zu zweifeln, den endgültig gefällten Entſcheidungen 
zu gehorchen, und baten deshalb, daß im eintretenden Falle wegen ver 
geeigneten NRemedur (de oportuno remedio) vorgejehen werden möge. 

Auf Grund diejer Petition übertrug Papit Eugen IV. mittetjt 
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Breve, ausgefertigt zu Florenz den 26. Mai 1435, dem Bifchofe 
Bartholomäus von Balua die VBolljtredung der durch vechtsfräfti- 
ges Erkenntniß der Auditoren der apoftolifchen Kammer über die oben: 
genannten, den Vikarien der Domfirche zu Breslau zinspflichtigen 
ſchleſiſchen Städte und Dörfer, die ihre Zinspflicht verweigerten, ver- 
bängten firchlihen Strafen der Erfommunifation und des Interdikts. 
Der Erefutionsprozeß ift datirt Florenz den 2. April 1435 1). 


III. Zinfen ver Bifarien in und um die Stadt Ohlau. 


Vestwillige Beitimmungen für die Vifarien. Zins von Patſchkau. Stiftung 
eines neuen Altare. 


Bereits im 9. 13553 hatten die Bifarien der Domfirche einen 
jährlihen Zins von 30 Mark auf den Zoll und vie Stadt: und Yand- 
vogtei zu Ohlau erworben, worüber Herzog Boleslaus III. von 
Yiegnig und Brieg zu Breslau unterm 11. Februar des gedachten 
Jahres eine Urkunde ausjtellt ?) 


1) Datum et aetum Florencie in ambitu monasterii beute Marie nouelle in 
loco regestri bullarım dni nostri pape sub anno a natiuitate domini millesimo 
quadringentesimo tricesimo quinto, indiecione tercia decima, die vero sabbati, 
seeundo mensis Aprilis, pontificatus prefati dni nostri dni Eugenii diuina proui- 
deneia pape quarti anno quinto, presentibus ibidem honorabilibus viris dnis ma- 
gistris Andrea Schonaw literarum apostolicarum sceriptore, Alfonso Fernandi ea- 
nonico Trecorensi, et Johanne Smedeking in dieto registro scriptore, elerico 
Coloniensis dioecesis, testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. Darunter 
ftcht neben dem Zeichen des Notars deiien Zeugniß: Et ego Henricus Bawisch, 
elerieus Magdeburgensis, publicus imperiali auctoritate notarius, quia premissis 
omnibus et singulis, dum sie, vt premittitur, per reuerendum patrem dnum Bar- 
tholomeum, episcopum Valuensem et executorem prefatum, et coram eo fierent, 
vna cum prenominatis testibus presens interfui, eaque omnia et singula sie fieri 
vidi et audiui, ideo presens publicum instrumentum huiusmodi processum in se 
contineus, per alium fidelem seriptum, eonfeei, subscripsi et in publicam formam 
redegi, signo et nomine meis solitis et consuetis vna cum appensione sigilli dni 
Bartholomei, episcopi et executoris profati, signaui rogatus et requisitus in fidem 
et testimonium omnium et singulorum premissorum, rasuram in penultima linea 
in huiusmodi dieecione Aprilis non vieio, sed errore factam approbo ego h (enricus) 
bawisch p(ublieus) notarius, vt supra. Auf dem oberhalb ver Siegel umgebogenen 
Pergament der in den Biegungen leiver jchen etwas bejchädigten, ſonſt noch wohl 
erbaltenen Urfunde, die den Vikarien der Domfirche gehört, ſteht der Vermerk linke: 
Exeeucio facta est per me henrieum lewbner cbdomadarium eeclesie Wratisla- 
uiensis, und rechts: Execucio facta est per me Johannem Tinez ebdomadarium 
eeelesie sancte erueis Wratisl. Bon den fechs an der Urkunde befindlich gewefenen 
Siegeln hängt das größere in Leder eingenähte, aber vorn aufgejchnittene des 
Biſchofs Barthelomäus auf rothem Wachs in der Mitte an grünſeidner Faden— 
ſchnur, von den andern fünf am Pergamentſtreifen hängenden Siegeln find ven 
zweien nur nod die Streifen vorhanden, zwei find verftümmelt und nur eines noch 
ziemlich erhalten; fie befinden fich jämmtlich auf weißem Wache. 

2) Die Urfunde lautet: In nomine domini amen. Vt euiuslibet rei tam apuıl 
presentes quam posterus certitudo firmior habeatur, necesse est, eam seripto meo- 
morie commendare. Nos igitur Boleslaus, dei gracia dux Slesie et dominus 
Legnicensis et Bregensis, notum facimus vniuersis presentibus et ad notieiam de— 
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Bifhof Thomas II. von Breslau hatte, wahrjcheinfich kurz ver 
feinem Tode (f 15. März 1292), den Vikarien feiner Domlirche das 


ferimus futurorum, (JQuod cum olim venerabilis in Christo pater dnus Thomas 
seeundus, felieis memorie quondam Wratislauiensis episcopus, villam Preuerno 
(Prieborn SO. zu S. IM. von Strehlen) ad eum pertinentem ex succession«- 
puterna pro remedio animarum sue et progenitorum suorum ad vaus dominorum 
vicariorum Wratislauiensis ecolesie contulisset et eadem villa per militem Jeris- 
laum de Haberdorff et suos filios oeeupata fuisset, tandem fidelis Merbotha dietu« 
de Hayn, noster feudalis, eandem villam apud filios prefati militis Jareslai exbri- 
gando eisdem dnis vicarlis Wratislauiensis ecelesie promiserat ex parte de exdem 
villa Preuorno nomine census triginta marcas vsualis pecunie in perpetuum in 
omnem euentum dare et soluere omni anno aut eis in alio certo loco triginta 
marcarum redditus eciam perpetuos comparare. (ui miles Merbotha apud nos 
de eertis nostris relditibus in theolonio et prouineiali aduocacia in eiuitate et 
distrietu Olauiensi ad nos et nostrum ducatum pertinentibus triginta marearum 
redditus apud nos et a nobis emit, ac pro ipsis dnis vieariis et ecelesia Wratis- 
lauiensi racione ville Preuorno in perpetuum comparauit pro certa quantitate 
pecunie, quam eonfitemur et contenti sumus nobis esse solutan. Vnde et nos 
de eonsensu ineliti prineipis Weneeslai, filii nostri charissimi, habito baronum 
et consulum nostrorum consilio, eisdem dnis vicariis et ecelesie Wratislauiensi 
triginta marcarum redditus in ct de theolonio et prouinciali aduocacia ciuitatis 
et distrietus Olauiensis apud nostros prouinciales aduocatos et theoloniatores, 
qui eandem aduoeaeiam prouineialem et thoolonium pro tempore obtinebunt in 
ciuitate et distrietu Oluuiensi, ex nune pro nobis et nostris heredibus et succes- 
soribus conferimus, tradimus et in perpetuum assignamus, constituentes eosdem 
viearios dieti census legittimos et perpetuos possessores. Nosque prouincialem 
aduocatum et theoloniatorem eundem censum vice et nomine vicariorum ipsorum 
ex nune eonstituimus possidere, promittentes eisdem vicarlis dietum censum exbri- 
gare et euincere ab omnibus et singulis personis, que in dietis theolonio et ad- 
uoeacia aliquid iuris dixerint se habere. Ita quidem aduocati et theolenarii, 
eciam si in fraudem vel ex certa aliqua causa idem theolonium et aduocacia ad 
einitaten aliam vel loeum alium transferatur vel si eciam de ipsis theolonio et 
aduocacia prouinciali non possent plures nisi triginta marce habere, incipiendo 
a proximis quatuor temporibus post instantem nune diem beati Nicolai semper 
in quibuslibet quatuor temporibus septem marcas cum dimidia marca vsualis 
pecunie in perpetuum et omni anno dietis dnis vicariis nomine census de aduo- 
eacia et theolonio predietis ante omnem solucionem, quam nobis et nostris sue- 
cessoribus in futuro facient, dare et soluere ac presentare in Wratislauia tenr- 
buntur. Et eciam, si in toto vel in parte easdem marcas in aliquo termino sol- 
uere non curarent, volumus et admittimus, vt contra eosdem prouinciales «t 
aduocatos et theoloniatores, eiuitatem et distrietum Olauiensem et consules ipsius 
eiuitatis Olauie, qui pro tempore fuerint, per dnos episcopum, oflieialem, capi- 
tulum Wratislauiensis ecclesie vel alterum eorum, qui presentibus fuerit requisi- 
tus, seu alias personas ecelesiasticam iurisdiecionem habentes per excommunica- 
eionis et interdieti senteneias, prout de iure fuerit, procedatur. Quorum iuris- 
diecioni et ecclesiastice censure eos et dietam eiuitatem UQlauiensem cum distrietn 
nostro Qlauiensi subiieimus in hiis seriptis, promittentes fide data et nos et 
successores nostros ad hoc specialiter obligantes, quod dietos vicarios in hwius- 
modi censu et solueione non impediant nee impediemus publice vel occulte. Et 
ei (lieti prouineiales aduocati et theoloniatores easdem sentencias non eurarent, 
ipsos impigmorari mandabimus et eisdem vicariis vel eorum nunceio seu nuncrüs 
presentari pignora faciemns. Sie quidem ipsa pignora poterunt libere eciam 
extra terram nostram, vbi voluerint, pro huiusmodi pecunia obligare. Et si, 
quod absit, dietos prouincinles aduocatos et theoloniatores non mandabimus 
impignorare vel ipsos non compelleremus dietum censum, vt promisimus, al 
soluendum, ex mune nos et nostros suceessores per presentes subiicimus iuris- 
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ihm erb⸗ und eigenthümlich (ex paterna successione) zugehörige Dorf 
Prieborn (SO. zu S. IM. von Strehlen) gefchentt. Nicht lange 
jedoch erfreuten fich diefe des ungeftörten Beſitzes viefes bifchöflichen 
Geſchenks. Das Fauftrecht raubte ihnen nach noch nicht vollem halben 
Jahrhunderte diefes Beſitzthum. in Ritter Jaroslaus von Haber- 
dorf feste fich, nach dem Rechte des Stärferen, mit feinen Söhnen in 
Prieborn fejt und entriß es ven Bilarien. Zwar befreite ein anderer 
Ritter, Merboth von Hain, der dem Herzoge Boleslaus II. 
von Yiegnig und Brieg zu Lehn verpflichtet war, das Dorf wieder von 
feinen Gindringlingen und gewann es den Söhnen des Jaroslaus 
wieder ab. Allein an-eine Zurüdgabe an die rechtmäßigen Beſitzer 
veilelben, vie Bifarien der Domkirche, war nun nicht mehr zu venfen. 
Viel edler gefinnt, als Jaroslaus von Haberdorf mit feinen 
Söhnen, ſchloß Merboth von Hain mit den Vifarien einen Vergleich 
und verjprach ihnen, ftatt des Landgutes einen jährlichen Zins von 
30 Dart, auf Prieborn baftend, zu zahlen oder dafür Sorge zu tragen, 
daß diefer Zins von 30 Mark von einem andern gewiſſen Orte 
bejhafft werde. Er erfaufte daher nom Herzoge Boleslaus III. 
von Liegnig und Brieg 30 Mark Zinfen auf die Vogtei und den Zoll 


dieeioni ecelesiastice et censure, quod contra nos et nostros successores per censuram 
evelesiastieam, quociens contra premissa ventum fuerit, procedatur. Renuncciamus 
in premissis et eorum singulis excepeioni non numerate pecunie vel solute, non seruate 
solempnitatis vel forme debite in contractu, doli mali, simulacionis contractus, ſeria- 
rum epistole diui Adriani capitulo Odoardus elericus beneficio, quod competit, preca- 
uentis aceioni in faetum et omni alii auxilio legis, canonis, statuti vel consuetudinis, 
per quod presens eontractus in toto vel in parte oppungnari possit vel quomo- 
dolibet impediri, adiicientes premissis de dietorum vicariorum conniuencia et 
enosensu, quod singulis quatuor temporibus, dum huiusmodi census diuisio fuerit 
facienda, illo die vnanı missam pro nostris peccatis, quamdiu vixerimus, et post 
mortem nostram pro defunctis vnam missam dieti vicarii dieere perpetue tene- 
buntur. Insuper dictos viearios in persona Johannis, notarii capituli Wratis- 
lauiensis, procuratoris ipsorum vicariorum, de censu predieto per capueium et 
tradieionem ipsius inuestiuimus et presentibus inuestimus harum testimonio litera- 
rum nostri sigilli robore signatarum. Actum in Wratislauia in cerastino beate 
Scholastice virginis, hoc est tereio idus Februarii, anno domini mıllesimo trecen- 
tesimo tricesimo tereio, presentibus nostris fidelibus Stephano de Pargewiez, 
Barutha de Stachaw, Tiezone de Borsniez militibus, Johanne Rimberch, Wischone 
de Schildtbergk, Conrado de Siezchin, Nieolao, nostre eurie notario, qui presentes 
habuit in eommisso, honorabilibus viris et dominis Henrico archidiaeono, Con- 
rado offieiali, Hermannno de Beczow, Ileryico de Wirbina iuniori, eanonieis 
Wratislauiensibus, magistro Apeezcone scholastico Lubucensi et aliis fide dignis. 
Der Gopift bemerft hiezu noch: Sunt et alie litere, videlieet litera inrisdietionis 
ecelesiastice cum insercione prescripti priuilegii, alia litera eoncordie super cen- 
sus retardatos et persessos per preseriptum ducem Boleslaum ex vna et dominis 
vieariis ex altera partibus, tereia litera obligationis eonsulatus et einitati 
Olauiensis de soluendo census retardatos cum submissione penarum in litersis 
— ECopial-Jinsbuch der Vikarien der Domfirche zu Breslau fol. p. 38 
18 40, 
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der Stadt Ohlau und ihres Weichbildes um eine nicht genannte Summe 
Geldes, und überwies diefen Zins den Vikarien. Der Herzog jtellt 
darüber zu Breslau unterm 11. Februar 1333 die bier mitgetheilte 
Urkunde aus, worin er den Vogt und die Zolleinnehmer von Ohlau 
anmeit, bei Strafe ver kirchlichen Cenſuren dieſen Zins regelmäßig in 
Breslau ſelbſt, ohne Koften für die Vikarien, alljährlich abzuführen, 
und fich felbjt und feine Nachfolger den kirchlichen Strafen unterwirft, 
wenn er und fie hierin jüumig gefunden werden follten. Obſchon ver 
Ritter Merboth ven Hain die bier beregten 30 Mark jährlichen 
Zinfes auf die Vogtei und den Zoll ver Stadt und des Weichbildes 
Dbhlau erfauft hatte, jo jcheint dennoch der Herzog die darüber aus- 
gejtellte Urkunde als ein befonvders von ihm den Bilarien extheiltes 
Privilegium, diefen Zins von den fürjtlichen Einfünften aus der Vogtei 
und dem Zolle von Ohlau erheben zu dürfen, betrachtet zu baben. 
Denn ev verpflichtet die Vikarien in diefer Urkunde, an jedem Quatem— 
bertage, wo die Auszahlung dieſes Zinfes erfolgt, für ihn, fo lange er 
lebt, zur Vergebung feiner Sünden, und nad feinem Tode -für fein 
Seelenheil eine heilige Meſſe zu lefen, welche Verpflichtung die Vikarien 
auch gern übernahmen. 

Unterm 5. Januar 1404 ſtellte Herzog Heinrich von Yüben und 
Dhlau zu Brieg eine Urkunde aus, worin er befennt, daß Katharina 
Baude von Kreuzburg für ſich und ihre Kinder einen auf der Stadt 
Ohlau haftenden Zins von zwölf Mark, welcher dem Gijterzienfer-Iung- 
frauenftifte Trebnit gehörte, um 444 Mark Prager Grofchen und polni- 
jcher Zahl erfauft habe, von denen ſechs Mark auf Walpurgis und die 
andern fechs auf Michaelis fällig fein follen. Diefen Zins von ber 
Stadt Ohlan zu erheben, bewilligt nun der Herzog in der gedachten 
Urkunde der Käuferin veffelben, ver obengedachten Katharina Baude 
von Kreuzburg, und ihren Kindern. Ein Sohn verfelben, Johannes 
Baupde, war in ben geitlihen Stand getreten und Propſt beim 
Gollegiatjtifte des heiligen Grabes zu Yiegnig geworden. An diefen 
fiel die Hälfte diefer Zinfen mit ſechs Mark als Erbtheil. Dieſen 
Zins ſchenkte nun der gedachte Propft ven Vikarien der Domlirche zu 
Breslau, worüber das Notariats-Inftrument unterm 30. März 1449 
aufsdem Biſchofhofe zu Breslau aufgenommen wurde), 


1) Die Urkunde lautet: In nomiue domini amen, Sub anno natiuitatis eius- 
uch millesimo quadringentesimo (quadragesimo) nono, indiecione duoderima, pon- 
tificatus sanetissimi in Christo patris et domini nostri dni Nicolai diuina proui- 
‚encia pape quinti anno ipsius terecio, die vero solis, penultima mensis Mareii, 
hora tereiarun vel quasi, in curia reuerendissimi in Christo patris et dni dni 
Petri, episcopi Wratislauiensis, meique notarii publiei ae testium subseriptorum 
ul hoc voteaorum et rogatorum preseneia constitutus personaliter venerabilis 
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Aus diefer Urkunde erfahren wir, daß der hier genannte Propft 
Johann Baude den Bilarien der Breslauer Domtirche diefen Zins 
von ſechs Mark Prager Groſchen auf die Stadt Ohlau unter ver Be- 
dingung überweift, daß zu feinem und feiner BVBorfahren Seelenbeil 
alljährlich den 9. December von ihnen und ihren Nachfolgern im Dome 
zu Breslau ein Anniverfarium gehalten werde. Zum Zeichen, daß er 


vir dnus Johannes Bawde, prepositus ccelesie eollegiate saneti sepulehri dominiei 
Legnicensis, sanus mente et corpore, non coactus, non deceptus, nee per aliquem 
erronee et impronide eircumuentus, sed sponte, libere et voluntarie dedit, donauit 
ae Jonacione inter viuos irreuocabili pura, mera, perfceta et perpetuo valitura 
nomine veri et legittimi testamenti pure propter deum assignauit honorabilibus 
ac discretis viris dnis vicariis perpetuis ecelesie Wratislauiensis sex marcas annui 
eensus cum pecunia eapitali et censibus persessis ac retardatis, quas asseruit 
se habere jure proprictatis et dominii in et super opido Olauiensi, prout in qua- 
dam litera dueali desuper eonfeeta ac sigillis olim illustrissimi prineipis et do- 
mini dni Henriei dueis Slezie et domini Lobinensis et Olauiensis, nec non dieti 
opidi Olauiensis sigillata lucidius et elarius continetur, quam ibidem exhibuit *) 
et produxit et in signum perfeete et pure donacionis memoratis dnis vicariis 
delit, presentauit et resignauit, habendas, tenendas, pereipiendas et perpetuis 
temporibus possidendas ac in eorum vsus vberiores et beneplacitos conuertendas, 
nulla spe lueri temporalis sibi in eisdem reseruata, cedens, renunceians dietus 
dnus Johannes Bawde memoratis dnis vicariis omni iuri, aceioni et repeticioni, 
gue sibi in dietis censu sex marcarım et eius sorte competebat aut competere 
quomodolibet posset in futurum, transferens et transfundens in eos omnes et 
singulas acciones renles et personales, meras et mixtas, vtiles &t direetas, tacitas 
et expressas, que sibi pro predietis censibus hucusque eompeeierunt siue compe- 
tere possent quouis modo in futurum, ponens dietos viearios in locum suum ad 
exigendum et repetendum predietum censum anuum sex marcarıum cum persessis 
et pecunia capitali ab oppidanis dieti oppidi Olauiensis, in et super quo con- 
stitutus esse dinoscitur actores prineipales, quodque pro eadem agere et experiri 
im iudieio vel extra tamquam pro re propria possint et valeant, prout ipsis me- 
lius et vtilius visum fuerit expedire, promittens nichilominus mihi notario pu- 
blieo infraseripto solenni stipulacionis mediantis suo iuramento, huiusmodi dona- 
eionem et assignacionem ratam et gratam habere, eamque inuiolabiliter tenere 
et obseruare, nec eam in toto vel in parte vnquam tempore reuocare seu «ontra 
eam venire per se vel alium seu alios directe vel indircete, publice vel oceulte, 
de iure vel de facto, quauis occasione seu causa, quouis excogitato aut cexcogi- 
tando ingenio vel colore, prouiso tamen, quod dieti dm vicarii cum eorum suc- 
cessoribus ad vnum anniuersarium pro salute animarum progenitorum dieti do- 
mini donatoris ac sue, eo vita functo, in dieta ecelesia Wratislauiensi in crastino 
Coneepeionis beate Marie virginis singulis annis perpetuis temporibus peragendum 
sint et debent esse (astrieti), ad quod se dieti dni vicarii benenolos et voluntarios obtu- 
lerant. Super quibus omnibus et singulis prelibati dni viearii ipsorum et suorum 
successorum nominibus peeierunt a me notario publieo infra seripto ipsis eontiei 
et fieri vnum vel plura seu quotquot necessarium vel necessaria publicum seu 
pablica instrumentum et instrumenta. Acta sunt hee indiceione, pontificatu, die, 
mense, hora et loco, quibus supra, presentibus commendabilibus et disceretis viris 
magistro Johanne Magdeburg notario eiuitatis Wratislauiensis, 
Stanislao Galli de Olomiez suceustode ecelesie (Wratislauiensis) nee non Johunne 
Weirich procuratore causarum consistorii Wratislauiensis testibus ad premissa 
Foeatis pariter et rogatis. . 


nn 








*) Urkunde Herzog Heinrichs von Püben und Obfan, ausgeftellt zu Vrieg den 8, Jannar 1404, 
11. 20 
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fih aller Anfprücde und Rechte auf diefen Zins für immer begebe, 
überreicht er vor Notar und Zeugen den Bifarien die Kaufs- und 
Berkaufs-Urkunde vom 8. Januar 1404. Die Bifarien übernebmen 
ihrerfeits die Urkunde und den Zins mit ver Verpflichtung zu dem 
vom Geſchenkgeber gewünjchten Anniverfarium, 

Unterm 9. März 1417 fteliten vie Bürgermeifter, Confuln und 
Schöppen der Städte Brieg, Kreuzburg, Pitſchen und Kon- 
jtadt ven Bilarien der Breslauer Domfirche eine Urfunde !) aus, 


wi Et ego Johannes quondanı Mathie Kruanch de Juwer, elerieus Wratis- 
EZ lauiensis diocesis, publieus sacra imperiali auetoritate notarius, quia pre- 
= missis omnibus et singulis, dum sic, vt premittitur fierent et agerentur, wna 
«© cum prenominatis testibus presens (interfui), eaque sic fieri vidi et audiui, 
2  ideoque presens publieum instrumentum per alium, me aliis negoeiis oecu- 
3 pato, fideliter seriptum exinde eonfeei et in hane publicam formam redegi, 
5 signoque et nomine meis solitis et consuetis signaui, regatus ef requisitus 
9) in filem et testimonium omnium et singulorum premissorum. 


Abschrift diefer intereffanten Urkunde findet fih in dem Gopialbuche der Bifa- 
rien von p. 41 bis 48. 

Mir fönnen bier natürlich nicht alle urfundlichen Nachrichten über die ftiftungs: 
mäßigen in allen Weichbilden Schlefiens von den Vifarien der Donifirche zu Breslau 
zu erhebenden Zinfen anführen, und müſſen uns lediglich auf die wichtigeren be- 
Ichränfen, die diefer Zeit angehören, 

1) Die Urfunde lautet: Nos magistri consulum, consules, scabini, operarii 
et operariorum magistri, nec non omnium et singulorum opidanorum infrascrip- 
torum (nomine?) in Brega, Cruezeburg, Biezhen et Cunezenstadt reeognoscimus 
publice vniuersis presentes literas inspeeturis, quod nos de voluntate, consilio 
pariter et assensu vencrabilis in Christo patris ae dni nostri dni Wenceslai, dei 
gracia episcopi Wratislauiensis et domini Legnicensis, nee non illustris principis 
ducis Conradi dieti Senior, dni Olsnicensis, gubernatoris ducatus Bregeusis in 
abseneia illustris prineipis ducis Ludouici domini Bregensis, Cruezburgeusis, 
Biezhensis et Cunezestadensis, pro commodo, vtilitate et mecessitate dieti dni 
nostri ducis Ludowiei rite et raeionabiliter vendidimus et presentibus vendimus 
et resignamus honorabilibus viris duis vicariis ecelesie Wratislauiensis eorumque 
successoribus censum annuum duodceim marcarum ab omni seruitutis onere 
liberum et exemptum in, de et super omnibus et singulis villis, bonis, allodüis, 
pratis, exaccionibus, siluis, pascuis, piscaturis nostris eorumque bonorum censibus, 
redditibus, iuribus, prouentibus ceterisque pertinenciis, nullis penitus demptis et 
exelusis, quibuscunque nominibus poterunt designari, pro centum et viginti mar- 
cis grossorum Pragensium numeri polonici et consueti pagamenti, nec non ven- 
dentibus iam totaliter pagatis et persolutis, ac in ewidentem dicti nostri dni 
ducis Ludowici vtilitatem iam conuersis, dandum ct soluendum dietum censum 
et in Wratislauiam sub nostris laboribus, periculis et expensis in terminis subno- 
tatis annis singulis presentandum memoratis dnis vicariis et eorum successoribus 
aut ipsorum procuratoribus, videlicet in singulis quatuor temporibus anni tres 
marcas grossorum censum, et nunc in proximis quafuor temporibus, quibus in 
dei ecelesia Charitas dei decantatur *), incipiendo, iu quibus prima instabit so- 
lucio census antedicti, et sie inantea in singulis quatuor temporibus se continue 
secuturis tres marcas census annis singulis continuando per nos et nostros libe- 


*) Charitas dei bezeihnet bier den Anfang der beilinen Diche am Quntemberionnabente nab 
Pfingften, an welchem der Introitus in der heiligen Meſſe mit den Worten beginnt: Charitas dei 
Aiffusa est in cordibus nostris, allteluia. 
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worin dieſe Städte bekennen, den Vikarien der Domkirche zu Breslau 
zu Nutz und Frommen ihres Herrn, des Herzogs Ludwig II. von 
Brieg und Liegnitz, einen jährlichen Zins von zwölf Mark auf alle ihre 
Güter und Renten verkauft zu haben. Die Veranlaſſung dazu war 
felgende. 

Herzog Ludwig, der mit ſeinem Bruder Heinrich von Lüben 
in einen Bruderkrieg verwickelt war, welcher im Jahr 1414 glücklich 
beigelegt wurde, hatte bedeutende Reiſen unternommen, die viel Geld 
loſteten. Im J. 1404 wallfahrete er, kaum 30 Jahre alt, zum heiligen 
Grabe nach Ierufalem, nnd gerieth auf feiner Rückreiſe in bie Ge— 
fangenjchaft der Saracenen, die ihn hart hielten und hungern ließen. 
Damals fchon mußten die Bürger von Brieg, um das theure Yöfe- 
geld aufzubringen, auf die Renten der Stadt eine beveutende Schuld 
aufnehmen ). Nach feiner Rückkehr begab fih Yudwig an den Hof 
des Kaifers Sigismund nah Ungarn. Der Kaifer vermählte ihn 
mit einem vornehmen und veichen ungarischen Fräulein, mit Namen 
Hedwig, die ihm eine bedeutende Mitgift zubrachte. Allein das Geld 
behielt fich Sigismund vor und verpfändete dem Herzoge, ber arm 
blieb, wie zuvor, die Grafſchaft Trentſchin in Ober-Ungarn 2). 
Als er im Jahre 1413 mit feiner Gemahlin nach Schlefien zurüdfam, 
machte ihn Biſchosf Wenzel von Breslau zum Verweſer feines Fürs 
ſtenthums Yiegnig mit einer Rente von 1000 Mark Prager Grofchen 
auf die Stadt Yiegnig. Diefer Umftand führte zu dem Bruderfriege 


ros et legittimos successores sub excommunicacionis pena et censura ecelesiastica 
in nos ferenda et exercenda in dietosque liberos et legittimos successores eorun- 
dem prorogandum, quociens et quando in solucione huiusmodi census quomodo- 
libet negligentes fuerimus seu fuerint remissi. Cui eensure quond — 
dietorum censuum duodécim marcarum in prenominatis terminis faciendam coram 
honorabili viro dno ofliciali Wratislauiensi vel eius vices gerenti per nos vel 
procuratorem nostrum ad hoc legittime constitutum nos et dietos successores 
nostros submittere, obligare et astringere permittimus et subiicimus per presentes, 
renuneciantesque nomine nostro et liberorum nostrorum et successorum exXpresse 
omunibus juris accionibus singulis, defensionibus legis, canonis, statuti, consuetu- 
dinis, auxilio et sanceionibus, que nobis et dietis nostris liberis et successoribus 
eirca prescriptum vendicionis contractum possent quomodolibet suffragari, qui- 
buscungue nominibus in jure tam canonico quam ceiuili censcantur seu possent 
nuneupari, tali cum condieione adiecta, quod nos et dieti nostri liberi et succes- 
sores, qui pro tempore fuerint, sepe dietum eensum duodeeim marcarum pro 
centum et viginti marcis grossorum sinylium in Wratislauia simul et semel per-- 
soluendorum, quecungue nobis seu ipsis facultas affuerit, liberam reemendi ha- 
beamus et habeant potestatem. In quorum omnium testimenium nostra sigilla 
eiuitatum predietarum presentibus sunt appensa. Actum et datum feria tercia 
post dominicam Reminiscere (9. März) sub anno domini millesimo quadringente- 
simo decimo septimo. Gopialbud; der Vikarien p. 55 und 56. 

1) Georg. Thebesii Liegnigiiche Jahrbücher (Jauer 1733 foL) Thl. II. Cup. 
XL. 8.5 adann. 1404 p. 260. 

2) Thebeſins a. a. O. Thl. II. Cap. XLIV. $.2 ad ann. 1412 p. 260, 
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zwiſchen Ludwig von Brieg und ſeinem Halbbruder Heinrich von 
Lüben, welcher letztere in ſeinen Anſprüchen auf Liegnitz ſich ver— 
kürzt ſah. Dieſer Krieg koſtete viel Geld. Die 100 Mark Renten 
reichten nicht zu. Die Stadt Liegnitz allein mußte 2909 bis 3600 
Mark Groſchen aufbringen, und Biſchof Wenzel ließ dieſelbe Stadt 
unterm 31. März 1414 noch 200 Mark wiederfäufliche Zinjen auf: 
nehmen, was alles diefer Krieg verzehrte!). Nachdem dieſer Krieg 
glücklich beigelegt war, zog Herzog Ludwig abermals zum Kaifer, um 
mit diefem über Mainz und Nürnberg auf das Concil nah Koſtnitz 
zu reifen, wo er im Jahr 1415 mit 150 Pferden anfam). Die 
Reifeloften mußte die Stadt Liegnitz gleichfalls mit 700 Mark Groſchen 
bezahlen. Um jie aufzubringen, wurde abermals ein wiederfäuflicher 
Zins aufgenommen ?). 

Unter diefen Umftänden wird e8 uns begreiflich, daß auch die 
Stäpte feines erblichen Fürſtenthums Brieg nicht frei blieben ven 
Zahlungen und Gelpbeiträgen an den Herzog. Die Urkunde der Städte 
Brieg, Kreuzburg, Pitſchen ımd Konſtadt über einen gleichen 
wiederfäuflichen Zins von zwölf Mark auf ihre Dörfer, Güter, Allovien, 
Wiefen, Steuern, Waldungen, Hutungen, Fifchereien, vie wir bier 
mitgetbeilt haben, wird uns dadurch volltommen begreiflid. Sie über- 
laffen in diefer Urfunde den gedachten Zins den Bilarien der Domfirche 
zu Breslau um die Kauffumme von 120 Mark Prager Groſchen mit 
Willen und Beiftimmung und nach dem Rathe des Bijchofs Wenzel 
von Breslau und Herzog Conrads des Alten von Dels, welcher, 
während Ludwig auf Reifen war, für diefen das Fürftentbum Brieg 
verwaltete, zum Vortheile des abwejenden Herzogs Ludwig und um 
feiner Noth zu jteuern (et pro necessitate) und verpfänden für dieſen 
Zins, den fie nur mit dem Rechte des Wiederfaufs an die Vikarien 
abtreten, alle ihre Güter und Befigungen mit ihren Zinfen, Einkünften, 
Rechten, Hebungen nnd anderem Zubehör, ja unterwerfen ſich 
und ihre Nachlommen ver Strafe der Erfommunifation und der kirch— 
lien Genfuren, wenn jie in der Abführung diefes Zinjes ſäumig 
befunden werben follten. Diefe Abführung des Zinfes foll in viertel: 
jährigen Raten, alle Quatember ftattfinden, und mit dem Qusatember- 
fonnabend nach Pfingften, welcher im J. 1417 auf den 5. Juni fiel, 
der Anfang gemacht werden. Sie entfagen allen Rechtömitteln, die 


1) Thebefiusa. a. ©. Thl. II. Cap. XLIV. 8.3 ad ann. 1414. p. 261. 

2) Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgegeben von Dr, J. ©, Bü— 
ſching (Breslau 1813, 4.) Bv.I. ad ann. 1415, p. 156, 

3) Thebeſius a. a. ©. Thl. IT. Cap. XLV. 8.1 ad ann. 1414 p. 263. 
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ihnen zur Seite ftehen können, für ven Fall ver nachläffigen Zinfen- 
zahlung und machen fich verbindlich, auf eigene Gefahr und Koſten dieſen 
Zins vor dem Breslauer Offizial perfönlich zu entrichten fo lange, 
bis er mit 120 Mark Grofchen gleicher Münze wieder abgelöft fein 
würde. 

Wir laffen hier noch das Teftament des Subfuftos der Breslauer 
Domlirche Nicolaus Czobezicz folgen Y, weil wir daraus noch 


1) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Sub anno natiuitatis 
eiusdem millesimo quadringentesimo vieesimo quinto, indiceione tercia, ponti- 
ficatus sanetissimi in Christo patris et dni nostri dni Martini, diuina prouideneia 
pape quinti, anno octauo, die vero octauo mensis Augusti, hora terciarum vel 
quasi, in capella dieta Petri Michaelis, seeunda in ordine a sa- 
eristia distante in ecelesia Wratislauiensi sita; in mei notarlı pu- 
bliei testiumque infra seriptorum ad hoc vocatorum specialiter et rogatorum pre- 
sencia constitutus personaliter scientifieus vir dnus magister Nicolaus Czobeziez, 
subeustos eeelesie Wratislauiensis predicte, sanus mente et corpore et per omnia 
compos sue racionis, non compulsus, non eoaetus, nee per aliquem errorem cir- 
cumuentus, sed sponte, libere et voluntarie ac animo bene premeditato, de certa 
ipsius scienein, perpendens solerter, quod humana condieio statum habet instabi- 
lem et ca, que habent esseneia et esse, post modici temporis lapsum tendunt 
visibiliter ad non esse, et mortem certam, incertissimam autem eius horam, vo- 
lens aliquid in gazophylacium domini, spiritu afllatus diuino, cum paupere vidua 
oflerre et reponere, ideoque per quandam chartam papiream tune coram me no- 
tario publieo infra seripto et testibus subseriptis ibidem exhibitam et ostensam 
et quodam parua dupliei rotunde figure sigillo sigillatamı et munitam suum verum 
et logittimum testamentum et ipsius vltimam voluntatem disposuit et ordinauit 
ae suos exeeutores et fideicommissarios fecit, constituit et deputauit, prout in 
eadem churta dixit plenius contineri. Quamgquidem chartam et omnia ct singula 
in ea vontenta ibidem roborauit ac ipsius vltimam voluntatem et testamentum 
omnino fore et voluit et in quo testamento suo vltime voluntatis inter cetera 
omnia alia et singula logata et assignata, in dieta charta seu testamento expres- 
sata, presertim et specialiter legauit, donauit et nomine veri et legittimi testa- 
menti perpetui assignauit diseretis viris dnis vicariis substitutis ecelesie Wrati- 
slauiensis vnam marcam census annui, videlicet quintam marcam cuiusdam census 
annui, de quibus quidem quinque marcis eciam census annui, constitutis in bonis 
et heredibus Jietis Lyppa (Keipe NMW. 1 M. von Breslau) et Radluwiez (Radlowis 
W. zu SW. 2M. von Oblau) seu villis distrietus Rosenbergensis super herede 
Andreschkone Borgenaw, scultetis et rusticis ibidem, sub titulo reempeionis 
emptis et comparatis, prout in literis desuper confeetis plenius continetur, pro 
preseutibus ae in anniuersario suo vigiliis interessentibus. Item legauit, donauit 
et nomine testämenti, quo supra, assignauit dietis vicariis et subtitutis ecclesie 
Wratislauiensis tres marcas similiter census annui, de quibus quidem quinque 
mareis census annui, eonstitutis super duce Ludouico, dno Bregensi, et ın noua- 
villa (Groß:Reudorf END. 1,M. von Brieg) trans Oderam et in villis dietis 
parun proprie (Klein-Neuborf SO. zu S. 2 M. von Brieg) distrietus Bregensis 
situatis, prout in literis desuper confectis plenius continetur, videlicet primam 
marcam census annui pro legentibus missam pro sacerdote in suo anniuersario, 
sed secundam marcam census annui pro legentibus missam in die sancti Nicolai 
confessoris de festo, terciam vero maream census annui pro presentibus et vigiliis 
interessentibus in anniuersario parentum suorum, videlicet tereia die mensis 
Oetobris. Quos census seu redditus annuos idem magister Nicolaus Czobeziez 
habuit et habere dinoscebatur in prefatis bonis, dum adhuc vitam duxit in hu- 
manis. Ad premissa igitur exequenda feeit, elegit, nominauit et constituit suos 
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einige andere die Domlirche betreffende gejchichtliche Momente Tennen 
fernen. 

Die gerichtliche Verhandlung über diefes Teftament vor Notar 
und Zeugen geſchah in ver Kapelle des Peter Michaelis ver Dom: 
firche '), der zweiten in der Reihe (secunda in ordine a sacristia) von 


veros ct legittimos exequutores et ſidei commissarios sue vltime voluntatis, vi- 
delicet honorabilem et discretos viros dnos Georgium Lichtenberg, canonicem 
Wratislauiensis prediete erelesie, Johannem TPusiniez, mansionarium capelle 
beute Marie virginis, choro Wratislauiensis ecelesie annexe, Johannem Zelige, 
altaristam in Olauia, et Mathiam Eylsmarg, altaristam ecelesie sanete Marie 
magdalene in Wratislauia, presbyteros omnes et quemlibet in solidum, eum man- 
dato eriam substituendi, dans et eoncedens eisdem suis exequutoribus plenariam 
potestatem, premissa vna eum aliis in dieta charta sen eodieillo eonseriptis exe- 
quendi, ordinandi et disponendi, quemadmodumn per ordinem in eadem charta 
sunt eonseripta. Super quibus omnibus et singulis premissis a me notario pu- 
blico infra seripto petitum fuit hoc presens publicum instrumentum. Acta sunt 
hee anno; indiejone, die, mense, hora, loco et pontifientu, quibus supra, presen- 
tibus diseretis viris dnis Paulo Meysner, saeristano sueristie capelle mansiona- 
riorum prediete ecelesie Wratislauiensis, et Jodloco Mochebergk, alterista ecelesie 
Wratislauiensis, testibus ad premisea vocatis speeinliter et rogatis. 

Et ego Petrus quondam Petri Seulteti de Molewiez, clerieus Wrati- 

slauiensis diocosis, publieus imperiali auctoritate notarius, predicti testamenti 
aceioni, faccioni et disposieioni omnibusque aliis et singulis premissis, dum 
sie, vt premittitur, agerentur et fierent, vna eum prenominatis testibus presens 
interfui enque onmin et sinzula sie fieri audini et vidi.  Ideoque hoc presens 
publicum instrumentum exinde confeei, publieaui, conscripsi, signoque et 
nomine meis solitis et consuctis consienando rogatus ct requisitus in fidem 
et testimonium omnium et singulorum premissorum. 
Goptalbuch ver Wifarien p. 59 bie 61. Doert findet ſich noch der Vermerk: 
Sunt alie diuerse litere, videlicet duo instrumenta constitueionis proenraterum 
ad eonfitendum censum huiusmodi et se obligandum, contractus dni offieialis 
contra dietos censitas in euentum non solueionis, sentenein lata eontra «lucem 
Ludouieum pro parte viesriorum per dnum ollieialem Wratislaniensem ob non 
solueionem dieti censur. 

1) Urſprünglich führten vie Zettenfapellen, wie bet allen größeren Pfarrfircben 
zu Breslau, Meile, Schweidnitz u. f. w., fo auch bet ver Domfircbe ihre Namen 
entweder von den Grbauern oder ſelchen Wehlthätern, welche bei diefen Kapellen 
bedeutende Stiftungen gemadıt haben, Mit ver Zeit werhfelten dieſe Namen au 
und es traten andere an ihre Ztelle, vie ven ſpäteren betenderen Mehlibätern 
diefer Kapellen entichnt waren. In der obigen Angabe ift offenbar mit dem Namen 
der Kapelle der Grbauer derfelben gemeint, und ſie gebert demnach mit zu ven 
aͤlteſten Kapellen des Domes. Allein fchen zu Anfange des ſechszehnten Jahrhun— 
derts ſchwindet diefer Name und die Kapelle muß eine andere Benennung erhalten 
baben, da fie unter der obigen Bezeichnung nicht mehr vorkommt. Wir erlauben 
uns Die Scitenfapellen des Domes mit ihren alten Namen bier aufzufübren, 
jumal die frühere Benennung verfelben beut vollig außer Gebraudı gefommen til. 
Sie werden in einer weiter unten anzuführenden Urkunde, die fich ım Bezug auf 
diefe Scitenfapellen ans den banpjchriftlichen Statuten und Gewohnheiten der 
Pifarien aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts leicht Bi läßt, ın fel: 
gender Ordnung aufgeführt: 

1. Die Kapelle zur allerbeiligften Dreifaltigkeit. Sacellum sanetissi- 
mae trinitatis ex parte septentrionali. Altare SS. Martini et Nicolai, collationis 
episcopalis, redditus habet marcas graves VIIL, onus viginti et vnius missarum. 
Heut die St. AnnaKapelle. 


ignat des Notare. 
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ver Sakriſtei aus, ohne Zweifel die heutige Kapelle des heiligen 
Wenzeslaus. Der fromme Erblaffer will, wie die arme Wittwe im 
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2. Die Kapelle ver Borsnige, ſpäter die Gerfimannfchegenannt. Sacellum 
Borschnieiorum, nune Gerstmanni nuneupatum, Altare 8. Salvatoris et S. Joan- 
nis Baptistac, collatienis episcopalis habet redditus IV. marcas parvas, onus 
VIL missarum. Heut die Kapelle des heiligen Ichannes des Gyangeliften. 

3. Die Kapelle der Tefchner oder Ralifche. Sacellum Teschner vel 
Kalisch dietum. Altare tituli beatae Marine visitantis, SS. Erasmi martyris, 
Armetis, Catharinae et Agathae virginum ct martyrum, collationis episcopulis, 
redditus illius ernnt VI. marcarum emendarum ct omus X, missarum, quando ad 
esse redneetur. Die älteren handfehriftlihen Statuta et eonsuetudines vieariorum 
fol. Ixj bemerken über dieſe Kapelle und ihren Altar: Altare fundatum ad vj marcas 
pro substituto seniori, nullum habenti benefieium. Collacio est procuratorum 
eapituli. Monumenta (Pd. h. Urfunden) sunt in elausura dominorum (d. h. des 
Kapitels). Heut die Kapelle zum heiligen Carl Borromäus. 

4. Die Kapelle der Kofeler. Sacellum ‚Coslensium. Altare sub titulo 
assumptionis beatae Mariae virginis, S. Stanislai martyris et 8. Hedwigis. lu— 
praesentandi spectat ad decanum cathedralis ecelesiae. Minister huius altaris 
fruitur quodam horto post summum et illius intuitu annuatim tenetur ad octo 
miseas, Die ältere eben bereits genannte Handfchrift ergänzt: Altare oneratum 
al tres missas (alſo bedeutend weniger Verpflichtungen, als in jpäterer Zeit), pro 
seniori substituto ehori maioris non benefieiato, Üollacio est decani, in eius 
abseneia vieedecani. Munimenta sunt apnd ministerium. Heut die Kapelle der 
vierzehn Nothhelfer. ö 

5. Die Merbothſche Kapelle it ohne Zweifel viefelbe, welche in der älteren 
Sandichrift die Kapelle des Wilhelm Herbert, ſonſt Caspar Junge genannt 
wirt. Sacellum Merboti. Altare SS. Philippi et Jacobi apostolorum, collationis 
episcopalis. Communitas vicariorum id tenet scoundum senium. Redditus sunt 
Vilthaleri vsuales et viginti duo argentei, onus sedeeim missarum. Die ältere 
Hantichrift bat fol. Ixj: Collacio est aduocati eapituli pro seniori substituto non 
heneficinto. Dominus Johaunes organista habet, apud eundem sunt certa docu- 
menta. Heut die Kapelle der heiligen Schugengel. 

6. Die Klimannicde Kapelle. Sacellum Climanni, collacionis episcopa- 
lis, altare habet sub titulo beatae Marine virginis, SS. Erasmi et Wenceslai 
martyrum, S. Martini episcopi et confessoris ct SS. Barbarae virginis et mar- 
tsris et Hedwigis, quod vienrii sceundum senium tenent. Redditus illius sunt 
IV thaleri vsunles, onus octo missarum. Absolvitur ibidem fundatio domini An- 
dreae Climanni (daher der Name der Kapelle), canoniei Vratislaviensis, per vien- 
rios. Habent censum XlIthalerorum vsualium pro recepto super bona sua cea- 
pitali 200 thalerorum. Obligantur al XXIV missas. Heut die St. Barbara-Kapelle. 
Der Reftaurator dieſer Kapelle Antreas Klimann, Ganeonifus zu Breslau und Glogau, 
Offizial und General-Bifar (7 1. März 1618) hat darin feine Nuheftätte gefunden. 

7. Die Kapelle des Biihofe Balthafar von Promnig. Sacellum re- 
verendissimi et illustrissimi domini Balthasaris, episcopi Vratislaviensis. Com- 
munitas vieariorum cathedralis eeclesiae vi fundationis ex hoc sacello translatae 
wnentur singulis diebus ad vnam missam in summo altari et Psalmum Miserere 
reeitare, item singulis angariis Requiem cantatum cum offieio defuncetorum triduo 
absolrere. Redditus huius fundationis ex quacstura episcopali solvuntur. Heut 
die Kapelle zu St. Peter und Paul. 

8. Die Kapelle des Biſcheſe Johann Thurze. Sacellum reverendissimi 
et illustrissimi domini Joannis Turzonis, episeopi Vratislaviensis. Nulla in hoc 
exstat fundatio. Heut die Kapelle des heiligen Ichannes des Taufers. 

9, Die Kapelle und der Altar des heiligen Auguftin bei der Sakriſtei. 
Sacellum et altare sub titulo 8. Augustini prope sacristiam. Jus praesentandi 
reverendissimi eapituli eafhedralis est. Redditus illins sunt quindeeim thaleri 
veuales et onus triginta missarum, Heut die St. Jojephsfapelle. 
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Evangelium, dem Herrn feinen Heller opfern, und überreicht hier ein 
bejchriebenes Blatt Papier, woran cin Heines rundes Siegel hängt, 
und das fein Tejtament enthält. In diefem Teſtamente überweift er 


10. Die Kapelle des Matthäus Yampricht, Ganenifus des hoben Dem: 
ftiftes zu Breslau. In sacello Matthaei Lampricht, canoniei Vratislaviensis. 
Communitas vicariorum pro redditibus inde provenientibus in futurum annuatim 
ad onus septem missarum tenebitur. Wenn dieſe Kapelle die zweite ven der 
Sakristei ift, wie bier angenemmen werben müßte, jo würde fic die in unferer 
Urkunde genannte Kapelle des Peter Michaelis fein, und Diefen Namen mit dem 
des Sanonifus Matthäus Yampricht vertaufcht baben, Heut die St. Wenzeslausfapelle. 

11. Die Rapelle Derer von Hörnig oder die heilige Kreuzfapelle Es 
fann nicht die heutige Kapelle zum heiligen Kreuz unter dem füdlichen Thurme 
ſein. Sacellum sanctae erucis olim fundationis familiae nobilium ab Hörnig. In 
hoc sacello dominus Ignatius Ferdinandus Richter ab Hartenberg, decanus cathe- 
dralis eeelesiae beatae memoriae,. certam novam fundationem erexit partim pro 
communitate vieariorum cathedralium, potiorem autem partem pro Lischianae 
fundationis vicariis, quorum priores unnuatim ad tres missas, posteriores vero 
ob redditus de capitali centum imperialium in singulos annos ad quindecim 
missas obligantur. Es muß dies die heutige Marienkapelle fein. 

12. Die Heinrichsfapelle. Sacellum Henriei dietum SS. Jacobi maioris 
apostoli et Henriei confessoris. Jus praesentandi ad dominum pruefectum curiae 
episcopalis pro tempore existentem spectat. Redditus habet XV marcas parvas, 
onus XXVI missarum. Ohne Zwerfel Die heutige St. Hedwigskapelle. 

13. Die Wartenbergſche Kapelle. Sacellum Wartenberg dietum ex 
parte meridionali prope portam. Die Lage der Kapelle it bier fo deutlich beſchrie— 
ben, daß man feinen Augenblid darin die heutige St. Leepoldokapelle verfennen 
fann, Sie ift wahrjcheinlich ein Werk des Dombern Peter Wartenberg aus 
dem fünfzehnten Jahrhunderte. Altare ibidem tria habet ministeria, primum sub 
titulo Salvatoris, beatae Mariae virginis et SS. duodceim apostolorum, Collacionis 
episcopalis est. Communitas vieariorum illud sceundum senium possidet, red- 
ditus habet practer propter XVI thaleros vsuales et onus KAAXI missarum. 

Secundum ministerium sub titulo 8. Johannis Baptistac, SS. decem millium 
militum, Dionysii et Valeriani martyrum similiter episcopalis collationis est, 
pariterque communitas id seeundum senium tenet, redditus sunt VII marcarum 
gravium et onus XVIII missarum. 

Tertium ministerium, alias Schnoflenorum altare nuncupatum, beate Mariae 
virginis, 8. Joannis Baptistae, SS. Jacubi et Andreae apostolorum‘ Jus praesen- 
tandi pertinet ad reverendissimum eapitulum cathedralis ecelesiae. Redditus habet 
marcas graves VIII et onus XXI missarum. 

Die älteren Statuten und Gewohnheiten der Domvifarier berichten fol. Iviij 
über die Wartenbergiche Kapelle noch folgendes: In capella Wartenbergensi altare 
saneti saluatoris, beate genitrieis dei virginis Marie ac beatorum apostolorum 
fundatum ad xx marcas eum media. Collacio est seniorum vicariorum ac eorum 
procuratorum. Rréctum pro vicario seniori, qui per se et non per substitutum 
in choro ecelesie Wratislauiensis diueius Iaborauit, et si presentatus aliud bene- 
fieium in ecelesia habuerit, illud altare vieario post eum seniori, si vero dietus 
vicarius post se maiorem iterum benefieiatus in ecelesia fuerit et illud habere 
noluerit, ex tune pro sequenti vienrio non benefieinto seniore illud dimittere 
et resignare tenebitur. Oneratum ad tres missas in ebdomata, et eogitur residere 
et ardentes eereas in phalangis aureis sub tribus missis prefatis tenere astrictus 
est. Munimenta apud vicarios habentur. Dominus Johannes Schottenheffer eu- 
nonieus habet, apud quem «ollacio post mortem Merbotbi ad vicarios deuoluta 
est. Ums Jahr 1466 war Peter Wartenberg Stadtpfarrer zu Schweidnitz 
(Borlichs) Verfuc einer Geſchichte der Pfarrkirche zu Schweidnitz (daſ. 1830. 8.) p. 8. 

Hinter diefer führt die nämliche Handjchrift noch einmal die Herborthſche 
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ben Bilarien und Subjtituten der Breslauer Domkirche von fünf Mark 
jäprlicher Zinfen, welche für ihn auf den Dörfern Yeipe ( NMW. IM. 
von Breslau) und Radlowitz (W. zu SW. 2M. von Ohlau) haf- 


Kapelle, jonft die des Gaspar Junge genannt, auf. Ge ist hier offenbar ein 
jweites Minifterium der sub Nr. 5 genannten Merboth'ſchen over Herbortiſchen Ka: 
pelle gemeint. Hier heißt cs: 

Altare beate Marie virginis, sanctorum Johannis buptiste, Johannis ewan- 
geliste, Petri et Pauli apostolorum, Nicolai et Augustini confessorum nee non 
beatarum Katherine, Barbare et xj milia virginum ae Hedwigis et Marie magda- 
lene electarum fundatum ed x marcas 1489. Collueio est aduocati capituli pro 
vieario seniori non benefieiato in ecelesia Wratislauiensi. Munimenta sunt apud 
ministrum. Dominus Simon Fetter primus minister habet. 

Gaspar Junge, Canonikus und Domkantor zu Breslau und Archidiakonus 
u Glogau, fibenft bereits im I. 1487 den Vifarien der Domfirche einen jübrlichen 
Zins von 24 Mark Prager Groſchen, die ihm auf die den Johanniterrittern gebös 
tigen Dörfer Klein: Sels (S. zu SW 13,M. von Ohlau) und Broſewitz 
(ER. zu S. 21, M. ven Ohlau) im Ohlauer Weichbilde zuftanden,, was der 
Gommendator George Kauske, der Prior Nikolaus Kittlig und die Brüder 
Nartin von Siebenbürgen, Bartholomäus Schneeweis und Michael 
Unwürde vor Notar und Zeugen befennen. Das Inftrument it ausgefertigt zu 
Klein:Dels in der Gonventsftube der Johanniter (in stuba domus erueiferorum 
sancti Johannis Jerosolimitani) den 23. November 1487. Gopialbuch der Vikarien 
p. 47 bie 49. 

In feinem Teftamente, aufgerichtet zu Breslau in der gemauerten Wohnſtube 
des Teftators auf dem Dome den 16. März 1486, hatte bereits derfelbe Caspar 
Junge von 35 Marf Zinfen auf das Dorf Broſewitz bei Oblau zwei Drittel 
den Bifarien der Breslauer Domfirche vermacht, damit fie zu jeinem und feiner Vor: 
fahren und Freunde Scelenbeil eine beilige Mefle entwerer auf dem Altare dee 
hochwürdigſten Saframents oder auf jenem Altare leſen ſollten, wo er ſeine Ruhe— 
hätte Inden würde, Außerdem überweift er ihnen nech 100 ungarijche Gulden zu feinem 
Begräbniffe und zu heiligen Meflen im Dome; dann für jedes Kiefterftift zu Bres— 
lau beiderlei Geſchtechto bis herab zum Hospital zum heiligen Geiſt zehn ungartjche 
Gulden, damit in ihren Klefterficchen für feine Seelenruhe heilige Meſſen gelefen 
werden ſolllen. Copialbuch der Vikarien p. 52 bis 54. 

14, Die Kapelle.aller Heiligen, beut die Kapelle des allerheiligſten Sa: 
framents, eine der jüngften Kapellen des Domes, gegründet ven Johann Jakob 
Brunctti, Biſchef ven Lacedämon und Meihbifcher ven Breslau, im J. 1672. 
Sacellum omninm sanctorum, a domino Johanne Jacobvo Brunetti, scholastico 
Vratislauiensi reeenter ex fundamentis aedificatum. 

15. Die Kapelle unter dem füdlichen Thurme, die beutige Kreuzkapelle. 
Sacellum sub turri minori. Altare S. Wenceslai, 8. Martini et 8. Barbarae 
virginis et martyris. Similiter ius praesentandi pertinet I reverendissimum ca- 
pitulum cathedrale. Redditus sunt quinque thalerorum vsualium et onus decem 
mıissarum. 

16. Die Kapelle der Manfionarien oder das Klein-Chor. Altaria 
minoris chori, Altare maius sub titulo beatae Marine virginis, 88. virginum et 
martyrum Cautharinae, Barbarae, Dorotheac et 8. Hedwigis. Eiusdem ius 
praesentandi pertinet ad dominum praefeetum curiae episcopalis pro tempore 
existentem. Redditus habet in esse XVI marcas graves et onus XXVII missarum. 
Secundum altare S. Mariae Magdalenae, praesentationis est domini oflieialis pro 
tempore existentis. Redditus illius sunt duo thaleri usuales et octo grossi. Onus 
est quatuor missarum. Tertium altare, omnium fidelium animarum vocatum, 
collationis episcopalis est. Redditus habet duas marcas parvas et onus trium 
missarum. 


Nur diefe Kapelle des Breslauer Doms führt die Inferporationsurfunde der 
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teten, oder auch von Dörfern im Rofenberger Weichbilve, auf pas 
Erbe des Schulzen Andreſchko Borgenan und ver Bauern 
dajelbjt eine Mark jährlichen Ziufes für diejenigen, welche beim 
Anniverſarinm und den Bigilien an feinem Sterbetage zugegen fein 
würden; ferner vermacht ev denfelben Vikarien und Subjtituten noch 
drei Mark jährlicher Zinfen von fünf Mark, die Herzog Ludwig 
von Brieg und die Ortfchaften Groß- und Klein:Neudorf im 
Briegſchen ihm zu zahlen haben, und zwar follen eine Mark davon vie 
Priejter bezichen, welche bei feinem Anniverfarium eine heilige Meile 
pro sacerdote defuncto fefen würden; bie zweite Mark aber jene 
Briefter, welche am Tage des heiligen Nikolaus eine heilige Meſſe vom 
Feſte felbjt Lefen, und endlich die dritte Mark follte unter diejenigen 
vertheilt werden, welche beim Anniverſarium und den Vigifien für feine 
Eltern, am dritten October jedes Jahres, zugegen fein würden. Zu 
Bolljtredern feines legten Willens verordnet derſelbe den Breslauer 
Canonikus Georg Yihtenberg, den Manfionarius am Klein-Chore 
Johann Pusnik umd die Altariften Johann Zelige zu Oblau 
und Matthias Eylsmarg bei St. Maria Magdalena zu Breslau, 
denen er die unbeſchränkteſte Vollmacht ertheilt, fein Teftament in allen 
und jeden Punkten genau zu vollziehen. 

Wir erfahren übrigens aus diefer Urkunde auch noch den Umſtand, 
daß bei der Manfionarienfapelle des Domes oder dem fogenannten Klein— 
Chor ein Priefter angeftelft war, welcher das Amt eines Sakriſtaus 
fpeciell für diefe Kapelle verwaltete. 

Um diefen Zins, der zu den cben genannten Stiftungen gehörte, 
einzuziehen und zu verrechnen, wurden eigne Profuratoren betellt, vie 
fih zur Führung dieſes Geſchäftes verpflichteten, und vom Offizial 
mit den Genfiten ein Vertrag abgefchloffen, durch welchen fie fich im 
Falle der Nichtzahlung bereitwillig den Firchblichen Strafen unterwerfen. 
Diefe trafen dann auch bald den immer gelpbedürftigen Herzog Ludwig 
von Brieg, der fich ftets auf Reifen befand und um vie Zahlung bes 
jtiftungsmäßigen Zinfes nicht klümmerte. Durch eine Straffentenz des 
Breslauer Offizials verfiel er in die kirchlichen Cenſuren. 

Die große Bedrängniß, in die Bischof Wenzel ohne Zweifel durch 
die Vorgänge mit König Wenzel von Böhmen und deſſen Yeuten zu 


Altäre der Domfirche vom Gardinal und Bifhef Friedrich von Heflen-Darmitadt, 
ausgeftchtt zu Breslau den 31. Mat 1677, die uns In ciner vom Bièethums-Admini— 
ftrater Yeopold Graf von Frankenberg beglaubigten Abſchrift vem 6. Oftcber 
1723 verlicgt, auf. Die übrigen Kapellen, die unter dem nördlichen Thurme, die 
Todtenfapelle, die St. Glifabethfapelle und die churfürſtliche Kapelle, find erſt 
ſpaͤteren Urfprungs. 


Dreslau den 27. Juni 1381 und deren Folgen verſetzt worden war, 
nöthigten ihn anf verfchiedenen Kirchengütern Zinfen zu verfaufen, 
werüber die Urkunden noch vorhanden find. Einen folchen Zins von 
30 Mark auf die Stadt Patſchkau und ihre Güter und Renten ver: 
kaufte nun Biſchof Wenzel in eimer Urkunde, ausgeftellt zu Wanſen 
im Öeneralfapitel am Feſte der Enthanptung des heiligen Johannes des 
Tänfers 29. Auguft) 1413, das aus wichtigen Urfachen (ex causis 
raejonabilibus) nicht in Breslau, fondern in Wanſen abgehalten wor: 
den ift, ven Bifarien des Domes zu Breslau I) um 300 Dark Prager 


—— — 
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1) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Nos Wenceslaus, dei gracia 
episcopus Wratislauiensis, recognoseimus tenvre presencium vniuersis, quod sua- 
dente necessitate nostra et ccelesie nostre incuitabili, eui ad presens suceurrere 
non valemus, eensum annuum liberum ab omni seruitutis onere triginta marcarum 
grossorum Pragensium, numeri poloniei ct pagnmenti consueti, in et super omni- 
bus et singulis redditibus, censibus, prouentibus et emolumentis, quos et que in 
et super opido nostro Paezkaw, nomine ceelesie nostre Wratislauiensis habemus, 
tenemus et possidemus, diseretis viris dnis communitati vicariorum ecelesie nostre 
Wratislauiensis, de consensu venerabilium fratrum nostrorum capituli prefate 
nostre ecclesie Wratislauiensis, post varios et multiplices tractatus sepius capitu- 
lariter repetitos, nostro et ecelesie nostre nomine vendimus et vendidisse presen- 
tibus publice profitemur pro trieentis marcis grossorum et numeri predietorum, 
quas ab cisdem dnis vieariis in memorata bona pecunia percepimus et in vtili- 
tatem diete ecelesie nostre inm conuersis, dandum et soluendum atque in ciuitatem 
Wruatislauiensem presontandum per prouidos viros dnos consules, iuratos, seabi- 
nos, operarios et evrum magistros atque totanı commtunitatem opidi Paczkaw 
supra dieti ipsorum laboribus, perienlis et expensis: septem videlieet cunı media 
mareas grossorum dieti ceusus in singulis quatuor temporibus anni venientibus, 
proxime ante nune instans festum sanoti Michaelis archangeli incipiendo et sie 
continuando huiusmodi eensus solueionem annis et quatuor temporibus quibuslibet 
affuturis prefatis vieariis presentibus et futuris sub excommunieacionis pena et 
ecelesiastiea censura ferenda in cos et per nos ct successores nostros episcopos 
et ofieiales Wratislauienses toeiens, quociens ipsi in solucione dieti eensus vel 
eins partis negligentes forent quomodolibet vel remissi. Cut quidem pene dieti 
eonsules, iurati, scabini, operarii et magistri corıwm atque tota communitas dieti 
opidi Paezkaw coram nobis aut oficialibus nostris de voluntate et beneplaeito et 
mandato nostris se corumque heredes et succersores obligabunt et submittent. 
Resernantes tamen nobis et suecessoribus nostris episcopis atque eapitulo Wratis- 
lauiensi liberum potestatem ct omnimodam facultatem reemendi dietum triginta 
marcarum censum simul et semel pro tricentis mareis similibus predietis, quando 
potuerimus aut poterint, contradiecione qualibet non obstante. Renunceiantes 
igitur nostro et ecelesie nostre Wratislauiensis nomine omnibus exeepeionibus legis, 
canonis, statuti et consuetudinis, per quas nos fueri possemus ct successores nostri 
episeopi Wratislauienses eontra premissa et quodlibet premissorum et quibus pre- 
sens noster eontractus rite celebratus per nos vel successores nostros annullari 
pesset quomodolibet vel infringi, indurentes dietos vicarios omnes et singulos 
diete nostre ecelesie Wratislauiensis, qui sunt vel qui erunt, in corporalem pos- 
sessionem dietorum eensuum triginta marcarum et ipsos constituentes eorundem 
censuam legitimos possessores, premissaque omnia ct singula in suis clausulis, 
punetis et articulis ratha habere promittentes et grata, et ea presentis seripti 
patrocinio ex certa seiencia confirmamus, mandantes eonsulibus, iuratis, scabinis, 
operariis eorumque magistris nee non toti communitati supradieti opidi Paczkaw, 
quatenus presentem nostrum contractam et ommia in ipso contenta inuiolabiliter 
teneant et obseruent, sieut nostram indignacionem et penas excommunieaeionis 
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Grofchen. Diefer Zius follte in vierteljährigen Raten auf alleinige 
Gefahr und Koften ver Stadt Patſchkau in Breslau perjönlich 
abgeführt werben; jeboch behält fich dev Biſchof und das Kapitel das 
Recht des Wieverfaufs vor. Diefer Wieverfauf erfolgte auch, werm 
auch erjt nach breihundert Jahren, und der Zins wurde auf Köchen— 
dorf (©. zu SW. 2, M. von Ohlau, 1M. von Wanfen) über: 
tragen. 

Die Confuln, Schöppen, Gefchtworenen und Handiverfsmeifter ver 
Stadt Patſchkau übernahmen es im Namen der gefammten Bürger: 
ſchaft, ein Inſtrument auszuftellen, im welchem fie jich zur Zahlungs: 
pflicht dieſes Zinfes befennen und vor dem Breslauer Offizial das 
Berfprechen geben, die Zahlungstermine dieſes an die Bilnrien über: 
gegangenen Zinfes gewiffenhaft innezuhalten, und jich, im alle fie 
ſäumig befunden würden, der kirchlichen Strafen der Erfommunnifation 
und des Interdiktes zu unterwerfen, 

Die Quelle, aus welcher wir dieſe Angaben entnehmen, giebt 
ung den Beweis, daß das Inftitut der Dom-Vikare zu Breslau, wie 
fein anderes, mit reichen Stiftungen verfehen war und die Mittel be 
ſaß, ih Zinfen und Abgaben von geldbedürftigen Fürften oder ver: 
armten Städten und Dörfern zu erfaufen, um auf diefe Weije ihre 
Stiftungslapitalien ficher anzulegen. Die meiften viefer erfauften 
Zinfen gehören einer weit fpüteren Zeit an und fallen größtentbeils in 
das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, bis wohin ber ziveite Band 
unferer Sefchichte fich noch nicht erſtrecken kann. Wir übergehen baher 
bier, was in den folgenden Zeitubfchnitt gehört, und wenden uns, Ur: 
funden von untergeorpneter Bedeutung zurücklegend, zu einem  merf: 
würdigen ZTejtamente, welches unterm 22. Auguft 1398 auf dem Neu: 
marfte zu Breslau ausgefertigt worden ift D, 


voluerint arceius euitare, In cuius rei testimonium et euidenciam pleniorem si- 
gilla nostrum atque dieti nostri capituli maiora presentibus sunt appensa. Actum 
et datum in Wansaw in generali capitulo, quod ibidem ex causis racionalibus nos 
et dietum capitulum manentes circa festum decollacionis saneti Johannis Baptiste 
eelebrari consueuit, anno domini millesimo quadringentesimo tercio decimo, pre- 
sentibus illustri principe duce Conrado dieto Senior, domino Ulsnicensi, preposito 
nce non venerabilibus ct honorabilibus viris Unis Nicolao Borsuiez seolastieo, 
Nicolao Pflug eantore, Nicolao de Gleywiez, Paulo de Costa, Hermanno de Bors- 
niez, Henrico de Borsniez, Johanne Augustiui, Francisco Floss, Johanne de 
Namslauia, Henrico Salcz, Dominieo Teschner, Nicolao Baring et Alexio Fey, 
prelatis et canunieis diete nostre Wratislauiensis ecelesie, al sonum campane 
more solito capitulariter congregatis, file dignis testibus ad premissa. 

Gopialbuch der Vifarien der Domfirche zu Breslau p. 71 u. 72. 

1) Die Urkunde lautet: In nomine domini anıen. Sub anno natiuitatis eiusdem 
millesimo trecentesimo nonagesimo octauo, indiccione sexta, pontificatus sanctissimi 
in Christo patris et dni nostri dni Bonifacii, diuina prouideneia pape noni, anno 
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Auf dem Neumarkte zu Breslau befaß ver Pfarrer Nikolaus 
Salonis von Heidersporf bei Nimptfch, der nebenbei noch ein 
Benefizium in der Domfirche inne hatte, ein Haus, worin fich vor 


nono, die viecesima seeunda mensis Augusti, hora vesperurum vel quasi, in nouo 
foro eiuitatis Wratislauiensis in domo discreti viri dni Nicolai Galonis, ultariste 
Wratislauiensis et reetoris ecelesie parochialis in Heydinrichsdorff (Heidersderf 
N 1 M. von Nimptſch) Wratislauiensis diocesis, meique notarii publiei et testium 
infra scriptorum ad hoe vocatorum speeialiter et rogatorum presencia constitutus 
prouidus vir Laurencius Baran Wratislauie manens sano corpere et bona fruens 
per omnia racione perpendens solerter, quod humana condieio statum habet in- 
stabilem, et ea, que habent esseneiam, post modici temporis lapsum tendunt visi- 
biliter ad non esse, eciam mortem certam et incertissimam eius horam, auam 
preuenire desiderans volensque bona sua ab altissimo sibi collata et concessa, 
ipso de medio sublato, ad aliquorum forsan minus debite impendeneium deuenire 
ideirco non eompulsus non coactus nec per errorem cireumuentus, sed sponte, 
libere, voluntarie, vt dieebat, et animo bene premeditato ac matura- deliberucione 
prehabita, de certa quoque seiencia, ad honorem dei omnipotentis eiusque matris 
virginis semper gloriose, tociusque eurie triumpbantis ad laudem, de talentis sibi 
a deo traditis suum verum et legitimum testamentum seu vltimam suam volun- 
tatem fecit, disposuit et solempniter ordinauit sub modo, qui sequitur, In primis 
namgque dedit, donauit, legauit ac donacione mera, pura et perfecta pie assignauit 
eensus siue redditus oeto marcarum grossorum Pragensium, numeri poloniei et 
„consueti pagamenti, videlicet quinque marcas in et super villa Symonssdorti 
(Zimsdorf DO. 71M. von Bolfenbain, 4, M. von Hobenfrieveberg) Stregoniensis 
distrietus et tres marcas in et super tota communitate seu vniuersitate vicariorum 
Wratislauiensium per ipsum, vt asseruit, iusto empeionis et vendieionis titulo 
emptas et comparatas pro altari de nouo fundando et erigendo in ecelesia Wratis- 
lauiensi sub quorumeunque seu quarumeunque sanctorum vel sanefarum titulo et 
honore. Cuius quidem altaris ius patronatus siue presentandi transtulit et trans- 
fundit in diseretum et prouidum virum dnum Andream Falkenaw,. vicarium Wratis- 
lauiensem, ibidem presentem tanquam primum et prineipalem et Johannem Herdain, 
eiuem Wratislauiensem absentem collatores altaris supradieti. Quibus de medio 
sublatis dietum ius patronatus seu presentandi altaris predieti ad vniuersitatem 
sea communitatem vicariorum supradietorum tocieus, quociens vacauerit, annis 
singulis et perpetuis temporibus deuolui debet et pertinere effectiue. Item dedit, 
donauit et Jegauit nomineque veri et legitimi testamenti assignauit duas marcas 
census annui in et super omnibus et singulis bunis Saar (Saara D, zu SO. 
21,M. von Neumarft) Nouiforensis distrietus emptas et comparatas, vnam vide- 
lieet marcam vicariis Wratislauiensibus preseriptis pro suo anniuersario singulis 
annis pro salute et remedlio anime suc cum vesperis et vigiliis, vt moris est, 
peragendo, et tres fertones grossorum euilibet sacerdoti in dieto anniuersario suo 
missam legenti vnum grossum, religquum vero fertonem grossorum inter pauperes 
scolares presentes anniuersario memorato et inter alios Christi pauperes et spe- 
cialiter signatori pro tempore anniuersario supra dieto presenti per subseriptos 
esequutores suos distribuendum et post ipsorum discessum per vniuersitatem sen 
communitatem vicariorum Wratislauiensium predietorum, protestans niehilominus 
publice et volens expresse hane vltimam voluntatem suam se velle, fore et esse 
vigore juris et potestatis perpetue cuiuslibet alterius vltime voluntatis ac eciam 
legitimi, indubitabilis et perpetui testamenti. Et vt premissa omnia et singula 
sie, vt prefertur, legata, testata et assignata suum debitum sortirentur effeetum, 
prefatus Laurencius Baran testator, qui supra, feeit, constituit modo, forma, causa 
et iure melioribus, quibus melius et eflieaeius fieri potuit, ordinauit prenominatos 
dnum Andream Falkenau presentem et onus huiusmodi exequucionis in se sponfe 
suscipientem et Johannem Herdain absentem tanquam presentem, ambos in soli- 
dum ita, quod non sit melior condieio oecupantis, sed quod per vnum inceptum 
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Notar und Zeugen ein wohlhabenver in Breslau wohnhafter Mann 
(Wratislauie manens), Yaurentius®Baran, am 22. Auguft 1398 über 
die lettwillige Verfügung über fein Vermögen (de talentis sibi a deo 
traditis) erflärte und fein Teſtament aufrichtete. 

Zunächit erklärte er fich dahin, daß ev entjchloffen fei, im ver 
Domkirche zu Breslau einen neuen Altar zu errichten und zu fundiven. 
Den Titel, welchen diefer Altar führen follte, behielt er jich vor. Das 
Patronat übertrage er dem gleichzeitig anweſenden Vikar Andreas 
Falfenau als erſtem und dem Breslauer Bürger Johann Hervain 
als zweiten Collator bes bei diefem Altare zu ftiftenden Benefiziums. 
Nach dem Tode diefer beiden Männer foll das Patronatsrecht auf die 
Vikarien-Communität des Donftiftes übergehen. Zur Dotation des 
Altars bejtimme er acht Mark Prager Groſchen, polnifher Zabl und 
gewöhnlichen Geprüges jährlicher Zinfen und zwar fünf Mark auf das 
Gut Simsdorf im Striegauer Weichbilve bei Hohenfriedeberg und 


fuerit, per alium prosequi valeat et finiri, suos veros et legitimos ac indubitatos 
exequutores ae fidei commissarios dieti sui testamenti ac vltime sue voluntatis, 
dans et eoncedens eisdem suis exequutoribus scu fidei commissariis omnia et sin-_ 
gula sun debita a quibuscunque personis exigendi, repetendi et extorquendi, ac 
de rebus et bonis omnibus et singulis per eum derelinquendis, nullis penitus 
demptis seu exclusis, nee non de testamento supradieto disponendi et ordinandi 
liberam ac omnimodam potestatem, eeciam si necesse fuerit, pro premissis omnibus 
et singulis coram quocunque seu quibuscunque iudice vel iudieibus ecelesiasticis 
vel secularibus contra quascunque personas agendum et defendendum libellum seu 
libellos ac quascunque petieiones summarias et necessarias dandi et offerendi, et 
generaliter omnia et singula faeiendi et exereendi, que veri et legitimi exequu- 
tores seu fidei commissarii vltime voluntatis facere possunt et debent. Eandem 
potestatem et omnem iuris accionem in dietos suos exequutores sue vltime volun- 
tatis seu fidei ecommissarios penitus transtulit et transfudit, petens a me notario 
publico infra seripto sibi et dietis suis exequutoribus et omnibus, quorum interest 
vel intererit quomodolibet in futurum, meliori modo, via, iure et forma confiei et 
fieri vnum vel plura publieum vel publica instrumentum et instrumenta. Acta 
sunt hee anno, iudiccione, pontificatu, die, mense, hora et loco, quibus supra, 
presentibus diseretis viris dno Johanne Pasteriez mansionario capelle beate Marie 
virginis ecclesie Wratislauiensi annexe, Johanne Schonaw, olim ineliti dueis 
Conradi dni Olsnicensis notario, et Matthia de Trebniez, predicti Johannis 
Schonaw familiari, testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 

Et ego Matthias, quondam Johannis Clarea de Jelez, clericus Wratisla- 
uiensis diocesis, publieus imperiali auctoritate notarius, quia premissis omni- 
bus et singulis, dum sie, vt premittitur, agerentur et flerent, vna cum pre- 
nominatis testibus presens fui, eaque sic fieri vidi et audiui, ideoque presens 
publicum instrumentum manu propria scriptum exinde confeei, publicaui et 
.2 in hanc publicam formam redegi, signo et nomine meis solitis et consuetis 
%) eonsignando rogatus et requisitus in fidem et testimonium omnium premissorum. 
Gepialbuch der Vikarien p. 189 bis 191. 

Die vielen Zinfen, welche nach diefer Handfchrift von der Vifarien-Communität 
erfauft worden find, geben den Beweis, daß dieſes Inflitut, wie wohl wenige ſeines 
gleichen, reichlich dotirt war, und dieſe reiche Dotation zeigt wieder von dem frem: 
men Zinn der aläubigen, im Schoße der fatholifchen Kirche für ihr Seelenbeil 
wirfenden Schlefier, 


gnatd. Notars. 


rei Marf auf die gefammte Vikarien-Communität zu Breslau, die er 
zu diefem Zwecke erfauft und erworben habe. Außerdem beftimme er 
noh zwei Mark jährlicher Zinfen, die er auf das Gut Saara im 
Neumarktſchen gekauft babe, zu einer Anniverfarienftiftung für fein 
Seelenheil mit Vesper und Bigilien. Von dieſen zwei Mark follen 
eine Mark für das Anniverfarium felbit, drei Vierdung den Priejtern, 
welche bei dieſem Anniverfarium eine heilige Meſſe lefen würden, und 
zwar jedem Prieſter ein Grofchen, der fette Vierdung aber unter die 
armen Schüler, ven Eignator mit eingefchloffen, die bei den Anniver- 
farien gegenwärtig fein würden, und unter audere Arıne durch feine 
Teftamentsexrefutoren vertheilt werden. Zu Vollftredern dieſes feines 
Teſtaments und legten Willens ernenne er den gedachten Bifar Andreas 
Falkenau und den gedachten Breslauer Bürger Johann Herdain 
und ertbeile ihnen die ausgedehuteſte Vollmacht, zur Erreihung der in 
jenem Teſtamente vorgejehenen Zwede jeven Rechtsweg zu betreten, 
As Zeugen waren zugegen der Manfionar im Klein-Chor des Domes 
Iobann Pajtericz, der Notar des Herzogs Conrad von Dels 
Icbann Schönau und deſſen Diener Matthias von Trebnik, 
Notar bei Diejer gerichtlichen Verhandlung war Matthias, Sohn 
des zu Jelt ſch (MR. zu NO. 1M. von Ohlau) verftorbenen Johann 
Clarca. 


IV. Stiftung von Mltären in der Domfirde für 
die Vikarien. 

Außer den vielen den Vifarien theils zugewiefenen, theils von ihnen 
jelbft, freilich nach damaliger Gewohnheit mit dem Rechte des Wieder- 
taufs, erfauften Zinfen gehörten zur Dotation derfelben auch gewiffe 
eigends für fie im der Domkirche geftiftete Altäre. 


A. Stiftung des Altars ded heiligen Evangeliften Lukas in der Domkirche. 

Im 9.1326 ftiftet der Archidiakonus Herrmann in der Dom: 
firhe zu Breslau einen Altar zu Ehren des heiligen Evangeliften Yufas, 
der Heiligen Ambrofius, Hieronymus und Heinrich und dotirt denfelben 
mit zwei Gärten außerhalb der Stadt Breslau bei St. Yazarus, Die 
auf beiden Seiten der Landſtraße nah Ohlau einander fo gegenüber 
liegen, daß der eine derfelben vechts an ver offenen, alfo noch nicht 
mit Häufern bebauten Straße, der andere links an dieſer Strape liegt. 
Dieſe Schenfung foll nach dem Sinne des Stifters die Beſtimmung 
baben, daß der Altarift, welcher den Altar zu bedienen haben wird, 
dieſe Gärten mit allen ihren Rechten, Zubehörungen, Nutzungen und 
Früchten genießen ſoll. Die Urkunde ift ausgeftellt im Generalfapitel 
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in ber Kirche dcs heiligen Aegivins auf dem Dome zu Breslau ben 
18. November 1326). 


B. Stephan, Canonifus von Poſen und Vikar zu Breslau, ftiftet beim 
Altare der heiligen Cancianer ein zweites Minifterium. 


Biſchof Przezislaus beftätigte durch eine Urkunde, ausgeſtellt 
zu. Dttinachau den 17. Yuli 1375?) die Stiftung eines neuen Mini- 


1) Eine Abſchrift diefer Urfunde, die nur zur beſſeren Dotation der Vikarien 
des Domftiftes ausgeftellt worden ift, findet fi ın dem ſchon wiederholt angeführten 
Goptalbuche der PVifarien p. 19. 

2) Die Urfunde lautet: In nomine domini amen. Preezlaus, dei gracia epis- 
copus Wratislauiensis, vniuersis et singulis, ad quos presentes peruenerint, (salu- 
tem et benediceionem a domino sempiternam). Licet pastoralis cura, que nostris 
incumbit humeris, existat eirca queque ecclesie vtilia, frequenti oeeupacione sollicita, 
eirca ea tamen studiosius, que amplificacionem laudis diuine et ministrorum deo 
militancium salutare augmentum videntur aspieere et animarını salutem feliciter 
procurare. Cum itaque honorabilis vir dominus Stephanus, canonicus Poznaniensis, 
vicarius et altarista nostre Wratislauiensis ecelesiarum, sex marcarum redditus 
annuos percipiendos annis singulis, videlieet tres marcas in festo beate Walpurgis 
virginis et residuas tres marcas in festo beati Michaelis archangeli in, de et 
super vniuersis bonis strenui militis domini Johannis de Sterez ®), que obtinet in 
Zachwiez (Sacwig bei Kanth SD. zuS. 31/,M. von Neumarft) et in Kemmen- 
dorff (Kammendorf bei Kanth NO. zu S. 3 M. von Neumarkt) distrietus Kan- 
thensis nostre Wratislaniensis dioecesis, de expresso beneplacito et consensu 
illustrium prineipum videlicet dni Bolconis, dueis Slesie et dni Monsterbergensis 
ac domine Agnetis, dueisse Slesie et dne de Furstenberg in Swydeniez et in Jawir, 
per sexaginta :marcas grossorum Pragensium numeri Poloniei et pagamenti con- 
sueti comparasset, prout de hoc sunt eorundem dnorum ducum litere continencie 
plenioris, idem dnus Stephanus, deuoeionis ardore succensus, huiusmodi sex marcas 
redditus pro sue proprie et progenitorum suorum animarum salutari remedio ad 
laudem et honorem sunctissimi saluatoris, beatissime Marie virginis illibate, saneti 
Frasmi episcopi et martyris et deeem millium militum pro dothe secundi mini- 
sterii erigendi de nouo in honore predietorum sancetorum et adiungendi altari 
beatorum Cancianorum martyrum in dieta nostra Wratislauiensi ecelesia 
deuocione feruida perpetuo assignauit, supplicans nobis humiliter et deuote, qua- 
tenus super dothe sex marcarum reddituum predietarum ministerium tale erigere 
et adiungere altari beatorum Caneianorum predietorum ac eciam dietos redditus 
incorporare ipsi ministerio pro futuris eius ministris perpetuo graciosius digna- 
remur. Nos vero supplicacioni huiusmodi tanquam iuste et racioni congrue fauo- 
rabiliter inelinati ministerium nouum ad honorem sanctissimi saluatoris et pre- 
dietorum sanctorum erigimus in nomine domini et creamus huiusmodi ministerium 
altari dietorum Cancianorum martyrum in dieta Wratislauiensi ecclesia adiungentes 
dietosque redditus sex marcarum eo modo, quo comparati sunt, incorporantes, 
inuiscerantes, ascribentes ipsi secundo ministerio altaris prefati et perpetuo appli- 
cantes, sic quod redditus deinceps censeri debeant ecclesiastici et exigi eciam 
per ecelesiasticam censuram volumus. Insuper et decernimus per presentes, vt 
iuxta voluntatem et .disposicionem dni Stephani memorati ius patronatus seu 


= — —— — — 


*) Weber dieſes alte ſchleſiſche Rittergeſchlecht ſchreibt Sinapius: Dieſer uralten Familie in 
Schlefien, welche in des Freiherrn von Abſchatz Bardenllede zu der alten Quadiſche und Lygiſchen 
Ritterſchaft gerechnet wird, Altefted Stammbans BE ierieabunf (SO. 11, M. von Ramslan) iſt im 
Namslauer Weichbilde des Fürſtenthums Breslau gelegen, ihr audermweitiged Stammbaus Bankau 
(DO. ıM. von Kreuzbury) im Kreuzbarg-Briegifben. Johannis Sinapii Schieiiihe Guriofititen 
oder ſchleſiſches Adels-Lexikon (Leſpzig und Breslau 1728. 4,) Thl. II. p. 1035. Lucä bat dieſes 
Bankau mit dem andern Bankau (SW, zu W. 2M. von Brieg) verwehjelt, was Sinapius durch 
Die bier mitgetbeilte Notiz widerlegen will 
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jteriums beim Altare der Heiligen Cancius, Cancianus und Can— 
cianilla in der Domlirche zu Breslau). Stephan, Ganonifus 
zu Poſen und zugleih Vikar und Altarift beim hohen Domftifte zu 


presentandi eiusdem ministerii ad ipsum, quousque adhue vixerit, debeat pertinere 
cum eo moderamine, quod defuneto dieto dno Stephano patrono, qui in vita sua, 
quem voluit, ad ipsum ministerium dum vacat, poterit presentare, non alium 
quam vicarium ejusdem ecelesie Wratislauiensis tenentem summam missam septi- 
mane illius, qua instabit vacacio, nullum alliud altare seu ministerium in ipsa 
ecelesia vel alibi obtinentem. Si verois hebdomadarius aliud altare forsan obtinet, 
sequentem eum continuo in celebracione diete summe misse nullum altare obti- 
nentem, et si cciam is obtinet aliud, iterum sequentem et taliter vsque ad vlti- 
mum procuratores vicariorum diete Wratislauiensis ecelesie habebunt presentare 
temporibus perpetuis, quociens predietum ministerium de iure vacare contigerit 
vel de facto. Propter quod eciam omnia et singula premissa, prout in suis 
membris, clausulis et articulis superius descripta sunt lacius, rata habentes et 
grata, ea presencium patrocinio ex certa nostra sciencia confirmamus, nostram 
interponentes auctoritatem ordinariam et decretum. In quorum omnium testimo- 
nium et euidenciam pleniorem presentes dari mandauimus nostri maioris sigilli 
munimine roboratas. Actam et datum Othmuchow xvj kal. Augusti anno domini 
millesimo trecentesimo septuagesimo quinto, presentibus honorabilibus viris dnis 
Johanne Brunonis et Wernhero de Czeteras canonicis Wratislauiensibus, Nicolao 
de Friberg canonieo Lubucensi et auditore causarum curie nostre, Heinrico 
Camerario, Gobelone de Treneris et Johanne de Walcow curie nostre notario, 
qui presencia in commisso habuit et aliis pluribus nostris fidelibus fide dignis. 

Wir haben diefe Urfunde einer einfachen Abjchrift entlehnt, da das Original 
wohl jchwerlich noch aufzufinden iſt. Der Abfchreiber bat am Schluffe die Bemer- 
fung hinzugefügt: Haec fundatio ab hominum memoria non fuit memorata, reduxit 
iterum ad suum vigorem 6 pro Cento R. D, Martinus Schuppius, vicarius senior 
et procurator dd. vieariorum et altaristarum generalis die 6 Novembris 1645. 
Nartin von Knobelsdorf und Neu-Biclau auf Kammendorf, Sahmwis, 
Stradau und Olbersdorf, Faiferlicher Rath und Ober:fandeshauptmann von 
Ober: und Nicderfchlefien hat den 6. November des Jahres 1645 dieſen Stiftungs— 
ins von feinen Gütern Kammendorf und Sachwis bei Kanth mit 60 jchweren 

arf oder SO Thalern wieder abgelöt. Wie tief war damals der Werth einer 
Mark gefunfen. Schwerlich konnte die Stiftungsurfunde eine fo geringe Dotation 
im Auge gehabt haben. 

1) Das Feft der Heiligen Gancius, Gancianus und Gancianilla gehört 
iu den Älteften Feiten der Breslauer Kirche und kommt fchen in Urfunden aus der 
legten Hälfte des dreigchnten Iahrhunderts vor. Es war immer ein Festum duplex 
maius, und nach ihm wurde ftets ein Generalfapitel gehalten. Sehr viele ältere 
Urkunden find in diefen Gencralfapiteln ausgeftellt werden. Wir verweifen wegen 
dieſes Feſtes abfichtlich nicht auf ältere, jondern auf einige neuere Direftorien, und 
jwar zunächſt auf das vom 3. 1804, wo dieſes Feft wegen des gleichzeitig eintreffen- 
den Arobmleichnamsfeites vom 31. Mai auf den 9. Juni transferirt werben mußte 
p- 50, und dann auf das vom 9. 1856 p. 40. In Ant. Iof. Weidenbachs 
Calendarium historieo-christianum medii et novi aevi (Regensburg 1855. 4.) 
p. 121 wird dieſes Feſtes unter den älteren des chriftlichen Kalenders gedacht. Aus 
unjerer Urfunde erfahren wir, daß bereits in der erften Hälfte des vierzehnten Jahr: 
bunderts in der Domfirche zu Breslau diefen Heiligen ein befonderer Altar gewidmet 
war, Zur Zeit Kaifer Karls des Großen findet man diefes Feſt noch nicht im 
briftlihen Kalender. Karls des Großen Kalendarium und Oftertafel, aus der Parifer 
Urſchrift herausgegeben und erläutert von Dr. Ferdinand Piper (Berlin 1858. 8.) 
Abſchn. II., das Kalendarium, Monat Mai 31 p. 24, wo das Felt der heiligen 
Petronilla ſeht. Die Heiligen-Gancius, Gancianus und Gancianilla waren 
leibliche Gefchwifter und erlitten unter Diofletian von dem Bräfeeten Dulcius 
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Breslau, erfaufte ven dem Nitter Johann ven Sterz auf die dem— 
jelben gehörigen Güter Sahwik und Kammendorf bei Kanth 
einen jährlichen Zins von jehs Mark, jevoh mit dem Rechte des 
Wiederkaufs, zahlbar in zwei Terminen, halb auf Walpurgis (1. Mai) 
und halb auf Michaelis, (29. September) um fechszig Markt Prager 
Groſchen polnifcher Zahl und gewöhnlichen Gepräges, um fie für fein 
und feiner Vorfahren Seelenheil zu einer frommen Stiftung zu ver- 
wenden, was Herzog Bolko von Münfterberg und die Herzogin Agnes 
von Schweidnig und Jauer in eigenen Urkunden bejtätigten. Er be 
ftimmte diefen Zins zur Dotation eines zweiten Minifteriums bei dem 
Altare der Heiligen Kancianer in der Domfirche zu Breslau mit 
der Maßgabe, daß diefes Minifterium zu Ehren des allmächtigen Got- 
tes, des allerheiligſten Erlöfers, und zum Lobe der allerjeligften Jung: 
frau Maria, des heiligen Bifchofs und Märtyrer Erasmus und ver 
heiligen zehntaufend Soldaten (ver thebanifchen Legion) gejtiftet fein 
jol. Der fromme Stifter bittet den Bischof Praezislaus nicht blos 
um bie Betätigung diefer Stiftung, fondern auch um die Errichtung 
biefes Minifteriums. Das Patronatsrecht behält fich der Stifter, fo 
lange er lebt, vor, nach feinem Tode aber follte e8 auf die Profuratoren 
der Bifarien-Communität in der Weiſe übergehen, daß fie den jedes— 
maligen Bifarius, der in der Woche, wo das Minifterium erledigt wir, 
die Hochmefje Hält und noch Fein anderes Altarbenefizium Hat, dazu 
präjentiren ſollen. Der Bifchof bejtätigte nicht nur in dieſer Urkunde 
die Stiftung des Canonikus Stephan in allen ihren Gliedern, Klauſeln 
und Artikeln, fondern errichtete auch nach dem Wunfche deſſelben das 
gedachte Minifterium und fehrieb ihm die ftiftungsmäßigen ſechs Mark 
Zinſen zu. 

C. Stiftung eines Altard zu Ehren des heiligen Ivo in der Kapelle des 

Otto von Reifewig der Domkirche zu Breslau, 

Es find über diefe Stiftung zwei Urfunden vorhanden, die eine 
ausgefiellt auf vem Sande zu Breslau den 4. Januar, und bie zweite 
zu Toſt den 16. März 1399, die ihrem Wortlaute nach bier folgen 
follen '). 


mit ihrem — und Erzieher Protus im I. 304 in dem Flecken Aquaä Gradatä 
bei Aquileja, der in der Bolge.den Namen Et. Canciano annahm, den Martyrertod. 
Sie wurden ſämmtlich entbhauptet. Oflicia propria dioecesis Vratislaviensis, iussu 
et auetoritate eminentissimi Cardinalis Melehioris de Diepenbrock principis 
episcopi Vratislaviensis edita (Vratisl, 1852. 8.) p. 111 et 112, Adalb. Mül: 
lers Allgemeines Martyrologium oder vollftändiger Heiligenfalender der — 
Kirche (Regensburg 1860. 4.) 31. Mai p. 230. 

1) (5 Urkunden lauten: 

I. In nomine domini amen, Sub anno natiuitatis eiusdem millesimo tre- 
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In einem Notariats⸗-Inſtrumente, welches unterm 4. Januar 1399 
in ver Wohnung des Jodokus, Vikars beim heiligen Kreuz zu Breslau, 
auf dem Sande, der Sandſchule gegenüber, ausgejtellt wurde, fchließen 


centesimo nonagesimo nono, indiecione septima, pontificatus sanctissimi in Christo 
patris et dni nostri dni Bonifacii diuina prouidencia pape noni anno decimo, 
die quarta mensis Januarii, in domo habitacionis disereti viri dni Jodoei, viearii 
sanete crueis Wratislauiensis, ex opposito scole beate Marie virginis in arena, in 
mei notarii publiei subscripti et testium infra scriptorum, ad hoc vocatorum speciali- 
ter et rogatorum presencia, constituti scientifieus vir dnus Nicolaus Taezaw et dietus 
dnus Jodocus, procuratores honorabilis viri dni Gregorii, quondam canonici sancte 
erucis Wratislauiensis, ita disposuerunt inter se et ita diffinitum est per ipsos, 
quod, postquam dietus dnus Nieolaus Taczaw antedietus conferat altare apud 
sanstum Johannem et dietus Jodocus apud sanctam crucem, interim, dum magi- 
ster Nicolaus Taezaw viuit, debet habere ius patronatus dieti altaris apud sanctum 
Johannem, et interim, dum dnus Jodocus viuit, similiter debet habere ius patro- 
»atus altaris apud sancetam crucem. Et si in casu, quod vnus ipsorum vel magi- 
ster Nicolaus Taczaw vel dnus Jodocus de hoc seculo migrare contigerit, tunc 
alter superstes debet habere ius patronatus amborum altarium tam apud sanctum 
Johannem quam apud sanetam erucem, ambobus vero decedentibus altare, quod 
tune est situatum in ecclesia Wratislauiensi, deuolui debet ad vicarios ibidem 
apud sanctum Johannem, qui vicarii legere tunc debent quatuor missas singulis 
septimanis perpetuis temporibus in remedium testatoris, et altare, quod tune est 
situatum in ecclesia sancte cerucis Wratislauiensis, deuolui debet similiter ad 
viearios ibidem apud sanctam erucem, qui vicarii tres missas singulis septimanis 
legere debent perpetuis temporibus ob remedium testatoris. Super quibus omnibus 
et singulis dieti vicarii et specialiter dnus Henrieus Üzetheras, procurator vica- 
riorum ecelesie Wratislauiensis, a me notario sibi fieri peeiit hoc presens publi- 
eum instrumentum. Acta sunt hee anno, indieeione, pontificatu, die, mense, hora 
et loeo, quibus supra, presentibus scientificis viris dnis magistro Johanne Kriger 
plebano in Rathibor, Andrea Falkenaw vicario ecclesie Wratislauiensis, Bernhardo 
Belewiez vieario sancte erucis Wratislauiensis, Paulo Engilgeri notario publico, 
testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 

; Et ego Georgius Peterlini de Namslauia, clericus Wratislauiensis diocesis, 
publicus imperiali auctoritate notarius, predietis ordinacioni, disposicioni ac 
omnibus aliis et singulis premissis, dum sic, vt premittitur, fierent et agerentur, 
vna cum prenominatis testibus presens interfui, eaque sie omnia et singula 
fieri vidi et audiui et in hanc formam publicam redegi signoque et nomine 
meis solitis et consuefis consignaui rogatus in fidem et testimonium omnium 
et singulorum premissorum. 

II. In nomine domini amen. Nos Przimislaus, dei gracia dux Theschni- 
eensis et dominus maioris Glogouie et Strelinensis, notum facimus vniuersis et 
singulis preseneium noticiam habituris, quod accedens ad nostram presenciam 
fidelis noster Conradus de Hayn, heres in Preborn (PBrieborn SD. zu ©. 2 M. 
von Streblen), sanus mente et corpore vigorosus, secumque et amiecis suis deli- 
beracione prehabita diligenti, cum id sua suadebat vtilitas, recognouit, se rite et 
racionabiliter de consensu expresso et voluntate vxoris sue legitime Catharine et 
flii sui Apeezkonis ac omnium, quorum interest velinteresse poterit in futurum, 
vendidisse ac vendidit scientifico viro dno Nicolao de Thaczaw presbitero pro 
altarı in ecclesia Wratislauiensi et in capella honorabilis viri dni 
Ottonis de Risewiez in honore omnipotentis dei et sancti Iuonis confessoris 
ereeto et fundato decem marcas annui census redditus grossorum Pragensium 
poloniei numeri et consueti pagamenti in et super bonis suis videlicet in villa 
Preborn ac eciam super molendinum suum ibidem in Preborn, districtus Streli- 
nensis, super vero, justo et debito censu, qui ab eisdem bonis, rusticis ac incolis 
ordinarie dari consueuit et recipi, pro centum marcis grossorum et numeri pre- 
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vor Notar und Zeugen der Altarift Nikolaus Taczaw an ver 
Domtirche zu Breslau und der gedachte Vilar Jodokus beim heiligen 
Kreuz dafelbft einen Vertrag ab und vergleichen ſich als Profuratoren 
des verjtorbenen Ganonifus beim heiligen Kreuz Gregor, der obne 
Zweifel in beiden Kirchen, im Dome fowohl als in der Kreuzfirche, ein 
Altarlehn zu vergeben hatte, das nach feinem Tode auf die genannten 
Profuratoren übergegangen war, dahin, daß Nikolaus Taczaw, jo 
fange er lebt, den Altar in der Domfirche zu St. Johann zu vergeben 
babe, ver unbejtritten fein anderer fein kann, als der in ber zweiten 
Urkunde erwähnte Altar des heiligen Ivo in der Kapelle des Dom- 


dietorum in pecunia parata et pagata eidem Conrado de IIayn iam integraliter 
et ex toto ac in vsus ipsius applicata, condieionibus nichilominus infra soriptis 
adieetis, videlicet quod duas sexagenas grossorum im quatuor temporibus nune 
proxime ineipientibus, videlicet in festo penthecostes, dare tenebitur et sic singulis 
quatuor temporibus se sequentibus subsequente ab ipso Conrado de Hayn ac ru- 
stieis et incolis vniuersis diete ville Preborn ac molendino ibidem predietorum 
bonorum ac suecessoribus eorum singulis annuis terminis jam prefatis corum 
sumptibus, periculis et expensis predieto dno Nicolao et altariste dieti altaris et 
successoribus eorum eciam altaristis dieti altaris in eiuitate Wratislauiensi plene 
ac omnimode persoluantur ita, vt altariste dieti altaris et eorum successores, qui 
pro tempore fuerint, in percepcione dietorum reddituum omni solucioni census 
ipsi Conrado et eius successoribus ac quibusuis aliis faciende debeant anteferri. 
Ad quorum reddituum solucionem tam ipse Conradus de Hayn quam ipsa Catha- 
rina vxor sun legitima et filius ipsius Apeczko ac rustiei et incole prefate ville 
Preborn se et suos successores legitimos ex certa nostra sciencia et consensu 
censure eeelesinstice submittent coram dno Ofliciale Wratislauiensi, vt iales reddi- 
tus ab ipsis omnibus, quorum interest, in dietis terminis iurisdieeione ecelesiastica 
repeti, exigi valeant et exquiri. Eciam si ex Jdesercione, desolacione seu quali- 
cunque destruceione per quemeunque modum supra dieta bona seu corum incole 
ad tantam, quod absit, forsitan inopiam deuenirent, quod ibidem nen plus nisi 
prediete devem marce remanerent, illas altarista pretieti altaris et sui sucoessores, 
qui fuerint pro tempore, percipere debent integraliter et complete. Nos igitur ad 
supradieti Conradi peticionis instanciam precipue ob illius reuerenciam, qui ponit 
et aufert prineipibus potestatem, in contraetum vendieionis predicte in omnibus 
et singulis suis elansulis, punctis et articulis, vt prefertur, non dolo ecircumuenti 
aut errore seducti, sed maturo consilio precedente de bona nostra voluntate vir- 
tute et tenore preseneium constituimus, nec non predietum dnum Nicolaum et in 
persona predicti dni altariste dieti altaris et successoris ipsius de dictis decem 
mäarcarum grossorum redditibus presentibus inuestimus, altariste, qui fuerit pro 
tempore ecelesie prediete redditus prenarratos liberos et absolutos ab omni ser- 
uicio seu quouis alio genere seruitutis et ab omnibus et singulis exaccionibus 
peeuniarum et aunone, pecuniis monetalibus, collectis, contribucionibus, veeturis 
et ceteris angariis iure vel eciam consuetudine ad inuestiendum damus, appro- 
priamus, ascribimus et incorporemus per ipsum altaristam et successores ipsius 
ecelesiastica libertate possidendas. Fauet autem idem (emens) vendenti predicto 
Conrado et suis successoribus, quod eundem censum decem marcarum pro centum 
mareis grossorum reemere poterit, quando facultas se obtulerit. In cuius rei 
testimonium presentibus sigillum nostrum est appensum, Actum et datum Tihust 
die dominica, qua cantatur Judiea (16, März) anno domini millesimo trecentesimo 
nonagesino nono presentibus hiis file dignis Johanne de Manaw, Hancone 
Tbeniez, Alberto Kaldinborn, Alberto Falkenhayn, Johanne Kowschburg, Petro 
et Johanne Ingrami de Ploo et aliis fide dignis. Gopialbuch der VBifarien zu 
Breslau p. 104 bis 106, 
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bern Otto von Reiſewitzy, und der Vikar Jodokus das 
Patronatsrecht über den Altar in der Collegiatkirche zum heiligen Kreuz 
gleichfalls auf Yebenszeit behält. Stirbt aber einer von ihnen, fo foll 
der Ueberlebende das Präjentationsrecht für beide Altäre befiten. Sind 
endlih Beide verjtorben, jo geht das Patronatsrecht des Altars in der 
Tomfirhe auf die Bilarien diefer Kirche über, welche verpflichtet fein 
jellen, wöchentlich vier heilige Mejjen für das Seelenheil des Tejtators 
zu lefen, wogegen das Patronatsrecht des in der Kreuzkirche befindlichen 
Altars auf die Bifarien des Gollegiatftifts übergeht, welche gleichfalls 
wöchentlich drei heilige Mefjen für die Seelenrube des Tejtators zu 
leſen gehalten jein jollen. Ueber viefen Vergleich erbat ſich der Pro: 
firater der Vikarien am hohen Domftifte Heinrich Zettrig vom 
Kotar die Anfertigung eines öffentlichen Inſtruments. 

Doch nicht allein das ihm zuftehende Patronat über den Altar 
des heiligen Ivo in ver Kapelle des Domberren Otto von Reiſewitz 
an der Domfirche zu Breslau wollte der gedachte Priefter Nikolaus 
von Taczaw nach feinem Tode auf die Bilarien des Domiftifts über: 
tragen wiſſen, auch ein Minifterium wollte er bei dieſem Altare für 
diefelbe Bitarien-Communität ftiften, um feiner Frömmigkeit und Got- 
tesfurcht ein wiürdiges Denkmal zu fegen und für fein Seelenheil nach 
ieinem Dinfcheiven zu forgen. Er erfaufte zu diefem Zwecke mit Ge— 
nebmigung des Herzogs Praimislaus von Teſchen, Groß-Glogau 
und Strehlen vom Ritter Conrad von Hayn auf PBrieborn bei 
Streblen einen jährlichen Zins von zehn Mark Prager Groſchen, der auf 
Prieborn überhaupt und auf der dem Konrad gehörigen Mühle daſelbſt 
haften jollte, wozu die Ehefrau des Ritters und fein Sohn Apeczko ihre Ein— 
willigung gaben. Die Bauern und Einſaſſen des Dorfes verpflichteten fich 
vor dem Breslauer Offizial unter der Strafe der kirchlichen Genfuren, 
diefen Zins im vwierteljährigen Raten auf eigene Koften und Gefahr in 
Breslau ſelbſt gewiſſenhaft und pünktlich abzuführen. Diefen Zins 
von zehn Mark follte ein Altarift aus der Zahl der Vilarien des Dom: 
ftifts genießen. Der Kauf war inzwifchen ein wiederfäuflicher, und 
ter Geldwerth Hundert Mark Prager Grofchen, die Conrad von Hayn 
von dem Stifter des Benefiziums Nikolaus von Taczaw baar und 
tihtig ausgezahlt erhalten und bereits in feinem Nuten verwendet 
batte. Der Herzog bejtätigte nicht nur diefen Kauf, fondern befreite 
auch aus fürjtlicher Machtvolltommenheit dieſe zehn Mark als einen 


1) Die Kapellen der Domfirche, welche nicht zu gleicher Zeit an diefelbe erbaut 
werden find, fcheinen zu verſchiedenen Zeiten, wie wir das oben bereits nachgewieſen 
haben, auch ihre Mamen gewechſelt zu haben, und cs läßt fich daher fchwer beitim: 
men, welche von den oben genannten Kapellen bier gemeint fein mag. 
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nunmehr geiftlichen Zins von allen Abgaben, Steuern, Dienften und 
Laften, wie wir aus der zweiten von uns mitgetbeilten Urkunde, aus 
geitellt zu Toſt ven 16. März 1399, erfehen.- 


D. Die Anniverfarienftiftung ded Dom-Bifar Johann Baud. 
Diefe Stiftung gehört zwar in eine etwas fpätere Zeit, wir wollen 
fie aber, um Unterbrechungen zu vermeiden, hier mit aufnehmen '). 


s 1) Die Urfunde lautet: In nomine dominiamen. Sub anno natiuitatis eiusdem 
millesimo quadringentesimo tricesimo primo, indiccione octaua, pontifieatus sanc- 
tissimi in Christo patris et domini nostri domini Martini diuina prouidencia pape 
quinti anno quarto decimo, veneris die, quinta mensis Januarii hora completoriüi 
vel quasi in domo habitacionis discreti riri domini Johannis Bauch vicarii ecelesie 
Wratislauiensis trans Oderam Summi Wratislauiensis sita in mei notarii publiei 
et testium subseriptorum ad hoc vocatorum speeieliter et rogatorum presencia 
eonstitutus personaliter prefatus dominus Johannes Bauch, licet langwens cor- 
pore, sanus tamen mente et bona per omnia fruens racione, considerans et solli- 
cite perpendens, quod nichil cereius morte nilque incercius mortis hora, et ea, 
que visibilem habent essenciam, tendunt verisimiliter ad non esse, cupiensque in 
dubiis viam eligere cerciorem ne in gazophilacium domini aliquid pro faeultatis 
sue modulo cum paupercula muliere mittere et terrena pro celestibus felici com- 
merciv commutare, ideirco non coactus nee deceptus neque per errorem aut im- 
prouide eircumnmentus, sed de certa sua sciencia ac matura deliberacione seeum 
prehabita diligenti quandam cartam papiricam in vno arcu papiri conscriptam 
et sigillo suo sigillatam, in qua suum verum et legitimum testamentum ac ipsius 
vitimam voluntatem nee non executores et fideicommissarios per eum sponte 
electos dixit plenius contineri, coram me notario publico et testibus infra seriptis 
ibidem exhibuit, tradidit ct presentauit. Quam quidem cartam ac omnia et sin- 
gula in ea contenta eoram me notario publico ct testibus subscriptis roboranit et 
vltimam ipsius voluntatem fore et esse voluit per expressum. Ac inter cetera 
sua legata et testata in predieto codieillo sine carta papirica deseripta dedit, 
donauit ac nomine veri, legitimi ac irreuocabilis testamenti pie assignauit pro 
anniuersario suo persgendo diseretis viris dominis vicariis ecclesie Wratislauiensis 
quingue marcas annui census, emptas ct comparatas per ipsum dominum Jo- 
hannem Bauch in et super villis Vyaw (Viehau ©. 2, M. von Neumarft) et 
Newdorff (Neudorf SSO. 3, M. von Neumarft) Kanthensis distrietus, videlicet 
duas cum media marcas pro psalterio legendo de sero, vnam cum media marcas 
pro vigiliis cum substitutis decantandis diuidendo vnacum substitutis. Item vnam 
marcam de istis quinque mareis census assignauit pro decantanda ista antiphona: 
Hec est dies ete. in festo annunciacionis beate Marie virginis diuidendo eeiam 
inter substitutos. [tem vnam marcam, videlicet quintam, pro legentibus missas 
in die anniuersarii sui. De et super quibus omnibus et singulis premissis ad 
instanciam prefatorum dominorum vicariorum ceclesie Wratislauiensis petitum 
fuit a me notario publico pre et infra scripto vnum aut plura et quotquot neces- 
saria forent, publica instrumenta. Acta sunt hec anno, iudiccione, pontificatu, 
die, mense, hora et loco, quibus supra, presentibus ibidem discretis viris dominis 
Sigismundo Bela, vicario diete Wratislauiensis ecclesie, et Nicolao Borgene, 
plebano in Karezin (Karzen NO. 2M. von Nimptſch), testibus ad premissa vocatis 
specialiter et rogatis. * 

Et ego Thomas olim Materni de Wratislauia, elerieus Wratislauiensis, 
publieus imperiali auetoritate notarius, quia premissis omnibus et singulis, 
dum sie, vt premittitur, agerentur et fierent, vna cum prenominatis testibus 
interfui, eaque omnia et singula sic fieri vidi etaudiui, ideoque presens publi- 
cum instrumentum exinde confeci, publicaui et in hanc publicam formam 
redegi, signo et nomine meis solitis et consuetis consignando rogatus et requisitus 
in fidem et testimonium omnium et singulorum premissorum, 


Signat d. Notare. 
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Ein frommer Bilar des hohen Domitiftes, welcher das ihm an- 
vertraute Talent nicht müßig vergraben und das von Gott ihm ver: 
liehene irdiſche Gut nicht undankbar vergeuben, fondern auf Zinfen für 
den Himmel anlegen und zum Wohlthun unter ven Menſchen gebrauchen 
wollte, hatte feine Wohnung auf dem Hintervome zu Breslau jenfeits 
der Over, die mit einem ihrer Arme damals noch hinter ver Domtlirche 
jene Gegend umfchloß und vie fogenannte Dominfel bildete. Der Name 
diefes wackeren Mannes hieß Johann Bauch. Dort in feine Woh- 
nung berief er ven 5. Januar 1431 den Notar Thomas Materni 
mit den erbetenen Zeugen Sigismund Bela, Dom:Bilar und 
Nikolaus Borgenau, Pfarrer zu Karzen bei Nimptfh, um fein 
Teftament zu übergeben und feinen legten Willen zu eröffnen. Er 
entfaltete einen Bogen Papier, auf welchen bie legtwilligen Beſtim— 
mungen verzeichnet waren, bie er über fein Vermögen getroffen, und 
dad er zu größerer Beglaubigung mit feinem Siegel verfehen hatte. 
Anker andern frommen Yegaten und Bermächtniffen zum Troſte der 
Armen und Berlaffenen ftiftete der gottesfürdtige Mann auch ein 
Anniverfarium für fein Seelenheil, deſſen Abhaltung er den Bifarien 
des Domitiftes zur Pflicht machte. Zu dieſem Zwecke erfaufte er einen 
jährlichen Zins von fünf Mark auf die Dörfer Viehau und Neu- 
dorf bei Kanth, und bejtimmte zwei Mark für die Abhaltung des 
Offieii defunctorum, eine und eine halbe Mark für die am Abende 
vor dem Anniverfarium abzubaltenden Bigilien, an deren Abhaltung 
au die Subftituten ebenfo, wie an dem dafür ausgefegten Zinstheile 
Theil nehmen follten. Eine Mark fegte er dafür aus, daß am Feſte 
Mariä Verfündigung die Antiphone: Haec est dies, quam fecit do- 
minus, exultemus et laetemur in ea gefungen werde. Auch an viefent 
Offizium follen die Subftituten ſich betheiligen, und mit ven Vikarien 
von dem Zins ihren Antheil beziehen. Endlich jegte er die fünfte Mark 
für diejenigen Priefter aus, welche bei feinem Anniverfarium gegen 
wärtig fein und eine heilige Meffe lefen würden. 

Mit ver urfundlichen Angabe dieſer frommen Stiftungen fchließen 
wir unfere Schilderung der Berhältniffe, in welchen vie Vikarien-Com— 
munität zu ihrem Zeitalter jtand. Leicht Tiefen ſich dieſe Angaben 
vervielfäftigen, wenn wir auf das Einzelne eingehen und minder Wich— 
tiges hier aufnehmen wollten. Wie fehr ſich Ger fromme Sinn und 
der wahrhaft chriftliche Geiſt jener längſt verflungenen Zeit in milden 





Die Urkunde ift ohne Siegel ausgeftellt. Das Zeichen des Notare beſteht in 
einem Fußgeſtelle von drei Stufen, über welchem fih auf gewundenen Linien eine 
Scheibe erhebt, welche die Geſtalt eines Rades hat, 
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Stiftungen für kirchliche Zwecke und andere Anftalten zum Trofte ver 
Menfchheit, "zur Hebung der fittlihen Würde des Menjchen umd zur 
geiftigen Erziehung defjelben gefiel, und welch ein rühmlicher Wetteifer 
auch hierin ſich Fund gab, erfieht man aus denjenigen Stiftungen 
für das Imjtitut der Dom-Vikarien, die wir bier nambaft gemacht 
haben. 


C. Derfaffung der Pfarrkirchen, namentlich in den 
größeren Städten. 


Es iſt ein charakteriftiicher Zug des Mittelalters, durch eine zahl- 
reiche Geiftlichkeit bei den einzelnen" nambhafteren Kirchen ven Glanz 
des öffentlichen Gottesdienſtes zu erhöhen und dem chriftlichen Cuftus, 
der in ven Kirchen gepflegt wurde, dadurch größeres Anfehen und höhere 
Würde zu verleiden. Wir finden das nicht allein im Bisthume 
Breslau, jondern in allen Bisthümern Deutjchlants durch das ganze 
Mittelalter hindurch. Was Schlefien insbefondere betrifft, jo find die 
Angaben des Johauniters Bartholomäus Stein’), eines Augen- 
zeugen, ver alle diefe Verhältniſſe aus eigner Anſchauung kannte, und 
die bei einigen Pfarrkichen noch vorhandenen Regeſten maßgebenp 
für das Bild, welches wir uns von der firchlichen Verfaſſung jenes 
Zeitalters entwerfen wollen. Als Vorbild galt die Kathedralkirche, 
die Haupt: und Mutterfirche aller übrigen des gefammten Bisthums,. 
Den Bifchof umgab zu dev Zeit, von welcher wir fprechen, ein zahl: 
reiches Kapitel von neununddreißig Domberren. Den Ghorbienft ver: 
fahen, außer diefen, noch eben jo viele Bilarien und dreizehn Man- 
jionarien beim Klein-Chore. Sechs Prübendarien rejidirten überdies 
noch bei ver Domlirche und hatten den Dienft in den einzelnen Kapellen 
zu verrichten und die jtiftungsmäßigen heiligen Meffen zu lejen. Diefe 
Präbenvden waren ohne Zweifel diejenigen, welche in ven Kapitels-Akten 
bisweilen unter den Namen Prebende equalitatis verfommen und mit 
feinem Ganonifate verbunden waren, Kine Altarijten-Bruderfchaft von 
jehsundfechzig Prieftern fchloß die Reihe der an ver Domlirche ange- 
ftellten und fungivenden Geijtlichkeit. 

Werfen wir nun einen Blick auf die größeren Pfarrkirchen 


nt, 09 





1) Was uns Barthelomäus Stein in feiner topographifchen Beichreibung 
Breslaus über die Verfaflung der Kirchen Breslaus berichtet, ſtammt zwar aus dem 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, reicht aber fiher auch in das Ende bes vier: 
schnten und den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts hinauf. Diseriptio Vratis- 
Inviae a Bartholomaeo Stheno seculi XVI. initio exarata. E codice Romano 
accuratius edidit Johannes Theophilus Kunisch. (Vratisl. 1832. 4.) p. 24 ff. 
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Sclefiens, jo finden wir bei ihnen übereinftimmend folgende kirchliche 
Verfaffung. 


I. Der Pfarrer. 


An der Spite jtand ein Pfarrer (plebanus, rector ecclesie), der 
das ganze Kirchenweſen leitete und daher Rector ecclesie genannt 
wurde. Er war ber eigentliche Seeljorger der Gemeinde, deſſen Ver— 
bältnig zu diefer jehr finnig mit vem Worte plebanus bezeichnet wurde, 
das von dem Worte plebs (das Volk) abgeleitet ift. Unter feiner 
Aufficht jtand Die übrige, bei ver Kirche fungirende Geiftlichkeit, Die 
er als jeine Gehülfen betrachtete, und nur nach feiner Anweiſung und 
nach ter von ihm ihr gegebenen Vorſchrift durfte fie in der Pfarrkirche 
ihre priejterliden Funktionen verrichten. Wie der Bijchof und die 
Domberren bei ihren Kathepraltirchen, fo waren und find auch heut 
noch vie Pfarrer bei ihren Pfarrkirchen und in Mitte ihrer Gemeinven 
ju reſidiren verpflichtet. Cine längere Abwejenheit von ihren Pfarrkirchen 
kann nur dann ftattfinden, wenn fie dazu vom Archidiakonus oder Erz: 
priejter befonvdere Erlaubniß erhalten haben, wie das damals üblich war. 

Seine Amtswohnung war das Pfarrhaus (dos ecclesie), das er, 

wo möglich, allein bewohnt. Aus Rückſicht für den Zweck diefer 
Wohnung Lafteten auf ihm fein Geſchoß, Feine Steuern und Abgaben 
und feine Dienjte. Der Pfarrer bewohnte es völlig frei und unbe: 
ihwert. Seine Einfünfte bezog er theils aus zins- und bienftpflichtigen 
Dörfern, im denen er Dominialrechte befaß, theil® aus liegenden 
Gründen, ven Wiedmuthen, theils von auf Häufern und Grundſtücken 
haftenden Zinfen, die an den in den Zins- oder Schöppenbriefen aus: 
gejegten Zahlungsterminen von ven Genfiten erhoben und an den Pfarrer 
abgeführt wurden. Zu biefen fejtjtehenden Kinfünften treten noch die 
zum Einkommen des Pfarrers zu zählenden unbejtimmten Einnahmen. 
Diefe bejtanden in den von Firchlichen Amtshandlungen des Pfarrers 
oder feiner geiftlichen Gehülfen zu entrichtenden umd nach einer mäßigen 
Zare von den geiftlichen Obern fejtgefegten Gebühren (Stola) und bie 
zu gewiffen Zeiten, insbefonvere aber an den hohen Kixchenfeften 
ihm von ven Gläubigen dargebrachten Offertorien, die fih nach 
ver Zahl der Gemeindegliever ımd nach deren Vermögensum— 
ftänven richteten und zu den freiwilligen Gaben der Parochianen zu 
rechnen fine. Zu ven ftehenden Ginfünften des Pfarrers gehörten 
noch die Naturalabgaben, die an ihm zu entrichten waren. Diefe 
beſtanden: 

a. in ven Zinsmaltern Maldraten), welche gewöhnlich in drei— 

fahem Korne, Weizen, Roggen und Hafer, zu Martini (11. No: 
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venber) jedes Jahres entrichtet werben mußten und mach ber 

Hubenzahl berechnet waren, 

b. in dem Meßkorn (missales), eine geringere Abgabe, als bie 
Maloraten, die von minder tragbaren Huben an ven Pfarrer in 
gleichem Termine gezahlt zu werden pflegte und in einem Scheffel 
Noggen und einem Scheffel Hafer beftand, 

ec. in dem eigentlichen Zehnten (decime), ver wieder ein Feld— 
zehnten (decima campestris), oder ein Garbenzehnten 
(decima manipularis) fein konnte, und, wie bie Maldraten und 
das Mefkorn, zu Martini entrichtet wurde, und emblich 

d. in der Abgabe von Hühnern (pulli oder galline), die zu Weih- 
nachten, und an Schweinfchultern (bone scapule), die zu Oftern 
jeden Jahres gegeben wurden und fich nach der Zahl der Huben 
richteten ?). 

Wurde die Pfarrei durch den Tod des Pfarrers, oder durch beffen 
freiwillige Refignation oder durch Amtsentfegung erledigt, fo verwaltete 
inzwifchen bis zur Wiederbefegung ver Stelle ein Bermwefer (Pfarr: 
Adminiftrator, vicerector, viceplebanus) das Pfarramt, der in Allem 
die Stelle des Pfarrers vertrat und von den Einkünften des Benefiziums 
(ebte, ohne für deren Verwendung irgend Jemandem verantwortlich zu 
fein. Dies ergiebt fih aus der Zufammenftellung ver Percepta und 
Expensa in ven ältejten Negeften, die noch bier und da in den Re- 
giftraturen der Pfarrer gefunden werden. Die Rechnungslegung der 


1) Diefe hiſtoriſchen Angaben über die Ginfünfte eines der bedeutendſten Pfarr: 
benefizien Schlefiens im fünfzchnten Jahrhunderte find entnemmen aus dem Regi- 
strum censuale venerabilis magistri Johannis Crossen, ad ecclesiam Nouiforensem 
plebani, ab anno 1465, weldies ven dem Pfarrer Johann Groffen aus ben 
fpärliben Notizen feiner Vorgänger zufammengeitellt und von ihm bis 1475, dann 
von feinen Nachfolgern Nifolaus Mockowitz, zugleih Domherrn zu Breslau, 
bis 1483, Nifolaus Breczel, Balentin Tannenberg, Benedikt von 
Borwitz bie zum. 1494 und Johannes Rüfter von Liegnig (de legnicz), vom 
Orden der Kreugherren mit dem rothen Sterne des Haufes zu St. Matthias zu 
Preslau, bis zum 3.1515 fortgeführt worden ift und viele ſchätzbare Nachrichten 
und biftorifche Winfe enthält. Die Handichrift in länglich ſchmalem Format auf 
ſtarkem Papier ift ziemlich lesbar geſchrieben, dic des NRüfter volllommen deutlich, 
in.damals üblicher gothiſcher Minuskelſchrift, und befindet ſich auf der Sakriſtei 
der Fatheliihen Stadtfirhe zu Neumarkt. Nur die Hanpihrift des Pfarrers 
Breczel ift fo Schlecht, daß fie fih auf mehreren Blättern gar nicht, auf mandpen 
nur mit gr und ſehr ſchwer entziffern läßt. Das Manufeript it in grau Papier 
BIN defien Rüden losgtrifien und er Theil von Papierwürmern jernagt ifl. 

8 trägt die Spuren des Brandes vom I. 1634 deutlich an fih und iſt, aus dem 
Feuer gerettet, am obern Rande zum Theil verbrannt, theils die Schriftzüge durch 
hinzufommendes Löfchwafler verwiicht. Es fehlen in Zwifchenräumen eine Menge 
theils herausgeriffener, theils vermoderter Blätter, von denen einige noch vom Mober 
zerfreſſen in einzelnen Bruchftücten vorhanden find. Die Handfehrift hat infofern 
hiſtoriſches Interefie, als aus ihr fich einiges Licht über die kirchlichen Verhältniſſe 
des Mittelalters verbreitet. 
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Anminiftratoren über die pfarrlichen Einfünfte während ihrer interi- 
miftiichen Amtsverwaltung gehört einer fpäteren Zeit an. 


1. Der Brediger, auch Euratus genannt. 


Dem Pfarrer zur Seite und unmittelbar neben ihm ſtand ber 
Prediger «(predicator, concionator), auf deſſen Theilnahme an ven 
Amtsgefchäften des Pfarrers auch fein anderweitiger Name Curatus 
binweift. Ihm waren, wie bem übrigen Eurat-Clerus, feine eignen 
Amteverrichtungen und Amtsverpflichtungen zugewiefen, wie ſich das 
ans vielen Urkunden und andern Aftenftücen jener Zeit ganz bejtimmt 
nachweiſen läßt. Vorzüglich wurde ihm vie Kanzel anvertraut, wie 
man heut noch bei den Kathedral- und Stiftskirchen einen eignen 
Dom: oder StiftSprediger bat. Daraus folgt aber immer noch nicht, 
daß fich der Pfarrer des Predigtamtes in feiner Pfarrkirche gänzlich 
entichlagen Hätte, wenn auch angenommen werben darf, baß er feiner 
vielen anderen Amtsgejhäfte wegen in einem an Umfang wie an 
Seelenzahl bedeutenden Kirchſpiele, jeltener die Kanzel betrat. Ob ber 
Prediger gemeinjchaftlih mit dem Pfarrer das Pfarrhaus bewohnte, 
muß, fo lange fein ftrifter Beweis darüber geführt werden kann, dahin— 
gejtellt bleiben. Wo es für die übrige Geiftlichkeit der Pfarrkirchen 
feine eigene Wohnung gab, wie das in fleineren Städten ver Fall 
war, mögen Prediger und Kapelläne mit vem Pfarrer wohl unter 
einem Dache gewohnt haben. Wir wiſſen aber auch zuverläffig aus 
urfundlichen Nachrichten, daß fie in großen Pfarreien ihre eignen 
Wohnungen hatten. Mit der eigentlichen Seelforge hatte der Predi- 
ger zwar weniger zu jchaffen, doch iſt es falfch, wenn behauptet wird "), 
er fei von Seelforgsfunfktionen gänzlich ausgeſchloſſen geweſen. Sonft 
hätte man ihm ja nicht auch den Namen Guratus beilegen fünnen, der 
ich in Urkunden neben dem des Predigers für ihn findet. 

Die Befoldung des Predigers bilveten folgende Hebungen, vie 
wir bier, wie wir fie urfundlich aufgefunden haben, unjern Leſern 
verführen wollen. 

a. Er bezog die Zinfen von den für die Kanzel beſonders gemachten 
Stiftungen, die ſämmtlich in geftifteten Fürbitten für Verſtorbene 
beftanden. Dieſe Fürbitten find zwar heut noch üblich, wenn 
auch feine Stiftungsfapitalien dafür ausgefegt werben; aber fie 
werden jegt am Schluffe der Predigt abgehalten. Damals war 
e8 jedoch anders. Die Kanzelfürbitten fanden nach dem Ausprude 


1) Shmeidlers Geſchichte der Haupt: und Pfarrkirche zu'St. Gliſabeth 
(Breslau 1857. 8.) p. 68. 
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der Stiftungsurkunden in Mitte der Predigt (in medio 
sermonis) jtatt. Es mag dies gefchehen fein, nachdem der Pre- 
diger die Einleitung zu feiner Predigt vorgetragen hatte. Er 
hielt nämlich inne und verlas aus dem Zobdtenregijter ober 
Todtenbuche ein mamentliches Verzeichniß fümmtlicher Berftor- 
benen, für welche nach Inhalt der Stiftungsbriefe gebetet werven 
follte, und verrichtete dann das libliche Gebet, worauf er feinen 
Bortrag fortfegte und vollendete. Diefer Gebrauch ergiebt fich 
aus ven noch vorhandenen Stiftungsurfunden auf Fürbitten für 
die Kanzel. Die Zinfen für diefe Abkündigungen und Fürbitten 
waren für den Prediger eine ansfchließlihe und ſtehende Ein- 
nahme und wurden um fo beträchtlicher, als nach der Mitte Des 
‚ fünfzehnten Jahrhunderts die Corporis-Chrifti-Brüderjchaften auf- 
famen, von denen ſpäter gehandelt werben foll. i 

b. Dem Prediger war ein Naturaldeputat an Bier für feinen Haus— 
trunk zugemwiefen, das ihm täglich verabreicht werden mußte, und 
deſſen Betrag fi) nach der Größe und Befchaffenheit ver in 
Schlefien üblichen Maße für Flüffigkeiten richtete. 

c. Nachdem die GCorporis-Chrijti-Brüderfchaften,, die in Schlefien 
vielen Anklang und weite Verbreitung gefunden hatten, errichtet 
waren, floß dem Prediger aus der Kaffe diefer Corporationen 
ein wejentlicher Zufchuß zu, wofür er Die bei den Brüderſchafts— 
feften üblichen Vorträge und Abfündigungen (lectaria) zu über: 
nehmen hatte. Die anfehnlichen Beiträge, welche von den Mit: 
gliedern dieſer Brüderſchaften geleiftet worden find, verbürgten 
dem Prediger einen nicht unerheblichen Zuwachs feiner Ein: 
fünfte . 

d. Auch von den Bigilien, denen er beizumwohnen hatte, bekam ver 
Prediger feinen Theil, der, wenn auch nicht wen großer De- 
deutung, Dennoch eine Berbejferung feiner Yage genannt zu werden 
verdient. | 

e. Endlich genof der Prediger noch ein Benefizium in feiner Pfarr: 
firche, e8 war ihm ein beſtimmter Altar zugewiefen, auf ven er 
inveftirt wurde, und deſſen Stiftungszinjen er gegen Die Verpflich- 
tung bezog, die mit dem Meinijterium verbundenen kirchlichen 
Sunftionen, und namentlich die jtiftungsmäßigen heiligen Meffen, 
tren und gewiffenhaft zu verrichten, 


u —, —— — — 


3) Registram fraternitatis Corporis Christi gu Neumarkt vom J. 1514: der 
ältere Theil dieſer intereffanten Regeſten ſcheint verloren zu fein. 


533 
Alles das macht uns begreiflich, daß ſchon frühzeitig dafür geforgt 
war, dem Prediger eine unverfümmerte Erijtenz zu fichern. Oft hatte 
der fromme Eifer jenes Zeitalters durch andere nicht unbedeutende 
Stiftungen dem binreichenven Auskommen dieſer geitlichen Amtoſtelle 
Rechnung getragen, ja es find Urkunden vorhanden, in welchen für 
ven Prediger befonders ein eigenes Altarlehn geftiftet wurde, 


III. Die Kapelläne. 

Dem Pfarrer und Prediger zur Seite ftanden die eigentlichen 
Serljorgsgehülfen des erjteren, die Kapelläne (sacerdotes cappellani 
seu sacellani, cooperatores). Ihr Name ift augenjcheinlich von Ka- 
pelle (capella, sacellum) abgeleitet und weiſt auf ihre urfprüngliche 
Bejiimmung zurüd. Wenn auch ver Prediger von den geiftlichen 
Amtshandlungen ver Seelforge und den damit verbundenen anderwei— 
tigen Gefchäften nicht fo völlig ausgejchloffen war, daß ihm eine Theil- 
nahme an diejen Amtsverrichtungen unmöglich geworden wäre, jo bil- 
deten doch die Kapelläne mit dem Pfarrer gemeinfchaftlich den eigent- 
lihen Guratfferus der Gemeinde und ihnen lagen vorzugsweife die 
Pflichten ver eigentlichen Seelforge ob. Sie auch waren mit dem Pfarrer 
ausfchließlich Die Beichtväter (confessarii) der Kirche. Als auch an 
den größeren Pfarrfirchen die Zahl diefer Hülfspriefter nicht über drei 
binausging, wie das im vierzehnten umd zu Anfang des fünfzehnten. 
Jahrhunderts ſelbſt bei ven ſtädtiſchen Pfarrkichen Breslaus noch der 
Fall war !), bewohnten fie mit ihrem Pfarrer gemeinfchaftlich das 
Pfarrhaus und afen an vefjen Tiſche. Das änderte fich aber mit 
der Zeit, als eine größere Anzahl ſolcher Hülfspriefter bei ven nam 
bafteren Pfarrkirchen nothiwendig wurde, Es war ihnen dann wohl 
auch ein eignes Wohngebäude angewieſen, das jie in der Negel mit 
dem Prediger zugleich bewohnten, Ihr Wirkungstreis ergibt ſich aus 
den Pflichten eines Seeljorgers von jelbjt, nur mit dem Unterjchiede, 
daß fie ihre Amtsgeſchäfte nur unter der Leitung des Pfarrers, ale 
Rektors der Kirche, und nach deſſen Anweifung wechjelweife Woche um 
Woche verwalteten. Ihre Stellung war nicht ganz die unferer jegigen 
Hülfsgeiftlichen, fie jtanden ziemlich ſelbſtſtändig da, und hatten fich 
nur, wie die Altariften, in Anfehung des Gottesvienjtes den Anorb- 
. nungen des Pfarrers zu fügen, der wieder feine Anweifungen von 
Biſchofe erhielt. Der gerade in der Woche das Amt inne hatte, hieß 
 Behner (ebdomadarius, conuentor). 


— .— 


1) Schmeidlers Gefchichte der Haupt und Pfarrfirhe zu St. — 
(Breslau 1857. 8.) p. 68. 
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Der Hebdomadarius vertrat während ſeiner Woche in ſeiner 
Eigenſchaft ganz den Pfarrer mit Ausſchluß der Temporalia, und leitete 
die Seelforge. Starb der Pfarrer oder refignirte derfelbe ober wurde 
er feines Amts entfett, jo lag das Pfarramt in ven Händen bes 
Bifchofs, der während der Vakanz den Hebdomadarius in der Weife 
in die Rechte des Pfarrers eintreten ließ, daß derſelbe nun auch Die 
Berwaltung der Temporalia überfam und die pfarrlichen Einkünfte, 
ohne für deren Verwendung Jemandem verantiortlich zu fein, unverkürzt 
und ungefchmäfert bezog, wie fich das aus den alten Rechnungsbüchern 
und Regeften einzelner Kirchen, die aue dem Vandalismus früherer 
Jahrhunderte gerettet worden find, einfach ergiebt. Er nahm alle 
Schriftſtücke und die Zinsbücher des Pfarrers an fi und beauffichtigte 
das Imventarium. Alle bifchöflihen Erlaffe und Verfügungen, die 
fonft an den Pfarrer gerichtet waren, gingen nun bis zur Wieberbe- 
fegung der erledigten Stelle, die in der Regel in fürzefter Frift erfolgte, 
auf den Hebdomadarius über, der num die interimiftifche Leitung der 
pfarrlichen Amtsgefchäfte übernahm und nach erfolgter Wiederbefegung 
des Benefiziums den neu ernannten Pfarrer over Pleban, welcher ihm 
die Imveftitur überreichte, in die Kirche und deren Beſitz feierlich ein- 
führte und inftallirte. Diefe Einrichtung führte den Uebelſtand mit 
fih, daß der Adminiſtrator jede Woche wechjelte. Um dieſem Uebel— 
ftante vorzubeugen, wurde fpäter auch ein eigner Adminiſtrator (vice- 
plebänus, vicerector) angeftellt, was jedoch meijtens nur in den Fällen 
gefchah, wenn ver Pfarrer fein Amt zwar nicht aufgegeben hatte, aber 
durch körperliche Yeiden oder hohes Alter unfähig zur Verwaltung beffel- 
ben geworben war. 

Die Inftallation des neuen Pfarrers durch den Hebdomadarius 
geſchah in folgender Weife. " 

Der Hebdomabarius, auch Conventor genannt, nahm Cinficht 
von dem bifchöflichen Auftrage ver Introbuftion, welchen ihm ber neue 
Pfarrer vorzeigte, und verjprach, dem Befehle des Biſchofs nachzu- 
fommen. Zur Zeit der Vesper des zur Einführung des fein Amt 
antretenden Pfarrers beftimmten Tages [ud er zu dieſer fFeierlichkeit 
den Bürgermeifter, als die Spige der ftäbtifchen Obrigkeit, zumal wo 
das Patronatsrecht in den Händen des Rathes ruhte, und die Kirchen- 
vorſteher (vitriei ecclesie), damals Kirchenväter genannt, mit einigen 
Zeugen ein. Hierauf überreichte der nen erwählte Pfarrer dem Heb- 
domadarius die bifchöfliche Invejtitur, die diefer den Anweſenden laut 
und vernehmlich vorlas. Unterdeß wurden auf dem Hauptaltare, ver 
fih von den geftifteten Nebenaltären wenig unterfchied, zwei Kerzen 
angezündet. Mit einem weißen Chorhemb befleivet, wurde der Pfarrer 


in die Kirche eingeführt. An den Stufen des Hochaltares verrichtete 
der neue Pfarrer ein ftilles Gebet und brachte auf demſelben ein 
Offertorium dar, womit er von der Kirche Befik nahm. Der Heb- 
bemabarius wies ibn hierauf in ven thatfächlichen, körperlichen und 
wirflichen Befig (in realem, corporalem et eflectualem possessionem) 
des Denefiziums, der Pfarrei und aller ihrer Gerechtfame und Herr- 
lichfeiten (ius et dominium) ein, und erklärte das vor ven anweſenden 
Zeugen. Ihm verjprach jeinerfeits ver Inveſtirte eine friedliche, rubige 
und gewiſſenhafte Führung feines Pfarramtes, wobei auch die Kapelläne 
ald Zeugen erfchienen. War dies gefchehen, jo wurbe über biefen kirch— 
lichen Alt eine lateinische Verhanplung aufgenommen, ver Hebdoma— 
darius aber zog fich in feine früheren Verhältniſſe zurüd ). So ift 
die Art und Weife einer feierlichen Injtallation des Pfarrers auf der 
Rückſeite fat ſämmtlicher Imveftituren ?2) aus jener Zeit bejchrieben und 
erinnert und ganz an die alte ehrwürdige Einfachheit, welche überall 
im Mittelalter vorberrfchend war und jenes Zeitalter fo vortheilhaft 
auszeichnete. 

Die Dotation ver Kapelläne floß aus den Einkünften des Pfarr- 
benefiziums und ftellte fich meijtens in folgender Weife heraus: 
a. an Getreive- und Gilberzinfen erhielten fie ihr beftimmtes 

Theil, das gewöhnlich ein Dritttheil der ſämmtlichen Intraden 

betrug; 


1) Der Kreugberr mit dem rothen Stern Johann Rüſter, Prior des Haufes zu 
St. Matthias zu Breslau und Stadtpfarrer zu Neumarkt. Ein Gharafterbild aus den 
legten Zeiten des Mittelalters, verfchiedenen alten Dofumenten und authentifchen 
Handihriften entnommen und gefchichtlih dargeftellt von Johann Heyne im 
ſchleſiſchen Kirchenblatte (Breslau 1849. 4.) Jahrg. XV. Nr. 6. p. 65—67 und 
Nr. 7. p. 81—84. 

2) Wir laffen hier eine folde Urfunde folgen: Anno etc. Ixxxxij0. (1492) die 
veneris xviiji mensis May hora vesperarum honorabilis vir dominus Martinus 
molitoris, conuentor ecclesie retroscripte, per honorabilem virum dominum Be- 
nedietum retronominatum vigore presentis mandati super tradicione possessionis 
legitime requisitus dixit, se mandatis huiusmodi libenter parere velle. Et mox 
vocatis ad hoc prouidis Nicolao Rabe proconsule, Anthonio Sneyder vitrieo ecclesie 
huiusmodi et nonnullis aliis infra scriptis testibus, primitus per eum institueionis 
litteris presentatis, accensis duabus candelis, ipsum dominum Benedietum super- 
pellieio indutum ad ecclesiam introduxit, qui transiens ad summum altare offer- 
torium fecit, quem iterum conuentor indroduxit in realem, corporalem et effec- 
tualem possessionem ecclesie huiusmodi, committens sibi regimen et animarum 
curam eiusdem, mandans reddituariis, censitis ete. vt retro in inuestitura. Than- 
dem exeundo ecclesiam induxit eum in dotem ecclesie (Pfarrhaus) huiusmodi, 
faciens eum dominum et rectorem. Depost in hospicio ariali prope eeclesiam 
idem dominus Benedictus protestatus est de pacifica et quieta possessione adepta 
presentibus quibus supra et dominis Vrbano et Johanne Lobfrosch eappellanis 
eiusdem ecclesie testibus. 

Jeronimus Weychart canonicus, consistorii Wratislauiensis protonotarius, scripsit. 
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b. als eine befondere Remuneration zahlte der Pfarrer an die Kapelläne 
jährlich noch eine Mar; 

c. fie erhielten, wie der Prediger, ihr Deputat an Bier zum 
Haustrunf, was ihmen täglich verabreicht werden mußte; bei bes 
jonveren Fejtlichkeiten war ihnen außerdem noch ein bejonveres 
Hausbier zugewiefen ; 

d. an den hohen Feſten des Jahres, dem Kirchenpatrocinium und 
Kirchweihfeſte befamen fie noch einen Opfergrofehen und ein 
Badegeld; 

e. die geſtifteten Gollecten, welche fie abzuhalten hatten, ſowie die 
ihnen angewiefenen heiligen Stiftungsmeffen bilveten eine ſtehende 
Einnahme der Kapelläne; 

f. die Frühmeſſe Beate Marie virginis, auch vie Missa matura 
genannt, die faft in allen Pfarrkirchen Schlefiens gebräuchlich 
war und zu dieſer Zeit geftiftet wurde ’), hatten die Kapelläne 
zu lefen, ver ftiftungsmäßige Zinsbetrag floß in ihre Einnahme ; 

g. jie mußten an den Vigilien und Anniverfarien für die Verſtor— 
benen Theil nehmen, das Zodtenvegifter ablefen und alle Qua- 
tember eine heilige Meſſe lejen, wofür fie ebenfalls entſchädigt 
wurden; 

1. endlich waren fie von einer Theilnahme an den Gebühren für 
firchliche Seelforgsfunftionen nicht ausgejchloffen. 

Zu Ende des fünfzehnten und zu Anfang des fechszehnten Jahr— 
hundert waren bei jeder der beiden Hauptlirchen zu Breslau St. Maria 

Magdalena und St. Clifabeth, ſechs Kapelläne angeftellt 3. 


IV. Die Bifarien und Pfalterijten. 

Bei den Collegiat- und größeren Pfarrkirchen wurde auch ver 
Chorgefang nicht vernachläßigt und ſchon frühzeitig finden wir Spuren, 
daß auch das tägliche Offizium einen Theil ver Firchlichen Funktionen, 
wenn auch nicht in allen, doch in ven größeren Haupt: und Pfarrkirchen 
der beveutenderen Stäbte bildete, namentlich wiſſen wir da® von ven 
beiden Haupt: und Pfarrfirchen zu St. Maria Magdalena und Eliſabeth 
u —— von der Pfarrkirche zu Schweid nitz) und mehreren 


1) Zu Neumarft in den Jahren 1412 bis 1416. Die Stiftungs- und Be- 
Hätigungsurfunden find in das Neumarfter Stadtbuch in ngetragen. Heynes urfımp- 
liche Geſchichte der Stadt Neumarkt im Schleften. (Ologau 1845. 8.) Anbang. 
Urf, XIXIII. und XV. p. 335 ff. 

2) Deseriptio Vratislavriae a Bartholomaeo Stehno saeculi XVI. initio 
exarata. E codice Romano accuratius edidit Joannes Theophilus Kunisch 
(Vratisl. 1832. 4.) p. 24. 

3) (Görlichs) Verſuch einer Geſchichte der Pfarrkirche zu Schweidnig (daſelbſt 
1830. 8.) p. 4. 


— 
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anderen. Zur Verrichtung dieſer firchlichen Funktion waren Vikarien 
(riearü, mansionarii) und Pfalterijten (psalteriste, cantores) er: 
forverlihd. Erjtere wurden größtentheil® aus der Zahl der Altarijten 
genommen, Letztere unter dem Signator und Subjignator durch 
Chorknaben erjfegt. Daß die Hörae canonicae de beata virgine Maria 
in den jtäbtifchen Pfarrkirchen Schlefiens, wenn auch nur von Chor- 
fnaben abgefungen, einen Theil der gottespienftlichen Handlungen bilpeten, 
ſteht urkundlich feſt. Sie wurden an allen Wochentagen (feriis singulis) 
zu ven verjchiedenen, durch das Offizium bedingten Tagzeiten gehalten '). 
Außerdem gehörten als ein Theil dieſes Offiziums dazu die Bigilien, 
weibe ven Aumiverjarien für Verftorbene vorangingen, das Offizium 
ver Charwoche (hebdomade sancte oder maioris) und des Frohnleich- 
namsfeſtes (corporis Uhristi), Zu den Verpflichtungen der Pfalterijten 
gehörte auch das Abfingen gewiffer Antiphonen zu beftimmten Stunden 
des Tages. Unter ihnen fteht oben au das Salve regina und Ave 
regina coelorum zu Ehren der feligften Jungfrau Maria. Aus einer 
Urtunde ?) erfahren wir, wie diefe Andacht abgehalten wurde. Alle 
Vohentuge durchs Jahr mußte nach der Frühmefje, was an manchen 
Orten die von den Stadtgemeinden gejtiftete Marienmefje oder Aurora 
war, der Cantor mit den Schülern das Salve Regina fingen. Im Advent 
jedoch erhielt diefe Andacht dadurch eine größere Feierlichkeit, daß fie 
des Abends, in der Kirchenjprache die Bigilie genannt, was Sch meidler 
ih mit Abendmeſſe überjeßte, unter dem Geläute der Glocken abge: 
halten wurde. Es war während diefer Zeit bis auf das Weihnachts: 
feft eine fromme Sitte, zu Ehren ver feligften Jungfrau eine eigene 
Abendandacht beim Glanze der brennenden Kerzen auf dem großen 
Atare zu feiggn, die vorher vom Prediger von der Kanzel mit einer 
Einladung und Ermahnung an die Gemeinde, fich an diefer Andacht vecht 
zahlreich zu betheiligen, abgekündigt werden mußte. Nach dem Salve 
Regina wurde ein Gejang angeftimmt (cantiens), auf diefen folgte noch) 
das Ave Regina coelorum, und die Antiphone: Da pacem domine 


1) Wie Schmeidlers urfundliche Beiträge zur Gefchichte der Haupt-Pfarr: 
firhe St. Maria Magdalena zu Breslau vor der Reformation (Breslau 1838, 4.) 
Anm. 1. p. 38 behaupten fonnen, die Horae canonicae wurden täglich (singulis 
ferialibus diebus) bei den Früh⸗ und Aben dmeſſen zu Ehren _der heiligen Jungfrau 
begangen, iſt unflar und fchwer zu begreifen, da von Abenpmeflen in der fatheitichen 
Kirche feine Spur zu entdecken und nirgends die Rede iſt. Der Verfafler hat das 
Wert vigiliae für Abendmeflen genemmen, was nur feiner Unbefanntichaft mit 
dem kirchlichen Ofſizium zugejchrieben werden muf. 

2) Aus dem Stadtbuche zu Neumarkt, ausgeftellt in die sancti kalixti (14. Ct 
teber) 1416 mit der Neberfchrift: Das Salve das man tegelich vnd in dem 
Arvent ſal fingen. Heynes urkundliche Gefchichte der Stadt Neumarkt (Glogau 
1845. 8.) Anhang. Urf. XVI. p. 338. 

1. 22 
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in diebus nostris, quia non est alius, qui pugnet pro nobis, nisi tu 
deus noster, worauf einer der Kapelläne mit den üblichen Collecten 
die Andacht ſchloß. Und fo gewifjenhaft war man in der Beobach— 
tung diefer firchlichen Geremonie und in der Abhaltung diefer Andacht, 
daß Verſäumniſſe von ver Ortsobrigfeit gerügt und die ftiftungsmäßigen 
Zinfen für dieſe Andacht fo lange vorenthalten werden konnte, bis vie 
jtrenge Erfüllung diefer Amtspflicht ſowohl von Zeiten der Geiftlichkeit, 
als der Chorgehülfen wiever eingetreten war. 

Außer diefer Andacht hatte die Frömmigkeit jener Zeit noch andere 
geſchaffen, um an die heiligen Geheimniſſe der Religion vecht lebhaft 
zu erinnern und zu einem gottfeligen Wandel recht dringend aufzufor- 
dern. Dahin gehören das Ave Jesu Christe und das Jesus Christus 
nostra salus, welche alle Donnerftage zu Ehren des heiligen Altars- 
jafranıents nach dem Hochamte und während der Prozeffion mit dem 
Benerabile innerhalb der Kirche gefungen werden mußten. Namentlich 
wurde diefe Andacht am Frohnleichnamsfeſte durch die ganze Oftave 
gepflegt und ſtark beſucht. Endlich wurde noch an jedem Freitage in 
der Woche zur Erinnerung an den Kreuzestod des Herrn zur Verſöh— 
nung der jündigen Menjchheit nach der Hochmeſſe (summa) die An- 
tiphone: Tenebre facte sunt gefungen. Daß alle dieſe Andachten 
fromme Stiftungen waren, verfteht jich von jelbjt und darf wohl nicht 
erjt erinnert werden. Die ftiftungsmäßigen Zinſen bezogen als einen 
Theil ihrer Beſoldung die Vikarien und Pfalteriften. 

Wenn wir alle dieſe kirchlichen Stiftungen, ſowie die noch zu 
berichtenden frommtn Bermächtniffe für einzelne Altäre in ven Pfarr: 
firchen mit einem Blicke überfchauen, fo können wir nicht anders, 
als mit Achtung und Ehrfurcht erfüllt werden für unſere frommen 
Väter, und müffen ihnen jene Gerechtigkeit widerfahren laffen, die fie 
verdienen. Wir vermögen e8 nicht, über diefe Kirchlichen Einrichtungen, 
die zum Theil heut noch beftehen, je unbedingt ven Stab zu brechen, 
wie neuere Geſchichtſchreiber gethan, die ihre Auſchaunngsweiſe aus 
der franzöfifchen Aufllärungsperiode ſich geholt. 

Es iſt ein charafteriftifcher Zug jener Zeit, daß fie ſich in reich 
licben Spenden zu frommen Zweden und Andachtsübungen gefiel, und 
wir wühten nicht, was daran zu tadeln wäre. Im Gegentheil verdient 
es unſere volffte Anerkennung, wenn wir ſehen, daß frommer Glaube 
und religiöfes Gefühl fehr viel für kirchliche Imjtitute that. Diejen 
frommen Glauben auch in Anden zu weden und zu beleben, ımd für 
die fittliche Hebung der Menfchheit im Geijte des Chriſtenthums nach 
Kräften zu wirken uud zu jorgen, iſt dev edle Zweck diejer Stiftungen. 
Denn die im jener Zeit fich immer mehr befeſtigende Ueberzeugung, 
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dat durch wohlthätige Handlungen gegen Kirchen und Klöfter, fowie 
auch durch Stiftung und reichliche Begabung gewiffer Andachtsübungen, 
daß durch Vermächtniſſe an Yuftitute, die dem Wohle der armen und 
leidenden Menſchheit geweiht find, menſchliche Verirrungen und Sünden 
gebüßt und gefühnt werben Fönnen, und das Bedürfniß, ven Geift bes 
Menfchen dahin zu Tenfen, daß er in der jichtbaren Welt nicht den 
ganzen und einzigen Zweck feines Yebens fuche, fondern durch ernite 
Betrachtung und Vergleichung der Vergänglichkeit aller irdifchen Dinge 
mit den ewigen Gütern, die und das Chriſtenthum und mit ihm die 
Kirche bietet, vom Sinnlichen zum Ueberſinnlichen, vom Irdiſchen zum 
Himmliſchen fich erheben müfje, hatte die zahlreichen Stiftungen und 
reichlichen Ausjtattungen der andächtiger Betrachtung und Sittenver: 
edlung gewidmeten Anjtalten hervorgerufen. 


V. Die Ultariften und die Altariften-Brüderfchaft. 


Eine zahlreiche Genofjenfhaft von Altariften (sacerdotes bene- 
fieiati, altariste), welche auf die einzelnen gejtifteten Altäre der Pfarr- 
firchen präfentirt und inveftirt wurden, gehörte noch zu der bei den 
Pfarrkirchen fungirenden Geiftlichfeit. Sie hatten weder mit der Seel— 
forge, noch, mit den übrigen, dem Curatklerus obliegenden Firchlichen 
Funktionen etwas zu fchaffen, fondern nur den Dienjt (ministerium) 
bei ihrem Altare zu verrichten. Die einzige gottespienftliche Handlung, 
an welcher fie mit der übrigen bei der Pfarrkirche angeftellten Geiſt— 
lichkeit Theil nahmen, war diefe, daß fie bei öffentlichen Prozefjionen 
in: und außerhalb ver Kirche im Chorrod erfcheinen und den Zug be: 
gleiten mußten. Die Altäre, bei denen oft mehrere Minijterien geftiftet 
waren, die natürlich nicht von einem Altariften allein beforgt werten 
konnten, waren eigne Benefizien, vie ihre felbjtftändige Verwaltung 
unter von den Altariften durch Mehrheit ver Stimmen erwählten 
Profuratoren, ihre eigeneu heiligen Gewänder und Gefäße, ihren eigenen 
Kirchenſchmuck, und ihre eigenen Kirchenutenfilien hatten. Als bie 
Zahl der Altäre in den Kirchen ſich mehrte und bei demſelben Altare 
die Srömmigfeit und der Eifer für die Ehre Gottes mehrere Mini: 
jterien ftiftete, machte dies eine Vermehrung des Perſonals dieſer 
Benefiziaten nothwendig. Sie traten in eine Gemeinjchaft zufammen 
und febten nach gemeinjchaftlich entworfenen und vom Bijchofe bejtätig- 
ten Statuten Y), welche den Mitgliedern ihrer Genofjenfchaft einen 


1) Wir nehmen hier gern Veranlaffung, die Statuten der Altariften bei St. Maria 
Magdalena im Altariſtenhauſe auf der Katharinenſtraße vom 31. Juli 1454 hier aufzu— 
nehmen, wenn fie auch in eine etwas fpätere Zeit fallen, und thun dies um jo 
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frommen und erbaulichen Yebenswandel und vie ftrengfte Sittenreinbeit 
zur — machen. So bildeten ſich die Altariſten-Brüder— 


mehr, weil dieſe Prieſter ſehr oft eine ſchie fe und einſeitige Beurtheilung erfahren 
haben. Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Sub anno natiuitatis 
eiusdem millesimo quadringentesimo quinquagesimo quarto, indiceione secunda, 
pontifieatus sanetissimi in Christo patris et dni nostri dni Nicolai, diuina pro- 
uidencia pape quinti anno quinto, die vltima mensis Julii, hora vesperarum vel 
quasi, in eiuitate Wratislauiensi ac in domo dominorum altaristarum ecelesie 
sanete Marie magdalene, sita cx opposito cecelesie sanete Katherine virginis, in 
mei notarii publiei infra seripti testiumque subseriptorum ad hoc voeatorum 
specialiter et rogatorum presencia eonstituti personaliter honorabiles et disereti 
viri dni Nieolaus Strelin alias fferkil, Nicolaus Tinez, Bartholomeus Nysmans- 
dorff, Andreas fabri et Georgius Swareze, inhabitatores domus preseripte. Qui 
volentes concordias, tranquillitates et amicieias diligere et seruare, contenciones, 
rixas et discordias quantum in ipsis fugare et amouere vnanimiter congregati 
eerta statuta per ipsos facta et colleeta in earta papirea eonseripta ibidem 
coram me notario et testibus subseriptis exhibuerunt ac legi permiserunt, quibus 
publice sonorosa voce leetis huius modi statuta ex eertis causis ipsos monentes 
omnia ct singula approbarunt et per suceessores ipsorum inhabitantes domum 
eandem inniolabiliter obseruare voluerunt, quorum statutorum tenor per omnia 
erat talis, vt sequitur: Anno domini millesimo quadringentesimo quinguagesime 
quarto die vltima mensis Julii nos Nicolaus Strelin alias ferkil, Nicolaus 
Tinez, Bartholomens Nysmansdorfl, Andreas fabri et Georgius Swareze inhabi- 
tatores domus ex opposito ccelesie sanete Kutherine Wratislauie, fundate per 
quondam dominum Johannem de Noesyn, que alias appellatur domus altaristaram 
ecelesie sanete Marie magdalene, ad eoneertandum aliqua negoeia honestatem 
domus nostre concerneneia simul congregati inter eetera considerauimus aliquos 
(lefeetus huins nostre domus,. ex quibus oriri possent discordie et eontenciones 
inter fratres, speeialiter de amissione aliquorum priuilegiorum domum concernen- 
cium. Ademit quidem igitur discordins, rancores, lites et dissensiones fiendas, volen- 
tesque talibus iuxta posse nostrum obuiare et salubriter prouidere pro honestate 
domus et suorum inhabitaneium «le vnanini eonsensu nostro et matura delibers- 
eione prehabita in presenein notarii publiei et testium infra seriptorum statuimus, 
ordinanimus et eonclusimus, quod nune et inantea quilibet prenominatorum do- 
minorum et in futuro adlueniencium ad predietam nostram domum sen alii sue- 
eessores nostri promittere debent ipsis dominis pro tune procuratoribus domus 
infra seripta statuta et ordinaciones rite et inniolabiliter velle obaernare sub pena 
eontra facientes per «dietos proeuratores infligenda. 

Primo statuimus ef ordinamns, quod procuratores domus nostre prediete 
singulis annis racionem facere debent aliis dominis eonfratribus eorum de peeuniis 
et aliis rebus perceptis et cxpositis. 

Item statuinms et ordinamus, quod predieti procuratores libros communita- 
tem eoneernentes eustodientes partieipare et communieare debent aliis confratri- 
bus studere volentibus (die Altariſten beſchäftigten ſich alje auch mit Studien umd 
der Pflege der Wiffenfchaften, und cs iſt unbillig, fe, wie geſchehen if, als Raul: 
lenzer hinzuftelfen) faeta eaneione de restituendo, non tamen extra einitatem arcom- 
modare debent. 

Item statuimus et ordinamus, quod nullus dominorum confratrum aut coha- 
bitaneium alteri inferre debet dampnum in rebus aut in corpore, nce eontencio- 
nes aut discordias generare, nee eciam verba iniuriosa et obprobriosa alteri di- 
eere seu inferre, et siquis habet aliquam eausam racionabilem eontra alium, pro- 
ponat diserete dominis procuratoribus, nee auditis hine inde 'proposieionibus et 
querelis cum adiutorio aliorum dominorum eonfratrum causam discneiant et con- 
eordiam faciant adiuneta pena iuxta arbitrium dominorum procuratorum domus 
seeundum modum et formam excedeneium, Si autem huiusmoli causa aut nege 
cinm per dietos dominos concordari non poterit, tune ipsi domini procuratores 
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ihaften, welche von Päpften nnd Biſchöfen beftätigt und mit Indul— 
genzen ausgeftattet wurden. 


talem eausam proponere debent vicario domini episcopi in spiritunlibus aut eius 
ofheiali. 

Item statuimus et ordinamus, quod quicunqgue dominorum neglexerit prau- 
dium, detur sibi poreio carnis aut piscis cum pane secundum exigeneiam tem- 
poris. Si autem neglexerit cenam, ex tune carere debet poreione sua, prepositus 
tamen poterit sibi dare vnum ouum cum pane, si postulauerit, excepto ministro, 
si talis absens fucrit in negocio dominorum missus, aut aliud negoeium expe- 
djuisset, quod eoneerneret totam tommunitatem, tune earere non debet. Eciam 
talis negligens non debet faeere nouum ignem in fraudem et dampnum com- 
maunitatis. 

Item statuimus et ordinamus, quod nullus dominorum predietorum domunı 
nostram inhabitaneium sibi res et buna, siue sint condimenta siue ligna et 
aliis (sic?) communitatem concernentes aut concerneneia vsurpare debet aut 
alienare absque consensu et voluntate aliorum confratrum eiusdem domus. 

Item statuimus et ordinamus, quod si aliquis confratrum nostrorum tactus 
et oceupatus esset aliqua notabili infrmitate, que esset contagiosa vel que alias 
scandalum aut nawsiam (nauseam) aliis confratribus generare posset, talis debet 
esse seclusus et alienatus a consoreiis ipsorum et a stuba et a mensa communi- 
tatis, et in sua camera manere, vel transcat ad infirmariam, videlieet ad paruam 
stubellam, et comparet sibi ligna propria ad ealifaciendum, partem tamen habere 
debet in singulis confratres nostros et domum concernentibus. Eciam talis in- 
firmus vitare debet coquinam sine magna necessitate propter nawseam. Item si 
talis infirmus vellet esse inobediens et rebellis et non satisfacere statutis domus, 
talis debet vendere cameram suam cum eonsensu aliorum dominorum eonfratrum 
ad euitandum discordias et pericula, que exinde possent oriri. 

Item vt in stuba communitatis nullus dominorum se Jiscaleeare debeat 
nee pedes (sibi) ibi in preseneia dominorum lauare, vt non generet nawseam 
aut alias corporis infirmitatem aliis dominis, nisi tune quis fuerit infirmitate 
grauatus, 

Item nullus cealeeos, suceos (Soden), ealigas aut alias res, que dominis 
nawseam generare possent aut displieeneiam, per noetem in stuba communitatis 
dimittat, contrafacientes tamen puniantur juxta arbitrium aliorum dominorum 
superiorum, quorum interest. 

Item nullus domiuorum singulariter et pro se absyue eonsensu aliorum do- 
minorum licenceiare debet familiam domus, sed causam et excessus in corum 
presencia aliis dominis proponere et explicare. 

Item nullus introdueere debet mulieres inhonestas et suspeetas, ex quibus 
seanlalum aut dampnum oriri posset domui aut societati fratrum eiusdem domus, 

Item volumus, statuimus et ordinamus, quod quilibet dominorum domum 
predietam inhabitans singulis guatnor temporibus ceiam legere debet vnam 
missam pro fundatoribus et benefactoribus domus nostre annexis vigiliis cum 
nouem leceionibus per se vel per alinm, non obstantibus aliis distribucionibus 
domus temporibus suis, 

Item statuimus et ordinumus, quod cum eontigerit aliquanı cameram nostre 
domus vaeare per mortem alieuius vel quouis alio modo, ex tune junior domi- 
norum iuxta antiquam consuetudinem, qui prius non celegit, eligere potest et 
optare, si vult, cameram vacantem vna vice tamen, ulias nonnisi de consensu 
aliorum confratrum, excepta eamera domini Bartholomei eirca ortum (beim Garten), 
quam nullus habere debet, nisi hubeat illam de consensu aliorum confratrum. 
Item nullus dominorum cameram suam vendere debet carius aut aleius, quam 
ipse emit et comparauit. Item nullus dominorum in camera sua aut domo ali- 
quid noui construere debet aut aliquid destruere, quod domui aut dominis 
riusdem domus dampnum importaret preter consensum omnium aliorum cou- 
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Der Zwed diefer Brüderſchaften ift in —— Grundſätzen 
ausgeſprochen: 

a. Alle Mitglieder dieſer Brüderſchaft ſollen zum Gebete für die 
verſtorbenen Brüder verpflichtet ſein und, wenn ſie am Orte 
ſind, es nie verſäumen, dem Leichenbegängniſſe und den Exequien 
des Verſtorbenen perſönlich beizuwohnen, ſobald ſie von dem 
Tode deſſelben Kenutniß erhalten haben. Die auswärtigen Mit— 
glieder haben in ihren Kirchen die üblichen Suffragien zu ver— 
richten und durch das heilige Meßopfer für das Seelenheil des 
verſtorbenen Mitbruders in chriſtlicher Liebe zu ſorgen. Nach 
Ablauf eines Jahres wird für den Verſtorbenen ein Anniver— 
ſarium gehalten, dem das Officium defunctorum oder die Bigilien 
mit neun Lektionen d. h. mit drei Nofturnen vorangehen. 
Sämmtliche Altariften haben bei dieſem Anniverfarium zu ers 
fcheinen und während dejfelben eine heilige Meſſe für den ver- 
jtorbenen Bruder zu leſen, oder durch einen andern dazu greigneten 


Item ordinamus et statuimus, quod siquis dominorum domum inhabitancium 
adeptus aut assecutus fuerit aliquod beneficium cum eura vel sine cura, quod pro- 
priam habitacionem habeat, ex tune vendere debet cameram suam infra spacium 
duorum mensium, et tali vendere debet, qui aliis confratribus placebit secundum 
corumlem fratrum consilium et voluntatem. 

Item ordinamus, quod alcius pauimentum, vulgariter der obirste socler, 
non debet alicui locari, sed manere pro rebus dominorum et communitatis im- 
ponendis. 

Item si quis dominorum confratrum infirmatur, non obstante infirmitate equa- 
liter ponere debet bursam suam per ebdomadarium: eciamsi in ciuitate commo- 
detur, debet ponere bursam. 

Item si ex certa racionabili causa contingeret aliquem recedere a loco vel 
eiuitate, hoc fieri debet cum consensu aliorum dominorum confratrum et ordinare 
debet vnum, qui in sua absenein bursam cum aliis dominis iuxta consuetudinem 
antiquam per nos tentam (ponat). 

Super quibus omnibus et singulis memorati dni Nicolaus Strelin alias ferkil, 
Nicolaus Tinez, Bartholomeus Nysmansdorfl altariste ccelesie pretacte sancte 
Marie magdalene in Wratislauia, Andreas fabri et Gregorius Swareze altariste 
Wratislauienses, qui a me notario publico infra scripto confiei peeierunt presens 
publicum instrumentum et tot, quot quidem fuerint necessaria. Acta sunt hee 
anno, indiecione, pontifieatu, die, mense, hora et loco, quibus supra, presentibus 
discretis viris dnis Gabriele Newmeyster scte Marie magdalene, Nicolao Poniez 
sote Elyzabeth et Nicolao Kalis in Lobin (Xüben) ecclesiarum altaristis testibus 
ad premissa voc atis pariter et rogutis. 

Et ego Paulus quondam” Nicolai de Hoczinploez, clericus Olomucensis 
diocesis, publicus imperiali auctoritate notarius, preseriptorum statutorum 
exhibicioni, leceioni et approbacioni omnibusque aliis et singulis, dum 
fierent, sieut premittitur, ct agerentur, vnacum prenominatis testibus presens 
interfui, eaque sie fieri vidi et audiui et in hane publicam formam redepi 
signoque et nomine meis solitis et consuetis consignaui rogatus et requisitus 
in fidem et testimonium omnium et singulorum premissorum. 

Die Urkunde ift in fortlaufenden Zellen geichrieben; wir haben zum befleren 
Verſtaͤndniß und zu leichterer Ueberficht die einzelnen Statuten abgetheilt. 


Signat d. Notars. 
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jtellvertretenden Prieſter lefen zu laffen, von welcher Verpflichtung 

jedoch eine Krankheit oder cin gefeglich begründetes Hinderniß aus 

erheblichen Urjachen entbindet. 

b. Um ven verftorbenen Mitgliedern ver Brüderfchaft ihre chriftliche 
Nächitenliebe noch wirkſamer zu beweifen, follen vierteljährlich, 
und zwar zu den Quatemberzeiten, noch befondere Vigilien für fie 
abgehalten und ein Todtenamt celebrirt werben, bei welchem zu 
erjcheinen ſämmtliche Altarijten verpflichtet find. 

e. Zu gemeinfamer Berathung aller die Brüderſchaft betreffenden 
Angelegenheiten follen zu bejtimmmten Zeiten Verfammlungen oder 
GConvocationen berufen werden. Das Recht diefer Berufung ges 
bührt den PBrofuratoren der Altariſten-Brüderſchaft, welche auch 
außer ven feftgefegten Zeiten, ſobald es die Dringlichkeit der 
Sache und die Nothwenpdigfeit erfordern, die Verſammlungen 
berufen können. Die Brüder können fich diefen Berathipigen 
nicht entziehen und nach Belieben wegbleiben, ſondern müſſen, 
jo oft fie geladen werden, am beftimmten Orte und zur bejtimmten 
Stunde erfcheinen. Wer zuwiderhandelt, hat ſich einer Strafe 
zu unterwerfen, deren Höhe dem gemeinfamen Webereintommen 
der Brüder überlaffen bleibt und erft mach einftimmigem Be: 
ſchluſſe ſtatutenmäßig feſtgeſetzt werden kann. 

d. Jedes Mitglied hat einen beſtimmten Beitrag zu leiſten, der nicht 
überall derſelbe geweſen zu ſein ſcheint. Dieſe Beiträge floſſen 
in die Brüderſchaftskaſſe und wurden von den Prokuratoren 
jährlich in zwei Terminen, gewöhnlich zu Weihnachten und Johanni, 
erhoben und zu den allgemeinen und beſonderen Zwecken der 
Brüderſchaft verwendet. 

e. Die geſammte Geſchäftsführung lag in den Händen der Prokura— 
toren, deren fich die Brüderſchaft zwei oder auch mehrere erwählen 
konnte. 

Wenn wir alles das, was wir hier urkundlich mitgetheilt haben, 
zuſammenfaſſen, jo ergiebt ſich daraus nur fo viel, daß die Altariſten— 
Brüderſchaft, wie jede andere kirchliche Verbrüderung, die religiöſe 
Erbauung, die Förderung des Cultus, die Weckung und Belebung 
des religiöſen Gefühls durch Andachtsübungen und bei manchen ihrer 
Stiftungen auch die Wohlthätigkeit gegen die Armen, überhaupt aber 
die ſtete Uebung aller guten Werke zur Ehre Gottes und zur Erhöhung 
der chriſtlichen Kirche zum Zwecke hatte. Ein Mehreres dürfte ſich 
wohl ſchwerlich ermitteln laſſen. 

Die Altariſten beſaßen eigene Häuſer. Sie waren ihnen durch 
Vermächtniſſe und fromme Stiftungen zugefallen und zur Wohnung 
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eingeräumt. Doch jtand ihnen auch das Recht zu, ihre Stuben over 
Kammern, foweit ſie deren nicht zu eigner Benugung bedurften, zu 
vermiethen (vendere) und fich andere zu miethen (emere), die fie für 
geeigneter hielten, wie uns dies aus ben bier mitgetheilten Statuten 
der Altariften bei St. Maria Magdalena Mar geworben fein muß; 
jedoch konnten fie dies nur auf Lebenszeit thun und nur in ver Höhe, 
wie fie viejelben jelbft gemiethet hatten '). Diefe VBermiethungen oder 
VBerpachtungen gejchahen in ver Regel durch vie Profuratoren und 
unterlagen ver befonteren Genehmigung des Pfarrers, an deſſen Pfarr: 
fivche die Altariften angejtellt waren. Sie lebten von dem Stiftungs— 
vermögen des Altars, deſſen Dienfte fie verfahen, und ihre Zahl wuchs 
mit der Zahl ver gejtifteten Altäre. 

Wie zahlreich die Altariften in den beveutenderen Kirchen Schlefiens 
noch in der erften Hälfte der jechszehnten Jahrhunderts waren, ergiebt 
fih gus der Zufammenftellung des Bartholomäus Stein?) über 
die Altariften-Communitäten der größeren Kirchen Breslaus. Derſelbe 
giebt an: 

1. die Domfirche mit 66 Altären, 
2. die Gollegiatfirche zum heiligen Kreuz mit 16 Altären und 20 

Altariſten, 

3. die Pfarrkirche zu St. Eliſabeth mit 47 Altären und 122 Altariften, 
4. die Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena mit 583 Altären und 

114 Altariſten. 

Es fann urkundlich nachgewiefen werben, daß auch felbft in Elei- 
neren Provinzialjtädten Schlefiens, wie Neumarkt, über 40 Altarijten 
lebten °). 

Nicht blos in den Städten waren Altariften geftiftet, wir finden 


1) Die Häufer der Altariften, die fie entweder durch Kauf an fich gebracht, 
oder die ihnen durch Vermächtniffe legtwillig zugefallen waren, find Gemeingut und 
feinem Ginzelnen ftand ein Berfügungsreht über diefelben zu. Wenn daher in 
unjerem Statute von cameram cmero et vendere (cine Stube faufen und verfaufen) 
die Rede if, fo fann es unmöglich in dem Sinne genommen werden, als ob dem 
Altariften über feine Stube ein Dispofitionsrecht zugeltanden babe, daß er fie ver: 
faufen und ſich eine andere bequemere faufen founte. Die Ausprüde emere und 
vendere find hier offenbar in dem Sinne von Micthen und Bermicthen zu nehmen, 
wofür ja auch gezahlt werden mußte. 

2) Descriptio Vratislaviae a Bartholomaeo Stheno saceuli XVI initio 
exarata. E codice Romano accuratius edidit Johannes Theophilus Kunisch 
(Vratisl. 1832. 4.) p. 24. 

3) Auch in Schweidnig waren bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts noch 
40 Altariften und Altäre vorhanden, (Gorlichs) Verfuch einer Geſchichte ver Pfarr: 
firche zu Schweidnitz (dafelbit 1830) p.6 und daraus Dr. 8. 8. Schmipdts Ge 
ibichte der Stadt Schweidnitz (daſelbſt 1846. 8.) Bo. I. Abſchn. I. p. 82. Ber den 
Goltegiatftiften verftand fich cine zahlreiche Altariſten-Brüderſchaft aleichfam von 
jelbft, von andern Pfarrfirchen iſt dies weniger befannt, 
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fie auch auf dem Yande, wie wir fpäter einer folchen Stiftung in ber 
Dorfliche zu Praus (NO. zu N. 1Y, M. von Nimptſch) erwähnen 
werden, Die ihren Urjprung der legten Hälfte des vierzehnten Jahr: 
hunderts verdankt. 

Wenn confejjionelle Anjchaung in diefem Inftitute des Mittelalters 
eine Ausgeburt des Aberglaubens finden will, die auf die Yeichtgläubig> 
feit des Volkes berechnet war, fo ift Das nicht nur mindeſtens ſehr 
unbillig, jondern jtreitet auch geradezu gegen die urkundlich gegebenen 
gefchichtlichen Angaben. Wir können diefes Inſtitut, wenn wir unbe: 
fangenen Blickes auf daſſelbe hinfchauen, nicht anders, als einen verbienit- 
lihen Ausflug chriftlicher Milde und frommer Gefinnung nennen, ver 
dem Zeitalter, dem er entiproßte, vollfommen angemefjen war. Denn 
es liegt Far auf der Hand, daß man durch die Stiftung von Altären 
in den Pfarrfirchen und durch die Anftellung von Altariiten mehr als 
einen wohlthätigen Zweck erreichen wollte. Diefe mehrfachen löblichen 
* laſſen ſich aber auf folgende Punkte zurückführen: 

. man wollte dadurch ohne Zweifel die firchliche Andacht erhöhen 
und die Feier des öffentlichen Gottespienjtes in mehr als einer 
Beziehung befördern ; 

2. man beabfichtigte, und das war wohl mit ein Hauptziwed ihrer 
Stiftung, den Pfarrern in ihren ausgedehnten und umfangreichen 
Kirchipielen, neue Kräfte zuzuführen und ihnen, wenn es bie 
vielfachen und bejchwerlichen Pflichten des Pfarramtes erforverten, 
Gehülfen zur Unterftütung zu verjchaffen ; 

3. man wollte dadurch manchem Yünglinge den Eintritt in ben 
geiftlihen Stand erleichtern und würdige, wie fühige Subjecte an 
die Schwelle des Prieſterthums führen; 

4. endlich follte dem durch die Yaft ver Jahre und die Mühen und 
Beſchwerden einer treu geführten Seelſorge gebeugten und ermüdeten 
Briejter-im hohen Greifenalter eine willfommene Rubeftätte geboten 
werben. 

Eine Zufammenjtellung und Bergleihung alles dejjen, was bie 
Stiftungsurfunden ver einzelnen Altäve über die Pflichten und den 
Genuß des Einfommens der Altariften enthalten, wird uns zwar nie 
vellftändig darüber belchren, aber doch die Mühe erleichtern, uns einen 
Begriff von Beiden zu verfchaffen. Wir laffen deshalb das, was wir 
aus den Urkunden erſehen, hier folgen. 

Wer einen Altar ftiftete, mußte denjelben auf feine Koften erbauen 
und dem heiligen Zwede, dem er dienen follte, entjprechend einrichten ; 
für Herbeifchaffung der erforderlichen Utenfilien, der heiligen Gefäße, 
der Miepfleider und des Meßbuches Sorge tragen. War Dies gefcheben, 


fo fette der fromme Stifter ein Grundkapital aus, deſſen Zinſen ver 
auf diefen Altar zu präfentirende und imvejtivende Altarift, als fein 
jährliches Einkommen, zu genießen hatte. Die Zahl ver heiligen Meſſen, 
die wöchentlich gelefen werden follten, wurde bejtimmt. Wollte man 
jich beſonders wohlthätig gegen die Diener des Altars beweifen, fo 
fügte man ven Geldzinfen, die dieje bezogen, auch noch Grundſtücke bei, 
deren Ertrag gleichfalls zum jtiftungsmäßigen Einfommen des Altariften 
gehörte, 

Die Bedingungen, unter welchen ein fo geftifteter Altar verliehen 
werben follte, find in der Regel in den Stiftungsurfunden genau an: 
gegeben, und der Wille des Stifters deutlich und ohne Rückhalt aus— 
gefprochen, Cine der wefentlichiten diefer Bedingungen, die fajt in jeper 
Urfunde ausoprüdlich hervorgehoben wird, war, daß der Ganpidat, ber 
ſich um ein erledigtes Altarlehen oder um einen nengeftifteten Altar 
bewarb, entweder in ven heiligen Weihen ftehe, oder doch binnen Jahres 
frift die heilige Priefterweihe erhalten haben müſſe. Died war ein 
großer Vortheil für jene Candidaten. Denn dadurch waren fie ber 
Mühe überhoben, den Zijchtitel zu juchen, da das Altarbenefiztum, 
teffen man unter diefer Bedingung theilhaft geworden war, eine folche 
Sorge völlig überflüffig machte. Die Anftellung erfolgte definitiv und 
nur der Tod oder freiwillige Nefignation, um ein anderes Amt mit 
oder ohne Seelforge zu übernehmen, konnte das Benefizium erledigen. 
Daher finden wir nicht felten, daß Pfarrer, durch Krankheit und Alter 
entkräftet und fich wohl bewußt, daß fte ver Erfüllung ihrer Berufe: 
pflichten nicht incehr gewachſen wären, ihr Amt niederlegten, und, befehut 
mit einem Altare, an diefem als Altariften ihr Yeben bejchloijen. 

Die Verpflichtungen der Altariften gegen die Pfarrfirche, bei 
welcher fie angeftellt waren, haben wir bereits oben näher bezeichnet, 
und bemerfen nur noch, daß fie auch von einer Aushülfe in den Seel— 
jorgsfunftionen, und namentlich im Beichtjtuhle, nicht ausgejchlofien 
waren, wann und jo oft jie dev ‘Pfarrer darum erjuchte. Dieſe Aus- 
hülfe in der Seelforge hatten manche Stiftungsurfunden ven Altariften 
befonders zur Pflicht gemacht, und bisweilen auch auf bejtimmte Amts— 
verrichtungen hingewieſen. 


D. Die Sorm der Bifchofswahl. 
Biſchof Wenzel hatte bereits im Jahre 1383 die Form vorge: 
fchrieben, welche bei der Wahl eines neuen Bifchofs beobachtet werden 
ſolltey. Daß auch die nähere Betrachtung der Art und Weife, wie 


1) Herberi Silesine saerae origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 66. 
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die Bijchofswahl vollzogen wurde, ein Gegenftand der Gefchichte eines 
jeden Bisthums, folglich auch des fchlefifchen, ſei, verſteht fich von felbft. 
Wir laffen fie deshalb Hier folgen und jegen das Lateinische Original 
unter die Noten unjerer Gefchichte. 

Dem Wahlakte geht ein feierliches Glodengeläute voraus. Nach 
dieſem celebrirt der Weihbifchof auf dem großen Altare ein Dochamıt 
de spiritu sancto, unter welchen ev den Prälaten und Ganonifern, 
welche fi zur Wahl verfammelt haben, das heilige Altarsfaframent 
jpendet ?). 

Nach beendigter Meſſe wird mit der Kapitelsglode geläntet, worauf 
ter Syndikus, der zu diefem Wahlafte vom Kapitel berufen ift, vor 
Notar und Zeugen die ernfte und feierliche Handlung auch feierlich für 
eröffnet erklärt ?). 

Nach der Serta des Offiziums beginnt das Schweigen (sileneium) 
ver Wahlherren, und nachdem das Volk und Alle, die bei der Wahl 
fein Intereſſe haben, aus der Kirche entfernt und die Klirchthüren ge- 
ihloffen find, ziehen fich die Prälaten und Ganonifer ins hohe Cher 
der Kirche zurück. Sobald ſich Alle dort verfammtelt haben, weit fie 
der Dompropft mit lauter und vernehmlicher Stimme auf die alte und 
(öblihe Sitte hin, daß vor ver Wahl eines Bifchofs und Oberhirten 
ber Beiftand des heiligen Geiftes angerufen werde ?). 

Darauf werden bie Stimmen über dieſe Löbliche Gewohnheit ge: 
jammelt. Bft dies gefchehen, fo wird der Hymnus Veni creator spiritus 
angejtimmt. Alle Wahlherren beten denfelben mit den Berfifeln und 
ver Gollefte knieend. Nach Beendigung des Hymnus und nachdem 
Verſikel und Gollefte von den Dompropfte gebetet find, nehmen bie 
Prälaten und Ganonifer nach ihrer Vokation oder nach dem Alter auf 
den Bünfen in Mitte des Chores Pla, welche um einen anftändig 
bedeckten Tiſch herumgeftellt find h. 


— — — — — — 


1) Forma elcetionis ipso die électionis. In primis praemittitur solemnis 
campanarum pulsus. Deinde reverendissimus dnus Suffraganeus oflieium et mis- 
sam de spiritu sancto in summo altari deeantabit dnosque Praclatos ct Canonicos 
omnes et singulos venerabili euchuristiae sacramento relieiet. 

2) Finita missa pracmittitur pulsus campanae capitularis, de quo syndieus 
al actum eleetionis deputatus a venerabili Capitulo solemuiter protestabitur coram 
notariis et teatibus ad actum praesentem exoratis ct requisitis. 

3) Vbi post decantationcm Sextaram fiet silentium, et exeluso de ecelesia 
populo aliisque omnibus in electione interesse non habentibus ac valvis siue 
ianuis elausis omnes dni Pruclati et Canoniei in choro ciusdem ceelesiae se 
reeipient. Quibus omnibus praesentibus R. D. Praepositus voce sonora pro- 
ponet, quod vetus et hactenus laudabiliter observata consuetudo tenet et habet, 
vt ante initium tractatuum electionis episcopi ct pustoris spiritus sunetus 
invocetur. 

4) (Juare dominorum vota requiret. (Quibus colleetis et requisitis hymnum 


Dann fordert der Dompropft, als Vorſitzender des Wahlaktes, vie 
Notarien und Zeugen im Namen des Kapitals auf, der Wahl felbit 
und allen darüber zu pflegenvden Berhandlungen beizuwohnen und fie 
alle getren und forgfältig in ein öffentliches Inſtrument aufzunchmen, 
welche Aufforderung dann als gejchehen erklärt wird !). 

Nachdem dies vorausgegangen, ermahnt ver Dompropit die Notarien 
zur gewiffenhaften Eivesleiftung, welche in nachſtehender Weiſe erfolgt: 

IHR. ſchwöre bei diejen heiligen Evangelien Gottes, daß ich getreu 

fein werde in den Aufzeichnungen, in der Aufnahme der Inftrumente 
und in der Anfertigung der anderen hierher bezüglichen Schriftjtüde 
über allen und jeven Akt, ver bei diefen Wahlverhandlungen erfordert 
wird, daß ich nichts aufzeichnen will mit Verfchweigung ver Wahr: 
heit oder Einrückung einer Lüge, und endlih, daß ich von ben 
Aufzeichnungen ohne Auftrag des ehrwürdigen Domkapitels einem 
Anderen nichts offenbaren oder mittheilen will, jo wahr mir Gott 
helfe und alle feine Heiligen ?). 

Hierauf erflärt der Dompropft, ausprüdlich aus ihm übertragener 
Bollmacht, daß die abweienden Ganoniter vom Domkapitel zur Wahl 
wirklich berufen worden feien und ftellt vie Frage, ob fie einigen Ver— 
tretern ihre Mandate und Profuratorien geſchickt hätten? Hier werden 
biefe Profuratorien vorgelegt und über ihre Gültigkeit entjchieven, im 
wiefern fie zuzulaffen find. Wenn erflärt wird, daß fie nicht zuzulajfen 


Veni ereator spiritus cantare ineipient, ad quam inceptionem cacteri domini 
flexis genibus humiliter et devote hymnum cum versieulo et eolleeta deeenter 
atque devote decantabunt. "Quo finito ac versiculo et collecta absolutis per die- 
tum dnum Praesidentem supra dieti domini Praelati et Canoniei omnes et singuli 
super scamna in medio chori praedicti mensam deeenter ornatam circumposita 
iuxta vocationem ipsorum sine senü se lJocabunt. 

1) Et nomine venerubilis eapituli R. D. Praepositus dnos notarios et testes 
rogabit, vt omnibus et singulis actibus et tractatibus intersint, ac vt omnes et 
singulos actus et tractatus in pracseripta et prosequenda eleetione habendos, 
faciendos et eelebrandos fideliter et diligenter in notam reeipiant et couseribant. 
De quorum requisitione taliter faeta suo et venerabilis eapituli nominibus pro- 
testabuntur. In welcher Form das Wahlinftrument abaefaßt werden mußte, erſehen 
wir aus einem neueren folcher Aktenftüce, dem Notariatsinftirumente über die Mahl 
des polnischen ringen Garl Ferdinand zum Biſchofe von Breslau vom 3. Mai 
1625. Es mußte fich über alle Theile der Verhandlung verbreiten und dadurch vie 
rechtmäßig erfelgte Wahl ins rechte Licht fegen. Alle wahljähigen und ſtimmberech⸗ 
tigten Kapitularen mußten darin aufgeführt und bei denen, welche nicht zugegen 
waren, der Grund ihrer Abwefenheit angegeben werten. 

2) Et sic dnos notarios ad inramentum praestandum admonebit. Hie dui 
notarii iuramentum faciunt: Ego N. iuro ad hace sancta Dei evangelia, quod 
tidelis ero in signaturis, in instrumentis aliisque seripturis eonficiendis super 
omnibus et singulis aetibus in praesenti traetatu electionis requisitis, nee 
quiequam aut facita vveritate aut suggesta falsitate notubo, vel sie notata alterı 
sine mandato venerabilis eapituli revelabo et communieanbo, Sie me Deus adiuvet 
et omnes sancti cius. 
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iind, fo muß im Gegentheil nachgewiefen werden, daß fie den Pre- 
vinzialfgnodalftatuten und den heiligen Ganonen zuwider feien Y. 

Ferner ermahnt der Dompropft im Namen des Kapitels und fordert 
alie amwejenden PBrälaten, Canoniker und alle Anderen, die gegenwärtig 
find, auf, daß, wenn Jemand aus ihnen exfommunizivt, ſuſpendirt, 
interbieirt, irregufär ober fonjt rechtlich oder factifch unfähig ſei, und 
deshalb einer ſolchen Wahl weder beitvohnen könne noch dürfe, ein folcher 
austrete, damit er Anderen nicht zum Hinverniffe oder Anftope werde. 
Wollte ein Solcher aber nicht abtreten und es ſtellte ſich binterber 
dech heraus, daß er wirklich die oben gerügten Mängel habe, jo wollen 
die Ganonifer, daß die Stimmen derſelben unwirkſam und ihr Votum 
nichtig fein folle, was der Dompropft in feinem und des Kapitels 
Namen öffentlich und feierlich erklärt 2). 

Iſt dieſes gefchehen, jo erklärt ver Dompropft weiter, daß unbe: 
ſchadet der Abweſenheit jener Domberren, welche ohne Entſchuldigung 
vom Wahlakte fern geblieben ſind, dennoch zur Wahl geſchritten werden 
ist. Er deutet an, ob vom Kapitel einige Artikel aufgejett worden 
find, die der neue Bifchof zu beobachten habe, und die vor der Wahl 
beihiworen werden müſſen, und frägt, ob Alfe bereit wären, den Eid 
wegen der Annahme diefer Artifel zu leiften? Iſt die Bereitwilligkeit 
einftimmig erklärt, dann leiften Alle, vom Dompropft anzufangen 
Inieend mit klarer und deutlicher Stimme folgenden Eid: 

Ih N. fchwöre, daß ich, wenn ich bei diefer Wahl zum Biſchof 
und Oberhirten erwählt werben follte, Alles und Jedes, was in ben 
folgenden Artikeln enthalten ift, fewn von jeder Arglift und ohne alle 
Ausnahıne, fejt und unverbrüchlich halten und thatjächlich erfüllen und 





1) Deinde dominus Praepositus ex potestate sibi tradita expresse proponet, 
dnos absentes Canonicos fuisse a venerabili enpitulo citatos. Interrogabit itaque 
an aliquibus mandata sua et procuratoria misissent? Hie proeuratoria praesen- 
tabuntur et de vigore eorundem eonsultabitur, an admittenda? Si protestatum 
fnerit de denegata admissione, in contrarium protestabitur, quod contrarıum 
statutis provincialibus et ss. eanonibus esset. Die franfen oder forperlich gebrech— 
liben Kapitularen, die dadurch verhindert waren, bei der Wahl zu erſcheinen, 
kennten ihre Stimme durch Mandatare oder Prokuratoren abgeben, deren Mandate 
jedoch erſt geprüft werden mußten. 

2) Porro dnus Praepositus nomine vencrabilis capituli exhortabitur et al- 
monebit onınes et singulos dnos Praelatos et Canonieos praesentes ac alios etiam 
astantes, vt si qui ex eis essent conspirafores, excommunicati, suspensi, interdieti, 
irregulares vel alias de iure vel facto inhabiles, qui huiusmodi eleetioni interesse 
non possint nec debeant, vt tales exennt ac aliis impedimento et obstaeulo non 
sint. Si autem exire noluerint et posten tales esse eonstaret, velle «nos eorum 
roces et interessentiam nullis viribus subsistere neque euiquam debere obesse 
neque prodesse et votum huiusmodi nullum esse debere. Super quibus onmibus 
dnns Pracpositus suo et praeseripti enpituli nominibus publice et solennllex 
protestabitur. 


350 
feinem verjelben zuwiderhandeln will, es gejchehe dies unmittelbar 
oder mittelbar, in was immer für einer Abjicht oder auf was immer 
für eine Weife. Daß ich nach meiner Wahl und vor ihrer Befannt- 
machung Alles und Jedes beftätigen und zu feiner Zeit verlangen 
will, daß man mich von der übernommenen Verpflichtung, von dem 
geleijteten Eivde und von der Beobachtung alles dejjen entbinden oder 
dispenfiren foll, was in den Artikeln enthalten ift, noch daß ich auf 
was immer für eine Weife von der mir freiwillig verliehenen Dis— 
penjion Gebrauch machen will. Sollte ich irgend einem diefer Artifel 
zuwiderhandeln, jo will ich für einen Eivbrüchigen, für einen Friedens— 
jiörer und Yieblofen gehalten werden, und unteriverfe mic) der vom 
heiligen Stuhle mir aufzulegenvden Strafe, durch welche mir die Ein- 
fünfte des Bisthums entzogen werden. Und wenn ein Anderer er- 
wählt werben follte, jo will ich mich nach Kräften bemühen, ihu zur 
Beobachtung diejer Artikel zu bewegen. So wahr mir Gott helfe 
und dieſes jein heiliges Evangelium. 

Hier werden nun die beſchworeuen Artikel von Allen unterjchrieben }). 

Hierauf wird folgender Eid über die Nichtveräußerung der Kirchen— 

güter geleijtet: 

Ih N. ſchwöre, daß ich, wenn ich bei viefer Wahl zum Bifchof 
und Dberhirten erwählt werden follte, eidlich verpflichtet fein joll und 
will, die Güter diejer Kirche, fie mögen unter was immer für einem 
Namen oder Titel beftehen, nicht zu veräußern, over Anflaffungen, 
Veräußerungen over Uebertragungen derjelben Güter von einer Perjon 


1) Deinde idem dominus Praepositus protestabitur de contumacia absentium 
al eleetionem citatorum, quod absentia corum non obstante nihiloninus ad elce- 
tionem proceldetur. Signifieabit item, siquidem aliquot artieulia venerabili capitulo 
sunt eonfeeti, qui per futurum episcopum sunt servandi et ante eleetionem iurandi, 
Dnus Praepositus omnes et singulos rogabit, an omnes parati essent ad iurandum 
de ratihabitione artieulorum. Siommes consenserint, flexis genibus iurabunt sub- 
sequens juramentum. Hie reverendus dnus Praepositus elara et sonora voce 
incipiet: Ego N. iuro, quod, si contingat me in hac eleetione in episcopum et 
pastorem eligi, omnia et singula in subsequentibus articulis contenta, dolo, 
fraude et alia quavis ealumnia cessantibus omnique alia exceptione semota, firmi- 
ter et inuiolabiliter servabo et eum etlcetu adimplebo, nee illis aut eorum 
alieui contraveniam directe vel indircete, quovis consilio, colore et ingenio, quod- 
que post electionenı de me factum et ante eius publieationem omnia et singula 
confirmabo et a praedietis obligatione et iuramento eorumque observatione ac 
omnibus in ipsis articulis contentis nbsolutionem vel dispensationem nullo vaquam 
tempore petam, nee qualitereunque etiam motu proprio concessa vtar. Et si 
alieui ex eis conftravenero, tanyuam transgressor fidei praestitae ae periurus, 
nee non violater pacis et charitatis habear, insuperque priuationis poenae per 
8. D. N. Papaın vel sedem apostolicam infligendae me subiicio et submitto. Et 
si quispiam alter eleetus fuerit, ad eosdem servandos ommi mode ipsum con- 
pellere pro viribus conabor. Sie me Deus adiuvet et haee saneta evangelia. 
Hie artieuli iurati ab omnibus subseribuntur. 
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auf Die andere durchaus nicht unternehmen zu wollen. Auch will 
ih Niemandem, welche der vorgenannten Güter e& nur immer fein 
mögen, ohne vie befondere und ausprüdliche Zuftimmung und ven 
Willen des Breslauer Domkapitels, bewilligen, zueignen over aus 
Gnaden überlaffen auf meine oder des andern Lebenszeit, noch mich 
mit einer alten, vielleicht der bisherigen Obſervanz zuwider ein— 
geführten Gewohnheit ſchützen. Ja ich will, jo viel an mir liegt und 
ohne meinen Nachtheil gefchehen kann, die veräußerten, einzeln ver: 
kauften und verpfändeten Kirchengüter wieder einlöfen und zur Kirche 
zurüdführen. So wahr mir Gott helfe und alle Heiligen und viefes 
jein heiliges Coangelium '). 

Bor dem Beginn der Verhandlungen verliejt der Dompropit die 
Form derſelben nach ven Bejtimmungen des allgemeinen Goncils, 
nämlich vie Kapitel: Nec pro defectu und Quia propter von ber 
dreifachen Weife der Wahl durchs Sfrutinium, durch Compromiß und 
durch Imfpiration ?). 


— 


1) Sequitur aliud iuramentum de bonis ecclesiae non alienandis: Ego N. 
iuro, quod si contingat me in hac electione in episcopum et pastorem eligi, quod 
ex tune prout ex nunc iuramento astrictus esse debeo et volo, bona huius ecelesiae, 
quocunque nomine, titulo vel vocabulo censeantur, alienare nolle, aut inseriptiones 
vel alienationes eorundem bonorum, etiam de persona in personam translationes 
minime facere velle. Nec etiam euiquam qualiaeunque bona praescripta ad meue 
seu alterius vitae tempora concedere, appropriare vel in gratiam dare sine speeiali 
et expresso consensu et voluntate capituli Wratislaviensis. Neque aliqua eonsue- 
tudine in contrarium hactenus forsan introdueta me tueri velle. Quin potius 
alienata, distracta, impignorata, quantum per me sine detrimento meo fieri potest, 
rceuper:re et ad eccelesiam reducere. Sic me Deus adiuvet et omnes sancti eius 
et haec sancta evangelia. 

2) Pro inchoatione itayue tractatuum electionis leget dnus Praepositus for- 
mam generalis coneilii videlicet capituli Ne pro defeetu et Quia propter de 
tripliei eligendi modo, per viam videlicet serutinii, compromissi et inspirationis. 
Bereits in der erſten Zeit feines Bontiffats hatte der große Papſt Innozenz III. in 
dem tief durchgreifenden Ernſte, der zu den evdelften Zügen feines erhabenen Gha: 
tafters gehört, die Berufung einer großen allgemeinen Kirchenverfammlung beſchloſſen, 
um auch in dieſer Richtung weit über feine Lebensdauer hinaus ſegensreich für das 
Heil der ihm von Gott anvertrauten Kirche zu wirfen, aber erft unterm 20, April 1213 
nah Rom ausgefchrieben. Die Hauptgegenftände, welche auf dieſer großen Kir: 
benverfammlung zur Berathung und Entſcheidung fommen ſollten und in dem 
Ausjchreiben Innozenz 11. ausdrücklich benannt werden, waren Hülfe für das hei— 
lige Land und Feſtſetzung ſehr heilſamer Statuten und Dekrete für die geſammte 
Kirche, die in einzelne Kapitel oder Canones zerfallen. Im November des Jah: 
tes 1215 trat dieſe Kirchenverſammlung zuſammen, die vierte im Lateran und die 
zwoͤlfte allgemeine, bis jegt die glänzenpfte von allen Kirchenverſammlungen, welche 
gehalten worden ſind. Es verſammelten ſich um dieſen großen Papſt 71 Gr: 
biihofe, 413 Biſchoͤſe und 500 Aebte. Die Patriarchen von Gonfta ntinopel 
Jeruſalem, jo wie mehrere Fürſten Europas waren perſönlich gegenwaͤrtig, andere 
durch Geſandte vertreten; ſtatt des durch Krankheit verhinderten Patriarchen von 
Antiochien erſchien als Stellvertreter der Bifchof von Acherna, und der Pa— 
triacch ven Alerandrien, das unter der drückenden Gewalt der Ungläubigen 
fenfzte, durfte ca nicht wagen, verjünlich nach Rom zu reifen und entfendete einen 
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Nachdem die vom vierten allgemeinen Goncil im Yateran, dem 
zwölften in der Ordnung, vorgefchriebene Form, die bei den Bifchefs- 
wahlen beobachtet werden foll, verlefen worden it, jo wird zur Be 
rathung über die Weife gejchritten, welche man bei der gegenwärtigen 
Wahl beobachten will. Die Einjtimmigfeit und dem Willen der Wahl: 
berechtigten, diefen oder jenen Wahlmodus einzufchlagen, verkündet daun 


Diakon jeiner ſchwer bevrängten Kirche zur allgemeinen Kirchenverfammlung , der 
feine Stelle vertreten follte. Dr. Joh. Alzogs Univerfalgefchichte der chrültlichen 
Kirche (Mainz 1846, 8.) Zeitr. II. Abjchn. L. Gap. I. p. 5589. Joh. Sporſchilé 
Mopnläte Geſchichte der fatholiſchen Kirche (Leipzig 1850. 8.) Bd. IL Eveche Il. 
Bch. II. Gap. II. p. 499 ff. Wir führen bier nur das an, was diches Gonctl über 
die Bifchejswahlen verfügt hat und was uns am nächiten Liegt. Die Kircheuver— 
jammlung verbot auf das jchärfite, ein Visthum oder cine Abtei länger als drei 
Monate unbejegt zu laffen, fondern innerhalb diefer Zeit zu einer neuen Wahl zu 
fchreiten, Die Wahlberechtigten, welche diefer Beftimmung zuwider handeln, jellen 
jür diefen bejonderen Fall der Ausübung ihres Wahlrechtes — — chen und 
diefes Necht allein von den unmittelbaren Oberen ausgeübt werden d fie wur: 
den vom Papſte jelbft ernannt. Was die Form der Wahl betrifft, fo biltigte die 
Kirchenverfammlung nur drei Arten derfelben, nämlich das Sfrutinium, den 
Compromiß und die Inſpiration. In der Regel war Jeder verpflichtet, jeine 
Stimme jelbft abzugeben, jogenannte heimliche Wahlen wurden verboten. it der 
Wahlaft beendigt, jo fell das Ergebniß unmittelbar, nachdem er erfolgt it, öffent: 
lich und feierlich verkündet werden. Jede durch den Mißbrauch der weltlichen Macht 
herbeigeführte Wahl it ungültig und der Grwäblte, der folche angenommen, un: 
wählbar; nur durch Disvenjatton fann ein ſolcher zu einer andern geiftlichen Würde 
erwählt werden. Die Wüblenden aber, die fih an cinem ſolchen unitatthaften 
Wahlafte betheiligt haben, follen durch drei Jahre ihre Nemter und Ginfünfte ver 
lieren und für diefe Zeit unfübig fein, ihr Wahlrecht auszuüben. Da der Kirche 
nichts unbeilveller und verderblicher fein fann, als die Wahl unmwürdiger Perſonen 
zu den höchſten Würden und Aemtern der Kirche, fo gebot das Concil auf das 
nachprüdtlichite, daß Derjenige, dem die Beftärigung der Wahl zuſteht, vorher auf 
das jorgfultigiie die Art derjelben und die Würvigfeit der erwählten Perfon prüfe, 
und bietelbe nur dann, wenn alles vorfchriftsmäßig gefchehen it, beftätige. Berti: 
tigt er aber demungeachtet aus Nachläßigfeit die Wahl eines Menfchen, dem es an 
Wiffenfchaft fehlt, ver einen anftopigen Lebenswandel führt oder der das geſetzliche 
Alter noch nicht erreicht bat, fo verliert er das Recht der Beſtätigung der mächiten 
Wahl und wird mit der Gntziehung der Ginfünfte feines eigenen Beneflziums 
bejtraft, bis er Verzeihung nachgefucht und erlangt hat. Hätte er aber aus Bor: 
heit (malitia) eine unwürdige Perſon bejtütigt, fo trifft ibn cine noch ‚härtere Strafe. 

Wir fügen bier nur noch das Kapitel Quia propter, das auch in Breslau vor 
der Bifchofswahl verlefen zu werden pflegte, bei. Es lautet: Quia propter diver- 
sas electionum formas, quas quidam invenire conantur, unde multa impedimenta 
proveniunt et magna perieula imminent ecelesiis viduatis, ideirco statuit coneilium, 
ut cum electio fuerit celebranda, praesentibus omnibus, qui debent et volunt et 
possunt commode interesse, assumantur tres e collegio fide digni, qui secrete et 
sigillatim vota cunctorum diligenter exquirant et im scriptis redacta mox publi- 
cent in communi, nullo prorsus appellationis obstaculo interieeto, ut is collatione 
habita eligatur, in quem omnis vel maior et sanior pars capituli consentit. Vel 
saltem eligendi potestas aliquibus viris idoneis committatur, qui vice omnium 
ecelesine viduatae provideant de pastore; aliter electio faeta non valeat, nisi forte 
eommuniter esset ab ommibus quasi per inspirationem absque vitio celebrata. (ui 
vero contra praedietas formas eligere attentaverint, eligendi en vice potestate 
priventur. R. P. Ernriei Pirhing S. J. theologi Jus canonicum (Dilingae 
1674 fol.) Tom.I. Libr. I. Tit. VI. Sect. IV. p. 222. 
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der Dompropft und bezeugt ihn in feierlicher Weife. Er ermahnt vie 
Prälaten und Canoniker, fich bei ver Wahl eines Biſchofs nicht durch 
irgend eine Empfehlung oder fonjt eine Urfache leiten zu laſſen, fonvdern 
nach Pflicht und Gewiſſen, ven Statuten und heiligen Ganones gemäß, 
denjenigen zu ernennen, der ihmen der geeignetere für das Wohl ver 
Kirche zu jein jcheine. Deshalb Leiten Alle Iniend folgenden Eid, den 
ihnen der Dompropjt vorlieft und den fie nachfprechen: 

sh N. ſchwöre und verjpreche dem allmächtigen Gott und dem 

heiligen Johannes dem Täufer, dem Patron diefer Kathedralkirche, 
daß ich, nad) Gottes Willen und meinem beften (iustam) Wiffen und 
Sewiffen, Denjenigen ernennen und wählen will, ven ich für ven 
geergneteren und fühigeren halte, verjelben Kirche in geiftlichen und 
zeitlichen Dingen vorzuſtehen, noch irgend Semanvdem meine Stimme 
zu geben gevenfe, der mich mit irgend einem VBertrage over einer 
ausgejetten Belohnung, mit Bitten oder Berfprechungen irgend eines 
zeitlichen oder Kirchengutes entweder in eigner oder durch eine unter- 
gerchobene Berfon, unmittelbar oder mittelbar over ſonſt auf eine 
Weiſe verleitet haben jellte, ihm meine Stimme zu geben. So wahr 
mir Gott helfe und alle feine Heiligen und viejes fein heiliges 
Evangelium"). 

Haben fih die Wahlberechtigten nach Ablegung dieſes Eides ein- 
ſtimmig für das Sfeutinium erklärt, jo wählt das Kapitel drei Skruta— 
toren, Männer, welche das volle Vertrauen der Rapitularen befigen. 
Diefe haben die insgeheim gegebenen und verfiegelten Stimmen zu 
jammeln. Die Wahl beginnt der Propft, welcher drei Kapitularen zu 
diefem Zwecke ernennt, und ihm folgen die übrigen Meitgliever des 
Kapiteld der Reihe nah. Mit Zuftimmung und dem ausprüdlichen 
Willen des Kapitels ſammelt nun der Propft die abgegebenen Stimmen 
und eröffnet den Anweſenden, daß der größere und bejonnere (sanior) 


1) (ua forma coneilii audita de modo convenient. De quo dnorum ‚consen- 
su et dnorum voluntate R. D. Praepositus solenniter protestabitur. Postea idem 
dominus diligenter adınonebit «nos Praelatos et Canonieos, ne eligant episcopum 
aliqua eommendatione dueti aut vlla alia ratione, sed seeundum conseientiam 
suam, statuta et sacros canones eum nominent, quem videbunt ecelesiae magis 
vtilem. Et sie subseqnens iuramentum voce sonora flexis genibus R. D. Prae- 
positus leget, caeteris omnibus vt supra cum subsequentibus: Ego N, iuro et 
promitto omnipotenti Deo et saneto Joanni Baptistae, huius ecelesine patrono, 
quod seeundum Deum ct conscientiam meam iustam cum volo nominare et in 
cum consentire, quem eredam eidem eeelesiae in spiritnalibus et temporalibus 
vtiliorem magis et idoneum, nee euiquam dare vocem, qui vel paeto vel pretio, 
preee aut promissione rei alicuius temporalis vel eeelesiae per se vel submissam 
personam dircete vel indircete, seu quovis illieito eolore me ad dandum ei suffra- 
gium induxerit. Sie me Deus adiuvet et omnes sancti eius et haee sancta 
evangelia. 
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Theil der Wähler Diefe oder Jene erwählt habe. Er erflärt num die 
Wahl der Skrutatoren für gefchleffen und nimmt in feinem und res 
Kapiteld Namen den erwählten Bertrauensmännern folgenden Eid ab: 

Ih N., zum Skrutator erwählt, ſchwöre, daß ich, vermöge ver 

mir und meinen Gollegen von ven chrwürdigen Kapitel der Bres— 
lauer Domfirche verliehenen Vollmacht, jorgfältig und gewiſſenhaft 
alle insgeheim und verfiegelt abgegebenen Stimmen und zwar zuerjt 
die unfrigen unter uns, ſammeln, aufzeichnen und befannt machen 
will, Bft endlich gemäß eben viefer Vollmacht cine Vergleichung 
der Zahl mit der Zahl, des Eifer mit dem Eifer und des Ver— 
dienftes mit dem Verdienſte veranftaltet worden, jo will ich, auf 
Grund diefer VBergleihung nur Denjenigen wählen, von dem ich 
finden werte, daß er von Allen oder von dem größeren und beſonne— 
reren Theile des Kapitels erwählt worden if. So wahr mir Gott 
helfe, alle feine Heiligen und dieſes fein heiliges Evangelium). 

Haben die Skrutatoren viefen Eid abgelegt, jo frägt der Dom- 
propft die Wähler noch einmal, ob ihnen die Vollmacht zum Sfrutinium 
und zur Bekanntmachung der Stimmen gegeben werden ſoll? Iſt diefe 
Frage bejaht, jo ziehen fich die Skrutatoren mit den dazu berufenen 
Notaren und Zeugen ins Kleinchor oder die Manfionarienfapelle zurück 
und ermahnen fich gegenfeitig zu gewiffenhafter Führung des Sfruti- 
niums, worauf fie zuerſt ihre eigene Stimmen in der Weiſe fanmeln, 
daß zwei die Stimmen des dritten erforjchen. 

Die Kapitularen werden durch eine kleine Slode einzeln aus dem 
Chore gerufen, und zwar nach ihrer Nangorbnung: der Propjt, der 
Dechant und fo weiter bis zum letzten. Die Sfrutatoren fprecen zu 
ihnen: Mein Bruder! Habe bei diefer gegemvärtigen Wahl Gott vor 


1) Iuramento eiusmodi per omnes dnos absuluto cum vnanimiter convenerint 
de modo scrutinii, tres viros fide dignos idoncos et habiles serutatores, qui vota 
omnium et singulorum scereto et sigillatim exquirant, venerabile eapitulum elizet. 
Et inprimis R. D. Pracpositus tres nominat et sie conseqyuenter iuxta ordinem 
reliqui domini. Hie R. D. Praepositus de eonsensu et voluntate capituli vota 
ommium et singulorum dominorum eonferct et publicabit, maiorem et saniorem 
partom hos ct tales elegisse, ac praeterca tales etiam publice pronuntiat et no- 
minat solenniter desuper protestando. Eos itaque ad inuramentum praestandum 
nomine suo et venerabilis eapituli adhortabitur, et subsequens iuramentum prae- 
stabunt: Ego N. in serutatorem elcctus iuro, data mihi cum collegis a venera- 
bili capitulo ecelesiae cathedralis Wratislaviensis potestate, quod seereto et sigilla- 
tim eunetorum vote, primo tamen nostra inter nos diligenter requiram et seruta- 
bor, ac ea in seripta redacta mox publicabo. Demum potestate nobis a vencrabili 
eapitulo eoncessa, facta collatione numeri ad numerum, zeli ad zelum ac meriti 
ad meritum, illum eligam, in quem omnes vel maiorem et saniorem partem ca- 
pituli consensisse reperero, omni fraude et dolo cessante. Sie me Deus adiuvet, 
omues sancti eius et haec sancta evangelia. 
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Augen, deſſen Sache jest verhandelt wird und fäffe dich nicht Haß, 
Sunft, Yiebe oder Geld, Dinge, welche die menjchlichen Sinne zu ver: 
wirren pflegen, verführen. Nichte ven Blick nicht auf deinen Vortheil, 
jondern auf den gemeinjamen Nuten. Deshalb beſchwören wir dich 
bei dem lebendigen Gott und in der Kraft des heiligen Geiftes und 
bei deinem eigenen Seelenheile, da du deine Stimme Dem geben 
und Den nennen wollt, von dem du glaubft, daß er nach der Wahl 
der Kirche zum Heil und Segen gereichen und die Rechte ver Kirche 
beffer werde ſchützen und vertheidigen können. Hier giebt Jeder feine 
Stimme ab’). 

Haben alle Wähler ipre Stimmen abgegeben, fo kehren die Skruta— 
toren in den Chor zurüd und erklären, ftehend vor dem Tifche, daß 
fie_die einzelnen, insgeheim abgegebenen Stimmen forgfältig geprüft 
und verzeichnet haben. Sie richten die Frage an bie Wähler, ob diefe 
wünjchen, Daß die Stimmen befannt gemacht werden? Haben die 
<frutatoren dazu die Erlaubniß erhalten und dies öffentlich und feier- 
lich erklärt, fo folgt die Pubfifation der Stimmen, und, wenn es 
nethwendig erfcheint, eine Vergleichung der Zahl mit ver Zahl, des 
Eifers mit dem Eifer, res Verdienftes mit dem Verdienſte, und darauf 


die Uebertragung der Stimmen auf die einzelnen Perſonen, wie sie 
abgegeben worden find ?), 


Derjenige, welden das 2008 getroffen hat, erhebt fich und dankt 


I) Praestito per reverendos dnos serutatores iuramento R. D. Praepositus 
interrogabit dominos, an serutatoribus danda sit farultas vota dnorum serntandi 
et eadem publieandi. Ea ipsis data et concessa praefati dni serutatores solenniter 
protestabuntur de facultate tali eisdem data et concessa. Et facta eiusmodi pro- 
testatione se in chorum minorem sive capellam beatae virginis Mariae conferent, 
aliunetis et associatis sibi nofariis et testibus ad praesentem actum deputatis 
et capitulariter exoratis. Hie inprimis vnus alterum admonebit et adiurabit, et 
primo serutabuntur voces corum, ita quod duo serutentur tertium. Post hoc 
singulariter per campanulam ex choro voeabunt primo illum, qui habet de eonsue- 
tudine in capitulo primam vocem, Praepositum, Deecanum et sic consequenter 
vsque ad vltimum, et dieent ei: Frater, in electione praesenti habens Deum prae 
oeulis, cujus nune causa tractatur, nee te decipiat odium, favor vel amor nee 
peeunia, quae humanos solent pervertere sensus. Non luero tuo prospieins, 
sed vtilitati communi. Ideo adiuramus te per Deum vivum in virtute spiritus 
saneti et sub periculo animae tuae, quod consentias in eum et eum nomines, 
quern ex voto eredis vtiliorem et meliorem eccelesiae, et per quem iura ewclesiae 
. possunt melius defensari. Hie vnusquisque suum votum dieet. 

2) Postquam omnes sua suffragia dederint et omnium vota absoluta fuerint, 
dni serutatores mox in chorum venient et ante mensam stantes proponent, ipsos 
dnorum vota secreto et sigillatim examinasse atque in scripta redegisse. Interro- 
gantes, an Ani velinf, vt eadem publicentur? si ipsis facultas publieandi concessa 
fuerit, de facultate huiusmodi praefati dni serutatores publice et solenniter pro- 
tes'abuntur. Hic fit publicatio votorum et, si opus fuerit, collatio numeri ad 
numerum, zeli ad zelum, meriti ad meritum, item translatio votorum. 
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den Wählern für die hohe Meinung, die fie von ihm haben, obwohl 
ex ſich felbjt viel niedriger ftellen muß, und bittet Dringend, die Wabl 
von ihm ab» und auf einen andern zu lenfen, weil ev fich fir unwürdig 
halte, ein folches Amt auf fich zu nehmen. Der erjte Wähler in ber 
Ordnung, erjehend, daß der Ermwählte die Ehre ſtandhaft von fich weife, 
bittet ihn, daß er der göttlichen Inſpiration nahgebe und das Amt 
eines Biſchofs auf ich nehmen wolle. Auf bie dringenden Vorſtellun— 
gen der Kapitularen nimmt ev mir im Bertrauen auf den göttlichen 
Beiftand die feinen Schultern auferlegte Bürde an und bittet feinerfeits, 
die Kapitularen mögen ihn nicht verlaffen, fondern ihm Tiebreich und 
brüderlich beiſtehen . 

So wird nun der Erwählte, der freiwillig zur Uebernahme des 
Bisthums geneigt iſt, feierlich poſtulirt und verſpricht an Eidesſtatt, 
das er nie daran denlen wolle, weder durch Teſtament, noch auf ſonſt 
eine andere Weife die Güter der Kirche zu veräußern; vielmehr werde 
er nie verabfäumen, die Kirche, das Kapitel und Alle und Jede nach 
Kräften zu unterftügen und zu fördern, was er nicht allein verjpreche, 
fondern auch um fo eifriger zu erfüllen fich bemühen wolle ?). 

Jetzt endlich erhalten die Skfrutatoren die Vollmacht, die Wahl 
oder vielmehr deren Ergebniß zu verfündigen, worauf fie ſogleich mit 
den Notarien und Zeugen abtreten, um die Publikation des Neuerwähl— 
ten aufzuzeichnen, welche folgende Form hat: 

Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreieinigfeit des Baters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Im Jahre. .... dem 
Monate...... amd an dem Tage..... sh N., einer aus den 
zu diefem hochfeierlichen Akte ver Wahl eines neuen Bifchofs Be: 
rufenen, ernannt und erwäbhlt vom ehrwürdigen Kapitel, das Sfruti- 
nium zu leiten und die Wahl unferes Fünftigen Biſchofs nach ter 


1) (Juem sors tetigit, is assurgit, dnis gratias ugit, quod tam insigucm de 
se conceperint opinionem, cum tamen longe inferiorem se iudieet, vt huie 
muneri pracesse possit, summopere petendo, vt dui suas eogitationes in alium 
eouvertere atquc alium eligere velint. Dnus in ordine primus videns, dnum 
eleetum honorem recusare, instanter eundem rogabit, vt inspirationi divinae loeum' 
dare et munus episcopi in se reeipere velit. Et sie dnus eleetus dnis vrgentibus 
timens, divinae dispositioni eontraire, invocato divinae pietatis auxilio, onus sibi 
impositum patieuter suseipit, rogans «dnos, ne ipsum deserere, sed amanter et, 
fraterne eidem assistere velint. 

2) Et ita sponte et libere solenniter postulabitur et instar sacrosancti iura- 
menti promittot, quod neque per testamentum neue vllo modo derebus ecelesiae 
alienandis cogitare velit, sed quod ecelesiam, capitulum et omncs ct singulos pro 
viribus iuvare et promovere non negliget. Neque tamen promittet, sel co dili- 
gentius adimplere studebit. Super qua promissione et eleetione de se facta 
solenniter et expresse protestabitur. 


357 


Form des allgemeinen Coneils, verfündige in diefer Schrift, nachdem 
diefe Form ſelbſt in Allem jorgfältig beobachtet worden it, nach dem 
Willen, Wunjche und Auftrage meiner Hochwiürdigen Herren Gollegen 
und vermöge der mir und ihnen verlicehenen Bollmacht, nach Anz 
rufung der Gnade des heiligen Geiftes, zur Ehre des allmächtigen 
Gottes, des heiligen Iohannes des Täufers, unferes Patrons, und 
alfer Heiligen unſern Hochwürdigen Mitbruder N., auf den, wie wir 
nach einer forgfältigen VBergleichung gefunden, die Stimmen des 
größeren und befonnereren Theiles des ehrwürdigen Kapitels im 
Zfrutinium gefallen find, als unfern und unferer Kirche erwählten 
Biſchof, Oberhirten und Prälaten und die auf ihn gefallene Wahl 
ſelbſt '). 

Fit dieſe Publikation gefchehen, dann beglückwünſchen alle Prälaten 
und Ganonifer den neu Erwählten. Zwei Prälaten und die älteren 
aus den Domberren umarmen den Erwählten ehrerbietig und führen 
ihn in ihrer Mitte vor den Hochaltar. Es beginnt das Tedeum und 
das Geläute der Glocken. Der Erwählte unterfchreibt die befchworenen 
Artifel. Einer der Domherren oder der Domprediger verfündet nun 
in einer furzen Ansprache dem Clerus und Bolfe die vollzogene Wahl. 
Nachdem dies gefchehen, führen die Prälaten oder älteren Domherren, 
die gegemmwärtig find, den Ertvählten in jeine bisherige Wohnung zurüd. 
Im Ausgang aus der Kirche wird ven einem Diener zum Zeichen der 
glücklich vollzogenen Wahl Geld in fleinen Münzen unter das Volt 
geworfen ?). 





1) Hie demum datur R. D. serutatoribus fucultas publicandi eleetionem, de 
qua faeultate sibi data publice protestabuntur, et illico secedent eum notariis et 
testibns et conseribent publieationem novi elcecti, quam ita conseriptam publiea- 
bunt in hune, qui sequitur, modum: In nomine sanctace et individune Trinitatis 
Patris et Filii et Spiritus sancti. Amen. Anno.... mense,,.. et die.... Ego 
N, vous ex deputatis ad hune ceeleberrimum novi praesulis eleetionis actum, a 
venerabili eapitulo nominatus ct eleetus ud faciendum serutinium ct eleetionem 
futuri pontifieis nostri sceundum formam eoneilii generalis, ipsaque demum dili- 
genter in omnibus scrvata, de voluntate, consensu et mandato rceverendorum 
dnorum eollegırum mevrum et ex potestate mihi et ipsis tradita, invocata spiritus 
saneti gratia, ad honorem omnipotentis Dei, saneti Joannis Baptistae patroni 
nostri, et ommium sanetorum reverendum, nobilem et elarissimum N. confratrem 
nostrum honorabilem, in qnem collatione facta comperimus maiorem ae saniorem 
venerabilis eapituli partem in serutinio consensisse, in nostrum et ecelesine nostrae 
episcopum, pastorem et praclatum eleetum, eiusdemque eleetionem in his seriptis. 

2) Faecta publicatione eiusmodi omnes dni Praclati et Canoniei gratulantur 
novo electo. Tandem duo Praelati et seniores ex ordine reverendum dnum eleetum 
reuerenter manibus ampleetuntur ct in eorum medio ante summum altare ducunt. 
Ibi ineipit Te Deum laudamus, eampanae pulsantur, Elcetus artieulos iurutos 
subseribit. Vnus Canonicorum vel eoneionator ad clerum et populum exhorta- 
tionem vna cum publieatione habebit. (Qua finita deinde reverendus dnus elcetus 
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Die Wichtigkeit und tiefe Bedeutung dieſes Wahlaftes, wie wir 
ihn bier urkundlich gejchilvert haben, leuchtet aus allen einzelnen Ber: 
bandlungen vefjelben hervor. Der Dompropft, als der höchite kirchliche 
Würdenträger nach dem Bifchofe, leitet Das ganze Wahlgefchäft, ums, 
indem er jeden wichtigen Theil deſſelben ſelbſt beſchwört, nimmt er 
zugleich den übrigen Wahlberechtigten und zu diefem Akte Berufenen 
den Eid ab, Nicht umfonft wird nach jeder bedeutfamen Handlung 
des Wahlaftes ein öffentliches Zeugniß abgelegt, daß Dies gejcheben; 
es joll Niemand ſich mit Unmwiffenheit oder Unbekanntſchaft mit dem, 
was bei der Wahl verhandelt worden ift, entſchuldigen können. 


Fünftes Haunptftüd. 
I. Grottfau. Erweiterung und Bergrößerung des 
firhlichen Beſitzthums. 
A. Grottkau. 


1. Die Stadt von Herzog Bolfo II von Schweidnig 
und Sauer belagert. 

Wir haben bereits früher) erzählt, wie Grottkau, als ein 
eignes Herzogthum, an das Bisthum Breslau gefallen ift, und damals 
erfahren, wie ver ftets gelpbevürftige Herzog Boleslaus von Yirg- 
nit und Brieg unterm 30, Oftober 1343 dem Bifchofe Praezislaus 
von Pogarelf die Stadt Grottfau mit ihrem Gebiete um ein Dar: 
(ehn von 600 Mark Prager Grofchen verpfündet und unterm 19. Ja— 
nuar 1344 mit Einwilligung feiner Söhne ver Breslauer Kirche um 
3250 Mark Prager Groſchen auf ewige Zeiten verfuuft habe. Wir 
fanden auch in diefem Berfaufe Grottkaus am vie Kirche die Grund: 
lage zur fürftlihen Würde der Bifchöfe, indem biefe und das Dom: 
fapitel mit der Stadt Grottkau und der gleichnamigen Yandfchaft ven 
dem Könige von Böhmen befehnt wurden und dafür der Krone Böh: 
men den Vaſalleneid leifteten. 

Aber nicht unangefochten follte die Kirche im Befite von Grott— 
fau verbleiben. Zwifchen dem Herzoge Bolfo II. von Schweidnig, ver 


per reverendos dnos Prnelatos vel Canonicos seniores praesentes in domum illam, 
quam inhabitat, dueitur, et in exitu ex ecelesin peeunia vel moneta per aliquem 
populo astanti in signum laetitiae proiieitur. 


1) Heynes Gefchichte des Bisthums Breslau. Bd, J. Bch. III. Hptſt. IV. p. 750. 
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fih fonft Durch feine Frömmigkeit und feine reichlichen Schenkungen an 
Kirchen und Klöſter auszeichnete und. im 3. 1330 die ſchöne Pfarr- 
tirhe zu Schweibnig erbaut hatte, und dem Domkapitel waren aus 
leider uns unbekannt gebliebenen Urfachen Zwiftigfeiten ausgebrochen, 
vie aber auf einem verjöhnlichen Wege zu einem Waffenftillftande 
führten. Nichtsdeſtoweniger rückte noch vor Ablauf diefe® von beiden 
Theilen gefchlojjenen Waffenſtillſtandes Herzog Bolfo II. den 24. Ja— 
nuar 1360 mit einem ftarfen Heere vor Grottfau, das er von allen 
Seiten einjchloß und belagerte. Zwei Breslauer Domberren, Philipp 
Marescalli und Otto von Brunna, befanden ſich in der vom 
Feinde umringten Stadt. Diefe begaben ſich zum Herzoge und baten 
flebentlich, ev möge doch Gott und das große Elend der Einwohner der 
Stadt vor Augen haben und um Gotteswillen wierer abziehen. Allein 
der Herzog wollte ſich dazu nicht verjtehen, und antwortete den bejtürz- 
ten Domherren: Er fei nicht aus eigenem Antriebe vor Grottkau ge: 
rüft und es fei ihm nicht eingefallen, jo etwas für fich allein zu thun, 
iondern er babe blos den Befehl des Kaifers befolgt, ver ihm geheißen, 
Grottkau einzufchließen. VBermöchten fie, einen andern Befehl beim 
Kaifer auszumirfen, fo fei er gern bereit, feine Stellung zu verlaffen 
und abzuziehen bei Strafe ver Erfommumifation, die er, fo lange er 
(ebe, noch nicht auf fi geladen. Vermöchten fie dies aber nicht, fo 
verlange er umbebingt Uebergabe der Stadt. Alle Bemühungen ber 
Domberren, pen Herzog zum Abzuge zu bewegen, blieben fruchtlos. 
Da baten die Berrängten mindeftens um acht Tage Auffchub, vielleicht 
fönne ſich vie Sache inzwifchen günftiger geftalten. Ihre Bitte war 
vergeblih. Der Herzog blieb unbeugfam. In ihrer Herzensangft 
machten fie ihm den Borfchlag, die Stadt bis auf weiteres dem Haupt: 
manne von Breslau oder den Breslauer Confuln zu übergeben. Alles 
das lehnte ver Herzog entjchieven ab. Alle Vorftellungen, alle Bitten, 
alle Borfchläge zur gütlihen Ausgleichung waren erichöpft, alle Be— 
mühungen, die Einwohner Grottkaus von den Bedrängniſſen einer 
Belagerung zu befreien, erfolglos geblieben; fie waren alle an der Un— 
beugſamkeit des Herzogsgefcheitert. Die Domherren baten um Erlaub- 
nik, in die Stadt zurüdfehren zu dürfen, um fi) mit den Einwohnern 
su berathen. Das gejtattete num zwar der Herzog, aber er ließ dabei 
die bitteren Worte fallen: „Wollt ihr etwa die Yeute in der Stadt zu 
den Waffen rufen und zur Vertheidigung, oder, wie ihr feht, zu einem 
ungleihen Kampfe ermuthigen? In ganz Polen babe ich feinen Drt 
gefunden, ver jo ſchwach befegt und mit jo geringen Vertheidigungs— 
mitteln verjehen wäre, al® euer Grottfau. Ihr werdet euch gegen mich 


nicht behaupten können. Yeicht ift es mir, binnen kürzeſter Friſt eure 
Stadt zu erobern.“ 

Die Einwohner Orottfaus durchwachten eine angſtvolle Nacht. 
Noch einmal wagten die Domberren am folgenden Tage ten Berſuch, 
den Herzog auf andere Gedanken zu bringen und zum Abzuge zu be 
wegen. Dieſer aber blieb bei feiner Betheuerung eben fo fejt jteben, 
wie auf feiner Forderung. Da ermannten fich die Domberren um, 
fühner geworden, drangen fie in den Herzog, ihnen den jchriftlichen 
Befehl des Kaiſers zu ſolchem Verfahren vorzulegen. Diefe Wendung 
ver Dinge hatte ver Herzog nicht erwartet, einen fchriftlichen Befehl 
vom Staifer nicht erhalten. Deshalb erwiderte er mit voller Entrüftung: 
„Glaubt ihr denn, daß ich, ein geborner Fürft, mich dazu hergeben 
wirde, des Kaiſers oder Des Papites, over font irgend eines blinven 
Menſchen Briefträger zu fein?“ Wiederholt berief ſich ver Herzog auf 
den vom Kaiſer erhaltenen Befehl und blieb bei feiner Forderung, vie 
Stadt zu libergeben. Die Domberren erboten ſich hierauf, ver Ein: 
wohnerjchaft vorzuftellen, wie nothwendig es fei, dent Herzoge Friede 
und Tree zu geloben. Allein diefer wies das Anerbieten mit ben 
Worten zurüd: „Ich kümmere mich nicht um euer Gelöbniß, und 
fordere unbedingt die Uebergabe der Stadt. Nur wenn der Kaiſer es 
winfcht, werde ich euren Theil zurücdgeben.* Die Domberren baten 
ven unbeugfamen Herzog um Rath, wie fie fich in dieſer Sache ver— 
halten follten? Der Herzog erwiederte ihnen: „Ich rathe euch, daß 
ihr mir fofort die Stadt zu Händen des Kaifers übergebet. Dem 
bevenfet, daß eure Widerjeglichkeit gegen euren Erbherren euch der 
Gefahr ausfege, eure Yehngüter zu verlieren, und daß, wie ihr jebet, 
ich zur ſtark und mächtig bin, als daß ihr es nur wagen dürftet, mir 
Widerſtand zu leijten.“ 

Unter diefen Umftänden mußten fich die Domberren fügen und zur 
Uebergabe der Stadt geneigt erklären. Sie thaten dies mit der feier: 
lichen Berficherung, daß fie nur aus Gehorſam gegen ven Kaiſer ſich 
diefer harten Maßregel unterwerfen. ‘Die Uebergabe erfolgte und ver 
Herzog zog in die Stadt ein. 

Wenn wir oben fhon aus dem Umjtande, daß ver Biſchof ımd 
das Kapitel dem Könige von Böhmen den Yehnseid leiſten mußten und 
darauf mit Grottkau belehnt wurden, entnehmen fonnten, daß Grottkau 
ein gemeinjchaftliches Beſitzthum des Biſchofs und Kapitels war, je 
ergiebt fih aus den Verhandlungen der beiven Domberren mit Herzog 
Bolfo Il. und der Verficherung des Yebteren, daß er, wenn es ber 
Kaifer wünsche, ihnen ihven Theil zurüdgeben wolle, wohl unzweifelbaft, 
daß Biſchof und Kapitel Grottfau zur Hälfte bejejfen haben müſſen. 
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Wie in der Regel bei feindlichen Einfällen der rohe Krieger nichts 
jcent, ſelbſt Das Yeben feindliher Bürger nicht, fo hatte auch ver 
Cinzug der fürftlichen Truppen Bolkos in Grottkau ein Menſchen— 
(eben zu beflagen, Das die Brutalität fich zum Opfer erforen. Während 
Bolfo mit feiner Striegerfchaar zum Münfterberger Thore einzog, trat 
ein Grottfauer Bürger zum Thore hinaus. Er wurde ergriffen und 
gröblich gemißhanpdelt. Schwer verwundet trug man den Halbtodten 
in die Stadt zurüd. Ueber diefen Friedensbruch und tiefe Miſſethat 
batten die Domberren in einem eignen Notariats-Inſtrumente ſich 
bitter beflagt h. 

Es war offenbar ein Gewaltjtreich, ven Herzog Bolfo an dem 
Demfapitel übte und ber vom Kaiſer wohl fchwerlih ausgegangen fein 
fonnte. Dies bewog das Kapitel, unterm 12. Februar 1360 in ver 
Vohnitube des Domherrn Dithmar von Meckebach, BPropftes zu 
Erfurt, in einem Notariats-Inftrumente 2) gegen das Verfahren des 
Herzogs öffentlich und feierlich zu protejtiren. Das Domkapitel erklärte 
in diefer merfwürbigen Urkunde, daß e8, nur durch Drohungen gezwun— 
gen, vem Herzoge die Stabt übergeben habe, welcher behauptete, was 
dech fehr zweifelhaft fei, vom Kaifer zu viefem Verfahren beauftragt 
werden zu fein. Noch vor Ablauf des zwifchen ihm und dem Dom: 
fapitel gefchloffenen Waffenftillftanpes fei der Herzog vor Grottfau 
gerüdt und habe dieſe Stadt mit einem ftarfen Hecre umlagert. Im 
gewaltigen Zorne babe er die unbedingte Uebergabe der Stadt verlangt 
und, um diefe zu erzielen, mit riegsgewalt gedroht. Da Vorſtellungen 
nichts fruchteten, Widerjtand unmöglich und der Herzog unbeugjan 
geweſen, haben die Domberren, die damals in Grottfau waren, nach: 
geben müffen. Obwohl nun das Kapitel wegen eines folchen Gewalt: 
ſtreichs an dem Beſitzthume der Kicche, den Kirchengefeten gemäß, gegen 
den Herzog und fein Heer mit Kirchenftrafen vorgehen könne, zumal 
tiefe ohnehin durch ein folches Verfahren fammt ihrem Yanve ber 
größeren Erfommunifation und dem ui bereits verfallen wären, 
fo wolle das Domkapitel dies dennoch nicht thun, erkläre aber hiermit 
ausdrücklich, daß die Uebergabe der Stadt au den Herzog durch zwei 
Tomberren, die dazu feinen befondern Auftrag hatten, durchaus nicht 
die Cimwilligung des ganzen Kapitels vorausfege. Deshalb mühe es, 
wie hiermit gejchicht, gegen jede Beräußerung und Entfvembung irgend 
eines Theils der kirchlichen Beſitzungen und insbefondere im Neiffiichen, 


N) Stenzels Urkunden zur Gejchichte des Bisthbums Breslau im Mittelalter 
(Breslau | 1845. 4.) Urk. CCl XXXVI. p. 323. 
2) Stenzela.a.D, Urf, CCLXXXVII. p. 324 fi. 
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welches das eigentliche Patrimonium ver fchlefifchen Kirche bilvet, feier— 
lichjt proteftiren und erklären, daß fie dagegen die Hilfe des heiligen 
Stuhles und ihres Metropoliten, des Erzbifchofs von Gneſen, an 
rufen werden. 

Aus dem ganzen Berlaufe diefer Streitigkeit jcheint hervorzugehen, 
daß Bischof Praezislaus nicht nachdrücklich genug für das Dom: 
fapitel in die Schranfen trat ; wenigjtens geben die vorhandenen Urkunden 
nichts an die Hand, das auf eine wirkfame VBermittelung von Seiten 
des Didcefanbifchofs jchließen läßt. Das Kapitel wendete fich daher 
an den Erzbifchof Jaroslaus von Önefen, unter deffen Metropolitan: 
Jurispiftion das Bistum Breslau damals noch gehörte, welcher fich 
ver Sade mit allem Ernfte annahm. Er beauftragte unterm 1. März 
1360 ven Propft Johann von Kalifch, fich zum Bifchofe Przezis— 
laus nah Ottmachau zu begeben und den Bifchof an feine Pflicht 
zu erinnern, Nicht nur ermahnen, jondern peremptoriih auftragen 
follte er diefem, innerhalb eines Monats die Synodalftatuten ver 
Gnefener Kirchenprovinz, welche vom heiligen Stuhle ihre Bejtätigung 
erhalten haben, gegen den Herzog Bolko von Schweidnig wegen ver 
gewaltfamen Wegnahme und hartnädigen Behauptung Grottfaus in 
Bollzug zu bringen, widrigenfalls der Erzbifchof felbft einfchreiten werde. 
Dem Propfte wurde noch auf die Reife mitgegeben, dem Bifchofe von 
Breslau recht nachbrüdlich zu unterfagen, in irgend eine Veräußerung, 
Entfremdung oder Unterordnung der Güter der Kirche unter eine fremde 
Macht zu willigen!). Der Propft langte den 8. März 1360 in 
Ottmachau an und vollzog den Auftrag des Erzbifchofs, worüber er 
in Gegenwart mehrerer Zeugen ein Notariats-Inftrument aufnahm ®) 
und in Breslau eine beglaubigte Abjchrift anfertigen lieh. 

Darauf bevollmächtigte das Domkapitel unterm 10. Juni 1360 die 
Domherren Nikolaus von Panwicz, der Domkuſtos war, Philipp 
Marſchalki Marescalli) und Otto von Brunna nebjt dem Dom: 
Bilar und Altariften Nikolaus Baran, die es zu feinen Profuratoren 
bejtellt, und entjendete fie nah Schweidnig zum Herzoge Bolko IL, 
um dort den Biſchof und das Kapitel über die Verwendung der Ein: 
fünfte des erjten Jahres von einer jeden erledigten Pfründe zu recht: 
fertigen und nachzuweifen, daß diefe Einkünfte nicht zum Vortheil des 
Biſchofs und einzelner Mitglieder des Domfapitels, fondern einzig und 
allein zum Beſten der Kirche für die Klirchenfabrif verwendet werben. 
Daß hier mur von den Pfründen in den Yandestheilen des Herzogs 


1) Stenzela.a.C. Urt. CCLXXXIX. p. 327 ff. 
2) Stengela.a.D. Urf, CCLXXXVII. p. 327. 
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Bolfo die Rede fein kann, verfteht fich von ſelbſt. Die Bevollmäch- 
tigten entledigten fich den 20. Juni 1360 ihres Auftrages ). Die For: 
verung des Herzogs an die geiftlichen Dbern, Nechenfchaft zu geben 
über die Verwendung ber erften Yahreseinfünfte erledigter Pfründen, 
verbreitet einiges Yicht über das Dunkel, im welches die Mißhelligkei— 
ten zwijchen ihm und dem Domkapitel gehüllt find. Es fpricht fich in 
diefer Forderung umverfennbar ein arges Mißtrauen aus, was ven 
Herzog gegen Das Kapitel eingenommen hatte. Noch deutlicher giebt 
ſich dieſes Mißtrauen zu erfennen in einer andern Forderung, die der 
Herzog im Jahre 1565 an das Domkapitel ftellte. Es follte fich über 
die fürftlichen echte ausweifen, die e8 über die Güter der Kirche in 
feinem Lande übte. i 

Das Domkapitel beſaß über die bemfelben zuftändigen Güter in’ 
allen Theilen des Yandes das fürftliche Recht (us ducale), welches dem 
Kapitel theils von frommen Fürjten und Rittern verliehen, theils käuf— 
{ih erworben worden war, wie aus vielen Urkunden nachgewiejen wer: 
ven kann ®). Diefes Recht blieb dem Domkapitel unverfümmert bie 
um J. 1345, wo e8 einigen Rittern und Baronen einfiel, daſſelbe dem 
Kapitel ftreitig zu machen. Kaifer Karl IV. bejtätigte nun zwar dem 
Biihof und Domkapitel das fürftliche Recht über ihre Güter, konnte 
aber dennoch nicht hindern, daß diefes Recht den gedachten Rittern und 
Baronen mit einer bejtimmten Gelofumme wieder abgefauft werben 
mußte. 

Eine ähnliche Beranlaffung liegt ven Zwiftigfeiten zum Grunde, 
welche fich im 3. 1361 zwifchen Herzog Bolfo Il. und dem Dom: 
fapitel bezüglich dieſes fürftlichen Nechtes erhoben hatten. Auch Bolfo 
glaubte an dem rechtmäßigen Befige diefes Rechtes zweifeln zu müffen, 
und jegte von Guben aus dem Domkapitel unterm 8. Juli 1361 einen 
Tag auf den 21. des gedachten Monats nach Yöbau in der Ober: 
Yaufig aus >), anf welchen das Kapitel ſich über ven Befig der fürft- 
lichen Rechte anf den Gütern der Kirche in den Yandestheilen des Der: 
zegs, die einen wefentlichen Beſtandtheil der fürftlichen Macht und des 


1) Stenzel a. a. O. Urf. COXCI. p. 331 fi. 

2) Die daräber lantenden Urfunden find im Liber Berghianus verzeichnet; vb 
fe nch alle vorhanden fein mögen, it dem Verfaſſer nicht befannt. Wir führen 
bier nuc ein Beifpiel an. Im J. 1349 verfaufte ein Herr von Celtomas das 
fürſtliche Recht (ius ducale) dem Biſchefe über Polnifch:S chweinig (SD. zu S. 
11,M, von Neumarkt) und dem Domkapitel über Replin (©. 155 M. von Bres— 
lau), werauf ein Herr von Rydeburg neh in demfelben Jahre zu unten des 
Biiheis und Kapitels des ihm zuſtehenden Landrechtes (iuri provinciali) über beide 
Dörfer entfagt. - . 

3) Stengel a. a. O. Urf, CCXCII. p. 334. 
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fürftlichen Anfehens bilden, und namentlich über den Befig der Ge 
richte und Geſchoſſe, des Fürftengetreides und Münzgeldes, ver Ehrungen, 
des Vorſpannes und fürftlichen Herbergsrechtes auf ihren im ven 
Fürſtenthümern Schweidnig, Jauer und Brieg belegenen Gütern recht: 
fertigen und vor ibm Rede ſtehen follten. 

Das Refultat diefer Zuſammenkunft in Löbau ijt nicht befannt. 
Die darüber lautende Urkunde ift nicht mehr vorhanden ). Doc ilt 
aus dem ziemlich klar aus einer anderen Urkunde Herzog Bolfo& 11. vom 
3. 1570 gegebenen Inhalte wohl zu entnehmen, daß es für das Dom- 
fapitel fein ungünftiges gewejen; denn der Herzog entläßt die wahr: 
jcheinlich bei der Belagerung und Uebergabe Grottfans als Geißeln 
gefangen gehaltenen Priefter und Yaien, und verfpricht, werer fie noch 
ihre Bürgen jemals wieder zurückzufordern ?). 

Es ijt wohl faum zu bezweifeln, daß diefe unerquidlichen Ereig— 
niffe Das Domkapitel bewogen haben, beim apoftolifchen Stuhle vie 
nochmalige Bejtätigung dev Erwerbung Grottkaus vom 19. Jan. 1344 
und der Belehnung des Königs Johann von Böhmen mit Grottkau 
vom 25. November des gedachten Jahres nachzuſuchen, welche auch 
unterm 20. December 1365 vom Papft Urban V. crfolgte®:. 

Ueber den Ausgang dieſes für die Sejchichte des Bisthums Bres— 
lau jo bedeutſamen Streites läßt fich aus Mangel an urlundlichen Nach— 
richten nichts ermitteln; nur fo viel ergiebt fih aus der Urkunde Herzog 
Bolkos Il. vom 9. 1370, die wir nur ihrem wefentlichiten Inhalte 
nach kennen, daß die Beilegung des Zwiſtes auf einem friedlichen und 
verföhnlichen Wege erfolgt fein muß. 


2. Biſchof Przezislaus beftätigt der Stadtvogtei zu 
Grottkau ihre Rechte. 
Im 3. 1324 hatte Herzog Boleslaus III. von Brieg und 
Liegnitz der bereits im J. 1268 unter Herzog Heinrich IV. von Dres 


1) Schen Stengel Hagt a. a. ©. p. 334. Anm, 4, daß cr die im Archive dee 
Tomfapitels befindlih gewejene und mit F. 19 bezeichnete Urfunde nicht babe auf: 
finven fönnen. Uns liegen zwei handjchriftliche Verzeichniſſe ver, worin dieſer Ur: 
Funde gleichfalls nur einfach gedacht wird. Beiden liegt augenjceinlich der Läber 
Berghianus zum Grunde. Die ältere, ungefähr aus der Mitte des 17. Jahrhun— 
derts, führt die von neuerer Hand binzugefügte Auffchrift: Privilegia und führt 
p. 37 dieje Urfunde mit denjelben Worten, wie bei Stenzel, an. Das Verzeid— 
niß iſt nicht numerifch angelegt und auch nicht chronologiſch geerpnet. Die jümgere 
Handichrift, dem Anjcheine nah aus dem 18. Jahrhunderte, zerfaltt In drei Abthei— 
lungen Pontifieia, Ducum Silesine, Abbatialia und führt genau fo, wie Stengel, 
unter F, 19 die Urfunde auf. Das Heft iſt unpaginirt. 

2) Etenzels Urkunden zur Geschichte des Bistbums Breslau im Mittelalter 
(Breslau 1845. 4.) Einl. p. XCCII. fi. und Urk. CCLXXXVII. ff. p. 525 ff. 

3) Stengel a. a. O. Urk. CCXCIV. p.335 f. Aug. Theineri Monumenta 
Poloniae Tom. I. Dipl. PCCCLXII. p. 630 ff. 
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lau durch den Stadtvogt Heinrich nach deutſchem Rechte, wie Neu— 
markt ausgeſetzten Stadt Grottkau mehrere Rechte und unter dieſen 
auch das Stadtrecht von Breslau verliehen. 

Als Grottkau an das Bisthum gefallen war, baten im J. 1354 
die Vögte diefer Stadt, Johann, Pfarrer von Rheinbach in ver 
Paſſauer Diözeſe und veffen Bruder Heinrich, den Biſchof Przezis— 
laus um Beftätigung diefer Nechte. Die bifchöfliche Beftätigungs- 
urfunde ijt für die Verfaffungsgefchichte jchlefischer Städte um deshalb 
hen von großer Wichtigkeit, weil fie zwei fürftliche Privilegien Hein— 
richs IV. von Breslau und Boleslaus ILL. von Brieg und Yieynit 
in jich jchließt ). Wir müfjen daher auf den Inhalt diefer Urkunde 
etwas näher eingehen ?). 


1) Die Urfunde Herzog Boleslaus II. von Brieg und Kiegnig, worin der- 
jelbe der Stadt Brieg- die von Herzog Heinrich IV. von Breslau ihr verliehenen 
Rechte der Stadt Breslau, welche bereits im 3. 1292 von Herzog Heinrich V. 
von Breslau bejtätigt worden waren, von neuem beitätigt und dieſe Nechte auch auf 
tie Stadt Grottkau überträgt, vem 3. 1324 ift in Tzihoppe und Stenzels 
Urfundenfammlung zur Geſchichte des Urſprungs der Städte und der Einfüͤhrung 
und Verbreitung deutſcher Koleniſten und Rechte in Schleſien und der Ober-Lauſitz 
Hamburg 1832. 4.) Urfundenbuch Urk. CXXV. p. 504 ff. aus dem Originale im 
Stadt-Archive zu Grottkau, an welchem die rothſeidene Fadenſchnur des verloren 
gegangenen Siegele noch vorhanden ift, abgedrudt, Gine mit dem Originale ziem: 
lid genau übereinitimmende Abjchrift diefer merfwürdigen Urkunde aus der legten 
Hälfte dcs fünfzehnten Jahrhunderts in gothifcher Minuskel finder fi in dem hanpd- 
ihriftlichen, dem Archive des Breslauer Domfapitels gehörigen Registrum inserip- 
eionum bonorum ecelesine Wratislauiensis de anno domini M® ccec® Ixxx0 in 
fol. ven fol. j bis iij. Eben fo findet fih die in Tzſchöoppes und Stenzels 
gedachter Urkundenfammlung Urk. LXIL p. 370 abgedruckte Urkunde Herzog Hein: 
rihs VI. von Breslau vom 22, September 1268, worin derjelbe dem Stadtvogte 
Heinrich Srottfau übergiebt, um dieſe Stadt nach deutſchem Rechte, wie es Neu: 
markt beſitzt, anzulegen, in unſerer Handſchrift fol. v und vj, Dech mit dem Unter: 
icdiede, daß dic Abſchrift unſeres Rcgiſters irrthümlich die Jahreszahl 1248 bat, 
während das ven Stenzel benußte 2 Original, an welchem noch an rethen und 
gelben Seidenfäden das herzogliche Siegel mit dem gewöhnlichen Ruͤckſiegel hängt, 
genau und richtig das Jahr 1268 angiebt. Eine Urkunde des Herzogs Boles— 
laus III. von Brieg und Liegnitz, ausgeſtellt zu Lieg nitz den 4. März 1318, 
worin derſelbe dem Stadtvogte Heinrich alle die bei der Ausſetzung Grottkaus 
ihm von Heinrich IV. verlichenen Nechte und Bertbeile ven neuem beftätigt und 
die Vogtei mit allen ihren Rechten und Genüſſen vollſtändig verleiht, findet ſich 
nur in unjerer Haudſchrift; die oben angeführte Urfundenfammlung von Tzſchoppe 
und Stenzel hat ſie nicht gekannt. Wir nehmen deshalb dieſe Urkunde, wie fie 
in unferer Handſchrift fol. v ich befindet, bier nicht auf und müffen darum auc 
die bereits gedrudte und bier inferirte Urkunde Heinrich IV., weil fie in der lie: 
funde des Bifchofe Przeziskaus vom J. 1354 noch einmal vorkommt, zugleich 
übergehen. 

Die Urkunde Biſchof Wenzels von Breslau, worin derjelbe die Erbvogtei in 
Srottfau der Bürgerſchaft verkauft, ausgeſtellt zu Ottmachau ven 30. Dft. 1302, 
giebt unſere Handſchrift fol. iii) und v unter der Aufſchriſt: Littera vendieionis 
aduoracie per duum Wenceslaum episcopum einitati, und Tzſchöoppes, und 
Stenzels Urfundenjammlung Urf. CXCVIII. p. 613 und 614 aus einem gleichzeitigen 
Signaturbuche des Fürſtenthums Neiſſe. 

2) Die Urkunde lautet ſol. iij und ii) unſerer Handſchrift: In nomine dumini 
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Dis zum Iahre 1268 war Grottkau ein nach deutfchem Rechte 
angelegted Dorf, welches ein Beſitzthum Mrozkos, des Burggrafen 


amen. Nos Preczlaus, dei gracia episcopus Wratislauiensis, nofum esse volumus 
vniuersis presontem literam inspeeturis, quod constituti in presencia nostra fide- 
les nostri, dominus Johannes, plebanus de Raynbach Pathauiensis diocesis, et 
Henricus frater suus, aduocati opidi nostri Grotkouiensis, quoddam instrumentum 
seu priuilegium cum maiori sigillo magnifiei principis bone memorie domini Bo- 
leslai, olym dueis Slezie et domini Legneiensis, in sona (zona) scricea de rubeis 
et viridibus filis composita pendenti signatum exhibuerint et legi ac examinari 
per nos pecierunt super iuribus aduscacie sue Grotkouiensis, nec non contents 
in eodem instrumento siuc priuilegio approbari et nostris literis confirmari, cuius 
tenor per omnia erat talis: In nomine domini amen. Vt gestorum prineipum 
perhennis habeatur memoria, dignum est, vt seripture testimonio et testium admi- 
nieulo confirmentur. Hinc est, quod nos Boleslaus, dei gracia dux Slezie et Jo- 
minus in Jegniez, vniuersis tam presentibus quam posteris, presentem literam 
intuentibus, recognoseimus et fatemur, quod veniens ad nostram presenciam 
fidelis noster Henricus, aduocatus noster in Grotkaw, instrumentum cuiusdam nostri 
predecessoris super locacione eiuitatis Grotkaw coram mobis et nostris feoda- 
libus ostendit tenorem continens in hee verba: Nos Henricus, dei gracin dux 
Slezie et dominus Wratislauiensis, recognoscimus vniuersis presentibus et futuris, 
presens seriptum inspeeturis, quod Henrico aduocato nostro de Grotkaw ciuitatem 
nostram Grotkaw nuneupatam concessimus et indulsimus iure teutunico collocan- 
dam in eodem loco, vbi nune dinoseitur situata, racione cuius locacionis idem 
Henrieus sextam aream, tercium denarium de iudiecio pronenientem, dimidietatem 
maccellorum carnium, pistorum et sutorum, balneum liberum et tabernam libe- 
ram et vnam curiam, que Machow dieitur, libere possideat, sibi et suis posteris 
perpetuo valitura. Preterea sibi concessimus sue merito probitatis, vt quotquot 
molendina et piscinas facere poterit eirca ambitum eiusdem eiuitatis et ligna 
eireumstaneia eiuitatem, que plantauit, libera libere perfruenda. Insuper quinque 
mansos pro paseuis ad eandem indulsimus eiuitatem libere perfruendos. Ad hee 
eciam sexaginta septem mansi cidem pertinent et deseruiunt ciuitati, de quibus 
racione sue locacionis sextum mansum cum suis successoribus libere possidehit, 
de reliquis vero de quolibet manso maldratam vnam triplicis annone, videlieet 
quatuor mensuras tritiei, quatuor siliginis, quatuor auene nobis soluere tenebitur 
annuatim. Volumus eeiam 'ad hee et statuimus perpetuo confirmantes, vt eadem 
ciuitas Nouiforensi iure in omnibus suis statutis et aceionibus perfruatur. Sue- 
eedente vero tempore inclitus princeps pater noster (Heinrich V. von Preslau), 
dux Slezie et dominus Wratislauiensis felieis memorie, aduocato prediete ciuitatis 
octo mansos cum dimidio de villa Woyslandorff (Woifelsdorf NNW, 1/,M. von 
Grottkau) sequestrans et vnum mansum cum dimidio in loco antique eiuitatis 
(At:Orottfau S. 3, M. von Grottfau) pro aduocacia in subsidium superaddidit 
et adiunxit. Nos vero predecessorum nostrorum vestiglis cupientes piis affeetibus 
inhiare ex innata nobis elemencia omnia supra seripta ratificamus et presentibus 
confirmamus, contulimusque prefato Henrieo et suis successoribus aduocaciam 
prediete ejuitatis Grotkaw cum omnibus iuribus et usufructibus preseriptis libere 
ac perpetue possidendam. In euius rci testimonium presentes literas dari feeimus 
et nostri sigilli robore confirmari. Actum et datum in Legniez quinto nonas 
Marcii anno’ domini Mcec0 deeimo octauo, presentibus testibus subnotatis Rogerio 
de Pretiez, Johanne de Schiltberg, Stephano de Parchowiez, Alberto Bauaro, 
Barutha de Stacha, Johanne Rymberg et Conrado de Zhesshow nostro notario, 
qui presencia ad conseribendum habuit in commisso. Nos igitur riso et oxa- 
minato instrumento seu priuilegio supraseripto ac in ommibus sincere inuento 
ad instantes preces dietorum Johannis et Henriei aduocatorum in Grotkaw tam 
dietum priuilegium quam omnia et singula in ipso eontenta admittimus, appro- 
bamus, innouamus et ex certa nostra scieneia confirmamus, eosdeinque fratres 
de aduocacia et iuribus ac pertinenciis eius singulis iuxta tenorem priuilegü 
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von Rügen war, der fih Graf von Grottkau nannte, und von biefem 
nebſt Alt-Grottfau im 9. 1234 nach deutſchem Nechte angelegt 
wurde. Durch Urkunde vom 22. September 1268 geftattete aber Herzog 
Deinrid IV. von Breslau dem Vogte Heinrich die Anlegung des 
Dorfes Neu-Örottfau zu einer deutſchen Stadt und begabte fie 
mit dem Neumarkter Rechte. Es wurde nämlich in Schlefien bis zum 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts die Einrichtung fehr allgemein, daß 
die Fürſten zu Gunſten veutfcher Cultur die Anlegung der einzelnen 
Ortjchaften zu Städten oder Märkten, und die dev Dörfer nach deutſchem 
Rechte einem oder mehreren Unternehmern (locatores) übertrugen oder 
verkauften. Diefe Männer erhielten al8 Yohn ihrer Bemühungen bei 
dieſem Gejchäfte und als Erfaß für die aufgewendeten Koſten bie 
Bogtei (aduocacia) der Stadt, die fie angelegt hatten, erblich uno 
wurden Erbvögte (aduocati hereditarii), welche die Vogteien, als ein 
Beſitzthum, auch auf Frauen, Töchter oder Schweitern oder fonft 
weibliche Verwandte übertragen fonnten. Dies aber führte zu großen 
Uebeljtänden; denn e8 wurden von biefen Bejigerinnen nicht nur ſchon 
jehr früh einzelne, zur Vogtei gehörige Gegenjtände verpfündet, wer: 
äußert, verfauft, jondern vie Vogteien ſelbſt wurden auch förmlich 
geteilt und zur Beforgung der Gerichtspflege ein fogenannter Unter: 
vogt (subaduocatus) angeftellt, ven die Beſitzer der Vogtei bejolden 
mußten, wihrend jie die Einkünfte. derfelben bezogen. Die Erwerbung 
einner jolchen VBogtei war von großer Wichtigkeit und gewährte dem 
Bogte mannigfache Vortheile. Neben ven Rechten, Einkünften, Nutzungen 
und Beſitzungen, die er genoß, hatte er aber auch Pflichten zu über: 
nehmen. Zu ven Rechten des Vogtes gehörte vorzüglich die Ver- 
waltung der niederen Gerichtsbarkeit in der Stadt, wovon 
ihm noch der dritte Theil der Strafgefälle zufiel. Zur Gerichtsbarkeit 
der Vögte gehörten aber auch nicht nur die den Stadtgemeinden gehö- 
rigen, jondern auch die innerhalb einer Meile im Gerichtsbezixte ves 
Bogtes liegenden Dörfer. Der pritte Theil der Strafgefülle, die der 
Bogt vom Gerichte bezog, bejtand in dem dritten Pfennige von 
allen erhobenen Gerichtögefällen. Wir erfehen das auch aus der Ur- 
funde Herzog Heinrichs IV. vom 22. September 1268 über Grottkau, 


memorati auetoritate nostra inuestinimus et presentibus inuestimus. In cuius rei 
testimonium nostrum sigillum presentibus cost appensum. Actum Nysse tercio 
Nonas Julii anno domini Mecc® quinquagesimo quarto, presentibus dominis Ja- 
eobo . Augustini canonico Wratislauiensi, prothonotario curie nostre, Jaracio de 
Pogrella, Romualdo Schosschonis militibus, Paulo Czambory, Heyderico, Mar- 
schalko eurie prediete, et Petro fratribus .dietis Schossche (Stoſch) et Vinceneio 
Strega de Kuesmalez fidelibus nostris testibus ad premissa. 
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worin dem Vogte Heinrich der dritte Pfennig vom Gerichte (tereius 
denarius de iudieio proueniens) zugewiefen wird: Ferner erhielt ver 
Vogt Heinrich von Grottfau die fechjte Hofeftätte (sextam arcamı, 
die Hälfte ver Fleifch-, Brot: und Schubbänfe (dimidietatem maccel- 
lorum carnium, pistorum et sutorum), ein freies Bad (balneum 
lıberum), einen freien Kretſcham (tabernam liberam) und einen Hof 
(enriam), Machov (Machehof, Kuttel⸗ oder Schlachthof) genannt. 
Um das Berdienft dieſes Vogtes noch mehr zu belohnen, gejtattete 
der Herzog ihm, fo viel Mühlen und Fifchereien um die Stadt anzu 
legen, als er fonute und das Holz (ligna), welches er felbft um vie 
Stadt gepflanzt hatte, frei zu genießen. Bon ten 67 Buben, weldye 
ter Stadt gehören und robothpflichtig find, joll er, in Anſehung der 
Ausjegung diefer Stadt zu deutſchem Rechte, die ſechſte Hube frei 
haben, von den übrigen aber dem Fürften von jeder Hube jährlich einen 
Malter Dreiforn, nänrlich vier Scheffel Weizen, vier Scheffel Roggen und 
vier Scheffel Hafer, zinfen. Herzog Heinrich V. von Breslau fügt nun 
allen dieſen Vorrechten und Vergünftigungen des Vogtes noch acht und 
eine halbe Hube, die er von Woifelsporf (NND. 1% M. von 
Grottkau) abjonverte, und eine und eine halbe Hube in Alt-Grott— 
fau (S. 7, M. von Grottkau) Hinzu, Alles das bejtätigt nun dem 
Vogte Heinrich auf fein Bitten Herzog Boleslaus Ill. von Brieg 
und Yiegnig unterm 3. März 1318 von neuem"). 

In diefer Berfaffung ging Die Erbvogtei von Grottiau an den 
Pfarrer Johannes von Rheinbach in der Paſſauer Diöceſe und 
deſſen Bruder Heinrich über. Inzwiſchen war Grottkau im J. 1344, 
wie wir bereits wiſſen, ein Beſitzthum der Breslauer Kirche geworden. 
Die beiden Vögte gingen den Biſchof Przezishaus dringend an, 
ihnen die Erbvogtei won Grottkau mit allen ihren Privilegien, Rechten, 
Senüffen und Beligungen abermals zu betätigen, was dieſer auch 
durch die oben mitgetheilte Urkunde, ausgeftellt zu Neiffe ven 4. Juli 
1354, that. 

Die beiden Brüder ſcheinen nach dieſer Bejtätigung ihrer Pri- 
vilegien die Grbvogtei nicht mehr Lange bejejfen zu haben; denn wir 
finden fie bald darauf in ven Händen eines Friedrich Mrokot von 
Henningspdorf (Hönigsvorf SW. zu S. 1M. von Grottkau), welcher 
fie den 30. November 1368 an Deylewig (wohl Heowig), die hinter: 
laffene Wittwe des bifchöflichen Hofrichters zu Grottkau, und ihreu 
Sohn Niezko verkaufte, auf welche Biſchof Przezislaus pur 


1) ? ——— und Stenzels Urkundenſammlung. Hauptſt. IV p. 182 ff., 
wo dieſe Grottkau betreffenden Verhältniſſe mit berührt werden. 
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Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau ven 24 April 1375, dieſe 
Erbvogtei, mit allen ihven Privilegien, Rechten, Gerechtſamen, Zinfen, 
Nugungen und Aemtern erblich überträgt". 


1) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Ad rei memoriam sempi- 
ternam expedit, vt racionabıles et legitimi aetus, qui fiunt in tempore et debent 
perpetuo stabiles permanere, literarum et testium roborentur presidio, ne successu 
temporis non absque rerum periculo a memoria hominum euaneseant. Igitur nos 
Preezlaus, dei gracia episcopus Wratislauiensis, ad vniuersorum tam presencium 
nam futurorum elaram deuenire volumus noeionem, quod cum dudum  fideles 
nostri «ileeti dominns Johannes, plebanus in Raynbach Patauiensis diocesis, et 
Henrieus frater ipsius, olym aduocati opidi nostri Grotkow, adudeaciam suam 
ibidem omni eo iure, dominio et vtilitate, quibus ipsi ct ipsorum predecessores 
habuerunt et possederunt hactenus, videlreet tercio denario de iudieio proueniente, 
dimidietate maccellorum earnium, pistorum et sutorum, balneo libero ac molen- 
dinis, piscinis et ngris ab antiquo ad dietam aduocaciam speetantibus ceterisque 
jirlineneiis vniuersis, prout in nostris et preilecessorum nostrorum olym domi- 
norum Grotkouiensis terre temporalium literis plenins continetur, fideli nobis 
dileeto Frederico Mrokot alias de Henningysdorf! (Honigedorf SW. zu S. 1. 
son Grettkau) pro certa summa peeunie rite et racionabiliter iustis interuenien- 
hbus vendieionis et empeionis titulis hereditarie et perpetuo vendidissent, fuisset- 
que idem Fredereeus vigope eontractus huiusmodi in possessione diete aduocacie 
cum suis vniuersis pertineneiis pacifica et quieta. Tandem dietus Frederceus 
secum et cum amicis suis deliberacione diligenti et maturo consilio prehabitis 
de anno domini millesimo trieentesimo sexagesimo octauo ije kalend. Deeembris 
suo, hereium et suecessorum nomine dietam aduocasiam cum sujs vniuersis per- 
fineneiis supra scriptis, nichil exeluso penitus seu execepto, prout ipse tennit, 
habuit et possedit, nichil iuris seu dominii sibi aut suis heredibus seu successo- 
ribus iu eis reseruans, honeste matrone Heylewigi (Hedwigi?) relicte olym iudieis 
eurie nostre Grotkouiensis eiusque filio Niezkoni ementibus et reeipientibus pro 
se ipsiusque Niezkonis filiis siue heredibus et legitimis successoribus vendidit 
rite et raciomabiliter hereditarie et perpetuo possidendam, habendam, tenendam, 
venendam, eommutandam et in alios suos vsus beneplaeitos, prout ipsis vtilius 
videbitur, eonuertendam pro ducentis mareis grossorum Pragensium pagamenti 
poloniei et consueti eilem vendenti in parata peeunia, vt asseruit, persolutis, 
resienans Jdietus Fredereeus quo supra nomine aduocaciam hwusmodi cum suis 
Yuiuersis pertinenehs in nostris manibus, vt moris est, Heylewigi ct Niezkoni 
predietis ac in ipsorum personis heredibns siue successoribus legitimis ejusdem 
Niezkonis perpetuo conferendam, nobis cum instanein supplicauit, quatinus huius- 
modi vendieionis et empeionis contractum admittere, approbare et confirmare 
nostris literis, dietam quoque ndvocaciam cum vniuersis ipsius perlinenciis con- 
ferre prefatis ementibus graciosius dignaremur. Nos huiusmodi supplieacionibus 
inelinati fauorabiliter tamquam iustis dietam aduoeariam in Grotkow cum agris 
et eeteris perfinenciis vniuersis eo iure, dominio et vtilitate, prout ab antiquo 
pertinuerint ad ipsam, domine Heylewigi prefate et Niezkoni suo filio ac in per- 
sonis ipsorum elusdem Niezkonis filiis sine heredibus ac legitimis successoribus 
contulimus inuestientes ipsos, vt moris est, legitime de eadem. Et quia litere 
super eontractu huiusmodi sie inter partes predietas celebrato, vt premittitur, 
fuerint ex nonnullis causis animum nostrum monentibus vsque ad hee tempora 
retardate, nobis dieti ementes humiliter snpplicarunt, quatinus eis nostras literas 
super dieto vendieionis et empeionis eontractu dare graciosius dignaremur, quas 
eciam moti eorum justis preeibus approbantes, ratificantes ac presentibus ex certa 
nostra sejeneia confrmantes omnia et singula prescripta in omnibus elausulis, 
punetis et artieculis, prout lacius deseripta sunt superius, ipsis presentes literas 
nöstras dari mandauimus nostri matoris sigilli munimine roboratas, saluis seruiciis 
nobis et nostris suceessoribus de aduoeacia debitis memorata. Actum et datum 
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3. Biſchof Wenzel von Breslau verkauft die Erbvogtei 
in Grottkau der Bürgerſchaft daſelbſt. 


Im Jahr 1392 beſaß die Erbvogtei zu Grottkau Peter Vogt, 
Pfarrer von Ohlau. Die Verhältniſſe der Erbvogtei hatten damals 
bereits eine andere Geſtalt gewonnen; ihr Zuſtand war offenbar ein 
weſentlich verſchiedener, und die alten Rechte zum Theil verſchwunden. 
Die Vogtei ſcheint im J. 1392 durch Beräußerungenz Verkäufe und 
andere auf ſie einwirkende Uebelſtände ſchon ſehr herabgekommen zu 
ſein. Denn ſie gewährte nur noch den dritten Pfennig von den Ge— 
richtsgefällen, eine ganze Mühle, die vor der Stadt lag und von der 
der ſechſte Theil der Einkünfte dem Stadtpfarrer von Grottkau gehörte, 
einen Zins von ſieben Vierdung Groſchen vom Schlachthofe, einen 
Stein Talg von Zucdmantelers Fleiſchbank und einen jährlichen Zins 
von achtzehn Groſchen von den übrigen Fleiſchbänken, einen bergleichen 
Zins von ſechs Groſchen auf die Bapftube mit dem Kollaturrechte 
derſelben und fünf und eine halbe Brotbanf, einen erblichen Zins 
mit dem Haufe der Vogtei neben dem Pfarrhaufe zu Grottkau, ver 
nur ſechs Slot betrug. 

In diefer Verfaſſung hatten bereits die Eltern des Pfarrers 
Peter Bogt von Ohlau die Erbvogtei in Grottfau bejefjen, von 
denen fie auf viefen erb- und eigenthümlich übergegangen war. Biſchof 
Wenzel faufte endlich dieſe Vogtei an fich und verkaufte fie in der 
zu Ottmachau unterm 30. Oftober 1392 ausgeftellten Urkunde wieder 
an den Bürgermeifter und die Rathmaune von Grottkau um 230 Mart 
Prager Grofchen polnischer Zahl und gewöhnlicher Münze, jedoch mit 
ver Beichränfung, daß fie nicht befugt fein follten, ohne Wifjen und 
Willen des bifchöflichen Hofprofuratore und des Hauptmanns von 
Grottfau Strafgelver oder ſonſt Gelobußen zu erheben, was jenjt bei 
Verkäufen von Bogteien nicht gewöhnlich war N). 


4. Die Beguinen in Orottlau. 


Der Schule zu Grottfau gegenüber lag ein Haus und eine Dofe- 
ftatt an der Stadtmauer, welche dem Bürger und Kirchvater bei ver 


Öthmuchaw ovetauo kalendas Maii auno domiui millesino tricentesino septuage- 
simo quinto presentibus duminis Jaracio et Johanue de Pogrella, Andrea Przechod 
militibus, Petro Zedlaw, Henrieo Camerario, Goezone de Crepindorif et Petro de 
Austria pincerna clientibus, ac Johanne de Waldaw curie nostre notario, qui 
presencia in commisso habuit, nostris fidelibus testibus ad premissa. Registrum 
inscriptionum fol. iiij. 

1) Tafchoppes und Stenzels Urfundenjammlung. Urf, CXCVIIL p. 613 
u.614, Registrum inseriptionum fol. jv. u. v. 
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Grottlauer Pfarrfirhe Hermann von Olbersdorf (Olbendorf bei 
Grottlau im Kreiſen Strehlen OSO. 1-2 M. von diefem) gehört 
und das diefer bis zu feinem Tode bewohnt hatte. Diefes Haus erivarb 
ohne Zweifel durch Kauf der Priefter Matthias von Endersdorf 
(SU. zu W. 1 M. von Orottlau) und beabfichtigte e8 zum Heile feiner 
Seele andächtigen Weibern (pro personis deuotis mulieribus) als ein 
Aſyl zu überlaffen, in welchen fie bejtändig Gott dienen follten, und 
es zu diefem Zwecke neu berzujitellen und einzurichten. Unter dieſen 
anbächtigen Weibern fünnen wir wohl kaum etwas anders verftehen, 
als die damals in Schlefien an vielen Orten aufgenommenen Beguinen 
vem dritten Orden bes heiligen Franzisfus. Um dieſes Haus von 
Steuern, Abgaben, Collecten und Wachtdienften, einer Laſt, die ſich 
mit vem Zwecke, zu dem er bafjelbe bejtimmt Hatte, micht vertrug, 
ju befreien, wies er zum Nuten ber Stadt Grottfau den Confuln 
einen ewigen umd freien Zins von einer Mark an, und bat den Bifchof 
um Befreiung und Eremtion diefes Haufes nebft der Hofejtatt von ven 
gedachten Abgaben uud Yaften, was Bischof Przezislaus aud durch 
Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau den 14. Februar 1362, gethan 
bat }). 


B. Peicherwiß (SW. zu S. 2M. von Neumarkt), 


Im J. 1379 erwarb das Bisthum käuflich von Thimo von 
Choltig das Dorf Peicherwitz (SW. zu S. 2M. von Weis 
markt) 2). Der Kauffontraft zwifchen dem Breslauer Landeshaupt— 


1) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Nos Preezislaus, dei gracia 
episeopus Wratislauiensis, presentibus reeognoscimus vniuersis, quod domum seu 
aream, sitam ex opposito scole in Grotkow, nostro et eeclesie nostre opido, sub 
muro eiusdem opidi, quam quidem domum quondam Hermannus de Olberdorff 
olym ciuis Grotkouiensis et vitrieus ecelesie parochialis ibident inhabitauerat, 
quamque domum sen aream discretus vir dominus Mathias de Andree uilla pres- 
byter pro personis deuotis mulieribus, que in ea domino debebunt iugiter famu- 
lari, perpetuo assignare intendit et instaurare de nouo pro sue salutis remedio, 
pro eo quod idem dominus Mathias censum vnius marce perpetuum et liberum 
in vtilitatem dieti nostri opidi conuertendum pro ipso opido in recompensam 
libertatis huiusmodi annuum eomparabit, ab omni exaceione, contribucione et 
eolleeta nee non a vigiliarum, que pro custodia opidi fuerint prediefi, oneribus 
presentibus de consilio opidanorum nostrorum inibi commoraneium libertamus vt 
ab hiis oneribus eandem domum et aream perpetue volumus esse immunem pariter 
et exemptam. Preseneium quibus nostrum maius eigillum appensum est testi- 
monio literarum. Actum et datum ÖOthmuchaw decimo sexto kalendas Mareii 
auno domini Mece sexagesimo secundo presentibus ffratruele nostro domino Jaracio 
de Progrella, dominis Johanne aduoeati capitaneo terre Nissensis wilitibus, 
Haulo Czamborn marschaleu, Hankone iudice eurie nostre Grotkouiensis, Cuilino 
de Lypaw et Jekelnio de Syfridiuilla scultetis, Hyltwino ciue nostro Grotkouiensi 
et Nicolao de Poznania eurie nostre notario, hdelibus nostris dileetis. Registrum 
inseriptionum fol. x et xj. 

2) Die Urkunde lautet: Agnes, dei gracia ducissa Slezie, domina de Yurstin- 
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manne und dem Domkapitel mit den Adminifiratoren des Bisthuns 
wurde den 16. Juni 1379 vor ver Herzogin Agnes von Schweidnik 
und Jauer gefchlojfen. Denn ver Yanveshauptmann konnte und durfte 


— en — — — 


berg in Swydniez et in Jauer, tenore presencium recognoscimus vninersis, quod 
in nostra constitutus presencia nobilis vir dominus Thimo de Chuldiez capitaneus 
Wratislauiensis publice reeognouit, se suo, heredum et suecessorum suorum no- 
minibus vendieionis et empeionis legitimo interueniente contractu pro verta 
peeunie quantitate sibi, vt asseruit, integraliter persoluta et in suam vtilitatem 
eonuersa rite et racionabiliter vendidisse, ae vendidit honorabilibus capitulo «et 
administratoribus tam in spiritualibus quam in temporalibus eeelesie Wratis- 
lauiensis ementibus pro se et episcopo nee non emlem Wratislauiensi ecelesia 
villam seu bona Peycherwiez (Beicherwig SW. zu S. 2M. von Neumarkt) wiga- 
riter nuncupata Stregoniensis «istrietus, quam siquidem villanı Peycherwiez cum 
vniuersis et singulis cius iuribus et pertineneiis infra seriptis pridem prefato 
domino 'Thymoni de Chuldiez delimus, contalimus et concessimus dumtaxat ad 
tempora vite nostre, quamque villam Peycherwiez eum eisdem suis iuribus et 
pertineneiis infra scriptis serenissimi prineipes et domini diue memoric domimus 
Karolus quartus, Romanorum imperator semper augustus et Bohemie rex, ner 
non dominus Woenczeslaus, Romanorum rex semper augustus et Bohemie rex, 
eiusdem domini Karoli primogenitus, tamquam Bohemic reges in dJueatibus et 
dominiis videlicet Sweidniezensi et Jaurensi post mortem nostram nostri veri 
et legitimi suceessores ad nostram instanciam postca eidem Thimoni de Chuldiez, 
heredibus et successoribus suis legitimis liberaliter perpetuo et hereditarie possi- 
dendam pariter et habendam ab ipsis, corum heredibus et successoribus regibus, 
regno et eorone Bohemie in feudum contulerunt et concesserunt, prout de hiis 
omnibus tam dietorum dominorum imperatoris ot regis quam nostre successiue 
fuerunt et sunt eonfecte litere speciales. Vnde nobis dietus dominus Thimo de 
Chuldiez humili petieionis instaneia supplieanit, quatenus eapitulo et adlministra- 
toribus supra dietis pro sc, episeopo ct ceelesia Wratislauiensibus ementibus, vi 
prefertur, huiusmodi villam Peycbirwiez cum vniuersis et singulis suis iuribus, 
dominiis, libertatibus et pertineneiis infra seriptis dare, porrigere, donare, appro- 
priare, incorporare, inuiscerare, aseribere ac eviam applieare liberam tamquam 
alia bona ccelesiastica, que episeopus, eapitulum, administratores et ecelesia 
Wratislauienses predieti obtinent, graciosius dignaremur. Nos vero supplieacioni 
huiusmodi nedum consideracione serwieiorum dieti domini Thimonis de Chuldiez, 
que nobis diligenter impendit, verum eciam dominice remuneracionis intuitn fauo- 
rabilius annuentes, recepta primitus, resignacione ville Peycherwiez prenotate, 
iurium omnium et pertineneiarum ipsius, quam coram nobis dietus dominus, 
Thimo de Chuldiez suo, heredum et successorum suorum nominibus sponte feeit, 
non improuide neque per errorem, sed animo deliberato, sano nostrorum fidelium 
consilio accedente, de eerta nostra scieneia dietam villam Peycherwiez cum 
vniuersis et singulis suis plenis iuribus duealibus et prineipalibus, supremo et 
infimo dominiis, iudiciis, jurisdieeionibus maioribus et minoribus, mero et mixto 
imperio, libertatibus, immunitatibus et priuilegiis, et signanter cum sculteto, 
tabernariis, rustieis, villanis, agrieultoribus, inhabitatoribus, ineolis, reddituariis 
et censitis ibidem, nec non cum omnibus et singulis agris eultis et incultis, 
montibus, vallibus atque_ planis, viis et inuiis, pratis, pascuis ot pasturis, piscinis, 
piscaturis, piscacionibus, aquis, riuulis aquarumue decursibus, stangnis et palu- 
dibus, siluis, nemoribus, rubetis pariter et virgultis, nee non quorumeungue 
lignorum ereseenciis, venaeionibus, aucupacionibus, honoribus, honoraneiis et eciam 
voiuersis et singulis consibus, redlditibus, prouentibus, pensionibus, fructibus, 
vtilitatibus, obuencionibus et emolumentis tam pecunie quam frumenti et ceteris 
diete ville pertineneiis, quibuseunque nominibus vel vocabulis ex quesitis gene- 
raliter vel speecialiter, de iure aut istius patrie consuctudine possint et debeant 
uomodolibet designari, prout in suis limitibus, finibus et grenieiis eircumiferen- 
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eigentlich nicht eigenmächtig über BPeicherwig verfügen, fo lange er 
nicht im vollen Beſitze und im ungefchmälerten echte fich befand. 
Dazu hatte die Herzogin geholfen. Er hatte es nämlich von biejer 


caliter ab aliis bonis vireumiucentibus dieta villa antiquitus ost distineta, liberam 
penitus et exemptam ab omnibus et singulis seruiciis, laberibus, veeturis, exaccio- 
nibus, talliis, colleetis, peticionibus, precariis, imposicionibus, stewra ct specialiter 
berna, stacionibus, descensibus, expedieionibus, angariis et perangarüs, nec non 
wmibuslibet aliis solueionibus et grauaminibus, quibuscungue nominibus et vocn- 
bulis censeantur, nichil penitus nobis in dieta villa Peycherwiez et eius iuribus 
premissis et pertineneiis juris, feudi vel dominii reseruantes, honorabili viro 
domino Nieolao de Poznania archidiacono Wratislauiensi, in nostra presencia 
personaliter constituto, pro capitulo, adlministratoribus, episcopo et eeclesia Wratis- 
lauiensibus antedietis et vorum nominibus corporaliter reeipienti tytulo proprie- 
tatie et iure hereditario perpetuo habendam, tenendam ct pacifice possidendam 
quantum nostri interest et ad nos pertinet, (edimus, donanimus, contulimus, 
tradidimus, porreximus, dumus, donamus, conferimus, tradimus et porrigimus per 
presentes, eonstituentes ceapitulum, administratores, episeopum et eeelesiam supra 
dietos diete ville Peycherwiez, iurium, pertinenciarum et libertatum ipsius, prout 
superius est cxpressum, veros, legitimos et perpetuos posessores, incorporantes 
nichilominus, appropriantes, inuiscerantes, aliungentes et in perpetuum appli- 
eantes eapitulo, arlministratoribus, episcopo et eeclesie Wratislauiensibus predietis 
dietam villam Peycherwiez eum suis iuribus, libertatibus et pertinenciis superius 
expressatis possidendam, tenendam et habendam plena et omnimoda ecelesiastier 
libertate in perpetwun omni modo, priuilegio, forma ct iure, quibus alia cecle- 
sinstiea bona diete Wratislauiensis ecelesie possidere atque tenere noscuntur, 
rennneeiantes nichilominus expresse omni prorsus iuri, seruieio, feudo, subieccioni 
et dominio, qwibur (lieta villa Percherwiez cum seulteto, rustieis, inhabitatoribus, 
ineolis et vniuersis suis pertineneiis supra dietis nobis, dum viuimus, posset 
astringi seu quomodolibet obligari, prouiso, quod ius patronatus ecelesie paro- 
ebialis prediete ville, quodl cum vniuersitate transit ad bailinum ecelesie Wratis- 
lauiensis pro tempore, perpeino pertinebit, ita videlieet, quod, dum et qnociens 
enndem eeclesiam parochialen vaeare eontigerit, idem bailiuns ad eam personam 
rdoneam innertiendam episcopo Wratislauiensi loci ordinario, qui pro tempore 
fuerit, habent praesentare. Volunms insuper #t decernimus per presentes, quod idem 
Wrutisioruiensis episcopns, eristens pro tempore, capitulum , dministratores predieti 
eensus, iurır, reddims et prouentus diete ville Peycherwiez ab eius inhabitutorihus, 
imeolis, reiddituariis et vensitis per censurum cerlesiestieum ent impignorueionem per 
proprium eorum nunceium fuelendem, prout eis placuerit, erigere possint et repetere, 
sirut eis visum fwerit melius expediri. Üeterum si tempore suceodente predieti 
episcopus, eapitulum et administratores villam huiusmodi Peycherwiez vendere, 
alienare, permutare aut aliter disponere cum endem (deereuerint, hoc irrequisitis 
nobis libere facere poterunt, prout ipsorum placuerit voluntati. Preterea pro- 
mittimns presentibus bona fide, quod dietam villam Peycherwiez eum ipsius in- 
habitatoribns, incolis et villanis presentibus et futuris manutenere, defendere pro 
posse volumus fideliter et tueri. Mandamns igitur vniuersis et singulis capitaneis, 
-ubeapitaneis, otticialibus dueatuum Sweidnicensis et Jaurensis presentibus et futuris, 
nee non aliis nostris fidelibus, euiuscungue status, gradus seu eondieionis existant, 
eis et eorum emilibet seriosius inhibentes, ne dietos episcopum, capitulum admi- 
nistratores et ecclesiam Wratislauienses in possesione diete ville Peycherwiez, 
iurium, pertineneiarum et omnium hibertatum eius, prout superius est expressum, 
impedire quomodolibet vel alins direete vel indireete, publice vel oceulte, per se 
aut alios, quouis quesito, ingenio vel colore aliquatenus perturbare presumant. 
(Inin pocius eos manuteneant, tuenntur fideliter et defendaut, prout indignacionem 
nostram voluerint grauissimam euitare. Harum quibus sigillum nostrum appensum 
est testimonio literarum, Datum Sweidniez anno domini millesimo treeentesimo 
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nicht unbefchränft erhalten, da fie ſich die Hoheitsrechte und das Patro- 
nat über die Kirche zu Peicherwig vorbehielt und überdies auch noch 
das Dorf mit allen übrigen Rechten und Zubehör ihm nur, fo lange 
die Fürſtin lebte, verleihen wollte; nach ihrem Tode follte es als ein 
Lehn an die Krone Böhmen, ihren rechtmäßigen Erben, zurüdfalfen. 
Kaiſer Kart IV. und König Wenzel von Böhmen haben aber auf 
bie dringenden Vorftelfungen der Herzogin den Thimo von Cholpik 
mit dem Dorfe Peiherwig belehnt und es ihm und feinen Nachfom: 
men mit großer Freigebigfeit (liberaliter) für immer erblich überlaffen, 
worüber die Geffiensurfunde der Fürſtin umd vie Föniglichen Beſtäti— 
gungsurfunden vorgelegt worben waren, und nun war er im vollen 
und ungejchmälerten Befige des Dorfes und aller Rechte, Privilegien 
und Freiheiten deffelben und es ftand ihm auch das Recht zu, darüber 
ganz oder theilweife zn verfügen. Die Herzogin willigt um fo bereit- 
williger in das Geſuch des Landeshauptmanns, fein Dorf Peicherwitz 
ber Breslaner Kirche zu inforporiren, als fie nicht allein in Erwägung 
der mwejentlichen Dienfte, welche ihr Thimo von Cholditz geleiftet, fon: 
dern auch im Hinblicke auf ven himmliſchen Yohn fich zur Einwilligung 
in dieſes Gefuch beftimmen laſſe. Sie nimmt daher zunächſt bie 
freiwillige Nejignation des Grafen Thimo von Cholditz auf das 
Gut Beiherwig und alle Rechte und Zubehörungen veffelben zu 
Sunften ver Kirche in feinem, feiner Erben und Nachkommen Namen 
auf den Rath ihrer Getreuen aus deſſen Händen an und überträgt es 
mit den ausgebehnteften Rechten, auch dem SHoheitsrechte, der oberen 
und niederen Gerichtsbarkeit, unter keinerlei Vorbehalt, und mit aller 
firchlichen Freiheit al8 ein kirchliches Befisthum auf das Domkapitel 
und bie Bisthumsverwefer zu Handen der Breslauer Kirche. Alle 
Abgaben und Steuern, fie mögen Namen haben, wie fie immer wollen, 
fallen von nun an der Kirche zu. Die Fürftin verreicht dem im Aufs 
trage des Domfapiteld und der Biethumsverwefer und im Namen ber 
Kirche perfönlich gegenwärtigen Breslauer Arhidiafonus Nikolaus 
von Pofen das Dorf Peicherwig und fett die Kirche in den vollen 
und rechtlichen Beſitz defjelben ein. Auch das Patronatsrecht über vie 
Peicherwiger Pfarrlirche geht auf das Kapitel über, welches ermächtigt 
wird, gegen alle Genfiten und Steuerpflichtigen, welche ihren Ver: 
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septuagesimo nono in crastino saneti Viti presentibus fidelibus nostris dileetis 
nobili Alberto de Leizzenik, Hermanuo de Czetheras ‚magistro curie, Heidenrico 
de Tehertioz militibus, Heinerieo de Kitheliez iuniori burggrauio in Hayn (Bel: 
fonhain), Gunthero de Ronow, Kunmanno de Seideliez, Johanne de Panewiez et . 
Johanne de Slewiez nustro prothonotario. Den einer einfachen Abſchrift. 


pflihtungen nicht nachkommen, mit kirchlichen Genfuren und firchlichen 
Strafen zu verfahren. 

Wir haben oben bereits zu bemerken Gelegenheit gefunden, daß Bifchof 
Benzel zur Zeit der Streitigfeiten mit dem Breslauer Rathe wegen 
des Dierfchantes, als König Wenzel von Böhmen die Gurien der 
Domberren plünderte und die Güter der Kirche einzog, in großer Be— 
trängnig und drüdender Noth fich befand, die ihm zwang, Kirchliche 
Rechte aufzugeben oder zu weräußern und Kirchengüter zu verpfänben. 
Bon PBeiherwig fünnen wir ein ähnliches Beifpiel aufführen 
und wir thun dies um jo mehr, als ver Gegenjtand, worum es fich 
bier handelt, nicht unbevdentend it. Biſchof Wenzel war nämlich im 
3. 1414 genöthigt, vierzig Mark Zinfen auf Peicherwig an ben 
Breslauer Bürger Bede um 560 Mark Prager Grofchen zu verfau: 
fen Y), die aber, wie viele andere verpfändete und veräußerte Kirchen: 
güter, vom Biſchofe Rudolph wieder eingelöft worden find. 


1) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Nos Wenceslaus, dei 
gracia episcopus Wratislauiensis, tenore preseneium recognosecimus vniuersis, 
quad siradente necessitate nostra el ecclesie nostre ineuitabili, cui alias succurrere 
won valemus, de consensu et consilio venerabilium fratrum nostrorum capituli 
ecelesie nostre Wratislauiensis post varios et multiplieatos tractatus sepius repe- 
titos et reuolutos, nostro et ecelesie nostre nomine, iusto empeionis et vendieionis 
titulo interueniente vendidisse nos publiee profitemur et vendimus per presentes 
eensum annuum et liberum ab oımni seruitutis onere yuadraginta marcarum 
grossorum Pragensium numeri *poloniei et pagamenti .consueti in et super villa 
nostra Peicherwiez et super ommibus eensibus, fructibus, redditibus, iuribus et 
obueneionibus, nullis exelusis, quos, quas et que in dieta villa nostra nomine 
ecelesie nestre habemus, tenemus et possidemus, prouido viro Bede eiui Wra- 
tislauiensi ementi et reeipienti eundem censum pro se suisque heredibus et legiti- 
mis suceessoribus pro quingentis et sexaginta mareis grossorum Pragensium et 
numeri predieti nobis in bona et numerata pecunia ad plenum pagutis et solutis 
et in nostram et ecclesie uostre necessitatem et vtilitatem totaliter iam conuer- 
sis, quamlibet marcam census pro quatuordeeim marcis, dandum, soluendum et 
presentandum dietum censun in eiuitate Wratislauiensi in subseriptia solucionum 
terminis predicto Bede suisque heredibus et legitimis suecessoribus per sculte- 
tum et rustieos prefate ville ipsorum laboribus, perieulis et expensis, videlicet 
decem marcas grossorum ante aliam quamcunque solueionem euique de dieta villa 
faeiendam in singulis quatuor temporibus anni venientibus proxime ante nune 
instans festum saneti Michaelis, in quibus prima instabit solucio, ineipiendo et 
sie deinceps eontinuando huiusmodi census solucionem annis et quatuor tempori- 
bus quibuslibet affuturis sub penn excommunicacionis eeclesiastica et censura 
ferenda in eos per episcopum aut ofiicinlem Wratislauiensem tociens, quociens in 
solueione dieti census vel eius partis negligentes forent vel remissi. Cui quidem 
pene seultetus, rustici et omnes inhabitatores prefate ville Peicherwiez se 
suosque heredes et legitimos suecessores submittere et obligare tenebuntur coram 
ofieiali nostro Wratislauiensi. Reseruantes tamen nobis et nostris successoribus 
episcopis atque capitulo Wratislauiensibus plenam et liberam potestatem atque 
facultatem reemöndi dietum quadraginta marcarum censum pro quingentis et se— 
xaginta marcis grossorum similium predietorum, quando voluerimus aut voluerint, 
remota abhine et cessante qualibet contradiecione, propter quod prefatum Bede 
et in ipsius persona suos heredes et legitimos successores preseripti quadraginta 
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Wie fehr die Bedrängniß des Bifchofs fich gefteigert haben mochte, 
ergiebt fi) daraus, daß noch in dem nämlichen Jahre und zwar 
unterm 18. Juni ein jährlicher Zins von zwanzig Darf Prager Srojchen 
auf Beicherwit um 230 Marf an den Breslauer Bürger Nikolaus 
Glocz verlauft werden mußte, der gleichfalls vom Biſchofe Rudolph 
wieder eingelöft worden ift!). Der zinspflichtige Schulze und die gleich 


marcarum grossorum census pereipiendi pacifice et eonstituimus legitimos pos- 
sessores. Kenunceiantes igitur nostro et ecelesie nostre nomine omnibus excep- 
cionibus legis, juris, canonis, statuti ct consuetudinibus, per quas'nos aut surces- 
sores nostri episcopi Wratislauienses contra premissa tueri possemus aut possent 
quomodolibet vel iuuare, seu quibus presens noster econtraetus, rite et racionabi- 
liter initus et celebratus, infringi posset vel annullari, sed ipsum in suis elausu- 
lis, punetis et articulis ratum et gratum hubere promittimus nostro et ecelesie 
nostre nomine sub nostre filei puritate. Mandamus ergo supradietis sculteto, 
rusticis et omnibus inhabitatoribus sepediete ville, quatenus et ipsi dietum con- 
tractum et omnia supra seripta tencant inuiolabiliter et obseruent, sieut penas 
excommunieneionis et nostram imlignacionem voluerint arcius evitare. Harum 
quibus sigilla maiora nostrum et dieti enpituli Wratislauiensis appensa sunt 
testimonio literarum. Actum et datum in generali- capitulo, quod annua reuo- 
lucione in festo sanetorum Cancii, Caneiani et Caneianille martyrum (31. Mat) 
apud dietam ecelesiam Wratislauiensem eelebrari eonsuenit, anuo dni Mo cece" 
quarto deeimo, presentibus in dieto generali eapitulo tune ipsum facientibus 
venerabilibus viris dnis illustri prineipe dnee Cunrado decano, Nieolao Borsniez 
scolastico, Nicolao Gleywiez, Johanne Strelin, Johanne Swarez, Paulo Cosla, 
Hermauno Borsniez, Vlrico de Spira, Johanne Augustini, Franeisco Flosser, Jo- 
hanne Jenkewiez, Dominico Teschner, Laureneio Petri, Alexio Fey, Petro Homuth, 
Heinrico Salez et Sigismundo Dominiei, prelatis et eanonieis prefate ceelesie 
Wratislaniensis, ad sonum campane tunc in loco consueto more solito capitula- 
riter congregatis. 

Die Siegel des Biſchefs und Kapitels fehlen, nur die Pergamentjtreiien iind 
noch verhanden, an denen fie gebangen. Die Urfunde iſt durch Ginjchnitte kaſſirt, 
weil der Zins wieder zurüdaefauft worden it. 

1) Die Urkunde des Biſchofs und Kapıtels it verloren gegangen. Das No— 
tariate:nftrument lautet: In nomine dominiamen. Sub anno natiuitatis eiusdem 
nıillesimo quadringentesimo quarto decimo, indieeione septima, pontificatus sane- 
tissimi in Christo patris ac dni nostri dni Johannis diuina prouidencia pape 
vicesimi tercii anno quinto, die deeima oectaua mensis Junii in villa Peychirwiez 
et in domo euiusdam fabri, hora vesperurum vel quasi, in mei notarii publiei 
infra sceripti testiumque subseriptorum ad hoe voentorum spceialiter et roratorum 
presencia constituti personaliter Sigismundus sceultetus, Mathias Hoppe, Nicolaus 
Otte, Petrus Newman, Conradus Wesener, Johannes Harremete, Nicolaus Sme- 
deniekil, Nicolaus Cuneze, Nicolaus Ebirhard, Johannes Ebirhard, Michael Ebir- 
hard et Mathias Ebirhard fratres, Elizabeth Clodenynne, Nicolaus Beme, Closo 
Golden, Nicolaus Seydilman, Nicolaus Einer, Henselinus Janouiez, Georgius 
Wesener, Johannes Smerleder, Nicolaus Closdorfl, Nieolaus Fredrich, Michael 
Jone, Bartusschius Alman, Henrieus Closdorfl, Johannes Molner, Agnes filia 
euiusdam Weczel, Johannes Jungehannos, Michael Heyneman, Johannes Smed, 
Franciseus Hirn, Johannes Clymke, Dorothea Ditterichyune, Johannes Han, 
Nicolaus Einer et Jodieus Wesener rustiei omnes et singuli in dieta villn Pey- 
ebirwiez manentes propter submissam eonstitueionem faciendam vnanimiter eon- 
gregati omni via, modo, forma, iure et causa, quibus melius potuerint et debuc- 
rint, fecerunt, constituerunt rt ordinauerunt diseretum virum dnum Johannem 
Lichtinberg, viearium ccelesie Wratislauiensis, absentem tamquam presentem, 
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fall® zinspflichtigen Bauern von PBeicherwig wählten fich den Dom: 
Vikar Johann Yichtenberg zu ihrem Anwalt und Profurator, der 
fie ver dem Offizial vertreten follte, und deſſen Handlungsweiſe in 
dieſer SZinsangelegenheit fie, als aus ihrer Vollmacht und in ihrem 


ipsorum verum et legitimum procuratorem, actorem, fartorem, negociorum suorum 
gestorem et nunccium specialem et generalem ita, quod speeialitas generalitati 
non deroget nes e contra, ad recognoscendum et confitendum coram honorabili 
viro dno..,. offieiali Wratislauiensi aut eius viees gerenti nomine dietorum con- 
stitueneium et pro ipsis, reuerendum in Christo patrem ae dnum dnum Wences- 
laam, dei graeia episcopum Wratislauiensem, de consilio et consensu venerabi- 
lium virorum dnorum eapituli ecelesie Wratislauiensis iusto empeionis et vendi- 
«“onis titulo interueniente suo et diete sue ecelesie nomine vendidisse censum 
annuum et liberum ab omni seruitutis onere viginti marearum grossorum Pragen- 
sium numeri poloniei et pagamenti consueti in et super dieta villa Peychirwiez 
atque omnibus ct singulis eensibus, redditibus, fructibus voiuersis et obueneioni- 
bus, quos, quas et que in dieta villa Peyskerwiez (sic?) habet, tenet et possidet, 
nullis exceptis seu exclusis, prouido viro Nieolao Gloez, genero olim Lutkonis 
de Nisa bone memorie, ciui Wratislauiensi, ementi dietum censum pro se suis- 
que heredibus et legitimis successoribus pro ducentis et oetuaginta marcis gros- 
sorum et numeri predietorum et per eundem dnum cepiscopum perceptis et in 
ipsius et ecelesie sue necessitatem iam conuersis, dandum et soluendum et pre- 
sentanudum per dietos coustituentes eorumqne beredes et legitimos suceessores 
dietum ecensum in subscriptis solueionis terminis ipsorum laboribns, perieulis et 
expensis ante Aliam quamlibet solueionem de dieta villa euiquam faciendam dieto 
Nieolao Glocz swisque heredibus et legitimis suceessoribus in eiuitate Wratis- 
lauiensi, quinqué videlicet marcas dieti census in singulis quatuor temporibus anni, 
venientibus proxime ante nune instans festum sancti Michaelis archangeli, in 
quibus prima dieti eensus instabit solueio, ineipiendo et sie continuando annis 
et quatmor temporibas quibuslibet affuturis, prout in literis eontractuum desuper 
esmfectis plenins continetur. Et niehilominus ad obligandum, submittendum et 
subiieiendum dietos constituentes eorumque heredes et legitimos successores quoad 
solueionem dieti census viginti marcarum prefato Nieolao Gloez ipsiusqne here- 
dibus et legitimis successorihns coram dieto dno offieiali Wratislaniensi aut eius 
vices gerenti sub pena excommuniencionis ecclesiastiea et censura jurisdieeionem 
ecclesiasticam et censuram per dietum dnum oftieialem, qui est aut pro tempore 
fuerit, in dietos constituentes eorumque heredes et legitimos suecessores tociens, 
qnociens in solueione dieti census facienda negligentes fuerint vel remissi, libere 
porogandam, nee non ad renunceiandum pro dietis constituentibus corumque here- 
dibus et legitimis sneeessoribns ommibus et singnlis exeepeionibus et defensioni- 
bus generalibns et specialibus tam juris munieipalis quam canonici et eiuilis, 
ner non quibuscunque statutis, consuetudinibus et libertatibus eiuitatum, opido- 
rum et villarum ct specialiter legi Vellegiani ad fauorem mulierum introduete 
omnibnsque aliis et singulis excepeionibus et defensionibus ne auxiliis, quibus 
predieti constituentes corumque heredes ae legitimi sueressores contra prenmissam 
solnecionem se tueri possent seu juuare, seu quibus presens empeionis et vendi- 
eionis eontraetus infringi posset quomodolibet vel annullari. Et generaliter om- 
nin et singula alia faciendum et exeipiendum, que in premissis et eirea premissa 
necessaria fuerint seu quomodolibet oportuna. Promittentes insuper dieti con- 
stituentes pro se suisque heredibus et legitimis suecessoribus, se ratum, gratum 
atque firmum perpetuo habituros, quiequid per dietum ipsorum procuratorem 
actum, faetum sen procuratum fnerit in premissis seu quolibet premissorum sub 
rerum suarum ommium obligacione et ypothera. Acta sunt hee anno, indieeione, 
pontifieatu, die, mense, hora et loco, quibus supra, presentibus Peregrino Woyno- 
wiez, Johanne de Sloweezaw, armigero, et Johunne Grunenwald laieis, testibus 
ad premissa vocatis specinliter et rogatis, 
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Namen gefchehen, in alten Stüden gutheißen und genehmigen. Das 
Notariats-Injtrument, dem dieſe Notizen entlehnt find, belehrt une, 
daß der Bifchof mit feinem Kapitel beim Verkauf eines Zinſes auf 
den Kirchengütern wicht einfeitig vorgehen konnte, jondern auch die 
betheiligten Zinspflichtigen gehört werden mußten, die dann ihre Erklä— 
. rung vor Notar und Zeugen in einer öffentlichen Urkunde abgaben. 


C. Hohendorf im Weihbilde Iauer, heut zum Rreife 
Soldbera-Hainau gehörig. 


Das Dorf Hohendorf (O.N.D. 1 M. von Gofoberg) ift ein altes 
Beſitzthum ver Herren von Donyn, Denn unterm 3. März 1334 
verkaufte Johann von Donyn, ein Sohn Heinrihe von Donyn, 
der es ohme Zweifel jchon lange zuvor beſeſſen, das Dorf Hohenporf 
dem Breslauer Sanonifus und Stadtpfarrer von Schweibnig, Otto von 
Donyn, um eine nicht angegebene Summe mit allen Rechten, Freiheiten 
und Privilegien, was Herzog Heinrich 1. von Jauer beftätigte ). Obwohl 


Et egu Georgius olim JLaureneii Meysner, elerieus Wratislauiensis, publieus 
imperiali auctoritate notarius, quia predieti procuratoris constitueioni omni- 
busque aliis et singulis premissis, dum sic, vt premittitur, fierent et agerentur, 
vnacum prenominatia testibus presens fui, eaque omnia et singula sic fieri 
vidi et audiui, manu propria conseripsi, publicaui et in hane publicam for- 
mam redegi, signoque et nomine meis solitis et consuetis eonsignaui rogatus 
et requisitus in fidem et testimonium omnium et singulorum premissorum. 
Die Original-Urkunde ift bezeichnet J. 48. 1414, 

1) Die Urfunde lautet; Nos Henrieus, dei gracia dux Slezie, dominus de 
Furstinbergk et in Jauer, ad vniuersorum presencium et futurorum prescntes literas 
intueneium deferre volumus noeionem, quod eonstitutus, in nostra presencia fidelis 
noster Johannes de Donyn, filius quondam dni Henriei de Donyn dieti Buile, 
sanus mente et corpore, deliberacione prehabita diligenti, de maturo consilio amicorum 
suorum, non conetus, nee compulsus, ser de sun libera voluntate villam dietam 
Hoenudorff, sitam in distrietu Jauorensi, honorabili viro dileeto nobis dno Ottoni 
de Donyn, auonieo Wratislauiensi et plebano in Swidniez, rite et racionabiliter 
vendidit et ad manus ipsius libere resignauit, abrenunceians simplieiter ct omniuo 
ommi iuri, inrisdiecioni, impeticioni et allocueioni, que sibi vel heredibus aut 
successoribus suis competerc possent quomodolibet in predieta villa in presenti 
vel ceiam in future. Cum igitur predietus dnus Otto iura nostra ducalia et 
suprema, uue in eadem villa habere noscebamur, rite et racionabiliter sun parata 
pecunia apud nos iusto empeionis titulo comparauerit et nichilominus conside- 
racione debita prefatis serviciorum suorum meritis ipsi dno Ottoni et Johanni 


De u EG 


Signat des Notare. 


cum vniuersis et singulis vtilitatibus et prouentibus ad ipsam pertinentibus, prout 
in suis metis et terminis eireumferencialiter est distineta et expressa, cum iudicio 
nostro supremo, amputaeionem capitum et manuum contingente, eum accionibus, 
peticionibus, angariis, perangariis et aliis solucionibus quibuslibet, quibuscunque 
voventur nominibus, et generaliter cum omni iure et dominio nostro, nichil penitus 
vxcluso, exemptam et liberam ub ommi seruicio de nostri duentus magnifieeneia 
et gracia speciali dedimus et donauimus tenendam et habendam, iure hereditario 
perpetuo possidendam, transferentes in dietum dnum Ottonem et Jobannem patruelem 
eius plenam et ommnimodam potestatem dietam villam cum omnibus et singulis 
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ver Domberr und Pfarrer Dtto von Donyn das Dorf Hohen» 
dorf im Jauerſchen von feinem Neffen Johann von Donyn erfauft 
und für fein baares Geld von Herzog Heinrich I. von Jauer das 
berzogliche Recht und die Obergerichte über Kopf und Hand erworben 
hatte, jo ſchloß er Doch diefen feinen Neffen von einer Theilnahme an 
dem Beſitze nicht aus, wie die bier unten mitgetheilte Urkunde beweift. 
Jedenfalls mochten Beide, worüber aber die urfundlichen Beweiſe feh- 
len, ein auf die Vererbung dieſes Beſitzthums auf den Neffen nach des 
Theims Tode bezügliches Abkommen getroffen haben. Kine buchitäb- 
ih gleichlautende Urkunde ftellte Herzog Bolko Il. von Schweidnitz 
in dem nämlichen Bahre ven 18. März aus '), worans fich ergiebt, daß 


— — 


eundicionihus prenarratis vendendi, donandi, commutandi, alienandi, in vsus quos- 
hıbet et im pietatis opera conuertendi seu in testamento in suarum animarum 
remedium legandi et assignandi monasferiis et aliis personis ecelesiastieis, prout 
ipsis salubrius et vtilius videbitur expedire, promittentes sincera et bona nostra 
bde eosdem daum Ottonem et Johannem et successores ipsorum, videlicet quibus 
ipsi dietam villam vendere, donare, obligare, legare aut assignare decreuerint, 
eirea premissa sine impedimento dimittere et quodlibet premissorum plenius con- 
seruare, ratum et gratum eciam habituri, quiequid cum supra dieta villa duxerint 
disponendum. In hnius rei testimonium presentes dedimus nostri sigilli robore 
consignatas. Datum in Boleslauia feria tereia post dominicam, qua Letare can- 
tatur proxima auno dni M. ece. xxxilij. presentibus fidelibus nostris dno Henrico 
de Waldaw, Cunezone de Libental, Jenchino de Restis, Henrico et Hermanno de 
Czareziez, Henezelino de Bischoffheim, Peseone de Landserona et Johanne de 
Schellendorff nostro notario, qui presencia habuit in commissis. Bon einer ein: 
jachen Abichrift. 

Bereits im I. 1310 war Otto von Donyn Ganonifus am hohen Domitifte 
und im %. 1327 Kanzler Herzog Heinrichs VI. von Breslau Tzſchoppes 
und Stengels lirfundenfammlung. Urf. CXXX. p. 5l4 und Stenzels Urfunden 
zur Sefchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter (Breslau 1845. 4.) Urf. CCLXIL. 
p-276. König Johann von Böhmen machte ihn zum Kanzler des Kürftenthume 
Breslau und zu feinem Gcheimfchreiber, was er urfundlich ſchon im J. 1346 war, 
und wird als felcher noch im J. 1364 in dem Prozefle gegen den Schildknappen des 
Breslaujhen Fürſtenthums Johann von Echellendorf, welcher in einem Rechts: 
freite wegen des Dorfes Zelun (KleinSägewis ED. 19/,M. von Breslau) einer 
Siegelverrälfbung angeklagt war, ausdrüdlih genannt. Auch unter Kaiſer Karl IV. 
befleivete er bei dieſem das Ant eines Föniglichen Gcheimjchreibers, als welcher er 
im einer Urfunde vom 24. November 1348 genannt wird. Stenzel a. a. O. 
Urt. OCLXVI-CCLXVILH. p. 303— 306. Urf. COXCV. p. 835. Kloſes borumen- 
tirte Geſchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen (Bresiau 1781. 8.) Bd. Il. 
Br. 50. p. 222 ff. Gr gebörte zu jenen herzhaften Domberren, welche den Biſchof 
Nauker von Breslau im J. 1389 zum Könige Johann von Böhmen ins Jafcbe: 
Heiter begleiteten, um das ber Kirche entrifiene Schloß Militſch zurückzufordern. 
Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau, Bd. J. Bch. IH. Hauptit. V. p. 803. 
Im 3. 1354 war Otto von Donyn bereits geftorben. 

1) Wir jenen hier blos den Schluß der Urfunde mit den Zeugen hierher, weil 
alles übrige mit Der vorhergehenven Urkunde buchftäblich übereinftimmt: Actum et 
datum in Kantheni (Kanth) predio nostro feria sexta proxima ante diem palma- 
rum anno dni M®.coc® xxxiiij, presentibus fidelibus nostris Juuene et Kekenone 
militibus fratribus dietis de Czirnen, Conrado et Johanne fratribus dietis de 
Borsniez, Barthusone de Bechau,- Hencezelino de Rybniez, Conrado de Czirnen 
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der fürſtliche Oheim mit dem fürſtlichen Neffen über Hohendorf gleiche 
Hoheitsrechte und die oberſte Gerichtobarkeit gemeinſchaftlich beſaß. Alle 
Privilegien und Freiheiten, welche in den beiden vorhergehenden Urkun— 
ven Heinrich I. von Jauer und Bolfo LI. von Schweidnitz dem 
Domberrn Otto von Donyn und feinem Neffen Johann von Donpn 
ertheilt hatten, beftätigte Bolfo II. in einer dritten Urfunde vom 
15. Mai 1345 beiden Befigern des Dorfes Hohendorf von neuen"). 

As Bolfo 1. von Schweidnig dieſe Beftätigungsurfunde aus: 
stellte, befand jih Johannvon Donyn auf der Univerfität Bologna, 
um dort den Studien obzuliegen. Zwijchen den Jahren 1346 und 1354 
war aber der Domherr Otto von Donyn gejtorben. Der Neffe 
fehrte von feinen Studien ins Vaterland zurück und wurde Canonikus 
zu Breslau. Auch er ftarb in diefer Zwiſchenzeit. Zum Erben des 
Dorfes Hohendorf fegte er legtwillig das Domkapitel ein®). Se 


ılieto Jungelins, Johanne de Logow, dno Gappone uöstro prothonotario, qui pre- 
sencia a nobis speeialiter habuit in eommissis. 

1) Die Bertätigungsurfunde lautet: In nomine domini amen. Ad perpetuam 
rei memoriam. Nos Bolco dei gracia dux Slesie, dnus de Furstinberg et in 
Swidniez, vniuersorum tenore preseneium imprimimus nocioni, quod attendentes 
grata et fidelia seruieian nobis per denotos nostros dilectos dnum Ottonem de Donyn, 
vanonicum Wratislauiensem, eapellanum nostrum specialem et Johannem eius 
patruum, Bononie pro nunc vaeantem studiis, summa promptitudine exhibita 
fruetuose, volentesque eosdem ipsorum votinis exigentibus meritis ad nostris ob- 
sequendum bencplaeitis reddere prompeiores, ipsis dno Ottoni et Johanni de Donyn 
predietis et corum enilibet in solidum villam eorum Iloendorff nostri Jaurensis 
distrietus, liberam penitus et exemptam ab omni seruieio et exaccione seu qualibet 
solueione, cum supremo et infimo iurieiis, pleno dominio atque jure, nichil sim- 
plieiter iuris vel dominii exeluso vel exerpto, cumque omnibus et singulis suis 
censibus, redditibus, honoribus, iuribus, iurisdiecionibus, emolumentis et ceteris 
suis pertineneiis et appendiis, quocungne nomine vocentar ’et in quibuscunque 
rebus consistant, que nune ibi sunt aut esse poterunt in futnrum, prout distineta 
est in suis greniciis, gradibus et metis, habendam tenendam et parifice possiden- 
dam titulo proprietatis ac inre hereditario, sieut illustris prineipis dni Henriei, 
felieis recordacionis patrui et predecessoris nostri charissimi, et nostris super 
endem villa eonfeetis lusidius poterunt demonstrare literis, quas presentibus in- 
nouamus, approbumus et ex certa nostra scieneia nostrorumque desuper freti 
consilio consiliariorum maturo confirmamus de nostre liberalitatis graein et, vi 
de jure tenemur, duximus eonferendam, In euius rei eertitudinem presentes dari 
mandauimus nostri maioris sizilli munimine diligencins roboratas. Datum Wratis- 
lauie ferin seeunda pest dominienm Cantate anno domini M. ece. xlvj, presentibus 
nostris fidelibus Kekelone de Uzirnen, Tyezeone de Borsniez, Reymezeone Schoff 
militibus, Seyfrilo de Rosendorff, Nieolao et Hankone fratribus de Nebelstez, 
Petro de Uzedeliez prothonotario nostro, eui presencia dedimus in commisso, + 
plurimis fide dignis, Von einer einfachen Abſchrift. 

2) Das Domkapitel lieh fich die alten fürftlichen Privilegten und vie Erbſchaft 
des Dorfes Hohenderf ven Belfe IL. mit folgender Urkunde beftätigen: In 
nomine domini amen. Ar perpetuam rei memoriam. Nos Boleo, dei gracia dux 
Slesie et dnus in Furstinbergn et in Swidniez, notum esse volumus uninersis et 
singulis preseneium notieiam habituris, quod nos tres literas seu tria prinilegia 
eum sigillis suis appendentibus sanas ot integras omnique suspieione carentes 

= 
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wurde Hohendorf ein Beſitzthum des Breslauer Domkapitels und 
blieb es bis zur Säfularifation im J. 18109). Herzog Bolko 11. 
beitätigte deniſelben dieſe legtwillige Schenfung durch eine Urkunde, 
ausgejtellt zu Groß-Mohnau ven 7. April 1354, und verfprach ibm 
und ven Einwohnern des gedachten Dorfes feinen fürſtlichen Schuß. 


u sana et integra ommique suspieione curencia pro parte venerabilium virorum 
dominorum Johannis decani, Nicolai custodis toeiusque eapituli ceelesie Wratis- 
lauiensis nomine nobis exhibitas seu exhibita vidimus et coramı nobis legi nobis- 
we «xponi et interpretari audiuimus diligenter seeundum ordinem tenoris «t 
omtinencie infra scripte. 

Hier Mind die oben bereits mitgetheilten Urkunden buchſtäblich eingerückt und 
c$ beißt dann weiter: Visis quoqne prescriptis tribus literis seu prinilegüis e: 
ipsis in omnmibus suis clausulis synceris inuentis per dietos dnos eapitulum 
Wratislauiensis ecclesie ct plures alios fide dignos plenarie et certo cereius sumus 
et fuimus informati, quod bone memoric dnus Johannes de Donyn, olinı canoni- 
eus Wratislauiensis, supradiete ville Hoendorff legitimus heres ultimus et pos- 
srssor, eandem villam Hoendortf eum omnibus et singulis suis iuribus, iuris- 
dieeionibus et pertineneiis supra lacius expressatis, prout idem dnus Johannes de 
Donyn et pie recordaeionis 4nus Otto de Donyn, quondam eeiam eanonicus Wratis- 
lauiensis, patruus ipsius, dietam villam Hoendorft, dum viuerent, tenuerunt et 
-eiam possederunt, ipsi eapitulo ecelesie Wratislauiensis dederit, tradiderit, 
legauerit et assignaucrit et in ipsos pleno iure et dominio transtulerit nomine 
veri totaliter testamenti. Supplieauerunt itaque nobis humiliter prefati dni eapi- 
tali sui Wratislauiensis nomine, vt eis videlicet eapitulo memorato supra seriptas 
literas seu supra scripta priuilegia, donacionemque et assignacionem eis de pre- 
fata villa lloendorff, quas inuenimus syneeriter et racionabiliter esse füetas, et 
ea, quein ipsis literis seu priuilegiis continentür, dignaremur de benignitate solita 
approbare, eonfirmare ct eciam innonare. Nos eorundem dnorum eapituli Wratis- 
lauiensis piis et justis preeibus fauorabjliter annuentes, ut iidem dni et successores 
ipsorum pro nostre et progenitorum nostrorum ' animarum salute libeneius et 
deueius deum orent, prenotatas literas scu priuilegia prenotata et ca omnia et 
singula, que continentur in ipsis, donacionem quoque et assignacionem ac trans- 
larionem fartas racionabiliter, vt prefertur, ad laudem et honorem beati Johannis 
bkaptiste de liberalitatis nostre munificeneia pie et synceriter approbamus, contir- 
mamus et presentis scripti patrocinio perpetuo ex eerta nostra scieneia innounmnus, 
prefatam villam Hoendorff ipsi eapitulo Wratislauiensi eum pleno iure et domi- 
nis, indieiis infimo et supremo incorporantes et eeiam ascribentes, nichil simpli- 
eiter inris vel dominii exeluso quomodolibet vel exeepto. Cupientes niehilominus 
memoratos dnos capitulum Wratislauiensis eeelesie gracia et fauore prosequi 
ampliori ipsos capitulum et dietam eorundem dnorum seu capituli villam Hoen- 
dorf, incolas et iura ipsius ville pie ef syneeriter promittimus pro nobis et 
suecessoribus nostris in hils seriptis ab omnibus et singulis ipsius ville et inro- 
larum impugnatoribus, oppressoribus, tyrannis, impetitoribus, sieut alias ciuitates 
seu villas et incolas terrarum nostrarum tueri et manutenere et eeiam défendere 
*t in eorum jiuribus fideliter consceruare. In euius rei testimonium sigillum 
nestrum ex certa nostra sciencia — est appensum. Actum et datum in 
Manow (Groß: Mohnau NT. 2544 M. ven Schweidnitz) nostro predio vij idus 
Aprilis anno dui M ece. liij, — ntibus illustri Holeone duce Gpoliensi, nepote 
nostro eharissimo, nobili viro duo Janne de Hackinborn auunculo nostro, Nico- 
lao de Seyfridaw, Nicolao de Sachenkirch, Cappone de Czedliez, Canmano de 
Seydliez, Reinezeone Schoil, Hermauno eurie nostre notario, qui presencia habuit 
in eommiasis, aliisque quanı plurimis nostris fidelibus fide dienis. Won einer 
einfachen Abichrift. 

I Hennes Geſchichte des Pisthums Breslau, Bd. I. Beh. II. Hptſt. IV. p. 650. 
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D. Bas Bisthum Sreslau beſiht 24 Dörfer um Boleslaw 

in Polen. 

Ein nicht unbedeutender Zuwachs an Yänvergebiet hatte das Bis: 
thum Breslau bereits zu diefer Zeit in Polen erworben, es find dies 
24 Dörfer um Boleslamw, einen Städtchen Polens an der fohlefi- 
jhen Grenze. Da wir in jener Gegend nicht befannt find, erlauben 
wir uns in Bezug auf die mähere Beitimmung ber alten Ortönamen 
eine Vermuthung auszufprechen, wo wir eine folche begründet finden. 
Die Ortfchaften werden nach unferer Quelle in folgender Ordnung 
aufgeführt, die wir aber hier in alphabetifcher Reihe aufführen wollen : 


1. Bihanow (Blizanoͤw), 13. Mocorsmo Milorzyn), 
2. Botrowinta (Bulownica), 14. Olihoua, (Olszoma), 
3. Domacinnom (Ponaborow), 15. Oslerow (Oftromo), 
4. Drurchow (Doruchow), 16. Oszesziez, 
5. Gambawa (Grabow), 17. Barsnom (Parzynow), 
6. Gothow (Kotlöw), 18, Przscocznieza (Pozdzienice), 
7. Jantow, 19. Rancom (Rychnoͤw), 
8. Jutrow, 20. Rogufhücz (Rogaszyce), 
9. Lubcina (Lubnice), 21. Semyanowicz (Siemienice), 
10. Mibrin, 22. Starzee zow, 
11. Midmicz (Myjomice) 23. Suyba (Slupia), 
12. Mircow, 24. Trezena (Trzcinica, Strenze)), 


Alle dieſe Dörfer mögen der ſchleſiſchen Kirche wenig eingebracht 
und mehr gefoftet haben. Daher läßt fih erflären, warum Bijchof 
Przezislaus die Geſammtmaſſe diefer Güter feinem früheren Diener, 
Stephan Gromoſy, Canonikus von Pofen und Altariften an der 
Domkirche zu Breslau, in Rückſicht feiner Verdienſte mit allen Ge— 
nüffen und Nutzbarkeiten (cum omni fructn et utilitate) auf Lebenszeit 
völlig abgetreten hat und zwar unter der Bedingung, daß diefe nur 
aus befonderer Gnade (ex gratia) ihm aufgelaffenen Güter nad) feinem 
Tore an die Breslauer Kirche wieder zurüdfallen follen. Es fcheint 
nicht, daß der Biſchof zu diefem Schritte die Zuſtimmung des Kapitels 
nachgejucht habe 2). 


1) Wir haben uns in der näheren Beitimmung der einzelnen Orte, foweit diefe 
und, die wir mit der Dertlichfeit jener Gegend nicht bekannt find, möglich geſchienen 
bat, nach dem Elenchus eleri saecularis ac regularis dioecesis Vladislaviensis seu 
Calissiensis de anno 1844. 8. gerichtet; ob wir überall das Richtige getroffen, muß 
dahingeſtellt bleiben. Einen Onngerzeig haben uns die Angaben des Prepiies 
Fabisz zu Boronow im Defanate Kempen im fchlej. Rirchenbiatte Jahrg. XXVI. 
Nr. 42. p. 509 gegeben, 

2) Gine Urfunde über dieſes Verhältniß liegt uns nicht vor, und finden wir auch 
nirgends verzeichnet. Inzwifchen giebt uns folgende gefchichtliche Notiz in einer aus einem 
liber abalienaeionum zufammengeftellten Meberficht ſaͤmmtlicher veräußerter Kirchen: 
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E. Der Kifdyof Przezislaus Schenkt Dem Domkapitel das Dorf 
Birkkretfham (NND. 1 M. von Streblen.) 


Im 3. 1369 fchenkte Bifchof Przezislaus das Dorf Birf- 
kretſcham (NND. 1M. von Strehlen) feinem Domtfapitel, welchem 
vie Herzogin Agnes noch im demfelben Jahre zu Strehlen ein fehr 
ausgedehntes Privilegium über dieſes Beſitzthum ertheilte ), Doc 
iheint die Schenfungsurfunde erft vom 3. 1372 zu datiren, in welchem 
ver Biſchof alles Recht, welches er auf Birkkretſcham gehabt hat, auf 
das Domkapitel überträgt ). Der Bifchof verpflichtet das Domkapitel 
bezüglich dieſer Schenkung, zu drei beftiminten Jahreszeiten drei heilige 
Meſſen zu feinem Seelenheil zu fingen ?). 


II. Veräußerung firhlicher Yändergebiete. 
A. Derkauf der Burg Militfch. 


Wir haben jchen früher einmal im VBorübergehen mitgetheilt®), 
daß Biſchof Przezislaus von Pogarell im 9. 1358 mit Zuftim- 
mung jeines Domfapiteld den Zankapfel zwifchen König Johann von 
Böhmen und Bilhof Nanter von Breslau, Schloß und Stadt 
Militfch mit dem gefammten Yandftriche an ver polnifchen Grenze 
an Conrad 1. von Dels um die Kauffunme von 1500 Mark Bra- 
ger Groſchen abtrat, weil die Erhaltung der Burg und die Beſchützung 
der Grenze gegen Polen einen weit größeren Roftenaufwand verurfachte, 
ald die Einkünfte betrugen, welche die Kirche von dieſem Beſitzthum 
erhob. Für diefe aus dem Verkaufe der Burg gelöften 1500 Marf 


güter darüber Aufſchluß: Anno 1360 episcopus Preceslaus domino Stephano Gromosy, 
eanonico Posnaniensi et altaristae Wrautislaviensi, quendam ministro suo, intuitu 
praestitorum fidelium obsequiorum villas subseriptas, in regno Poloniae eirca Boles- 
laviam sitas, videlicet Oslerow, Botrowinka, Starzcezow, Bichanow, Jutrow, Lub- 
zina, Mircow, Olschoua, Jankaw, Senyanowiez, Bucow, Trezena, Gambawa, Mibrin, 
Midmiez, Domacinnow, Mycorsmo, Roguschiez, Gothow, Parsnow, Dourchow, 
Suyba, Przscoezniez, et Oszesziez cum ommi fructu et vtilitate ad tempora vitae 
sune ex gracia contulit, ita tamen, vt post mortem eius ad ecelesiam Wratis- 
laviensem redeant Non fit mentio consensus eapituli. Diefer Güterfompler ift 
wahrjcheinlich durch ven Bischof Thomas II. (1267—1292), der aus dem Geichlechte 
der Grafen von Zaremba ſtammt, ans Bisthum Breslau gekommen. Biſchef 
Priezislans mag dann im Anfange des viergehnten Jahrhunderts aus allen 
diejen Ortjchaften, die größtentheils Pfarrkirchen beſaßen, das Dekanat oder Archi: 
presbnterat Schildberg gebildet haben, welches, wie Babisz nachgewieien, im 
3.1733 in zwei Defanate Schildberg und Opatow, getheilt wurde. 

1) Liber Berghianus. 

2) Liber Berghianus. 

3) Handfchriftlihe Notizen des Dom⸗Archives. 

4 Hennes Geſchichte des Biethums Breslau. Bd. I. Bch. II. Hauprft. IV. 
p: 158. 
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erfaufte Bischof Praezislaus mit Bewilligung dee Kapitels, indem 
er noch 1600 Mark hinzufügte, um den Kaufpreis von 3100 Dean 
Friedeberg, in dem ver Breslauer Kirche gehörigen Fürftenthume 
Keiffe, und erwarb von den Gebrüdern Heinczfo und Wenzel von 
Haugwig diefe Burg mit ihrem gefammten Grundbefige !). Kaiſer 
Karl IV. gab zum Berfaufe ver Burg und Stadt Militſch mit ven 
dazugehörigen DOrtjchaften dem Bifchof und Kapitel als König von 
Böhmen jeine Tandesherrlihe Genehmigung in einer Urkunde, aus- 
gejtellt auf dem Karlftein den 18. September 1558). Die Ber: 
faufsurfunde ift vom Biſchof und Kapitel in dem zu Breslau den 
25. September 1558 abgebaltenen in gemeinschaftlich aus— 
gejtellt worven ?). 
Zur Burg Militſch gehörten damals: 
a. die Stadt Militſch mit dem Zoll, ausgenommen ven Zoll der neun: 
ten und zehnten Woche, der dem Pfarrer von Militjch gehört; 
b. das Patronatsrecht über die Pfarrkirche zu Militſch; 
ce. die ziemlich zerjtreut liegenden Dörfer: Wirjchowicz (Wird 
fowig SO. zu S.1M. von Mititfh), Wambincz Wembowitz 
ED. 7, M. von Militſch, Swantoſchno (wohl Schwund— 
nig NW. °, M. von Dels), Scoroſchaw (Sforifhau NO. 
zu O. 17,M. von Namslau), Razowpawum (ohne Zweifel 
eine faljche Yesart des ven Sommersberg, wohl Rackelsdorf NO 
1 M. von Militſch), Slawoſchowicz Schlobitz O. zu NO. 
‚DM. von Militſch, Milcowicz Melochwitz S. 'M. von 
Militſch), Lagewinki (Yunfe bei Slam WSW. 11, M. ven 
Militſch), Milogoſchowicz, font Kofticz (Goſchütz RW. 
zu W. 2° s Di. von Poln. Wartenbergh, Czatkowice (Tſchotſch— 
witz DO. So. 1 M. von Militſch), Neſalowice (Neſſel— 
witz OSO. 1 M. von Militſch), Wambnice (Wabnitz DO. zu 
2 M. von Oele’, Swantoſchino Echwentroſchine W. 
M. von Mititfch), Miloslavice (Mislawitz WSW. I M. 
2 Mititih), Gogolopice (Gugelwitz NMW. 1 M. von Mi— 
titich), Drimale, font Witifhowiceze (9), Zaczow (A 
Roland (Collande O. 3 M. von Militſch SO. 1%, M. von 
—— Smigrod (Schmiegrode W. zn SW. 3 M. von 


1) Heynes Geſchichte des Biethums Breslau. Bd. J. Bch. III. Hptſi. IV. P 758. 

2) Eine vidimirte Abſchrift vem Breelauer Offizial Peter, Propft — Oppeln. 
in einem Notariaté-Inſtrumente, ausgeſtellt zu Breslau in der Gurie des Offiziale 
den 26. September 1358, giebt die Continuatio diplomatarii TBohemo- Silesii ici 
in de SLommeérsberg Rer. Sil, Seript. (Lips. 1732 fol.) Tom. III. Siles. rei hist. 
et general. access, Dipl. CLXXATIT. p. 148 et 140. 

3) de Sommersberg ]. ec. Dipl, CLXXXTI. p. 146 et 147. 
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Militſch, N. Y/, M. von Trachenberg), Oftromwicze (Oftrowine 
NO. 27, M. von Dels), Charbeze (Karbig W. 4 M. von 
Militſch, NW. *. M. von Trachenberg), Oſtrowicha (?), 
EChanolicze (offenbar falfche Yesart für Charnice, es ift Kör— 
nis W. zu SW. 4, M. von Militſch, W. 9, M. von Trachen- 
berg), Erzifchanowicze (?) kommt zweimal vor), Ezufdi- 
ihowicze (?), Crziſchanowicze und Piscorchow (?)). 
Die legten beiden Dörfer follte ein Ritter Thamo von Hahn 
zwölf Jahre frei befigen, von denen bereits fünf Jahre vorübergegangen 
waren, fo daß Herzog Conrad von Dels nah dem Ankauf viefer 
Ortichaften den gedachten Ritter noch fieben Jahre auf den beiden 
Gütern ungefränft laffen mußte. Die Urkunde giebt aber ausprüdlich 
ju verstehen, daß nicht alle diefe Ortfchaften an Herzog Conrad über- 
gingen, fondern daß der Biſchof und das Kapitel fich einige berjelben 
(ac villis aliquibus de certis et aliquibus possessis subscriptis) bor- 
behalten haben, wie dies namentlih mit Skoriſchau ver Zul war. 
Mehrere diefer Ortfchaften waren bereits im J. 1245 ein Befisthum 
der Breslauer Kirche‘). Wahrfcheinlich wurde bald nach vem Ankauf 
der Burg Militfch aus ven Dörfern. Skoriſchau, Kreuzendorf 
und Proſchau im Namslaufchen, welche in der Bejtätigungsurfunde 
König Wenzels von Böhmen, ausgejtellt zu Prag ven 7. Mai 1332, 
ald Güter der ſchleſiſchen Kirche genannt werden ?), der fogenannte 
Storifhauer Halt gebilvet, der erjt im 3. 1810 jäfularifirt wurve. 
Außer den Ortichaften Skoriſchau und Goſchütz behielt ver 
Biſchof dem Domkapitel die diefem eigenthümlich zujtehenven Dörfer : 
Berzanczino (Borzenzine WSW. 4 M. von Mititib, S. Y, M. 
von Trachenberg), Czanzleromwicz (Kanterwig WEW. 31, M. von 
Militſch, SO. . M. von Trachenberg), Ceſchin (Tſcheſchen NW. 
2, M. von Poln.-Wartenberg) und Liscono (wohl Slizow, Schleiße 
2.5, M. von Poln.-Wartenberg), fich felbit aber in allen verkauften 
Ortichaften ven Zehnten vor. Daß der Staptzoll der neunten und 
zehnten Woche dem Stadtpfarrer von Militfch vorbehalten blieb, ver- 
fteht fich von ſelbſt. 
Der Herzog entrichtete die Kauffunme von 1500 Mark in zwei 
Zahlungsterminen, nämlich 750 Mark am Feſte des heiligen Michael 


1) &s ift wohl faum zu bezweifeln, daß v. Sommersberg mehrere Orts: 
namen in der obigen Urfunde falich gelejen hat, weshalb fie ſich nicht näher beſtim— 
men laflen, 

2) Stenzels Urkunden zur Gefchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter 
(Bresiau 1845. 4.) Urk. V. p.7 ff 

3) Etenzela. a. O. Urf. CCXCVIL p. 340, 
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(29. September) 1353, und die andere Hälfte von 750 Mark am Feite 
der heiligen Walpurgis (1. Mai) 1359, wahrfcheinlich auf dem Ratb- 
baufe zu Breslau. Daher befannte das Domfapitel in einer Urkunde, 
ausgeftellt zu Breslau den 2, Mai 1359, daß es gemeinjchaftlich mit 
dem Biſchofe Przezislaus Burg und Stadt Militjch nebit allem 
Zubehör an Herzog Conrad I. von Dels verfauft habe, und daß diefer 
Kauf und vejp. Berfauf in aller vechtlichen Form gejchehen, das Kapi- 
tel fih auch aller Anfprüche darauf begeben babe, nachdem der Herzog 
die volle Summe des Kaufpreifes mit 1500 Mark erlegt habe’), und 
ihon am 3. Mai des gedachten Jahres, am Tage der Kreuzerfindung, 
ftellten Domkapitel und Rath zu Breslau über die erlegte Kaufſumme 
von 1500 Darf Onittung aus °). 
B. Biclau (D. zu EW. ’/, M. von Neiffe.) 

3m 3. 1348 hat Biſchof Praezislaus den beiden Rittern 
Henczko von Oppersdorf (SO. zu D. 1, M. von Neiffe) und 
Peezko von Mohrau (SSW. 1 M. von Neifje) ſechs Huben Yan- 
des mit einer bewohnbaren Hofejtätte (cum curia habitabili) zu Bielau 
um 30 Mark Prager Grofchen erblich verkauft, ſich jevoch den Felt- 
zehnten umd von jeder Hube neun Sfot jährlichen Zins vorbehalten, 
der den 20. September jeden Jahres abzuführen ift ?). 

©. Biſchwitz (S. zu SO. 2 M. von Trebnitz, an der Weide.) 

Derfelbe Bischof Przezislaus hat im 3. 1359 das bifchöfliche 
Zafelgut Biſchkowitz (Bifchwig an der Weide) mit Zuftimmung des 
Domfapitels der Conftancia, Tochter des Hanko von Neibnig, 
um 50 Darf Prager Grofchen als ein erbliches Yehn aufgelajien, fich 
jedoch einen Nofvienft vorbehalten. Div Kauffumme wurde zum An 
faufe anderer und bequemer gelegener Grundſtücke verwendet. Doch hat 
bereits im 3. 1370 Dobrzca, Tochter diefer Konftantia, dieſes biſchöf— 
liche Tofelgut, das num ein bifchöfliches Yehen geworden war, wie: 
der um 120 Mark Prager Grojchen an einen Bürger von Polnijch- 
Wartenberg, Thilo von Nreuzburg genannt, aufgelaffen. Es 
wurde jpäter von den Bifchöfen wielfach verpfändet *), aber immer mie- 
ver eingelöft. 

D. Halbendorf (RER. /, M. von Grottfau.) 

Biſchof Przezishaus erbaute hinter dem hohen Chore ver 

Breslauer Domkirche die Manfionarienfapelle unfer lieben Frauen 


I} de Sommersberg l. ce, Dipl. CLXXXIV. p. 149. 

2) de Sommersberg l. e. Dipl. CLXXXV et CLXXXVI. p. 149 et 150. 
3) Handfchriftliche Nachricht des Dom:Archives. 

4) Handichriftliche Nachricht des Dom-Archives. 
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oder das fogenannte Klein-Chor und vollzog unterm 2. Juni 1361 vie 
Stiftungsurfunde, worin ec zehn Manfionarien jede mit zehn Mark 
jährlicher Zinfen dotirte '). Zur BVerbejferung der Lage der Mans 
fionarien und Bilarien des Klein-Chores verkaufte der Biſchof imt 
3. 1373 dem Präcentor und den Manfionarien der von ihm gejtifteten 
Marientapelle fein Gut Halbendorf bei Grottfau, das er jelbjt von 
dem Breslauer Bürger Richard von Gobin (Guben) käuflich er- 
werben hatte, um die Summe von 300 Mark Prager Grofchen. Er 
übergab ihnen dafjelbe mit allen Rechten und Freiheiten, der oberjten 
und niederen Gerichtsbarfeit, vem Geld- und Getreidezind, der Dienjt- 
barfeit des Schulzen und allem Zubehör, wie es von feinen Grenzen 
ringsumber eingefchloffen ift. Nur drei Grofhen Münzgeld von jeder 
Hube behielt er fich zum Zeichen feines beſonderen Schuges (in signum 
proteccionis) vor ?1. Die Urfunde ift ausgejtellt zu Ottmachau ven 
17. April 1373. 


E. Krintſch (SO. u D. 1 M. von Neumarkt.) 


Das bifchöfliche Dorf Krintfch bei Neumarkt, welches bereits in 
der Bejtätigungsbulle aller Befigungen ver Breslauer Kirche, melche 
Bapft Innozenz IV. unterm 9. Auguft 1245 erlaffen hat, unter 
den Gütern der Kirche genannt wird, ift in allen Urfunvden aus ven 
Jahren 1345 bis 1382 als villa episcopi aufgeführt 3. Biſchof 
Wenzel, Herzog von Viegnig, verfaufte mit Zuftimmung des Dom: 
fapitel® im Jahre 1384 dem Simon von Krintfch in diefem Dorfe 
drei freie Huben nebſt Schaftrift und Hoferäthe um die Summe von 
110 Markt Prager Grojchen erb- und eigenthümlich, behielt fich aber 
zwei Mark jährlichen Zins auf dieſem Grunpftüde vor *). 


1) Heynes Sefchichte des Bisthums Breslau. Bd I. Beh. IH. Hauptft. IV. 
p. 669 ff. 

2) Heynee Mittheilung der Stiftungsurfunden der Manfionarienfapelle B. M. V. 
over Des jegenannten Klein:Shores bei der Domfiche zu Breslau in Rocpells 
Jeitihrift des Bereins für Geſchichte und Altertbam Schlefiens (Breslau 1858. 8). 
Bd. IL Heft IL p. 361 und Urk. 3. p. 368 fi. Hamdjchriftliche Nachrichten des 
Tom: Archives. 

2 Hennes Geſchichtliche Notizen über Krintſch, ein Beſitzthum des Bree: 
lauer Domftiftes ad 8. Joannem in den ſchleſiſchen Provinzialblättern (Breslau 1847. 8.) 
Jahrg. 125 Me. VI. Juni. p. 639 fi. 

4) Hand ſchriftliche Nachricht des Dom-Archives. 
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Sechſtes Hanptftüd. 


Die erften Symptome der kirchlich-politiſchen Bewegung des fünfzehnten Jahr: 
hbunderts in Böhmen und Sclefin. Das Leben und Wirken der Urheber 
und Leiter Diefer Bewegung, des Hieronymus von Prag, Johannes Hus, 
des Wilklef'ſchen Schwärmers Stepban zu Breslau. Das tragifde Ende des 
Prager Ratbeberen Johann Kraſa zu Breslau. Johann Cropidlo, Biſchof 
von Wladielaw, von Breslauer Bürgern gefangen und Breslau deshalb mit 
dem Interdift belegt. Große Peſt in Breslau. Der Aufitand der Breslauer 
Bürger im J. 1418. Der Wallfabrtsort Wartba. 


A. Die erſten Spmptome der kirchlich-politifdyen Bewegung des 
fünfzehnten Jahrhunderts, ihre Urheber und Leiter ’). 


Die Annalen der böhmifchen und fchlefiihen Kirchengefchichte aus 
dem Anfange des fünfzchnten Jahrhunderts vollen vor dem jtaunenden 
Auge des aufmerkfamen Beobadhters ein grauenvolles Bild des ſchauer— 
lichjten Fanatismus auf, das, mit biutigem Griffel in die Gedenktafel 
der Menfchheit eingegraben, zu ernfter Erwägung und tiefem Nach— 
denken vielfach Stoff und Veranlaffung bietet; es find dies die gräuel— 
vollen Hujfitenkriege, die mit Mord und Brand, mit Blut und Ver- 
wüjtung ihre Schritte bezeichneten, und mit vauchenden Trümmern ein: 
geäfcherter Städte und Dörfer den vaterländifchen Boden bevedten. Es 
wäre wünſchenswerth, wenn die Gefchichte jolche Gräuel nicht zu er: 
zäblen hätte, wie die, welche Fanatismus und Morpluft in ven Huffiten- 
friegen verübten. Auf diefe bfutigen Gräuelfcenen fommen wir erit 
im dritten Bande unferer Gefchichte des Bisthums Breslau zu ſprechen. 
Hier genügt es uns, um ung dann die Thatfachen, die wir unfern 
Lejern vorführen wollen, volllommen zu erflären, einen Blick auf das 
Veben und Wirken jener Männer zu werfen, welche durch ihr feind- 
liches Auftreten gegen die Kirche die Gräuel und blutigen Auftritte, 
wenn auch urſprünglich nicht beabfichtigt, dennoch aber zunächſt veran- 
laßt haben, und deren tragifches Ende die Flammengluth jener ver: 
heerenden Kriege nach Böhmen und Schlefien getragen. 


I. Hieronymus von Prag. 


Wir jtellen vdiefen merfwürdigen Mann an vie Spige unferer 
geichichtlichen Forſchungen, weil nach dem einftimmigen Zeugniffe vieler 


1) Heynes Märtyrer Schlefiens im fünfzehnten Jahrhundert im jchlefiichen 
Kirchenblatte (Breslau 1862. 4) Jahrg. XXVIT. Mr. 25. 27 f. Art. I. p. 293 fi. 
17 fi. 


bewährter GSefchichtfchreiber, durch ihn feine Landsleute erſt mit bes 
Engländer Johann Wiklefs Schriften und Irrthiimern befannt ge- 
werden find und die kirchlichen und religiöſen Grundſätze dieſes Mannes 
eingejogen haben. 

Das Yahr ver Geburt, fo wie Herkunft und Gejchlecht des 
Hieronymus von Prag, der durch fein Hervortreten in den huſſi— 
tiſchen Unruhen umd durch fein tragifches Ende eine traurige Berühmt: 
beit erlangt bat, wiſſen die Gefchichtfchreiber nicht anzugeben. Gewöhn— 
ih nimmt man an, daß er zu Prag geboren wurde und in ber hei- 
ligen Taufe ven Nanıen Hieronymus erhielt, weshalb er auch in 
der Gefchichte nur unter dem Namen Hieronymus von Prag 
befannt ift. Das GSefchlecht ver Faulfiſche, dem diefer merkwürdige 
Mann entfproffen, wird zwar von Aeneas Sylviug!), dem jpäte: 
ven Papſte Pius IL, zu den edlen Gejchlechtern Böhmens gezählt 
(vir quidam genere nobili ex domo, quam putridi piscis vocant), 
allein es ift bis heut noch feinem böhmischen Geſchichtſchreiber oder 
Genealogen gelungen, dieſes Gefchlecht aus dem Dunfel der Vergeſſen— 
beit, in welches fein Zeitalter e& begraben hat, genügend ans Licht zu 
ziehen. | 

Hieronymus von Prag war ein Dame von jchöner Geftalt 
und angenehmem Aeußeren, ausgerüftet mit dev Gabe der Beredſam— 
feit und trefflichen Anlagen und Fähigkeiten des Seijtes. Ihm ftand eine 
reihbegabte lebhafte Phantafie und ein glücliches Gedächtniß treu zur Seite. 
Seine wiſſenſchaftliche Bildung erlangte er auf ven Univerfitäten zu Prag, 
Köln, Heipelberg und Paris ?), wo er im J. 1399 Dlagijter der 
freien Künfte wurde, nachdem er bereits unterm 14. September 1398 zu 
Prag zum Bakkalaureus der Theologie promovirt worden war. Bon 
Paris fehrte er nach Prag zurüd, wo er am 11. Mai 1405 bei 
ver Wahl des Defans ver philofophifchen Fakultät die erfte Stimme 
hatte, und zu dem Zwieſpalte zwifchen ver deutſchen und böhmischen 
Nation den Grund legen half, wodurch erftere genöthigt wurve, Prag 
zu verlaffen und fih nach Yeipzig zu wenden, wo fie, wie wir be 
veits oben erzählt haben, unter ihrem Rektor Johann Otto von 
Münjterberg im 9. 1409 eine neue Univerfität ‚gründete. 


!) Aeneae Silvii Senensis, 8. R. E. Cardinalis tit. S. Sabinae, historia 
Bohemica in Marquardi Freheri Rerum Bohemicarum antiq. script. aliquot 
Insign. partim hactenus incogn. (Hanoviue 1602. fol.) Cap. XXXV. p. 140. 

2) Bohuslai Balbini 8. J. epitome historica rerum Bohemicarum (Pra- 
gap 1677, fol.) Libr. IV. Cap. IV. p. 418, Peter Fritz'e Keperstericon oder 
geicbichtliche Darftellung der Irrlehren, Spaltungen und jonderbaren Meinungen im 
Chriſtenthume von Anbeginn veflelben bis auf unfere Zeiten (Würzburg 1828. &.) 
Vd. IT. Abth. IL. p. 88. 
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Als ein junger aufſtrebender und talentvoller Mann begab er ſich, 
um ſeine Kenntniſſe zu erweitern, auf Reiſen. Er kam nach Eng— 
fand und ſtudirte einige Zeit auf ver berühmten Hochſchule zu Orforp, 
wo er Johann Wiklef kennen lernte und als aufmerkfamer Schü— 
fer deſſen dogmatifche Irrthümer einfog und nah Böhmen ver: 


pflanzte '). 

Bereits den 14. April 1406 wurde er als Profefior in der pbi- 
loſophiſchen Fakultät zu Heidelberg angejftellt. Der Geilt des Wiper- 
ſpruchs, der in ihm herrichte, fein rechthaberifches Weſen und feine 
unruhige Gemüthsart verleiteten ihn auch damals ſchon zu ſonderbaren, 
mitunter abjurvden Behauptungen, vie, was wohl faum bejtritten wer- 
den kaun, nicht in der Yicbe zur Wahrheit und in dem Forfchen nach 
Wahrheit, jonvdern einzig und allein in feinem unglüdlichen Tempe— 
ramente, in Allem Recht zu haben und fich für unfehlbar zu Halten, 
und in dem Geifte der Verneinung, von dem er, als einer natürlichen 
Folge dieſes rechthaberijchen Weſens, ſich leiten ließ, ihren Grund 
haben, den der tiefer Blickende, ver feine ganze Hanplungsweife mit 


— 


unbefangenem Auge betrachtet, unſchwer zu entveden vermag. Sei 


1) Bohuslaus Balbinus l.c. Libr. IV. Cap. I. p. 402 und 403. Allge— 
meines hiftorifches Lexicon (Leipzig 1730 fol.) Thl. II. p. 877. Zedlers großce 
vollftändiges Univerjal:Lerifon aller Wiffenichaften und Künfte (Leipzig und Halle 
1735 fol.) Bd. XII. p. 35, we der Artifel uber Hieronymus von Bros buch: 
ftäblih aus dem vorhergehenden 2erifon abgeſchrieben it. Die Unficherheit ver 
Shronolegie hat mehrere Geſchichtſchreiber verleitet, Widerſpruch gegen die Richtig: 
feit der Angabe zu erheben, dag Hieronymus von Prag nah Orford gefem- 
men und dert mit Johann Wiflef, der damals Profeffor der Theolegie auf dieſer 
berühmten englijhen Univerfität war, befannt worden jet, deſſen Schriften er nad 
Böhmen gebraht und verbreitet babe. Selbſt Stengel bezweifelt dies von 
Hieronymus von Prag, nimmt aber mit Aeneas Spyivins und Pelzelan, 
daß ein edler Böhme in Drford geweſen und von dert Miflefs Schriften m 
fein Baterland gebradht habe, Catalogus abbatum Saganensium in Stenzels 
Script. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bdo. I. p. 283. Anm. 2. Inzwiſchen bat be: 
reits Balbin gegen den böbmtichen Ehroniften Hagek, welcher behauptet, Hiero- 
nymus von Prag fei im I. 1400 aus Urford zurüdgefchrt und habe damals 
die Irrtümer Riftefe in feinem Waterlande verbreitet, aus einer alten Handſchrift 
der philofophifchen Fakultat der Prager Univerfität bewielen, daß Hieronpmus, 
der bereits am 14. September 13898 feine afademifche Prüfung für das Bakka— 
laureat in der Theologie in Prag beitanden und zu dieſem «lavemifcen Grave 
promovirt worden war nicht früher umd nicht fpiter als zwiichen ven Jahren 1397 
und 1398 aus England zurüdgefehrt jein kann; denn er felbit hat die Anklage 
des Concils zu Rofinig, daß er nad England gereift, dort Wiflefs Bücher ab- 
gefchrieben, dieſe Abfchriften nah Böhmen gebracht und dort verbreitet habe, nie: 
mals beftritten. Wenn er aber erſt im J. 1399 au Paris Magilter der freien 
Künfte wurde, fo muß fein Aufenthalt in Orferd in die von Balbin angegebene 
Zeit fallen und feine Studien m Paris erft diefen gefolgt fein, was wehl nad 
Lage der Sache faum bezweifelt werden fann. Rohuslaus Balbinus |. e. 
Libr. IV. Cap. I. p. 403. Auch befannte fib Huf bereite im I. 1398 zu Wil— 
Icfs dogmatifchen Brundfägen und Irrtbümern, mit denen er dech nur durch feinen 
Freund Hieronymus ven Prag vertraut werden war. 
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unkluges Verhalten als akademiſcher Lehrer gegenüber ſeinen Collegen, 
zumal er ſich nicht ſelten im Gefühle feiner eingebildeten Unfehlbarteit 
ja Schimpf- uns Schmähreden hinreißen ließ, mit denen er in ber 
Hige des Kampfes die übrigen Yehrer öffentlich vor jeinen Zuhörern 
migbandelte, batte feine Suspenfion vom Yehramte zur Folge, welche 
bei nicht erfolgter Beſſerung envlich feine förmliche Amtsentjegung ber: 
beifübrte. 

Bon Heidelberg begab er jich, nach feiner Entfernung aus dem 
Yehramte, nach Polen. Der Auf feiner Gelchrfamfeit war auch zu 
ven Obren des Könige Wladislaus II. Jagello gedrungen, der 
ibn nah Krakau berief, um ihu bei ver Organifation feiner neuen 
Univerfität zu verwenden. Eine Anftellung an viefer Univerfität erhielt 
er jedoch nicht. Wielmehr ergriff er abermals den Wanderjtab, um 
mdersivo fein Heil zu veriuchen, und fam nach Ungarn. 

Der Ruf feiner Berenfamfeit hatte fich weit verbreitet. Auch 
König Sigismund von Ungarn hatte davon gehört und wünfchte 
Proben feines Wepnertalentes zu vernehmen. Hieronymus pres 
digte baher zu Dfen vor dem Könige. Als er aber nicht beanjtanvete, 
in feine Predigten auch Wiklefihe Grunpfäge und Meinungen ein- 
fließen zu laſſen, fo überantwortete ihn König Sigismund dem Erz: 
bifhofe von Gram, der ihmauf eine Denunciation ver Wiener Uni- 
verfität ins Gefängniß brachfe, woraus er aber ſchon nach vierzehn 
Tagen auf die dringenden Vorftellungen der böhmijchen und mähriſchen 
Stände wieder befreit wurde. 

Er fam nach Prag zurüd. Hier predigte ev mit aufbraufender 
Hige und einem förmlichen Ungeftüm gegen wirkliche und vermeinte 
Mißbräuche, vie er in ver Fatholifchen Kirche entdeckt haben wollte; 
namentlich war ver Glerus, deſſen Wandel nicht tadellos dajtand, bie 
Zietjcheibe, nach welcher er die giftigen Pfeile feines ungemeſſenen 
Haſſes richtete. Die Erfahrungen, welche er in Ungarn gemacht, und 
der Widerſtand, den er gerade beim Clerus fand, wenn es darauf an 
fam, jeinen Meinungen und Anfichten in Bezug auf die dogmatifchen 
Lehren ver Kirche Geltung zu verfchaffen, laſſen viefen Haß leicht er: 
flären ımd geben ven Grumd an, warum feine Erbitterung jich mit 
jevem Tage fteigerte. Wenn auch der Wandel: nicht weniger Glieder 
des Glerus zur Zeit des großen Schismas, Das die ganze Chriftenheit 
ärgerte, einer ‚Zeit der Berfommenheit in Sitte und Wandel, nicht ganz 
jittenrein erfchien und überhaupt eine Reform in Moral und Disciplin 
gewiß ein nothiwendiges Bedürfniß war, jo kann tod) nicht beftritten 
werden, daß Der Haß des Hieronymus gegen den Clerus eine tiefere 
Grundlage hatte. Dies hatte ihm auch in Prag die Thore des Ge— 
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fängniffes geöffnet, obwohl er ſchon früher durch den Erzbifchof Wol— 
bram von Stworef (+ 11. Mai 1402) einmal gegen die Anklagen 
bes erbitterten Clerus in Schug genommen worden war !). Aus ver 
Haft entlafjen, hatte er es fich zur Aufgabe geitellt, mit nur ned 
größerem Ingrimme den Wandel ves Elerus in feinen Predigten zu 
züchtigen, und fo groß war feine Veidenfchaftlichkeit, daß er fich nicht 
jelten zu Gewaltthaten hinveißen ließ. Nachdem er einmal vie kirchen- 
feindliche Bahn betreten, jchritt er unaufhaltjam auf derſelben weiter 
und wurde der wärmfte Freund und Anhänger des Mannes, ver in 
der Kirchengejchichte ein trauriges Andenken binterlaffen hat, des 
Johann Huß, ver damals (1409) Reltor der Univerfität Prag war, 
und mit Hieronymus von Prag gegen vie Kirche gleiche Erbitte— 
rung theilte. Beide Männer fchlugen, mit Wiflefs Schriften ) 
vertraut, eine entjchieven kirchenfeindliche Richtung ein und fanden 
bald Ausjtellungen und Bemängelungen an Allem zu machen, was bie 
Lehre und den Eultus der Kirche betrifft. Schranfenlos trat mun 
namentlih Hieronymus gegen die tirche auf, deren ehrwürdige Ge 
bräuche er mit beißendem Spotte übergoß, eiferte heftig gegen vie 
Verehrung der Reliquien und trat, um feinen Abſcheu gegen dieſen 
firchlichen Gebrauch und die Lehre, aus welcher berjelbe hervorgegan- 
gen, thatfächlich zu bezeugen, vie Reliquien der Heiligen mit Füßen, 
Dabei duldete er feinen Widerſpruch. Mönche, die e8 gewagt hatten, 
ihm Widerftand zu feiften, ließ er verbaften, einige von ihnen ſogar 
in die Moldau ftürzen, Solche Auftritte waren nicht geeignet, ihm 
im Schooße der katholifhen Kirche Liebe und Vertrauen zu erweden, 
vielmehr mußte beides durch fein Verfahren bedeutend erjchüttert wer: 
werben °), _ 


— — — — — 


1) Gottfried Arnolds unpartheiiſche Kirchen: und Ketzer-Hiſtorie vom An: 
fang des neuen Teſtaments bis auf das Jahr Chriſti 1688 (Frankf. a. M. 1729. 4.) 
Thl. I. Bch. XV. Gay. V. 8 7. p. 44. 

2) Joannis Wiclefi, viri vndiquaque piissimi, dialogorum libri quatuor, 
quorum primus diuinitatem et ideas tractat, secundus vniversarum rerum 
creationem complectitur, tertius de virtutibus vitiisque ipsis contrariis copio- 
sissime loquitur, quartus Romance ecclesiae sacramentu, eius pestiferam dotationem, 
untichristi regnum vte. perstringit (Francof. et Lips. 4. ohne Angabe des Nahree). 
Diefe Schrift enthält ziemlich Alles, was Wifler gegen die Fatbolifche Kirche ge 
Ichrt und gefchricben hat. 

3) Sub hoc rege (Wenceslao), nostra demum memoria, aetatis vero sune anno 
eirciter quinguagesimo, perfida Hussitarum insania ortum habuit, cuius et originem 
et progressum hoc loco prosequi animus est, quando en pestisomnem pene Ger- 
nıaniam eonturbauit, neque adhuc extincta regni Bohemici magnam partem occupat. 
Rexerant scholam Pragensem vsque in ea tempora Teutoues: id molestissimum 
Bohemis fuit, hominibus natura ferocibus atque indomitis. Ex quibus vir quidam 
genere nobili ex domo, quam putridi piscis vocant, äpud Oxoniam, Anglise eiui- 
tatem, literis studens, quum Johannis Wicleui libros oflendisse‘, quibus de rewlıbus 
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Als er im J. 1411 in der Pfingſt-Oltave (den 7. Juni) einen 
Ablakprediger ergreifen und zu Prag mit feilen Dirnen, an veren 
Brüſte er die Intulgenzbulle gehangen !), auf einen Wagen fegen umd 
zum Spott der ganzen Stadt herumführen ließ, und endlich unter dem 
rauſchenden Beifalte ver meiften Wiklefiten, vie den Wagen umſtanden, 
damit Niemand entfliehen und auch Niemand zu Hülfe kommen fonnte, 
auf öffentlichem Plage die päpftliche Bulle verbrannte, war fein Abfall 
von der Fatholifchen Kirche thatjächlich vollendet ?). 


eninerselibus titulus inseribitur, magnopere illis obleetatus exemplaria secum attullit. 
Inter quae de iure ciuili deque diuino, de ecclesia, de diuersis quaestionibus 
eontra clerum pleraque volumina veluti pretiosum thesaurum pafrine suae intulit. 
Imbutus iam ipse Wicleuitarum veneno et ad nocendum paratus, tum quod erat 
lamiliae suae cognomen, putridum piscem id est foetidum virus in ciues suos 
euomuit. Commodauit autem seripta, quae attulerat, his potissime, qui Teutoni- 
corum odio tenebautur, inter quos Jouunes eminuit obscuro loco natus, ex villa 
Hus, quod anserem significat, coguomentum mutuatus, Hie cum esset ingenio 
peraeri et lingua diserta, multumque dialeetieis obleetaretur et peregrinas opiniones 
amaret, auide admodum Wicleuitarum doetrinam arripuit, eaque teutonicos vexare 
magistros coepit, sperans co modo confusos Teutones scholam relicturos. Aeneaec 
Sylrvii historia Bohcmica in Marquardi Freheri Rer. Bohem. antig. script. 
(Hanoviae 1602. fol.) Cap. XXXV. p. 140. 

I) Anno domini 1411 post octauas Pntecostes quendam indulgentiarum 
praedicatorem captum eurrui cum meretricibus, ad quarum mammas indulgen- 
tiarum literas suspendit, imposuit Pragae, eumque toti ciuitati illudendum circum- 
exit, ac tandem illius literas publice combussit, annitentibus armatis Vuiclephistis 
plurimis et currum stipantibus, ne quis suppetias ferret. Joaunis Cochlaei, 
eanoniei Vratislauiensis, historiae Hussitarum libri XII. ex uariis et antiquis tum 
Bohemorum tum aliorum codieibus (Moguntiae 1549. fol.) Libr. III. p. 125. 

2) Wir führen hier einige Züge aus dem Leben eines Mannes an, der, wenn 
er hätte Widerſpruch leiden foͤnnen, wenn ſein Gemüth zugänglich geweſen wäre 
für eine beſſere Anſicht, wenn ein reifes Urtheil ihm zur Seite geftanden, in ſolche 
Ertreme nicht verfallen wäre; dieſe Gharafterzüge find verbürgt, denn fie find den 
Alten des Koftniger Goncils entnommen, Die Hermann von der Hardt unter 
"m Titel Magnum oecumenicum Uonstantiense concilium unter den Auspicien 
des Herzogs Rdolph Auguft von Braunfchweig im I. 1700 in ſechs Koliobän- 
den herausgegeben hat. Die Anflagepunfte gegen Hieronymus ven Prag beim 
Goncil hat Gohläus aus den Akten des Goncile, tie ihm unzweifelhaft vorge: 
legen haben, zufammengeftellt. Wir enthalten uns jeder Reflerien über die hier 
mitzutheilenden TIhatjachen, die boffentlih Niemand unverblenveten Sinnee, deſſen 
Briftesange nicht befangen, und deſſen Gemüth nicht für die Urheber der huffitifchen 
Bewegung und gegen die Kirche eingenommen ift, als Zeichen eines edlen Gharaf: 
ters betrachten wird, wie Karl von Rotteds allgemeine Gejchichte (Freiburg im 
Breisgau 1839. 8.) Do. VI. Kap. II. Abi. III. $ 7. p. 199 getban, dem überhaupt 
in der Darſtellung dieſer Ereigniſſe Rap. I. Abichn. II. $ 20 ff. p. 51 ff. wegen feiner offen 
u Tage liegenden Befangenheit wenig zu trauen ift. Der unpartheitfche Geſchicht— 
Ihreiber kann Täglich alle Reflerionen bei Seite laflen, wo die Thatachen für oder wider 
nah ſelbſt ſprechen. Es werden aber folgende Thatfahen ven Hieronymus von Prag 
berichtet, die einen Gegenſtand der Anklage vor dem Goncil bildeten, und die wir 
bier, den vollen Ernſt der Sache im Auge, quellenmäßig wiedergeben: Quendam 
honestum uirum, cultellificem Pragensem, feeit capi, incarcerari, in mediastino 
wrberari atque illie ligatum cerudeliter uexari, putridis ouis, peponibus, luto 
lapidibusque immissis et in eum proiectis, tanta sane proiectoram ui ac multi« 
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Es iſt eine offenfundige Thatfache, die Niemand beftreiten wirt, 
daß Johann Huf nicht fobald mit Hieronymus von Prag über 
bie von Wiklef verfochtenen Yehrfäge einverftanden war, und in Die 
Anfchanungsweife diefes Mannes fich nicht ſobald Hineingedacht hatte. 
Erjt jpäter adoptirte er, wie wir noch berichten werben, die Grundſätze 
Wiflefs als die feinigen, was ihn vor die Schranten des Concils zu 
Koſt nitz bradte. 

Nicht ſobald begab fih Hieronymus von Prag nach Koſt— 
niß, als ev hörte, daf fein Freund Huß dert verhaftet worden jei. 
Erft nach dringendem Zureden der böhmifchen Wilfefiten, die es ihm 
übel denteten, daß er feinen Freund dort in der Gefahr ſtecken Lajie, 
ohne ihm wirkſamen Beiftand zu leiften, eilte er nah Koftnik zur 
Vertheidigung Huſſens, wo er den 4. April 1415 anfam. Als er 


tudine, ut ille proieetionibus illis obrutus imterierit ac mortuus sit.  Fratrem 
Nieolaum ordinis Carmelitarum, eoncionatorem monasterii sanctae Mariae in arena, 
ob eandem cuusam manu uiolenta fecit extrahi simul cum duobus aliis e monu- 
sterio et eaptiuos abduci ad iudicem nouae einitatis Pragensis, qui duos illos haud 
secus ac fures in publieo detinuit earcere, Nicolaum uero domi in priuato carcere 
tenens diuersis tormentis exeracianit, Cum non posset Nieolaum illum ad reuo- 
candum ea, quac contra doetrinam Juielephi dixerat, compellere, fecit eum eduei 
ad Aumen, ut submergeretur. Proicetus itaque ille e nani in Multauiem, sub- 
mersus utique periissct, nisi elientis euiusdam auxilio ereptus fuisset. Dehortans 
homines a uencratione imaginum, eum Christi saluatoris erueifixi imaginem Pragae 
e regione domms dietae Kreysse pietam nidisset, quae in ueneratione deuoti populi 
erat, cam non solum irrisit, sed etiam deieeit et stereore humano incestauit dieens, 
nequaquam pingendas esse imagines. Reliquias quoqne sanctorum contempsit in- 
iuriisque plebi deridendas exposuit; extraetis quippe de altari religuiis in mona- 
sterio sanetae Marine in arena Pragae ens luto instrauit et pedibus calcauit. 
Dixit, quod non minori ueneratione obseruandus esset, quem Christus equitauerat 
asinus, quam peplum uelumque Mariae virginis, quod in codem habebatur mona- 
sterio. Cum Pragae ob hacresim et seditionem quidam Vuielephistae eapite plexi 
fuissent, ipse adiunetis sibi soeiis eurpora sustulit et in processione non Absolue, 
sed Isti sunt saneti deeantauit, et in missa non Requiem, sed Gaudenmus cecinit, 
habens illos pro sanetissimis martyribur. Fxeitata igitur per hoc. seditione se- 
natus populusqne entholiens per XV. dies in periculo fuerunt. Joannes 
Coehlaeus 1. e. Libr. III. p.124 126 aus den Akten des Eencils zu Koftniß. 
Mir haben dieſe Stelle aus Gochläus,s Geſchichte der Huffiten, welche das Yeben 
und MWirfen des Hierenvmus in Prag fchildert und Die von den Vätern des 
Coneils wider ihn erbobenen Anflagen, die durch dieſe Thatſachen erhärtet werten, 
mittheilt, um deshalb bier aufnehmen zu müflen geglaubt, um darzutbun, wie An- 
gefichts deflen, was durch die Anbinger Wiklefs ın Prag geſchah, es wohl Kei— 
nem, der cin gefundes Urtheil bat, beifommen kann, dieſen Mann als Martvrer 
der Mahrbeit binzuitellen, zumal auch der befangentte Einn dazu wenig Veran: 
laffung haben dürfte. Ge bleibt uns nur neh übrig auf Scheclftrats Acta 
Constaneivnsis eoneilii und deſſen Traetatus de sonsu et auetoritate Constateiensis 
coneilii eontra Maimbnrg zu verweiien, und was die Handlungs: und Denfungs: 
weife des Hierenymus von Prag und Johannes Huf, jo wie deren Merur: 
theilung betrifft, R. S. Alexandri Natalis, ord. FF. Pracdie. provine, Paris. 
eiusdem ord. exprov. et emer. professoris, historia eeeles. vet. novique testamenti 
(Parisiis 1714. fol.) Tom. VIII. Cap. II. Artie. III. p. 34—85 u. Cap. XII. 
Dissert. III. p. 356 sqq. Dissert. VII, p. 495 aggq. anzuführen. 
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aber, nach achttägigem Aufenthalte dafelbft, einfah, daß er vergeblich 
auf ein mit Huf amzuftellendes Verhör wartete, verließ er dieſe Stadt 
und zeg fih nach Ueberlingen zurüd. Bon hier aus fchrieb er an 
ven König Sigismund und an das Goneil und bat um freies Geleit. 
Dies Geſuch blieb chne befriedigenne Antwort. Deshalb fehrte er 
unter dem Schuße der ihn und Huffen zugethanen böhmifchen Ritter 
fehaft nach Prag zurüd. Der ihm gewährte Schnt feiner Geſinnungs— 
genofjen ficherte aber nicht feine Rückkehr. Auf Befehl des Herzogs 
ven Sulzbach wurde er den 24. April zu Hirfcehan angehaften und 
gefangen nach Sulzbach geführt. Gefeffelt brachte man ihn von hier 
nah Koftnik‘, noch ehe der Termin abgelaufen war, bis zu welchem 
das Concil ihn vorgeladen hatte. 

Hier wırrde er in der eilften Sigung des Coneils vor die ver— 
fammelten Bäter geführt und verhört. Er befannte fich offen zu den 
Irrthümern Wiklefs und war auf feine Weije zum Widerrufe zu 
bewegen, fo dringende Vorftellumgen ihm auch gemacht wurden. Man 
mußte ihn ins Gefängniß zurüdbringen, worein er geſetzt worden war, 
nm eimen möglichen Fluchtverſuch zu verhindern. Manche Sejchicht: 
fchreiber, deren Werke offenkundig eine firchenfeindliche Tendenz verfol- 
gen, und denen es deshalb nicht darauf ankommt, ihre Berichte mit 
ichauerfihen Mähren zu ſchmücken, haben viefes Gefängniß nicht 
ſchredlich genug zu ſchildern gewußt und um dieſes Zweckes willen 
die grelfften Farben aufgetragen. Um Erbitterung gegen vie katholiſche 
Kirche zu erzielen und liebgewordene VBorurtheile zu nähren und zu pflegen, 
um auf der einen Seite die Väter des Concils in ein fchiefes Yicht zu 
ftelfen, und auf ber andern ihren Helden befonvers hervorzuheben, haben 
fie e8 gewagt, ihre Phantaſieſtücke für gefchichtliche Wahrheit auszugeben. 
Die Gefangenschaft des Hieronymus war in der That nicht fo ſchauer— 
lich, als firchenfeindliche Sefchichtfchreiber fie zu jchilvern fich bemühen. 

Nicht aus Weberzeugung, daß er Wiklefs und Huffens Irr- 
(ehren als jolche erfannte und darum veriverfen müffe, ſondern in ver 
Hoffnung, dadurch feine Freiheit zu gewinnen, entjchloß er ſich ven 
1. September 1415 zu einem fcheinbaren Wiverrufe. Allein vie 
Bäter hatten gerechte Urfache, an ver Aufrichtigfeit feines Wiverrufs 
zu zweifeln und entließen ihm noch nicht feiner Haft in der Abficht, 
ſich erſt Gewißheit darüber zu verfchaffen, ob feine öffentlich abgegebene 
Erklärung auf Wahrheit beruhe. nd fie hatten fich nicht getäufcht; 
ifr Verdacht wurde den 26. Mai 1416 zur Gewißheit. Denn an bie- 
im Tage nahm er in einer allgemeinen Gongregatien des Concile 
mit vieler Entjchlejjenheit und einem Muthe, ver einer bejjern Sache, 
ald um die es ſich hier hanve'te, wohl würdig gewefen wäre, feinen 
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Widerruf zurüd. Er verdammte feine Zaghaftigteit, die ihn zu dieſem 
Wiperrufe verleitet babe, pries Wiflef und Huffen als Heilige 
Männer, die für Necht und Wahrheit eingeftanden, und beflagte mit 
bittern Worten, daß er ſich habe bewegen lafjen, jene Männer zu ver: 
leugnen. Freimüthig befannte er fich in diefer feierlichen Congregation 
zu Wiflefs und Hufjens Lehren und betheuerte, daß er fie voll: 
fommen billige und als die jeinigen anerfenne, und unverrüdt denfelben 
anhängen werde, indem er noch vie Erklärung beifügte, daß ihn feine 
Sünde mehr ſchmerze und daß er feine bittere zu bereuen Urjache 
babe, als die Sünde der Verleugnung und Untreue, deren er ſich durch 
jeinen Wiederruf fchuldig gemacht habe. Noch einmal verjuchten es 
die Väter und insbefondere der im Concil den Borfig führende Gar: 
dinal Johaunes, Biſchof von Djtia, in eindringlicher Rebe den 
Hieronymus von feinen Irrthümern abzumahnen und ihn auf ven 
Weg der Wahrheit und in den Schoß der Kirche, aus welcher er durch 
bartnädige Behauptung feiner von der ganzen Kirche als folche erfann- 
ten und verworfenen Irrlehren herausgetreten war, zurüdzuführen. Es 
geſchah dies Alles auch in der wohlmeinenden und menjchenfreundlichen 
Abſicht, ihn zu vetten, weil er ſonſt der Strenge der nach ven Be: 
griffen des Zeitalters feitgefegten und landesüblichen Strafgejege ver: 
fallen war, ver ihn zu entreißen das Goncil fpäter nicht mehr ver: 
mochte. Allein ed war vergebens. Er jtieg auf eine Bank (ascendens 
quandam bancam) und wies die ihm gemachte Zumuthung mit lauter 
Stimme und entjchieven zurüd '). 

Alle Mittel waren erfchöpft, ihn zur Befinnung und zur Rückkehr 
zu bewegen. Der Patriarch von Konftantinopel las das Urtheil 
wider ihn, Das von den Vätern des Conecils mit einem einjtimmigen 
Placet gebilligt wurde. Dieſes lautete dahin, daß Hieronymus in 
die Ketzerei verfallen und, nachdem er öffentlich und feierlich widerrufen, 
rüdfällig geworben fei. Deshalb fei er zu erfommuniziven und mit 
dem Firchlicyen Anathem zu beiegen. 

Niemand, der Recht, Geſetz und Ordnung liebt, der ven Umſturz 
aller bejtehenven Berfaffungen und die daraus entjpringenden Gräuel, 
wie fie die Weltgefchichte in vielen Beiſpielen nachweift, von Herzen 
verabjcheut, wird die verperblichen und gefährlichen Yehren Wiklefé) 





I) Joannis Friderici Schaunat et Josephi Hartzheim 8. J. Coneilia Ger- 
maniac (Coloniae Augustae Agrippinensium 1763. fol ) Tom. V. Diar. Conc. Constant. 
p- 55. Aeneae Silvii historia Bohemien in — — Freheri rerum 
Bohemic. antiqg. seript. (Hanovine 1602. fol) Cap. XXXVI. p. 142 sqgq. 

2) Das Verdienſt, die Irrlehten Wiklefs im anfehaulicher Weiſe ſyſtematiſch 
dargeſtellt zu haben, gebührt dem —— Staudenmaier in ſeiner Phileſophie 
des Chriſtenthums Bd. I. p. 667682, 
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billigen. Mit vollem Rechte hat daher auch das Concil diefe Pehren 
verdammt und Alle, welche fie verbreiten, als den kirchlichen Genfuren 
verfallen erflärt. 

Die giftige Saat ging bald wie in England, fo auch in Böhmen 
wuchernd auf und trug ihre bitteren Früchte, 

In England rotteten ſich Wiklefs Anhänger, vie man Yollar- 
den nannte, weil auch die Profelyten des veutfchen Walther Yollard 
fih ihnen zugefellten, bald zufammen, prebigten ven Bauern eine uns 
gezügelte Freiheit und brachten diefe, die durch ihren Beitritt zu 
Viflefs Genoffen von allen Abgaben frei zu werben vermeinten, zum 
Aufitande. Diefe Lollarden erhielten eine große Stüte an Lord 
Cobhanı, der fogenannte Neifeprebiger ausjendete, Die eine alle Ord— 
nung vernichtende und die Sicherheit und dem Frieden in der menjch- 
lichen Geſellſchaft beprohende Sleihheit und Freiheit verfündeten. 
In Gemeinfchaft mit den aufgewiegelten Yandlenten durchzogen fie be: 
waffnet das Land, erflärten dem Adel ven Krieg, befehveten Geiftliche, 
Ritter und Beamte und wollten, den Unterfchied ver Stände aufhebend, 
alle Menjchen gleih machen. Die gefährlichen Grundfäge der ſchran— 
fenlofejten Freiheit, der die menfchliche Gefellfchaft mit Vernich— 
tung bedrohenden Gleichheit und einer die Rechte des Eigenthums 
in Frage jtellenden Raubſucht waren, wie jelbjt englifche Geſchicht— 
ichreiber nicht leugnen können, die Elemente, in denen jich diefe Wikle— 
fiten bewegten. Gern hätte König Heinrich V., Cobham's Jugenv- 
freund, dieſen gerettet. Er verfuchte daher ihn zu befehren, und, dba 
ihm dies durchaus nicht gelingen wollte, ermahnte er ihn bei ihrer 
Sugendfreundfchaft, ſich doch wenigjtens ruhig zu verhalten und nicht 
ſelbſt Beranlaffung zu unliebfamen Mafregeln zu geben. Allein die 
Erfahrung aller Zeiten hat bewiejen, daß ein unruhiger Kopf, der in 
liebgemonnenen Ideen ſchwelgt, nicht empfänglich ift für das Wort eines 
Freundes oder die Vorjtellungen, die ihm gemacht werden. Bei Lord 
Cobham fruchtete das Alles nichts, darum ließ ihm ver König ver-. 
haften und als hartnädigen Ketzer verurtheilen. Dies geſchah im 
Jahre 1414. Cobham entkam jedoch aus dem Gefängniffe und 
ſammelte ein Heer von 20,000 Unzufriedenen, die er gegen Yondon 
führte. Zwar wurde er gefchlagen und fein Heerhaufe zerſtreut, allein 
noch Jahre lang beunruhigte er mit Banden fchlechten und fanatijchen 
Sefindeld das Yand. Wer nicht mit ihnen gleicher Gefinnung war 
und an ihren verbrecheriichen Mord., Brand» und Raubzügen Theil 
nahm, unterlag ihrem Haffe und ihrer Graufamkeit. Den ehrwürdi— 
gen Erzbijhef Simon von Canterbury und mit ihm viele Andere 
mordeten fie und der Boden Englands wurde mit Blut und Gräneln 


befledt. Mord: und Raubzüge diefer Banden verwirrten das Land N). 
Endlich ereilte den Führer verjelben, Cobham, das Verhängniß. Er 
wurde ergriffen und außer der Ketzerei noch des hochverrätberifchen 
Planes überführt, ven Thron zu ftürzen und auf den Trümmern vejjel- 
ben eine Republik herzuſtellen. Dies brachte ihn zum Tode. Er ward 
an den Beinen aufgehängt und lebendig verbrannt ®). 

Die Geſchichte berichtet von Böhmen und Schlefien ähnliche Auf: 
tritte und Öräuelfcenen. Gleiche Urfachen hatten gleiche Wirkungen 
hervorgebracht. Wiklefs Gruntfäge waren nah Böhmen binüberge; 
tragen worden, und der Same, der in dieſem und den Nachbarländern 
mit reger Hand ausgejtreut worben war, ging reichlich auf und veifte 
zur giftigen Frucht. Wer mit unbefangenem Auge bie Blut- und 
Gräuelthaten betrachtet, melche die fonjequente Durchführung der Grund- 
füge Wiklefs zur Folge haben mußte, wird in der Verurtheilung ver 
Urheber diefer Gräuel jene Härte und Graufamfeit nicht finden, bie 
man ihr beimejjen will, am allerwenigjten die Väter des Koſtnitzer 
Concils, die wie urkundlich feftteht, eine große Yangmuth bewiejen, ber 
Mordluſt bezüchtigen, venn fie hatten nur gethan, was ihre Pflicht 
war und den Tod der beiden Männer, die au ter Spige der Be: 
wegung jtanden, nicht verſchuldet, zu welchen fie Beide zu verurtbeilen 
weder Recht noch Befugniß hatten. Die Strafe bejtimmten die Yandes- 
gejege, die jchon im Sachjenjpiegel ihren Ausprud gefunden, und an 
denen die Väter nichts zu ändern over zu mildern befugt waren, weil 
das nicht ın ihrer Macht jtand. Dem Kaiſer überliegen fie daher das 
Strafurtheil nach diefen Kandesgefegen und die Yandesrichter waren e#, 
welche ven Hieronymus von Prag zum Feuertode verurtheilten, den 
er eben jo, wie fein Sreund Johann Huß, diefer den 6. Juli 1415 
und jener den 30. Mai 1416, erduldete ?). 

Man bat die Berurtbheilung der beiden Coryphäen des Wiklefismus 
in Böhmen zum Scheiterbaufen als ein Bluturtheil bingeftellt, das bie 
‚ Väter des Koftniger Concils gejchmienet und womit fich die Kirche 
befledt und gebranpmartt haben foll. Die grelliten Sarben hat Arnold®) 


1) Religionsgejcichte jür Volkoſchulen und ihre Lehrer (Kandshut 1830. 8.) 
Thl. ML Zeitr. IV. Abichn. 15. p. 122. 

2) Gäfar Cantu's allgemeine Gejchichte des Mittelalters, nach der febenten 
Auflage des italienischen Originals bearbeitet von Dr. J. A. Mor. Brühhl (Schaf: 
haufen 1854, 8.) Bo. IV. Bch. XII. Ray. X. p. 355 und 356. 

3) Gottfried Arnelds unpartheiiſche (?) Kirchen: umd Keger: Hifterte 
(dranff.a.M. 1729. 4,) Thl. J. Bch. XV. Kap. V. p. 450 u. 458. Poggii Flo- 
rentini de Hieronymi haeretici obitu et supplicio narratio bei Meneas Sol— 
vius a. a. O. p. 143 fi. 

4) In feiner ſogenannten unpartheiiſchen Kirchen: und Ketzer-Hiſtorie a. a. O. 
p. 450 und 451, 
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auftragen verjtanden, um das Verfahren des Concils im gebäffigiten 
Yichte darzuftellen und der katholiſchen Kirche eine Blutſchuld aufzu- 
bürden, die in feiner Weife, wie wir jpäter noch deutlicher nachweijen 
werden, auf ibr lajtet. Denn über die Frage, ob das Todesurtheil 
gegen Huß und Hieronymus von Prag zum Scheiterhaufen ein 
"gerechtes, ob es unmenfchlich und graufam war? haben nach unferer 
innerften Weberzeugung die Diener der Kirche feinen Grund und fein 
Recht zu entfcheiven; zumal ja nicht die Biſchöfe, nur die Yandesrichter, 
nah ven beftehenvden Sefegen und der Rechtspflege jenes Zeitalters 
gemäß, fie zum ode verurtheilten und ihre Hinrichtung bewirkten. 
Darum haben auch nur Rechtögelehrte nach den damals bejtehenden 
Yanvdesgejegen darüber ein enpgültiges Urtheil zu füllen. 


Ob pie Kirche den Vorwurf verdiene, dad Todesurtheil dieſer 
beiden Männer herbeigeführt zu haben, und ob überhaupt dieſes Todes- 
urtheil ein gerechtes war? darüber mögen Menzels') Worte, ver 
fib über alle dieſe Verhältniſſe ein klares Urtheil gebildet, bier eine 
Stelle finden. Dieſer Sefchichtfchreiber fügt mit vollem Recht: Das 
Urtheil der Nachwelt hierüber, nämlich über die Unterorüdung der 
Kegereien mit dem Schwerte und der Fackel ver Verfolgung, iſt durch 
jpätere einfeitige Gefchichtövarftellungen ganz zu Ungunften der Kirche 
beitimmt worden. Wir müſſen daher hierbei bemerkbar machen, daß die 
Feinde, aus deren gewaltfaner Unterprüdung dem fatholifchen Priefter- 
tbume ein harter Borwurf gebildet wird, nichts weniger als den Um— 
fturz aller firhliden und bürgerlihen Verfaſſung, wie 
aller wiſſenſchaftlichen Gultur bereitet haben würden, und 
dag ein Jahrhundert jpäter (wohlnicht erit jo jpät!) durch vie 
Huffiten vargethan wurde, zu weldhem Ziele politijc- 
religiöje Schwärmereien dieſes Charakters führen fünnen. 
Das umtehrerifhe Sektenwefen der Kircenfeinde des 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderts war in dem 
Prinzipe dem Revolntionsweſen des adtzehnten und neun— 
zehnten Jahrhunderts ähnlich, daß es ven Menſchen nicht nach 
chriſtlichen Grundfägen als ein unvollkommenes, von göttlicyer Yeitung 
abhängiges und überall der göttlichen Gnade bedürftiges Weſen be 
trachtete, jondern unter Annahme viner fich felbft genügenden Kraft 
ieines Geiftes das höchſte Ziel feiner Beftrebungen als ein ſchon auf 
Erden erreichbares aufitellte und es dennoch für möglich hielt, daß 


— — ——— — 


1) Menzels Geſchichte der Deutſchen (Breslau 1819. 4.) Bd. IV. Bch. VII. 
Kap, XV. p. 150 und 181. 
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Feifh und Blut das Neich Gottes ererben könne t). So führte jener 
dunfelfinnige Myſticismus zu demſelben Envergebniffe, an welchen wir 
den aufgeflärten Realismus ver neueren Seit fcheitern fahen. Beide 
in ihren Folgen fo furchtbare Erfcheinungen bewähren die Wichtigfeit 
ber Grundlagen und wie fehr diejenigen im Irrthume find, welche das 
Eingehen in die Tiefen des Urfprünglichen als leere Grübelei abweijen 
und ber menjchlichen und göttlichen Dinge Meifter werden zu können 
wähnen, wenn man nur mit hellem Auge die Oberfläche ver Verhält— 
niffe überfchaue und, von guten Gefinnungen und Gefühlen geleitet, 
Alles, was fich begiebt und mit redlichem Willen unternommen wird, 
zum Bejten zu fehren bemüht fei. Die Kirhejener Jahrhunderte 
aber erjcheint uns als die Inhaberin und Vertheidigerin 
der Wahrheit‘), durch welche die ähten Grundlagen der 
menschlichen Geſellſchaft gegen den Einprang verderb— 
liher Kehren befhügt worden find?) 

Das ift Menzels Urtheil über jene firchlich-politifchen Be— 
wegungen, deſſen klarer Blic nicht getrübt durch Eonfejjionelle Anſchauungs— 
weife, wie dies leider fo oft geſchieht, die Dinge ficht, wie jie wirklich 
find, ohne fich durch Rüdjichten, mit denen der Gefchichtjchreiber nicht 
über, fonvern in den Parteien fteht, beirren zu laſſen. 

Um das Andenken an einen Mann zu vertilgen, dejjen Leben un- 
geachtet jeiner geiftigen Vorzüge und Fähigkeiten nicht rein ijt von 
vielen Beflefungen, die auch die begeiftertten Yobredner jener Bewegun— 
gen nicht wegzudisputiven vermocht haben, und die ein Ausflug feines 
beflagenswerthen unbeugjamen Starrfinns in der Behauptung allgemein 
anerfaunter Irrthümer und folder Grundſätze wuren, welche zum Auf: 
jtande und zur offenen Empörung nothiwendig führen mußten, wurde 
feine Afche in den Rhein gejtreut, damit die huffitifch-gefinnten Böhmen 
nichts mit jich nehmen konnten, was ihnen als heilige Reliquie ihres 
Martyrers gegolten und was etwa den Yanatismus hätte aufitacheln 
können. Nichtsveftoweniger gruben fie Erde auf der Stelle aus, wo 
der Scheiterhaufen gejtanden, die fie mit fich nach Böhmen nahmen. 


—n —— 


1) Das ift die Lehre der feßertfchen Fraticellen, welde in ver dritten Sigung 
des Goncil® zu Vienne im 3. 1311 vom Papft Glemens V. verdammt werden 
ift, einer Sekte, die auch unter dem Namen der Beguarden und Beguinen in 
Deutfchlann befannt war. P. Josephi Hartzheim Concilia Germaniae (Coloniae 
1761 fol.) Tom. IV. p. 234 und 235 Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau. 
Bd. I. Bch. II. Hauptit. VII. p. 408 - 410. 

2) Die Kirche ift dies nicht nur in jenen Jahrhunderten gewefen, jondern fie 
iſt es auch zu allen Zeiten, dies liegt in ihrer, göttlichen Sendung. 

3) Wir haben einige fehr ——— Zwiſchenſatze, die den weſentlichen Juhalt 
und das richtige Verſtändniß des Gitats nicht alteriren, fortgelaſſen. 
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Zacharias Theobald!) führt eine Weiſſagung an, mit welcher 
Hieronymus von Prag die Väter des Concil$ vor ven Richterftuht 
Ehrijti gerufen Haben fell, die wir aber nicht ohne Grund in das 
Reih der Fabeln vwerweifen möchten. Sie lautet nach unferer ziemlich 
verbächtigen und im Intereffe ver huffitifchen Bewegung gefchriebenen 
Quelle: „Wohlan, ih will nah meinem Tode einen Stachel 
in euren Herzen und nagenden Wurm in euren Gewiſſen 
lafjen; ich apppellire auch für (vor) dem gerechten Richter: 
tubl Jeſu Chriſti, daß ihr nah hundert Jahren mir 
darauf antwortet!“ Die Zenvenz diefer Erfindung ijt wohl unfchwer 
u erfennen, 


Daß eine folche Prophezeiung rein auf Erdichtung beruht und 
hiſtoriſch nicht machgewiejen werven kann, liegt Har auf ver Ham. 
Hätten jene Männer die Gabe ver Weifjagung gehabt, jo würden fie 
ganz andere Dinge vorausgejehen haben, und die blutigen Gräuel, vie 
in ftrenger Confequenz nur eine Frucht aus der Saat find, die jie 
ausgeftreut, wären jicher unterblieben, Selbft Poggius, ver ale 
Augenzeuge ver Hinrichtung des Hieronymus von Prag von fich 
befennt: Vidi hunc exitum, singulos actus inspexi, siue perfidia siue 
pertinacia id egerit, certe ex philosophiae schola interitum viri 
descripsisses, weiß nichts davon). Die Zeitgenoffen des unglüdlichen 
Mannes erwähnen einer folhen Prophezeiung mit feiner Silbe. Aeneas 
Splvius, ein Zeitgenofje, jchweigt. Aeltere böhmifche Geſchichtſchrei— 
ber haben tarüber feine Nachricht überliefert. Mit Recht verweijen 
wir daher dieje fogenannte Prophezeiung unter die Mährchen, die in 
ber Gefchichte feinen Werth haben. 

Wir Haben dieſe charafteriftifchen Züge aus dem Yeben tes 
Hieronymus von Prag ohne alle Neflerionen einfach nach unjeren 
Quellen erzägft und bier ver Schilverung der Hauptperfon in diefem 
Drama, des Johann Huf, wobei wir den äÄfteften und glaubwür— 
digften Quellen gefolgt find, um deshalb vorausgeſchickt, weil die bewährte: 
ſten Gefchichtfchreiber darin übereinftimmen, daß Johann Huß erſt 
durch Hieronymus aus dem efchlechte der Faul fiſche, das zu 
ben edlen Böhmens gehörte, mit Wiklefs Schriften befannt worden ift. 


I) Im Huffitensfriege (Nürnberg 1624. 4) p. 126. Diejelbe Babel tiſcht auf 
Pauli Frehcri theatrum virorum eruditione clarorum (Norimb. 1688 tol.). 

2) Ichann Franz Poggius aus Florenz, als Pbilologe und Geſchicht— 
ihreiber befannt, war päpftlicher Sefretär und Orater auf dem Concil zu Koll: 
ai. Auf dieſem Concil hatte er ſich durch feine rühmlichſt befannte Beredſamkeit 


die allgemeinſte Hochachtung erworben und ſtand bei den verſammelten Praͤlaten in 
großem Anichn. 
ul. 26 


— 


II. Johann Huß. 


Johann Huß wurde geboren zu Huſſinecz, einem Marlt— 
flecken des Prachimer Kreiſes im füdlichen Böhmen, den 6. Juli 1373 
von armen, aber unbekannten Eltern. Schon in feiner Jugend muß 
er treffliche Anlagen des Geiſtes verrathen haben, die ihn für eine 
höhere wiſſenſchaftliche Bildung eigneten. Wo er die Elemente der 
Wiſſenſchaften ſtudirte und unter welchen Lehrern er den Grund zu 
ſeiner ſpäteren akademiſchen Laufbahn legte, wiſſen wir nicht. Es 
unterliegt wohl aber keinem Zweifel, daß er nur mühſam, aller Sub— 
ſiſtenzmittel baar, ſich bis zu den akademiſchen Studien heraufgearbeitet 
hat. Man rühmt an dem Jünglinge untadelhafte Sitten, ſtrenge 
Grundfäge und einen eifernen, durch fein Mißgeſchick gefchwächten 
Fleiß. Diefer Fleiß und diefes fittliche Betragen erwarben ihm bie 
Gunſt feiner Yehrer. Auf der Univerfität Prag gewann er ſich als 
Student das Vertrauen und Wohlwollen eines der dortigen Profeſſoren 
in der theologifchen Fakultät, ver ihm die Stelle eines Famulus 
gewährte. Dies verjchaffte ihm nicht nur eine forgenfrrie Eriftenz, 
fondern auch Zeit und Mittel, eine gründliche theologische Bildung ſich 
zu erwerben. Schon als junger Mann von zwanzig Jahren ward er 
im 3. 1393 Bakkalaureus und drei Jahre fpäter (1396) Magifter im 
der philofophifchen Fakultät. Im 9. 1398 wurde er akademiſcher 
Yehrer und eröffnete feine VBorlefungen über Theologie und Philofophie. 
Den 17. Oftober 1401 wurde Huf, wie Balbin!) berichtet, Dekan 
ber philofophifchen und bald varanf der theologifchen Yakıltät. Im 
3. 1409 ftommt er bereits als Rektor der Univerfität vor. 

Die Wiffenfchaft ohne Glauben bläht auf. Wer ftolz auf fein 
Wiffen den demüthigen Kindesglauben verloren hat, den ber göttliche 
Heiland von feinen Jüngern fordert, ift am eheſten der Gefahr aus— 
gejegt, dem Irrthume und der Härefie zu verfallen. Wie diefer Abfall 
vom Glauben ver Kirche auf eine traurige Weife fich an Huf bewahr: 
heitete, wie d.efer Hochmuth auf menjchliches Wiffen, das ver große 
Weltapoftel jelbjt Stückwerk nennt, dieſen unglüdlichen Mann befangen 
und geftürzt, wie er ihn zum vollendeten Häreſiarchen ausgebildet und 
von der Kirche völlig losgetrennt hat, werden wir bald erfahren. 

Huf verftand e8, als ausgezeichneter Redner, mit gleicher Bered— 
jamfeit und Baflichfeit für Jedermann verftändlich in feinen Predigten 
die Yehre der Kirche vorzutragen, eine Gabe des Himmels, die nur 
Wenigen bejchieden ift. Daber wurde er im 9. 1402 zum böhmischen 


1) Bohuslai Balbini 8.3. epitome historica rerum Bohemicarum (Pragae 
1677. fol.) Libr. IV. Cap. I. p. 403. 
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Prediger an der Bethlehemskapelle in ver Altjtant Brag berufen, wo 
er durch feine populären Vorträge ven Beifall des Volkes ſowohl, als 
ver Studirenden fich erwarb. Die von ber Königin Sophia auf ihn 
gefallene Wahl zu ihren Beichtvater öffnete ihm auch ven Zutritt zum 
Eöniglihen Hofe. Immer noch ftand aber der ftrenge Daun, der 
feiner ſelbſt micht fchonte, der feines angefehenen Yehramtes ungeachtet 
in einem finftern, an feine Heine Kirche ftoßenden Kämmerlein fa 
und an eigene Genüffe und weltfiche Freuden unter feinen Büchern 
nicht dachte, innerhalb ver fatholifchen Kirche, und obwohl er mit 
Ihonungs- und rüdfichtslofem Freimuthe in feinen Predigten die Aus: 
Ihweifungen und Xajter aller Stände ohne Unterfchied geißelte, wozu 
er als Prediger ein Recht hatte, jo trug er doch in fich noch eine 
befondere Hochachtung für die Kirche und ihr Oberhaupt. Das änderte 
ſich aber gar bald. 

Sruchtbar an Seftenfchwärmen, die nicht allein das Oberhaupt 
der Kirche, fondern auch den geſammten Elerus ſchonungslos angriffen 
und ſich bemühten, die Geijtlichkeit beim Volke in Verruf zu bringen, 
war das vierzehnte Jahrhundert und, was diejes ausgeboren, entwidelte 
das fünfzehnte Jahrhundert zur Reife. Diefe Sekten lehnten jich nicht 
mar gegen das Anſehn des Papftes auf, fondern bejtritten, im ihrem 
Uebermuthe immer weiter fortfchreitend, auch jenes der Kirche. 

Und diefe Gegner und Feinde der Kirche waren nicht etwa Schwär- 
mer und Enthuſiaſten, die unveife Grillen im Kopfe trugen und ihre 
überfpannten Anfichten an ven Mann zu bringen fuchten, wie fie ber 
Vollshaufe zu allen Zeiten gehabt, denn diefe wären der Kirche weniger 
gefährlich gewefen, fondern es waren Ordensmänner und gelehrte 
Theologen. Unter ihnen jtand der Engländer Johann Wiklef, wie 
wir bereits gezeigt haben, oben an. Die Schriften diefer Männer 
hatten ſich weit verbreitet und waren auch nach Böhmen gebracht worven. 

Dbgleih durch Hieronymus von Prag mit einem ber Bücher 
Wiklefs bekannt gemacht, hatte Huf noch feinen der Irrthümer, die 
in den Schriften des Englänvers enthalten find, angenommen und es 
nicht einmal der Mühe werth gehalten, auf eine ernftere Prüfung des 
Inhalts Des ihm überreichten Buches einzugehen. Vielmehr gab er 
dem Hieronymus den väterlichen Rath, das gefährlihe Buch zu 
verbrennen oder in die Moldau zu werfen, damit es nicht neuerungs- 
jühtigen Leuten in die Hände gerathe, die daraus Gift augen und ben 
Samen zu . und Zwieſpalt ausftreuen möchten‘). Man hätte 


1) — NER der Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Bch. VIIL 
Kap. XVII. p. 15 
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glauben follen, Huß würde unter diefen Umftänden und bei jo jtarfer 
Abneigung gegen die fremde ihm aufgedrungene Schrift ſich völlig Fern 
halten von den Anfchauungen, Ideen und Grundfägen, welche in der— 
jelben fich fundgaben. Allein das gejchah leider nicht. Der Geift ver 

Spekulation und die Wißbegierde, fich dennoch über den Inhalt Des 
Buches zu belehren, hatten ihn fpäter dahin gebracht, daß er fich ſelbſt 
in das Leſen ver Schriften Wiklefs fo vertiefte, daß er in dieſem 
Manne einen philofophifchen Meinungsgenoffen erfannte und feine 
Lehren nicht nur billigte, fondern auch völlig als die feinigen abop- 
tirte '), Die Kühnheit, womit er auftrat, der günjtige Erfolg feiner 
Predigten und die Gier, mit welcher Wiklefs Schriften, die gegen 
den bejonnenen Rath Huffens dennoch unter das Bolt gefommen 
waren, gelefen wurden, verjchafften den neuen Ideen Beifall und Ans 
hänger. Huß machte nun fein Hehl daraus, daß er fih zu den 
Grundfägen Wiklefs befenne, den er von nun an einen frommen ud 
heiligen Mann nannte, deſſen Seele dahin gegangen, wohin er ihr zu 
folgen wünſche. Begünftigt wurde das Auftreten Hufjens 

1. durch einige Vorläufer, die ihm den Weg gebahnt, nämlich durch 
Peter von Dresden uud Jakob von Mieß, auch Jaco— 
beilus genannt, die Urheber des Schismas wegen der Commu— 
nion der Yaien unter beiden Gejtalten (sub utraque), und Yet: 
tever ein berühmter Prediger bei der St. Michaelskirche zu Prag; 

2. durch den fajt gänzlichen Verfall der firchlichen Disciplin und den 
wenig erbaulichen Yebenswandel des Clerus damaliger Zeit ; 

3. durch den Ruf ausgebreiteter Gelehrjamfeit, der den Seftenftif- 
tern zur Seite ftand und die leichtgläubige. Menge verlodte; 

4. durch die Empfänglichfeit der neuerungsfüchtigen Gemüther für 
die in Wiflefs Schriften enthaltenen Yehrmeinungen, die unter 
ven Böhmen Beifall und Anklang fanden; 

5. endlich durch die Trägheit des Königs Wenzel, weldyer die 
huſſitiſchen Streitigkeiten nicht ungern jah und zu fagen pflegte: 
„Woher wurde mir diefe fo glüdlihe Gans geboren, 
die mir allmählich fo viel goldene und filberne Eier 
legt)? Dazu trat noch 


1) Aencae Silvii historia Bohemiea 1. e. Cap. XXVI. p. 142 et 143. 
Bohuslai Balbini epitome historiea rer. Bohemie. Libr. IV. Cap. TI. p. 412. 

2) Joannis Cochluei, canoniei WVratislaviensis, historiac Hussitarum 
(Moguntiae 1549. fol.) Libr. I. p. 41. 

3) Johannis Dubravii, Olomucensis episcopi, historia Bohemica (Hanoviae 
1602. fol.) Libr. XXIII. p. 193. Aus ihm Gottfried Arnolds unpartbeitice 
Kirchen: und Keper-Hiftorie (Frankfurt a. M. 1729. 4.) Thl. I. Vch. XV. Gar. V. 
Abſchn. 7. p. 44, der aber dieſer Angabe eine gehäffige Färbung giebt. 
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6, das Schisma in der Kirche felbit, als drei Gegenpäpfte fich um 
ven Stuhl des heiligen Petrus ftritten und dadurch Die ganze 
riftliche Kirche fpalteten, und, indem fie fich gegenfeitig exkom— 
munizirten, großes Aergerniß verurfachten, 

Diefe Auftritte hatten Huffens Kühnheit verſtärkt. Ev prebigte 
nun immer heftiger gegen den Clerus, deckte Mißbräuche in der Kirche 
auf und Dichtete ihr wohl auch folhe an, wie er unter andern auch 
ven Reichthum ver Kirche ala die Grundurfache des allgemeinen Sit: 
tenverberbnifjes und der völlig erfchlafiten Kirchenzucht betrachtete, Der 
Erfolg feiner Lehre erregte nicht unbegründete Beforgniß, daß Neuerungs- 
jucht und feindfelige Gejinnung gegen den Glerus ihm einen großen 
Anhang verichaffen könne. Die Sache ward fo erufter Natur, daß ber 
heilige Stuhl davon in Kenntniß gejeßt wurde. Papſt Alerander V. 
forderte Duffen zu feiner Verantwortung nach Rom, und da er 
nicht erfchien, weil er glaubte, dem püpftlichen Befehle nicht gehorchen 
zu müſſen, wurde der Erzbifchof Zbynek (Sbynko) von Hafenburg, 
früher PBropft zu Melnik, ver vom J. 1403 bis 1411 das Erzbis- 
tum Prag verwaltete, beauftragt, ihn als einen Seftenjtifter zu 
beitrafen. Der Erzbifchof unterzog fich dieſem Auftvage und befegte 
Prag fo lange mit dem Interdikte, ala Huß darin fich aufhalten und 
predigen wide. Diefer, dadurch aus Prag veriwiefen, begab ſich an 
jeinen Geburtsort, von wo er ungehindert feine Grundſätze ausbreiten 
fonnte ). Huß, exkommunizirt und aus Prag verwiefen, hatte in: 
zwifchen an König Wenzel einen Sacwalter, ver ihn ſchützte, fogar 
eine anjehnliche Geſandtſchaft nach Rom ſchickte, um dort dejfen Un- 
gehorſam zu entfchuldigen, und, obwohl der Erzbifchof in feinem Palaſte 
den 14. Juli 1410 Wiklefs Schriften auffammeln und an 200 
Bände verbrennen ließ, der Ausbreitung huſſitiſcher Grundſätze nicht 
hemmend in den Weg trat, vielmehr ſie begünftigte und ihr allen nur 
mögliben Vorſchub leistete 2). 

Nah Huſſens Entfermung aus Brag wurde das böhmijche Pre: 
digen in der Bethlehemsfapelle verboten und gänzlich eingeftellt. 

Die Verbrennung der Schriften Wiklefs im erzbijchöflichen 


1) Gottfried Arnolds unpartheiifche Kirchen: und Ketzer-Hiſtorie a. a. O. 
Abſchn. 8. p. 449. 

2) Aeneae Silvii historia Bohemiea in Marquardi Freheri Rer. 
Bohemic. antiq. seript. (Hanoviac 1602. fol.) Cap. XXXV. p. 141 et 142. Joannis 
Cochlaei historia Hussitarum Libr. I. p. 15549. Bohuslai Balbini epitome 
historien rer. Bohem. Libr. IV. Cap. VI. p.42 sqq. Arnolds Kirchen: und Keger: 
Hiſtorie a. a. O. Abſchn. 7. p. 44 und 45. Der chriftliche Lutheraner ftellt vor Pie 
Kirhen-Hifteric vom I. 1370 und was von jelbiger Zeit varinnen ergangen in M. 
Johann Huſſens Lebens-Lauff (ehne Angabe des Drudorts 1717. 4.) p. 20 ff. 
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Pallajte hatte Huffen Veranlaſſung gegeben, die Vertheidigumg Wiklefs 
auf fich zu nehmen und bie Behauptung aufzuftellen, es laſſe ſich durch 
das Anjehn der Väter und Päpite, fo wie durch Goncilienbefhlüffe und 
Bernunftgründe beweijen, daß die Schriften ver Irrlehrer, und nament- 
lich jene Wiklefs, für veffen Berdienfte und Tugenden die Univerjität 
Oxford glaubhaftes Zeugniß ausgeftellt habe, nicht verbrannt werden 
dürfen. Wollte man das Yejen folcher Schriften verbieten, jo würde 
man fich offenbar dadurch ein Zeugniß geiftiger Armuth und großer 
Schwäche geben, von den Sophismen der Keger aber zu vortbeilhaft 
denken und den Gläubigen dadurch eine zu hohe Meinung von ihnen 
beibringen, daß man fie als folche bezeichnete, in deren Schriften vie 
umviderjtehliche Macht liege, Jene, die fie lefen, zu verführen. 

Wie der Mann, der, ftolz auf fein Wiffen, fich neue Ideen ge 
Ichaffen, die er gern zur Geltung bringen will, nicht auf balbem Wege 
jtehen bleibt, fondern fortfchreitet in feiner Ideenentwickelung und vie 
Ansgeburten feines Kopfes nicht nur felbjt für unumftößlide Wahr— 
heit hält, fondern auch Andern als folche ſchmackhaft machen will, je 
that e8 auch Huf und zwar, weil er für einen eifrigen Verfechter ver 
böhmischen Nationalität galt, mit dem glüdlichiten Erfolge. 

Wie dies gefommen, darüber giebt uns folgende Thatfache, deren 
bereits oben gedacht worden ift, al® wir von der Univerjität Prag 
handelten, die wir aber bier des befjeren Verftänpnifjes wegen noch ein» 
mal in Kürze berühren müſſen, genügenden Auffchlup. 

In ganz Böhmen überhaupt und in Prag insbefondere batten 
die Deutfchen vor den Böhmen überall den Vorzug; fie befaken vie 
böchften Schul- und Kivchenämter amd waren auch die erjten Beamten 
des Könige. Dentfche Jünglinge ftrönten daher jchaaremveife nach 
Prag, um auf ver von Kaifer Karl IV. im J. 1348 daſelbſt geitif- 
teten Univerfität ſich wiffenfchaftlichen Stupien zu widmen und durch 
Fleiß unter der Yeitung geſchickter Yehrer, vie größtentheils Deutjche 
waren und unter denen, wie wir gefehen haben, auch Schlefter glänzten, 
auf der akademiſchen Yaufbahn fich die afademifchen Grade zu eriver- 
ben. Alles das kränkte die Böhmen und beleivigte ihr Nationalgefühl. 
Huf, ein Böhme, verfocht nun die Rechte feiner Nation, nahm die 
Böhmen gegen die Deutjchen in Schuß, beftritt die Nechtmäßigfeit der 
Bevorzugung der Letzteren und wiverjegte fich dem Anjehn, weiches die 
Deutfchen auf der dortigen Hochſchule zu behaupten wußten. Dies ver: 
ichaffte ihm auf eine ganz natürliche Weife die Gunft und das Ber: 
trauen jeiner Yandsleute, wogegen jich vernünftigerweife gar nichts ein« 
wenden läßt, deren Yiebling er nun wurde, und die von dieſer Zeit an 
für Huß gegen die verhaßten Dentjchen Partei nahmen. Huß ward 
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num der gefährlichite Gegner der Deutjchen. König Wenzel trat auf 
Hufjens und der Böhmen Seite und verfügte durch ein Dekret, aus: 
gejtellt zu Kuttenberg ven 18. Januar 1408, daß, nach dem Wunfche 
der Böhmen, künftig die Ausländer nur eine, die Böhmen aber rei 
Stimmen bei ver Wahl des Rektors und der Dekane haben follten. 

Dieje für die böhmifche Partei fo günftige Entfcheivung Wen: 
jels wurde dem Einfluffe ves Hieronymus auf den König un 
Hufjens auf die Königin zugefchrieben ),. Dadurch waren die deut: 
ihen Yehrer diefer Hochjchule völlig verdrängt und unmöglich gemacht. 
Sie verloren mit ihren Stimmen auch die Univerfitäts- und Fakultäts— 
ttellen, die fie bisher inne gehabt hatten, und die jett ein böhmifcher 
Rektor und böhmifcher Dekan in Befig nahmen. Dieſe Zurücjegung, 
weiche überdies auch noh in der Abneigung der Deutſchen gegen bie 
Wiklef'ſchen Irrlehren, die Huf nun eifriger, denn je, verfocht, ihre 
tiefere Begründung findet, hatte zur Folge, daß im Mai des Jah— 
red 1409 ſämmtliche deutſche Profefforen und, nach der Angabe des 
Aeneas Sylvius ), gegen fünftaufend deutſche Studenten aus Prag 
jogen und in Yeipzig, wo fie von dem Markgrafen Sriedrich dem 
Streitbaren, der felbjt die Wiffenfchaften liebte und pflegte, mit offenen 
Armen aufgenommen wurden, unter ihrem Reltor, ven berühmten 
ihlefifchen Gelehrten, Johann Otto von Münjterberg, durch 
Stiftungsurfunde vom 2. December 1409 eine neue Univerfität grün: 
deten, die vom Papſte Alexander V. die apojtolifche Bejtätigung 
erhielt. Ja vie apoftolifche Fürforge des Papſtes für biefe neue Hoch- 
ihufe ging fo weit, daß eine päpftliche Verfügung von 3. 1413 aus: 
drücklich beftimmte, daß zur befferen Dotirung der Yehrer biefer Anftalt 
ſechs Canonikate der benachbarten Domiftifte Meißen, Zeig un 
Merjeburg an Profefforen der Theologie und des kanoniſchen Rechts 
der Univerfität Leipzig vergeben werben follten ?). 

Huf Hatte nun zwar den Zwed erreicht, das deutſche Element 
ven der Univerfität Prag gänzlich verbrängt und fich felbjt zum Rektor 
erwählt zu fehen, allein es lebte noch eine zahlreiche deutſche Geiftlich- 
feit in Böhmen, die für Wiklef md Huß eben feine Sympathien 
bezeugte. 

Diefer Sieg über die Deutſchen mahte Huſſen, der nun ſchon 





— 


1) Onſorg bei Pelzel in deſſen Wenzeslaus p. 542. 

2) Aceneae Silvii bistoria Bohemiean 1. c. Cap. XXXV. p. 141. Die 
behmiſchen Sefchichtichreiber geben wohl übertrieben die Zahl der ausgewanderten 
deutſchen Studenten auf zwanzig- bie vierzigtauſend an. 

3) Menzels Gefchichte der Deutjchen (Breslau 1821, 4.) Bd. V. Bch. VIII. 
Kap. XVII. p. 155. 
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einen bedeutenden Anhang unter feinen Yandslenten gefunden, immer 
fühner. Die Verbrennung der Schriften Wiflefs im erzbifchöflichen 
Pallafte und die päpftliche Bulle Aleranders V. vom 20. Decem— 
ber 140%, worin in Prag alles Predigen außerhalb ver Pfarr- und 
Klofterfirchen verboten, die Grundſätze Wiklefs als feterifch unterjagt 
und dem Erzhifchofe die Bollmacht ertheilt wurde, alle Berbreiter die: 
ſer Orunvfüge zur Verantwortung und Beſtrafung zu ziehen, und jene 
Bücher, in denen fie enthalten feien, zu vertilgen, hatten einen gewal— 
tigen Sturm beraufbefchworen, ver in bluti,,en Auftritten in der Haupt: 
ſtadt Prag und in pöbelhafter Berfpottung des Erzbifchofs und ver 
fatholifchen Geiftlichfeit feinen Ausorud fand; es fam zu Mord und 
Schlägereien auf den Straßen, die man unter Abfingung eines elenden 
Saffenhauers auf den Erzbifchof lärmend und tobend durchzog. Vergeblich 
hatte ver berühmte Kanzler der Pariſer Univerfität Johann Serfonan 
den Erzbifchof gejchrieben und Papjt Johann XXIIL, der inzwiſchen 
Alerander V. gefolgt war, an König Wenzel ein Abmahnungsschreiben 
gerichtet. Der Erzbifchof verinochte nicht, dem Andrange der Gewalt zu 
widerftchen und ven daherbraufenden Sturm zu befhwichtigen, und 
der König zeigte wenig Yuft, ven Yauf ver Dinge zu hemmen und ener- 
giſch einzufchreiten. 

Auch eine Epiftel des Dr. Stephan Palecz über ven eher: 
jam an Johann Huf blieb unwirkſam und verfehite ihren Zweck. 
Andere Schreiben veffelben Gelehrten und des Andreas Broda, 
welche fich tadelnd über Huffens Vorgehen ausgefprochen hatten, gofjen 
Del in’s Feuer . i 

Bald zeigte ſich die Huffitifche Raubfucht, man fiel über Kirchen 
und wehrlofe Priefter her. An die Spike der Räuber hatten jich die 
böhmischen Ritter Woska von Walpftein und Raczek von Kobyla 
geftellt, zu denen fich noch Hieronymus von Prag gefellte. Wuth- 
entbrannt und Rache dürſtend bemächtigte man jich der heiligen Gefäße 
und Koftbarfeiten in ven Kirchen und Klöſtern, plünderte die Gurien und 
ſchonte fogar der Perfonen ver Pfarrer und Höjterlihen Genoſſenſchaf— 
ten nicht ®). Unter ſolchen Umſtänden war die Entfernung Hujjens 
aus Prag, welche um diefe Zeit eingetreten war, eine dringende Noth- 
wendigfeit, welche die Wahrung der öffentlichen Sicherheit und Ruhe 
gebieterifch forderte. Bei feinem Abgange nah dem Mearktfleden 
Huffinecz, wie wir bereits oben erzählt haben, ſoll Huß, wie 

1) Johannis Cochlaei historia Hussitarum (Moguntine 156%. fol. Libr. 1. 


p-20 499. 
2) Menzels Geſchichte der Deutfchen. Br. V. Beh. VII Kap. XVIII p. 157. 
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Dubran!) berichtet, die Drohung ausgeftopen haben, er wolle ber 
römischen Kirche eine folche Mautjchelle geben, die fie in huntert Jah— 
ren nicht werde verwinden fünnen. 

Der Erzbifchof Sbynko begab fih nah Presburg zum Kaifer 
Sigismund, denn König Wenzel war inzwifchen von ven Chur: 
fürften Ber deutſchen Kaiferfrone für unwürdig erklärt und abgefett 
worden. In Ungarn hoffte der Erzbifchof Hülfe zu finden gegen das 
gewaltige Ueberhandnehmen der Irrlehren Wilflefs und Huffens; 
er bat dringend, der Kaifer möge perfönlich nach Böhmen kommen, un 
das noch unter der Ajche glimmende Feuer rechtzeitig zu löfchen und 
jeden größeren Brand zu verhindern. Indeſſen ftarb der Erzbifchof 
zu Bresburg den 29. Yuni 14112). Der Tod des Erzbijchois 
führte Huffen nah Prag zurüd. 

Huffens Streitfache nahm für ihn eine günftigere Wendung, 
als Papſt Johann XXIII. einen Kreuzzug gegen Ladislaus, König 
von Neapel, auch in Böhmen prebigen ließ und Allen, die fih an 
dieſem Kreuzzuge beteiligen würden, einen vollkommenen Ablaß ertheilte. 
Die zu dieſem Kreuzzuge auffordernde Bulle betritt Johann Huß 
als gegen bie chrijtliche Liebe ftreitend ebenfo, wie er die darin ver- 
beifenen Indulgenzen bejtritt. Huf gewann einen immer ausgedehn— 
teren Kreis jeiner Parteigänger und einen größeren Anhang, auf deſſen 
Stärfe er fich verlafjen zu können glaubte. Es bilveten fich Parteien, 
bie für umd gegen einander ftritten. Wie weit ed damals bereits ge: 
fommen war, ergiebt ſich aus folgenden Thatjachen, die wir einer der 
katholiſchen Kirche ficher nicht günjtigen Quelle entnehmen ?). 

Es war den 8. Yuni 1412 an einem Dienjtage, als in der Gaft- 
itube des Weinfchenten Walef im fogenannten Schmeerhofe eine An- 
zahl Huffitifcher Bürger, größtentheils, wie Cochläus berichtet, Kürfch- 
ner, Schneider und Schuhmacher zufammentamen, um fich gemein- 
Ihaftlih zu dem Zwecke zu verbinden, in allen Kirchen, wo, wie fie 
ih ausprüdten, ein Pfaff mit dem Ablaß fich hören ließ, öffentlich 





I) Atque ille Praga discedens in pago Ilussincez, vnde oriundus erat, veteri 
domino suo permittente, sermones, quos eoeperat, in magno coctu hominum ser- 
moeinabatur, glorians se eiusmodi colıphum Romunae ecclesicre impacturum, vi li- 
worem eins ne post centum quidem annos abolent. Joannis Duhravii episcopi Olo- 
mucensis, historia Bohemica ]. e. Libr. XXIII. p. 193. 

2) Joannis Cochlaei historia Hussitarum 1. ce. Libr. I. p. 19 et 20. 

3) Der hriftliche Lutheraner ftellet vor die Kirchen-Hiftorien vom 9. 1370 und 
was von felbiger Zeit darinnen ergangen (Chne Angabe des Drudortes 1717. 4.) 
Kay. IIT. Lebens-Lauff des wegen Bekäntniß der thesen Wahrheit des Heil. 
Foangelii im Goncilie zu Goftnig, wider gegebenes Kayſerl. Geleyt, unfchuldig ver: 
brannten Märtnrers M. Johannis Hussi p. 25. Gewiß eine unverdächtige Quelle 
über diefe Vorgänge. 
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und laut zu twiderjprechen. Der Haß biefer Anhänger Hufjens gegen 
den Glerus umd die der katholiſchen Kirche treu gebliebene Bevölkerung 
Prags ſtieg in einem folchen Grade und ging fo weit, daß fie dieſe 
eine Sefte Mahomeds nannten’), Zu dem Zwecke, öffentlich 
Sfandal zu erregen, vertheilten jich die Barteigänger, der in der Wein 
ftube des Walek getroffenen Verabredung gemäß, in die verfchievenen 
Pfarr: und Kloſterkirchen Prags. Bernehmen wir nun, wie fie ihren 
Plan durchgeführt haben, um uns bie Strenge ber Bejtrafung biefer 
Aufwiegler und insbejondere ihrer Rädelsführer zu erklären. 

1. Es war am dritten Sonntage nach Pfingften, ven 12. Juni 1412, 
al Jaroslaus, Dompreviger an ver Metropolitan- und Schloß: 
firche zu St. Vitus zu Prag, in einer Frühpredigt feinen Zuhörern 
die fatholifche Lehre vom Ablaf in populär faplicher Weife vortrug und 
vie treue Feithaltung an ven Wahrheiten dringend ans Herz legte, 
welche Chriftus, die ewige und untrügliche Wahrheit, im Schooße der 
fatholifchen Kirche hinterlegt hat. Da erhob ein gemeiner Mann aus 
dem Bolfe (Cochläus bezeichnet ihn als einen Mann sordidae artis), 
ein ehrſamer Schufter feines Haudwerls, mit Namen Stafjed (bei 
Cochläus Stasco) Polad, feine Stimme und fchrie zur Kanzel 
hinauf: „Schweig’, Pfaff, es ift nicht wahr! Was Du bier 
fagit, lügft Du in den Hals hinein! Unfer Meifter Huß 
bat uns anders und in Wahrheit gelehrt, daß der Ablaf 
ein erlogen und unbillig Ding ſei!“ Es entjtand ein Aufruhr 
in ber Kirche. Der Prediger mußte die Kanzel verlaffen. Größerem 
Tumulte zu begegnen und ähnlichen Auftritten vorzubeugen, werhaftete 
der Schlofhauptmann Marejch Kopansfy den Ruheſtörer und lieh 
ihn aufs Altſtädter Rathhaus ins Gefüngnig abführen. 

2. An demselben Sonntage wurbe in der Pfarrkirche U. L. 8. 
am Thein der Gottesdienſt im ähnlicher fchauerlicher Weiſe unterbrochen. 
Der Pfarrer diefer Kirche hatte in gleichem Sinne, wie der Dompre 
diger, feine Zuhörer belehrt. Kaum aber hatte er feinen Bortrag 
begonnen, al8 ein Mann mit Namen Martin Kirfchidelco her 
vortrat und den Prediger mit den Worten interpelliite: „Jetzt erft 
ſiehet man, daß der Papſt der rechte Antichrift fei, weil er 
wider das hrijtliche Blut das Kreuz predigen läßt!“ Daß 
es auch hier ohne eine unruhige Bewegung des Volkes nicht abging, 
ift leicht zu begreifen. Der Gottesdienſt war in ſeinem Fortgange 


1) Laurentii Byzyni, cancellarii novae urbis Pragensis sub Wenceslao 
imperatore, origo et diarium belli Hussitiei ab anno 1414 ad 1423 in Jo. Petri 
de Ludewig Relig. Manuser. omnis aevi dipl. ac monum. ined. adhuc. (Francof. 
et Lips. 1723. 8.) Tom. VI. Libr. III. p. 126. 
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geitört und ein größerer Auflauf ftand in Ausficht, wenn man fich des 
Störenfrieds nicht bemächtigte. Diefer wurde gleichfalls verhaftet und 
aufs Altſtädter Rathhaus ins Gefängnig abgeliefert. 

3. Wenn auch anzunehmen ift, daß die übrigen Seltirer, die in 
ver obengedachten Weinftube ihre Conventikel gehalten, fich gleicher 
Erceffe ſchuldig gemacht haben, fo ift doch nur ein einziger Fall von 
befonderer Bedeutung, weil auch hier der Ercevent ergriffen worven it. 
An vemjelben Sonntage und zur felben Zeit ward auch ein Mönch 
in der dem Kloſter der Minoriten gehörigen Kirche zu St. Jakob von 
dem Huffiten Johann Wſcheſtetzka, auch Hudez genannt. aus Schlan 
mit den greulichſten Läſterungen befchimpft, weil er vie fatholifche Lehre 
vom Ablaß gegen die irrige Auffaffung Wiklefs und Huſſens in 
Schutz nahm umd vertheibigte. Auch diefer Ruheſtörer wurde fejt- 
genommen und aufs Altjtädter Rathhaus ins Gefängnig gebracht. 

Die Berbaftung diefer Ercedenten hatte einen Aufruhr zur Folge, 
ten Huß mit einer großen Zahl Studenten dadurch unter dem Volfe 
erregt hatte, daß er unter Drohungen, geftügt auf feinen Anhang, die 
Freifaffung jener drei Inhaftirten vom Biürgermeifter und Rathe der 
Altſtadt forderte, und als diefer Forderung zu genügen ber Rath jich 
nicht geneigt erflärte, fih aufs Bitten einließ und befürchtend, daß Die 
von ven dreien feiner Anhänger bewirkten, die Ruhe ver Stadt geführ- 
denden Tumulte, jo wie die muthwillige Störung des öffentlichen Gottes- 
bienftes an einem Sonntage jie das Leben koſten könne, dem Rathe die 
Schonung diefer Subjefte eınpfahl, die ja nichts gethan, als gegen ben 
päpitlichen Ablaß protejtirt hätten. 

Während dieſer Berhandlungen auf dem Rathhauſe hatten fich 
bereits zweitaufend Menfchen aus dem Böbel auf dem Markte aufge: 
ftellt in ver Abficht, das Rathhaus zu erftürmen und bie Gefangenen 
eigenmächtig zu befreien. 

Es gelang ihnen dies aber nicht. Der Altjtäpter Rath lich fich 
durch eime jolche Demonftration nicht einfchüchtern, fondern zog bie 
Verhafteten wegen verfuchten Aufftandes und Störung des ſonntäg— 
lihen Gottespienftes zur gerichtlichen Unterjuchung. Sie wurden, nach 
der Strenge der damaligen Gefeßgebung, zum Tode verurtheilt und 
vor dem Altjtädter Rathhauſe öffentlich enthauptet. Nur Befangenheit 
im Urtheife und Beſchränktheit des Geiſtes könnte behaupten, dieſe drei 
Männer wären um ihrer religiöfen Meinungen willen hingerichtet wor- 
den. Wie wir aus den bier mitgetheilten Thatjachen eriehen, waren 
fie aber nur einfach als Bollsaufiwiegler beitraft worden. Dennoch 
ſprach ſie DHuß heilig, nannte fie Martyrer der Wahrheit und lich 
ihre Yeichname mit Gewalt fortichaffen. Dies hatte einen neuen Auf- 
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(auf zur Folge. Der Pöbel rottete fich zuſammen und ftellte eine große 
Trauerfeier um die Enthaupteten an, Eleidete fie in koſtbare Gewänder 
und bejtattete fie, gleichſam als heilige Reliquien, in der Bethlehems— 
firche. Während die Körper der Hingerichteten durch die Stadt ge: 
tragen wurden, riefen die huffitifchen Prediger: Isti sunt sancti, qui 
pro testamento Dei sua corpora tradiderunt d. h.: Diefe find die 

Heiligen, welche für das Zeugniß Gottes ihre Leiber hingegeben haben '). 
Alle diefe Vorgänge Eonnten in Rom nicht unbefannt bleiben. 

Papft Johann XXIII. forderte Huf zur Verantwortung vor fih nad) 

Rom, Allein diefer gehorchte eben fo wenig, wie er auf die VBorladung 

Aleranders V. geachtet hatte. Im Gegentheil ward er nur ned 

fühner und zog in allen feinen Predigten mit großer Heftigfeit wider 

den Papft und Clerus los. Die Grundzüge feiner Predigten find in 
folgenden Sägen gezeichnet: 

1. ver Papjt hat feine Macht, einen Priefter vor fich zu laden, da 
er felber nur ein gemeiner Priefter und der Primat eine fpätere 
Erfindung des hierarchiſchen Hochmuthes ift; 

. weil Witlef in feinen Schriften die Wahrheit nicht verleugnet 
und gradezu berausgefagt habe, daß der Papſt eben nicht mehr 
wie ein jeder andere Priefter fei, deshalb habe ver Erzbifchof 
Sbynko Willefs Schriften im erzbifchöflichen Ballafte verbrannt; 

3. die Bilver feien abzuthun und aus ben Kirchen als unnüger Dal: 
laſt herauszufchaffen, zumal fie nur zum Götzendienſte und man- 
cherlei Aberglauben Veranlaffung geben; 

4. die Reichthümer der Kirche haben den Clerus üppig gemacht und 
das Sittenverderbniß unter ven Prieftern herbeigeführt, fie müfjen 
befeitigt und die apoftolifche Armuth unter dem Glerus wieder 
eingeführt werben ; 

5. die Ohrenbeichte ift abzuschaffen, denn fie ift in ver heiligen Schrift 
nicht geboten und eine Erfindung der Pfaffen; 

6. es iſt nicht nöthig, die fanonifchen Tagzeiten, wie fie das Brevier 
vorjchreibt, zu beten oder fich durch Fajtengebote Zwang anthun 
zu laffen, denn dergleichen Dinge haben feinen Grund in ber 
heiligen Schrift. 

Diefe Irrthümer fetten offenbar das Anfehn ver Kirche herab 
und zogen die ehrwürdigften Firchlichen Imftitute tief im den Staub. 

Was war natürlicher, ale daß Huf von neuem zur WBerantwortung 


N 


1) Acncae Silvii historia Bohemiea 1. e. Cap. XXV. p. 142. Jonnnis 
Dubravii, Olomucensis cepiscopi, historin Bohemiea (Hanoviae 1602. fol.) 
Libr. XXIII. p. 194. Joannis Cochlaei historia Hussitarum. Libr. I. p. 38. 
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gezogen wurde. Ein Carvinallegat, deſſen Name die unten angeführte 
Guelle ?) nicht nennt, fam ven 18. Oftober (in die sancti Luce evan- 
geliste) des Jahres 1412, unter dem Erzbifchofe Sigismund Albic 
1412 - 1413), nah Prag, um dort eine Synode zu halten, auf 
weiber Huß, ver ver Vorladung nah Rom nicht Folge gegeben, er- 
iheinen und wegen ver von ihm verbreiteten Irrlehren Rede ftehen 
jelte. Huß erjchien nun zwar auf diefer Synode, aber nicht um zu 
wieberrufen, jondern an den allmächtigen Gott gegen das Verfahren 
des gedachten Cardinals zu appelliven. Die Appellation ?) heftete er 
an das Thor ber Prager Brüde und an mehrere andere Orte. 
Unter dieſen Umſtänden belegte der PBapfı die böhmifche Haupt- 
jtadt mit dem Interdikt, jo lange fih Huf dafelbjt aufhalten würde. 
Tie Erfommumifation ward über Huß verhängt, welcher ſich mun 
abermals in Prag nicht ficher glaubte®), Er begab fich zunächjt wieder 
an feinen Geburtsort Huffinecz, fcheint aber auch dort feine per: 
jönfihe Sicherheit noch für gefährdet gehalten zu haben, nachdem er 
dert in Schrift und Wort gegen den Clerus gebonnert und in fulmi- 
nanten Reden das Volk auf feine Seite zu bringen verfucht hatte. Es 








I) Anno domini 14120 regni Ruperti XTI® et Wenezeslai XXXIIO legatus et 
eardinalis titulo saneti Angeli in die saneti Luce evangeliste venit Pragam, ubi 
eelebravit synodum, in qua eitatus Johannes Hus, ut appareret de heresi respon- 
suorus. Johannes autem Hus appellauit infra enndem synodum ad dominum 
omnipetentem contra processum dicti cardinalis, et affıxa in valva pontis Pragensis 
t in aliis quam pluribus loeis. Mas nun folgt, ift mit geringen Abweichungen 
gleihlautenp mit Dem Aftenftüde in den Histor. et monument. Johannis Hussi 
(Norimbergae 1558. fol.) I. fol. XVII. V. Cronica ducum Slesie corroborata et 
guodam libro monasterii canonicorum regularium sanete Marie in Glatez Pra- 
zensis dioecesis per venerabilem Benedietum de Posnania, ad sanctum 
‘piritum apud Wratislaviam prepositum auno domini 1518 in Roepells Zeit— 
Srift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Echlefiens (Breslau 1868. 8.) 
3. II. Heft II. p. 415 ff. Die oben erwähnten Ilistoria ct monumenta Johannis 
Hussi, weiche erſt in I. 1558 zu Nürnberg herauskamen, haben offenbar aus dieſer 
Tuelle geſchöpft. Werder Dubrav noch Balbin willen etwas von dieſer Synode. 

2) Weneeslai Hageecii von Libotſchau böhmiſche Chronik, überſetzt von 
Jehann Sanpel (Leipzig 1718 fol) adann. 1412 p. 657. MNamentlih an die 
Kırden- und Klofterthüren, an die Metropolitan: und Schloßfirche zu St. Vitus, 
an das große Portal der Gollegiaifirhe zu Et. Peter und Paul auf dem Wifchehrad, 
an die Prager Brüde. Gr forderte in dieſer Appellation alle Dofteren, Magiiter, 
Sientiaten, Baffalaureen, Studenten, Priefter und Mönche auf, mit ihm über 
Biflefs Lchren öffentlich zu vieputiren, 

3) Laurentii Byzynii, cancellarii novae urbis Pragensis sub Wenceslao 
inperatore, origo ct diarium belli Hussitici ab anno 1414 ad 1423 in de Lu- 
dewig Relig. Manuser. Tom. VI. Libr. III. p. 125. Bohuslai Balbini 8. J. 
pitome historica rerum Bohemicarum (Pragae 1677. fol.) Libr. IV. Cap. IV. p. 423. 
Die Abreife Huffens von Prag jcheinen, wie Balbin bemerkt, die Dofteren 
und Magiſter ver Prager Univerfttät beſchleunigt zu haben, welche in einer Doktoren: 
“rammlung bie Keßereien MWiflefs und dieſe einfchließend die Irrlehren Huſſens 
in einem ausführlichen Gutachten verdammt haben. Joannis Cochlaei historia 
Husitarum Libr. I. p. 44 gg. 
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war ihm um fo mehr gelungen, fich einen mächtigen Anhang zu ver: 
ihaffen, als er dem Volke feine große Armut) als das untrüglidite 
Kennzeichen eines apojtolifchen Mannes, dagegen ven Reichthum, in 
welchem ver hohe und niedere Clerus ſchwelge, ald dad Grumdübel ver 
Kirche und den Urfprung des überhandnehmenden Sittenverderbnifies 
hingeftellt hatte. Was konnte er anders dadurch bewirfen, als eine 
Berlodung des Pöbels zu einem allgemeinen Raubzuge gegen Kirchen 
und Klöſter in der Abficht, die Kirche von diefem vermeintlichen Grund» 
übel zu heilen und bie angebliche Duelle des Sittenverderbnijjes 
unter dem Glerus dadurch für immer zu verftopfen, daß man bie vom 
Glerus zu feinem Berderben und zum Nachteile ver kirchlichen Disciplin, 
wie vorgegeben wurde, bisher befejjenen Kirchengüter und reichen 
Stiftungen demfelben gewaltfam entriß und fich aneignete? Die Tray 
weite diefer von Huf geprebigten Grundfäge hatte er wohl ficher nicht 
überfchaut und die Folgen, die daraus entjtehen konnten, nicht übervacht, 
ſonſt würde er fo fchroffe, vernunftwiorige Yehren nicht vorgetragen haben, 

Das Schloß Krakowiez ſchien ihm eine jichere Zufluchtsftätte 
zu bieten, von wo aus er die umliegenden Städte und Dörfer bereiite, 
um das Volk für fich zu gewinnen. Um recht jicher zu fein, wäblte 
er auch das Dunkel dichter Waldungen zu feinen Predigten‘), Wie 
Huf das Volk dort belehrt haben mochte, ergiebt fich Har aus feinem 


1) Der böhmiſche Gefchichtfchreiber WenzetHagef, obwohl in feinen Angaben 
Schr unguverläffig, berichtet a. a. O. ad annum 1413 p. 660 und 661 folgende erbauliche 
Disputation, die ein Bauer in der Wildniß Na Ehliſtiowie bei Krakowicz mit 
dem gelchrten Magifter Johann Huf über den Papſt gehabt. Derjelbe erzäblt: 

„Nash der Predigt trat ein einfältiger Bauersmann zu ihm und ſprach: Mein 

lieber chrlicher Herr Magifter, fage uns doch einmal auf böhmiſch, was heißt em 
Papft oder Gardinal? oder haft du auch ihrer einen gefeben, daß du von ihmen 
redet? M. Johann fprach: Mein lieber guter Mann, ich habe weder Papit noch 
Gardinal gefehen und begehre fie auch noch nicht zu jehen. Der Bauer jpradı: 
Warum fagft du uns dann von ihnen und läfterft, den du nicht gejehen over 
probirct haft? Ich bin traun! einmal mit meinem Water zu Nom wallfabrten 
ewejen und habe ihm gefehen und auch etliche Gardinäle. Ich meine aber, fie 
Fr andächtige Leute: ıch habe ihresgleichen nicht gefehen. Magiſter Johann 
ſprach: Mein lieber Alter, dieweil fie dir alfo wohlgefallen, fo zeuch wicder bin 
und bleibe bei ihnen. Der Bauer fprach: Lieber Meiſter, ich bin nun alt und 
fann nicht jo unendlich weit ziehen. Du aber bift jung, darum gehe du hinein, 
uud was du allhier von ihnen fofeft (d. h. auf fie laͤſterſt), * ihnen dort in's Maul, 
ſie werden dir ſchon eine Antwort drauf geben. Als dies des Bauern Grbherr 
vernommen, hieß er ihm ftill fchweigen, M. Johann aber nahm er auf fein 
Schloß Krafowiez und hat ihn chriich traktiret.“ 

Wenn diefe Angabe Hagefs micht unter die efvoten zu zählen ift, die 
wenig Glauben verdienen, fondern auf gefchichtlider Wahrheit beruht, was ber ver 
großen Anguverläßigfeit diejes Chroniſſen faum anzunehmen ıf, fo bätte diefer 
Iehlichte Bauer in ver That mit feinem natürlichen Mutterwige durch die treffliche 
Wendung feiner Rede den auf fein Wiffen ftolgen Magister befier zum Schweigen 
gebracht, als ein gelchrter Doftor der Theologie mit all feiner Subtilität und Spik- 
findigfeit es vermocht hätte, 
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von ihm in Hufſinecz verfaßten heftigen und anzüglichen Schriften 
gegen die römijche Kirche, deren frappante Titel ſchon auf ihren kirchen- 
feindlichen Inhalt fchliegen laſſen, es waren dies: 
a. Anatomie ver Ölieder des Antidhrijts; 
b. Greuel der fleifchlihen Priejter und Mönde; 
ec. von Abfchaffung der religiöfen Sekten oder Geſell— 
haften, d.h. mit andern Worten: Aufhebung der Bisthümer 
Stifte und Klöfter und Einziehung des Kirchenguts; 
d. von den menjhlihen Stänpen, d. h. der Unterſchied ver 
Stände foll aufgehoben und alle Menſchen gleichgemacht werden. 

Solche Werte fanden bei Adel und Volk, am meiften aber bei 
Yegterem, ungemejjenen Beifall. Diefer Beifall geführdete die allge- 
meine Ruhe und Sicherheit. Es bilvete ſich eine furchtbare Goalition, 
welche Böhmen entzweite, aller weltlichen und geiftlichen Macht Trog 
bet und das Land mit dem Umjturze aller gejeglichen Ordnung und 
jeder beſtehenden Berfaffung in Kirche und Staat bevrohte !), 

Huß hatte vom Papfte, ver ihn zur Verantwortung zog und nach 
Rem vorlud, an ein allgemeines Goncil appellirt. ine foldhe Appel 
tation iſt ſchon am und für fich nicht jtatthaft, weil man badurd der 
Jurisdiktion des SKtivchenoberhauptes ſich entziehen und Zeit gewinnen 
will, dieſe Appellation fruchtlos zu machen, jo lange die Berufung 
einer allgemeinen Kirchenverfammfung, der man fich angeblich unter: 
werfen will, was aber auch dann nicht gefchieht, ſobald eine folche be— 
rufen ift, wie Huſſens Beiſpiel und die Gefchichte lehrt, noch im 
weite Ferne gerüdt ift. Doch damals kam eine folde bald zuſammen. 

Das Coneil wınde im Jahre 1414 den 1. November zu Kojtnig 
eröffnet. Die Aufgabe vejjelben war zunächſt, das ärgerlide Schisma 
im der Kirche, wo drei Püpfte zu gleicher Zeit die Kirche Gottes ve 
gieren wollten, vie fich gegenfeitig exkommunizirten, zu heben und vieje 
Bunde gründlich zu heilen, die Schriften Willefs zu prüfen und auf 
Grund einer ftrengen und gewijfenhaften Unterfuchung zu verurtheilen, 
die von Huß und Hieronymus von Prag verkündeten Lehren einer 
eben fo forgfältigen und gewijfenhaften Erwägung zu unterziehen, dieſe 
beiten Männer zur Verantwortung ver fich zu laden und dem Gräuel 
des überhandnehmenden Sektenwefens ein erwünfchtes Ende zu nachen ?). 


—— — — — 


1) Peter Fritz's Ketzer-Lexiken (Würzburg 1828. 8.) Bo. II. Abthl. IL. p. 175. 

2) Wie die Kirche ftets gegen Irrthum und Aberglauben in allen Jahrhunu— 
derten gekämpft, wie fic es als die höchſte und wichtigite Aufgabe ihrer göttlichen 
Sentung betrachtet, den unverfälichten Schag ver göttlichen Offenbarung, den 
der Herr zum Trofie und Segen der Menjchheit in ihr hinterlegt, zu bewah: 
ven, und dadurch der der Kirche ungerechter Weiſe gemachte Borwurf, daß 
namentlib in der Zeit, won welcher hier die Rede ift, der Greuel in der Kirche 
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Auf den Wunfch des Kaifers Sigismund begab fih Huf mad 
Koftnig, wo er den 4. November 1414 ankam, nachdem er jich vom 
Kaifer einen Geleitsbrief erbeten hatte. Was diefen letzteren betrifft, 
jo macht man dem Kaifer Sigismund fehr gern den Vorwurf, 
er habe an Huß einen Treubruch begangen und das dieſem ertheilte 
fichere Geleit wider fein gegebenes Wort auf eine jchmähliche Weife 
verlegt, indem er Huffen, als er nah Koftnig zum Goncil reifte, 
zwar ficheres Geleit verfprochen, dennoch aber diefen gegen dieſes Ver— 
ſprechen, nach feiner Ankunft in Koſtnitz, verhaften und dann ver- 
brennen ließ. Wie e8 um dieſes allerdings harte Todesurtheil be- 
Ichaffen gewefen, werben wir fpäter erfahren. Wir wollen dieſen 
Borwurf etwas näher betrachten und mit gefchichtlichen Thatſachen 
beleuchten. 

Abgejehen davon, daß Huß, wie unparteiifche Gefchichtsjchreiber 
von der verjchiedenften Auffaffung und Anfchauungsweife der That: 
ſachen bis zur Evidenz nachgewiejen haben, nicht feiner religiöfen 
Meinungen wegen, über die das Concil ja erft im fetter Inftanz ent- 
ſcheiden follte, auch nicht wegen der in Prag vorgefallenen Exceſſe, 
jondern deshalb ins Gefängniß gefett worden ijt, weil er auch in 
Koftnig, feinem dem Kaiſer gegebenen Versprechen zuwider, fich nicht 
rubig verhielt, feine Grundſätze auch dort, wohin er gekommen war, 
fich zu vechtfertigen und feine Yehrmeinungen zu vertheivigen, nichts 
deftoweniger unter dem Bolfe zu verbreiten fuchte, und neue Beran- 
lafjung zur Gefährdung der Ruhe und öffentlichen Sicherheit dadurch 
gab, daß er Lehrte, der Kirchliche Gehorſam fei eine Erfindung ver 
Priefter und jtreite gegen den Haren Sinn der heiligen Schrift; jtede 
eine weltliche Obrigkeit, ein Biſchof oder Prälat in einer Todſünde, 
jo höre er auf Obrigkeit, Bifchof over Prälat zu fein, jo lange er ih 
in der Todſünde befinte und Niemand fei verpflichtet, fie als ſolche 
anzuerkennen, im Gegentheil ſei es billig, ihnen den Gehorſam auf 
zufagen — eine Yehre, welche gradezu den Aufruhr predigt und ven 
Umfturz der Kirche und des Staates, fowie aller gefeglichen Ordnunz 
herbeizuführen drohte, was auch fpäter feine Verurtheilung zur Folge 
gehabt, fo dürfen wir doch wohl dem neueren böhmifchen Geſchicht— 
fchreiber Balaczky!) in diefer Sache dus größte Zutrauen fchenten. 


fich bis ins Unglaubliche gefteigert habe, auf das fiegreichfte widerlegt wird. Darüber 
verdient nachgelejen zu werden: Die deutiche Kirche des Mittelalters im Kamp 
ge gen den zeitweiligen Aberglauben von Dr. Ich. Fehr in der von Dr. Theeder 
Wiedemann herausgegebenen —— — für katholiſche 
Theologie (Wien 1862. 8.) Jahrg. I . Heft I. Nr. IT. p. 

1) Palaczky berichtet: Am 11, Oftober 1414 trat nid Huf in Begle 
tung der Herren Wenzel von Duba und Johann von Chlum, dann der Ma 
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Nach deſſen neueften Forfchungen auf tem Gebiete ber böhmijchen 
Geſchichte hat es mit viefem fichern Geleite des Kaiſers eine ganz 
andere Bewandniß, als und befangene oder engherzige Gefchichtfchreiber 
glauben machen wollen. 
Derjelbe berichtet in feiner Gefchichte Böhmens ), daß 
1. Huß ein ficheres Geleit auf feiner Reife von Prag nah Koit- 
nis nicht einmal gebraucht habe, zumal der vom Kaiſer 
Sigismund unterm 18. Oktober 1414 zu Speier ausge 
fertigte Geleitsbrief zu jpät, und zwar erft zwei Tage nach feiner 
Ankunft in Koftnig in feine Hände gefommen, folglich völlig 
zwecklos war, daß 
2. Papſt Johann XXIII., veffen Schuge man ihn empfohlen, 
auf die Sürfprade für Huffen erklärt habe: „Selbft wenn 
Huß auch meinen Bruder getöptet hätte, jo würde ich dennoch 
nicht zugeben, daß ibm in Koftnig ein Yeid wiberfahre,“ 
und daß 
3. Kaifer Sigismund felbft, ver ihm zu feiner Rechtfertigung ein 
öffentliches Verhör verfprochen, ihm dieſes mit den Worten zus 
gefagt habe: „Nun fei demfelben ein ruhiges öffentliches Ver— 
bör gewährt und damit das kaiſerliche Verfprechen gelöft.“ 
Daß der Geleitsbrief Kaifer Sigismunds für Huf?), der ihm 
Sicherheit und Schuß auf feiner Reife von Böhmen nah Koftnik 
und nichts weiter zufagte, auch nur das Verſprechen im fich fchließen 








giter Johann Garbinalis von Reinftein, Peter von Mladenamic und 
anderer Böhmen die Reife an, ohne den vom Könige längft verfpredhenen Geleite- 
brief erhalten zu haben; er verlieh fih auf das Foniglihe Wort, auf den Schuß 
der ihn begleitenden Barone und endlich auf die in dem Ginberufungsichreiben von 
Raifer und Papft im Namen des Reiches und der Kirche allen Denjenigen ver: 
fündigte Sicherheit, welche das Goncilium befudien würden. Am 19. Oftober hielt 
er m Nürnberg, wo feine Ankunft durch Kaufleute vorausgefagt worden war, 
unfer bedeutenden Zulaufe jeinen Ginzug. Von Nürnberg reifte Herr Wenzel 
von Duba dem Kaifer an den Rhein nach, um den verfprechenen ®eleitsbrief Tür 
Huf in Empfang zu nehmen, während diejer mit Johann von Chlum vireet 
nah Koſtnitz fich wendete. Erſt am 5. November brachte Herr Menzel ven 
Duba ven zu Speier am 18. Dftober ausgefertigten Geleitsbrief, durch ven 
König Sigismund den zum Gorfeil reifenden M. Johann Huß in der bei 
teihen Urkunden REN ve Form in feinen und des heiligen römijchen Reiches 
<duß nahm und allen Neichsgehörigen befahl, ihn freundlich aufzunehmen, gut zu 
dehandeln und ungehindert hin und zurück paffiren zu laffen. Huß felbit hafte noch am 
+. November von Koftnig aus gefchrieben: Stamus in Constantia, in platea 
Prope papae hospitium, et venimus sine saluo conduetu. Zwei Tage darauf, am 
6. November, war ihm erft der Geleitäbrief überbracdht worden. 

1) Sranz PBalaczfy’s Gefhichte von Böhmen (Prag 1845. 8.) Bd. II. 
Abthl. I. Beh. VI. Kap. V. p. 317 und 318. Doeffelben Werkes (Prag 1851. 8.) 
%. IU. Abihl. II. Bch. VII. Kap. VII. p. 456. 

2) Wir fügen den Inhalt diefes Geleitsbriefes im Original und in deutſcher 
Ucberfegung bei: 


11. 27 
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fonnte, daß ihm, fobald er fich vor dem Concil geftellt hat, ein öffent- 
liches Verhör verjtattet umd da® Recht und die Befugnig eingeräumt 
werde, jich über feinen Glauben zu vwertheidigen und die von ihm adep- 
tirten und verbreiteten Grundſätze durch die ftrengjten Beweiſe als nicht 
gegen die Wahrheit ftreitend zu rechtfertigen, beweift aufer dem Um- 


Sigismundus dei gracia Romanorunı 
rex semper augustus et Hungarie, Dal- 
macie, Uroacie ete, rex vniuersis ct sin- 
gulis prineipibus ceelesiastieis et seeu- 
laribus, dueibus et marchionibus, eomi- 
tibus, baronibus, nobilibus, proceribus, 
militaribus, militibus, elientibus, capi- 
taneis, potestatibus, gubernatoribus, 
presidibus, publieanis, oflieialibus, qui- 
buscunque eiuitatum, oppidorum, villa- 
rum et locorum communitatibus ne 
rectoribus eorundem ceterisque nostris 
et sacri imperii subditis et fidelibus, 
ad quos presentes litere peruenerint, 
graciam regiam et omne bonum. Vené— 
rabiles, illustres, nobiles et fideles dileeti. 
Honorabilem magistrum Johannem Huss, 
sacre theologie barenlaureum et arcium 
magistrum ostensorem, de regno Bo- 
hemie ad coneilium generale in ciuitate 
Constanciensi relebrandum in proximo 
transeuntem, quem eeinm in nostram 
et sncri Romani imperii proteceionem 
recepimus ct tutelam, vobis omnibus 
et vestrum cuilibet pleno recommenda- 
mus affeetu desiderantes, quatenus ipsum 
cum ad vos peruencrit, grate suscipere, 
fauorabiliter tractare «atque in hiis, que 
ud celeritatem et securitwtem itineris 
ipsius perlinent, tam per terram quasın 
per «quam, promotiuam sibi velitis et 
debeatis ostendere voluntatem, nce non 
ipsum cum famulis, equis et aliis rebus 
suis singulis per quoscunque passus, 
portus, pontes, terras, dominia, iuris- 
diceiones, ciuitates, oppida, eastra, villas 
et quelibet alia loca vestra sine ulla 
solucione tributi, telonii aut alio quovis 
solucionis onere omnique prorsus im- 
pedimento remoto transirc, starc, morari 
et redire libere permittatis, sibique et 
suis, cum opus fuerit, de securo et sal- 
uo velitis et debeatis prouidere conduetu 
ad honorem et reuereneiam nostre ma- 
iostatis. Datum Spire anno domini 
Mo cceco xiiij die Oetobris xviij regno- 
rum nostrorum Hungarie ete. anno 
xxxiij Romanorum vero v. 


ftande, daß, wie Palaczky nachnewiefen hat, diefe Urkunde erft zwei 


Sigismund, von Gottes Gnaden 
röntifcher Kaiſer (Rönig), König ven 
Ungarn, Dalmatien, Groatien u. ſ. w. 
unjere fünigliche Gnade und alles Gute 
Allen und Jeden, geittlihen und welt: 
lichen Fürſten, Herzögen, Marfgrafen, 
Grafen, Barenen, Edlen, Rittern u. j. w., 
allen Stadt: und Bandgemeinden und 
ihren Berftchern, jo wie allen getreuen 
Unterthanen des heiligen Reiches, zu 
denen gegenwärtiges Schreiben gelanaen 
wird. Mir empfehlen mit aller Gewo— 
genheit den chriamen Meifter Jobann 
Huf, Borzeiger des Gegenwärtigen, 
Baffalaurens der Theologie und Ma- 
gifter der freien Künſte, welchen Wir auf 
jeiner Reife von Vöhmen auf das dem: 
naͤchſt zu Koſtnitz zu feiernde allgemeine 
Concil unter Unſern und des heiligen 
Reichs Schutz und ſicheres Geleit ge— 
nommen haben. Ihr ſollt ihn, wenn er 
bei euch anfommen wird, wohl aufnehmen 
und euch gegen ihn günftig bezeugen, 
indem ihr ihn mit Allem verforgt, was 
cr zur Beichleunigung und Sicderbeit 
feiner Reife jewohl zu Wafler, als zu 
Lande nöthig haben wird, ohne von ihm 
und den Seinigen beim Gingange und 
Alsgange irgend eine Abgabe, fic be: 
che in Zell oder anderer Öteuer, zu 
iordern. Much follt ihr ihn frei umd 
ficher paffiren und wohnen, vermweilen 
und rückkehren lafien, wie nicht minder 
mit guten Päſſen aus Nefpeft und Ber: 
chrung Faiferliher Majeſtät verichen. 
Gegeben zu Speier, den 18, Üftober 
Ian, Unferer Reiche des Ungartichen 
u. f. w. im 38, des Nömijchen im 5. Jahre. 


Mir haben bier dic außerweſent— 
lichen Formen des damaligen Curialſtile 
jertgelaffen, welt fie den Inhalt der 
faiferlichen Urfunde in feiner Weiſe 
alteriren. 
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Tage nah Huffens Ankunft in Koftnig in deſſen Hände gelangt 
ift, auch noch beſonders 
a. das von dem zu Koftnig verfammelten böhmifchen Adel an das 
Concil gerichtete Schreiben, worin biefer, nachdem vie Ber: 
baftung Huffens erfolgt war, mit NRüdficht auf den kaiſer— 
lichen Geleitsbrief nur einfach das Verlangen ftellte, Huß möge 
öffentlich verhört und ihm verjtattet werden, von feinem Glau— 
ben und den von ihm angenommenen und gepredigten Xehren 
Rechenfchaft abzulegen, wobei fie aber auch anerkennen, daß, im 
Valle Huf der hartnädigen Behauptung einer überführten Irr- 
(ehre mit Grund bezüchtigt werde, er der Gntjcheivung um 
Berfügung des Concils anheimfallen müſſe; daß 
b. die huſſitiſch geſinnte böhmifche Ritterfchaft in vem nah Huſſens 
Hinrichtung an das Goncil erlaffenen bitteren und leidenfchaft- 
lihen Schreiben, worin fie e8 an Bormwürfen gegen vie in 
Koftnig verfammelten Väter nicht fehlen läßt und dieſen in 
fränfenden Ausprüden ihren Unwillen bekundet, dennoch mit 
feiner Silbe einer Verlegung des Geleitsbriefes gedenkt, was 
fie ficher nicht unterlaffen haben würde, wenn fie venfelben, ver 
doch eigentlich nichts weiter geweſen iſt, als ein Reiſepaß, ver- 
legt gefunden und überhaupt an der Sache etwas Wahrcs 
wäre). Berüdfichtigen wir noch, daß 
ce. Kaifer Sigismund offenfundig Huffen einen jolchen Geleitsbrief 
nicht ertheilen wollte, der ihn unter allen Umjtänden, feldft 
dann, wenn er fich nicht ruhig verhielt und dadurch Volksauf— 
(äufe entjtanden, oder wenn er bartnädig Irrthümer vertheivigte, 
deren er überführt wurde, ficher jtellen ſollte; denn eine folche 
Zumuthung twiberfpricht gradezu dem Huffen felbjt mit flaren 
Worten eröffneten Willen des Kaifers, welcher ihm ausdrücklich 
gefagt und auf bie Reiſe mitgegeben: „Wenn Du Deine 
Irrlehren beharrlich zu vertheidigen entſchloſſen 
bijt, jo hat das Eonecil fein Recht umd feine Geſetze, 
wonach ed gegen Dich verfahren muß“). 


1) Al ) Mlgeps Univerfalgefchichte der chriftlichen Kirche (Mainz 1846. 8.) Zeitr. II. 
Per. IT. Abjchn. IT. Kap. Il. $ 280. p. 707 u. 708. 

2) Protestatio Bohemorum oder der aus sl Pragerijcher Reicheverfammlung 
im Jahre Ghrifii 1415 den 2. Sept. an das Coneiliüm nacher Goftniß abgefer— 
tigte Yuffiten:Brief, herausgegeben von Johann Heinrid Löder, der Philos 
fophifchen Bafultät zu Leipzig Assessore (Leipzig 1712, 4.) p.8 ff. Das Schrei: 
ben ift mit 99 Unterfchriften und Siegen bevedt. 

3) Johannis Cochlaei, canonici Vratislaviensis, historia Hussitarum 
(Moguntiae 1549. fol.) Libr. II. p. 106. 2 
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Die Fabel, daß das Concil, um den Treubruch des Kaifers an 
Hufjen zu rechtfertigen, den Grundſatz aufgeftellt Habe, ven wir in ben 
Eoncilienbefchlüffen vergeblich gefucht haben !): einem Keger dürfe man 
feine Treue?) halten, ijt zu abgefchmadt, als daß fie einer Würbigung 
over Widerlegung bedürfte. Wir glauben, unfere Leſer werben fich 
vollfommen überzeugt halten, daß die gehäffige Darftellung diefer Suche 
von einer firchenfeinolichen Partei abermals den traurigen Beweis 
liefert, wie eine fpätere Zeit die Gefchichte vielfach durch Phantafiegebilve 
entſtellt und die Thatjachen in offenbar fonfeffioneller Färbung getrübt hat. 
Ihre Angaben find durch jpätere ernftere Forſchungen unpartheiifcher und 
vorurtheilsfreier, ſelbſt proteftantifcher Gefchichtjchreiber mit der größten 
Klarheit und Unbefangenheit nicht jelten Lügen gejtraft werten; zumal 
aus der jtrengeren fritifchen Prüfung der Thatfachen, wie fie die Ge— 
ichichte fordert, oft ein anderes Kefultat gefolgert werden muß, als 
Jene gefunden haben wollen, die ohne alle Prüfung hinfchreiben, was 
ihnen grade pafjend erfcheint. Daher find ſolche ans konfeſſioneller 
Anjchauung hervorgegangenen und durch Sonderintereffen getrübten An: 
gaben nur mit großer Vorficht und nicht ohne die jtrengite Prüfung 
und Fritifche Sichtung aufzunehmen. 

Um nachzuweifen, daß die Behauptung, das Goncilium ſei an 
dem faiferlichen Geleitsbriefe für Huf treubrüchig geworben, eine grobe 
Berleumdung der zu Koſtnitz verfammelten Väter im fich fchliche, 
geben wir mit Bezug auf diefe Urkunde noch Folgendes zu bedenken 

1. Das Concil war in vollem Rechte, als e8 Huffen zur Ber- 
antwortung vor feine Schranken lud, und dieſer nicht berechtigt, der 
Kirchenverfammlung den Gehorfam aufzufündigen und der an ihn er- 
gangenen Vorladung nicht ftattzugeben, weil Kaiſer Sigismund als 
König von Böhmen, im Einklange mit dem Concil, Huſſen, feinem 
Unterthan, dieſen Gehorſam befohlen hatte, was auch Yenfant?) zu 
geitcht. War aber Huf verpflichtet, der Vorladung des Concils, als 
jeines oberjten Gerichtshofes in rein geiftlichen Sachen, Folge zu geben, 
jo war er auch thatfächlich dem Ausjpruche des Concils unterworfen, 
ohne daß der Kaifer einen Widerfpruch erheben durfte. Denn es wird 
doch Niemand in Abrede jtellen, daß es abjurd wäre, wenn Jemand 
vor eine Serichtsftelfe, der er gefeglich unterworfen ijt, geladen würde 


1) Niemand wird die Worte, die man dem Conecilium unterſchiebt, geſetzt fic 
wären ächt: haeretico non est fides praestanda oder servanda anders überjegen, 
als: einem Jrrlebrer ift fein Glaube zu fchenfen oder zu bewahren, 

2) Das Wort fides bedeutet gewöhnlich in der Kirchenſprache: Glaube, daher 
fidem habere Glauben haben, praestare jchenfen. 

3) Lenfant histoire du coneil de Constanee. Ed. 11. (Amsterdam 1726. 4.) 
Vol. I. p. 37. 
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und nebenbei noch das Berfprechen erhielt, ev dürfe fich dem Spruche 
des Gerichtshofes nicht unterwerfen. War aber Huf dem Koncil gefe- 
lich unterworfen, jo iit wohl kaum anzunehmen, daß Kaifer Sigismund 
die Abficht gehabt haben fünne, den Huf vom Gehorfam gegen ven 
Spruch des Concils zu entbinden und in feinen Schuß zu nehmen, 
falls er vom Concil vernrtheilt werden follte, 

2. Wir baben den Geleitöbrief Kaiſer Sigismunds vom 
15. Oftober 1414 bereits oben im Original und, fo weit e8 unferm 
Zwede entfpricht, im deutſcher Ueberſetzung mitgetheilt. Aus demfelben 
ift nicht erfichtlich, daß der Kaifer Huffen vor jeder Verhaftung, info- 
fern er dazu durch eigne Schuld Beranlaffung geben follte, durchaus 
iher zu ſtellen beabfichtigt ud gemeint babe, daß man Huſſen nicht 
verhaften Fönne, die Entfcheivung des Concils über feine Perſon und 
bie von ihm verbreitete Lehre möge ausfallen, wie fie immer wolle. 
Das lag nicht im Sinne des Kaifers und konnte auch micht feine 
Meinung fein, zumal diefer Geleitsbrief Huſſen blos als ein Reiſe— 
paß für ven Weg von Prag nach Koſtnitz gegeben war umd weiter: 
bin feine Geltung verlor, ſobald der Zweck der ficheren Reife an feinen 
Beitimmungseort erreicht war, und dies war um fo mehr nothwendig, 
weil in jener Zeit des Fauſtrechtes und Wegelagerns das Reiſen über: 
haupt mit Gefahr verbunden war, für Huß aber insbefondere, der in 
Deutfchland viele Feinde hatte. Denn auf feinen Betrieb waren den 
Deutfchen, wie wir bereits oben erzählt haben, alle Privilegien, deren 
ſie jih auf der Prager Univerfität erfreuten, entzogen und fie zur Aus: 
wanderung beivogen worden. 

3. Huß glaubte zweifellos jelbjt nicht, dag der von ihm erbetene, 
aber erjt zwei Tage nach feiner Ankunft in Koſtnitz ihm eingehän- 
digte Geleitsbrief des Kaiſers ihm, feinem vollen Inhalte nach, Straf: 
loſigleit zuſichern könne, falls er fich dem Spruche des Concils, der: 
jelbe möge nun ausfallen, wie er wolle, hartnädig widerjegen würde. 
Daß er dies im Sinn gehabt und daß er den Geleitsbrief ſelbſt noch nicht 
kannte, geht unzweifelhaft aus den Briefen hervor, die er vor feiner 
Abreife von Prag am feine Freunde gefchrieben, und worin er feiner 
Verurtheilung als einer ſchon vollendeten Thatſache entgegenficeht und 
jeine Beforgniß in folgenden Worten eröffnet }): er wiffe, daR er auf 
dem Concil mehr Feinde habe, als Jeſus unter den Hohenprieftern 
und Schriftgelehrten zu Jeruſalem, und daß es ihm ſchwer, ja unmög: 
(ih werden würde, fie alle zu überwinden; deshalb empfehle er fich 


1) Lenfant histoire du concil de Constance. Vol,I. p. 39 u. 40. 
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dem Gebete feiner Freunde und Anhänger, damit er die Kraft von 
oben erhalte, wenn ex vernrtheilt würde, Gott durch ein chriftliches 
Ende zu verherrlichen;, feine Rückkehr nah Prag fei unter ven obwal- 
tenden Umftänvden fehr zweifelhaft und unficher, wo nicht gar unmög— 
lich. Solche Aeußerungen würden ein kaum zu löſendes pſychologiſches 
Räthſel bleiben, wenn fie die Sprache eines Mannes befundeten, ber 
durch einen Geleitsbrief, wie vorgegeben wird, gegen alle Folgen gevedt 
zu fein glaubte, die irgend ein Beſchluß des Concils wider ihm nad 
fih ziehen Fönnte. Läßt ſich das wohl vernünftig annehmen, wenn 
Huß bereits ein faiferliches Schreiben in der Tafche hatte, Das ihm die 
volljte Sicherheit und den ausgevehnteften Schuß gewährte? 

4. Zwar behauptet Yenfant, nur für Koftnig und nicht für 
bie Reife von Prag dahin habe Huf vom Kaifer fich ficheres Geleit 
erbeten, allein er ift für diefe feine Behauptung ven Beweis fchuldig 
geblieben, der fich auch ſchwerlich führen laffen dürfte, jo lange dafür 
fein klares hiſtoriſches Zeugniß aufzubringen iſt. Es iſt wohl laum 
zu bezweifeln, daß Huß der Vorladung des Concils, vor demſelben zu 
erſcheinen, unter allen Umſtänden gern ausgewichen wäre. Wie aber 
ſollte er das beginnen? Der offenkundige Ungehorſam hätte, das ſah 
Huß wohl recht gut ein, nur noch mehr geſchadet. Er wendete ſich 
daher an den Kaiſer und bat um ſicheres Geleit für die beabſichtigte 
Reife nah Koftnig, indem er die Schwierigfeit einer jo gefuhrvellen 
Reife und die Unficherheit der Wege als Motiv vorſchützte, einen ſolchen 
Geleitsbrief beim Kaiſer nachzufuchen, in ver ficheren Hoffnung aber, 
die Sache würde fich verzögern und er auf diefe Weife von der unerquid- 
lichen Borladung nah Kojtnig befreit bleiben. Hätte er dieſes fichere 
Geleit blos für jeinen Aufenthalt in Koftnig begehrt, jo müßte man 
ſich billig darüber wundern, daß dieſe Urkunde auch nicht mit einer 
Silbe deſſen gedenkt, vielmehr augenfällig nur für Hufjens Reife von 
Prag nah Koſtnitz gegeben ijt. Nirgends bietet der Inhalt dieſer 
faiferlichen Urkunde auch nur den geringiien Anhaltspunft, um nad» 
zumweifen, daß das fichere Geleit Huffen vor jever Verhaftung in 
Koftnig, wenn er dort fich nicht ruhig verhielt und blos auf feine 
Vertheidigung bejchränfte, oder vor jever gefeglichen Strafe, wenn das 
Goneil feine Pehre verdammte, und Huß demfelben den Gehorſam auf: 
kündigte, vollfommen ficher jtellen follte. 

5. Huß hatte weder dem Kaifer, noch dem Goncil Wort gehalten; 
er verhielt fihb auch in Kojtnig nicht ruhig. Huß follte wor dem 
Goneil erfcheinen, um Rechenfchaft über feine Yehre abzulegen und fid 
zu vertheidigen. Das war der alleinige Zweck feiner Reife und jeines 
Erjcheinens in Koftnig. Allein er befchränfte ſich daramf nicht, fon: 
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dern fubr vielmehr fort, auch bier hartnädig auf feinen Behauptungen 
za beftehen und in öffentlichen Predigten feine Irrthümer zu verbreiten. 
Die Erceffe, vie in Prag vorgefallen, waren unter diefen Umftänden 
auch bier zu befürchten, und es mußte dem Concil als eine heilige 
Pflicht erfcheinen, durch Verhaftung den Mann unfchädlich zu machen, 
der auf ſolche Weife die allgemeine Sicherheit bedrohte, auch ſchon 
früher, bevor er burch öffentliches Verhör eines Irrthums überführt 
worden war. Wer möchte unter biefen Umſtänden zu behaupten wagen, 
das Concil fei an dem Huffen gegebenen ficheren Geleite treubrichig 
gewerden, felbjt angenommen, daß dieſer die Urkunde bereits in ven 
Händen gehabt hätte? 

6. Endlich wiſſen wir noch, daß Huß von Koftnig entweichen 
wollte und einen Fluchtverfuch wagte. Bisher hatte Huf im Domini: 
fanerfiofter zu Koftnig in Folge ver fo eben erzählten Vorgänge nur 
einen leidlichen Hausarreft zu beftehen gehabt; fein Fluchtverſuch nöthigte 
die Väter des Goncils, ihm unter jtrengere Aufficht und in ein 
anderes Gefängniß zu überfegen !). Wer den faiferlichen Geleitsbrief, 
wie wir ihm oben mitgetheilt haben, mit Aufmerkſamkeit Lieft, wird 
darin nicht finden, dag der ihm auf der Reiſe zugeficherte kaiſerliche 
Schuß für ihn auch die Vollmacht in fich jchließe, ſobald er von feiner 
Verurtheilung durch das Concil die volle Gewißheit habe, die Flucht zu er— 
greifen und fich heimlich aus Ko ftnit zu entfernen; jelbit König Wenzel, 
der jonft immer auf Seite Huſſens war, hatte folches nicht verlangt ?). 

Faffen wir Alles, was wir bier über den Vorwurf des Treu: 
bruches an dem faiferlichen Geleitsbriefe, der von manchen Gejchicht- 
Ihreibern, die nicht tiefer in das Sachverhältniß eingebrungen find, 
dem Concil gemacht wird, zur Erwägung aufgeftellt haben, zufammen, 
jo müfjfen wir uns überzeugen, daß dieſer Vorwurf nicht nur nicht 
motivirt ift, fondern in feiner Weife gerechtfertigt erjcheint. 

Huf war alfo, wie wir wiffen, auch ohne den faiferlichen Geleitsbrief 
den 4. November 1414 nah Koſtnitz gefommen, ohne daß ihm irgend 
etwas Widriges begegnet wäre. Man hatte ihn zu Begleitern gegeben die 
böpmifchen Ritter Iohanı von Chlum und Wenzel von Duba). 
Er lehrte zu Koſtnitz bei einer ehrbaren Wittwe ein, die ihm eine 


I, R. P. Natalis Alexandri, Ord. FF. Praedieatorum Provinciac Pari 
siensis Exprovineialis, historia ecelesiastiea veteris novique testamenti (Parisiis 
1714. fol.) Tom. VIII. Saee, XV. $. II. Nr. IX. p. 88. 

2) Odoricus Rainaldus al annum 1415. Nr. 31. 

3) Wenn behauptet wird, Huß habe den faiferlichen Geleitsbriet auf feiner 
Reife nah Keſtnitz in Nürnberg in Gmpfang genemmen, wie neuere Geſchicht— 
ihreiber und unter diefen auch Johann Sporſchils Populäre Geſchichte ver 
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gaftliche Aufnahme gewährte). Die Väter des Concils hatten, nad)- 
dem Hufjens Ankunft durch feine Begleiter gemeldet worden war, 
an ihn die Bitte geftellt, daß er, obwehl von der Erfommunifation 
befreit, nur um Aergerniß beim gemeinen Volke zu vermeiden, fich die 
einzige Einſchränkung gefallen laffe, bei ver Feier ver heiligen Meſſe 
nicht gegenwärtig zu fein und felbjt feine priejterlichen Funktionen vor- 
zunehmen ?). Allein Huß geborchte nicht, weder dem Papſte, der die 
über ihn verhängte Erfommunifation unter diefer Bedingung aufgehoben 
hatte, noch ven Vätern des Concils, die ihn, wie der Berlauf der über 
ihn gepflogenen Verhandlungen genugfam beweijt, jehr glimpflich und 
ichonend behandelt wijjen wollten. 

In feiner Herberge las Huf demungeachtet die heilige Meſſe 
und lodte eine Menge Volks herbei, dem er in Wort und Schrift 
Wiklefs Irrthümer beibrachte. Der Bifchof von Koſtnitz, dem dieſe 
Sache binterbracht wurde, mußte mit Ernſt einfchreiten und Hufjen 
die Ausübung gottespienftlicher Handlungen auf das ftrengfte verbieten. 
Aber auch diefem Verbote leitete Hug feinen Gehorfam. Dieſe Wider: 
ſeblichteit hatte feine Verhaftung zur Folge’). 


tathelifchen Kirche (Leipzig 1850. 8.) Bo. III ng II. Gap. IV. p. 129 wollen, 
fo widerfpricht das der bereits oben mitgetheilten Angabe Palaczfvs nah ven 
neueften Forſchungen dieſes ———— daß Huf den Geleitsbrief erſt zwei 
Tage nach feiner Anfunft in Koſtnitz erbalten habe, und dem Stillſchweigen alte: 
rer Geſchichtſchreiber, wie R. P. Natalis Alexandri historia écclesiastica veteris 
uovique testamenti (Parisiis 1713. fol.) Tom. VII. Saoc. XV. 5. III. No. VII. 
p. 87, die davon nichts wiſſen. Wie Sporſchil die von unpartheiiſchen Gefchicht- 
ichreibern vorgebrachten Gründe, weldhe fowohl den Raifer Sigismund, als aud 
die Väter des Koſtnitzer Goncils von der ihnen gemachten harten Beichuldigung 
eines Treubruches gegen Huß auf die ———— Weiſe rechtfertigen, und nament: 
lih Peter Fritz's Keper-kerifon (Würzburg 1828. 8.) Bd. II. Abih, II. Anm. 2. 
p. 176 ff. gegenüber, eine lahme Entſchuldigung nennen fann, ift nicht leicht abzu— 
jehen; zumal der Inhalt des Geleitsbriejes feinen Beweis für das Gegentbeil an 
die Hand giebt, und Sporfchil felbit einen ſolchen anzutreten nicht vermocht hat. 
Die Behauptung, daf, wenn man Jemand cin ficheres Geleit nad einer beftimm: 
ten Stadt giebt, d. h. doch jo viel, als einen Reiſepaß ausjiellt, ‚daraus auch von jelbit 
folge, daß das Geleit unter allen Umftänden auch in der Stadt Geltung baben 
müſſe, welche das Ziel der Reife bildet, wenn fie, wie dies bei Koſtnith der Fall 
ift, unter der Oberherrichaft des GSeleitsgebers ſteht, ift eine fubjeltive Auſchauun 
des Geſchichtſchreibers, die er durch die folgende Entwickelung ſeiner Anſicht | 
feineswegs enwiefen hat. 

ı) M. Johann Huffens Lebens-Lauff in dem chriftlichen Eutheraner over der 
Kirchen-Hifterie vom 3. 1370 und was ven felbiger — darinnen ergangen (ohne 
Angabe des Druckortes 1717. 4.) Gap. III. p.29. M. Zacharias Theobalds 
Huffitenfrieg (Wittenberg 1609. 4.) Gap. XI p. 53. 

2) Menzels Geſchichte der Deutfchen (Breslau 1821. 4.) Br. V. Bch. VII. 
Gap. XV. p. 186. 

3) Accessit altera fugiendi causa. Sacrum in hospitio saepe faciebat IMussus, 
licet excommuniecatus: plebs frequens eo concurrebat. Id ubi ad episcopum Con- 
stantiensem relatum est, ipse pro sui muneris ratione illi prohibuit, ne sacris 
operaretur. Non paruit superbus haeresiarcha. Populo diras intentavit praesul 
vigilantissimus, si eius missam audiret. R. P. Natalis Alexandri historia 


Bis zu feinem erjten Verhöre (28. November 1414) befand ſich 
Huß auf völlig freiem Fuße. Erſt nach demfelben wurde er in bie 
Dombperren>Eurie des Praelatus Cantor von Koftnig gebracht und 
dort unter Aufficht gehalten’). Dieje Haft war im Ganzen jehr ge: 
linde; denn Huf durfte Briefe nach Böhmen jchreiben und andere 
Schriften verfafjen, die von feinem unbeugfamen Charakter eben jo, wie 
ven jeiner Furchtlofigfeit unzweidentiges Zeugniß ablegen. Erſt nad)- 
dem aus Briefen böhmifcher und mährifcher Edelleute an Kaiſer Sigis— 
mund zu Gunſten Huffens, die in Koftnig einliefen und deren 
wir oben bereits gedacht haben, fich unverkennbar hevausjtellte, daß 
Huß mit den Briefjtellern zum Zwecke feiner Befreiung in Verbindung 
itand, brachte man ihn ven 3. Januar 1413, wenige Wochen nach der 
Ankunft des Kaifers, aus der Dom-Eurie des Cantors in das Domini- 
fanerflofter in engere Haft ?). 

Aus Prag waren ihm als Ankläger die Doktoren ver Theologie 
Stanislaue von Znoym, der aber an der Peſt ftarb, che er vie 
böhmifche Grenze erreichte, Andreas von Broda und Stephan 
Palecz mit vielen Prälaten, Pfarrern und Evelleuten auf das Concil 
nah Koſtnitz gefolgt’). Doc nicht alle diefe traten vor der zur 
Unterfuchung beftimmten Commiſſion öffentlich gegen Huf als An— 
Mäger vor das Concil. Nur zwei von Huf gefürchtete Männer von 
tiefer theologijcher Gelehrfamteit, Stephan Palecz und Michael 
de Gaufis, übernahmen das drüdende Amt eines öffentlichen An: 
fägers gegen Huf. Die Anklage umfaßte namentlich ſechs Haupt: 
jtüde; fie ſagte aus: 
ecelesiastica veteris novique testameuti (Parisiis 1714. fol.) Tom. VIII. Sace. XV. 
&.IIL Nr. VIII. p.88. Wenn J. Harzheim Coneilia Germaniae 1. e. Tom. V. 
al annum 1414 p.94 und Menzela.a.D. p. 189 behaupten, unverfennbar feien 
die Abneigung des vornehmen Glerus gegen den geringer geachteten Volkslehrer, der 
Parteihaß der deutfchen und franzöſiſchen Univerfitätslichter gegen den bohmtjchen 
Gegner und der Seltengrell der Nominaliften gegen den Realiften, welche Huſſen 
ing Gefängniß gebracht, jo mögen diefe Umftände wohl mitgewirkt haben, ſicher aber 
war feine Haft eine Folge des Ungehorfams. j RAR 

1) M. Johann Hufjens Lebens Lauff in der ſo eben angeführten Schrift 
vem J. 1717. 4. Gap. III. p. 30. j 

2) Ge ift offenbare Uebertreibung, wenn der anonyme Verfafler ven M. Jo: 
bann Hufiens Lebens-Lauff in der obengenannten Kirchen :Hifterie_von 1717 
berichtet: „Sie führten Huffen in der Prediger: Mönche Glofter, wurffen ihn in 
ein ftinfend, neben dem Rhein und einem Gloac, abjcheulihes Gefängniß. Seine 
Krankheit im Klofter fchreibt der für Huffen begeifterte Anonpmus dieſem ſchauer⸗ 
lichen Gefängniſſe zu und meint, man habe ihn vann erſt, als man ihm ärztliche 
-Hülfe fpendete, in ein fanberes Gemach gebracht. Yon einem ſolchen Gefängnifle 
im Klofter wiſſen die älteren Gefchichtichreiber nichts, und cs mag wohl dies 
nur ein Phantaftegebilde des auf das Goncil und die Möonche nicht gut zufprechen: 
ven Verfaflers zur Aueſchmückung feines jchauerlichen Gemäldes fein. Ugbrigens 


war Huffens Hausarreſt im Klofter gewiß noch immer leidlich. 
3) Joanuis Cochlaei historia Hussitarum. Libr. II. p. 86. 
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1. daß Huf Lehre, man müffe dem Volke das heilige Abendmahl 
unter beiden Geſtalten reichen, 

2. daß er behaupte, Priefter, welche fich in einer Todſünde befänden, 
fönnen die Saframente gar nicht verwalten ; ihre Ausfpendung ber 
Gnadenmittel fei wirkungslos und ungültig; wäre jedoch ein 
jolcher Fall eingetreten, dann könnten auch Yaien, die im Stande 
ber Gnade fich befinden, ohne die Priefterweihe zu befigen, 
vollfommen gültig die Salramente ausfpenven, 

3. daß er verlange, die Kirche foll feine irbifchen Güter beſitzen, 
daher fei es ein großer Fehlgriff Conftantins gewefen, baf 
er die Kirche mit irdiſchem Beſitzthume ausgejtattet babe; ber 
Clerus müſſe fich des irdiſchen Reichthums entäußern und zur 
apoftolifchen Armuth zurüdtchren, 

4. daß er den Unterfchied zwifchen Biſchöfen und Prieftern aufbebe, 
fie alle gleich ftelle und ihnen einerlei Gewalt zufchreibe, 

5. daß er den Umſturz ver kirchlichen Verfaſſung erziele und bie 
Kirche mit Verwirrung bedrohe, indem er behaupte, die ven 
Gott den Häuptern der Kirche, ven Päpjten und Bifchöfen, ver- 
liehene Binde- und Löſegewalt ruhe fo lange, als dieſe Präfaten, 
wenn fie eine Todfünde begangen, im Amte verbleiben '), endlich 

6. verachte er die kirchlichen Strafen, die Sufpenfion und Exkom— 
munifation, und babe auf feiner Reife nah Koſtuitz, obwohl 
er in bieje Strafen verfallen, priejterlicde Amtshandlungen vor: 
genommen. Die Zeugen beponirten, 

7. mit welcher Geringſchätzung er von feinen geijtlichen Vorgeſetzten 
jpreche und feine verfehrte Gefinnung unverholen an den Tag 
fege. Höfler ?) erzählt Dies mit folgenden Worten: „Vergeblich hatte 


1) Dies behauptete Huß auch von jeder weltlichen Obrigfeit. Die rewolutie: 
nären, rein dejtruftiven Glemente der Echre Hufiens in Bezug auf Kirche und Staat 
find srefflich zufammengeftellt in Dr. Jobann Friedrichs Lehre des Johann Huf 
und ihre Bedeutung für die Entwidelung der neueren Zeit (Regensburg 1862, 8.) 
88, 17 und 18. p. 132 ff. Derjelbe jagt p. 161: Alle edleren Gemüther beicät: 
tigte der Gedanke, wie Rettung und Hülfe aus diefem Wirrfale werden möchte, in 
welches die Kirche der partifulariftiiche Nationalitätsfhwindel geftürzt hatte. 
Es iſt eine tiefernfte Gricheinung, daß man grade in diefer Zeit das Weltende cr: 
wartete, und jogar in den Püpften und dem Glerus die Pfeudopropheien und den 
Antichrift erbliden, ja Papſtthum, Gardinalat, Episkopat, Prälatur cinerjeits, Kai: 
fer: unt Königthum, überhaupt die adeligen Rangſtufen andrerfeits als gradezu 
antichriftliche Acmter und Stände bezeichnen fonnte. Gin Mann von je gefähr: 
lichen Grundſätzen, wie fie Huß öffentlich vorzutragen nicht beanftandete, würde. 
beutzutage, um ihn unſchädlich zu machen, von jeder, auch der liberaliten Staats: 
vegierung auf die Feſtung geichieft werden; Huffen traf leider nach der Strenge 
der mittelalterlihen Geſetzgebung der Feuertod. 

2) Höflers Ruprecht von der Pfalz, genannt Glam, römischer König (Arei: 
burg im Breisgau 1861, 8.) Bch. II. Abjchn. I. p. 93 u. 94. 
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„Wenzel die Unthat (vie Ertränkung des heiligen Johann von 
„Nepomuk nad ſtamhafter Ertragung ſchauerlicher Martern) 
„in den Schleier der Nacht und des Geheimniſſes zu hüllen 
„gedacht. Die Wogen brachten nach einiger Zeit die geknebelte 
„Keihe ans Land. Sie wurde im Dome bejtattet, die Sache 
„im ganzen Yande ruchbar, der Ermorvete als Martyrer ver: 
„ehrt, und bereits ver Kapellan des Erzbifchofs, welcher des 
„Letzteren Leben befchreibt, fpricht von ven Wunbern am Grabe 
„und von ver Sache felbft als einer in Böhmen allgemein be: 
„kannten. Man erwartete Bann und Interbift über Wenzet, 
„and nur Eine Stimme machte fih unter der Trauer 
„aller Recdtlihen bemerkbar, des Johannes von 
„Huſſinecz, welcher fih mit Unwillen äußerte, daß 
„wegen dreier Pfaffen, des DOffiziald, des De: 
„Hanten und des Generalvifars (des heil. Johannes), 
„das Interdift ausgeſprochen werden follte“ Diefe 
rohe Aeuferung machte auf die Anweſenden einen fo tiefen 
Einprud, daß fie nach 22 Jahren (1415) noch gegen ihn als 
Beweis verlehrter Gefinnung vorgebracht wurde. 

Die Berunlaffung zu diefem rohen Ausprude Huffens findet 
Höfler in folgender Thatfache. 

König Wenzel verlangte vom Erzbifchof Johann von Fenftein 
den erzbifchöflichen Gonfens zur Erhebung der DBenebiktiner : Abtei 
Kladrau zu einem Bisthume und überdies, daß alle Pfarrlicchen in 
Prag und eine große Anzahl von Kirchen des Erzbisthums als könig— 
liche Batronatsfirchen angefehen und vom Könige verliehen werden ſoll— 
ten. Die beiden Prälaten, der Weihbifchof Yaurentius und ver 
Dehant vom Wiffehrad, des Königs Käthe, verfochten diefe Sache, 
wie man glaubte, in der Abficht, die treuen und Firchlich gefinnten 
Beiftlichen im alle eines neuen Confliktes zu verjagen und mit andern 
ju erſetzen, welche nach des Königs Wünfchen handeln würden, Fort: 
während drohte diefer, noch andere Perſonen ertränfen zu laffen, nament- 
(ih aber den Erzbiſchof felbft, fo daß diefer feinen andern Ausweg er- 
bitte, als fich Elagend an den Papjt zu wenden. Er verlangte, daß 
wegen des gefchehenen Mordes des Generalvifars eine Unterfuchung 
angeftellt und der König mit feinen Helfershelfern als Kirchenräuber 
und Mörder gebannt und im Nothfalle ganz Böhmen mit dem Inter: 
dilie belajtet werde. Dies hatte den Unwillen Huſſens, ver ver 
Serjtlichkeit grolfte und kein befonderer Freund des Martyrers gewejen 
ju fein jcheint, erregt, der in den oben angeführten kränkenden Aeuße— 
tungen feinen Ausdruck gefunden, 
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Der Prozeß Huſſens zog ſich in die Yänge, weil viele nicht vor- 
anszufehende Zwifchenereigniffe von großer Wichtigkeit die zeitweilige 
Eiftirung deſſelben nothwendig machten. Es mußte inziwifchen 
über den mißglückten Wluchtverfuh des unwürdigen Bapftes Jo— 
bann XXIII. verhandelt werden, der am 209. Mai 1415 unternom: 
men wurde. Nachdem der Papjt den 14. Mai in Freiburg verbaf- 
tet worden war, wurde beveitd am 29. Mai feine Abſetzung feierlichit 
entjchieden und Wappen und Siegel deſſelben zerbrochen. 

Der vergebliche Fluchtverfuch des Papftes hatte auch Huß be- 
jtimmt, bei günftiger Gelegenheit aus Koftnig zu entweichen. Der 
Biſchof von Koſtnitz, deſſen Obforge er anvertraut war, brachte ihn 
deshalb auf fein bei der Stadt gelegenes Schloß Gottleben in Ber- 
wahrung. Die Haft fann aber auch hier nicht fo ftreng gewejen fein, 
als man vorgiebt !), zumal Huf vom Schloffe aus mit feinen Freun— 
den in Böhmen unbehindert brieflich korrejpondirte. Er fchrieb von 
hier an den Ritter Johann von Chlum, der ihn nah Koſtnitz 
begleitet hatte und, ein warmer Freund Huffens, das erhaltene Schrei: 
ben nach Böhmen fendete, um dert das Volk gegen das Concil aufzu- 
beten, indem cr beifügte: die Böhmen feien auf dem Concil jo tief 
verachtet, daß auch der allerjchlechtefte Menſch ungeftraft fie öffentlich 
verhöhnen und verfpotten fünne — eine offenbare Yüge! In einer 
unterm 11. Mai 1415 an einen Pfarrer Gallus zu Prag aus dem- 
felben Gefängniſſe, dem bifchöflichen Schloffe Gottleben, abgefertigten 
Zufchrift ermahnte er diefen ohne Zweifel ihm fehr ergebenen Wifle- 
fiten, ev jolle fich durch den Vorwand des Concils, es fei eine alte 
löbliche Gewohnheit, den Laien im heiligen Abendmahl den Kelch nicht 
zu reichen, von dem entgegengefetten Gebrauche nicht abwendig machen 
laffen 9. Solche Zeugniffe beweifen doch, daß auch diefe Haft grade 
nicht die ſtrengſte gewefen it. 

Wer die Akten des Koftniger Concils bei Hermann von der 
Hardt (Magnum oecumenicum coneilium Üonstantiense. Francof. et 
Lips. 1697—1700. 6 Vol. fol. und das bei Harzheim (Coneilia 
Germaniae Tom. V, p. 44 ff.) überfichtlih zufammengeftellte Diarium 
der auf dem Concil verhandelten Gegenjtände auch nur mit einiger 


1) Der anonyme Gefchichtsichmied unter dem cerborgten Namen des replichen 
Lutheraners läßt in feinem Lebens-Kauff M. Johann Huſſeno in der jhen an: 
geführten KirchensHiltorie, herausgegeben im 9. 1717. 4. Gap. IH. p.32 denjelben 
des Nachts an einer in die Wanp befefligten großen Kette in Fußſchellen und p. 34 
gar in ein Halseifen ſtecken, um feinen vorgeblichen Martyrer recht vieles Herbe 
und Echmerzliche von der tyranniſchen CEleriſey leiden zu laſſen. 

2) Man ſehe das je chen angeführte Werf a.a,O. p. 34 u. 35. 
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Aufmerffaniteit Tieft, wird fehwerlih jenen Schriftftellern beipflichten 
können, welche für Huffen jehwärmen umd im Urtheile über ihn be- 
fangen find und die nicht genug über vie Graufamfeit, Willfür und 
Härte ver dafelbjt verfammelten Bäter berichten können '), und es muß 
fih jedem Unbefangenen und jedem vorurtheilsfreien Gejchichtsforjcher 
die überzeugente Wahrheit anforingen, daß diefe Grauſamkeit nnd Härte 
eine eingebilvete ift, die weit von der gejchichtlichen Wahrheit entfernt 
liegt. Wenn wir auch nur einen flüchtigen Blid auf die mit Huf 
angeftellten VBerböre werfen, fo muß e8 uns einleuchten, daß feine rich— 
terliche Gewalt ver Gegenwart glimpflicher hätte verfahren können, bei 
allem Ernfte, ven eine Sache von fo großer Wichtigfeit und Bedeutung 
erforderte. 

Das erjte eigentliche Verhör fand den 5. Juni 1415 im Refek— 
torium des Minoritenklofters zu Koſtnitz jtatt, wo die gewöhnlichen 
Gongregationen des Concils abgehalten wurden, und wurde den Tten 
deifelben Monats fortgefegt. Die Klagepunfte, auf vie fih Huß ver: 
antworten follte, enthielten, das hatten die Väter aus maucherlei Necht- 
fertigungsgründen Huffjens erkannt, auch manche Unwahrheiten. So 
hatte fih Huß auf den erſten Punkt, die Lehre vom heiligen Abend- 
mable betreffend, in welchem ihm vorgeworfen wurde, er habe die Ver— 
wandlung ver Subjtanzen geleugnet und gelehrt, daß nach der Conſe— 
fration im heiligen Abendmahle nichts weiter als matürliches Brodt 
und bloßer Wein zurücdbleibe, mit fiegender Kraft gerechtfertigt und 
Gott zum Zeugen gerufen, daß er fo etwas niemals geglaubt, noch viel 
weniger gelehrt habe. Einige andere Beichuldigungen von geringerem 
Belange wies er entjchieden zurüd. Wir lefen nirgends, felbit auch 
bei ven kirchenfeindlichen Gejchichtfchreibern, die von diefem Concil nicht 
viel Gutes zu berichten wijfen, daß die Väter dieſe Klagepunfte jo ohne 
Weiteres angenommen und gegen Huſſen eine Entfcheivung getroffen 
hätten, die den Beweis lieferte, wie wenig fie feiner Rechtfertigung 
hätten ftattgeben oder ihn, ohne feine Dechtfertigungsgründe zu hören, 
verurtbeifen wollen. Erjt in dem Verhöre vom 8. Juni, als er zum 
drittenmafe vor die verſammelten Cardinäle und Biſchöfe geführt wurde, 
legte man ihm 30 aus feinen Schriften gezogene Artikel, die der allge: 
meinen Lehre der Kirche fchroff entgegenftanven und mehrere Irrthlimer 
enthielten, zum Wiverrufe vor. Die Väter ermahnten ihn, doch in 


1) Die fchwärzeiten Farben bat Friedrich Spanheim aufzutragen verfian: 
den; daher find feine Berichte nur mit Borficht aufzunehmen. Friederici Span- 
hemii, professoris Batavi primarii, opera, quatenus complectuntur geographiamn, 
chronologiam et historiam sacram atque eeclesiasticam utriusque temporis. 
(Lugduni Batavorum 1701. fol.) Saee. XV. Nr. VI. p. med. 1841 sqg. 
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fih zu gehen, dem Irrthume abzufchwören und feine faljchen, zum Theil 
gefährlichen Behauptungen aufzugeben, indem fie ihm verficherten, es 
jolf dies jo glimpflich als möglich gefchehen und fein Ruf und Anſehn 
vor der Welt möglichjt gefchont werben; ver Kaifer felbft, der in die 
jer Berfammlung zugegen war, redete ihm auf die eindringendſte Weife zu, 
ja fügte feinen Worten, als diefes nicht fruchtete, Drohungen bei. Den 
noh war Huß zur Abfchwörung diefer Artikel nicht zu beivegen. Ber- 
gebens bemühte fich der Carbinal von Florenz mit aller ihm zur Seite 
jtehenden Beredſamkeit und den dringendſten Vorftellungen, Huffens 
unbeugfamen Sinn zu brechen, und ihn won feinen Irrthümern ab- und 
in den Schooß der Kirche zurüdzuführen; vergebens verficherte ihm ber 
Cardinal im Namen des Concils, die Abſchwörungsformel werte jo 
gelinde als möglich abgefaßt und feinen Gewifjen feinerlei Zwang an— 
gelegt werden in Dingen, bie nicht zum Weſen ver firchlichen Yehre 
und Disciplin gehören und nicht wider bie in der ganzen Kirche allge: 
mein gelehrten Dogmen ftreiten. Huß blieb unbeugfam. Wirklich wurve 
ihm ven 9. Juni eine jehr gemäßigt abyefahte Form des Widerrufes 
vorgelegt in der ficheren Erwartung, er werde diefe Formel annehmen 
und fich, nachdem er Kenntniß von den Inhalte verfelben genommen, 
zum Widerrufe verſtehen. Der Widerruf enthielt folgende äußerſit 
milde Erflärung: „Obwohl ihm vieles beigemefjen fei, woran er nie 
mals gedacht habe, jo wolle er fich do in Alleın, was man ihm vor- 
geworfen, aus feinen Schriften gezogen oder durch Zeugen als falſch 
und irrig eriviefen babe, den Anordnungen des Concils in Demuth 
und Gehorfam unterwerfen and einer milden Buße fich unterziehen.“ 
Allein auch diefer Verſuch jcheiterte an dem unbengjamen Starrfinne 
diefes Mannes, ver ftolz auf fein Wiffen fich für unfehlbar hielt. Es 
ijt nicht zu verfennen, daß das Concil, gegenüber ſolcher Unempfänglich- 
feit und folchem Wiverftande, eine große Yangmuth und Geduld bewie- 
jen. Noch in der fünfzehnten Sigung am 6. Yuli gaben fich ver 
Kaifer, die Cardinäle und Bifchöfe viele fruchtlofe Mühe, Hufen zu 
retten und zum Widerrufe feiner Irrthümer zu bewegen !), Er wies 
jeve dergleichen Zumuthung entjchieden zurüd. Da erklärte der Kaifer 
endlich offen gegen Huf: Wenn er feinen Irrthümern nicht entjage 
und bie gemeingefährlichen Grundfäge, die er gepredigt, nicht aufgebe, 
jo könne der Yauf der Geſetze nicht mehr länger aufgehalten werben ?). 





1) Dr. 3. 3. Ritters Handbuch der Kirchengefchichte (Bonn 1854 8.) Per. IV. 
Abichn. II. Ray. III. p. 117. 

2) P. Josephi Hartzheim 8. J. Concilia Germaniae (Colon. Aug. Apripp. 
1763 fol.) Tom. V. p. 95. Gäfar Cantu's allgemeine Geſchichte des Mittel: 
alters, bearbeitet von Dr. I. A. Bor. Brühl (Schaffhaufen 1854. 8.) Bo. IV. 
Bch. XII. Kap. XII. Anm, p. 528, 
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Die Bäter des Concils ſchritten endlich, obwohl mit ſchwerem 
Herzen, zum entfcheivenden Spruche und erklärten, unter Anrufung des 
Namens Chriſti und indem fie öffentlich bezeugten, daß fie in viefer 
Sache nur Gott vor Augen haben, daß Huf in wahrbafte und offen- 
bare Ketzerei verfallen fei, von der Kirche längjt verdammte Irrthümer, 
jo wie fchr viele anftößige, übellantende, verfängliche und verwegene 
ehren zu nicht geringer Beleidigung der göttlichen Majeftät, zum 
Aergerniß der ganzen Kirche und zum Schaden und Nachtheile des 
fatholifchen Glaubens gepredigt und die Schlüffelgewalt ver Kirche und 
die firchlicden Genjuren und Strafen, in denen er durch viele Jahre 
mit verſtocktem Herzen verharrte, zum Anjtoß der Gläubigen verachtet 
habe, indem er an unfern Herrn Jeſus Chriftus als den höchſten Rich: 
ter appellirte, mit Hintanfegung der von der Kirche gebotenen Meittel, 
in welcher Appellation er zur Geringſchätzung der lirchlichen Genfuren 
und der Schlüffelgewalt des apoftolifchen Stuhles viele falſche, krän— 
fende und anftößige Säte aufgeftellt Habe. Im Betracht alles deſſen 
erflärt das Concil den Johann Huf für einen Keger, der als folcher 
zu richten und zu verurtheifen fei; c8 erklärt ihm für verftocdt und un— 
verbejjerlich, zumal ev nicht in den Schooß der Kirche zurüdfehren und 
den von ihm vertheidigten und geprebigten Irrthümern in feiner Weife 
entjagen wolle; deshalb fei er des Prieſterthums zu entjegen und aller 
ihm ertheilten heiligen Weihen zu berauben. Weiter erjtrede jich die 
Macht ver Kirche Gottes nicht; der degradirte Huß fei fortan dem 
weltlichen Gerichte anheimgefallen und zu überlaffen }). 

Das ift Das graufame Urtheil, welches fich die angeblich blut— 
gierigen Bäter des Koftniger Concils, die ihn zum Tode verdammt 
haben fellen 2), gegen Huß erlaubt haben. Wahrlich, wer diefes Urtheil, 


1) Das Goncil erklärte bald nah Hufjens Verurtheilung: Hace saneta synodus 
Constantiensis Joannem Hus, attento, quod ecelesia Dei non habeat ultra, quid- 
quam valeat, iudicio saeculari relinquere et ipsum euriae seeulari relingnendum 
fore deererit Baronii annales ecelesiastiei illustrati aucetore Odorieo Ray- 
naldo Tarvisino, congregationis oratorii presbytero (Colon. Agripp. 1773. fol.) 
Tom. XVII. ad annum 1415 Nr. 42 p.465. Jchann Chriſtian Fünigs Spiei- 
leeinm eeelesiasticum des deutichen Reichs:Archivs oder Germania sacra diplomatica 
Eeipzig 1716. fol.) Thl.L Gap. I. Fortſ. Dipl. CCCLXIX. p. 626 ff. bringt das 
vollftändige Defret des Goncile. 

2) Ganzer, deffen Urtheil in diefer Sache ein befangenes ift, weil aus 
Huffens eigenen Schriften und größtentheils zweifelles verbächtigen Berichten ge: 
ſchöpft, befchuldigt gleichfalls das Koftniger Goncil, den von ibm fo warm ver: 
theidigten Huf zum Tode verurtbeilt zu haben, und macht den Bütern den Vor: 
wurf des Verbrecheriſchen ihres Spruches und der Unredlichfeit Ihres Ver: 
jabrens. Beides wird cin unpartheiifcher Forſcher aus den Goncilien-Aften und 
den unverbächtigen Quellen n herausfinden fünnen. Unmöglih fann man in 
vollem Erufte den Spruch des Goncils verbrecherifch nennen, ohne ſich an der Ge— 
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das gelinpefte, was in einer fo ernten und wichtigen Sache gefällt 
werden fonnte, mit unbefangenem Auge betrachtet, muß zu ver Ueber: 
zeugung gelangen, daß jene Firchenfeinplichen Geſchichtſchreiber, welche 


echtigfeit zu verfünbigen, die wir jenen Männern fhuldig find, die bei dieſem 
Spruche betheiligt waren. Vom Standpunkte der Kirche aus konnte das Goncil, 
das ficht wohl jeder Unbefangene ein, feinen andern Spruch füllen, als den es ge: 
fällt hatte. Denn nach der Schre der Fatholifchen Kirche war Huß, der ſich zu den 
meiften der ibm vorgehaltenen Süße befannte, ein gefährlicher Irrlehrer, jelbft 
dann, wenn alle die mildernden Deutungen und Grflärungen angenommen wurden, 
die er diefen Sägen gegeben, und der Spruch des Goncils konnte nicht anders aus: 
fallen, als dies gefchehen. Seinen Reuertod bat nicht diefes, fondern die Juſtiz— 
pflege jener Zeit zu verantworten, Was die Unredlichfeit im Verfahren betrifit, 
deren Menzel die Väter des Koftniger Goncils bezüchtigt, fo ift diefer Vorwurf 
ug 8 ungerechter und widerlegt ſich durch die Verhandlungen des Goncils 
von jelbit. 

Die gefährlichen Schlußfolgerungen, die fih aus den von Huß vertheidigten 
Grundſätzen ergeben, hat felbft der für ihn begeifterte Menzel anerfannt, indem 
er Schreibt: Huß fann von Förderung oder Billigung der böhmifchen Unruhen und 
der darin verübten Gewaltthaten nicht freigefprochen werden, und ward nachmals 
noch beweisfräftiger als von feinen Feinden durch feinen Freund Hieronymus 
in der Ehrenerflärung, welche derfelbe in feinem Sinne für ihn ausiprad, der ftärf- 
lien Theilnahme an diefen Gewaltihaten bezüchtigt*); aber, führt Menzel zur 
Rechtfertigung Huſſens fort, dieſe Theilnahme wird durch den Kampf der Par: 
teten, in welchen er verflechten war, und durch den natürlihen Wunfch, feinem 
Bolfe zu feinen, im eigenen ande von hochmüthigen Gäften ihm entriffenen Rech— 
ten zu helfen, wenigitens entfchuldigt, und vom Concil fonnte er fchwerlih mit 
Recht für Handlungen, die im Verlauf eines innerlichen, halb bürgerlichen halb 
firchliben Nationalzwiftes begangen, zulegt durch den Zutritt des Könige und der 
ganzen Nation beftätige werden waren, ver das Halsgericht der Ketzerei gezogen 
werden. Much waren es nicht feine Sandlungen, fondern feine Lehren und Grund— 
füße, um derentwillen er auf den Scheiterhaufen gefeßt ward. Den Kern bieier 
Lehren und Grundfäge, den eigentlichen Mittelpunft jeines wie des ganzen Witleffchen 
Syſtems bildete die zwar mehrmals von ihm eingefchränfte und näher beitimmte, 
niemals aber, wie man ihm wohl abmarfen fonnte, ganz aufgegebene Ueberzeugung, 
daß jeder in Sünden fallende Inhaber geiftlicher oder weltlicher Würden durd fen 
Vergeben auch feiner Ehre und Würden verluftig gemacht werde und unmittelbar 
aufhöre, das zu fein, was er vorher geweſen. Diefe Ueberzeugung des damaligen 
Realismus, welche der bloßen Idee Wirflichfeit zufchrieb, war viefelbe, die in un: 
jern Zeiten unter dem Namen des Idealismus jo großes Unheil gefliftet bat und 
noch immer die Melt verwirrt, ver Jrrtbum nämlich, der oft beſſer Wahnſinn 
zu nennen fein möchte, jenes Ideal einer höchſten Bellfommenbeit, 
das dem eignen Streben ſtets vorleucten fell, unmittelbar in den 
Kreis der irdifchen Dinge eindrängen zu wollen. Ginen Maßſtab, 
den nur der allwiffende Richter zu führen vermag, wollen unfäbige 
Hände erfaffen, um damit den Stand der irdiſchen Verhbältniffe ın 
Trümmer zu fchlagen. Zur Unfträflichfeit halte Jeder fih ſelbſt und ohne 
Ginfchränfung an; Andere im Wege der Ermahnung, der Vorforge und des Rechts. 
(Seht er weiter, will er den Ausjpruch feines Sefühls und feiner Neberzeugung un- 
mittelbar anwenden, und die verwerflih geachteten Perfonen eigenmächtig in den 
Stand der Verwerfung fegen, fo entficht die Tyrannci der Meinung, die ohne Be: 
weisführung nicht etwa den Verdächtigen und Angeklagten um gemeiner Sicherheit 


*) Item dixit (Hieronymus), quod ipse Hieronymus et Magister Johannes Huss una die 
eooperati fuerint tantam, quod multi Tentonici a Bohemis fuerint interfeeti. v.d. Hardt Marnum 
oecumenieum eoneilium Constantiense. Tom, IV. p. 759. 
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vie Schauerlichen Kerker Huſſens mit Halseifen und Fußfchellen er- 
jonnen und den Feuertod diefes Mannes fo gern dem Goncil in die 
Schuhe jchieben wollen, fich jelbjt gerichtet Haben. Wir werden balo 
auf diefen Gegenftand zurüdfommen und das Refultat näher in's Auge 
fajfen, welches eine unparteiifche Gefchichtfchreibung und namentlich die 
Bemühungen des in der Erforfhung und Aufklärung der bisher meijt 
gefliffentlich im Dunfeln gehaltenen Huffitifchen Gefchichte unermüd— 
lihen Profeſſor Höfler in Prag durch die neueſten Forſchungen auf 
diefem Gebiete der Kirchengefchichte gewonnen haben. 

Die Degradation Huſſens fand noch an demjelben Tage, als 
das Defret vollzogen worben war (den 6. Juli 1415), in der herkömm— 
lichen feierlichen Weife jtatt. 

Das Dekret, wornach feine Schriften verbrannt werben follten, 
hatte Huß knieend angehört, eben jo das zweite, welches ihn ſelbſt zur 


willen zur Haft, fondern den Gegner zu Stillung des Haſſes und der Parteifucht 
zum Tode bringt. Dieje bald jo jchredlich entwidelte Meinungstyrannei der An- 
hanger Huffens, die zur Ausrottung aller Todfünden Unfchuldige und MWehrlofe 
u Tauſenden mordete, war das Vorſpiel der neueren Ummälzungswuth, welche zur 
rec bürgerlicher. Freiheit und Glückſeligkeit Bölfer in Ketten ſchlug und 
ganze Generationen unter dem Beile der Willie fchlachtete. Wenn Menzel bin: 
jufügt: „Aber wenn Huß ven den furchtbaren Folgerungen feines Grundfages ge: 
iroffen werden jollte, fo müßte er fie erlebt haben, chne ſie zu ftrafen‘‘, fo glauben 
wir, daß cin Mann von folcher Gelchrfamfeit und Ginficht, wie fie an Huß ge: 
rühmt wird, diefe Folgerungen hätte erfennen und vor denfelben zurüdbeben müflen. 
Menzels Geſchichte der Deutjchen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Bch. VIII. Kap. XXI. 
p- 223 und 224. Hatten ja ſchon die acht Doftoren, welche Huffens Grundfüge 
prüfen follten, hatte ja das Concil ven Koſtnitz und felbit Kaifer Sigis- 
mund die Tragweite der huffitiihen Principien geahmt. Es galt fein Streben ver 
Kirche und dem Staate zugleich, die beide in ihren Orundfeften bedroht werden 
iellten. Darum lag es im gemeinichaftlichen Intereffe der Kirche und des Staates, 
die buffitiichen Grundſätze mit der Wurzel auszurotten und dies Geſchäft Bifchöfen 
und Prälaten, Königen und Fürſten zu empfehlen. Respons. ad script. octo doe- 
torum. Opp. J. Huss. Tom. I. e. 2. p. 368 sqq. Höflers Gefchichtichreiber der 
buffitifchen Bewegung in Böhmen. I. 1. p. 257. Dr. J. Friedrichs Lehre des 
Johann Huf (Regensburg 1862. 8.) p. 3 und 4. Selbſt Menzel geficht zu, 
daß Raifer Sigismund am meiſten die Ucbereinftimmung betroffen habe, die 
zwiſchen Huſſens Anficht von der unbedingten Verwerflichfeit unwürdiger geiftlicher 
und weltlicher Herrfcher mit der Lehre des franzöflichen Franziokaners Ar 
Betit, Die auf demfelben Koſtnitzer Goncil verdammt wurde, ftattfand, der den 
ſchrecklichen Sag aufftellte, daß es Jedermann erlaubt und fogar Prlicht fei, einen 
Iprannen zu morden und zu dieſem Zwede fich jeglichen Mittels zu bedienen, auch 
ohne Beforgniß, die gethanen Eidſchwüre zu brechen. Aber, führt diefer Geſchicht— 
ihreiber fort, wie nabe verwandt mit diefer fchreeflichen Lehre die Folgerungen der 
von Huß befannten Anficht waren, immer fiel die Hauptfchuld auf diejenigen, welche 
ihm nicht Zeit ließen, dieſelben zu durchdenfen, und bie beſſere @inficht, die fich 
ibm im Verlaufe des Streites darbet, feſt zu halten und zu entwideln. Geſchichte 
der Deutichen a. a. ©. p. 214 und 215. Das Leptere möchten wir nicht fo unbe: 
dingt unterfchreiben; Huß war ungugänglich für jene Belehrung, weit er fi für 
einen Träger der Wahrheit und für untrüglich hielt. 
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Degradation verurtheilte, und das ihm vom Bifchofe von Kojtnig 
vorgelejen wurde. 

Angethan mit dem priejterlichen Schmude, als ob er bereit wäre, 
am Altare das heilige Opfer zu vollbringen, ven Kelch in der Dant, 
wurde Huf von dem Erzbijchofe von Mailand und noch fechs andern 
Biſchöfen an den Hochaltar der Domfirche geführt und nochmals mit 
den beweglichiten Worten zum Wiverrufe aller Irrthümer ermahnt, 
die gegen die allgemeine Lehre der Kirche ftreiten und deren er über: 
führt worden fei. Nachdem er auch hier ven Widerruf abgelehnt und 
fich nicht für überführt erklärt hatte, waren alle Mittel zu feiner 
Rettung erfchöpft. Er wurde daher des Kelches und aller priefterlichen 
Kleidung beraubt. Die Tonfur, die er als Priefter auf dem Haupte 
trug, wurde bierauf unfenntlich gemacht und die vom Bifchofe mit dem 
heiligen Chrisma bei feiner Priejterweihe gefalbten Finger ſymboliſch 
entweiht "). Als gewöhnlichen Yaien, der in der Kirche Gottes weder 
Macht noch Anjehen habe, übergaben ihn ſodann die Bifchöfe dem 
Kaifer Sigismund mit der dringenden Bitte, ihn nicht am Yeben 
zu jtrafen, jondern nur in immerwährender Gefangenfchaft zu halten %) 
damit er feine gefährlichen Yehren nicht weiter verbreiten könne. 

Sp wendeten die Bäter zu Kojtnig eine Blutſchuld von ſich ab, 
die man gern dem Goncil aufbürvden wollte, und die Biſchöfe, welche 
mit diefer traurigen Commiſſion betraut waren, fonnten nichts anderes, 
als dem höchſten Richter auf Erden Schonung des Yebens eines Mannes 
ans Herz legen, der nach der Strenge der Gefete jenes Zeitalters, 
wie fie fi im Schwaben- oder Staiferrechte ausgefprochen, dem Tode 
verfallen war. Den Yauf diefer Strenge, nach vielen fruchtlofen Ber- 
juchen zur Rettung Huſſens, aufzuhalten, waren fie nicht im Stante. 

Sigismund übergab den degradirten Huß als einen Yaien, 
der dem weltlichen Gerichte anheimgefallen war, dem Pfalzgrafen Ludwig 


1) P. Josephi Hartzheim Coneilia Germaniac Tom. V. p. 95. Johan- 
nis Cochlaei historia Hussitarum Libr. II. p. 110, der die ganze Degradations- 
ſcene mit Phantafiejtüden ausgeſchmückt zu haben jcheint. 

2) Dr. J. 9. Mor. Bruͤhls Anmerfung zu Cäſar Gantu’s allgemeiner 
Seichichte des Mittelalters (Schaffbaufen 1854. 8.) Bo. IV. Bch. XIII. Kap. XI. 
p- 529. Dieſe Angabe gründet fi chne Zweifel auf ein Defret des Goncils, werin 
es heißt: Ipsumque Jobannem Huss tanquam hominem perieulosum fidei christianae 
propter praemissa immurandum et includendum in carcerem, immurari et includi 
debere et ibidem perpetuo remanere (sacra synodus) pronunciat et deecrerit. 
van der Hardt l. ec. Tom. IV. p. 432. Das Goncil wollte alfjo Huſſen nict 
am Leben geftraft, jondern nur im cwiges Gefängniß eingefchloflen willen. Wenn 
Menzel, ver diejes Defret anführt, meint, daß ber Urtheilsſpruch für den Fall 
des Widerrufs ſchon fertig war, fo ift das eben nur eine nicht erwiefene Meinung 
diefes Geſchichtſchreibers. Das Dekret des Goncils iſt beſtimmt abgefaßt und fegt 
keinerlei Brämifien voraus. Menzels Gefchichte ver Deutichen a.a. DO, p. 218 u. 219. 
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von Baiern, der zum Bejchirmer des Concils anfgeftellt war, mit den 
Worten: „Lieber Fürft und Oheim, vieweil wir das Schwert nicht 
„umfonft tragen, fondern zum Schutze der Frommen und zur Bejtra- 
„fung der Böfen, fo nimm diefen Mann Johann Huf und vollziehe 
„an ihm in unferm Namen die Strafe, die ihm als einem Seger ge— 
„bührt.“ Der Pfalzgraf übergab ihn dem Magiftrate von Koftnig, 
ver ihn auf den Scheiterhaufen führte. Mit einer Feſtigkeit und 
Unerfchrocdenbeit, wie fie wohl eine beffere Sache verdient hätte, als 
die, welche Huß vertrat, beftieg diefer Mann den Holzſtoß an dem— 
jelben 6. Juli 1415. 

Hätte Huf mit größerer Mäßigung und nicht in entfchieven 
ſtaats- und firchenfeindlicher Richtung mit unverkennbar immer ftei- 
gender Erbitterung nur allein die faulen Zuftände und die offenen 
Schäden feiner Zeit in Kirche und Staat aufgevekt und angegriffen 
und mit lobenswerthem Eifer die Gebrechen und Sünden getadelt, vie 
damals berrfchend waren und die Niemand leugnen wird, fo würde 
ihn das tragifche Schidfal nicht ereilt haben, dem er unterlegen und 
das ihn zum Flammentode geführt hat. ALS er zu Prag in der Deth- 
lehemskirche, noch ehe er mit Wiflefs Irrthümern befannt und ver- 
traut wurde, die Zuchtloſigkeit und die Laſter des Zeitalters ohne Unter: 
ſchied ver Stände, gleichviel ob fie den Clerus oder die menjchliche 
Geſellſchaft überhaupt und in allen Schichten der Bevölkerung betrafen, 
ihonungsios mit fcharfer Geißel züchtigte, war das Niemandem auf- 
gefallen, er blieb ein achtungswerther und geachteter Mann und wurbe 
von Niemandem angefochten over irgendwie gekränkt. „Viele“, bemerkt 
ichr wahr und richtig der proteftantifche Gefchichtfchreiber Heinrich 
Yeo, „haben wahrhaft Freieres und Tieferes als Huß, aber in an- 
„genefjener Weife gelehrt und haben ihrer Lehre gemäß gewirkt und 
„Keiner von ihnen hat den Scheiterhaufen zu befteigen gehabt.” Liegen 
ja auch die Beifpiele eines Petrus Damiani und des heiligen 
Bernhard nahe genug, am nächften aber das des Petrarfa und 
insbefondere der heiligen Brigitta, welche ja auch im den entjchie- 
denſten Ausprüden die Verderbniffe der Kirche gejchildert und zur 
Reform aufgefordert hatten, und doch warb die Lettere auf demjelben 
Koftniger Concil, welches Huffen verdammte, heilig geiprochen. 
Hiernach weiß alfo die Kirche zwifchen Reformator und Reformator 
wohl zu unterfcheiden . Eine Reform der Gebrechen der Kirche an 
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1) Alzoge aa der — Kirche (Mainz 1846. 8.) Zeitr. II. 
Ber. II. Abſchn. II. Gap. II. $ 280. p. 
23° 


Haupt und Gliedern war damals von jedem edeldenkenden und frommen 
fatholifchen Chriften, ev mochte dem Clerikal- oder Yaienftande angehört 
haben, jehnlichft herbeigewünfcht worden, um die Braut Chrifti ven 
den Berunftaltungen und Mafeln gereinigt zu ſehen, die ihr ver Yauf 
der Jahrhunderte angehängt hatte, und um diefe Reform zu erjtreben, 
hatte fich das Concil zu Koſtnitz verfammelt, welches durch die gänz— 
liche Hebung des die Kirche jpaltenvden ärgerlihen Schismas cinen 
wejentlichen Schritt zu diefer Reform gethan und durch die in allge 
meinen Sigungen der Vätern des Concils bevathenen und bejchlofie- 
nen jehr heilfamen und zwedmäßigen Verordnungen in Disciplin und 
Sitte dieſe erjtrebte Reform noch wejentlicher gefördert bat. Immer 
bleibt Diejes allgemeine Concil eine der wichtigften und bedeutendſten 
Kirchenverfammlungen, die jemals zufammengetreten find. 

Dieſen löblihen Eifer für eine heilfame Reform der Kirche ver- 
miffen wir aber bei Huffen, feitvem er mit Wiflefs Schriften be 
fannt geworben ijt. Die geimeingefährlichen Grundſätze, wie fie alle 
politifch-religiöfen Schwärmer mit dem fchauerlichjten Fanatismus ver- 
fochten, hatte Huf angenommen und gepredigt; Grundſätze, welche den 
Umfturz der gefeglichen Ordnung drohten und Kirche und Staat in» 
ihren Grundfeften erjchüttern mußten, ſobald fie zur Ausführung kamen. 
Diefe gefährlichen Grundfäge find gewiffenhaft und treu aus feinen 
Schriften herausgezogen und ihm vorgehalten werden. Er hat fie nie 
mals beftritten und tennoch immer behauptet, daß er fich in feinem 
Jrrthume befinde. Wiverfprüche, Zweideutigfeiten, unwahre Behaup- 
tungen und Verdrehungen wurden ihm in feinen Ausfagen nachgewieſen, 
die er nicht hinwegzuleugnen vermochte, wohlbegründete und erwieſene 
Anklagen über die beflagenswerthen Folgen, welche die Ausbreitung 
jeiner Yehren nach fich gezogen, wurden gegen ihn vorgebracht, ohne 
daß er eine einzige hätte widerlegen können, namentlich, daß er in 
Böhmen einen förmlichen Aufjtand gepredigt und den Empörern öffent: 
liches Lob gejpendet habe. Selbjt die für Huffen begeiftertiten Ge— 
ichichtfchreiber haben die durch feine Predigten in Prag veranlaften 
Unruhen und Volksaufläufe nicht hinwegleugnen fünnen. Ein großes 
Gewicht in die Wagfchale der Richter Huffens legte die Ausfage der 
englifhen Präfaten, welche cidlich befundeten, daß Huß durch Bricfe 
die faum unterdrüdte Flamme des blutigen Aufitandes in England 
wieder anzufachen verfucht habe. Dbwehl Huf werer das Eine noch 
das Andere gründlich zu widerlegen vermochte, und Nichts von dem, 
was erwiejen gegen ihn bezeugt worden war, in Abrede ſtellen konnte, 
jo behauptete er dennoch im unbegreiflicher Verblendung fort, daß er 
feines Irrthums überführt worden fei. 
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Hierin finden wir den Schlüffel zur Verurtheilung Huffens und 
zu deſſen ſchrecklichem Ende. Die Richter, welche Huffen zum Feuer 
tode verbammten, betrachteten jeine Ketzerei, das jteht unwiderleglich 
feſt, vom Standpunkte ver Politik und beftraften ihn hauptfüchlich 
wegen der Gefährlichkeit feiner Grundſätze für die öffentliche Ruhe als 
einen Mann, der ſich des Verbrechens der Störung des Friedens und 
der Bollsaufreizung gegen die bejtehenve gefeglihe Ordnung ſchuldig 
gemacht hatte. Die Kirche hat an dieſem Todesurtheile feinen Theil. 

Bei aller Achtung vor feinem feltenen Muthe, ſchreibt Dr. Kah— 
lert'), den wir nicht zu niedrig anfchlagen wollen, bei aller Theil» 
nahme, die jein tragifches Schidfal uns einflößt, auch bei Erwägung 
ver Wahrheit, daß es das ſchönſte Schaufpiel für die Geifter ift, wenn 
ſie berabbliden und einen Mann fehen, der einer Welt die Stirn bietet, 
jowie weit entfernt von der Abficht, den unglüdlihen Mann nad 
bierbundert Jahren noch ſchmähen oder feinen theuer, d. h. mit dem 
Leben erfauften hiftorifchen Namen beſchimpfen zu wollen, können wir 
doch nicht umhin, diefer Erzählung die Worte des Dichters ale Schluß 

beizufügen : 

Muth hat auch der Mammeluf, 

Gehorfam iſt des Chriften Schmud. 
Denn der Ball, wo es beißt, feine Ueberzeugung auch mit jeinem Ylute 
zu befiegeln, war doch nicht eingetreten. Sollte er venn Chriſtum ver- 
leugnen? Glaubte nicht die ganze Verſammlung, die Blüthe der 
Chriftenheit, an den Gottesjohn als Exlöfer der Menfchheit? Man 
mag die Sache betrachten, wie man will, von dem Vorwurfe der Hart: 
nädigfeit, der Verliebtheit in feinen Anfichten dürfte der unglüdliche 
Mann fchwerlich frei zu fprechen fein, woraus noch nicht folgt, daß 
man die graufame, aber im Zeitgeifte liegende und fir herlömmlich, 
ja ſich von felbft verjtehend gehaftene Strafe billigt, Denn man war 
damals noch weit von dem Grundſatze des Gehenlaſſens entfernt und 
Niemand fonnte und wollte den Sat anwenden: Commenta delet dies, 
naturae iudicia confirmat. 

Man erfchrict vor der ungeheuren Verantwortung, die auf ber 
Secle dieſes Mannes laftet, eine einzige Namensunterjchrift unter die 
ihm vorgelegte fehr gemäßigte Widerrufsurkunde Hätte Deutjchland 
Ströme von Blut erfpart und Schredniffe und Verwilderungen un— 
möglich gemacht, die eine Folge des graufamjten aller Kriege, des 
bufjitifchen, waren. Wem ift nicht zuzutrauen, daß er jo viel Selbit- 


1) Dr. 9. 3. Kahlert's Neifejchilderungen aus Deutjchland und der Schweiz 
(Breslau 1845. 8.) p. 173--175.) 
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verfeugnung habe, nicht blos einmal, fondern taufendmal, wenn dies 
möglich wäre, fein Leben hinzugeben, wenn er baburch jeinem Volle, 
der Menfchheit folche Gräuel erfparen könnte? Solche Momente find 
deshalb fo interefjant zu betrachten, in denen die folgenreichiten Ereig- 
niffe bis auf die äußerſte Spige getrieben werden, jo daß es zu einer 
Entjcheivung fommen muß. Auch iſt anzunehmen, Huß würbe die 
geforderte Unterjchrift nicht verweigert haben, wenn er auch nur eine 
ſchwache Ahnung von den fürchterlichen Folgen ihrer Verweigerung 
gehabt hätte. Aber: AMog Erreisisro Bovkn. 

Mit Unrecht fchieben die Proteftanten, fährt Dr. Kahlert fort, 
die Schuld feiner Verbrennung auf die Katholifen. Erſtens bat ihn 
ja die Kirche oder ihre Beamten nicht beftraft, fondern er wurde ber: 
kömmlich dem weltlihen Arm zur Bejtrafung übergeben, und zweitens 
verjtand fich die graufame Strafe nach den Begriffen jener Zeit fo von 
felbft, daß auch unter den Freidenkendften und noch einige Jahrhun— 
derte nachher !) hierüber gar fein Zweifel entjtand, ja die Obrigfeit 
für fträflich lau würde gehalten worven fein, bie fich hierin minder 
jtreng bewiejen hätte. 

So weit haben wir bier die Anfchauungsweife Dr. Kahlerts 
über diefe Verhältniffe mittheilen wollen, um ein anderes Zeugniß eines 
unbefangenen Schriftitellers und zugleich ven Standpunft fennen zu 
lernen, von welchem aus viefer fo vielfach zu Ungunſten der Kirche 
ausgebeutete biftorifche Akt auch von anderer Seite betrachtet wird. 


Der Scheiterhaufen, ver fih zu Koftnig ven 6. Juli 1415 und 
den 30. Mai 1416 entzündete und den die beiden Männer bejtiegen, 
deren Leben und Wirfen wir bier mit unbefangenem Auge und, wie 
wir glauben, von rein objeftivem Standpunkte aus betrachtet haben, hat 
einen verheerenden Brand erregt, der durch ein halbes Menfchenalter 
Böhmen und Schlefien mit rauchenden Trümmern eingeäfcherter Städte 
und Dörfer bevedte und Blut: und Gräuelfcenen zur Folge hatte, bie 
uns mit Schauder und Entjegen erfüllen. 

Auh Huffen legt man, als er den Scheiterhaufen bejtieg, eine 
Prophezeiung in den Mund, die fich auf den nach ihm kommenden Yuther 
beziehen ſoll. Die Abgefhmadtheit diefer Fabel und das Abfurte einer 
folhen Prophezeiung fpringt von felbft in die Augen. Selbft Men: 


1) Man denke bier an den im N. 1553 durch Genf.reifenden ſpaniſchen Arzt 
Michael Scervet, ven Johann Calvin aufgreifen und einem langiamen qual: 
vollen Feuertode überliefern lich, weil er mit ibm in der Lehre von der Dreieinig: 
feit Gottes nicht gleicher Memung war. 
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jel’) hat dies anerkannt und diefe fogenannte Weiffagung Huffens 
in das Reich ver Mährchen verwiefen. Dennoch find auf diefe Yüge 
Münzen geprägt worden, als ob fie eine ausgemachte Wahrheit und 
ein bedeutſames gejchichtliches Ereigniß wäre?) Diefe offenbar in 
jpäterer Zeit erjonnene Prophezeiung lautet: „Heute bratet ihr 
eine Gans), über hundert Jahre (1415—1517) wird ein 
weißer Schwan fommen, den ihr werdet ungebraten 
laffent).“ Es iſt nicht ein einziger gleichzeitiger Zeuge aufzufinden, 
der diefe Thatſache befundete;, überall herrjcht ein tiefes Stillfchweigen. 
Mit Recht verweifen wir alfo auch dieſe angebliche Weiffagung mit 
Menzel in das Reich der Fabeln. Selbjt der protejtantifche Gefchicht- 
ihreiber Theobald?) bezweifelt vie Aechtheit diefer jogenannten Pro- 
phezeiung. Hätten Johann Huf und Hieronymus von Prag 
die Gabe der Weiffagung befejfen, fo hätten fie ganz andere Dinge 
vorhergefehen und die fürchterliche Huffitiiche Bewegung mit den bluti— 
gen Gräneln in ihrem Gefolge würde heute die Blätter der Geſchichte 
nicht befleden. 

Daß Huf fein Unglüd ſelbſt verſchuldet habe, gejtehen auch un- 
befangene Gefchichtfchreiber ein, die nicht zur Ffatholifchen Kirche ge: 
hören, und die ungetrübten Blides und ohne Vorurtheil in die Ver— 
gangenheit zurückſchauen. KBillig hätte Huf viefen Forderungen des 
Concils, nämlich fih in Koſtnitz aller kirchlichen Funktionen und alles 
Predigens und Verbreitens feiner Lehrſätze zu enthalten, Folge leiften 
iolfen, jagt ein neuerer protejtantifcher Gejchichtjchreiber ®), und hätte 
dann vielleicht fein Unglüd verhütet. Aber fein ungeftümer Eifer 
fannte feine Grenzen. Cr bereitete ſich vielmehr muthmillig feinen 
Untergang, indem er zwei weitläuftige Predigten ſchrieb und befannt 
machte, von welchen die eine fein ganzes Glaubensbekenntniß enthielt 
und worin er behauptete, man müſſe weder die heilige Jungfrau Maria 
noch die übrigen Heiligen verchren, weder ver Kirche, noch weniger dem 
Papite Glauben fchenfen. 


) a els —— der Deutſchen (Breslau 1821. 4.) Bd. V. Bch. VII. 
Kap. XXI 

2) Ehrifiau Se Güldenes und Silbernes Ehren-Gedächtniß des theu— 
ton Gottes⸗Lehrers D. Martini Lutheri (Frantf. und Leipzig 1706. 8.) $ 14. p. 33, 
wo eine ſelche Münze abgebildet ift. 
ö 3) Eine Anfpielung auf Huffens Name, der im Böhmifchen eine Gange 
tdeutet. 

4) Zaharias Theobalds Huffiten:Krieg (Mürnberg 1624. 4.) p. 126, nadı 
der Wittenberger Ausgabe vom 9. 1609. Gap. XXV. p. 167. 

5) Theobald a.a. O. 

6) Hoffmanns Geſchichte von Schlefien aus der älteiten Zeit bis auf unſere 
Tage (Schweidnig 1827. 8.) Bo. I. p. 443 
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Die traurigen Folgen diefer hier erzählten Thatfachen zeigten fich 
nur zu bald. 

Ein böhmifcher Raubritter, Johann Zisfa von Trocznomw, 
der Städte und Dörfer, Straßen und Wege im Pilsner Kreife unficher 
gemacht hatte !), ftellte ich an die Spige der Huffiten, um Hufjens 
Tod zu rächen und bejfen Pehre mit Feuer und Schwert Eingang zu 
verjchaffen. Im wilder Begeifterung drängte fich das huffitifch gefinnte 
Bolt zu feinen Yahnen, auf denen der Kelch, als blutiges Symbol, ven 
rächenden Eifer feiner Anhänger beleben und nähren follte. 

Noch bei Yebzeiten Wenzels, deſſen unwürdige Negierung alles 
diejes Unheil heraufbeſchworen und verfchufvet hatte, fab Prag das 
Borfpiel der Gräuel und blutigen — die ſich bald überall er— 
öffnen ſollten. 

Eine Prozeſſion der Huſſiten, in welcher einer ihrer Prediger den 
Kelch trug, zog den 30. Juni 1419 ver dem Prager Rathhauſe der 
Neuſtadt vorüber. Ein Stein fiel, ob mit Abficht herabgeſchleudert 
over zufällig berabgefallen? bleibt unentfchieden, vom Rathhauſe und 
traf einen Huffitifchen Priejter. Dies reizte die Vollswuth. Unter 
Anführung Ziskas ftürmte man das Rathhaus und jo groß war die 
Wuth des Pöbels, daß dreizehn Rathsherren zum Fenſter binunter: 
geftürzt und von dem vafenden VBolfshaufen mit Spießen aufgefangen 
und ermordet wurden ?), Dies war das Signal zu einem fürchter: 


1) Theobalds Huffitensfrieg. Gap. XXVI. p. 169. 

2) At haeretici pridie Calendas Julii apud ‘ecelesiam Carmelitarum eon- 
uenientes ad aedem saneti Stephani eucharistiam per plurimas plateas atque 
ecelesias armati eireumtulere, ibique domum sacerdotis suis ineptiis non consen- 
tientis diripuere, et sublato elamore ingenti furentes praetorium petiere. Consules XI 
metu pereulsi fura saluati sunt: septem, qui remanserant, et eum his iudex vrbis 
atque alii nonnulli eiues raptim intercepti ex altissimis fenestris in forum prae- 
eipitati, lanceis ac verubus irati populi excepti, dirum spectaculum dilaniati prae- 
huere, stante in foro Johanne monacho et sacrum Christi ceorpus sanguinario 
populo ostentante. Camerarius regni, qui cum trecentis equitibus ad sedandum 
tumultum uceurrerat, vbi furentem plebem animaduertit, de sua vita solicitus, 
fuga sibi consuluit. Ea quum regi nunciarentur, eunetique eircumstantes attoniti 
facinus detestarentur: At cgo, inquit pincerna, futura hace praescieram. Quem 
rex indignatus correptum repente ante pedes suos prostrauit et arrepto pugione 
conatus est interficere, sed impeditus a eircumstantibus aegre illi vitam dimisit. 
Nee mora, paralysi eorreptus acgrotare eoepit atque infra XVIIT. dies signatis 
nominibus haereticorum, quos neei destinauerat, fratrem assidue vocitans et ami- 
eorum auxilia anxius expeetans ante vita excessit, quam vocati principes alessent, 
quum regnasset annis LV., vixisset duohus amplius,. Aeneae Sylvii historia 
Bohemica in Marquardi Freheri Rerum Bohemiearum untit. seript. aliquot 
ined. (lHanoviae 1602. fol} Cap. XXXVI. p. 246 et 247. Nencas Sylvius 
legt die Worte: „Hab' ich's nicht ſchon lüngft gejagt, daß es fo fenimen würde!“ 
nicht dem Könige, ſendern dem Mundſchenken in ven Mund, den der Kenig desbalb in 
der Muth babe ermorden wollen. Ihm ſtimmen die älteren fchlefiichen Ehroniſten bet. 
Joachimi Curei gentis Silesiae annales (Witcbergae 1571 fol) p. 122. Jacobi 
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lichen Aufjtande; von allen Seiten ertönte die Stimme des Aufruhre 
und in den Straßen Prags floßen Ströme Blutes. Mitten unter 
diefen fchauerlichen Gräuelthaten des entmenfchten Fanatismus jtarb 
Wenzel, wie wir bereits oben vernommen haben, ven 16. Auguft 1419, 
eben als ihm fein Mundfchenf die Nachricht von diefen blutigen Gräueln 
brachte, in der größten Wuth am Schlage, weil der Mundſchenk ihm 
fagte: „Hab' ich's nicht Schon längſt gejagt, daß es fo kom— 
men würde!“ wobei ver König, wie böhmifche Chroniften melden, 
wie ein Yöwe gebrüllt haben ſoll. 

Wenzels Tod vermehrte die Verwirrung. Der bujfitifche Pöbel, 
jeiner Herrenlofigfeit froh, obwohl Wenzel mit Huſſens Grund: 
fägen, fo lange er fie nicht zu fürchten hatte, einverjtanden war und 
den Fortgang der huffitiichen Bewegung in aller Weife begünstigt hatte, 
rottete fih zu Tauſenden zufammen und überlich fich den gröbjten 
Ausichweifungen, die die Blätter der Gefchichte beflecken. Klöfter wur: 
den geplündert, geiſtliche Jungfrauen, die in diefen Klöftern der Welt 
entfagt hatten, um Gott zu dienen, gefchändet, die Priefter ver katho— 
liſchen Kirche, gleichviel ob fie dem Guratflerus oder den Klöftern an: 
gehörten, mit ven ausgefuchteften Martern zu Tode gequält und bie 
Güter der Kirche oder Fatholifcher Grundbeſitzer jchauderhaft verwüſtet. 

Es bildeten fih in Prag und in Böhmen zwei Parteien, die 
fatholijche oder Fünigliche und die huſſitiſche. Erftere, um fich 


Schiekfusii New vermehrete Schlefifche Chronica vnndt Landes: Befchreibung 
(Leipzigk 1625 fol.) Beh. I. Cap. XXXI. p. 91. Ebenſo erzählen: Wenceslai 
Huagecii von Fıbotichau böhmiſche Ghronif, überfegt von Johann Sandel (keip: 
ig 1718 fol.) ad ann. 1419 p.671., Nik. Bols Jahrbücher der Stadt Breslau, 
herausg. von Dr. J. G. Büſching (Breslau 1813. 4.) Bd. J. p. 160 und Men: 
zels Gefchichte der Deutichen (Breslau 1821. 4.) Bd. VI. Bch. IX. Kap. I. p. 7. 
Von feinem Gebrüll im Tode berichtet Byzyn: Rex Boemine Wenceslaus apo- 
plexia percussus cum magno elamore et rugitu.quasi leonis subito ost ex- 
tinetus. Laurentii Byzynii, cancellarii novae urbis Pragensis sub Wenceslao 
imperutore, origo et diarium belli Hussitiei ab ann. 1414 ad 1423 in J. Petri 
de Ludewig Relig. Manuser. (Francof. et Lips. 1723. 8.) Tom. VI. Lib. III. 
p. 144. Das Diarium Austriaeum, seu Calendarium historicum auctore Hiero- 
nymo Megisero (Aug. Vind, 1614. 8.) ſetzt p. 84 Wenzels Tod auf den 
15. Auguſt 1419, offenbar unrichtig.. Pelzels Wenzeelaus Thl. 11. p. 686 und 687 
aus einer handfchriftlichen Ghronif mit der Auffchrift: Ineidentia. Kloſes doku: 
mentirte Geſchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) 
Br. II. Br. 56 p.331, der ſich auf eine bandfchriftlihe behmiſche Chronik in der 
Rhedigerſchen Bibliothef beruft, die nach der dort angeführten Stelle nichts anderes 
als das Diartum des Byzyn bei von Ludewig if. Balbin erwähnt diefer Er: 
eigniſſe nur cberflächlib. Bohuslai Balbini epitome historiea rerum Bohemi- 
carum (Pragae 1677 fol.) Libr. IV. Cap. V. p.432. Menzels topographiſche Chro: 
nif ven Breslau (dafelbit 1805. 4.) Quartal II. Nro. 16 p. 120 legt die Worte: 
„Hab' ich's nicht gejagt?” vem Könige felbit in ven Mund, und mit ihr neuere 
ſchleſiſche Sefchichtichreiber. 


jelbft zu vetten und die gefährvete Sicherheit wieverherzuftellen, wurde 
jelbit graufam und hart; die gefangenen und ergriffenen Huffiten wur- 
ben zu Hunderten in die Schachten der Bergwerfe gejtürzt und ihre 
Prediger dem Flammentode überkiefert. Die Metropole Prag wurde 
ver Schauplag einer zweitägigen Schlacht, in welcher die katholiſche 
Partei das Rathhaus, die Huffitifche den erzbifchöflichen Palaft in 
die Ajche legte. Die Huffiten blieben endlich Meiſter der Stabt und 
trafen eben Anftalt, das königliche Schloß, das Sophia, die Wittwe 
Wenzels noch bewohnte, zu ftürmen, als ein Waffenftilfftand, ber von 
beiden Parteien gejchlojfen wurde, die Königin ihrem Berverben entriß 
und die Ruhe des Landes bis in die Mitte des folgenden Jahres wieder 
bergeftellt und gefichert bat. 


III. Der Wiklef'ſche Shwärmer Stephan zu Breslau). 

Nicht nur Koftnig hatte feine Flammen, um Männer nach ven 
damals üblichen Landesgeſetzen zu beftrafen, die, hingeriffen von politifch- 
religiöfer Schwärmerei, gefährliche, die allgemeine Sicherheit und 
gefegliche Ordnung bedrohende Grundſäße verfündeten; es ijt dies auch 
an andern Orten gefchehen und felbjt zu Breslau bejtiegen zwei An— 
hänger Wiklefs und Huſſens aus gleichen Urjachen den Scheiter: 
haufen. 

Zur felben Zeit, als zu Prag Willefs Irrthümer befannt wur: 
den und Anklang fanden, trat zu Breslau ein Mann auf, veljen 
Herkunft und Abjtammung im Dunkel der Bergangenheit. begraben und 
bis heute noch nicht ermittelt worden iſt. Nur fein Name ift auf die 
Nachwelt gefommen und wohl auch nur fein Taufname, mit welchem 
er Stephan hieß. Er war ein Theologe, der nach feinem eignen 
Seftänpniffe vor dem Inguifitionstribunal zu Oxford unter Wiflef 
jtudirt und deffen Irrthümer eingefogen hatte, weswegen er dort fchon 
damals drei Jahre im Gefängniffe geſeſſen; weil er aber der Ketzerei 
nicht überführt werben Konnte, wieder entlaffen worden war. 

Diefer Stephan wich in mehr als fünfzig Artifeln von ver 
allgemeinen Kivchenlehre ab und neigte ſich zu den Irrlehren Wiklefs, 
die er öffentlich verkündete. Unter diefen waren folgende die wejentlichiten : 





N) Die einzige Quelle über diefen für die ſchleſiſche Kirchengeſchichte jo beveut: 
famen Mann ift der Catalogus abbatum Saganensium in Stenzels Script. Rer. 
Sil. (Breslau 1835. 4.) Bdo J. p.251 und 252, aus welchem Fibiger in Hene- 
lii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. I. Cap. VL. p. 453 und 
Kloje in feiner dofumentirten Geſchichte und Beichreibung von Breslau in Brie: 
fen (Breslau 1781. 8.) Bo. II. Thl. IL. Br. 68 p. 17 ihre dürftigen Nachrichten ge: 
ſchöpft haben. 
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I. er fei vom heiligen &eifte zum Prediger gefandt, und nicht allein 
er, fonvdern auch ein jeder Gläubige und jeder rechtichaffene 
Chrift, womit er das von Chriftus in der Kirche eingeſetzte 
Lehramt aufbob; 

2. auch die ohne die Taufe verftorbenen Kinder werben felig, wodurch 
die Nothwendigfeit der heiligen Taufe gegen den flaren Sinn 
der heiligen Schrift und die Lehre der heiligen Väter in Frage 
geftellt wurde; 

3. jeder rechtichaffene Yaie kann gültig die Saframente dev Buße 
und des Altars verwalten, habe alfo pie Vollmacht, von Sünden 
loszuſprechen und den Yeib Chrifti zu konſekriren, verliere jedoch 
diefe Vollmacht, ſobald er gejündigt hat, womit das von dem 
Herrn in feiner Kirche geftiftete Prieftertfum gradezu verneint 
wird; 

4. unter dem Mltarsfaframente fei nicht der wahre Xeib Chrifti, 
fondern nur eine Art heilender Kraft vorhanden, wodurch die reale 
Gegenwart Chrifti im heiligen Altarsfatramente geleugnet wird; 

5. weder den Heiligen noch ihren Bilpniffen fei eine Verehrung zu 
erweifen ; 

6. als Gebet gelte nur allein das Gebet des Herrn und fein anderes; 

7. das Ziel und der Stand der römischen Kirche kümmern ihn nichts; 

8. Bifchöfe und Firchliche Vorgefegte, die fündhaft find, haben fein 
Anfehn in der Kirche und Niemand ift ihnen Gehorfam fchuldig ; 

9. es fei nicht erlaubt, Iemanden zu erfommuniziren, d. 5. aus ber 
Rirchengemeinfchaft auszufchliegen ; 

10. eben fo fei e8 fchlechthin unerlaubt, zu ſchwören, und fein Sünder 
gehöre zur Kirche. 

Nach der Meinung des Chronijten war diefer Mann ein voll 
fommen roher Menſch, ver nicht einmal einer anftändigen Spracde 
ſich befleißigte und nicht im Stande war, auf irgend ein Argument 
eine vernünftige Antwort zu geben; vielmehr wiederholte er oft, als ob 
er gar nicht darauf achtete, auf Alles, was man ihm entgegenhielt, die 
nämliche unpafjende Redensart, woraus man weder eine bejahende noch 
verneinende Antiwort entnehmen fonnte, Uebrigens wird er als ein 
durchtriebener und verfchlagener Kopf gefchilvert, der feinen Anfichten 
und Deeinungen eine auf die Täufchung des Volkes berechnete Färbung 
zu geben verftand. Seine Irrthümer vertheidigte er, obwohl mit ſehr 
faden Grünven, dennoch auf die hartnädigfte Weiſe. Mehrere Dofto- 
ven der Theologie und andere gelehrte Männer hatten e8 unternommen, 
ihn zu widerlegen. Dies brachte ihn im 9. 1395 ins Gefängniß. 
Seine Schlaubeit ſchien ihm unbefiegbar zu machen. Jeder Verſuch, 
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ihn zu widerlegen, fcheiterte an feinen vorfichtigen Entgegnungen, denen 
er ein gewiſſes Colorit zu geben wußte, was feinen Behauptungen ven 
Schein der Wahrheit verlich und das Gift, das in ihnen lag, für 
unbefangene Gemüther verhüllte. Tieferem Eingehen in die Sache und 
ſtrengerer Beweisführung wich er aus. Bon feinen geijtigen Fähig— 
feiten und dem guten Gedächtniſſe, das ihm zur Seite ftand, giebt 
Zeugniß, daß er den Bibeltert wörtlich zu jeder Zeit aus dem Slopfe 
wiederzugeben vermochte. Und weil er feine andern Beweife gegen fich 
gelten laffen wollte, al® die aus dem Gonterte der Bibel genommen 
waren, jo hatte er bisweilen gegen gelehrte Männer, die hierin weniger 
bewanvert waren, den Kampfplatz behauptet, Wenn es ja einmal vor: 
kam, daß er durch Frageftellungen und Argumente jo in die Enge 
getrieben wurde, daß es fehien, er müſſe nachgeben, fo antwortete er 
entweder gar nichts, was zur Sache gehörte, oder in fo allgemeinen 
und zweideutigen Ausbrüden, bie offenbar nicht gegen den Glauben zu 
jtreiten fchienen, daß man den wahren Sinn feiner Worte nicht er: 
fahren konnte. Der Ehronift führt dann ein eflatantes Beifpiel an. 
Auf die Frage, ob er glaube, daß der Yeib Chriſti im heiligen Altars- 
jaframente wahrhaft enthalten ſei? antwortete er: „Sch glaube, 
wie das göttlihe Gefeg mich lehrt, weder mehr nod 
weniger.‘ Gab er dann zu verftehen, der Yeib Chrifti ſei in ber 
Kirche, jo meinte er damit nur ven myſtiſchen Yeib Chrifti over die 
Gemeinschaft ver Gläubigen. Mit folchen answeichenden Antworten 
hatte er bereits fehr Viele getäuſcht. 

Nicht Fanatiker, fondern fehr verftändige Männer urtheilten damals 
ſchon, daß es an der Zeit fei, diefen Menfchen zur Unterfuchung zu 
ziehen, und, wenn er des Irrthums überführt ift, unfchäplich zu muchen, 
ohne gerade an den Scheiterhaufen zu denfen, ven er zulegt dennoch 
bejteigen mußte, Die Näthe des Biſchofs bemühten fich, ihn zu vecht- 
fertigen und zu entjchuldigen und riethen zu einer neuen Disputation. 
Bischof Wenzel, ſelbſt Inquifitor, berief den Abt Ludolph aus dem 
Augujtinerftifte zu Sagan, der fich durch die Gabe ver Berebtfamfeit, 
durch Gelehrſamkeit und tiefe Wiffenfchaft auszeichnete, um es mit 
Stephan aufjzunchmen, und beauftragte ihn, eine öffentliche Dispu— 
tation mit demfelben zu veranftalten. Der Abt, jederzeit ein rüftiger 
Kämpfer, ausgerüftet mit ausgebreiteter theologiſcher Kenntniß, wenn 
es der heiligen Sache der Wahrheit und des Rechtes galt, gehorchte 
willig dem Befehle des Oberhirten und wählte fich zum Beiſtande in 
diefer Dieputation den Stiftsfapitular M. Johann von Sternberg 
aus Sagan, der mit ihn nah Breslau fan, wo diefe Dispu— 
tation öffentlich gehalten werben Jollte. Obwohl Stephan mit feinen 
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gewohnten zweideutigen Nedensarten auf liſtige Weife den Angriffen 
ver ihm überlegenen Gegner auszuweichen fuchte und diefe die Dispu— 
tation deshalb nicht ſobald zum Ziele zu führen vermochten, fo behauptete 
ver gewandte und gelchrte Abt endlich doch als Sieger das Felt. 

Dem weltlihen Arm übergeben, erfannte diefer die Gefährlichkeit 
der von Stephan verbreiteten Grundſätze ‚und verurtheilte ihn, nach 
dem Erkenntniſſe des Unterjuchungsrichters, zum Feuertode, wie es 
die Yandesgefege und die Sitte des Zweifampfes damaliger Zeit mit 
ſich brachten. Er bejtieg im Jahre 1395 bei Breslau den Scheiter- 
haufen). 

Das tragifche Ende des unglüdlihen Stephan muß uns von 
neuem überzeugen, daß nicht im Geiſte der Kirche, jondern lediglich in 
der Rechtspflege des Zeitalters, dem er angehörte, eine jo harte Strafe 
für die hier in Rede jtehenden Vergehen begründet war. Der Bifchof 
wollte ihn augenfcheinfich retten, die Disputation follte das Mittel fein, 
diefe Rettung zu bewirken. Daß jie für Stephan fehl jchlug und 
einen jo traurigen Ausgang nahm, wer bat es verfchuldet, wenn wicht 
er durch feine bartnädig behaupteten Irrthümer? 

Der Fall, daß ein Schwärmer in Breslau auf dem Scheiter- 
haufen gejtorben ift, fteht nicht vereinzelt da, vor dieſer Hinrichtung 
bot ſich den Biden der Bürger von Breslau ein gleiches grauen- 
volles Schaufpiel dar, und nachher ijt noch eins zu beflagen, von dem 
wir bald berichten werden. Als im 3. 1349 ein Schwarm fegerifcher 
Slagellanten, deren Yehre und Yeben die öffentliche Ruhe und Sittlich- 
feit gefährdeten, durch Schlefien zog, wurde unter Bischof Przezis— 
laus ihr Anführer, ein aus Breslau jtammender Diafonus, ver- 
haftet, vegradirt und dem weltlichen Nichter überliefert, der ihn nach 
den beftehenden Yandesgefegen zum Tode verurtheilte, auf den Scheiter- 
haufen fegen und zu Ajche verbrennen ließ ?). 


IV. Der Prager Ratheherr Johann Krafa. 


Den 5. Januar 1420 kam Kaifer Sigismund nah Bres— 
lau, um nicht nur die Metropole Schlefiens mit ftattlichen Privile— 
gien zu begaben, fondern auch blutige Rache an den Räpelsführern zu 


1) Wenn, wie der Catalogus abbatum Saganensium im erſten Bande der 
Seript. Rer. Siles. von Stengel ausdrüdlich bejagt, im vierten Jahre der Negte: 
rung des Abtes Ludolph diefe Disputation ftattfand, der im J. 1394 erwählt 
wurde, jo ftarb Stephan ven Alammentev im 3.1398 und nicht, wie Fibiger 
und Kloſe wollen, im 3.1410. 

2) Klofes dofumentirte Geſchichte und Beichreibüng von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bo. II. Thl. Il. Br. 68 p. 10. 
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nehmen, welche ven furchtbaren Aufruhr vom 18. Inli 1418, von 
welchem fpäter noch die Rede fein wird, erregt und den Breslauer Rath 
ohne alle Umftände vor dem Rathhaufe hatte enthaupten faffen. Jo— 
hann Kraſa, der erjte des Senats in der Prager Neujtabt, bielt 
jih damals, als Sigismund dieſes Bluturtheil vollftreden lieg, 
wegen Gefchäften in Breslau auf. Wenn die Verurtheilung der Ur- 
heber und Leiter der huffitischen Bewegung zum Feuertode ſich mit den 
Gefühlen der Menfchlichkeit nicht vereinbaren läßt und nur im Geiſte 
des Zeitalters und der Strenge der Gefetgebung Entſchuldigung findet, 
jo dürfte der Scheiterhaufen, den diefer Mann zu Breslau bejtieg, fich 
wohl kaum irgendwie rechtfertigen laffen, wenn nicht einige gejchicht- 
liche Andeutungen über fein unkluges Benehmen feine Selbſtverſchul— 
dung befundeten. Er war Huffit mit Yeib und Seele, ohne fih an ben 
gefährlichen Neuerungen feiner Religionsgenofjen direkt zu betheiligen. 
Aus feinen religiöfen Aufichten uud Meinungen machte er fein Hehl 
und geftand dieſe offen und redlich zu. ine unvorfichtige Aeußerung 
hatte die damals ftrengfatholifchen Breslauer auf diefen Dann auf - 
merkfam gemacht. Diefe brachten gegen Krafa eine Auflage vor den 
päpftlichen Legaten Ferdinand, Bifchof von Lukka, und bie übrigen 
Erzbifchöfe und Bifchöfe, welche grade damals mit Kaifer Sigismund 
zugleich in Breslau waren. Wenn auch die religiöfen Anfichten und 
Meinungen diefes Mannes mit der orthodoren Lehre ver Kirche im 
ſchroffſten Widerfpruche ftanden und das hartnäckige Beharren deſſel— 
ben auf feinen Irrthümern auch won den Inquiſitoren nicht gebilligt 
“werben fonnte, fo dünkt uns doch, wenn wir gerecht fein wollen, das 
Schidjal, das ihn betroffen, zu hart. Die Kirche hat auch dieſes To- 
desurtheil im feiner Weife verfchuldet, fo viele Mühe fich auch firchen- 
feindliche - Gejchichtfchreiber gegeben haben, auch diefen Tod ihr beizu- 
meſſen. Selbft Menzel!) fpricht die Kirche davon frei und wälzt 
die Blutjchuld diefes Mannes auf Sigismund, von dem er fagt: 
„Aber noch rechtfertigt ihn (den Kaifer bezüglich der Breslauer 
Empörer) die Gerechtigkeit, fo fehr ihn die Klugheit und 
Menſchlichkeit anklagt, über die folgende Handlung (die Berbren- 
nung Rrafas) verftummt auch diefe. Die Kirche konnte 
nur feine Irrthbümer verdammen; weiter erftredte fi 
ihre Gewalt nicht. An das Leben des Irrenden hatte 
fie fein Recht.“ 


1) Menzels Geſchichte Schlefiens (Breslau 1808. 4.) Bp. I. Heft III. Nro. 16 
b 128, Defien topographiiche Ghronif von Breslau (daſelbſt 1805. 4.) Duart. II. 
r.16 p. 121, 
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Zwar behauptet Yaurentius Byzyn!), Kanzler der Neuftadt 
Prag unter König Wenzel, daß der päpftliche Legat Ferdinand, 
bie übrigen Bijchöfe, Doktoren, Magifter, Prälaten und Religiefen 
ungerecht und unbillig (niuste et inique) den Krafa zum Tode verur- 
teilt haben, und jelbft Menzel, obwohl im Wiverfpruche mit fich 
jelbft, wenn wir jeine oben angeführten eignen Worte berüdjichtigen, 
jtimmt mit mehreren andern Gejchichtfchreibern, die der Kirche eben 
nicht günftig find, dem bei; allein diefer Byzyn, ein eifriger Anhänger 
Huſſens, der für diefen offenbar Partei nimmt und nicht Augen- 
zuge deſſen war, was er berichtet, verdient feinen Glauben. Dagegen 
hat ver ehrliche Pol?) in feinen Breslauer Annalen die Selbitverfchul- 
dung Krafas an jeinem Tode außer Zweifel geſetzt. Wie Bol be- 
richtet, hat Kraſa nicht blos unvorfichtig eine Aeußerung über feine 
buffitifche Gefinnung in Breslau fallen laffen, fondern Wiklefs Ar- 
tifel in der Stadt ausgejprengt und Schimpf- und Schmähreden auf 
das Koſtnitzer Concil und ven Kaifer Sigismund ausgeftoßen, 
ihnen Uebel nachgerevet und fie geläftert, Dies hatte feine Verhaf- 
tung auf Befehl des Kaijers zur Folge. Der Kaifer ſelbſt ließ ihn 
auf das nachdrücklichſte ermahnen, von feinen Schmähungen abzulafjen 
und durch jeinne aufreizenden Reden nicht guch in Breslau ven Samen 
der Zwietracht auszuftrenen und das Volk aufzinviegeln und irre zu 
führen. Wolle er dies, fo würde der Kaifer vie ihm zugefügten Un: 
bilden vergeffen, ihm gern verzeihen und die Thore des Gefängniſſes 
öffnen, um ihm die Sreiheit wieder zu fchenfen. Alte diefe Ermah- 
nungen blieben fruchtlos. Er jchalt den Kaifer eine Beſtie und nahm 
feine jeiner Aeußerungen zurüd. So berichtet Bol. Natürlich mußte 
dies Betragen den Kaifer, als es ihm hinterbracht wurde, erbittern und 
das Scheltwort „Beſtie“ war allein geeignet, ihn in die äußerſte Wuth 
zu verfegen. Nicht aljo war die Hinrichtung Kraſas eine bloße kaijer- 
lihe Genehmigung des über diefen von der Inquifition gefüllten Todes— 
urtbeils, wie uns Klofe?) und mit ibm Menzel glauben machen 
wollen, fondern der ausprüdliche Wille des erzürnten Raifers ®). 


1) Origo et diarium belli Hussitiei ab ann. 1414 ad 1423 in de Ludewig 
Relig. Manuser. Tom. VI. Libr. III. p. 158. i 

2) Nik. Pos Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Dr. J. G. Bü— 
hing (Breslau 1813. 4.) Bd. I. z. 3.1420 p. 164, 

3) Klojes Dofumentirte Geſchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br.57 p. 351 ff. z 

4) Menzels Geſchichte der Deutihen (Breslau 1821. 4.) Bd. VI. Bd. IX. 
Kap. J. p.15, wo es aber heißt: Indeß iſt gegen die Abſtrafung einer Rotte blut⸗ 
befledtter Aufrührer an ih nichts zu fagen, deſto mehr aber gegen die weiteren in 
Breslau genommenen Maßregeln des Königs, 
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Auf dem Marttplate, dem heutigen Paradeplage, und auf ver 
Stelle, wo die im J. 1571 in Geſtalt eines runden Thurmes erbaute 
Wage jtand, erhob fich den 15. März 1420 der Scheiterhaufen, den 
Kraſa befteigen follte!),. Wenn wir das Schidfal diefes Mannes ein 
hartes nannten, jo dürfen wir nichts davon zurüdnehmen, jobalo wir er- 
fahren, daß Sigismund ihn mit Pferden über den Markt zur Nicht: 
jtätte fchleifen ließ, ehe er auf ven Holzjtoß gejeßt und verbrannt wurde ?). 
Ä Mit dieſer VBerurtheilung ſchließt fich das Drama, in welchem die 
Urheber und Leiter der Huffitifchen Bewegung in Böhmen und Scle- 
fien, wenigjtens was das leßtere Yand betrifft, eine fo traurige Be- 
rühmtheit erlangt und eine jo beflagenswerthe Nolle gefpielt haben. 

Wir werben, wenn ung Gott eben und Kraft verleiht, die ſchwierige 
Aufgabe, die wir uns vorgejtedt, glüdlich zu Ende zu führen, im dritten 
Bande unferer Gefchichte des Bisthums Breslau zu einem andern Afte 
diefes Dramas übergehen, und dem Geiftesauge des Yefers eine Gräuel- 
jcene eröffnen, die ung mit Entſetzen erfüllt und ven vwaterfändifchen 
Boden mit Blut gevüngt und mit rauchenden Trümmern eingeäfcherter 
Städte und Dörfer bevedt hat. 





Zwei Ereigniffe ziehen bier noch unfere Aufmerkjamfeit auf fich, 
die einer näheren Beleuchtung würdig find und uns einen tiefen Blick 
in die firchlichen umd focialen Zuftände jenes Zeitalters werfen laſſen; 
jie verdienen bier eine Stelle und follen ven Gegenftand unferer ge- 
Ichichtlichen Darjtellung bilden. Es find dies: 

A. Die Gefangenschaft des Biſchofs Johann Kropidlo von 
Wladislaw in Polen auf dem Rathhauſe zu Breslau im J. 1410 
bis 1411, und 

B. ver große Bürgeraufjtand zu Breslau vom 18. Juli 1413. 


A. Die Gefangenfchaft des Bifhofs Johann Kropidlo von Wladislaw 
in Polen auf dem Ratbhaufe zu Breslau. 


Johann, Bifchof von Wladisfarw ?), war der Bruder der Herzöge 
Boleslaus und Bernhard von Oppeln ımd Heinrich von Fal- 
kenberg“). Wiffenfchaftlihe Bildung und Gelehrjamkeit fehlten ihm 


1) Menzels Gefcichte der Deutſchen a. a. O. bat irrthümlich den 24. März. 
2) Daß Kraſa auf dem Scheiterbaufen im Angefichte des Todes noch mit Spott 
und Hohn überhäuft werden ift, erzählen neuere Sefchichtichreiber ans des huffitifchen 
Byzyns Diarium, die älteren Öefchichtichreiber Theobald u. Bol willen davon nichte. 
3) Kropidlo — Sırengwerel, Der Bifchof erhielt diefen Beinamen, weil er 
langberabbängendes Ropfhaar (prolixam eaesariem aspersorium referentem) trug. 
4) Urkunde des königlichen Hofmeiſters Heinrich von Duba, ausgeftelit 
auf dem Burglehne zu Linz den 10. Juni 1389, werin mehrere Städte Schlefiens 
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nit. Diefe und feine firftliche Herkunft bahnten ihm ven Weg zu 
den höheren firchliden Würden. Er ward Bifchof von Bofen und wurve 
im 3. 1384 zum Bifchofe von Wladislaw poftulirt'). Bon hier 
blidte er ſehnſuchtsvoll auf das erledigte Erzbisthum Gnefen, das er 
auch, aber gegen den Willen des Königs Wladislaus und der Kapi- 
tularen des Gneſener Erzitiftes, die ihm abhold waren, erhielt; jedoch 
unter jo mißlichen Umjtänden nicht (ange behaupten fonnte, obwohl er 
von Bonifaz IX. beftätigt worden war. Der erzürnte König jchloß 
ihn von der Verwaltung der Regierung ber erzbifchöflichen Kirche zu 
Gneſen aus und ließ ihm nicht den erzbifchöflichen Stuhl befteigen. 
Anminiftrator des Erzbisthums wurbe der Archidiakonus Bronislaus 
von Gneſen. Es entipann fich ein Streit über den Befit des erz— 
biſchöflichen Stuhles, der fieben Jahre dauerte. Der Marfchall des 
Königreichs Bolen Sbigneus von BÖrzesczie nahm ven geächteten 
Erzbiſchof gefangen und beraubte ihn aller feiner Habe, wodurch dieſer 
in die drückendſte Noth verfegt wurde. Mit Schulden beladen fand er 
bei den deutſchen Ordensrittern Schub und gaftliche Aufnahme 2). 
Endlich wurde er noch im 3. 1394 zum Bifchofe von Camin beför- 
dert. Er ſcheint aber im J. 1402 fein Bistum Wladislaw wieder 
erlangt zu haben, nachdem er wenig fih um das Bisthum Camin 
befümmert hatte ?). 

Das Mißßgeſchick verfolgte diefen Mann bis am fein Lebensenve. 
Er fam den 6. December 1410 nad) Breslau, wo er das Haus feiner 
Brüder, ver Herzöge Boleslaus und Bernhard von Oppeln auf 
ver Schuhbrücde, dem Matthiasftifte gegenüber, bezog *). Noch an dem 


und unter ihnen auch Breslau den Herzögen ven Oppeln über eine Schuld von 
3000 Schock Prager Grofchen für König Wenzel von Böhmen Bürgfchaft leiften. 
Diplomatar. Bohem. Siles. in de Sommersberg Rer. Sil. Script. (Lips. 1729 fol.) 
Tom. I. Dipl. CXXI. p. 1000 u. 1001. 

1) Anonymi archidiaconi Gneznensis brevior chroniea Cracoviae in de Som- 
mersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1730 fol.) Tom. Il. p. 152. 

2) Joannis Dlugossi seu Longini, canoniei Cracoviensis,; historia Polo- 
nieca Libr. X. ad ann. 1385, 1389 et 1394. Dissertatio II genealogiea, quae 
VIltabulis genealogicis ex monumentis fide dignis superioris et inferioris Silesiae 
duces ab initio saeculi XII ad finem usque XVII sistit in de Sommersberg 
Rer. Sil Seript. (Lips. 1729 fol.) Tom. J. p. 715 et 716. Stephani Damale- 
sieii Series archiepiscoporum Gnesnensium (Varsoviae 1649. 4.) p. 207 aqu. 

3) de Sommersberg l.c. p. 716. 

4) Es herrfcht hier unter den Gefchichtfchreibern ein Irrthum im der Ghrono: 
legie. Bol, Henel, der Catalogus abbatum Saganensium in Stenzels Seript. 
Ber, Sil, (Breslau 1835. 4.) Bd. I. p. 277 und Klofe nehmen irrthümlich das 
Jahr 1411 als das der Verhaftung diefes Bifchofs an. Da die erfte Ausföhnung 
des Biichofs mit dem Rathe zu Breslau urkundlich den 3. März 1411 erfolgte, fo 
it das offenbar falſch. Schon Bu Aisch hat das Jahr 1410 richtig angegeben. Ihm 
ind Menzels Geſchichte Schlefiens (Breslau 1808, 4.) Bd. J. p. 116 und bie neue: 
ven Geſchichtſchreiber gefolgt. 

* 2) 


— 0— 





nämlichen Tage wurde er auf Befehl König Wenzels von den Con— 
fuln Leonhard Reichert, Nikolaus Yemberg und Jatob 
Schwarz in dieſem Haufe unvermuthet (cum nihil tale suspicare- 
tur) !) verhaftet und aufs Rathhaus ins Gefängniß abgeführt, um, 
wie Kloſe?) bemerkt, den fürjtlichen Brüdern des Biſchofs einen be- 
deutenden Wink zu geben und fie zu ihrer Pflicht zurüczurufen. Pol’) 
und Budifch‘) geben an, daß die Verhaftung des Bifchofs eine Folge 
von Berbrechen gewefen fein foll, welche ver Biſchof begangen babe, 
ohne diefe Verbrechen näher zu beſtimmen; dagegen läßt Henel?) die 
Beranlaffung zu diefer Gefangenfchaft dahingeftellt fein, (incertum qua 
de causa). Klofe®) bemüht fich, diefe Verbrechen näher zu beftimmen 
und erzählt ohme Angabe einer Quelle, aus der er feine Behauptung 
ſchöpfen fonnte, daß der Bifchof mit feinen beiden Brüdern, den Her— 
zögen Boleslaus und Bernhard von Oppeln, welche dem Könige 
Wenzel und mithin auch den Städten Prag und Breslau abge 
neigt waren, gegen ven König und die gedachten Städte gemeinfchaft- 
liche Sache gemacht habe. Denn nicht nur die Herzöge befehdeten den 
König und feine beiden Hauptjtäote, überfielen vie Reiſenden aus dieſen 
Städten auf offener Yanpftraße und plünderten die Dörfer und Güter 
der Stadtgemeinden, fondern auch der Biſchoff Johann von Wladis— 
law foll ihnen angeworbene Truppen zu Hülfe gejchieft haben und felbit 
mit räuberiſchen Banden in Schlefien eingefallen fein. Allein das iſt 
wohl faum anzunehmen, zumal Klhoſe über diefe Befchuldigungen ven 
Beweis anzutreten unterlaffen hat. Wohl aber ift zu glauben, daß die 
Jeindjchaft des Königs und der gedachten Städte gegen die Herzöge 
von Oppeln auch auf deren Bruder, den Bifchof Johann überge- 
gangen iſt, ohne daß diefer grade etwas verſchuldet haben darf. Die 
Folge wird lehren, daß dies nur der alleinige Grund zur Verhaftung 
des Bifchofs war. 

In der Perjon des Bijchofs war die Kirche gekränkt. Daher ver- 
bängte der ſchleſiſche Dberhirt, Biſchoff Wenzel, das Interdift über 
Breslau, Die lee baten vergebens um Auihebung des Interdikts. 





1) Henelii Annales Silesine in de Soemmersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 
1730 fol.) Tom. II. p. 308. 

2) Rlofes dofumentirte Sejchichte und Bejchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781, 8.) Bd. II. Br. 55 p. 313. 

3) Pols Jahrbücher der Etadt Breslau, heransg. von Dr. J. ©, Büſching 
(Breslau 1813. 4.) Bo. J. p. 154. 

4) Gottfr. Ferd. Buckiſch Prolegomena Schlefifcber Kirchen- Hiſtorien (Nevß 
1685. 4.) Cap. IV. 8 13. p. 49. 

5) Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) 'Tom, II. Cap. VII 
$71 p. 97. 

6) Kloje a. a. O. 


— 


Sie wendeten ſich an den Papſt Johann XXIII. und ſtellten ihm 
vor, daß ſie nur aus Gehorſam gegen den König und aus Furcht vor 
der Strenge Wenzels auf deſſen ausdrücklichen Befehl den Biſchof 
gefangen genommen hätten und bereit wären, ihn wieder frei zu laſſen, 
wenn die Strafen der Exkommunikation und des Interdikts, in die ſie 
dadurch verfallen wären daß ſie Hand an den Biſchof gelegt, wieder 
von ihnen genommen würden. ‘Der Papft beauftragte ven Abt Andreas 
zu St. Vincenz außerhalb Breslau durch ein apoftolifcher Schreiben, 
ausgeftellt zu Bologna ven 22. Februar 1411, den Unterhauptmann, 
den Bürgermeifter, die Confuln, die Schöppen und Gefchworenen und 
die gefammte Bürgerfchaft Breslaus von den kirchlichen Strafen ver 
Erfommunifation und des Imterdifts Toszufprechen, ſobald die Frei: 
laffung des Bifchofs erfolgt fein würde’). Diefe Losiprechung war aber 
an folgende Bedingungen geknüpft: 

1. die Conſuln, Schöppen, Gefhworenen und Aelteſten der Zechen 
follten fich in die Behaufung des Bischofs Johann auf ver 
Schuhbrüde begeben, und dort in Gegenwart des Bifchofs 
Wenzel von Breslau den durch diefe Gewaltthat ſchwer ge: 
kränkten Biſchof fußfällig um Verzeihung bitten; 

2. darauf ſollten ſie ſich in die Kathedrallirche verfügen und dort 
eine Wachskerze von vier Pfunde?) vor dem allerheiligſten Safra: 
mente anzünden und zu ewigen Zeiten brennend halten; envlich 

3. das Haus der Herzöge von Oppeln, aus welchen ber Biſchof 
Johann gewaltfam aufs Rathhaus ins Gefängnig abgeführt 
worden ift, fell von allen Auflagen, Steuern und Abgaben be- 
freit fein, und fo lange der Bifchof Johann und feine Brü— 
ver Boleslaus und Bernhard leben, diefes Haus fein 
Stadtdiener betreten. 

Diefe Bedingungen wurden fünmtlich, die feierliche Abbitte aus- 
genommen, erfüllt; zu einer folchen Demütbhigung, wie fie die Confuln 
den 6. Mai 1343 in der St. Adalbertsfirche erfahren hatten ?), well- 
ten fie fich durchaus nicht mehr verftehen, und es jcheint, daß auch 
Biihof Johann daranf verzichtet habe. Denn unterm 3. März 1411 
wurde in der Wohnung des Bifchofs auf der Schuhbrüde einNota— 


I) Augustini Theineri vetera monumenta Poloniae et Lithuaniae gen- 
tiumque finitimarum historiam illustrantia (Romae 1861 fol.) Tom. IT Urf. IV. 
p. 2. u. 3, 

2) Buck iſch ſpricht a. a. O. von einer Kerze von vier Stein, was offenbar 
übertrieben ift. u 
3) Hennes Gefcichte des Bisthums Breslau. Bd. J. Bch. TIL. Hauptſt. V. 
4. 


p. 81 
z 29* 


452 


riats-Inftrument aufgenommen !), worin ber Bijchof vor vier Notarien 
und mehreren Zeugen öffentlich befemmt, daß er von den Breslauer 
Conſuln aus feiner Gefangenfchaft vollftändig befreit und entlafjen fei; 
er wolle wegen biefer GSefangenfchaft weder den König Wenzel, noch, 
auch die Breslauer Confuln oder jonft Jemanden, der dazu Rath over 
Befehl gegeben oder zur Ausführung feiner Verhaftung irgendwie Hülfe 
geleiftet habe, jemals angreifen, befehden ober aufeinden, jei es mit 
Worten over thatfächlich, vor Gericht oder außer demſelben, durch ſich 
jelbft oder durch Andere, im Gegentheil verjpreche er, daß alle ihm 
zugefügten Unbilven vergeben und vergeſſen jein follen. Wegen ver 
aus feiner Gefangenschaft entitandenen Kechtsftreitigfeiten gelobe er, fich 
dem Spruche des Bischofs Wenzel von Breslau und Des Herzogs 
Gonrap III. von Dels, als gefornen Schiedsrichtern zu unterwerfen 
und ihre Entfcheivung feſt, ftet und umverbrüchlich zu halten bei einer 
Buße von taufend Schod Grojchen. Auf demüthiges Bitten ver 
Conſuln habe er ihnen die Unbilden, weldhe durch feine 
Sefangenfchaft ihm zugefügt worden find, gern um 
Gotteswillen vergeben‘). 

Diefer Bergleih fam um fo eher zu Stande, als König Sigis— 
mund von Ungarn felbit dazu gerathen und König Wenzel von 
Böhmen, der nur zu gut jeine Schwäche kannte, eine VBerjöhnung des 
Bifchofs mit dem Rathe der Stadt Breslau nicht ungern fehen mochte. 
Letzterer, der überdies noch froh war, die Suche jo glüdlich und für 
ihn ohne allen Nachtheil beigelegt zu ſehen, willigte eben fo gern in 
diefen Vergleich, wie die fehvejüchtigen fürftlichen Brüder des Bifchofs 
und die Stadt Prag, welche gleichfalls in diefen Streit verwidelt 
waren. Der Abt des Bincenztiftes fprach hierauf aus päpftlicher 
Mactvolltommenheit die Stadt Breslau von den kirchlichen Strafen 
der Exkommunikation und des Interbiftes los. 

Die feierliche Abbitte, welche den Breslauer Conſuln durch den 
jchiedsrichterlichen Spruch zur Pflicht gemacht worden, war unterblieben, 
und ſelbſt Biſchof Johann hatte fich darüber beruhigt. Nicht fo bie 
Brüder des Bifchofs. Diefe befehdeten die Stadt Breslau im $. 1413 
von neuem und beumrubigten bie benachbarten Dörfer. Wenn eine 
handjchriftliche Nachricht bei Kloſes) behauptet, Bifhof Johann 





4) Diplomatarium Bohemo-Silesiacum in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. 
(Lips. 1729. fol.) Tom. I. Dipl, CXCIV p. 1074 et 1075, 

2) Zu einer Abbitte hatte fi demnach der Breslauer Rath verftanden, nämlich 
zu der vor Notar und Zeugen in der Wohnung des Bifchofs. 

3) Klofes dofumentirte Geſchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br. 55. p. 317. Bei dem älteften Gefchichtichreibern 
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ton Wladislam habe fich an den Raub: und Streifzügen feiner Brüder 
Boleslaus von Oppelnund Bernhard von Falkenberg dadurch 
betbeiligt, daß er dem Herzoge Bernhard in Gemeinfchaft mit feinem 
Bruder Boleslaus Hülfswolk zugeſchickt habe, jo ijt das um fo weni: 
ger zu glauben, als cs 
l. nicht erwiefen ift, daß der Biſchof Streitkräfte gefammelt, um fie 
dem Herzoge Bernhard von Falkenberg zuzuführen, und 
2. eine folhe Annahme gradezu ver fpäter vom Bifchofe abgegebenen 
Erflärung widerfpricht, wornach der Biſchof auf eine feierliche 
Abbitte von Seiten des Breslauer Nathes verzichtet habe. 

Da vie feierliche Abbitte nicht ftattgefunvden hatte, jo fochten vie 
fürjtlihen Brüder des Biſchofs auch die päpftliche Abfolutionsbulle an 
und erflärten fie für erfchlichen und ungültig. Es entjpann fich dataus 
ein neuer Streit. Mean brachte die bitterften Klagen vor das Goncil 
zu Koftnig und befchwerte ſich über die Härte des Gefängniffes, worin 
der Biſchof gefchmachtet haben follte und wie wenig die Breslauer 
Conſuln geneigt wären, der ihnen gejtellten Bedingung nachzutommen 
und für das dem Biſchofe zugefügte jchwere Unrecht geziemend feierliche 
Abbitte zu leiften. Das Concil betraute ven Cardinaldiakon Franz 
mit der Vollmacht, das Interdift über Breslau zu erneuern und ben 
Prozeß wieder aufzunehmen. Der Carbinal fubvelegirte aber im darauf— 
folgenden Jahre 1416 ven Biſchof Anton von Goncordia und über— 
trug ihm die Unterfuhung und richterliche Entjcheivung des Streites. 
Inzwijchen Hatte der Bifchof Johann unterm 18. März 1416 vor den 
Abgeordneten des Breslauer Rathes und dem Domkapitel feierlich er— 
Kärt, daß er den Streit nicht angeregt wiffen wolle, fondern ſich dem 
vor fünf Jahren (1411) von ven Schiedsrichtern, Bifcheof Wenzel von 
Breslau und Herzog Conrad III. von Dels, gefältem Spruche in 
Allem willig unterwerfe und jich dabei volllommen berubige. Zugleich) 
eröffnete der Bijchof vor Notar und Zeugen feine Willensmeinung 
dahin, daß er feinen Profuratoren beim heiligen Stuhle bereits aufge: 
tragen habe, den Streit nicht weiter fortzuführen und auf fich beruhen 
zu laſſen, wenn nur auch die Breslauer das, was fie zu thun ſchuldig 
wären, erfüllten und zwar, wo möglich, bis zu dem bevorjtehenden 
Piingftfefte. 

Die Suche hätte auf diefe Weife beigelegt werden können, wenn 
nicht der Bifchof von Concordia ſich derfelben ſehr ernftlich angenommen 





herrſcht über diefen Gegenſtand ein tiefes Stillſchweigen, ſelbſt Nif. Pols Jahr: 
bücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Dr. I. G. Büſching (Breslau 1813. 4.) 
®r.1. ad ann. 1413 p.155 u. 156 wiffen nichts davon. 
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und die Fortführung des Prozeffes fehr eifrig betrieben hätte. Der 
Breslauer Rath zumal mochte fich der Hoffuung hingeben, daß, nach— 
dem er die ihm gejtellten Bedingungen erfüllt habe, jeder Anhaltspunlt 
zur weiteren Unterfuchung und Entjcheivung fehle. Denn er hatte ſich 
nicht nur unter dem Zulaufe einer großen Volksmenge in die Nathepral- 
kirche verfügt und dafelbjt die große Wachsferze vor dem Allerheiligiten 
angezündet, jo wie dem Safrijtan, ver die Kerze unterhalten würde, 
einen jährlichen Zins von einem Schod Groſchen auf die Renten der 
Stadt verfchrieben, fondern auch das Haus der Herzöge von Dppelu 
von allen Yajten, Steuern und Abgaben befreit und durch ven Büttel 
öffentlich ausrufen laſſen, daß fein Stadtdiener ferner dieſes Haus 
betrete. Wenn Kloſe! behauptet, ver Bifchof Johann, ein unruhi: 
ger Kopf, Habe nicht ablajfen wollen, die Breslauer zu beunruhigen, 
weil ihm im Abficht auf den erjten Punkt noch feine Genugthuung 
wiverfahren, fo wiverfpridhyt das dem Zuſammenhange der ganzen Ge: 
ichichte und der offenen Erklärung des Biſchofs. 

Zwar wurde Diefer lange und foftfpielige Prozeß, den das Be: 
nehmen des Bifchofs Johann in diefer Sache wohl faum herbeigeführt 
haben fonnte, in drei Inftanzen zu Gunjten des Breslauer Rathes 
entjchieven, weil diefer urkundlich nachgewiefen hatte, daß die nach dem 
jchievsrichterlichen Urtheile zu leiftende feierliche Abbitte in Gegenwart 
des Breslauer Biſchofs Wenzel gefchehen follte, diefer aber fich niemals 
herbeigelajfen habe, bei diefem Auftritte zu erfcheinen; zwar hatte ber 
inzwifchen zu Koſtnitz erwählte (Al. November 1417) neue Papit 
Martin V. in einer von Florenz aus unterm 18. December 1420 
(pontificatus anno tertio) datirten Bulle alle drei miteinander über— 
einftimmenden Urtheile zu Gumnften des Breslauer Rathes beftätigt, 
allein diefer Sieg war ihnen doch jehr theuer zu ftehen gekommen. 
Denn abgefehen von dem beträchtliden Schaden, ven die Brüver des 
Biſchofs auf ihren Streifzügen den Breslauern und umliegenden Ort: 
Ichaften zugefügt, hatte der Stadt diefer fünf Jahre hHingezogene Prozeß 
bedeutende Summen gefoftet. Es ijt wohl kaum zu bezweifeln, daß 
die Zerwürfniffe des Breslauer Rathes mit dem Bifchofe Johann 
von Wiadislaw und deſſen Brüdern, den Herzögen Boleslans und 
Bernhard von Oppeln, einen wejentlichen Einfluß auf das Verhält— 
niß der Stadt Breslau zur Geiftlichfeit überhaupt geübt haben mag. 
Biſchof Johann von Wladislaw ftarb zu Oppeln den 3. März 1421 
und wurde in der Stlofterficche dev Dominikaner daſelbſt begraben. 


I) Kleica.an.ü, 
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B. Der große Bürgeraufftand zu Breslau vom 18. Juli 1418. 


Das Feuer der Zwietracht zwifchen Rath und Bürgerfchaft zu 
Breslau Hatte bis jest noch feinen Ausgang gefunden, um in lichten 
Flammen aufzufchlagen. Nur im Stillen glimmend loverte es unver— 
merkt fort und zeigte fi nur in vorübergehenden ephemeren Erſchei— 
nungen. Im 3. 1390 kam es bei ver Rathswahl zu förmlichem Tumulte 
Die Bürgerfchaft fegte eigenmächtig den alten Rath ab und einen nenen 
an deſſen Stelle. Die abgefegten Rathsherren waren: Johann 
Hartlieb, Johann Seidenberg, Heinrihb Schönhale, Vo: 
hann Baier (Bavari), Peter Raffauf, Iohann ve Monte, 
Sohann Rothe, Aler. Sachs (Sure), Walther Goldſchmied 
(Aurifaber), Peter Kentner und a Flins. Der Bürgermeifter 
ijt nicht genannt !), 

Das Mifvergnügen ftieg mit — Tage und drohte immer be— 
denklicher zu werden. Als König Wenzel im J. 1414 mit Wladis— 
laus, König von Polen, in Breslau zuſammenkam, fette ev den von 
ber Bürgerfchaft gewaltfam eingeführten Rath wieder ab und ernannte 
fieben neue Gonfuln, betätigte aber auch zugleich der Stadt alle Privi: 
legten, Nechte, Freiheiten und Hanpfeften, die ſie von den fihlefifchen Fürsten 
und insbefondere von Kaiſer Karl IV. erhalten hatten?) Dieſe Be- 
jtätigung der Privilegien fruchtete jedod wenig, machte vielmehr vie 
Bürgerfchaft noch kühner und verwegener. Sie erblidte in diefen 
Beweiſen königlicher Huld und Gnade nicht den vollen Ernſt des 
Herrjchers, ver verbrecherifchem Treiben mit aller Strenge entgegentritt, 
Die Schwäche des Königs wohl fennend, feine nachläßige Regierung 
zu dem Zwede benugend, ſich ungezügelte Freiheit und Unabhängigkeit 
zu verfchaffen, fochten die Bürger die vom Könige getroffene Wahl ver 
Rathsglieder beftändig an und drangen, da dieſe nicht abvanften, den 
19. September 1406 mit ftürmifcher Wuth und in toller Raſerei in 
das Rathhaus ein, wo fie den vom Könige im 3. 1404 eingejegten 
Rath gervaltfan wieder ab> und einen neuen ans ihnen geiſtesverwand— 
ten Subjeften einfegten: Die Namen diefer neuen nach dem Volks— 
“ willen erwählten Gonfuln lauten bei Poly: Nikolaus Yemberg, 
Sabriel Prauß (Preuß bei Budijch), Dominik Strenfen 
Strenik bei Budifch), Peter Strelen (Stelzer bei Budifch) und 


1) Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Dr. J. ©. Büſching 
(Breslau 1813. 4.) Bo.1. 3.5.1390 p. 143. 

2) Pols Jahrbücher der Stadt Breslau. Bo. 1. 4.3.1404 p. 161. 

3) Pol a. a. O. Bo.L p. 152. 
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Nikolaus Neukirch. Außer diefen führt Buckiſch!) noch einen 
jechjten mit Namen Sigmund Peucke auf. Diefer Widerſtand 
und diefe vollſtändige Nichtachtung der Föniglichen Befehle verfegten 
ven König in Wuth; er entzog der Stadt Breslau alle Privilegien 
und die freie Rathewahl und belegte fie mit einer Geldbuße von 
8000 Markt Srofchen. Wie fchwach der König fich zeigte und wie 
gern die Bürgerfchaft diefe Schwäche zur Erreichung ihrer Zwecke be- 
nutte, erfieht man daraus, dap Wenzel, nachdem die 8000 Marf 
Groſchen Strafgelver erlegt waren, der Stadt ihre Privilegien wieder: 
herſtellte und in ver betreffenden Urkunde ausprüdlich vermerfte: „Und 
„ob die Bürger in irgend einem Stüde ihre Privilegien 
„übertreten, fo foll das an ihrer Gerechtigkeit ihnen ganz 
„und gar nichts ſchaden?). 

Daher kam es denn auch, daß im 3. 1408 der Rath preimal 
verändert wurde, chne dag die Bürgerfchaft Männer auffinden Eonnte, 
die ihren Wünſchen und Abfichten entjprochen hätten ®). Dieſes eigen- 
mächtige Berfahren hätte, wie man glauben follte, die Härtefte Strafe 
nach fich ziehen müffen, aber Wenzel begnügte fich damit, ftatt zu 
jtrafen, den Bürgern die freie Rathswahl wieder zurüdzugeben. Wer 
Augenzeuge jener Auftritte war, konnte nur mit Furcht und Beſorgniß 
in die drohende Zufunft bliden. Die Schredenstage, welche Breslau 
bis zum 3. 1418 geſehen, find in der Gefchichte nicht verzeichnet; fie 
Laffen fich aber aus den wiederholten Klagen des Königs über Empö— 
rungen und Bolksaufläufe entnehmen, die fich in feinen Briefen vom 
3. 1416 finden ?). 

Alle Zugeftändniffe des Königs, die große Nachficht, die er gegen 
die Unzufrievenen bewiejen, die Bereitwilligfeit, mit welcher er den ftets 
zur Empörung geneigten Bürgern entgegengefommen, fonnten den noch) 
glimmenden Funken der Zwietracht zwifchen Rath und Bürgerfchaft 
nicht erftiden, und es bedurfte nur einer geringen VBeranlaffung, um 
diefen langſam fortglimmenven Funken zur hellen Flamme auffchlagen 
und zum verheerenden Brande heranwachſen zu laſſen. 

Die Gelegenheit dazu fand fich bald. 

Die beflagenswerthen Folgen Huffitifcher Grundſätze, die auch, wie 
wir bereitß oben erzählt haben, in Breslau befannt geworden und wohl 
nicht ohne Beifall geblieben find, können in den folgenden fchanerlichen 





1) Gottfr, Ferd. Budifch Prolegomena Schleſiſcher KirchenHifterien (Neyß 
1685 4.) Cap. V. 811 p.49, 

2) (Menzele) topegraphifche Chrenif von Breslau (daſelbſt 1805. 4.) Quart. II. 
Nro. 15. p. 115, 

3) Pol a. a. O. 3.5.1408. p. 153, + 
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und bfutigen Auftritten kaum verfannt werden. Denn das Streben 
nach zügellofer Freiheit und einer Unabhängigkeit, welche die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit eben jo jehr, wie die gefetliche Ordnung bedrohen, 
leuchtet aus allen Umſtänden hervor, die diefe Auftritte begleiten. Die 
Conſuln hatten zum allgemeinen Wohle der Stadt eine neue Auflage 
oder ein neues Geſchoß ausgefchrieben. Diejen Umjtand benutzten bie 
Unzufrievenen mit großer Freude, die in ihrer Bruft ſchon längſt ge: 
nährte Rache an dem unglüdlichen Rathe zu fühlen. Es wurden ge- 
heime Zuſammenkünfte gehalten, in denen man jich über ein einmüthiges, 
geſchloſſenes Verhalten vem Rathe gegenüber berieth und beſchloß, vie 
geforderte Auflage nicht zu zahlen. Vergebens beriefen fich die Confuln 
auf ihre Privilegien, eine ſolche Steuer, wenn es das allgemeine Bejte 
erforderte, ausfchreiben zu dürfen, und machten anfangs bejänftigende, 
dann ernjtere VBorftellungen. Die Antwort auf alle dieſe Vorſtellungen 
war hartnädige Weigerung. Die GConfuln forderten die Auflage bei 
fchwerer Strafe. Diefe Drohung ging an den gereizten Gemüthern 
ſpurlos vorüber, und je mehr ihre Heftigfeit zunahm, deſto ftärfer ward 
der Troß der Empörer, 

Es war der 17. Juli 1418, ein Sonntag, als ſich die Rebellen 
in der St. Clemensfirche, die in der Neuftadt jtand, ganz in der Stille 
während ver heiligen Meſſe verfammelten und dort ein enges Bünd— 
niß fchloffen, nach welchen fie ven folgenden Tag (18. Juli) das Rath— 
haus erjtürmen und die Gonfuln ermorden wollten). Die higigjten 


1) Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgegeb. von Dr. J. G. Bü: 
ihing (Breslau 1813. 4.) Bd, I. 3.3.1418 p. 158 tiſchen bier ein Mährchen auf, 
das ofenbar zu feinem anderen Zwecke erfonnen it, als die Kirche in den Augen 
der urtheilsleſen Leſer herabzujegen und den ihr angedichteten Grundſatz, fie ertheile 
Sündenvergebung für noch zu begehende jchwere Sünden, aus früherer Zeit ber: 
udatiren. Pol ıft nämlich der erite, der berichtet, die Rebellen hätten ihre Beicht 
einem befondern Pfaffen getban, welder fie auch abjolviret (woher 
weiß das Pol, da er dafür fein Zeugniß aufzubringen vermochte?), darauf fie 
das Saframent genom men. (Menzels) topegraphiiche Chronik von Breslau 
(dajelbft 1805. 4.) Quart I. Nro. 16 p. 117 drückt fich ſchon deutlicher aus und 
erflärt dieſe hifterifche Lüge dahin: „Die überlegte That beichteten fie 
einem Priefter und aus feinem Munde erhielten jie Vergebung für 
alle zu begebenden Sünden.“ Sicht es nicht aus, als ob der Geſchichtſchreiber 
im Beichtituble hinter dem abfelvirenden Prieſter geftanden und jedes feiner Worte 
belaufcht hätte? Daß man auch in neuerer Zeit das Abgefchmadte und Ungereimte 
diefer Fabel nicht eingeſehen und an dieſe erfonnene, rein aus der Luft gegriffene 
Beicht und Abjelution geglaubt hat, ift faum zu begreifen. Morgenbefters Ge: 
ſchichte Schlefiens (Breslau 1829. 8.) Zeitr. III Abjchn. 12 p. 99. Die älteren Chro— 
niften und jelbft folche, die gern geneigt find, der fatholiichen Kirche etwas auf: 
zubürden und »enen cs zu dieſem Zwede auf eine unwahre Behauptung nicht an- 
fommt, willen davon nichts. Selbft Gureus, gegen deſſen jchlefifche Annalen das 
Domkapitel unterm 2. Kebruar 1572 auftrat, und diejfelben als eine lügenhafte, un: 
gewafchene und jchändliche Hilteric bezeichnete, welche der Kegerei offen das Wort 


458 


Köpfe unter ihnen führten das Wort und wiegelten die Anvern auf. 
Furcht und Hoffnung fümpften noch immer in ven Gemüthern ver 
meiften Verſchworenen und, um ben fchwanfenden Genoſſen jeve Be: 


ipreche, fchweigt über dieſe angebliche Beicht und Abſolution für nech zu begehende 
Sünden. Gr berichtet: Anuo 1418. 18. Julij plebs vrbana horribilibus acta furijs 
expugnauit curiam, plerosque ex ordine senatorum aut suis manibus aut etiam 
per earnificem trueidauit, vnum ex loco sublimi praeeipitem deieecrunt et hastis 
armatorum conlixerunt. Tam tristia scelera in armis populi contirmauit diutur- 
num ocium, ignauia regis et cupiditas lieentiae. Sed tristes sunt secutae poenae, 
non modo quas inflixit Sigismundus cacsar, sed etiam bella multorum annorum, 
quae vlta sunt eontemtum legrum ct diseiplinae negleetionem. Joachimi Cu- 
rei gentis Silesiae annales (Witebergae 1571 fol.) p. 277. Dies ift der einfache 
Bericht des Cureus, der fich keinerlei Zufäße erlaubt hat. Wir glauben, daß der 
Breslauer Rath befier beurtheilen fonnte, aus welcher trüben Quelle dieſe blutigen 
Auftritte und die ſie begleitenden Gräuel gefloffen. Die Abneigung des Rathes 
gegen das bujiitiiche Wefen, die noch immer treue Anhänglichfeit an Die Fathelifche 
Kirche bei allem Zwiejpalte zwiſchen dem Domfapitel und dem Rathe, und der ent: 
ſchiedene Miderftand, den die Breslauer der Anerkennung des huſſitiſchen Königs 
Georg von Podiebrad entgegenftellten, jprechen offenbar für eine andere Mb: 
fücht, weswegen die Gmpörer in der St. Glemensfiräe zufammenfamen, als die cr: 
träumte Bericht und Abfolutien für das am fol genden Tage zu begehende fchwere 
Verbrechen. Gin belleres Licht verbreiten darüber Peter Eſchenloers, des Bres— 
lauer Stadtichreibers, Gefchichten der Stadt Breslau oder Denfwürdigfeiten feiner 
Zeit vom J. 1440 bis 1479, aus der Handſchrift herausgeg. von Dr. J. G. Kuniſch 
(Breslau 1827—1828. 8.) 2. Bde. Im J. 1420 wußte der Breslauer Rath ncch 
nichts von dieſer Beichte, Mir jühren dafür folgende, auch in anderer gefchichtlicher 
Beziehung ſehr merkwürdige Urkunde an: 

Wir Rotmane ezu Breslaw bekennen vnd tun kund oflentlich mit diesem ke- 
sinwertigen brieffe allen, die jn schen oder horen lesen, das der allirdurehlueh- 
tigiste furste vnd here her Segemund, von gotes gnaden romischer Kunig, ezu 
allen ezeiten merer des reichis vnd czu Hungarn, ezu Behemen, Dalmacien, 
Croacien ete. Kunig, vnsir gnediger licber herre, begert hat, jm eyn recht ezu 
bestellen mit vnsirn scheppfen, eldisten, kowfluten vnd geswornen vnd dorezu 
inet den Ratmannen allir nachgeschrebin stete, die seyne gnade vmb solchir sa- 
chen willen vif dese ezeit her ezu vns besant hat, nemliche Sw eidnicz, Stre- 
gen, Jawer, Lemberg, Bonezlaw, Reichinbach, Hirsberg, Namslaw 
vnd Newmargt, suleh recht wir auch vif den tag bestalt haben. Des hat seyne 
Kunigliehe gnade seyne weyezen rete dorezu gesant, nemelicheu die edelen hern 
Heirichen von der Leipe marschalke, hrn. Albrecht von Coldiez obir- 
sten eammermeister der eronen ezu Behemen, hrn. Heinrichen von Laezan 
hawptman ezu Breslaw vnd hrn. Nicklos von Lobkowiez obirster schreiber 
der landtaffel ezu Behemen, hrn. Johannessen von Costaliez jm schwarezen- 
walde, Heinezen von Laezan hawptman ezur Sweidniez, hrn. Georgen 
UÜzettheras vndir hawptman ezu Breslaw vnd Hannosen Wiltberg, die ge- 
standen haben vor gehegeten banck vnd haben geelogit von vnsirs gnedigen hern 
des kunigs wegen 

ezum ersten obir vorretor, die den rat obirtragen haben, das wewalt vnd 
freuel gescheen ist ane syne herrlichkeit, die syme gnaden vnd des rates 
gesworne gewest sint; 

ezum andirn male, das von solehir obirtragunge jre helffer vnd nachfolger 
in syn rathuws jngelawffen seyn mit gewopendir hant vud synen rathorm mit 
gewalt vnd freuel vfgehawen haben; 

ezum dritten male, das sie seynen koniglichen kasten im thorme haben 
vfrehawen, seyne furstliche britfe ezurissen, ezuhawen, ezustochen vnd weg- 
getragen haben; 
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forgniß zu benehmen und ihre Bruft von jeder Beängjtigung zu be 
freien, stellten fich die beherzteften Männer aus ihrer Mitte, die ber 


ezum firden male, das sie von dem thorme mit gewalt vnd freucl seyne 
rotmanne und scheppen eyn teils gemordit vnd herabgeworffen haben, vndeyn 
teils haben lassen richten ane schuld vnd ane rceht; 
ezum funften male, das sie mit gewalt vnd freuel etliche gemach vif dem 
rathawse vfgehawen haben, almaren vnd easten vfgebrochen vnd seyner gua- 
den rewblich gelt daraus genommen haben vnd sich von eygener gewalt un 
syne kunigliche stat gesaczt haben, doran seyne rotimaunc gesessen haben; 
ezum sechsten male, das sie seyne gnaden geweldielich vnd mit freuel ge- 
rowbet haben also, das sie seyne harnasch vnd wopen rewbelich von dem 
rathuweze getragen haben, den vorezeiten vuser gnediger here her Kaurle der 
Keyser, syner gnaden vater zeligis gedechtnis, mit seynem egenen gelde ge- 
ezewgit hat, vnd jn demselben harnasche vud mit demselben wopen einen teil 
der gewalt vnd morde volbrocht vnd getan haben; 
ezum sibenden malc, das sie vnsirs gnedigen bern des Kunigs festen vnd 
gefengnis gewaldielich mit freuel vigebrochen, vigeslagen vnd doraus lute frey- 
zelassen haben, die des landis vnd der stat grosse beschediger gewest sein 
vnd vmb derselben schulde willen dorynen gesessen haben, 
vnd die obgenante vnsirs gnedigen hern des’kunigs rete haben vif die vorgenante 
stucke vnd elage -begert eyn recht ezu finden vnd awsezusprechen,- als was sie 
dorinne bestanden vnd vorfallen sint, vud wiewol ober alle vorgeschrebin sachen 
vnsir gnediger here der Kunig- ein solch recht von syu herrlichkeit selbir hat 
ezu volfuren, ezu hegen vnd ezu wedern nach synen kuniglichen gnaden vnd 
willen, ydoch wenn syne gnade das ye von vns begert, so haben wir vorgenaute 
ratmanne ezu Breslaw mit vosirn scheppen, eldisten, kowflluten vnd geschwor- 
nen mit rote aller obgenanten stete nach vnsirn eyden, die mit vns ju gehegeten 
baunck gesessen haben, eyn solch recht fanden vnd awsgesprochen vor recht also, 
das alle die, die solehen rot obirtragen vnd die tat getun haben, welerley die 
sint, mit rate vnd mit hvlife, das die vorfullen sein ken vnsirn gnedigen heren 
dem Kunige leibes vnd gutes, vnd ander nachfolger, die domete gewillet vud 
gewilkort haben, die mag seyne gnade strafen nach synen gnaden vnd nach sy- 
nen kuniglichen willen von rechtis wegen. Item dornach frogten aber vnesirs 
guedigen hern des Kunigs rete, als obin geschrebin steht, was die, die vor sul- 
chir elage abetrenyk sint worden vnd jn die achte komen syn vud sich nicht 
verantwortet haben, vorfallen syn; dorutt sprechen wir obin geschrebin vor eyn 
recht, das sich vnsir gnediger here der kunigk ezu jrem gute halden mag vnd 
ezu jren leiben sie richten, wo her sie gehaben mag von rechtis wegen, vnd des 
vzu geczewgnis haben wir vorgenante ratımane czu Breslaw der stat Breslaw jn- 
gesigel an diesen briefl lassen hengen. Gebin am montage nach dem suntage, 
als man in der heiligen Kirchen singet Estomihi (18. $chruar) nach Cristi ge- 
burt in deme tawsent vierhundert vnd darnoch im zwanczigisten iare. Aus dem 
Stadtbuche des Raths-Archivs zu Neumarkt, eingetragen vom Neumarfter Stadt: 
fchreiber am Sonnabende vor Reminifcere des Sonntags (2. März) 1420, Heynes 
Urkundliche Gefchichte der Immediat-Stapt Neumarkt Glogau 1845. 8.) Anh. Beil. 
Urkunden aus dem Stadtbuche der Stadt Neumarkt. Urk. XXL p.344 ff. Johann 
Safeb Füldeners Bio- et Bibliographia Silesiaca, das iſt: Schlefüjche Bibliothek 
und Bücher: Hiftorie (Kauban 1735. 4.) Repos. I. Vol.I. Nro.1V. 3.X. p. 272 ft. 
hat dieſe Urkunde nad) emer moderniſirten Abfchrift aufgenommen, in welcher das 
Datum am Mittwoch nah Eſte mihi (20. Kebruar) heißt. Daſſelbe Datum findet 
fih in Klofes vofumentirter Gefchichte und Beſchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br. 57. p.342. Mir geben der gleichzeitigen Abſchrift 
im Neumarkter Stadtbuche den Vorzug und halten das dort angeführte Datum für 
das richtigere. 
Nirgends finden wir in dem ganzen Etrafurtheile gegen vie Uebelthäter, wie 
es uns hier vorliegt, eines Mifbrauche der prieiterlihen Amtsgewalt zur Begünſli 
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Fleiſcher- und Tuchmacher-Innung angehörten, an die Spite der Miß— 
vergnügten und warfen fich zu ihren Häuptern auf. 


gung verbrecherifcher Umtriebe auch nur mit einer Silbe gedacht, was doc ficher: 
lich zur Gntjchuldigung der Miffethat nicht unterblieben wäre, wenn die ganze An: 
qabe nicht auf böswilliger Erdichtung berubte; nirgends it auch nur eine leiſe An- 
deutung zu entdeden, daß die Nebellen zu ihrer Rechtfertigung auf einen je ftraf- 
baren Mißbrauch der geiftlichen Amtsgewalt in einem offenen Geſtändniſſe bin: 
gewiefen hätten, was fle ficher getban haben würden, wenn die ganze Sadıe nicht 
die Grfindung eines müßigen Kopfes wäre, der ohne Zweifel die Abſicht hatte, die 
Kirche herabzuſetzen uud zu verunglimpfen. 

Sigismund Rofig, der im I. 1430 Prieſter und dann Subfuftes der Bres- 
lauer Domfirche wurde und ums Jahr 1470 fchrieb, ein Zeitgenofie und Augenzeuge, 
der die bier erzählten Begebenheiten erlebt und gejchen bat, weiß nichts von dieſer 
Kabel, Gr fchreibt! Anno domini 1418 in die sancti Arnolphi, quae fuit feria 
tertia post dedieationem ecclesiae sanetac Elisabeth communitas ciuitatis Wra- 
tislaviensis magno cum impetu irruit super consules, praetorium violenter ape- 
rientes ac sex de consulatu, videlicet Johannem Sachs, Henrieum Secundum, Ni- 
colaum Freiberg, Nieolaum Feistling, Johannem Stiller, Nicolaum Neumarck de- 
eapitantes, et septimum, videlicet Johannem Megerlin, qui fuit de communibus, 
de turri praeeipitantes. Und weiter unten: Anno domini 1420 in vigilia Egidii 
(wahrfcheinlich falfche Zefung für Epiphaniae) circa seeundam horam noctis Sigis- 
mundus, Vngariae, Bohemineque rex venit Wratislaviam, qui in die translationis 
saneti Wenceslai, quae fuit feria secunda post Reminiscere, caesionem in consu- 
libus anno dceimo octavo faetam erudeliter vindieavit. Nam eodem die viginti 
tres ex mechanicis decollari feeit, multosque de eivitate expulit et aliqui evase- 
runt, quibus ipsorum bona recepta sunt. Sigismundi Rositzii chronica et 
numerus episcoporum Wratislaviensium in de Sommersberg Siles. Rer. Script. 
(Lipsiae 1729 fol.) Tom. 1. p. 73 et 74. Daber haben Gottfr. Ferd. Buckiſch's 
Prolegomena Schlefifher Kirchen: Hiftorien (Neyß 1685. 4.) Cap. V 8.19 p.51.), 
Henelii Annales Silesine inde Sommersberg Siles. Rer. Script. (Lips. 1730. 
fol.) Tom. II. p. 310 und Füldeners Schleſiſche Bibliothek und Bücher -Hifterie 
(Lauban 1731. 4.) Repos. 1. Volum. I. Nro.IV. 8. X p.271 diefe Babel mit Still— 
ichweigen übergangen. Ihnen felgen auch neuere Gejcichtichreiber. 

Ohne an ein ſolches Mähren zu denfen, glauben wir die tiefer liegenden 
Gründe zu diefen blutigen Auftritten in folgenden Umftänden zu finden. 

1. Die religiöfe und moralijche Verkommenheit eines Theils der Bevölferung, 
welche die neuen Ideen und Meinungen, die fchwärmerifche Seftenftifter zu verbrei: 
ten juchten, gierig aufnahm und aus biefer unreinen Quelle ihre firchliche und 
pelitifche Anjchauungsweife fchöpfte. Es erzeugten die Ausbreitung irriger Mei: 
nungen und der Anklang, den fie bei dem jeglicher reifen Ueberlegung umd alles 
gefunden Urtheils baaren Volfshaufen gefunden, Kälte gegen die Religien und 
Steichgültigfeit gegen die Kirche, die fi in Verfpottung ver Firchlichen Gebraͤuche 
gefiel und in offener Geringſchätzung des Clerus kundgab, wie wir dies in mehre— 
ren Beiſpielen nachgewieſen haben. 

2. Die ſchrecklichen Folgerungen, die das Volk aus den von Wiklef und 
Huß aufgeſtellten Grundſätzen zog, mußten zu Aufſtand und Empörung gegen jeg— 
liche Obrigkeit führen. Die Breslauer waren mit dieſen Grundſätzen von Böhmen 
aus, und dann durch Stephan und Kraja befannt geworden, und daß fie unter 
der mit dem Mathe der Stadt in ftetem Unfrieven lebenden Bürgerſchaft nicht Auf: 
nahme und Auflang gefunden, it Faum anzunehmen, wenn auch im Allgemeinen 
eine Hinneigung zu Wiflefs und Huffens Lehren in Schlefien nicht vorberr: 
Ichend war. 

3. Die Trägbeit und das gefunfene Anfeben des Könige gaben den Städten 
den Mutb, den Foniglichen Befehlen Trotz zu bieten, ohne daß der ſchwache Negent 
im Stande gewejen wäre, die Widerſpenſtigen zu ftrafen. 

4, Die Ücberzeugung, daß man vem Könige fich feine Hülfe veriprechen konnte, 
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Tiefes, geheimnifvolles Dunkel vedte die verabredete fchwarze 
That; Niemand ahnete die blutigen Gräuel, von denen der kommende 


batte die Beeinträchtigten zur Selbftbülfe gereizt; es bildeten füch allgemeine Be: 
rebdungen, welche das Fauſtrecht in voller Blüthe aufleben liegen, und wornad) 
jeder beleivigte Edelmann oder jede beleidigte Stadt fich felbit mit gewaffneter Hand 
Recht zu verfchaffen fuchte. Wenzels Regierung begünftigte dietes Unweſen un: 
gemein. Vorzüglich hatte der Adel viefe Fehden, eine Folge jeiner Raubjucht, als 
eine willfemmene Beranlaffung betrachtet, ergiebige Beute zu machen und ſich mit 
ftemdem Gigentbum zu bereihern. Adel und Bürger fonnten ſich nie vertragen. 
Griterer mißgönnte den Bürgern ihren Wohlitand, raubte ihnen daher ihre Heerden 
und plünderte die Reiſenden oder jegte fie als Gefangene in die Kerfer feiner Burg, 
bis fie fich ihre Freiheit durch ein reiches Köfegeld wieder erfanft hatten; Yeßtere, 
durb Handel und Gewerbe bereichert und übermüthig gewerden, fühlten den Drang 
nah Zelbitftändigfeit in fih und befämpften nicht nur den raub: und fehdefüchtigen 
Adel, jondern auch ihre eigenen Übrigfeiten, um fich größere Freiheit und Selbit- 
Händigfeit zu erzwingen. 

5. Die Grbitterung fteigerte fih, als in Breslau, wie in andern größeren 
Städten Deutſchlands, dic Streitigfeiten zwifchen den Patriziern und der Handel 
und Gewerbe treibenden Bürgerfchaft in offenen Zwieipalt ausarteten. Wie fich dieſe 
Jwiitigfeiten entwideln fonnten, erflären uns folgende Thatſachen. 

Die Patrizier betrachteten fihb als die Nachfommen der Burgbeamten oder der 
in den Ringmauern der Stüdte lebenden Adelsgeſchlechter, Folglich auch als Standes: 
genefien des auf dem Lande wohnenden Lchnsadels, mit dem fie nicht allein vielfach 
verwandt waren, fondern auch fonft oft in nähere Berührung famen. Dies machte 
fe ſtolz und üppig und dem gewöhnlichen Bürgerftande gegenüber unerträglich. 
Denn auf Yestere ſahen ſie als auf einen ihnen nicht ebenbürtigen Stand mit Ber: 
achtung nieder umd liefen den Bürger diefe Geringſchätzung nicht jelten auf eine 
jebr empfindliche Weiſe fühlen. Der Bürger, füh deren wohl bewußt, daß vie 
Blüthe und der Wohlſtand der Städte nur dem Schoße des Bürgertbums entkeimte, 
und reich geworden dur blühende Hanvdelsgejchäfte und lohnendes Gewerbe, ertrug 
nur ungern den Uebermuth und die Alleinberrjchaft der Patrizier, in deren Hänpen 
fh allmäblig die Rathsämter befeftigt hatten, und wußte feinem Unwillen und dem 
tief verhaltenen Grolle in beißenden Reden und bitterem Tadel Ausdruck zu geben, 
was Jene, wenn es ihnen zu Obren fam, in der Regel ſchwer beftraiten. 

6. Der Unwille der Bürger gegen den Rath ftieg um jo mehr, je häufiger er 
dieie von den Rathsftellen ausſchloß, um fie in jeinen Familien zu vererben und 
je öfter er neue Auflagen von der Gemeinde verlangte. Da die Gonfuln über die 
Verwaltung und Verwendung diefer Abgaben nicht Rechnung legten, fo war es ſehr 
natürlich, daß fie in den Verdacht famen, diefe Abgaben nur zu ihrem perfönlichen 
Bertbeile zu verwenden, und uicht das allgemeine Wohl der Stadt im Auge zu 
haben. Um den Klagen der Bürger gerecht zu werden, hatte König Wenzel im 
3. 1417 verordnet, daß die Kaufleute aus den Handwerfern vier taugliche und er: 
probte Männer, und cben jo viele die Handwerfer aus den Kaufleuten zu Verwal: 
tern der ſtädtiſchen Nentfaffe wählen follten. Kloſes dokumentirte Geſchichte und 
Beihreibung ven Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8) Bd. 11. Br. 56. p. 327 
und 328. Und dennoch wollte das zur Herftellung der Gintracht und des Friedens 
nichts belfen. Der Konig mochte immerhin dem Rathe befehlen, nicht nur aus den 
Patriziern, fendern auch aus den Bürgern fich zu ergänzen, das alles half nichts. 
Immer neue Unruben entwidelten fih innerhalb der Stadt, immer wachiender Un: 
wille und gefteigerter Haß richtete fich drobend gegen den verhaßten Rath. 

Diefe bier näher beleuchteten Umftände, die wir jedem vorurtheilsfreien Leſer 
jur ernſten Grwägung und Prüfung binitellen, waren es, nach unjerer inneriten 
Ucberzeugung, ohne allen Zweifel, die ven Mißmuth der Bürger fteigerten und de: 
ven Halsftarrigfeit und Wiverjeglichfeit befeftigten, wicht aber ein rein aus der Luft 
gegrifiener und völlig erdichteter Mißbrauch ver gerjtlichen Amtsgewalt eines Prieſiers 
in der Heinen St. Glemensfirhe, Die Zufammenrottung der Verſchworenen in 
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Tag Zeuge fein follte. Noch einmal verfammelten fihb am frühen 
Morgen des 18. Juli 1418 die Verfchworenen an der Stätte, wo fie 
das verbrecheriſche Bündniß zur Vollſtreckung ver ſchwärzeſten Miſſethat 
geſchloſſen, um zu berathen und noch einmal alle Zweifel und Bedenk— 
lichkeiten niederzukämpfen und ſich mit Muth und Entſchloſſenheit zu 
waffnen. Schwer liegt die bange Erwartung der Dinge, die da kom— 
men ſollten, anf den Herzen der meiſten Verſchworenen; nur die heißen 
Köpfe aus den Zünften, die fih zu Anführern des empörten Haufens 
aufgeworfen hatten, mochten fich bereits über jede Bedenklichkeit hinweg— 
gefegt haben. Allen däuchte der zögernde Morgen zu lang und die 
Stunde ver Entjcheirung zu fern. Thoren unterfingen fich, wie Men- 
zel treffend bemerkt, das Racheſchwerdt des Schidjals zu führen, und 
als Thoren würde ihre Namen die Weltgefchichte verſchmähen, Hätte 
nicht der Tod ihre Verbrechen gefühnt und ihr letter Augenblid fie zu 
Helden gejtempelt. 

Um zwölf Uhr envlich ertönt das Hirtenhorn. Es war das ver- 
abredete Zeichen, auf welches die Berjchivorenen zu achten hatten. 
Kaum waren die erjten Töne vejjelben verflungen, jo jtürzte die ganze 
Bande dem Ziele ihrer Rache, dem Rathhaufe zu. Arglos faßen bier 
die Conſuln und Schöppen verfammelt, um über die wichtigften An- 
gelegenheiten der Stadt zu berathen und ahmeten nicht den gewaltfam 
paherbraufenden Sturm, ber fie bald niederſchmettern follte, als plötlich 
ein furchtbares Getümmel fie auffchredte, Das immer vernehmlicher an 
ihre Ohren fchlug. Die Thüren wurden erbrochen und nach wenigen 
Augenbliden tönte die Sturmglode vom Thurme herab. Die Rafenden 
jtürmen in den Sikungsfaal, ergreifen die Berhaßtejten unter den 
Conſuln und Schöppen und liefern fie dem unten jtehenden wüthenden 
Boltshaufen in die Hände. Eine Scene des Grauens und Schredens 
eröffnete fich bier, die die Blätter ver Gefchichte befleckt und mit blut- 
getränftem Griffel in den Annalen Vreslaus verzeichnet ift. Ein Conful: 
der Bürgermeifter Nilolaus Freiberg, drei Schöppen: Johann 
Sachs, Heinrihd Schmidt md Johann Rille und zwei aus 
der Gemeinde: Nikolaus Feiftling und Nilolaus Neumarkt 
wurden ohne alle Umftände vor dem Pranger enthauptet; drei andere 
Rathsglieder entzogen fich einem ähnlichen graufamen Scidjale durch 
die fchleunigfte Flucht. Weniger glüdlih war der Rathsverwandte 
Johann Megerlin, ver bejtimmt war, als ausgeſuchtes Opfer ber 
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dieſer Kirche an einem Sonntage hatte offenbar feinen anderen Zweck, als an einem 
geſchäftoloſen Tage nach dem öffentlichen Sottesdienfte eine größere Theilnahme an 
den Berathungen zu erzielen, was auch heute noch in fleinen Städten und auf bem 
Lande nicht felten gefchicht. 
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Bolfswuth unter den Spießen des wüthenden Pöbels zu enden. Diejer 
Unglückliche Hatte fih auf ven Rathsthurm geflüchtet und glaubte dort 
in jeinem Verſteck unter dem Dache vor den raſenden Berfolgern ficher 
zu fein. Allein vergebens. Der Schufter Georg Ratburg, fein 
Gevatter, fpürte ihm anf und zog ibn hervor. Flehentlich bat ver 
Berfolgte und befchwor ihm bei ihrer Gevatterjchaft, doch feiner zu 
jchonen und ihn dem tobenden Pöbel nicht in die Hände zu liefern. 
Doch diefer, taub gegen das Flehen feines Gevatters und fühllos in der 
entinenfchten Bruft, ergriff ihn und warf ihn mit ven Worten: „Gevatter 
bin! Sevatter her!” über den Kranz vom Thurme herab in die Spieße 
der auf dem Fiſchmarkte verfammelten Aufrührer. 

Nach diefen Gräuelthaten richtete fich vie Wuth ver Rebellen gegen 
das Rathhaus felbft, wobei der Büttner Jakob Kreuzburg!) ſehr 
eifrig im Aufbrechen der Thüren und Gemächer hülfreihe Hand Leiftete. 
Die Kaſten wurden zerfchlagen und das darin befindliche Geld geraubt ; 
die Rüftung, welche Kaifer Karl IV. der Stadt Breslau gefchenft 
hatte, wurde fogleich als frijches Werkzeug benutzt, und bamit ein Theil 
der blutigen Gränel verübt. Sorgſam hatte man in einem Kaſten auf 
dem Thurme die Privilegien und Freiheitsbriefe der Stadt aufbewahrt, 
Auch diefe mußten ein Opfer des blinden Wahnes und der Volkswuth 
werden. In der Hoffnung, noch mehr Geld und insbefondere die darin 
gefammelten Schäte der Patrizier zu finden, fchlug man fie auf. Aber 
man fand nichts von dem, was der fpähende Blick der Räuber gefucht 
hatte. Schamreth erblidte man hier nur vie mit Wuachsfiegeln be- 
bangenen Pergamente, auf denen die Privilegien, Nechte und Freiheiten 
der Stadt verzeichnet waren. Dieſe getäufchte Erwartung vermehrte 
die Wuth des Haufens. Das foftbarfte Gut aller Beſitzthümer der 
Stadt, die von Herzögen, Fürjten, Königen und Kaiſern ihnen gegebe- 
nen Privilegien wurden zerriffen, zerhauen, zerſtreut und fortgefchleppt. 
Breslau war durch den Wahnfinn einer blind wüthenden Rotte um 
alfe feine Privilegien und Freiheiten gebracht. 

Damit begnügten fich die Aufrührer noch nit Um Genojjen 
ihrer Berbrechen zu haben, öffneten fie die Gefängniſſe und befreiten 
alle Verbrecher und Yanvesbefchädiger, die Mordgewohnten, damit fie 
fih mit den Mordfüchtigen vereinigten und in der Verübung aller 
Gräuelthaten mit den Rebellen gemeinfchaftliche Sache machten. Fünf 
Zage hindurch tobten alle Schreden des Aufruhrs in der zagenden und 
bebenden Stadt. Und König Wenzel? Was that er zur Wiederher- 


1) Bei Buckiſch, Menzel und Klofe heißt er Daniel Kreuzberg, bei 
Pol aber Jakob Kreuzburg. | 
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jtellung der öffentlichen Sicherheit und Ruhe? Wie ahndete er dieje 
ſcheußlichen Verbrechen? Er that nichts. Seine unrubhigen Böhmen 
machten ihm fo viel zu fchaffen, daß er an Breslau gar nicht denken 
fonnte. Eines nur gefchah von ihm gegen die Empörer, und das auch 
nur, weil die Noth ihn dazu zwang: er ließ ven 10. Auguft 1419 durch 
ven Unterhauptmann Johan Wiltberg die aus den Aelteſten und 
Geſchworenen der Stadtgemeinde an die Stelle ver Enthaupteten und 
Seflüchteten erwählten Rathsperfonen abfegen und andere Gonfuln und 
Schöppen verorbnien !), 

Um dieſe blutigen Auftritte in ihren Folgen zu überfchauen, müſſen 
wir der Sefchichte etwas vorgreifen, umd das Ende der Häupter ver 
Empörung bier im Zufammenbange berichten. 

König Wenzel ftarb, wie wir bereits wiffen, den 16. Auguſt 1419 
plößlih am Schlage ?) und fein Bruder, Kaifer Sigismund, folgte 
ihm auf dem böhmifchen Throne. Im der Nacht. um zwei Uhr vor 
dem Feſte der Erfiheinung des Herrn (5. Januar) 1420 fam Sigis— 
mund von einem zu Brünn gehaltenen Pandtage nach Breslau, um 
Gericht zu halten über die Häupter der Empörung. ° Die Kunde von 
ver bevorſtehenden Ankunft des Kaifers erfüllte viefe mit Schreden. 
Eine beträchtliche Anzahl verjelben hatte bereits das Weite gefucht und 
fih aus der Stadt entfernt. Auf Befehl Sigismunds wurden 
hierauf die Häupter des Aufftandes, größtentheils Zunftmeifter, und 
zwar drei und zwanzig Berfonen, unter denen fich auch des Braumeifter 
Hantfes Weib befand, welche die Rathsglocke zum Sturme geläutet, 
verhaftet und ihmen fofort der Prozeß gemacht. Zu Richtern wurden 
beftimmt die Breslauer Schöppen, Aeltejten, Kaufleute und Geſchwore— 
nen nebft ven Gonfuln der Städte Schweidnitz, Striegau, Dauer, 
vöwenberg, Bunzlau, Reichenbach, Hirfhberg, Namslau 
und Neumarkt. 

Es war der 4. März?) des Jahres 1420, als das Urtheil voll: 
zogen wurbe. Der Urtheilstifch, um welchen diefe Richter ſaßen, ſtand 
unter freiem Himmel an der Ede des Obftmarktes, dem Eliſabeth— 
firhhofe und der Operftraße gegenüber. Bor dieſen Urtheilstiſch und 


1) Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Dr. I. G. Büſching 
(Breslau 1813. 4.) Bd. J. 3.3.1418 p.158 ff. (Menzels) Topographiſche Chronif 
von Breslau (dafelbft 1805. 4.) Quart. I. Mro. 15 u. 16 p. 115 ff. Deſſen Geſchichte 
der Deutichen (Breslau 1821.4.) Bd. VI. Bch. IX. Kap. Il. p. 13 ff. Kloſe a. a. O. 
Br. II. Br. 56 p. 326 ff. 

2) BohuslaiBalbini epitome historiea rerum Bohemicarum (Pragae 1677 
fol.) Lib. IV, Cap. V. p. 432. 

3) Klofe bat irrtbümlich den 6. März, dem Menzel in der topographiichen 
Ghrenif von Breslau gefolgt it. 


dieſe Nichter wurden an diefem Tage die Häupter der Verſchwörung 
geführt; die böhmifchen und ſchleſiſchen Kronbeamten traten als An- 
Häger auf. Das Urtheil fiel dahin aus, daß Alle, die mit Rath oder 
That zu dem Frevel geholfen, mit Yeib und Gut dem Könige verfallen 
jeien, und derfelbe fich auch der Flüchtlinge, two immer er ihrer habhaft 
werden fünne, zu bemächtigen berechtigt fei. Mit einer Faſſung, die 
eine beffere Sache verdient hätte, hörten die Berurtheilten ihr Todes— 
urtheil. Nicht auf derfelben Stelle vor dem Nathhaufe, wo gewöhnlich 
die Todesurtheile vollſtrect wurden und die arglojen Confuln und 
Schöppen im 3. 1418 unter den Händen des wüthenden Pöbels verbluteten, 
jollten fie ihre Schuld mit dem Tode fühnen. Man führte fie vor 
die faiferlihe Burg, wo acht Henker zur Bollftrefung des blutigen 
Urtheils beftellt waren.  Zuerjt wurde Kreuzburg, der Büttner, 
ver die Thür zum Nathethurme erbrochen, enthauptet, zulegt Hantkes, 
des Brauers, Weib’), welche Sturm geläutet. Mit einem Muthe, 
ver allgemeine Verwunderung erregte, hauchten diefe Männer unter 
dem Echwerbte des Henfers ihre ſchuldbefleckte Seele aus. Ein eigenes 
Gefühl unheimlichen Grauens befihleicht die Seele des unbefangenen 
Yefers, wenn er vernimmt, daß Kaifer Sigismund von den Fenftern 
der Burg aus diefem blutigen Scaufpiele zufah. Die Köpfe ver 
Enthaupteten wurden auf die Thürme der Stadtmauer geftedt, ihre 
Yeihname auf dem Kirchhofe zu St. Elifabeth, da, wo man vom Ringe 
in denjelben eintritt, unter die großen bis zum Gingang der Kirche 
liegenden vieredigen Steinplatten begraben, damit das Anvenfen an 
diefe Gräuel und ihre blutige Beitrafung den Kirchgängern nie aus 
dem Gedächtniß entjchwinde, fo oft ihr Fuß diefe Steinplatten betritt. 
Ein großer Theil der Mitfchuldigen, in alten Archivnachrichten 
Keulenträger genannt, war vor der Ankunft Sigismunds in 
Breslau theils nah Compojtella zum Grabe des heiligen Apoftels 
Jakobus, theils nah Rom zu den Gräbern der Apoftelfürften als 
Büßer gepilgert und entging dieſem bfutigen Schickſale; die übrigen 
wurden aus der Stadt und des Yandes verwiefen und geächtet. Ihr 
zurücdgelafjenes Vermögen fiel der ſtädtiſchen Rentkammer zu. Zwar 
ae der REDE — die Stände von Ungarn und Böhmen 


1) Während Bel, Buckiſch, Füldener und Kloje von dem Weibe des 
PBrauers Hantfe reden, das ſich unter ven Verurtheilten befand, haben jpätere Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und unter ihnen auch Menzel aus dieſem Weibe einen Mann ge— 
macht und ihm Matthias Hingesweib den Brauermeiſter genannt, eine ſeit— 
ſame Metamorphoſe, die ihren Urſprung wohl nur einer falſchen Leſung Fabere 
(Orig. Wrutisl.) verdanft. Der Zeitgenoſſe Sigismund Rofitz, der damals in 
Breslau oder wenigſtens in der Nühe Breslaus lebte und über alle diefe Thatſachen 
unterrichtet jein Fonnte, führt vie Namen der Hingerichteten nicht auf. 
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aufgefordert, die Flüchtlinge zu verfolgen und ven Breslauern zur Be— 
jtrafung auszuliefern, allein vergebens. Gin Rothgerber, Hans Rietſch, 
war inzwifchen nach Polen verreift, um Leder zu faufen. Als er auf 
feiner Rückreiſe das Schieffal feiner Mitverſchworenen erfuhr, gelüjtete 
ihn nicht, nach Breslau zurüdzufehren. Cr blieb in Polen und ſah 
jeine Baterjtadbt nie wieder, Auf Befehl Biihof Conrads wurde in 
der St. Clemenskirche, in welcher die VBerfchworenen zufammengefommen 
waren, um fich zu berathen, der Gottesdienſt eingejtellt, diefe für immer 
geichlojjen und ihrem Verfalle preisgegeben '). 

Wir haben dieſe blutigen Auftritte nach den uns vorliegenden 
Quellen ?) hier erzählen müfjen, weil jie nicht lange nachher, zu den 
Zeiten der Huffitenfriege, ſchwer und folgenveich für die Kirche in vie 
Wagſchale der entjcheidenden Greigniffe fielen und uns die große 
Abneigung begreiflich machen, welche die Breslauer Gonfuln gegen Die 
huffitifche Bewegung an den Tag gelegt haben. 

Der Fall, daß fih durch Wohljtand und Reichthum üppig ge- 
wordene Bürger ihrer Obrigfeit wiverjegten und gegen Conſuln und 


1) Gin alter Reimſchmied hat dies in folgende Verſe zufammengefaßt: 

Herunter zu der linden Handt 

Sin Rirclein jteht, das wird genandt 

Mit feinem Nahm Sanctus Clemens, 

Der gmeine Mann, weiland Demens (d. h. wahnfinnig), 

Darin beſchluß die Miffethat. 

Zu Hürmen den fisenden Rath. 

Darum left man es wüſte ftchn, 

Vnd billich gar zu Grunde gehn. 
Breßlawiſcher Kirchen vnd Gapellen Namen und Anzahl von David Täucher, 
Schütz genannt (Glogau 1611. 4. gedrudt duch Joachim Fund). Theodor 
Kraufes Ber nägung müßiger Stunden (Leipzig 1715. 8.) Thl. V. Anm. II. 34. 
R 9. Nah Dal ins Angabe haben die Bürger der Prager Neuftadt, als fie im 
3. 1419 ihre Rathsherren zum Renfter berabjtürzten, fich die Breslauer zum Muſier 
und Borbild genommen. Praeluxerunt Pragensibus ad tam atrox facinus Wra- 
tislavienses, qui anno superiore 1418 ad 15 Kal. Sextiles, consurreetione populi 
facta, senatum contrucidarant, ex quibus postea anno 1420 Sigismundus magnam 
partem opifieum tribunos, dieto in cam rem iudieio, nonnullos gladio percussit, 
plures exilio multavit. Bohuslai Balbini epitome historica rerum Bohemica- 
rum (Pragae 1677 fol.) Libr. IV. Cap. V. p. 432. 

2) Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Dr.J. ©. Büjding 
(Breslau 1813. 4.) Bd. J. 3.3. 1420 p. 161 ff. Gottfr. Ferd. Budijch Prole- 
gomena Schlefifcher Kirchen-Hiſtorie (Meyß 1685. 4.) Cap. XI. &.2 p.53. Johann 
Safeb Füldeners Bio- et Bibliographia, das ift: Schlefifche Bibliothek und 
Bücher:Hiftorie (Yauban 1730. 4.) Repos. I. Volum. I. Nro.IV, Sigismundi Ro- 
sitzii (des Zeitgenoffen) Chronica seu gesta diversa transactis temporibus facta in 
Silesia et alibi beiprechent, $X p. 270 ff. (Menzels) Topographiſche Ghronil 
von Breslau (dafelbit 1805. 4.) Quart. II. Nro. 15 u. 16 p. 115 ff. Deſſen Geſchichte 
der Deutichen (Breslau 1821. 4.) Bo. VI. Bch. IX. Kap. II. p. 14, Kloſes doku— 
mentirte Sefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) 
Bd. 11, Br. 57 p. 341 ff., aus welchem alle fpäteren Gefchichtichreiber ihre Nachrichten 
größtentbeils gefchöpft haben. 
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Schöppen einen Aufitand zu wagen verfuchten, fteht nicht vereinzelt da; 
nur waren Die Grundſätze, welche die Empörer leiteten, nicht in dem 
Örade ausgebildet, daß fie ihren Zwed erreichen fonnten. Schon 
42 Jahre früher hatte ein Bürger in der Breslau benachbarten Stadt 
Neumarkt, Peter Buchholz, es verfucht, einen gefährlichen Aufſtand 
zu erregen, der aber durch den mannhaften Ernjt, mit welchem der 
Kath dieſer Stadt den Empörern begegnete, noch im Keime erjtict 
wurde. Unzufrieden mit der Regierung der Conſuln und der Verwal: 
tung der ftädtifchen Renten, da auch bier darüber der Stadtgemeinde 
feine Rechnung gelegt wurde, begab fih Peter Buchholz mit feinem 
Anhange aufs Rathhaus und trat mit gezüdtem Säbel vor die in der 
Rathsſtube verſammelten Gonfuln, fie bedrohend mit Gemwaltthat, indem 
nech zwölf bewaffnete Genofjen draußen feiner Befehle harrten, wenn 
jie nicht dem Willen der Empörer nachfommen und fich ihrem Be— 
gebren fügen würden. Der Aufjtand wurde indejjen noch rechtzeitig 
unterprückt, Die Aufiviegler verhaftet und bejtraft HY. 

Solche Auftritte lajfen einen tiefen Blick werfen in die faufen 
Zuftände des Zeitalters, dem fie angehören. 


Die Wallfahrten nah Wartha. 

Mitten in diefen Gährungen und den troftlofen Ausfichten in vie 
Zufunft entfaltete fich der fromme Glaube des VBolfes, das noch feſt 
bielt an den Lehren und Gebräuchen ver Kirche, und das firchliche Yeben 
des Mittelalters zu vollendeter Blüthe. Wir haben bereits früber das 
Städthen Wartha im Frankenſteiner Weichbilve als einen Wallfahrts- 
ort fennen gelernt. Das im Rufe jtehende Marienbild hatte die Blide 
der frommen Schlefier auf fich gezogen und bald wölbte fich, von einem 
böhmischen Ritter gegründet, eine Kapelle über dem Bilde, damit daſſelbe 
vor der Hand des Srevfers chen fo, wie vor dem Einfluſſe ver Witte- 
rung gefichert bliebe. Dieſe böhmiſche Kapelle vermochte aber die große 
Menge ver aus allen Gegenden herbeijtrömenven frommen Pilger, vie 
vor dem Bilde der Hochgebenedeiten ihr Herz ausjchütten und am die— 
jer Stelle zu Gott durch die mächtige Fürbitte der Mutter des Hei- 
landes um Bergebimg ihrer Sünden flehen wollten, nicht mehr zu faſſen. 

Die Wallfahrten nahmen zu, als ums Jahr 1400 durch Böhmen und 
Schlefien fich die Kunde verbreitete, Maria fei auf dem Gebirge mehreren 
fremmen Bervohnern des Städtchens erjchienen, weinend und beflagend 


4) Aus dem MNeumarfter Stadtbuche. Heynes Urfundtihe Geſchichte der 
Immediat-Stadt Neumarft (Glogan 1845. 8.) Kap. III. Abſchn. 24 p.57 u.58 und 
Anh, p. 362, 
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das fommenbe Geſchick des Yandes. Wenn wir auch diefe Sage vom 
biftorifchen Standpunkte aus, als nicht erwieſen, auf fich beruhen laſſen, 
jo ift doch nicht in Abrede zu ftellen, daR eine jolche ſich Leicht bilven 
fonnte, zumal in Seiten dev Notb und Bedrängniß, und daß ver fromme 
Glaube der Väter fie mit Ehrfurcht aufnahm, wird ihnen hoffentlich 
nicht zum Vorwurf gereichen. 

Abt Johann von Kamenz erbaute daher an die Stelle ver 
fleinen böhmifchen Kapelle eine größere Kirche, die er neben die böh— 
miſche Kapelle jette und die deshalb die deutfche Kirche genannt wurde, 
Der Bau diefer Kirche wurde gefördert durch ven vegen Eifer, welchen 
viele Wohlthäter an ven Tag legten. Unter ihnen zeichneten jich aus 
die Städte Neiffe und Frankenſtein, der Biſchof Wenzel von 
Breslau, Herzog Iohann von Münfterberg und Troppau, und vie 
Srafichaft Glas, deren Wappen an ver änferen füplichen Wand ver 
Kirche aufgerichtet wurden. Die Kirche war in ihrem Inneren mit 
drei Altären verfehen !). 


Siebentes Hanptjtüd. 
II. 
Die kirchlichen Stiftungen. 
Kirchen und Hospitäler im Bisthume Breslau bis zum Jahre 1418. 
Pfarrkirchen und Kapellen. 
J. Pfarrkirchen der Stadt Breslau. 

a. Die Domkirche zu St. Johann dem Täufer und 

die Dominſel. 

Es müſſen in dieſer Zeit mehrere bedeutende Reparaturen an der 
Domkirche und den übrigen Gebäuden des Domes ſtattgefunden haben, 
über deren Art und Befchaffenheit wir fein urkundliches Zeugniß auf- 
zubringen vermögen. Ein vom Domkapitel wahrjcheinlich an den Bifchof 
Konrad erlaffenes Schreiben, deſſen Abfaffungszeit fich nicht ermitteln 
läßt), weil es ohne Angabe des Tages und Jahres ausgeftellt ift, 





1) Bohuslai Balbini Diva Wartensis (Pragac 1655. 4.) Libr. I. Cap, IV. 
$2 9.58 sqq., wo das Jahr 1421 als das der Erbauung der neuen Kirche angege: 
ben ift. Libr. II. Cap. IV. p. 157 sqq. Georgii Aelurii Glaciographia oder 
Glaͤtziſche Ghronica (Leipzig 1625. 4.) Bch. III. Cap. II. p.199. Gregor From: 
richs kurze Gefchichte der chemaligen Gifterzienfer: Abter Kamenz in Schlefien 
(las 1817. 8.) p. 88. 

2) Die Klage des Kapitels über die große Noth, im welche daſſelbe verſetzt 
werden ift, kann fich blos auf die Verwüſtungen der Kapitelsdörfer um Breslau 
durch die Huffiten im 3. 1428 und auf die Eroberung Ottmachaus durch viele 


dentet unzweifelhaft auf folche, zum Theil ſehr foftfpielige Bauunter— 
nchmungen bin. Das Kapitel drückt in diefem Schreiben dem Bifchof 
jeine Freude darüber aus, daß derjelbe beſchloſſen hat, einen beveutenven 
Bau zu führen. Ob bei der Domfirche felbft oder bei andern zur 
Kirche gehörigen Gebäuden, iſt aus dem Schreiben ſelbſt nicht Mar 
zu entnehmen. Es weift aber auch auf die Zeiten hin, wo es aus 
eigenen Mitteln und ohne Beihülfe des Bifchofs oder ver bifchöflichen 
Kammer nicht einen, fondern mehrere bedeutende Baue ausgeführt habe. 
Zwar habe ver Biſchof dem Kapitel zur Ausführung diefer jchwierigen 
und foftfpieligen Bauten das erforderliche Bauholz aus ven bifchöflichen 
Waldungen angemwiefen und gegeben, aber nicht umfonjt, ſondern gegen 
Zablımg. Alles das babe ſich leider jegt geänvert. Gern, fo erklärt 
das Kapitel, würde e8 alle Baulichkeiten bei ver Kathepralfirche und 
auf dem Dome ohne bifchöfliche Hülfe ausführen, wenn es dies unter 
den gegenwärtigen Umjtänden nur vermöcte. Die VBerwüftung ver 
Kirhengüter und insbeſondere der des Kapitels habe Yebteres in Die 
trüdendfte Noth verjegt, die dem Biſchofe ſelbſt nicht unbekannt jei. 
Darum wäre e8 zu feinem tiefften Bedauern völlig außer Stande, 
irgend einen bedeutenden Bau zu unternehmen ') und müßte demüthig 
um die Beihülfe des Biſchofs, ald des Herrn und Hauptes der Kirche 
und des Domes, bitten. Unter dieſen Umſtänden jet das Kapitel jehr 
gern bereit, in Gemeinjchaft mit dem Kapitel des Gollegiatjtiftes zum 
heiligen Kreuz zur Ausführung des in Ausficht geftellten Baues nad 
Kräften beizutragen, indem ihm das Wohl der Kirche und des Domes 
ſtets am Herzen gelegen ?). 


— — — — —— — 


raubſüchtigen Horden, welche den 16. März 1429 durch den Verrath des Hauptmanns 
Nitolaus Zedlig von Alzenau erfolgt war, bezichen und cs müßte nach vie 
ien Andeutungen die Abfaffung diejes Schreibens in Die Zeit zwifchen 1428 und 
1429 fallen. Pohs Jahrbücher der Stadt Breslau. Bd. J. z. J. 1428 u. 1429 
p. 174 u. 178. J 

1) Der Antheil, welchen das Collegiatkapitel beim heiligen Kreuz am dieſen 
Dembauten haben jollte, läßt einfach auf cine Befeſtigung des Domes gegen Das 
Ginpringen der Kirchenjeinde, der Huffiten, fchliefen, zumal Kailer Sigismund 
bereits im J. 1428 dem Nathe der Stadt Breslau und allen Bewohnern derfelben 
und ihren Erben geftattet batte, daß fie alle ihre Höfe im Weichbilve zu Breslau 
beieitigen und bauen mögen mit Thürmen, Wällen und Gräben, damit fe ſich ver 
tem Feinde deite beſſer ſchützen fönnten. Pols Jahrbücher der Stadt Breslau 
Pr.L. 3.9.1428 p. 176, 

2) Die Urkunde lautet! Gnediger lieber herre. Von wegen des bawen, also 
ew. Gn. den vorgenomen hot, des sein wir zumole fro. Gnediger lieber herre, 
ew. Gn. weis wol, was swere und nicht einen bawe ew. Gn. Caplan des Capitels 
zu den ezeiten, do sie is bas, wenne itzund leider, vormochtin, angegriffin, geton 
und volbrocht habin ane ew. Gn. und ew. Gn. cammer irkeiner beswerunge, wie 
wol ew. Gn. uns dorezu holez benumet und gegebin hatte, doch mustin wır ıs 
brezalin, und noch, wenne wir is vormochten, une ew. Gm, keinerley beswerunge 
gerne tuen welden, und so wie wir leider gar sehr vorterbit und dorume benoti- 
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Die Pfarrkirche zu St. Elifabeth'). 

Wir haben bereits oben der Stiftungen zahlreicher Altäre in ver 
Domfirche zu Breslau und in den einzelnen Pfarrkirchen ver beveuten: 
deren Städte Schlefiens gedacht. Sie alle namhaft zu machen und 
jpeciell zu betrachten, ijt hier nicht dev Ort; das muß der Yofalgefchichte 
jever einzelnen Kirche überlaffen bleiben. Wir befchränfen uns auf die 
vorzüglicheren Stiftungen diefer Art und insbefondere auf Die Kapellen 
der größeren Pfarrkirchen, auf deren Gründung wir unfern Blick wenden 
wollen. Wir beginnen mit den größeren Pfarrlirchen Breslaus, und 
zwar zumächjt mit der Haupt: und Pfarrfirche zu St. Elifabeth, und 
laffen die namhafteren Kirchen der bedeutenderen Städte Schlefiens 
folgen. * 

Es iſt ein charalteriſtiſcher Zug des Zeitalters, daß der Wohl: 
thätigleitsſinn und die Demuth im Geiſte des Chriſtenthums, die ſich 
ſchuldbewußt gern die Vergehungen des Lebens ſühnen möchte, die irdiſche 

Habe frommen Vermächtniſſen zuwendete. Reiche Spenden floſſen daher 
* Altären und ihren Dienern zu; nicht minder ſtrömte die Quelle 
der Wohlthätigleit für die Hospitäler der Armen und Kranken. 

Auch erquickt und erfreut es das menſchliche Herz, wenn wir in 
Mitte der tobenden Elemente der Empörung und des Aufruhrs, die in 
falſch verſtandener Freiheit und in den ſchwärmeriſchen Grundſätzen 
von ihren Ideen befangener Seltenſtifter ihre unlautere Quelle haben, 
bie troſtvolle Wahrnehmung machen, daß frommer Glaube und tiefge— 
wurzelte Gottesfurcht fo Vieles für kirchliche Inſtitute that. Denn vie 
in jenen Seiten jich immer mehr befejtigende Ueberzeugung, daß durch 
wohlthätige Handlungen gegen Kirchen und Klöſter, wie auch durch 


xit sein, das ew. Gn. wol weis, doch sal is an uns nicht gebreehin und betin 
ew. Gn. demutielichen, ew. Gn. geruche dorezu helffin eebessir als unsir und 
der erbirn Kircheu und Thumis gnedige herre und houpt, und dasselbe ouch 
mit dem Capitil vom heiligen ereueze und andern cinwonern bestellin, dy ein 
sulch baw als wol, als ew. Gn. mit uns antrit, das der angegriffin und volfuret 
werde, an uns sal es nicht gebrechin, wir wellen die sein, als wir, ab Got wil, 
bis hier zu besserunge desir erbirn Kirchen und Thumis gewest sein, und wellen 
dobey mit willin gerne thuen allis, das wir thuen mogen. Ende man gut man 
ist ein gemein spriehwort. Bruchftüde aus ven VBrotofellen des Breslauer Tom: 
fapitels von 1393 bis 1460 im Provinzial-Archiv. Rückſeite fol. LXV. Mitgetbeilt 
vom Provinzial:Acchivar Dr. G. Grünhagen. 

1) Die Urkunden des Domfapitels und der Bifarien des Domitiftes zu Breslau 
über die ſtädtiſchen Pfarrkirchen find ſehr ſpärlich vorhauden und ſtammen erit aus 
der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderte. Wir müſſen daher uns auf das befchränfen 
was Propſt Schmeidler zu St. Bernhardin, deſſen Verdienſte um die Lolalgeſchichte 
Breslaus unbeſtritten ſind, über die Stiftungen der beiden Pfarrkirchen zu St. Eli— 
ſabeth und Maria Wagdalena aus den Archiven der genannten Kirchen und dem 
Raths-Archive mit dankenowerthem Fleiße geſammelt bat, 
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gewiſſe Andachtsübungen und Bermächtniffe an Imftitute zum Wohle 
der armen und leidenden Menfchheit menfchliche Wergehungen und 
Sünden abgebüßt und gefühnt werben können, wie auch das Bedürfniß, 
den Geift des Menfchen dahin zu lenken, daß er im der fichtbaren 
Welt nicht den einzigen und ganzen Zwed feines Yebens fuchen, ſondern 
durch ernfte Betrachtung und Erwägung aller Begegniffe des Yebens, 
ber Veränderlichkeit menfchlicher Schickſale und der VBergänglichkeit zeit: 
licher Güter vom Sinnlichen zum Ueberfinnlichen, vom Irdiſchen zum 
Ewigen jich erheben müjfe, haben auch in der Kirche zu St. Eliſabeth 
zahlreiche Stiftungen und reichliche Ausstattungen von Altären und be 
jonderen Andachtsübungen hervorgerufen. 

Wir betrachten in diefer ſchönen Pfarrkirche zunächſt die beiden 
Kapellen, welche im Oſten das fühliche und nördliche Seitenfchiif 
abjchliegen und eigentlich als Kapellen nicht anzufehen find. 

1. Die das ſüdliche Seitenfchiff abjchließende Kapelle ift, wie 
Schmeidler!) berichtet, höchft wahrjcheinlich die fogenannte Herzog- 
lihe Kapelle, für welche die Batrizier der Stabt vine ganz befondere 
Vorliebe gehabt zu haben jcheinen, die auch, nachdem die Kirche in 
protejtantifche Hände gekommen tft, noch fortgedauert hat. Sie war 
vom Rathe und ver Bürgerfchaft ven Breslauer Herzögen gewidmet, 
die fich um den Bau diefer Kirche und die Förderung deſſelben ver- 
dient gemacht hatten. Im ihr war ein Altar zu Ehren des heiligen 
Franziskus, dem das Hospital der Kreuzherrn mit vem rothen Stern 
zu Prag, die durch die Herzogin Anna nach Schlefien gekommen waren, 
gewidmet war, errichtet. Es wurden bei dieſem Altare bald mehrere 
Minifterien zu Ehren auch anderer Heiligen gejtiftet. Gin anderes 
Minifterium trat im 3. 1369 ins Leben. Denn den 1. September 
1369 Eonjekrirte der Weihbifchof Bruder Matthias von Neumarkt 
aus dem Orden ver Gifterzienfer im Stifte Leubus, episcopus Tri- 
buriensis in partibus (1362—1370) ven Altar von neuem zu Ehren 
des heiligen Johann des Täufers, des heiligen Andreas, des heiligen 
Sigiemund, der heiligen Anna, der heiligen Sophia und ver heiligen 
Cäſaria. Diefer Altar war ein ausfchließliches Benefizium für ven 
Reltor und die Yehrer der Schule zu St. Elifabeth. Das Patronats- 
recht über diefen Altar, foweit er das folgende Minifterium betrifft, 
jtand dem jedesinaligen Rektor diefer Schule zu, der zu dieſem Mini: 
jterium den nach feiner Vokation ältejten Yofatus dem Bifchofe prüfen: 
tirte, voransgejegt, daß derjelbe noch nicht mit einem Benefizium ver: 








1) ne IE der Haupt: und Pfarrfirche zu St. Glifabeth 
(Breslau 1857. 8.) p. 79 ff, 
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jehen war, ſonſt wurde der zweitältefte und jo fort präfentirt. Durch 
eine Urkunde vom 22, Oftober 1410 beftätigte Bifhof Wenzel bie 
Errichtung eines neuen Minifteriums auf diefem Altare, welches Niko— 
laus Erbin, ein wohlhabender Breslauer Bürger, mit einem jühr- 
lihen Zins von I Mark geftiftet hatte. Während ver Schulrefter das 
Präfentationsrecht zum zweiten Miniſterium diefes Altars beſaß, übten 
daſſelbe für das erfte Minifterium Breslauer Bürger, aus ven Patri: 
zierfamilien der Neiffer und Syttin, und das britte Minijterium 
jtand unter dem Patronate der Banke'ſchen Familie. Ein Zweig 
verjelben, die Familie Beyer, hatte in diefer Kapelle eine ewige Yamıpe 
geftiftet. Das lettere Minijterium ver Banke'ſchen Familie wurde 
weit fpäter, als der zweite Band unferer Gefchichte des Bisthums 
Breslau hinausreicht, und zwar erjt unterm 14. Auguft 1452 von 
Katharina Korczmann mit einem jährlichen Zins von 10 Mar 
dotirt. Im J. 1416 erhielt diefe Kapelle einen eigenen stapellendiener 
oder Safriftan. 

11. Die dieſer gegenüberliegende Kapelle des nördlichen Seiten- 
Ichiffes ijt die des heiligen Yaurentius, auch die Kapelle des Dytwin 
Dumloſe genannt, welcher Rathsherr und Beifiger des Schöppen- 
gerichts, aber bereits im J. 1405 Schöppen-Neltefter war. Dieſe 
Kapelle wurde von den fatholifchen Breslauern mit bejonderer Andacht 
in Ehren gehalten und mit der jenes Zeitalter auszeichnenden Fröm— 
migfeit jorgfan gepflegt, weil man glaubt, daß an ihrer Stelle vor dem 
maſſiven Aufbau der Kirche zu St. Elifabeth vie alte hölzerne St. Lau— 
ventinslicche gejtanden habe). Obwohl diefe Kapelle weit älter ift, fo 
wird ihrer urkundlich doch erft unterm 14. Oftober 1393 erwähnt. Cs ift 
nämlih aus diefer Zeit eine Urkunde Biſchof Wenzels vorhanden, 
worin derfelbe dad Tejtament des bereits verjtorbenen Breslauer Bür- 
pers Johann Marjteller beftätigt, welcher einen auf der Stadt 
Zittau haftenden jährlichen Zins von 10 Mark legtwillig dazu be- 
ſtimmte, daß das dritte im Yaufe dev Zeiten bereits erlofchene Mini: 
jterium des zu Ehren des heiligen Yaurentins, der heiligen Maria 
Magdalena, der heiligen Elifabetb und aller heiligen Apojtel in ver 
Stapelle des Dytwin Dumlofe errichteten Altard wieder auflebe. 
Der Wieperherjteller diefer Stiftung behält fich und feiner Familie das 
Patronatörecht vor und verpflichtet ven Altarijten, wöchentlich auf dieſem 
Altare fünf heilige Mefjen zu lefen. 

Dytwin Dumtlofe, dejien Namen die Kapelle führte, beſaß eine 


1) Schmeidler a. a. O. p.82 fi. 
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große Vorliebe für diefelbe und zeichnete fich als bejonderen Wohlthäter 
verjelben aus, Umt die neue Stiftung der Kapelle für immer zu fichern, 
übertrug er bereits im I. 1405 für ven Ball jeined Todes das Pro: 
kuratorium über diefelbe ven Geſchworenen ver Reichsfrämer, Die er ver: 
pflichtete, mit Zuziehung ver Kapelläne der St. Glifabethfirche einen 
eigenen Kapellendiener oder Salriftan anzuftellen, der eine eigene Dienjt- 
Inftruktion erhielt und zu deſſen Unterhalte ev feine halbe Fleiſchbank 
zur Verfügung jtellte, welche unter ven neuen Bänfen, da man vom 
Neumarkte unter vie Bänke geht, die vierte war. Unermüdlich in ver 
Fürſorge für feine Kapelle bejtimmte diefer fromme Wohlthäter zur 
Beleuchtung derfelben auch noch 6 Mark auf jeiner Kaufkammer haf— 
tenden jährlichen Zinfes, die er den Kapellen-Profuratoren überweifen 
ließ, und verfügte in einem Notariats-Injtrumente vom 30. September 
deſſelben Jahres 1405, daß fein maffives Eckhaus bei ver Matthias: 
firche bis zum Tode der Mutter feines Neffen Johann Dumloſe 
dieſem gehören, dann aber den fünf Altariften jeiner dem heiligen 
Yaurentius geweibhten Kapelle, die feine eigene Wohnung hatten, als 
Amtswohnung zufallen ſoll. Er befreite dieſes Haus, als ein firchliches 
Befitthum, von allen darauf haftenden Zinfen und wies, um es im 
Bauſtande zu erhalten, emen jährlichen Zins von 7 Mark auf einer 
Beſitzung in Schweidnig haftend an. Von diefem Zins foll auch für 
Brennmaterial zur Beheizung, für Entrichtung ver Abgaben und die 
übrigen Bedürfniſſe geforgt werden. Die Yeibrente für feinen Neffen 
Johann Dumloſe, beitehend in 10 Mark jührlichen Zinfes auf ver 
Stadt Striegau, follte mach deſſen Tode gleichfalls an dieſes von 
ihm neu gegründete Altariftenhaus fallen. 

III. Die vorher genannten Kapellen, die eigentlich diefen Namen 
nicht verdienen, find von mehr allgemeiner Bedeutung. Wir übergehen 
die Sautriftei '), die nicht zu Andachtsübungen beftimmt war, und 
wenden uns zu den einzelnen Kapellen, die in jofern ein befonveres 
Intereſſe in Anfpruch nehmen, als fie größtentheils von Breslauer 
Batriziern geftiftet, nur für die Familien dev Stifter berechnet waren. 

Wir wenden uns zunächjt zur heiligen Kreuzfapelle neben der 
Sakriſtei, welche ihre Begründung ohne Zweifel dem Nitter Johann 
von Reſte vervanft, der mit feinen Söhnen bis zum 9. 138% dus 
Putronatsrecht übte, weshalb ſie auch vie Kapelle der Herren 
von Kejte genannt wurde. Man hat ihr fpäter den Namen ver 


i 1) Neben der Sakriſtei ift Die herrliche von Rhedigerſche Bibliothek auf: 
geitellt, 


von Kickpuſch'ſchen Kapelle gegeben, vernmthlich, weil in ihr ver 
Stammbaum diejes ritterlichen Gefchlechtes noch zu fehen it). 

IV. Dur Geffion ging aber fpäter das Präfentationsrecht auf 
den Breslauer Rathsheren und Präſes des Schöppengerichtes Otto 
von Neiffe über, der nun diefe von ihm als untere bezeichnete 
Kapelle mit der bereits früher von ihm über der Halle ver Schule 
gegenüber gejtifteten und im J. 13834 auf eigene Koften erbauten 
oberen Marientapelle vereinigte. Bischof Wenzel hatte unterm 
2. Juni 1384 in einer zu Gorkau ausgejtellten Urkunde biefe Stiftung 
betätigt 9). Sie führte daher auch ven Namen der Kapelle Otto's 
von Neiffe. Der Bifchof ertheilt in diefer Stiftungsurfunde der 
oberen Kapelle allen Denen, welche zur Befchaffung der Kerzen, Bücher 
und Meßornate oder zur Vermehrung der Einkünfte der Kapelle mit 
freigebiger Hand beitragen wirven, einen Ablaß von vierzig Tagen, 
denen der Bischof Johann von Yebus mit Genehmigung des Or: 
dinarius noch eine Quadragene beifügte. 

Dtto von Neiſſe ſchenkte diefer Kapelle und ihrem Altare eine 
befondere Aufmerkſamkeit und jtiftete in ihr noch ein ziveites Miniſterium ?). 
Es iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß dieſe ver Verehrung der hechge: 
benebeiten Mutter des Heilandes gewidmete Kapelle unter allen Kapellen 
der Eliſabethkirche am veichjten ausgejtattet war, Der fromme Sinn 
ihres Stifters, eines eifrigen Verehrers der ſeligſten Jungfrau, wollte 
fih in ihr ein bleibendes Denkmal jchaffen. 

Nah dem Tode Otto's von Neiſſe ſchloſſen feine Erben 
Johann Nenferi und Leutko von Neiffe über das Patronat ver 
vier Meinijterien in beiden Kapellen einen Vertrag, nach welchem Jever 
von ihnen ein Minifterium in der unteren und eines in ber oberen 
Kapelle zu verleihen haben follte, was Bischof Wenzel unterm 
6. März 1359 bejtätigte. 

Durch PVermählung der Tochter des Yeutfo von Neiffe mit 
einem Gliede der durch ihre großartigen Handelsverbindungen fo be: 


1) Shmeidler a. a. O. p.9 fi. 

2) Ein Bruchſtück der Urkunde bei Schmeidler a. a. O. p. 101. 

3) Nikola us von Neiſſe, der Vater dieſes Otto, hatte den ſchönen Ma— 
rien-Altar im Hauptichiffe der Kirche geftiftet, der zu den fiquren- und bilder: 
a Sciten-Altiren der Glifabethfirche gehörte, und von Dem uns 
Dr. 3 Kuniſchs Gliſabeth-Kirche zu Breslau und ihre Denfmäler (Breslau 
1841. 8.) p. 22 u. 23 cine ausführliche Befchreibung giebt. Diefer Altar ift in jüng— 
fter Zeit aus der Kirche in eine Scitenfapelle geichafft werben und bat dadurch 
viel von dem impofanten Anblicke verloren, den er innerhalb der Kirche gewährte. 
Otte von Neiſſe ftiftete bei dieſem Altarc noch ein zweites Miniſterium. 
Schmeidler a. a. O. p. 100 u. 101. 
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rühmt gewordenen Patrizierfamilie Bank, mit Alexius Bank, 
Rathsherr und Kirchenvorſteher bei St. Eliſabeth, kam der Beſitz beider 
Kapellen und das Patronatsrecht über die darin geſtifteten Altäre im 
J. 1449 an die Banke'ſche Familie. 

Es folgen nun 

V. die Prockendorfiſche, jetzt Wolff'ſche Kapelle, und 
hinter dieſer 

VI und VII vie beiden von Rehdigerſchen Kapellen, von 
denen die legte die alte St. Anna-Kapelle ift. In ihr wurde alle 
Dienftage des Jahres eine zu Ehren der heiligen Anna gejtiftete hei- 
lige Meſſe gelefen ). Bedeutende Stiftungen haben, wie es ſcheint, 
diefe Kapellen nicht aufzuweijen. 

VII. An die St. Annas:Kapelle grenzt die Pfarrhalle, über 
welcher jich eben jo, wie über der Schulhalle, eine Kapelle befindet 2). 
Sie führte wahrfcheinlich von dem Rathöherrn Matthias Smedchin 
den Namen der Schmedchinſchen Kapelle. In ihr befand fich ein 
alter der allerheiligften Dreifaltigkeit und der allerjeligiten Jungfrau 
Maria geweihter Altar mit drei Minifterien, zu denen im 3. 1405 
der Breslauer Bürger Bincenz Kammerwächter mit einem Zins 
von 3 Mark noch ein viertes Miniſterium ſtiftete. 

IX. Unter den am ſüdlichen Seitenjchiffe befindlichen Kapellen 
zeichnen jich die am weitejten öjtlich gegen ven Ring zu gelegenen vor 
allen übrigen vorzüglich aus). Ihre Wölbung erhebt ſich bis zur 
Höhe des Seitenfchiffes und ihr Fenſtermaßwerk, finnig und kunſtreich 
geformt, gereicht diefen Kapellen zum befondern Schmud. Die erjte 
unter ihnen ift die Sauermannjche Kapelle‘). 


1) Schmeidler a. a. O. p. 103. 

2) Shmeidler a. a. O. p. 105. 

3) Schmeidler a.a. p. 106 ff 

4) Das freiberrliche Sefchleht der Sauermanne hat ſich um Schleſien wohl 
verdient gemacht. Es führt im Wappen einen geſpaltenen Schild, auf deſſen Vorder— 
theil im ſchwarzen Grunde ein aufrecht ſtehender goldener gefrönter Lowe mit aus- 
aejchlagener Zunge, zur Linken des Beichauers gefehrt, das hintere Theil aber auf 
Goldgrund einen jchwarzen goldgefrönten Adler mit ausgebreiteten Flügeln zeigte. 
Auf dem gefrönten Helme der gefrönte Adler, wie im Schilde; die Helmdeden jchwarz 
und gelb. Aus dieſem adlichen Sefchlechte find viele Männer von n Bedeutung hervor: 
gegangen. Das Breslauer Domfapitel zäblte unter feinen Mitgliedern auch Sauer: 
mannce Wir nennen vor Allen den berühmten und gelehrten Georg Sauer: 
manı. Gr war zu Breslau nach Herber im J. 1403, nad Hanfe md Sina: 
pius um das Jahr 1497 aeberen, wurde Dompropft zu St. Johann und Dedant 
beim Gollegiatitifte zum heiligen Kreuz zu "Breslan und erlangte, ein gründlicher 
Kenner beider Nechte, zu Bologna, wo er auch Neftor der Univerfität wurde, die 

Dektorwürde. MNachträglih wurde er noch faiferliber Natb und Gejandter beim 

arofteliichen Stuhle. Als jolcher farb er bei einer Plünderung Noms im. 1527, 
nachdem er kaum jein dreißigſtes Lebensjahr überſchritten. Papſt Clemens VII 


e 


X. Neben ihr befindet fich die von Heugel: und Holzbecherſche 
Kapelle, und auf dieje folgt 

XL die Salijch: Kapelle. 

XD. Die ſchönſte und größte der Kapellen des füdlichen Seiten: 
Schiffes tft die mit polygonem Schluffe voripringende jogenannte von 
Modrach'ſche Kapelle, in welche man, nach der Uebergabe ver Kirche 
an die Protejtanten, von außen eine Thür angebracht hat). In ihr 
jind im jüngjter Zeit der Altar und die faft in Yebensgröße um das 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts ans Holz gejchnigten Bildwerke aus 
ver Yeidensgejchichte aufgeftellt, die früher in der num abgebrochenen 
Krapp’ihen Delbergsfupelle dicht am Thurme geſtanden. 

XIII. Ueber ver fürlichen Mittel-Halle befindet fich das Reichs— 
främer-Chor oder die Kramer-Kapelle, jo genannt von der Innung 
ver Neichsfrämer, welcher fie von Alters ber gehört hat. Bereits im 
3. 1397 ftiftete der Breslauer Bürger Johann Weife für bie 
Kapelle der Reichskrämer ein Altar-Benefizium, was Biſchof Wenzel 
in demſelben Jahre beſtätigte). Die Wittwe Benigna Gold— 
ſchläger (Goltfleger) jtiftete jchon im 9. 1398 mit einem auf den 
Städten Dels und Wohlau baftenden Zins ein fünftes Minijterium, 
vejfen Patronat ver Reichskrämer Heinrih Duczlender und nad 
veffen Tode die Meifter ver Gefchworenen ver Reichskrämer auf ewige 
Zeiten befigen follten. Mit Genehmigung Herzog Conrads Ill. von 
Dels und Kofel und feines Sohnes, Herzog Conrads des Kanthe— 
nere, verfauften die Städte Dels, Wohlau, Wartenberg, Bern- 


hatte ibm die Würde eines römischen Bürgers verliehen. Gr ichrich cine Grflärung 
des Romerbriefes, Reden und Briefe, auch eine Leichenrede auf Kaiſer Marimi: 
hiau J. Sein vorzüglichites Werk ift eine Abhandlung ad prineipes christianos 
de religione*ae eoncordia, in welcher er die Wicderverfehnung, der fich feinpfelig 
gegenüberftehenten getrennten Religionsparteien eritrebte — ein fchönes Zeugniß 
für feinen friedlichen Charafter. Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 
1704. 4.) Tom. Il, Cap. 11. 887 p.527 sqq. Martini Hankii de Silesiorum 
Indigumin eruditis liber singularis (Lips. 1707. 4.) Cap. LXVI. p. 196 sqy. %o: 
hann Sinapius’s Schleſiſches Adels-Lerikon (Leipʒ ig und Breslau 1728. 4.) 
Thl. I. p. 807 fi. Thl. IT. p. 424. Dr. Joh. Heyne's Beantwortung der Frage: 
Was haben ſchieſiſche Biſchöſe für die katholiſche Kirche ihres Vaterlandes gethan, 
als im 16. und 17. Jahrhunderte die proteſtantiſche Religionoveraͤnderung in Schle⸗ 
ſien Anklang und Auſnahme gefunden? im ſchleſiſchen Kirchenblatte (Breslau 1861. 4.) 
Jahrg. XXVII. Nro.42. p. 515. Dr. 6. J. Herbers Statiftif des Bisthums 
Breslau (daſelbſt 1825. 8.) $SX Anm. 39 p.31 und 32. Gin Johann von Sauer— 
mann ſtarb den 27. Februar 1510 ale Ganenifus des heben Domttiftes zu St. 
Johann in Breslau. Ge iſt ohne Zweifel derſelbe, deſſen Kloſes Darſtellung der 
inneren Verhältniſſe der Stadt Breslau im Jahre 1458 bis zum Jahre 1526 in 
Stenzels Seript. Rer. Sil. (Breslau 1847. 4.) Bob. I. p. 90 erwähnt. Andere 
ausgezeichnete Glieder dieſes Geihlehtes fönnen bei Sinapius nachgelefen werden. 
1) Echmeidler a.a. O. p. 307 u. 308. 
2) Schmeidler a. a. O. p. 109, 
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jtadt, Trebnitz, Prausnitz, Winzig und Kanth im 9. 1411 
zu diefem fünften Miniſterium in der Kramer-$tapelle einen jührlichen 
wiederkäuflichen Zins von 10 Mark um 100 Mark an die Gejchtvorenen 
der Stramermeifter der Stadt Breslau als Inhaber des Patronats über 
dieſes Altarlehn. 

XIV. Neben der Mittel-Halle und dem Reichskramer-Chore gegen 
Weiten liegt die Drei-Königs-Kapelle, auch Kapelle des Breslauer 
Bürgers Dompnif genannt, welcher im 3. 1385 mit einem auf dem 
Dorfe Mihelwit (N. zu ND. 7, M. von Brieg) haftenden jähr- 
lichen Zins von 15 Mark ein Altarlehn jtiftete, was König Wenzel 
von Böhmen und Biſchof Wenzel von Breslau bejtätigten‘). Im 
3.1416 bezeugt Sigismund von Pogarell, königlicher Yanves- 
hauptmann der Fürftenthümer Schweidnig und Jauer, urkundlich, daß 
der Ritter Johann von Sweyn?) das ihm zuftehende Patronats- 
recht über den Altar der heiligen drei Könige in der Pfarrkirche zu 
St. Elifabeth zu Breslau an Hanko Tyle verkauft babe. 

XV. Nächit diefer folgt in der Reihe nach Welten zu die fogenannte 
von Wallenberg’fche Kapelle, zu der Zeit, von welcher bier die 
Rede ift, die Kapelle des Nikolaus Gotfe genannt). 

XVI Die legte Kapelle der ſüdlichen Reihe unmittelbar vor dem 
Thurme it die Uthmann'ſche Kapelle®). 

Daß alle diefe Kapellen ihre urfprünglichen Namen nicht mehr 
führen, verfteht fich von ſelbſt. Ihre jegigen Namen haben jie größten: 
theils von jenen protejtantifchen Patrizierfamilien Breslaus erhalten, welche 
in ihnen ihre Chorſtühle hatten. Sie find eben jo wenig, wie die Ka— 
pellen der Domkirche, von denen früher ſchon die Rede war, auf einmal 
entjtanden, fonvern, wie ihre Anlage beweiit, allmählich von frommen 
Wohlthätern an die Kirche angebaut und mit binlänglichen Zinfen zur 
Verwaltung des Altardienjtes ausgeftattet worden. Won dieſen eriten 
Begründern empfingen fie in ver alten fatholifchen Zeit ihre Namen, 
bisweilen auch von den Heiligen, denen diefe Kapellen gewidmet waren. 
Schmeidler?) führt jolhe Namen noch an; doch ijt e8 heute ſchwer 


1) Shmeidler a. a. ©. p. 110. 

2) Ga ift dies ohne Zweifel derfelbe Janko over Johann von Schwein 
oder Schweinichen auf Schweinbaus, welcder in einer Urfunde vom J. 1426 über 
ven Berkauf der Burg Neubaus ba Waldenburg als Zeuge vorkemmt und es 
mit den böhmischen Huffiten hielt, weshalb auch bei der Belagerung und Erſtürmung 
Bolfenhains den 29. Auquft 1428 die Burg Schweinhaus verfchent blieb. K. N. 
Müllers Baterländiiche Bilder (Slogan 1837. 8.) p. 518, 

3) Schmeidler a. a. O. p. 111. 

4) Schmeidler a. a. O. p. 112, 

5) Schmeidler a. a. O. p. 113. 
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zu ermitteln, welchen ver vielen Kapellen fie gehört haben. Es werden 
eine St. Andreas», St. Clemens: und St. Katharinen- 
Kapelle, wie auch eine Kapelle des Petrus Stanifch genannt. 
Jede diefer Kapellen hatte einen eigenen Altar mit befonvderen Altar: 
(chen, und e8 waren oft bei einem folchen Altare bis fieben Minifterien 
geftiftet und eben fo viele Altariften angeftellt. Meßornate, Mepbücher, 
heilige Gefäße, Altarſchmuck und andere Utenfilien und Nothwendigfeiten, 
bie von frommen Wohlthätern bejchafft worden waren, befaß jede Ka— 
pelle für fich eigenthümlich umd wurden unter bejonterem Verſchluß 
verwahrt. 


c. Die Pfarrlirde zu St. Maria Magdalena). 


Aelter in ihrem Urfprunge, als die Kirche zu St. Elifabeth, führen 
wir doch dieſe größere Pfarrkirche in zweiter Linie auf, weil die Pfarr: 
firche zu St. Elifabeth feit ihrer Erbauung immer den Vorzug vor 
ihrer älteren Schweiter behauptet hat. Auch bier können wir nicht 
alle Stiftungen aus dem reichen Schage des vierzehnten Jahrhunderts 
nambaft machen, jondern begnügen uns damit, die bedeutenderen Altar- 
jtiftungen und ingbefondere bie Kapellen in den Kreis unſerer Betrach- 
tung zu ziehen. Auch bier wurden die Kapellen unzweifelhaft, twie 
die vielen Meßaltäre zur Verrichtung der Firchlichen Gebete und zur 
Darbringung des heiligen Opfers für das Seelenheil ihrer Stifter und 
deren Familien erjt, jpäter und im Laufe der Zeit gegründet, je nach— 


1) Wir find bier ebenfalls größtentpeile auf das bereits von Schmeidler 
gefammelte Material hingewieſen. Schmeidlers urkundliche Beiträge zur Geſchichte 
der Haupt-Pfarrkirche St. Maria Magdalena u Breslau vor der Reformation 
(Breslau 1838. 4.) p. 14 ff. Wie unficher die Angaben über die Neibenfolge ver 
— 58 — dieſer Kirche ſind, ergiebt ſich aus folgenden urkundlichen Daten. Nach 
einem im Dom Archive befinplichen banpjchriftlichen Verzeichniffe aller in dieſem 
Archive früher vorhanden gewejenen Urfunden, die dort in Pontifieia, Nuneii apo- 
stolici, Imperatorum et Regum, Ducum Silesine, Episcopalia, Abbatialia und Va- 
riorum eingetheilt find, ertbeilte Papſt Bonifaz IX. im 9. 1392 dem Ganenifus 
des hohen Domſtiftes zu Breslau und Prarrer bei St. Maria Magdalena, Jobann 
Seidenberg, die Beltätigung des ibm in der Domfirche zu Breslau verlichenen + 
Altars des heiligen Michael und zugleich die ausgedehnteften Dispenfationen (am- 
plissimam dispensacionem) über ſehr viele (quam plurima benefieia) in der Perſon 
diefes Mannes vereinigte Firchliche Benefizien. Fuscic. IL. GG. 8. Bei Schmeidler 
a. a. O. p. 45 ift aber in den Jahren 1383 und 1394 ein Jafeb von Hanvils! 
rode als Pfarrer zu St. Maria Magdalena genannt, zu deflen Zeiten im 3. 1386 
die Marienglode auf den einen Thurm gezogen worden iſt. Grit zum I. 1405 
wird ein Hieronymus Seidenberg als Pfarrer genannt. Ob er mit dem 
Domherrn Johann Seidenberg, der auch Pfarrer zu Et. Maria Magdalena 
war, ein und diefelbe Perſon ift, wagen wir nicht zu entjcheiden. Jedenfalls aber 
lt die Angabe der alten Pfarrer und die Ehronologie in dieſer Beziehung ſehr un— 
ſicher. Auch mögen manche Pfarrer, die zwiſchen die bei Schmeidler angegebene 
Ordnung gehören, urkundlich gar nicht genannt ſein. 
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dem ſich Wohlthäter fanden, die frommen Sinnes und in chriftlicher 
Vorſorge für ihr ewiges Heil, jo wie vom brennenden Eifer getrieben, 
vie Ehre Gottes und die DVerherrlichung feiner Heiligen zu erhöhen, 
bedeutende Vermächtniſſe zu biefem Zwecke ausgejegt haben. Die 
Ztiftungsurfunden diejer Kapellen, jo wie ein großer Theil der Urkun— 
den über Meßſtiftungen, Anniverfarien und Bigilien bei den einzelnen 
Altären find ſchon frühzeitig verloren gegangen, einen bedeutenden Theil 
haben die Stürme der firchliden Bewegung des fechszehnten Jahr— 
bunderts mit jich fortgerijjen und nur ein Kleiner Theil ift auf uns 
gelommen. Auch bier reichen die Urkunden des Dom-Archivs und der 
Vilarien des Domitiftes nicht über vie Mitte des funfzehnten Jahr— 
bundert8 hinaus, und jelbit die des Raths- und Magdalenen-Archives 
über ähnliche Stiftungen beginnen erjt mit dem vierzehnten Jahrhunderte. 

Wir müſſen uns auch hier nur auf die wejentlichiten Stiftungen, 
und insbeſondere auf die der Kapellen bejchränfen, weil eine ausführ- 
lihere Behandlung diefes Gegenſtandes einer jpeciellen Geſchichte diefer 
Kirche vorbehalten bleiben mug und Schmeidler bereits fich das 
große Verdienſt erivorben, den größten Theil der Altarjtiftungen in der 
Barrlirhe zu St. Marin Magdalena mitgetheilt zu haben, auf deſſen 
je eben angeführte Schrift wir deshalb blos zu verweilen brauchen. 

Die Kapellen ver Magpalenentirche werden gewöhnlich eingetheilt 
in folhe, die einzelnen Samilien, und im folcdhe, vie ganzen 
Zünften gehörten. 

A. Die Bamilien-Kapellen waren von vornehmen und wohl- 
babenden Bürgern, reichen und begüterten Rathsherren aus den Patri- 
jiern theils erbaut, theil® vechtmäßig erkauft worden. Sie erlangten 
dadurch das Patronat über ihre Kapelle für fich und ihre Nachlommen, 
auf welche ſich ver Beſitz derfelben mit allen Rechten und Zubehör 
forterbte, bis fie durch Verkauf oder durch Vermächtniß entweder an 
die Kirche jelbjt oder in andere Hände übergingen. Schmeidler') 
zählt eilf folder Familien-Kapellen in der Pfarrfirche zu St. 
Maria Magdalena auf. Sie find in folgender Ordnung verzeichnet: 

1. die Heijen-Kapelle ums Jahr 1403 (Rep. Klos. FF. 46. IIIII), 
2. die Stengilynnesfapelle, auch heilige Kreuzkapelle (capella 
sancte crucis) genannt, ums Jahr 1406, von welcher Schmeid- 

(er vermutbet, daß fie vielleicht die heutige große Almofen- oder 

vormalige Goldſchmids-Kapelle fein fünne (Rep. Ropp. 99. 100 

und Archiv. Magdalenaeum), 


1) Schmeibdler a.a.0, p.19f. 
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Wenn twir auf die Zeit Nüdficht nehmen, in welcher viefe Ka— 
pellen genannt werben, jo gehören die folgenden nicht mehr in ven 
Zeitraum, der den zweiten Band unferer Gefchichte des Bisthums 
Breslau umfaßt und hier Segenftand unferer gejchichtlichen Forſchun— 
gen geworven ift. Wir haben aber Grund anzunehmen, daß dieje Ka— 
pellen ihren Urjprung einer früheren Zeit verdanken, und ihre erſte 
Ausftattung und Begabung fchen längſt vorhanden war. Die ange: 
gebenen Jahre jcheinen wohl nur die Zeit zu beftimmen, wann biefe 
Kapellen von einzelnen Batrizierfamilien erworben worden find Wir 
(affen fie daher in ver bei Schmeidler beobachteten Ordnung folgen. 
Die nächite Kapelle war: 

3. die Soltbergs- Kapelle, wahrfcheinlich die Baderkapelle, ums 

Jahr 1429 (Archiv. Magdal.), 

4. die Rothe-Kapelle ums Jahr 1433 (Archiv. Magdal.), 

5. die Toſt-Kapelle ums Jahr 1456 (Archiv. Magdal.), 

’. die Strombin- Kapelle ums Jahr 1462 (Bepert. Kopp. 23. b.), 
7. die Heinrichs-Kapelle ums Jahr 1483 (Archiv. Magdal.), 
3. die Heugels-Kapelle ums Jahr 1454 (Archiv. Magdal.), 

9 die Bartſch-Kapelle (Bartum) ums Jahr 1487 (Archiv, 

Magdal ), 

10. die Beyer-Kapelle (capella bavariensis) ums Jahr 1495 

(Archiv. Magdal.), und endlich 
Il. vie Banke-Kapelle ums Jahr 1508 (Archiv. Magdal.). 

Welche Stiftungen in dieſe Kupellen von ver Frömmigleit und 
Sottesfurdht der alten katholiſchen Bürgerfchaft Breslaus gemacht 
worden find, wird fich wohl heute jchwerlich volljtändig ermitteln laſſen, 
da wohl faum alle darüber ausgejtellten Urkunden, und insbejondere 
die Stiftungsbriefe jet noch vollitändig vorhanden find, Daß dieſe 
Kapellen ihre eigenen Altariften gehabt, welche den Gottesvienjt darin 
zu beforgen und die ftiftungsmäßigen heiligen Meſſen zu ven bejtimms 
ten Zeiten zu lefen hatten, verjteht jich von ſelbſt, und ift bei ber 
großen Anzahl von folchen Benefiziaten, die wir oben fennen gelernt 
haben — die Kirche zu St, Maria Magdalena zählte 114 Altariften 
— wohl kaum zu bejtreiten. 

In den Grüften diefer Kapellen fanden die Samilien, die fie er: 
worben hatten, ihre Grabjtätten. 

B. Auch die Zünfte der Gewerke hatten ihre eigenen Kapellen, 
die fie entweder an die Kirche gebaut oder in ven ſchon vorhandenen 
Räumlichkeiten, was wohl fehr felten der Fall fein mochte, auf eigene 
Koften eingerichtet und mit allem Nöthigen verjehen hatten. Ihre 
Namen erhielten diefe Kapellen von den einzelnen Gewerfen, denen fie 
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angehörten. Wie die frommen Zünfte des Mittelalters in wahrbaft 
chriſtlichem Sinne unter den Heiligen Gottes fich ihre befonderen Schng- 
patrone erwählt, wie fie in den Kirchen ihre eigenen Fahnen und auf 
ven Herbergen ihre eigenen Embleme hatten, fo bejaßen fie auch an 
den Kirchen ihre eigenen Kapellen, die fie unterhielten und deren Diener 
fie beſoldeten. Auch die Kirche zu St. Maria Magdalena, als vie 
eigentliche Pfarrkirche der Breslauer Bürgerjchaft, denn die Pfarrkirche 
zu St. Elifabeth befand fich, wie wir bereits wiffen ’), in den Hänven 
der Kreuzherren mit dem rothen Stern im Stifte zu St. Matthias, 
bejaß mehrere folcher Zunft-Kapellen?). 

l. Wir beginnen mit der Kürſchner-Kapelle (capella virorum 

pellificum). 

Die Kürfchner hatten in ver mit der Pfarrkirche zu St. Maria 
Magdalena vereinigten Zochterfirche zur ägyptiſchen Maria, die fie 
umbauten und erieiterten ?), eine Stiftung, welche Peter Raffauf, 
Bürger und Kürfchner zu Breslau, bei diefer Kirche mit 8 Mark jähr- 
liher Zinfen zu einem Minifterium am großen Altare gemacht, und ver 
Breslauer Cleriker Nikolaus Helmann von Ober-Glogau mit 
4 Mark Zinjen unter der Bedingung vergrößert hatte, daß er der erjte 
Altarift bei diefer Kirche werden und diefe Stelle bis zu feinem Tode 
halten ſollte; das Präfentationsrecht trug er aber auf den Kürfchner 
Peter Raffauf und feine Frau Ofanna über, nach deren Tode es 
an die Kürfchnerzeche in Breslau fallen follte. Die Schenkungsurkunde 
it ausgeftellt zu Breslau den 26. September und betätigt vom Bifchofe 
Wenzel ven 18. Dezember 1334. 

Allein dieſe Zinfen blieben nicht lange bei dem Altare in ver 
Kirche zur ägyptiſchen Maria, heute zu St. Chrijtoph genannt, fonvern 
wurden mit Wiffen und Willen ver Stifter auf die Kirche zu St. Maria 
Magdalena übertragen, weil die Kürjchner die Abficht hatten, fich eine 
eigene Kapelle an diefer Pfarrrfirche zu erbauen. Auch liegt die Ver: 
muthung nahe, daß es ganz in dem Wunſche des Glerifers Nikolaus 
Hellmann lag, bei dieſer Hauptfirche Altarift zu werden, weil ihm 
eine ſolche Stellung weit ehvenvoller jchien. Die Kürfchnerzunft begaun 
den Bau ihrer Kapelle auf eigene Koften im 9. 1402 und beenbigte 
ihn im 3. 1404. Biihof Wenzel fonfekrirte fie im gedachten Jahre 
zu Ehren der heiligen Märtyrer Stephbanus und Yaurentins, 
und erhielt von der Zeche für dieſe bifchöfliche Amtshandlung zwei Schod 


1) Heyne's Geſchichte des Ban Breslau, Bo. T. Bch. III. Hauptſt. I. p. 449. 
2) Schmeidler a. a. O. p. 19. 

3) Henmes Geſchichte des Bisthums Breslau a. a. O. p. 453. 

m. 31 
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Prager Grofchen ). Es ift diefelbe Kapelle, in welcher das Bapti- 
jterium ſtand (in qua baptisterium existit), ohne Zweifel die heutige 
Taufhalle (Archiv. Magdal.) ?). 
Auf die Kürjchnersstapelle Laffen wir 
2. die Schneider-Stapelle (capella sartorum) folgen, in welcher 
im 3. 1417 ein neuer Altar errichtet und mit binlänglichem 
Einkommen verjehen wurde. 

Auch bei den folgenden Kapellen kann die Angabe ver Zeit nicht 
jene ihrer Erbauung beitimmen, jondern wahrjcheinlih nur die Zeit 
ihrer neuen Dotirung oder einer mit derfelben vorgenommenen wejent- 
lichen Veränderung und Verbeſſerung, worüber die urfundlichen Zeug- 
niſſe zu fehlen ſcheinen. Dahin rechnen wir 

3. die Bäcker-Kapelle (capella pistorum) ums Jahr 1423 GRep. 

kopp. 105. 106. Z.), 

. die Maler-Kapelle (capella pietorum), 
. die Kapelle der Goldſchmiede (capella auricussorum), und 
6. die Tiſchler-Kapelle (capella mensatorum), alfe drei um 
diejelbe Zeit (Archiv. Magdal.). 

Wir haben hier zum Schluffe, getrennt von ven bier aufgeführten 

Stapellen ver Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena, nur noch 
ver Marien fpäter Arkat’jchen Kapelle, als der Hauptfapelle 
der Altarijten-Brüderjchaft ver Magdalenenkirche, zu gedenken. 

Die beiden minder bedeutenden Pfarrkirchen in den Borftädten 
Breslaus zu St. Nikolaus und zu St. Mauritius haben in dieſem 
Zeitraume weder Stiftungen, noch ſonſt Bedeutſames für ihre fpecielle 
Geſchichte aufzuweifen. 


» St 


Il. Pfarrkirchen in den Städten der Provinz. 


Die meijten Kleineren Städte Schlefiens haben über ihre Pfarr- 
firchen und Hospitäler fait Nichts von Bedeutung aufzuweifen ?), zumal 


1) Kloſes dofumentirte Gefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. hl, II. Br. 79. p. 248 und 249. 

2) Schmeidler a. a. 

3) Durch eine —— der königlichen Regierung zu Oppeln vom 19, April 
1859 wurde die Abfaſſung der Lokalgeſchichte ſaͤmmtlicher Städte ihres Departe— 
ments angeordnet und dieſer Verfügung zugleich ein Plan beigegeben, nach welchem 
bei ver Anlage dieſer fperiellen Geſchichtswerke verfahren werden ſollte. Dadurch 
fam ein reges Leben für die hiſtoriſche Wiſſenſchaft in Oberſchleſien zu Tage, das 
bereits erfreuliche Früchte getragen. Wenn auch mehrere dieſer Literarifchen Pro: 
dufte bei weitem nicht genügen und den Erwartungen nicht entjprecben, die man an 
fie ſtellt, weil ibre Nachrichten aus Mangel an den nöthigen Hülfemitteln und weil 
die Verfaſſer, in andern öffentlichen Aemtern ſtehend, einer ſo zeitraubenden und 
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die Berheerungen ver Huffitenfriege und des blutigen dreißigjährigen 
Krieges, jo wie große Brände, welche viefelben mehrfach heimgeſucht 
baben, alle Urkunden und alles gejchichtlihe Material vernichteten. 
Die einzelnen ſehr jpärfichen Angaben, die man hin und wieder in den 
Kirchenbüchern findet, find faft ſämmtlich unzuverläßig, oft aus ver 
Yuft gegriffen und micht zu brauchen. Wir müffen uns daher auf 
jene Kirchen bejchränfen, von denen wir beftimmte und glaubwürbige, 
aus Urkunden oder gleichzeitigen Berichten gefchöpfte Nachrichten befigen. 

Es wäre wünfchenswerth, wenn die Theilnahme an der noch viel— 
jab im Dunkeln liegenden vaterländifchen Gejchichte eine jehr regſame 
würde; dann wäre die Bahn geebnet, auf der wir fortjchreiten könnten, 
um zu dem Ziele, eine umfaſſende und urkundlich beglaubigte firchliche 
und politifche Geſchichte Schlefiens zu erzielen, zu gelangen. Leider 


mübevollen Arbeit in entjprechender Weiſe fich nicht unterzieben fonnten, oft aus 
der Tradition gefchöpft und unzuverläßig find, fo verdienen die uns befannt ge: 
werdenen hier Doch genannt zu werden. Oben an ftebt ale das beite und ge: 
diegenfte Werf über die Gefchichte oberfchlefifcher Städte: 

1. Auguftin Welgels, Pfarrers in Tworfau, Gefchichte der Stadt Natibor 
(dafelbſt 1861. 8.). | 

Diefer zunächſt ftchen an Gründlichfeit und Werth: 

2. Dr. Heinrich Schnurpfeils, Bürgermeifters und Syndikus zu Ober: 
Glogau, Geſchichte und Befchreibung der Stadt Ober: Glogau in ber: 
ichlefien (Ober-Glogau 1860. 8.) und 

3. Kranz Idzikowski's Gejchichte der Stadt und chemaligen Herrſchaft 
Rybnif in Oberfchlefien (Breslau 1861. 8.). 

Gine Gefchichte der Stadt Oppeln von demfelben Verfaſſer wird wahrjcheinlic, 

ebe der Druck unferes Werkes beenvet ift, noch im Laufe dieſes Jahres erjcheinen. 

An diefe reihen wir die weniger gründlichen Arbeiten: 

4.3. Hanke's, Schulreftors in Loslau, Chronik oder topographiſch-geſchicht— 
lich-ftatiftifche Befchreibung der Stadt und freien Minvderftandesherrichatt 
Loslau in Oberfchlefien (Rybnik 1860. 8.) und 

5. Dr. Heidenfeldts, Föniglichen Gerichts-Aſſeſſors, Ehronif der Stadt 
Kreuzburg von Begründung vderfelben bis auf die neuefte Zeit (Kreuz 
burg 1861. 8.) 

Ueber die Nifolaifirhe in Brieg hat der Syndikus Koch ein Manuffript 

binterlaffen, das im Original im Raths-Archiv und in Abfchrift beim evangelijchen 
Kirchen-Gollegium zu Brieg ſich befindet. Der befannte Gefchichtichreiber Briegs, 
Profeſſer K. Schönwälder, der mir mit der liebenswürbigften Freundlichkeit ent 
gegegetreten ift und den ich als Freund hechichäge und verchre, hatte die Güte, mich 
auf diefes Manuffript aufmerfjam zu machen und mir ein Inhalts-Verzeichnip der 
Koch’ihen Arbeit vorzulegen. Ich reifte mach Brieg in der Abficht, mir Ginficht in 
die vom Syndikus Koch verfaßte Gefchichte der St. Nifolaifirche zu verichaffen und 
deren Benugung mir zu erbitten. Bei diefer Gelegenheit finde ich mich veranlapt, 
den Herren Paſtor primarius Herzog und Bürgermeifter Dr. Riedel in Brieg 
meinen tiefgerühlteften Danf auszufprechen für die Freundlichfeit und das Wehl 
wellen, womit fie mir ——— ſind, und für die Bereitwilligkeit, womit ſie 
meine Forſchungen zu unterſtützen geneigt waren. Wäre es auf dieſe beiden Männer 
allein angefommen, jo würde ich in meinem Werfe über vie Nifolaifirche zu Brieg 
feıne Lücke zu beflagen haben. Allein das Manuffript befand fich in den Händen 
eines Kirchenvorftchers, der durchaus feine Luft bezeigte, meinem Wunfche zu will 
fahren, obwohl ich die Genehmigung bereits vom Prarrer dieſer Kirche erhalten hatte. 
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findet aber grade auf dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft Strebſamkeit und 
Fleiß nur ſelten die verdiente Anerlennung. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, warum wir nur von 
wenigen Pfarrkirchen in den ſchleſiſchen Städten geſchichtliche Notizen 
zu bringen im Stande ſind, zumal ſich aus Urkunden oft nichts als 
einzelne Namen von Pfarrern, die dort als Zeugen aufgeführt ſind, 
entnehmen läßt. Wir beginnen mit 


A. Hirſchberg. 
Pfarrkirche der heiligen Erasınus und Panfratius. 

Wir baben dieje Kirche bereits früher fennen gelernt. Inzwiſchen 
iſt uns ein älteres Berzeichnig ver früheren ‘Pfarrer bei diefer Kirche 
zugefommen!), das wir unfern Yefern nicht vorenthalten wollen, joweit 
es unſern Zeitraum berührt. 

Bereits vor dem maffiven Aufbau der Pfarrkirche zu Hirfchberg 
war zur Zeit dev Megierung Herzog Bolko's I. von Schweidnig ein 
gewiſſer Rulko Pfarrer zu Hirfehberg, dem der herzogliche Kanzler 
Heinrich folgte. Nachfolger dejjelben wurde der Hoftapellan Herzog 
Heinrichs 1. von Jauer, ver Schybanus hieß und fich das Patro— 
natsrecht über die Pfarrlicche zu Stonsporf (SQ. LM. von Hiric- 
berg), welches die früheren Herzöge von Schweidnig den Pfarrern zu 
‚Hirfchberg verliehen hatten, durch Herzog Heinrich 1. von Jauer im 
3. 1338 bejtätigen ließ. Ihm folgte Thomas, welcher den Pfarrhof 
mit neuen Gebäuden vergrößerte <auxit) und auf diefen Kranz von 
Neideberg. Bon den folgenden Pfarrern Johann Schwar;, 
Wolfhard von Zedlitz und Peter Nowak tft nichts bekannt. Da 
gegen wifjen wir von des Letzteren Nachfolger Wenzel von Buchaw, 
daß er Canonikus beim heiligen Kreuz zu Breslau und Schreiber des 
Königs Ladislaus war und mit dem berühmten Aencas Sylbius, dem 
nachherigen Papſte Pius Il., im Briefwechjel ſtand. 


b. Yöwenberg). 
Die Pfarrficche zu Maria Himmelfahrt und zum heiligen Jobann dem Zaufer, 
Wir haben bereits früher) die Pfarrfirche zu Yömwenberg 
in ven Händen der Ritter vom Orden des heiligen Johann von Jeru 


1) Wir verdanfen dieſe Nachrichten der gefälligen Mittheilung des Erzprieſter 
und Stadtpfarrers Auguſtin Tſchuppick zu Hirſchberg. 

2) Unſere Quelle iſt B. G. Sutorius Geſchichte von Löwenberg ans Urfunden 
une. Handſchriſten gejammelt. 2 Bde. (Bunzlau 1784 — 1787. 8.). 

3) Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau. Bo. I Bch. II. Daunen, IV. 
p. 302 u. 308. 
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jalem gefunden. Die Commende Töwenberg beitand aus dreizehn Brit: 
dern dieſes ritterlichen Ordens und zwar dem Commendator, dem Vice- 
oder Haus-Commendator, dem Pietanzmeifter und zehn Nittern '). 


1) Wir haben bier einen faktiſchen Irrthum des Sutorius zu berichtigen. 
Derſelbe behauptet a. a. bl, II. Gap. UL. $ 7. p. 53, daß ſaͤmmtliche Ritter, 
welche zur Commende ——— gehörten, Priefter gewefen find und will dies aus 
der urfundlichen Bezeichnung der Gommendatoren oder Somthure als Pfarrer be— 
weiſen. Zu dieſem 3wecke bringt er eine Urfunde bei, ansgeflellt ju werte 
ten 5. Mai (feria tereia post Cantate) 1355, werin es unter Anderm heißt: Quibus 
Comme ndator, qui pro tempore fuerit, vnum fertonem grossorum denariorum pon- 
deris premissi de predieto censu (nämlich einen Zins” von 4 Mart zur Stiftung 
einer Frühmeſſe eder Aurora im der Pfarrkirche zu Löwenberg) pro pietaneia mi- 
nistrabit, und welter unten beißt cs in dieſer Urfunde: Coneedimus, quod fundato- 
res pro eelebracione diete misse eligerent vnum ex fratribus eonuentualibus in 
domo nostro in Lewenbergh. Damit war der Prior Des Hauſes gemeint, der du 
mals Fr. Gallus hieß. Der Zwerf des Ordens war nicht, da die Brüder größten: 
theils Ritter waren, die Berwaltung eines geiftlichen Amtes, ſondern die Gaͤſt— 
jreundfchaft und Kraukenpflege und insbeſondere der Kampf gegen dic 
Unglünbigen mit vom Schwerte in der Sand. Ga durften alfe die Bruder, ver 
Tenvenz des Ordens gemäß, urfprünglid wicht Priefter fein. Grit Papſt Anno: 
cenz Il. (1130— 11435) betätigte die ſpätere Gliederung des Ordens in Priefter, 
Nitter und dienende Brüder unter einem Großmeiſter, Cemthuren und Kapiteln ver 
Nitter und erlaubte ihnen, außer dem weißen Kreuze auf der Bruſt, ein rothes 
Kreuz in ihrer Fahne zu führen. Alzogs Univerſalgeſchichte der chriſtlichen Kirche 
(Mainz 1846. 8.) Zeitr. I. Per. IT. Abſchn. I. Cap. IV. 8246. p. 610. Dieſer gem 
liche Ritterorden fonnte feiner Beſtimmuͤng gemäß nicht aus Prieſiern beſtehen. 
Nur ein Orvenebruder erhielt die heil, Prieſterweihe. der Prier des Hauſes wurde 
und ſowohl mit der Pflege des Gottesdienſtes in ver Commendekirche, als auch mit 
der Verwaltung der Seelſorge im Sespitale betraut wurde. Der Orven theilte ſich, 
als er an Umfang und Bedeuntung zunahm, in acht Zungen oder Provinzen, unter 
Denen Die deutſche immer eine der vorzüglichften und angeſehenſten blieb. Jede dieſer 
Zungen beſteht 

1. aus einfachen Rittern, welche jedoch Adelsprobe une Ordene— 
gelübde abgelegt haben, ohne ſich zum Simpfang ver Prieſterweihe zu verpflichten. 
Zur Ndelsprebe wurden bei den Deutfchen mindeſtens 16 Ahnen erfordert. Dann 

2. aus Semmendatoren oder Bomthuren, d. b, jelchen Nittern, welchen ver 
Orden die Verwaltung über einzelne Commenden oder Comthureien und deren Gü— 
ter in der Weiſe anvertraut batte, daß jie den lebenslänglichen Nießbrauch derſelben 
beſaßen. Dieſe Gemtbure waren diet Ordinarien des Ortes, we fie ihren Sitz hatten, 
dv. b. Pfarrer jener Gemeinden und hatten in der Regel das. PBatronatsrecht über 
die Kirchen ihrer Sommende, Da fie aber ſelbſtverſtändlich als Nitter nicht t Prieiter 
waren, fo beftellsen fie ftatt ihrer cinen Pfarr-Vikar oder Adminiſtrater entweder aus 
dem Welt: oder Kloſter-Elerus, dem fie einen oder mehrere Kapellaͤne zur Seite 
ſtellten. Se verwaltete De Secljorge ber der Kirche Corporis Ghrifti zu 
Vreslau ein Kreuzherr aus dem Matthigeſtifte ale Curatus, ſpäter der Guardian 
des benachbarten Mineritenflofters zu St. Derothea. Kreuzherren bekleideten dieſes 
Amt zu Klein-Oels und in frühecen Zeiten auch zu Lö wenberg, wo ſpater em 
Meltpriefter als Pfarr-Adminiſtrater angeftchlt wurde, und zu Striegau war es 
ter jedesmalige Prior des Karmeliterkloſters. Ferner 

3. aus Baillife, worunter diejenigen Ritter verſtauden werben, welche die 
Auriicht über mehrere Commenden führten, Ueber dieſen ſtand dann 

4. ver Groß: Prior, welcher die Aufficht über die Balleien und Commenden 
einer ganzen er: hatte. Das Haupt des Ordens war aber 

5, vor Großmeiſter, der auf Malta refivirte, woher fie auch den Namen 
Waltheferritter erhielten, | 
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Bereits im 3. 1346 bat der Ritter Seifried von Raußen— 
dorf auf Plagwitz ver Pfarrkirche zu Yöwenberg zum Bejten ver 
Commende des Ordens des heiligen Johann von Serufalem einen Theil 
des Dorfes Plagwig (DO. zu NO. Y, M. von Yöwenberg), beſtehend 
in einem Bauergute, ſechs Gärtnern und achtzehn Häuslern nebjt einigen 
Aeckern und Wiefen gefchenft, was Herzog Heinrich I. von Jauer 
um jo mehr beftätigte, als diefer Ordensritter zugleich fürftlicher Hof: 
richter und Burrggraf von Yöwenberg war !). 

Unter ven Comthuren entftand zu Yöwenberg, wie an allen 
bedeutenden Pfarrkirchen Schlefiens, die Altarijten- Brüderfhaft 
ganz in berfelben Weife, wie wir fie oben fennen gelernt haben, welche 
die Stiftung heuer Altäre und die VBermächtniffe zur Feier der heiligen 
Meſſe auf diefen Altären nothwendig machten. 

Die älteften Stiftungen find die, welche für den Hochaltar der 
Pfarrfirche gemacht wurden, der in den Urkunden unter dem Namen 
ver allerheiligiten Dreifaltigkeit vorfommt, Die Frühmeſſe oder Aurora, 
deren wir oben getachten und zu welcher unterm 5. Mai 1355 Niko— 
(aus, ver Sohn Siegfrieds von Bunzlau, dann Arnold Yöwe 
md Johann Funke, Bürger zu Yöwenberg, einen jährlichen Zins 
von vier Mark Prager Grofchen ausgefegt hatten, war auf den Hoch: 
oder Dreifaltigfeits-Altar zu Ehren der feligften Jungfrau Maria ge 
jtiftet. Die Urkunde über diefe Stiftung ift ausgeftellt vom Prior 
Gallus der Johanniter-Commende Löwenberg. 

In einer Urkunde, ausgeftellt auf dem Rathhauſe zu Yöwenberg 
am Freitage vor dem oberjten Tage 1369 9, befennt der Bürgermeifter 
Peter Schag und die Conſuln der Stadt Yöwenberg, daß Peter 
Girke, wahrfcheinlich ein wohlhabender Bürger, zu einem Seelgeräthe 
für fih und feine Verwandten ſechs Mark jährlichen Zinfes geftiftet 
habe, welche ein Priefter beziehen ſoll, der in der Pfarrkirche die ftiftungs- 
mäßigen heiligen Mefjen lefen würde, febald die Stiftung nach dem 
Tode des Erblaffers ins Yeben getreten ift. Das Patronat über diefes 
Minifterium behält der Stifter fih und feiner Familie, wie das in 
ver Hegel gebräuchlich war, vor ®). 

In einer Urkunde, ausgeftellt zu Yöwenberg am St. Michaelis: 


1) Codie. Sil. diplom. Spee. in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 
1729. fol.) Tom. I. Dipl. XCIV. p. 868. Tſchoppes und Etenzels Urkunden: 
fammlung (Hamburg 1832. 4.) Hauptſt. I. p. 75. 8. A. Müllers Balerländiſche 
Bilder (Glogau 1537. 8.) p. 366. 

2) Wenn der eberfte Tag d.b. Epiphauia (6. Jannar) im J. 1569 auf einen 
Rreitag fiel, fo mußte der Rreitag vor Epiphania auf den 30. December 1568 zu 
ſetzen ſein. 

3) S uterins a. a. O. Thl. II. Gap. III. 10. p. 60. 
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Abende (das ift am Abende des St. Miichaelisfeftes oder des 20. Sep- 
tember) 1378, befennen der Bürgermeifter Nitſche (Nikolaus) Smotil 
und die Konfuln der Stadt Yöwenberg, daß Michael Gebetenbein, 
ohne Zweifel auch ein vornchmer und wohlhabender Bürger, in ver 
Pfarrfirche zu Yöwenberg einen Altar zu Ehren der heiligen Hedwig 
errichtet und mit einem jährlichen Zins von zehn Mark Prager Gro- 
chen, die er der gemeinen Stadt um hundert Mark verkaufte, aus- 
geitattet habe, damit ein Altarift das Miniſterium dieſes Altar über: 
nehme und auf demfelben die geftifteten heiligen Meſſen lefe '). Der 
Prior ver Commende Yöwenberg, Johann von Hirfchberg, beitätigte 
untern 10. Auguft 1396, mithin erſt 18 Jahre fpäter, dieſe Stiftung 
unter der einjchränfenden Bedingung, daß der neu anzuftellende Altarift 
fich den Weifungen des Comthurs zu fügen habe, ohme vejjen fpecielte 
Erlaubniß er fein Benefizium nicht antreten, am wenigjten während 
des öffentfichen Gottesvienftes, um Störungen zu vermeiden, die gejtif- 
teten heiligen Meffen leſen dürfe, er habe fich jever Verwaltung ver 
heiligen Saframente und insbefondere des Bußſalraments zu enthalten 
und foll nicht berechtigt fein, außer feinen Stiftungsmefjen noch andere 
Botiv» oder Seelenmeffen in der Pfarrkirche zu lefen, weil dadurch vie 
Einkünfte der Commende gejchmälert würden. Sollte dagegen nicht 
feinem Altare, ſondern feiner Perfon ein Vermächtniß zufallen, fo ſoll 
er verpflichtet fein, die Hälfte davon an die Commende abzutreten. Es 
fcheint daher, daß diefe Stiftung erft 18 Jahre nach Ausfertigung der 
Stiftungsurfunde ins Leben getreten ift. Denn Biſchof Wenzel be- 
jtätigte noch im demſelben Jahre 1596 vie Präfentation des M. Jo— 
hann Kyner, Pfarrers von Burg (Großburg N. 11, M. von 
Strehlen), der bereits Altarijt beim Altare der heiligen Apoftel Petrus 
und Paulus in der Pfarrkirche zu Schweidnig war, zum erjten Alta- 
riſten diefes neuen in Yöwenberg gejtifteten Altars und ertheilte ihn 
die Inveſtitur über diefes Meinifterium ?). 

Noch in vemfelben Jahre, nur einige Monate früher, errichteten 
Johann Renfer und Johann von Heinrichöporf in der Pfarr: 
firche zu Yöwenberg einen Altar, der zu Ehren des heiligen Evan- 
geliiten Johannes, des heiligen Bifchofs und Bekenners Martinus, 
ver heiligen Büfßerin Maria Magdalena und ver heiligen Bungfrau 
und Märtyrin Dorothea fonfefrirt wurde. Zur Unterhaltung und 
Befoldung des bei dieſem Altare anzuftelfenden Altarijten ſchenkte jever 
von dieſen frommen Wohlthätern einen jährlichen Zins von vier Mark 


I) Sıterins a. a. O. 
2) Sutorius a. a. O. p.61. 
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Prager Grofchen, was Biſchof Wenzel unterm 21. Juni 1396 be: 
ftätigte '). 

Dur Urfunde, gegeben zu Schweidnig am Donnerjtage vor 
Quaſimodogeniti (den 12. April) 1414, bejtätigte der Yandeshauptmann 
Sigismund von Pogarell die Stiftung eines neuen Altars, den 
George Schag zu Ehren des heiligen Apofteld Bartholomäns, 
ver heiligen Maria Magdalena und ver heiligen Jungfrauen und 
Märtyrinnen Rathbarina und Dorothea in der Pfarrkirche zu 
Yöwenberg hatte jegen laffen und der mit einem jährlichen Zins von 
11 Mark Prager Grofchen und polnischer Zahl dotirt wurde. Zum 
erften Altariften wurde der Rektor der Yöwenberger Stabtichule, Ni— 
folaus Gro, berufen). Auch viefe Stiftung erhielt die Kirchliche 
Beitätigung vom Bifchofe Wenzel. 

Außer diefen frommen Stiftungen find in biefem Zeitraume noch 
zu erwähnen 

1. der Altar des heiligen Bifchofs und Belenners Nilolaus mit 

zwei Minifterien ®), 

2. der Altar aller heiligen Apoftel, zu deſſen Meinifterium bie 

Tuchmacherzunft das Präfentationsrecht übte, un 

3. der Altar des heiligen Sigismund). 


C. Neiſſe. 
J. Die Pfarrkirche zum heiligen Apoſtel Jakobus dem Aelteren. 
a) Stiftung von Kapellen. 
e. Die Kapelle des heiligen Laurentius. 
Bereits früher ?) haben wir der Stiftung diefer Kapelle durch den 
Stadtvogt Johann und ihrer Beftätigung durch den Biſchof Jo— 
hann III. erwähnt ®). 





1) Sutorius a.a. 

2) Sutorius a. a. O. p. 60. 

3) Sutorius a. a. O. p.61 u.62. Das zweite Minifterrum dieſes Altare 
wurde erit im I. 1448 durch den Pfarrer Andreas Hoffmann ven Schönau 
(M, zu SW. 3 M. von Hirfchberg) unter der Beringung geftiftet, daß der jedes: 
malige Reftor der Schule zu Lowenberg wenn er Magiſter der freien Künfte ge: 
werden tft, dieſes Miniſterium erhalten ſoll. 

4) Sutorius a.a.D. p.61. Indem wir der Geſchichte etwas vorgreifen, 
Dürfen wir nicht unerwähnt Ein dag der Burggraf Conrad von Nimptic, 
der legte der Burggrafen zu Cöwenberg, im 3.1444 an die Pfarrkirche cine Ka— 
pelle der Heiligen Jafobus und Antonius erbaute und dahin dotirte, daß alle 
Morgen in dieſer Kapelle die erſte Frühmeſſe oder Aurora vor Sonnenaufgang at: 
leſen werden follte. 

5) Heynes Gefchichte des Bisthums Breslau. Bo. I. Beh. II. Haupiſt. IV. 
p- 784 u. 785. 

6) Gin Triginal ver bifchöfliben Beſtaͤtigungsurkunde ver Stiftung vieler Ra: 


1 79 


= 


Biſchof Heinrich I. Hatte in einer Urkunde, ausgeſtellt zu Neiffe 
ven 14. März 1310, den zur bifchöflichen Tafel gehörigen Zehnten von 
ven Grundſtücken des Vogtes Johann, die bei dem Dorfe Glum— 
pinglau (Glumpenau WER. M. von Neifje) liegen, fo wie von 
dent Neubruch auf der Wiefe deſſelben Vogtes zwiſchen Glumpenau 
und Neiffe dem Rektor diefer Kapelle für immerwährende Zeiten an- 
gewiefen. Diejer Rektor ver Kapelle war der Kapellan oder Altarift 
Jakob, dem der für feine Kapelle mit jo vielem Wohlwollen und graßer 
Borliebe bejorgte Stadtvogt Johann von vier Huben in Groß— 
Neundorf (NO. zu N. M. von Neiffe), von jeder einen Vierdung 
und eine Malter Dreitorn in Weizen, Noggen und Hafer zu dem 
Zwede überließ, daß er fi für die alle Tage des Jahres hindurch in 
piefer Kapelle zu lefende heilige Meſſe einen Bitar halten fünne. Leber: 
dies ſchenkte der fromme Stifter noch zum Unterhalte einer ewigen 
Yampe in feiner Kapelle die erſte Krambude rechts von der Kirche nach 
dem Markte zu, fünf Skot jährlichen Zinfes auf der Hofejtätte in der 
Nähe der Pfarrkirche neben der Bapjtube, eine halbe Marf Zinjes von 
vier Gürten beim Klofter der Minoriten auf der Fifchergaffe und eine 
halbe Mark von vier Gärten zu Groß-Neundorf, was Alles Bifchof 
Heinrich durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Neiffe ven 29. Juli 1318, 
bejtätigte '). 

Der Rektor der Kapelle, ver Kapellan Jakob, wollte feineswegs 
in dem forgenden Eifer für die Bepürfnijfe derfelben dem erjten Be— 
gründer nachjtehen. Er jprach der Kapelle ver Stadtvögte von Neiffe 
zum heiligen Yaurentius einen jährlichen Zins von 2, Mark fönig: 
licher Pfennige (regalium denariorum) auf die Brot-, Fleiſch- und 
Schuhbänke ver Mecza, Wittwe des Boreslaus und ihrer Schwefter, 
und Symkons, des Sohnes des verftorbenen Stabtvogts Johann 
von Neiffe, zu, damit fie im Bauftande erhalten werben könne. Biſchof 
Nanker betätigte diefe Stiftung in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ott— 
macdau ven 4. Juli 13322). 

Aus Frömmigkeit und Andacht (ex voto pio et devoto desiderio) 
vermachte die gottesfürchtige Schweiter des Vogtes Nikolaus zu 
Neiſſe, Frau Derburgis, dem Kapellan Jakob und feinen Nach 


pelle befindet ſich im ſchleſiſchen Provinzial⸗ Archiv. Das biſchöfliche Siegel iſt be— 
—5* und das des Stadtvogtes auf braunem Wachs. Beide hängen an Per— 
gameniſtreiſen. Vom Siegel des Pfarrers Stephan zu Neiſſe, der mit als Zeuge 
aufgeführt üt, find nur noch die Bergamentitreifen vorbanven. 

1), £ Original: Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Vom Siegel find nur 
noch Die Vergamentitreifen übria. 

2) Original— Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das biſchöfliche ſpitz— 
runde Ziegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentſtreifen. 
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folgern, jo wie der Kapelle des heiligen Yaurentius bei der Pfarrkirche 
zu Neiffe eine halbe Mark jührlichen und ewigen Zinſes auf den 
ſtädtiſchen Wurftbänfen (in curia fareinatoria), was Bifhof Nanker 
durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Breslau’ den 24. Juni 1335, be: 
jtätigte !). 

Die von Bifchof Heinrich zu Neiſſe unterm 29. Juli 1315 aus: 
gejtellte Beftätigungsurfunde über die Stiftung einer ewigen Yampe in 
ver Kapelle des heiligen Yaurentius bei der Pfarrkirche zu Neifje erhielt 
vom Bifchofe Przezislaus auf dem Bifchofhofe zu Neiffe unterm 
7. Januar 1344 von Neuem die Betätigung d). 


3. Die Fullſchüſſelſche Corporis-Chriſti-Kapelle. 

Berthold Fullſchüſſel, ein angefehener und wohlhabenver 
Bürger von Neiſſe, ftiftete im Jahre 1326 bei der Pfarrfirche des 
heiligen Jakobus zu Neifje, mit Einwilligung des Pfarrers, eine Kapelle, 
deren Altar zu Ehren des allerheiligiten Altarsjaframents fonfekrirt und 
mit angemejjenen Einkünften ausgeftattet wurde. Die Stiftungsurfunde 
diefer Kapelle bejtätigen nun unterm 27. Juli 1326 der Dompropit 
Heinrich von Baruth, ver Arhivinfonus Heinrich, der Schola- 
jtifus Walther und das ganze Breslauer Domfapitel in einem zu 
Breslau abgehaltenen eneralfapitel und genehmigen die Erbauung 
diejer Kapelle Gorporis-Chrijti und ihre Dotation ®). 

Dem Matthias Fullſchüſſel, erjtem Meinijter des Altaves 
Gorporis:Chrifti in der Fullſchüſſelſchen Kapelle bei der Pfarrkirche zu 
St. Jakob in Neiffe, bezeugt Bischof Przezislaus auf fein Anfuchen, 
weil vermuthlich darüber ein Streit entjtanden war, daß die Vorfahren 
vejjelben nicht nur die Kapelle geftiftet und dotirt, jondern auch das 
Patronatsrecht über diefelbe bisher ungekränkt und friedlich bejeffen und 
mit ihren Freunden und Verwandten darin ihre Grabſtätte gefunden 
hätten, was auch der Bifchof in diefer Urkunde, ausgeftellt zu Ott— 
machau ven 5. Eeptember 1362, von Neuem bejtätigt h. 


1) Driginal:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das fleine runde Bifchöf: 
liche Siegel, etwas undentlih, auf gelbem Wachs hängt an Bergamentitreifen. 
Unter den Zeugen tft aufgeführt: Jescho plebanus de Nimiez (wohl Neunz OST. 
M. von Neiſſe). Das Repertortum über die Urfunden des Neiffer Gollegiatitiftes 
bat irrtbümlich das Jahr. 1305 ftatt 1335 gelefen, was Stengel in demſelben eigen: 
händig verbefiert hat. Im J. 1305 regierte Biſchof Heinrich und nicht Nanfer. 

2) Original-Urfunde im jchleftjchen Provinzial: Arhiv. Von dem bifchöflichen 
feinen runden Siegel it nur noch ein Feines Bruchſtück auf weißem Wachs vor: 
handen, das an Pergamentftreifen hängt. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Tas Siegel des Bres: 
lauer Kapitels, grünes Wache auf gelbem Wache, hängt an Pergamentitreifen. 

4) Original:Urfunde im jchlefiichen Brovinzial- Archiv. Das bifchöfliche Siegel 
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Bisher hatten die Altariften diefer Kapelle feine eigene Amts— 
wohnung. Dafür forgte nun im 3. 1372 ein Nachlomme der frommen 
Stifter in wohlwollender Fürſorge. Er erfaufte nämlich im gedachten 
Jahre zu dieſem Zwede ein Haus und räumte es den Altariften ver 
Kapelle Corporis-Chrifti zur Wohnung ein. Der fromme Gefchentgeber 
war M. Paul Fullſchüſſel, zweiter Altarift in ver gebuchten Ka— 
pelle. Das Haus und die Hofejtätte, die er den Altariften anwies, 
lag zwifchen ven Häufern ver Wittwe des Ticzko Kathuſch und 
der Badſtube bei der Pfarrkirche und gehörte dem Krämer Peter, 
vormals Vormund des Tylo, der Sohn und Erbe des Cuneczko Te— 
ſchener war. Diefe Schenkung beftätigt Biſchof Przezislaus in 
einer eigenen Urkunde, vollzogen zu Ottmachau den 16. November 1372 '). 

In einer zu Breslau unterm 4. Oftober 1394 ausgeftellten Ur— 
kunde beftätigte Bischof Wenzel vem ganzen Sullfchüffelichen Gefchlechte 
(nacioni) und insbefondere dem George Fullſchüſſel, Canonikus 
zu Ottmachau und Offizial zu Breslau, abermals die geſammte Stif: 
tung der an die Pfarrfirche zu Neiffe erbauten Kapelle (capelle annexe 
parochiali eccelesie sancti Jacobi apostoli Nisse) und des darin er— 
richteten Altars Corporis-Chriſti mit allen Einkünften und dem freien 
Begräbnifje in der Kapelle, um ihnen den ungekränkten Beſitz derjelben 
gegen jeden Eingriff zu fichern 2). 

Durch Urkunde, vollzogen zu Breslau den 16. März 1402, 
ſchenkte derjelbe Bischof Wenzel der Fullſchüſſelſchen Kapelle Corporis— 
Chriſti bei der Pfarrkirche zu Neiffe alle Feldzehnten (decimas cam- 
pestres) in Suwynkel (Saumwinfel bei Neiffe), die zur bifchöflichen 
Tafel gehören, zur befjeren Dotirung ver Altariften und zur Beſchaffung 
der zur Abhaltung des jtiftungsmäßigen Gottesdienſtes in der Kapelle 
erforderlichen Bedürfnifie ?). 


b) Stiftung von Altären. 
Wie in den Hauptfirchen Breslaus und in den Pfarrfirchen ver 
größeren Städte Schlefiens, wurden auch in St. Jaklobs Heiligthume 
zu MNeiffe die meiften Altäre zur Zeit des Biſchofs Wenzel gejtiftet 


auf gelbem Wachs hängt an Bergamentftreifen. Die Urkunde ift ohne Zeugen aus: 
geftellt. 

1) Criginal-Urfunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. Das biſchöfliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an grün: und rothfeivener Kadenjchnur. 

2) Original-Urkunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. Das grefe fpikrunde 
bifchöfliche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentfireifen. Auch dieſe Ur: 
funde iſt ohne Zeugen ausgeftellt. 

3) Original-Urkunde im fchlefiihen Provinzial-Archiv. Das große ſpitzrunde 
biichöfliche Siegel hängt an Pergamentitreifen. 
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und von diefem Eirchlich und oberhirtlich beftätigt. Sie find, wie über: 
all, nah und nach zu einer beveutenden Zahl herangewachſen. Wir 
beben blos die vorzüglicheren dieſer frommen Stiftungen hervor. 


1. Der Altar der allerheiligften Dreifaltigkeit (1360). 


Im J. 1360 jtiftete in der Pfarrkirche zu Neiffe Johann, Sohn 
des Franczko und Pfarrer zu Hermsdorf (OND. 17/, M. von 
Neiſſe, IM. von Friedland), einen Altar, ven ev der allerheiligjten 
Dreifaltigkeit mwiomete. Zu diefem Zwecke vermachte er in feinem 
Teftamente fein Erbgut im Dorfe Senkewicz (Senktwig N. zu NW. 
>, M. von Neiffe) dem Vikar Nilolans bei ver Pfarrkirche des hei- 
ligen Jakobus mit allen Rechten und Zubehör, und präfentivte dem 
Bifchofe zugleich diefen Bilar Nikolaus zum erjten Altariften. Um 
die Stiftung dieſes Altars volljtändig zu ermöglichen, eignete ev dem— 
jelben noch einen auf dem Haufe feiner Schweiter haftenden Zins, veijen 
Höhe nicht angegeben ift, und alle feine bewegliche Habe zu. Dies 
befennen in einer Urkunde, ausgeitellt zu Neiffe ven 9. November 1360, 
die als Stiftungsurtunde anzufeben ift, der Altarift Nikolaus Wolf- 
ram und die Bilarien Johann Philippi ımd Yaurentius von 
Yiegniß bei der Pfarrkirche zu Neiffe und bitten zugleich ven Bifchof 
Praezislaus um Beſtätigung diefer Stiftung, welche unterm 23. No: 
vernber des gedachten Jahres zu Ottmachau erfolgte. 

Um die Zinfen diejer Stiftung zu erhöhen und ficher zu ſtellen, 
verkaufte der Pfarrer Nikolaus Schujter zu Hermsdorf dem 
Matthias Schreiber von Wieſau (SW. 1”, M. von Neifje) und 
feinen Erben 7Y, Quartale Aderland im Dorfe Senfwig um 75 Mart 
Prager Grofchen, polnischer Zahl und gewöhnlichen Gepräges, worüber 
ver Bischof zu Ottmachau untern 4. December 1367 eine Beſtätigungs— 
urfunde ausjtellte. Für dieſes Geld, das er auf 90 Mark erböhte, Taufte 
ver gedachte Nikolaus Schufter, als Altarijt des Altars dev aller 
heiligiten Dreifaltigfeit, einen jährlichen Zins von neun Mark für 
jeinen Altar, und zwar auf die Mühle des Nikolaus von Yudwigs: 
dorf (Ludwieiuilla SSO. 11, M. von Neiffe) im Dorfe Gryſan 
(Greifau SO. zu DO. 2M. von Neiffe), ferner in Neiffe, in Bi: 
ihofswalde (SSW, 11, M. von Neiffe), in Leſſoth (Yaffoth N. 
15/, M. von Neiffe) und in Jeutritz NO, zu O. 1%, M. von 
Neiffe), wie das alles die Urkunde umftändlicher und ausführlicher be- 
jchreibt. Diefe Umwandlung des Grundbeſitzes zu Senfwig in einen 
Silberzins von neun Mark mit einem Kapitale von 90 Mark zu Gun— 
ſten des Altavs der allerheiligiten Dreifaltigkeit in ver Pfarrkirche zu 
Neiſſe bejtätigte ver Biſhof Wenzel von Yebus, damals noch 
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Adminiftrater des Bisthums Breslau, auf Anfuchen des Nikolaus 
Schuſter (sutoris), Pfarrers zu Hermsdorf, im einer zu Ott— 
machau unterm 4 April 1381 ausgeftellten Urkunde '). 


2, Der Altar der heiligen Apoftel Petrus und Paulus (1387). 

Diejen Altar ftiftete im 3. 1357 Paul Kathuſch von Neiſſe, 
wahrjcheinlich ein reicher und vornehmer Bürger, zu feinem und feiner 
Vorfahren Seelenheil mit einem jährlichen Zins von acht Marf Prager 
Grofchen, ven er auf Ziegenhale (SSoO. 2, M. von Neiffe,, 
Bielig (ND. IM. von Neiffe), Golisporf (Geltendarf NO. 2M. 
von Neiſſe), Weidenau (Stadt), Nowag (NW. zu N. IM. von 
Neiſſe), Maſchkowitz (mit Baufe SW. zu W. 1%, M. von Neiife) 
und Nadiansporf (Naasdorf SW. zu S. 1, M. von Neiffe) um 
80 Mark Grofchen gleichen Gepräges gekauft hatte. Biſchof Wenzel 
beftätigte dDiefe neue Stiftung in einer Urkunde, ausgejtellt zu Ott- 
machau ven 17. Februar 1357, und übertrug das Patronatsrecht der 
Familie des Stifters ). 

3. Der Altar der feligfien Iungfrau Marta, der heiligen Katharina und des 
heiligen Evangeliften Johannes (1399). 

Im 3. 1399 richtete der Altarift bei der Pfarrkirche zum bei: 
ligen Jakobus in Neiſſe, der Priefter Nikolaus Yibingi, fein Te 
jtament auf, worin ev 100 Mark Prager Grofchen zur Stiftung eines 
Altars, der der allerfeligiten Jungfrau Maria, der heiligen Katharina 
und dem heiligen Evangelijten Johannes geweiht fein jollte, ausgejegt 
bat. Zu dieſem Zwede jollte das gedachte Kapital von 100 Meart 
einen jährlichen Zins von 10 Darf bringen. Außerdem vermachte er 
vemjelben Altare einen auf einigen Häuſern ver Stadt Neiffe baj- 
tenden Zins von vier Mark zu Büchern, Ornaten, Kelchen und an— 
deren Utenfilien und Bedürfniſſen des Altar. Ferner feßte er ven 
Profuratoren der Altarijten und, diefen jelbjt ein Yegat von 50 Mart 
aus, um damit einen jährlichen Zins von fünf Mark zu feinem Anni- 
verfarium zu erfaufen, und eben jo viel gab er zur jährlichen Verthei— 
(ung von Tuchen (pannos) unter die Armen, wahrjcheinlich an feinem 
Todestage. Das Notariatsinftrument iſt von dem Kraäkauer Glerifer 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das runde Siegel des 
Bisthums-Adminiitraters, ausgehöhlt wie ein Schüflelichen, auf gelbem Wachs hängt 
an roth- und grünſeidner Kadenichnur. Unter den Zeugen findet ſich Georgius Full- 
schussel plebanus in Karlowiez (Karlowig NW. 11; M. von Neife) et prothono- 
tarius apostolieus, der die Urkunde geichrieben. 

2) Origimal-Urfunde im fchlefijchen Provinziat:Archiv. Das größere biichöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs hängt an grün: und rothjeidener Kadenfchnur. Die Ui 
Funde iſt zwifchen Linien gejchrieben. 
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und faiferlichen Notar Nikolaus, Sohn des verjtorbenen Iobann 
von Zathor, im Haufe des Neiſſer Bürgers Nikolaus Wenfen 
in der Abenpftunde des 29. September 1399 aufgenommen worben '). 

Die Stiftung diefes Altars kam inzwifchen erjt im 3. 1401 zu 
Stande, wie eine Urkunde, ausgeitellt zu Neiffe den 12. Februar 1401 
von dem Propfte Nikolaus von Schönau und dem Canonikus 
Seorge Fullſchüſſel beim Gollegiatjtifte zu St. Nikolaus in 
Ottmachau, beweift, worin fie ale Herren des Dorfes Glumpenau 
befennen, daß Johann Bortil, Erbe und Befiger des Alloviums 
und der Güter des verjtorbenen Nikolaus Wenfen, des oben ge: 
dachten Neiffer Bürgers, einen jährlichen und freien Zins von einer 
Mark Prager Grojchen auf diefe Güter in Glumpenau zur Erric- 
tung und Dotirung diefes Altars vecht und redlich verfauft Habe ?). 

Zur Stiftung diefes neuen Altars in der Pfarrkirche zu Neiſſe 
erfaufte der Dom-Bifar Ahazius Wenfe zu Breslau, von Niko— 
(aus Hugisdorf von Neiſſe auf deffen Scholtifei oder Gericht und 
alle feine Güter zu Maneansdorf (Mannsdorf OND. 14, M. von 
Neiſſe, 1 DM. von Friedland DS.) einen jährlichen Zins von 1',, Mark 
Prager Grofchen mit dem Rechte des Wiederfaufs, was Biſchof Wen- 
zel in einer Urkunde, vollzogen zu Neiffe ven 16. Februar 1402, be: 
jtätigte ®) 

Zu diefem Altate jtiftete im 3. 1409 Eliſabeth Schadelin, 
wohnhaft zu Neiffe, ein Minifterium mit einem jährlichen Zins von 
7 Mark Prager Grofchen auf Haus und Hof ver Stifterin, und über- 
gab zur Verbeſſerung dieſes Mlinifteriums dem Prieſter Nikolaus 
Kraboni von Zülz, ohne Zweifel dem erjten Altarijten diefes neuen 
Altars, noch eine Mark Zinfes, haftend auf einigen Gütern, Das 
Notariats-Inftrument über diefe Stiftung ift aufgenommen von dem 
Breslauer Elerifer und apoftolifchen, jo wie faiferlichen öffentlichen 
Notar Nikolaus Dlbendorf von Brieg zu Neiffe auf ver Zolljtraße 
(in plathea theolonica) im Haufe des Urban Fleiſcher (Carnifieis) 
und feiner Frau Elifabetd Schadelin in der Abenpitunde des 
öl. Bremen: 1409 ®). 


P Original- Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die Urkunde ift ohne 
Siegel ausgeſtellt. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. Ausführliches über die— 
ſen Altar Andet man in Kattners Geſchichte und Bejchreivung der Brarrfirche des 
heiligen Jakobus zu Neiffe (dafelbit 1848. 8.) p. 111 ff 

2) Original Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial⸗ Archiv. Die Siegel der beiden 
Aussteller auf verſchoſſenem Wachs hängen an Pergamentſtreifen. 

3) Triginal- Urkunde im fchleftichen Provinzial‘ — Das kleine runde biſchöf— 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 

4) Sriginal Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv, Gin Ziegel iſt mich 
sorbanden. Das Jeichen des Notars iſt beigefügt. 


Ein neues Minifterium bei dieſem Altare stiftete im 9. 1416 
Agnes Zwidoffin mit einem jährlichen Zins von 7'/, Mark Prager 
Groſchen und bejtimmte zugleich zum erjten Miniſter ven Kapellan Jo— 
bann Ketfcher bei der Pfarrkirche zu Neiffe. Das über Diele 
Stiftung aufgenommene Notariatsinftrument ijt ausgefertigt im Hauſe 
des Sigismund Teichmann zu Neiffe in der Mittageftunde des 
1. September 1416. Biſchof Wenzel bejtätigte viefelbe zu Ott— 
macau den 22. December 1417 3). 


4. Der Altar der heiligen £elir und Adauktus (1395). 

Wir müffen am Schluffe des vierzehnten Jahrhunderts noch der 
Stiftung eines Altars gevenfen, die in eine etwas frühere Zeit füllt, 
und deſſen Stifter aus Mangel an urfundlichen Nachrichten nicht ev- 
mittelt werben fann. Es ift dies der Altar der heiligen Felix und 
Adauftus in der Pfarrfirche zu Neiſſe. 

Zu diefem Altare jtiftete mit einem von Nikolaus, Thammons 
- Sohn, von Neunz (OSO. 7, M. von Neiffe) erfauften jährlichen 
Zins von zwei Mark Prager Grofchen auf des Verkäufers Scholtiſei 
und feine übrigen Güter zu Neunz, zu zahlen bei Strafe ver Pfün- 
dung, mit einem Stiftungsfapitale von 20 Mark Denczelin von 
Beutwinsdorf (Bösdorf NO. IM. von Neiffe) zur beſſeren Doti- 
rung des Altars ein neues Vermäctnig, was Bifchof Wenzel in 
einer Urkunde, ausgeftellt zu Ott machau den 17. Januar 1395, be 
jtätigte ®). 

5. Der Altar der zchntaufend Soldaten?) und eilftaufend Iungfrauen (1400)5).- 


Auch von diefem Altare ift feine Stiftungsurfunde vorhanden und 
die Zeit feiner Gründung nicht näher zu beftimmen. 

Im 3. 1400 begabte Doftwin, Ganonifus zu Ottmachau, vas 
zweite Minifterium bei diefem Altare mit einem jährlichen Zins von 
einer Mark Prager Grofchen, die er um zehn Mark von Jakob An- 
dres, Bürger zu Weidenau, auf defien Haus und Hof in der ge- 


t) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Auch an diefer Urkunde 
ift fein Siegel vorhanden. Das Zeichen des Notars ift in üblicher Weiſe beigefügt. 

2) Original-Urfunde im jchlefiichen PBrovinzial:Arhiv. Das große ſpitzrunde 
biichöfliche Siegel auf gelbem Wachs hängt an grün und rothſeidener Kadenjdmur, 

3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das feine runde biſchöf— 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 

4) Der heilige Mauritius und die berühmte thebaijche Legien (22. Scyt.), 
zu der auch die heiligen Bitter, Gruperius, Candidue, Innocenz und Vi- 
talis gehörten, die Alle unter Marimian, den Mitregenten Diofletiaus, im 
5.286 den Märtyrerten ftarben. 

5) Die beilige Urfula und ibre Genoſſenſchaft, Jungfrauen und Märtyrinnen 
(21. Tftober). 
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dachten Stadt und von Johann, dem Schulen zu Tannenberg 
(SW. 1'/, M. von Neiffe), auf zwei Huben Ader in Tannenberg 
erfauft hatte, was Biſchof Wenzel in einer Urkunde, gegeben zu Ott 
machau ven 15, DOftober 1400, beftätigte '). 

Zur Förderung ihres Seelenheiles begabten die Gebrüder Niko— 
(aus Wenke, Rechtsanwalt (causarum auditor) der bifchöflichen Curie, 
und AhaziusWenfe in ihrem legten Willen den Altar der heiligen 
zehntaufend Soldaten in der Pfarrkirche zu Neiffe mit dem anfehnlichen 
jährlichen Zins von 20 Mark auf gewiffe Güter, die nicht näher an— 
gegeben find, was Bifcbof Wenzel in einer zu Ottmachau ben 
20, November 1415 ausgefertigten Urkunde beftätigte ?). 

Einige Jahre jpäter (1417) ftatteten diefelben Stifter nebſt dem 
Altare der zehntauſend Maͤrtyrer noch auf der Brüderſtraße zu Neiſſe 
(in platen fratrum) ein 

Hospital für Jungſrauen oder ehrbare Witlwen (Beguinen) 

ans, damit fie in demfelben Gott dem Allmächtigen und der allerjelig- 
jten Jungfrau Maria, der hochgebenedeiten Mutter des Heilandes, dienen 
jollten. Zu diefem Zwecke jchenkten fie letzwillig ihr Haus auf ber 
Brüderſtraße zu einem Hospitale für vier Perfonen, die entweder Juny- 
frauen oder ehrbare (honeste) Wittwen fein konnten, und fegten zu 
ihrem Unterhalte (pro sustentacione) und zur Pflege (et consolacione) 
einen jährlichen Zins von 12 Mark aus. Das Notariats-Inftrument 
über diefe Stiftung wurde aufgenommen in der Wohnftube (in stuba 
habitacionis) des Altariſten Johann Raſchkonis zu Neiffe vom 
Krakauer Glerifer und öffentlichen Notar Johann von ZJathor in 
der Abendftunde des 7. Januar 1417). 


6. Der Altar des heiligen Michael (1402). 

Wann diefer Altar geftiftet worden iſt; wiſſen wir nicht. Es 
fehlt uns die Stiftungsurfunde. Aber im 3. 1402 erfaufte der Altarift 
Kranz Slafje um 10 Mark Prager Grojchen von der Wittwe An- 
gela des Jekelin Pudewick einen jährlihen Zins von einer Marf 
auf deren Güter in Reiſe witz (NW. zu N. 17, M. von Neijje), was 
Biſchof Wenzel gleichfalls, aber unbejchadet feinen und Anderer Rech— 


1) Originalsllrfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Vom biſchöflichen Siegel 
find nur noch die Pergamentſtreifen vorhanden. 

2) Original: AUrkunde im ſchleſiſchen Provinzial⸗Archiv. Das große ſpitzrunde 
biſchoöfliche Siegel auf gelbem Wachs hängt an grün— und rotbfeivener Fadenſchnur. 
Eine Abſchrift der Urkunde liegt bei. 

3) Original⸗-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Gin Siegel iſt nicht 
vorhanden. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 


_ 
ten in einer Urkunde, vollzogen zu Ott machau ven 29, Januar 1402, 
bejtätigte ). 


7. Der Altar des heiligen Johannes des Läufers (1402). 


Die Stiftung des Altar des heiligen Johannes des Täufers, 
des heiligen Johannes des Evangeliften, des heiligen Märtyrers 
Erasmus und aller heiligen Jungfrauen in der Pfarrfirche zu Neiffe 
fällt gleichfalls in eine frühere Zeit. Denn bereits im 3. 1402 tritt 
bei dieſem Altare ein zweites Minifterium ins Leben, zu deſſen Dota- 
tion Agnes Wydnerin, wohnhaft zu Neiffe, einen jährlichen Zins 
von 19%, Mark Prager Grofchen, polnischer Zahl und üblichen Ge- 
prüges, auf gewiſſe Güter legtiwillig anweift. Zum erften Minifter 
und Altariften diefer neuen Stiftung präfentirte fie dem Bifchofe den 
Gterifer Paul von Reymerjtad, ven fie verpflichtete, ven beiden geift- 
lichen Jungfrauen im Benediktinerinnenklofter zu Strehlen, Katharina 
und Margaretha, wahrjcheinlih Schweitern der Stifterin, alljähr- 
(ich, fo lange fie leben, drei Mark auszuzahlen. Biſchof Wenzel be 
ftätigte diefe neue Stiftung in einer Urkunde, gegeben zu Ottmachau 
ven 14, Juli 1402, in allen ihren Punkten und Klauſeln“). Alles das 
that die Fromme Stifterin in der Abficht, um, wie die Urkunde fich aus- 
drüdt, Vergebung ihrer Sünden zu erlangen und ihr eigenes, jo wie 
ihrer Borfahren Seelenheil zu fürdern. 

Um vie Lage ver Benefizinten dieſes Altar zu verbeffern, erfaufte 
der Priefter Johann Yindenaw um die Summe von 20 Marf 
Prager Grofchen von dem Bürger Peter Rotwaſſer in der Altſtadt 
Neiffe vor dem bifchöflichen Profurator Andreas Fullſchüſſel zu 
Ottmachau auf des Verkäufers Haus und Hof und alle feine andern 
Güter in der Altftadt Neiffe einen jährlichen Zins von zwei Mark mit 
dem echte des Wicververfaufs, was der Bifchof in einer Urkunde, 
ansgeftellt zu Neiffe den 5. Mai 1408, gleichfalls bejtätigte?). 


5. Der Altar des heiligen Georg (1409). 


Noch ftand in der Pfarrkirche zu Neiffe zu Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts ein Altar des heiligen Märtyrers Georg, ver heiligen 
Sungfvauen Dorothea, Katharinaund Barbara, deſſen Stiftungs- 


1) Original⸗Urkunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. Vom Siegel find nur 
noch die Pergamentſtreifen vorhanden. 

20 Drigmal- Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das große ſpitzrunde 
biſchöf liche Siegel auf gelbem Wachs haͤngt an rotb: und grünſeidener Fadenſchnur. 

3) Original: Urfunde im fchleitichen Frevinziat Archiv. Das ſpitzrunde bitchöf: 
liche Siegel auf braunem Wachs hängt an grün- und rothſeidener Fadenſchnur. 
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jahr fich nicht ermitteln läßt, wenn nicht etwa hier, wie bei den früher 
gedachten Altären, die Stiftungsrfunden im Pfarr-Acchive zu Neifje 
liegen, zu deſſen Einficht wir nicht gelangt find, was wir aber wohl 
bezweifeln möchten). Zu dem Altare des heiligen Georg in der Pfarr- 
firche zu Neiſſe erfaufte der Altarijt Paul im 3. 1409 um 10 Darf 
Prager Grofchen einen jährlichen Zins von einer Mark vor dem bifchöf- 
lichen Profurator Andreas Fullſchüſſel auf alle Güter des Schulen 
Hohann Hugolt in Bielau (S. zu SW. 1 M. von Neiffe) und auf 
deſſen Kretſcham in Lindenau bei Ottmahau (SW. 37/, M. von 
Srottfau) unter dem Nechte des Wiederverfaufs, was Biſchof Wenzel 
durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Neijfe ven 12, Oktober 1409, be 
ftätigte ?). 


1. Kirche zu St. Johann in der Altitadt Neifie. 


Altar der feligfien Iungfrau Maria, des heiligen Johannes des Täuſers, des 
heiligen Paulus und aller andern heiligen Apoflel (1407). 


- Diefen Altar ftiftete Katharina, Wittwe des Neiffer Bürger 
Johann Gobil, in der Altjtadt Neiffe in ihrem im J. 1407 auf- 
gerichteten Teftamente mit einem Stiftungsfapitale von 100 Marf Pra- 
ger Grofchen, um dafür einen jährlichen Zins von 10 Mark zur Unter- 
haltung des Altars zu erfaufen. Die Urkunde enthält nähere Bejtim- 
mungen über Inveſtitur und Patronatsrecht. Ein Legat von 5 Mark 
beſtimmte fie zum Anlauf eines jährlichen Zinſes von einer halben 
Mark auf Lebensmittel für den Altariften, und dann für das Hospital 
der Ausfägigen zum heiligen Nikolaus ein Ackerſtück, ein Erbe 
(hereditatem) und einen Bufh in Konradsporf (D. M. von 
Neiffe), gewöhnlich Rotwinkel genannt. Ueber alle diefe Stiftungen 
wurde von dem Srafauer Glerifer und Notar Nikolaus von Zathor 
in einer maffiven Kammer (Wohnftube) der Stifterin in der Altjtadt 
Neiffe unterm 19. December 1407 ein Notariats-Inftrument aufgenom- 





1) Kaftner hat a. a. O. p. 111 nur von einem einzigen Altare, dem Marien: 
oder Brüder:Altare, die Beltitigungsurfunde der Stiftung dieſes Altars vom 
Biſchofe Przezislaus, ausgeftellt zu Ottmadhan den 16. April 1372, aufzuführen 
vermecht. 

2) Kaftner nennt 43 Altäre, welche noch im I. 1677 in der Pfarrficche zu 
Neiffe vorhanden waren, aber von feinem ift das Jahr der Stiftung angegeben. 
Kaftner a.a.D. p. 100u. 101. Sie fcheinen auch jämmtlich fpäteren Urſprungs 
zu fein. Dies ergiebt fih aus den von Kaftner forgfältig zufammengeftellten Nach- 
richten. Möge es dem fleißigen Brofeffor Kaftner gelingen, die Stiftungszeit der 
Kapellen und Altäre der Stadtpfarrfirche zu Neiffe urfundlich zu ermitteln und 
dadurch einen wefentlichen Beitrag zur Kirchengeſchichte von Neifle, der ehemaligen 
Refivenz der ſchleſiſchen Bifchöfe, zu liefern. 
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men !), und dieſe Urkunde vom Bifchofe Wenzel zu Ottmachau ven 
b. Januar 1408 oberhirtlich bejtätigt ?). 


111. Die Altariften-Brüderfchaft und ihre Stiftungen’). 


Die Altariften- Brüderfchaft bei der Pfarrkirche zu Neiffe ver- 
ihwindet im 9. 13839 aus der Gefchichte der Stadt Neiffe und feheint 
ih damals, nachdem das Collegiatjtift zu Ottmachau im J. 1336 vom 
Biihofe Wenzel gegründet worden war, aufgelöft zu haben. Dies 
erbellt aus einer Urkunde dieſes Biſchofs, ausgeftellt zu Neiffe den 
26. September 1389, worin die von der ehemaligen Altariften-Brüder- 
haft bei ver Kirche des heiligen Jakobus zu Neiſſe (fraternitas olim 
altaristarum ecclesie sancti Jacobi in Nysa) um eine bejtimmte Summe 
Selves, deren Höhe nicht angegeben ift, erfauften drei Mark Prager 
Groſchen jährlichen Zinjes auf einigen Häufern ver Stadt jet, nachdem 
die Brüderſchaft aufgehört hat (fraternitate cessante), vom Bifchofe ver 
Pfarrkirche auf Yichte und Kerzen zur Feier der heiligen Meffe an- 
gewiejen werben ‘). 

Die Altariften bejtanden inzwifchen fort, ohne eine Körperjchaft 
zu bilven, bis ſie ſich, mit Grund befürchtend, daß fie ohne einen engen 
Zufammenhang und ftreng zu beobachtende Statuten auf die Dauer 
nicht würden halten können, wieder in eine Genoffenfchaft vereinigten. 
Dies ergiebt fich aus den Stiftungen, welche bald nach der jo eben 
mitgetheilten Verfügung Biſchof Wenzels für die Altarijten zu Neifje 
ind Yeben traten. 


A. Mehfliftungen. 


Der Altarift Nikolaus Kelner bei ver Pfarrkirche zu Neiſſe 
richtete im 3. 1413 fein Tejtament auf, worin er den Altariften zehn 
Mark Brager Grojchen jährlicher Einkünfte oder Zinfen zu dem Zwecke 
ausjegte, damit jowohl an Feier: als Wochentagen täglich eine heilige 
Meſſe in ver Pfarrkirche zum heiligen Jakobus gelefen werde. Außerdem 
ftiftete er noch ein Yegat von fünf Mark jährlicher Zinfen zu einem 
Anniverfarium, das in 30 heiligen Mejjen bejtehen jollte. Das No- 


1) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Gin Siegel iſt nicht 
vorhanden. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 

2) Original-Urfunde im fchlefifchen Provinztal:Archiv. Das große fpigrunde 
biichöfliche Siegel auf braunem Wachs hängt an grün: und rothſeidener Fadenſchnur. 

3) Kaſtners Gefchichte und VBefchreibung der Pfarrfirche des heiligen Jakobus 
zu Neiſſe (dafelbft 1848. 8.) p. 81 ff. verbreitet fih ausführlich über dieje Altariften: 
Brüderjchaft; allein alle Nachrichten datiren blos bis in das 17. Jahrhundert zurüd. 

4) Original:Urfunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. Das kleine biſchöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 
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tariats-Inftrument über diefe Stiftung ift von Nikolaus Egerer, 
Breslauern Glerifer und öffentlichem Notar, in ver Wohnjtube ves 
Nikolaus Kelner zu Neiffe unterm 11. Augujt 1413 aufgenommen 
worden !). 


B. SHfiftung für Arme bei den Allariſten zu Neife. 

Nikolaus von Schonow (Schönau), Propft des Collegiatjtiftes 
zu Ottmadhau und Altarift zu Neiffe, fette in feinem im 3. 1402 
aufgerichteten Teſtamente den Altariften zu Neifje einen jährlichen Zins 
von ſechs Mark, ven er auf dem Dorfe Malerporf (Klein-Mahlen- 
dorf SO. zu ©. Y, M. von Ottmachau) erfauft Hatte, unter der Be: 
dingung aus, daß von diefen Zinfen vier Mark dazu verwendet würden, 
um Schuhe und Tuch zu faufen und jährlich zur Bekleidung unter vie 
Armen zu vertheilen; die übrigen zwei Mark beftimmte er zu einem zu 
ewigen Zeiten für fein Seelenheil abzuhaltenden Anniverfarium. Das 
Notariats-Inftrument über diefe Stiftung ijt von dem Notar Johann 
Weyner, Clerifer des Bisthums Ermeland, zu Neiffe unterm 17. De 
cember 1402 aufgenommen worben ?). 

Im 3. 1403 erfauften die beiden Altarijten bei der Pfarrkirche 
zu Neiffe Peter Storczwayn und Nilolaus Maurer (muratoris) 
von dem Schulen Andreas Merkil zu Groß-Kroffe (S. zu SW. 
2, M. von Neiffe) und deſſen Söhnen Johann und Peter um die 
Summe von 54 Mark Prager Grojchen einen jährlichen und freien 
Zins von 4, Mark auf acht Ruthen (virgis) freies Aderland in 
Groß-Kroffe zur Anfchaffung von Tuh und Schuhen, um dieſe 
unter die Armen zu vertheilen. Die Berhandlung wurde vor dem 
biſchöflichen Profurator zu Ottmachau, Nikolaus von Schonom, 
aufgenommen und vom Bifchofe Wenzel in einer Urkunde, ausgejtellt 
zu Neiffe ven 6. Januar 1403, beftätigt ’). 


C. Beläfigung diefer und anderer Hliftungen durch den Viſchof Wenzel. 

Durch Urkunde, ausgeftellt zu Heynrichsporf (Heinersporf 
WSW. 27, M. von Neiffe) den 14. September 1413 *), beftätigte 
Bifhof Wenzel von Breslau den Altariften zu Neiſſe folgende 
Stiftungen und Vermächtniſſe: 


— — 





1) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die Urkunde iſt ohne 
Siegel ausgeſtellt. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 

2) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Ohne Siegel. Das 
Zeichen des Notars iſt beigefügt. 

3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das kleine runde bifchöf: 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen, 

4) Vriginal:Urfunde im ſchleſifſchen Provinzial-Archiv. Das große ſpitzrunde 
biichöfliche Siegel auf gelbem Wachs hängt an roth: und grünjeidener Fadenſchnur. 
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a. des Nikolaus Libyngi, beftehend in fünf Mark jührlicher 
Zinfen zur Bekleidung der Armen und in fünf Mark gleicher 
Zinfen zu einem Anniverfarium, welches die Altariften in ver 
Pfarrkirche zu St. Jakob zu Neiffe jährlich für fein Seelenheil 
abzuhalten verpflichtet fein follen; 

b, des Nikolaus Keiner, beitehend in zehn Mark jährlicher Zin- 
fen zu einer täglichen heiligen Meſſe und fünf Markt Zinfen 
zu einem Anniverfarium; 

c. des ehemaligen bifchöflichen Profurators Nikolaus Schonow 
zu Ottmachau, bejtehend in 8'/, Mark Zinfen zur Bekleidung 
der Armen und zwei Mark zu einem Anniverfarium; 

d des Johann Pramfen mit Theodor von Thofch (Toft), 
beftehend in einer Mark Zinjen zu einem Anniverfarium für 
ihr Seelenheil; 

e. des ehemaligen Pfarrer® Johann Schonaw von Newnik 
Meunz DSDO. ?/; M. von Neiffe), beitehend in einem halben Schod 
Prager Grofchen jährlichen Zinjes zu feinem Anniverfarium ; 

f. des Nikolaus Kryntfch, beſtehend in einer Mark jährlichen 
Zinfes zu einem Anmiverfarium ; 

g. des Nikolaus Rinkinhain, gleichfalls in einer Mark Zinfen 
zu einem Anniverfarium beftehend; 

h. des Friedrich, beftehend in einer Mark jährlichen Zinfes auf 
Wachs zu Kerzen; 

i. des Beter von Glogau, beftehend in einer halben Mark jähr- 
lichen Zinfes, gleichfalls auf Wachs zu Meßkerzen ; 

k. des Beter Deymar, eine Mark für die Armen; 

I. ver Anna Czeyskendorfin, gleichfall® eine Mark zu einer 
heiligen Meſſe für die Verftorbenen ; 

m. der Agnes Weyderin, beitehend in einer Mark jährlichen 
Zinfes zu ihrem Anniverfarium und zwei Mark zur Bekleidung 
der Armen, und endlich 

2. der Katharina Barbewgin, beftehend in einer Mark jähr- 
lichen Zinfes zur Anjchaffung von Wachs zu ihrem Anniver: 
farium und zur Feier der heiligen Meile. 

Alle diefe Stiftungen waren nicht gleichzeitig, fonvdern nad und 
nach entjtanden. Daß die Altarijten bei den Kapellen und Altären 
der Pfarrkirche zu Neiffe geringere Zinfen von einer, einer und einer 
halben, aber auch nur einer halben Mark erfauft haben, darf hier nur 
erinnert werben und bebarf feines weiteren urfundlichen Beweifes '). 





1) Auch darüber find die Original-Urfunden im Provinzial-Archiv vorhanden. 
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D. Neumarkt. 
1. Die Pfarrkirche zu St. Andreas, 


Bon der Pfarrkirche des heiligen Apofteld Andreas zu Neu: 
markt (W. 4/, M. von Breslau) wiffen wir genau das Jahr ihres 
maffiven Aufbaues, foweit er im vierzehnten Jahrhunderte durchgeführt 
worden ift, anzugeben. Es ift nämlich noch ein Baufontraft vom 
3. 1388 vorhanden), welcher uns belehrt, daß in dem gedachten Jahre 
der Rathmann und Kirchenvorfteher Zeideler mit dem Baumeiſter 
Klaus ſich dahin verglichen habe, daß die Stadt zur Herftellung ver 
halben Kirche mit vier hohen fpitbogigen Fenſtern, für die Fenſter mit 
ven fteinernen Rahmen 15 Mark und für 22,000 Stüd Ziegeln 6 Matt, 
zahlen, Meifter Klaus aber, wenn er die halbe Kirche in die Höhe 
mit drei Fenſtern bis an das Mittelfenfter übergeben haben würde, 
18 Mark empfangen fol. Die Heine Stadt hatte einen impofanten 
Bau beabfichtigt, der mit den ſchwachen Kräften ver durch Unglüde- 
fälle fehr herabgefommenen Bürgerfchaft in gar feinem Verhältniffe 
ftand. Die Kirche follte in Kreuzesform erbaut werben, und fich weit 
über die Mauer der Heinen Stadt erheben. Diefer großartige Baus 
plan iſt aber nicht zur Ausführung gefommen und nicht weiter, als 
bis zur Vollendung des hohen Chores over Presbyteriums gediehen. 
Das niedrige Schiff der Kirche, im Innern mit einer Gipodecke ver: 
jehen, die gewaltig gegen das hohe gothifche Gewölbe des Presbyteriums 
abjticht und aus dev Mitte des 17. Jahrhunderts ftammt, befundet ven 
Mangel an Mitteln, die Koften zur Vollendung des Baus aufzubrin- 
gen, und charafterifirt den Zwerggeiſt einer jpäteren Zeit. Das ganze 
Kirchengebäude, von ftarfen Mauern aufgeführt und von außen mit 
jtarfen Strebepfeilern unterjtügt, mißt in feiner Länge 14 und in feiner 
Dreite, jedoch ohne die äußeren Strebepfeiler, 5 rheinländifche Ruthen. 

Wahrjcheinlich, um den Kirchenbau zu fördern und die Koſten zu 
deden, hatte ver damalige Pfarrer Johann von Cznaion noch in 


1) Noch Christi gebort dreyezenhundert Jor, in dem acht vnd achtzigisten 
Jore hat Ceydeler vordinget von der kirchin wegen vyr fenstyr mit denn formin 
vnd vyr vnd ezeynezig tusend ezigils ezu vermoryen, von den vyr fenstyren funf- 
ezehen mark, vnd von vyr vnd ezeynezig tusend zigyln vj mark czv vermoryen, 
magistro IHenrico (bier ift offenbar das Wort consule d.h. unter dem Bürgermeifter 
Magifter Heinrich weggelaflen) worde das gelinge ezwischen Ceydeler vnd Mey- 
ster Claus, Ceydeler sol gebin Meistir Claus xviij marck, so sol Meistir Claus 
antworten dy halbe kirche, in de höe, mit dreyen fenstirn bis an das mittil fenstir. 
Neumarkter Stadtbuh. Heynes Gefchichte der Stadt Neumarkt (Glogau 1845. 8.) 
Kap. III. Abſchn. 25. p. 63. 


dem nämlichen Jahre 1338 die Scholtifei und die Gerichte zu Pfaf- 
jendorf (M. 1, M. von Neumarkt) an den Neumarkfter Bürger 
Andreas Philipp verkauft. 


Um die Kirche geht noch jett ein mit einer Mauer umfchloffener 
Kirchhof, welcher 19 rheinländifche Ruthen in der Yänge und 14 Ru: 
then in der Breite hält. 

Die Pfarrfirche hat feinen Thurm. Dagegen fteht der ohne 
Zweifel auch im vierzehnten Jahrhunderte, bald mit dem maffiven Auf: 
bau der Kirche, aus ftarten Mauern aufgeführte vieredige Glockenthurm 
in ver Ede der Kirchhofmauer gegen den Markt zu, und ift von unten 
bis hinauf zum Krane 56 Ellen hoch. Auf vemfelben jtand bis zum 
3. 1598, wie auf dem Thurme dev Eliſabethkirche zu Breslau, eine 
pyramidenförmige und 36 Ellen hohe Spike, welche mit einem ver— 
golveten Knopfe geziert war, der 5", Fuß im Umfang hatte, Diefer 
bis zum Knopfe in einer Höhe von 92 Elfen emporjteigende Thurm 
muß mit der mit Blech befchlagenen pyramidalen Spite unbejtritten 
eine der erjten Zierden der Stadt gemwejen fein und einen impofanten 
Anblid gewährt haben. 


Die erften Spuren einer Altariften-Communität finden wir 
auch in Neumarkt fchen in dieſer Zeit. Sie bewohnten neben dem 
Pfarrhauſe (prope dotem ecclesie) ein eigenes Haus. Die vornehme- 
ven Zünfte der Fleischer, Kürfchner, Schneider, Töpfer mit den Win- 
zen, Schuhmacher und Bäder errichteten Altäre und unterhielten 
Altariften, welches Beifpiel dann auch bei andern reichen und vor: 
nehmen Stanvdesperfonen Nadhahmung fand. So mußten die Fleifcher 
ihen in dieſem Zeitraume zur Beſoldung ihres Altariften jährlich 
3 Mark Zinfen bei der Kirche entrichten und die Kürfchner, welche 
ebenfalls ihren eigenen Altar in der Stadtfirche hatten, zahlten jährlich 
3%, Mark für ihren Altariften. 


Schon im 3. 1401 ftiftete ein angefehener Bürger, Nilolans 
Jerſchendorf, einen Altar zu Ehren der heiligen drei Könige, des 
heiligen Georg und der heiligen Barbara, ſtattete benfelben mit 
5 Mark jührlicher Zinfen aus und präfentirte zum erſten Altariften 
des neugejftifteten Altars den Sohn feines Bruders Heinrich, den 
Cleriler des Breslauer Bistums Thammo Jerſchendorf, der 
wahrſcheinlich dem Minoriten-Orden angehört haben mochte und im 
Kofter zu Neumarkt lebte, auch das Patronatsrecht erhielt und 
feßteres im J. 1402 an Heinrich Jerfchendorf, Bürger zu Neu: 
markt, abtrat. Es find über diefe Stiftung drei Urkunden vorhanden. 
Die erfte oder eigentliche Stiftungsurkunde ift ausgeftellt zu Neumarkt 


ven 6. November 1402), die zweite, worin der Stifter des Altars, 
Nikolaus Jerſchendorf, das Patronatsreht an feinen Bruder 
Heinrich abtritt, ift gegeben zu Neumarkt ven 15. Dezember 1401, 
mithin ein Jahr vor Ausfertigung der eigentlichen Stiftungsurkunde ®) 
und die dritte, worin Thammo Jerjchendorf auf biejes ererbte 
Patronatsrecht zu Gunften des Neumarkter Bürgers Heinrich aus 
verfelben Familie verzichtet, ift in einem Notariats-Injtrumente, aus- 
gefertigt von dem Breslauer Priefter (presbyter) und öffentlichem No— 
tar Girlach, Sohn Heinrich Wiefenburgs, aus Neumarkt vor 
dem Wohnhaufe (ante domum habitacionis) des Neumarfter Bürgers 
Andreas Philippi in der Abenpjtunde des 15. Dezember 1402, 
vorhanden 3). Wegen der an den Altar zu zahlenden Zinfen wurde in 


1) Aus dem Neumarkter Stadibuche abgedruckt in Heynes ©efchichte ver 
Start Neumarkt (Glogau 1845. 8.) Anhang. Urf. I. p. 330 u. 331. 

2) Die Urfunde lautet: Reuerendo in Christo patri et domino domino Wen- 
ceslao, dei gracia episcopo Wratislauiensi, Nicolaus Hertswart conuentor ac viee- 
reetor ecelesie parochialis saneti Andree in nouo foro oraciones suas in Christo 
deuotas cum debita reuereneia et honore. (Juin prouidus et honestus vir Nivo- 
laus Gersindorf! pie memorie opidanus ibidem in nouo foro, dum adhue ageret 
in humanis, zelo deuocionis succensus pro augmento diuini cultus nonnullos red- 
ditus et census annuos, videlicet sex marens minus vno fertone per eundem emp- 
tas et comparatas, neenon quinque marcas redditus ac census annuos per quas- 
dam personas predictis sex marcarum redditibus superadditis et assigmatis pro 
vno altari fundando, dothando et construendo et per vestram paternitatem de 
nouo ereando in ecelesia in nouo foro predieta sub honore dei omnipotentis et 
sanctorum trium regum, nec non Georgii et Barbare virginis et martiris dei 
eleetorum, nomine primi et perpetui testamenti pie deputauit et denauit, ipsius 
quoque altaris ius patronatus ad Henrieum Gersindorff fratrem ipsius Nicolai et 
ad ipsius legitimos successoros wlt, vt dieit, perpetue pertinere, michique, vt in 
hancce ereceionem et construccionem consentirem, cum instaneia predietus Hen- 
ricus supplicauit, ego vero cum debita eonsideracione pensans, quod iuste peten- 
tibus non sit consensus denegandus, maxime cum ex promissis eultus diuinus in 
dieta eeelesia augeatur, in dietam ereceionem et alisn, que circa promissa neressa- 
ria fiunt, faeienda saluo tamen iure et consuetudinibus antediete ecelesie, in qui- 
bus se altarista siue minister eiusdem altaris, qui pro tempore fuerit, suo debet 
plebano aut eius vices gerenti sancte conformare, ne ex parte ipsius impedimen- 
tum aliquod hereat seu grauamen ac eciam, quod Jietus altarista eiusdem altarıs 
singulis diebus dominieis neenon ct aliis processionibus solempnibus per »e vel 
alium supplieatus debeat interesse, quantum in me consistit, consensum adhibeo 
per presentes. In cuius rei testimonium sigillum meun presentibus est appen- 
sum. Datum in nouo foro die XV mensis Äbris anno domini millesimo cec«" 
primo. 

Triginal:Urfunde aus einem alten Manuffriptenforbe des Raths-Archives zu 
Neumarkt. Die Urkunde "des Wodiners und Pfarramteverweiers Nilelaus Dert: 
fwart genehmigt hier die beabfichtigte Stiftung des Altars der Familie Jerſchen 
dorf unter der Bedingung, daß der Mitarıft gehalten jem foll, ven Prozeifionen in 
der Pfarrkirche beizuwohnen. 

3) Die Urfnnde lautet: In nomine domini amen. Sub anno natinitatis eius- 
dem M® ccee® secundo, indiecione xa, xva vero mensis Decembris‘,, hora vespera-" 
rum vel quasi, ante domum habitacionis honesti viri Andree Philippi opidani 
Nouoforensis, pontificatus sanetissimi in Christo patris ac domini nostri domini 
Ronifaeii diuina dei prouidencia pape noni anne xiij®, in mei notarii publiei 
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der bereits oben erwähnten Urkunde vom 6. November 1402 ein Ver— 
gleich geſchloſſen zwiſchen Thammo und Heinrich Jerſchendorf 
und ihren Geſchwiſtern. 

Zur ſelben Zeit ſtiftete ein vornehmer Bürger der Stadt Neumarkt, 
Paul Friebe, in der Pfarrkirche zu St. Andreas einen Altar. Ueber 
das Patronatsrecht hatte ſich zwiſchen einem Bürger und einer Bür— 
gerefrau, Johann Kirchner und Clara Münch, ein Streit ent— 
ipennen, ven der Tod des Erjteren zu Gunften der Yegteren entjchied. 
Clara Münch behauptete das Präfentationsrecht zu dieſem Altare 
und trat e8 einem ihrer Verwandten, Johann Münch, und vejjen 





subseripti et testium subseriptorum ad hoc vocatorum speeialiter et rogatorum 
preseneia eonstitutus personaliter religiosus vir dominus Thammo Jersindorfl! de 
Nouoforo, non coactus, non deceptus nec per aliquem errorem seduetus, sed 
sponte et libere dedit, donauit et pie resignauit donacione irrevocabiliter inter 
viuos honesto viro Henrico Jersindorff opidanöo Nouoforensi et suis heredibus le- 
geitimis, vt predieti possint conferre quociens, tociens oportunum fuerit, vaum 
altare, quod de nouo fundatum est seu ereetum in ecelesia parochiali Nouoforensi 
in honore trium regum, prout in literis domini nostri Wenezeslai episcopi Wra- 
tislauiensis plenius continetur*), et quod predietus Thammo se et sui nunquam 
intromittere debeant de iure patronatus predieti altaris et post decessum JIenrieci 
et heredum ipsius tune ad propinquiores, Super quibus omnibus et singulis pre- 
missis dietus constituens peciit ame notario publico vnum vel plura instrumen- 
tum seu instrumenta. Acta sunt hece anno, indiccione, die mensis, pontificatus, 
hora et loco, quibus supra, presentibus honestis viris Johanne Streschewiez, eiue 
Nouoforensi, et Andres Philippi, opidano ibidem, testibus ad premissa vocutis 
specialiter et rogatis. 
; Et ego Girlacus, quondam Henriei Wesinburg (de Nouoforo, "presbyter 
Wratislauiensis, publieus imperiali auctoritate notarius, predietis donacioni, 
ordinaeioni et resignacioni ne aliis omnibus et singulis premissis dum , sieut 
premittitur, fierent et agerentur, vna cum prenominatis testibus presens inter- 
fui ae ca rogatus conscripsi et in hane publicam formam redegi, signo et 
nomine meis solitis consignaui in fidem et testimonium omnium premis- 
sorum. 

Triginal-Urfunde. Durch Urfunde, ausgeftellt zu Neumarkt den 21. Septem- 
ber 1411, überwies der Neumarfter Bürgermeifter Vetter Dorhbelcz dem Hein- 
rich Jerſchendorf cin Stiftungefapital von 20 Mark Prager Grojchen nebſt den 
verieflenen Zinfen. Heynes Geſchichte der Stadt Neumarkt (Glogau 1845. 8.) 
Anb. Urk. X. p. 334 u, 335. Die bejtändigen Streitigfeiten über dem Altare vor: 
bebaltene Zinſen, die wiederhelten Nachſuchungen der Pfandung der Schuldner, die 
fertdauernde a he. auf den Urtheilsfpruch der Schöppen, wie fie bei feinem an: 
dern Altare der Pfarrfirche zu Neumarkt verfamen, wie viele noch vorhandene Zins— 
und Echöppenbriefe beweifen, verleiveten den Altariſten ihre Stellung, und es er: 
flärt fich daraus der flete Wechſel dieſer Prieſter und die endlich durch ven Biſchof Jo— 
bann IV. von Breslau durch eine Urfunve, ausgeſtellt zu Breslau den 24. März 1488, 
deren Siegel, welches an den noch vorhandenen roth- und gelbieivenen Fäden gehangen, 
verloren gegangen, erfolgte Ucbertragung der Ginfünfte des Altars trium regum 
in der Stadtpfarrfirche zu Neumarkt auf die vamals noch jelbititändige, jehr arme 
Kirche in Shöneihe (MW. zu NM, 5/, M. von Neumarkt), jo daß diefer Altar nur den 
kurzen Zeitraum von 1401 bis 1488 in der Pfarrfirche zu Neumarkt beftanden hat. 


Signat d. Notare 


) Die Beftätigungs-Urfunde Biſchofs Wenzels, auf die ſich bier berufen wird, haben wir nicht 
auffinden fönnen. Man fehe übrigens die vorhergehende Urfunde vom 15. December 1401, 
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‚ Erben ab. Die Urkunde iſt ausgeftellt zu Neumarkt den 18. De- 
zember 14029). 

Die Stiftung einer heiligen Meffe de B. V. M. in ver Pfarr: 
firhe zu St. Andreas zu Neumarkt ift die beveutendfte in dieſem 
Zeitraume. 

Eine fromme Frau, Hedwige Groloke, deponirte im J. 1412 
auf dem Rathhauſe zu Neumarkt ein Stiftungskapital von 30 Mark 
Prager Groſchen zu einer ewigen heiligen Meſſe zu Ehren der hoch— 
gebenedeiten Mutter des Heilandes in der Pfarrkirche des heiligen Apoſtels 
Andreas, die man gewöhnlich die Missa matura nannte, zu ihrem und 
ihrer Verwandten und Freunde Seelenheil. Bon diefen 30 Mark follten 
prei Mark jährlichen Zinjes von ven Rathmannen der Stadt zu dieſer 
U. L. Frauenmeſſe gekauft und gezahlt werden, die aber ihr Eidam 
Andreas Philipp, fo lange er lebt, haben ſoll; erjt nach deſſen 
Tode tritt die Stiftung mit diefen Zinfen in Kraft. Außerdem be: 
jtimmte die Stifterin noch 

a. ſechs Mark jährlichen Zinfes, die der Burggraf Heincze Yaczan 
an fie zu entrichten hatte, und 
b. eine Mark auf zwei Fleifchbänten. 
Auch den Genuß diefer Zinfen behält fie fich für ihre Lebenszeit vor. 

Ueber diefe Meßjtiftung mit zehn Mark jährlicher Zinfen wurden 
zu Neumarkt vrei Urkunden aufgenommen, den 10, und 29, Duni 1412 2). 

Die Rathmanne zu Neumarkt verpflichten fich unterm 1. Februar 
1416, dem Pfarrer für die täglich abzufingende Marienmeſſe, zu deren 
Stiftung fih noch andere fromme Wohlthäter gefunden, in viertel: 
jährigen Raten einen jührlichen Zins von 11 Mark zu zahlen. Sollte 
jedoch der Pfarrer in Erfüllung diefer Pflicht ſich ſäumig beweifen, 
fo folle es ihnen frei ftehen, vdiefen Zins demſelben zu entziehen. 
(MHeichzeitig bitten die Rathmanne ven Biſchof Wenzel von Breslau 
um die oberhirtliche Bejtätigung diefer Stiftung ?). 

Durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Neumarkt ven 14. Oftober 1416, 
ftiftete Conrad Pofer von Meünfterberg, ein gewejener Pfarrgeiit- 
liher von Neumarkt, der früher als Prediger in diefer Stadt gewirkt 
hatte, ein tügliches Salve mit zehn Mark Prager Grofchen, welches 
nach der Marienmeſſe vom Cantor und einigen Schülern gejungen 
werden follte, und eine ähnliche Abenpandacht während Des Advents, 


1) Aus dem Neumarkter Stadtbuche abgedrudt in Heynes Sejchichte der Stadt 
Neumarkt (Glogau 1845. 8.) Anh. Urk. 11. p. 331. 

2) Aus dem Nenmarkter Stabtbuhe in Heynes Geſchichte der Stadt Neu: 
markt (Ölogan 1845. 8.) Anh. Urf. XL, XII. u. XIII. p. 335 u. 336. 

3) Aus dem Neumarkter Stadtbuche a. a.O. Urk. XV. p. 337 u. 338. 
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die nach der Beſtimmung des Stifter unter Glockengeläute und bei 
brennenden Kerzen abgehalten werben mußte, wobei die Kapelläne die 
Berpflichtung erhielten, zum Schluffe die üblichen Golleften zu beten, 
Das Profuratorium über diefe Stiftung erhielt, nach dem ausprüd: 
lichen Willen des Stifters, die Zunft dev Wollemveber oder Tuchmacher. 
Die Confuln beftätigten diefe Stiftung !) 
Um diefe Zeit mögen auch folgende Anniverfarien geftiftet worden 
fein: | 
a. Bincenz von Sorau (Vincencius de Zorauia), früher Kapellan 
an der Pfarrkirche zu Neumarkt, fette eine Marl jährlichen 
Zinjes aus, damit am Somnabende nach Epiphania jeven Jah— 
res für feine Seelenruhe ein Requiem und Yürbitten gehalen 
werden jollten. Bon diefem Zins follten erhalten: 


1. ber Blarre 2... 6 Groſchen, 
2. die Kapelläne ........ 6 

3. der Schulreltor ....... 6 > 

4. der Ölödner ..2.2.... 2 ⸗ 

—— SUB a er 2 und 
6. für bie cnnn 2 


b Conrad Bitterpfeil vermachte zu gleichem Awede drei Mark 
Prager Grofchen, wofür der Pfarrer und vie Kapelläne gehal- 
ten werben follten, jährlich um das Feſt Mariä Reinigung für 
fein ewiges Heil Seelenmefjen zu lefen. Es follten empfangen 

Le PDRES. He 1, Mark, und 
2. die Kapelläne ...... 1, = 
jedoch davon dem Glöckner vier Groſchen zur Hälfte abgeben. 

c. Bartholomäus Rüller (Rolle), Pfarrer zu Neumarkt, fette 
von feinem Nachlaffe eine Mark jährlichen Zinſes lettwillig zu 
dem Zwede aus, daß Pfurrer und Kapelläne jedes Jahr um 
Michaeli für fein Seelenheil heilige Meſſen lefen, und vafür 
diefen Zins zu gleichen Theilen empfangen ®). 

Dan hätte faum glauben follen, daß ungeachtet des koſtſpieligen 
Aufbaues der halben Pfarrkirche und der vielen frommen Stiftungen 
zur Weckung des chriftlichen Bewußtſeins, zur Hebung des firchlichen 
Sinnes und zur Förderung wahrer Frömmigfeit, noch Zwiſtigkeiten 
über Zehntabgaben bei den Bürgern von Neumarkt Raum gewinnen 
würden. Und dennoch war es jo. 


1) Aus dem Neumarfter Stadtbuche a.a. O. Urf. XVI. p. 338, 
2) Aus den Aufzeichnun en des Neumarkter Pfarrers Nikolaus Breczel 
vom 5.1483 in einem alten Regeftum auf der Safriftei der Pfarrkirche. 
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Neumarkter Bürger, Aderbauer zweier Huben des Dorfes Flä— 
miſchdorf (S. dicht bei Neumarkt), auf deſſen Zehnten oder Mealter 
die Präbende des Scholaftifus beim Domftifte gegründet war !), hatten 
dem Scholaftifus die Entrichtung des Zehnten verweigert und als Grund 
angegeben, daß fie als Befiger der zwei Huben feine Verpflichtung 
gegen ven Scholaftitus haben, dem fie niemals dieſen Zehnten entrichtet 
hätten, im ®egentheil ſtets davon befreit gewefen wären, ohne daß ein 
Einfpruch erfolgt fei. Sie beriefen fih auf Das Recht der Verjährung, 
das ihnen bier offenbar zur Seite ftehe, indem der Schelaftitus wohl 
fein Recht geltend gemacht haben würde, wenn er Anſpruch auf eine 
ſolche Zehntabgabe erheben fünnte. 

Diefe Streitigfeit fam zur Entjcheidung des Biſchofs, die zu 
Gunften des Scholaftifus gegen jene Aderbürger ausfiel. 

Ju einer Urkunde vom 23. März 1388?) verurtheilte demnach 
Biſchof Wenzel diefe Aderbürger zur Abführung des Zehnten an den 
Schwlaftifus und verlich zugleih, um für die Zukunft jeden Streit 
darüber zu befeitigen und jeden Zweifel zu heben, der Präbende des 
Scholaftifus beim Domſtifte zu Breslau alle Rechte, welche die Bres— 
lauer Kirche noch auf ven Zehnten ver zwei Huben in Flämiſchdorf 
zuftehen konnten. 

Wir fehen aus diefem einzigen Beifpiele, daß, wie auf der einen 
Seite ein beveutender Kojtenaufwand nicht gejcheut wurde, bem Herrn 
ein prachtvolles und impofantes Deiligtyum zu erbauen, fo auch auf 
der andern Seite, wenn e8 fich um Yeiftung kirchlicher Abgaben handelte, 
damals nicht minder, wie heute, das materielle Interefie in den Vor— 


\ 


1) In Neumarkt waren dem Scholaftifus des Domſtiftes 29 Ackerbürger zine- 
und zjehntpflichtig.. Heynes Gefchichte des Bisthums Breslau. Bd. J. Bch. TIL. 
Hauptit. IV. p. 640 u. 641. 

2) Der Biſchof jagt unter Andern in dieſer Urkunde: Quod licet a tempore 
et per tempus, euius inifii seu contrarii memoria hominum non existit, tentum 
fuerit et servatum hodieque teneatur, servetur et publice reputetur, ceeelesiam 
Wratislaviensem ipsiusque ecelesiae praelaturas, dignitates et praebendas cano- 
nieales ac ipsorum redditus pariter et proventus fuisse et esse fundatos et cerea- 
tos ae institutos in, super ct de deeimis agrorum omnium Wratislaviensis dio- 
cesis, nee aliquis hominum decimas in eadem Wratislaviensi diocesi, nisi ab ea- 
dem ecelesia Wratislaviensi sibi sint concessac, habuerit, habeat vel possit habere, 
fueritque hodie dieta ecelesia et ipsius praebendae canonicales in possessione de- 
eimarum huiusmodi ete. und giebt als Grund der Enticheidung an: Cum decimae 
sub vi divini praeeepti celericis debeantur, nee laieci lapsu temporis euiuslibet se . 
possint a solutione deeimarum huiusmodi exeusare. Stenzels Urkunden zur 
Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter (Breslau 1845. 4.) Ginl. p. XVI, 
wo auf Die Urkunde des Erzbiſchofs Januſſius von Gneſen wem X. 1300 und 
auf die Ordinatio des Biſchofs Bodzanta von Krafau vom 3.1359 in Bandtkes 
Jus Polonieum p. 22 u. 163 hingewieſen ift. 


BB... 
dergrund trat und bie Oberhand über die religiöfen Gefühle und ven 
firchlichen Sinn gewann. 


11. Die Begrabnißfirhe des heiligen Apofteld Thomas in Flamifchdorf 
dicht bei Neumarkt. 

Mit dem Anfange des funfzehnten Jahrhunderts tritt eine neue 
Erſcheinung auf dem Firchlichen Gebiete für Neumarkt in die Gefchichte; 
e8 finden fich die erjten Spuren von der Begräbnißkirche zu 
St. Thomas, | 

Auf eher Heiner Anhöhe vor dem Thore, das noch heute den 
Namen des heiligen Apoſtels Thomas trägt, damals aber das Schweid- 
niger Thor genannt wurde, erhob fich dicht an ver Schweipniger Straße 
das bejcheidene Gotteshaus, das mit feinem ftattlichen Thurme und 
den darauf befindlich gewefenen anfehnlichen Geläute von drei wohl- 
klingenden Gloden von diefer Höhe herabjchaute und weit hinaus bie 
Gegend beherrſchte. Diefe Kirche war umgeben von einem Gottesader, 
ver ſeit den ältejten Zeiten von den Armen der Stabt und der Vor— 
jtädte, jo wie von den umliegenden Dörfern Flämiſchdorf, Iran: 
fentbal und Schönau als Begräbnißplag benußt wurde, und deſſen 
Örabjtellengelver eine ftehende Einnahme der Stadtkirche bildeten. Im 
Innern mit drei Altären geſchmückt, war dieſe Kirche recht eigentlich 
eine geweihte Stätte des ftillen frommen Gebets für die Verftorbenen, 
für heimgegangene Lieben. 

Huffitiiher Wahn zerftörte in wilder Zorneswuth dieſes an— 
jpruchslofe, ver Trauer um theure vahingejchievene Perjonen gewidmete 
Kirchlein, und ftatt deſſen erhob fich noch in der erjten Hälfte des 
funfzehnten Jahrhunderts aus den Trümmern des zerjtörten Gottes- 
haufes eine Kleine Kapelle, welche den Namen des heiligen Thomas 
behielt. | 

Diefe Kapelle hat bis ins fechszehnte Jahrhundert bejtanden. Cine 
übertriebene Burcht vor den Wien beprohenden Türken, welche wohl 
auch zu einer Zeit Firchlicher Zerriffenheit nicht felten offene Yeind- 
jeligteit bedecken follte, hatte mit gefchäftiger Hand fo viele Kirchen und 
Klöſter zerftört, jo daß es uns nicht befremben darf, wenn wir auch die 
Kapelle zu St. Thomas vor Neumarkt, welche die Furcht als einen 
willfommenen Schlupfwinfel für die Feinde betrachtete, im J. 1531 ab- 
brecyen und ihr Feines Geläute herunternehmen jehen, um es zu ver- 
Ihmelzen und in Fenerbüchjen umzuwandeln ’). 


1) Anno domini M. D. xxxj am funfvnddetzwenzigiſten tage Mareij haben ein 
Ehrſamer Rath) fampt der Gemeine mit rathe der Hern Hawptmanfcafft etzlich e 
Soden als tzwuer außim torme vnd eczliche von Sant Thomes genohmen in mei— 
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Sp ijt diefe Kirche mit ihren wechjelvollen Schidjalen vom Erd 
beven verfhwunden, ja auch feine Spur mehr zu entveden, wo fie ge 
jtanden, und tiber die Gebeine der Todten auf viefem Leichengefilde geht 
jett da® Furchen fchneidende Eifen des pflanzenden Kräuters und bie 
Pflugſchar des Aderbau treibenden Yanpmannes, deſſen Roſſe ven Boden 
zerftampfen, unter dem Tauſende unferer Brüder ruhen und der ein» 
jtigen Auferftehung entgegenjchlummern. 

Wir wollen, was wir über diefe Kirche wijjen, hier im Zuſammen— 
bange bis zum Abjchluffe erzählen, weil wir jpäter auf fie nicht mehr 
zurücdfommen werben. 

Nicht früher, als um das Jahr 1403 wird urkundlich diefer Kirche 
gedacht, die aber zu jener Zeit fchon als bejtehend genannt wird. Im 
diefem Jahre jtellte der uns ſchon befannte Heinrich Jerſchendorf 
eine Urkunde aus, die verloren gegangen fein muß, worin er zum Al 
tare der heiligen drei Könige, des heiligen Erasmus und ber heiligen 
Barbara ver Kirche St. Thomä vorm Thore eine Dark jährlichen 
Zinfes ſchenkt, dem dafigen Altariften zu zahlen. Bald darauf jtellt 
der Altarift Nikolaus Keifer zu Schweidnig der Kirche zu St. Tho- 
mas vor Neumarkt unterm 13. Juni 1406 vor dem Rathe dieſer Stadt 
eine Urkunde aus, worin er und feine Mutter Eliſabeth dem Alta- 
rijten diefer Kirche ein Yegat von 5 Mark Prager Grofchen ausfegen, 
das am 1. Mai des kommenden Jahres gezahlt werden follte. Zur 
Sicherheit verpfändete er ein ihm gehöriges Meßbuch, das der Altarift 
bei St. Thomas jo lange als fein Eigenthum behalten und gebrauchen 
joll, bis die Summe gezahlt fein würde. Sollten fie fih in Zahlung 
diefer 5 Mark ſäumig erweifen, fo unterwerfen fie fich willig der Strafe 
der Sreommunifation und geben dem Nathe- ver Stadt Neumarkt un: 
bedingte Vollmacht, das verpfändete Meßbuch zu verkaufen, doch fo, daß 
der Altarijt bei St. Thomas den Vorkauf habe). 

Wir haben früher bereits mitgetheilt, daß auch in Neumarkt eine 
lateinifche Schule eingerichtet war, die ganz die Form unjerer höheren 
Bürgerfchulen Hatte und von einem Rektor geleitet wurde. Die Stel- 


nunge buchjen dorans laflen zu giffen vnd zw Breflaw in ver woge laflen ab- 
wegen jechtzen Gentner fier fein zwelff pfundt, dortzw ſollen ſy kewffen ſechtzen 
Centner Kupper. Die Heine glocke im torme iſt wieder anher komen vnd im torme 
gehangen, ſunder dy ander ſpeyſe bat tzw Breslaw gewogen tzwellfftehalben Centner 
tzween ſtein viehr pfundt. Protocollum éivitatis oder Liber eontraetuum Nro. 1. 
fol.8.u.9. Mech im 9.1590 berichten die Rathmanne zu Neumarkt an das fünig- 
liche Amt zu Breslau, daß noch vor Kurzem auf St. Ibomä eine Kapelle geftanden, 
welche nebjt dem Kirchhofe laut fürftlicher Briefe der Haupt: und Pfarrfiche St. 
Andreaͤ achöre. 
1) Aus dem Neumarfier Stadtbuche. 
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lung dieſes Rektors war aber eine jehr Färgliche. Er war zugleich 
Altarift bei der Pfarrkirche und bezog als ſolcher vom Altare der hei— 
lign Anna ein Einfommen von 10 Mark jührlicher Zinfen. Weil 
aber vemungeachtet die Dotation diefer Schulftelle für die Subfiftenz 
der Rektors noch nicht ausreichte, jo genehmigte Biſchof Rudolph 
von Breslau im einer Urkunde, ausgeftellt zu Neiffe den 23. Juli 1475, 
die Inforporation des Altars in der Kirche zu St. Thomas vor Neu: 
markt, nachdem ver legte Altarift diefer Kirche, Anton Bogler, auf 
jein Benefizium verzichtet hatte, mit dem Schulreftorate und dem Altare 
der heiligen Anna in der Pfarrkirche zur beſſeren Beſoldung des Ref- 
tors und wies ihm die Einkünfte beider Altäre, die ich zufammen auf 
zwanzig und eine halbe Mark beliefen, unter dev Bedingung an, daß 
er die Pflichten eines Altariften in beiden Kirchen übernehme '). 

Bon vdiefer Zeit jchweigt die Gefchichte über dieſe Kirche bis zum 
Jahre 1501. Am nächjten Sonntage vor Chrifti Himmelfahrt (16. Mai) 
des gedachten Jahres konfekrirte nämlich der Weihbiſchff Johann von 
Breslau den Kirchhof zu St. Thomas unter der befchränfenden Bedin— 
gung, daß, wenn ohne ausprüdliche Erlaubniß des Pfarrers auf diefem 
Kirhhofe begraben würde, verjelbe nicht mehr fir eine geweihte Stätte 
zu halten und alles fernere Begraben auf ihm einzuftellen fei 2). 


1) Die Original-Urfunde Biſchof Rudolpoh ift nicht verhanden, jondern nur 
ein Bidimus Des Abtes Laurentius von Opatowig, der Propft zu Neumarkt war, 
ausgeftellt ven 14. Auquft 1516, an welchem das Siegel verloren gegangen ift und 
das mit ven Worten jchließt: Nos Laureneius, divina miseracione Abbas Oppat- 
wicensis et prepositus ecclesie bente Marie virginis iuxta Novumforum residens 
integras literas in pergameno conscriptas, sigillo suo munitas vidisse ct legisse 
profitemur. Im euius rei testimonium evidens sigillum nostrum duximus appen- 
dendum decima quarta die mensis Augusti anno domini millesimo quingentesimo 
deeimo sexto. ine Abjchrift der Urkunde findet fih noch in dem Registrum in- 
eorporacionum, augmentacionum, vnionum, dismembraeionum, translacionum, do- 
nacionum et fraternitatum dumini Rudolphi, episcopi Wratislaviensis, in folio, 
weldhes mit dem 18. Mai 1468 beginnt und mit dem 23. Oftober 1478 fchließt, auf 
fol.20 mit der Aufjchrift: Vnio altaris x marcarum cum media pro rectore scole 
in Nouoforo, cui prius annexum est altare x marcarum vt manualia benefieia 
et rector scole teneatur semper ad ambo institui. 

2) Wir thetlen die Urfunde ihrem MWortlaute nach hier mit. Sie lautet: Nos 
Johannes, dei gracin episcopus Ersicensis necnon reuerendissimi in Cristo patris 
et domini domini Johannis Roth, pro tunc episcopi Wratislauiensis, suffraganeus, 
reeognoseimus per presentes et notum facimus vniuersis. Quod ipsa die donii- 
niea, quando cantatur Vocem iveunditatis, videlicet proxima dominien ante festum 
ascensionis domini, conseerauimus eimiterium capelle sancti Thome foris opidum 
Nouifori situatum, fali quippe eondieione adiceta, vt nullus hominum eeiam 
vtriusque sexns, mänifeste vel occulte et furtiue ibidem sepeliatur, sed nisi de 
liveneia et consensu Jomini Johannis Ruster, tune temporis eiuitatis Nouiforensis 
plebani, ac eciam omnium suorum suecessorum vel eorum, qui talem tenent lo- 
eum. Quod si aliquis secus fecerit aut temere tale nostrum edietum contempse- 
rit, volumus, vt prefatum eimiterium, sieut vitrieis eiusdem eapelle et consulatui 
Nouiforensi elare enodauimus, pro exeerato et non sacrato loco habeatur. In 
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Noch im 3. 1514 ſchenkte Paßke Brauer der Kirche zu St. Tho— 
mas vorm Thore 5 Mark jährlicher Zinfen, die Andreas Haden- 
thal im 3.1528 noch um 1", Marf vermehrte, 

Weitere Nachrichten über dieſe Kirche find nicht vorhanden, zumal 
nach dem eigenen Berichte der Neumarkter Confuln an den Bifchof 
Rudolph älle Urkunden, die über diefe Kirche lauten, beim Einfall 
der Huffiten in Neumarkt (1425) verloren gegangen find. 


IN. Die große Brüderfhaft Eorporis Ehrifti bei der Pfarrfirche 
zu Neumarkt. 

In der legten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts geftaltete fich 
das kirchliche Yeben zu einem Glanze und fo hoher Bedeutung, wie felten 
in einer Stabt Schlefiens. Stiftungen, Vermächtniſſe, Denkmale ver 
Frömmigkeit und Gottesfurcht, Gefchenfe und Gaben zu kirchlichen 
Zwecken folgten raſch auf einander und felbft die größeren Städte Schle- 
ſiens hatten nichts Bedeutenderes aufzuweilen, als ihre prachtoolleren 
Kirchen. Um dieſe Zeit wurde die Corporis-Chriſti-Brüderſchaft in 
der Pfarrkirche zu Neumarkt geftiftet, deren ältefte noch vorhandene 
Urkunde vom 11. Januar 1412 vatirt, worin der Zimmermann Niko— 
(aus Meißner zu Neumarkt diefer Brüpderfchaft einen Vierdung 
jährlichen Zinfes überweiſt. Wer fich in diefe Brüderſchaft einfchreiben 
ließ, mußte eine beftimmte Taxe an Gebühren zahlen und genoß dafür 
alle Vortheile, Indulgenzen, Gerechtfame und Befugniffe, welche ven 
übrigen Mitgliedern zujtandeı. 

Schon im Yaufe des fünfzehnten Jahrhunderts hatte fih der Schak 
diefer Verbrüderung fo beträchtlich vermehrt, daß fie allein im Stande 
war, wegen der Türkengefahr 22 Pfund Silber zu verfaufen. 

Welche Wichtigkeit diefe fromme Brüderſchaft in fpäteren Zeiten 
erhalten, und auf welch’ hohe Stufe des Anjehens und der Bedeutung 
für die Entwidelung des kirchlichen Yebens in diefer Stadt für Neu— 
marft und die gefammte Umgegend fie noch gelangen follte, das batte 
wohl Niemand geahnet, als fie ins Leben trat. Bereits im 3. 1460 
verlieh der päpftliche Yegat und Erzbiihof von Ereta, Hieronymus 
Yandi, biefer Brüderjchaft einen Ablaß von vierzig Tagen für alle 
Diejenigen, welche an jedem Donnerftage des Jahres der Prozeffion 
mit dem allerheiligiten Sakramente und ver darauf folgenden Segen: 
meſſe andächtig beiwohnen würden ), und erweiterte im 3. 1463 dieſen 


quorum testimonium sigillum nostrum subappensum est. Datum in Nouoforo die, 
que supra, annorum domini millesimo quingentesimo primo presente domino ple- 
bano Nouiforensi et eiusdem opidi eonsulatu, multisque aliis viris fide dignis. 

1) Die Urkunde it ausgeftellt zu Brestau unterm 9. Schruar 1470 und vem 
Biſcheſe Nudelpb beftättgt den 21. November des gedachten Jahres. 
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Ablaß um ein Bahr und vierzig Tage für Jene, welche an ven mit 
Bewilligung des Pfarrers Nilolaus Alberti in der Pfarrkirche ab- 
zuhaltenden Feſttagen und gottesdienftlichen Handlungen der Brüder: 
ſchaft andächtig Theil nehmen, die durch die Statuten verfelben einen 
jeden Mitgliede getellten Bedingungen gewiffenhaft erfüllen und an 
den Titularfeſten der Sraternität reumüthig beichten und kommuniziren }). 

Es vermehrte ſich mit jedem Jahre das Vermögen der Brüber- 
haft vurch Fromme Vermächtniſſe, in deren Stiftung der gottesfürchtige 
Sinn diefes Zeitalters ſich jo vortheilhaft anszeichnete und rühmlichſt 
wetteiferte. Die noch vorhandenen, varüber lautenven Urkunden, deren 
wir allein 53 nachzuweifen vermögen, umfafjfen einen Zeitraum von 
151 Jahren (1412—1563). Die ver Brüpverfchaft in dieſen Urkunden 
jugeiwiefenen Zinſen lafteten alle auf jtäptifchen Grundſtücken. 

Die größte Wohlthäterin für dieſes Firchliche Injtitut wurde in- 
wijhen Margaretha Mittmann ®), Erbfrau und Grundherrichaft 
vn Shönau (WBSW. M. von Neumarkt), welche für die Brüder: 
ihaft ein Yegat von 300 ungarijchen Gulden ausfegte und die Zinſen 
diejes Kapitals in folgender Weiſe verwendet wifjen wollte: 

1. ver Pfarrer ſoll verpflichtet jein, jährlich am erſten, nicht durch 
ein Feſt höherer Ordnung verhinderten Tage (die non impedita) nad) 
dem Feſte Corporis Chrifti für die Seelenruhe der Stifterin ein Re— 





1) Die Urkunde it ausgeftellt zu Breslau den 3. Scptember 1463. Das Siegel 
ichlt am Original. 

2) Wir haben uns vergeblich nach Quellen über das alte adeliche Gefchlecht derer 
von Mittmann umgejchen. Gin altes Schöppenbuch der Gemeinde Schönau, ein 
Foliant mit Mro. 1 bezeichnet, den wir eingefeben, umfaßt blos den Zeitraum von 
1678 bis 1772 und führt aus diefer Zeit die Erb: und Grundherrſchaften in chro- 
nelogifher Ordnung, wie fie an den darin verzeichneten Verhandlungen Theil ger 
nemmen, auf. Des Mittmannſchen Geſchlechtes wird darin mit feiner Silbe er: 
mwähnt. Auch das Aundationsbuch der Prarrficche zu Neumarft läßt uns über die 
Ferfon der Margaretha Mittmann im Dunfeln und führt einfach ihre Stif- 
tung auf, ohne die Zeit anzugeben, wann fie entitanden. In Sinapius’s Adele 
Lexifen (Leipzig und Breslau 1728. 4.) Thl. II. p. 811 sub lit. M. ift blos ein ein— 
iger Sproß dieſer Aamilie angeführt, Gs heißt dort: Zum Gedächtniß des Hoch 
Eelgebehrnen Nitters und Herrn Jo bann Anton Walentin Mitimann und 
Kirhberg, Ihro Kayſerl. Majeft. Obrift:Lieutenants und des Löblichen General: 
Feld: Marfjchall Graf Zaaff-Ceurassier-Regiments Commandanten, jo nad) überlebter 
5ljähriger Unruhe in dieſer Welt endlich den 16. Febr. 1699 in die ewige Ruhe 
eingegangen, deſſen Heldenmuth ehender nicht ruhen fonnen, biß Italien Ruhe ge: 
babt, dem Weiche der Friede gebracht und Ungarn den 25 jährigen Stillſtand an— 
verſchafft. Epitaphium in der Klofterfirche allbier zu Liegnitz. Diefe einfache Notiz 
eines weit fpäteren Gliedes ver Mittmannfchen Avelsfamtlie it aus Sinapius 
in Yeopold Freiherrn von Ledebur's Adels-Lerikon der Preußiſchen Monarchie 
(Berlin 1855 ff. 8.) Bd. II. sub lit. M. p. 112 übergegangen. Des #reihern X. 
von Zedlitz-Meukirch's neues Preußiſches Adels: Lerifon (Leipzig 1837. 8.) 
®b.JII. sub lit. M. p.332 kennt das Mittmannſche adeliche Geſchlecht in Schlefien 
nicht. 
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quiem zu fingen, am erjten Eonntage jedes Monats eine Prozeſſion 
mit dem Hochwürdigſten durch die Kirche zu führen und an jedem 
Sonnabenve des Jahres nach der Yauretanifchen Yitanei vie Collekte zu 
beten; für diefe Amtsverrichtungen foll er von deu Zinfen des Stiftungs- 
fapitals jährlich ſechs Gulden erbalten ; 

2. ver Kirche follen für die zur gedachten Prozefjion verwendeten 
Kerzen jährlich fünf Gulden gezahlt werben; 

3. der Cantor und Organijt find für das abzubaltende Requiem, 
für das Abfingen der Yauretanijchen Litanei und das Hymnus Pange 
lingua bei der Prozeſſion zufammen zwei Gulden zu reichen; 

4. für das Geläute ijt ver Glödner mit einem Gulden abzufinden und 

5. die Miniftrantenfuaben und Chorfünger jollen ebenfalls zu- 
fammen einen Gulden erhalten '). 

Durch diefe Stiftung hat fich die fromme VBerehrerin des gött- 
lichen Welterlöfers im heiligſten Altarsfatramente ein bleibendes Denk— 
mal für alle Zeiten gegründet. 

Dem Eifer, mit welchem man ſich um diefe Stiftung verdient 
machen wollte und zur Erhöhung und Beförderung des chriftlichen Cul— 
tus nach Möglichkeit beizutragen fich beeilte, war e8 gelungen, im 
3. 1515 eine eigene Brüverfchaftsfapelle bei der Pfarrfirche zu erbauen 
(die heutige Safrijtei), vie im 3. 1516 vollendet und vom Bifchofe 
Johann V. Thurzo feierlichjt fonfefrirt wurde’). Die nambaften 
Beiträge, welche von den Mitgliedern diefer Brüpderfchaft und andern 
Wohlthätern zu diefem Zwede geleiftet worden find, haben es ermög- 
licht, ven Bau diefer Kapelle fo zu befchleunigen, daß fie bereits nach 
zwei Jahren ihrer Beſtimmung übergeben werden fonnte >). 

Die Brüvderfchaft beſaß nun in der Pfarrkirche eine eigene Stätte 
der Anpacht, wo fie ihren Gottesrienft abhielt und ihre fpeciellen Feſte 
feierte 9), 


1) Aus der Series fundationum ad ecelesiam 8. Andreae Novifori spectan- 
tium in Heyne's Geſchichte der Stapt Neumarkt (Glogau 1845. 8.) Anhang. Liber 
proventuum parochiae S. Andrcae, antiquitus et etiam mode dari solitorum (Haud— 
jchrift vem 9. 1704. fol.), sub lit. M. p. 418 u. 419. 

2) Dieſe Feierlichkeit verurfachte der Brüderfchaft nachbenannte Koften. 

Viſs altare ezv weyhen vfls korin (d.h. Kapelle), 

a. vor leymuth xgr. vnd jdenar, item dem bischoff v margk vnd jgr, dem 
mawrer j floren vnd vjjjj gr., item den tzymmerleuthen viij gr. 

3) Gine Baurechnung ift in dem Registrum fratrum Corporis Christi über 
diefen Kapellenbau noch borbanden, die intereffante Aufſchlüſſe über das damalige 
Rechnungsmweien giebt. 

4) Die Brüderjchaftsfapelle, auch Brüderſchafte-Ehor genannt, beſaß bei ihrer 
Gonfefration bereits folgende Kirchengeraͤthe und heiligen Sefäfe: j silberne mon- 
stransz, item eyn obirgolter kellich mit eyner kron, item j silbern mit eyner kron, 
item j sampt gancz ornat, item j grüne harnesz () kasel ganez ornat, item j 
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Außer den im vierteljährigen Raten (in quatuor temporibus anni 
Penthecostes, Crucis, Lucie, Cinerum) von den Mitgliedern zu ent 
rihtenden Beiträgen, beftchend in je einem ungarifchen Goldgulden, 
wofür an ven Quateınber-Bigilien für die verftorbenen Brüder und 
Schweitern das Offieinm defunctorum gebetet und ein Seelenamt ges 
balten wurde, hatte die Brüderſchaft auch, wie wir bereits wiffen, auf 
Hänfern jtehende Zinjen zu beziehen und war im Befige mehrerer 
Draugerechtigfeiten, die fie jedoch den Befigern der ver Brüpverfchaft 
durch Fromme Bermächtniffe zugefallenen Häufer gegen einen jährlich 
zu entrichtenden Zins an die Brüderfchaftsfaffe überlieh. 

An der Spitze ftand ein Präfes, gewöhnlich ein Priefter des Or— 
tes, neben ihm ein Vicepräfes, welche die Angelegenheiten der Brüder: 
ihaft leiteten. Zu Mitglievern wurden aufgenommen Alle, welche bie 
Einverleibung in die Beüderfchaft wünfchten und deren Namen, nad 
ihren Wohnorten, in ein befonderes Buch eingetragen wurden. Im 
der Regel gehörten ihr an ſämmtliche Conſuln der Stadt mit dem 
Bürgermeifter, der Erbvogt mit den Stadt: und der Hoferichter mit 
den Yanpjchöppen, jo wie der Burggraf mit feinem Vogte. Daß bie 
gejammte Geiftlichkeit der Stadt und Umgegend fich in dieſe Brüder— 
ſchaft einfchreiben ließ, verteht fich wohl von felbit und darf nicht erſt 
erinnert werden. 

Die Brüderfchaft unterhielt bei der Pfarrfirche ihre eigenen Alta- 
rüiten, deren Zinsbriefe zum Theil in ver Zunftlade der Fleifcherzeche 
aufbewahrt wurden, wohin diefe Urkunden von den frommen Stiftern 
der Altarijten und ihrer Minifterien deponirt worden waren. ‘Die der 
Parrgeiftlichkeit angewiefenen Amtsverrichtungen und kirchlichen Funk— 
“tionen bejtanden in der namentlichen Abkündigung aller verjtorbenen 
Brüder und Schweftern vor dem verfanmelten Volfe aus dem Todten- 
regifter beim Altare der heiligen Anna (in lectariis super altare sancte 
Aune, quod (seil. lectarium) petitur pro fratribus in medio sermonie), 
äbnlih den heutigen Kanzelfürbitten, in einem Salve nebjt ven vor- 
gejchriebenen Colleften, das am jevem Sonnabende gejungen werben 
mußte, und in den Meſſen und Bigilien an den Quatembertagen. 


obirgolt toffeley (vergoldete filberne Tafel) mit iij bildern, item j faciesz Xti, item 
rij houpte mit heiligthum (Reliquien). Geſchenkt wurden von Wohlihätern ber 
Brüderfchaft folgende Gegenftände: Kkamaschynne dedit eyn perlen beyndeleyn 
‚Bändchen, d.h. Perlenſchnur), Schultissynne dedit eyn perlyn beyudeleyn, ) par 
heffteleyn, eyne sammethaube, eyn gekornte knoffel, iij kleyne knoffel, lleymit zu 
ernir albn. Tenetur j almer. Item ij rynge. Gekauft wurden: ij perleyn beyn- 
deleyn vor iiij gulden xvii) gr. Geld war neh vorhanden: item xiiij vngrische 
gulden, item xiij margk newgelt, item ij margk, item vj floren vnd ii) schillige 
pfennyge. - 
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Alle übrigen, die Brüderfchaft betreffenden Stiftungen famen den für 
jie beftimmten Altariften zu. Das Geläute bei allen diefen gottesdienft- 
lichen Handlungen wurde dem Glödner aus der Brüderſchaftskaſſe be- 
fonders vergütet. 

Diefe Brüderfchaft hatte fih, außer ihrem Titularfeſte Corporis 
Ehrifti, unter den befonderen Schuß der feligften Jungfrau Maria ge: 
jtellt, weswegen das Feſt Mariä Heimfuchung befonders feierlich als 
Duplex maius cum octava begangen wurde, und bemnächt zum - Paz 
tron den heiligen Yaurentins gewählt, deſſen Feſt gleichfalls Duplex 
maius cum octava war, und vor deſſen Altare cine ewig brennende 
Kerze (lumen Sancti Laureneii) unterhalten wurde. 

Zwed diefer Brüderfchaft war die ewige Anbetung und Verehrung 
des göttlichen Welterlöfers Jeſu Chrifti im heiligiten Altarsfalramente 
und die Beförderung des eigenen Seelenheils durch anbaltendes Gebet 
und fromme Fürbitte, fo wie durch fortgefegte Uebung der Werfe ver 
Barmberzigfeit, welche in umentgeltlicher Pflege der armen Kranken in 
den jtädtifchen Badſtuben (balnea animarum) anf Kojten der Brüder— 
Schaft umd in Spendbung von Almofen an Nothleivende und Dürftige 
beſtand. 

Mit dem Präſes verwalteten das Stiftungsvermögen zugleich noch 
vier Neltefte, die auch die Bertheilung der Zinfen an die Participanten 
zu beforgen und die Berürfniffe der Brüderfchaft an Wache, Del, 
Yichten, Wäfche u. ſ. w. zu bejtreiten, deshalb auch die zu dieſem Zwecke 
eingegangenen milden Gaben in Empfang zu nehmen hatten Y. 


— — — — — — 


1) Dieſe Nachrichten ſind entnemmen aus einem Registrunı fraternitatis Cor- 
poris Christi 1514 fol. auf der Sakriſtei der Neumarlter Pfarrfirche Es führt die 
Ueberſchrift: Salvator mundi salva nos. Amen, Amen, und beginnt den Catalogus 
- fratrum mit den Morten: Ineipit Registrum fratrum Corporis Christi sub anno 
nostrae salutis M. quingentesimo xiij etc. Notandum, quod ipsi fratres dant 
annuatim in auxilium et ad conservandam fraternitatem in quatuor temporibus 
anni j flor. hung. Am Schlufe fteht der Vermerk: Item ynvencione steffani ist 
eyn koff gschen ezu dem ersamen weyszen (weifen) burgermeister barthel swarez- 
bach vnd heren mattis damell vnd mattisz elemends. Gregor beher (Beier) dy 
elsten der brudersehatlt Corporis Xti haben vorkofft dasz hawsz ruffers gewest 
ist yre gerechtikeit (Braugerechtigfeit) vor xvj margk landes werunge andresz 
serich vif michelisz an czo geben ij margk basz dy xvj margk beezalt werden 
sub anno domini tawsenth funffhundert vnd ym xij jore. Das Manuffript ıfl 
ohne Pagina und enthält auf Papier ziemlich deutlich geichrieben: 

a. ein fortlaufendes Verzeichniß der ſämmtlichen Mitglieder der Brüpderfchaft 
in und aufer der Stadt Meumarft, welche in der Stadt in folgende Abtbeilung 
gebracht find: in vno lathere (auf der einen Seite des Ringes), item in alio la- 
there, item in latha plathea (auf der breiten Straße) et thextorum (auf der Weber: 
gafle), item in plathea carnifieum (auf der Fleiſchergaſſe), ante walwam wratisla- 
viensem (vorm Breslauer Ihore), item ante walwam legniezensem (vor'm Licgniger 
There). Außerdem fommen unter der Rubrif willani eum extraneis folgende Ort: 
jchäften vor: buchwald, schadewinekel, stefsdorff, tsezammerdorff (Tſchammendorf 
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Wir haben uns hier über diefen wichtigen Gegenftand um deshalb 
ausführlicher verbreitet, weil diefe Brüderſchaft in den meiften größeren 
Pfarrkirchen Schlefiens bereits im Anfange des fünfzehnten Jahrhun— 
verts als bejtehend erjcheint, ohne daß fich urkundliche Nachrichten finden, 
die fo vollftändig, wie in Neumarkt, uns einen klaren Blick in diefe 
firchlichen Inftitute gejtatten und über die innere Organifation, das 
Weſen und die Berfaffung verfelben gründlich belehren. Selbjt bei der 
Breslauer Domlirche bejtand eine ſolche Brübderfchaft. Es fehlen aber 
alle urfundlichen Zeugniffe über die Zeit ihrer Entitehung und die 
Perfon des Stifters. Yeider iſt e8, aller angewendeten Mühe un: 
geachtet, uns nicht gelungen, ſolche Zeugniſſe aufzufinden, 


D. Ottmachau. 
Die Pfarrkirche des heiligen Nikolaus. 

Um ein vollftändiges Bild von dem Zuftande diefer jpätereh ein 
Gollegiatjtift verwandelten Pfarrkirche zu gewinnen, müffen wir in ber 
Gefchichte derjelben auf eine frühere Zeit zurudgehen, zumal ung jetst 
erit urkundliche Notizen über fie zu Händen gekommen find. 

Die Pfarrkirche des heiligen Nikolaus zu Ottmachau gehört un— 
bejtritten zu den älteften Kirchen des fchlefifchen Bisthums. Denn 


bereits im 3. 1292 kommt vor der bifchöflichen Curie des Bijchefs - 


Sohann DI. (15. März 1292 — 20. Dezember 1301) zu Neifje : 


ein Nechtsjtreit zur Entfcheivung, der ſich zwifchen den Pfarrern Cos- 
mianus zu Dttmachau und Johann, genannt Boluples, zu Sosno 
(Wolmsdorf SSO. 17/, M. von Srantenftein) wegen des Zehuten im 
Dorfe By eszez/ Wr ROH MB Dttmachau)- erhoben hatte. 
Der Spruch des bifchöflichen Hofyerichtes fiel dahin aus, daß der Zehnt 
im ganzen Dorfe Woit der Pfarrkirche des heiligen Nikolaus zu 


bei Koftenblut), jersezendorft, szabalet (Sablat bei Koftenblut), nympke, flaleken- 
hayn, schenne (Schönau), phauszdorff (Hausdorf), erynez, kwmhesze (Camöſe). 
kemmerdorff (Kammendorf bei Neumarkt), rachkytsez (Rackſchütz), frangkentall, 
kossenplocz (Koftenblut), tschesszendorff (Tſchechen bei Neumarkt). 

b. Man findet in diefer Hanpdfchrift ferner: 

1. eine Berechnung der Ginnahmen und Ausgaben bei der Brüderſchaft und 
. die oben angeführte Baurehnung der Brüderfchaftsfapelle. 

Die einzelnen Titel der jährlichen Ausgaben geben uns nüheren Auffchluß und 
verbreiten vicl Licht über das Weſen der Brüpderfchaft und ihre gettesdienfllichen 
Handlungen, wie wir fie oben näher bezeichnet haben. In der fchöniten Blüthe 
ftand * kirchliche Inſtitut noch bis in die letzte Hälfte des fünfzehnten Jahr: 
hunderte. Die Stürme der kirchlichen Bewegung des ſechzehnten Jahrhunderts 
haben auch diefe großartige Brüderſchaft, die immer faſt ein halbes Tauſend Mit— 
glieder zaͤhlte, mit ſich fortgeriſſen. Sie ſank von ihrer früheren Sröße herab; ihr 
Slanz erlofb und nur ein matter Schimmer ift in der Prozeſſion zurückgeblieben, 
die heute noch an den Monatſonntagen innerhalb der Kirche, der Stiftung gemäß, 
mit dem Sanktiſſimum geführt wird. 
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Ditmachau gehöre, der Pfarrer von Wolmsdorf aber auf denjelben 
feinen vechtlichen Anfpruch habe. Es wird ihm in diefem Gntjcheide 
auf das nachdrüdlichite verboten, ven Pfarrer Cosmian von Ottmachau 
an der Hebung dieſes Zehnten in irgend einer Weife zu behelligen, 
und alle Diejenigen, welche diefe Zehnten in Empfang nehmen (recep- 
tores) oder mit Beſchlag belegen (occupatores) over hinterliftig (frau- 
datores) an fich bringen würden, mit der Strafe der Erfommunifation, 
wie es die heiligen Bäter bejtimmt haben (iuxta constitucionem sancto- 
rum patrum) bedroht, in die fie thatjächlich (ipso facto) verfallen find. 
Die Urkunde ift ausgeftellt zu Neiffe auf dem Bifchofhofe ven 3. DE 
tober 1292 4, 

Der Streit über biefen Zehnten war aber durch dieſes Endurtheil 
noch feineswegs gejchlichtet. Der Nachfolger des Pfarrers Johann 
Poluples, welcher wahrjceinlich inzwifchen geftorben war, der neue 
Pfarger Godinus von Wolmsporf, vegte denfelben vielmehr im Jahre 
1296 wieder an, verlor aber den Prozeß, der abermals in einer Ur— 
kunde, ausgejtellt zu Neiffe ven 12. Auguft 1296, zu Gunften ver Pfarr- 
firhe in Ottmachau entjchieven wurde; denn der Auditor des Bijchofs 
und Ganonifus zu Breslau, M. Peter Stein (dietus Lapis), bes 
jtätigte lediglich das Erfenntniß vom 3. Dftober 1292 und wies ben 
Godinus mit feinem Antrage ab und zur Ruhe?). 

Ein ähnlicher Zehntjtreit entwickelte ſich im 3. 1297 zwijchen dem 
Abte von Kamenz, wahrfcheinlih Otto, der bereits im I. 1297 das 
Borwerf Banau (S. 1M. von Franfenftein, Y, M. ven Wartha) 
um 215 Mark Prager Grojchen ans Stift gekauft hatte?) und dem 
das Patronatsrecht über die Kirche zu Groß-Noſſen (SO. M. 
von Münfterberg) zujtand, nebft dem Pfurrer Martiu von Groß— 
Hoffen und dem Pfarrer Gosmian zu Ottmachau. Er ‚betraf ven 
Zehnten von Klein-Nofjen (de minori Osina ©. zu SO. M. 
von Münjterberg). Der Canonikus Jakob, Scholaftitus beim heiligen 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das größere bifchöfliche 
Siegel hängt an Pergamentitreifen. Unter den Zeugen find aufgeführt: Stephanus 
de W yza, Frizeo de Vidna, Rudolphus de Cygenhals, Henricus de Paczcow, Sy- 
mon de Stobna (Stobra?), Goslaus de Reder E) et Egidius de Popalim (Peprelau 
ber Oppeln), jümmtlih damals lebende Harrer. Bejenders beachtenswertb iſt ın 
diefer Urkunde der Unterſchied, der zwiſchen einem Stadt: und Landpfarrer gemacht 
wird. Erſterer beißt bier plebanus, Letzterer aber nur einfady presbyter, rector 
ecelesie. 

2) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv. Das Siegel des Biihejs 
iſt wohl erhalten und hängt an Pergamentitreiien. 

3) Gregor Rrömrich's kurze Befchichte der ehemaligen Giftergienfer: Abtei 
Kamenz in Echlefien (Glaß 1817. 8.) p.50. Heyne's Geſchichte des Biethume 
Breslau. Bd. J. Bch. IV. Hauptit. IV. p. 953 u. 954. 
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Krenz zu Breslau, entjchied in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau 
den 7. Augujt 1297, diefen Zehntjtreit abermals zu Gunften des 
Pfarrers Cosmian von Ottmachau, und erklärte, daß der Zehnt von 
Klein-Nofjen nur allein ver Kirche des heiligen Nikolaus zu Ottmachau 
gehöre, und die Ruſtikalbeſitzer diefes Dorfes verpflichtet feien, denſelben 
jeves Jahr in Garben auf dem Felde (in campis manipulatim) zu 
entrichten, wie er bisher entrichtet worden ift!). 

In einem Bergleiche, gejchloffen vor dem Bilchofe Heinrich I. 
zu Ottmachau den 5. März 1304, gewährt Cosmian, Pfarrer zu 
Dttmachau und Ganonifus zu Oppeln, dem Dorfe Glambach (Clam- 
boca S. zu SO. 17, M. von Münfterberg), welches vielleicht durch 
Hagelfchlag oder font nicht bekannte Unglücsfälle ſehr herabgefommen 
war, die bejondere VBergünftigung, daß ſowohl der Schulze, als auch 
die Nuftifalbefiter jtatt des Zchnten durch zwei Jahre nur von jeder 
Hube vier Scheffel Roggen, drei Scheffel Hafer und eben fo viel 
Serjte entrichten follten, damit der Ort wieder in einen bejjeren Zus 
jtand verjegt würde (vt posset in melius reformari), Nach Ablauf die- 
jer zwei Jahre aber jollten fie ohne Widerfpruch und ohne irgend eineu 
Vorwand (absque contradiccione qualibet et occasione) den Garben- 
zehnten auf den Feldern, wie früher, an den Pfarrer und feine Kirche 
zu Ottmachau abführen ?). 

Durch eine Urkunde, ansgeftelli zu Ottmachau ven 30. September 
1306, Spricht derſelbe Bischof Heinrich I. von Breslau dem Pfarrer 
Cosmian von Ottmachau den gefammten Zehnten im Dorfe Geſäß 
(Csaz WSW. 2°, M. von Neiffe) zu, beftehend in ſechs Scheffeln 
Dreitorn, nämlich) zwei Scheffel Weizen und ebenjo viel Roggen und 
Hafer, und fügt dem noch einen jährlichen Zins von fünf Sfot gang: 
barer Silbermünze (usualis argenti) auf vemfelben Dorfe hinzu 3). 

Der Schule Rypol zu Glambach fcheint diefen Ort nach deutſchem 
Rechte ausgefegt zu haben, Denn der Pfarrer Cosmian von Ott— 
machau traf im 3. 1308 mit demſelben eine Vereinbarung (ordinacionem), 
wornach der Schulze wegen der Ausjeßung des Ortes (racione loca- 
eionis) eine und eine halbe Hube Yandes für immer (perpetua liber- . 


1) Original-Urfunde im fchlefiihen Provinzial-Archiv. Das fpisrunde Siegel 
des Ausftellers auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. Biiheor Johann III. 
hatte dieſe Entſcheidung unter demſelben Datum beſtäͤtigt. Original-Urkunde im 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Archiv. Das biſchöfliche Siegel hängt an ——— 

2) Original⸗ Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv. Das größere runde 
biichöfliche Segel auf braunem Wachs hängt an Pergamentftreifen. Unter den 
Zeugen iſt aufgeführt Michael plebanus de Stinauia (Steinau in Oberfchlefien). 

3) Original-Urfunde im fchlefijchen Provinzial:Archiv. Das etwas beſchädigte 
Siegel des Biichofs hängt an Pergamentftreifen. 


es 
Acecete⸗ 
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tate) zehntfrei beſitzen, von allen andern Grundſtücken (agris) ver 
Scholtifei aber eben fo, wie die übrigen Bauern, den Feldzehnten 
(decimam campestrem) oder den Garbenzehnten auf ven Feldern (deei- 
mam manipulatam in campis) entrichten ſoll, was Biſchof Heinrich 
durch eine Urkunde, gegeben zu Neiffe ven 4. Wat 1308, bejtätigte). 

Die Streitigfeiten mit dem Pfarrer Martin von Groß-Noſſen 
wegen des Zehnten in Klein-Noffen find erjt durch eine Gejfion 
des Erfteren gänzlich beigelegt worden. Der Pfarrer Martin über: 
lieg nämlich im 9. 1310 für jegt und für die Zukunft (vel nunc vel 
in futurum) den ftreitigen Zehnten von Klein-Noſſen dem Pfarrer 
Cosmianus von Ottmachau, was der Canonikus und Offizial Conrad, 
Doktor der Rechte, in einem Inftrumente, ausgefertigt zu Breslau den 
1. September 1310, beftätigt ?). 

Bor dem Pfarrer Dythwin von Kemmicz (Kamiz W. 3°/, M. 
von Neijje), ald von dem Offizial und Canonikus Conrad zu Breslau 
ernannten Schiedsrichter, erſcheint Seiffried, genannt Sapbiborn, 
Bürger zu Weidenau, und befennt, daß die Schußen und Bauern 
zu Vogts⸗Kroſſe ‚ fowie zu Groß- (Henezconis) und Klein- (Hugonis) 
Kroffe (ſämmtlich Dörfer bei Weidenau) fihuldig find, dem Pfarrer 
Theodorich von Dttmachau und feinen Nachfolgern einen jährlichen 
Zins von fünf Sfot Denaren und von jeder Hube fechs Scheffel Drei- 
forn, nämlich Weizen, Roggen und Hafer, zu entrichten. Das darüber 
lautende Notariats-Inſtrument ift von vem Elerifer der Meißner Diöceſe 
und öffentlichem Notar Johann Sranczconis von Belgern zu Wei- 
benau unterm 22. Juni 1526 aufnenommen worden ®. 

Wir fehen aus diefen urfundlichen Angaben, daß vie Wahrung 
der Rechte auf den der Kirche zu Ottmachau zuſtehenden Zehnten in 
mehreren Ortfchaften ſchon lange vor der Gründung ‚des Gollegiatftiftes 
einen Gegenſtand ver befonderen Wachſamkeit und Kürforge der Pfarrer 
bildete, und bauptfächlich ihre volle Aufmerkfamteit in Anfpruch nahm. 


E. Patſchkau. 


In einem Vergleiche wegen des Nachlaffes ver Gebrüder Thomas 
und Peter Kegel, Söhne des Nikolaus Kegel von Ölenvig, ge: 


— 1. — 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel des Biſchofo 
mit zwei Fingereindrücken auf der Rückſeite hängt an Pergamentſtreifen. 

2) Original-Urkunde im ſchleſiſchen PBrevinztal-Arcchiv. Vom Siegel find wur 
noch dic Bergamentfireifen vorhanden, 

3) \ Originals Urkunde im jchleftichen Provinzial-Archiv. Nom Siegel find nur 
noch die "VBergamentitreifen vorhanden. Das Zeichen des Notare ift beigefügt. 


fchloffen zu Patſchkau den 7. Auguft 1402, wird als Zeuge aufge 
führt Peter von Gleiwig, Pfarrer zu Patfchkau '). 


F. Steinau in Oberjchlefien. 


Im 3.1374 wird Johann Smoln als Pfarrer von Steinau 
genannt. Er erfaufte von Bartufch von Betjhow?) auf Yeuth: 
mannsdorf (SSO. 11, M. von Schweidnig) im Schweidniger 
Weichbilde unterm 9. Mai 1374 einen jührlichen Zins von zehn Mark 
um Hundert Mark Prager Grofchen polnifcher Zahl auf das Gut 
Leuthmannsdorf, bei der Pfändung mit Hülfe des Hoferichters, war 
die Herzogin Aygues beftätigt ?). 

In einer Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau den 24. März 1417, 
fommt Nikolaus Bifhofswalde als Pfarrer von Steinau in 
Dberfchlefien unter den Zeugen vor. 


Groß-) Strehlik. 


Im J. 1414 jtifteten Mikoſch Noß, Bürger von Strehlitz, mit 
einem jährlichen Zins von zehn Mark Prager Grofchen und polnischer 
Zahl und Johann Fifcher (Piscator) mit einem Garten vor dem 
Krakaner Thore zu Strehlig in der dortigen Pfarrkirche leßtwillig das 
erjte Minifterium beim Altare des heiligen Nikolaus, und wiefen ſowohl 
den Zins, als auch das Grundſtück dem Altariften Johann von 
Sufel (Zuzella S. zu SO. 5%, M. von Oppeln) an. Der Altar 
jollte den Namen der Familie Mikoſch führen und das PBatronatsrecht 
dem Herzoge Bernhard von Falkenberg und feinen Erben vorbehalten 
bleiben. Alles das beſtätigt Bifhof Wenzel in einer Urkunde, aus: 
gejtellt zu Ottmachau den 16. Juli L4l4 9). 


1) Original-Urkunde im fchleftichen Provinzial:Archiv. 

2) Die von Betſch over Betſchow führen im weißen Wappenfchiloe und auf 
dem Helme ein Schwarzes Rad; die Helmdecken find Ei und ſchwarz. Ienelii 
Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. II. Cap. VIII. $ 140. p. 648, 
Johannis Sinapii Schlefifches Adels-Lerilen (Leipzig 1720. 4.) Thl. J. s. v. 
VBetic p. 25). Ihr Stammbaus iſt Leuthman usderf im Fürſtenthum Schweip: 
nig. Sm 5.1503 war Balthaſar Betſchow auf Yeutbmannaterf Beiliger des 
damals gehaltenen Ritterrechtes zu Frankenſtein und noch im 9. 1516 war Hans 
von Betſchow Landeshauptmann ver Grafſchaft Glatz. Sinapius a. a. O. 
Thl. II. s. v. Belſch, Betſchen p. 523. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv in den Urkunden des 
Meifler Gollegiatitiftes. Das ſchöne Siegel ver Herzogiu Agnes auf grünem Wachs 
hängt an grünjeidener Fadenſchnur. 

4) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Das bifchöfliche Siegel 
ift nicht mehr vorhanden. 
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ll. Striegau. 

Ein einziges urkundliches Zeugniß über die Pfarrkirche zu St. Peter 
und Paul in Striegau haben wir aus diefer Zeit auffinden können; 
es betrifft die Altariften umd ihre Brüderſchaft. Wir lernen aus dies 
ſem Zeugniffe nicht nur die einzelnen Altäre und zum Theil ihre Yage 
kennen, ſondern erfahren auch, wie viel jeder Altarijt zur Brüderſchafts— 
faffe von feinem Einkommen beifteuern mußte. Die Kirche zählte 
damals 14 Altäre und es find im umferer Urkunde 14 Altarijten an— 
gegeben, die von jeder Mark ihres Minifteriums einen Groſchen bei» 
tragen mußten zur Bejtreitung ver Bedürfniſſe der Brüperfchaft )). 


1) Wir geben dieſes urfundliche Zeugniß bier unverfürzt wieder: 
Contribucio altaristarum in Stregonia. 
Quilibet nomen suum et titulum altaris sui vel benefieiorum in cedula consignauit 
in fascieulo cum peeunia colligando, vt sequitur. 

1. Johannes Ponitez, plebanus in Jawor, de altari sancti Nicolai sex marca- 
rum sex dat grossos albos. 

2. Dominus doctor Nicolaus Czeppell, prepositus Wratislauiensis, de altari 
xj millia virginum de quinque marcis dat v grossos albos, 

3. Magister Kincencius Jyrgarıh de altari beate virginis Marie prope sacri- 
stiam xij marcarım dat xij grossos albos. Idem de altari, quod habet in ecelesia 
sanete Elizabeth Wratislauie in capella, vbi transitur ad dotem (Pfarrhaus) ple- 
bani, quarti ministerii vii) marcarum dat octo grossos albos. 

4. Jeronimus Newman Je altari saneti Laureneii de x mareis dat x gros- 
sos albos. 

5. Andreas Lindener de altari beate virginis Marie fraternitatis ciuium (Bürger: 
Prüderfchafts:Altar) xv marearum dat xv grossos albos. 

6. Johannes Kobich de altari sancti Stanislai et Weneeslai contribuit x gros- 
sos albos de perceptis x marcarum. 

7. Petrus Segel de altari sanete Anne prope ostium minus de decem octo 
marcis dat xviij grossos albos. 

8. Nicolaus Vnvorricht de altari capelle sancte Barbare in ecclesia parro- 
chiali sito de viij marecis dat viij grossos ulbos. 

9. Jacobus Weyse de altari sancte Katherine de viij mareis dat vii) gros- 
sos albos. 

10. Jacobus Weigker de altari sancte Dorothee iiij grossos albos. 

11. Donatus Luckaw de altari Johannis ewangeliste xvj grossos albos. 

12. Balthasar Foyth de altari beate virginis sub turri noua (unter dem neuen 
Thurme) de xj mareis dat xj grossos albos. Idem de capella sancti!Nicolai extra 
ınuros Stregonienses de duabus mareis taxatis dat iiij grossos albos. Idem de 
altari sancti Stephani in ecclesia parrochiali in Sweidnitez de viij mareis dedit 
vii) grossos albos. 

13. Blasins HHeynichen de altari beate Marie noue fundacionis xxx marcarum 
dat xıx grossos albos. Idem de capella sancte Hedwigis extra muros dat vj 
grossos albos. 

14. Balthasar Steynhrecher de capella sancte Barbare dieit se non plene per- 
cepisse vj marcas, dat iiij grossos albos. 

Ceteri de locis residenciarum suarum contribueionem persoluent. 

Die Handſchrift ift chne Zweifel älter, als die Auffchrift, die von jüngerer Hand 
zu ftammen fcheint. Es ficht über diefen Angaben: 1518 (mit arabifchen Ziffern) 
feria iiij post oculi (10. März). 
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Daß hierunter nicht alle Mitglieder der Striegauer Altariſten-Brüder— 
ſchaft begriffen ſind, verſteht ſich von ſelbſt. 


J. Wanſen. 

Hermann von Bilwelt, Auditor in Prozeßſachen bei der römi— 
ſchen Curie (in curia Romana), entſcheidet und erklärt, daß das Recht 
auf den Zehnten over die Maltern an den Gütern, Grundjtüden (terris) 
und Aeckern (agris) des Dorfes Brefin (Briefen NW. u W. M. 
von Brieg, villa sita prope forum Bregense) der Kirche zu Wanfen 
und ihrem Pfarrer gehöre, Er verurtheilt demnach auch den Schulen 
und die Bauern zur Entrichtung des Zchnten, Das Notariats- 
Injtrument ift aufgenommen von dem Cleriker des Bistums Paderborn 
und öffentlichen apoftolifchen und faiferlichen Notar Friedrich Deys, 
im apoftolifchen Palafte für Prozepfachen zu Rom den 15. Juli 1396). 

Die Zehntjtreitigfeiten, wie wir fie oben bereits bei Ottmachau 
fennen gelernt haben, fchienen damals in Schlefien vielfach angeregt 
worden zu fein. Denn Papſt Bonifaz IX. beauftragte durch eine 
Bulle, ausgeftellt zu Rom bei St. Peter ven 6. Juli 1397, den Biſchof 
Turribius von Todi (Tudensis) und den Abt des Auguftiner- 
Chorherrenftiftes zu St. Maria auf dem Sande zu Breslau, damals 
Nitolaus Herdani, das Endurtheil des apoſtoliſchen Auditors 
Johann Preve, den Zehnten der Dörfer Hermsporf (S. zu SW. 
2°, M. von Ohlau, 4, M. von Wanjen) und Tempelfeld (©. zu 
So 17, M. von Ohlau) betreffend, zu publiziven und den Pfarrer 
Berthold von Samen zu Wanfen und feine Nachfolger, die fünftigen 
Pfarrer von Wanfen, in ven Befit der gedachten Zehnten zu ſetzen, bie 
Wiverfpenftigen aber mit kirchlichen Genfuren, ohne Rüdficht auf eine 
Appellation, zu zwingen ?). 

Die Zwiftigfeiten wegen diefes Zehnten in den Dörfern Wüſte— 
briefe, Hermsdorf und Tempelfeld fcheinen aber durch dieſe 
päpitliche Entjcheivung noch nicht zum Abfchluffe gekommen zu fein, 
und dauerten noch bis zum 3. 1400 fort. 

Durch eine Bulle, gegeben zu Rom bei St. Peter ven 25. Januar 
1399, befiehlt Papjt Bonifaz IX. dem Bifchofe von Todi, vem Augu— 
ftinersAbte auf dem Sande und dem Offizial zu Breslau, ven Schulzen 
und die Bauern von Brefin durch kirchliche Strafen, ohne Rückſicht 


1 SrtiginalUrfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel des püpit: 
lihen Auditors, rothes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an rothen Schnüren, 

2) Triginal-Urfunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. Das Bleifiegel Papit 
Bonifaz's IX. hängt an roher Hanjichnur, Das Mandat wurbe ven 19. Januar 139% 
ausgeführt, i 
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auf eine Appellation, zur Entrichtung des dem Bfarrer Berthold 
Samen von Wanfen bisher vorenthaltenen Zinsgetreides (mensnras 
censuales non solutas) zu zwingen). Durch ein Notariats-Inftrument 
vom 11. Aprit 1399 verurtheilte auch Turribius, Bifchof von Todi, 
als apoftolifcher Erefutor, den Schulen und die Bauern von Brefin 
zur Abführung des bis dahin verweigerten Zinsgetveides an ben 
Pfarrer von Wanfen ?), 

Aus einem Notariats-Inftrumente, ausgefertigt zu Nom vor ber 
Baſilika der Apoftelfürften den 15. April 1399, ergiebt fich wohl un: 
zweifelhaft, vaß M. Johann Ismeri, Guratorder Kirche der heiligen 
Jungfrau Maria zu Sandomir in der Krakauer Didcefe und Cano— 
nikus beim Eolfegiatjtifte zu St. Aegidius in Breslau, einen Anspruch auf 
die Zehntmaltern der Dörfer Tempelfeld und Hermsdorf erhoben 
haben mochte. Denn derfelbe verordnete zu feinen Bevollmächtigten in 
diefer Urkunde den Peter von Pruſſia, polnijchen Prediger zu Wan— 
jen, und Peter Beczil, Pfarrer (minister) zu Alt:Wanfen, und be 
auftragte fie, dem Beige diefer Zelmtmaltern in feinem Namen zu 
entjagen (ad cedendum possessioni maldratarım decimarum) und durch 
eine ſymboliſche Inveſtitur, durch Ueberreichung einer Garbe Weizen, 
Koggen und Hafer, auf den Pfarrer Berthold von Camen in 
Wanfen zu übertragen ?). 

Alle diefe apoftolifchen Urkunden in Betreff ver Zinfen und Zehn: 
ten, welche der Pfarrer Berthold von Samen zu Wanjen von den 
Dörfern Tempelfeld und Hermsdorf bei Wanfen beanfpruchte, 
übergab ven 11. Oftober 1599 Johann, Pfarrer (plebanus et rector) 
von Gulow (Gaulau EW. zu S. 2 M. von Oblau, Y, M. von 
Wanfen) durch den Profurator des Pfarrers von Wanfen, den Priejter 
der Önefener Diöcefe Sohann Matthei (Matthei aduocati de Czirnow), 
in der Pfarrficche zu Tempelfeld tin ecelosia parochiali ville Tem- 
pelfeldt) wahrſcheinlich den bei dieſem Streite betheiligten Zins— 
und Zehntpflichtigen zur Nachachtung und Befolgung 9. in Gleiches 
geihah in Betreff ver Zinfen von Brefin vor dem hohen Altare der 
Pforrfirche zu Briefen (ante summum altare ecelesie parochialis in 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das Bleifiegel Papft 
Bonifaz's hängt an roher Hanfſchnur. 

2) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das biſchöfliche Siegel, 
rothes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an rothſeidener Fadenſchnur. Das Zeichen 
des Notare ift beigefügt. 

3) Original⸗ Urkunde im fchleftfchen eg Archiv. Gin Siegel ift nicht 
vorhanden. Das Zeichen des Motars ift beigefügt. 

4) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinziak: Archiv. Die Urkunde ift chne 
Siegel ausgeftellt und nur mit dem Zeichen des Notars verfchen. 
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Bresin prope Bregam) am folgenden Tage, ven 12. Oftober 1399, 
worüber gleichfalls ein Notariats-Inftrument aufgenommen wurde . 

In Folge diefer Vorgänge ermahnte endlih Turribius, Bifchof 
von Todi, ven Johann Ismeri, Ganonifus beim Kollegiatftifte zu 
St. Aegidius in Breslau, ſehr nachorüdlich, innerhalb ſechs Tagen fich 
dem wider ihn und zu Gunſten des Berthold von Camen gefällten 
Endurtheile zu fügen, widrigenfall® ev in vie firchlichen Strafen 
verfallen jei. Das darüber aufgenommene Notariats-Inftrument ift 
gegeben zu Rom ven 15. Oftober 1399). 

Der Zeitenftrom fiheint auch diefen Zchntftreit mit dem Ausgange 
des vierzehnten Jahrhunderts mit fich fortgeriffen zu haben. Denn 
der Profurator des Pfarrers von Wanfen, Johann Matthei, über- 
giebt endlich ein zu Prag unterm 1. Mai 1400 von dem apoftolifchen 
und faiferlihen Notar Nikolaus Stille von Wanfen, Glerifer der 
Breslauer Dideefe, aufgenommenes Notariats:Inftrument, in welchem 
über die Zinfen von Hermsdorf und Tempelfeld verhandelt wird’). 

Mit diefem Akte war ohne Zweifel der ganze Zehttftreit befeitigt. 


K. Weidenan. 


Stiftung des Altars der allerheiligiten Dreifaltigkeit in der Pfarrkirche 
zu Weidenau. 

Der Altarift Peter Kindler zu Weidenau erfaufte für fich und 
feine Nachfolger zu dem neu zu errichtenden Altare der allerheiligjten 
Dreifaltigkeit in ver Pfarrfirhe zu Weidenau eine halbe Mark 
jährlichen Zinfes von den Gebrütern Nikolaus und Johann Roth- 
waſſer auf deren Haus und Hof zu Weidenau um fünf Mark Pra- 
ger Groſchen und polnischer Zahl, was Bifhof Wenzel in einer Ur- 
funde, ausgejtellt zu Ottinachau den 3. Dftober 1392, bejtätigte ?). 

Um vie Stiftung diejes Altars zu fördern, ſchenkte Peter, genannt 
Grohoſel, Bürger zu Neiffe, einen auf gewiſſe Güter erfauften Zins 
von zehn Mark zur Gründung eines Minifterinms bei dem Dreifaltig- 
feits-Altare in der Pfarrkirche zu Weivenau, was Bischof Wenzel in 


einer Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau ven 25. Februar 1399, bes 








1) Driginal:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Arhiv. Das Zeichen des Notars 
iſt beigefügt. 

2) Driginal:Urfunde im fchlefifchen Provinzial:Arhiv, Das Siegel des Aus: 
ftellers, rothes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an rothen Schnüren. Das Zeichen 
des Notars ift beigefügt. 

3) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Gin Siegel ift an ber 
Urfunde nicht vorhanden. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 

4) DOriginal:Urfunde im fchlefifchen Provinzial:Archiv. Das fleine bifchöfliche 
runde Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 
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jtätigte !) und zugleich dem vom Stifter ſelbſt zum erjten Altariften 
präfentirten Weltpriefter Peter Kindler die Inveftitur ertheift, 


L. ®Woblau. 
Die Pfarrkirche des heiligen Laurentius. 


Bereits im 3. 1298, ald Johann III. auf dem bifchöflichen 
Stuhle zu Breslau faß, hatte Herzog Heinrich von Wohlau und 
Steinau (Heinrich III. F 1309) ?) den Grund zu der Stadtfirche des 
heiligen Yaurentins in Wohlau gelegt, die damals noch von Holz war. 
Erjt in das Ende des vierzehnten Jahrhunderts füllt ver maffive Auf: 
bau der Kirche des heiligen Yauventius zu Wohlau, welcher unter Herzog 
Conrad II. von Oels (T 1395) im 9. 1393 vollendet und am Sonn: 
tage vor Mariä Geburt (7. September) durch den Bischof Wenzel 
von Breslau konſekrirt wurde). Diefe Pfarrfirche ift ein gothifcher 





1) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das jpigrunde biſchöf— 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 

2) Heinrich III. mit dem Beinamen der Gefreue, Herzog von Schlefien, Herr 
ven Glogau und Herzog von Großpolen — Pofen und Kalıfh. — Die ziemlich ver: 
worrene Genealogie der Herzöge von Dels, die ſämmtlich Conrad hießen, ift bis 
jeßt noch nicht is Fr aufgehellt, obwohl ih Sinapius, von Sommers: 
berg, Sachs von Löwenheim, Ghrbardt, ill u. 9. viele Mühe gegeben 
haben. Erſt Stenzel it es geglüdt, fie in v. Ledebur's Arhiv Bd. V. p. 214 ff, 
urkundlich ziemlich ſicher feſtzuſtellen. 

3) Ueber dem ehemaligen Rathegeitühle neben der Safriftei verfündete eine 
jegt übertünchte Infchrift den maſſiven Aufbau der Pfarrkirche zu Wohlau mit fol: 
genden Worten: Anno domini MCCCXCII imperante illustrissimo principe do- 
mino Conrado albo, duce Silesiae Olsnensi, dominica ante nativitaten Mariae in 
honorem Laurentii martyris eodem die dedicata (est haec ecclesis). Diefe In; 
fchrift it, wie dem aufmerffamen Blide nicht entgehen wird, fpäteren Urſprungs 
und fann als Geſchichtsquelle Feineswegs gelten, zumal in derfelben ein arger Ber: 
ftoß gegen die Chronologie zu berichtigen if. Denn fällt der maffive Aufbau dieſer 
Kirche wirklich Ins Jahr 1393, dan erfolgte derjelbe offenbar zur Zeit der Regie: 
tung GonradslIl, ver nah Sinapius im 3.1395, nah Stengel den 10. Juni 
1403 ftarb. Gonrad IIL, der fogenannte alte Weiße (albus senior), ftarb nad 
Sinapius und von Sommersberg im J. 1451. Was Conrad II. betrift, 
fo fegt wohl fein Todesjahr das in der Crypta der Trebniger Stiftsfirche befind: 
lihe Grabmal außer Zweifel, welches die Anfchrift trägt: 

ANNO DOMINI MCCCCHI. X DIE IVNII OBIIT 

ILLVSTRIS PRINCEPS CONRADVS SEC. DVX 

SLESIE, DOMINVS OLSNE AC KOSLENSIS. 

Dissertatio I historica, quae res universae Silesiae et ducatuum singulorum vices 
ac fata diplomatica fide ad nostram usque aetatem illustrat in de Sommers- 
berg Siles. Rer, Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom.I. p. 375 et 377. Chronica prin- 
eipum Poloniae in Stenzel'e Script. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bd. I. p. 152. 
Anm. 1u.3. Sinapius fcheint mit fich felbft im MWiderfpruche zu fein, wenn er 
in feiner Olsnographia oder eigentlichen Beichreibung des Delsnifchen Fürſtenthums 
Leipzig und Rranffurt 1707. 8.) Thl. I. Abth. IT. p. 128 Herzog Gonrad II. von 
els und Koſel im J. 1395 und Thl. IT. Abth. III. p. 617 dennoch mit dem zu Treb: 
nig befindlichen Peichenftein ihn im J. 1403 fterben läßt, wobei er jedoch bemerft: 
„Dieſe Grabfchrifft ift der Jahrzahl wegen bevenflih, weil der Todt Conradi II., 
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Bau mit einem hoben Glockenthurme, deren Bauftyl durch vielfache 
Brände beveutend verunftaltet it. Sie iſt 64'/, Elle lang und 24 Ellen 
breit. Die Koften des Baues mögen, wie fich aus Älteren Zinsbriefen 
kaum bezweifeln läßt, Fürſt und Gemeinde zugleich aufgebracht haben. 
Das Patronat befand fich ſtets in den Händen der Confuln. 

Die Gefchichte diefer alten katholiſchen Pfarrkirche iſt in tiefes 
Dunfel gehüllt, wir wiſſen über ihre Schidfale aus jener fernen Zeit 
fo gut wie Nichts, zumal alle älteren Nachrichten in den gewaltigen 
Stürmen der firchlihen Bewegung des fechzehnten Jahrhunderts und 
in der Flammengluth der fchredlichen Brände vom 12. Mai 1639 und 
1, Juli 1781 bis auf eine einzige Urkunde volljtändig verloren gegangen 
find). Die Urkunde, die wir noch befigen, betrifft eine Schenkung 
Herzog Conrads VIII, des jungen Weißen, von Oels (+ 1492) an 
die Pfarrkirche zu Wohlen und ift ausgeftellt zu Wohlau den 28. No: 
vember 14712). 





Herzogs zur Dels und Kofel, insgemein acht Jahre vorher auf Anno 1395 geſetzt 
wird.“ Diefen unficheren Angaben gegenüber theilen wir gern das Verzeichnig der 
Altäre mit, welches ſich in einem alten Meßbuche, wahrfcheinlich von den Altariiten 
noch als Notiz eingetragen, vorgefunden bat und deſſen Köllner in feiner Wola- 
viographia erwähnt. Es ſchmückten im fünfzehnten Jahrhunderte dieſer intereſſan— 
ton Notiz zufolge das Innere der Wohlauer Pfarrkirche folgende Altäre: Ecelesia 
ista parochialis eiuitatis Wolauiensis consecrata est in honorem sancte crucis, 
sancti Taurencii, sancti Johannis baptiste et sancte Hedwigis. Summum altare 
consecratum est in honorem beate Marie virginis, sanetorum Johannis baptiste, 
Jobannis ewangeliste, Laurencii, Stephani et omnium sanctorum martyrum. Al- 
tare ante chorum consecratum est in honorem beate Marie virginis, sanctorum 
trium regum, Martini, Nicolai et omnium sanctorum confessorum et in eodem 
altari cantatur (missa) Matura. Altare Jacobi Trosche lanificis conseceratum est 
in honorem sanctissimi corporis Christi et sanctorum Johannis baptiste et Jo- 
hannis ewangelist» et sancte Marie Magdalene. Altare penes ambonem (bei der 
Kanzel) conseeratum est in honorem sanetarum Catharine, Barbare, Margarethe 
et Dorothee virginum ac omnium sanctarum virginum, saucte Hedwigis et Elisa- 
bethe et ommium electarum. Altare ante turrim campanarum (beim Glockenthurm) 
consecratum est in honorem sancte crueis, sanctorum apostolorum Petri et Pauli 
et Andree ac omnium sanctorum apostolorum. Altare ante sacristias (bei der 
Saftiftei) consecratum est in honorem sanctarum vndecim millium martyrum vir- 
ginum, sanctorum Fabiani et Sebastiani martyrum ac omnium sanctorum marty- 
rum. Item dedicacio huius ecelesie peragitur dominica proxima ante festum na- 
tiuitatis beate Marie virginis. Item dedicacio ecelesie sancti Petri (die Hospital: 
fire, das et Pauli iſt wohl nur eingefchoben) foris eiuitatem peragitur dominica 
proxima ante festum natiuitatis saneti Johannis baptiste. 

1) In der Regiitratur des fatholifchen Pfarrers zu Wohlau befindet fih im 
Schloßkirchenbuche, angelegt von dem verdienftvollen Erzpriefter und Pfarrer Georg 
Ghriftopb Giersdorf, eine Papier-Handichrift ohne Pagina in 4., die viele in: 
tereflante Nachrichten über vie alte Pfarrkirche enthält, aber aus der älteften Zeit 
nichts Zuverläffiges zu berichten vermag. Der unerfüttliche Brand vom 12. Mai 1689 
batte nur 20 elende Bürgerhäufer übrig gelaflen; das Rath: und Amtshaus, Kirche 
und Schule brannten ab und fait alle die Stadt Wohlau betreffenden Urkunden und 
handſchriftlichen Nachrichten gingen verloren, 

2) Wir theilen diefe Urfunde, als die einzige ältere über die Wohlauer Kirche, 
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In diefer Urkunde ſchenkt nämlich Herzog Conrad dem Pfarrer 
Johann Bom heckel und feinen Nachfolgern zwei Eleine Fijchteiche, 
wovon der eine das falte Wafjer genannt wurde, als ein ewiges freies 
Beſitzthum. 

Denkmäler, welche eine bijtorifche Kunde aus der Vorzeit auf die 
Nachwelt bringen fellten, find nicht vorhanden, ſelbſt die wenigen, welche 
die Kirche noch birgt, veichen nicht aus, uns eine genaue Kenntniß der 
firchlichen Verhältniſſe Wohlaus im Meittelalter" zu verichaffen 3. Wir 
müſſen uns daher auf das befchränfen, was wir urfundlich haben er- 
mitteln lönnen und was über die oben mitgetheilten Nachrichten nicht 
hinausgeht. 5 


M. Ziegenhals. 
Pfarrkirche zum beiligen Kaurentius. 


Biſchof Heinrich von Breslau beftätigt in einer Urfunde, aus: 
geftellt zu Neijfe den 28. Februar 1315 der Pfarrfirche des heiligen 
Yaurentins zu Ziegenhals die Zehnten: 

a) von Yangendorf (longa uilla ©. zu SO. 1%, M. von Neiffe), 
b) von 18 großen Huben des Wiecho von Ziegenhals, von denen 





bier mit. Sie lautet: Wir Conrad der weysse von gotis gnaden herezug jn Sle- 
sien zur Olssen Kozel wolaw etc. Bekennen offentlichen mit diesim brieue vor 
allen die en sehn horen ader lesen das wir mit woluorhabten rate rechtir wissen 
dem ersamen hrnn Johanni Bomheckel pfarrer zu Wolaw vnd allen seynen noch- 
komenden pfarrern zu Wolaw die nach em seyn werden die czwey teicheleyn der 
eyne zu neste obir des gnanten pfarrers teiche gelegen vund den ander das kalde 
wasser gnant gegebin habin vnd geben in erafft diss briffs. Also das der gnante 
hr Juhannes Bomheckel vnnd alle seyne nachkomende pfarrern zu Wolaw die 
vorgnanten teiche also weyt breyt vnd lang die getemmen mogen sal habin hal- 
din genissen gebrauchen vnd geruglichen vnd ewiglich zu der gnanten pfarre 
von vns vnd vnsern amptlewten vngehiudert zu besitezen vnd mag die anrichten 
vnd dirheben. Adir also das er dem molner (Müller) uff das seinne nicht temme 
noch schade thun sal. Czu Orkunde haben wir vnser Ingesigil an diesen brietf 
lassen anhengen. Geschehn vnd gegeben zu Wolaw am dornstage noch katherine 
(28. November) nach eristi geburth fierezehnhundert vnd darnach jm eyn vnd 
sebenezigisten jare. Darbey seint gewest vnser liebin getrawen Peter Reder Nickil 
Sloppot Conradus Baccalaureus vnd Hanns Langnaw der diese sachen hatte yn 
befelunge. ’ 

Driginal-Urfunde im Raths-Archiv zu MWohlau. Das Siegel, weldhes an Ber: 
gamentitreifen gebangen, jehlt. 

1) Das obere BiarrTeicel ift wegen viel Eyſen Steines wüſte und if 
ſeyder Ao. 1674 unbejegt geblieben, auch fonften gar feinen Nußen weiter daraus 
zu nehmen. Das untere Pfarr:Teichel wird fonften insgemein mit gweyjährigen 
Garppen Saamen zum eritreden genuget, ohngefähr zu 18 Schocken. Acta vom Gr: 
trag des königl. Ambts Wohlau Ao. 1717—1718. Vol. II. Lit. C. Beſchreibung der 
fämmtlichen Teiche beym fönigl. Wohlauifchen Ambte. 

2) Heyne's Authentiſche hiſtoriſche Nachrichten über die firchlichen Verhältniſſe 
Wohlaus in den fchlefiichen Provinzialblättern (Breslau 1849. 8.) BP. 130. Novbr. H. 
St. 11. p. 369 ff. 


529 
a 
Il unmittelbar am Neiffer Thore, die andern aber in der Nähe 
des Dorfes Yangendorf liegen, ven Garbenzehnten auf den Feldern, 
ce) zu Altewalde (SO. zu ©. 1 M. von Neiffe) von drei 
großen Huben und 

d) zu Subacamona (Dürr-Kamig SSO. 1, M. von Neiffe) 
von 24 Heinen Buben gleichfalls den Garbenzehnten auf den 
Feldern, 

e) in dem der Kirche und dem Pfarrer zu Ziegenhals mit aller 
Herrlichfeit und allem Rechte gehörigen Dorfe Dürr-Kunzendorf 
(S. zu SO. 2°, Meilen von Neiffe) von acht Huben, von jeder 
jieben Skot Silberzins und eine Malter Dreiforn  ftatt des 
Zehnten, 

f) das Mepforn von den Huben ver Stadt Ziegenhal® und ver 
Dörfer Yangendorf, Dürr-Kunzendorf und des Zwingers vor ber 
Stadt über ber Biele nah Freiwaldan zu). 


UI. Pfarrkirchen auf dem Lande in der Provinz Schlefien. 


Wir werden auch hier die alphabetifche Ordnung beobachten und 
nur diejenigen Yandfirchen aufführen, bei denen fich ein urkundliches 
Zeugniß bat ermitteln laffen. Es wird ſich dabei herausjtellen, daß 
auch in den Landkirchen Altäre mit eigenen Meinifterien gejtiftet waren 
und Altarijten hin und wieder gefunden werben. 


A. Dedern (ND. EN. 11V, M. von Striegau), 


Ein gewiffer Nikolaus Rolle hatte fih während der Erledigung 
der Pfarrlicche zu Bedern, wahrfcheinfich durch den Tod des Pfarrers, 
der fünmtlichen Einkünfte diefes Benefiziums bemächtigt und fie zurüd- 
gehalten. In Folge dieſer Gewaltthat erfommunizirte ihn Biſchof 
Przezislaus und ſchloß ihn durch Kirchliche Strafjentenz vollitändig 
von der Kirchengemeinfchaft aus. Das Präfentationsrecht zu dieſer 
Pfarrkirche ftand dem damaligen Pfarrer Nikolaus von Gäbers- 
dorf (Gebhardiuilla NO. 1°/, M. von Striegau) zu, welcher ven Cle— 
riter Peter von Kunzendorf dem Bifchofe für Bedern zum Pfar- 
rer präfentirte. Obwohl ver Bifchof dieſe Präfentation angenonmen 
und dies endgültig (finaliter) erflärt hatte, fo ließ demungeachtet der 
mit den Kirchenjtrafen belegte Nikolaus Rolle den neuen Pfarrer 


1) Die Original-Urfunde ift nicht mehr vorhanden, fondern nur eine einfache, 
modernifirte Abichrift im Pfarr-Achiv zu Ziegenbals, die Proſeſſor Kaftner im 
Herbityrogramme des katholiſchen Gymnaſiums zu Neffe vom J. 1852 p. 14 bat 
abdrucken laffen. 


11. 34 
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von Beckern nicht zum Beſitze ſeiner Kirchenpfründe gelangen, ſondern 
zog fortwährend die Einkünfte derſelben an ſich. Als ein Verächter 
der kirchlichen Cenſuren, in denen er hartnäckig verharrte und, ſich ſogar 
noch ſeines Leichtſinnes rühmend, einen hohen Grad von Geringſchätzung 
der kirchlichen Strafen zur Schau trug, legte er regelmäßig Beſchlag 
auf die Zinſen, Hebungen, Zehnten und übrigen Einkünfte des Bene— 
fiziums. Die Kirche zu Beckern blieb unter dieſen Umſtänden ohne 
Pfarrer. 

Um den Starrſinn dieſes Mannes zu beugen und ſeinen Wider— 
ſtand zu brechen, verſchärfte Bifchof Przezislaus in einer Urkunde, 
ausgeſtellt zu Breslau den 26. Juni 1360, die Kirchenſtrafen, welche 
über den Nikolaus Rolle verhängt worden waren, und verordnete in 
einem Mandate an den Commendator der Johanniterritter zu Striegau 
und am die Pfarrer zu Lederhofe (NND. 2%, M. von Striegau), 
Bertholdsdorf (NO. zu O. IM. von Striegan) und Yüffen (NO. 
zu DO. 1M. von Striegau), daß auch die Familie des Nikolaus 
Rolle vom öffentlichen Gottesbienfte und dem Empfang ber heiligen 
Sakramente ausgefchlofjfen und diefe Erfommmmnilation und Ausfchliegung 
von den kirchlichen Gnadenmitteln und dem chriftlichen Begräbniſſe an 
alten Sonntagen des Jahres bei dem Geläute aller Gloden und bren- 
nenden, aber bald wieder ausgelöjchten Kerzen dem Volle öffentlich ver- 
kündet werde, Gleichzeitig follten die gevachten Pfarrer ven Nikolaus 
Rolle durch eine einzige Vorladung (vno edicto pro tribus efficaciter 
et peremptorie) ermahnen, binnen Monatsfriſt vom Tage der Publi- 
fation diefes Mandates an reumüthig in den Schoß der Kirche zurück— 
zufehren und die Abjolution von den Firchlihen Strafen nachzufuchen, 
widrigenfalls dem Bifchofe die traurige Pflicht auferlegt würde, alle 
Orte, wo ver Exkommunizirte fich aufhalten werde, jo lange mit dem 
Interdikte zu belegen, bis er aus demjelben jich entfernt habe '). 


’ 

1) Die Urkunde lautet! -Preezlaus, dei gracia episcopus Wratislauiensis, di- 
scretis viris dmnis Commendatori erueiferorum sancti Johannis Jerosolymitani in 
Stregouia, nee non in .... Ledirhose, in .... Bertoldiuilla, et in .... Lossin 
ecelesiarum reetoribus, ad quos presentes peruenerint, salutem in domino. Quia 
dınnus Nicolaus dietus Rolle, oecupator et detentor violentus parochialis ecelesie 
in Beckern, exeommunieaetonis senteneiam, per nos in se latamı, canonieca moni- 
eione premissa, pro eo, quod infra certum tempus, sibi per nos prefixum, Petrum 
de Cunezendorf, elerieum nostre diocesis, presentatum dmni Nicolai plebani in 
Gebhardiuilla, ad eeelesiam predietam in Beckern, in possessionem ecelesie eius- 
dem in Beekern, non admisit, prout boe extitit finaliter deelaratum, iam diu 
sustinuit, sicut adhne sustinet, animo ipsius pertinaciter excecato, et ne de sun 
pertinacin gloriari valeut seu commodum aliquod reportare. Nos huiusmodi sen- 
teneiam, aggrauantes familiam ipsius a diuinis remouemus et ecclesiasticis sacra- 
mentis mandantes nichilominus, uatenus predietum Nieolaum Rolle taliter ex- 
communicatum vt prius pulsatis campanis et eandelis ardentibus extinctis et fa- 
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B. Chrosczina (Schmeylsdorf ®. 1 M. von Oppeln.) 


Bor dem Profurator des bifchöflichen Hofes zu Ujeit (SSO. 
2M. von Grof-Streblik), Stephan von Yoben, der zugleich Cano— 
nifus beim Collegiatjtifte zu Oppeln war, erfcheint Clemens, Pfarrer 
von Ujeft, und tritt das Patronats- oder Collaturrecht des von ihn in 
ver Pfarrkirche ver heiligen Apoftel Petrus und Paulus zu Schmeyls- 
dorf gejtifteten Altars zu Ehren des heiligen Papjtes Clemens und 
des heiligen Bischofs Nifolaus, das er mit gewiſſen Zinfen dotirt 
babe, lettwillig an Nikolaus Falkenberg, Archidiakonus beim Golle- 
giatjtifte zum heiligen Kreuz zu Oppeln, dann an die Ujeſter Bürger 
Johann Crewtſchen und deſſen Sohn Nikolaus und Matthias 
Scegla und ihre Erben und ehelichen Nachkommen ab, was Bifchof 
Wenzel in einer Urkunde, ausgejtellt zu Ujeſt den 2. April 1415, 
bejtätigt 4). 

Aus einer jpäteren Urkunde, gegeben zu DOttmachau ven 25. Auguft 
1417, in welcher Bifchof Wenzel die Stiftung diefes neuen Altars in 
ver Pfarrkirche zu Schmeylsdorf oder Croſchin (ville SmeyIsdorff 
siue Croschin) von neuem bejtätigt und zugleich das PBatronatsrecht 
auf die oben genannten, vom Stifter ausprüdlich bezeichneten Berjonen 
überträgt, erfahren wir, daß diefer Altar mit zehn Mark jährlicher 
Zinſen ausgejtattet war, von denen jedoch zwei Schock Groſchen ver 
Pfarrer Nikolaus Kloje von Poniſchwicz Poniſchowitz NW. 
2, M. von Gleiwig, IM. von Toft) auf Yebenszeit genießen follte ?, 


miliam ipsius a diuinis remotam, singulis diebus dominicis in vestris ecelesiis 
parochialibus publice nunccietis, facientes ipsum cibo, potu, salutacione, locu- 
eione, empeione, vendieione, ad hospieia reeepeione ac alio quouis actu legitimo 
arcius enitari, sepultura ecelesiastiea sibi speeialiter interdiota. Vobis quoque 
dmws in..... Ledirhose, in .... Bertoldiuilla et in .... Lossin ecelesiarum 
rectoribus supra dietis mandamus specialiter presentibus seriosius iniungentes, 
quatenus Nicolaum Rolle supra dietum ex parte nostra moneatis, vno edieto pro 
tribus eflicaciter et peremptorie, quem et nos monemus peremptorie, vt predicitur, 
per presentes, vt infra mensem, a data presencium continue computandum, ad 
sanete matris ecelesie gremium redeat et se a predietis sentenciis absolui pro- 
euret, alioquin ommem locum, ad et in quem ipsum peruenire contigerit et quam- 
diu inibi moramı traxerit, in hiis seriptis ecelesiastico subiieimus interdieto, quod 
interdietum in ipsius Nicolai obseruetis presencia et faciatis ab aliis ecelesiarum 
rcetoribus inuiolabiliter obseruari, post recessum vero ipsius diuina ecclesiastica 
more solito resumentes, donce aliud a nobis receperitis in mandatis. Datum 
Wratislauie vjto kaln. Julij (26. Junt) anno dmni millesimo trecentesimo sexa- 
gesimo, Literam reddite sigillatam. — 

Original-Urkunde. Das biſchöfliche Siegel, welches, um Raum für die Siegel 
der Pfarrer zu laſſen, am linken Rande an Pergamentſtreifen gehangen, tft verloren. 
Daß die Pfarrer ihre Siegel an die Urkunde gehangen, it micht erfichtlich. | 

1) OriginaleUrfunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das bifchefliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an Bergamentitreifen. j — 
2Original⸗ Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial Archiv. Das ſpitzrunde biſchef— 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an rothſeidener Fadenſchnur. 
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C. Eifenberg (SO. zu O. 1 M. von Streblen.) 
Unterm 17. Juli 1377 wird Johann Zitſchin, Altarift bei der 
Pfurrfirche im Dorfe Eifenberg bei Streblen, genannt’). 


D. Faulbrück (N. 11/, M. von Reichenbach). 


Im J. 1360 wird in einer Urkunde des Breslauer Raths-Archivs 
Franczko, Rektor der Pfarrfirhe zu Vulbrück (Suutbrüd), als 
Zeuge aufgeführt ?). 


E. Grädig (SO. 1 M. von Schweidniß). 

In einer Urkunde des Rüdiger von Haugwitz, Erbherrn auf 
Gräditz bei Schweidniß, vom 11. Mai (die dominica post diem sancti 
Stanislai martyris) 1343, wird Nikolaus, Pfarrer von Gräditz, als 
Zeuge genannt ?). 


F. Kalkau (SB. u W. 1°/, M. von Neiffe). 


Im J. 1360 belannte Leo von Maros, Erbvogt von Ottmachau, 
daß fein Bruder Ullmann zu feinem und der Seinigen Seelenbeil 
mit einer Mark jährlichen und ewigen Zinfes, die vom Zins feines 
ganzen Dorfes Schwandorf (SW. zu W. 2M. von Neiffe) zu ent- 
richten ift, eine ewige Yampe in der Pfarrfirche des Dorfes Kalkau 
im Weichbilde Ottmachau geftiftet habe, was Biſchof Przezishaus 
in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau den 13. September 1360, 
betätigt *). 

Im 3. 1412 erfauft der Pfarrer Elias von Kalfau von Niko— 
(aus Logau dafelbft auf alle Güter deſſelben in Kallau einen jähr— 
lichen Zins von fünf Mark Prager Grofchen polnifcher Zahl und ge 
wöhnlichen Gepräges um fünfzig Markt Prager Grofchen verjelben Zahl 
und des nämlichen Gepräges, was Bifchof Wenzel durch eine Urkunde, 
ausgeftellt zu Ottmachau den 18. Januar 1412, bejtätigte®). Diefen 
Zins verfaufte jedoch bald darauf der nämliche Pfarrer von Kalkan 
den Vikarien des Gollegiatitiftes zu Ottmachau um bdiefelbe Summe 


1) Liber niger des Dom-Archivs fol. 304a. 

2) Repert. Ropp. 5b. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. 

4) Driginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provingial:Archiv. Das Siegel ıft verloren 
gegangen. Ms Zeugen find unter Anderen aufgeführt: Albertus de Zator in 
Schossniez, Nicolaus de Posnania in Proczan, Petrus de Loslauia in Rathebor 
ecclesiarum plebaui. 

‚, 5) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Heine runde bijchöf: 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 
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von fünfzig Mark Prager Grofchen. Die Beftätigungsurfunde Biſchof 
Wenzels ift vollzogen zu Ottmachau den 19. Mai 14121). 


G. Alt-Kemnig (W. zu NW. 2 M. von Hirfhberg). 


Im J. 1380 ftiftete dev Nitter Gotſche Schoff L, auf Kem— 
nig geſeſſen, in der Pfarrfirche zu Kemnig einen Altar zu Ehren der 
feligjten Jungfrau Maria und einen zweiten Altar zu Ehren ver hei: 
ligen Katharina, Zur Austattung diefer Stiftung überwies er dem 
Pfarrer Nifolans ven Hermannspdorf (Hermsdorf unterm Kynaſt 
SW. 1, M. von Hirjchberg) einen jährlichen und ewigen Zins von 
zehn Mark auf das Dorf Yudwigspdorf im Yöwenberger Weichbilve 
(NO. zu N. M. von Löwenberg) mit allen Rechten und Nutbar- 
feiten, wie er an den gedachten Gotjche gefommen ift. Der Pfarrer 
von Hermannsdorf war, wie es die Urkunde deutlich ausfpricht, ver 
erfte Minifter oder Altarift des neuen Altares in der Kirche zu Kemnitz. 
Außer diejen zehn Mark beftimmte der fromme Ritter, ver noch in 
demſelben Jahre 1380 jtarb, eine Mark jährlichen Zinjes gleichfalls 
auf Yudwigsporf zur Anfchaffung von Kerzen und Yichten für beide 
von ihm im ver gedachten Kirche geftifteten Altäre, frei von allen 
Dienften und Laften. Dieſe fromme Stiftung betätigte die Herzogin 
Agnes durch eine Urkunde, ansgeftellt zu Schweidnig den 1. Januar 
1380, und willigt darein, daß fie auch die Beftätigung der Bisthums- 
Administratoren erlange ?). 


1) Original-Urkunde im schleichen Provinzial: Archiv. Das fleine runde biſchöf— 
lihe Siegel hängt an Pergamentitreifen. 

2) Die Beitätigungsurfunde der Herzogin Agnes lautet nad einer modern: 
firten Abſchrift wörtlich: Agnes, Dei gratia Ducissa Silesiae, Domina de Fuersten- 
berg, in Schweidnitz et in Jauer recognoseimus tenore praesentium universis: 
(Juum ad nostram veniens praesentiam fidelis noster Gotscho Schoff nobis expo- 
suit, qualiter zelo devotionis accensus, non deceptus, neque per infirmitatem, ne- 
que per errorem, sed de eerta sua scientia, in sui ac suorum progemitorum ani- 
marum salubre remedium, disereto viro Domino Nicolao Plebano in Hermans- 
dorf decem marcarım censum annuum et perpetuum in et super villa Lodwigs- 
dorf, distrietus Leobergensis, omnibus eisdem iure, dominio, modo et utilitate, 
quibus ipse census al ipsum Gotschonem devolutus est, ad Altare quoddam in 
ecelesia villae maioris seu anterioris Kemnitz, distrietus nostri Hirschbergensis, 
in honorem beatae Marine virginis fundandum, nee non unius marcae censum 
similiter annuum et perpetuum ibidem in Lodwigsdorf pro candelis et luminibus 
ad dietum altare, similiter et ad aliud altare ibidem in Kemnitz alias per ipsum 
in honorem sanetae Catharinae fundatum et dotatum comparandis, pia mente 
dederit et assignaverit tollendum et pereipiendum dietum decem marcarum cen- 
sum per Dominum Nicolaum praedietum et ipsius successores, ministros altaris 
praefati, qui pro tempore fuerint, necnon unius marcae censum pro candelis et 
luminibus, ut praetlieitur, per utrosque ministros amborum altarium praedietorum 
singulis annis et perpetuis temporibus libere et absque omni servitute ne vexa- 
tione in et super quolibet festo saneti Michaelis, dilatatione et impedimento qui- 
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H. Kühſchmalz (SW. zu ©. 1 M. von Grottfau). 


Unterm 29. September 1407 erfauft Nikolaus, Pfarrer von 
Kühſchmalz, von Nikolaus Babefe von Ottmachau und Jakob 
Gwytſchak von Starowicz (Starowig EW. zu ©. 3°), M. von 
Grottkau, Y, M. von Ottmachau) auf ihre Güter zu Ottmachau und 
Starowicz einen jährlichen Zins von einer halben Mark’). 

Derjelbe Pfarrer Nikolaus von Kühſchmalz erfauft im 3. 1415 
von Johann von Yafchlowicz (Laskowitz SW. zu S. 3%, M. von 
GSrottton, 7, M. von Ottmachau) um fünf Marl Prager Grojchen 
eine halbe Mark jährlichen Zinfes auf eine halbe Hube Yandes und 
alle vejfen andere Güter in Yajchkowicz, was Biſchof Wenzel durch 
eine Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau den 16. Januar 1415, beftätigt *. 


I. Groß-Mochbern (W. zu SW. 1 M. von Breslau). 
In einem Notariats-Inftrumente hatte der Pfarrer Jakob von 
Jelin bei der Pfarrfirche zu St. Nikolaus vor Breslau der Kirche in 


buslibet procul motis, supplicans nobis devote et humiliter, quatenus eausa Dei 
de solitae nostrae benignitatis clementia Imiusmodi assignationi gratiosum velle- 
mus assensum adhibere. Nos vero Dei remunerationis intuitu preeibus suis fa- 
vorabiliter inelinata saepe dietum decem marcarum censum in villa Lodwigsdorf 
altari praefato beatae Mariae virginis in ecclesia villae Kemnitz fundando et suo 
N. Reectori seu Ministro, qui pro tempore fuerit, nee non unius marcae censum 
ibidem in Lodwigsdorf omnibus eisdem modo et forma, nee non conditione, ut 
praemittitur, nullo nobis in et super ipsis censibus penitus iure, dominio vel ser- 
vitio reservatis, specialiter pro candelis et luminibus utrisque altarium amborun 
memoratorum ministris, qui pro tempore fuerint, applicamus, appropriamus et 
adscribimus in hiis scriptis, eonsentientes praesentibus et expresse, ut supra di- 
etarum decem et unius marcarum, ut praefertur, donatio, nec non altaris prac- 
tacti fundatio per Adnunistratores ecelesine Wratislaviensis modo et forma, quibus 
melivribus fieri poterit, confirmetur, harum quibus sigillum nostrum appensum 
est testimonio literarum. Datum Schweidniez anno domini millesimo trecentesimo 
oetuagesimo, die festi eireumeisionis Domini (1. Januar) praesentibus fidelibus 
nostris Nobili Pochone de Tschaswitz, Hermanno de Czetheras, N. Koppone de 
Czedlitz, Nicolao Czeyswitz (?), Acdnaco (sie?) de Tschentitz militibus , Heinrico 
Wietse (sie?) et Johanne de Schleesitz. Beglaubigte Abichrift aus einem Currenden— 
buche der Pfarrkirche zu Alt-emnitz, welches mit dem Jahre 1694 beginnt und mıt 
dem Jahre 1718 endet. Der in m Urfunve beregte Zins iſt ohne allen Mider: 
Ipruch gegeben werden, aud zu der Zeit, wo Die Kirche zu Alt-Kemmitz in prote: 
ſtantiſchen Haänden war. Erſt im J. 1743 wurde derjelbe bejtritten, denn Die Lud— 
wigsdorfer glaubten, als PBroteftanten den Zins verweigern zu müſſen. Ges ent 
wickelte fich daraus ein Prozeß, der vom J. 1743 bis 1749 fortgeführt wurde und 
zum Nachtbeile der Yudwigsderfer ausfiel. Dan berief ſich auf diefe Urkunde und 
legte fie ım Abichrift ven Prozep-Aften bei, und gab jede einzelne Befigung mit 
dem auf ſie repartirten Beitrage zur Aufbringung diejes Zinfes an. Die Ludwige— 
dorſer löflen hierauf ven Zins mit hundert Thalern Kapital ab. — Mit⸗ 
Rn des Pfarrer Augustin Beyer in Alt-Kemmitz. 

1)0 Ziginal⸗ Urkunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Archıv. 

2Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial— Archiv. Das kleine runde bijchof- 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 
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Groß-Mochbern, welche mit Zuſtimmung des Biſchofs Przezistaus 
wahrſcheinlich zwiſchen den Jahren 1342 bie 1347 au die Stelle einer 
alten hölzernen Pfarrkirche, zu der eine Hube Yandes gehörte, neu erbaut 
und als Zochterlicche der Pfarrkirche zu St. Nilolaus unterjtellt wor- 
den war, zwei Huben Yandes gejchenkt, was Biſchof Przezislaus in 
einer Urkunde, ausgejtellt zu Breslau ven 26. December 1347, bejtätigt ). 


K. Mogwitz (S. 2M. von Grottfau, 1'/, M. von Neiſſe). 


George Zenicz, Pfarrer von Mockowicz (Mogwig) erfauft 
von Nikolaus Reichel von Koſchdorf (Kojchpendeorf SW. zu W. 
3, M. von Örottfau, 1M. von Ottmachau und Münjterberg) eine 
Dart Prager Grofchen jährlichen Zinjes auf alle deffen Güter in 
Koſchdorf und Reyman (Neimen N, zu NW. 1%, M. von 
Neiſſe) mit vem Rechte des Wieverfaufs für ſich und alle feine Nach- 
folger, was Bifchof Wenzel durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Neiſſe 
ten 4. September 1411, bejtätigt ?). 


L. Neunz (DSD. 5, M. von Neffe). 


In einer Urkunde, ausgejtellt zu Ottmachau ven 22. Mai 1399, 
kommt Johann Schonaw, Pfarrer von Newceznicz (Neunz) vor, 
der vom Schulzen Nilolaus von Neun; um zwanzig Mark Prager 
Grofchen einen jährlichen Zins von zwei Mark auf acht Aujtifalgüter 
um Dorfe Neunz erfauft, was Biſchof Wenzel bejtätigt ). 


M. Praus NO. zu N. 1%, M. von Nimptih). 


Przimislaus, Herzog von Tefchen und Herr zu Groß-Ölogan, 
bejtätigt und gejtattet in einer Urkunde vom 15. Juni 1304, daß 
Goczko von Bursnicz (Borsnig) zu dem von ihm gejtifteten Altare 
der heiligen Anna in der Pfarrkirche zu Prans eine halbe Hube 


1) Eine deutſche Ueberſetzung dieſer Urkunde findet fih in AM. Knoblichs 
kurzer Geſchichte und Beſchreibung der zerſtörten St. Nifolailirche von Breslau nebſt 
Ihrer Filiale St. Michael in Groß-Mechbern und der mit ihnen vereinigten St. 
Gerperis-Ghrifti- Kirche in Breslau (daſelbſt 1862. 8.) p. 50 1. 51, wo auch unter den 
diplematiſchen Beilagen ein Abdruck der Original-Urkunde sab lit. B. p. 145 nad 
einer widimirten Abjchrift im Vifitationsprotofelle des Archiviafonus Dr. Theodor 
Pindanus vom 14. Mai 1579 und im MWifltationsberichte des Dompropitcs Jo— 
bann Balthajar Liſch von Hernau vom 9. Juli 1652 aus dem Archive der 
bifhöflihen Kanzler zu Neiſſe beſorgt ut. 

2) Originals ‚Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das fleine runde biſchöf— 
lihe Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 


3) Original: slirfunde im fchlefiichen Provinzial:Archiv. Das größere ſpitzrunde 
biiböflihe Siegel auf braunem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 
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freien Ackerlandes beim Dorfe Karſchau (NO. zu DO. 2 M. von 
Nimptſch) im Strehlenſchen geſchenkt hat’). 
Die Stiftungsurkunde dieſes Altars, ausgeſtellt zu Praus den 
9. Mai 1396, enthält im Weſentlichen folgende Beſtimmungen; 
a. Goczko von Bursnicz ſtiftet in der Pfarrkirche zu Praus einen 
neuen Altar, welcher ven Heiligen Anna, Margaretha, Barbara, 
Katharina und Dorothea geweiht werden foll; 


b. er begabt diefen Altar mit folgenden Zinfen: 
1. zu Rnegnicz (Rniegnig ANNO. 1 M. von Nimptich) auf 
Henczel Rüdels 3'/, Hube Erbes... 3", Marf, 
2. auf den Kretſcham vafelbit . ......... h — 
weiche die Beſitzer Nikolaus Hobeler, 
Nikolaus Molner und Nikolaus 
Bonner mit 20 Mark ablöfen können, 
3. auf der Frau von Nobifchicz Meobſchütz 
NNW. 1?/, M. von Münfterberg) Erbe mit 
20 Dark abzuldjen ...- 2.222200. 2 ⸗ 
4. auf den Schulzen von Nobiſchiez ..... | s 
zufammen 10 Mark Zinfen; 
5. der Altarijt follte haben eine halbe Hube freies Erbe zu Kar— 
hau und ein Haus mit einem arten, das er bewohnen follte; 
6. auf das Grundftüd, das ver Myrfing beife und dem Schul: 
zen von dem Nawendorfe (Neudorf SSW. %, M. von 
Nimptich) gehört, follte ein ewiger erftenzins von vier 
Scheffeln haften, ver dem Altariften auf Meßwein und Hoftien 
zu entrichten ijt. 

e. Zum erſten Altarijten ernennt der Stifter ven Nifolaus Heyn 
von Münſterberg. 

d. Das Patronatsrecht bleibt bei den Herren von Praus. 

e. Belehnt wird mit diefem Altare ein armer Priefter, der noch fein 
Denefizium bat und verpflichtet fein fol, auf diefem Altare 
wöchentlich vier heilige Meſſen zu lejen ?). 

Die Zuwendung der Silber: iind Getreidezinfen in Kniegnitz und 
Neudorf zum Altare der heiligen Anna in der Pfarrfirche zu Praus 
durch den Nitter Goczko von Borsnicz genehmigen Bifchof Wen- 





1) Originallirfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das herzegliche Siegel, 
retbes Wache auf gelbem Wachs, hängt an Pergamentftreifen, 

2) Originalslirfunde im ſchleſiſchen Brovinzial-Arhiv. Des Ausitellere Siegel 
auf gelbem Wachs, wohl erhalten, hängt an Pergamentftreifen, 
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zel von Breslau und Herzog Ludwig von Brieg in einer Urkunde, 
vollzogen zu Brieg ven 29. Auguſt 1396 . 


In einer eigenen Urkunde, geſchehen und gegeben zu Breslau den 
28. Januar 1397, beſtätigte Biſchof Wenzel dieſe Stiftung in allen 
ihren eben angeführten Beſtimmungen, unbeſchadet jedoch dem Rechte 
eines jeden Andern iure quorumeunque saluo) 2). 


Heinrich von Biſchofheim auf Conradwiecz bekennt in einer 
Urkunde vom 24. Yun 1409, daß Gotſche von Borsniez 3'/, Hube 
freies Erbe vom Vorwerke zu Groß-Kniegnitz und 3 Mark ewigen 
Zinſes auf den Kretſcham daſelbſt mit ihm gemeinſchaftlich als freies 
Erbe erfauft habe, welches fie wieder als ſolches von Henczil Rudel 
zu Groß-Kniegnitz und feinen Erben um 7 Mark ewigen Zinjes ver: 
fauften. Zur Befoldung des Altariften Alexius und feiner Nachfolger 
gab aber Gotjche von Borsmicz feinen Theil des Kaufpreifes zu 
dem Altare der heiligen Anna, das er jelbjt in ver Pfarrfirche zu 
Praus geftiftet hatte). Diefer Alerius Tewtel war bereits ben 
21. Dezember 1409 wohnhaft vor Münfterberg und erfaufte von 
Henczil Scholtis (Scholz) zu Beyerdorf GBeerdorf SSW. 
1'/, M. von Münfterberg) eine Mark jährlichen Zinfes um zehn Mark 
Prager Grofchen ®). 


Eine bedeutende Veränderung ging mit diefem Altare im 3. 1411 
vor ſich. Biſchof Wenzel übertrug nämlich, nach dem Wunfche Herzog 
Heinrichs von Yüben, die vom Ritter Goczko von Borsnicz für 
feinen in dev Pfarrfirche zu Praus gejtifteteten Altar der heiligen 
Anna ausgejetten zehn Markt Prager Grojchen jährlichen Zinfes auf 
die Schloffapelle der allerfeligiten Jungfrau Maria, der heiligen 
Hebwig und der heiligen Barbara unter der Bedingung, dag ber 
Garten und das Haus, welche früher zu dem Altare in Praus gehörten, 
als Erfag bei der Kirche zu Praus verbleiben jollen. Der frommte 
Ritter Goczko von Borsniez hatte ohne Zweifel feine Einwilligung 
zu diefer Uebertragung des Zinfes gegeben, den Altar und deſſen Die- 
ner aber überdies noch mit drei Markt jährlichen Zinfes begabt. Die 


1) Driginal:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das herzogliche kleinere 
Sie; el, ausgehöhlt wie ein Schüſſelchen, graues Wachs auf gelbem Wachs, hängt 
an WBergamentitreifen. 

2)Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das große fpigrunde 
biichefliche Ziegel auf weißgelbem Wache bäugt an rethfeidener Fadenſchnur. 

3) Original⸗Urkunde im schleichen Provinzial:Archiv. Des Aueſtellers Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 

4) Original-Urkunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. 
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Beſtätigungsurkunde Biſchof Wenzels ift ansgeftellt zu Ottmachau 
den 10. Juli 1411). 


N. Powitzko (SD. 1 M. von Trachenberg). 


Aus einem verftünmelten Notariats-Inftrumente erfahren wir, 
daß zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts zwifchen dem Canonikus des 
hoben Domitiftes zu Breslau, M. Franz von Gebiczla (Gewiczta) 
ber von feinem Brofurator M. Johann Kyn vertreten wurde, und 
zwei aufeinander folgenden Pfarrern des Dorfes Powitzko bei Tra— 
chenberg, Friedrich Spiegel und Simon, ein Zehntſtreit ſich ent— 
wickelt hatte, der einen langwierigen Prozeß hervorgerufen, und durch 
ſchiedsrichterliches Endurtheil des apoſtoliſchen Legaten zu Gunſten des 
Domherrn Franz von Gebiczka entſchieden wurde. Dieſer Streit 
betraf den Feldzehnten von Z, Hube des Dorfes Zeen (Sayne ED. 
. M. von Trachenberg), ven der Domherr für feine Präbende und 
der Pfarrer für feine Kirche in Anfpruh nahm. Profurator des 
Pfarrers von Powitzko in dieſem Rechtsftreite war M. Nikolaus von 
Taczaw. Der Schiedsrichter erklärt, daß er fein Endurtheif erjt nach 
forgfältiger Erwägung der Streitpunfte, nach gerechter Würdigung der: 
felben (equa iustieie lance discussis), und nach vorhergegangener reif: 
licher Berathung mit vechtsfundigen Männern (uris peritis) gefällt 
habe ?). 


O. Protzan (N. 7; M. von Franfenftein). 


In einer Urkunde vom 93. 1361 wird Nikolaus von Pofen 
(de Poznania), Pfarrer der Kirche zu Protzan, als Zeuge aufgeführt ?). 


P. Shmitfch (R. zu NO. 17, M. von Reuftadt DS. /, M. von Zülz). 

Nach einer von ven Gonfuln der Stadt Zülz beglaubigten Signa— 
tur im Stadtbuche zu Zülz betätigte Bischof Praezislaus in einer 
Urkunde, ausgejtellt zu Ottmachau den 20. Februar 1346, die Stiftung 
eines Altars zu Ehren des heiligen Johann des Evangelijten und aller 
heiligen Apoftel durch den Erbherrn, Patron und Pfarrer Paul von 
Smedez ESchmitſch bei Zülz) in der Kirche daſelbſt, welcher ‚zur Dota- 
tion diefes Altaves zwei Huben Yandes von feinem Erbgute mit den 


1) Triginal-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das große jpigrunde 
bifchöfliche Siegel auf gelbem Wachs hängt an roth- und grünfeivener Radentchnur. 
2) Es ift zu bedauern, daß das Noetariats:Inftrument, welches als Dedel eines 
Buches gedient hat, an den Seiten durch Abjchnitte fo verftümmelt werden ift und 
einen Theil des Anfanges und Endes durch Wegſchneiden der cheren und unteren 
Theile in folcher Weiſe verloren bat, daß es ſich nicht vollftändig entziffern läßt. 
3) Breslauer Raths-Archiv. Rep. Ropp. 5a. 
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dazu gehörigen Gärten und einer Hofeftatt im Garten des Pfarrhaufes 
dotis prediete ecelesie), frei von allen Dienjten und Yaften, auch vom 
Meßkorn, Zinsgetreide und Weldzehnten, bejtimmte. Werner überivies 
verfelbe dem gedachten Altare noch den ganzen Zehnten des Dorfes 
Ranczka (Raniſch S. 2, M. von Falkenberg, 1/, M. von Zülz) und 
ven Zehnten von fieben Huben in Dibersdorf (NO. zu ©. 17, M. 
von Nenftadt OS.). Mit diefer Ausftattung des Altars waren fol: 
gende Bedingungen verbunden: 

1. Der Altarift ift verpflichtet, auf dem neugeftifteten Altare alle 
Sonn: und Feiertage, und an Wochentagen ziveis oder dreimal, 
wie e8 ihm gut dünken würde, jedoch nicht zum Nachtheile des 
Pfarrers, die heilige Meſſe zur lefen. 

2, Um diefen frommen Zwed zu erreichen, muß verfelbe, wie jeder 
Guratgeiftliche, bei ver Kirche in Smedez perjönlich reſidiren. 

3. Hoftien, Wein, Kelch, Ornat und alle Paramente verabreicht der 
Pfarrer von Smedez dem Altarijten. 

4. Dafür zahlt der Altarift vem Pfarrer jährlich am Feſte des hei- 
ligen Martinus (11. November) einen halben Vierdung Grofchen 
und überläßt vemjelben alles Opfer, was auf dem Altare ge- 
bracht wird, unverkürzt. 

5. Der Altarift iſt verpflichtet, jtets dem Matutinum, der Hochmeſſe 
und den VBespern beizuwohnen. 

6. Er foll den Prozejfionen und Predigten beiwohnen (infra pro- 
cessionem et sermonem interesse). 

7. Das Collatur- oder Batronatsrecht gebührt dem jevesmaligen Pa— 
trone der Kirche in Smedez. 

Diefer Altar wurde im J. 1474, wie die Confuln der Stadt Zülz 

bezeugen, an die Pfarrkirche zu Zülz übertragen . 


Q. Shosnik (RERV. 2%, M. von Breslau, dicht an Kanth). 


In einer Urkunde von vemfelben Jahre 1361 ift auch Albert, 
Pfarrer von Schosnig bei Kanth, ald Zeuge genannt ?). 


x IV. Hospitäler des Bisthums Breslau’), 


Wir haben im erjten Bande unferer Gefchichte des Bisthuws 
Breslau der Hospitäler, welche nicht unter der befonderen Yeitung geift- 


1) Copialbuch der geheimen fürftbifchöflihen Kanzlei, fol. 3. 

2) Breslauer Raths-Archiv. Rep. Ropp. 5a. 

3) Daß wir bier nicht alle, auch die unbedeutendſten Hospitäler Schlefiens, 
jendern mir jene aufführen können, die wir theils durch urkundliche Zeugnifle, fo 
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licher Orden ſtehen, noch nicht gedacht, weil überhaupt wenig Urkund— 
liches über dieſe Inſtitute vorhanden iſt, und die einzelnen Momente, 
die dort etwa hätten mitgetheilt werden können, ſich um fo leichter nach— 
holen laſſen, als der Zuſammenhang der wenigen urkundlichen Nach 
richten, die wir über einzelne Hospitäler beſitzen, einen klareren Ueber— 
blick gewährt. 


A. Breslau. 
1. Das Hospital der ausſätzigen Männer (virorum leprosorum) zum 
heiligen Lazarus vor dem Ohlaner Thore. 

Schon Klofe!, bezeichnet die Kirche des heiligen Yazarıs vor dem 
Ohlauer Thore zu Breslau als eine jehr alte Stiftung, ohne für dieſe 
Angabe ein urkundliches Zeugniß beizubringen. Die älteite Urkunde, 
welche das Hospital der Ausfügigen zu St. Yazarus betrifft, iſt aus— 
geftellt zu Breslau vom Bilchofe Thomas I. ven 3. Auguft 1264 und 
jetst die Stiftung dieſes Hospitals als eine ſchon beftehende voraus‘). 





weit fie ung zugänglich geweſen find, theils durch eigene Anfchauung fennen gelernt 
haben, und die in der fehleftichen Kirchengeichichte von einiger gefchtchtlichen Bedeu— 
tung find, veritcht fich von ſelbſt. 

1) Kloſes dofumentirte Gejchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. Il. Br. 40. p. 56. 

2) Wir theilen die Urfunde bier mit auf die Gefahr bin, dag man uns den 
Vorwurf machen fann und, wird, fie ſei jchen einmal gedruckt vorhanden. Sie lautet: 
In nomine domini amen. Nos Thomas, dei gracia Wratislauiensis episcopus, no- 
tum facimus omnibus presentibus et futuris, quod compacientes miserie infirmo- 
rum leprosorum de sancto Maurieio aput eiuitatem Wratislauiensem taliter dispo- 
suimus cum ipsis, quod deeem marcas argenti in deeima de villa Pichorowa 
Peicherwitz EW. u S. PM. von Neumarkt), que eirca decem et octo marcas 
valere eonsueuit, damus eis in annone restauracionem, quam in quibusdam villis 
eirea montem aureum per eribra de quolibet manso reeipere consueuerant, que 
eribra nos canonicis nostris Wratislauiensibus, facientibus resideneiam, contulimus 
vna cum alia annona, quanı delimus ipsis ibillem. Licet autem recompensaeio 
nostra longe plus valent (ietis eribris, facimus tamen hoc moti animo misericor- 
die ac ipsorum compassi multipliei et miserabili egestati. Residuum ecjam diete 
decime de Pichorowa, quod vltra dietas deeem marcas manet, de nostra miscri- 
cordia addimus al vestes pro ipsis annis singulis comparandas, Vt autem ista 
donacio ipsis in perpetuum per nos et nostros successores inuiolabilis perseueret, 
hane cartam nostri sirilli munimine eonfirmamus. Datum anno domini MP cc® 
Ix quarto, tereio nonas Augusti. Juerit von dem noch gut erhaltenen Originale, 
an welchem an roth- und grünfeidner Fadenſchnur das verlerengegangene Stegel 
des Biſchefs hing, mit cinem Facſimile der Handfchrift abgedruckt in Dr. 6. J. 
Herbers Statiitif des Bisthums Breslau (dajelbit 1825. 8) SÄIX. p. 84 u. 85. 
Anm. 109 und unter den Beilagen Nro. V. zu p. 84 u.85. Dr. Wattenbach er 
wähnt unter den Hospitülern der Ausſätzigen in Schlefien in Dr. Rocpells Zeit 
ichrift des Vereins für Gefchichte und Alterthum Schlefiens (Breslau 1860. 8.) 
Bd. III. Heft J. p. 48 des Hospitals zu St, Lazarus und diefer Urkunde und beruft 
fih auf Ebers's Armenwejen der Stadt Breslau p. 383. Der Imt aber die Ur. 
funde offenbar aus Herber entlehnt, der fie zuerft aus dem Dem:Archive ver: 
ofrentlicht hat. Wenn daher (Menzele) topegrapbiiche Ghrenif von Breslau (da: 
jelbft 1807, 4.) Quart. VIII. Nro. 102. p. 798, auf Gomolke ſich berufend, be: 
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Der Bifchof fett in diefer Urkunde ven Hospitaliten zu St. Lazarus, 
die bier infirmi leprosique de sancto Mauricio aput ciuitatem Wra- 
tislaniensem genannt werben, einen jährlichen Silberzins von zchu 
Mark auf den Zehnten von Peiherwig (SO. zu S. 11, M. von 
Neumarkt) aus, welcher lettere einen Werth von beiläufig achtzehn 
Mark Silbers hatte und wahrfcheinlich zur bifchöflichen Tafel gehörte. 
Es jollte diefer Zins eine Entſchädigung fein für das Zinsgetreive, 
weiches die Hospitaliten zu St. Yazarus bisher von einigen Dörfern 
um Goldberg bezogen hatten und das der Bifchof nunmehr ven bei 
der Domfirche zu Breslau refivirenden Canonikern überwies, Vom 
tiefftem Mitleid über die namenlofe Dürftigfeit der armen Hospital- 
bewohner bewegt, jchenkte ver Bifchof auch noch den Ueberſchuß des 
gedachten Zehnten von Peicherwig mit acht Marf unter der Bedingung 
dem Hospitale, daß von diefem Zins den Hospitaliten alljährlich neue 
Kleidungsſtücke befchafft werden. Die Bezeichnung de sancto Mauricio 
apıd civitatem Wratislaviensem foll offenbar nichts weiter bedeuten, 
als die nähere Angabe, unter welches Pfarrers Yurispiftion das Hos— 
pital der Ausſätzigen fich befinde. 

Wie der fromme Bifhof Thomas I, jo haben auch fehlefifche 
Sürften im der Wohlthätigfeit und im dem chrijtlichen Eifer, die Yage 
der Armen und Kranken zu verbefjern, nicht nachjtehen wollen, ſondern 
ihre befondere Fürforge auch dieſem Inſtitute zum Trofte der leidenden 
Menftheit zugewendet. So begabten die Herzöge Boleslaus im 
3. 1267 und Heinrich VI. im Jahre 1326 die personas leprosas in 
Wratislavia commorantes oder die pauperes leprosos ante civitatem 
Wratislaviensem manentes apud ecclesiam sancti Lazari, quae sita 
est in platea Gallicoram mit neuen Schenkungen !). 

‚Bor dem Profurator, dem Vogte und den Schöppen des bijchöf- 
lihen Hofrichter- Amtes zu Breslau ftand den 5. Mai 1374 die: ehr: 
bare Wittwe Katharina Benfo von Gayo (Dürr-Goy SO. zu 
S. Y, M. von Breslau) mit ihren Kindern Andreas und Mar- 
garetha und verkaufte vecht und revlich (rite et racionabiliter) dem 
Breslauer Bürger Johann Nozin um eine gewiffe Summe Geldes 


bauptet, das Hospital zu St. Lazarus jei im Jahre 1312 geitiftet worden, und 
p. 799 noch hinzufügt, erſt im J. 1472 bei ver Belagerung Breslaus von den Por 
len werde diejes Inſtitutes gedacht, fo widerfpricht das der Älteften Urkunde von 1264, 
und widerlegt diefe Angabe als eine völlig unbegründete und irrige, Wenn bie 
ältete Urkunde über das Kazarıs-Hospital vom 3. Äuguſt 1264 mafigebend ift, fo 
dürfte diejes Inftitut im J. 1864 eine 600jährige Säfularfeier begehen. 

1) Dr. Watten bachs Hospitäler der Ausfägigen in Schleften in Dr. Roe— 
pells Zeitichrift des Vereins für Gejchichte und Alterthbum Schleftens (Breslau 1860. 8.) 
Br. III. Heft I. p. 48. 
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eine Hube Landes, gelegen an den Aeckern des Vorwerks (allodii) 
Gay in der Nähe von Breslau, die fie mit demjelben Vorwerke bie 
jest gemeinschaftlich mit ihren Kindern bejeffen hat und auf der eine 
jährliche Abgabe (pensio) zur Unterftügung ver Kranfen oder Ausfägi: 
gen bei St. Yazarıs auf der Wallftraße (plathea gallicorum) und ein 
Feldzehnten (deeima campestris) für die Kirche und ven Pfarrer zu 
St, Mamitins haftet. Diefen Kauf und reſp. Verkauf genehmigen 
num die oben genannten Richter unbejchabet dem echte, welches dem 
bifchöflihen Schulzen (scultetus noster) auf der Wallftraße in Betreff 
diefer Hube zufteht, und mit der ausprüdlichen Bedingung, daß der 
Käufer und jeine Erben oder Nachkommen jährlich in zwei Terminen, 
den 1. Mai und 29, September, fünf Vierdung Prager Grofchen, 
jedesmal mit einem halben Schof (mediam sexagenam) Groſchen als 
eine ewige Abgabe an das Hospital der Ausfägigen zu St. Yazarıs 
und den Feldzehnten an die Pfarrlivhe zu St. Mauritius vor Bres- 
lau und ihren Pfarrer entrichten follen !). 


Inzwifchen war das Borwerf Gay nebſt der an das Hospital 
zu St. Yazarus zinspflichtigen Hube wahrfcheinlich in den Beſitz meh— 


1) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Nouerint vniuersi, presen- 
tes literas inspeeturi. Quod coram nobis Heinrico procuratore curie episcopalis 
Wratislauiensis, nee non Heinrico aduocato, Wernhero de Lupoltowiez, Johanne 
Merkelini, Maezkone de Oldraw, Hermanno de Lupoltowiez et Niezkone Spons- 
brucke, scabinis in iudieio bannito nobiscum presidentibus, constituta henesta 
dmna Katherina, relieta quondam Benkonis de Gayo (Dürr-Goy SO. zu S. M. 
ven Breslau), vna cum filio suo Andrea et filla sua Margaretha vnum mansum 
agrorum, situm iuxta agros allodii dieti Gay, incentis ante Wratislauiam, quem 
eum eodem allodio hactenus tenuit vna cum predietis suis filiis pro annua pen- 
sione debita infirmis siue leprosis ad sanetum Lazarum in plathea gallicorum 
degeneium racione mansi predieti, rite et racionabiliter imperpetuum et eo iure, 
quo ipsum hactenus tenuit ct possedit, honesto viro Johanni de Nozin, ciui Wra- 
tislauiensi, ementi et recipienti pro se suisque heredibus et legitimis successori- 
bus, pro certa peeunie quantitate, de qua sibi recognouit prefata dmna Katherina 
enm suis filiis integraliter satisfaetum, vendidit, tradidit et libere resignauit. Nos 
vero, resignatione huiusmodi recepta et voluntarie admissa, eundem mansum Jo- 
hanni de Nozin prefuto, saluo tamen iure sculteti nosfri in plathea iam dieta, 
contulimus et conferimus per presentes, inuestiendo eum nichilominus de codem. 
Eo vero saluo, quod memoratus Johannes vel sui heredes aut successores infir- 
mis predictis de saneto Lazaro quinque fertones grossorum singulis annis ad duos 
terminos, videlieet mediam sexagenam grossorum nad festum sancti Michaelis ar- 
ebangeli, et aliam mediam sexagenam super festum beate Walpurgis virginis pro 
pensione annua racione mansi prefati, et campestrem decimam ecelesie parochiali 
saneti Maurieii ante Wratislauiam ct eius plebano dare ct soluere modis omni- 
bus teneatur. Actum et datum in euria episcopali Wratislauiensi proxima feria 
secunda post festum saneti Stanizlay episcopi anno dmi millesimo trecentesimo 
septuagesimo quarto, In euius rei testimonium sigillum mei Henrici de Brega 
procuratoris predieti, quo in iudieiis et extra domini mei Preezlai episcopi Wra- 
tislauiensis vtor, presentibus est appensuin, 


Triginal. Vom Siegel find nur noch die Bergamentftreifen vorhanden, 
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rerer Bürger von Breslau gekommen und ſelbſt aus einem Vorwerke 
allodinm) ein eigentliche® Dorf (villa) geworden. Der legte Befiter, 
ver Breslauer Bürger Tylico Schreiber, verkaufte diefe Hube im 
3. 1396 mit allen Nutungen, Einkünften, Zubehörungen, mit dem 
Rechte und Niefbrauche, mit der Freiheit und Herrlichkeit, wie er fie 
mit feinem Bruder Nikolaus befeffen, dem Präcentor Beter von 
Jauer und den Manfionarien der Crypta der Gollegiatfirche zum 
heiligen Kreuz zu Breslan, was Bifchof Wenzel in einer Urfunde, 
ausgejtellt ven 6. Juli 1396, bejtätigte '). 


1) Die Urfunde lautet: In nomine domini amen. Ad perpetuam rei memo- 
ram. Nos Wenceslaus, dei gracia episcopus Wratislauiensis, tenore preseneium 
reeognoscimus publice vniuersis. Quod in nostra constitutus presencia prouidus 
Tylico natus quondam Franezeonis Schreiber, ciuis Wratislauiensis, mente et cor- 
pore sanus, non coactus nec deceptus, non per errorem aut improuide, sed ex 
eerta sciencia recognouit publice, se suo et Nicolai fratres sui, de cuius rathiha- 
bieione cauit, atque heredum et logitimorum successorum suorum nominibus rite 
et racionabiliter, iusto empeionis et vendieionis interueniente tytulo, hereditarie 
et perpetue vendidisse, prout vendidit, coram nobis vnum mansum agrorum, si- 
tum iuxta agros ville Gay ante Wratislauiam iacentis, cum vtilitatibus, obuencio- 
nibux et pertinenciis vniuersis, cum eo iure, vsufructu, libertate et dominio, qui- 
bus ipse vendens vna cum fratre suo predieto eundem mansum habuerunt hacte- 
nus et possederunt, honorabili et discretis viris dominis Petro de Jauwor pre- 
eentori et.... mansionariis in erypta ceelesie collegiate suncte erucie Wratis- 
lauiensis et suis successoribus, qui pro tempore fuerint, pro certa pecunie summa, 
de qua diete partes inter se, vt asseruerunt, iam concorditer ordinarunt, habendum, 
tenendum, vendendum, permutandum, hereditarie et perpetue possidendum ac in 
vsus ipsorum beneplaecitos connertendum, prout ipsis vtilius videbitur expedire. 
Nobis quoque per dietos contrahentes extitit humiliter supplicatum, quatenus 
predietum contractum rite, vt premittitur, celebratum admittere et nostris con- 
firmare literis graciosius dignaremur. Quorum preeibus tamquam iustis fauora- 
biliter annuentes, recepta resignacione dieti mansi agrorum per dietnm venden- 
tem in nostris facta manibus libere, vt moris est, ad ipsorum contrahencium vo- 
fiuam instanciam huiusmodi contraetum perpetuum admisimus et presentibus ad- 
mittimus, prefatum quoque mansım agrorum cum suis vtilitatibus, obueneionibus 
et pertinenciis vniuersis ac omni eo-iure, dominio et libertate, quibus vendens 
predietus eum fratre suo memorato cum haetenus habuit, tenuit et possedit, su- 
pra dietis ementibus et suis suceessoribus pro tempore existentibus habendum, 
tenendum, vendendum, hereditarie et perpetue possidendum ac in ipsorum vsus 
beneplacitos conuertendum, iure nostro successorum nostrorum et aliorum quo- 
rumeunque semper saluo, contulimus et eonferimus perpetue per presentes, in- 
ducentes ipsos in possessionem huiusmodi mansi agrorum eum eius pertinenciis 
vniuersis legitime corporalem, eosque constituimus veros heredes et perpetuos 
possessores. Atque premissa omnmin et singula in suis elausulis, punetis et arti- 
eulis vniuersis rata habentes et grata, eaque preseneium patrocinio cx certa no- 
stra sciencia confirmamus, presentes fieri mandantes, nostri maioris sigilli muni- 
mine roboratas. Actum et datum Wratislauie sexta die Julii anno domini mil- 
lesimo trecentesinıo nouagesime sexto, presentibus venerabili patre ac honorabili- 
bus viris dnis Nieolao Herdani, abbate monasterii sanete Marie in arena, Jero- 
nimo de Thesmesdorff cantore, Johanne Augustini eanonieis Wratislauiensibus, 
Johanne Sitezen (Sitſch) eanonico sanete erucis Wratislauiensis ecclesiarum, Lu- 
dowieo Czeiez notario et Nicolao de Cruezeburg prothonotario curie nostre, qui 
presencia in commisso habuit, nostris fidelibus testibus ad premissa. 

Driginal-Urfunde. Auf der Rückſeite ftebt: Super vno manso in Gay. 
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2. Das Hospital-der ausfägigen Weiber (mulierum leprosarum) zu 
eilftaufend Jungfrauen vor dem Oderthore. 

Die Quellen über diejes Hospital fließen fehr ſparſam; nur wenige 
Nachrichten find von demſelben vorhanden und diefe verdanfen wir ven 
Forſchungen eines um die Gejchichte ver Stadt Breslau vielfach ver- 
dienten neueren Geſchichtſchreibers. Die älteren jchlefifchen Chroniſten 
und Gejchichtsjchreiber erwähnen entweder, wie Kloje!), dieſes Hos— 
pital gar nicht, oder berühren dafjelbe, wie Ehrhardt), vie topo- 
graphijche Chronik von Breslau), Zimmermann‘) und Gomolfe?) 
nur oberflählih. Selbſt Görlich“) weiß nichts davon, obwohl das 
Hospital auf dem Zerritorium des Prämonjtratenferftiftes zu St. Vin— 
cenz, auf dem jogenannten Elbing, erbaut wurde. 

Die Geſchwiſter Steube, unter denen Baul Steube wohl das 
Meifte zur Gründung und Dotirung des Hospitals beigetragen haben 
mochte, jtifteten im J. 1408 ein Hospital für ausfägige Weiber mit 
der Begräbnißfapelle zu eilftaufend Jungfrauen unter der Jurisdiktion 
des Pfarrers bei der Kirche zu allen Heiligen im egenfage zu dem 
Hospitale für ausfügige Männer An St. Yazarus unter der Yurispiktion 
des Pfarrers zu St. Mauritius. Der Abt des Vincenzitiftes Johann II. 
Hartlieb und der Pfarrer zu Aller Heiligen genehmigten dieſe 
Stiftung”), welche Bischof Wenzel unterm 7. Januar 1409 betätigte. 


Darunter: Contraetus vnius mansi in Gay, de quo datur j sexagena ad sancetum 
Lazarum. Weiter unten rechts xvij, linfs Nr. 13. Vom Siegel find nur noch die 
Pergamentftreifen übrig. Der Zins von einem Schod Groſchen an das Hospital 
zu St. Lazarus ging durch diefen Kauf auf den Präcenter und die Manftonarien 
der Crypta des Kreuzſtifts über, welche denjelben von diefer Zeit an dem Hospitale 
zu St. Yazarııs entrichten mußten, 

1) Kloſes dofumentirte Gefchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bv.1. Br. 23 p.330 u.-331, Bo. II. Br. 39 p. 44, Br.40 p. 69 
-; 70, Br. 42 p. 103, Br. 52 p.264, Br. 54 p. 293, Bd. IL Thl. TI. Br. 90 p. 408 

. p. 411 ff. gedenft ſämmtlicher Hospitäler in Breslau bis auf die Gonventbäufer 
ei Bequinen herab, wenn auch nur mit wenigen Worten, des Hospitals der aus: 
jüßigen — aber geſchieht keine Erwähnung. 

2) Ehrhardts re des evangelifchen Schleſiens (Liegnig 1780, 4.) 
Thl. I. Haupt-Abſchn. I. Kay. V. p. 405 u. 406 ergeht ſich in der fruchtlofen Mühe, 
nachzuweifen, daß die Legende von der heiligen Urſula und den eilftaufend Jung: 
frauen eine mönchiiche Fabel fei, ohne der Stiftung des Hospitals zu erwähnen. 

3) (Menzels) Topographiiche Ghronif von Breslau (Daſelbſt 1806. 4.) 
Ouart. IV. Nr. 45. p. 352 hat ſich ſogar eine heilige Undecimille gebildet, der der 
Abt Johann II. Hartlicb von St. Alan Kapelle und Hospital auf dem Elbing 
erbaut haben joll. 

4) Jimmermanns Beichreibung der Stadt Breslau (Brieg 1794. 8.) p. 216 
bringt eine einzige hifterifche Notiz aus älterer Zeit. 

5) Somolfes Merfwürdigfeiten der Stadt Breslau (Daſelbſt 1733. 8.) Thl. I. 
p. 163 berichtet ebenfalls nichts. 

6) Sorliche Urfundliche Geſchichte der Prämonttratenferabtei zu St. Bincenz 
(Breslau | 1836. 8.) Thl. I, Per. J. Abſchn. III. p. 92 ff. 

7) Die Stiftungsurfunde befindet fi ch im Archive des Hospitals. 
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Noch in demfelben Jahre begabte Papſt Bonifaz IX. viefes neue 
Hospital mit feiner Kirche unterm 9. Juli mit einer Inpulgenzbulle ’). 
Bereits im 9. 1404 überwies der gedachte Paul Steube vie Admi— 
nijtration des Hospitald der ausjägigen Weiber dem Rathe zu Breslau, 
der auch jchon den 15. Januar 1507 das Patronatsrecht über die 
Hospital- und DBegräbnißfirche bejag I. Erſt nach der Kirchentrennung 
des fechszchnten Jahrhunderts um das Jahr 1525 wurde diefe Hospital: 
und Begräbniffivche in eine proteftantiiche Pfarrficche umgewanvelt, 
zumal fie beveits ſtädtiſchen Patronats war, und ein eigener lutheriſcher 
Prediger an derjelben angeftellt. 

Die übrigen Hospitäler Breslaus, mit Ausſchluß des bereits viel- 
fach befprochenen Hospitals der Johanniterritter zum heiligen Yeichnam 
und des Hospitals zu St. Elijabeth ver Kreuzherren mit dem vothen 
Stern zu St. Matthias, find fpäteren Urfprungs. 


B. Brieg. 
1. Die regulirten Chorberren des heiligen Antonius oder die Hospitaliter 
von St. Anton und ihr Hospital gleihen Namens zu Brieg. 


a. Die Hospitaliter:Chorberren des beiligen Antonius, 

Das Hospital des heiligen Antonius zu Brieg ift wohl nur das 
einzige in Schlejien geweſen, das von Dospitalbrücern geleitet wurde, 
deren Spur fich bis in die Zeiten des Biſchofs Johann Lil. von 
Breslau verfolgen läßt und die einem Orden angehörten, welcher 
ebenfo, wie der Orden der Brüder vont heiligen Geiſt, in Schlejien 
frühzeitig wieder erlofchen ift, während fich in Deutjchland in der am 
Mainftrome gelegenen Stadt Höchſt im heutigen Herzogthum Nafjau 
ein folches Injtitut bis zum 3. 1303 erhalten hat, wo durch ven Reichs— 
Deputations-Abjchlug vom 25. Februar eine neue Säkularifation bie 


1) Schmeidlers Geſchichte der evangelifchen Haupt: und Pfarrfirche zu St. 
Eliſabeth (Breslau 1857. 8.) p. 21. Anm. 3, Dr. Wattenbachs Spitäler für Aus: 
fügige in Schlefien in Dr. Roepells Zeitichrift des Vereins für Gefchichte und 
Altertbum Schlefieng (Breslau 1860. 8.) Bd. TIL. Heft J. p. 48 u. 49. 

2) Das urfundliche Zeugniß lautet: Nach gotis geburth vierezehn hundert 
Jar, dornoch in dem vierden Jare hat Paul Stewbe (Zimmermann bat die faliche 
Lesart Stembe), dem got genade, das hospital der awsseezigen frawen ezu uor- 
wesen vnd douor ezu raten (alfe die Nominiftration, nicht wie Zimmermann 
will, die Juriediktion des Hospitals, denn letztere gehörte unmittelbar dem Pfarrer 
der Kirche zu allen Hetligen und mittelbar dem Abte au St. Bin eng, daher der 
im 3.1727 zwifchen dem Rathe der Stadt Breslau und dem Vinzenzſtifte aus: 
gebrochene Streit, der erit den 13. Auguſt 1734 eniichieden wurde und der Stadt 
über 20,000 Thaler Koften verurfachte) beuolen den Ratmannen, die iezunt sind 
vnd ezu ewigen ezeiten mogen werden, 

Zimmermanns Belchreibung der Stadt Breslau im Herzogthum Schlefien 
(Brieg 1794. 8.) p. 216. 
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fathofifche Kirche in Deutfchland bedrohte, welche durch dieſen Abſchluß 
ihre Berfafjung und echte, jo wie ihr Eigenthum faft ganz verloren 
bat), zumal auch ver chriftlichen Wohlthätigfeits-Anftalten die Sälu— 
larifationsgelüfte jener Zeit nicht verfchonten. 

Ehe wir die bürftigen Nachrichten iiber das Hospital zu St. Anton 
in Brieg mittheilen, wird e8 hoffentlich hier am geeigneten Orte fein, 
die GSefchichte des Ordens der Hospitalbrüder vom heiligen Antonius, 
unter deren fpecieller Yeitung diefes Inſtitut ſtand, im gebrängter 
Ueberficht vorauszufchiden. 

Eine furchtbare Krankheit, welche früher nur in vereinzelten und 
jehr feltenen Fällen vorfam und allgemein für unbeilbar galt, hatte 
um die Mitte des eilften Jahrhunderts größere Dimenfionen ange: 
nommen und wurde im manchen Gegenden Europas eine große Plage 
vieler Menſchen. Allgemein wurde diefe Krankheit gefürchtet und als 
eine Strafruthe betrachtet, womit Gott die Menjchheit heimfuche. Sie 
befiel in der Regel einzelne Glieder, machte diefelben ganz ſchwarz und 
brandig und trodnete fie fo wolfftändig aus, daß fie völlig unbrauchbar 
und wie verbrannt wurden, ja zuweilen abfielen oder in gräulicher 
Eiterung abfaulten. Die Erfeheinungen diefer Stranfheit hatten das 
Studium ver Nerzte in Anfpruch genommen, ohne dag ein Nettungs- 
mittel hätte aufgefunden werden fünnen. Allgemein wurde dieſe trank: 
heit das hölliſche Feuer, mitunter auch wohl das heilige over das 
Feuer des heiligen Antonin genannt), weil man die Rettung 
aus diefer Gefahr des Yeibes einzig der Fürbitte des heiligen Antonius 
zufchrieb, daher die heißeſten Gchete von folchen Yeidenden zum Himmel 
emporjtiegen, durch die wirkſame Würbitte des Heiligen die erjehnte 
Heilung und Genefung zu erflehen. 

Ein reicher Ritter in der Dauphine edlen Stammes, der fromme 
Gaſton, erlebte das Unglüc, feinen theuren Sohn Guerin von die: 
jer Krankheit befallen zu fehen. Sein Vaterherz biutete und fein Va— 
teraug' ſchwamm in Thränen bei dem fchmerzlichen Anblide dev namen 
(ofen Leiden des vielgeliebten Sohnes, für deſſen Rettung er ja gern 
die fchwerften Opfer gebracht hätte. Sein gläubiger Blid war nach 
oben gerichtet, von wo allein dem bedrängten Meenjchenherzen Hülfe 
kommt, und nievergeworfen an ven Stufen tes Altars des heiligen 


1) Dr. Alzogs Univerfalgefchichte der chriftlichen Kirche (Mainz 1846. 8.) 
Zeitr. III. Ber. II. Abſchn. II. Gap. I. $397 p. 1064. Dr. 3. 3. B. von Linde's 
Gleichberechtigung der Augsburgiſchen Gonfejfion mit der katholiſchen Religten in 
Deutichland (Mainz 1853. 8,) Abichn, IV. p. 46—49. 

2) Die Aerzte pflegten gewöhnlich von einem damit befallenen Kranfen zu fagen 
und zu jchreiben: Homo, qui igne infernali laborare dieitur. 
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Antonius in der ihm geweihten Kirche zu Vienne that er das feierliche 
Selübde, aus Dankbarkeit fir die große Gnade Gottes, wenn fein 
Sohn gerettet würde, für alle mit dem Feuer des heiligen Antonius 
behafteten Kranfen, welche, ven Schuß des Heiligen zu erflehen, zu ver 
geheiligten Stätte pilgern würden, auf welcher er fein Angeficht vor 
dem Herrn, der Yeben und Schickſale der Menfchen in feiner Gewalt 
bat, ehrfurchtsvell beugte, ein Hospital zu gründen, und felbft bie 
Kranfen zu verpflegen,. Bon Schmerz ımd Sorgen tief gebeugt und 
völlig erfchöpft, jchlummerte er ein und ein lieblicher Traum umfloß 
feine Seele. Er erblidte den Heiligen, wie er tröftend und beruhigend 
jich ihm nahete und ihm die gewifje Rettung feines Sohnes verfprach, 
wenn er und Alle, die bei dem edlen Werfe der Krankenpflege fich ihm 
anjchliegen würden, ein blaues T auf ver Brujt tragen wollten. Ge— 
ftärft und gehoben von dieſem lieblichen Traume, deſſen Bilder noch 
lebendig vor feiner Seele ſtanden, eilte er von dieſer Stätte des Gebets 
nach Haufe, um über Gottes erbarmende Yiebe zu ftaunen und die 
wunderbaren Wege des Herrn anzubeten; denn er fand jeinen Sohn 
zu feiner unausſprechlichen Freude gerettet und in vajcher Entwidelung 
feiner Genefung begriffen. 

Konnte das Herz des entzüdten Vaters ungerührt bleiben? Sollte 
er in dieſem Augenblide, wo er den Segen des Himmels jo fichtbar 
erfahren hatte, undankbar des feierlichen Gelübdes vergeffen, das in 
der Stunde der Angſt und des tiefjten Schmerzes, den mur immer 
ein Vaterherz empfinden fann, ver Ziefe feiner Brujt entjtrömte? 

Er erfüllte fein Gelübde ungeſäumt. 

Es war im 3. 1095, als fich in der Stadt VBienne ein großes 
Hospital erhob, welches zur Aufnahme der vom Feuer des heiligen 
Antonius befallenen und anderer kranker Pilger bejtimmt war, aus: 
gejtattet von dem edlen Stifter mit allen Bedürfniſſen durch die opfer- 
willige Hingabe feines ganzen Vermögens. Er trat felbit in das 
Hospital und begann ven Stranfendienft im Geifte des barmberzigen 
Samariters. Bald fchaarte jih eine Geſellſchaft Gleichgeſinnter um 
ihn und die Grundlage zu einem neuen Orden von Hospitalbrübern 
war gewonnen. Sie blieben, zum Dienfte der Kranken verpflichtet, 
Laienbrüder und trugen ein ſchwarzes Ordenskleid, nach der Form nnd 
dem Schnitte des Clerikalgewandes der Weltpriefter,. Auf vie linfe 
Brujtfeite ihres Ordenskleides und Mantels befteten fie das himmel- 
blaue T. Papſt Urban II. betätigte im 3. 1096 dieſe neuen Hospi- 
talbrüder und erhob den Stifter diefes Ordens zum Superior unter 
dein Titel eines Großmeiſters. Noch immer ohne eigentliche Gelübde 
fanden diefe Hospitalbrüver bald überall eine günjtige Aufnahme und 
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rafche Verbreitung in Frankreich. Erjt im J. 1297 erhielten fie von 
Bonifaz VIIL die große Kirche des heiligen Antonins zu Vienne 
unter dem Titel einer Abtei, alle Rechte und Privilegien eines geift- 
lichen Ordens mit der Regel des heiligen Auguftin und den Rang re- 
gulirter Chorherren. 

Es ließ fich erwarten, daß ein jo wohlthätig wirfender Orben, in 
erfreuficher Entwidelung begriffen, in allen Yändern Europas vie regſte 
Theilnahme und eine ausgevehntere Verbreitung finden würde Er 
breitete fich in unglaublicher Schnelle über Frankreich, Italien, Eng» 
land, die Niederlande, Dänemarf, Deutjchland und Ungarn fo glück— 
lic) aus, daß er bald 369 Klöfter und Hospitäler zählte, die man Gommen- 
ven oder Gomthureien, wie bei ven Sohanniterrittern, nannte, welche 
fünmtlich den Abt von St. Anton zu Vienne als ihren General oder 
Großmeifter erkannten, was zu dem Irrthume Beranlaffung gegeben 
hat, daß man diefe Hospitalbrüder zu den geiftlichen Ritterorden vechnete, 

Hospitäler zur Pflege armer und verlaffener Kranken haben fich 
jtet8 einer großen Aufnahme zu erfrenen gehabt und ven Wohlthätig- 
keitsſinn zu allen Zeiten gewedt. Es darf uns daher nicht im minde- 
jten befremden, wenn wir bie Commenden und Hospitäler der Brüder 
vom heiligen Antonius veich begabt und ausgejtattet erbliden. Selbſt 
Kaiſer Marimilian 1. befchenfte fie noch im J. 1502 mit dem 
Neihswappen, das er ihnen zu führen geftattete. Es beftand in einem 
Schwarzen Adler mit ausgebreiteten Flügeln, rothem Schnabel und vothen 
Klauen, nebjt einem Bruftfchilde in Gold mit dem blauen T. 

Unter dem General:Abte Anton Brumel von Grament, der 
im 9. 1616 eine Reform des Ordens durchzuführen fuchte, erlitten die 
Hospitalbrüver durch die Kirchliche Bewegung des fechszehnten Jahr— 
hunverts bedeutende Verlufte, und verfchwanden an manchen Orten, 
wo fie bisher in ftiller Anfpruchslofigkeit, im Hinblide auf den himm— 
liſchen Lohn, fegensreich für die leidende Menfchheit gewirkt hatten, 
ganz aus der Gejchichte, wie dies auch mit dem Hospitale zu Brieg 
in Schlefien der Fall war. Auf einem Generalfapitel, das alle drei 
Sahre einmal zufammentrat, wurden die Superioren der einzelnen 
Köfter und Hospitäler erwählt. Dagegen blieb der General-Abt lebens- 


länglih in feinem Amteh. . 


b. Das Hospital zu St. Anton in Brieg. 
Die dürftigen Nachrichten, welche von diefem Hospitale vorhanden 


1) Ferd. Frhr. von Biedenfelds Urſprung, Auflcben, Größe, Herrichaft, 
Verfall und jeßige Zuftände fämmtlicher Mönche: und Ktofterftauen: Orden im Orient 
und Dccident (Weimar 1837. 8.) Bo. J. p.76 Br. II. Nachträge p. 374 ff. 


8 


u 





find, bat bereits Dr. Wattenbach!) gefammelt, und es bleibt ung 
nichts übrig, als dieſe einzelnen Notizen hier überfichtlich zufammen: 
zuftellen, zumal e8 das einzige Hospital diefes Ordens in Schlefien war. 

Bartholomäus Stein‘), vom Orden der Ritter des heiligen 
Johann von Serufalem, der zu Brieg im der erften Hälfte des fünf: 
zehnten Jahrhunderts geboren wurde, wo fein Bater, George Stein, 
Dürgermeijter war, zählt in feiner Beſchreibung von Schlefien Die ven 
Hospitalbrüdern des heiligen Antonius gehörige Kirche gleichen Namens 
zu den fünf größeren Kirchen Briegs, und Henels Bejchreibung von 
Schlefien führt aus einem alten Deanuffripte, das den Titel: Silesia 
magna Hessi führt, den legten Präceptor des Hospitals zu St. Anton 
in Brieg, M. Johann Gualter Corvinus, ehe aud) diefes wohl: 
thätige Injtitut der alles mit ſich fortreißende Strom ver firchlichen 
Bewegung des fechszehnten Jahrhunderts verfchlungen hat, unter den 
vorzüglichiten PBhilofophen feiner Zeit an?). 

Biihof Heinrich von Breslau, der vom J. 1301 bis 1319 
regierte, nahm, wahrjcheinlich fchon in den erften Jahren feiner biſchöf— 
fichen Regierung, die Hospitalbrüder des heiligen Antonius zu Brieg 
in feinen befonderen Schuß. 

In einer zu Gunſten de8 Ordens ausgeftellten Urkunde weiſt der 
Biſchof auf Die vielen Privilegien und Indulgenzen bin, welche dem 
Orden feit feiner Stiftung vom apoftolifchen Stuhle wegen feiner Ver: 
tienfte um die Kirche und um feiner Frömmigkeit willen fo veichlich 
verliehen worden find und bringt fpeciell in Erinnerung, wie viel vie 
Päpſte für die Aufnahme des Haufes in Brieg getan und wie reich: 
lich fie Diefes Inftitut mit Privilegien, Indulgenzen und Freiheiten, 
nach Ausweis ber apoftolifchen Briefe, ausgeftattet Haben. Der Bifchof 
beruft fich auf ein biſchöfliches Givculare, mit welchen er diefe apojto: 
liſchen Privilegien, von ihm beglaubigte und mit feinem  bifchöflichen 


1) Dr. Wattenbachs Spitäler für Ausfägige in Echlefien nebft Nachträgen 
in Dr. Roepells Zeitichrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum Echlefiens 
(Breslau 1860. 8.) Bd, III. Heft I. p. 46 u, 220. 

2) Deseriptio Silesine a Bartholomaeo Steno sacculi XVI initio exarata. 
E codliee Romano aceuratius edidit J. Th. Kuniseh (Vratisl. 1836. 4.) p. 13. 
Dert heißt es von Brieg: Templa mediocribus maiora quinque comprehendit, 
quorum quatuor fratres ordinum saneti Franeisei, saneti Dominiei, srner Antoni, 
saneti Joannis Hierosolymitani tenent quintum ad ducalem sedem canonicorum 
habet eollegium, ceuius decanus inter sacrificandum episcopalibus utitur insignibus, 

3) Templa quinque: fratrum ordinis sancti Franeisei et Dominiei, saneti 
Joannis Hierosolymitani et suncti Antonti, cuius Prueceptor erimius divinae philo- 
sophise mystes, M. Joannes (fwalterius Corvinus Rhonanus, quintum (sanctae Hed- 
wigis) ad ducalem sedem eanonieorum habet collegium, das Letztere wörtlich aus 
Bartbolemäus Stein. Henelii Silesiogr. renoy. (Vratisl. et Lips. 1704.) Tom. I. 
Cap. VII. 8.16 p. 60 et6l. 
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Amtsſiegel verſehen, ſeinem Clerus mitgetheilt habe und befiehlt dann 
unter dem Gehorſam, den jeder Prieſter ibm als ihrem Oberhirten 
fchuldig ift, die Brüder des heiligen Antonius zu Brieg oder ihre 
Boten, die mit feinem biſchöflichen Schreiben verjehen find, wobin fie 
nur immer, um Almojen zu fammeln, kommen mögen, freundlich auf: 
zunehmen und anftändig (honeste) zu halten, fie in ihren Kirchen nicht 
nur predigen und das Volk ermahnen, fondern auch Almofen jammeln 
zu lajfen, überhaupt ihnen im dieſer Beziehung bebüfflich zu fein h. 
Kein Pfarrer jollte fich erlauben, von dem gefammtelten Almoſen etiwas 
an fich zu nehmen, als nur das, was bie aufgewendeten Auslagen ver— 
langen. Alles dies befiehlt der Bifchof bei Vermeidung einer an ihn 
zu entrichtenven Geldbuße von einer Mark Groſchen für den Fall des 
Zuwiderhandelns. Allen, welche aus ihrem Bermögen die Brüder 
unterjtügen oder ihnen jährliche Beiträge leijten over endlich fich in 
ihre Brüderſchaft aufnehmen laffen, ertheilt ver Biſchof einen Ablaß 
vom fiebenten Theile der ihnen auferlegten Kirchenbuße, und beftimmt 
überhaupt, daß Denen, welche fich in die Brüderſchaft des heiligen An— 
tonius haben einjchreiben laſſen, das firchliche Begräbniß nicht verfagt 
werden darf, wenn fie zu einer Kirche gehören, welche der firchlichen 
Strafe des Interdiktes unterliegt, Sollte eine Stadt, ein Dorf oder 
eine Ortjchaft, wohin die Brüder fommen, um Almofen zu fanmmeln, 
mit dem Interdikte belegt fein, fo follen bei ihrer Ankunft (in eorum 
iocundo aduentu) die Kirchen geöffnet, und, wie die päpftlichen Privi- 
legien ausprüdlich bejagen, öffentlicher Gottesvienft gehalten werden, 
jedoch mit Ausjchluß derer, welche ver Erfommunitation und dem 
Interdifte unterliegen, indem ver Biſchof darauf hinweiſt, daß Alle, 
welche die Brüder oder das gefammelte Almofen, um viefes an fie ab- 
zuführen, aufnehmen, unter dem befonderen Schuge des apoſtoliſchen 
Stuhles jtehen. Da den Brüvern durch apojtelifcye Vollmacht ge: 
ftattet ijt, jährlich einmal in ven Kirchen ihre Almofen zu ſammeln, 
fo befiehlt ver Bifchof, daß der Tag und die Stunde, wo diejes ge— 
ichieht, ein allgemeiner Feſt- und Feiertag fein fol, bis fie ihr fremmes 
Werft vollendet. Weil aber ver Biſchof zu feinem tiefften Schmerze 
erfahren habe, daß man falfehe Briefe mit falfchen Siegeln vorgezeigt 
habe, um das Volk zu betrügen, fo geitatte er den Brüdern des heili- 
gen Antonius, folhe Betrüger aufgreifen und gefangen an ihn abliefern 
zu laſſen, wobei die Pfarrer ihnen behütflich fein ſollen, womöglich mit 


1) Wir erinnern bier an eine ähnliche Urkunde Biſcheofs ThomaslI. vom 
3.1280 für das Hospital und die Propfter zu Neumarkt. Heyne's Geſchichte 
ocs Bisthums Breslau. Bo, J. Bch. IH. Hauptſt. II. p. 536. 
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Herbeirufung des weltlichen Armes. Schlüßlich bemerkte ver Bifchef, 
daß alle dieſe Bergünftigungen für die Hospitalbrüder auf ein Jahr 
Geltung haben follen. 

In einer zweiten Urkunde betätigt verfelbe Bifchof dieſe Begün— 
ftigungen des Ordens von neuem, und dehnt fie auch auf das Vieh 
ans, welches den Brüdern als Almojen gejchentt wird). 

Keichliche Spenden und fromme Bermächtniffe mögen wohl, mas 
fih fauım bezweifeln läßt, diefem wohlthätigen Inftitute von edlen Men— 
ſchenfreunden zugefloffen fein, deren Spuren fich aber über das Jahr 
1371 hinaus nicht verfolgen laffen. In dieſem Jahre fand eine Theilung 
der Ruftifalgüter und ſtädtiſchen Renten aus dem Nachlaffe ver Wittive 
des Nikolaus Reichenftein und ihres bald nach dem Tode der Mutter 
verftorbenen Schnes jtatt. Es ift faft feine Kirche, fein Klofter, fein 
Hospital in Brieg, was aus diefem Nachlaffe nicht bedacht worden 
wäre, Selbſt Franczko, ver Beichtvater der Erblajferin, die Rapelläne 
und Schiller waren, nächjt den Verwandten der frommen Stifterin, 
von einer Theilnahme an dem Erbe nicht ausgefchloffen. Die Brüder 
des heiligen Anton, ihre Kirche und Hospital erhielten einen Vierdung, 
werunter wohl nichts anderes als Almoſen zu verftehen fein kann ?). 

Eine weitere Zpur von Wohlthätigfeit gegen den Orden baben 
wir leider nicht entveden können. Cs ift faun zu bezweifeln, daß 
Stiftungsurfunden, Schöppenbriefe und Teftamente über einzelne 
Vermächtniſſe, jo wie dieſe jelbft vom Strome des Firchlich bewegten 
fehszehnten Jahrhunderts für immer verfchlungen worden find, 


1) Das Formelbuch des Domberen Arnold ven Progan, herausgegeben von 
Dr. W. Watteubach ım Codex diplomatieus Silesiae (Breslau 1862. 4.) Libr. Il. 
p. 156 u. 157. Der Umftand, daß der Bischof den Brüdern das Predigen geitattet 
(rerbum Dei proponere in vestris ecelesiis) deutet wohl ohne Zweifel darauf bin, 
daß der Orden, nachdem er ſich velltändig konſtituirt hatte, auch Prieſter in jeinen 
Hespitälern beſaß. 

2) Wir führen bier die Teftamentsbeftimmungen aus dem ältelten Brieger Stadt: 
buche an, deſſen Einſicht uns im Provinzial-Archıv verftattet werven ift. Dort heißt 
es fol. 68 zum Jabre 1371: Nota, quod facta est distribueio bonorum relicte Ny- 
colai Rychinsteyn et filii ejus, qui filius obiit post matrem. Primo de bonis ru- 
stiealibus saneto Nycolao (d. ti. die Wiarrfirche) 11/, marcam. Item de rustica- 
libus eeclesie beatae virginis 11/; marcam, de curia data pro 12 marcis minus 
vaum fertonem, primo ad summum (zum Gollegtatitifte) vnum fertonem, predica- 
toribus vnam marcam, ad sanctum Anthonium vnum fertonem, ad sanetum Lazarum 
!/, marcam, ad Minores (Franziskaner) duas marcas. Item domino Franezoni con- 
fessori suo vnam marcam et 1 lottum et 1 cussinum. Item capellanis et scola- 
ribus euilibet 1 lottum. Item Margarethe quinque marcas vxori sartoris. Item 
Barbare vnam marcam et tres cussinos. Item Agneti vnam marcam. Man lefe, 
was Dr. TZagmann über das Müngweien ın Schlefien bis ‚zum Anfange des 
14. Jahrhunderts in Dr. Roepells Zeitfchrift des Vereins für Gefchichte und Alter: 
thum Echlefieng (Breslau 1856. 8.) Bd. I. p.33 ff. ausführlich mitgetheilt hat. 
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Wahrfcheinlih ums Jahr 1402 willigten die Domberren zu 
St. Johann in Breslau in einem am 10, Februar gehaltenen Kapitel 
in die Umwandlung des bifchöflichen Tafelgutes Grüningen (W. 
». M. von Brieg) in ein Orazialgut zu Gunſten des Herrn Rey: 
nardus, Präceptors zu St. Anton in Brieg, jedoch follte verjelbe es 
nur auf Yebenszeit bejigen, tworauf e8 wieder an die bijchöfliche Tafel 
zurückfällt h. 

Am Vorabende des Feſtes St. Georg (22. April) 1494 wurde 
Brieg von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt heimgeſucht?), welche den 
dritten Theil der Stadt in Aſche legte. Von dieſem Brande wurde 
auch der fogenannte Antonier:Hof, d. h. Kirche und Hospital der Brü— 
der des heiligen Antonius, an der Mauer zwijchen dem Oderthore und 
der Gerberpforte, ergriffen und theifweije zerftört. Man ftellte aber 
Kirche und Hospital wieder her. Erjt um die Meitte des fechszehnten 
Jahrhunderts fchlug diefem Kranken-Inſtitute die letzte Stunde. 

Im J. 1546 wurde das Dominifanerflofter zum heiligen Kreuz 
auf dem Sperlingsberge abgebrochen und an dejfen Stelle Privathäufer 
erbaut und vier Jahre fpäter (1550) riß man das Minoritenklofter 
auf der Mühlgaffe nieder. Die Kirche wurde in ein Zeughaus ver- 
wandelt, ein Theil der Kloftergebäude zur Mühle gezogen und der 
übrige Pla mit Bürgerhäufern bebaut ®). 

In diefe Zeit muß auch die Auflöfung Des Hospitals und Kloſters 
der Brüder des heiligen Antonius fallen. Doch foll, wie Yırcat) be— 
richtet, Die große Kirche zu St. Anton erjt in der frühen Morgenitunde 
des Jahres 1595 ohne Verlegung eines Menſchen zuſammengeſtürzt fein. 


1) Dr. Grünbagens Protofolle des Breslauer Domfapitels in der Zeitfchrift 
des Vereins für Gejchichte und Altertum Schlefiens (Breslau 1863. 8.) Br. V 
Heft 1. p. 131 u. 132. 

2) Dr. Grünhagens Protofolle des Breslauer Domfapitels a.a. 0. p. 132 
Anm. ı nach Aufzeichnungen der Brieger Stapebücer in Shönwälders Piafſten 
zum Briege I. 304. Nif. Pols Jabrbücer ver Stadt Breslau, herausgegeben von 
Dr. 3. ©, Büſching (Breslau 1815. 4.) Br. II. p. 164 ſetzt den Sonntag Jubilate 
auf den 22. April; der traf aber im J. 1494 auf den 19. April. Der Vorabend 
von St. Georg war Mittwoch (22. April) nad Jubilate. Pol berichtet zum J. 1494: 
„Den 22. April, am Sonntag Subilate, um 22 Ubr brannie zum Briege der dritte 
Theil der Stadt ab, mit St. Antonius Kirche und Kleſter, des Präcepters Haus 
und Er, Petri Stirche.” Sin Bericht des befannten Gejchichtichreibers Gettir. 
Kerd. Budiich in Henelii Silesiograph. renov. (Vratis]. et Lips. 1704. 4.) Tom. 1 
Cap. VII. 816. p. 70 jegt im 3.1494 den Sonntag Judica auf den 22. April, we 
dieter Brand ftattgefunden. 

3) Gottfr. Herd. von Buckiſch's Religions: Aften. Mitpt. fol Thl. J. Cap. V. 
Membr. 8 ad ann. 1533 p. 254 fi. Fiſcher's und Stüdorts Zettgefchichte der 
Städte Schlefiens (Schweidnig 1819, 4.) Bd. I. p. 154. 

4) Frider. Lucae Schleſiens eurieuse Denfwürdigfeiten oder vollfommene 
Chronica ven Ober- und Miederichlefien (Rranff, a. M. 1689, 4.) Thl. IV. Gap. X. 
p. 1378 u. 1379, 


— 
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Aus dem Antonier-Hofe haben dann die Herzöge ven Brieg ein Zeug: 
ud Münzhaus gemacht und fo dle Stätte ftiller und anfpruchslefer 
Krankenpflege im Geifte des Chriſtenthums und der Meenfchenliebe in 
eine Rüſtkammer verfchievener Waffengattungen und eine Gelpfabrif 
umgewandelt. Die Brüder des heiligen Antonius aber find feit diefer 
Zeit aus der Gefchichte Schlefiens überhaupt und aus der Kirchenges 
ihichte der Stadt Brieg für immer verfchwunven. 

Wir haben das Hospital zum heiligen Antonius in Brieg, das 
einzige diefer Art in Schlefien, obwohl es unter der Yeitung frommer 
Brüder eines von der Kirche bejtätigten Ordens ftand, hier aufnehmen 
zu müffen geglaubt, weil diefer Orden in den gewaltigen Stürmen einer 
beivegten Zeit mit dem ihm durch dieſelben heiligen Verpflichtungen im 
Dienjte ver chriftlichen Liebe und dieſelbe Ordensregel des heiligen 
Auguftin verwandten Orden der Brüter vom heiligen Geift zu Steinau 
an der Oder gleiches Schickſal theilen mußte, und von ten Strömun— 
gen eines Zeitafters mit fich fortgerijfen wurde, Das fich in der Zer- 
ftörung des Beftehenden gefiel und in der Vernichtung auch folcher 
Anftalten, welche zum Segen der Menfchheit gedeihen, fich feine 
Trophäen ſetzen wollte U), 


2. Das Hospital zum heiligen Geiſt. 

Wir find im Stande, zu unferer Schilderung dieſes Inftituts ?) 
einen Nachtrag zu liefern, der für unfere Yefer gewiß nicht ohne In— 
terefje fein wird. 

Abgefehen von den frommen Spenden an baarem Gelde, die dem 
Hospitale von milpthätiger Hand in reichem Maße zugefloffen find, 
gewann daſſelbe auch durch Fromme VBermächtniffe Grunpftücde und 
namhafte Getreidezinfen. 

Zur Zeit des Bürgermeifters Franczko von Wiefe (de Prato) 
ſchenlte in einer Urkunde, ausgeftellt von ven Conſuln der Stadt Brieg 
den 15. Januar 1350 °), der Brieger Stadtbote Becze Grefer vem 


1) An der Stelle diefer beiden für Die Rranfenpflege von der Kirche beftätigten 
und mit Privilegien begabten Orden des Mittelalters entfaltete, nach ihrem völligen 
Abiterben, der ehrwürdige Orden des heiligen Schann von Gott oder der barm: 
berzigen Brüder, der auch ver Regel des heiligen Auguſtin folgt, eine cben fo 
fegensreiche, als von allen Schichten der menjchlichen Geſellſchaft vanfbar anerkannte 
Ihärigfeit für cine gebeihliche und für Zeit und Ewigkeit fruchtbringenvde Kranfenpflege. 

2) Heyne's Gefchichte des Bisrhums Breslau. Bd. I. Bch. IT. Hauptit. J. 
p. 512 u. 513. 

3) Die Urkunde im Brieger Stadibuche fol. 88 lautet: Wir Rathmanne ezum 
Brege bekenen, das vor vns komen ist in vnsern gesessin Rat Peeze Greser, ezu 
der ezeyt vnser stat bote, mit gutem willen, vnbetwungen vnd mit gutir vornunfft 
vnd hot vns von der stat weyne (wegen) synen garten, den her wedir Michel den 
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Hospitale ſeinen Garten an der Mauer zur rechten Hand vor dem 
Oppelner Thore. Der Geſchenkgeber beſtimmte, daß nach feinem Tode 
der Garten verkauft und von dem gelöſten Kaufpreiſe ſechs Mark 
Prager Groſchen an jeinen Sohn, der Net aber an das Hospital zum 
heiligen Geiſt, am arme Yeute und zu Beſſerung der Wege, die Damals 
jehr schlecht gewejen fein müflen, gegeben werden follte. Sollte aber 
jein Sohn vor ihm jterben, fo follte das ganze von dem erfauften Garten 
gelöfte Geld an das Hospital fallen und zu den gedachten Sweden ver- 
wendet werden. 

Das Hospital befaß einen großen Garten am Daufe und einigen 
Ader und war im Stande, ſich Pferde und Kühe zu halten, zu welch’ 
legteren Zwecke es auf der Stadtaue für zehn Kühe freie Hutung beſaß. 
Es bezog einen beveutenden &etreidgins von Schreibendorf MO. 
Y, M. von Brieg), 84 Klaftern Holz aus dem Yenbufcher Stadtwalde, 
welche die Gemeinde Schreibenderf dem Hoopitale ebenjo unentgeltlich 
einfahren mußte, wie das Heu von der Hospitalwiefe bei Leubuſch 
(RD. zu RW IM. von Brieg), einem ftädtifchen Kämmereigute ). 


C. Groß: Glogau. 
1. Dad Hospital der Ausfäßigen mit der Kapelle Eorporis Chriſti. 
Ueber das Hospital zum heiligen Geift in Glogaun haben wir 





alden boten gekoufit hat, ezur hant gesaczet, vnd der gelegen ist un der mawer 
vif dy rechte hant bey dem Opolyschen tore, wenn syn nymme ist (wenn feiner 
nicht mebr, d. b. wenn er gefterben tft), des got vberen gebirl, so sal man von 
demselben” garten, weun der vorkouflt wirt, syme sone gebin sechs marck groschen 
vnd das oburege (übrige) gelt ezum spetal vor dem Briege ezum heyligen geyste 
vnd armen leuthen vnd ezu wegen vnd ezu stegen. Adir sturbe der son ce wenn 
her ‘cher ale er), so sal man das gelt, dorumb der garten verkoutit wirt, noch 
des eben an (obigen) Peeze Gresers tot, gancz vnd gar wenden ezum spetal vnd 
czu wegen vnd ezu stegen vnd armen leuthen. Actum dominica ante festum 
saunctorum Fabiani ct Sebastiani martyram beatorum (15, Januar) anno octuage- 
simo predicto. 

Mir theilen bier nech eine Notiz mit, welche die Nikolaikirche zu Bricg 
betrifft und die uns in dem Brieger Stadtbuche aufgeflefen ift, nachdem. wir ver: 
geblih um gejchichtliche Nachrichten über diefe Kirche uns umgejeben und zu die ſein 
Zwecke eine fruchtloſe Reiſe nach Brieg unternommen batten. Sie giebt Nachricht 
über einen Reparaturbau am Ghore d.h. Presbnterium dieſer altfatbelifchen Kirche 
vom J. 1387 unter dem Bürgermeifter Hanfe Örunenberg und lautet: Con- 
ueneio faeta est cum muratoribus magistris (d. i. den Maurermeiftern) Henrieo 
et Petro de ehoro parrochialis ece lesie saneti Nicolai pro quinquaginta marcis 
grossorum et vno parchano ita, quod muros in eircumferencia debent perficere 
in altitudine jx vlnarum cum eolumpnis, id est phylern (Pfeilern). Brieger Stadt: 
buch fol. 107. Auf dem Dedel lit. A. Gezeichnet Sect. I. 143. Obne Pagina. Die 
Koliojeiten find erft von fpäterer Hand gemacht werden. 

I) K. Schönwälders Geſchichtliche Ortsnachricbten von Brieg und feinen 
Umgebungen (Brieg 1847, 8.) Thl. J. p.33u.34. Ge fünnen bier und in andern 
Städten Schlefiens die Heineren Hospitäler, die ven minder gefchichtliher Be: 





uns früher !), wenn auch nur in kurzen Umriffen ausgefprocen und 
gleichzeitig einen Irrthum Minsbergs?) berichtigt, welcher die Yeitung 
dieſes Hospitals dem Orden der Kreuzherren mit dem rothen Stern 
u St. Matthias in Breslau unterjtellt, während es Brüder vom 
Orven des heiligen Geiftes zu DSteinau an der Über waren. Es 
erübrigt nur noch, die dürftigen Notizen über das Hospital der Aus- 
fügigen mit ber Kapelle Corporis Chrifti vor dem Bruftauer Thore 
bier zufammenzuftellen, und viefen die noch vorhandenen Nachrichten 
über das Hospital zum heiligen Geift folgen zu laffen. 

Die ältefte Urkunde ift ein Stiftungsbrief Bifchof Wenzels von 
Breslau, ausgeftellt zu Slogan ohne Angabe des Tages 1391, worin 
der Biſchof die Stiftung Des Altares Gorporie Chrifti, der heiligen 
Märtyrer Cosmas und Damian und aller Heiligen in ver Kapelle 
ter Ausfägigen außerhalb ver Stadtinauern Slogans (in capella lepro- 
sorum extra muros civitatis Glogoviae) beftätigt. Geſtiftet wurde 
diefer Altar auf einen Zins von vier Mark Prager Grofchen, ver and 
einem Bermächtniffe des verftorbenten Clerikers Auguftin Fiſcher 
ftammte, welcher zu diefem Zwecke ein Stiftungsfapital von vierzig 
Mark erwerben hatte. Das Patronatsrecht über diefen Altar follten 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Glogau anftatt des Herzogs von 
Zehen erhalten’). Auch bier zeichnete fich ver fromme Sinn und bie 
chriſtliche Theilnahme an ven Yeiden ver Menfchheit durch zahlreiche 
milde Spenden der Wohlthätigkeit aus, deren Urkunden nicht volljtändig 
auf und gekommen find. Das chriftliche Mitleid beflagte mit dem 
tiefften Schmerze das traurige Schidfal jener unglüdlihen Brüder, 
welche, ausgefchloffen von der menjchlichen Gefellfchaft, unter mannig- 
fachen Yeiden ein fieches Dafein dabinfchleppten. Es war nicht nur 
ein Werk, das himmlischen Lohn verdiente, jondern thatfächlich ein Wert 
tiefgefühltefter Barmherzigkeit, für folche Leidende liebevoll zu forgen 
und nach Kräften zur Yinverung ihrer leiblichen und geiftigen Noth 
beizutragen. So entjtanden die einzelnen Vermächtniffe und Zuwen— 
dungen an Grunpjtüden und jährlichen Zinfen bei ven Hospitälern. 

In der Hospitalfircche Corporis Chrifti wurde im J. 1395 ein 


deutung find, felbftverftännlich nicht Gegenitand einer allgemeinen Kirchengeſchichte 
Schleſiens jein. 

1) Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau. Bo. I. Bch. II. Hauptft. II. 
p- 526 fi. 

2) Minsbergs Geſchichte ver Stadt und Achtung Greß-Glogau (vaf. 1853. 8.) 
Bd. 1. Zeitr. III. p. 300. 

3) Dr. Wattenbach aus dem Liber niger eivitatis Glogov. Vol.II. n. 126 
in Dr. Roepells Zeitfchrift des Vereins für Gejchichte und Alterthum Schleſiens 
(Breslau 1860. 8.) Bd. III. Heft J. p. 219. 
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neuer Altar gejett und zu Ehren ver heiligen Märtyrer Cosmas und 
Damtianus konſekrirt, die Kapelle felbit im 3. 1401 bedeutend er: 
weiter. Zur Beftreitung ver Baufoften borgte ver Rath vom 
Pfarrer Köchenmeiiter in Gramſchütz (SO. zu S. 1, M. von 
Slogan) ein Kapital von 200 Dark Prager Grojchen. Der Bau 
wurde erft im 3. 1405 vollendet und die Kapelle vom Biſchof Wen- 
zel eingeweiht und ihrer Beitimmung für ven öffentlichen Gottespienjt 
übergeben. 

Im J. 1396 verpflichtete fich in einer Urkunde vor Dem Glogauer 
Hauptmann Sachs und fechs Zeugen der alte Schuße von Quaritz 
(WB. zu SW. 2 M. von Ölogau, 7; M. von Klopfchen) zu einer Dart 
jährlichen Zinfes für das Hospital der Ausfägigen vor dem Bruftauer 
There, was gleichzeitig Heinrich Dörffer that, welcher dem Hospi- 
tale einen Zins von fechs breiten Grofchen zuwies. 

Es iſt nicht wahrjcheinlich, daß ein Zeitraum von 29 Jahren 
ohne irgend eine Wohlthat für das Hospital bezeichnet wäre, obwohl 
den 9. Mai 1420 eine große Feuersbrunft ganz Glogau in Schutt und 
Afche verwandelte. Wenn Minsberg!) feine Urkunde aufgefunden 
hat, die und mit einer frommen Spende für dieſes Injtitut befannt 
macht, bis zum Jahre 1425, jo mag das wohl nur in der Unbilve 
der Zeit liegen, welche dieſe Urkunden mit ſich fortgenommen hat, 
feineswegs in dem regen Eifer ver Väter für das Wohl der armen, 
gedrücten und leidenden Menſchheit. 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Glogau den 12. Juni?) 1425, 
befennen die Gebrüder Peter; Martin und Johaun Rolle vor 
dem Scöppenjtuhle des Herzogs Wlodko, daß fie von ihren Huben 
den Ausfügigen im Hospitale vor dem Bruſtauer Thore folgende Zin- 
jen an Gerſte jährlich zu entrichten haben: 

a. Peter 3", Mealter, b. Martin 28 Scheffel, ec. Johann 
14 Scheffel, 

und erklären fich verpflichtet, viefen Zins jührlich ohne Widerſpruch an 
das Hospital abzuführen. 

Einige Jahre fpäter befennt in einer Urkunde, ausgejtellt zu 
Glogau ven 17. November?) 1428, der Pfarrer Nifolaus Langheim 
von Rabfen NW. zu ®. 7, M. von Glogau) vor dem Schöppen- 
jtuhle des Herzogs Heinrich, daß er einen ihm von ver Kirchmühle 
zu Jätſchau (SSW. /, M. von Glogau) zuftchenten jährlichen Zins 

1) Minsberg a. a. O. p.301 fl. 

2) Am Dienftage ver Viti, welcher damals auf den 12. Juni traf. 
3) Am Mittwech vor Glifabetb, was im 3.1428 der 17. November war. 
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von zwei Mealtern und zwei Sceffeln, ven Scheffel zu zwei breiten 
Groſchen berechnet, ven armen ausfägigen Yeuten im Kranfenhaufe vor 
ver Stadt aufgelafien habe. Bald darauf vernichtete den 25. Yuli 
1431, bei ver Gonjefration der maſſiv aufgeführten Pfarrfirche zu 
St. Nitolans, ein neuer Brand die Stadt. 


Zwifchen den Jahren 1453 und 1440 verfiegte die Quelle ver 
Mildthätigkeit für das Hospital einigermaßen. Es lag dies offenbar 
in den Zeitverhältniffen. Die Huffitenfriege und die vorhergegangenen 
Brände wirkten nachtheilig auf die Firchlichen und politifchen Zuſtände 
jener Zeit und lajjen vie Erfchlaffung des früheren chriftlichen Eifers 
ſehr wohl erflären. 

Erft im 3. 1441 begegnen wir einer neuen Stiftung für das 
Hospital; es wurde nämlich auf ftäbtifche Grundſtücke eine jährliche 
Abgabe von zehn Mark gejtiftet und im J. 1466 floffen dem Inftitute 
durch das Vermächtniß des Peter Polan die Zinfen von neun unga- 
riſchen Gulden zu. Noch erhielt das Hospital gemeinschaftlich mit dem 
Hospital zum heiligen Geifte eine Mark jührlichen Zinfes auf zwei 
Huben Landes des Bartholomäus Ernft zu Jätſchau, wovon 
jeder Hospitalit jährlich fechs breite Groſchen erhalten follte '). 

Daß auch die Herzöge von Slogan ihr Aug’ auf diefe Anftalten 
zum Trofte ver Armen und Yeidenden gerichtet und an der Begabung 
und Ausftattung derjelben den vegiten Theil genommen, läßt fich kaum 
bezweifeln, wenigftens behauptet dies Minsberg vom Herzog Hein- 
rich X., der fih durch Weisheit und Staatsflugheit auszeichnete und 
gewöhnlich zu Freiſtadt refidirte (+ 11. November 1467) 2). 

Wir haben hier die urkundlichen Notizen, die fich über das Hos— 
pital Corporis Chrifti vor dem Bruftauer Thore zu Glogau zufammen- 





1) Minsberg a. a. O. p.301 ff. Ueber die Brände in Glogau find noch zu 
leſen Sigiemundi Rositzii Chronica et numerus cepiscoporum Wratislavien- 
sium in de Sommersberg Siles. Rer. Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom. TI. p. 74. 
Fiſchers und Studarts Zeitgefchichte der Städte Schlefiens (Schweidnitz 1819. 4.) 
Bd. III. p.6. Minsberg a. a. O. p. 322, wo aber der große Brand vom I. 1420 
auf den 7. Mai geſetzt ift. 

2) Tabula II genealogica, quae duces Silesine Glogovienses et Saganenses 
Piasti posteros ex monumentis file dignis sistit und Assert. ad tab. Il. in de 
Sommersberg Siles. Rer. Seript. (Tips. 1729. fol.) Tom.I. p. 342 u. 343. Nr. 39 
p.359. Vols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgegeben von Dr. 3. ©. Bü: 
Ining (Breslau 1815. 4.) Bo. IL. p. 63 nennen Herzog Heinrich X. von Kreiftadt 
und Glogau einen tapferen, weilen, fremmen, gütigen und mächtigen Fürſten. 
Curei gentis Silesiae annales (Witebergae 1571. fol.) p. 316 rühmen von ihm: 
Optimus princeps, sapientia, virtute et elementia excellens. Retineat memoriam 
prineipis huius Freistadium, quod nee expertum est, nee fortassis experietur simi- 
lem dominum. Vere hoe de ipso praedicare nostra patria potest: nero d” ws 
jros ner. Erat tanquam propitius pater. 


— 
ſtellen laſſen, bis zu ihrem Abſchluß geführt, weil wir auf dieſen Ge— 
genſtand nicht mehr zurückkommen werden, und wollen dies auch in dem 
folgenden Abſchnitte über das Hospital zum heiligen Geiſt thun, ſo weit 
dieſe Nachrichten das Mittelalter berühren. 


2, Das Hospital zum heiligen Geilt. 

Eine von dem Hospitalmeifter Thoman gerichtlih ausgejtelite 
Urkunde vom 3. 1402 belehrt uns, daß, nach dem Zugeftändnijfe ver 
Agnes DBeder, die in Rauſchwitz (SSW. * M. von Glogau) 
an der Straße, die von Glogau nach Polkwitz führt, gelegene Mühle 
an das Hospital zum heiligen Geiſt wöchentlich drei Viertel gutes 
weißes Mehl (Weizenmehl?) zu zinfen hatte. 

Aus einem Notariats:Inftrumente, ausgeftellt zu Glogau den 
31. Oftober 1403, erfahren wir, daß der Altar des heiligen Kreuzes 
in der Hospitalfirche zum heiligen Geift von neuem begabt und mit Zinfen 
ansgejtattet wurde. Zwei Jahre fpäter (1410) floſſen dieſem Altare 
von dem weftpreußifchen Pfarrer Yomfenau in Schwek und dem 
Altariften Matthias Zeplig in Frauftadt im Großherzogthum Pofen 
neue Schenfungen zu, die Bischof Wenzel im 3. 1414 beftätigt, ver 
auch das Patronatsrecht über den Altar dem Rathe der Stadt Glogau 
überwies. 


Im 3. 1414 bezeugte in einer Urkunde der Meiſter der Brüder 
vom heiligen Geiſt (magister cruciferorum), Johann Lochwitz, daß 
ver Pfarrer Nikolaus zu Kladau (W. 17, M. von Glogau) einen 
für das Hospital auf dem Yandgute des Jakob Conrad zu Broftau 
(W. zu SW. M. von Glogau) baftenden Zins von einer Mark 
um zehn Mark verkauft habe. . 


Der fürchterlihe Brand vom 9. Mai 1420, der Glogau beinahe 
völlig zerftörte, ließ auch da8 Hospital zum heiligen Geijt in der Flam— 
mengluth, die wie ein feuriges Meer um fich griff, in Trümmern 
niederfinfen und die Schenfungsurfunden des Inftituts zerftören. Ihre 
Vernichtung war unbeftritten ein entfeßlicher Berluft für das Hospital. 
Denn abgejehen davon, daß man den Urfprung mancher Stiftung gar 
nicht mehr fannte, gingen auch daburch viele Zinfen verloren, weil nicht 
alle Genfiten fo redlich waren, die auf ihren Befigungen laftenden Ab» 
gaben der Obrigfeit volljtändig anzugeben. Daber bezeugten im 9. 1421 
vor den en und Schöppen Derzog Bolfo's'), drei ehrbare 


1) Wir bemerfen bier, dag wir, weil Ologau in einen föntglichen und herzog— 
lichen Antheil zerfiel, in Bezug auf leßteren und der Kürze Der. und nur des 
Ausdruds „Schöppen oder Schöppenfluhl des Herzogs N. N.’ bedienen. 
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(honesti) Männer, bie früher Schaffner und Verweſer (procuratores) 
des Hospitald waren, einen SZinsbrief über 1’/, Marl 3 Bierbung 
Grofchen in ihren Händen gehabt und gefeben zu haben, der auf das 
Gut und Erbe des Peter Opitz, welcher wahrjcheintich diefen Zins 
leugnen wollte, gelautet babe. 

Daß ein jo gemeinnütiges und wohlthätiges Inſtitut, wie das 
Hospital zum heiligen Geift, nicht lange im feinen traurigen Trümmern 
liegen blieb, verjteht fich wohl von ſelbſt. Man dachte ohne Verzug 
an deſſen Wieberherftellung und fammelte milde Beiträge. Sie floffen 
“zu diefem Zwecke reichlich und bildeten bald einen ergiebigen Baufonds, 
aus welchem die Klojten des Neubanes beftritten werden fonnten. 

Im Zaudenrechte des Herzogs befannte unterm 25. Oftober 1423 1) 
Johann Kreidelwicz, daß er eine Mark auf feine zu eigenem 
Rechte innehabenden Güter im Ologauer Weichbilde eingetragenen jähr- 
lichen Zinfes dem Hospitale zum heiligen Geiſt überlaffen habe zu 
Gunſten der darin verpflegten armen Yente (Cbristi pauperibus) und 
noch im 3. 1425 wird eines Zinsbriefes des Biſchofs Conrad von 
Breslau für die heilige Geiftlirche zu Glogau gedacht *). 

Wir wellen die Bermächtniffe und frommen Stiftungen für dieſes 
Hospital, die eine reichhaltige Quelle zur Befriedigung alfer inneren 
und äußeren Bedürfniſſe vejjelben geworden find, nicht weiter verfolgen, 
nachdem wir die vorzüglichiten nambaft gemacht. Schon aus dem, 
was wir hier mitgetheilt haben, ergiebt fich genugfam, wie der fromme 
hriftliche Sinn des Mittelalters in der Sürjorge für die Armen und 
Nothleivenden gleichjam  wetteiferte und keineswegs der Gegenwart 
nachſtand. 

D. Neiſſe. 

Daß im der biſchöflichen Reſidenzſtadt Neiſſe Wohlthätigfeits- 
Anſtalten aller Art nicht fehlen durften, läßt ſich begreifen. Sie alle 
ſpeciell zu beleuchten, iſt hier nicht der Ort, zumal ſie alle weder in 
der Periode, von welcher wir ſprechen, noch zu gleicher Zeit entſtanden, 
bei den meiſten die Stiftungsurkunden verloren gegangen ſind. Wir 
erwähnen derer nur zwei, die für uns von beſonderem Intereſſe ſind, 
ein Hospital für Erwachſene und ein Waiſenhaus. 


1, Dad Paniottenhaus des heiligen Joſephs. 
Frömmigleit und Gottesfurcht, vereint mit werkthätiger Liebe zu 
den Armen und Verlafjenen, zeichnete die Bewohner von Neiffe zu allen 





1) Am Montage nad eilftaufend Jungfrauen. 
2) Minsberg a.a.D. p. 300 u. 301, 
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Zeiten aus, und es ift faft fein Zeitalter vorübergegangen, an welchem 
nicht ein Glanzpunkt der chriftfihen Milde und Barmherzigkeit bervor- 
geleuchtet hätte, 

Bereits im 9. 1341 ftiftete Bifchof Przezislaus in Neiſſe das 
Paniottenbaus, d.h. ein Hospital, in welchem acht bis zehn arme 
Bürger, die fich nicht mehr felbit erhalten fonnten, Aufnahme finden 
joliten, und ftellte e8 unter den Schuß des heiligen Joſephs. Eine 
Stiftungsurfumde ift nicht vorhanden, doch ift fo viel gewiß, daß bie 
Hospitaliten in einem der Stiftung gehörigen Haufe nur freie Woh- 
nung, nicht aber Verpflegung erhielten. Cine wöchentliche Geldunter- 
jtügung vertrat die Stelle der Letzteren. Indefjen erweiterten fich die Sub» 
fiftenzmittel gar bald im der erfreulichiten Weife, und es fonnte ven 
Hospitaliten, was wohl der bifchöfliche Stifter fchen bei der erften Grüne 
dung des Hospitals im Auge gehabt haben mochte, nun auch eine Na— 
turalverpflegung zu Theil werden. Das Dorf Heinzendorf WSW. 
3 M. von Neiffe, "/, M. von Patjchfau), deffen Grundherrſchaft pas 
Hospital war und das auch heute noch dem großen Hospitale zu St. 
Joſeph gehört, und die Mühle zu Rieglitz (N. * M. von Neiffe) 
lieferten zu diefem Zwecke dem Hospitale die erforderlichen Natural- 
und Silberzinfen '). 

Die Vermächtniffe nahmen zu. Die Wittwe Anna Eifeneder 
hatte auf ihre Koften unter vem Zollthore (prope valvam theolonii 
Nyssensis) die Kapelle Corporis Chrifti, die heutige Bürger-Brüder— 
fchaftskirche, erbaut, und beftimmte in ihrem vor Notar und Zeugen 
unterm 20. Auguft 1375 in ihrer Wohnung aufgerichteten Teſtamente 
über ihren Nachlaß in folgender IWeife: 

a. zur Verbefferung und Vermehrung ver Einkünfte der von ihr er— 
bauten Kapelle Corporis Chrifti unter dem Zollthore follen 
30 Dark Prager Grofchen und polnifcher Zahl fo verabfolgt 
werden, daß mit diefer Summe, vereinigt mit den wiederer— 
fauften baaren Einkünften der Kapelle, ein jührlicher und ewiger 
Zins erfauft werde. 

b. Außerdem follen noch 30 Mark Grofchen zum Ankauf eines Zin- 
fe8 von zwei Mark verwendet werden, von denen fie eine Mark 
zur Unterhaltung einer ewigen Yampe in ver gedachten Stapelle 
und die andere für den Schulreftor bei St. Jakob bejtimmt 
wifjen will, damit der gedachte NReftor mit feinen Schulfnaben 


1) Zufäße zu Dr. 6. 3. Herbers Statiltif des Bisthums Breslau (da: 
jelbit 1825. 8.) in der Breslauer ‚Zeitichrift für fatbolifche Theologie (Breslau 1832. 8.) 
Jahrg. I. Heft I. p. 56, 
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alle Donnerftage früh bei der heiligen Meffe und Abends vie 
Antiphone Meichisedech fingen, und gleicherweife an allen 
festis duplicibus acht Clerifer zur Bejorgung des Gottespienftes 
in die Kapelle ſchicken ſoll. 

e. Die Kirchenfabrif ver Stabtpfarrlicche zu St. Jalob joll zehn 
Mark, desgleichen 

d. die Kirche Mariä in Roſis drei Mark und 

e. die St. Johanniskirche gleichfalls drei Mark erhalten, 

f. Zur Ausbefjerung der Wege und Brüden da und dort (hinc inde), 
wie und wo es den Tejtaments-Erefutoren bejjer und vortheil- 
bafter (melius et utilins) ſcheinen würde, follen zehn Mark 
verwendet werben. 

g. Zur Kirchenfabrit der Minoriten follen drei Mark gegeben werden. 

h. Endlich follen, was ganz bejonders zu unferem &egenjtanre 
gehört, zchn Mark zur Beſchaffung von Kleidungs— 
tüden und Schuben für arme Yeute verwendet 
werden. 

Alle diefe VBermächtniffe find aus dem Erlös ihres nach ihrem 
Tode zu verlaufenden Haufes zu bejtreiten. Sollte, nachdem alle tiefe 
Yegate ausgezahlt find, von dem Kaufpreiſe des verwertheten Haufes 
noch etwas übrig bleiben, jo wünſcht die Erbfafferin, daß e8 um Got: 
tes willen ihren armen Freunden zufliehen möge. 

Zum erſten Benefizieten oder Minijter irector diete capelle) der 
von ihr gejtifteten Kapelle unter dem Zollthore ernannte fie den biſchöf— 
lihen PBrofurator Johann von Tyncz zu Ottmachau mit der näberen 
Beltimmung, daß nach dejjen Tode zwei Altariften bei dieſer Kapelle 
angeftelft werden jollten. Das Prüfentationsrecht fällt nach ihrem Tode 
an den Pfarrer Johann Scholz (sculteti) von Weivdenau (SW. 
24, M. von Neiffe) gemeinschaftlich mit vem Neiffer Bürger Johann 
Serume und den Brüdern Johann, Bernhard und Yaurentiug 
in der Weife, daß einer nach dem andern diefes Necht übe, nach dem 
Yesten aber dafjelbe auf ihre Erben übergehe, welche dann, ohne Unter: 
ichied des Gejchlechts, ven ven ältejten anzufangen, bei eingetretener 
Balanz, arme Priefter, die noch fein Benefizium baben, dem Biſchofes 
präfentiren follen. 

Alle dieſe legtwilligen Berfügungen beftätigte Bischof Przezislaus 
in einer Urkunde, ausgeftelft zu Ottmachau ven 16. Oftober 1375 )). 


1) Die Original:Urfunde befindet fih im Naths: Archiv zu Neiffe. Der um 
vie Geſchichte ver Stadt Neiffe verdiente und fehr fleifige Proſeſſer Kaſtner bat 
m Herbitprogramm Des Neifter Gymnafiums (Meilfe 1852. 4.) p. Yu. 10 einen Aus: 
zug aus dieſer Urfunde mitgetheilt, 

11. 36 
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Bom 9. 1348 ab befundete fich zu Neiffe ein wahrer Wetteifer 
in der Begabung und Austattung der Hospitäler zum Woble ver 
Armen. Berjchiedene Bürger übernahmen freiwillig einen jährlichen 
Zins auf ihre Hänfer, damit die armen Hospitaliten mit Fußbekleidung 
für ven Winter verfeben werden könnten. Reichlichere Einkünfte flojfen 
dem Paniottenhauſe durch Ei Schenfungsurfunde ver Barbara Jero— 
nime Eppenjtein vom 2. März 1440, aufgenommen vor dem biſchöf⸗ 
lichen Landeshauptmanne Johann Poraw zu Neiſſe, zu. In dieſer 
Urkunde ſchenkt die fromme Geberin dem Hospitale ver Paniotten hinter 
ven Fleiſchbänken ihr Erbgut zu Beigwitz (M. 1M. von Neiſſe) und 
zwar folgende auf Bauergütern haftende Zinſen: 

a. auf Peter Hoffmanns Gute zwei Schock Erbzins, 

b. auf Peter Meyers Gute eine Mark, 

c. auf Matthias Woytkes Gute eine halbe Mar, 

d. auf der Mühle, die man die Negelmühle nennt, jährlich einen 

Malter Roggen in vier Nuten, alle Quatember drei Scheffel, 

. den vierten Theil des Fifchteiches an der Mühle, und enplich 

f. eine halbe Wiefe zu Senfwig (N. zu NW. 5, M. von Neiffe), 
heute noch cin Gut des großen Hospitals zu Neiffe, nebſt der 
Hälfte des Holzes, das zu derſelben Wieſe gehört. 

Alles Das fchenft die Ausjtellerin der Urkunde den armen Yeuten, 
die in dem gedachten Seelenhauſe wohnen, zu ewigen Zeiten, damit fie 
mit Speife und Tranf gehörig verpflegt werden. Die Schenkung tritt 
aber erjt nach ihrem Tore in Kraft. Biſchof Conrad von Breslau 
betätigte noch an demjelben Tage des gedachten Jahres zu Neiffe dieſe 
Schenkung’). 

Das fogenannte Puaniottenhaus oder Hospital zu St, Joſeph auf 
der Joſephsſtraße erlangte durch ſolche und ähnliche Bermächtniffe und 
Schenkungen einen ſolchen Reichthum an Kapitalien und Grumbeſitz, 
daß e8, zumal nach ver im 3. 1724 von dem Fürftbifchofe und Chur- 
fürjten Franz Yudwig vorgenommenen Bereinigung der acht ſtäd— 
tifchen Hospitäfer nur das große oder reiche Hospital genannt wurde, 
Diefe acht Hospitäler ftanden vor ihrer Vereinigung unter der Aufficht 
bejonderer aus ben Rathöglievern erwählter Profuratoren. Es find 
folgende: 

1. das bier bejprochene Paniottenhaus zu St. Joſeph, dann Die 
ſpäter geitifteten und zwar 


1) Diefe Schenfungsurfunde hat Minsberg im Anbange zu feiner Geſchichte 
der Stadt Neifie (daſelbſt 1834, 8.) p. 26 bis 27 neuer Seitenzählung abdruden 
laffen. Das Original befindet ſich wahrscheinlich neh im Raths-Archiv zu Neiffe, 
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2. das Hospital zu St. Barbara, gejtiftet im J. 1553 vom Bifchofe 
Balthaſar von Promnig für arme Bürger, 

3. das Hospital zur allerheiligiten Dreifaltigkeit, geftiftet im Jahre 
1619 für arme Kranfe von dem fürftbifchöflichen Rentmeiſter 
Adam VBincentt, 

. das weit ältere Hospital zum heiligen Nikolaus, deſſen Stiftungs- 
zeit in Ermangelung einer Stiftungsurfunde eben jo wenig zu 
ermitteln ift, wie die 

. des Hospitals zu St. Lazarus für ausfügige Weiber, jowohl ein- 
beimifche als fremde), 

6. das Hospital, genannt Sommery, für zwölf alte arıne Weiber, 
welches im 3. 1609 geftiftet wurde, 

. das Hospital für 14 bis 17 verwaifte Bürgerkinder, auch Find- 
linge und elternlofe Sofpatenfinver, und endlich 

8. das Hospital morbo gallico laborantium für jechs Weiber 2). 
Der Churfürft Franz Ludwig erbaute zum Zweck der Ber: 
einigung diefer Hospitäler vor dem Breslauer Thore ein großes pracht- 
volles Gebäude, zu welchem im Jahre 1724 ver Grumd gelegt wurde. 

Allein der Bifchof erlebte die Bollendung feines jo wohlthätigen Werfes 

nicht. Er jtarb, als man eben Anftalten traf, fein Episfopatsjubiläum 

zu feiern, im 68. Jahre feines Yebens, den 13. April 1732. Erſt 
fein Nachfolger, der Cardinal Philipp, Graf von Zinzendorf, 
vollendete das prächtige Hospitalgebäute, und im 3. 1735 wurden die 

Pfründner der einzelnen Hospitäler feierlich in das neue Gebäude ein- 

geführt. Es war ein ergreifenver Aft, als dieje alten, gebrechlichen 

und bülflofen Perfonen beiderlei Sefchlechts ihr neues palaftähnliches 

Hospital betraten. Nur fieben Jahre konnten fich die Hospitaliten ihres 

nenen Aſyls erfreuen. Denn bereits im J. 1742 wurde das neue 

Hospitalgebäude auf Befehl des öſterreichiſchen Kommandanten, ber 

jtärferen Befeftigung wegen, wieder abgebrochen, die Pfrünbner aber 

wurden, bis zu ihrer anderweitigen VBerforgung, inzwiſchen auf dem 

Hospitalgute Grunau untergebracht. 

Die einzelnen Hospitalgebäude waren bis auf das Paniottenhaus 
in der Joſephsſtraße ſämmtlich verkauft, dDiefes aber zur Aufnahme ver 

Pfründner viel zu befchränft. Es wurden daher noch drei anſtoßende 


en 


de! 


-] 


1) Das Urfunpliche, was fich über dieſes Hospital hat ermitteln laſſen, iſi vom 
Profeſſor Dr. Wattenbach zu Heidelberg in der Zeitichrift des Vereins für Ge— 
ichichte und Alterthum Schlefiens (Breslau 1860. 8.) Bd. III. Heſt J. p. 216 fi. mit: 
getheilt worden. 

2) Einige Nachrichten über dieſe einzelnen Hespitäler geben die bereits an- 
geführten Zuföge zu Dr. G. 3. Herbers Statiftif des Bisthums Breslau in der 
Breslauer Zeitichrift für fathelifche Theologie. Jahrg. 1832. Heft II. I 56. 
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Bürgerhäufer angefauft und Das Gebäude erweitert; zur Einrichtung 
des Kranfenbospitals erwarb man ein viertes Haus auf der Cantor— 
gafje. Als man im 3. 1820 das ſtädtiſche Brauhaus auf ver Joſephs— 
jtraße einrichtete, wurde das Hospital in Das fchöne Gebäude des vor- 
maligen Streuztiftes verlegt, die früheren Hospitalhäuſer Dagegen 
verkauft. | 

Das Hospital befigt außer mehreren Grundſtücken die Güter 
Grunau (SW. 1 M. von Neiffe), Nofthof (Kolonie N. Y, M. 
von Grunau) und Senfwiß (N. zu NW. 5, M. von Neiffe), vie 
verpachtet find, Außerdem befist das Hospital an Aktiv-Kapitalien 
126,000 Thaler. Auf welche Weife das Gut Senfwig an das Hos— 
pital oder Pantottenhaus zu St. Joſeph gekommen ijt, Tonnten wir 
aus der oben, ihrem Inhalte nach, mitgetheilten Urkunde erjehen . 

Nachdem wir über das große Hospital zu Neiſſe, welches unftrei: 
tig zu den bedeutendſten diefer Inftitute in Schlefien gebört, unſere 
gefchichtlichen Notizen zum Abjchluffe gebracht haben, erübrigt nur noch 
eine furze Darjtellung dev Verwaltung dieſer Anftalt. 

Daß die Vereinigung der einzelnen Hospitäler, welche früher für 
ſich bejtanden haben, eine wefentliche Beränderung in den Cinrichtun: 
gen der Berwaltung dieſer Gefammtheit herbeiführen mußte, liegt auf 
der Hand. Der Churfürſt Franz Yudwig war darauf bedacht, ver 
‚ganzen Hospitalverwaltung eine bejjere und zeitgemäßere Cinrichtung 
zu geben. Er fette daher bereits im J. 1725 eine Ober-Reviſions— 
Commiſſion nieder, welche nicht allein die Aufficht über das neu orga— 
nifirte große Hospital zu Neiffe, ſondern auch über vie Eleineren Hos— 
pitäler der übrigen bifchöflichen Städte im Fürſtenthume Neiffe, nämlich 
derer zu Grottfau, Ottmachau, Patfchlau, Wanfen und Ziegenhals führte. 
Das Hospital zu Neiffe wurde unmittelbar von einer dieſer Ober- 
Reviſions-Commiſſion untergeorpneten Hospital- Direktion verwaltet, 
deren Direktor ein Mitglied des Magiftrats fein joll, und welcher ver 
Biſchof unterm 18. December 1725 eine eigne, noch in gedrudten Erem- 
plaren vorhandene Juſtruktion erthrilte. Mach viefer Injtruftion bat 
Das Aufnahmerecht der Pfründner in das Hospital der Direktor. 
Der Gardinal Philipp, Oraf von Zinzendorf, ver unmittelbare 
Nachfolger des Churfürjten, betätigte nicht nur die Inſtruktion jeines 
Vorgängers in allen ihren Theilen, fondern fügte diefer unterm 18, April 
1735 auch noch eine zweite für die Hospitäler ver Landſtädte des 
Bisthuns hinzu. 

1) Heyne's Sejchichte der katholiſchen Stadt: Pfarrfirdhe zum beiligen Jafobud 


den Aelteren in Neiſſe ın der Chronik der Kirchen Echlefiens (Schweidnitz 1844. 8.) 
Bd. 1. p. 198 u. 199. 
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Diefe Inftruftionen haben heute noch geltende Kraft und beftimmen 
im Wejentlihen folgendes: 

a. Die Verwaltung der Fonds und Defonomie des großen Hospitals 
zu Neiffe wird von einem Ober-Vorſteher und einem Gontroleur 
geführt. 

b. Ein Arzt und ein Wunvdarzt leiten die iranfenpflege im Kranken— 
bospitale, heut die barmherzigen Schweitern unter ärztlichen 
Beiftunde. 

c. Die Gejchäftsführung diefer Beamten wird vom Ober-Hospital— 
Direktor beauffichtigt und geleitet, welchem zugleich das echt 
ver Aufnahme unter Genehmigung der Ober-Reviſions-Com— 
miſſion, zu welcher gleichfalls ein Mitglied des Magijtrats ge- 
hört, zuiteht. 

d. Die Pfründner erhalten binreichenden Unterhalt und zwedmäßige 
Bekleidung. 

e. Die Berwaltungsrechnungen werden der Ober:Revifions-Commiffion 
gelegt, welche diefelben zu prüfen und dem Fürjtbifchofe zur 
Genehmigung vorzulegen hat. 

f. Eudlich it bei Anlegung neuer Ktapitalien die Einwilligung der 
Ober-Revifions-Lommiffion, al® der eigentlichen Auffichtsbehörde, 
von dem verwaltenden Diveftorium nachzufuchen. 


2. Das große Kirchknaben-Inſtitut, gewöhnlid Mendifanten : Hospital 
genannt, zu Neiſſe. 

Die Stiftung diefes Kinaben-Inftituts, in welches nicht nur eltern- 
loſe Waiſen, fondern auch Söhne armer Eltern aufgenommten werden, 
fällt in eine fir die Stadt Neiffe ſehr unglücliche Zeit, vie wir bereits 
früher unter der Regierung des trägen Königs Wenzel fennen gelernt 
haben. Die Nachlüßigfeit diefes Königs hatte Firchlichen und politifchen 
Zwieſpalt herbeigeführt und ven Funken der Unzufriedenheit und offenen 
Empörung gegen die beftehende Ordnung der Dinge in die Gemüther 
gelegt, der bald in heller Flamme aufjteigen und fich über alle Landee— 
theile des Königreichs Böhmen, ja Über ganz Deutfchland verheerend 
und vernichtenn ausbreiten follte. 

Mit vem Aufruhr und der allgemeinen Geſetzloſigleit unter den 
Menſchen wetteiferten auch die Elemente der Natur, die ihre gewöhn— 
lichen Schranten durchbrachen. 

Das Jahr 1403 ſuchte Schlefien mit einem ungeheuren Schnee: 
falle heim, ver namentlich um Glas, Patjchfau, Neiffe und Ziegenhals 
in dichten Maſſen fich lagerte. Bald darauf eingetretenes Thauwetter 
machte das Unglüd noch größer, Die Flüſſe und Gewäffer jchwollen 
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an und wuchfen zu einer beträchtlichen Höhe. Häufer wurden fortge- 
ſchwemmt, Thore zerjtört und der Gintritt den unaufhaltſam jich 
fortwälzenden Wafferfluthen in die Straßen der Städte geöffnet, viele 
Dienfchen verloren in diefen braufenden Fluthen ihr Yeben, ja in 
Troppau führte das wilde Gewäſſer auch die Brücken mit fich fort!). 
Zwei Jahre jpäter (1405) verurſachte abermals eine große Wufferfluth 
Neiffe und der ganzen Umgegend unendlichen Echaden. Eine im Jahre 
1413 ausgebrochene epidemiſche Krankheit vollendete das ſchwere Unglüd, 
das über dieſe Stadt fich zufammengezogen 5. Alles diefes über Neiſſe 
hereingebrochene Elend brachte die bijchöfliche Refivdenzjtadt an den Rand 
des Verderbend. Die wüthende Belt des Jahres 1413 raubte der 
Stadt mehr als die Hälfte der Einwohner, die der Seuche unterlagen. 
Auch die Vorjteher der Pfarr: und Stlojterjchulen jtarben, wie eine 
wohl nicht unbegründete Tradition verfichert, dahin und Niemand hatte 
in diejer trojtlofen Zeit daran gedacht, ihre Stellen wieder zu befeken. 
Berarmt, ſchwankend in Grundfägen für Recht und Pflicht und gebeugt 
durch die harten Schläge des Schickſals, vernachläßigte man die Bil: 
dung der Jugend in den bisher beſtandenen Schul: und Erziehungsan- 
jtalten. Schaaren elternlofer Kinder trieben ji ohne Unterricht und 
ohne Aufficht herum und durchzogen bettelnd die Straßen der Stadt, 
wobei, wie das in der Regel unter folchen Umſtänden zu gefchehen 
pflegt, vielerlei Miuthiwille verübt wurde. Das Herz des gefühlvollen 
Menſchenfreundes blutete bei vem traurigen Anblide jo entjetlichen 
Jammers; 08 fehlte an Meitteln, diefem namenloſen Elende auch nur 
einigermaßen zu feuern und dem mit diefen Elende Hand in Han 
gehenden Sittenververbnifje, das mächtig um fich greifen zu wollen 
drohte, auch nur mit einiger Entjchievenheit zu begegnen. 

Da, mitten in diefer großen Noth, erſchien plöglich wie ein vom 
Himmel gefendeter Friedensbote ein Menfchenfreund ınit dem epeljten 
Herzen und der wärmſten Theilnahme für dieſe unglüdlichen und ver: 
wahrloften Geſchöpfe auf dem Schanplage des Elendes, deſſen Name 
auch heut noch mit Ehrfurcht genannt zu werden verdient. Der da— 
malige Stadtpfarrer Jakob Pudek, unjterblichen Andenkens, trat 
hervor und nahm fich, durchbrungen von dem Geiſte feiner vielum: 


1) Gomolke's Ausführliche Beichreibung derer großen Schnee, Eyß-Fahrten 
und davon entitandenen erſchrecklichen Waſſer— Rlutben (Breslau 1736. 8.) Pier. 1. p. 12. 
2) Eine alte Neifter Reim-Ehrenik berichtet zum Jahre 1413: 
Ein großes Sterben fich anbub, 
Von St. Jchann man viel begrub, 
Bis bin im Herbit bie Michelice, 
Es leichter ward und abelich. 
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fafjenden Pflichten und ergriffen von der innigften Wehmuth, vie koſt— 
bare Thräne des Miitgefühls im eplen Auge, mit einem Herzen voll 
Liebe und Barmherzigkeit, diefer unglüdlichen, verlaffenen und vollftändig 
vernachläßigten Jugend an und fann auf Meittel, dem Jammer abzu: 
beifen. Mit warmer Theilnahme fuchte der fromme Seelenhirt jolche 
bedauernswiürdige verwaijte Knaben auf und forgte nicht nur für ihren 
Unterricht, jondern auch für ihre leibliche Pflege durch Sammlung von 
Beiträgen. Daß er jie anfangs mit Gewalt zum Schulbejuche anhal- 
ten mußte, verſteht jich von ſelbſt; dieſe Gewalt aber war für die 
Knaben von unberechenbarem Segen, und es läßt fich von einem folchen 
Manne wohl faum anders denken, als daß er, in väterlicher Fürſorge 
für das geiftige und leibliche Wohl feiner Pfleglinge, neben ver Strenge 
auch die Yiebe walten lieh. 


ach vielen und unfüglichen Mühen, Kämpfen une Sorgen brachte 
er es endlich fo weit, dap er im Jahre 1417 zur Aufnahme viejer 
Knaben auf Grund und Boden ver Pfarrei ein eigned Haus erbauen 
fonnte, welches Dicht hinter dem Pfarrhaufe nach der Breslauer Straße 
zu geftanden haben muß, ſpäter aber mehr nach dem Kirchhofe zu ver: 
fegt worden iſt. In diefem Haufe erhielten die Knaben weiter nichts, 
als Wohnung und Unterricht; den Berarf an Nahrung und Kleidung 
mußten fie durch Betteln aufbringen, das aber nie in wilder Ungebun— 
denheit jtattfinven durfte, überwacht und fpüter auch geregelt wurde. 
Bon diefem Umſtande erhielten fie den Namen Mendikanten over 
Menpifen, womit man einen Betteljungen bezeichnete. Mehr zu 
thun, war dem mtenjchenfreundlichen, in feinem Bermögen bedeutend 
zurückgekommenen Pfarrer nicht möglich. 


Der Grund zu einer Waifen-Anftalt für Neiffe war nun zwar 
gelegt, aber die volljtändige Durchführung verfelben und ihre Bollens 
dung in weite Ferne gefhoben. Doch der unerichöpfliche Born chriſt— 
liher Mildthätigleit half auch hier aus dev VBerlegenheit. Der Pfarrer, 
dieſer große Ninderfreund, wie jelten die Gefchichte fie aufzuweifen hat, 
wurde don wohlthätigen Menfchenherzen unterjtügt, die ihn, fobald die 
allgemeine Noth nur einigermaßen gewichen war, freiwillige Beiträge 
darboten und die Anjtalt auch in ihrem Tejtamente mit VBermächtniffen 
bedachten, wodurch fie eigentlich erſt feiter begründet und mehr gefichert 
wurde. Schon bei Yebzeiten des edlen Pfarrers Jakob Pudel ftieg 
die Zahl ter aufgenommenen Waifenfnaben von 18 bie 36. Die Yage 
der Knaben bejjerte fich mit der Zunahme an Bildung des Geiftes und 
Herzens und firtli guten Betragens, jo wie mit den eingetretenen 
glüdlicheren Zeitverhältniſſen. 


Der edle Pfarrer Jakob Pudek ftarb ') wahrjcheinlich im Jahre 
1421, ohne fein wohlthätiges Wert in erfreulicher Blüthe jich entfalten 
zur ſehen; e8 nahm aber auch nach feinem Tode einen gefegneten Kortgang. 

Die Anftalt ftieg durch die gute Aufficht und weife Oekonomie der 
auf Pudek folgenren Pfarrer und durch den angeitvengten Fleiß ver 
Yehrer zu folcher Höhe, daß fie nach wenigen Jahren die vorzüglichite 
Bildungsanftalt der jtädtifchen Bugend wurde, die nun an dem Unter— 
richte in dem Mendikanten- oder Scüler-Hospitale mit bedeutender 
Frequenz Theil nahm. Bald war eine Erweiterung des erſten Daufes 
nöthig, die auch bald ins Yeben trat. Bijhof Johann V. Thurzo 
erbaute im J. 1513 an diejes Hospital eine Kapelle, die den Zöglingen 
zu ihren täglichen Andachts- und Schulübungen dienen jollte und die 
er der heiligen Anna widmete). So ftand es um das Hospital nad 
hundert Jahren. 

Immer mehr verfchwand die urſprüngliche Dürftigfeit des In— 
jtituts, und den Knaben konnte ſchon mehr verabreicht werden. Die 
Anjtalt zu heben und zur vollendeten Blüthe zu bringen, lag dem für 
die Wiffenfchaft erglühenden Bifchofe Balthaſar von Prommig 
(19. September 1559 — + 20. Januar 1562) am Herzen. Ihm ver- 
dankt die Anftalt ſehr viel und jein Wirken und Schaffen für viefelbe 
bilvet den Glanzpunkt in ihrem Entwidelungsgange. Er richtete in 
Neiffe eine höhere Lehranſtalt ein, die er mit der ſchon bejtehen: 
ven Elementarfihule verband. Die Zöglinge des Mendikanten-Hospitals 
jollten von diefem höheren wilfenfchaftlichen Unterrichte nicht ausge— 
jchlofjen fein. Deshalb befreite er dieſelben, wie wir bereits wiffen, 
in einer Urkunde vom 28. September 1554 von der Zahlung des vier: 
teljährigen Schulgelves, indem er jelbjt beim Rathe ver Stadt Neiſſe 
ein Kapital von 500 Thalern deponirte, von deſſen Zinfen das Pretiunt 
over Schulgeld für die Menpifanten gezahlt werden follte. Schen vom 
3. 1562 find Schulgefege in Inteinifcher Sprache vorhanden . 

Biſchof Balthafar erlaubte den Zöglingen im 3. 1552 ein jähr: 
liches Zanzvergnügen und jtattete Das Yuftitut in den Jahren 1562 


1) Der verdienftvelle Geſchichtsſerſcher Profeſſor Kaſtner in Neiffe findet ven 
Piarrer Jakob Bupek (Pawrewaf) nur ın Urkunden ven 1417 und 1421. In— 
deſſen iſt es möglich, ja ſegar wabrjcheinlich, daß er bereits vor dem verhängniß— 
vollen Jahre 1413 Stadtpfarrer in Neiſſe gewefen, aber entweder im J. 1421 oder 
bald nachher veritorben tft. Schlefifches Kirchenblatt (Brestau 1862, 4.) Jahrg. XXVII. 
Nro. 26. p. 312, we Kaſtner die von ibm aufgefundenen Stadipfarrer von Meifle 
aufzählt. 

2) Wahrſcheinlich zwiichen den Jabren 1613 und 1616 wurde damit cin Glerifal: 
feminar verbunpen, 

3) Des Direkter A. I. Scholz Geſchichte des Gymnaſiums zu Neiſſe. Abthl. I. 
im Programm vom J. 1822. 4. 


umd 1564 mit einem Vermächtniffe von 3000 ſchleſiſchen Thalern 
aus). Die Bejtimmungen des Tejtaments find im Wefentlichen folgende: 

a. die Zinfen jollen im Allgemeinen zur bejfern Unterhaltung des 
Mendikanten- und Schüler-Hospitals verwendet, 

b. jede Woche aber am Freitage eine heilige Meſſe gelefen, alle 
Bierteljahre ein Requiem und alle Jahre ein Anniverfarium 
gehalten werben; 

ec täglich nach der Beiligen Meſſe foll ver Santer mit eilf Schülern 
des Hospitald das Miserere und De profundis laut beten ?) 

Das hohe Tugendbeifpiel der Wohlthätigkeit und chriftlichen Mile, 
welches Biſchof Dalthajar noch bei feinen Lebzeiten aufgeftellt hatte, 
wirkte wohlthätig und nachhaltig auch auf feine Zeitgenoffen, und wie 
er feine ganze Aufmerffamkeit und Sorgfalt dem Schüler:Dospitale 
oder Mendikanten-Inſtitute zugewendet hatte, jo fanden fich auch unter 
den wohlhabenden Bürgern zu Neiffe, Die das ihnen won Gott ver: 
liehene Bermögen nicht zweckmäßiger anzuwenden glaubten, Freunde und 
Gönner der Anftalt, die bald ven Charakter eines Gymnaſiums erhal- 
ten jollte. 

Unter diefen Wohlthätern der Anftalt fteht oben an der Bürger: 
meifter Martin Gruß von Neiffe. 

In feinem unterm 9. April 1559?) aufgerichteten Teſtamente ver- 
fügte verfelbe, ver auch zugleich Kivchenvorfteher war: 

1. daß zwei Drittheile von den Einkünften des Kretſchams und mehrere 
Renten und Ehrungen der Gemeinde zu Steinsdorf (OSO. 
2, M. von Neiſſe) vem Schüler-Hospitale suftiehen jellen; 

2. daß von den Zinjfen ver Mühle zu Jäghitz (OSO. 2M. von 
Neiſſe), welche er der Stadt zum ewigen — ſchenkte, 
nach Abzug eines Drittheils, das zum Nutzen der Bürgerſchaft 
verwendet werden follte, die übrigen zwei Drittheile für das Schü— 
(erhospital, um init Einfchluß des Cantors, Eignators und Zehnt- 
fchreibers, fo wie zehn armer Knaben, im Ganzen dreizehn Per: 
jonen zu erhalten umd zu ernähren, beſtimmt fein follen. 

Zu diefem Zwecke verordnete er: 

a. Der Müller zu Jäglitz liefert alle Quartale 10%, Scheffel Mehl 

und zwei Säde Kleien, in einem jeden 6 Viertel, in vas Schüler: 


1) Urkunden-Buch Bd. J. p. 40 u. 170, 

2) Dr. Heyne's Balthafar von Premnitz, Biſchef ven Breslau und Fürſt 
von Neiſſe, ein großer Wohlthäter ver Stadt und des Fürſtenthums Neiſſe im 
Ghriftlichen Beten (Reiſſe 1857. 4.) Jahrg. VI. Nro.2. p.22u.23. Noch heut beten 
die Knaben des Inſtituts alle Tage nach ver Hechmefie am Grabe ihres greßen 
Moplthäters das Mijerere. 

3) Am Sonntage Misericordias Domini. Urfunden:Buch p. 43. 
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Hospital, wovon Brot, jedes 32 Yoth fchwer, zu baden, vie 
Kleien zu verkaufen und aus dem Erlös das Badlohn zu entrichten ; 

b. der Müller mäſtet jährlich drei Schweine oder erlegt drei fchwere 
Mark, wovon der etwaige Reſt des Backlohns zu beden; 

ce. jedes der dreizehn Individuen wird Montags und Mittivochs mit 
einem Stück Fleifh und Freitags mit Fifch oder mit Eiern 
und jedesmal mit einen Brote gefpeift oder begabt; 

d. ein an die Beiwohner von Neiffe zinsbar auszuleihendes Kapital 
von 636 neuen Marken zu 48 Weißgrofchen füllt, nach den 
Ableben der Fran des Teſtators, auch noch dem Schüler: 
Hospitale zu; 

e. in der dein Teſtator zugehörigen, vor tem Brüderthore gelegenen 
DBleiche jollen durch das ganze Jahr und zu ewigen Zeiten bie 
Hemden, Tücher und Gewänder aller armen Schiller und Schrei: 
ber !) ver Schule bei St. Jakob umfonft gereinigt und gewaſchen 
werden, bie Bleiche demnach dem Hospitale für immer verpflich- 
tet bleiben. 

Am Höchjten und in der fchönften Blüthe ſtand die Anftalt in 
den Jahren 1585 aufwärts unter dem Bifchofe Andreas von Jerin. 
Er unterhielt, unbefchadet dev Mendikanten, in der Anjtalt noch eine 
Zahl adlicher Knaben, welche Fuchs auf zwölf fejtfegt, auf eigene 
Koſten, die er nicht nur in den erften Grundzügen des Wifjens, jondern 
auch im fremden Spraden, Mathematik, Philofophie und Theologie 
unterrichten ließ, um fie jo weit heranzubilven, daß fie von hieraus 
jogleich eine Univerſität beziehen konnten. Daß auch die Stiftöfnaben 
oder Mendikanten von dieſem gelehrten Unterrichte nicht ausgefchloffen 
waren, daß das Inſtitut fib noch mehrere Jahre auf dem Höhepunkte 
einer höheren wiſſenſchaftlichen Bildungsanjtalt erhalten babe, und 
aus ihr auch gelehrte und verbienjiwolle Männer hervorgegangen 
find, dafür fprechen dev Beweife jo viele. Uns genügt es, auf ein 
Beifpiel hinzuweifen, und zwar auf Sebaftian von Roftod, Biſchof 
von Breslan und Ober-Yanreshauptnann won Schlefien, welcher im 
3. 1604 Zögling des Memdikanten-Inſtituts zu Neiffe war ?). 


1) Seribae. So hießen die zwölf älteften Knaben des Inſtituts. 

2) Sottlichb Fuchs's Verſuch einer Neformatiensgefchichte Des Fürſtenthums 
und der bifchöflichen Refidenzſtadt Neiffe (Breslau 1775. 8.) Abſch V. 8 72. p. 130, 
we auch ein proteſtantiſcher Zoegling dieſer katheliſchen Lehranſtalt, Ghriftian Aci— 
dalıus, genannt wird. 

3) Senne s Schaftian von Refted, Biſchef von Breslau im Ehriſtlichen Beten 
(Neiffe 1857. 4.) Jahrg. VI. Xro. 4. p. 49 fi. 
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Das Mendifanten-Hospital hat nach einem Zeitraume von 207 
Jahren, den höchften Gipfel feines wiffenfchaftlichen Rufes und ven 
Slanzpunft jeiner Berühmtheit erreicht. Im 3. 1624 erbleichte fein 
Stern. Denn in diefem Jahre liegen fich die Jeſuiten in Neiffe nieder 
und eröffneten unter dem Neftorate des gelehrten P. Chrijtoph 
Scheiner, welcher im 3. 1611 vie Sonnenfleden entvedt und mehrere 
mathematifche und aſtronomiſche Werke hinterlaffen hat, ihre gelehrten 
Schulen. Daß die Unterrichts -Anftalt im Meenpifanten » Hospitale, 
welche bis dahin die einzige gelehrte Schule zu Neiffe war, in Folge 
des neu entjtandenen Gymnaſiums der Jeſuiten zu finfen begann und 
wegen vieler durch den Krieg verloren gegangenen Napitalien in Ver— 
fall gerieth, verſteht fich von jelbjt und darf bier wohl nicht erjt 
erinnert werden. Mit dem J. 1648 wurde dieſe Yehranftalt für immer 
geihloffen. 


Hospitale entfremdeten Stiftungen find folgende. 


a. Der im 3. 1543 zu Neiffe geborene und den 1. December 
1606 zu Breslau verjtorbene Wenzel Cromer von Krippendorf, 
Sebeimjchreiber der Biſchöfe Martin Gerjtmann und Andreas 
Jerin und Profanzler des Breslauer Bisſsthums, welcher in Neiffe 
feine Studien begonnen und in feiner Jugend vielen vertrauten Umgang 
mit den Mendikanten gepflogen hatte, bejtimmmte in feinem im J. 1608 
publicirten Teftamente dem Schüler-Dospitale zu Neiffe ein Yegat von 
100 Thalern, von deſſen Zinfen zu 6 pro Gent alljährlich am Tage 
des heiligen Wenzeslans zur Erinnerung an feinen Aufenthalt im ber 
Anftalt zwei Thaler unter die Zöglinge des Inſtituts vertheilt werden 
foliten. 

b. Im J. 1613 überwies der Senator Johann Kemler dem 
Inftitute ein Stiftungsfapital von 200 Thalern, von deſſen Zinfen am 
Tage des heiligen Johannes des Täufers die Menpifanten und Schrei: 
ber mit gebratenem und geſottenem Fleiſche gefpeift, auch Bier und Brot 
dazu, dan jedem Screiber ein Halbes Wein gegeben werden follte. 

c. Der Rathnann Bartholomäus Jupp ftiftete im 9. 1618 
ein Kapital von 100 Thalern für das Mendikanten-Inſtitut, von deſſen 
Zinfen zu 6 pro Gent jührlih fünf Thaler von dem Oeconomus oder 
Hauspater, den Schreibern und Mendikanten verfpeift, ein Thaler aber 
der Kirche gegeben werven jollte, 

d. Ein anderer Wohlthäter der Anjtalt und Jugendfreund, Franz 
Shiroben, beftimmte im 9. 1621, daß die von ihm geftifteten zwölf 
Thaler Zinfen dazu verwendet werden follten, daß jührlich zweimal, 
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an den Tagen der heiligen Anna und des heiligen Sranzisfus, die 
Schreiber und Mendikanten gejpeijt würden. 

Die Yehrer des im 3. 1648 gefchlojfenen Oymnafiums bei ver 
Pfarrkirche zu Neiffe übernahmen Ztellen an ven neu bergejtellten 
jtädtifchen Glementarjchulen, blieben aber als Choraliften mit ver Pfurr- 
firche verbunden. Die Knaben erhielten von dieſer Zeit an in der 
Stadtjchule Unterricht und das Mendikanten-Hospital wurde nun recht 
eigentlih ein Kirch-Knaben-Inſtitut. Denn beforgten die Men— 
difunten ſchon früher den Kivchendienit in der Pfurrfirche, jo wurde 
ihnen dies jetzt zur jtehenden Pflicht gemacht. Sie wurden unter die 
fpecielle Auffücht eines Hausvaters gejtellt, der zugleich jtädtifcher Yehrer 
war, die Oekonomie der Anftalt führte und für die Verpflegung ber 
Knaben forgte. 

Der Kirchendienſt muchte chen frühzeitig eine Cintheilung ver 
Knaben in Rlaffen nothwendig, deren jede ihren befonderen Dienjt zu 
verrichten hatte. Sie theilten jich: 

A. in Doralijten, fe genannt von den Horen des Breviers, weil 
fie Die gejtifteten Tagzeiten und andere Geſänge und Gebete unter 
ver Aufficht eines Zignators zu verrichten haben; 

B. in Bulfanten (pulsantes campanas), welche in früheren Zeiten 
das Geläute zu beforgen hatten, wegen muncherlei auf dem 
Glockenthurme verübten Unfuges aber in der neuejten Seit von 
dieſem Dienjte auegefchloffen worden find, und enplich 

C. in die Miniftranten oder eigentlichen Kirchknaben, welche zum 
Altardienjte bei der heiligen Meſſe beftimmt find. 

Da die Knaben Gelegenbeit haben, durch den in der Pfarrkirche 
gefeifteten Kirchendienſt fich etwas zu verdienen, jo werden diefe Heinen 
Gaben gefammelt, aus welchen binnen den drei Jahren ihres Auf- 
enthaltes in der Anftalt eine zur Erlernung eines Handwerkes bin: 
reichende Summe erwächſt. | 

Der größte Wohlthäter der Anjtalt wurde ver Biſchof Sebuftian 
von Roſtock. Schon als Stadtpfarrer von Neiffe hatte ev aus der 
Brüpderfchaftsfaffe Die vom Biſchoſe Johann V. Thurzo erbaute 
St. Annafapelle zu einer Heinen Kirche erweitert und dieſelbe zur Ab- 
haltung eines volljtändigen öffentlichen Gotteodienſtes eingerichtet. Als 
Bischof gedichte er mit warmer Dankbarkeit der vielen Wohlthaten, 
welche er in diefer Anftalt in feinen Sinabenjahren genoffen hatte, als 
er, der Sohn eines armen Duf- und Waffenfchmieds zu Grottlau, darin 
Aufnahme gefunden und vermachte dem Mendikanten Hospitale im 
3. 1671 ein Kapital von 85000 Thaler zur bejjern Unterhaltung des 
Injtituts. 
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So anfehnlich auch diefes Vermächtniß war, fo fonnte es doch 
die zu tief gefunfene Anstalt nicht völlig retten und die Wiederber- 
ftellung der alten Yehranitalt bewirfen, wie es wobl im Sinne diejes 
ausgezeichneten Wohlthäters lag. Man begnügte fich damit, die Kna— 
ben nothdürftig zu bekleiden, fie mit Brot und einer täglichen Mittags: 
mahlzeit zu verfehen und das kleine perfünliche, aus verfchiedenen noch 
übrig gebliebenen Bermächtnifjen, jo wie durch das wieder mehr als 
je nöthig gewordene Betteln aufgefammelte Einlommen der Knaben als 
ihren Sparpiennig zu betrachten und aufzubewahren; im übrigen über: 
lieg man fie vem Walten ver göttlichen Vorſehung. 

Der bekannte Sefchichtjehreiber der Neiffer Pfarrkirche, der um 
Neiffe vielverdiente Stadtpfarrer Felix Pedewitz, trat im 3. 1697 
als ein neuer Jugendfreund auf, der fich mit warmer Yiebe und dem 
(ebhaftejten Intereffe ver Mendikantenknaben annahm, und diefen feine 
innige Theilnahme durch die zweckmäßigſten und wohlthätigften Einrich— 
tungen in ver Anjtalt bezeugte. Er entwarf nicht nur neue Regeln 
und Geſetze, die heut noch als Beleg dienen, wie tief damals das 
Injtitut gefunten war, ſondern verewigte fein Andenken bei den armen 
Knaben durch eine fromme Stiftung, über veren Höhe, Zweck und Ber: 
wendung uns nichts befannt ift. Nur jo viel ift gewiß, daß die He— 
bung und Förderung des Inſtituts ihm am jorgenden Herzen lag. 

Der Zeitraum von hundert Jahren, der zwifchen ven Jahren 1697 
und 1797 liegt, bietet unjerem Auge ein mehrmaliges allen und 
Steigen der Anjtalt. Denn was die treffliche Einrichtung des edlen 
Stadtpfarrers Pedewitz in dem inneren Organismus der Anjtalt und 
die kluge Berwaltung weifer Profuratoren erworben hatten, ging in 
ven Ktriegsjahren 1740 bis 1746 wieder verloren; was Wohlthäter 
nach diefer verhängnißvollen Zeit wieder zu ergänzen gefucht, nahm bie 
Selpreduftion des Jahres 1764 auf einmal mit fich fort, und was feit 
dieſer Zeit für das Wohl und Geveihen des Inſtitutes gefchehen war, 
fraß eine nachläßige Verwaltung tes Inftitutsvermögens in den Jahren 
1774 und 1775, welche bedeutende Defekte und Unvegelmäßigfeiten im 
Rechnungsweſen nachwies und die Anjtalt fogav in die Yage brachte, 
die Zahl der aufzunchmenden Knaben von 36 auf 24 zurüdzuführen. 

Diefes Mißgeſchick, von welchen das Mienvifanten-Hospital noch 
in der legten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts betroffen worden 
war, hatte ſelbſtverſtändlich jehr machtheilig auf ven inneren Organismus 
der Anftalt, fo wie auf Pflege und Erziehung der Knaben eingewirkt. 
Nur langſam erholte ſich das Juſtitut von den erlittenen Unfällen; 
eines langjamen, aber ſehr ficheren Steigens bat daſſelbe jeitvem fich 
zu erfreuen gehabt. Zur Hebung ver gejunfenen Anftalt haben vie 
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Profuratoren Waldinger und insbefondere der im J. 1817 verftorbene 
Landſchaftsſyndikus und Stifteratb Jakob von Beym, ein um das 
Drendifanten-Hospital vielfach verdienftvoller Mann, ſehr wefentlich 
beigetragen. 

Mit dem Jahre 1798 beginnt eine neue Epoche für das Imjtitut 
und ein beiteres Geſtirn über vemfelben aufzugchen. 

Um uns eine richtige Vorftellung von der Befchaffenheit ver An- 
jtalt bis zum Jahre 1798 bilden und das Sonſt mit dem Jetzt beſſer 
vergleichen zu können, müfjen wir bier die innere und äußere Verfaſſung 
des Injtituts und rer Mendikantenknaben in vem bezeichneten Zeitraunte 
etwas näher ins Auge faſſen. 

Die Knaben wurden zu dieſer Zeit aus dem beſtehenden Fonds der 
Anftalt ein Jeder jährlich mit einem Frack und einer Weſte von ge— 
wöhnlichem Tuche, mit ſchwarzledernen, ungefütterten Beinkleidern, zwei 
Paar wollenen langen Strümpfen, zwei Paar Schuhen, zwei Hemden 
und einem Halstuche, fo wie mit einem dreiſtützigen Hute bekleidet. 
Das Material zu allen viefen Kleivungsjtüden war begreiflicher Weife 
bei der Unzulänglichfeit ver Mittel fchlecht, zumal auch der Ctat für 
jedes einzelne Stüd feit hundert Jahren feine Aenderung erlitten hatte 
und die alte, für eine jpätere Zeit nicht: mehr geeignete Einrichtung 
rubig fortbeitand. 

Die Pflege der Zöglinge ließ noch viel zu wünjchen übrig und 
ihre Beköſtigung war eine mehr als frugale. Ein jeder der Knaben 
erhielt wöchentlich zwei Brodte zu einer halben Metze, zweimal Fleiſch 
zu einem halben Pfunde und fünfmal Hülfenfrüchte in fehr geringen 
Portionen. 

Es ergiebt jich daraus, daß der aus früherer Zeit überfommene 
und ſtets unverrüdt beobachtete Etat bei weiten nicht binreichte, gefunde 
Knaben volljtändig zu jättigen. Unter dieſen Umjtänden war e8 ihnen 
erlaubt, over vielmehr fie waren recht eigentlich darauf bingewiefen, 
jich täglich von den den Markt befuchenden Grünzeughändlern den Be 
darf an Kraut, Rüben, Kartoffeln und anderem Gemüſe zu erbetteln. 
Zur Beſtreitung noch anderer nothiwendiger Ausgaben war es ihnen 
von den ftädtifchen Behörden gejtattet, wöchentlich zwei Bittumgänge 
um die Stadt zu halten. 

Daß e8 mit der Erziehung und dem Unterrichte der Zöglinge zu 
diefer Zeit nicht gut ſtand, läßt fich wohl begreifen. Sie wurden zwar 
angehalten, nach Beendigung ihrer kirchlichen VBerrichtungen und der 
immer dringender gewordenen Betteleien die Stadtfchule zu bejuchen, 
aber feider fonnte dies nicht regelmäßig geſchehen und die Knaben 
blieben in ihrer wifjenfchaftlichen Ausbildung bedeutend zurüd. 


Diefen Uebelſtänden wurde jedoch bald wirkffam und nachhaltig 
abgeholfen. 

Mit ver Berufung des Ganonifus am GCollegiatitifte zu Neiffe und 
Pfarrers Franz Xaver von Zoffeln, unfterblichen Andenkens, von 
Dppersdorf (SO. zu O. 1, M. von Neiffe, aus dem ftilfen 
Wirkungsfreife einer fchlichten Yantgemeinde, an die Stabtpfarrfirche 
zu Neiffe ging dem Mendifanten-Hospitale eine neue glüclichere Aera 
auf. In ihm erhielt die Anstalt einen ver größten Freunde und Wohl- 
thäter, der fich mit warmer Yiebe derfelben annahm und ihr feine ganze 
päterliche Theilnahme zuwendete. Er ward ven Knaben des Inſtituts 
ein Bater in ver tiefiten Berentung des Wortes, wie Das ber Verfaſſer 
aus eigener Anſchauung und Erfahrung weiß. 


Der Stabtpfarrer von Zoffeln wırde auch zugleich Erzpriefter. 
Als jolcher fiel fein Blick beim Antritte feines Pfarramtes zunächit 
auf das mit ver Stadtpfarrfirche zu St. Jakob verbundene Mendifanten- 
Hospital und er überzeugte ſich bald, daß eine durchgreifenne Reform 
des Inſtituts ein dringendes Bedürfniß ſei. Diefe anzubahnen und zu 
erjtreben, ließ er ſich von allen, die Anftalt betreffenden Umſtänden 
genau unterrichten und, wie ein weifer und Fluger Hausvater ging er, 
um den Weizen zu ſchonen und nicht mit dem Unfraute zugleich aus- 
zurotten, nur jchrittweife vor. Er wendete fich an ven Fürſtbiſchof 
Joſeph Chriftian, Fürſten von Hohenlohe-Waldenburg- 
Bartenſtein und bat um Unterſtützung und Förderung ſeines wohl— 
thätigen Unternehmens. Der Biſchof verſprach ihm beides und ver— 
ſicherte ihm, daß er nicht nur jede Verbeſſerung des Inſtituts gern 
ſehen, ſondern auch ſelbſt nach Kräften dazu beitragen werde. 


Zunächſt fiel das ſorgende Aug' des Pfarrers auf den größten 
aller Uebelſtäude der Anſtalt, die Bettelei und die durch ſie gefährdete 
moraliſche Haltung der Knaben. Das Einſammeln von Grünzeug auf 
dem Markte und die Bettelumgänge in der Stadt wurden ſofort ab— 
geſchafft und vie Zöglinge unter ftrengere Aufficht geſtellt. Um den Aus- 
fall in den Einnahmen des Hospitals zu deden, ver durch die Abjtellung des 
Bettelns entjtand, hatte der Fürftbifchof jührlich die Summe von 
50 Thalern aus der Nikolaus von Tinzmannſchen Armenitiftung an— 
gewwiejen mit der ausgefprochenen Willensmeinung, daß die Yage ber 
Knaben dadurch, wo möglich, einigermaßen verbeffert würde. Diefer 
Schritt war für das Inſtitut von unberechenbaren fegensreichen Fol— 
gen; es hörte von nun an gänzlich auf, ein Menpilanten- oder 
DBettel- Imftitnt zu fein und wurde jegt erjt zu einer wahren und 
eigentlichen Erziehungsanjtalt in der tiefjten Berentung des Wortes 
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für arme oder efternlofe Knaben aus der Stadt und den benachbarten 
eingepfarrten Ortfchaften erhoben. 

Die Sehaltsbezüge des Hausvaters oder Delonomen, der feit der 
Auflöfung des Gymnaſiums zur Anfficht md Pflege der Knaben bei- 
behalten werden mußte, waren jo gering und unbedeutend, daß er, um 
leben zu fönnen, noch ein Lehramt bei ver jtädtifchen Schule annehmen 
mußte. Auch viefem UWebeljtande mußte wirffam und nachhaltig bes 
gegnet werden. 

Der Stadtpfarrer von Zoffeln, der nie gavohnt war, das Gute 
nur halb zu thun, jtellte feinem Dberbirten den nachtheiligen Einfluß 
recht lebhaft vor, den die drüdende Yage des Hausvaters auf die Er— 
ziehung der Knaben üben mußte, und die Zeit, die fein Yehramt außer 
dem Injtitute in Anfpruch nahm und dieſem letzteren vaubte, und bat 
um Abhilfe. Der milde, alles Gute fo gern fürdernde Fürftbijchof 
von Hohenlohe wendete den VBorftellungen des Pfarrers vie erforder: 
liche Berüdfichtigung zu und fegte Diefem Uebel für immer die nöthige 
Grenze. Aus der Pfarrer Pevewigfchen Stiftung für das Knaben— 
Hospital follte ver Hausvater jährlid SO Thaler erhalten. Dieſe 
waren aber zu der Zeit, als das Inſtitut jo tief berabgefommen war, 
ausgefallen. Sie wurden erfegt und durch dieſe weſentliche Berbeffe- 
rung der Page des Injtitutsvorftehers ein eigner Poſten geftiftet. Die 
bisher vom Hausvater bezogenen 100 Thaler und die vom Stabtpfarrer 
großmüthig binzugefügten SO Thaler bilveten einen Jahrgehalt von 
150 Thaler für einen Yehrer nebſt freier Wohnung und Koft. Dies 
war ein zweiter Schritt zur wefentlichen Reform des Inftituts. Denn 
obwohl die Knaben vann ftrenger als je zum Befuche der Stadtſchule 
angehalten wurden, jo waren doch, weil die kirchlichen Funktionen, denen 
biefelben zunächit gewidmet waren und bleiben mußten, wodurch 
öftere Hinderniffe im Schulbefuche eintraten, die Fortſchritte der 
Zöglinge auch nach mehreren Jahren noch im jeder Hinficht ſehr 
unbedeutend. Durch die oben bereitd ausgeworfene Summe von 
180 Thalern war die Bejoldung für einen Yehrer gefunden. Es wurde 
zu dieſem Amte im 3. 1804 der Schulamtsfandivat Franz Klinfert 
berufen, der jich Schon im Breslauer Schullehrerfeminare auf dem Dome 
vortheilhaft ausgezeichnet hatte. Leider befleivete dieſer erjte Yehrer 
der Anftalt fein Amt nur bis zum 9. 1815, wo ihn der Tod feinem 
Wirkungsfreife entriß. 

Die in kurzer Zeit fich mit fichtbarem Segen entwidelnden guten 
Folgen diefer neuen Einrichtungen erfüllten das Herz des großmütbigen 
Wohfthäters mit unausfprechlicher Freude und bewogen ihn zu neuen 
Opfern, zu immer reichlicheren Spenden, die feiner milden Hand entftrömten. 
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Das Menbifanten-Hospital war ein altes Gebäude, die Pehritube 
finfter, die innere Einrichtung unbequem und im Ganzen baufällig. 
Die nächte Sorge des Pfarrers war auf die Herftellung eines neuen 
Inftitutsgebäunes gerichtet. Sein Blie fiel auf die vom Bifchofe Jo— 
bann V. Thurzo im 3. 1513 erbaute und vom Stabtpfarrer, nad)- 
berigem Bifchofe Sebajtian von Rojtod erweiterte, feit der Be— 
fagerung vom 3. 1807 nun ihrem Zwecke entfrembete und wüſte gelaffene 
Seminarfirche zu St. Anna, die neben dem alten Hospitale ftand. Auf 
eine VBorftellung des Stabtpfarrers beim Fürftbifchofe von Hohenlohe 
und die dringende Bitte, diefe Kirche, welche zur Zeit der Kriege jedes- 
mal zu einem Magazine und Depot ver Montirungsftüce dienen mußte, 
zu einer Vehranftalt und Wohnung für die Mendikantenknaben ein- 
richten und dieſelbe dem beabfichtigten Zwede gemäß umwandeln zu 
dürfen, erfolgte unterm 6. Juni 1815 der günftigfte bifchöfliche Beſcheid, 
mit der Amweifung, dag der Domberr Schmitt, Inſpektor des Eme— 
riten= Priefterhaufes, der Profurator des nen entitandenen Knaben— 
Inftituts wurde, den Bau beauffichtigen und leiten follte. Ein Theil 
des alten Hanfes wurde niedergeriffen und das Material zum Neubau 
verwendet. Damit diefer Neubau bald beginnen konnte, fpendete groß: 
müthig der Stadtpfarrer von Zoffeln ein Kapital von tauſend Tha— 
fern. Raſch festen fich Arbeiter in Thätigkeit, die mit rüſtigen Händen 
binnen drei Monaten die ehemalige Kirche in eine lichte, trodene, dem 
Zwecke vollfommen entfprechende Erziehungs. und Yehranftalt für arme 
Knaben umwandelten, in welcher fie fich heut noch befinden. 

Der 6. November 1815, der Geburtstag des damals regierenden 
Fürjtbifchofs Joſeph Christian, war der glüdliche Tag, an welchem 
das nei eingerichtete Haus von den Knaben bezogen wurde. Gleich— 
zeitig wurde auch der Nachfolger des inzwijchen verjtorbenen Lehrers 
und Hausvaters Franz Klinfert, der bisherige Yehrer an ver Stabt- 
schule, Joſeph Ziegler, im fein neues Amt eingewiefen. Es war 
erjchütternd bis im die innerjte Tiefe ver Seele und erhebend zugleich, 
als der, wegen feiner großen Anfpruchslofigfeit und Herablaffung gegen 
Jedermann fo allgemein gefchätte und verehrte Stadtpfarrer, ein Greis 
von faft 70 Jahren, welcher Präfes der Anjtalt wurde, und dem das 
geiftige und Leibliche Wohl der armen Knaben fo pringend am väter: 
lichen Herzen lag, dem neuen Yehrer und feinen Schülern in fchlichter 
einfacher, aber gemütblicher Anfprache, wie er es gewohnt war, ihre 
gegenfeitigen Pflichten ans Herz legte, und Erjterem den vorgefchriebenen 
Amtseid abnahm, den diefer in die Hände des größten aller Wohlthäter 
diefer Anſtalt ablegte, nachdem ihm die Inftruftion vorgelefen wors 
den ar. 

u. 37 
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Groß waren die Wohlthaten, welche bis zum 9. 1815 dem nun- 
mehr in ein geregeltes Kirchfnaben-Inftitut umgewandelten Mendifauten- 
Hospitale aus der freigebigen und mildthätigen Hand des greifen Stabt- 
pfarrers zugefloffen find, und dennoch wurde verfelbe nicht müde im 
Wohlthun gegen eine Anjtalt, die in der That jein Augapfel ge 
worden war. 

Bom 3. 1815 bis 1821 ſchenkte er zu befferer Bekleidung der 
Knaben jührlid die Summe von 26 Thalern, womit er auch bis zu 
feinem den 7. November 1323 im achtzigjten Yebensjahre erfolgten Tode 
unermüdet fortfuhr. | 

Wurden auch die Knaben von jegt an mit volljtändiger Kleidung 
verforgt, jo ging doch im Yaufe des Jahres Manches wieder ein und 
bedurfte einer Ausbejjerung oder wohl gar einer gänzlichen Wieder- 
berjtellung. Dieſe zu bewerfftelligen, trug der edle Menfchen- und 
Jugendfreund mit großer Bereitwilligfeit die Kojten. Dies genügte 
aber noch nicht. Den ärmften Theil der Knaben verfab er noch mit 
Sommerbeinkleivern, jorgte im Winter für Danpfchuhe, erfreute die 
Knaben zeitweife mit einer beſſeren Koft, fchaffte für vie Lehrſtube 
Bilder und Yandfarten und forgte für die nöthigen Schulbücher. Die 
größere Aufnahme des Inftituts und das Wohl der Zöglinge auf jede 
nur mögliche Art zu fürdern, war das edle hochherzige Ziel, nach dem 
er unabläffig jtrebte. 

In feinem unterın 1. November 1811 und 11. December 1818 
aufgerichteten, den 5. December 1823 publizirten und den 6. Juni 1831 
bejtätigten Zeftamente fette er das Inſtitut zu feinem Univerfalerben 
ein, damit eine Berbefjerung und Erweiterung der Anftalt herbeigeführt 
werden fonnte, und c8 erbielt die Anjtalt aus dem Nachlajje ein Stif- 
tungsfapital von 24,557 Thalern. Die Zahl der Knaben wurde wieder 
bis auf 36 vermehrt. 

Am Todedtage des Wohlthäters der Anftalt, ven 7. November jeden 
Jahres, wird für deſſen Seelenrube ein Anniverfarium und den 3. De 
cember, am Stiftungsfejte, ein feierlicher Gottesdienſt, bejtehend in einer 
heiligen Meſſe und Predigt, in ver Pfarrkirche gehalten. Die Knaben 
feiern an diefem Tage ein festum duplex und werden mit einem Feſt— 
mahle, Kuchen und Schulprämien erfreut. 

Bei Lebzeiten des Stabtpfarrers von Zoffeln erhielt jeder der 
Knaben aus dem Stiftungsfond jährlich einen grautuchenen Ueberrod 
mit dergleichen Weſte, ein Baar lange, gefütterte Beinkleider, zwei Paar 
wollene Strümpfe, zwei Paar Schuhe, zwei neue Hemden von guter 
Leinwand, ein Halstuch und einen runden Hut, was auch heut noch im 
Weſentlichen fortbejteht. Die Koſt beftcht wöchentlih in viermal Fleiſch 
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nebſt Suppe und Gemüje und in dreimaliger Faftenfpeife. Brot erhält 
jeder Knabe wöchentlich von 1'/, Mete guten Roggen, außerdem zu allen 
heiligen Zeiten und an einigen Feſttagen gebratenes Fleisch nebſt ver 
der Jahreszeit angemefjenen Zufpeife, alle Sonntage aber drei Viertel 
Quart Bier. 

An einem anfehnlichen Beitrage beim Abgange der Zöglinge aus 
der Anjtalt, deren Zahl bis jegt auf einige 40 geftiegen ift, fei es um 
ein Handwerk zu erlernen, oder dem Schreibfache jich zu widmen, over 
den Studien fich hinzugeben, bat es der verewigte Stadtpfarrer von 
3offeln niemals fehlen laſſen. Ehre feinem Andenken! 

Die Knaben erhalten täglich fünf Stunden Elementar - Unterricht 
und find, wie das von jeher ver Fall war, zum Sirchendienfte ver— 
pflichtet. ‘ 

Zur Aufnahme in die Anjtalt wird erforbert, daß die Knaben 
arm, dabei aber von gefunden Körper, gefittet und in ihrem bisherigen 
Unterrichte fo weit fortgefchritten find, wie man e8 von zehn- bis zwölf— 
jährigen Knaben mit Recht erwarten darf. Die Zeit des Aufenthalts 
in der Anftalt ift auf drei Jahre befchränft und das Aufmahmerccht 
übt der jedesmalige Stadtpfarrer aus. Die Aufficht führen ver Stadt: 
pfarrer und ein Profurator. Die Verwaltung des Vermögens, welches 
zur Unterhaltung der Anftalt beftimmt ift und bereits im J. 1332 über 
50,000 Thaler betrug, wird von der fürftbifchöflichen Gommiffion zur 
Verwaltung milder Stiftungen geführt. Die Rechnungs-Decharge er: 
folgt von der geiftlichen Behörde felbit. 

Wir haben zum Schluffe unferer gefchichtlihen Darjtellung ver 
Schickſale diefes Inftituts chriftlicher Liebe und Wohlthätigkeit nur noch 
einiger neueren Bermächtniffe zu gedenken und thun dies um fo mehr, 
als wir nicht mehr Veranlafjung haben werben, auf bie Sefchichte dieſer 
Anstalt zurüdzutoınmen. 

1. Caspar Bönifch, Pfarrer von Oppersporf (+ 5. Ja— 
nuar 18350) jegte in feinem unterm 16. Juni 1832 aufgerichteten, unterm 
9. December des gedachten Jahres approbirten und unterm 1. Februar 
1833 beftätigten Tejtamente dem Inftitute ein Kapital von 100 Thalern 
zu dem Zwede aus, daß abwechjend immer ein Knabe aus ven Ort- 
ihaften Oppersporf und Ritterswalde (DO. zu SO. IM. von 
Neiffe mit einer Zochterlirche von Dppersporf, die zu den jchönjten 
Ktirchengebäuden des Neiffer Kreiſes gehört) in der Anjtalt Aufnahme 
finden foll. 

2. DominifnsDtto, fürftbifchöflicher Commiſſarius, Erzpriefter 
und Stadtpfarrer von Neiffe (F 25. Oftober 1546) jegte in feinem 
unterm 22. April 1846 aufgerichteten und unterm 24. Auguft 1847 
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publizirten Teſtamente dem Inſtitute ein Stiftungskapital von 1000 Tha- 
(ern zu dem Zwecke aus, daß von defjen Zinfen einem jeden Knaben 
jährlich noch ein Paar Schuhe ohne Eifen und Sweden (Nägeln) ge 
reicht und nur für die Kirche benußt werben joll, damit dem bejtändigen 
Klappern der Schuhe diefer Knaben in der Kirche, welches für vie An— 
dacht jehr jtörend ijt, abgeholfen were. 


3. Chrijtiane, verwittwete Seifenfieder Neumann, geborene 
Grande, zu Neiffe (7 22. März 1352) vwermachte dem Inſtitute in 
ihrem Tejtamente vom 2. Oktober 1851 ein Kapital von 200 Thalern. 


4. Anna, verwittwete Großhändler Frauer, geborene Zagler, 
zu Wien (7 23. April 1548), welche zuerft an ven Johann Yumer 
LoblhImayer) verheirathet war, welcher, der Sohn der Maurer Mat— 
thäus und Katharina Lumer'ſchen Eheleute zu Ottmachau, als 
ein zwölfjähriger Knabe den 1. Juni 1749 in das Menpdilanten-Hospital 
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aufgenommen und den 12. Februar 1755 wieder entlaffen worden war, 
um Kürfchner zu werden, aber wahrfcheinlich fchon vor dem Jahre 1310 
verjtorben fein mag, überwies der Anjtalt Staats-Schuldverjchreibungen 
zu 5 Procent im Werthe von 5000 Floren. Sie beftimmte, daß den 
jährlich aus der Anftalt fcheidenden Jungen, vie ein Haudwerk erlernen 
wollen, die Zinjen zur Unterftügung und zu ihrem bejjeren Fortlommen 
zu gleichen Theilen ohne Abzug verabreicht werden follen !). 


1) Einen Theil dieſer Nachrichten und insbefondere die hiltorifchen Notizen über 
die Stiftungen der Auftalt vervanfen wir der freunplichen Mittheilung des Ren: 
danten Müller in Neiſſe, den größten Theil derfelben aber einem intereffanten Be: 
richte des bereits veriterbenen Hausvaters der Anſtalt Joſeph Ziegler, veflen 
perjönliche Befanntjchaft ver Verfafler bereits in feinen Jugendjahren gemacht bat, 
ver als Knabe jelbit in dieſer Anſtalt, wenn auch nicht als Zögling, faft täglich ſich 
aufbielt und freundliche Aufnahme von Seiten dieſes Vorftchers gefunden. Heyne’ s 
Urkunden zur fchleftfchen Kirchen: und Diöceſangeſchichte. Manuffript in fol, 18566. 
Thl. II. Zu Urf. CLXXXIX. vom 3. 1555 die gefcbichtlichen Erläuterungen p. 142 
bis 156. Muchrichten über dieſe Anftalt finden fib noeh in Ziegler's Knaben: 
Inſtitut zu Neiſſe in ven ſchleſiſchen Provinzialblättern (Breslau 1821. 8.) Juni⸗Heft 
p. 545 ff. Zufüße zu Dr. Herbers Etariftif des Bisthums Breslau (dal. 1825. 8.) 
in der Breslauer Zeitichrift für katholiſche Theologie (Breslau 1832. 8.) Heft IL. 
p.53 ff. F. Minsbergs Gejchichte der Stadt Neiſſe (dafelbit 1834, 8.) p. 97 
und 98. 109. 116. 144. 240 und Urfunden- Anhang p. 83 u. 84. Heyne's Se: 
fchichte der Fathelifchen Stadtpfarrfirche zum heiligen Jafobus dem Nelteren in Neiffe 
in der Ghronif der Kirchen Schlefiens (Schweidnig 1844. 8.) Bo. I p. 186. 200 
und 201. 9. Kaſtners Geſchichte der Stadt Neiſſe (dafelbit 1854 >.) Thl. I. 
Abſchn. IIT. S 46. p. 356 u. 357. Ginen matten Abriß der Sefchichte dieſes Inſtituts 
findet man im Neiſſer Sonntagsblatte, einer cben nicht Firchlih gehaltenen und 
noch viel weniger im Geiſte der katholiſchen Kirche redigirten Zeitichrift Geifſe 1861. 4.) 
Jahrg. IT. unter der Auffchrift: „Aus Neiſſe's Vergangenheit. Bon F. H. Nro. 36 
und 37. p. 282284. 200 u. 291, 


— 


581 


E. Neumarft. 


Die Hospitalkirche und dad Hospital des heiligen Nikolaus in der 
Liegnitzer Vorſtadt. 

Am rechten Ufer des Neumarkter Waſſers oder Mühlgrabens, ven 
Eingang dem Fluſſe, das Presbyterium dem Hospitale zugewendet und 
mit biefem im Verbindung erblidte man vor dem Yiegniger Thore ber 
ſchleſiſchen Provinziafftadt Neumarkt noch vor den Berwüftungen des 
breißigjährigen Krieges ein bejcheidenes Sirchlein. Frommer Glaube 
hatte e8 gegründet. Es war dem heiligen Bifchofe Nikolaus geweiht, 
dem Almojenfpender, dem Freunde und Wohlthäter der Armen, ins— 
befondere ver Kinder (7 6. December 327), denn es war, wie man cr: 
zählt, feine liebſte und ——— Beſchäftigung, die Kinder zu unter— 
richten und zur Gottesfurcht heranzubilden, nach ven Worten feines 
göttlichen Heilandes, deſſen Jünger er in Wort und That gewejen: 
„Laſſet die Kleinen und wehret ihnen nicht, zu mir zu kommen!“ 
Sinnig und bedeutfam trug das Feine Gotteshaus den Namen dieſes 
heitigen Belenners, ver durch feine Yiebe zu den Unglüclichen und durch 
feine warme Theilnahme an den Schieffalen ver Menſchen ſich fo vor: 
züglich auszeichnete, und vie Hospitaliten pflegten darin ihre Andacht 
und das Gebet. Tüglich las bier ein Priefter der Hauptkirche den 
armen Hospitalbetvohnern die heilige Meſſe. 

Wann dieſe Kirche erbaut worden und wer fie gegründet bat, 
darüber jind ung feine jicheren Nachrichten aufbehalten, und nur auf 
Bermuthungen beſchränkt ſich unfer ganzes Wiffen; doch iſt aus ber 
Geſchichte hinlänglich befannt, daR, wo der chrijtliche Wohlthätigfeits: 
finn der Borzeit der menfchlihen Armuth und menfchlichem Elende ein 
Aſyl bereitet, auch frommer Glaube den Armen und Bedrängten zum 
Troſte und zur Erbauung ein Kirchlein geitiftet und mit hinlänglichem 
Einfemmen votirt bat. 

Den vorhandenen Urkunden zufolge wird des Hospital® und ber _ 
Hospitaltirche erjt im 3. 1407 gedacht, obwohl beide fchon Länger be: 
jtanven haben müſſen, zumal vie Fleifcherzunft, ohne jedoch einen 
Stiftungsbrief aufbewahrt zu haben, unbeftritten die ültefte Stiftung 
für die Hospitaliten befaß und jährlich acht Mark Zinfen ans Hospital 
zahlte). Im gleicher Weife hatten verfchievene andere Zünfte, ins: 


— — — — — 





1) Wie eine rathhäusliche Nachricht angiebt, ſollen dieſe acht Mark Zinſen 
von der Fleiſcherzunft dazu beſtimmt fein, vie Hospitaliten in der Charwoche (?) 
mit Fleiſch zu verfehen. In der Charweche, den ſtrengſten Rafttagen der fatheltichen 
Kirche, mit Fleiſch? Und das im N. 1407 oder wohl gar noch früher? Das diefe 
Angabe rein aus der Luft gegriffen und vellig abjurd iſt, liegt auf der Sand. Mic 
fonnten Neumarfts Bewohner zu einer Zeit, we ſie noch ſämmtlich ftrenggläubige 
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befondere vie Kürjchner und Schuhmacher, ohne Zweifel aus ver erften 
Stiftungszeit des Hospitals Zinfen an daffelbe zu zahlen, die von ven 
frommen Gebern ausprüdlich für arme Leute beftimmt waren. In 
dem nämlichen Jahre 1407 hatte Matthias Schubert, ein Bauer 
aus Biſchdorf (ONO. %/, M. von Neumarkt), dem Rathe der Stadt 
eine Mark jährlichen Zinjes zum Beſten des Hospitals überreicht . 

Chriſtliche Sottesfurcht ftiftete auch für das Seelenheil abgeſchiedner 
Freunde und Verwandten jährliche Fürbitten und Anniverfarien in ver 
Hospitalfirhe, So hatte Nikolaus Rollmüller, Pfarrer von 
Dber:Mois (SW. 1, M. von Neumarkt), eine Meßſtiftung hinter 
fich, die dem Hospitale zu Neumarkt gehörte, Derfelbe wurde deshalb 
im 3. 1410 vor ben Hofrichter und die Landſchöppen gerufen und 
aufgefordert, um Tage St. Bartholomäi (24. August) des nächiten Jahres 
das Stiftungsfapital an das Hospital zu verabreichen. Der Pfarrer 
jtellt den Martin Köhler, Schulzen zu Obfendorf ( WEW. ıM. 
von Neumarkt), und einen gewiffen Johann Bartufch als Bürgen 
auf, daß zu dem genannten Tage die Stiftung dem Hospitale verab- 
folgt werben folle, worüber ev auch noch überdies zu Neumarkt am 
Sonntage nah Mariä Deimfuchung (6. Juli) 1410 eine Urkunde aus- 
jtellte 2). 

Inzwifchen war der Eifer im Wirken chriftlicher Yiebe und Wohl- 
thätigfeit nicht ummirkfam geblieben. Schon im 3.1415 ward dem 
Hospitale von Peter Steiner und feiner Ehefrau Margarethe 
und Johann Dahn, welche Beide ungefehene Bürger zu Neumarkt 
waren, abermals auf ein Haus am Ringe eine Dark jährlichen Zinfes 
überwiejen, zu deren Sicherheit fie ihr ſämmtliches bewegliches und 
unbewegliches Vermögen verpfündeten ®). 

Bermächtniffe an Zinfen und Grundſtücken wechjelten von dieſer 
Zeit am fajt jtets und regelmäßig mit einander und dieſer vühmtiche 
Wetteifer bildet ven Glanzpunkt im der Gejchichte diefes, aus dem 
Schoofe der fatholifchen Kirche hervorgegangenen Hospitals. 


Katholifen waren und das Firchliche Kaftengebot gewiflenhaft beobachteten, eine 
Stiftung für die Hospitaliten anf Rleifch in ver Charwoche machen? Vielmehr mag 
die fpätere proteftantifche Hospitalverwaltung, die das Faſtengebot abſchaffte, gegen 
den urfprünglichen Willen des Stifters, den Zins won acht Darf von der Fleiſcher⸗ 
zeche aus nahe liegenden Gründen in eine Fleiſchrente verwandelt haben. 

1) Die Urkunde ift ausgeftellt zu Neumarkt den 25. Januar 1407. Das Siegel 
fehlt am Original. 

2) Urfunde im Liber eiuitatis oder Stadtbuche von Neumarkt, Pergament: 
Handſchrift in folio. 

3) Driginal:Urfunde,” ansgeftellt zu Neumarft den 11. Jannar 1413. Das 
Siegel fehlt. 


* 
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Diefen frommen Retteifer in Beförderung des Wohlſtandes unfers 
Hospitals und feiner Kirche noch mehr zu wecken und zu beleben, ver- 
lieh der Erzbifchof Hieronymus Yandi von Creta, apoftolifcher Yegat 
in Polen, Schlefien und Preußen, in einer Urkunde, ausgeftellt zu 
Bresfau ven 3. September 1463, allen Denen ein Jahr und vierzig 
Zage Ablaf, welche entweder zur Unterhaltung der Armen des Hospitals 
mit mifothätiger Hand ein Almofen fpenveten, oder die Hospitalficche, 
beſonders an deren Zitularfejte, andächtig befuchten, oder zur Unter: 
haltung des Altars in derfelben Bücher, Kirchengewänder, Paramente, 
Kerzen und andere Utenfilien aus eigenen Mitteln und aus freiem An- 
triebe befchafften ). Die gehofften Wirkungen dieſes erzbifchöflichen 
Erlaffes blieben nicht aus; der Erfolg war im jedem Betracht ein er: 
frenlicher zu nennen, wenn auch einige Jahre ſtill worübergingen. Defto 
reihhaltiger ſtrömte in ven folgenden Jahren dem Inftitute die Quelle 
des Segens aus den Herzen frommer Wohlthäter, 

Im 3. 1471 schenkte Nikolaus Rathmann, der jpäter In— 
ireftor des Hospitals, damals auch Spitalvater oder Spittelherr ge: 
nannt, wurde, vem Hospitale zum heiligen Nikolaus in der Yiegniker 
Vorſtadt ſechs Morgen Ader, das goldene Stüd genannt, zur Ber: 
pflegung der Armen ?), 

Drei Jahre darauf und zwar im 3. 1474 fchentte derſelbe Ni: 
kolaus Rathmann feinen Weingarten vor dem Breslauer Thore 
tem Matthias Burghard und veffen Ehefrau Katharina unter 
der Bedingung, daß fie bei ihren Yebzeiten eine Mark jährlichen Zinfes 
an das Hospital zahlen, nach ihrem Tode aber der Weingarten ans 
Hospital fallen ſolltes). Das Jahr darauf, nämlich im 3.1475, ver: 
reichte Johann Schwarzbach dem Hospitale eine halbe Mark jähr- 
lichen Zinſes auf feinen an der Fluthrinne gelegenen Garten‘). Im ver 
nämfichen Weiſe und in vemfelben Jahre überwies George Jentſch, 
Bürger und Schneider zu Neumarkt, dem Hospitale eine Mark jähr- 
lichen Zinjes auf Franz Wolfe Weingarten vor dem Breslauer 
There’). Noch in deinfelben Jahre 1475 fchentte Thomas Alden— 





1) OriginalsUrfunde. Das Siegel fehlt. 
2) DOriginalsUrkunde, ausgeltellt zu Neumarkt den 2. December 1471. Von den 
beiten vorhanden geweſenen Siegeln ind nur noch die Pergamentitreifen übrig. 
3) OriginalsUrfunde, ausgeftellt zu Neumarkt den 12. Januar 1474. Das 
Siegel fehlt. 
4) Triginal:Urfunde, ausgeftellt zu Neumarkt den 18, Januar 1475. Dom 
Siegel find nur noch die ſchmalen Pergamentitreifen vorhanden. 
ö) Original-Urfunde, ansgeftellt zu Neumarkt den 24. Oftober 1475. Das 
Siegel fehlt. 


584 


berg dem Inſtitute zwei Morgen Acker am Karlsberge gelegen’), und 
Margarethe Heinze auch zwei Morgen hinter dem Rarlsberge?). 

Es ift, wie bier deutlich zu ſehen, ein charakteriſtiſches Zeichen 
jener alten fernen Zeit, daß fie fich in zahlreichen milden Stiftungen 
zu frommen und wohlthätigen Zwecken gefiel und die ſpäteſte Nachwelt 
zu wohlverdientem Danfe verpflichtete. Diefen Dank zollen wir ihrem 
Andenken, indem wir, namentlich in dev neueſten Zeit, ein jehr reges 
Streben befunden, ihrem Beispiele nachzufeınmen, und die milden Ga— 
ben zu wohlthätigen Zweden durch Vereine und außerhalb verjelben 
durh Sammlungen von Beiträgen zur Gründung neuer Inftitute für 
Waifen, Arıne und Kranke in erfreulicher Weife veichliher als je ven 
Händen frommer Wohlthäter entftrömen. Wenden wir unjern Blid 
zurüd auf das Hospital zu Neumarkt in ven Zeiten des vielfach ver- 
fannten Mittelalters. Die Stiftungen für dieſes Inftitut der Wohl: 
thätigfeit und werfthätigen Yiebe mehrten ſich auf eine für uns höchſt 
bedeutfame Weife. 

Ein frommer Bürger, Martin Simon, übergiebt im I. 1476 
dem Hospitale zum heiligen Nikolaus vor dem Liegnitzer Thore zehn 
Beete Ader im Golpfelde ?), und im darauf folgenden Jahre 1477 ein 
eben fo frommer Wohlthäter, Gregor Scholz, gleichfalls fieben 
Beete Ader Hinter der Propftei Brunnen. 

In demfelben Jahre verreichte Anna Brauner dem Hospitale 
1'/, Morgen Ader auf dem Karleberge %. 

Nachdem einige Jahre vorübergegangen, die nicht mit Wohlthaten 
für das Hospital bezeichnet waren, trat der Stabtfchreiber Balthafar 
Girlach im 3. 1501 dem Dospitale cine halbe Mark jährlichen Zinfes 
ab, welche auf Simon Wolffs Haus und Hof in der breiten Straße 
hafteten“). Desgleichen verfaufte Nikolaus Birchen, Erbherr auf 
Elguth (W. zu SW. /, M von Neumarkt) und Shöneiche (W. zu 


1) Original: Urkunde, ausgeflellt zu Neumarkt den 24. Oktober 1475. Das 
Siegel fehlt. 
2) Original: Urfunde, ausgeftellt zu Neumarkt ven 12. Dezember 1475. 


3) Original:Urfunden, auegeftellt zu Neumarkt den 29. April 1476 und den 
21. Juli 1477. Die Siegel fehlen. 

4) Triginal: Urkunde, auegeftellt zu Neumarkt ven 15. Juli 1477. Das Ziegel 
feblt. Die Urkunde fchlicht mit den Werten: Ovch globit sie das spittil czu gr- 
wern vor allir ansproche der vnmundischen kyndir. Die Schenfungsurfunven 
über die Grundſtücke des Hospitals find erft von dem Verfafler wieder entdeckt und 
aufgefunden worden. Niemand fannte fie; Niemand wußte, woher diefe Keepital: 
äder ihren Uriprung haben. Sie find dem Rathe: Archive zur Affervation über 
geben worden. 

5) Original:Urfunde, ausgeftellt zu Neumarkt ven 15. November 1501. 
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NW. * M. von Neumarkt), im I. 1503 dem Hospitale zwei ungariſche 
Gulden jährlichen und freien Zinfes in und auf die genannten Güter '). 

Bon diefer Zeit an iſt feine Stiftungsurfunde über irgend ein 
Vermächtuiß an das Hospital vorhanden bis zum Jahre 1521. Im 
dieſem Jahre überwies der Burggraf zu Neumarkt, Peter Sad, bein 
Hospitale einen jährlichen und ewigen Zins von ſechs Vierdung auf 
Jeſchkendorf (NO. zuN. * M. von Neumarkt), den armen Yenten 
zu Sifchen in der Sujte 2). 

Dis zu diefer Zeit ift Diefes Hospital eine rein tatholiſche, aus 
der Kirche hervorgegangene und durch den frommen Sinn der Gläubigen 
gepflegte und erhaltene Armen-Anſtalt. Dies hörte ſie in der ſolgenden 
Zeit zu ſein auf, als die kirchliche Spaltung des ſechszehnten Jahr— 
hunderts auch in Neumarkt Anklang und Eingang gefunden. Das 
Inſtitut wurde mit der Veränderung der Religion proteftantifch, die 
von -frommen katholiſchen Neumarktern dem Hospitale zugewendeten 
Stiftungen und Bermächtniffe zum Theil zu andern, als den von ben 
frommen Gebern beabfichtigten, Zweden verwendet. Mit ver Zeit aber 
verwandelte fich diefes Hospital in eine Simultan-Anftalt für Stadt- 
Arme, die in überwiegend vorherrſchender Zahl der proteftantifchen Ges 
meinde angehörten, was es bis heute geblieben iſt. 

Der Eifer für das Wohl des Hospitals erfaltete jichtlich und 
immer fparfamer wurden die frommen Spenden, Vermächtniffe und 
Stiftungen, die in langen Zwifchenräumen aufeinander folgten. Wir 
wollen die Stiftungen an das Hospital, als daffelbe überwiegend pro- 
tejtantifch war, hier nicht übergeben. 

Durch ein orventlich aufgerichtetes Teſtament, deſſen Urkunde ver- 
(oren gegangen ift, vermachte die Wittwe Margaretha Roſt in ven 
Jahren 1554 und 1555 dem Pespitale ein Kapital von dreizehn 
fchweren Mark, um von den Zinfen Brot zu baden und ſolches im ver 
Charwoche unter die Armen auszutheilen. Noch Hatte im 3. 1561 
Thomas Dreſcher, ein wohlhabender Bürger zu Neumarkt, dieſem 
wohlthätigen Inftitute eine Mark jährlichen Zinfes anf fein Haus, 
neben der Badeſtube gelegen, und feine Grundſtücke überwiejen ?). 


1) Original:Urfunde des Breslauer Rathes als Verweiers der Landes Haupt— 
mannichaft des Aüritenthbums Breslau, ausgeftellt zu Breslau den 16. Rebruar 1509. 
Vom Eiegel find nur noch die reth- und elbfeidenen Fäden vorhanden. 

2) Original- Urkunde des Breslauer Rathes, als der Landeshauptleute des 
Fürſtenthums Breslau, ausgeitellt zu Breslau ven 2. Ianuar 1521. Wem Siegel 
find nur noch die gelb: und rethieidenen Rüden vorhanden. Unten ftcht: Hospitale 
Seti Nicolai in Nouoforo. 

3) TriginalsUrfunvde, ausgeſtellt zu Neumarfı den 4. Februar 1561, Das Siegel 
fehlt. Auf der Rüuͤckſeite ficht: Thomas Drescher hatt diese Hauptsumme halb 
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Einige Jahre darauf (15606) ftiftete dev Befiger des fogenannten weißen 
Borwertes zu Flämiſchdorf dicht bei Neumarkt, Friedrich Sad 
der Aeltere, für Die Armen des Hospitals einen jährlichen Zins von 
vierzehn Heinen Mark mit dem Bedinge, daß jene Hospitaliten, welche 
aus Flämiſchdorf und feine Untertbanen gewefen, davon verforgt werden 
jellten. Nach dem Tode Friedrich Sads mußten deſſen Erben diefen 
Zins pro rata entrichten. Der Neumarkter Rath hatte deshalb mit 
diefen Erben, Sebald, Erasmus und Friedrich Sad, unter: 
handelt, und die Zinfen wurden auf die VBefigungen verfelben, nämlich 
Stephanspdorf, Jaſchkendorf und das weiße Vorwerk, repartirt. 
Friedrich Sad zu Thiergarten (O. zu CD. 1M. von Wohlau) 
wurde mit baarem Gelde als Erbtheil abgefunden und fam nicht in 
die Nepartition . 


Ein Zeitraum von 24 Jahren verftrih, ohne daß eine Hand ſich 
ausftredte, dem Hospitale Wohlthaten zu erweifen. Da bejtimmte 
unterm 8. Mai 1590 Dorothea Pförtnerin, geborene BPolanin, 
dem Hospitale ein Legat von 50 Thalern, welches zu dem Zwecke an 
die Büderzeche gezahlt wurde, daß von den Zinfen alle Neujahre und 
Gründonnerſtage, jedesmal für einen Thaler Kreuzerbrote und fechs 
Silbergrofehen baar Geld unter arme Yente vertheilt werden, der Bäder: 
zeche aber für ihre Bemühung (pro labore) zwölf Silbergrofchen ver: 
bleiben jollten. Wahrjcheinfich ein Verwandter oder wohl gar der Ehe— 
mann diefer Stifterin, was fich heut nicht mehr mit Zuverläßigfeit er- 
mitteln läßt, der wohlhabende Neumarkter Bürger Blafius Pförtner, 
vermachte im J. 1592 dem Hospitale ein Kapital, um die Sinfen 
deſſelben a drei Thaler den Hospitaliten zu Fleiſch auszutheilen. 

Wiederum verftrichen beinahe 40 (33) Jahre, ohne daß eines derjelben 
mit einer Wohlthat für das Hospital bezeichnet worden wäre Da 
trat im 3. 1625 Nifolaus Reichel, Befiger von Bruch NO. IM. 
von Nenmarft) und Grünthal (O. 1, M. von Neumarkt) als neuer 
Wohlthäter für das Hospital auf. Er verordnete in feinem Teftamente, 
daß von diefen beiden Gittern jührlich drei Thaler in drei Raten ans 
Hospital gezinjt werden follten. Diefe Stiftung hat ver dreißigjährige 
Krieg verfchlungen ?). 


mitt acht schweren margken abgeloset, vnd auff die vorsessen Interesse geben 
drey margk schwere Actum 13. December Anno 1567, 

1) Rezeß über den Rechtoſtreit der Neumarkter Bürgerfchaft gegen den Rath 
vom 9.1613. Pergament-Handſchrift in folio im Naths:Archiv zu Neumarft. 

2) Heyne's Geſchichte der Stadt Neumarft (Glegau 1845. 8.) Kar. V. 
Abichn. 36. p. 96 fi. 
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Bis zum 3. 1747 führte der jevesmalige Stadtpfarrer von Neu: 
marlt das Direktorium über diefes Hospital, der auch ſämmtliche dahin 
gehörige Urkunden und fonftige Inftrumente in Berwahrung hatte. 
Inzwifchen änderte fich diefes Verhältniß zu Gunften ver Proteftanten. 
Der Erzpriefter wurde diefes Amtes enthoben und die Hospitalverwal- 
tung ihm abgenommen. Mean wies darauf hin, daß dus Hospital eine 
Simultan-Anftalt fei, bei welcher das Intereffe der proteftantifchen Be— 
wohner wahrgenommen werben müſſe, und übertrug die Verwaltung 
dem Magiftrate ausfchließlih. Schon der Erzpriefter Theophilus 
Ignaz Schubert (1735 bis 1752) hatte nichts mehr mit dem 
Hospitale zu fchaffen ’). 

In den Stürmen der firchlichen Spaltung des ſechszehnten Jahr: 
bunderts, wo blinder Fanatismus im Zerſtören alles Beſtehenden fo 
geſchäftig fich bewies und eine überfpannte Furcht vor dem Heranrüden 
der Türken die Gemüther der Menſchen ergriff und fo viele großartige 
Kirchen und Stiftsgebäude mit vegem Eifer und gefchäftiger Hand, 
gleihfam als ob Gefahr in Verzug gelegen und die Noth Eile geboten 
hätte, niederriß und hinwegräumte, ijt dennoch dieſes Hospital mit 
jeinem bejcheidenen Kirchlein verjchont geblieben. Dem Alles verjchlin- 
genden breißigjährigen Kriege war es vorbehalten, auch dieſes Hospital 
als eine Beute der Zerftörungs: und Bernichtungswuth feindlicher 
Truppen mit fich fortzureißen. Denn auch Wallenfteins Heer, 
obwohl e8 dem Kaifer verpflichtet war, fonnte nur als ein feindliches 
betrachtet werden, zumal es bei der Vertreibung der Sachſen und 
Schweden aus Schlefien eben nicht ylimpflicher im Lande verfuhr, als 
die Feinde gehauſt hatten. 

Um diefe Zeit, im Juli des Jahres 1635, zündeten faiferliche 
Kriegsvölfer und insbefonvere die Kroaten die Vorftädte rings um die 
Stadt an und legten diefe fowohl, als auch ven halben Theil ver 
Scheunen auf der Viehweide, die Staptmühle nebjt dazu gehörigen 
Gebäuden umd das Hospital in Afche. Die Hospitalfirche des 
heiligen Nikolaus wurde ein Raub der Flammen und lag bis zum 
Jahre 1747 in Trümmern, : 

In diefem Jahre wurde neben dem alten ein neues größeres und 
bequemeres Hospitalgebäude aufgeführt und zu dieſem Zwecke auch bie 


1) Hospitale pauperibus designatum extra moenia civitatis reperitur, et in 
illud diversae religionis asserlac suseipiuntur, prout magistratui, eui direetio eius 
unice incumbit, consultum videtur. Deseriptio ecelesiae parochialis Neoforensis, 
adiunetae in Praepositura, Schoeneichensis, item parochine et adeas appertinen- 
tium ab archipresbytero et parocho Neoforensi Ignatio Theophilo Schubert 
anno 1751 composita. MS. fol. p.41. 
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noch vorhandenen Ueberreſte und ſtehen gebliebenen Mauerftüde ver in 
jenem furchtbaren Brande eingeäfcherten Hospitallivche, bis auf einen 
unbedeutenden Reſt, benutt. Seitdem iſt auch die legte Spur dieſer 
Kirche für immmer verſchwunden. Das neue Gebäude erhielt zwei Stuben 
und zehn Kammern. Noch erinnert ein Stüd Mauer an der Brüde 
des Mühlgrabens mit einer Nifche, in welche frommer Glaube als 
Wahrzeichen und bleibendes Denkmal cin Crucifix gefegt und bis heut 
erhalten hat, an das frühere VBorhandenfein jenes Kirchleins. 

Sitten und Gebräuche, jo wie der Gefchmad und die Gewohn— 
heiten der Menfchen haben ſich im Yaufe ver Zeiten gewaltig geänvert ; 
das religiöfe Sefühl hat vielfach einer falten, bevechnenden fogenannten 
DBernunftreligion und einer das pofitive Chriſtenthum an der innerjten 
Yebenswurzel zernagenden Aufklärerei Plag gemacht, und an bejjen 
Stelle ift ein unermüpliches Ringen und Streben nach dem mißlichen 
Glücke irbifchen Gewinnjtes und dev Befriedigung materieller Interejien, 
wie fie die Zeit der Induſtrie geboren, herrſchend geworden. Die alte 
Frömmigkeit und Gottesfurcht hat größtentheils dieſem Materialismus 
und der mit ihm im engſten Zuſammenhange ſtehenden Gleichgültigkeit 
und Yauheit in Eirchlichen Dingen weichen müjjen. Daher wurve, 
nachdem die Yirbe für Erhaltung kirchlicher Gebäude erfaltet war und 
die fogenannte Aufklärung des neunzehnten Jahrhunderts fie für völlig 
gleichgültig, wo nicht für ganz überflüfjig erflärt hatte, bei ven neuge— 
gründeten Hospitälern fein Gotteshaus mehr errichtet, worin die armen 
Hospitaliten neben leiblicher Pflege auch geiftigen Troſt und Seelen— 
jtärfe zu ftanphafter Duldung irdiſcher Mühfale im frohen Hinblide 
auf ein bejjeres Jenſeits ſchöpfen könnten, we Unglück und Elend dem 
menjchlihen Auge ferner feine Thräne entlodt und Fein nagender 
Kummer das menjchliche Herz beingjtigt h. 

' 

Wir haben bier die bedeutenderen Hospitäler Schleſiens, ſo weit 
uns urkundliche Nachrichten vorlagen, im Zufammenhange aufgeführt ; 
die minder beveutenderen Hospitäler, welche weniger in die Geſchichte 
des Disthums eingreifen und über die fein urlumdfiches Zeugniß zu 
erreichen war, als zu weit führend und unſerm Zwecke nicht grade 
entjprechend, haben wir füglich übergehen können und wollen. Wir 
erwähnen bier nur noch, daß fich zur Zeit der Regierung Bifchef 
Wenzels (1382 — 1417) nicht undeutliche Spuren einer Brüderſchaft 
in Schlefien finven, die ſich neben den Altariften-Brüverfchaften größ- 


1) Heyne's Hospitalfirhe und Hospital ad St. Nicolaum zu Neumarft in 
den fchlefiichen Provinzialblättern (Breslau 1849. 8.) Bo. 129. März-Heft p. 227 fi. 
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tentheils aus den Altarijten ſelbſt bildete und deren gejchichtlicher Ur- 
ſprung fich nicht ermitteln läßt. Es find dies die in andern Gegenden 
jogenannten Kalandsbrüder oder Brüder von der priejter- 
liben Geſellſchaft des heiligen Geiſtes zur Uebung gottfeliger 
Werke ver Barmberzigkeit und chriftlichen Yiebe für die Berjtorbenen. 
Wir finden eine folche Brüderſchaft bereits im 9. 1410 zu Breslau, 
und wollen bier berjelben als der 
Brüderfihaft zum @ebele für die VerNorbenen unter den Allariſten der Haupf- 
und Parrkirche zu St. Efifabelh 

gedenken. Wir fchiden einige bifterifche Bemerkungen über dieſe Er— 
ibeinung auf kirchlichem Gebiete als Einleitung voraus. 

Unter allen Brüderſchaften in Deutjchland war umbejtritten vie 
ver Kalandsbrüder die berühmtefte und zahlreichite. So viele 
Bücher, einzelne Abhandlungen und Streitfchriften darüber auch ge 
ſchrieben worden find, jo viele Mühe man fich gegeben hat, ven Urjprung 
diefer Brüderſchaft urkundlich nachzuweifen, fo ift es doch bis jegr, wie 
wir glauben, noch feinem efchichtichreiber gelungen, aus ver un— 
gebeuren Maſſe von Urkunden und Denfmälern des Mittelalters in 
allen Archiven Deutjchlands den Stifter nnd die Zeit der Stiftung 
diefer Brüderfchaft zu ermitteln; nur fo viel fteht wohl feit, daß fie 
germanifchen Urfprungs ift. Allgemein nimmt man inveffen an, daß 
diefe Brüderfchaft zu Ottbergen (mons Ottonis), einem berühmten 
Koiter in Weftphalen, das zum Benebiktinerftifte Corvey gehörte 
und heut zum Delanate Hörter des Bisthums Paderborn gehört), 
und zwar bald nad ver Stiftung der Roſenkranz-Brüderſchaft und 
des dritten Ordens des heiligen Dominikus entjtanden fein fol; 
wenigitens find feine älteren Urkunden vorhanden, die anf ein früheres 
Dafein dieſer Brüderſchaft zurüdzuführen vermöchten. 

Sie befolgten feine Ordensregel und waren vom apoſtoliſchen 
Stuhle nicht beſtätigt, trugen fein Ordenskleid und nahmen in manchen 


1) Schematismus des, Bısthums Paderborn für das Jahr 1858. 4. VII. 

Air führen bier eine gejcichtliche Notiz aus Zedlers Univerfal: %erifen bet, die 
aber dieſer Brüderſchaft Ausjchweifungen in Schmauſereien und Gaſt elagen zum 
Vorwurfe macht. Sie lautet: Ottberg, ein Ort und beruhmtes in — 

vhalen am Fluße Manthe, welcher nicht weit von Hörter in die Weſer fließt * 
Stift Corbey gehörig. Es hat nemlich allda der Kalands- oder Calando— Orden 
den Anfang genemmen, indem fich etliche Calands-Brüder da zufammengefunden, 
Atmofen geiammlet und daven nicht chwa einen bloßen Altar, jondern cine ganze 
Kirche und Klofter geſtifftet, darinnen fe zwar anfangs gut geiftlich, aber hernach 
deito diſſoluter, alle Tage herrlich und in Freuden gelebet, und die Zeit mebr mit 
Gaftiren und Jubiliren, als Singen und Beten zugebracht, derewegen man fie aud 
zuletzt, da ſie weder Vermahnung noch Straffe mehr annehmen wollten, gar fort: 
gejaget. Waullınt in Chronico Ottbergensi, Zedlers großes, vollſtaͤndiges 
Univerſal-Lexikon (Leipzig und Halle 1740 fol.) Bo. XXV. 4. v. Ottberg Sp. 2379, 


5% 


Gegenden auch Laien aus allen Ständen in ihre Brüderſchaft auf. 
Deshalb find fie auch nicht unter die geiftlichen Orden zu zählen. 
Vom Didcefanbifchofe, ald Ordinarius, entivorfene Statuten vegelten 
ihre Verfaſſung nach innen und nach außen. Wenn wir nach dem 
Zwede diefer Brüpderfchaft fragen, fo ift er in ber unten beizubringen- 
den Urkunde der Brüderfchaft zu Breslau deutlich ausgeſprochen. 
Haupt: und Nebenzwed blieben fich überall gleich. Erfterer war, durch 
firchlihe Andachten, Gebete und das Opfer ver heiligen Meſſe ven 
Seelen der verjtorbenen Brüver zu Hülfe zu fommen und durch dieſe 
Andachtsübungen das eigne Seelenheil zu fördern; Yegterer aber fcheint 
in einer jehr mäßigen Wohlthätigkeit gegen Arme und Kranke beftanven 
zu haben. Daher fanden fie überall Beifall und ihr glänzendes Auf- 
treten, jo wie der reiche Schat von Abläfjen, deſſen fie fich erfreuten, 
zog viele andere Brüder herbei, die fich der Gefellfchaft anfchloffen. 
Ihre Häuſer dienten, nah Statuten und andern biftorifchen Beweiſen, 
nur zu Verfammlungsorten ver in ihren Privatwohnungen lebenden 
Brüder. 

Die Verfaſſung dieſer weit verbreiteten Brüderſchaft iſt ſich 
überall, auch in Schleſien, ziemlich gleich geblieben. Sie umfaßte fol— 
gende wefentliche Einrichtungen: 

1. Die Brüderfchaft foll zunächſt aus Prieftern bejtehen, welche 
jich verpflichten, für ihr eignes Seelenheil durch forgjame Pflege des 
Gottespienjtes in allen feinen Theilen, durch Andachtsübungen und 
Verrichtung guter Werfe nach Möglichkeit zu forgen, namentlich aber 
das Heil der Seelen aller verjtorbenen Brüder dadurch zu fördern, 
daß fie für jedes verjtorbene Mitglied eine heilige Meſſe lefen oder 
lefen laſſen und Fürbitten für fie veranftalten, um fich der der Brü— 
verjchaft bewilligten Abläſſe theilhaftig zu machen. Um diefen frommen 
Zwed zu erreichen, foll aus den Beiträgen der einzelnen Brüder eine 
Brüderſchaftskaſſe gebildet und ein Bond begründet werben, aus welchen 
die Koften, welche die gottespienjtlichen Handlungen, die Begräbniſſe 
der Brüder, die tranfenpflege und Unterftügung armer Brüder und bie 
Wohfthätigkeit gegen Nichtbrüder verurfachen, beftritten werben können. 

2. Wollen Brüder in den der Brüderfchaft gehörigen Häufern ein 
gemeinfchaftliches Leben führen, fo bleibt ihnen diefes unbenommen und 
gefchieht, wg möglich, auf Koften der Brüderfchaftsfaffe. 

3. Die Verſammlungen der Brüpderjchaft finden immer die erjten 
Tage jedes Monats, die die Römer Calendae nannten, ftatt, woraus 
fih der Name „Kalandsbrüder“ gebildet hat; die Seelenmefjen aber 
für die verftorbenen Brüder werden monatlih an den Dienftagen, 
Donnerſtagen oder Sonnabenden gehalten. 
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4. Den Borftand bilveten da, wo diefe Brüderfchaft größere Dimen— 
fionen gewonnen, eine Art konftitutioneller Regentichaft. 

a. Ein Propſt (praepositus), der an der Spite jtand, leitete das 
Ganze und bejaß eine ausgedehnte Macht in Bezug auf 
die Mitglieder der Brüderſchaft. 

b. Damit derfelbe mit diefer ihm verlicehenen Macht FTeinerlei 
Mipbrauch treiben konnte, wurden ihm mehrere Schieds— 
männer (cooperatores) zur Seite geftellt, die einen bedeu— 
tenden Einfluß auf die leitende Gewalt des Propftes übten 
und diefe gewiffermaßen befchränften. In ihre Hände mußten 
die neu aufgenommenen Brüder ihr Gelübde ablegen. 

c. Die geijtliche Pflege der Brüder und vie Regelung der gottes- 
dienftlihen Handlungen ver Brüderfchaft hatte der Dechant 
(decanus), der auch zugleich Synvifus war. Ihm lag es 
ob, die Genoſſenſchaft in allen Rechtsfällen nah außen zu 
vertreten, alle Streitigfeiten der Brüder unter einander zu 
jchlichten und das Archiv der Brüderſchaft zu führen. 

d. Das Rechnungswefen und die Verwaltung des Vermögens ber 
Brüderſchaft war einem Sekretär (secretarius) und einigen 
Kämmerern (camerarii) übertragen. 

Gemeiniglich wurden diefe Beamten der Brüderſchaft in der erjten 
Johresverfammlung im Ianuar, an manchen Orten aber auch alfe zwei 
oder drei Jahre durch Stimmenmehrheit erwählt und entiveder vom 
Ordinarius, dent Bifchofe, felbit over auch nur von dem Pfarrer be- 
ftätigt, in dejlen Pfarrei die Brüperfchaft errichtet war. 

Diefe Brüperfchaft fand, ſchon um ihres Zweckes willen, eine 
raſche Verbreitung über ganz Deutjchland, Polen, Ungarn, die Nieder: 
lande und Frankreich. Ein großer Theil diefer Brüderfchaften ijt im 
den Stürmen der firhlichen Bewegung des fechszehnten Jahrhunderts 
untergegangen und ihr Vermögen verjchlungen worden, andere haben 
ch dagegen noch bis tief in die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts 
erhalten u. Die jchlefischen jcheinen nie von großer Bedeutung gewejen 
zu fein. Dies ergiebt fih aus der Urkunde, Die wir hier im Originale 
mittheilen und ihrem wefentlichen Inhalte nach in unfere Darftellung 
aufnehmen wollen ?). 


1) Kerd. Freih. von Biedenfelds Uriprung, Aufleben, Größe, Berfall 
und jegige Zuftände fümmtlicher Mönche: und Klofterfrauen: Srden im Orient und 
Decident (Weimar 1837. 8.) Bo. II. Abjchn. XIII. Nro. 27. p. 357 fi. 

2) Die Urfunde lautet: In nomine domini amen. Sub anno natiuitatis eius- 
dem millesimo quadringentesimo deeimo, indiecione terein, die vj mensıs Maii, 
hora vesperarum vel quasi, in atuba domus habitacionis diseretorum virorum Jo- 
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Es war den 6. Mai des Jahres 1410, als in der Wohnftube 
der Kapelläne zu St. Elifabeth, Johann Dammeramw und Jobann 


hannis Dammeraw et Johannis Jeskonis de Namslauia, eappellanorum eiuitatis 
Wratislauiensis intra valuam in plathea Sweyilnicensi ibidem situata, pontificatus 
sanetissimi in Christo patris et dmni nostri dmni Alexandri, diuina prouideneia 
pape quinti, anno eius primo, in mei notarii publici testiumque preseneia sub- 
seriptorum, ad hoc vocatorum specialiter et rogatorum eonstituti personaliter 
disereti viri dmni Johannes de Glogouia, Petrus de Gorliez, Johannes Wofenaw, 
Johannes Blecker rector scole eeelesie parochialis sanete Elizabeth ibidem Wra- 
tislauie, Nicolaus Crassin signator ejusdem scole, Nicolaus Cluge diete ecelesie 
eampanator, Franciscus de Lobin, Petrus Malkewiez, Petrus Odera, Johannes 
Rafke, Fredrieus Cunezindorff altariste ecelesie parochialis sanete Elizabeth pre- 
fate eum aliis ibidem altaristis pro tune pro maxima parte vnanimiter congre- 
gatis, sani mentibus et corporibus, et compotes per omnia suarum raeionum, non 
compulsi, non eoaeti, nee per aliquem errorem aut improuide eireumuenti, sed ex 
certa ipsorum scieneia, deliberaeione prehabita diligenti, memorantes salutem 
animarunı ipsorum, eupientes bonis operibus diem extremum preuenire, quorum 
interueniente gracia sauna et salubri non diffidentes, in endem mensura eis reme- 
tiri in vita futura, propter sudseriptam fraternitatem sine preiudieio et omni im- 
pedimento.... plebani diete eeelesie sanete Elizabeth, asserentes et compromit- 
tentes, candem inter ipsos taliter esse faetam, quod, quemeunque rnum de alta- 
ristis preiliete ecelesie ab hac luce migrare eontingeret, ex tune quilibet altari- 
starum pretacte ecelesie superuiuens et in humanis agens ipso sero (am jelben 
Abende) post obitum dieti altariste et sacerdotis vigilias sibi enm nouem leccio- 
nibus dient, mane vero altero die vel cum dispositus fuerit, missam pro defun- 
etis, vt moris est, peragat, legat et per omnia ipsius defuneti faciendo opus mi- 
sericonlie et pietatis in ipsorum fratre exorat. Similiter sie fueiant aliis alta- 
ristis ipsorum fratribus vita funetis. Si autem aliquis altaristarum, sicut pre- 
fertur, deeedens aliquod memvriale pro ipsis altaristis memorate ecelesie sancte 
Elizabeth fecerit in vita vel in morte comimittendo suis execeutoribus, sieut factum 
est per (diseretos viros dınnos Nieolaun Kant predieatorem, Ditmarum et quen- 
dam non dietum..... Posennalem (sie? Posunniensem!) pie memorie, dum in hu- 
manis existerent, olym altaristas ecelesie parochialis prenotate, ex tune prefati 
dmni altariste dietis altaristis, sieut premittitur, de medio sublatis anniuersarium 
sibi cum missa pro defunctis, vt moris est, singulis annis et perpetuis temporibus 
atluturis peragant atque legant. Quapropter dieti eonstituentes et corum quilibet 
melioribus via, iure, forma et condieione, quibus melius et efliencius- potuerint, 
sollempniter urdinauerunt diseretos viros dmnos Johannem Mergyrlin et Lauren- 
eium Thome de Strelyn, ambos et memlibet corum in solidum, ita quod non sit 
melior condieio oceupantis, sed quod vnus eorum incepit, alter prosequi valeat 
mediare et finire, suos veros legitimos procuritores, nctores, factores, negociorum- 
que suorum gestores et nuneelos specinles ad impetrandam pro eis et corum no- 
minibus confirmacionem (et) ratifieaeionem diete fraternitatis sie per ipsos, vt 
premissum est, facte et eelebrate a renerendo in Christe patre et dmno dmno 
Wenezeslao, dei graeia episcopo Wratislauiensi, duno nostro gracioso, ita tamen, 
si vıras de dietis procuratoribus viamı vuinerse earnis ingrederetur, tune ipse 
superstes vna cum adiutorio et seitu aliorum altaristarum diete eeclesie sancte 
Elizabeth alium in loeum ipsius defuneti eligat, dantes et eoneedentes eisdem suis 
proenratoribus plenum et speciale mandatum, libertatem ae omnimodam potesta- 
tem, quascunque aduersitates, eontrouersias et impedimenta, dietos altaristas tan- 
geneia vel eireumnallaneia, amonendi, repellendi et üne bono pro possibilitate 
eorum terminandi, et generaliter omnia alia et singula faciendi, que in et circa 
premissa necessarin fuerint scu eeiam quomodelibet oportuna, et que ipsimet con- 
stituentes faeerent et exercerent, si personaliter interessent. Super quibus omni- 
bus dietus dmnus Laureneius procurator nomine ct ex parte omnium altaristaram 
predietorum sibi a me notario publieo subseripto confiei peciit hoc presens pu- 
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Jeskonis von Namslau auf der Schweidniter Straße am Thore in 
ver Abendſtunde vie Altariften der Pfarrkirche zu St. Elijabeth vor 
Notar und Zeugen erfchienen und feierlich erklärten, daß fie befchlofjen 
haben, in der Pfarrkirche zu St. Elifabeth, unbefchavet den Rechten 
des Pfarrers, eine Brüderjchaft zu ftiften, welche zum Zweck haben ſoll, 
den Seelen ihrer verfterbenen Mitbrüder durch gute Werfe der Barm- 
berzigfeit, durch eifriges Gebet und Uebungen ver Frömmigkeit zu Hilfe 
zu fommen und ihrer Seligkeit förderlich zu fein. Die Grundzüge 
diefer Brüderfchaft find in folgenden näheren Beftimmungen gezeichnet: 

1. Sobald ein Bruder jtirbt, find die ihm Überlebenden Glieder der 
Brüderjchaft ein Jeder verpflichtet, noch am Abende des Todestages 
für die Seelenruhe des Verftorbenen die Vigilien mit neun Lektionen 
zu beten. 

2. In der Morgenftunde des folgenben Tages oder auch an einen 
anderen Tage, wenn er dazu vorbereitet ift, lieft jeder Bruder für vie 
Seele des Verſtorbenen eine heilige Meſſe und verrichtet fonftige gute 
Werke, die dem Berftorbenen zu gute kommen follen. 

3. Haben einzelne Brüder ihren legten Willen jehriftlich Hinter: 
laſſen und Erefutoren bejtellt, die denſelben wollzichen jollen, fo ift varauf 
gebührende Nücficht zu nehmen und Anniverfarien und heilige Meſſen, 
die darin ausdrücklich geftiftet find, follen alle Jahre gewiſſenhaft ge- 
balten werben. 

4. Sie bejtellen zur Führung der Gejchäfte zwei Profuratoren, 
welche Wiverfprüche zu heben, Hinderniffe zu befeitigen und die Rechte 
der Brüpderfchaft wahrzunehmen haben. 


f 
blieum instrumentum. Acta sunt hee anno, indiceione, die, mense, hora, loco et 
pontifieatus, quibus supra, presentibus Jiseretis viris dmnis Nicolao Kemmer de 
Legeuiez et Erasmo Woschiez, presbyteris Wratislauiensis divecesis, testibus ad 
premissa vocatis specialiter et rogatis. 

Et ego Petrus Petri quondam sculteti do Molewiez, elerieus Wratisla- 
uiensis ı(ioecesis, publieus imperiali auetoritate notarius predietis fruterni- 
tatis compromissioni, orılinacioni et procuratorum eonstitucioni, vmnibusque 
aliis et singulis dum sie, vt premittitur, fierent et agerentur, vna cum pre- 
nominatis testibus presens interfui, eaque omnia et singula sie fieri vidi et 
audiui et in hane publicam formam manu propria conseripta redegi, signo 
et nomine meis solitis et consuetis consignando, rogatus et requisitus, in 
filem et testimonium omnium premissorum, 

Die Urkunde ift ohne Siegel ausgeftelltz wur das Zeichen des Notare iſt bei: 
gefügt. Auf ver Ruͤckſeite fieht von weit jüngerer Hand ver Wermerf: De dato 
anno 1410. 6. Maij. Ereetio Fraternitatis per opera misericordiae pro defunctis 
fratribus altaristis de hisce administris sub episeopo Wenceslao. Ganz unten 
ſteht von faſt gleichzeitiger Hand der Vermerk, der auf die in dem Schranf ver: 
wabhrten Urkunden Bezug bat: Instrumentum altaristarum sancte Elyzabeth de 
fraternitate et alia plura instrumenta hie recondita, que modiei vel nullius valo- 
ris habent. 

11. 38 


NE Des Notare, 
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5. Diefen Prokuratoren geben jie die ausgedehnteſte Vollmacht, in 
allen Dingen, welche die innere und äußere Berfafjung ver Brüder— 
ſchaft betreffen, nad ihrem beiten Wiffen und Gewiſſen zu handeln, 
ihre Handlungen und Bejchlüffe jollen viefelbe Kraft haben, als ob fie 
bon der ganzen Brüderſchaft ausgegangen wären. 

6. Stirbt einer der ernannten Profuratoren, jo bat ber ihm über: 
lebende Mitprofurator die Pflicht und das Recht, unter dem Beiſtande 
und mit Wiffen ver übrigen Altariften an die Stelle des Berjtorbenen 
einen neuen Profurator zu wählen. 

Schlüßlich werden die Profuratoren von den verfjammelten Altarijten 
beauftvagt, die jo errichtete Brüperfchaft vom Bifchofe Wenzel, als 
Ordinarius, genehmigen und betätigen zu lafjen. 

Wir glauben mit Recht in diefer Brüderfchaft, nach Form und 
Tendenz, die älteften Spuren der fogenannten Kalanden in Schlefien 
zu erbliden, die ſich bis ins fechözehnte Jahrhundert erhalten haben 
und, wenn auch unter anderen Formen und mit veränderten Namen, 
unter ven vielen Brüderjchaften der Kirche fortbeitehen werden. 


Achtes Hauptitüd. 


III. 
Die Biſchöſe und Weibbifchöfe des Bistbums Breslau. 
A. Die Biſchöfe. 
XX. Przezislaus I. von Pogarel (1341 -1376). 
(Schluß der im erſten Bande abgebrochenen Biographie ves Biſchofs.) 

Wir haben dem, was wir bereits früher!) aus dem Yeben und 
der bifihöflichen Regierung des in jedem Betracht merfwürdigen und 
ausgezeichneten Bifchofs Przezislaus von Pogarell mitgetheitt 
haben, nur noch Weniges hinzuzufügen, was wir zum Theil jchon oben 
flüchtig berührt haben. 

Ihm verdankt nächſt Jaroslaus, dem großmütbigen Spenber 
des Fürftentyums Neiffe, das Bisthum Breslau feinen Ruhm, feinen 
Glanz und feine Größe; ver erweiterte Reichthum der fehlefifchen Kirche 
an Grundbeſitz iſt größtentheils fein Werk: ohne einen Praezislaus 
würde das Bisthum jchwerlich ven Namen des goldenen Bisthums 
(episcopatus aureus) erlangt haben. Wie er für Förderung deuticher 
Cultur und Sitte geforgt, wie feine weife und fräftige Regierung ſegens— 


1) Heyne's Gejchichte des Bisthums Breslau. Bd. J. Bch. III. Haupiſt. V. 
p. 809 fi. 


595 








reich und nachhaltig auf die äußeren und inneren Verhältniſſe einge— 
wirkt, wie er durch Anlegung neuer Dörfer nach deutſchem Rechte und 
Herbeiziehung fleißiger Koloniſten das Glück ſeiner Unterthanen be— 
gründete, dafür ſprechen die Thatſachen, die wir oben bereits erörtert haben. 

Anf einer Didcefanfynode, die allerdings fehr zweifelhaft ift und 
in feiner der vorhandenen Ausgaben der Synodalftatuten aufgeführt 
wird", foll er am Mittwoch nach Chriſti Himmelfahrt (19. Mai) 
1344 das Feſt der heiligen Hedwig eingefegt haben, wie Rofiß?) 
berichtet, was aber offenbar falfch ift, zumal diefes Fet von den frommen 
Schlefiern ſchon feit der Erhebung der Gebeine der heiligen Hedwig zu 
Trebnig als eines der beveutendften Wallfahrtsfejte gefeiert worden ift 
und eine firchliche Bejtätigung dieſes Feſtes durch ven Bifchof im 
3. 1344 nicht erft eingetreten fein kann. 

Bon größerer Bedeutung ift, was Bischof Przezislaus für die 
Cultur des Landes und zum Wohle der Unterthanen der Kirche getban. 

Durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Breslan den 24, November 1347, 
verfegt Bifchof Przezislaus, mit Einwilligung des Domfapitels, die 
Stadt Ottmachau (SSW. 4 M. von Grottfan, wo er gewöhnlich 
zu refidiren pflegte, aus dem polnifchen Rechte, nach welchem fie von 
alten Zeiten her (ab antiquis retro actis temporibus) angelegt und be- 
ſeſſen worben war, ins deutſche Recht, jedoch nur, foweit fie vom Stabt- 
graben umfchloffen wurde, damit Dadurch ven Bewohnern ein größerer 
Bortbeil erwachje. Was außerhalb des Stadtgrabens liegt, mit allen 
und jeden Gärten, Nedern, Wiefen und Zubehörungen, behält fich ver 
Biſchof vor, im einer jpätern Zeit ganz oder theilweife gleichfalls zu 
deutſchem echte anszufegen ?). In einer zweiten Urkunde, ausgeftelit 
zu Ottmachau den 21. November 1348, beftimmt ver Bifchof die Rechte 
des Vogtes diefer nunmehr nach deutſchem Rechte ausgeſetzten Stadt 
umftändlicher und genauer. Gr bejtellt zum erften Stadtvogte in 
Ottmachau, das zu deutfch-flämifchen echte ausgeſetzt werden foll, ven 
NRikolaus Yange, der Elifabeth, eine Verwandte des Bifchofs, 
geehlicht hatte, dem und feinen Söhnen aus dieſer Ehe er die VBogtet 
mit der Hofeftätte zu Ottmachau, den dritten Heller der Gerichtsgefälle 


1) Herberi Silesiae sacrac origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 63 bezeichnet fie 
gleichfalls als dubia. 

2) Eodem anno [1344] feria quarta post ascensionis Domini in synodo dive- 
cesana vepiscopus Wratislaviensis [Preceslaus] statuit festum sanetae Heilwigis. 
Siriemundi Rositzii chroniea et numerus episcoporum Wratislaviensium In 
de Sommersberg Siles. Rer. Seript, (Lips. 1729 fol.) Tom. I. p. 70. Auch vie 
Biographben des Bılofs willen nichts von diefer Synode, 

3) Tafchoppe’s umd Stenzels Urfundeniammlung (Hamburg 1832. 4.) Gin, 
Hauptſt. I. p. 103 und Urfunvenb. Urt. CLVIL p. 518. 

38* 


596 


und ven dritten Heller des jährlich dem Bifchofe zu entrichtenven Erb- 
zinfes in und auf die Stadt DOttmachau, ferner vier Fleiſch-, Brot— 
und Schuhbänfe, lettere jedoch mit ver Bedingung um vierzig Mark 
Prager Groſchen verfauft, daß, wenn diefe Bänke im Yanfe ver Zeit 
einmal durch Brand eingeäfchert werden follten, ver Vogt und feine 
Nachfolger verpflichtet jein follen, dieſelben, jo oft es nöthig fein würde, 
wieder herzujtellen. Er geitattet deinjelben Vogte, vejjen Söhnen und 
ihren vechtmäßigen Nachlommen, von ven bifchöflichen Grundſtücken fich 
mit ihrem eignen Gelve vier Huben Ader zu erkaufen mit allen Nuß- 
barfeiten, Früchten und Zubehörungen, wie fie immer Namen babe 
mögen, nichts ausgenommen, die fie mit Zins und Feldzehnt und vollem 
Rechte (pleno iure) vollfommen frei, wie fie dem Biſchofe gehört haben, 
befigen jollen. Dann erlaubte ev ihnen, über dem Neißefluße eine 
Schäferei zu halten, doch ſoll die Heerde nicht über 200 Schafe zählen, 
einen Schlachthof einzurichten, von dem aber der Vogt und feine Nach- 
folger nicht mehr als ein Schock Grojchen haben, der Reſt aber dem 
Bifchofe vorbehalten bleiben joll. Diejen Schlachthof und überdies 
noch fünf Morgen jugera) Wieje zu voven und die Sifcherei im Krebs— 
bacdye an dem einen Ufer nahe bei Ottmachau gegen die Stadt zu 
chenft der Bifchof dem Vogte und deſſen Nachfommen mit venjelben 
echten, wie er fie beſeſſen Hat, mit allen Nugbarfeiten und Genüſſen, 
Einkünften und Hebungen, und mit dem Grbrechte auf ewige Zeiten. 
Doc fügt er die Bedingung hinzu, daß derjelbe Vogt, feine Söhne 
und deren Nachlommen dein Bifchofe und feinen Nachfolgern mit Spieß 
und Roß (cum una hasta in equo spadone d. h. auf einen ver- 
jchnittenen Pferde) im Werthe von zehn Mark ven üblichen Dienft 
(consueta serviein) zu leiſten verpflichtet fein jollen. Begnadigt der 
Bifchof einen im Stadtgerichte verurtheilten Uebelthäter und erläßt er 
ihm einen Theil ver Gerichtögefälle, jo joll der dem Vogte zuſtehende 
britte Theil nicht ven Theil überjteigen, ven der Biſchof und feine 
Nachfolger erhalten haben; als Eidſchilling joll vom Vogte nicht mehr 
als ein Grofchen verlangt werden; von den Strafen aber, welche im 
Schöppengerichte zuerkannt worden find, mag er fich nur allein (solum 
modo) an feinem dritten Helfer begnügen laſſen. Erhält ver Biſchof 
von den Strafgeldern nichts, jo ſoll auch ver Vogt nichts erhalten. 
Uebrigens will dev Bifchof, daß jein Vogt zu Ottmachau fich in Allen 
und Jedem nach ven Löblichen Gebräuchen und Herkommen der Stadt 
Neiſſe und des Vogtes dajelbjt richten jolle'). 


1) Tizſchöppe's und Stenzels Urfundenjammlung. Einl. Sauptit. IT. p. 108 
und Urkundenb. Urf. CIXIII. p. 564—56i6. 
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Es fcheint, daß man ſich nicht fobalo in die neue Ordnung ver 
Dinge habe fügen wollen und daß überhaupt viefe neuen Kinrichtungen 
ſich nicht gleich mit Entjchievenheit und vollftändig haben durchführen 
Inffen. Denn der Bifchof mußte im J. 1369 dieſe Urkunde erneuern. 
Ties geihah zu Ottmachan unterm 17. Januar 1369. 

Wir haben früher auf diefen Segenitand ſchon bingewiefen und 
bemerken nur noch, daß aus dem ganzen Verfahren des Biſchofs unver: 
kennbar die Abjicht bevvorleuchtet, deutfche Gulturzuftände herbeizuführen, 
deutſche Sitte zu fördern und deutſches echt überall einzuführen 

Biſchof Praezislaus ſtarb nach einer fünfunvpreißigjährigen 
thutkräftigen und jegensreichen Regierung am Fieber, wie Diug os 
und die Ehronijten, Die ihm nachgejchrieben haben, wollen, den 25. März, 
wie aber jein Epitaphium ?) ausprüdlich angiebt, ven 6. April 1376 zu 
Ottmachau. Sein Yeichnam wurde nach Breslau gebracht und in ver 
von ihm geitifteten Manfionarienfapelle ehrfurchtsvoll iusto honore) 
beſtattet 9). 


1) Tſchöoppe und Stenzel a. a. O. Winleitung Hauptſtück II. p. 103 und 
If. CLXXNIL p. 590 --592. 

2) Chronien seu catalogus ommium episcoporum Vratislaviensium. Sant: 
ſchriſt der Dombibliothek in fol. ohne Pagina ad aun. 1341. Joannis Longini 
[Diugosz], eaneniei Uraeoviensis, Chronica episcoporum Wratislaviensium. Ed. 
Jos. Lipf. (Vratisl. 1847. 8.) p. 167. [Wenzele] Tepographiſche GShrenf von 
Breslau (daſelbſt 1805. 4.) Tuart. III. Nro. 31. p. 242 und F. W. Radaln'a 
Zammlung verfchievener Schriften uber Schlefiens Gefchichte und Werfaflung 
(Breslau 1801, 8.) Bd. Il. p. 159 laſſen Jahr und Tag des Todes des Biſchofs 
EMDEN ſein. Dagegen verfept Minsbergs Geſchichte der Stadt Meiffe 

(dal, 1834. 3.) p. 36 offenbar ganz falich den Top des Bifchofs auf den 24. April 1876. 

3) Das Gpitapbium lautet: 

Anno + Damini M. CCC. LXXVI. sexta die Aprilis obiit + 

reverendissimus merito puter et daminus dnus + Preezislaus 

de Pogurella + episeopus huius ccelesiae f et fundator huius 
eapellae. + Hic sepultus est. + Orate pro co. 

Mach dieſer Grabſchrift haben bereits Mif. Pohs Jahrbücher ei Stadt Breslau, 
beransgeg. ven Dr. % ©. Büſching (Bresiau 1813. 4.) Bo. 1. z. J. 1376 p. 135 
und mit ihnen Martini Hankii de Silesiis indigenis eraditin liber singularis 
Lips. 1707. 4.) Cap. XVIIL Nro. XIX. p. 96 und Johannis Sinapii Schleitiche 
Curiositäten oder Adela:terifon (Leipzig 1720 1. 1828, 4.) Thl. 1. p. 706 und Thl. 11. 
P. 867 den Todestag dee Bilchers berichtigt. 

4) Das Mappen dieſer adlichen Ramtlie beitcht in einem weißen Schilde mit 
einer rerben Burg, vie drei Thürme hat, Die Rforten gelb, auf dem Helme eine 
gelbe Krone, die Burg darauf gleichfalls roth, Die Rlaumferern grün, die Helm: 
vede roth und weiß. Sinapiue a. a. O. Henelii Silesiogr. renov, (Vratisl et 
Lips. 1704. 4.) Tom. II. Cap. VIII. 8 140. p. 712. Johannis Sinapii Olsne- 
graphia oder eigentliche Beichreibung des Oelsniſchen Fürſtenthums in Niederfchlefien 
Leipʒig und Frankfurt 1707. 8.) Thl. 1. Ah. IV. p. 847.848. Das Geſchlecht der 


— theilte fü i ei mehrere Linien. Die befanntelten find die ven Habern 
dorf (S. zu ST. 1m, M. von Reichenbach), ans welcher der Biſchef Rrzezis— 
daus ſtammte, und — von Michelau (S. zu © 2M. von Briey). Im J. 1301 


nennt Graf Boguſch ven Pogarell feinen Bi Buzewei ven Michelan 
mit ihm gemeinschaftlich als Gröherten des Städtchens Yowen (ST. 2 M. von 


Das Bisthum Breslau hat die zerechtefte Urfache, dieſem un» 
vergleichlichen Bijchofe ein dankbares Andenken zu bewahren, denn er 
bat fih als Biſchof, Fürſt und Menſch um die Kirche und fein 
Vaterland vielfach verdient und unsterblich gemacht. 


XXI Der erwählte aber nicht beftätigte Theodorich 
(Interregnum 1376— 1382). 


Die deutfchen Domherren hatten bereits ein großes Lebergewicht 
über ihre polnischen Meitfapitularen errungen, und, wie wir früher 
erzählt haben, den Domdechanten Theodorich zum Bijchofe erwählt. 
Diefer, obwohl ein Böhme, dennoch aber nicht in der Gunft Kaifer 
Karls IV. ftehend, gelangte nie zum Befite des Bisthums. Ein eigner 
Unjtern jchien über viefer Wahl zu walten. Wir haben die unerquid- 
lihen Borgänge bei diefer Wahl näher beleuchtet, als wir die Regie— 
vungszeit Karls IV. betrachteten. Das Miffallen des Kaifers an 
diejer Wahl hat einen für Theodorich ſehr nachtheiligen Einfluß auf 
Sregor XI. geübt, ver die Präfonifation des neuen Bifchofs dem 
Kaifer zu Gefallen verzögerte, obwohl der Erwählte au allen dieſen 
Deipftänden feinen Theil hatte und am feinem Mißgeſchicke völlig un: 
ihuldig war. Inzwifchen war ven 27. März 1378 Papjt Gregor Xl. 
zu Nom, wohin er von Apignon zurüdgefehrt war, geftorben, ohne 
daß Theodorich jeinen Zwed erreichte. Das kirchliche Schisma trat 
ein, wo zwei PBäpfte meben einander vie Kirche Gottes regieren wollten, 
und diejes Schisma erfchwerte dem neuen Bifchofe die Bemühungen, 
auf ven bifchöflichen Stuhl zu gelangen, In Rom hatte man Urban VI. 
erwählt und gekrönt, während in Avignen ein Gegenpapft unter dem 
- Namen Clemens VII ſaß. Diefen legteren erkannten nun zwar 
Frankreich, Schottland, Spanien, Savoyen, Yothringen und Sicilien 
als das rechtmäßige Oberhaupt der Kirche an; dagegen aber ward 
‚Urban VI. fajt einjtimmig von ver übrigen Eatholifchen Welt und 
namentlich im größten Theile von Italien, Deutfchland, England, 
Schweden, Dünemarf, Preußen, Bolen, Schlefien und Ungarn als 
geſetzlicher Papſt anerfannt, und Theodorich konnte ſich nur an diefen 


Brieg). Ein Enfel dieſes Boguſch war Jehann von Pogarell, Erbherr zu 
Fowen. Stenzelos Beiträge zur Oefchichte des alten einheimilchen ſchleſiſchen Adels 
in dem Jahreoberichte der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur Tür das 
Jahr 1841 (Breslau 1842. 4,) p. 142. Den 25. Mai 1316 flarb der Ritter Prze— 
zislaus von Pogarell auf ee bei Reichenbach, der Water des Biſchofo. 
Die 25. Mai a. d. MPcce xvj ob. strennuus miles d. Preezlaus de Pogrella, pater 
ven. patris ac domini d. Priezlay ep. Wrat. Nefrelogtum von Kamenz in der 
Zeitfchrift des Vereins für Gefchichte und Alterthum Schlefiens (Breslau 1862. 8.) 
Bd. IV, Heft II. p. 324. 


B\ 
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halten, wollte er einen glücklichen Erfolg für ſein Streben erwarten, 
ſeine Wahl zum Biſchofe von Breslau beſtätigt zu ſehen. In unbe— 
greiflicher Berblendung, deren Urſachen uns unbekannt find, hielt er 
ſich jedoch zu Clemens VII. und unternahm ſelbſt die erfolglofe und 
beſchwerliche Reiſe nach Avignoen. Obwohl er dort die Beſtätigung 
erhielt, ſo war dieſe doch in Schleſien ungültig und, als von einem 
ſchismatiſchen Gegenpapſte ertheilt, ſogar ſündlich. Die Folge dieſes 
Schrittes war, daß Theodorich nie zum Beſitze des biſchöflichen Stuhles 
gelangte. Das Bisthum blieb unbeſetzt; ein ſchwarzer Trauerflor be: 
dete noch immer in der Kathedralkirche zu Breslau ven verwaiſten 
biichöflichen Stuhl !). 

Wie jehr der des Bisthums verluftig gegangene Theodorich ber 
biichöflihen Mitra und des Hirtenftabes würdig gewejen wäre, bezeugt 
der Umjtand, das ihn in jeinen Stuvienjahren vie beiden würdigſten 
Erzbifchöfe von Prag, Arnejtus von Pardubitz (23. November 1344 
bis 7 30. Juni 1364) und Johann I. Ddo Freiherr von Wlafim 
‚1365 bis 1380) bejonders bevorzugten und auf eigne Kojten anf die 
Hochſchule zu Paris ſchickten, wo er zum Yicentiaten befördert wurde, 
Er wurde, nachdem Karl IV. im 3. 1348 die Univerfität zu Prag 
geftiftet hutte, Profeſſor auf diefer Dochjchule und vom Bijchofe Prze— 
zislaus, ver ihn in Prag kennen gelernt und liebgewonnen hatte, 
zum Domherrn von Breslau und endlich zu feinem General-Difar 
ernannt. Das Domkapitel wählte ihn zum Domdechanten. Im allen 
diefen Aemtern und Würden hatte Theedorich unbeftritten ſich Ruhm 
und Verdienſte erworben, die ihm den Weg zum bijchöflichen Stuhle 
bahnten, zu deſſen Beſitze er aber nicht gelangen ſollte. 

Während diefer Zeit, da die jchlefifche Kirche ohne Oberhaupt 


1) Chronica seu catalogus omnium episcoporum Vratislaviensium. Sant: 
ihrift der Dombibliothef. Weder die Chronica principum Poloniae in de Som- 
mersberg Siles. Rer. Seript. (Lips. 1729 fol.) Tom. I. p.63 und in Stenzels 
Seript. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bd. I. p. 164 u. 165, noch die Series episco- 
porum Wratislaviensium in Dr. Roepells Zeitichrift des Vereins für Geſchichte 
und Alterthum Schlefiens (Breslau 1856. 8.) Br. J. p. 225, noch auch der Catalo- 
gus episeoporum Wratislaviensium des Läber niger in Stengels Seript. Rer. 
Siles. (Breslau 1839. 4,) Bd. IL p. 134 zählen ven Theodorich unter den Bree- 
lauer Biſchöfen mit. Grit Diugosz und die ſpäteren Öhrenifenichreiber haben ihn 
unser die Biſchöfe mit eingereiht. Mir haben dies aus felgenden Gründen gleich: 
falla getban, weil 

I. dieſe Zählung fpäter allgemein angenommen wurde, 

2, das Mißgeſchick dieſes Mannes keineswegs als cin ſelbſtverſchuldetes be- 
trachtet werden fann, wenn er auch ven Dom-Canter Aiberif von der 
Befſörderung zum Dompdechanten verdrängt haben tell, und 

3. die Wahl deffelben zum Bifchofe weht nicht als unrechtmäßig und unfano: 
nifch angefechten und beftritten werden dürfte. 


600 


war, entwidelten fich die troitlofen Firchlichen und focialen Zujtände, 
wie wir fie oben gejchilvert haben. 


XXI. Wenzel, Herzog von Liegnik und früher Kifchof von 
Scbus (1382 — 1417). 


Wenzel l., Herzog von Yiegnig, der feinem Vater, dem ver: 
ſchwenderiſchen Boleslaus III. von Yiegnig und Brieg, auf ver 
Dahn des Yeichtfinns, der Verſchwendung und des Bruderhaſſes, die 
diefer ihm vorgezeichnet, treu gefolgt war, hinterließ bei feinem Tode 
(7 2 Juni 1364) vier ummündige Söhne, die Herzöge Rupert, 
Wenzel, Boleslaus und Heinrich, deren Bormundfchaft ihr 
Oheim Herzog Yudwig von Brieg mit gewiffenhafter Treue führte. 
Sie erhielten von diefem ausgezeichneten Fürften eine vortreffliche Er- 
ziehung '). Inzwiſchen war das Fürſtenthum Yiegnig den noch nicht 
mündig gewordenen Prinzen von Ludwig übergeben worden. Herzog 
Boleslaus war im einem ven 17, Februar 1394 auf dem Ringe zu 
Yiegnig abgehaltenen Turniere durch einen Yanzenftich ums Yeben ge- 
fommen®). Wenzel und Heinrich wählten den geiftlichen Stand. 
Heinrich wurde im Zljten Jahre jeines Yebens, mithin noch vor 
Empfang der heiligen Bricfterweihe, Domdechant zu Breslau und ftarb 
1398 als Bifchof von Wladislaw in Polen, lieg fich aber in der Dom: 
firche zu Breslau begraben, wo im Chore in ter Mitte, ungefähr 
12 Fuß vom Cingange entfernt, eine mejfingne Denkplatte feine Ruhe— 
jtätte bezeichnet °),. Wenzel aber, ver jpätere Bifchof von Breslau 
(geb. im 3. 1353), wurde als ein jugenplichev Domberr von 26 Jah— 
ven im 3. 1379 Bifchof von Yebust. Die troftlofe Yage, in welcher 
fih das Bihthum Breslau während einer fat fiebenjährigen Balanz 
befand, vermochte das Domkapitel, ven Bischof Wenzel von Yebus im 
3. 1550 zum $eneral-Adminiftrator des umfangreichen  bijchöflichen 
Sprengels von Breslau zu ernennen, und die neue Biſchofswahl aus- 
zufegen, bis ruhigere Zeiten eintreten würden. 


1) Chronica prineipum Poloniae in Stenzele Seript. Rer. Siles. (Breslau 
1835. 4.) Bob. 1. p. 140. (Menzels) Geſchichte Schleſiens (Breslau 1808. 4.) 
Bd. J. p. DS. 

2) 6. Thebesii Lignitziſche Jahrbücher (Sauer 1733. fol) Thl. II. Cap. XLl. 
51. p. 238. 

3) Die Srabichrift lautet: 

Anno domini M. CCC. XCo. VIII®. X die mensis Devembris obiit reverendus in 
Christo pater dominus Henricus, dei gratia episcopus Wladislaviensis, du Slesie 
et dmnus Legnicensis. Orate pro eo. 

4) Thebeſius a. a. O. Thl. II. Cap. XXXIX. 88. p. 233, womit Mehl: 
brüde Gejchichte des Bisthums Yebus Thl. II. p. 5 fi. übereinftimmt, 
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Der junge Biſchof Wenzel, der im J. 1382, wie wir bald er— 
zählen werden, auf ven biſchöflichen Stuhl von Breslau gelangte, ſcheint 
vie Gunſt und das Bertrauen Urbans VI. in hohem Grade genoſſen 
zu haben. Denn ver Papjt erwählte ihn in einem den 7. Januar 1585 
zu Yucera in der Provinz Apulien im Nönigreiche Neapel gehaltenen 
öffentlihen Conſiſtorium umter zwölf von ihm ernannten Garbinälen 
zum Gardinalprieiter und bot ihm den vömijchen Burpur an. Sei es, 
daß der Bifchof ſich wenigere VBervienjte zufchrich, ale zur Annahme 
einer ſolchen kirchlichen Würde berechtigten, oder daß er befürchtete, 
ivenn er vom Papſte ven Cardinalshut annahm, in die Parteikämpfe 
des firchlichen Schiemas bineingezogen zu werden, wie Moroni' 
wohl nicht ohne Grund vermuthet, Wenzel lehnte die ihm zugedachte 
Sardinalswürde bejcheiden ab, und der Papit drang weiter nicht in ihn, 
ſie anzunehmen. 

Um ver jo lange verwaiſten jchlefifchen Kirche einen Oberhirten 
zu geben, traten im J. 1382 die Prälaten und Domberren zufanımen, 
md wählten ven, der den Frieden zwijchen ver Kirche und dem Könige 
Wenzel von Böhmen einerjeits und zwifchen dem Clerus und der Stadt 
Breslau andererfeitd jo glücklich vermittelt hatte, ven Bischof Wenzel 
von Yebus. Das Domkapitel mochte bei diefer Wahl freilich auch 
keinen fürftlichen Staub berücfichtigt haben. Denn ev war jelbit 
ein Fchlefifcher Herzog une hatte Herzöge zu Brüdern. Cr ſtand von 
vaterlicher Seite mit dem Könige Wenzel in Blutefreundjchaft und 
von Seite der Königin in Verwandtichaft 4. Von feinem fürſtlichen 
Anfehen verſprach man jich viel. Sollte die Kirche entweder vom 
Könige oder von der Stadt Breslau je wieder Unbilden erfahren fo 
boffte das Kapitel mit Zuwerfiht, dag er Die Sache des Domitiftes 
ur Sache feiner fürftlichen Ehre machen und jo jede Gefahr klüglich 
deſeitigen wiirde. 

Das Kapitel fertigte eine bejentere Geſandtſchaft an Papft 
Urban VI. nach Rom ab und bat um vie VBeftätigung des von ihm 
witulieten Bischofs Wenzel von Yebus zum Biſchofe von Breslau. 
da diefe Geſandtſchaft zugleich über ven Wandel, vie Sitten und Ge— 
wehnheiten, jo wie über den fürjtlichen Stamm des neuen Biſchofs 
N in Yobjprüchen ergoß, jo extheilte ver Papit gern die nachgefuchte 
Veitätigung. 





I} Moroni Dizionario di erudizione storieo ecelesiastien ». v. Segna, der wohl 
tung den December des Jahres 1381 anſetzt. Herberi Silesine sacrae vrigines 
Vratisl. 1821. 8.) p. 66. 

2) Chroniea prineipum Polenine in Stenzelhe Seript. Rer. Siles. (Breslau 
1835. 4) Br. 1. p. 165, 
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König Wenzel war, wie wir bereit8 oben mitgetheilt haben, mit 
viefer Wahl und deren Beftätigung fehr unzufrieden. Denn dieſer 
wünjchte einen böhmischen Edelmann, Freiherrn ven Duba, einen 
Sünftling des Königs, auf ven bijchöflihen Stuhl erhoben zu fehen, 
und die Bereitelung feines Yieblingsplanes, diefen Wunfch durchzuſetzen, 
hatte ihn gegen das Kapitel erbittert, zumal Wenzel ohne fein Wiſſen 
und feinen Willen poftulirt worden war. Er bejchwerte ſich in ven 
heftigften Ansprüden darüber, daß man ihn als König von Böhnten, 
als ven oberjten Herzog von Schlefien und Schirmherrn der Stiche, bei 
diefer Wahl nicht zu Rathe gezogen, indem er die gerechtejten Anfprüche 
auf diefe Theilnahme zu haben glaube, jchon darum, weil die Güter 
der Kirche vurch die Wohlthätigfeit der Fürften entjtanden wären und 
es bekannt jei, daß die jchlefifchen Fürſten von ven älteſten Zeiten ber 
ihre Genehmigung zur Wahl eines Biſchofs gegeben hätten. Die Er: 
bitterung des Königs jtieg in einem fo hohen Grade, dar er nicht allein 
an das Domkapitel, fondern auch an die Breslauer und ſelbſt an vie 
Unterthanen der Kirche die fchärfjten Befehle erließ, dem bisherigen 
Adminijtrater des Bisthums die Schlöffer, Städte und Dörfer ver 
Kirche nicht einzuräumen, fondern ihn in der Befignahme verfeiben auf 
alle nur mögliche Art binderlich zu fein. Würden fie ſich weigern, 
diefe jeine Befehle zu vollziehen, jo würde ev fie wegen ihres Un— 
gehorſams ſchon zu jtrafen willen. 

Die gejchärften Drohungen des als graujam befannten Könige 
umd die jchon erlebten Vorgänge ſchüchterten das Kapitel ein. Es entſtand 
eine Spaltung, die leicht verderbliche Folgen hätte haben können. Ein 
kleiner Theil der Domherren, denen noch der VBerluft ihrer Güter bei 
der legten Zwietracht mit dem Könige in frifchem Andenken vorſchwebte, 
vieth zwar zum Frieden und wiünfchte, daß die Uebergabe ver Kirchen: 
güter an den Bifchof noch einige Zeit verzögert würde, bis der Zorn 
des Königs fich vollſtändig befänftigt habe, weil ver Kirche, wenn er 
gereizt witrde, neue und noch größere Gefahren bevorjtänden; die Meeiften 
aber hielten fejt an ver rechtmäßig vollzogenen Wahl und verwarfen 
die Borfchläge der furchtfamen Deittapitularen. Der Zwieſpalt im 
Kapitel war dem Könige nicht entgangen und unbeugjam beharrte er 
deshalb anf feinen zum Nachtheil des Bifchofs erlaffenen Verfügungen. 

Der Bifchof erkannte die Größe der vie Kirche von neuem bebre- 
henden Gefahr und entfchloß fich, ven einzigen Weg einzufchlagen, ver 
einen Fürjten, wie Wenzel, befünftigen und allein und ficher zum 
erfehnten Ziele führen konnte. Der Bijchof erbot ſich mit Zuftimmung 
des Kapitels, nicht nur ven König durch eine beträchtliche Geldſumme 
aus einer augenblidlihen Verlegenheit zu retten, ſondern auch einer 
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Schuldforderung von 4000 Marf, die das Domkapitel Kaifer Kart IV. 
vorgeftredt hatte, mit Zurüdgabe der verpfändeten Städte, zu entjagen, 
wie wir fie oben urkundlich nachgewiejen haben. 

Diefer Weg führte zum Ziele. Der König anerfannte den neuen 
Bifchof und nahm fein Verbot, ihm die Städte, Burgen nnd Güter 
der Kirche einzuräumen, zurüd. Wenzel jtellte ſchon unterm 4. Juli 
1382 zu Neiffe die erfte Urfunve als Biſchof von Breslau aus !). 

Daß Biſchof Wenzel fich um bie jchlefiiche Kirche vielfach ver- 
dient gemacht, darüber kann feine Frage jein noch Zweifel entjtehen. 
Gr traf in der Kirche viele weiſe und zweckmäßige Einrichtungen, die 
bereits oben &egenftand der Grörterung gewejen find und ibm ven 
Danf ver Nachwelt fichern. Durch die Veröffentlichung feines bereits 
früher mitgetheilten Kirchenvechtes ijt er vielen Streitigkeiten und Be— 
denken in Betreff der Erbfolge zwifchen Eheleuten, Eltern und Kindern 
begegnet. Auch für vie Förderung deutfcher Cultur und Sitte hatte 
Bifhof Wenzel, ven Fupitapfen feiner Vorgänger folgend, Sorge 
getragen. Yeider find viele, auf dieſen Gegenjtand bezügliche Urkunden 
verloren gegangen. Eines bejonderen Falles aber erwähnt Stenzel?) 
aus einer noch vorhandenen Original-Urkunde. 

Der Canonikus Nikolaus von Alt-Patſchkau (W. 2%, M. 
von Neifie) *) beſaß beim Gollegiatftifte auf vem Schlofje zu Ratibor 
eine Präbende, zu welcher das Vorwerk Scharpze (Scharbzin oder 
Zarzin W. zu RW. 7, DM. von Ratibor) gehört. Mit unfäglichen 
Mühen und Arbeiten haben vie früheren Präbendarien viefes Vorwert 
bebaut und viele Koften auf deſſen Verbeſſerung verwendet, aber es 
trug wenig ein. Um dem Inhaber der Präbende für die Zufunft einen 
Nutzen zu jchaffen und jeden Nachtheil zu bejeitigen, der aus vem An- 
bau der Aeder diefes Vorwerkes entjpringen könnte, hatte ver Bifchof 
nach vielen und manmigfachen mit dem Domkapitel gepflogenen Ver— 
bandlungen und mit Zuftimmung veffelben, in einer Urkunde, aus: 


1) Martini Hankii de Silesiis indigenis eruditis liber singularis (Lips. 
1707. 4.) Cap. XXI. p. 103 syq. Chronica principum Poloniae in Stenzele 
Seript. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bd, I. p. 165. Anm. 1. Kloſe'e Dofumentirte 
Geſchichte und Befchreibung von Breslau ın Briefen (Breslau 1781. 8.) Bo. II. 
Br. 53. p.280 ff. Bo.11. Thl. IL Br. 81. p. 271, wo es beißt: „Durch feine erhabene 
Handelung, da er den vom Papſte Urban VI. ibm dargereichten Cardinalshut ver: 
bat, zeigte er, daß er ihn verdient, umd gab ver Kirche ein Ichrreiches Beiſpiel, wie 
ſehr die Demuth den Ghriften adelt.“ 

2) Stengels Beiträge zur Sefchichte ver Gründung deuticher Dörfer in Schle- 
fien in dem Jahresberichte der jchlefitchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur für 
das Jahr 1840 (Breslau 1841. 4.) p. 119 und Urt. L. p. 131. 

3) Wir theilen bier nur im WVoribergeben mit, daß Biſchof Rudolph im 
3. 1477 mit Zuftimmung des Domfapitele die Scheltifei ven Alt: Patichfau an 
Geerge Jordan erblich verkauft hat. 
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gejtellt auf dem Bifchofgofe zu Breslau den 17. November 1353, ge 
itattet, daß diefed Vorwerk mit feinen Aeckern gegen einen jährlichen 
Zind (pro annua pensione) für Bauern zu deutſchem Rechte aus— 
gejeßt, das Geld aber, welches für diefe Ausſetzung gezahlt würde, 
entweber bei dev Domkirche zu Breslau oder fonft an einem ficheren 
Orte deponirt Werde, bie mit Wiffen und Zuftimmung des Biſchofs 
und Kapitels ein Kapital herangewachſen wäre, veffen Zinfen ver Gano- 
nikus statt des übel zu bewirthfchaftenden Vorwerke zu genichen haben 
ſoll. Zu allem diefem hatte auch Herzog Johann von Troppau und 
Ratibor feine Zuftimmung gegeben '). 

Durch Stiftungsurkunde, vollzogen zu Breslau den 7. Juni 1386, 
gründete Bifchof Wenzel, mit Zuſtimmung feines Domfapitels, bei 
ver Pfarrkirche des heiligen Nikolaus zu Ottmachan ein Gollegiatftift, 
wovon jpäter die Rede fein wird. 

Inzwifchen war Herzog Rupert von Yiegnig im 57ſten Jahre 
jeines Alters im 3. 1409 zu Liegnitz geftorben und in der von ihm 
gejtifteten Kirche des heiligen Grabes bejtattet worden, ohne männliche 
Erben zu binterlaffen. Biſchof Wenzel, ver mun feine drei Brüder 
überlebt hatte, wurde alleiniger Herr des Fürſtenthums Yiegnig ?). 
Das Domkapitel mochte fich vielleicht mit der allerdings jehr nahe lie- 
genden und ganz natürlichen Hoffnung gejchmeichelt haben, Biſchof 
Wenzel werde, wie das jein Borgänger, der Biſchof Jaroslhaus 
mit Neiſſe gethan, fein Fürſtenthum Yiegniß mit dem Bisthume 
wereinigen, zumal es wegen der Befitnahme dieſes Fürſtenthums durch 
Wenzel große Nachtheile erfahren. Dem die Erbfolge des Biſchofs 
blieb nicht unangefochten. Die Gegner des Biſchofs fielen in das 
Fürſtenthum Yiegnig ein und fügten ihm großen Schaden zu. Ihnen 
Widerſtand zu leiften, jammelte dev Bischof ein Heer, das aus den 
Einkünften der Kirche beſoldet wurde. Dennoch täufchte er die Erwar— 
tungen des Kapitels und ſetzte feinen Neffen Ludwig II. von Brieg 
zum Erben des Fürſtenthums Yiegnig ein; dem Domfapitel aber wies 
er in einem Notariats-Inſtrumente, ausgefertigt zu Breslau den 
IS. April 1414, einen Schadenerfat von jechstaufend Mark Prager 
Groſchen aus ven Cinfünften des Fürſtenthums Yiegnig an und ftiftete 
für fih und feinen Bruder, den Bifchof Heinrich von Wladislaw, 
ein Anniverfarium in der Domlirche zu Breslau’). 


1) Original-Urfunde. Das Siegel des Kapitels auf weißem Wade hängt an 
PBerganmentitreifen, das des Biſchefs fehlt. 

2) G. Thebes ii Lignitziſche Jahrbücher (Sauer 1733. fol. ) ht. 1. Cap. XLIII. 
p. 252 ff. 

3) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Nos Wenveslaus, dei gracia 
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Wahrjcheinlich war es dieſe getänfchte Hoffnung, welche Unzufrie- 
venheit mit dem Bijchofe erregt hatte. Man tavelte ven Biſchof jelbjt 


episcopus Wratislaviensis, dux Slezie et dominus I«gnicensis, Wratislauiensis 
Jioeesis, ad omnium et singulorum, quorum interest vel intererit et quos infra 
scriptum tangit negoeium seu tangere poterit quomodolibet in futurum, elaramı 
tenore presencium dedueimus nocionem. Quod pridem propter varias gwerras, 
hostilitates et lites, quas nonnulli duces Slesie vna cum eorum fautoribus, adıu- 
toribus, eonspiratoribus et adherentibus nobis nedum super dueatu Lognicensi 
gui nostrum est patrimonium speciale, verum eejam ceelesie nostre Wratislauiensi 
oecasione dieti nostri ducatus absque omni causa racijonabili inferebant et inferre 
multiplieiter conabantur, defendendo eosdem ducatum et eeelesiam salariaudo 
stipendiarios, qui nobis armati de diuersis mundı partibus pro (defensione, pro- 
teerione et conseruacione eorundem ducatus et ecelesie cum maguo apparatu aul 
resistendum dietorum .... ducum couatibus, machinacionibus et insultis aduene- 
rant, dietam nostram ccelesiam Wratislaniensem ad graudia Jispendia perduximus 
atque dampna, videlicet obligando certos census, redditus et bona, ad ipsam ecele- 
sianı Wratislauiensem et ad mensam nostram episcopalem spectantes et speetan- 
eia, pro eerta peeunie quantitate. Que quidem dampua et peeunie uantitatem 
lieet propter ipsorum immensitatem non bene estimare possemus, ipsa tamen in 
presencia venerabilium riroram «deminorum et confratrum nostrorum, illustris 
Conradi ducis decani, Nicolai de Bursniez scolastiei, Nicolai de Gleywiez, Jo- 
bannis Strelin, Johannis Swareze, Pauli de Cozla, Hermanni de Borsniez, Vlriei 
Je Spira, Johannis Augustini, Sigismundi Dominiei, Franeisei Flosser, Johannis 
Jeuckewiez de Namslauia, Laureneii Petri de Uracouia, Dominici Teschner et 
Alexii Feye, prelatorum, canoniecorum et enpituli diete nostre ecelesie Wratisla- 
uiensis ad sonum campane more solito capitulariter congrezatorum ad sex millia 
warcarum grossorum Pragensium, numeri polonicalis et pagamenti, computauimus 
et duximus computanda et estimanda, in qua estimacione et summa dietum en- 
pitulum stetit ommino eonteutum. (due omnia adeo sie sunt notoria Ipsaque pu- 
bliea fama et experieneia declarat, quod terginersacione aliqua nequeant oceultari. 
In quibus quidem sex millıbus marearum pro nobis nostrisque heredibus et suc- 
eessoribus dieti dueatus Legnieeusis eonfitemur per presentes, sine aliqua exeep- 
eione juris vel facti, rite et racionabiliter ex causis preseriptis nos obliguri et 
teneri diete ecelesie nostre et capitulo Wratislauiensi ibidem, vt prefertur, pre 
zeneialiter constitutis et stipulacionem huiusmodi nomine ecelesie Wratislauieusis 
ae episcopi pro tempore et capituli et euilibet (!) eorum in solidum aceipientes, 
promittentes pro nobis et nostris in dieto ducatu suceessoribus dietis ecelesie et 
eapitulo soluere, dare et restituere eis aut alteri eorum vel ipsorum procurutori 
eerto vel nunecio dieta sex millia marcarım in Wratislania infra tres annos a 
lie data preseneium eomputandos proxime futuros. (uam peeunie quantitatem 
eonftemur et contenti sumus, ut premissum est, habuisse et recepisse, ac 
velam non dieere vel opponere «ietam perunie quantitatem integre non fore 
scceptam, datam, solutam et numeratam, et in nostram et ecelesie nostre 
vtilitatem eonuersam, nec contra hune traetatum seu contra aliquod predi- 
etorum vel infra seriptorum in aliquo facere vel opponere, yuominus prin- 
eipaliter et in solidum ad solucionem dieti debiti infra dietum terminum facien- 
dam et al ommia et singula in hoe traectatu contenta plenius obseruanda efliva- 
eiter teneamur, sed omnia et singula, supra et infra seripta, lirma, rata et grata 
habere et obseruare et adimplere, nee eontra facere vel venire aliqun racione vel 
eausa, de iure vel de faeto. Quod si dietis loco et termino non soluerimus, ac 
sonia et singnla in hoc traetatu non obseruauerimus aut in aliquo contranenie- 
rimus, quod absit, promittimus, vt dietum est, nos et Jdietos nostros heredes et 
in nostro «ılieto ducatu legitimos gauccessores prineipuliter et in solidum obligrantes, 
eislem ecelesie et eapitulo stipulantibus, vt dietum est, resareire, relleere et re- 
stituere omnia et singula dampna et eipensas et interesse, que vel quäs feeerunt 
sen sustinuerunt, in iudicio siue extra vel alio quocumque ımodo pro ipsa peeunia 
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in folhen Einrichtungen und Verfügungen, wo ihn viefer Tadel zur 
Ungebühr betrifft. Denn e8 gereicht dem Bijchofe offenbar zum Ruhme, 


exigenda. Pro quibus omnibus et singulis firmiter obseruandis et adimplendis 
obligamus diete ecelesie et enpitnlo ommia bonn nostra «dueatus Jegmicensis pre- 
dieti, pro quo eeiam quamuis ad expedieius et eelerius dietam solueionem dieti 
debiti faciendam deputauimus fruetus, prouentus, redditus, census et obucneiones 
singulos et vniuersos eurie nostre Legmieensis, ad nos et ad nostram mensam 
episcopalem Wratislaniensem pertinentes, quamdiu fuerimus in humanis, per 
predietum nostrum capitulum Wratislauiense sublenandos vsque ad exterminacio- 
nem totalem debiti memorati. Quia tamen dampna predieta cum debitis sie con- 
tractis, vt premissum est, maxime occasione dieti nostri ducatus Legmicensis 
sumpserunt originem, pocius ecelesin nostra prefata a dieto ducatu nostro restau- 
racionem et satisfaceionem recipiat, quam a prouentibus et redditibus procuraeie 
Legnicensis ex bonis nostre ecelesie memorate. Nolumus, vt fructus et redditus 
ipsius procuraeie suceessiue de ipsa prouenientes in sortem per defalcacionem 
aliquam aut diminueionem summe dietorum sex millium marearum aliquatenus 
computentur, Eeiam, si nobis in humanis adhue existentibus census et redditus 
venditi de mensa nostra episcopali cum pecunia de procuracia Legnicensi proue- 
nientes ex integro successiue reementur, niehilominus diete sex millia marce, tam 
pro dampnis per ecelesiam Wratislauiensem perceptis, quam pro testamento no- 
stro et fratris nostri infra seripti disponendo ipsi ecclesie nostre Wratislawiensi 
volumus prouenire. Sed quia quondam illustris princeps et dominus dominus 
Henrieus dux Legnieensis, olim frater noster recolende memorie, partem suam 
hereditariam in dieto ducatu Tegnicensi et aliis «ducatibus nostris vna nobiseum 
habuerit et indiuisa hererlitate, prout summo plaeuit, obiit, disposicionem tamen 
testamenti sui non sie eflieaeiter ordinauerit, non veniet hie a nobis proterendum. 
Volumus et disponimus et anetoritate et potestate nostra faciendi, disponendi et 
ordinandi eum dieto nostro duentu, qua libere fungimur, bona deliberacione pre- 
habita ex eerta nostra seieneia, disponimus et ordinamus, vt non obstante qua- 
cungque solueione et prouentuum nceepeione per dietum nostrum ceapitulum de 
procuracia prefata diete sex millia marce de ducatu nostro ipsi eapitulo venire 
debeant et nobis vna eum dieto domino duce Henrieco, olim fratre nostro, solem- 
pnia anniuersaria in ecelesian Wratislauiensi peragi «debeant propter tantam beni- 
uolenciam et largieionem et ordinacionen nostras, quas testamentum nostrum et 
fratris nostri predieti esse volumus, non obstantibus eeiam premissis recognicio- 
nibus, dietam summam sex millia marcarum tam pro solueione debiti per nos 
contraeti, quam pro testamenti nostri ordinacione assignande, deputando, et irre- 
uoeabiliter promittimus, vt auflicienter superius est expressum. Anniuersaria ta- 
men predieta et exequias nostras tenendi et serunndi, quibus temporibus et qua- 
lem disposicionem habere debeant, ordinaeioni dieti nostri eapituli committimus 
et relinguimus, vt seeundum legalitatem ipsorum hoc fideliter et nobis decenter 
et honvrifiee exequanfur, renunceiantes pro nobis et nostris in dieto dueatu sur- 
eessoribus quoad premissa et quodlibet premissorum, eeiam modo premisso, om- 
nibus et singulis priuilegiis, literis, graciis a sede apostolica sen maiestate im- 
peratoria impetratis vel impetrandis, concessis et concedendis, fori priuilegio, 
nonarum eonstitueionum et episcopali diui Adriani beneticio, excepeioni, dole, 
eondieiomi siue cause in factum arensacionis et excepeionis nobis non date, non 
recepte et non numernte peeunie, et benefieio restitueionis in integrum, neenon 
omnibns et singulis exeepeiomibus et defensionibus ae auxiliis tam juris eanoniei 
quam ciuilis, tam generalibus quam speeialibus, quibuseunque nominibus cen- 
seantur, non sie facti, non sie eelebrati eontraetus, vi metus, vi cause aliter 
dietum vel seriptum, quam faetum fore, et generaliter omnibus aliis et singulis 
excepeionibus legis, eanonis vel statuti et consuetudinis, ae aliis defensionibas, 
libertatibus et indulgeneiis, per quas seu que nos possemus ne dieti hereides seu 
nostri in dieto dnentu legitimi suecessores se possent contra huiusmodi contraetum 
et solueionem et testamenti nostri ordinacionem defendere quomodolibet vel tueri, 
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daß er mit Strenge Anorpnungen durchzuführen fuchte, die geeignet 
waren, die während der Zwijchenzeit werfallene Kivchenzucht wieder her— 
zuftellen, und es macht, wie ein fatholifcher Gefchichtichreiber !) bemerkt, 
ibm um jo mehr Ehre, je öfter man ver Meinung it, daß an Höfen 
erzogene Prinzen für eine ftrenge Sittenreinheit eben nicht jo jehr eifern. 
Nichts dejtoweniger tabelte man die Strenge des Biſchofs. 

Daß Biſchof Wenzel das Fürftenthum Yiegnmi nicht, wie man 
gehofft haben mochte, mit dem Bisthum vereinigte, jondern feinem 
Neffen Ludwig II. von Brieg erblich iiberließ, konnte wohl micht be- 
jreinden, wenn man die eigenthümlichen Verhältniſſe der Yiegniger und 
Brieger Herzöge erwog. Der Bifchof hatte, um allen Zwiejpalt, der aus 
einer bejtrittenen Erbfolge entjtehen konnte, zu befeitigen und dem Kö— 
ige, wenn das Fürſtenthum Yiegnig an das Bisthum Breslau fiel, 
nicht Beranlaffung zu geben, es der Kirche wieder abzunehmen und als 
erledigtes Yehn an die Krone Böhmen einzuziehen, ven Ausweg gefun— 
den, feinen Neffen Ludwig II. ven Brieg zum Erben des Fürjten- 


sen quibus presens contractus et disposicio impugnari posset vel quomodolibet 
annullari. Preterea in casu, quo episcopus dicte Wratislauiensis ecelesie, ‚qui 
pro tempore fuerit, in repetendo et exigendo huiusmodi debitum sex millia mar- 
carım ab eisdem nostris in dieto dncatu nostro heredibus ct legitimis successo- 
ribus negligens foret vel quomodolibet remissus, volumus, quod dietum nostrum 
capitulum ex tune dietum debitum per se exigere et repetere valeant, dieto do- 
mins episcopo, qui, vt prefertur, pro tempore fuerit, super hoe minime requisito, 
In quorum omnium et singulorum fidem et testimonium ac euideneiam pleniorem 
presentes literas seu presens publieum instrumentum ex inde fieri et per Mathiam 
Goltberg et Martinum Mathie de Jordansmol, notarios publicos infra seriptos, 
subseribi et publieari mandanimus nostrique maioris sigilli, quo ad dietum duea- 
tum nostram Legnicensen vtimur, appensione feeimus communiri, Actum et 
datum in euria nostra episeopali Wratislauie sub anno a natinitate domini mille- 
simo eecexiiij, indieeione septima, die vero deeima octaua mensis Aprilis, hora 
terciarum vel quasi, pontifieatus sanctissimi in Christo patris et domini nostri 
domini Johanuis, diuina prouideneia pape vieesimi tereii, anno quarto. Presen- 
tibus ibidem honorabilibus, validis et diseretis viris dominis Johanne Seraphin 
preeentore diete ecelesie Wratislauiensis, magistro Nieolao Wenke rectore ecclesie 
parochialis in Frankinstein, magistro Johanne Kale rectore scolarum ecelesie 
parochialis sanete Elizabeth in Wratislauia ae Petro Gawske hercle in Gesesse, 
Heynizkone de Swein et Nicolao Medegaw armigeris, nee non Mathia Jelez et 
Luca de Oppol notariis publieis diete Wratislauiensis diocesis, testibus ad pre- 
missa vocatis specialiter et rogatis. 


Et ego Martinus Mathie de Jordansmole, elerieus Wratislauiensis 
diocesis, publieus apostolica et imperiali auetoritate notarius, quia pre- 
seriptis reeognieioni ete, 

Et cgo Mathias quondam Nieolai de Goltberg, Wratislauiensis diocesis, 
publieus imperiali anetoritate notarius, quia preseriptis reeognieioni, con- 
fessioni etc. 

Nach einer Abichrift aus dem fünfzehnten Jahrhundert. 


1) Profeſſor Rathsmann in den Aragmenten aus der Sejchichte ver Klöſter 
und Stiſtungen Schlefiens von ihrer Entſtehung bis zur Zeit ihrer Muflölung im 
November 1810 (Breslau 1811. 8.) p. 516 u. 617. 
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thums Liegnitz einzuſetzen, wozu ihm König Wenzel von Böhmen in 
einer Urkunde, auögeftellt zu Prag ven 30. November 1411, feine 
Zuſtimmung ertheilte). Dadurch jühnte der Biſchof gleichzeitig Die 
jhweren Sünden, die fein Vater, der verfchwenverifche Herzog Wenzel. 
an jeinem Bruder Ludwig 1. von Brieg begangen. ine vorurtheils- 
freie und unbefangene Prüfung der Beweggründe des Bijchofs zu bie: 
jen Schritte muß ihn hoffentlich auch in diefer Beziehung von jeglichen 
Tadel frei jprechen. Wenzel hatte auch bier nur pflichtmäßig als 
Fürſt und als Bifchof gehanvelt. 

Inzwifchen war Papſt Urban VI. ven 15. Dftober 1389, wie 
man vermutbet, an Gift geftorben, da jein Körper nach feinem Tode 
fehr auffchwoll, und wurde in der Bafilifa des heiligen Petrus begraben. 
Mit Urbans VI Tode hoffte man das längft erfehnte Ende des 
Schismas. Aber auch dieſe Hoffnung wurde durch das Treiben zu 
Avignon vereitelt. Yange Berathungen waren gepflogen worden und 
das Schisma dauerte fort. Diefes beizufegen, vereinigten fich Fran: 
reih und die römischen Garpinäle dahin, ein allgemeines Concil in die 
Stadt Pifa zu berufen, welches den 25. März 1409 zufanınentrat. 
Eine glänzende Verſammlung, bejtehend in 23 Cardinälen beider Obedien- 
zen Benedikts XIII. zu Avignon und Gregors All. zu Rom, 
92 perjönlich ammejenden und 102 durch Profuratoren vertretenen Bi— 
ichöfen, 87 Aebten und 200 Abgeordneten abwejender Nebte, den Gene: 
ralen der vier fogenannten Bettelorden, 120 Magiftern ver Theologie, 
300 Doktoren und Yicentiaten des funonifchen und bürgerlichen Rechts, 
den Gefandten der Könige von Frankreich, England, Portugal, Sicilien, 
EHpern, Böhmen und Polen, war bier unter dem VBorfite des ältejten 
Cardinals Guido von Malefec vereinigt’). Auch Biſchof Wen- 
zel von Breslau war auf dieſem Conecil durch zwei nach Piſa ent: 
ſendete PBrofuratoren vertreten und hatte dadurch den Beweis gelichert, 
wie dringend ihm die Beilegung des großen kirchlichen Schiemas am 
Herzen lag, die jedoch auf diefem Coneil noch nicht erfolgte ®). Zwar 
wählten die in Pija verfammelten Cardinäle, nachdem die Frage erörtert 
war, ob jie ein Necht zur Wahl ves neuen Papftes hätten, ven 
26. Juni 1400 den Cardinal Peter Philargi aus Candia zum 
Papfte, der den Namen Alerander V. annahm, allein, da Bene- 
pift XIII. und Gregor All. zur Abdankung nicht zu bewegen waren, 


1) Tbebejiusa.a.C. Thl. I. Cap. XLIII. 84. p. 256 u. 257. 

2) Dr Johann Alzogs Umiverfalgeichichte ver chriftlichen Kirche (Mainz 
1846, 8.) Zeitr. IE Ber. II. Abſchn IL. Gap. I. 55 260 u. 270. p. 670 u. 671 

3) Herberi Silesiae sacrac origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 68. 
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vielmehr Spanien und Schottland dem Gegenpapfte Benedikt, 
Neapel aber mit mehreren Fleineven Staaten Italiens noch immer dem 
römischen Papſte Gregor anbingen, jo fah die ganze Kirche jogar 
verwundert brei Päpſte auf eimmal erftehen, die ſämmtlich die Kirche 
Chrijti regieren wollten, und die Bemühungen des Goncils, den Zwie— 
jpalt zu heben, waren völlig erfolglos geblieben 9. 

Nachdem Biihof Wenzel fünf und dreißig Jahre ven Hirtenftab 
der jchlefifchen Kirche geführt, refignirte er im 3. 1417 freiwillig das 
Bisthum in die Hände des Papjtes Martin V. und zog fich ins 
Privatleben zurüd. Kummerlos und ruhig verlebte der bejahrte Wen- 
zel (senio grandaevus et aevo) den Reſt feiner Jahre zu Ottmachau, 
feinem Yieblingsaufenthalte. 

Unterm 1. Februar 1418 richtete Bischof Wenzelzu Ottmadau 
in feinen Keinen bejcheivenen Wohnftübchen fein Tejtament auf, welches 
im Wefentlichen folgende Beſtimmungen enthält: 

a. die Gollegiatficche zu Yiegnit erhält einen großen vergolveten 

Ring, der mit einem goldgelben Saphir gefchmüdt it, und 

b. die Gollegiatfirche zu Ottmachau erhält: 
1. ein Kreuz von mittlerer Größe (medioeris quantitatis), mit 
Edelſteinen befegt, 
2. ein anderes Fleineres Kreuz, das früher Eigenthum des Bres- 
lauer Canonifus Ulrich von Speier war, 
. außerdem noch 44 goldene Ringe mit ihren Eveljteinen, 
. danıı noch andere 12 jilberne und vergofvete Ringe, 
. ferner 5 filberne Spangen (manilia), gewöhnlih Vorſparn 
genannt, 
. ein großes golvenes Geldſtück (aureum paganicum), wahr» 
fcheinlich eine aufgefundene heidniſche Münze, 

7. einen golonen Löffel, 

8. eine goldne Monjtranz, 

9, eine ganze Summe Goldgulden, endlich 

10. alle Gefäße und Becher (cyphos sive cuppos) in ber gelben 
Lade (in ladea gilfea) ®). 

Man fieht auch im dieſen legtwilligen Beftimmungen die befondere 
Borliebe des Biſchofs für das von ihm gegründete Gollegiatftift zu 
Ottmachau. 


ou es) 


> 


1) Alzog a. a. O. p. 672. 

2) Original-Urkunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. Das Zeichen des Notars 
ift beigefügt Gin Siegel befindet ſich nicht an der Urkunde, Unten ſteht: Paulus, 
quondam Nicolai de Hotezenploez, eleriens Olomueensis diocesis, publieus im- 
periali auctoritate notarius, hoc in hanc publicam formam redegit. 


11. 3) 
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Biſchof Wenzel ftarb ven 6. Oktober 1419 zu Ottmachau!, 
wo er in der von ihm gejtifteten Gollegiatlirche bejtattet wurde. Ale 
aber im 9. 1477 das Gollegiatjtift von Ottmachau nach Neiffe in die 
Altjtadt zur St. Johannisfirche durch Biſchof Rudolph verlegt wurde, 
waren auch die irdischen Ueberreite des Bifchofs dahin verſetzt worden, und 
nach der Vereinigung des Gollegiatjtiftes in der Altitadt mit der Pfarr- 
firche zu St. Jaälob in Neiffe fanden diefelben in dieſem Heiligthume 
die lette und bleibende Ruheſtätte. 

Ihm ward die Grabfchrift: 

Wenceslaus primus, episcopus Wratislaviensis, dux Legnicensis, 
qui collegium hoc in Otlimuchow erexit, sempiternae memoriae 
positum. Obiit anno domini M® cecc® xix®. 


B. Die Weihbiſchöfe des Bisthums Breslau?). 
Chomas von Sarepta aus dem Orden der Prämonftratenfer im 
Stifte zu Ht. Dincen; vor Sreslau (1249 1360). 


Wir haben diefes merkwürdigen Mannes, der in der Gefchichte 
der Medizin in Zchlefien eine bedeutende Nolle gefpielt, ſchon früher 
unter den BEYER Schiefiern gedacht und bemerken Hier nur noch, 


1) So geben Jahr und Tag des Todes Biſchof Wenzels an Henelii Sile- 
siographia renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom II. Cap. VIII. & 39. p. 107. 
Martini Hankii de Silesiis indigenis eraditis liber singularis (Lips. 1707. 4.) 
Cap. XXI. 8XIV. p. 113 und Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. 
ven Dr. I. ©. Büſching (Breslau 1813. 4.) Br. J. 3.3. 1319 p. 160. Der Cata- 
logus episeoporum Wratislaviensiun des Liber niger in Stenzels Seript. Rer. 
Sil. (Breslau 1839, 4.) Vo. Il. p. 134 hat dagegen das Jahr 1420 und Herberi 
Silesiae saerac origines (Vratisl 1821. 8.) p. 70 den 6. December 1420. 

2) Wir find im der Lage, das tm erſten Bande unferer Geichichte des Bisthums 
Breslau Bch. IH. Hauptit. IV. p. 648 u. 649 gegebene Verzeichniß der Breslauer 
Meihbifchöfe in folgender Weiſe zu verwollftindigen: 

1. Bruder Paul aus dem Orden der Gifterzienfer, episcopus Tiberiadis in par- 
tibus (wahrfcheinlih ven 1302—1307). 

2, Bruder Bernhard J. aus dem Orden der Dominifaner im Kloſter zu St. 
Aralbert in Breslau, episcopus Calipolensis in partibus (1307 — 1315). 
Abrahami Rzovii Commentarius de vita rebusque pracelare gestis beati 
Ceslai Odrovansii ordinis Praetlieatorum. Ed. de Montbach (Vratisl. 
1862. 8.) p. 28. 

Vom 3.1315 bis 1343 cine große Lücke. 

3. Biihof Stephan von Yebus (1343—1345). 

4. Bruder Dirslaus der Neltere aus dem Orden der Dominifaner im St. Aral: 
bertstlefter zu Breslau, episcopus Claratensis in partibus (1 345 — 1347). 
Er wurde vor dem heben Altare in der St. Mpalbertsfirdhe begraben. Bzo- 
vius l.e. p. 28. 

5. Bruder Kranz. wahricheintih auch ein Gifterzienfer, episcopus Canticensis 
in partibus (1347— 1349). 

6. Bruder Themas, episcopus Sareptensis in partibus, aus dem Orden ver 
Praͤmeuſtratenſer (1349 — 1360). Henſchels wiſſenſchaſtliche Zuſtände Schle— 
ſiens im 14 Jahrhunderte (Breslau 1860. 8.) p. 82 ff. 
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daß er als episcopus Sareptensis in partibus die amtliche Stellung 
eines Weihbiichofs in Breslau noch einmal in den Jahren 1370 bis 
1375 übernommen bat. Die lette Handlung, die wir von ihm willen, 
und deren wir bereits oben im Vorübergehen gedacht haben, ift, daß 
er in feinem S1ften Yebensjahre, als hochbetagter Greis, ‚ven 15. April 
1578, noch in Semeinichaft mit dem Pfarrer Michael von Yojfen 
ED. PP, M. von Trebnitz) ven Prämenjtratenfer Johann von 
Yiegnig zum Pfarrer der Kirche zu allen Heiligen präfentirt. 


Sruder Matthias von Ueumarkt, Eiflerzienfer aus dem Htifte 
Seubus (1362 — 1270). 

Diefer Weihbifchof und episcopus Triburiensis in partibus war 
im Stifte Yenbus in den Gijterzienfer-Orden getreten. Seine muſter— 
bafte Führung und die Sittenreinbeit feines Wandels ermwedten das 
Vertrauen feiner Brüder, die ihm mit Ehrfurcht und Yiebe begegneten 
und ihn in der Verwaltung des Stiftes vielfach mit Mugen und Erfolg 
gebraucht hatten. Seine wiljenfchaftliche Bildung, feine Frömmigkeit 
und das leuchtende Vorbild, welches er feinen Brüdern in der ftrengiten 
Uebung guter Werke im Stifte aufgeftellt hatte, bahnten ihm ven Weg 
zur bifchöflichen Würde. Bereits im J. 1358 verwaltete er ftatt feines 
Bruders, Des berühmten Johann von Neumarkt, Bilchofs zu 
Yeitomifchl und fpäter zu Olmüß, urkundlich als Adminiftrator 
das Bisthum Yeitomifchl, wie wir das bereits oben mitgetheitt haben. 
Die Eltern viefer beiden Biſchöfe waren jchlichte und einfache Leute 
aus dem Bürgerjtande im Städtchen Neumarkt bei Breslau, wie wir 
gleichfalls Schon früher erinnert haben. Den Tod des Vaters, Nifo- 
aus, fett das Heinrichauer Nefrologium auf ven 16. September und 
das Kamenzer auf den 30. Juli, wo er pater dominorum Johannis 
Olomucensis et Mathie Triburiensis episcoporum genannt wird; ben 


7. Jebann J. —— episcopus Cantieensis in partibus, der ſchon im 
Juli 1360 ftarb. Heynes Geſchichte des Bisthums Breslau Bd. I. Bch. III. 
Hauptit. IV. p. 649. Mefrolegium ven SHeinrichau zum 22, April im ver 
Zeitichrift des Wereins für Geſchichte und Altertum Schlefiens Bros: 
lau 1862, 8.) Bob. IV. Heft II. p. 288. 

. Kranz TI., episcopus Cautieensis (1360—1362). Henſchel a. a. O. p.85. 

. Bruder Matthias ven Neumarkt, Gifterzienfer aus dem Stüte Leubus, 
episeopus Triburiensis in partibus (1362 — 1370). 

Themas, Biſchof von Sarpta, tritt noch einmal auf 1370—1378, 

10. Bruder Dirslaus der Jüngere, aus dem Urden der Deminifaner im Et. 
Aralberteflofter zu Breslau, episcopus Claratensis in partibus (1378 — 1398). 
Brovius |. c. p.29. 

11. Nikolaus J. ven Bunzlau, episcopns Abellenensis in partibus (1398-1416), 
den der Catalogus abbatum Saganensium in Stenzels Script. Rer. Sil. 
(Bresiau 1835. 4.) Bo.l. p. 277 als episcopus Tabolinensis bezeichnet. 


39* 


Kr 


612 
Tod der Mutter aber, Margaretha, fett das Heinrichauer Nefro: 
logium auf den 16., das Kamenzer auf den 15. Dezember, wo fie 
mater dominorum Johannis et Mathie Triburiensis episcoporum ges 
nannt wird. Im Nefrologium von Heinrichnu fteht der Todestag des 
Weihbifhofs Matthias auf ven 23. März, während die Nefrologien 
von Kamenz und Yeubus unzweifelhaft richtiger ihn auf den 1. April 
jegen. Das Todesjahr iſt bei allen Dreien nicht angegeben. Wahr: 
ſcheinlich ſtarb Bifhof Matthias im 9. 1375 oder 1376 als ein- 
facher Bruder im Stifte zu Yeubus. Bruder Matthias war ohne 
Zweifel in ven Jahren 1562 bis 1370 Weihbifchof von Breslau. 
Denn unterm 24. April 1362 bezeugen die Rathmanne der Stadt 
Liegnitz, daß Bruder Thilo, Abt zu Yeubus, den Boten des Bifchofs 
Matthias, episcopi Triburiensis, in ihrer Gegenwart 650 Marf 
übergeben habe, die wahrjcheinlich an den gedachten Weihbiſchof abzu— 
führen waren )). 


Nikolaus I. von Bunzlau (1398— 1416). 


Befehdungen ruhiger Bürger und friedlich ihre Straße ziehender 
Kaufleute, jo wie Räubereien und Plünderungen aller Art bilveten feit 
des trägen Könige Wenzel nachläßiger Regierung einen charafterifti- 
ihen Zug jenes Zeitalters, der fich auch in Schleften nicht verläugnete. 
Die trübe Quelle, aus welcher diefe Hebel gefloifen, ijt unbeftritten die 
Raubſucht des Adels, der in diefem Gewerbe nichts Entehrendes fand, 
zumal wenn er durch einen fogenannten Abſage- oder Fehdebrief feinen 
Willen angekündigt hatte, irgend Jemanvden zu befehden und eventuell 
jeiner Freiheit und feines Gigenthums zu bevanben. Der Adel miß— 
gönnte den Bürgern ihren Wohlftand, raubte ihre Heerden weg, plün- 
derte fie auf Reifen und auf offener Yandjtraße oder nahm fie gefan— 
gen und führte fie auf feine Burgen, wo fie ihre Freiheit durch theures 
Löſegeld fich erfaufen mußten. Daß auch die Geiftlichfeit bei diefem 
Plünderungsipfteme nicht verfchont blieb, beweilt das Schickſal des 
Weihbiſchofs Nikolaus I., der episcopus Abellenensis in partibus 
war. 

Zwei Raubritter, Heinrich Rorau und Dietrich Dörring, 
hatten es auf den Weihbiſchof Nikolaus abgeſehen und ihn den 13. Fe— 
bruar 1410 gefangen genommen. Auf den Zobtenberg geführt, ſchmachtete 
bier der Biſchof in harter Sefangenfchaft und follte feine Freiheit wie 


1) Roevpells Zeitichrift des Vereins für Geſchichte und Altertbum Schleſiens 
(Brestau 1862. 8.) Bo. IV. p. 286, 296. 303, 320, 327 u.335, Das Nefrolegium von 
Leubus in Wattenbachs Monumenta Lubensin (Breslau 1861. 4.) p. 42, 
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Jeder, der einem folchen Weberfalle unterlag, durch ſchweres Löſegeld 
erfaufen. Biſchof Wenzel verhängte wegen dieſer Frevelthat über 
das fchlefifche Bisthum das kirchliche Interdikt, welches erjt ven 
19. März des gedachten Jahres, am Mittwoch in der Charwoche 
wieder aufgehoben wurde, vermuthlich weil der Weihbifchef inzwifchen 
wieder in Freiheit gefeßt worden war. Diefer aber überlebte dieſes 
Mißgeſchick nicht mehr lange, denn er war bereits im 3. 1416 geftorben ') 


Zweites Bud. 


Die einzelnen Stifte und Klöfter in Schlefien bis zum 
] 3 
Ausgange des vierzehnten Jahrhunderts. 


Erſte Abtheilung. 
Niederſchleſien. 
A. Die Schickſale der Stifte und Klöſter in dieſem Zeitraum. 


Erſtes Hanptſtück. 
Die Collegiatſtifte. 
A. Aclterer Stiftung. 
I. Das Collegialſtiſt zum Heiligen Rteuz zu Breslau. 
A. Die Statuten des Collegiatitifts. 

Bischof Praezislaus von Pogarelf hat in einer Urkunde, 
ausgeftellt zu Breslau den 5. Mai 1347, die dem Kreuzftifte zu Breslau 
verliehenen Statuten bejtätigt 3. Diefe Statuten find für eine richtige 


1) Nıf. Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. ven Dr. J. ©. Bir: 
ſching (Breslau 1813. 4.) Bo. 1. p. 154. Catalogus abbatum Saganensium in 
Stenzels Script. Rer. Siles. (Breslau 1835. 4.) Bd. I. p. 277. Klejes defumen: 
titte Geſchichte und Beichreibung ven Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) Bo. IL. 
®r.55. p.312. Gureus ftellt dieſe Thatſache in gewohnter Weiſe mit gehäffigen 
Ausprüden dar. Gr jchreibt: Eodem anno (1410) rursus Silesiac irati faerunt 
saeerlotes. Nam cum abductus esset a qwibusdam nobilibus suffraganeus Vrati- 
lauiensis, tota ea ditio multos menses (das iſt eine offenbare Yüge, denn Pol 
berichtet nur von fünf Wochen!) anathemate notata fuit. Curei gentis Silesine 
annales (Witebergae 1571. fol.) p. 120. Mir verwerfen noch auf Heyne's Weih— 
Bıihöje des Bisthums Breolau von der älteften Zeit bis auf die Gegenwart im 
ſchleſiſchen Kirchenblatte (Brestau 1857. 4.) Jahrg. XXIII. Nro. 39 Beilage p. 485 
is 487 und Nro. 40. p. 447 bie 490, 

2) Die Urfunde lautet: In nomine domini amen. Racione conuenit ac eura 
pastoralis offieii nos ineitat et indueit, vi ea, que diuini eultus augmentum ae 
eommodum et honorem ecclesiarum respieiunt, pio promocionis studio complecti 
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Anſchauung ver Berfaffung des Gollegiatjtiftes von folcher Wichtigfeit, 
daß wir fie bier nicht mit Stillfjehweigen übergehen können, vielmehr 
ihrem wefentlichen Inhalte nach mittheilen und ven Originaltert ber: 
felben vollftändig beifügen müſſen, um vem Yefer ein richtiges Ber: 
ſtändniß der Organiſation diefer Stiftung zu vermitteln und ihm in 
den Geiſt und das Weſen des Inititutes einzuführen. | 


I. Vom Gnadenjahre (annus gracie) oder den halben Einkünften einer Prabende 
m Gunflen der Kircdenfabrik. 

Die Kapitularen des Gollegiatjtiftes zum beiligen Kreuz haben 
unter jih das Statut aufgerichtet, daß, wenn ein Prälat oder Cano— 
nikus fchulvenfrei ftirbt, ohne ein Teſtament zu hinterlaffen, die Hälfte 
aller Einkünfte feines Benefiziums bei dev Kreuzlirche als Gnadenjahr 
zur Kirchenfabrik der gedachten Kirche verwendet werden folle, Das: 
jelbe gilt von denjenigen Prälaturen oder Canonikaten derjelben Kirche, 
welche nicht durch den natürlichen Tod, fondern durch den Eintritt in 
einen religiöfen Orden oder durch Abjegung in Folge eines richterlichen 
Spruches defjen, der von Rechtswegen von der Präbende entieken 
fann, oder durch freiwillige Reſignation oder endlich durch Tauſch mit 
einem andern Benefizium erledigt worden find. Im allen diefen Fällen 
fließt ebenfalls die Hälfte ver Einkünfte der gedachten Kirchenfabrif zu. 
Die zu diefer Kirchenfabrik verordneten Profuratoren haben dieſe Ein- 
fünfte felbjt einzuziehen, wenn ein folcher Fall eintritt, ohne auf ven 
Widerfpruch des Nachfolgers zu achten und für die Kirchenfabrik zu 
verrechnen '). 





et prosequi debeamus. Igitur nos Proceslaus, dei gracia episcopus Wratislauiensis, 
omnibus et singulis inspeeturis presentes literas volumus esse notum. (luod vo- 
tiuis et racionabilibus petieionibus venerabilium virorum duorum capituli evelesie 
sanete erucis Wratislauiensis nobis humiliter porreetis fanorabiliter aunuentes 
statuta infra seripta, per ipsum capitulum ad laudem et honorem viuifiee erucis 
et ad vtilitatem eeelesie prediete sue facta, ratifieamus, approbamus et presentis 
deereti patroeinio ex verta seleneia confirmamus, volentes et statuentes et decer- 
nentes, quod si forte prelati et canoniei einsdem ecelesie sancte erucis vielatores 
corundem statutorum extiterint, annum gracie et cappas vel easulas siue alias 
penas peeuniarias, in eiusdem statutis et corum quolibet vontentas, pro fabriea 
eeelesie tempore debito non soluendo possint ad requisicionem dieti capituli vel 
proeuratoris ipsius per nostras et successorum nostrorum vel otlicialis nostri, qui 
pro tempore fuerint, literas censuram ecelesiasticam continentes ad soluendum 
penas cusdem et sernandum statuta compelli. In quorum testimonium siyillum 
nostrum episcopale vna cum sigillo eiusdem capituli sanete erueis huie literr, 
dieta statuta eontinenti, sunt appensa. Actum et datum Wratislauie iij Nonas 
Maii anno domini MP, cec®, xlvij. 

1) DE MEDIIS FRVCTIBVS PREBENDARVM SEY ANNO GRAUIE 

PRO FABRICA ECCLESIE. 

In nomine domini amen. Vt populus christianus ad deuocionis affeetnm 

amplius ineitetur, decet domum domini, in qua nomen illud, quod est super omne 
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II. Von der Strafe für die verabfäumten Kapitel. 


An den drei hoben Kirchenfeften Kreuzerfindung, Kreuzerhöhung 
und Mariä Reinigung werden Generalfapitel abgehalten. Jeder Prälat 
und Ganonifus ijt verpflichtet, an dieſen Fejttagen bei den erjten Ves— 
pern, der Hochmejje und an Mariä Neinigung der Prozeffion und den 
darnach zu haltenden Generalfapiteln in anftindiger geiftlicher Kleidung 
(decenti religione) zu erfcheinen, mit Ausnahme derer, welche aus ges 
gründeten Urſachen fich außerhalb des Breslauer Bisthums aufhalten. 
Kein Prälat oder Canonikus darf ohne die befondere Erlaubniß ſämmt— 
licher verfainmelten Kapitularen die Napitelsfigungen vor Beendigung 
der Berathungen verlaffen. Sind fie aus einem vernünftigen Grunde 
ausgeblieben, fo haben fie dies nachzuweiſen. Die dies nicht vermögen, 
zahlen als Strafe für die verfäumten Vespern einen Vierdung, für die 
vernachläßigte Hochmefje einen Vierdung und für die verſäumte Pro- 
zeffton am Feſte Mariä Reinigung gleichfalls einen Vierdung. Die 
gleiche Geldbuße eines Vierdungs trifft jene Kapitularen, welche, obgleich 


nomen, preeipue inuocatar, esse preelaram, maxime autem domum, que ad hono- 
rem vinifiee illius erueis est dedieata, per quam dei vnigenitus eruoris sui eflu- 
sione populum suum lauit a peccatis eorum. Verum quia ipsius domus edifieacio 
non potert ullatenus absque temporali subsidio ad perfeecionem deduei vel eciam, 
si perfeeta esset, in suo statu et perfeecione continue conseruari, igitur nos Hen- 
rieus, dei graeia episeopus Wratislauiensis, decanus, Petrus scolastieus, Lauren- 
eius ete. prelati et eanoniei ecelesie sanete erucis more solito congregati in no- 
stro eapitulo generali, tractaturi et facturi ea, que vtilitatem et necessitatem ipsius 
ecelesie respieiunt et honorem, maxime quo eirca ipsius ecelesiam’ plus deuotus 
et humilis sit accessus, vestigiisque predecessorum nostrorum quoad quedam 
statuta, per ipsos olim cdita, inherentes, aliqua ex ipsorum statutis ex causis 
racionabilibus deelarando et aligun immutando, quedam eciam statuta addendo 
et condendo de nouo, de ecommuni itayue et vnanimi voluntate omnium nostrum 
consensu pariter et assensu statuimus, quod gi aliquem prelatum vel canonieum 
ecelesie nostre, nullis debitis post se relietis, decedere enntigerit intestatum, tune 
medietas omnium reddituum beneticii, quod ab ipsa ccelesia nostra possidet, pro 
anno gracie ex generali vel speeiali eonsuetudine defuneto debita pro fabriea no- 
stre eeclesie eonuertatar. Si autem aliquam prelaturam vel canonicatum einsdem 
ecelesie non per mortem naturalem, sed per religionis ingressum vel prinationis 
senteneiam eins, qui de jure priuare non (?) potest, seu per asseeneionem alterius 
benefieii non contentis se cum primo, aut per liberam resignacionem, preterquam 
ex eansa permutacionis faetam, vacare contigerit, quia bis casibus annus gracie 
memoratis personis non debetur, dieta medietas omnium reddituum primi anni 
fabriee eeelesie similiter applicetur ae per viros idoneos vnum vel plures, qui 
pro tempore ad proeuraciam fabriece ecclesie fuerint deputati, dieti redditus exi- 
gantur et exaeti eidem fabriee fideliter impendantur, suecessoris contradierione 
qualibet non obstante. Quos eciam redditus is, qui quocungue easuum prelato- 
rum in beneficio suecedat ei vel eis, quod ad procuracionem fabrice per capitulum 
deputati fuerint, ad perecpeionem evrundem reddituum, quantocies poterit, pre- 
sentari procuret, sieut violationem ijuramenti in sua reeepeione in prelatum vel 
eanonicum de obseruandis statntis ipsius ecelesie prestiti et notam periurii vo- 
luerit evitare, 
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nit Grlaubniß, vor dem Schluffe des Kapitels abgetreten find, für jeden 
verabjüumten Tag. Wer aber ohne alle gegründete Beranlaffung und 
ohne jich entjchuldigen zu lönnen, von den Sapiteln wegyeblieben iit, 
zahlt innerhalb zweier Monate eine ſchwere Prager Marl ale Strafe 
zur Kirchenfabrik. Wer fich innerhalb vierzehn Tagen nach den ge: 
dachten Zelten und darauf abgehaltenen Stapiteln wegen [einer Abwejen- 
heit binveichend und gültig entſchuldigt, ift in dieſes Strafjtatut nicht 
eingejchlojfen )). 


1) DE PENIS PRO NEGLECTIS CAPITVLIS. 

Item vt in preeipuis tribus festiuitatibus prediete eeelesie nostre, scilicet in 
inueneione et exaltacione sancte erueis et purificacione beate Marie virginis, geni- 
trieis dei, ex pluralitate deseruieneium diuino eultui nobis et ipsi ecelesie nostre, 
populoque inibi congregando magis placabilis fiat deus, ac in nostris tribus ge- 
neralibus capitulis, post predietas festiuitates immediate annis singulis celebran- 
das, per ampliores sapientes in eisdem capitulis congregatos magis matura et 
vtilia consilia procedant, nostre écclesie nobisque ministris eius nd dei plaeitum 
ac ipsius viuifice erucis honorem vndique profutura, statuimus, vt in predictis 
fostiuitatibus, scilicet ad primas vesperas et ad summam missam, ac in die puri- 
ficacionis ad processionem, nostrisque generalibus eapitulis omnes prelati et ea- 
noniei eiusdem ecelesie, eis, qui extra Wratislauiensem diocesim absque fraude 
et dolo constituti fuerint, duntaxat exceptis, ad eanden ecelesiam et ad ipsa ca- 
pitula aceedant ipsisque intersint ad laudem dei et gloriam, ecelesieque vtilitatem 
instaurandam. Nee aliquis prelatorum vel eanonicorum nostrorum dietam ecelc- 
siam nostram quocungue tempore vel hora ac ceiam capitula generalia absque 
decenti religione de evtero non intrare presumat, nee ab eisdem generalibus ca- 
pitulis, eis non finitis, recedere, nisi speeiali petita liceneia a presentibus domi- 
nis in eisdem capitulis et obtenta. Alioquin qui in predietis festiuitatibus pre- 
dietis horis ac capitulis generalibus defuerint, nulla eausa racionabili prepediti, 
quam, vt Infra sequitur, probare tenentur, pro vesperis negleetis vnum fertonem, 
et pro missa vnum fertonem et pro processione negleeta vnum fertouem, et eciam 
qui obtenta lieceneia a eapitulo reeesserint, ipso durante capitulo, eriamsi subsit 
legitima causa, pro quolibet die eupitulari negleeto similiter vnum fertonem, 
illi vero, qui omnino ad predietas horas et capitula venire neglexerint, vaam 
marcam grauem Pragensem pro pena ad fabricam veelesie nostre infra duos 
menses sub pena prestiti iuramenti soluere teneautur. Super quo omnes sub- 
seripti jurauimus, quod huiusmodi penam seceundum rigerem iuris fideliter exi- 
gamus. Ui autem prelati et canoniei, qui magis propriis commolis, quam vtil- 
tatibus et honori sue ceelesie innituntur, ne ex sua pigrieia seu pocius negligen- 
cia seu malicia valcant commodum reportare, statuimus, vt, qui a predictis festi- 
titatibus, horis et eupitulis defuerint, quamuis raciouabiles causas absencie sue 
habeant, nisi se legitime infra quatuordeeim dies post festinitates ct peracta 
eapitula generalia racionabiliter exceusauerint, semper dieta pena ab eis pro fü- 
brica exigatur, eorum contradieeione non obstante. Si qui autem infra predietum 
tempus, vt prediximus, per se vel suas literas vel nuneios racionabiles se habue- 
rint exeusatos, tunc domini prepositus, decanus et seniores de capitulo, qui apud 
ecelesiam presentes pretendunt, legitime diei possunt et racionabiles existunt. 
Hane autem constitucionem seu stututum quod prelatos et canonicos cathedralis 
_ eeclesie ac plebanos seu ecelesiarum rectores, qui in eisdem suis ecelesiis resi- 
denciam faciunt personalem, quantum ad diem puritieacionis sancte Marie pre- 
dietam et eius primas vesperas tantummodo nolumus non extendi, sed nichilo- 
minus ad aljas duas festiuitates et horas et tria capitula generalia mode predieto 
venire et alia omnia statuta, sieut et alii prelati et canoniei sancte erucis seruare 
sint astrieti. 
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III. Von der Brüderfchaft und dem Andenken an die Verflorbenen. 

Weil e8 ein frommes und heilfames Werk ift, für die Verftorbe- 
nen zu beten, damit Jene, welche im Herrn entjchlafen find, von den 
Banden ihrer Sünden gelöft werden, jo bejchließt das Kapitel, daß all- 
jährlich nach den gedachten Hauptfeſten der Collegiatkirche zum heiligen 
Krenz und am erjten Tage, am welchen das Generalfapitel begonnen 
bat, nach der Prim Exequien für die Verftorbenen, bejtehend in ven 
Vigilien von neun Lektionen und einem Requiem gehalten werden follen. 
Sollte das Interdikt verhängt fein, jo wird alles das nur ftill und bei 
verfchlojjenen Thüren verrichtet. In diefe Andacht find eingefchloffen 
die verjtorbenen Prälaten, Canoniker, Bifarien und Altariſten der 
Kreuzkirche, ſowie Alle, welche fich dem Gebete ver Brüderſchaft 
eınpfohlen haben. Es verjteht jich, daß alle Präfaten, Ganonifer und 
Vikarien diefen Exequien benvohnen müſſen, wenn fein geſetzliches Hins 
derniß vorhanden fit. Die abwejenvden Bifarien find nach dem Ermeſſen 
des Dechants over deſſen Stellwertreters zu bejtrafen. Beſonders find 
die Wohlthäter des Collegiatsftiftes in dieſe Todtenfeier einzufchließen 
und diejelbe am Sonntage vorher dem Volke von der Kanzel zu ver: 
fündigen ?). 


1) DE FRATERNITATE ET MEMORIA DEFVNCTORVM. 

Preterca cum pium et salubre sit, dominum pro defunctis exorare, vt, qui 
in domino caruis debitum exsoluerunt, a peceatorum ecianı- nexibus absoluantur, 
sieut nos talentorum imunera nobis ereditorum in extrema presentacione coram 
altissimo eupimus reportare, statuimus, vt post predietas festiuitates ecelesie no- 
stre singulis annis prima die, qua nostrum generale enpitulum est inchoandum, 
statim post primam exequie, seilicet vigilie eum nouem leecionibus et missa pro 
defunetis, cum nota, nisi per interdietum ecelesiastieum impediatur, solemniter 
celebreutur: existente autem interdieto elausis ianuis et voce submissa legendo 
cadem diuina olfieia nichilominus peragantur pro animabus defunetorum prelato- 
rum, eanonicorum, vieariorum, altaristarum, ommiumque illorum, qui se nostre 
fraternitati ipsorum exigentibus meritis in domino commendarunt, et qui in ean- 
dem fraternitatem nostram sunt recepti. Quihus exequiis omnes prelati et cano- 
nici ac vicarli ecelesie nostre debent, cessante impedimento legitimo, interesse, ac 
in missa eadem al oflfertorium ad minus semel ire prelati et eanoniei tenentur. 
Viearii vero absentes a Jietis exequiis per dominum decanum vel eius viees ge- 
rentem, qui pro teımpore fuerint, prout sibi expedire videbilur, puniantur. Hee 
autem commemoracio animarum publicetur coram populo deminieca die proxime 
precedenti, vi ceteri ad nostram fratermitatem eelerius indueautur. Ceterum vt 
memoria illorum perpetuo habeatur, qui vltro ad honorem viuifice sanete erueis 
libros, calices vel alia vtilia munera ad fabrieam vel ornatum oflerent sepe diete 
ecelesie uostre, volumus habere cos semper partieipes omnium bonorum operum, 
que in nostra ecelesia vnquam fient, et quiequid tales persone euiuseungue con- 
dieionis fuerint, nostre ecelesie gratuita obtulerint voluntate, hoc in nostro in- 
uentario conseribi ad perpetuam memoriam faciemus. Insuper cum iuxta cano- 
nicas saneciones illis tantum clerieis, qui intersunt diuinis offieiis, sint quotidiane 
distribuciones largiende, et si de facto ipsis, qui non intersunt diuinis oflieiis, 
dantur, non faciant cas suas, easdem eanonicas sanceiones irritantes, statuimus, 
vt quotidiane distriburiones, que prelatis et canonieis nostre ecelesic in aduentu 
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IV. Von der Beſchaffung der Chorkappen nnd dem Ofertorium bei der Aufnahme 
der Prälaten und Canoniker. 

Nach forgfältiger Berathung und mit gemeinfamer Cimvilligung 
aller Napitularen wird, im Rückblicke auf die alten Statuten und Ge: 
wohnheiten des Kapitels, die bereits Bifchef Heinrich von Wirbna 
betätigt hatte, feitgefeßt, daß jeder beim Gollvgiatjtifte zum heiligen 
Kreuz nen aufzunehmende Prälat und Canonikus, erjterer zwölf und 
legterer fechs Mark oder ein angemejjenes Pfand, beim Profurator des 
Kapitels deponire, damit die nöthigen Chorkappen bejchafft werden fönnen. 
Außerdem hat jever Prälat zwei Mark und jeder Cauonikus eine Marf 
bei ihrer Injtallation als Offertorium für die Vikarien auf den Altar zu 
legen. Wer die oben gedachten zwölf over ſechs Mark zur Beichaffung der 
Shorfappen binnen Monatsfrift nicht zahlt, oder ein dem Werthe viefer 
Summen entfprechendes Pfand beim Profurator des Kapitels nicht 
deponirt, ijt der Strafe der Erfommunifation verfallen, die der Biſchof 
oder defjen Offizial über ihn verhängen könne. Wer aber das Pfund, 
welches er beim Profurater des Kapitels niedergelegt hat, nicht binnen 
Monatsfriit mit baarem Gelde wieder eingelöft bat, gebt feines Ans 
rechtes verluftig und es jteht ven Kapitularen frei, nach Gutbefinven 
mit ven deponirten Pfündern zu verfahren und das dafür erlangte Geld 
zum Ankauf ver Chorfappen zu verwenden, den Ueberſchuß aber dem 
Pfandgeber zurücdzuftellen ). 


domini et in quadragesima in panibus fieri consueuerunt, vel in posterum, quo- 
cuuque tempore fwerit, et tantummodo illis, qui in ipsa ecelosia nostra ad minus 
voam missam qualibet die legerint vel audierint, tribuantur. 

1) DE CAPPIS EMENDIS ET OFFERTORIO TEMPORE RECEPCIONIS 

PRAELATORYM VEL CANONICORYM. 

Preterea diligenti deliberacione et eonsensu vnanimi prehabitis, antiqua sta- 
tuta innouando et declarando, statuimus, vt quieungue de cetero in prelatum vel 
canonicum ecelesie nostre fuerit de nouo receptus, xij marcas et eanonieus vj mar- 
cas vel pignus ad obligandum sufliciens pro tanta pecunia infra vnum mensem 
apud procuratorem eapituli pro cappa vel casula emenda deponere teneatur, et 
nichilominus seeundum consuetudinem antiquam ecelesie nostre prelatus duas 
marcas, canonleus vnam marcam in corum roeepeione, super altare ponere seu 
offerre pro vicariis teneantur. Quod si forte infra dietum mensem nec marcas 
prefatas nee pignus sufliciens pro cuppa emenda apud procuratorem capituli de- 
ponerent, vt prefertur, ex tune memörati, sine sit prelatus siue canonicus, noue- 
rint se ipso facto excommunieaeionis senteneiam per oonstitueionem bone memorie 
quondam venerabilis patris domini Henriei de Wirbna, episeopi Wratislauiensis, 
rereptam dudum et approbatam per nostrum capitulum ineidisse. Predieti quo- 
que non soluentes nee eeiam pignora obligantes poterunt per literas venerabilis 
patris domini episcopi vel eius oflieialis, qui pro tempore fuerit, exeommunicari 
et per ecelesias publiece nuneiari, donee satisfaecione premissa meruerint vel meru- 
erit absolueionis benefieium obtinere. Si autem pignus suflieiens infra dietum 
mensem ab ipsius rerepeione in prelatum vel eanonicum computandum obligauerit 
vel obligauerint, vt tenentur, et illud iufra alium mensem proxime sequentem non 
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V. Von den erledigten HKefidenzen der Canoniker und ihrer Verleihung. 


Die Eollatur aller Reſidenzen der Canoniker beim Gollegiatjtifte 
zum heiligen Kreuz jteht dem Stapitel zu, welches diefelben nur an 
jolhe Männer vergiebt, die ſich durch müglichen Rath, durch ihren 
Beiftand, wo derjelbe nothiwendig war, und durch ihren Eifer im Got: 
tesdienſte ausgezeichnet haben, damit jie ihren Verdienſten gemäß be> 
(chnt werden. Um aber in Zufunft denen, die fich kein Verdienſt er- 
werben haben, den Weg zur Befisnahme folcher Reſidenzen abzufchneis 
ven und die Duelle der Zwietracht für immer zu verftopfen, wird 
befchleffen, daß, jebald ein einfacher Canonikus gejtorben iſt, fein Nach— 
folger nicht berechtigt fein foll, die Nefivenz, welche fein Vorgänger 
inne gehabt, für fich in Anfpruch zu nehmen und zu beziehen, bevor 
fie ihm nicht durch den Propft im Namen des Kapitels oder Durch 
das Kapitel ſelbſt übergeben und gefeglich überwiefen worden ijt. Wer 
dawider handelt, ven trifft außer ver Strafe des Meineides, auch bie 
firhlihe Strafe der Erlemmunifation, bis er Genugthuung geleiftet 
und das in Befig genommene Wohngebäude vollftändig geräumt hat). 


VI Bon der Abfhäbung der Reſidenzen der Canoniker. 


Um den Nugen dev Kirche zum heiligen Kreuz nah Möglichkeit 
zu fördern und den Wohlftand verjelben im Auge, befchlieft das Ka— 
pitel, daß jeder Canonikus, der eine Reſidenz übernimmt, eine bejtimmte 
Summe Geldes, nad einer vom Propſte, Dechanten und ven Aelteſten 
des Kapitels entworfenen Taxe, zum Heile der Seele des verjtorbenen 


liberauerint peeunia cum parata, ex tune domini de capitulo, qui fuerint apud 
ecelesiam tune presentes, idem pignus vel pignora obligare vel distrahere potc- 
runt, prout ipsis vtilius videbitur expedire. Pecunia vero pro pignure vel pigno- 
ribus huiusmodi acquisita pro eappa vel casula sericen conuertetur. Quod si 
pignus vel pignora pro maiori pecunia, quam obligans tencatur, obligari vel 
alienari contigerit, quiequid supersit vltra debitum, hoc debet illi vel illis re- 
stitui, eujus vel quorum predieta pignora exstiterunt. 

1) DE CVRIIS ET DOMIBVS VACANTIBYS ET EARVM 

COLLATIONIBVS. 

Ceterum cum omnium euriarum collavio, que pro vsibus canonicorum ecelesie 
sancte erueis sunt deputate, ad capitulum eiusdem ecelesie ab antiquo pertinent, 
et vtilioribus tam consiliis quam auxiliis et plus frequenter deseruientibus diuinis 
ofieiis porius prouideatur, vt ex suis merifis commodum valeant reportare, et vt 
ad easıdem vieiosus nullatenus sit ingressus et tocius dissensionis materia euite- 
tur, statuimus, vi mortuo simpliei canonico ecelesie nostre prediete successor eius 
se de enrian sen domo, que defuneti fuit vsui, dum viueret, deputata, nullatenus 
intromittat seu sibi vsurpare presumat eandem, nisi per dominum prepositum 
nomine eapituli vel ipsum eapitulum sibi collata fuit et ipsius possessio legitime 
assignata. (Qui vero contra fecerit, preter penam periurii, quam ineurrit, ipso 
facto vsque ad condignam satisfaccionem et ipsius eurie seu domus plenam resti- 
tueionem pena excommunieneionis senteneie per orılinarium arceius feriutur. 
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Vorgängers an die Kirchenfabrik zahle. Sind die Gebäude nicht im 
Bauftande, oder find neue Ganonifate gejtiftet, für deren Inhaber es 
noch feine Wohnungen giebt, fo follen viefe verpflichtet fein, binnen 
Sahresfrift fie aufzubauen. Thun fie das nicht, fo iſt der Propft im 
Kamen des Kapiteld oder das Kapitel felbft befugt, die Hofeftätte und 
Curie einem andern Canonifus zu überweifen, der fie aufbauen fann 
und will, Ausgejchloffen davon find jedoch die unbebauten Hofräume, 
welche zu einer Prälutur gehören. Der Prälat jelbit aber ijt nichts: 
deftoweniger verpflichtet, wie jever Canonikus, die abgeſchätzte Geldſumme 
an die Kirchenfabrif zu zahlen, gemäß der Gewohnheit, wie fie auch 
bei der Kathedralkirche beobachtet wird. Es wird feſtgeſetzt, daß lirch— 
liche Benefizien, Vorwerke (allodia) oder Curien nur in den General 
fapiteln vergeben und Die Beſchlüſſe dieſer Generalfapitel durch fein 
einfaches Kapitel oder fonft auf irgend eine Weife abgeändert werben 
fönnen ®). 
VII Don den Siegeln. 

Damit, wenn der gemeinjchaftliche Gebrauch der Siegel des Ka— 
pitel8 allzubäufig vorkäme, der Kirche dadurch fein Nachtheil erwachfe, 
befchlieft das Kapitel, dag feine Siegel nur im Generalfapitel oder 
wenn ed der augenjcheinliche Nuten oder die dringendfte Noth erfordert, 
mitgetheilt werden follen. Diefes Statut wegen der Siegel foll in 
alfen Generalfapiteln vorgelefen werden, damit fein Prälat oder Cano— 


1) “ DE TAXA DOMORVM. 


Volentes autem semper statum ecelesie nostre in melius, quantum nobis est 
possibile, reformare, statuimmus, vt ceuicunque eanonico vollata fuerit curia edificata 
seu domus, ille sceundum existimacionem dominorum prepositi, decani aliorumque 
seniorum de eapitulo certum quantitatem peeunie, videlicet reetam partem valorie 
edifieciorum, donet ad fabrieam nostre ccelesie pro remelio anime iam  defuneti. 
Ceterum quia eultus diuinus ex pluralitate seu multiplieneione deseruieneium in 
domo domini augmentatur, statuimus eciam, vt quicungque eanonieci habent vel 
habebunt areas siue eurias non edifieatas, si infra annum a tempore sue pos 
sessionis computandum, non edificauerint ensdem, ex tune dominus prepositus 
nomine capituli vel ipsum eapitulum habeat omnimodam authoritatem illius aree 
seu eurie alii canonico vel eorum specialiter familiari, qui edificare voluerit, con- 
ferendi. Hane autem constitueionem ad eurias seu areas prelatorum ecelesie 
nostre, eum certas domus et areus prelature habeant annexas, volumus non ex- 
tendi, sed nichilominus certam pceunie quantitatem inxta priorem modum, sieut 
eanonici, pro fabriea ecelesie soluere tencantur, in hoe enthedralis eeelesie con- 
suctudinem imitantes. Huie autem statuto duximus anneetendum, quod nullum 
benefieium ecelesiastieum vel allodium seu eciam domus vel euria siue aren ad 
presentacionem vel eollaeionem eapituli nostri speetaneia conferri, concedi vel ad 
pensionem annuam exponi valeant, nisi in nostris generalibus capitulis supra 
dietis. Adiicientes eciam et volentes, quod ea, que de cetero in predietis gene- 
ralibus nostris ceapitulis fuerint ordinata, approbata siue facta, non possint per 
priuata seu singularin capitula seu alias per quempiam immutari seu tractari 
quomoldolibet vel infringi. 
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nifus ſich mit Unwiſſenheit oder Vergeßlichkeit entſchuldigen könne. 
Mit Ausnahme der abweſenden Kapitularen, und zwar des Cantor 
Laurentius, des Otto von Donyn, des Johann Wincei und 
des Günzelin von Circia!), Pfarrers zu Landeshut, beſchließt das 
Kapitel, daß Niemand, der ein Pfarramt oder fonft ein kirchliches Be— 
nefizium mit Seeljorge befigt, zum Vikar beim Gollegiatjtifte zum hei— 
ligen Kreuz angenommen werden joll, und unterbreitet dieſes Statut 
der Einwilligung, Beftätigung und Billigung des Bifchofs ?). 


VIIL Bon den Prokuratoren oder Stellvertretern. 


Biele Beſchwerden und nicht unbedeutende Nachtheile bringen fremde 
Profuratoren oder Stellvertreter der abwejenden Prälaten und Ganenifer, 
gegen welche das Kapitel nicht einzufchreiten vermag, mit fich. Dieſem 
Uebel abzubelfen, bejchließt pas Kapitel, daß fein Prälat oder Canonifus 
während feiner Abwefenheit einen andern, als wieder einen Prälaten over 
Sanonifer, oder auch einen Altariften oder Vikarius des Gollegiatftiftes 
zum Profurator oder Stellvertreter wählen joll. Der zuwider handelt, 
ijt der Strafe des Meineides verfallen ?). 


1) Ueber das adliche Gefchlecht derer von Giris find nachzulefen Johannis 
Sinapii Schlefifche Curiositäten oder fchleftfches Adels-Lerikon (Leipzig 1720, 4.) 
Thl.I. p. 319. 

2) i DE SIGILLIS. 

Item ne ex nimia communitate siue communicacione sigilli nostri nobis aut 
ecclesie nostre aliquod grauamen vel incommodum valeat suboriri, statuimus, vt 
nulli hominum idem sigillum nostrum communicetur, nisi in nostris generalibus 
eapitulis, vel euidentissima vtilitas aut magna necessitas id exposeit. Volumus 
autem statuentes, vt eadem statuta de sigillis in nostris generalibus capitulis per- 
legantur, ne quispiam de prelatis vel canonieis nostre ecelesie per ignoranciam 
vel obliuionem se valeat quomodolibet excucare. Item omnes suprascripti prelati 
et canoniei diete ecelesie sanete erucis, Laurencio cantore, Ottone de Donyn, 
Johanne Wincei et Gunezlino de Circia plebano in Landishutt duntaxat exceptis, 
in nostro generali capitulo more solito congregati, statuimus vnanimiter, venera- 
bilis in Christo patris ac domini domini nostri episcopi Wratislauiensis consensu 
et approbacione et confirmacione ad hoc accedente, scilicet quod nullus habens 
eeclesiam parochialem vel alias beneficium ecelesiasticum curatum de cetero debeat 
ad dietam eeclesiam sancte erucis pro vicario reeipi vel assumi. Actum Wrati- 
slauie in domo Petri scolastiei sepe diete ecelesie sancte crucis tercia feria pro- 
xima post festum inuencionis sancte crueis. 

3) DE PROCVRATORIBVS, 

Porro considerantes attente, quod ex varietate procuratorum extraneorum, 
quos nonnulli prelati et eanoniei ecclesie nostre in abseneia sua surrogant et con- 
stituunt, propter eorundem procuratorum rebellionem, cum in eos tanquam in 
extraneos capitulum nostrum nullam cohereionem obtineat, plurime negligeneie, 
imo diserimina non modiea et incommoda nobis et ecclesie nostre pronenerunt 
hactenus et grauiora possent in antea prouenire, ea propter, huie morbo con- 
dignam eupientes adhibere medelam, de eommuni et vnanimi consensu et ex- 
pressa voluntate prelatorum et canonicorum omnium et singulorum in generali 
nostro ecapitulo, quod in inueneione sancte erucis eclebrare consuenimus, eongre- 
gatorum statuimus et ordinamus et disponimus, quod nullus deineeps prelatus et 
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IX. Bon der Gefländigkeit der Vikarien und ihrer Amtsentfeßung. 


In einem den 4, Februar 1354 gehaltenen Generalfapitel, das in 
der Regel nach dem Feſte Mariä Reinigung zufanmenzutveten pflegt, 
wurde einftimmig der Befchluß gefaßt, daß die Abjesung der Bikarien 
von ihrem Amte künftig nicht mehr in der Willführ jedes einzelnen 
Prälaten over Canonikus jtehe, fondern, wenn ein Vikar unverbefjerlich 
oder untauglich ift, jo hat das Kapitel allein das Recht, ihn abzufegen, 
unbejchadet jedoch der Appellation des Beftraften an den Bifchof, die 
ihm zu gelegener Zeit einzubringen frei ſteht. Der Prälat over Ca— 
nonifus aber ift verpflichtet, an die Stelle des feines Amtes entſetzten 
Bifars ein anderes taugliches Subjekt vorzufchlagen. Es tritt fehr oft 
der Fall ein, daß Prälaten, Ganonifer oder andere Benefiziaten des 
Krenzftiftes, die in ihren Rechten gekränkt, im ihren Einkünften ge: 
fhmälert und beprängt werden, aus Furcht nicht wagen, gegen ibre 
Bedrücker ven Wer des Nechtes einzufchlagen. Im diefem Falle fol 
der Stapitelsfundifus im Namen des Kapitels und der Kirche Die Rechte 
der Bedrängten wahrnehmen, jedoch gegen Wiedererjtattung ver Kojten 
aus den Einkünften des Benefiziums )). 


canonieus nostre ecelesie habeat seu haberi possit vel debeat proeuratorem, nisi 
prelatum vel canonicum, seu altaristam aut vicarium ipsius eccelesie, qui in 
ipsius abseneia vices eius suppleat et incumbeneia sibi onera valeat supportare 
Qui vero eontra feeerit, penam periurii se nouerit incurrisse. 
1) DE PERPETVACIONE VICARIORYM ET DESTITVCIONE EORVMDENM. 
Auno domini M® ecc® liiijj pridie nonas Februarii in capitulo nostro gene- 
rali ad sonum campane, vt moris est, eapitulariter congregati hoe saluberrimo 
statuto perpetuo valituro, premisso solenni statuto sepiusque repetito, ac delibe- 
racione prehabita diligenti, necessitate desuper et vtilitate ipsius ecelesie sua- 
dentibus, statuimus, volumus et ordinamus, vt omnes et singuli vicarii diete no- 
stre ccelesie deinceps quo ad redditus ipsorum duntaxat, quos habent et habebunt 
dante domino in futurum, in eommuni siut perpetuati et perpetui, ct quod non 
amplius possint pro libito voluntatis singularis prelati scu canoniei destitui, sieut 
prius. Ita tamen, quod si quis ex eis adeo excederet sie, quod ineorrigibilis et 
ecclesie invtilis, tanguam membrum fetidum, redderetur, talem eapitulum nostrum 
et non singularis prelatus vel eanonieus deponendi vel destituendi liberam habeat 
facultatem, saluo iuris seu appellaeionis benefieio, quo is se grauatum seneiens 
al episcopum Wratislauiensem recurrere poterit tempore opportuno, et quiuis 
prelatus et eanonieus, eedente vel decedente seu ex causis premissis destituto suo 
vicario, alium ad ipsam vieariam presentabit, sieut prius. Item quia quandogne 
contingit et sepius, quod singulares persone, vtpote prelati, eanoniei et alii in 
dieta nostra ecelesia benefieiali propter metum non audent, oppressoribus et oecu- 
patoribus reddituum ae iurium suorum beneficiorum mouere questionem, propter 
quod redditus ac iura prelaturarum, prebendarum et bencficiorum nimium vilue- 
runt et sunt ceiam permaxime diminuti. Ideirco statuimus, volumus et ordina- 
mus, vi syndieus nostri eapituli, qui est vel qui erit pro illo tempore, pro red- 
ditibus et iuribus hujusmodi nomine capituli et ecelesie contra oppressores et 
oecupatores predietos habeat aceionem de cetero et defendat, expensis tamen et 
sumptibus illius, qui buiusmodi oppressiones patitur, qui eeium eidem syndico 
de salario respondebit, pro quibus eeiam volumus redditus huiusmodi benefieii 
obligari. 
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X. Von Denen, welche die Geheimniſſe des Kapitels verrathen. 


Welcher Prälat oder Canonikus die Geheimniffe des Kapitels oder 
ſolche Dinge verräth, welche der Senior des Kapitels als geheim zu 
haftende bezeichnet hat, verwirft, außer der Strafe des Meineids, in 
die er verfällt, und ver Mafel ver Infamie, die an ihm haftet, noch 
die Strafe der Entfernung von feiner Präbenve auf zwei Jahre und 
geht des Genufjes aller Früchte und Einfünfte derſelben während der 
Dauer der Suspenfion verluftig, die der Kirchenfabrif zugewendet wer: 
den ſollen. Er ift ausgefchloffen von dem Eintritt in das Kapitel. Dies 
jes Statut foll mit folher Strenge durchgeführt werden, daß das 
Kapitel weder ganz, noch theilweife begnadigen oder irgend eine Milves 
rung eintreten laſſen darf). 


XI. Bon den Feten der Heiligen Helena und Stanislaus. 

Das Felt der heiligen Helena, welche das heilige Kreuz aufgefuns 
den bat, iſt in der Nreuzfirche als doppeltes Feſt mit neun Yeltionen 
alljährlich zu feiern. An ven beiden Seiten des heiligen Stanislaus, 
des Martyriums und der Translation, foll alljährlich die Geſchichte 
diejes Heiligen feierlich abgefungen werden, wozu ein gewiffer Che— 
mens einen Garten auf der Wallftraße {in platea Gallicorum) ges 
geben hat ?). 

XI. Die Gewohnheiten des Kapitels, 

Die Erguidungen (refeceiones) follen nur denjenigen Kapitulacen 
gegeben werden, welche beim Hochamte zugegen find, die Abweſenden 
aber und Säumigen, welche entweder vor dem Kyrie eleiſon nicht in 


1) DE REVELANTIBVS SECRETA CAPITVLI. 

Item statuimus propter ecelesie nostre vtilitatem ac eciam ordinamus, quod 
ii quis prelatorum vel canonicorum seereta ceapituli reuelauerit, quod seeretum 
senior indixerit scerete tenendum, preter penam periurii, qua eontrahens notatur, 
et infamiam deposieionisque sentenciam iuxta sanceiones canonicas reportare me- 
retur per biennium, postquam huiusmodi scereta reuelauerit, continue computan- 
dum. Ab ingressu capituli ac percepeione fructuum et. reddituum omnium et 
ingulorum sue prebende vel benefieii sit ipso facto suspensus vel priuatus, quos 
fruetus et redditus volumus pro ſabriea eeelesie nostre diete deputari, et quod 
"pitulum nostrum non possit in his aliquam remissionem vel graciam facere in 
Parte vel in toto. 

2) DE FESTIS SANCTORYM HELENE ET STANISLAI. 

Item statuimus, quod festum sanete Helene regine, inuentrieis erueis viuifice, 
de eetero in dieta nostra ecclesin cum nouem leccionibus sub festo dupliei sin- 
£ulis annis solenniter peragatur. Item -vt tam festum passionis, quam eciam 
translaeionis sancti Stanislai pontifieis et martyris singulis annis sub festo du- 
pliei eelebretur et historia eins solenniter decantetur, pro quo dominus Clemens 
delit ortum in platen Gallicorum. Die Wall: oder Wallonenftrage bei der St. 
Nauritiusfirche bildete einen Theil der Ohlauer VBorftadt und eine Dorigemeinde. 
Sie nahm ungefähr die Stelle der heutigen Klofteritraße ein. 
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der Kirche erfcheinen oder bis zum Agnus Dei nicht ausbalten, ver 
jelben verfuftig geben, es fei venn, daß fie frank over jonft auf eine 
rechtliche und gefetliche Weife verhindert wären, worüber die Präfaten und 
älteren. Canoniker zu entjcheiden haben. Daffelbe gilt von den Vespern, 
wenn Jemand die Leſung der Pjalmen verabjäumt oder vor dem Be- 
nedicamus aus ven Chore geht. Wer in Angelegenheiten der Kirche 
wohin geſchickt worden tft, darf nicht als abwejend betrachtet werben. 
Es ijt eine löblihe Gewohnheit, daß der Succenter, Cuſtos, Schul: 
reftor und Sakriſtan fein Vikar und umgefehrt fein kann; denn es 
fann ein und diefelbe Perſon nicht zwei Aemter zugleich übernehmen, 
was auch gar nicht im Sinne des Stifters lag, der in feinem Privi- 
legium diefe Aemter nur für einzelne Perfonen getrennt geftiftet und 
ausgestattet hat. Es ijt ferner eine löbliche Gewohnheit, daß fein 
Prälat oder Canonikus oder wer fonft noch zwei Häufer haben fann, 
die dem Kapitel zum heiligen Kreuz gehören. Hört ein Mitglied auf 
Ganonifus oder ein Glied der Kirche zum heiligen Kreuz zu fein, fo 
fällt feine Curie an das Kapitel frei zurüd. 

Es ijt eine löbliche und althergebrachte Gewohnheit, daß jeder 
Vikar und Altarift alle Freitage durchs Jahr in der Kirche zum heili- 
gen Kreuz entweder ſelbſt eine heilige Meſſe lefe oder finge, oder dies 
durch einen Andern thun laffe. 

Nah den drei Kapitelstagen des Generalfapitels wird niemals 
mehr ein Kapitel im Allgemeinen fejtgefegt, um einzelne Dinge noch 
auszumachen, es fei denn, daß diefe Dinge ausprüdliche im General: 
fnpitel als folche bezeichnet worden wären, weswegen aus gefetlichen 
Gründen mir Recht eine Fortſetzung des Generalfapiteld dringend ge— 
boten erfcheint. 

Es ijt eine löbliche Gewohnheit, daß Niemand zum Vikar beim 
heiligen Kreuz aufgenommen werben foll, ver nicht felbjt oder durch 
jeinen Profurator gewiffenhaft feinem ihm vorgejegten Dechant in allen 
billigen und ehrbaren Dingen, befondere wo e8 ſich um die Ehre 
Gottes und das Wohl ver Kirche zum heiligen Kreuz handelt, ven 
ſchuldigen Gehorfam und die ihm gebührende Ehrfurcht verjpridt. 
Diefe Gewohnheit hat Bischof Wenzel unterm 22. Oftober 1383 
beftätigt. 

Im Generalfapitel am Feſte Maris Reinigung des Jahres 1301 
wurde die Gewohnheit eingeführt, daß, wer immer das Gloria Patri 
des dritten Pſalmes im erſten Nokturn verfäumt oder nicht bis zum 
Benedictus im Chore verbleibt, der Erquickungen verluftig geht, welche 
beim Matutinum ausgetheilt zu werben pflegen. 

Endlich ift es noch eine löbliche Gewohnheit bei der Kirche zum 
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heiligen Kreuz, daß, wenn ein Prälat oder Canonikus vor dem Zah— 
(ungstermine der Zinjen oder Maldraten oder fonjt anderer Einfünfte 
jeiner- Präbende jtirbt, und der andere Prälat oder Canonikus wird 
nicht an vemfelben Zinstermine oder Zinstage ins Kapitel aufgenommen, 
injtallirt und imvejtirt, fondern erjt darnach, dann die gebachten Zinfen 
und Einkünfte, von welcher Befchaffenheit fie immer fein mögen, ver 
Kirhenfabrif um ıfo mehr zufließen, weil feiner von beiden am Zins- 
tage ſelbſt Benefiziat war’). 


XII. Das neue Statut des Kollegiatkapitels. 
Oft haben fih, wie die Erfahrung gelehrt hat, zwei oder drei, 
bisweilen auch mehrere Individuen in eine Präbende oder Prälatur 
eingedrängt, und es ift daraus öfter der Uebeljtand erwachſen, daß 





1) CONSVETVDINES. 

Consuetudo est ecelesie nostre sancte crucis, quod solum presentibus dentur 
refeceiones, et qui neglexerit Kyrie eleison vel non permanserit vsque ad Agnus 
Dei, enrere debet refeceionibus, nisi fuerit infirmus vel alia iusta et legitima 
causa preoceupatus, quod de consensu prelatorum et seniorum eanonieorum ca- 
pituli oporteat ipsum se d& dominis absentare. Idem intelligitur de vesperis. 
(ui neglexerit leceionem psalmorum vel ante Benedieamus exiuerit. Et illos 
presentes intelligimus, qui in negociis ecclesie missi absentes existunt. Consue- 
tudo est, quod succentor, custos, reetor scole et sacristanus non possint esse vi- 
carii, nee e conuerso, nee vnus regere duo ofliecin, et hoc est eciam de mente 
fundatoris in priuilegio, qui ista oflieia distinetis personis fundauit et dotauit. 

Consuetudo est, quod nullus prelatus vel eanomieus vel quieunque alter 
possit habere duas domos, pertinentes al eapitulum sanete erueis. Et si habet 
nam, tunc, eo cessante esse eanonico (?) vel membro (?) ecelesie sancte erucis, 
euria libere ad capitulum reuertatur. 

Consuetudo est laudabilis et per multa tempora obseruata, quod quilibet 
viearius et altarısta omnibus sextis feriis in ecelesin sancte erueis per se vel 
alium legat aut eantet unam missam. 

Consuetudo est, vt post tres dies capitulares generalis capituli nunquam con- 
tinuetur capitulum generaliter seu uniuersaliter ad singnla facienda, nisi au ea, 
que expressa fuerint in generali capitulo, et propter que merito generale eapitu- 
lum ex causis legitimis sit eontinuandum. 

Consuetudo est, quod nullus reeipiatur in vicarium sancete crueis Wratislauie, 
nisi per se vel suum procuratorem promittat bona et data fide debitam obedien- 
ciam et reuerenciam (omino et prelato suo decano in omnibus lieitis et honestis 
et precipue in his, que concernunt honorem dei et bonum statum ecelesie sancte 
erueis. Quod dominus episcopus Wenceslaus confirmauit anno M® ceeO Ixaxd iiijd 
die xxij Octobris. 

Consuetudo est facta anno domini M® ceet jo in capitulo generali purifien- 
eionis, quod quieunque neglexerit Gloria Patri tereii psalmi primi noeturni et 
vsque ad Benedietus non permanserit, carebit refeceionibus, que in matutinis 
distribui solent. 

Consuetudo est, si quis prelatus vel canonieus ante terminum solueionis 
ecensuum vel maldratarım vel quorumeunque aliorum redditwum, quoeunque no- 
mine censeantur, decesserit et alter prelatus vel canonieus eodem termino et die 
censuum non fuerit receptus per capitulum et institutus vel inuestitus, sed post, 
tune predieti census et redditus, qualescungue fuerint vel in quibuscunque con- 
sistant, fabrice écelesie nostre debentur, eum neuter eorum tune, hoc est ipso die 
censuum, fuerit beneficiatus. 
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folche Perfonen in ben Befig von Prälaturen und Präbenven gelangt 
find, welche darauf weder ein gegründetes Necht, noch einen gefeßlichen 
Auſpruch haben konnten, und durch cine geraume Zeit wider Gett und 
ihr Gewiffen die täglichen Bertheilungen (distribuciones) in Empfang 
genommen haben. Es hat dieſes felbjtverftändlich zum Berberben ver 
Seele zu Streitigfeiten geführt, die der Kirche zum heiligen Kreuz, 
dem Kapitel und den Betheiligten zu nicht geringem Schaden und Nach— 
theile gereichten. Um dieſem unfanonifchen Veigbrauche mit Nachorud 
und wirffam zu begegnen, bejchließt das Kapitel, var fein. Prälat, 
gegen den innerhalb jechs Monaten nach der Befignahme feiner Prä- 
bende, wegen dieſer Prälatur von einem Andern, der um viefelbe Prä- 
bende gebeten hat, ein Rechtsjtreit angejtrengt werden iſt, jo lange an 
den täglichen Bertheilungen Antheil haben joll, bis durch ein richter: 
liches Endurtheil over durch drei gleichlautende Erfenntniffe des apejto- 
lifchen Stuhls oder fonft auf irgend eine Weife ſich herausgeftellt hat, 
wer ein Recht auf die erledigte Prälatur oder Präbende befigt. Dieſes 
Statut wurde erlaffen in dem Generalfapitel nach dem Feſte Mariä 
Reinigung des Jahres 1401. Gleichzeitig wurde verordnet, daß jeder 
Canonikus des Kreuzitifts, gemäß feiner Bofation, feine Stelle im Chore 
einnehme, zum Offertorium und in der Progeffion gehe und feine 
Stimme im Kapitel abgebe. Es foll hierin die Löbliche Gewohnheit 
der Kathedralkirche, wie billig, beobachtet werden, daß der Subdiafon über 
dem einfachen Cleriker, der Diakon über vem Subdiakon, der Priefter über 
dem Diafon feinen Ghorftuhl bejteige, bei Vermeidung der Strafe, 
welche den trifft, ver die Statuten und Gewohnheiten der Kirche verlegt '). 


1) STATVTVM NOVVM. 

Quacunque virtute statutorum et consuetudinum eeclesie sanete erucis Wra- 
tislauie, que recepeionis tempore prelatorum et canonicorum ecelesie prédieté 
iuratur, quotidiane distribuciones debeantur prelatis et ennonicis. Plures tamen, 
non vnus aut duo, sed tres vel plures de vna prebenda vel prelatura se inuo- 
luunt, sieut rerum experiencia doeuit. Vnde faetum est sepius temporibus retro- 
actis, quod non minus primo nullum ius habentes fuerunt possessores prelatura- 
rum vel prebendarum huiusmodi taliter, qualiter asseeuti, et eo pretextu, duran- 
tibus litibus eis motis, per multa temporis spacia, quotidianas distribuciones pre- 
scriptas contra deum et conseieneiam ad magnum grauamen diete ecolesie nostri- 
que eapituli perceperunt, et sie ablata indebite detinuerunt et detinent in graue 
animarum dispendium et iaeturam. Indemnitati igitur nedum diete ecelesie et 
eapituli, verum eciam saluti animarum preseripta attentaneium consulere eupien- 
tes, statuimus, vt nulli prelatorum, eui infra sex mensium spacium super prela- 
tura vel prebenda, euius possessionem fuerit, vt premittitur, asseentus, per alium, 
qui eandem prelaturam vel prebendam pecierit, litem mouere contigerit, deinceps 
prenotate quotidiane distribuciones, eeiam in quibuseunque consistant, quomodo- 
libet tribuantur, nisi per vnam sentenciam difinitinam in rem transiuit iudieatam, 
aut fres sentencias in enria Romana difinitiuas conformes ferendas nut alias 
legitime constiterit, eui vel quibus ius debeatur ad prelaturas vel prebendas in 
antea vacaturas. Actum in capitulo generali purificacionis anno domini M® ocec® j. 
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Noch im Jahre 1404 wurde in einem Generaffapitel ein Statut 
gegen ven Mißbrauch des Präfentationsrechtes der weltlichen Patrone 
zu den erledigten Prälaturen und Ganonifaten des Kreuzitiftes erlaffen, 
welches vom, Bifchofe Wenzel die Beſtätigung erhielt’). 


B. Urfundliche Nachrichten über einige Güter und Zinfen des Kreuzitiftes, 
1. Das Kapitel. 
Im Jahre 1370 erfaufte das Kapitel einen jährlichen Zins von 





Preterea endem capitulo durante statuimus, deeernimus, deelaramus et ordinamus, 
quod quilibet canonicorum ecelesie nostre inxta vocacionem suam stet in stallo, 
vadät ad ollfertorium et in processionibus, et habent vocem suam in eupitulo et 
non alias, nisi sit junior ordine, ad quem vel ad quos eum promotus fuerit, iuxta 
voeaeionem suam ad stallum suum ascendat sic, quod subdiaconus stet supra 
simplieem elericum, diaconus super subdiaconum, presbyter super diaconum, in 
hoc consuetudinem eeclesie eathedralis, vt dignum est, imitantes, si voluerint 
vitare penam, quam et quas incurrunt violantes statuta et consuetudines eeclesie 
nostre dudum et ante longa tempora exortum (seil. statutum). Actum anno, 
die, hora, loco, vt supra. 

1) Wir fügen bier noch eine Urkunde Biſchef Conrads bei, ausgeitellt zu 
Breslau ven 14. November 1430, werin derjelbe das Statut des Kreuzſtifts, welches 
jeden Prälaten und Sanonifus bei ihrer Inftallation zu einer Zahlung, erfteren von 
zwanzig und legteren von zehn Mark Brager Groſchen zur Kirchenfabrif verpflichtet, 
beitänngt. Sie lautet: In nomine domini amen. Nos Conradus, dei gracia epi- 
scopus Wratislauiensis, ad perpetuam rei memoriam. Cum decorem domus dei 
dilieimus ete. Igitur nos Stephanus Wolff decanus, prelati et canonici ecclesie 
sanete crucis Wratislauie vnanimi voluntate, omnium nostrorum consensu pariter 
et assensu statuimus et ordinamus quod deinceps quilibet prelatus et decanus 
diete ecelesie sanete erueis de nouo reeipiendus infra sex menses a die recepeionis 
vltra priora statuta dare et cum effeetu soluere debeat vel debet, videlicet qui- 
libet prelatus viginti, eanonieus vero decem marcas grossorum Pragensium aut 
ipsorum valorem pro salario seruitorum ac aliis ecelesie oneribus supportandis, 
sub pena excommunicacionis per dominum episcopum Wratislauiensem vel suum 
ofieialem ferenda. Nos igitur Conradus episcopus huiusmodi statuta diligenter 
perfecta vel intelleeta, iuris peritorum eonsilio ad hoc communieato maturaque 
deliberacione prehabita, in omnibus suis punctis, membris et artieulis eitra reuo- 
eacionem quorumeunque priuilegiorum fundacionis supra diete ceclesie nostre ex 
certa sciencia approbamus et auetoritate ordinaria confirmamus. In virtute sanete 
obedieneie distriete preetpientes mandamus, quatenus huiusmodi statutum reeipiant, 
eustodiant et inuiolabiliter obseruent sub penis ipsi statuto annexis, quas penas 
auetoritate nostra similiter confirmamus, predietis prelatis et canonicis eonceden- 
tes, quatenus, quocies eis expedire videbitur, aliquem eorum de capitulo, quem 
sanior pars eapituli elegerit, iudicem constituere poterint, qui ad penas exigen- 
das, in huiusmodi statuto eontentas, prout circa alia statuta ipsius ecelesie con- 
sueuerint, cognoscere habent facultatem, contra excedentes et rebelles procedere 
per censuras ecelesiasticas, et ligatos absoluere, quocies exoratum fuerit a quibus- 
eunque senteneiis per eum prolatis, interponentes nichilominus omnibus et sin- 
gulis premissis auctoritatem nostram ordinariam pariter et deeretum. Datum 
Wratislauie xiv Nouembris anno domini Mo cceeO xxx, 

Das Original diefer Urkunde haben wir nicht auffinden fönnen; wir theilen 
fie nach einer einfachen Abfchrift mit. Die Statuten und Ordnungen der Vifarien 
des Kremzitiftes wurden von Papſt Innozenz VI. durch eine Bulle, ausgeftellt zu 
Avignon den 30. April 1360, beftätigt. 'Theineri vetera monumenta Poloniae 
et Lithuaniae (Romae 1860. fol.) Tom. I. Dipl. DCCXCVI. p. 593 bis 595. 

40* 


428 


zehn Markt Grofchen auf die Dürfer Gläſen (N. 1%, M. von 
Yeobjhüg, 1 M. von Ober-Glogau) und Fröbel (Wrobelyn DO. 
37, M. von Neuftadt, 1 M. von Ober-Glogau) von den Rittern 
Gunzelin von Släfen, Jlarius von Nymensdorf (Groß-Nimsdorf 
W. zu SW. 2 M. von Koſel, 1 M. von Ober-Glogau) und deſſen Brü 
dern um hundert Mark Prager Groſchen, worüber der Breslauer 
Offizial und Canonilus Jakob Engilgeri in einem Conſiſtorium 
und im Beiſein der Verkäufer, ſo wie der Schulzen und Bauern der 
gedachten Dörfer, letztere durch Prokuratoren vertreten, und in Gegen— 
wart des Cuſtos der Kirche zum heiligen Kreuz, Kyczohd von Ho— 
berg, unterm 2. Juni 1371 eine gerichtliche Verhandlung aufnahm, 
nachdem die Herzogin Euphemia und Herzog Heinrich L., ihr Sohn 
und Herr von Falkenberg, ihre Genehmigung dazu ertheilt hatten !). 

Die Confuln, Schöppen und Zunftmeifter dev Stadt Freiſtadt 
(NW. 137, M. von Zeichen) verfaufen gemeinjchaftlich mit den Conſuln, 
Schöppen und Zunftmeijtern ver Stadt Teſchen vem Kapitel des Colle— 
giatjtiftes zum heiligen Kreuz zu Breslau, vertreten durch den Canonikus 
von Pofen, Johann Goswini, und den Rechtsanwalt des Breslauer 
Gonfifteriums, Johann Kuner, einen jährlichen Zins von dreizehn 
Mark Prager Grofchen auf alle ver Stadt Freiftadt gehörigen Gü- 
ter, fie bejtehen in Erbe, Nugniefungen, Einkünften oder Hebungen 
und allem anderen Einkommen, was es immer für einen Namen baben 
mag, um 130 Mark gleicher Münze, welche Verkäufer auf ihre eigne 
Gefahr und Koften in zwei Hälften, und zwar 6'/, Mark Zinfen zu 
Weihnachten und 6'/, Mark zu Johanni, bei Strafe der Exkommuni— 
fation, an das Kapitel beim heiligen Kreuz zu Breslau abzuführen 
haben, was die Herzöge Praimislaus und Simovit von Teſchen 
beftätigen. Ueber diefen Bertrag wurde im Haufe des Bürgers Hanke 
Sreyfswalde zu Freiſtadt unterm 30. Auguft 1350 ein Notariats- 
Inftrument aufgenommen ’?). 

In feinem unterm 7. April 1405 in feiner Wohnung auf dem 
Dome zu Breslau aufgerichteten Tejtamente bejtimmte ber ſchwer franf 
barniederliegende Phyſikus, M. Peter von Brieg, den Prälaten und 
Ganonifern der Collegiatkirche zum heiligen Kreuz zu Breslau einen 
ee Zins von zwanzig Mark Prager Grofchen auf das Dorf 


1) Driginal- Urkunde des Kreuzſtiftes. Vom Siegel des Dffizials find nur 
noch die Pergamentitreifen übrig. Auf der Rückſeite fteht: Contractus submissionis 
X marearum super villis Glesin et Wrobelyn Glogouiensis superioris distrietus. 
Registrata per Jo. Paschwiez. 13. FFF. 

2) OriginalsUrfunde des Kreuzſtiftes. Das Zeichen des Motars iſt beigefügt. 
Auf der Nüdeite fteht: W.W.W, W. Instrumentum submissionis eensure ecele- 
siastice xiij marcarum de Freyenstat. 59 E. 
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Tompnicz (Thomig NNW. 2M. von Nimptſch) und alle deſſen 
Güter mit dem Rechte des Wiederkaufs, damit jährlich zur Vergebung 
jeiner, feiner Eltern, Brüder und Schweitern Sünden zehn Anniver- 
farien mit Vigilien und heiligen Meſſen in ver Kirche zum heiligen 
Kreuz gehalten, diefe Zinjfen aber nur an den Anniverfarien und fonjt 
nie ausgetheilt werden follen. Gleichzeitig ſchenkte derſelbe M. Peter 
von Brieg der Streuzfchule fünf Markt Prager Grofchen jährlichen 
Ainjes auf den Gonvent und das Haus (in et super conuentu et domo 
corporis Christi sanctissimi extra muros Wratislauienses ordinis 
erueiferorum sancti Johannis Jerosolymitani) der Johanniterritter bei 
der Kommende Gorporis Chrijti zu dem Zwecke, daß von diefen Zinfen 
jährlich im Winter Tuch gekauft werde, um den armen Schülern, je 
nah Bejchaffenheit und Größe ihres Körpers, Nöde daraus machen 
ju laſſen. Zu Teſtaments-Exekutoren fegte ev ein den Biſchof Niko— 
(aus (episcopum Abelonensem) und Weihbifchof von Breslau und 
Gotthard, den Rektor der Kapelle St. Peter auf dem Dome). 
2. Die Vikarien. 

In einer Urkunde, ausgejtellt auf dem Dome zu Breslau in der 
Wohnung des Domdechanten unterm 2. Juli 1373, bezeugt Jakob 
Engilgeri, Canonikus von Yebus und Dffizial zu Breslau, -vaß 
Herzog Bolfo von Münfterberg und Strehlen in Gemeinfchaft mit der 
Herzogin Euphemia und mit Rath und Zuftimmung des Rathes, der 
Schöppen, Zunftmeifter und ganzen Bürgerjchaft der Stadt Münſter— 
berg den Vikarien des Collegiatjtiftes zum heiligen Kreuz zu Breslau 
in der Perfon ihrer Bevollmächtigten, ver Vikarien Franz von Ye- 
binrode und Johann Sedil, zur Beſſerung feines Yandes, einen 
jährlichen ewigen und von aller Dienjtbarfeit freien Zins von zwölf 
Markt Prager Grofchen und polnischer Zahl auf die Stadt Münfter- 
berg um 120 Mark gleicher Münze verkauft habe. Der Herzog, die 
Herzogin und die ganze Stadtgemeinde unterwerfen fich der firchlichen 
Jurisdiftion und den Strafen der Exkommunikation und ver firchlichen 
Genfuren, wenn ſie in der Abführung diefes Zinfes zu ven bejtimmten 
Zahlungsterminen ſäumig befunden werden follten, indem ihr Profu: 
rator, Peter von Sranfenjtein, in viefem Falle allen Privilegien, 
Ausnahmen, Rechtsmitteln jowohl des fanonifchen, als auch des bür- 
gerlihen Rechts, Statuten, Gewohnheiten, dem Rechte ver Appellation 
und allen übrigen Bertheidigungsmitteln zu Gunften der Bilarien 


1) Original:Urkunde des Kreuzſtiftes. Das Zeichen des Notars ift beigefügt. 
Auf der Rückſeite fteht: F. F. Instrumentum magistri Petri super XX marcas pro 
anniuersario suo super bonis Tompniez. 42. 
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entjagt '). Ueber diefen Zins war bereits unterm 28. Juni 1373 auf den 
Schloffe zu Münfterberg ein Notariats-Inftrument aufgenommen worven?). 


In demfelben Jahre hatten bereits unterm 8. Februar diefelben 
Vikarien, auf die Scholtifei, den Kretfcham, die Mühle und die Aeder 
der Schulen in Brieborn (SO. zu S. 1M. von Strehlen), welche 
beide Nikolaus hießen, einen jährlichen und freien Zins von einer Marf 
Prager Grofchen erfauft. Verkäufer verpflichten fich, diefen Zins all: 
jährlich in zwei Zahlungsterminen auf ihre eigene Gefahr und Koften 
in Breslau perjönlich abzuführen und unterwerfen jich im Weigerunge- 
falle den firchlichen Genfuren, ohne irgend ein Rechtsmittel oder Privile: 
gium zu beanfpruchen. Die Urkunde ift ausgejtellt vor ver Heinen 
Kirchthüre (ante minus hostium) des Domes zu Breslau den 8. Te 
bruar 13733). 


Der Ritter Nikolaus. Bolcz, Hofmeijter (magister curie) ber 
Herzogin Agnes von Schweidnig und Jauer, verlaufte im 93. 1374 
ten Bifarien zum heiligen Kreuz zu Breslau unter den nämlichen Be— 
dingungen, wie wir fie in den vorhergehenden Urfunven kennen gelernt 
haben, und zu den gewöhnlichen Zahlungsterminen einen jährlichen, 
ewigen und freien Zins von 26 Mark Prager Groſchen um 260 Marl 
auf feine Güter Wernersporf (SW. zu W. 1 M. von Bolfenhain, 
Yandeshut und Kupferberg) und Seitendorf bei Bolfenhain (SO. 
zu 9. 1, M. von Schönau) und verpflichtet ſich und feine Unter: 
thanen (homines sibi subiceti), biefen Zins als eine firchliche Abgabe, 
in Breslau perjönlich zu zahlen und abzuführen, was die Herzogin 
Agnes in einer Urkunde, ansgejtellt zu Groß-Mohnau NO. 
2°), M. von Schweidnig) ven 12, Januar 137-4, betätigte t). Im einer 
zweiten Urkunde, gegeben zu Groß-Mohnau ven 13. Januar 1374, be- 
geben fich bei ihrer ritterlichen Ehre die Ritter Nikolaus und Gle- 
rifus, Gebrüder Bolcz, Nikolaus von Zeisberg und Gunzel 
von Yafen aller Anfprüche und Rechte auf viefen Zins’). 


— — — 


1) Original: Urfunde des Kreuzfliftee, Vom Siegel des Offizials find nur 
noch die Bergamentitreifen vorhanden. Auf der Rückſeite fteht: Contractus xij mar- 
carum in Monsterberg. P. 

2) Driginal:Urfunde des Rreuzitiftes. Das Zeichen des Notars if beigefügt. 
Auf der Rückſeite fteht: Procuratorium obligacionis xij marearum in Monstirberg. 

3) Original:lirfunde des Kreuzſtiftes. Vom Siegel des Offizials find nur noch 
die Pergamentftreifen vorhanden. Auf der Rückſeite ſteht: Contraetus in Preborn 
super vnam marcam super seultschn, taborna et molendino. 

4) Orininal-Urkunde des Kreuzſtiſtes. Vom Siegel der Herzogin Agnes fine 
nur noch die grünfeidenen Fäden vorhanden. Auf ver Rückſeite ſteht unten ven 
gleichzeitiger Hand: Consensus dueisse super Zybotyndorf. 

5) Original-Urkunde des Kreuzitiftes. Die verftümmelten Siegel ver Ritter 
auf braunem Wachs hängen am Pergamentitreifen. 
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Bor dem Breslauer Offizial George Fullſchüſſel, Pfarrer zu 
Karlowig (SW. 2%, M. von Grottlau, 17, M. von Ottmachau 
und Neiſſe), erklären ver Ritter Nikolaus Bolcz, Erbherr auf 
Seitendorf und Wernerspdorf, der Schulze Heinrich Schenfenporf, 
der Kretſchmer Nikolaus Werner und fämmtlihe Bauern ver 
Dörfer Seitendorf und Wernersporf, daß fie ven Vifarien beim heili- 
gen Kreuz zu Breslau den in den obigen Urkunden gedachten Zins von 
25 Mark jchuldig find und nach Yaut viefer Urkunden, die fie vorlegen, 
bei Strafe ver kirchlichen Genfuren genau, wie e8 die Urkunden bes 
jtimmen, entrichten und abführen wollen. Die Urkunde ift ausgejtellt 
im Conſiſtorium zu Breslau den 16. Januar 1374). 

Gemäß alter Stiftungsurfunden aus ven Jahren 1370, 1391, 
1414 und 1415 baftete auf den Dürfen Sachwitz (SO. zu ©. 
3/7, M. von Neumarkt) und Kammendorf bei Kanth (SO. zu ©. 
IM. von Neumarkt) ein Stiftungsfapital von 290 fchiweren Marf, 
zu 29 fchweren Dark Zinfen, für die VBifarien der Dom: und Kreuz— 
firhe und die Manfionarien der unter der Krenzfirche befindlichen 
St. Bartholomäus: oder Gruftlivche (erypta), und außerdem noch auf 
dem Gute Borganie (9. zu SO. 5 M. von Neumarkt) ein mit 
einem Kapitale von 40 ſchweren Mark wieperfäuflicher Zins von vier 
ſchweren Mark, welhen Cunczco von Yafan und fein Weib Agnes 
dem Präcentor und den Manfionarien der Erypta um die oben gedachte 
Summe verkauft hatten, was Herzog Conrad von Dels und Kofel in 
einer Urkunde, ausgejtellt zu Oels den 12. Februar 1415, bejtätigte. 
Dieje Stiftungstapitalien hat nun unterın 6. November 1645 Martin 
von Knobelsporf und Neu-Bielau auf Kammendorf, Sachmwig, 
Stradam und Dlbersporf wieder abgelöft, mit Ausjchluß des wieder: 
füuflihden Zinfes auf Borganie, den verjelbe ftehen ließ, damit die 
Kirche feinen Schaden und der Gottespienft feinen Abbruch erleide. 
Die darüber zu Breslau unterın 10. November 1645 ausgeftellte Ur: 
kunde ift noch wohl erhalten ?). 

Im 3. 1396 verkauften die Gebrüder Peter und Conrad von 
Beyganspdorf (Weigelsvorf ©. zu SW. 1'/, M. von Reichenbach) 
ven Bifarien der Golfegiatficche zum heiligen Kreuz zu Breslau vier 
Darf Prager Groſchen jährlichen Zinfes, frei von allen Steuern und 


1) Original:Urfunde des Kreuzitiites. Vem Siegel des Offizials find nur noch 
die Bergamentitreifen vorhanden. Auf der Rückſeite fteht rechts in der Ecke ven 
gleichzeitiger Hand: Contraetus super Zybotyudorf et Wernhersdorf. 

2) OriginalUrfunde des Krengitiites. Das Siegel des Ausſtellers, noch wohl 
erhalten, grünes Wachs auf weißem Wachs, in einer hölzernen Kapjel, deren Dedel 
verloren gegangen, hängt an PBergamentftreifen. 
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Dienften, um vierzig Mark Grofchen mit der Verpflichtung, dieſen Zins 
durch den Schulzen, die Bauern und Anwohner von Weigelevorf auf ihre 
Koften, Gefahr und eigne Mühwaltung in Breslau perjünlich abzuführen, 
indem fie fich aller echte und Anfprüche begeben und ber. firchlichen 
Strafe der Exkommunikation im Weigerungsfalle unterwerfen. Leber 
diefen Bertrag hat der Lönigliche Yandeshauptmann ver Fürſtenthümer 
Schweidnig und Jauer, Beneſch von Chusnik zu Schweidnitz, unterm 
14. Juni 1396 eine Urkunde ausgeftellt h. 


3. Die Manfionarien der Gruftkicdhe (erypta) zum heiligen Bartholomäus unter 
der Kreuzkirche. 

Air haben bereit# oben ?) vernommen, daß Herzog Deinrich IV. 
von Breslau, treu feinem Gelübde, den heiligen Apoftel Bartholomäus 
eine Kirche zu bauen, unter der Krenzfirche gleichzeitig im 9. 1288 die 
herrliche Gruftlicche zu Ehren dieſes heiligen Apoftels gejtiftet hat, bei 
weicher ein Kollegium von Manſionarien ven Gottesdienft und das 
Chorgebet verjah, weiches noch im 3. 1799, nachdem dieſe unterivdifche 
Kirche jeit der vohen Entweihung durch die Schweden im 9. 1632 
längſt ihrem kirchlichen Zwecke entfremdet und wüſte gelaffen worden 
war, aus ſechs Mlitglievern bejtand ’. Wir wollen die wefentlichiten 
urfundlichen Nachrichten über viefes Inſtitut bier zufammenstellen und 
darauf eine Ueberficht ver gefammten Stiftung und ihrer Zinſen folgen 
lafjen. 

Die Nitter Tſchenko und Heinrich auf Koppendorf (©. zu 


1) Die Urkunde ift blos in einer beqlaubigten Abichrift vorbanden.. Das Vi— 
bins lautet: Ducalis cvenobii Sanctae Clarae Vratislauiae Cancellarius et ofleia- 
les attestamur hisce, praesentem copiam ex uetusto quodam ad venerabilem com- 
munitatem vieariorum sanetae orueis Vratislauine speetante libro, cuius primae 
paginac inseriptio talis est: Sequuutur copiae litterarum censualium 
vieariorum perpetuorum ecelesine eollegiatac sancte eruris Vra- 
tislauine in et extra eiuitatem Vratislauiensem et distrietunm di- 
uersorum alterius manu fideliter deseriptam et cum eodem diligenter et aecurate 
reuisam de werbo ad uerbum eoncordantem repertam esse. In euins rei maiorem 
fidem eonsuetum iudieii huius sigillum apponi iussimus, Aetum Vratislauiae ad 
Sanctam Claram 2 Nouembris Anno 1666. 

(du 8.) 

Der Banenifus von Ottmachau und Offizial zu Breslau, Georg Fulſchüſſel, 
beftätigte dieje nur in Abſchrift vorhandene Urkunde durch eine andere Urkunde, 
auegerieltt zu Breslau im Gonfifterium den 16. Juni 1396. Original-Urkunde dee 
Kreuzſtiftes. Vem Siegel des Offiziale find nur neh die Pergamentitreifen übrig. 

2) Henne's Sefchichte Des Biethums Breslau. Bd. L Bch. III. Hauptit. IL 
p. 555 ff. 

3) Catalogus eleri almae diovecesis Wratislaviensis, compleetens ecelesiam 
cathedralem et eeclesias eollegiatas in Silesia ae in cura animarum existentes 
presbyteros, quibus additi abbates ct abbatissae et alii superiores regulares coeno- 
biorun et monasteriorum utriusque sexus (Wratisl. 1799. 8.) p. 16 et 17, 
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SO. 1 M. von Grottfau) und Wynthinerig (Winzenberg SO. zu 
S. 1%, M. von Grottfau), fo wie Johann und Preczlaus auf 
Koppik (SO. 1 M. von Grottkau), Gebrüder von Borsnicz, ver: 
faufen im 3. 1404 dem Jakob von Melicz, Neffen des verftorbenen 
Barthfo von Melicz und Manfionarius der Crypta beim heiligen 
Kreuz zu Breslau, für das geſammte Collegium der Manfionarien 
dajelbjt einen jährlichen Zins von zehn Mark Prager Grofchen un 
polniſcher Zahl, frei von allen Diensten, auf ihre oben genannten Güter 
und deren Zubehör, Nutbarfeiten, Genüffen, Zinfen, Einkünften, Hebun- 
gen, Abgaben ohne Ausnahme, ob fie auf Aeckern, Vorwerken, Schul: 
zen, Bauern oder auf Wiefen, Wäldern, Büfchen und Fifchereien ver 
gedachten Güter haften, um Hundert Mark Prager Grofchen mit ver 
Verpflichtung, daß die Verkäufer mit ihren Schulen und Unterthanen 
diefen Zins, bei Vermeidung der Strafe der Erlommunifation, auf 
ihre eigne Gefahr, Koften, Auslagen und Mühtvaltungen in Breslau 
perfönfich zu den bejtimmten Terminen, an den Quatembertagen, ab: 
führen, was Bifchof Wenzel durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Bres— 
lau den 7. Juni 1404, bejtätigte "). 


Bor dem Föniglichen Yandeshauptmanne der Fürftenthümer Schweib- 
nig und Bauer, Janko von Chotienicz, verkaufte im 3. 1411 
Heinrich Bolcze, ſonſt Grunam genannt, ven Präcentor und ven 
Manfionarien der Erypta der Kirche zum heiligen Kreuz zu Breslau 
. einen jährlichen, von allen Steuern nnd Dienften freien Zins von 
sehn Mark Groſchen auf die Dörfer Yauterbah MD. zu DO. 
17, M. von Reichenbach) und Seifersporf (Niever-Yangen-Seifers: 
dorf, in der Urkunde vngetrauwen Seyfirsdorf! N. zu NO. 1, M. 
von Reichenbach) und auf alle Zubehörungen der genannten Güter, fie 
mögen in Worwerfen beftehen, oder in Mühlen, Wäldern, Hutungen, 
Diefen, Fifchereien, Bauern, Särtnern, Einwohnern, Zinfen, Genüffen, 
Rechten und Nusbarfeiten, nichts ausgenommen, fällig zu den vier 
Ouatemberzeiten, um hundert Mark Prager Grofchen, und verfpricht, 
venfelben auf feine eigne Gefahr und Koften zu ven feitgefegten Zah— 
lungsterminen in Breslau, als einen geiftlichen Zins, perfönlich abzu— 
führen. Gleichzeitig erfcheint Margaretha, die Ehefrau des gedach- 
ten Heinrich Bolcze, vor dem Yandbeshauptmanne, und giebt, wie die 
Urkunde fich ausprüdt, mit fröhlichem -Gefichte und lachendem Munde 


® 


1) Original:Urfunde des Kreuzſtiftes. Das kleine bifchöfliche Siegel auf brau: 
nem Wachs hängt an Pergamentitreifen. Auf der Rückſeite ftcht: Contractus de- 
cem marcarum, quas comparauit dnus Jacobus de Meliez in villa Coppendorf ete. 
C. iiij. Nro. 5. 


* 
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(hilari voltu ac ore ridenti) ihre Einwilligung zu diefer Uebertragung 
des Zinfes auf die Manfionarien der Erypta, weil die beiden genannten 
Dörfer ihr Heirathsgut waren. Alles dies bejtätigt der Yandeshauptmann 
in einer Urkunde, ansgejtellt zu Schweidnig den 10. Auguft 1411. Unter 
den Zeugen ift Johann Eolmas, Pfarrer zu Schweidnig, aufgeführt !). 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Yiegnig den 5. November 14122), 
befennt Bischof Wenzel von Breslau, daß in Gegenwart des Herzogs 
Yudwig von Brieg und Berwalters (gubernatoris) des dem Bifchofe 
zugehörigen Fürſtenthums Yiegnig Johann Tentjcheler ven Man— 
jionarien der Crypta einen jährlichen Zins von zehn Mark Prager 
Groſchen um hundert Mark auf alle feine Güter in wunig (OND. 
1 M. von Liegnig) an Vorwerten, Mühlen, Zinspflichtigen, Gütern, 
Wiefen, Hutungen, Wäldern, Holzichlägen (lignis), Gärtnern, Fijche- 
reien, Bäckereien (pistoriis) und alle übrigen Genüſſe, Nechte, Ein: 
fünfte, Herrlichfeiten und Zubehörungen der gedachten Güter, nichts 
ausgenommen, verfauft und fich und feine Nachlommen verpflichtet habe, 
in zwei Zahlungsterminen diefen Zins jährlich regelmäßig an die Man— 
fionarien abzuführen. Sollte ev oder feine Nachfommen in der Er- 
füllung diefer Pflicht jäumig (negligens) fein, fo foll ver Breslauer 
Dffizial das Recht und die Befugniß haben, bie Firchlichen Strafen 
über fie zu verhängen. Und follten fie weiter die Strafe der Exkom— 
munifation mit verhärtetetem Gemüthe (animo indurato) ertragen, ohne 
fih zu bejfern, dann hat der Hoferichter des Fürſtenthums Yiegnig mit 
den Kämmerern das Recht, die Schuldigen zu pfünden, auf Gefahr 
und Koſten der Schuloner. Doc bleibt vem Johann Tentſcheler, 
feinen Erben und Nachfommen vie Vollmacht unverkürzt und unge: 
kränkt (inoffensa) vorbehalten, diefen Zins um hundert Mark Prager 
Groſchen wieder zurüdzufaufen. 

Noch in demjelben Jahre 1412 verfauften vor dem Breslauer 
Offizial und Canonikus, Johann Jenfowigvon Namolau, die Ritter 
Bernhard Schönfeld) auf Arnsdorf (RO. zu DO. /, Di. von 
Wohlau) mit feiner Ehefrau Katharina und Nilolaus Schön: 


1) Triginal:Urfunde des Kreugitiftes. Nom Ziegel find nur noch die Perga: 
mentitreifen übrig. Auf der Rückſeite ſteht: Litera Mansionariorum in erypta 
ecelesie sanete erueis Wratislauie X marcarum super villis Lautirbach et voge- 
trawer Seyfirsdorf in distrietu Reychenbergensi (sie?) 1 ij. 

2) Original-Urfunde des Kreuzſtiftes. Dom Siegel iſt nichts mehr vorhanden. 
Auf der Rückſeite ſteht: Litera dnorum Mansionariorum in eripta ccelesie sanete 
erueis Wratislauiensis decem marcarum in Kuniez supper Thenezler sub vtraque 
censurn. Nro. 5. 

3) Ueber das adliche Geſchlecht derer von Schönfeld it nachzuleſen Jo- 
bannis Sinapii Adels-Lexikon unter dem Titel der ſchleſiſchen Curiositäten 
(Leipzig 1720, 4.) Br. 1. p. 836 u. 837. und Bo. Il. (Leipzig 1728. 4.) p. 979. Wenn 
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feld, Erbherr auf Negaſtaw Mienfen zu Polgfen, NNO. I M. 
von Wohlau, gehörig und von diefem ©. Y/, M.) mit feiner Ehefrau 
Margaretba, ven Schulzen und fümmtlichen Bauern von Arne: 
dorf, vertreten durch ihren Profurator, ven Breslauer Gonfijtorial- 
Advolaten M. Heinrih Krumpach, den Manfionarien ver Crypta 
beim heiligen Kreuz zu Breslau, vertreten durch ihren Präcentor Jo— 
bann von Czeginhals, einen jährlichen und freien Zins von fieben 
Mark Prager Groſchen um 70 Mark unter ven nämlichen Bedingun— 
gen und mit denfelben Verpflichtungen, wie wir fie bereits früher bei 
ähnlichen Berfrägen kennen gelernt haben. Alles dies bejtätigte ber 
Offizial in einer Urkunde, ausgejtellt im Gonfiftorium auf dem Dome 
(in summo) zu Breslau den 7. November 1412). 

Der Atarift beim heiligen Kreuz und zu St. Maria Magdalena, 
Johann Helwig von Ziegenhals, vermachte in feinem unterm 
12. Diai 1417 vor dem Breslauer Offizial und Canonikus, Johann 
Jenfowicz von Namslau, fo wie vor dem Notar, Peter 
Szybot von Lesnicz, und den bazu berufenen Zeugen aufgerichteten 
Teftamente ven Manfionarien der Erypta Stanislaus Koppermif, 
Johann Wofenaw, Franz Yobin und Merbot von Werpda 
einen jährlichen Zins von drei Darf auf das Dorf Ellguth Polniſch— 
Ellguth OND. 17, M. von Dels; bei Pontwitz (OND. 17/, M. 
von Oels), die ihm, laut fürftlicher Briefe Herzog Conrads des 
Kanthenerse und des Submiffionsvertrags des Offiziald Johann 
Jenfowicz, eigenthiimlich zugehören, und einen vergleichen Zins von 
einer Mark auf das Dorf Moenczicz Mondihüg SW. /, M. von 
Wohlau) als ein Erbe. Er verpflichtet jedoch dafür vie Manfionarien, daß 
nach feinem Tode der jevesmalige Wochner unter ihnen, nad) der von ihnen 
getroffenen Ordnung, (iuxta ordinacionem ipsorum tune faciendam) wö— 
hentlich an einem beliebigen Tage (vna quacunque die) die Vigilien mit 
neun Lektionen bete und eine heilige Meſſe pro defuneto sacerdote lefe, wo: 
für er jedesmal von dem Zins von drei Mark auf Ellguth vrei Gro- 
ihen erhalten, der Reſt aber unter die Manfionarien bei feinem Anniver- 


aber dort nur die Vermuthung ausgefprechen wird, daß im J. 1418 ein Niclas 
ven Schönfeld fih als Befiger von Arnoldisderf (Arnedorſ), einem Gute 
im Wohlauifchen Rreije, geichrieben haben fell, jo beftätigt das unfere Urkunde voll: 
fändig, in welcher ein Nifelaus von Schönfeld als Erbherr von Niegſen 
im Mohlauifchen genannt wird. 

1) Original-Urfunde des Kreuzſtiftes. Die Schrift der Urkunde iſt ſchon fehr 
verwifcht und umdeutlich geworden. Das Siegel des Offizials auf weißem Wache 
iſt nech ziemlich gut erhalten und hängt an Pergamentftreifen. Auf ver Rückſeite 
ſteht: Contraetus vij marcarum gr. dnorum Mansionariorum cripte ecelesie sancte 
erueis Wratislauie super villis Arnsdorf et Negastaw. Nro.2. R. j. 
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jarium gleichmäßig vertheilt werben fellte. Würde diefer Zins durch 
Wiederkauf abgelöjt, jo follte das Kapitel jo lange unter ber Ber: 
wahrung der Profuratoren bleiben, bis cin neuer Sins von derſelben 
Höhe, nach der Beitimmung des Stifters, erfauft werben fönnte. 
Den Genuß der einen Mark Zinjfes auf Mondſchütz behielt fich ver 
Zejtator auf Yebzeiten vor, erſt nach feinem Tode follte verjelbe an die 
Deanjionarien ver Crypta fallen '). 

Wir wollen bier zum Schluffe die den Manfionarien der Crypta 
beim Gollegiatjtifte zum heiligen Kreuz zu Breslau zugewendeten Zin- 
jen und Hebungen nach einem Negeftum aus der Mitte des —— 
Jahrhunderts *) überſichtlich zuſammenſtellen. 

A. Zinſen der Stadt Breslau. 
Bon verſchiedenen Beſitzungen bezogen die Manſionarien jährlich 
27 Mark 1 Bierdung 2 Grofchen. 
B. Außerhalb der Stadt Breslau. 
1. Im Weichbilde Breslau: 
a. Gnichwitz (SW, 2%, M. von Breslau) zinfte . 10 Mint, 
b. Riemberg (DSO. 17, M. von Wohlau, 1 M. 


von Aura) .. 2.2.22. 2er ueene ——— 4 — 
e. Heinzendorf (O. 1%, M. von Wohau— M. 

DO repenn 1— 
d. Kapsdorf (S. zu SW. 19, M. ven Trebnihz) 

ein biſchöfliches Gut ................ ..... 4 : 


zuſammen 16 Mark. 
2. Im Weichbilde Ohlau: 


a. Die Stadt on ANNE ee 3 Marl, 
b. Würben (W. 1, M. von Ohlau), ein Gut des 

RUSS DON OHR, ae 4 
ec. Jankau (W. ur De. von Oblac ein Gut des 

4 =: 


d. Hödrict (Jedreychowice SW. zu S. 1%, M. 
von Oblau, %/, M. von Wanfen), welches unjere 
Urkunde als allodium prope Olaniam bezeihnet 2 = 


zufammen 15 Marf. 





1) Notariate-Änftrument des Kreuzſtiſtes. Das Siegel des Offizials, grünes 
Wachs auf weißem Mache, hängt an Pergamentſtreiſen. Das Zeichen des Notare 
ift beigefügt." Auf ver Rückſeite fteht: Litera dni Johannis Czigenhals super iiijor 
marcas, quas legauit Mansionariis auetoritate et confirmaeione ordinaria. Tres 
marce in Elgot et quarta in Moenschiez. E. Nro, 2. 

2) Regestum proventuum et reddituum mansionariorum criptae ecclesiar 
collegiatae 8. Crucis Vratislariae per honorabilem dnum Andream Rytterum, 


no 


—— 
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Im Weichbilde Grottkau: 
a Koppig (SO. 1M. von Grottkau) . . . . . . . . ... 2 Mart, 
b. Koppendorf (©. zu SO. IM. von Grottkau), 

ein bijchöfliches Gut (dmni renerendissimi) \ . 5 = 
e. Winthmericz (Winzenderg SO. zu S. 1°), M. 

von Grottkau . . . . . . . . . . ... — 5 


zuſammen 12 Mark. 


.Im Weichbilde Kanth: 


a. Sach witz (SO. zu S. 3, M. von Neumarkt) und 
Kammenpdorf bei Kant (SO. zu S 37, M. 
von Neumarkt) .. . . . . . . . . . . . . . . ....... ... 10 Darf, 
b. Fürftenau (SSO. 2%, M. von Neumarkt) .... 2 - 
c. Borganie (S. zu SO. 27, M. von Neumarkt 4 = 
zufammen 16 Dear. 


Im Weichbilde Schweipnig: 


Bögendorf (SW. zu W. ! M. von Schweidnitz) 
was aber ſchon viele Jahre (a multis annis nil 
solutum) nichts gezahlt hat . . . . . . . . . . . . . ... 5 Mark. 


‚Im Weichbilde Striegau: 


Forſichen (Förſtchen NO. zu O. 1, DM. v. Striegau) 5 Mark. 


Im Weichbilde Strehlen: 


a. Arnsdorf (SO. 2M. von Strehlen), was aber 
auch ſchon lange Zeit (a multis annis nihil so- 
lutum) nichts gezahlt bi ae ee 3 Darf, 
b. Plaw (Plohe N. zu NO. %, M. von Strefien) 5 - 
zufammen 8 Mark. 


‚I Weichbilde Nimptſch: 


Brodott (ED. zu ©. * M. von Nimptſch) 5 ungar. Goldgulden. 


. Im Weichbilde Yiegnik: 


Tentſchel (SO. u O. 17, M. von Yiegnig), von 
welchem Gute der Profurator der Bilfarien zu 
St. Johann an die Manfionarien der Erypta 
beim heiligen Kreuz zahlt ....-.--»...... 0... 7 Darf. 


. Im Weichbilde Wohlau: 


a Mondihüg (SW. /, M. von Wohlau) ..... 15 Mat), 


procuratorem eorundem ab eisdem deputatum et eleetum, ad annum 1559 in 1560, 
fideliter eolleetum et congestum atque secunda Oetobris inehoatum. Handſchrift 
des Kreuzſtiftes in folio (ſchmal). 


1) Das Regeſtum macht hierzu die Bemerfung: Montschiez tenetur Michaelis 


marcas quindeeim, dat secundum eontractum valenses decem, qui faciunt marcas 
vndecim fertonein vnum. 
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Transport 15 Marf, 
b. Yensporf (wohl Yendfhüg N. zu NW. 3M. 
von Wohlan) und Polgfen (NNO. 1 M. 
DON ICON) satin 7 ⸗ 
zuſammen 22 Mark. 
11. Im Weichbilde Bernſtadt: 
a. Dörn dorf (Piécowice SW, zu W.2 M. von Oels), 
was aber ſchon fange (a multis annis nihil so- 
lutum) nichts gezahlt hat .. . . . . . . . . . . 3 Mark, 
b. Ellguth (Polniſch ONO. 9— M. von Oels) ... 3 = 
ce. Buchwald (OSO. 21, M. von Dels), von welchem 
Gute der Profurator der Vilarien zu St. Johann 
an die Manfionarien ver Crypta beim heiligen 
— —— 2 = 
d. Nieder-Stradam (SW. zu W. 1 M. von Poln.- 
Wartenberg), was aber feit vielen Jahren (a multis 
annis nil solutum) nichts gezahlt hat. ....... 4 
zufammen 12 Dial. 
12. Im Weichbilde Trachenberg: 

Wangelaw (Wanglewe W. * M. von Zrachenberg) 18 Mark. 

Außer diejen zinspflichtigen Dorffchaften hatte die Stadt Guhrau 
noch ſechs ungarifche Goldgulden zu entrichten, die der Magister fabricae 
der Domfirche zu St. Johann auszahlte. 

Dad Regeftum giebt ſämmtliche Einnahmen der Manfionarien 
der Crypta aus den zinspflichtigen Dörfern auf 132 Marl 2 Vierdung 
1 Groſchen und 4 Denare an. 

C. Dörfer, über welche die Manftonarien ver Crypta Domi: 
nialrechte übten. 

1. Dürr-Goy (SO. zu ©. Y, M. von Breslau), welches mit allem 
Rechte (mero et: mixto inre) und mit aller Herrlichkeit (omni 
dominio) den Manfionarien der Erypta gehörte, hat zwölf Huben. 
Feder Bauer entrichtet von der Hube eine ſchwere Marf und drei 
Schwere Vierdung, zu Oſtern eine Schweinfchulter (scapulam 
vnam) und am Thomastage zwei Hühner (pullos),. Das Gaſt— 
mahl (prandium) am &erichtstage (Dinge) wurde auf Koſten ver 
Manfionarien veranftaltet. 

2. Die Hälfte des Dorfes Yangenwiefe (W. zu SW. 2M. von 
Oels), welche Die Manfionarien der Crypta mit Ober: und 
Niedergerichten und dem Dominiafvechte (cum supremo et infimo 
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dominio et iure) befafen ). Die Bauern hatten von jeder Hube 
eine ſchwere Mark, zwei Hühner und zu Dftern ein Schod Gier 
zu entrichten und ein Effen (prandium) zu geben. Die Gärtner 
enrichteten je nach der Größe und Beſchaffenheit ihres Beſitz— 
thumes acht oder vier Hühner und zwei Hennen (duas gallinas), 
welche der Echulze abzuführen hatte. 

3. Kiefendorf NO. zu D. 21, M. von Schweipnig), welches mit 
allem Rechte und aller Herrlichkeit (cum pleno, mero et mixto 
dominio et iure) von den Meanfionarien der Erypta bejejjen- 
wurde. Die Bauern zinften von jeder Hube eine fchwere Mark 
und eben fo viel vom Walde, zwei Hühner (eigentlich Hennen, 
gallinas, zumal pulli und gallinae jehr wohl unterjchieven jind) 
und zu Oſtern ein Schod Eier. 

Wir fehen aus dem, was wir bier aus umverbüchtiger Quelle 
mitgetheilt haben, daß die Manfionarien der Gruftlirche beim heiligen 
Kreuz zu Breslau jih anfehnlicher Stiftungen zu erfreuen hatten. 


4. Die Manfionarien bei der Kirche zu St. Peter und Pant auf dem Dome 
zu Breslau. 

Dei der Kirche zu- St. Peter und Paul an der Dombrüde befand 
fich feit ven älteften Zeiten ein Collegium von Meanfionarien, welches 
ein eigned Haus beſaß, das auf der Stelle des heutigen adlichen Stiftes 
ftand und die hölzerne Manſionarie genannt wurde, vermutblich 
weil das Haus nur von Holz war. Es ſcheint, daß die Manfionarien 
der Kreuzkirche auch diefe Stiftung befejfen haben; venn fie bewohnten 
das ihnen gehörige Haus nicht, fondern hatten es vermiethet. Die 
Koſten aber, welche auf Neparaturarbeiten an biefem Haufe jährlich 





I) Die Urfunde, duch welche die Manftenarien der Erypta Die Hälfte des 
Dorfes Yangenwieje erwerben, lautet: Wir Margareth von gotis gnaden her- 
ezogynn in Slezien zur Olssen vnd Bernstat thuen kunt vnd bekennen vffintlichen 
mit dezim briue vor allen die en schin horen ader lezin das vor vns gestanden 
ist «ler woltuchtige Hans Prytwiez vnsir getrawer lieber mit der togunsumen 
frawen Annelyn (das heutige deutſche Annel) seynem elichen weibe von wegen 
des guttis vnd allis worezu sie gerechtikeit gehabt haben zur Iuangewezen in 
vosrm Olsnischen gebiete gelegen dassie den ersamen herren Mansionarien zum 
heiligen Creweze in der Grofft zu Breslaw noch laute furstlicher brieffe vorkawift 
haben vnd die en ganez entrewmit dorbey glowbinde ap nochmols yrkeyn er- 
hrieff vorkweme der do wer hynderstellig bleben vnd salde Hans Prytwiezn sey- 
nem weibe vnd eren erbin zu fromen komen aller sottener briue vorezegn sie 
sich vnd sprechn fort die machtlos vnd kraftlos mit dezim briue nu vnd ezu ewi- 
gen czeitn vorsegelt mit vnseren angehangenden Insegil. Gescheen vnd gegebn ezur 
Olssen am dornstage noch Seolastiea (12. Februar) anno dmni M cece Ixx none. 
Dorbey synt gewest vnsre getrawe lieben die woltuchtigen herren Nieolasch 
Frawsteyn hoffemeyster Bartosch Roraw hewptman ezur Olssen ete, vnd Pauls 
Dallyn vnsir schreiber. Driginal-Urfunde des Kreuzſtiftes. Das Siegel fehlt. 
Auf ver Nüdjeite ftcht: Longoprato Nro. 6. 
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verwendet werten mußten, mochten wohl bei weiten den Ertrag über- 
Ihritten haben, der durch den Mietbzins erzielt worden war. Daher 
verfauften, mit Genehmigung des Kapitels und ihrer Profuratoren, die 
Manfionarien im J. 1619 dieſe fogenannte böfzerne Manfionarie 
dem Kapitel zum heiligen Kranz um 750 Thaler, deren Zinfen jährlich 
unter die Manſionarien vertheilt wurden }), 

Diefe Manfionarien befaßen feine Güter, fondern waren auf 
Stiftungsfapitalien gegründet, die ficher auf Grundftüde ausgelichen 
waren und beren Zinjen ihnen zuflojen. Es jtanven 

1. auf Dürr-Goy (SO. zu ©. M. von Breslau), einem ben 
Manfionarien ver Erypta gehörigen Gute, und zwar auf zwei 
Gärtnerjtellen 150 Thaler (Vallenses) Kapital, die 9 Thaler 
Zinfen bradıten ; 

2. auf Graduſchwitz (SW. 2", M. von Obhlau, 1 M. von Wan- 
fen und Strehlen), einem Gute des Domfapitels Au St. Johann, 
und zwar auf einem Banergute 50 Thaler Kapital mit 3 Thalern 
Zinfen, und 

3. auf Koſtenblut (S. 1%, M. von Neumarkt), einem Befitsthume 
des DBincenzjtiftes, und zwar auf der Befitung eines Aderbür- 
gers 50 Thaler mit 3 Thaler Zinfen. 

Es ergiebt fich wohl unfchwer aus diefer Zufammenftellung der 
Stiftungsfapitalien für die Deanfionerien der Kirche zu St. Peter und 
Paul, die nicht mehr und nicht weniger betrugen, ala 200 Thaler, daß 
von den Zinfen zu 15 Thaler wohl nicht einmal ein einziger Benefiziat 
hätte angeftellt werden Fünnen, felbjt wenn die Zinfen des verfauften 
Hauſes mit 44 Thalern noch binzugetreten wären. Vielmehr ſteht aus 
ven hier gegebenen gefchichtlichen Notizen umbejtritten feft, daß beide 


1) Anno 1620. Regestum dnorum Mansionariorum ecclesiae sanctorum Petri 
et Pauli apostolorum propter domum penes ecclesiam sitam et diu possessam, 
iamque dirutam necessario mutandum est ob eam causam, quia utraque domus 
et praecentoris et communitatis disturbata est, dnique Mansionarii una cum prae- 
eentore acceperunt per commutationem pro loco ct habitatione annuum censuum 44 
talerorum singulis angariis sie dividendum: ceommunitati octo vallenses qualibet 
angaria, praecentori autem tres propter domum suam separatam a communitatis 
domo. Census autem singulis angariis moncbitur vel a vencrabili eapitulo vel 
a dno procuratore eiusdem venerabilis capituli pro tune existente. Anno 1623 
in annum 1624. Regestum census nimirum 33 marcarum gravium sive 44 tale- 
rorum usualium Anis Mansionariis una et praecentori SS. Petri et Pauli a Rdu 
dno procuratore generali ven. enpituli pro tune existente vel ab ipso ven. capi- 
tulo annuatim dandorum propter domos, vulgo hölzerne Mansionaria yenandt, et 
praecentoria, ubi iam novum coemeterium exstructum videtur. Quas domos iidem 
Mansionarii et praeeentor auno 1619 ven. eapitulo vendiderunt. Bonaventura 
Lindner, procurater et praecentor Mansionariorum SS. Petri et Panli apo- 
stolorum. 
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Manfionarien, die der Crypta der Kreuzkirche und der Kirche zu 
St. Peter und Paul, ſchon urfprünglich mit einander vereinigt gewejen 
find, zumal auch die Negeften diefer letzteren Manfionarien beim Kreuz: 
ftifte aufbewahrt wurben. 


2. Das Colegiatftift zu St. Aegidius zu Breslau. 
a. Der Kanonikus Verthold von Langewiefe (de longo prato) und die Reliquien 
des heiligen Zvo ij. 


Im Jahre 1372 kam der Canonifus beim Collegiatftifte zu St. 
Aegidius, Berthold von Yangewiefe, von Havre de Grace 





1) Der heilige Jvo wurde den 17. Oftober 1253 zu Kermatin in der Diöcefe 
Treguier in der Bretagne von adlichen und frommen Eltern geboren. Gr ftammte 
aus einem Haufe, in welchem neben dem Adel der Geburt der Adel der Seele, ein 
reines Herz und wahre chriftliche Gottesfurcht, die forgjamfte Pflege erhielt, und 
befonders die Liebe zu den Armen erblich zu fein ſchien. Nachdem Jvo die Elemente 
der Wiffenfchaften und insbejondere die lateinische Sprache erlernt hatte, Schichten 
die Eltern den vierzchnjährigen hoffnungsvollen Rnaben nad) Paris, wo er Phi: 
Iofophie, fanonifches Recht und Theologie ftudirte. Gr wäre mitten unter vielen 
Schülern, von denen fih einige aus der Zügellofigfeit und dem Leichtfinne cine Ehre 
machten, ebenfo wie mancher andere unbefangene Jüngling großen Gefahren aus: 
geſetzt geweſen, wenn die gute Erziehung im Hauſe ſeiner frommen Eltern nicht 
auch eine gute Grundlage für die Feſtigkeit und Ausdauer in der Uebung goöttſeliger 
Werke Grilicher Frömmigkeit gewefen wäre. Und in der That war fein Betragen, 
feinen Mitichülern gegenüber, ernft und gejeßt, daß er nicht nur fich felbit vor 
dem fchädlichen Ginfufe des um fich greifenden Sittenverderbniffes ficher ſtellte, 
ſondern auch viele ſeiner Jugendgenoſſen durch ſein erbauliches Beiſpiel und ſeine 
lehrreichen Gefpräche zu Gott und der Tugend zurückführte. Wirkjame chriſtliche 
Liebe zu üben und den Studien obzuliegen, waren für ihn zwei ungertrennliche 
Beringungen, auf dem Wege der Entwidelung feines chriftlichen Gefühls und feiner 
Geiftesgaben fortzufchreiten. Daher befuchte er gern die Kranfen in den Hospitäs 
lern, diente ihnen mit ps Hand, fpendete ihmen die Tröftungen der Religion 
und ermunterte fie mit beredtem Munde zur Geduld in der willigen Grtragung 
der von Gott über fie verhängten Leiden. Gr beichäftigte fich viel mit erbaulicher 
Lektüre und die füßeften Stunden feines Lebens waren ihm die, welche er bei der 
aufmerfjamen Lefung geiftlicher Schriften zubrachte; befonderen Fleiß aber verwendete 
er auf die Betrachtung des Lebens der Heiligen, aus welcher er Weisheit für fein 
eigenes Leben und die Kunft fchöpfte, felbft zur Heiligkeit zu gelangen. 


Nachdem er zehn Jahre auf der Hochichule zu Paris nicht vergeblich —— 
begab er ſich nach Orleans, wo er ſeine Studien fortſetzte und zum noniſchen 
noch das bürgerliche Recht fügte. Er erweiterte bier feine Renntnifte. Aber fo viel 
er im der Grwerbung derfelben und in der Wiſſenſchaft zunahm, eben fo fehr und 
noch weit mehr fuchte er in der fchwerften aller, Wiffenfchaften, der Selbfterfenntniß, 
zuzunehmen und zu wachen an fittliher Bildung feines Geiftes und Herzens. 


Bis hieher hatten feine Studien immer noch feine beitimmte Richtung genom: 
men; er war noch unentichloffen, welchen Stand er wählen follte. Gine Krb 
Neigung fühlte er zum Ordensftande ; doch war er unjchlüfftg, in welchen Orden 
er treten fellte, um das Ziel feines Pebens zu erreichen. Dies wußte man. Es 
verſuchten daher verfchiedene Ordensobere, ibn für ihr Kloſter zu gewinnen; denn 
jeder derfelben dachte an den Glanz umd dem wefentlichen Vertbeil, den die Auf: 
nahme Ivo's dem Anftitute verfchaffen würde. Die Demuth des frommen Dieners 
Gottes aber, der ſich gar nicht verftellen konnte, daß ergefucht zu werden verdiente, 
ſchrieb ihr dringendes Verlangen, ihn zu beſiben, ihrem Eifer für fein Seelenheil 


II. 41 
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(Haefori veniens), nah Treguier in ber Bretagne, einem Bifchofs- 
fige (ecclesia Trecorensis), der unter dem Erzbifchofe von Tours ftand. 
In der Domkirche dafelbt ruht der Leib des heiligen Ivo. Der fromme 
Canonikus Berthold, der eine befondere Verehrung zu diefem Heili- 
gen trug, deſſen Bild er in der Gollegiatfirche zu St. Aegidius auf 
dem Dome zu Breslau aufgeftellt hatte, - wollte feine weite und be- 
ihwerlihe Wallfahrt damit Frönen, daß er Reliquien des heiligen Ivo 
mit ſich nah Breslau brächte. Er bat das Kapitel der Kirche von 
Treguier um Mittheilung folcher Reliquien und erhielt fi. Man 
ließ ihm durch den Kantor des Kapitels einen Theil des einen Armes des 
Heiligen überreichen. Diefe Neliquie, über deren Aechtheit das Domfapitel 
von Treguier unterm 26. Mai 1372 eine Urkunde ausſtellte 1), über: 


zu. Endlich entſchloß er fih in den geiftlihen Stand zu freten, und nur in den 
niederen Weihen zu bleiben. Allein er mußte feinem Bifchofe gehorhen und als 
einer der Würdigften die heilige Priefterweibe empfangen. Gr unterwarf ſich dem 
Willen feines Biſchofs unter Thränen. Der Reichthum feiner Kenntniffe und fein 
ee würbevoller Wandel bahnten ihm den Weg zu der anfehnlichen Stelle 
eines Offizialse von Rennes. Als folher war er Vorfteher des geiftlichen Gerichte. 
Er fuchte Jedem gerecht zu werden. Daher fam es — daß, wer immer ver— 
wickelte Geſchaͤfte oder Nechtshändel hatte, ſich an ihn wendete, um fie zu endigen, 
und fich getroft feinem Urtheile überließ. Namentlich fanden die Wittwen, Waiſen 
und Armen an ihm einen warmen Vertheidiger. Gr verfaßte ‚für fie die nöthigen 
Schriften, führte unentgeltlich ihre Prozeſſe und erwarb ſich dadurch den chrenvellen 
Beinamen eines Rechtsanwalts der Armen. Der Ruf des Heiligen verbreitete ſich 
rafch über ganz Frankreich, und die Bifchöfe ftritten fih, ihm für ihre Kirchen zu 
gewinnen. 

Der Biſchof Alan von Treguier, in deſſen Diöcefe der Heilige geboren war, 
berief ihn zu fih und ernannte ihn zum Offizial des bijchöflichen Gonfifteriums, 
als welcher er alle Plichten eines cifrigen Nechtsfreundes gewiflenhaft und unent— 
geltlich erfüllte. Nachdem er auch bier mehrere Jahre zum allgemeinen Segen ge: 
wirft hatte, jehnte er fih aus dem Getümmel und Treiben der Welt in vie ſtille 
Burüdgezogenheit des Seeljorgerlebens. Gr erhielt auf fein Anfuchen das Pfarr: 
amt zu Tresdrez, das er acht Jahre mit fihtbarem Segen verwaltete. -Dies be: 
wog Alans Nachfolger, den Biſchof Gottfried, ihm die einträglichere Piarrei 
Lohanec zu geben. Hier war er, wie bisher, ein guter Hirt, der mit Liebe über 
feiner Heerde wachte und feine Pflichten genau erfüllte; ein Seelſorger, der fein 
Volk durch fein Beifpiel erbaute und mit feinen Lehren unterwies; ein Water der 
Armen, der eine vorzügliche Sorge für diefe trug und nicht nur Almofen unter fie 
vertheilte, fondern fie auch an feine Tafel zog und zu ihrer Aufnahme ein ſehr 
bequemes Haus, ein Hospital, erbauen ließ, Die Früchte der Ernte vertheikte er 
unter die Armen oder verwerthete fie und gab ihnen das dafür gelöfte Geld. Heilig, 
wie er gelebt, ftarb er auf einem elenden Bett, das er von allen feinen Ginfünften 
nur für fich behalten hatte, geitärft mit den heiligen Sterbefaframenten, obne noch 
irgend ein Wort mit Jemand zu reden, den 19. Mai 1303. Seine Heiligiprecbung 
erfolgte im I. 1347, worauf die Gebeine des Heiligen in die Domkirche ven Tre: 
guier übertragen wurden. Martyrologium Romanum (Venetiis 1774 fol.) 19. Maii 
p- 93. geben Jeſu und der Heiligen (Wien 1830. 8.) Thl. IL. 20. September 
p.548 ff. Adalbert Müllers Allgemeines Martyrologium oder vellftändiger 
Heiligenfalender der fatholifchen Kirche (Regensburg 1860. 4.) 19. Mai p. 209. 

1) DOriginal:Urfunde. Vom Siegel ift nichts mehr vorhanden. Auf der Rüd: 
feite fteht: Litere capituli Trecorensis recognieionis reliquiarum S. Ivonis. N. 22. 
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brachte zwar ber Canonikus Berthold ver Collegiatlirche zu St. Aegidius, 
ed ijt aber heut feine Spur berfelben aufzufinden. 


b. Die Propſtei. 

Diefe lag auf der rechten Seite des Domes hinter der heutigen 
bifhöflichen Nefidenz, der Domfchule gegenüber an der Straße, vie jich 
zwifchen beiden Gebäuden nach der Domfirche binzieht. Dies ergiebt 
fih aus einem Rechtsftreite des Propftes zu St. Aegidius, Berthold 
Fullſchüſſel, gegen ven Canonikus zu Groß-Ölogau, Peter von 
Preticz, der zugleich Altarift und Vilar der Domlirche war. Der 
Vorgänger des Lesteren, Peter Koslow, hatte fich in der Gegend 
ber Propftei zu St. Aegidius und zum Theil in deren Hofraume ein 
Haus bauen und zwifchen beiden Gebäuden eine Kloake ziehen laſſen, 
ohne daß der Vorgänger des Erfteren, Johann Conoplath, als In- 
baber der Propftei, einen Einfpruch erhoben hatte, obwohl der Propft 
ben durch biefe Anlage verfperrten freien Ausgang zur Straße verlor, 
der von der Straße aus in den Hofraum führte, ohne daß man den 
Durchgang durchs Haus benugen durfte. Der Nachfolger des Johann 
Conoplath Hagte nun beim Bifchofe Praezislaus von Pogarell 
im $. 1375 wider den Peter von Preticz über Beeinträchtigung 
und verlangte, daß Legterer den in den Hofraum der Propftei hinein- 
gerüdten Theil feines Haufes nebjt der Kloale, die er widerrechtlich 
bejefjen, an den Propſt abtreten ſollte. Der Bifchof beauftragte den 
Breslauer Kanonifus Peter Michaelis mit der Unterfuchung und 
endgültigen Entjcheivung diefer Streitfahe, Die Partheien erfchienen 
vor dem Schiedsrichter nicht in Perfon, fondern durch ihre Profuratoren 
George Fullſchüſſel und Nenker von Nentersporf. Das 
Enpurtheil, ausgefertigt vor dem großen Portale der Domlirche zu 
Breslau den 21. Juni 1376, mithin bald nach dem Tode des Bifchofs 
Brzezislaus, fiel zu Gunften des Propftes und zum Nachtheile des 
Canonikus und Altariften aus, weil der Schiedsrichter, wie aus bem 
Zuſammenhange fich ergiebt, annehmen zu müffen glaubte, daß ber 
Kläger, zumal die Thatſache, daß ein Theil des fraglichen Haufes fich 
in den Hofraum der Propftei erjtrede, nicht bejtritten werben fonnte, 
an feine Vorgänger, falls jie gefchwiegen, fich nicht zu binden habe). 


e. Stiftung einer Präbende durd den Kifhof Proegislaus. 


Biſchof Przezislaus ſtiftete bei der Kirche zu St. Aegidius 
eine Präbende und verlieh dieſelbe unterm 29. Januar 1351 dem Otto 


1) Original-Urfunde. Das kleine runde Siegel des Offiziald auf braunem 
Wachs hängt an Pergamentftreifen, 
41* 
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von Sukowicz, Archidiakonus zu Kruswicz in Polen, der durch den 
Dreslauer Scholaftitus Heinrich inftallirt wurde’). 


d. Stiftung von fehs Sanfionarien bei der Collegiatkirche zu St. Aegidius. 

Bor Notar und Zeugen erfchten am 17. December 1408 in ber 
St. Aegidientirche auf dem Dome zu Breslau Nikolaus Prans- 
nicz, Gujtos der Kirche des heiligen Negidius zu Krakau, und er 
Härte, daß er entfchloffen ſei, zur Ehre ver allerheiligiten Dreifaltigkeit, 
ber jeligjten Jungfrau Maria und der Heiligen Nikolaus, Aegidius, 
Leonardus, Johannes des Evangeliften, der Apoftel Petrus und Paulus, 
des Erzmärtyrers Stephanus, der heiligen unfchuleigen Kinder, Georg, 
Laurentius und ber zehntaufend Märtyrer, zu welchen Heiligen er eine 
bejondere Verehrung trage, eine Stiftung in der Gollegiattirche zu 
St. Aegivius zu Breslau zu machen und ein Collegium von Manſio— 
narien, bem im ber Erypta der Kreuzkirche gleich, zu errichten. Zu 
diefem Zwede lege er als Stiftungsfapital letwillig einen jährlichen 
Zinfenbetrag von 30 Mark Prager Grofchen, polnifcher Zahl und ge: 
wöhnlichen Gepräges, den er auf verfchievene Ortjchaften erkauft habe, 
in die Hände. des Nikolaus von Wohlau, Propites bei ver Collegiat— 
firche zu St. Aegidius mit der Bitte, daß, wenn Biſchof und Kapitel 
ihre Genehmigung ertheilen, ein Präcenteor mit fünf Manfionarien 
geftiftet werde, welche die Verpflichtung haben follen, alle Tage in der 
Aegidienkirche das Offizium de passione domini chormäßig horis diur- 
nis et nocturnis zu fingen, wie das auch von den Manftonarien der 
Crypta gejchieht, und wöchentlich eine heilige Meſſe pro defunctis, an 
jedem Sonnabende aber, wenn das Offizium beendigt ift, eine heilige 
Meſſe de beata virgine Maria zu lefen. Ausgenommen von diefer 
Verpflichtung follen nur die hohen Feſte und namentlich Weihnachten, 
das Feft ver Befchneidung, Oftern, Pfingften, das Feſt der heiligften 
Dreifaltigkeit, das Frohnleichnamsfeſt und die Marienfefte der Geburt, 
Himmelfahrt und Verkündigung fein, Für diefe Firchlichen VBerrichtungen 
weift der fromme Stifter den neugeftifteten Manfionarien die zu er 
hebenden Zinfen in folgenden Ortfchaften an: 

a. von den Dörfern Krafchau (Krafchen R. 17, M. von Guhram), 
Ellguth (NO. 9, M. von Guhrau), auf Das Vorwerf Fro- 
hau (Fröfchen NMW. 21, M. von Wehlau, 1, M. von 
Winzig) und auf die Hälfte des Dorfes Mandjchicz, worunter 
wohl fchwerlich ein anderer Ort, als Mondſchütz (1.3.1469 


1) Original: Urkunde, ansgeftellt zu Otimachau den 29. Jannar 1351. Das 
Meine bifchöfliche Siegel auf weißem Wachs, ſchon verſtümmelt, hängt au Berganent: 
fireifen. 
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Manſchicz SW. %/,M. von Wohlau) gedacht werben kann, 
ſollten ſie erheben 16 Mark Prager Groſchen; 

b. von allen und jeden Gütern des Nifolaus Glawbis Glaubitz) 
im Dorfe Groß-Öaffron (in villa maiori Gaffronow NW. 
zu N. 27, M. von Steinau a. DO.) 12 Mark, und endlich 

c. von dem Dorfe Geram (wohl Guhren N. zu NW. 1%, M. von 
Steinau a. D.) und auf alle und jede Güter des Waffenträgers 
(armigeri) Heinrich von Wilhelmynen 2 Mark, zufammen 
30 Mark, die er dem Propfte und der Kirche zu St. Aegidius 
für feine neue Stiftung vollftändig mit allem Cigenthumsrecht, 
alfer Herrlichkeit, allen Briefen, Inſtrumenten und Urkunden, 
fo wie mit allen echten cepirte. 

Diefe Stiftung nahm der Propft Nikolaus von Wohlau in allen 
ihren Artikeln, Klaufeln und Punkten an und fügte noch Hinzu, daß 
jtatt der fonjt üblichen täglichen VBertheilungen (pro cottidianis distri- 
bucionibus) der Präcentor und die Manfionarien die Hälfte der Offer: 
torien, die in ber Aegidienkirche dargebracht werden, genießen follten. 
Ben den oben gedachten Zinfen follten, nach der Beſtimmung des Stif: 
ters, der Präcentor 8 Mar, von den Manfionarien aber Jeder 4 Marf 
erhalten. 

Das PBatronatsrecht über diefe nennen Benefiziaten behält fih Ni- 
folaus Prausnicz, als Stifter berfelben, auf Yebzeiten vor; nad 
ſeinem Tode aber follte es auf ven Baillif (bayliuum) oder Advokaten 
des Kapitels (siue aduocatum dieti capituli Wratislauiensis) übergeben. 

Sollten diefe 30 Mark Zinfen entweber ganz oder theilweife zurück— 
gekauft werden, fo fellte das Geld mit Willen des Breslauer Dom: 
fapitels fo lange bei der Kirche (ad sacras edes) treu verwahrt werden, 
bis ein anderer Zins von gleicher Höhe erfauft werben fönnte"). 

Daß es auch bei der Collegiatficche zu St. Aegidius Altariften 
gehabt hat, verſteht fich wohl von felbit; denn e8 ift in den Urkunden 
von einem Seiten-Altare (altare exiguum) zu Ehren ber feligjten 
Jungfrau Maria und ver Heiligen Johannes des Täuſers, Johannes 
bes Evangeliſten und Chriftephorus die Rede, welches einen jährlichen 
Find von zwei Mark anf zwei ftädtifchen Brauhäufern (super domibus 
ipsorum braxatoriis) befaß und deffen Altarift im 3. 1409 Nifolaus 
Kyczke war”), 


1) Original-Urkunde. Das Notartats-Infirument, welches als Stiftungsurfunde 
zu betrachten, iſt ohne Stegel ansgeftellt. Das Zeichen des Notars it beigefügt. 
Auf der Rückſeite Nicht: Instrumentum pro precentore et mansionariis ewelesie 
sanch Egidii. J. 34. 

2) OriginalUrkunde. Das verſtümmelte Siegel des Dompropſtes und Offizials 
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3. Das Collegiatſtiſt 1. £. $. zu Broß-Blogan. 

In dem nach dem Feſte der Himmelfahrt Mariens abzuhaltenden 
Generalfapitel, ohne Zweifel ven 16. Auguft 1403, ver damals auf 
einen Donnerftag fiel, verfammelten fich vie Prälaten und Canoniker 
des Ölogauer Domftiftes in ihrem Kapitelsfaale, um Kapitelsftatuten 
zu entwerfen, zu beratben, fejtzuftellen und durch den Bifchof Wenzel 
von Breslau beftätigen zu laffen, damit Streitigkeiten vermieden, 
Zweifel und DBedenflichkeiten behoben und das Gedeihen des Kapitels 
zu Nu und Frommen der Kirche gefördert werde). 

Wir haben im erjten Bande unferer Gefchichte des Bisthums 
Breslau ?) diefer Statuten noch nicht erwähnt und uns vorbehalten, fie 
hier im Zuſammenhange zu betrachten. Die Kapitularen faßten in 
diefem merkwürdigen Generalfapitel folgende fehr heilfamen Beſchlüſſe: 

I. Jeder jtimmberechtigte Kapitular, er fei Prälat oder einfacher 
Canonifus, fchweigt fo lange, bis die Reihe zu Sprechen an ihn kommt. 
Dies gefchieht in der Weife, daß zuerft die Prälaten, dann die vor- 
nehmeren und älteren Ganonifer in der Ordnung, wie fie ins Kapitel 
berufen worden find, ihre Stimmen abgeben und vortragen, was fie 
zum gemeinjfamen Wohle zur Berathung und Beichlußnahme bringen 
wollen. Der Rebner darf niemals unterbrochen werden. Was berathen 
und bejchloffen werben fann, wird nicht aufgefchoben, wenn nicht ein 
Segenjtand von größerer Bedeutung zum Vortrage kommt, welcher eine 


Leonhard von Frankenſtein auf weißem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 
Auf der Rückſeite ſteht: Contractus duarum marcarum gr. dni Nicolai Kyezke 
altariste Sancti Egidii Wrat. C. 21. 


1) Statuta Capituli Maioris Glogouiae. 

Domini capitulares in generali capitulo circa festum assumptionis gloriosae 
virginis congregati, ad laudem et gloriam dei ommipotentis eiusque genitricis, 
patronae ecclesiae nostrae, et ad profeetum utilitatemque personarum ecclesiae, 
certas quasdam sanctiones, quas statuta capituli nuncuparunt, erexerunt, pro 
quarum confirmatione implorarunt reverendissimum in Christo patrem Wences- 
laum, episcopum Wratislaviensem, cuius petitionis et confirmationis tenor sie 
sequitur. 

In nomine domini amen. Nos Wenceslaus, dei gratia episcopus Wratisla- 
viensis, ad rei memoriam sempiternam. Cum decorem domus dei diligamus, in- 
iuncto nobis curae pastoralis oflicio diligenter iis intendimus, quae ecclesiarum 
utilitatem clericaleque decus et commodum respiciunt atque morum sapiunt ho- 
nestatem. Sane oblata nobis pridem honorabilium virorum dnorum capituli 
ecelesine collegiatae Marine semper virginis Glogovise maioris petitio continebat, 
ut statuta omnia et singula in quodam instrumento publico, manu Johannis 
quondam Nicolai Borskonis, notarii imperialis, confecto, edita confirmare dig- 
naremur. 

Statuta sie sonant. 
(Hier folgen in der Urfunde die Statuten.) 


2) ch Geſchichte des Bisthums Breslau, Bo. L Bch. IV. Hauptft. I. 
p. 824 ff. 
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folhe Unterbrechung entſchuldigt. Und fo muß in geregelter Ordnung 
verfahren werben, bis der Legte zum Worte fommt ’). 

II. Alfe wichtigeren und bringenderen Gegenftänbe, welche ben 
gemeinfamen Bortheil der Kirche betreffen, müfjen ohne Aufjchub, wie 
es die Dringlichkeit der Sache erfordert, zuerft berathen und bejchloffen 
werden. Solche Gegenftände von allgemeinem Intereſſe müfjen ven 
Sonberintereffen und perfönlichen Vortheilen der einzelnen Individuen 
unbedingt vorgezogen und nur im Generalfapitel verhandelt werben, es 
fei denn, daß Gefahr im Verzuge läge und die Dringlichkeit dev Sache 
feinen Auffchub erleive. Im diefem Falle kann auch “ein gewöhnliches 
Kapitel durch den Propft oder einen andern Prälaten oder auch durch 
den älteren Canonikus, wer von diefen gerade zu Haufe iſt, zufammten- 
berufen werden, um über folche bringliche Gegenftände zu berathen ?). 

III. Sind Benefizien erledigt, zu welchen das Kapitel das Prä— 
jentattonsrecht befitt, fo werben diefelben von den anweſenden Kapitu— 
laren vergeben, ohne Rückſicht auf die Abwejenden zu nehmen oder auf 
deren Wipderfpruch zu achten). 

— IV. Jeder neu aufzunehmende Prälat hat bei feiner Inftallation 
zehn Mark gewöhnlicher gangbarer Münze und jeder Canonifus fünf 
Mark zur Beichaffung ver Chorkappe und anderer Firchlichen Ornate 
oder zur Ausbefferung der letteren zu zahlen, wenn er es nicht vor: 
zieht, fich diefe Gegenftände ſelbſt zu befchaffen. Thut er dies inner: 
halb eines Monates vom Tage feiner Aufnahme an nicht, fo verfällt 
er in die Strafe der Erlommunilation, es fei denn, daß das Kapitel 


1) : 
Statuimus primo et ordinamus, quod deinceps in capitulis circa nostram 
ecelesiam celebrandis tam generalibus, quam privatis praelati primo, deinde ma- 
iores et seniores canonici iuxta vocationem, quilibet in suo ordine ad vocem, si- 
tuationem proponant et loquantur, ac uno proponente nemo aliorum vocem pro- 
lationis ipsius proponentis et loquentis interrumpat verbo vel facto,,et nisi ex 
illo ex integro deciso seu terminato, si pro tunc potuerit terminari, nihil aliud 
proponatur, et sie ordine regulato procedatur, quousque ad ultimum proponi (sie?) 
vel loqui volentem veniatur. 

2) II. 

Item, quod facta maiora et magis ardua, ecelesiae communem et publicam 
utilitatem exigentia seu concernentia primo et ante omnia proponantur et expe- 
diantar, atque singularibus et privatis commoditatibus et utilitatibus praeferantur, 
et non nisi in capitulis gencralibus pertractentur, eo praeviso, quod in casu for- 
tuito vel eventu tale quid ingruerit expediendum, quando facti accelerationem 
requirit, tune in privatis capitulis ad sonum campanae more consueto per prae- 
positum vel alium praelatum aut canonicum seniorem capituli, qui pro tune affuerit, 
convocatis atque congregatis poterit et proponi et secundum possibilatem expediri. 

3) 

Item, quando de beneficiis ecelesiasticis in antea vacantibus, ad collationem, 
praesentationem seu provisionem capituli speetantibus, pracsentes poterint et 
debebunt providere et ad illa praesentare, absentium irrequisitione seu contra- 
dietione non obstante. 
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oder die Prokuratoren deſſelben dieſen Termin verlängert haben. Die— 
ſelbe Strafe trifft den Prälaten und Canonikus, wenn ſie nicht inner— 
halb dreier Monate die Taxe für die Reſidenzen ihrer Prälatur oder 
Präbende entrichtet haben, ausgenommen, das Kapitel oder die Pro— 
furatoren bejjelben hätten auch biefen Termin verlängert. Jeder Prälat 
und Ganonifus ift übrigens auch verpflichtet, fein Haus auf eigene 
Koften im Bauftande zu erhalten ?). 

V. An den Erguidungen, Brodten und täglichen Vertheilungen fol 
fein Prälat oder Canoniker Theil nehmen, der nicht in ven heiligen 
Weihen fteht 2). 

VI Derfelbe muß aber bei den Anniverfarien und Hochämtern 
des ganzen Jahres vom Kyrie eleifon bis zur Communion gegenwärtig 
fein, wenn ihn nicht eine dringende Nothwendigfeit zwingt, den Chor 
früher zu verlaffen, oder wenn er nicht Erlaubniß dazu von feinen 
Oberen oder, wenn e8 die Dringlichkeit erfordert, von feinem Nachbar 
im Chore erhalten hat; denn die Willensmeinung der Teftatoren muß 
in ihrer Kraft und Wirkfamteit erhalten und die Buße darf in feiner 
Weiſe geändert tverben ?). 

VII Die Profuratoren des Kapitels beffeiden ihr Amt nur ein 
Jahr. Im Generalfapitel nach dem Feſte Mariä Himmelfahrt werden 


— 





1) IV. 

Item, quando praelatus quieunque in anten denuo excipiendus et receptus 
deeem et canonicus quinque marcas grossorum monetae usualis ct currentis pro 
cappa chorali et aliis ornatibus ecelesine comparandis sen denuo reparandis, vol 
de (?) per se, si maluerint habere cappam de panno scerieo, infra mensem, a die 
receptionis computando, solvere vel emere sit astrietus, sub excommunieationis 
poena, quam incurrat, si non fecerit ipso faeto, nisi terminus huiusmodi per ca- 
pitulum vel proeuratores eapituli extiterit prorogatus. Atque quod idem prac- 
latus et canonicus sive praelati et eunoniei taxam suarum domorum pruelaturae 
vel praebendae annexarum et denuo post ipsam receptionem taxandarım infra 
trium mensium spatium sub poena praedieta solvant realiter cum effeetu, nisi, 
ut supra, terminus huiusmodi extiterit prorogatus, neenon, quod quilibet prae- 
latorum et canonicorum suam domum secundum posse et facultatem reformare et 
reparare tencatur, 

2) V. 

Item, quando in anten nulli praelatorum et eanonicorum, nisi in ordinibus 
sacris constituto, dentur ve] tribuantur refeetiones, panes et quotidianae distri- 
butiones, quae pro interessentibus divinis dividi ct distribui consueverunt. 

3 VI. 

Item, quod omnes praelati et canonici missis anniversariorum ac aliis missis 
per totius anni circulum, in quibus refecetiones et quotidianae distributiones di- 
stribuuntur, praesentialiter teneantur interesse, et chorum ante ultimum Kyrie 
eleison introire et perseverare ibi usque post communionem et nullatenus exire 
sine magna nccessitate et absque speciali lieentia a superiori vel saltem proxi- 
miori sibi in choro petita et obtenta. Alioquin non fit, nee esse debeat particeps 
refectionum pro tune distribuendarum in missa, atque quod testamenta omnia et 
singula facta et fienda ecelesiae vel capitulo debeant in suo robore et vigore, 
sieut sunt facta, et eflieienter permanere ct poenitentiam penitus in nullo mutari. 
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nene erwählt. Eben fo die Richter. Sie haben nah Ablauf ihres 
Amtsjahres über Einnahme und Ausgabe Rechnung zu legen, und, wenn 
Defekte vorhanden find, diefe bei Strafe ver Suspenfion vom Kirchen- 
befuche innerhalb eines Monats zu decken. Zum Profurator, welcher 
bie Pflicht Hat, Zehnten, Zinfen, Abgaben und Hebungen für die Kirche 
oder das Kapitel oder einzelne Glieder des Kapiteld einzuziehen, kann 
nur ein Mitglied des Kapitels oder ein Benefiziat erwählt werden, ber 
auf Verlangen im Generalfapitel Rechnung zu legen hat). 

VII. Jeder Prälat oder auch Ganonifus, oder wer font will, 
kann zwei Profurationen übernehmen, von denen er, wie oben gefagt, 
Rechnung legen muß ?). i 

IX. Kein verjtorbener Priejter oder Glerifer darf bei unferer 
Kirche in kirchlichem Schmude begraben werden, der nicht Zahlung oder 
Caution zu deſſen Beſchaffung geleijtet ?). 

X, Kein Benefiziat oder Kivchendiener, oder ein anderer fremder 
(extraneus) Glerifer darf Kirchenſchmuck, Bücher oder jonft andere 
Sachen ohne befondere Genehmigung des Euftos oder Subeuftos hinweg— 
tragen. Wer dawider handelt, verfällt in die Strafe der Erfommuni- 
fation, von welcher er nur durch den Richter oder Profurator des Kapitels 
befreit werden fann®). 


1) NIE. 

Item, 'quod annis singulis in capitulis generalibus post festum assumptionis 
virginis gloriosae eelebrari consuetis eligi debeant novi procuratores et iudices, 
qui finito anno de ommibus et singulis ratione et occasione ecelesiae et capituli 
perceptis et distributis plenum et expeditam in eapitulo generali facere tenebitur 
rationem. (Qua facta si in aliqua summa pecuniae remanserint obligati, illam 
ipsi capitulo vel procuratoribus de novo eleetis infra unum mensem sub poena 
suspensionis ab ingressu ecelesine solvere sint adstrieti. Insuper, quod de cue- 
tero nullus constituatur procurator ad deeimas, redditus, census et proventus 
ecelesiae vel capituli aut etiam singularum personarum de gremio ipsius ecele- 
siae existentium colligendos, nisi fuerit membrum aut in ipsa ecclesia beneficia- 
tus, qui etiam in ipsis capitulis generalibus, dum requisitus  fuerit, tenebitur 
reddere rationes de eolleetis, et nemo talium se plurimum, quam unius tantum 
procurationis oflieio intromittat, nisi a dnis de eapitulo ud duo oflicia approbetur 
scu habilis pronuncietur. 

2) VIII. 

Praelati vero et cauonici, quilibet ipsorum et quieunque voluerit et poterit 
duas habere procurationes, de quibus, ut supra, tenebitur reddere rationem. 

3) IX. 

Item, quod de cenetero nulli presbyterorum vel celericorum apud nostram 
eccelesiam decedentinm sive morientium in ornatibus ipsius ecelesine sepeliantur, 
nisi prius satisfaciat vel de satisfaciendo cautio praestetur pro eisdem, 

4) X. 

Item, quod nullus benefieiatorum vel ministrorum in ecelesia aut alter ex- 
traneus quicunque clerieus ornatus, libros vel quaseunque alias res ecclesiae 
praesumat sine licentia speeiali custodis vel subeustodis exportare. Contrafaciens 
excommunicationis sententiam incurrat ipso facto, na qua per nullum, quam per 
iudicem vel procuratorem capituli absolvatur. 
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XI. Die Manftonarien, zu denen das Präfentationsrecht dem 
Kapitel zufteht, können, wenn fie erledigt werden, nur vom Kapitel allein 
vergeben werden, Die Stellvertreter ver Manfionarien aber haben vie 
PBrofuratoren des Kapitels aufzunehmen, denen c8 frei jteht, fie nach 
Gutbefinden wieder zu entfernen. Wer dawider handelt, verfällt in bie 
Strafe ver Erfommunifation, von welcher er vor gefchehener Genugthuung 
nicht befreit werden foll'). 

XI. Es iſt ein ausdrücklicher Befehl des Bifchofs, daß alle Bene- 
fiziaten an Sonn- und Feſttagen in anftändiger klerikaler Kleivung ven 
Prozefjionen beitvohnen. Die Nachläßigen, die nicht aus einer gefetz- 
lichen Urſache over fonft dringenden Nothwendigfeit verhindert find, 
haben für jede Verſäumniß dem Profurator des Kapiteld einen Grofchen 
Strafe zu zahlen ?). 

XIII. Kein Vikar, Altarift und Manfionar oder deren Vertreter 
darf an den hohen Fefttagen außerhalb der Glogauer Collegiatfirche 
die heilige Meſſe leſen. Will er dies außerhalb thun, jo bedarf er 
dazu der befonderen Genehmigung des Dechanten oder feines Stell- 
vertreters; ſonſt verfüllt er in eine Strafe von ſechs Grofchen, vie er 
binnen acht Tagen bei Vermeidung der Suspenfion an die Kirchen: 
fabrif zu zublen hat). 

Verhandelt zu Glogau im Generalfapitel am Feſte Mariä Himmel: 
fahrt des Jahres 1403. 


1) XI. 

Item, quod mansionariae, quarum collationes, provisiones et institutiones ad 
capitulum pro tempore (pertinere) dignosceuntur, deinceps vacaturae a nemine, 
quam ab ipso capitulo conferantur atque provideatur de iisdem. Substituti vero 
mansionariorum a procuratoribus enpituli reeipi debeant et amoveri iuxta libitum 
voluntatis.. Contra faeientes exeommumnicationis sententiam incurrant ipso facto, 
a qua non obsolvantur, nisi emendaverint vel satisfecerint cum effectu. 

2) XI. 

Item est mandatum domini nostri episcopi, quod omnes et singuli beneficiati 
in ecelesia singulis diebus dominicis et aliis diebus festivis solemnioribus, in 
quibus solent fieri per totius anni eireculum processiones solemnes, interesse de- 
beant in habitu et religione congrua et decenti, alioquin quieunque negligens 
extiterit, nisi rationabiliter et legitima causa vel alia necessitate inevitabili im- 
pediretur, pro qualibet vice negleeta unum grossum pro pvena procuratori capituli 
sub poena ecclesiastica et censura teneatur. 

3) XIII. 

Item, quod nullus vicariorum, altaristarum et mansionariorum ct eorum sub- 
stituti in festivitatibus duplicibus alias illa die missas eelebraturi extra ipsam 
ecclesiam sine speciali licentin dni decanmi vel eius viees gerentis celebrare prae- 
sumat sub pocna sex grossorum fabriene eccelesiane applicandorum, quos infra 
spatium octo dierum sub pocna suspensionis ab ingressu eeclesiae toties, quoties 
contrafecerit, solvere sit adstrictus. 

Actum Glogoviae sub anno dni MP ccced ii) circa festum assumptionis virginis 
gloriosae in capitulo generali. 


. 61 

Nachdem dieſe Statuten in die Urkunde Biſchof Wenzels ein— 
geſchaltet ſind, folgt zum Schluſſe die biſchöfliche Beſtätigung derſelben Y. 

Dieſe Statuten laſſen uns einen tiefen Blick in den Geiſt und 
die Verfaſſung dieſes Collegiatſtiftes thun und beweiſen, mit welcher 
Strenge das Kapitel über dem moraliſchen Wandel, der Sittenreinheit 
und geregelten Lebensweiſe ſeiner Mitglieder wachte, und keinerlei Aus— 
ſchreitungen in dieſer Beziehung ohne ſchwere Ahndung duldete; wie 
es bemüht war, dem Clerus dieſes Stiftes die Achtung und Liebe, die 
er beim Volke verdiente, zu bewahren. Sie find ein dauerndes Dent: 
mal der Frömmigkeit und Gottesfurcht jener in jeder Beziehung ehr: 
würbigen, uns fo fern ftehenden Männer. Geſegnet fei ihr Anventen 
für alle Zeiten! 

Wir fügen diefen Statuten noch einige, das Colfegiatftift zu Glogau 
betreffende urkundliche Nachrichten bei. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt Ölogau hatten beim Bifchofe 
Wenzel von Breslau in Rüdficht der Laſten und Koften, welche es 
der Glogauer Bürgerſchaft verurfachte, wenn fie in Dingen, die zur 
geiftlichen Jurisdiktion und vor das Forum des geiftlihen Richters 
gehören, vor dem Breslauer Offizial erfcheinen follten, darauf angetragen, 
daß folche vor den geiftlichen Gerichtshof gehörigen Auflagen in Glogau 
ſelbſt entſchieden werden könnten, und zum geiſtlichen Richter den M. 
Nikolaus von Patſchkau, einen rechtslundigen Canonikus des 





1) Nos huiusmodi statutis diligenter perlectis et plenarie intellectis, com- 
municato iuris peritorum nostrorum consilio maturaque deliberatione praehabita, 
invenimus dieta statuta, ratione tanquam praevia edita, iure et aequitate sub- 
nixa, dietae ecelesiae et personarum ipsius utilitatem et commodum non modi- 
eum eontineri. Ea propter omnia eadem statuta inferius subnotata in omnibus 
suis capitulis, elausulis, punctis et artieulis ceitra revocationem quorumeunque 
privilegiorum fundationis dietae ecelesiae ex certa seientia approbamus et aucto- 
ritate nostra ordinaria confirmamus, omnibus et singulis praelatis, canonieis et 
elerieis dietae ecclesine, tam praesentibus quam futuris, quos huiusmodi statuta 
eoneernunt vel tangunt, seu concernere vel tangere poterunt quomodolibet in 
futurum, in virtute sanetae obedientiae striete praecipiendo mandamus, quatenus 
huiusmodi statuta reeipiant et ea in omnibus suis capitulis, elausulis et punetis 
eustodiant et obserrent sub poenis ipsis statutis annexis, quas poenas auetoritate 
praedieta similiter confirmamus, praedictis praelatis et canonieis ante dietae 
scelesiae eoncedentes, quatenus, quoties eis expedire videbitur, aliquem de codem 
capitulo, quem sanior pars capituli elegerit, iudicem constituere poterunt, qui de 
poenis exigendis in statutis huiusmodi ipsorum eontentis agnoscere habeat et 
contra excedentes et rebelles ecclesiasticam procedere per censuram et nihilominus 
absolvere possit ligatos, quoties oportunum fuerit, a quibuscunque sententiis per 
eum prolatis, interponentes nihilominus omnibus et singulis praemissis et in 
ipsis statutis contentis auctoritatem nostram praedicetam pariter et decretum. 
Praesentes literas fieri iussimus maioris nostri sigilli munimine roborari. Actum 
et datum sub anno dni MP cece® iiijo die xx Novembris. — 

Wir haben dieſe Urkunde nach einer moderniſirten Abſchrift mitgetheilt. 


Glogauer Domftiftes, dem Bifchofe vorgefchlagen. Gleichzeitig hatten 
viefes Gefuch der König Wenzel von Böhmen, als Herr ber: einen 
Hälfte von Glogau, und Herzog Heinrich VL (7.1387, als Herr 
der andern Hälfte von Glogau, unterjtügt. Der Biſchof genchmigte 
nun in einer Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 31. Auguft 1354, 
biefes Gefuch, damit die Glogauer Einwohnerjchaft mit Ausgaben und 
bejonderen Beſchwerden nicht belaftet werde, und beftellte den oben ge= 
dachten Canonikus, M. Nikolaus von Patfhfau, zum geiftlichen 
Nichter für Glogau mit der Anweifung, dag Anklagen und Rechtes 
händel, veren Koftenbetrag jechs Mark gangbarer Münze nicht übers 
jteigen, von ihm allein entjchieven werden follten. Doc bürfte er fich 
fein vichterliches Strafamt anmaßen, ſondern die Parteien frichlich 
(sine censura quiete) zu vergleichen fich beftreben und ihnen felbit 
Gelegenheit gewähren, unverbrüchlih Alles das beobachten zu laffen. 
Zeugen, welche berufen worden oder vorzuladen find, aber aus Furcht 
oder Haß der Vorladung nicht Folge geben und zu ihrer Vernehmung 
nicht erjcheinen, follten durch einen vierfüch zu erlegenden Genfus ges 
ziwungen werben, vor dem Richter zu erjcheinen und wahrhaftes Zeug 
niß abzulegen ’). 

Wir haben ſchon früher erfahren, daß das Vermögen ver Kirchen 
durch die Frömmigkeit, welche im Mittelalter allenthalben waltete, mit 
jedem Jahre zunahm, weil den fronmen firchlichen Stiftungen durch 
legtwillige Beitimmungen über die Berlafjenfchaft ver durch den Tod 
fcheidenden Wohlthäter der Kirchen und Klöfter, jo wie durch Schen: 
fungen bei Yebzeiten theils durch freiwillig auf Däufer und Grundſtücke 
übernommene Zinſen, theils durch gerichtliche Verſchreibnng ſolcher 
Grundſtücke zu einem kirchlichen Erb- und Eigenthum nicht nur bedeu— 
tende Summen den Kirchen zur Förderung ihrer heiligen Zwecke zu— 
gewendet, ſondern für deren Erhaltung auch in angemeſſener Weiſe 
geforgt wurde. Es waren aber in den Stiftungsurkunden größtentheils 
genau die Zwede bezeichnet, für welche die Zinjen ver Stiftungsfapitas 
lien verwendet werden follten, und nur in wenigen Füllen blieb es ven 
Kirchen allein überlaffen, wozu fie folche geftiftete Zinfen verwenden 
wollten. Es mehrten fich daher mit den Jahren auch in fortjchreitender 
Steigerung die frommen Vermächtniffe für Kapellen bei den größeren 
Kirchen, Altäre und deren Diener auch beim Domftifte in Glogau und 
per mit diefem verbundenen Pfarrkirche zum heiligen Nifolans. Sie 


1853) 8. Minsbergs Seichichte der Stadt und Feſtung Groß; Glogau (dafelbil 
1.8.) Thl. I. Zeitr. III. Urkundenb. Urf. XLVU. p. 303 u. 394. Urigtnaliert 
mit deutſcher Ueberſetzung. 
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alle nambaft zu machen, gehört nicht Hierher und muß ver Lokal— 
geihichte Slogan ’s überlaffen bleiben; nur dies Einzige führen wir bier 
an, daß im J. 1385 Johann Priedemoft, Ganonikus beim Colfegiat- 
ftifte und Stadtpfarrer zu Glogau, im Heinen Chore der Collegiatkirche 


einen Präcentor mit ſechs Manfionarien ftiftete, welche verpflichtet fein 


jolten, in biefem Chore die kanoniſchen Tagzeiten abzufingen )). 


B. Ueuerer Stiftung. 
Das Eollegiatjtift zu St. Hedwig auf dem fürftlichen Schloffe zu Brieg. 


Was der verfchwenderifche Herzog Boleslaus III. von Liegnitz 
und Brieg an der Kirche gefündigt hatte, das fühnte fein frommer 
Sohn Ludwig J. durch die Wohlthaten, vie er der Kirche im reich- 
lihen Maße zufließen ließ, wieder aus 2). 

Bereits unterm 9. Juni 1368 hatte Herzog Ludwig I. ven Ent- 
ſchluß gefaßt, in Brieg bei feinem fürftlichen Schlofje ein Collegiatſtift 
zu gründen, und zu diefem Zwede das Patronatsrecht ver Kirche zum 
heiligen Geift in Brieg für das Patronat der Kirche in Pampig 


1) Minsberg a.a. ©. p. 302. 

2) Der annonyme Chroniſt, ein Zeitgenoffe des Herzogs Ludwig von Brieg 
und wahrjcheinlih Ganonifus am neugegründeten Gollegiathifte, fchreibt: Hie do- 
minus Ludwieus specinlem devocionem habens in sanctum Johannem baptistam, 
patronum ecelesie Wratislaviensis, et beatam Hedwigim, quondam ducissam Po- 
lonie, de qua supra fit mencio, ad revereneiam et honorem ipsorum pulcerrimam 
fundavit et dotavit in Brega collegiatam ecclesiam canonicorum secularium et 
ibidem mansionarios, omnes horas de domina decantantcs diebus singulis, depu- 
tavit. Decanus ceclesic prediete defert mitram episcopalem cum baculo pastorali 
diebus sollempnidus ex privilegio sedis apostolice speeciali. Und weiter unten 
fchreibt ev vom Herzog Ludwig: Pacem diligit, miseretur pauperum, non per- 
mittens terram ultra solitum depactari. Propter quod et subdieti diligunt cum, 
quorum eciam preeibus sperandum est, eum per divinum auxilium amplius pro- 
sperari. Et quia viros ecclesiasticos et devotos speciali favore prosequitur, optant 
sibi longitudinem dierum felieium, et post presentis vite curriculum gaudium 
sempiternum. Chronica prineipum Poloniae in Stenzels Seript. Rer. Sil. 
(Breslau 1835. 4.) Bd. J. p. 145 u.146. Matthias von Michovia hat offenbar 
aus diefer Duelle gefchöpft, wenn er erzählt: Anno Domini 1369 Lodouieus Dux 
Bregensis ad honorem saneti Joannis Baptistae et sancetae Hedwigis collegiatam 
ecclesiam et certum canonicorum numerum in Brega institut, impetrato a scile 
apostolica prinilegio, ut decanus illius solemnibus diebus mitra utatur pontifienli 
et baculo. Item fundanit mansionarios, qui horas beatae virginis psallerent. 
Mathine de Michovia Chronica Polonorum- a prima propagatione et ortu 
Polonorum usque ad annum Christi MDILI in Joannis Pistorii Nidani 
Polonicae historiae corp., hoc est Polonicarum rerum latinis recentior. et veter, 
seript., quotquot exstant (Basilene 1582. fol.) Tom. Il. Libr. IV. Cap. XXVIII. 
p. 169. Meuerdings will der Provinzial-Archivar Dr. Grünhagen in feiner linter: 
fuchung über die Zeit der Gründung des Klofters Leubus zu dem Nefultate gelangt 
fein, daß der anonyme Berfafler der Chroniea prineipum Poloniae nicht im Hed— 
wigsitifte zu Brieg, Tondern im Stifte Leubus gelebt habe. Schlef. Zeitung vom 
17. Mai 1863. Beil. I. zu Nro. 22, 
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(S. 1M. von Brieg) erworben‘). Nachdem ver Plan, wie biejes 
Gollegiatftift zu Stande fommen follte, veiflich erwogen und feſtgeſtellt 
war, fchritt der fromme Herzog, der in der Gefchichte ven Beinamen 
des Gerechten erhalten hat und auch verdient, zur Ausführung feines 
Entſchluſſes. 

Es war der 29. September des Jahres 1368, als Briegs alt- 
fatholifche Bewohner in freudiger Bewegung dem Schloßplage zuftröm: 
ten, wo Herzog Ludwig mit eigner Hand den Grundftein zur Schloß: 
firche legte und dem mit ihr meu zu jtiftenden Callegiatfapitel die Do— 
tation anwies. Diefer feierliche Akt hatte eine zahlreihe Menfchen- 
maſſe auf jener Stelle verfammelt 2). 

Eine eigentliche Stiftungs -Urkunde des St. Hebwigsitiftes im 
Drieg ift nicht mehr aufzufinden; doch ift ver Inhalt derfelben, wenn 
fie wirklich von Herzog Ludwig ausgefertigt worden ift, vollftändig in 
die Bejtätigungsurfunde des Bifchofs Przezislaus, ausgeftellt im 
Generalfapital, das nach dem Fejte des heiligen Leviten und Märtprers 
Vinzentius gehalten zu werben pflegt, den 24. Januar 1371, auf 
genommen ?). 


1) Chronica principum Poloniae in Stenzels Script. Rer. Sil. (Breslau 
1835. 4.) Bd. I. p. 145. Anm. 5. 

2) So geben Fifhers und Stüdarts Zeitgefchichte der Städte Schlefiens 
(Schweidnitz 1819. 4.) Bd. 1. p. 153 und K. Schönwälders Geſchichtliche Orte: 
nachrichten von Brieg und feiner Umgebung (Brieg 1847. 8.) Thl. II. p. 187 die 
nähere Zeitbeitimmung an, während die Chronica prineipum Poloniae fie völlig 
dahingefteltt fein läßt. Dagegen haben die fpäteren fchlefifchen Ehroniften den pol- 
nischen Gefchichtfchreibern und insbefondere dem Matthias von Mihovia das 
Jahr 1369 nachgefchrieben. Ihm folgen Jacobi Schickfusii New vermehrete 
fchlefifche Chronica vnndt Landesbeichreibung (Leipzigk 1625. fol.) Bch. IV. Gay. X. 
p- 67 und G. Thebesii fignigifche Jahrbücher (Sauer 1733. fol.) Thl. IL 
Cap. XXXVIII. $8 p. 225. Völlig abjurd if es mit Frid. Lucae Schlefiens 
eurieusen Denfwürdigfeiten oder vollfommene Chronica von Ober: und Nieder: 
ſchleſien (Aranff. a. M. 1689. 4.) Thl. IV. Gap. X. Nro. 1. p. 1370 annchmen zu 
wollen, die Stiftung diefer Gollegiatfiche falle in das Jahr 1349. Die Stiftunge- 
urfunde fann auf feinen Kall früber, als im 9. 1871 —— worden ſein, wie 
ſich das fpäter ergeben wird. Uebrigens giebt Lucäna. a. O.p. 1370 bis 1374 eine 
intereffante, detaillierte Befchreibung diefer Kirche, die zu feiner Zeit als kalviniſche 
oder reformirte Kirche noch fortbeftand. 

3) Die Stiftungsurfunde des Gollegiatfapitels zur heiligen Hedwig iſt batirt 
vom 8. Januar 1371 und ihr Inhalt in dem im Jahre 1794 zu Brieg beraus- 

egebenen Wochenblatte p. 27 bis 35 in deutjcher Ueberſetzung veröffentlicht werden. 
Re Weinſchenk vermuthet, foll das Original diefer Urkunde im I. 1676 nad 
Wien in die böbmifche Hoffanglei gefommen fen. K. Schönwälders Gefcicht: 
liche Ortsnachrichten von Brieg und feinen Umgebungen (Bricg 1847. 8.) Thl. IL 
p. 190. Die meiften das Gollegiatftift zu_St. Hedwig in Brieg betreffenden Ur: 
funden, hat der um die Geſchichte der Stadt Brieg vielfach verdiente Profeflor 
Schönwälder im Ofterprogramme des föniglihen Gymnaſiums zu Brieg für Das 
Schuljahr 1848. 4. gefammelt und herausgegeben; wir finden von p. 1 bis 20 zehn 
diefe Stiftung betreffende Urfunden, fo lange diefelbe ein Gollegiatftift war. Urfunden 
in geringerer Zahl befigt das fchlefifche Provinzial:Arhiv. Faſt gar feine findet man im 
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War auch die Dotation der einzelnen Präbenden des Kapitels 
welches aus einem Dehanten und zwölf Canonikern beſtehen follte, 
ursprünglich noch etwas jpärlich, fo vervollftändigte fie der Herzog doch 
in den nächften dahren und ftiftete nech dreizehn Vikarien, einen 
Sakriſtan und Schulreftor für die von ihm beim Colfegiatftifte 
gegründete Schule. 

Wir wollen die Ausftattung diefes Collegiatjtiftes in ihrer urfprüng- 
lihen Form, und dann in ihrer fpäteren Vervollſtändigung auffaffen. 
A. Die ursprüngliche Rotation, 

1. Der Dedant, 

Die Einkünfte der Pfarrkirche in Bresmir (MWüjte-Briefen SW. 
zu W. 1%, De. von Obhlau), werden mit allem Rechte, was diefer Kirche 
zufteht, mit dem Defanate der GCollegiatkicche vereinigt und dieſem in 
der Weife inforporirt, daß der damals lebende Pfarrer von Bresmir, 
Peter Bodufcha, erjter Dechant des Gollegiatftiftes und als folcher 
vom Bifchofe inveftirt wurde. 

2. Erftes Canonikat. 

Die Ausstattung des erften Canonikates follen die Einkünfte 
eines Altares bilden, welcher früher (quondam) in ver Kirche zu Bresmir 
geftiftet umd errichtet war, nun aber nach Brieg verjegt worden ift, und 
deſſen Minifter, ver Ganonifus von Lebus, Jakob von Kunzendorf, 
als Inhaber des Benefiziums, zum erften Canonikus des neuen Collegiat- 
ftiftes ernannt und als folcher bejtätigt werden. 

3. Zweites Canonikat. 

Dem zweiten Ganonifate werden die Einfünfte zugewiefen, welche 
Sobannes Clans von einem Altare in ver Collegiatfirche, das er 
befitst, vemfelben zugewiefen hat. Um der Präbenve ein anftändiges Aus: 
fommen zu fichern, jollen, weil jich das Altarbenefizium in dev Collegiat- 
firche als unzureichend erweift, noch die Einkünfte, welche Nikolaus von 
Bunzlau bezieht, nach deſſen Tode mit diefem Ganonifate verbunden 
werten. Dem zweiten Canonifus foll die Seelforge über die Gemeinde 


Dom-Archive, obwehl Stengel a.a.D. dieſes behaupten wollte, Uns ift es mit aller 
Mühe nur eine einzige Suralaben gelungen, die bis jegt noch nicht befannt ift. Sie iſt 
von Herzogkudwig unterm 16. Oftbr. 1375 ausgeftellt und betrifft eine Vifarie des von 
ihm neugegründeten Gollegiatftifte. Wir werden diefe Urkunde weiter unten vollftändig 
nach dem Originale mittheilen. Bon den Urfunden, die Profeſſor Shönwälber 
mitgetheilt hat, find faſt alle ven Pfarraften und Stadibüchern entlehnt, mithin 
nicht von Originalen, fondern nur von einfachen Abfchriften, und es ift faum zu 
bezweifeln, dap die Original-Urfunden entweder ganz verloren oder den Meg gegangen 
find, den Weinfchenf von der Stiftungsurfunde bezeichnet bat. Nber auch das 
ift danfenswertb, daß uns dieſe Urfunden aus einfachen Abfchriften mitgetheilt find, 
weil wir jonit über den Geiſt und das Weſen dieſes Gollegiatitiftes wenig oder gar 
nichts willen würden. 
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ges Collegiatftiftes übertragen werden. Daß zu diefer Präbende ber 
Altariit Johannes Claus in Vorſchlag gebradht und auch vom Bi— 
Ichofe angenommen worden ift, unterliegt wohl feinem Zweifel. 


4. Drittes und viertes Canonikat. 


Zum dritten und vierten Canonifate follen gehören zwanzig 
Mark jährlicher Zinfen, die der veritorbene Weihbifchof Bruder Mat- 
tbias von Neumarkt, episcopus Triburiensis in partibus und 
Gifterzienfer im Stifte Yeubus (1362— 1370), erfauft und der in Brieg 
neu gegründeten Collegiattirche Tegtwillig vermacht und zugewendet hat. 
Zwar genießt diefe Zinfen jett noch der Neffe des Biſchofs; fobald jie 
aber frei werben, follen zwei Ganonifate, jedes mit zehn Mark, von 
diefen Zinfen ausgeftattet werden. 


5. fünftes und fehfles Canonikat. 


Das fünfte und ſechſte Canonikat follen mit jenen zwanzig 
Markt Zinfen ausgeftattet werden, die für den Hospitalgeiftlichen in 
Brieg beftimmt find und von den Brieger Confuln zum Hospitale ge- 
zahlt zu werden pflegen. Der gegenwärtige Seelforger des Hospitale, 
Johann Schneider (sartoris) von Brieg, bezieht diefe Zinfen auf 
Lebenszeit oder fo lange volljtändig und unverfürzt, bis er freiwillig 
fein Amt nieverlegt. Er foll Canonifus beim Gollegiatjtifte fein, ohne 
den Dienft im Hospitale aufgeben zu müjjen, den er entweder felbit 
oder durch einen tauglichen Vikar im Hospitale verjehen kann. Stirbt 
der Hospitalpriefter Johann oder verzichtet er ausprüdlich und frei- 
willig auf fein Canonifat und feinen Dienft im Hospitale, fo jollen 
alsbald zwei Canonikate errichtet und zwei Dazu geeignete Priefter oder 
Cleriker zu Canonifern vom Herzoge Lud wig oder deſſen Nachfolgern 
präfentirt und jeder mit zehn Mark ausgeftattet werden. Sie beziehen 
bie geijtliche Amtswohnung im Hospitale und verfehen abwechjelnd in 
der Hospitaffirche den Gottespienft, wie fie auch den Franken Hospita- 
liten, wie das bisher gejchehen, die heiligen Saframente zu fpenven, 
im Uebrigen aber als Ganonifer den Gonftitutionen ber gedachten 
Gollegiatkirche fich zu fügen haben. 

Bon den noch übrigen fechs Präbenven des Colfegiatjtiftes, fo wie 
von den bei der Gollegiatfirche anzuftellenden Vikarien ift in der Ur- 
funde nichts erwähnt. 

Das Gollegiatjtift wurde nom Herzog Yubwig hauptſächlich der 
fchlefifchen Yandespatronin, ver heiligen Hedwig, und nebenbei, wie 
der anonyme Berfaffer der Uhronica prineipum Poloniae angiebt, dem 
Schutbheiligen der Breslauer Kathevrale, dem heiligen Johann dem 
Zäufer, geweiht, obwohl die Urkunden ſelbſt davon nichts erwähnen. 
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Das Präfentationsrecht hat fich, wie wir bereits aus den Beſtimmun— 
gen der Urkunde des Bifchofs Przezislaus erſehen konnten, ver 
Herzog für feine Perfon und feinen Nachfolger vorbehalten. So oft 
daher eine Prüäbende ganz over theilweife erledigt iſt, präfentiven vie 
Herzöge von Brieg dem Bifchofe den neuen Candidaten. Zum erledigten 
Dekanate muß ein geeigneter Cleriker erwählt werden, der, wenn er 
noch nicht Prieſter ift, binnen Jahresfriſt die heilige Priefterweibe em- 
pfangen joll. Wenn aber der präfentirte Candidat zu diefer Stelle 
nicht tauglich erfunden würde, fo foll verjelbe einer Prüfung unter: 
worfen und das Urtheil über feine Befähigung dem Biſchofe Üüberlafjen 
werden. Die Herzöge haben dann die Freiheit, einen tüchtigeren uud 
geſchickteren Glerifer an die Stelle des für untauglich erklärten Candi— 
daten zu präfentiren. Zrifft aber die Wahl einen Minderjährigen, der 
noch nicht das fanonijche Alter bat, jo muß derſelbe, wenn er das fünf- 
undzwanzigfte Lebensjahr zurücgelegt hat, die heilige Priefterweibe 
empfangen, wenn nicht eine bejonvere bifcböflihe Erlaubniß ihn davon 
entbindet, fo daß er früher zum Empfang ver heiligen Weihen zugelafjen 
werden kann. 

Der Dechant hat die nämlichen Verpflichtungen, wie der Dom: 
dechant zu Breslau; er inftallirt die Vikarien, überwacht fie und übt 
eine Jurisdiktion über fie aus. Außerdem hat er mit Genehmigung 
des Kapitels den Schulmeifter anzuftellen und darauf zu ſehen, daß 
derfelbe ein erfahrener, gefitteter, gefchicdter und achtbarer Mann jei. 
nicht träge und mürrifch oder verdroffen, weil dann eine gefegnete Füh— 
rung feines Amtes nicht zu erwarten jteht. 

Die ſchon bejtimmten und noch zu bejtimmenven jährlichen Ein- 
fimfte, die zur Bejtreitung der gemeinſamen Bedürfniſſe des Kapitels 
erforderlich find, jollen feft, ewig und unverbrüchlich bejtehen und durch 
feines Nachfolgers des Herzogs Willführ oder Ränke irgend wie ver- 
fürzt werden, Alle Statuten und Ordnungen des Kapitels und der 
Vikarien der Collegiattirche zu Brieg follen in Allem ver Kathedral— 
firhe zu Breslau gleichförmig, das Collegiatfapitel aber dem Herzoge 
und Bifchofe von Breslau unmittelbar unterordnet fein. Im Chore 
baben fich Kapitel, Bifarien und Schulmeifter derſelben geijtlichen Klei— 
dung zu bedienen, wie die Mitglieder der Breslauer Kirche, und Nie: 
mand ſoll befugt fein, in diefer Kleidung etwas zu ändern. Prälaten, 
Ganoniter, Vikarien und Schulmeifter follen nur in diefer klerikalen 
Keivung die Kirche betreten. 

Das Kapitel übt die Seelforge innerhalb des Bereiches der Stadt, 
in welchem vie Gollegiatlivche ſich befindet, und den die Johanniterritter 
der Commende Loſſen (SO. 1°, M. von Brieg) dem neugejftifteten 
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Collegiatkapitel mit genauer Angabe der Orte und Straßen ſehr bereit— 
willig abgetreten haben, um daraus eine eigene Pfarrei zu bilden, wofür 
aber auch Herzog Yudwig J. im J. 1383 den Orden ale Inhaber 
der Pfarrkirche zu St. Nikolaus in Brieg mit den zu dieſer gebö- 
rigen geiftlichen Gebäubden und Grundſtücken belehnt)y. Der Herzog 
bittet ven Bifchof um die Bejtätigung diefer Stiftung und um bie 
Genehmigung, daß ein Zaufftein in der Gollegiatfirhe errichtet und 
vie heiligen Saframente mit verjelben Jurisdiktion, wie in der Pfarr- 
firche, gefpenvet werben dürfen ?). 

Damit die Brälaten und Rapitularen um fo eifriger dem Gottes— 
bienfte und ven kanoniſchen Zagzeiten in der neugejtifteten Collegiat— 
firche obliegen, fehenkte der Bischof Przezislaus mit Zuftimmung 
des Domfapitel® dem Gollegiatjtifte zu Brieg in einer Urkunde, 
ausgejtelft im Generalfapitel zu Breslau den 21. Novbr. 1375, das 
Dorf Nieder-Dttag (NO. zu NR M. von Oblau), welches ein 
bifchöfliches Tafelgut war, mit Aeckern, Wiefen, Wäldern, Büſchen, 
Gefträuchen, Fifchereien, Teichen, Seen, mit vollem Rechte und ganzer 
Herrlichkeit, jo wie mit allem Nießbrauche, wie e8 von Alters ber zur 
bifchöflihen Tafel gehört hat, nichts ausgenommen noch auszunchmen, 
um fo mehr, da das Einfommen der Kapitularen zur Bejtreitung ihrer 
Ausgaben fich als unzulänglich bevausftellte ?). 

Gleichzeitig hatte Herzog Ludwig, wenn auch einige Wochen 
früher, durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Brieg den 16. Oftober 1375, 
die Stiftung einer Vikarie bei der Collegiatlivche beftätigt H. 


1) Fifhers und Stüdarts Zeitgefchichte der Städte Schlefiens (Schweid— 
niß 1819. 4.) Bd. J. p. 158. . 
2) Wenn K. Schönwälders Gefchichtlihe Ortsnachrichten von Brieg und 
feinen Umgebungen ER, 1847. 8.) Thl. II. p. 194 das Datum der bijcheflichen 
Urkunde auf das Feſt des heiligen Märtvrers Vincentius den 24. Januar 1371 fept, 
jo it das offenbar falfh und widerfpricht der ven ihm im Dfter-Programme des 
Brieger Gymnaſiums (Brieg 1848. 4.) p.3 u. 4 unter NMro.1 aus den Aften des 
Pfarramtes mitgetheilten Urkunde, welche ausdrüdlih angiebt, daß das Gencral: 
lapitel, auf welchem diefe Urkunde ausgeftellt worden ift, nicht in festo, fondern 
cirea festum saneti Vincentii martyris gehalten worden ift, wie das auch flcts 
gebräuchlich gewefen, fondern unmittelbar darauf, was allerdings, wie die Urkunde 
jelbit angiebt, der 24. Januar war, während das Felt des heiligen Bincentius auf 
den 22. Januar trifit. 
. 3) Die Urkunde ift mitgetheilt von Schönwälder a. a. O. p. 4u. 5 unter 
ro. 2. 

4) Die Urkunde, als die einzige, welche wir im Dom-Archive haben auffinden 
fünnen, fell, ihrem Wortlaute nad, bier eine Etelle finden. 

In nomine domini amen. Nos Lodwicus, dei gracia dux Slesie et dnus 
Bregensis, vniuersis et singulis presentes intuentibus volumus publice fore notum, 
quod honorabilis vir dnus Petrus de Cruczburg, porpetuus vicarius collegiate 
ecelesie sanete Hedwigis in Brega, de expresso consensu et consilio nostro et 
honestorum dnorum .... decani et .... capituli, presertim dui Alberti de Noua- 
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Der Brieger Canonifus Albert von Neudorf ftiftete im 
J. 1375 bei der Eollegiatfirche zu St. Hedwig eine Bifarie und ſchenkte 
zu deren Ausftattung die ihm eigenthümlich zugehörigen drei Huben 
freies Erbe unter vem Pfluge (sub aratro) in dem bei Brieg liegenden 


uilla, eanoniei et fundatoris eiusdem vicarie ipsius ecclesie, suo et suorum suc- 
cessorum nominibus non per errorem, sed ex certa sciencia rite et racionabiliter 
suos tres mansos libere hereditatis sub aratro, ad suam pertinentes vicariam, in 
Michilwiez (Michelwig N. zu NO. 1M. von Brieg), nostri Bregensis distrietus, 
cum curia habitacionis, agris, ortis, rubetis, pascuis, pratis, aquis ac aliis quibus- 
libet pertineneiis, sicud (t) eos predietus dnus Albertus et eciam idem dnus Pe- 
trus possedisse et habuisse dinoscuntur, pro censu hereditario et perpetuo trium 
marcarım grossorum Pragensium poloniei numeri de eisdem tribus mansis sin- 
gulis annis quolibet festo saneti Michaelis sibi et suis successoribus vicariis ibi- 
dem persoluendo eollocauit honestis iuuenibus Stoschoni, Johanni, Smiczloni, 
Margarethe et Anne pueris, quondam Heynconis de Ruwinezouin (Ritſchen bei 
Brieg), et eorum heredibus atque legitimis successoribus, qui sibi pro eadem 
collocacione super hoc, quod predietum censum frium marcarum, vt predieitur, 
persoluere debent, viginti quinque marcas grossorum et numeri premissorum in 
promptis pecuniis ad vsus reddituales prefate vicarie iam redaectis addiderunt 
ita, quod eosden: tres mansos cum corum pertinenciis liberos et absque quolibet 
alio seruicio nobis et nostris successoribus seu predieto dno Petro et suis posteris 
faciendo, nisi quod tres marcas grossorum perpetui censui sibi et suis successo- 
ribus, vt est prenarratum, singulis annis in festo sancti Michaelis persoluere 
debeant, perpetue possidere, colere, vendere, obligare et in vsus eorum conuer- 
tere, prout eis melius videbitur expedire. Quas eciam tres marcas eensus_ dieti 
pueri tam pro se quam corum successoribus ipsi domine Petro et suis sequaei- 
bus, memoratam vicariam canonice tenentibus tanquam hereditarium censum et 
perpetuum de ipsis tribus mansis et eorum pertineneiis in dieto termino, vide- 
licet sancti Michaelis fes‘o, temporibus perpetuis dare sub impignoracionis pena 
promiserunt, que pena sine figura iuris in eis, quociens ipsum eodem termino 
non persoluerint, exerceri debet cum facultate pignora obligandi statim vndique, 
tanquam omnia iura essent peracta. Et si pignora in ipsis mansis haberi non 
poterint, eundem censum trium marcarum ipse dnus Petrus et sui successores 
repetere valebunt ecclesiasticam per censuram secundum tenorem incorporacionis 
venerabilis in Christo patris dni Preczlai episcopi Wratislauiensis desuper date 
et confeete, quam firmam et inuiolatam permanere decreuimus, eandem censuram 
ecelesiasticam super prescriptos iuuenes dietos mansos acceptantes et super eorum 
successores eciam prorogando. Nos vero propter vtilitatem prediete nostre colle- 
giate ecelesie semper pie promouendam predietam collocaeionem herelitariam in 
dietis tribus mansis in Michilwiez villa supradieta et omnibus eorum pertineneiis 
ad censum trium marcarum grossorum predietum prenotato dno Petro et suis 
posteris nomine sue vicarie persoluendo singulis annis quolibet saneti Michaelis 
festo, vt prefertur, prenotatis pueris sen iunuenibus Stoschoni, Johanni, Smiezloni, 
Margarethe et Anne, eorumque heredibus atque successoribus ea libertate, vt 
predieitur, preseneium patrocinio confirmamus ita, quod ipsi iuuenes seu pueri, 
eorumque heredes atque successores solummodo ad censum trium marcarun pre- 
dietum et eciam ad fertones deeimales, neenon ad iura plebani in Michilwiez 
de ipsis mansis more solito obligentur, ipsique de eisdem mansis et eorum per- 
tinenciis iure nostrorum terrigenarum nobilium communi pro debitis et ceteris 
forefactis (sic?) ad comparendum in iudieio perfruantur. In euius rei testimonium 
presentes fieri iussimus et nostri sigilli munimine roborari. Datum Brege feria 
tercia infra octauam beate Hedwigis eleete anno dni millesimo trecentesimo sep- 
tuagesimo quinto presentibus nostris fidelibus dno Hancone de Mleez milite, Theode- 
rico de Redim, Niezezone Ome, Johanne Yngrami, Henrico de Rabinow, Cuczeone de 
Frankinberg et Thoma de Gobin nostro notario, qui presencia habuit in commissis. 
42* 
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Dorfe Michelwig (M.zu ON. 1M. von Brieg). Das Präfentations- 
vecht behielt er fich vor und ernannte zum erſten Vikar diefer neuen 
Stiftung den Weltpriejter Peter von Kreuzburg Mit fürftlicher 
Genehmigung und Zujtimmung des Dechanten und Kapitels der Colle— 
giatfirche, insbefondere aber des Stifters diefer Vikarie, fegte der Vikar 
Peter von Kreuzburg diefe drei Huben Erbes gegen einen jährlichen 
Zins von drei Marf den jungen Söhnen und Töchtern des Heynko 
von Ritſchen, der bereits verftorben war, Stoſcho, Johann, Smi- 
czlo, Margaretha und Auna, welche des Vaters Güter befaßen, 
unter der Bedingung ans, daß fie diefen Zins alljährlich zu Michaelis 
bei Strafe kirchlicher Genfur an den jedesmaligen Vikar regelmäßig 
und gewiſſenhaft abführen. Dies verfprachen die drei genannten Jüng— 
linge nicht nur, fondern fügten dieſem Zins von drei Marl noch 
25 Mark Grofchen baar Geld zum Anfauf eines andern Zinjes und 
zur Beſſerung der Vikarie bei. Alles das bejtätigt der Herzog in 
diefer Urkunde, nachdem Bifchof Przezislaus die Ausfekung ber drei 
Huben zu Michehwig gegen den jührlichen Zins von drei Marf geneb- 
migt und diefe letzteren mit der gedachten Bilarie des Collegiatſtiftes 
zu Brieg inforporirt hatte, und ertheilt den drei ritterlichen Jünglingen 
mit ihren Schwejtern das in feinem Lande übliche gemeine Adelsrecht '. 

Der Herzog erwirbt überdies den Stiftöplag von der Stadt, der 
rechts vom Frauenthore die Frauengaſſe hinauf fi 117 Ellen in die 
Yänge erſtreckt, mit allen Gebäuden, Hofeftätten und Wohnungen dem 
Dechanten und Kapitel zur Einrichtung ihrer Refivenzen in einer Urkunde, 
ansgeftellt auf dem Schloffe zu Brieg den 6. Juli 13772). Dafür 
aber, daß die Stadt Brieg den Stiftsplag von allen Steuern, Yaften 
und Abgaben befreit, jchenft Herzog Ludwig in einer zweiten Urfunde, 
gegeben zu Brieg den 25. Juli 1577, ein Stüd von dem Walde bei 
Leubuſch NO. zu NR. 1M. von Brieg)?). 

Im darauf folgenden Jahre 1373 betätigte Herzog Yudwig die 
Schenkung des Pfarrers Peter von Tempelfeld (©. zu SO. 1°, M. 
von Ohlau), welcher dem Gollegiatfapitel zu Brieg in feinem Teftamente 
eine Mark jährlichen Zinfes auf eine Freihube zu Frauenhain 
(S. zu SO. 1M. von Ohlau) im Ohlauer Weichbilde zugewendet hatte ®). 
1) Original-Urfunde des Dom:Archive. Das herzogliche Siegel, grünes Wachs 
auf weißem Wachs, hängt an grünfeiduer Fadenſchnur. Die Urkunde ift bezeichnet 
0.0.0. ohne Nummer. 

2) Urkunde bei Schönwälder a.a. O. p.6 unter Nro. 3a aus dem ältelten 
Brieger Stadtbuche p. 103. 

3) Urfunde bei Schönwälder a. a. O. p.7 unter Nro. 3b., aus den Brieger 
Stadt-Urfunven. 

4) Sriginal-Urfunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv, ausgefichtt ven 24. Junt 
1378. Das bergugliche Ziegel iſt zerbrochen. 
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B. Berbollstindigte Botation. 


Die fpäter erfolgte Erweiterung der Dotation des Collegiatftiftes 
zu St. Hedwig in Brieg lernen wir aus der Urfunde vom 17. Sep- 
tember 1384 kennen, in welcher Bifchof Wenzel von Breslau vie 
Betätigung diefer Stiftung beim Papfte Urban VI. nachſucht. Wir 
laſſen diefe erweiterte Dotation der Vollſtändigkeit unferer Darftellung 
wegen bier folgen. 

I. Die Dedantei. 

Der Dechant hat den Feldzehnten von SO Huben in Bresmir 
Wüfte-Briefen SB. zu W. 1%, DM. von Ohlau) und drei Huben Ader 
in demjelben Dorfe, welche jährlich zwölf Mark zinjen; dann noch eine 
Hube in Frauenhain (S. zu SO. 1 M. von Ohlan), welche jährlich 
vier Mark zinjt. Außerdem bezieht der Dechant noch einen Vierdungs— 
zehnten von ſechs Mark und drei Bierdung in Yewinrod (Yöwenftein 
NW. IM. von Frantenftein) und Dietrichsporf (Dittmannsderf 
N. zu NW. 7, M. von Frankenſtein) bei Frankenſtein und eine Marf 
bährlichen Zinfes auf vem Dorfe Poppelwis (WSW. 1’, M. von 
Ohlau). Die Dörfer Gerhardsdorf bei Konftadt und Yiednig 
N zu NW. 1M. von Brieg) vereinigte der Herzog mit allen Do- 
minialrechten auf ewig mit der Dechantei. 

Zwar hatte Papjt Urban VI. durch eine Bulle, erlaſſen zu 
Genua den 2. Februar 1355, die Vereinigung der Kirche in Bres- 
mir mit dem Dekanate des Hedwigsftiftes zu Brieg genehmigt, jedoch 
dem Dechanten aufgetragen, in Bresmir einen bejtändigen Vikar zu 
balten 9. Um die Erijtenz diefes Vikars zu fihern und ihn ein hin- 
reihendes Ausfommen zu verfchaffen, damit ev nicht allein davon leben, 
jondern auch alle Abgaben beftreiten fonnte, die er an den Bifchof oder 
jonjt zu entrichten hatte, waren ihm zwei Huben fruchtbaren Aderlandes 
jugewiefen, die der Herzog zu dieſem Zwede käuflih an fich gebracht 
hatte. Außerdem bezog er noch ein Offertorium, das mindejtens zwölf 
Mark brachte und dreizehn Malter Sruchtzehnten mit dem Rechte der 
freien Schafhutung. Zwei Gärten im Dorfe gehörten zur Wohnung 
des Bifars ?). 

II. Die Eanonikate, 

1. Die erite Prübende des Ganonifus Johann Peterwitz iſt, 
außer den früher ihr angewiejenen Einkünften, noch mit einer Mark 
jährlichen Zinfes auf dem herzoglichen Schlojje zu Klein-Peisferuu 


1) Urkunde bei Schönwälder a. a. O. p. 13, Nro,.5 aus den Pfarr-Akten. 
2) Shönmälders Drtsnachrichten ven Brieg und feinen Umgebungen. 
(Brieg 1847. 8.) Thl. IT. p. 198. 
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(W. zu SW. 2M. von Ohlau) und mit acht Marl veffelben Zinfes 
auf das gleichnamige Dorf ausgeftattet. 

2. Die zweite Prübende erhält noch zehn Mark in Schieros: 
lawig (NND. 2%, M. von Krenzburg). 

3. Die dritte umd 

4. die vierte Präbende erhalten jede vom Rathhauſe zu Brieg 
schn Mark. 

5. Die fünfte Präbende genieft einen jährlichen Zins von acht 
Mark auf Niehmen (S. zu SW. 1Y,M. von Ohlau, 1 M. ven 
Wanfen) nnd ſechs Mark auf Peifterwig (OND. IM. von Oblau). 

6. Die beſte Präbende jcheint die fechite gewefen zu jein, denn 
fie bezog ein Einfommen von 23 Mark, Rechnet man die urfprüngliche 
Dotation dazu, fo muß man diefes Einkommen billig ein jehr anfehn- 
liches nennen. Die fechfte Präbende bezog nämlich vom Rathhauſe zu 
Brieg und von einer Bapftube zu Ohlau einen Zins von zwölf Mark, 
von Frauenhain (S. zu SO. IM. von Ohlau) zwei Mark, von 
Alt-Peisferau (WSW, 1%, M. von Ohlau) zwei Mark, von 
Konradswaldau (SSR. 1!/, M. von Brieg) drei Marf, von 
Mihelwig (N. zu NO. 1M. von Brieg) zwei Mark, von Zeblig 
(N. zu NW. IM. von Ohlau) eine Mark und von ver Scholtifei von 
Alt-Peiskerau gleichfalls eine Mark, zufanmen alfo 23 Mark. 

7, Die fiebente Präbende bezog 11 Mark und einen Vierdung 
von Schwoite (W. 2M. von Ohlau) und eine Markt von Polſch— 
wit (wohl Pohlwig SO. zu S. 2M. von Yiegnik). 

8. Die achte Präbende ift ausgeitattet mit zehn Mark anf das 
Dorf Würben (W. 11, M. von Ohlau). 

9. Die neunte Präbende bezog jehs Mark im Dorfe Preſig (ob 
nicht vielleicht Priesnig DSO. 2%, M. von Liegnig?), dann drei Darf 
in Hayn (welcher Ort ijt hier gemeint?) und zwei Mark in Grebel— 
wig (NW. 1%, M. von Oblan). 

10. Die zehnte Präbende Hat 8 Mark in Machwitz (S. zu SW. 
2, M. von Ohlau, Y, M. von Wanfen). 

11. Die elfte Präbende Hat zehn Mark in Goftenau (Guften 
SW. 11, M. von Ohlau, /, M. von Wanjen). 

12. Die zwölfte Präbende endlich erhielt fieben Huben Yandes, welche 
jährlich 11 Mar zinjten, 

III. Die Lufodie. 

Die erfte Dotation des Kollegiatftiftes zu Brieg weift nur ein 
Gapitel, beftehend aus einem Dechanten und zwölf Canonilern nach. Vet 
im %. 1384 hatte Herzog Ludwig dieſes Capitel noch durch die Stif- 
tung einer Cuſtodie erweitert. Der kirchliche Würdenträger erhielt 
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vom Herzoge bejfen Erbgut von vier Huben im Dorfe Schwoike (W. 
2M. von Ohlau) mit allem feinem Zubehör, nichts davon ausgenommen 
oder auszunehmen. 
IV. Die Vikarien. ' 

Bei der erften Stiftung ift die Zahl der Bifarien nicht angegeben: 
daß fie aber eine geringere war, al® im 3. 1384, wird wohl Niemand 
im Ernft bezweifeln wollen. Wir haben ja oben aus einer Urkunde 
des Dom-Archives nachgewiefen, daß ein Canonikus des Brieger Colle— 
giatftiftes das Perſonal der Bifarien durch die Stiftung einer neuen 
Bikarie verftärkte. Im J. 1384 betvug ihre Zahl 15 Individuen. 

1. Die erfte Vifarie, welche damals der Priefter Binzenz 
Wartenberg inne hatte, war gegründet auf einen ewigen Zins von 
ſechs Mark aufs halde Dorf Grüningen (W. 1, M. von Briey). 

2. Die zweite Bifarie, auf welhe Peter von Wartenberg 
inftituirt war, beſaß einen jährlichen Zins von fünf Mark auf vier 
Huben Landes in Gaupitz (wahrfcheinlih Kaubig NO. zUN. M. 
von Franfenftein). 

3. Die dritte Vikarie, auf welche ein Briefter Sigismund in: 
ftituirt war, bezog drei Mark jährlichen Zinfes in Sylwig (Silbit 
OSO. 1M. von Nimptfch) und vier Mark auf Alt-Peiskerau. 

4. Die vierte Vikarie, welhe Peter Schönfeld befaß, war ge: 
gründet auf einen Zins von fieben Mark auf Würbig (NW. zu W. 
2M. von Kreuzburg, °, M. von Konftadt) und auf zwei Mark in 
Hayın, das wir nicht ermitteln fünnen. 

5. Die fünfte Bilarie, deren Inhaber Peter Mecdet war, 
brachte acht Mark in Konradswaldau (SSW. 1, M. von 
Drieg), eine Mark in Talbendorf (ND. zu O. °/, M. von Yüben), 
und drei Vierdung auf Haus und Hof Heinzko's von Ohlau auf ver 
Yangengajje zu Brieg. 

6. Die jechjte Vikarie, auf welche Nitolaus Brauer (brasiator) 
injtallirt war, erhielt drei Mark Zinfen auf drei Huben in Michel» 
wig (N. zu NO. IM. von Brieg) und drei Mark in Eulenborf 
(WSW. 2, M. von Oblau). 

7. Die jiebente Bifarie, damals von Johann von Irakowitz 
bejeffen, trug ein in Kreifewig (©. 1M. von Brieg) vier Marf, 
in Brefimir (it ohne Zweifel Briefen NW. zu W. %, M. von 
Drieg) zwei Mark, auf der Scholtifei zu Frauenhain (S. zu SO. 
1M. von Ohlau) eine Marf, in Kurau (Kauern O. uND. 2M. 
von Brieg) zwei Mark, in Loſſen (SO. 1%, M. von Brieg) zwei 
Marf und in Stoberan (OD. 1Y, M. von Brieg) eine Marf. 

8, Die achte Vikarie, auf welche Georg von Grottkau in- 
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ftitwirt war, befaß zwei Mark Zinfen in Alt-Peiskerau, eine Mark 
in Schönau (SO. zu O. IM. von Brieg), zwei Mark in Gies— 
mannsdorf Giesdorf EW, zu ©. /, M. von Ohlau), eine Marf 
in Jenfwig (DO. zu SO. 1%, M. von Ohlau) und eine Mark in 
dem ſchon mehrfach gedachten Michelwik. 

9. Die neunte Bilarie, welche Konrad von Münſterg bejak, 
brachte einen Zins von zehn Mark in Groß-Peisferau, was mit 
Alt-Peiskerau wohl gleichbedeutend tft. 

10. Die zehnte Bifarie, welche der Priefter Michael inne hatte, 
beſaß in Zedlig (N. zu NW. 1M. von Ohlau) fünf Mark jührlicher 
Zinfen, in Komnitz (welcher Ort ijt bier gemeint?) eine und eine 
halbe Mark, in Gzieberdorf (Ziebendaf NO. %/, M. von Yüben) 
eine Mark, und in Mönkenau (Minken NO. ud. 2M. von Ohlau) 
gleichfalls eine Mark. 

11. Die eilfte Vifarie, welde Johann Tempelfeld befaß, trug 
ein Einkommen von 71, Mark, und zwar auf die Förſterei in Schei- 
delwig (N. 1M. von Brieg) zwei Mark, in Kochern (W. zu SW. 
21, M. von Ohlau) zwei Markt, in Baumgarten (NW. zu ©. 
7, M. von Ohlau) zwei Mark, in Jenkwitz eine und in Niemen 
eine halbe Mark. 

12. Die zwölfte Bifarie, welche Rilolaus Müller (molendi- 
nator) befaß, war dotirt mit fünf Mark Zinfen auf Jauſchwitz 
(NND. °/, M. von Yüben). 

13. Die dreizehnte Vikarie endlich des Beter Kreifewig war 
geftiftet auf einen Zins von acht Mark auf Kuntſchitz (Kontfchwig 
SW. zu W. 2 M. von Obhlau). 

V. Der Sakriflan, 

Der Priefter, welcher bei ver Gollegiatfirhe das Amt eines 
Safrijtan befleivete, bezog insgefammt ein Einfommen von 16 Marf, 
welche auf folgende Ortfchaften vertheilt waren: Michelwig zinfte 
24, Mark, Lorenzdorf (Yorzendorf SW. 2, M. von Ohlau) vier 
Mark, Knauſenau (SW. 2M. von Ohlau) 5, Marl, Mang- 
ſchütz (MOD. 2M. von Brieg) eine Dart, Smardin (Schmarbt 
NW. *M. von Kreuzburg) eine Mark, Baumgarten eine Mark 
und Pampitz (SW. 1 M. von Brieg) eine Mark, zufammen aljo 
16 Mark. 

VI. Der Schulrektor. 

Wir haben bereitd erwähnt, daß Herzog Ludwig beim Collegiat— 
ftifte auch eine Schule gründete und diefer einen Sculrefter vor 
jegte. Die Dotation deſſelben betrug zehn Mark jührlicher Zinfen, von 
denen vier Mark die Yandfchreiberet in Ohlau (super notaria provin- 
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eiali districtus Olaviensis) und ſechs Mark Solaswitz askowitz 
N. zu NO. 17, M. von Ohlan) zu tragen hatten. 

Alle dieje hier aufgeführten Zinfen zur Austattung der Präbenden 
und Benefizien des Gollegiatjtiftes mußten, was wohl nicht erſt erinnert 
zu werben braucht, von den Unterthanen des Herzogs entrichtet werden. 


Ü. Zinsen, boelche das KRapitel als Körperschaft (in corpore) zu heben hatte. 


1. Durch eine ummviederrufliche Schenkung hatte der fromme Her: 
zog für alle Zeiten feftgefett, daß zu den täglichen Bertheilungen 
unter diejenigen Kapitularen, welche dein Sottesvdienfte und dem Chor— 
gebete regelmäßig beivohnten, gegeben werden follten: zwei Mark in 
Briefen, eine halbe Mark in Baumgarten bei Ohlau, eine Mark 
in Birfendorf (e8 giebt nur ein Birkendorf NW. zu N. 1M. von 
Guhrau, das kann es aber nicht fein), 20 Mark auf vem Rathhauſe 
ver Stabt Brieg, 3, Mark in Korrwa (Kauern D. u NO. 2 M. 
ven Brieg), fünf Mark in Konradpswaldan (SSR. 1Y, M. von 
Drieg), fünf Mark in Thomaskirch (WSW. 2M. von Ohlau), 
vier Mark in Gujtig (wohl Guſten SW. 1, M. von Obhlau), eine 
Mark und zwölf Grofchen in Giesmannsporf (Giesdorf SW. zu 
S. *. M. von Ohlau), drei Mark in Gaulau (SW. zu S. 2M. 
von Ohlau), drei Mark in Heidau (SO. IM. von Ohlau), zwölf 
Örofhen in Jenkwitz, eine Mark in Jakobine (Nieder-Dremm: 
ling SW. zu S. 1M. von Ohlau), zwei Mark in Kochma (ohne 
Zweifel Kochern W. zu SW. 21, M. von Ohlan), eine Mark in 
Michelwitz, eine Mark und zwölf Grofchen in Ohlau, vier Mark 
in Dels, zwei Mark in Dttag (ND. zu N. M. von Ohlau), 
zehn Mark in Pampitz, zehn Mark in Peisferau, 1, Mark in 
Schmar, zwei Mat in Schönau (SO. zu O. IM. von Brieg), 
eine Mark in Schwoife (W. 2 M. von Ohlau), zwei Marf auf ber 
Förfterei daſelbſt, zwei Mark in Würben (W. 1'/, M. von Ohlau), 
eine Mark auf Haus und Hof (curia) des Heinko von Hainau in 
Brieg, eine Mark in Stoberau, eine Mark in Mangſchütz, eine 
Mart in Jenkwitz, 2%, Mat in Schoſchowitz (Schosnig WSW, 
25, M. von Breslau), zwei Mark in Michelwig auf den Gütern 
der Gebrüder Johann und Paul Günther, zufammen 95 Darf 
36 Grofchen. 

2. An Grundbeſitz des Kapitel® werden aufgeführt: 

a. die Dörfer Ottag und Brefimir mit allen und jeven Rechten. 

Freiheiten, mit dem Dominialrechte und Ober- und Niebergerichten ; 

b. 48 Huben Ader in Konradswaldan und fünf Huben in Mi: 
chelwitz; 


c. das Vorwerl Schügendorf (DO. zu SO. 3M. von Viegnig) im 
Weichbilde Yiegnig mit allem Zubehör, Rechten, Steuern, Hebun— 
gen und Freiheiten; 

d. das Erbredt in Schwoife und Groß-Peiskerau, wie es ber 
Herzog bisher bejeffen bat, 

e. der Garten am Schloffe hinter dem großen Thurme am Frauen: 
thore zwifchen dem Graben und der Stadtmauer, ohne Vorbehalt 
eines Rechtes für den Herzog und deſſen Nachfolger. 

3. Stiftungsmäßige Zinfen der Collegiatlivche zur Beichaffung von 
Yichten und Kirchenſchmuck (pro luminibus et ornamentis) fehlten nicht. 

Damit es der von ihm geitifteten Gollegiatlivche nicht an den 
nöthigen Mitteln zur Bejchaffung von Kerzen, Paramenten, Ornaten 
und anderem Kirchenfchmud fehle, wie er zur Feier eines würbigen 
Sottespienftes erfordert wird, fette der fromme Herzog zu dieſem Zwecke 
der Kirche zwanzig Mark in folgenden Ortfchaften aus, und zwar zehn 
Mark in Alt-Peisterau, fünf Mark in Schönfeld, zwei Marf 
in Kraujenau, eine Mark in Konradswaldau, eine Mark auf 
einer Fleifchbant in Brieg und eine Mark in Peiskerau, worunter 
wohl Klein-Peisterau zu verftehen iſt . 

So hatte Herzog Ludwig I. von Brieg und Ohlau fein Hedwigs— 
jtift zu DBrieg im J. 1334 ausgeftattet. 

Gleichzeitig hatte Papft Urban VI., um dieſem Gollegiatftifte 
größeres Anfehn zu geben, dem Dechanten ven Gebrauch der Pontifi- 
falien an beftimmten Feſten geftattet und Bapft Bonifaz IX. dieſes 
Privilegium durch eine Bulle, ausgeftellt zu Rom den 21. Deceinber 
1389, auch auf die Nachfolger des damaligen Dechanten und auf 
mehrere andre Feſte ausgedehnt. Auf die dringenden Vorſtellungen 
des fürjtlichen Stiftere und des men organifirten Kapitels gejtattete 
derjelbe Papſt dem jevesmaligen Dechanten, die bifchöflichen Infignien, 
gleich den Aebten der vornehmeren Orden, bei PBrozeffionen und feier: 
lichen Yeichenbegängniffen fürftlicher Perfonen zu tragen ?). 

Um das Gollegiatkapitel zu entfchädigen, welches ſtatt des Herzogs 
einen jährlichen Zins von fechs Mark an ven Pfarrer Martin von 
Gwalkendorf zu Buchawzen (Buchig SO. 2M. von Brieg) zu 
zahlen übernommen hatte, trat der Herzog in einer Urkunde, ausgejtellt 





1) Ehönwälders Gefchichtlihe Urtenachrichten von Brieg und feinen Um: 
gebungen (Brieg 1847. 8.) Thl. Il. p. 194 ff. und deſſen Urfunden des Hedwige- 
ſtiftes zu Brieg a. a. O. p.8 unter Nro. 4 aus den Pfarr-Aften. 

2) Urfunde bei Schönwälder a. a. O. p. 14 unter Nro. 6 aus einer einfachen 
Abſchrift. 
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von ſechs Mark auf feinen Forſt und alle Forfteinkfünfte im Briegſchen 
ab und wies baffelbe dieferhalb an ven fürftlichen Forjtrentmeifter ’). 

Im 3. 1392 beftätigte der Herzog die Stiftung des Pfarrers 
Thymo Rote von Tichöplowig (OND. 1 M. von Brieg), welcher 
für den jebesmaligen Altariften feines in ver Kapelle des Nifolans 
Grippindorf in der Gollegiatlirche zu Brieg errichteten Altars zu 
Ehren der Heiligen Nikolaus und Ignatius ein VBermächtniß von ſechs 
Mark jährlicher Zinfen ausfegte, um für jein Seelenheil heilige Meſſen 
zu leſen. Der Zins ftand mit drei Mark auf Tichepilwig und 
Mangſchütz im Briegijchen mit zwei Marf in Rufchlewicz (SO. 
7, DM. von Nimptſch) und mit einer Mark auf den berzoglichen Rech: 
ten zu Mangſchütz?). 

Um den an jeiner Collegiatficche angeftellten Clerus vor der 
Gefahr zu jichern, wider Das ausprüdliche Verbot ver Synodalſtatuten 
Schenfhäufer und Bierlofale zu befuchen, in denen jie Beletvigungen 
und oft auch Streitigkeiten nicht entgehen fönnen, die ſich mit ver 
Würde des geiftlichen Standes nicht vertragen, verlich Herzog Yudwig 
in demfelben Jahre 1392 vem Kapitel und der Geijtlichleit des Hed— 
wigeftiftes das Privilegium des freien Wein- und Bierfchanfes, doc) 
nur für diejenigen Perfonen, welche zum Stifte gehören). Dieſes 
Privilegium genehmigten die Nathmanne zu Brieg und ertheilten im 
3. 1394 ihre Zuftimmung zu der dem Kapitel verlichenen Freiheit, 
Wein, Bier oder anderes Getränke innerhalb des Stiftögebietes aus: 
zufchenfen, aber nicht Bürgern und Mitbewohner in der Stadt ?). 

Gleichzeitig verkaufte Herzog Ludwig in einer Urkunde, ausge 
ftellt zu Brieg den 16. Dftober 1394, dem Bilar Peter Malchwitz 
beim Collegiatjtifte zu Brieg und deſſen Nachfolgern einen jährlichen 
Zins von zwei Mark auf alle an den Herzog zu entrichtenden Geld— 
und &etreiveabgaben von feinen Gütern Roſenthal (SO. zu ©. 
1?/, M. von Brieg), Yoffow (Loſſen SO. 1?7/, M. von Brieg) und 
Buhhamjen (Buhig SO. 2 M. von Brieg) zur Zahlung an den 
gedachten Bifar ’). 

Das Kapitel, um fein Einkommen zu jichern, wünfchte im ven 
Beſitz einiger Ortfchaften zu gelangen, über welche fie volllommene 


1) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinztal:Archiv. 

2) Driginal:Urfunde im fchleftfchen Provinzial: Archiv, ohne Datum. 

3) Urfunde bei Schönwälder a. a. DO. p. 15 unter Nro. 7 aus den Stadt: 
küchern, 
— Urkunde bei Schönwälder a. a. O. p. 16 unter Nro. 8 aus den Stadt: 
üchern. 

5) Triginal:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Ardiv, 


m. 


Freiheit und alle Gerechtſame eines Gutsbeſitzers, wie die Stifte und 
Klöfter geniefen. Herzog Ludwig IL. verkauft dem Kapitel auf deſſen 
Anfuchen die drei Dörfer Schönau, Konradswaldau und Pam— 
pi mit dem fürftlichen Rechte, ven Ober: und Untergerichten und aller 
Gerechtigkeit als ein freies Eigenthum, frei von allen Steuern, uhren, 
Pflugdienften und Yajten, welchen Namen fie immer haben mögen; mit 
jährlichen Geld: und Getreidezinfen, Wiejfen, Wäldern, Büſchen, Hu: 
tungen, Zeichen, Wafferläufen, Aeckern und Gärten, mit allen erblichen 
freien umd nicht befreiten auf den Scholtifeien haftenden Zinfen und 
dem Patronatsrechte über die Kirchen aller drei Dörfer. Selbjt der 
Blutbann oder das Necht über Hand und Kopf war von dieſen Gerecht- 
jamen nicht ausgejchloffen. Jene, welche diefen Bertrag antaften 
würden, follen wifjen, daß jie der ewigen Verdamniß verfallen find 
und mit Dathan und Abiron ihren Theil haben, welche die Erbe 
lebendig verſchlang!). 

Das Kapitel fand vielfache VBeranlafjung, die Yurisdiktion über 
diefe erfauften Dörfer zu üben und von feinen Dominialrechten Gebrauch 
zu machen. Denn daſſelbe befennt in einer Urkunde, ausgeſtellt zu 
Brieg den 20. Januar 1421, daß Mathis, Schulze von Pampitz, 
wiederfänflich verfauft habe eine halbe Marke jährlichen Zinjes auf 
feiner Scholtifei nebft Zubehör in Pampis, namentlich vier Huben 
Yandes dem Wenczeslaw Thyem, Vikar der St. Hedwigskirche zu 
Drieg und allen feinen Nachfolgern ?). 

Bis zum Jahre 1427 hatte das Goltegiatftift durch einen Zeit— 
raum von beinahe 60 Jahren ungefränft bejtanden, und der Wille des 
frommen Stifters war bis dahin mit gewiffenhafter Treue erfüllt 
worden. Im 3. 1427 aber erfchienen die Huffiten Das exjtemal vor 
Drieg, drangen in die Stadt ein, plünberten, mordeten und verwüſteten, 
was in ihre Hände fiel; namentlich war der Glerus der Stadt und 
insbejondere des Collegiatftiftes das Ziel grober Mißhandlungen, welche 
diefer mit Starfmuth und bewundernswürdiger Geduld ertrug.. Die 
Collegiatlirche zur heiligen Hedwig wurde zum erſtenmale entweiht und 
in einen Pferdeſtall verwandelt. Da die Huſſiten den 21. März 1428 


1) Die Urkunde, welche zu Brieg den 3. Mai 1412 ausgeſtellt war, iſt nicht 
mehr vorhanden, ſondern nur ein Fragment in den Pfarr-Akten und ein Ertrakt 
in deutfcher Sprache in den Stifts-Akten ba Schönwälder a. a. O. p. 17 u. 18 
unter Nro. da u.b. Wenn Kifchers und Stüdarte Jeitgeſchichte der Städte 
Schleſiens (Schweidnitz 1819. 4.) Bd. J. p. 153 behaupten, Herzeg Ludwig Il. babe 
im 3.1412 dem Johanneöſtifte, fell beigen dem Bollegiatitiite zu St. Hedwig, die 
Güter Konradamwaldau, P ampitz und Schönau geſchenkt, fe iſt das offenbar 
falſch. Das Kapitel hatie ſie ja vom Herzoge erkauft. 


2) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. 
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wieterholt nach Brieg famen, und die Stadt mit dem Schloffe und 
ben Borftädten in Brand ſteckten, wobei auch die Kirche und Das 
Ratbbaus ein Raub ver Flammen wurben ), konnte das Kapitel an die 
Wieverheritellung der verwüjteten Collegiatkirche nicht fogleich venfen. 
Diefe erfolgte erjt drei Jahre fpäter (1431) nach gemeinfamem Kapi— 
telsbejchluffe, und die Confefration der Kirche fand am Feſte der hei— 
ligen Herwig (15. Oktober) des gedachten Jahres jtatt ). Die großen 
Brände, welche Brieg in den Jahren 1473, 1494 und 1507 heimge— 
jucht haben, gingen fchonend bei der St. Hedwigslirche vorüber ?). 

Wie Barthelomäus Stein*) berichtet, war die Gollegiatficche 
zu Brieg bis zu ihrer Auflöfung im fechszehnten Jahrhunderte reich 
an Reliquien und Votivgefchenfen, von denen jedoch ein großer Theil 
ſchon durch feindliche Einfälle verloren gegangen war. 


D. Die Säkularisation des Gollegintstiftes zu Brieg. 


Der faft allgemeine Abfall der Fürftenthümer Yiegnik, Brieg 
und Wohlau von ver fatholifchen Kirche in der erjten Hälfte des 
jehszehnten Jahrhunderts wird uns vollfommen begreiflih, wenn wir 
auf die Mittel hinblicden, deren ſich Herzog Friedrich IT. beviente, 
um dieſen thatfüchlichen Abfall von ver Kirche fo jchnell als möglich 
herbeizuführen. 

In der Regel fchlagen Menſchen, vie in Extremen herumfchweifen, 
aus einem Extrem ins andere über; was fie heut billigen und loben, 
was ihrem Verſtaudesauge einzig und allein als das Befte und Vor⸗ 
züglichite erfcheint, was ihre Auffaffung der Dinge für das Zweck— 
mäßigjte und über jeglichen Tadel erhaben erfennt, das verwerfen fie 
ihen nach wenigen Jahren, und worüber fie fich mit beißendem Spotte 
ergangen, das faffen fie nun als das allein Wahre und Heilfame auf 
und fuchen es mit allen Meitteln der Gewalt vurchzuführen, fobald ihnen 
eine folche zur Seite fteht. Diefe Erfahrung machen wir augenfchein- 
lih auch bei Herzog Friedrich II. von Viegnig und Brieg. 

Es gab eine Zeit, wo diefer Fürſt zu den treueften und frömmſten 
Gliedern der fatholifchen Kirche gehörte, der er mit warmer Yiebe zus 


1) Fiſchers und Studarts Zeitgefchichte der Städte Schleſiene (Schweit: 
niß 1819. 4.) Bd. I. p. 158. Schönwälders Gefchichtlihe Ortsnachrichten von 
Brieg und feinen Umgebungen (Brieg 1847. 8.) Thl. IL. p. 223. 

2) Shönmwälder a. a. O. 

3) Shönwälter a. a. O. 

4) Multis hoc (seil. collegium canonicorum) erat olim donariis sanctorum 
que reliquiis, priusqnam toties urbs insidiis caperetur, opulentum. Descriptio 
Silesiae a Bartholomaeo Steno seeuli XVI. initio exarata. E codiece Romano 
accuratius edidit Kunisch (Vratisl. 1836. 4.) p. 13. 


gethban war und beren Intereſſen cr mit dem regiten Eifer zu fördern 
fuchte; felbft eine Wallfahrt nach Paläftina zum Grabe des Heilandes 
hatte er ven 20. März 1507 unternommen, und war als Nitter des 
heiligen Grabes zu Jeruſalem nach Liegnit zurücgefehrt y. Doch wie 
bald änderte fich das! Der rege Eifer, den biefer Fürſt bisher für 
die katholifche Kirche feines Vaterlandes bethätigt Hatte, jchlug im 
J. 1524, wo er in ver Stiftsfirche zu Viegni durch den Gebrauch des 
Abenpmahles im Sinne Yuthers fich öffentlich von der Kirche losſagte, 
ber er bis jett angehört hatte, zum Nachtheile der Kirche und zu 
Gunften der proteftantifchen Bewegung aus. Es war nun fein unaus- 
geſetztes Beftreben, die von ihm adoptirten religiöfen Grundſätze in 
jeinen Fürftenthümern zu verbreiten. Die von Wittenberg ausge 
gangene Religionsveränderung durchzuführen, fcheute er auch Gewalt. 
mittel nicht). Wenn wir einen Blick auf die Gejchichte dieſer Um— 
geftaltung ver firchlichen Verhältniffe in dem drei genannten Fürſten— 
thümern werfen und die Art und Weife auch nur oberflächlich erwä- 
gen, wie der Herzog feine Maßregel durchgeführt bat, fo werden wir 
wohl kaum bezweifeln fünnen, daß Viele, welche damals übertraten, 
dieſen Schritt weniger aus veligiöfer Ueberzeugung, als aus Beſorgniß 
um ihre Eriftenz gethan haben. Namentlich gilt dies von dem abge: 
fallenen Glerus. Die Furcht vor der Macht des Herzogs und die 
gewiſſe Ausficht, die Einkünfte ihrer Benefizien zu verlieren, waren in 
der Regel die Motive zum Austritte aus der fatholifchen Kirche. Einen 
effatanten Beweis für die Nichtigkeit diefer unbeftreitbaren hiftorifchen 
Thatjache liefert die Gefchichte der Säfularifation des Brieger Collegiat— 
jtiftes, an welche Herzog Sriedrich II. erft im 3. 1534 dachte, 
Zwar hatte bereits ein Vikar des Gollegiatitiftes, mit Namen 
Yulas, ein ärgerliches Beifpiel gegeben und öffentlich ein Weib ge 
nommen; aber diefe That ging fpurlos vorüber, zumal die unlautern 
Motive keineswegs einladend waren, feinem Beifpiele zu folgend). Wie 
wenig aber die Kapitularen geneigt waren, dem Anfinnen des Herzogs, 
das Gollegiatjtift zu ſäkulariſiren und fie felbjt in die neue Neligione- 
gejellfchaft hinüber zu ziehen, zu entjprechen, beweiſt der Umſtand, da 
das Kapitel zu Brieg einen Canonikus aus feiner Mitte beauftragte, 
beim Breslauer Domkapitel fih Rath zu erholen, wie jie fich gegen 
ben Herzog verhalten ſollten)? Der Herzog hatte aber dem Kapitel 





1) George Thebesii Liegnitzſche Jahrbücher (Jauer 1733. fol.) Thl. IN. p. 2. 

2) Fiebigers in Sclefien gewaltthätig eingeriffenes Lutherthum (Breslau 
1723. 4.) Thl. I. Kap. XIV. p. 129. 

2 Sibigers Autberibeen, Thl. IE. Gap. XVII p. 114. 

4) Kaftners Extractus actorum capitularium eathedralis ecclesiae Wratis- 
laviensis (Meile 1858, 8.) ad ann. 1534 p. 72. 


eine zu kurze Frift gelaffen, als daß eine Entfcheivung in diefer Sache 
von dem Bifchofe und Domkapitel erwartet werben fonnte. Er ver 
langte unterm 15. September 1534 binnen acht Zagen eine fategorifche 
Erklärung, ob fie in die Auflöfung des Stiftes einwilligen wollten ober 
niht? Im erjteren Falle jollten fie die Einkünfte ihrer Präbenden 
anf Lebenszeit behalten. Das wirkte. Die Canoniter gaben ihre Ein— 
willigung zur Säfularifation und behielten, wie e8 ihnen ver Herzog 
zugefagt hatte, ven Niepbrauch ihrer Pfründen, worauf fie den 9. Oftos 
ber 1554 in dieſer Stiftsfirche das letztemal die heilige Meffe und ein 
feierliches Hochamt hielten. Im J. 1535 wurde in biejer Kirche 
der erſte protejtantifche Gottespienjt gehalten ?). 


B. Die Stifte und Klöſter nah den einzelnen Fürftentbümern. 
Zweites Hauptijtüd. 
Das Fürſtenthum Greslau. 


1. Stiftungen in der Stadt Breslau. 
A, Männliche Orden. 
1. Dad Auguftiner-Chorberrenitift zu St. Maria auf dem Sande. 

Wir wollen, um ein befjeres Verſtändniß zu erzielen und eine 
flarere Ueberjicht über den ganzen biftorifchen Stoff zu gewinnen, in 
diefem zweiten Bande von der früheren Darftellungsweife etwas ab: 
geben und ven gefchichtlichen Entwidelungsgang des Auguſtiner-Chor— 
herrenftiftes auf dem Sande nach der Regierungszeit ver einzelnen 
Aebte verfolgen, und beginnen mit dem arößten aller Aebte 

Conrad von feslau (1329-1363). 

Wir haben die Gefchichte dieſes merkwürdigen Abtes bereits bis 
zum 9. 1352 verfolgt?) und fahren nun fort, die Begebenheiten, 
welche während feiner Regierung im Stifte fich zugetvagen, nach den 
vorhandenen Urkunden und Quellen *) zu erzählen. 


— — — 





1) Jacobi Schickfusii New vermehrete Schleftiche Chroniea vnndt Landes— 
Beichreibung (Leipzig 1625. fol.) Bd. IT. Gay. XXI. p. 67. Gottfr. Ferd. 
Vuckiſchs Religions-Aften MS. in fol. Thl.I. Gap. V. membr. 10 ad ann. 1634 
p. 265 fi. Fridr. IL,ueae Schlefiens eurieuse Denfwürdigfeiten oder vollkommene 
Chronica von Ober: und Nieder: Schlefien (Branffurt a. M. 1689. 4.) Thl. IV. 
Gap. X. p. 1466. 

2) Fiſchers und Stuckarts Zeitgefchichte der Städte Schlefiens (Schweidnig 
1819. 4.) Bd. I. p. 154. 

3) Heynes Seichichte des Bisthbums Breslau, Bd. J. Bch. IV. Haupil. II. 
pug. 842 ff. 

4) Chronicon compendiosum, acta et facta memoria digna complectens, ca- 
noniam Wratislaviensem in Arena maxime concernentia, ex antiquo authentico 
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Daß Abt Conrad ven Bau der impofanten Sandkirche begonnen 
bat, iſt früher bereits erinnert worden; die Vollendung diefes Pracht— 
baues mußte er feinen Nachfolgern überlaffen. Von dem fegensreichen 
Wirken dieſes Abtes konnten wir uns ſchon damals ein deutliches Bild 
entwerfen, als wir den Gang feiner Verwaltung des Stiftes Schritt 
für Schritt betrachteten und zu der Ueberzeugung gelangten, daß jede 
feiner Handlungen ein fprechendes Zeugniß für feine Weisheit, Beſonnen— 
heit und Klugheit ablegt. 

Den Erwerb geringerer Zinfen für das Stift übergehend, wollen 
wir nur die Hauptmomente der Regierung Conrads hervorheben, um 
biefen merfwürdigen Mann in feiner Größe noch volljtändiger kennen 
zu lernen. | 


A. Die Propflei des Sandfiftes zu Kreslau bei der Pfarrkirche zum heiligen 
Nikolaus in Kaliſch. 

Das Sampftift befaß in Polen, und zwar in der Erzdiöceſe 
Oneſen, in Kalifch eine Propftei, welche bei ver Pfarrkirche zum 
heiligen Nikolaus dafelbft, die erſt unlängſt erbaut und dotirt worden 
war, König Rafımir III. der Große im J. 1358 geftiftet hatte. 
Die Beranlaffung zur Stiftung diefer Propftei wird von ben verfchie- 
denen &efchichtfchreibern verfebieden erzählt. Die Sanpftifts Chronik 
des Abtes Fodofus') berichtet darüber, wie folgt. 

Zwiſchen dem erjten Pfarrer der Kirche des heiligen Nikolaus in 
Kalifch, welche Burgbard hieß), und ven Priülaten und Cano— 
nifern des Gollegiatitiftes U. L. F. dafelbjt war ein Jurispiltionsjtreit 
ausgebrochen um die Hälfte der Stadt Kaliſch, wie aus bem über 
die erjte Gründung der Propjtei vom Erzbifchofe Jaroslaus von 
Gneſen ertheilten Privilegium fich ergiebt 9). Dies bewog den König, » 
die Pfarrkirche des heiligen Nikolaus zu Kalifch gegen die im Diftrifte 
Sieradz liegenden vier Dörfer Mandam, Polcow, Wanglow 
und Yuboraczicze, die von der erften Stiftung an dem Breslauer 


manuscripto de origine et initio nostrae canoniae ac serie huius loci abbatum 
ab anno MCVIII. usque ad annum MDCCXXVI. tractante, de verbo al verbum 
desumptum, noviterque descriptum et dein ab hoc anno in annos ulteriores con- 
tinuatum a Balthasare Antonio Biener, canonicorum regularium L.atera- 
nensium ordinis S. Augustini hie in Arena Wratislaviae Priore et ecclesiae 
eustode, Protonatorio apostolico et totius canoniae seniore. MS. in folio cum 
indicee 960 Seiten, Chronica abbatum beatae Mariae virginis in Arena in 
Stenzels Script. Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bv. IT. p. 156 ff. 

1) Chronica abbatum beatue Mariae virginis in Arena in Stenzels Script. 
Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bo. Il. p. 198. 

2) Damalewicz nennt ibn Benjamin. 

3) Die Urfunde König Rafimirs iſt ausgeflellt feria ii) infra octavam Petri 
et Pauli (3. Juli) 1368. 
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Sandftifte gehörten, an dieſes zu vertaufhen. So entjtand die Augu— 
ftiner-Chorherren-Propftei zu Kaliſch. 

Dagegen erzählt Stephan Damalemwicz!) die Stiftung diefer 
Propftei in nachſtehender Weife. 

Seit der Erbauung und Dotirumg der Pfarrkirche zum beifigen 
Nikolaus in Kalifch haben diefer Kirche vier Pfarrer aus dem Säku— 
farferus vorgeftanden, nämlih Benjamin (ver Abt Jodokus nennt 
ihn in der Sanpftifts-Chronit Burghard), Heinrich, Peter und 
Nikolaus, welcher Yestere fo unglüdlich war, einen jungen Menjchen, 
den er deshalb züchtigen wollte, weil er in der Djterwoche feine Magd 
mit einer reichlihen Yadung Waſſer übergoffen hatte, mit dem ge— 
jogenen Säbel niederzuhauen (obtruncato illo hanc iniuriam stricto 
ense ‚vltus). 

Diefes Mifgefhid hatte felbjtverfiändlih den Pfarrer feines 
Benefiziums beraubt und ihn aus feiner Stellung verdrängt. König 
Kafimir dachte daher daran, den Erzbifchof Jaroslaus zu bewegen, 
die Pfarrfirche zu St. Nikolaus Drdensmännern zu übergeben und 
diefe mit der Seeljorge zu betrauen. Der König wünfchte insbefondere 
Auguftiner-Chorherren aus dem Sanpjtifte zu Breslau, welche bereits 
feit vem Jahre 1256 eine Propftei in Mſtow bei Ezenftochau befaßen 
und ihm die vier Dörfer, welche wir bereits oben genannt haben, ab» 
getreten hatten, nach Kalifch zu berufen. Der Erzbifchof willigte ein 
und fchon den 14. April 1358 fchidte Abt Conrad die erjten Kapitu— 
laren aus dem Sanpftifte nach Kaliſch. Der König übergab ihnen 
die Pfarrkirchen zu Kalifh und Kucharki im Archiviafonate Kaliſch, 
(egtere mit dem Patronatsrechte, das Dorf Kucharki aber mit allem 
Rechte und aller Herrlichkeit, mit dem Vorwerfe (cum allodio) und ven 
Weinbergen (vineis) außerhalb der Stadt Kalifh. Um die Gründung 
der Propjtei zu fördern und ben Kfofterbau zu befchleunigen, ertheifte 
er den Canonikern das Privilegium, fih um hundert Mark Prager 
Groſchen Zinfen (redditus) zu erfaufen, und ſchenkte ihnen die Pfarr- 
fire in Kotlom des Dekanats Dftrzeszom im Breslauer bifchöf- 
lihen Sprengel mit dem Patronatsrechte, welche vom apojtolifchen 
Stuhle mit der neu geftifteten Propftet zu Kalifch verbunden wurde. 


Zum erjten Propfte präfentirte Abt Conrad ven Stiftsfapitular 
Matthias, Supprior des Sanpitiftes, welchem der Erzbifchof Ia- 


1) Stephani Damalevicii, SS. Theol. Doct., eanonicorum regularium 
eongregationis Lateranensis ad S. Nicolaum Calissii praepositi ete., Series sarchi- 
episcoporum Gnesnensium atque res gestae a vetustis antiquitatum ruderibus 
colleetae (Varsoviae 1649. 4.) p. 188. 

11. 43 
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roslaus ſchon den 15. April 1358 die Inveſtitur ertbeilte. Der 
Erzbiſchof Vinzenz II. von Gnefen erhob in Vollmacht des Basler 
‚Eoneils die Kirche des heiligen Nikolaus zur Würde einer Collegiat— 
firche und geftattete dem Propfte ein Almuzium zu tragen, wie es bie 
Prälaten an den andern Gollegiatlirchen ver Kirchenprovinz Gneſen 
zu tragen pflegen, Die Urkunde ift ausgejtelli zu Yancicz ven 
14. Mai 14412. 

Wir glauben mit vollem Vechte annehmen zu dürfen, daß Das 


1) Die Urfunde lautet: In nomine domini amen. Nos Vinceneius, dei gracia 
sancte Gneznensis ecclesie archiepiscopus et primas, vniuersis et singulis presen- 
cium notieciam habituris in domino salutem. Quamquam ex iniuncto nobis oflicio 
pastorali pro decore domus dei, cuius zelus nos comedit, omnes viros ccelesia- 
sticos affeetuosius diligamus, eis tamen speeialius inclinamur, qui contemptis ho- 
noribus, spretis diniciis abiectisque huius mundi delieiis proprium arbitrium 
alterius imperio, quem loco dei super caput suum posuere, voluntarie subiuga- 
runt, qui eciam zelo salutis animarum aceensi nostris humeris onera superim- 
posita fideliter supportantes in vinea domini sabaoth eure plebis fidelibus insisten- 
tes non cessant operiosius laborare,. Sane pro parte venerabilis, honorabilium 
ae religiosorum nobis in Christo dilectorum dni Jodoci abbatis, Stanislai prioris, 
et conuentus canonicorum regularium monasterii beate Marie virginis extra muros 
Wratislauienses in arena, necnon prepositorum et conuentuum Mstoviensis et 
Calissiensis ordinis supradieti nostre Gneznensis diocesis nobis extitit humiliter 
supplicatum, quatenus statuta, rubricas et alias ordinaciones iam dietarum pre- 
positurarum per reuerendum in Christo fratrem dnum Conradum, episcopum dei 
gracia Wratislauiensem, ac ccrtos doctores et patres ordinis memorati a sacro- 
sancta gonerali synodo Basileensi in spiritu sancto legitime congregata, vniuer- 
salem ecclesiam representaute, pro visitacione et reformacione iam dieti mona- 
sterii ac prepositurarum eidem subicetarum speeialiter deputatos predicto mona- 
sterio sancte Marie virginis, neenon preposituris et ecclesiis eidem subieetis 
auctoritate diete synodi edita, compilata, conscripta ac salubrius confirmata, pre- 
fatoque monasterio omnibusque prepositis et fratribus eorundem dudum presentata, 
nos eadem quantum ad prenominatas preposituras et conuentus Mstouiensem et 
Calissiensem, auctoritate prefata in ecelesias collegiotas et preposituras 
conuentuales dieti ordinis canonicorum regularium ereetas, appro- 
bare, ratificare et confirmare auctoritate nostra, ct casdem preposituras et con- 
uentus cum omnibus bonis temporalibus earundem in nostram ac successorum 
nostrorum proteceionem, tuicionem et defensionem paternam suscipere dignaremur. 
Nos vero iustis peticionibus ipsorum benignius inclinati ob diuini cultus ae su- 
pradicti ordinis in nostris partibus augmentum prefatas ordinariones, rubricas et 
statuta ad iam dietas preposituras et conuentus Mestouiensem et Calissiensem 
extendentes, matura deliberacione prehabita, auctoritate nostra duximus appro- 
banda, ratificanda et confirmanda ac tenore preseneium ratificamus, approbamus 
et confrmamus, Et nichilominus predietos prepositos, qui sunt vel pro tempore 
fuerint, preposituras et conuentus Mstouiensem et Calissiensem cum bonis eciam 
temporalibus eorundem in nostram ac nostrorum successorum proteecionem, tui- 
eionem et defensionem graciose suscipimus et benigne, volentes, quod huiusmodi 
approbacio, ratificacio et confirmacio, in protececionem, tuicionem et defensionem 
suscepcio robur obtineat perpetue firmitatis, in quantum iuri et honori nostro 
diocesano et sancte ecclesie nostre Gneznensis non obsistat, quin imo honor nobis 
et ecclesie nostre Gneznensi ac successoribus nostris debitus inniolabiliter obser- 
uetur. Vt eciam prefatus ordo beati Angustini in dietis eonucntibus, ecelesiis 
et preposituris specialiter refulgeat et singulariter honoretur, concessimus et tenore 
presentium concedimus, vt prepositi Mstouiensis et Calissiensis ecclesiarum pre- 
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malewicz bier volle Glaubwürdigkeit verdiene, zumal er felbft 
Auguftiner-Chorherr und Propft zu Kaliſch war, dem als ſolchem das 
Archiv der Propftei zu jeder Zeit offen ſtand. 


B. Die lebten Begierungsjahre des Abtes Conrad und fein Tod. 


Die fegensreiche Regierung des Abtes Conrad neigte fich zu 
ihren Ende. Aber auch die wenigen Jahre, die ihm noch zu wirken 
vergönnt waren, find mit Seguungen für das Stift bezeichnet. Der 
Ernſt, welcher jeden Schritt feiner Regierung bezeichnete, die Strenge, 
mit welcher er die moralifche Haltung feiner Brüder überwachte und 
ihnen eine Achtung gebietende Stellung in der Kirche zu bewahren 
wußte, und die Sorge für den blühenden Wohljtand und das Gedeihen 
feines Stiftes find die Glanzpunkte im Leben dieſes ausgezeichneten 
Abtes. Daß ihm eine fo ftrenge Erfüllung der Pflichten feines heiligen 
Amtes nicht leicht geworden, läßt fich begreifen. 


1. No einmal die Pfarrlirhe zu Bedern (NO. zu RN. 11/,M. von Striegau). 


Wir haben bereits oben vernommen, daß wegen der Pfarrkirche 
zu Beckern bei Striegau vom Pfarrer zu Gäbersporf (ND.1?,M. 
von Striegau), welches damals ein Befisthum des Sanpjtiftes zu 


dietarum, qui pro tempore fuerint, almuciis de vario*) cum bireto more prela- 
torum aliarum ecelesiarum collegiatarum nostre Gneznensis diocesis vti possint 
pro nune et perpetuo in futurum. Insuper facultatem supradictis prepositis, 
videlicet Mstouiensi et Calissiensi, et potestatem pie conferimus suscipiendi, colli- 
gendi fratres non »solum ad habitum religionis, verum eciam ad professionem. 
Datum et actun in Lancicia dominica proxima post festum sancti Stanislai 
(14. Mai) in vere anno domini millesimo quadringentesimo quadragesimo primo. 
In cuius rei euidenciam sigilli nostri maioris appensione presentes iussimus com- 
muniri, presentibus venerabilibus et honorabilibus viris dnis Nicolao Scot cathe- 
dralis Wratislauiensis, Andrea Szkoda collegiate Bregensis ecclesiarum decanis, 
Nicolao de Caliss decretorum doctore, Johanne Lutheo cantore et Jacobo vice- 
eustode et ofliciali Lanciciensi testibus ad premissa. Die Urkunde ift abgedrudt 
in Stephani Damalevicii Series archiepiscoporum Gnesnensium (Varsoviae 
1649. 4.) p.243 bis 245 nach einer modernifirten Abichrift. Es ift bemerfenwerth, 
daß der Abt Jodokus, in defien Regierungszeit doch die Ausftellung diefer merf: 
wuͤrdigen Urfunde fällt, diefelbe in feiner Chronik des Sanpftiftes mit Stilljchwei: 
gen übergeht und in Damalewicz'’s Angaben um jo weniger ein Zweifel zu * 
iſt, als ihm offenbar, als Propſt von Kaliſch, das Archiv der Propſtei zum Ge— 
brauche offen ſtand. 


*, Almucium, Almueia oder Anmucla war bei den alten Geiſtlichen in Frankreich eine Art 
——— von Pelz gemacht, melde Den Kopf und Die Schultern zugleich bedeckte. du Fresne 1. 
158. 159, Pitiseus I. 228. J. Adalb. Fabrieii Guriöfes Antiqnitäten-Lexicon (Lelpzig 1719, 8.) 
8. h. v. p.47. ALMVUCIVM, ALMVOIA, AVMVCIA amiculum seu amietus, qno canonieci caput 
humerosque tegebant, Almuclas’ primitus capita operuisse patet ita, vtacapite pellis pars retro 
penderet, quae collum tegeret, pars vero ea, quae caput operiebat, formae esset quadratae et 
quatuor velut cornma effingeret. Glossarium manunle ad scriptores mediae et infimae latinitatis 
ex magnis glossariis Caroli du Fresne, Domini dn Cange et Carpentarii in enmpen- 
dium redactum multisque verbis et dicendi formulis anuctum {Halae 1732. 8) Tom, I. ®, 
h. v. p. 179, 
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Breslau war, ein Rechtsjtreit gegen die Aebtiſſin des Benediktinerinnen- 
ftiftes zu U. L. F. in Striegau wegen des Patronatsrechtes über Bedern 
erhoben worden war, weil im 3. 1360 ein gewifjer Nikolaus Rolle 
fih in das Pfarramt von Bedern, wahrjcheinlich nicht ohne Mitwiffen 
der Aebtiffin, eingebrungen hatte und der zur Kirche in Bedern, von 
bem Pfarrer Nikolaus in Gäbersporf, der ftatt des Sanbftiftes, dem 
das Patronatsrecht über Gäbersporf und die mit dieſem verbundene 
Kirche in Beckern zuftand, diefes Recht ausübte, dem Bifchofe prä— 
fentirte Clerifer Peter von Kunzendorf aus dem ihm überwiejenen 
Pfarramte verdrängt worden war. Diefer Rechtsftreit ſpann fich bie 
ins Sahr 1362 fort, wo er durch ein Endurtheil zu Gunften des Sand» 
ftiftes und zum Nachtheile der Aebtifjin von Striegau entjchieden wurde. 
Wer Schiedsrichter in diefer Sache war, ift nicht befannt. Die Chronik 
des Sandftiftes beruft fich ziwar auf eine Urkunde, die aber nicht vor: 
handen zu fein fcheint. Dieſes Enburtheil entſchied noch jchärfer, als 
man beantragt zu haben fcheint, zwifchen Mutter- und Tochterkirche, 
und erklärte die Kirche von Bedern für eine bloße Zochter der Kirche 
von Gäbersdorf; es ftehe daher auch dem jedesmaligen Pfarrer ven 
Gäbersdorf allein zu, vie Seelforge in Bedern zu verwalten !). 
2. Sein Tod. 

Abt Conrad ftarb den 8. November 1363 fromm und gottjelig, 
wie er gelebt, und wurde wahrfcheinlich in der alten noch nicht völlig 
abgebrochenen Stiftöfirche zu feinen Vorgängern ehrfurchtsvoll bejtattet. 
Die großen Verdienfte, welche er fih um das Sanpftift erworben, 
haben ihm ein dankbares Anvenfen für alle Zeiten gefichert und ihn 
in den Annalen des Stiftes unfterblich gemadt. Er bildet die Grenz 
linie zwifchen den Aebten des Stiftes unter den fchlefifchen Herzögen 
und denen unter den böhmifchen Küönigen, und bat feinen Nachfolgern 
ein leuchtendes Vorbild hinterlaffen, dem fie nachjtreben jollten. 


Sohann Il. von Kroffen (1364— 1372). 


Der verbienftoolle Abt Conrad von Leslau erlebte die Boll 
endung des von ihm begonnenen Baues ver impofanten Stiftöfirche 
nicht; er mußte die Fortfegung und Vollendung des begonnenen Werfes 
feinem Nachfolger überlaffen. Diefer, Johann von Kroffen, war 
ein friedliebenver, fanfter und gegen Jedermann. freundlicher Priejter, 
der einen frommen und erbaulichen Lebenswandel führte und dadurch 





1) Chronieca abbatum beatae Marie virginis in Arena in Stenzel's Script. 
Rer. 8il. ®b. II. p. 201. 
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fich die Liebe und Verehrung Aller inn- und außerhalb des Klofters 
erwarb. 


Es darf uns daher nicht befremben, wenn wir fefen, daß Abt 
Johann II. fo reiche Gefchenfe und Beiträge zur Vollendung des 
Kirchenbaues von allen Seiten empfing, daß er eine Summe von vier: 
taufend Mark zuſammenbrachte. 


Unter Conrad von Leslau war nur der vorbere Theil ber 
Kirche zu Stande gebracht worden, der hintere nebft dem Chore fah 
noch immer feiner Bollendung entgegen. Abt Johann vollendete ihn. 
Sein mufterbafter Yebenswandel, feine ungeheuchelte Frömmigkeit, feine 
tiefgefühlte Gottesfurcht, fein brennender Eifer für die Ehre Gottes 
und fein reines, wohlwollendes und über jeven Tadel erhabenes Herz 
hatten auch die Liebe Gottes in den Herzen feiner Zeitgenoffen ent: 
zündet; feine tiefe Ehrfurcht vor der heiligen Jungfrau, ber hoch— 
begnadigten Mutter des Heilandes, welcher Kirche und Stift der regu- 
firten Chorherren des heiligen Auguftim auf dem Sande geweiht waren, 
war nicht ohne wirffamen Einfluß auf Jene geblieben, welche feine 
glühende Andacht und feine fromme Hingabe in den Echut der Gottes: 
mutter als Augenzeugen kennen gelernt hatten, und häufig fah man 
Schaaren frommer Gläubigen in die Sanpftiftsfirche ftrömen, um fich 
dem Schute der Hochgebenebeiten und ihrer wirkfamen Fürbitte zu 
empfehlen. Dadurch gelang cs, den Kirchenbau feiner Bollendung nahe 
zu bringen, und fehon im 9. 1369 konnte ver Chor der prachtvollen 
Stiftskirche vom Bifchofe Praezislaus konſekrirt werben. 

Bon den Gebäuden, welche diefer Abt um die Kirche aufgeführt 
bat, jagt Jodokus in feiner Sandftifts-Chronif, fie wären fo groß 
gewefen, daß viele oder wohl alle jchlefifchen Herzöge ohne Auflagen 
und Steuern, mit denen fie die armen Unterthanen überbürden müßten, 
nicht im Stande gewefen wären, jie aufzuführen ). 

Im März des Iahres 1372 war Kaifer Karl IV. mit einem 
zahlreichen und glänzenden Gefolge nad Breslau gelommen, Es be> 
fanden fi in viefem Gefolge Johann Churfürft von Mainz, Jo— 
bann Erzbifchof von Prag, Iohann Bifchof von Olmütz, der zugleich 
Neichshofkanzler des Kaifers war, Johann Biſchof von Naumburg, 
Adolph Biſchof von Speier, die fehlefifchen Herzöge Yudwig von 
Drieg, Przemko von Tefhen, Heinrich von Falkenberg, Conrad 


1) Chronica abbatum beatae Mariae virginis in Arena in Stenzels Seript. 
Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bd. II. p. 200. (Menzels) Topographiſche Chronik 
von Breslau (Dafelbft 1805. 4.) Nr.38 p.292. (Zimmermanns) Beichreibung 
der Stadt Breslau im Herzogthum Schlefen (Brieg 1794, 8.) p. 105. 
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von Del, Bolfo von Oppeln, Rupert von Piegnig und Heinrich 
von Münfterberg, endlich der Füniglihe Kammerberr Peter von 
Wartenberg, der fchlefifche Landeshauptmann Thimo von Coldicz 
und Potho von Gzaftalowicz, Landeshauptmann der Graffchaft 
Glatz und der Yaufig. 

Hier betätigte Kaifer Karl IV, in einer Urkunde vom 10. Mürz 
13721) auf Anfuchen des Abtes Johann dem Sanpitifte alle feine 
Rechte, Güter, Freiheiten und Privilegien, in deren friedlichen Befite 
das Stift fi damals befand, und zwar den Grund und Boden, auf 
welchen das Klofter jteht, und die darin liegenden Kretſchamhäuſer vom 
Nonnenkloſter (a domo monialium) bis zur St. Binzenzbrüde, die Bad— 
jtube, zwei Brauhäuſer und die Mühle auf ber einen Seite bis zum 
Haufe des Töpfers mit dem Kleinen daran liegenden Erbe an der Ober; 
ferner von der St. Vinzenzbrüde, mit Ausjchluß des der Brüde zu— 
nächjt liegenden Haufes, auf der andern Seite bis zur Dombrüde, mit 
Auflaffung des erblichen Beſitzes (cum hereditaria resignacione), aber 
ohne ©ericht (absque iudicio). Der Chronift beklagt fich hier über 
die Verfürzung, welche das Stift in dem Privilegium Karls IV. cr 
fahren hat, zumal feit der eriten Stiftung der ganze Sand von einer 
Brücke bis zur andern mit freier Serichtöbarfeit, wie fie die Breslauer 
Herzöge fo großmütbhig verlichen haben, dem Stifte gehöre, während 
der Ktaifer ihm nur die Hälfte oder gar einen Theil und dieſen noch 
ohne Gerichtsbarfeit bejtätigt. Dieſe Verfürzung hatte das Stift ven 
Beſchwerden zu danken, welche die Breslauer Gonfuln gegen das Sand: 
ftift beim SKaifer erhoben hatten, die fich die Jurisdiktion über die 
Sandinſel vorbehielten und darin vom Kaiſer geſchützt wurden. 

Das Sandftift hatte Anſpruch auf die Mühlen am Graben ver 
Ohlau, von denen vor Allem die Hälfte der Cinfünfte dem Sandſtifte 
gehören follte, und von der übrigen Hälfte der jechszehnte Theil, und 
die Mühle, die nachber auf der Stelle, wo jet der Schlachthof fteht, 
wie man vermuthet zur Zeit der Vertreibung des Glerus, erbaut und 
jpäter (1420) hinter St. Adalbert verlegt worden iſt, follte ganz dem 
Stifte gehören, wie das die fürftlichen Privilegien ausweiſen. Nichts: 
deſtoweniger erfuhr das Stift aud hier eine Schmälerung feiner 
Gerechtſame; denn der Kaiſer beftätigte demſelben nur ven dritten und 
jechszehnten Theil ver Gefälle von den Mühlen über ver Ohlau darum, 
weil ſchon damals das Stift fich nicht mehr im Beſitze der Hälfte 
befand. Uebrigens verfchweigt das faiferlicde Privilegium einen Zins 


1) Wir führen die Urfunde nah Stenzel an, der aus dem Repertorium des 
Abtes Elias geichopft hat, a. a. O. p. 201 u. 202. 
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von zwanzig Mark, ven das Stift auf der Breslauer Münze zu heben 
hatte, und gedenkt nicht des Waldes auf dem Zobten nach feinen alten 
Grenzen, wie fie bereits Herzog Heinrich I. gezogen hatte, weil da— 
mals das Stift auch dieſen nicht beſaß. 

Der Abt Iodofus erklärt diefe Schmälerung des Befisthums 
des Sandftiftes aus dem Umſtande, daß zur Zeit der Streitigkeiten 
des Biſchofs Nanfer mit dem Könige Johann von Böhmen, als 
die Brüder des Stifts, die treu zum Bifchofe hielten und das Inter: 
dikt gewiſſenhaft beobachteten, in den Wald bei Feerbeutel (ONO. 
, M. von Breslau) fich geflüchtet hatten), ein Theil der vom Stifte 
bejeffenen Güter demſelben widerrechtlich entfremdet worden fei?). Wir 
glauben jedoch richtiger zu urtheilen, wenn wir diefe Berlufte des Stiftes 
dem verjchivenberifchen Abte Nikolaus Quaß (1235— 1299) zu: 
jchreiben. 

Schlüßlich bemerken wir nur noch, daß durch Urkunde vom 
9. Juni 1364?) Kaiſer Kari IV. dieſem verdienftoollen Abte die Boll 
macht ertheilte, das Vorwerk (allodium) Buchezicz (Buchwitz SSW. 
3 M. von Breslau) nach deutſchem Nechte auszufegen und dieſes jo 
angelegte Dorf mit aller Freiheit und voller Gerichtsbarkeit zu befigen, 
und daß biefer Abt noch im demſelben Sahre um 110 Mark Prager‘ 
Groſchen einen jührlichen und ewigen Zins von 10 Mark auf 31/, zing- 
pflichtige Huben und 3'/, Gärten im Dorfe Bedern (OND. 1, M. 
Yiegnig) erfaufte‘). Allein bereits im J. 1371 befand fich das Stift 
in der Yage, die Privilegien über das von ihm angelegte Dorf Buch— 
wig vorzulegen, um die Dominialrechte und die freie Gerichtsbarkeit 
des Stiftes machzumweifen, die ohne Zweifel damals beftritten, aber von 
den Schöppen zu Breslau anerfannt worden find. 

Noch in demjelben Jahre 1371 vermachte die Herzogin Agnes, 
Gemahlin Herzog Conrads II. von Dels, in ihrem Teftamente?) dem 
Sandſtifte einen jährlichen Zins von zehn Dart auf das Dorf Shmollen 
(SO. zu ©. IM. von Dels). Ste wurde nach ihrem den 15. Auguft 


1) Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau. Br. J. Bd. IV. Hptft. II. p- 855. 

2) Chronica abbatum beatae Mariae virginis in Arena in Ba Seript. 
Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bo. IL. p. 202. Gine getreue Abſchrift des } ——— 
Kaifer Karls IV. für das Sandſtift vom 10. März 1372 findet man in Baltha— 
far Anton Bieners handfchriftliher Sandſtifts-Chronik in fol p. 802—809. 
Kleſe's Briefe über Breslau. Bd. IL. Br. 52 p. 258. 

3) Stengel a.a.D. p.200. 

4) Chronica abbatum beatae Mariae virginis in Arena l. c. p. 200. 

5) In einer Urkunde, ausgeftellt zu Dels den 6. Februar 1371, giebt Herzog 
Genrad von Dels und Kofel mit Ginwilligung feiner Gemahlin Agnes zehn 
Mark auf Schmollen an das Sandſtift. 
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1371 erfolgten Tode im Chore der Sandlirche vor dem hoben Altare 
begraben. 

Abt Johann II. folgte ihr im Tode den 28, Juni 1372 und fand 
gleichfall8 vor dem Hochaltare im Chore der Stiftskirche feine Ruhe— 
ftätte. Kurz vor feinem Tode foll er die Taſcheuſtraße in Breslau 
(plateam, wlgariter Taschengasse nuncupatam), die dem Sandſtifte 
gehört haben fell, vermuthlih an die Stadt Breslau verkauft haben. 


Peter II. Rigri (Schwarz, 1372—1375). 

Peter Il. war der Sohn reicher und vornehmer Eltern in Breslau. 
Seine Verwandten waren vielvermögend und angefehen. Diele Unter: 
ftügungen floffen von diefen um des Abtes willen dem Stifte zu. Er 
verfchönerte die Stifsfirche noch mehr, und ließ rings um diefelbe oben, 
wo dad Dad) anfängt, einen fteinernen Umgang machen. 

Durch Urkunde, ausgeftellt ven 25. April 1374?) verlich Herzog 
Yadislaus von Oppeln dem Sanpftifte das Patronatsrecht und bie 
Pfarrlirche zu Roſenberg mit allen Rechten, Einkünften und Zus 
behörungen, um daſelbſt eine Propftei zu gründen, welche mit einem 
Propfte und vier Brüdern aus dem Sandftifte befett werben follte. 
Biſchof Przezislaus inforporirte diefe Kirche durch eine andere Ur- 
funde vom 1. September 1375 dem Sanpftifte 2). 

Der fromme Abt Petrus ftarb im Anfange des Jahres (in prineipio 
anni) 1375 und wurde vor dem hohen Altare der Stiftsfirche begraben. 


Johann III. von Prag (1375—1356). 

Johann III. wurde zwar einjtimmig erwählt, befam aber in dem 
Drvensbruder Nikolaus Klauf einen Nebenbuhler, ver mit lauter 
Stimme diefer Wahl widerfprah und bei Kaifer Karl IV. Schritte 
that, diejelbe rückgängig zu machen. Wie fehr er fih auch bemühte, 
durch die Macht des Kaifers, auch gegen ven Willen des Convents, 
zum Abte erhoben zu werden, fo traf ihn doch die gerechte Strafe feines 
Hochmuthes. Er richtete nichts aus und wurde in die ftille Zurück⸗ 
gezogenheit verwieſen, wo ſeines Namens nimmer gedacht worden wäre, 
wenn er nicht dieſen Rangſtreit erhoben hätte. Johann III. blieb 
Abt und das zum Segen des Stiftes. 

Er bat fein Anvdenfen verewigt durch den Bau der St. Annen- 
firche dicht am Klofter der Canoniffinnen, dem heutigen fatholifchen 
Schulfehrerfeminar, linls der Sandkirche gegenüber, Dieſe Kirche, 
einft Tochter der Stiftstirche und Begräbnißlirche für die Gemeinde 


1) Stengel a.a.D. p.203, 
2) Stenzel a. a. O. 
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ver Sanbparochie, deren Verſtorbene auf dem viefe Heine Kirche um- 
jchliegenden Kirchhofe begraben wurden, ift jegt in das St. Annen- 
Hospital für alte, des Ruheſtandes bebürftige Tatholifche Bürger 
umgewandelt und im 3. 1818 wohnfich eingerichtet worden. Bei dem 
großen Brande im 9. 1791 hatte zwar die Mauer der Kirche etwas 
gelitten, jedoch war das Innere derfelben von der verzehrenden Flammen—⸗ 
gluth glüdlich verfchont geblieben. Der fromme Erbauer diefer Kirche 
wurde im Chore derſelben vor dem Hochaltare beftattet. Auf den Bau 
biefer Kirche, welche auf der Stelle mehrerer vom Stifte erfaufter 
Bürgerhäufer jteht, verwendete der Abt große Summen und ftiftete 
mit einem Kapitale von zehn ſchweren Mark einen jährlichen Zins von 
einer Mark zu einer Pietanz für die Brüder am Kirchweihfeſte ver 
St. Annentirche, welches alljährlih am Sonntage in ver Oftave Mariä 
Himmelfahrt gefeiert werben jollte. 

Auf die Wölbung des halben Theil der Stiftskirche verwendete 
er mehr als 500 Marf Prager Grofehen und überdies noch auf den 
Ausbau des Chores die namhafte Summe von 200 Mark. Außervem 
erbaute er noch eine maſſive Badſtube, jo wie einen Theil der Brau— 
bäufer und bie Gebäude, welche auf ver Straße nach dem Dome zu 
ſtehen. 

Mit dem Abte Markus zu St. Vinzenz wurde er in einen 
ſonderbaren Raugſtreit verwickelt, der vom Jahre 1376 bis 1384 währte. 
Bei dieſem ſcheinbar ſo kleinlichen Streite ſcheint es ſich weniger um 
den Vorrang gehandelt zu haben, den jedes dieſer Stifte bei feierlichen 
Prozeſſionen einnehmen wollte, als vielmehr um das Alter der Sand— 
kirche, worüber Zweifel entſtanden waren. 

Der Abt zu St. Vinzenz verlangte nämlich den Vortritt bei feier— 
lichen Umgängen vor dem Abte des Sandſtiftes, weil feine im J. 1139 
erbaute Stiftskirche älter fei, als die Sandfirche, was offenbar, wenn 
auf die erjte Stiftung der Auguftiner-Chorherren auf dem Zobten und 
zu Gorkau Rüdfiht genommen wird, falfch ift. Mit Necht machte 
daher der Abt des Sanpjtiftes über ven jüngeren Gonvent der Prä- 
monftratenfer zu St. Vinzenz die Anciennität geltend. Sollte das 
Alter der Klöſter entjcheiden, fo fprach dies allerdings für die Prä- 
monftratenfer, war aber das Alter ver Convente maßgebend, fo befanden 
fih die Auguftiner-Chorherren im Rechte. Ä 

Die Sade kam vor den heiligen Stuhl. In Rom fand man 
diefen Eleinlihen Streit um einen eitlen Vorrang (profana et scan- 
dalosa causa) lächerlich (pro ridieulo habita est) und ließ venjelben 
unentfchieven, obwohl acht Jahre darum geftritten wurde und ber Pro- 
hirator des Sanpftiftes Johann Belicz dem Abte Johann III. 
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eine Koſtennote von 1600 ungariſchen Gulden überreichte. Der Streit 
würde auch unentſchieden geblieben ſein, wenn nicht einige Freunde 
beider Stifte ſich zu Vermittlern erboten und einen Vergleich zu Stande 
gebracht hätten, wornach die Aebte und Brüder des Sandſtiftes und 
zu St. Vinzenz wechjelsweife ein Jahr ums andere bei Prozeffionen 
und andern firchlichen Feierlichkeiten ven Vortritt haben follten. Biſchof 
Wenzel beftätigte durch eine Urkunde vom 18. September 1334 dieſen 
Vergleich und bedrohte ben Theil, welcher venfelben brechen würde, mit 
den kirchlichen Strafen der Erfommunilation, wenn es die Aebte, und 
der Suspenfion, wenn e8 die Gonvente betrifft ’). 

Daß diefer fromme Abt zur Zeit des befannten Bierjtreites im 
3. 1381 eine Zeit lang auf dem Rathhauſe gefangen gehalten wurde, 
iſt oben ſchon erinnert worden. 

Noch erwarb im J. 1354 Abt Johann III. dem Sanpftifte die 
Pfarrkirche zu Runersporf (Conradiuilla SW. 2 M. von Oele), 
welche Bifchof Wenzel von Breslau mit Zuftimmung des Kapitels 
durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Breslau ven 27. Juni 1354, dem 
Stifte inkorporirte?), was auch von Papſt Bonifaz IX. ein Jahr 





1) Chroniea abbatum beatae Mariae virginis in Arena in Stenzele Seript. 
Rer. Sil. Bd, II. p.202. (Menzels) Topograpbiiche Ghronif in Bresiau (Dafelbft 
1805, 4.) Nr. 37 p.287. (Zimmermanns) Berchreibung der Stadt Breslau im 
Herzegthbum Echlefien (Brieg 1794. 8.) p. 106. Ar. &. Gorlichs Urkundliche Ge: 
ichichte der Brämonftratenfer und ihrer Abtei zum heiligen Vincenz (Breslau 1836. 8.) 
Thl. I. Ber. I. Abſchn. III. p. 81 ff. 

2) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Nouerint vniuersi presen- 
cium noticiam habitari, quod anno domini millesimo trecentesimo octuagesimo 
quarto, quinto Calendas mensis Julii in generali capitulo, quod circa et post 
festum beatorum Cancii, Caneiani et Cancianille martyrum apud nostram Wrä- 
tislauiensem ecelesiam eonsueuit reuolueione aunua celebrari, nos Wenczeslaus, 
dei gracia episcopus Wratislauiensis, considerantes et ecjam attendentes, qualiter 
nobis et illustri principi domino Ilenrico duci Slesie et dno in Ligniez fratri 
nostro decano, neenon venerabilibus viris dnis Nicolao de Posnania archidiaeono, 
Johanni Brunonis ceancellario, Jaeobo Augustini, Weruhero de Czeteras, Johanni 
de Hernndortf, Johanni Berunti de Fraukiusteyn, Mathie de Matura (?), Petro 
Michaelis, Hermanno de Nacklis, Nicolao de Pelin, Wenceslao de Luthomischil, 
Nicolao Wernheri, Johanni Luminatoris, Nieolao de Glunez, Henrico de Lub- 
schiez, Jacobo de Polznow, Heidano de Barusch, et Ulrieo de Luacz canonieis 
Wratislauiensis ecelesie pro tenendo capitulo hora debita nobiscum ad sonum 
campane more solito congregatis, sepius ae vieibus iteratis pro parte venerabilis 
ac religiosorum virorum dnorum Johannis abbatis et eius eonuentus monasterü 
sancte Marie extra muros Wratislauie in arena, ordinis sancti Augustini cano- 
nieorum regularium, fuit expositum, quod monasterium supra dietum a longis 
retroaetis temporibus esse consuenit et sit hodie magna religiosorum multitudine 
populatum, quod quadraginta eanonici regularcs solemne et deuotum deo famu- 
latum secundum sacra dieti ordinis instituta tenentur reddere atque reddunt voce 
sonorosa horis nocturnis pariter et diurnis, quodque dietum monasterium vltra 
sustentacionem dictorum eanonicorum regularium fuit et est in hospitale quasi 
continua prelatorum, prineipum, baronum, militum ae aliornm magnatum et no- 
bilium de patria ad ipsum monasterium ex causis variis confluencium multipli- 
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fpäter durch eine Bulle, gegeben zu Nom bei St. Peter ven 10. No: 
vernber im fiebenten Jahre feines Pontififats, d. i. 1385, bejtätigt 





eiter et diuersis excessiuis sumptibus oneratum, ca eciam causa animum nostrum 
potissimum inducente, quod religiosi idem, qui plurimos pauperes ct mendicos 
innumeros accurentes a ciuitate Wratislauiensi loco patenti vtique et insigni sin- 
gulis septimanis suis ab ipsius monasterii eleemosinis large refieiunt, quemad- 
modum longis temporibns reficere consueuerunt, et quod bona pretacti monasterii 
per temporales suos (Hier ift offenbar ein Wort ausgelaflen.) inuaduntur et ra- 
piuntur, et diebus his nouissimis ex eo, quod nobis et ecelesie in persecucione 
inrium astiterint, damnabiliter sunt inuasa, et nedum bona huinsmodi totaliter 
sunt destrueta, verum eciam persone eiusdem monasterii nobiscum pondus diei 
et estus fideliter portauerunt, exponentes in omnibus se et sua indubie cciam 
propter persecuciones prescriptas monasterium ‚predietum in tantam est visum (?) 
inopiam, vt abbas et regulares canoniei supradieti ex fructibus et obuencionibus 
dieti monasterii congrue sustentari nequeant et onera ineumbeneia supportare, 
quodque sperat releuari predietum monasterium sanete Marie per vnionem ecclesie 
in Conradiuilla (Kuneretorf SW. 2M. von Tels), que est de iure patronatus 
dieti monasterii, et in redditibus et emolumentis, bonis dieti monasterii Süss- 
winkel (Süfewinfel SW, zu ©. 11, M. von Oele) wlgariter appellatis vieinis 
abundat ita, quod redditus et prouentus ipsius ecclesie suflicere possunt ad rele- 
wandam dieti monasterii inopiam sine aligua imminneione eultus diuini ecelesie 
prenotate, et nichilominus ad sustentacionem vicarii perpetui instituendi in ee- 
elesia prenotata, qui quidem vicarius sicut et rector hactenus eiusdem ecelesie 
euram gerere et alia ecelesie onera tenebitur supportare nobiscum et (eum) nostro 
eapitulo predieto propter dietorum abbatis et conuentus (Hier muß chne Zweifel 
etwas fehlen.) bumiliter extitit supplicatum, vt pretactam ecclesiam in Conradi- 
ulla, dum eam vacare contigerit per cessum vel decessum rectoris pro nune 
existentis, dieto monasterio vnire et incorporare de benignitate solita dignaremur. 
Nos igitur necessitatibus, indigeneiis et inopie abbatis et conuentus monasterii 
prescriptorum eupientes, quantum cum deo poterimus, subnenire, et volentes in 
tauto negocio enm debita maturitate et deliberaeione procedere, prout eius qua- 
litas exigebat, cuncta premissa interrogauimus prenotatos prelatos et eanonicos, 
si eis expediens, iustum et vtile videtur, quod fient omnia supradieta, Qui 
omnes et singuli post solemnes tractatus inter ipsos habitos et sepius repetitos 
vnanimiter et eoncorditer responderunt, quod cisdem videtur bonum et vtile et 
expediens, vt dieta fieret vnio, et in en fienda prestabant et adhibuerunt ipsorum 
consilium et consensum. Nos vero adhue maturius in scriptis procedere ceupien- 
tes, de premissis eausis, punctis et racionibus nobis expositis, vt prefertur, cum 
notabilibus fide dignis ae honestis personis et celerieis seeularibus faeultatem et 
statum dieti monasterii sanete Marie, neenon ecelesie supradiete plene seientibus 
et maxime cum parochianis ipsius ecelesie nos informauimus diligenter, et quia 
per informacionem buiusmodi inuenimus exposita propter dietorum abbatis et con- 
uentus (2) fore vera et proinde petiecionem ipsorum prefatorum iustam et con- 
sonam. desiderantes ob hoe dietum monasterium, in quo ad laudem omnipotentis 
dei et gloriose genitrieis eius bente Marie semper virginis diuinus eultus et ordo 
monasticus solemniter obseruatur, pro viribus releuare, dietis fraetatibus et deli- 
beracione prehabitis et seruatis omnibus in talibus seruari consuetis, de et cum 
eonsilio et consensu nostri capituli antedieti ex causis et racionibus supra seriptis 
in releuamen, vtilitatem et necessitatem abbatis et conuentus et religiosorum 
predietorum preseneium et futurorum, neenon in augmentum diuini cultus et 
ad laudem et honorem dei et eius genitrieis virginis gloriose pretactam ecelesiam 
in Conradiuilla nostre diocesis, que per reetorem eiusdem ecclesie, presbyterum 
sceularem, ab antiquo solita est gubernari, cum omnibus et singulis suis posses- 
sionibus, terris et fructibus, redditibus et prouentibus, censibus, agris cultis et 
ineultis, pensionibus, deeimis et primieiis, obueneionibus, edifieiis, pertineneiis 
et iuribus, quibuscungne nominibus censeantur, abbuti et conuentui et monasterio 
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wurde. Wir laſſen die apoſtoliſche Beſtätigung dieſer Vereinigung der 
Kirche zu Kunersdorf mit dem Sandſtifte nach einer einfachen Ab— 
ſchrift Hier folgen‘). Dennoch Fam dieſe Inkorporation erſt im J. 1478 
zu Stande. 


sancte Marie predictis et ipsorum vsibus perpetuis in dei nomine melioribns 
variis modis et formis, quibus deuenire possumus, incorporamus, inuisceramus, 
adiungimus, attribuimus et vnimus, ita tamen videlicet, quod, quam eito ecelesiam 
in Conradiuilla predietam per cessum vel decessum rectoris moderni vacare con- 
tigerit, dieti abbas et conuentus sua propria auctoritate possessionem eiusdem 
ecelesie cum owmnibus suis iuribus et pertinenciis suprascriptis, salua porcione 
vicarii per vos aut successores vestros sibi assignanda, poterunt nancisej, con- 
sequi, recipere et habere absque nostra siue successorum nostrorum licencia siue 
requisieione quacungne, et idem abbas et conuentus aliqualem regularem cano- 
nieum dieti monasterii idoneum nobis et nostris successoribus, pro tempore Wra- 
tislauiensibus episcopis, iustituendum tamquam vicarium perpetuum ad dietam 
ecelesiam presentabunt, per quem pro futuro regularem vicarium speramus diui- 
num cultum in dieta ecelesia, qui regimine presbyterorum secularium erat modicus, 
auxiliante domino adaugeri. Prouiso tamen, quod idem vicarius canonicus regü- 
laris nobis et nostris successoribus lege diocesana et iurisdiceione subesse debeat, 
et contribuciones, prestaciones et alia onera ineumbencia teneatur diete ecclesie 
supportare, et nihilominus institucio dieti vicarii, sicut et destitucio ex causa 
racionabili ad nos et successores nostros, Wratislauienses episcopos, pertinebit. 
In quorum omnium testimonium et euidenciam pleniorem nostrum et dieti capi- 
tuli nostri sigilla maiora presentibus sunt appensa. Actum et datum Wratislauie 
anno, mense ac die predietis presentibus dnis prelatis et canonieis supradictis. 
Die Urkunde if entlchnt von einer einfachen, wie es fcheint, ungenauen Abfchrift, 
1) Die Urfunde lautet: Bonifacius episcopus, seruus seruorum dei, dileectis 
filiis abbati et conuentui monasterii beate Marie in arena extra muros Wratis- 
lauienses, ordinis saneti Augustini, salutem et apostolicam benediccionem. Sacre 
vestre religionis, sub qua sedulum et deuotum exhibetis domino famulatum, pro- 
meretur honestas, vt votis vestris, illis presertim, que vestrum et vestri mona- 
sterii commodum respieiunt, fauorabiliter annuimus. Exhibita quidem nobis nuper 
pro parte vestra peticio continebat, quod olim venerabilis frater noster Wenzes- 
laus, episcopus Wratislauiensis, ex iustis et racionabilibus causis tune expressis 
parochialem ecelesiam in Conradiuilla, Wratislauiensis diocesis, de iure patrona- 
tus vestri, rt asseritis, existente*) eidem vestro monasterio, cuius centum et quin- 
quaginta marcarum argenti puri fructus, redditus et prouentus, secundum.com- 
munem existimacionem, valorem annuum, vt asseritur, non excedunt, habito super 
hoc diligenti tractatu cum dilectis filiis capitulo diete eccelesie sue de ipsorum 
enpituli consilio et assensu sub certa forma perpetuo vniuit, annexit et incorpo- 
rauit, prout in literis authenticis inde confectis, ipsorum episcopi et capituli si- 
gillis munitis, quarum tenorem de verbo ad verbum presentibus inseri fecimus, 
plenius continetur. Quare pro parte vestra nobis fuit humiliter supplicatum, vt 
vnioni, annexioni et incorporacioni et aliis in dietis literis contentis robur aposto- 
lice firmitatis adiicere de benignitate apostolica dignaremur. Nos igitur huius- 
modi supplicacionibus inelinati vnionem, annexionem et incorporacionem pre- 
dietas et omnia alia et singula in dietis literis contenta rata habentes et grata, 
illa auctoritate apostolica tenore presencium et certa sciencia confirmamus et 
presentis scripti patrocinio communimus, supplentes omnes defeetus, si qui forsan 
interuenerint in eisdem, felicis recordacionis Vrbani pape quinti predecessoris 


*) Hier bat der Mbichreiber der Urkunde ein enins viginti ohne alle näbere Beſtimmung einge: 
fhaltet. Wenn wir nicht annehmen können, daf dies auf einem Schreibfehler berube, die Original: 
Urkunde uns aber zur Einſicht nicht vorliegt, fo muß diefer Zuſatz ſich eben fo auf die Einfünfte ber 
Varrfiche von Runersdorf bezichen, Die demnad 20 Mark betrugen, wie bald Darauf das Gin: 
fommen des Stifted auf 150 Marf reinen Silbers angegeben if. 
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Der fromme Abt Johann III. von Prag ſtarb den 20. April 
1386 und hat, wie wir bereits oben erwähnt haben, ſeine Ruheſtätte 
vor dem Hochaltare ber von ihm erbauten St. Annenklirche gefunden. 


Heinrich II. Gallici (1386— 1395). 

Schon ven 23. Aprif 1386 wurde Heinrich Gallici einjtimmig 
zum Abte erwählt, ohne Zweifel ein Breslauer. Wenn uns eine Ver— 
muthung frei fteht, fo dürfte er ein naher Verwandter, wo nicht gar 
ein Bruder des berühmten Rektors der Univerfität Wien Johann 
Sallici gewefen fein, welcher auf der Hochſchule zu Bologna die 
mebizinijche Doftorwürde erlangt hatte und Leibarzt Herzog Albrechts III. 
von Defterreih war. Heinrich Gallici ftubirte auf Kojten des 
Stiftes zu Bologna und erwarb fich dort den afademifchen Grad eines 
Yizentiaten des fanonifchen Rechtes. Er war der erfte Abt, deſſen rafche 
Wahl vom apoftolishen Stuhle unmittelbar beftätigt wurde. Seine 
Regierung bezeichnen mehrere weije Einrichtungen und einige Dent- 
würdigfeiten aus der Gefchichte des Stiftes. 

Er führte an ven hohen Seiten der Kirche feierliche Reden ein, 
die er jelbjt an die verfammelten Canonifer und andere Priejter im 
Stifte zu halten pflegte, und erbaute im 3. 1390 die vierte Kapelle an 
bie Stiftsfirche zu Ehren des heiligen Ivo, Bifchofs und Belenners, 
deifen Feſt bei den regufirten Ganonifern ven 20. Mai gefeiert wird, 
und deſſen Reliquien der fromme Abt von Bologna mitgebracht hatte. 
Sein Feſt mußte auf den ausprüdlichen Befehl des Abtes in ber 
Stiftsfirche als ein festum duplex gefeiert werden. Außerdem wölbte 
er die beiden Abfeiten ver Kirche, legte auch in der Prälatur ein Ge- 
wölbe an und erbaute im Stifte eine maffive Babftube. Er verkaufte 
das Eckhaus an der Dombrüde an einen gewilfen Franz von Neu— 
bof und behielt fich auf demſelben nur einen jährlichen Zins von zehn 
Prager Groſchen für das Kranfenzimmer oder die Kleiverfammer bes 
Stiftes vor. Diefer Franz von Neuhof, in feinem unterm 28. Mai 
1411 auf dem Sande vor Breslau aufgerichteten Tejtamente !) nur 
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nostri huiusmodi vnionem fieri prohibentibus et aliis constitueionibus apostolicis 
eontrariis non obstantibus quibuscunque, 

Hier ift die oben mitgetheilte Inforporations-Urfunde Biſchoff Wenzels vom 
17. Juni 1384 eingefdaltet. Dann ſchließt die päpftliche Bulle: 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre confirmacionis in- 
fringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presump- 
serit, indignacionem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum 
eius se nouerit incursurum. Datum Rome apud sanctum Petrum quarto idus 
Nouembris, pontificatus nostri anno septimo. ’ 

1) Driginal:Urkunde des Dom:Arhives, ohne Siegel ausgeftellt, Das Zeiche 
des Notars ıft beigefügt. Außer einem Legate an die Bifarien und Manftonarien 


686 


Franeiscus de Curia, alias vom Hofe, genannt, hatte das gebachte 
Haus von Neuem erbaut und legtwillig der von ihm an der Domtirche 
neu erbauten Kapelle, die er mit 19 Mark jährlicher Zinfen dotirt hatte, 
vermacht, und dieſe Stapelle mit ven nöthigen firchlichen Utenfilien ver: 
fehen. Der Altarift, den er zu präfentiren habe, ſoll verpflichtet fein, 
wöchentlich für fein Seelenheil drei heilige Meſſen zu lefen. Nach 
jeinem Tode füllt das PBatronatsrecht dem Rektor der Domjchule zır. 

Noch legte diefer Abt das Vorwerf Neu-Höfchen!) bei Breslau 
im $. 13838 an und übergab es zum erblichen Befit einigen Koloniften, 
gegen einen jährlichen Silber- und Getreidezins. 

Er bejtimmte fur; vor feinem Tode einen jährlichen Zins von 
zehn fchweren Mark zu einem Anniverfarium für feine Seelenrube. 

Fromm und gottergeben, wie er es in feinem Leben war, ftarb 
er den 12. Juni 1395 und wurde im Chore ver Stiftsfirche begraben. 


Nikolaus Herdani (1395 —1412). 


Dem frommen Abte Heinrich Gallici folgte Nikolaus Her- 
dani, der Sohn eines fchlichten Breslauer Bürgers, der noch in dem— 
felben Jahre 1395 erwählt wurde. Bon der Einfachheit und Spar- 
famteit feines Vorgängers bildete er das Gegentheil. Obwohl als 
frommer, gütiger und andächtiger Mann gefchilvert, wird ihm doch 
eine allzugroße Prachtliebe und Verſchwendung zur Yaft gelegt. 

Er ſchaffte koftbaren filbernen Kirchenfchmud an, unter welchem 
fich beſonders auszeichnete eine Inful mit filbernen vergoldeten Lilien 
und mit Perlen und Edeljteinen reich gefehmüdt; ferner ein Pedum 
von vergoldetem Silber und eben folche Stäbe für die Cantoren; dann 
eine koſtbare Chorfappe von rothem Sammet mit Perlen beſetzt, und 
endlich befchaffte er noch zwei vortreffliche fteinerne Bildſäulen, von 
denen bie eine auf dem Altare der heiligen Maria Magdalena, vie 
andere aber auf dem der heiligen drei Könige aufgejtellt wurde. Hierzu 
trat noch ein koſtbar gemalter Faftenvorhang für den Hochaltar. Den 
Schluß diefer für die Stiftsfirche neu angefchafften Gegenftände bildet 
eine Thurmuhr mit einer Glocke. 

Dagegen machte er aber auch für feine Perfon einen großen Auf: 





der Dom: und Kreuzfirhe enthält diefes merkwürdige Notariats: Inftrument mehr 
oder weniger bedeutende Vermächtniffe an fümmtliche Kirchen, Klöfter und Hospiz: 
täler Breslaus. Die Urfunde ift auf der Rückſeite oben bezeichnet mit TTTT. und 
unten mit J. 38. 1411. Die Sandſtifts-Ehronik hat diefe Urfunde nicht gefannt, 
denn fie bezeichnet fie als eine ſolche, euius copia registrata nullibi reperitur. 

1) Unter Nouacuria ift ohne Zweifel das heutige Maria-Höfchen (M. zu 
MW, 3. M. von Breslau), das noch bis zur Säkulariſation im 3.1810 dem Sand: 
fifte gehörte, zu verfichen. " 
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wand, der das Vermögen und die Einkünfte des Stiftes überjtieg 
und mit der Anfpruchslofigfeit und Genügfamfeit eines Priefters in 
durchaus feinem Verhältniſſe ſtand. Daher war er genöthigt, fünf- 
hundert Mark Yeibrenten, ja ſelbſt Brot, Bier, Fleiſch und Fifche von 
jeiner Tafel zu verfaufen. 

Wenn wir Alles das, was wir hier erzählt haben, mit dem zu— 
ſammenfaſſen, was wir noch berichten werben, fo müſſen wir zu ver 
Ueberzeugung gelangen, dag Abt Nikolaus nicht fowohl den Willen 
batte, ein Verſchwender zu fein, fondern, wie Menzel!) richtig be- 
merkt, eine umvichtige Theorie von Defonomie ihn bei feinem ganzen 
Berfahren geleitet habe. 

Denn er erfanfte im 3. 1596 das dem Stiftsgute Ganczar, 
was das Repertorium des Abtes Elias mit Teppirdorf überjekt, 
benachbarte Borwert Marxdorf MOD. zu O. 2, M. von Schweid- 
nig) von einem Schweirniger Bürger, Hartmann Große, und 
vereinigte beide Ortjchaften zu einem Dorfe unter dem gemeinjchafte 
lihen Namen „Marrdorf” Es trat aber hier der Unterfchied ein, 
daß das Stift nur in dem Theile des neuen Dorfes, der früher bas 
Stiftsgut Ganczar bildete, die volle Jurisdiktion und das ausſchließ— 
lihe Dominialrecht befaß, über das dazu gefchlagene Marxdorf aber 
die Schweidniger Gonfuln die Gerichtsbarkeit übten. Die darüber 
lautende Urkunde iſt ausgeftellt von dem Landeshauptmann ver Fürften- 
thümer Schweidnig und Bauer, Beneſch von Chusuif, unterm 
19, Februar 1396. 

Noch in demfelben Jahre erfaufte er won einem andern Schweid— 
niger Bürger, Weigel von Zachinkirch“, das Dorf Guhlau 





ö 1) (Menzels) Topographiſche Ghronif von Breslau (Dafelbit 1805. 4.) 
r.37 p. 288. 

2) Die von Sahenfirh oder Zachinkirch find eine alte adliche Familie 
deutſcher Abfunft und bildeten ein vornchmes WBatriziergefchleht in der Stadt 
Schweidnig. Sie führten im Wappen ein rothes Schild, durch welches von unten 
rechts hinauf zur linfen eine weiße (ſilberne) Mauer mit drei weißen Zinnen acht, 
in der fich unten runde, nach oben aber länglich fich hinziehende Stüdlöcher befinden. 
Auf vem Helme ſteht auf einem gelben Stiele eine Rote mit fchwarzen und weißen 
Blättern. Die Helmdede it weiß und roth. Sinapius führt mehrere Sad: 
fire an, welche in den Fürſtenthümern Liegnitz, Schweidnig und Jauer anſäßig 
waren, und Nafo nennt fogar mehrere Rittergüter in den gepachten Fürſtenthümen, 
die fie beiefien haben. Mllein die von dieſen beiden Geſchichtſchreibern verzeichneten 
Angaben find mangelhaft, zumal mehrere Befiger von Gütern aus dieſer Familie 
übergangen find. Auch der hier genannte Weigel von Zachinkirch, ein Schweid: 
niger Patrizier, dem Guhlau gehörte, ift nicht mit aufgeführt. Hemelii Silesiogr. 
renov. (Lips. et Vratisl. 1704. 4.) Tom. IL Cap. VIII. 8 140. Nr. 99 p. 724, 
Naſo's Phoenix redivirus der Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer (Breslay 
1667. 4.) p. 102. Johannis Sinapii Schlefiicher Curiositäten erſte Vorſtellung, 
darinnen die anfehnlichen Geſchlechter des ſchieſiſchen Adels ac. beichrieben, oder 
Schleſiſches Adels-Lerifon (Leipzig 1720. 4.) Thl. L p. 787 und 788. 
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(NO. 15/, M. von Schweidnitz), über welches ſich jedoch die Conſuln 
der Stadt Schweidnitz gleichfalls die oberſte Gerichtsbarkeit vor— 
behalten hatten. Die Beſtätigungs-Urkunde König Wenzels iſt vom 
21. Juli 1396. | 

Außerdem erfaufte er noch von dem Föniglichen Unterhauptmanne 
bes Fürſtenthums Schweidnig, Janko von Chocziemicz, auf 
Guhlau von jeder Hube zwei Scheffel Yandgefhoß, und zwar einen 
Scheffel Roggen und eben fo viel Hafer. Alles das bejtätigte König 
Wenzel in einer Urkunde vom 8. September 1396. Auch brachte er 
das Dorf Klein-Mochbern (VW. zu SW. IM. von Breslau) wieder 
an das Stift, welches Abt Philipp vor faft hundert Jahren ver- 
äußert hatte, um dafür die von dem verjchwenderifchen Abte Nikolaus 
Duaß verfegten Stiftsgüter wieder einzulöfen, und wirkte in Rom 
von Papſt Bonifaz IX. in einer Bulle vom 16. Auguft 1399 und 
in zwei andern vom 18. Januar 1401 einen zwölfjährigen Ablaß für 
Diejenigen aus, welche an ven in den gedachten Bullen namentlich vers 
zeichneten Fejten die Stiftsfirche befuchen over zum Bau derjelben etwas 
beitragen, und endlich hundert Zage für Jene, welche der heil. Meſſe 
zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria anvächtig beivohnen würden. 

Zu feiner Zeit erbaute im 9. 1396 ein Breslauer Bürger, Io: 
bann Fuderholz, die Dreifaltigfeitsfapelle mit dem heiligen Grabe, 
in der Ordnung die dritte, welche, nachdem fie 271 Jahre geftanven, 
völlig niedergeriffen und im 3. 1667 vom Abte George Pohl von 
Grund aus neu erbaut wurde. Sie warb fonfekrirt zu Ehren des 
heiligen Apoftel8 Andreas, der in ihr ftchende Altar aber zu Ehren 
des heiligen Kreuzes. Auf diefem Altare befindet fich ein fehr altes 
geſchnitztes (pervetusta sculpta imago) Bild des gefreuzigten Heilandes 
und im Zabernafel eine filberne Monftranz mit einer großen Kreuz: 
partikel unter einem Kryſtall, welche ver erlauchte Prinz Conjtantin 
Sobiesfi, Sohn des Königs Johann III von Polen, gefchentt 
hatte. Dieje Reliquie hatte König Johann Sobieski, nach dem 
glorreichen Siege über die Türken vor Wien im I. 1683, unter andern 
fojtbaren Gefchenfen von Papſt Innozenz XI. erhalten '). 

Abt Nikolaus II. jtarb den 1. Mai 1412 auf der Propftei 
Gorkau (OND. 2%, M. von Schweidnig) und wurde im Chore ver 
Stiftöficche neben feinem Vorgänger Heinrich Gallici begraben. 


Sakob Wyan (1412—1413). 
Noch in demfelben Jahre wurde einftimmig und ohne Widerſpruch 


1) Balthafar Anton Bieners handfchriftlihe Sandſtfts-Chronik in fol. 
p. 888 u. 889. 
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Jakob Wyau, ein Breslauer, erwählt, der zuvor Propft in Klein: 
Kreidel (SW. zu W. 1, M. von Wohlau) war, 

Seine Regierung, die nur von furzer Dauer war, zeichnet nichts 
Bedeutſames aus. Die einzige That, welche fein amtliches Wirken be- 
zeichnet, ift die Verordnung, dab täglich während des Abendeſſens den 
Brüdern etwas Nützliches, Yehrreiches und Erbauliches vorgelefen werden 
follte, was bisher nur an den Faſt- und Freitagen gefchehen war. 

Er jtarb im 3. 1413, ein Jahr nach feiner Wahl, mit 19 Ordens— 
brüdern an der Peit, welche damals ganz Schlefien heimgefucht und 
über 30,000 Menſchen hinmweggerafft hat. Er war ein frommer und 
gewifjenhafter Mann, der auf den Bortheil und das Wohl des Stiftes 
mit mufterhafter Treue blidte und vefjen Regierung, wenn fie länger 
gedauert hätte, ohne Zweifel dem Stifte zu großem Segen gereicht 
baben würde. Er ruht in der Sanpftiftsfirche am Cingange ins Chor 
von der Sakriftei aus. Abt Jodokus ließ feine Grabftätte mit einem 
ſchwarzen Dentijteine bezeichnen. 


Peter III. Gzarthewigg (1413 —1415). 


Man hatte fich von dem polnifchen Evelmanne Peter Czarthe— 
wicz, der Propft zu Mſtow war, große Hoffnungen gemacht, weil 
er auf jener Propftei eine namhafte Summe Geldes aufgefammelt und 
das Vorurtheil lobenswerther Sparfamfeit für fich hatte. Darum 
wählten ihn die älteren Brüder auf dem Wege des Compromifjes im 
3. 1413 zum Abte des Sanpjtiftes. Allein man hatte fich in feinen 
Erwartungen getäufcht. 

Der neue Abt war ein fehr wunberficher und jähzorniger (mul- 
tum mirabilis et iracundus) Mann, der fich mit feinen Brüdern nicht 
vertragen konnte. Dies bemeilt ſchon der Umſtand, daß er innerhalb 
zweier Sabre, fo lange er regierte, nicht weniger als zwanzig Haus: 
fapelläne haben mußte. 

Er benahm fich, Andern gegenüber, ſehr grob und unbejcheiden 
und erging fich faft immer in fränfenden und tief verlegenden Redens— 
arten. Diefe übereilten und beleidigenden Reben, die er gewöhnlich 
mit beißendem Wie ausftieß, entfremdeten ihm die Gemüther und 
bereiteten dem Stifte und ihm felbjt viel Unheil. Einſt nannte er ven 
Herzog Heinrich von Ohlau in deſſen Abwefenbeit ein „Schufterchen.“ 
Er mochte wohl nicht geahnt haben, welche traurigen Folgen dieſes zur 
Unzeit gefprochene Wort für das Stift haben würde. 

Das laufchende Ohr des geheimen Zuträgers, der es fich zum 
Geſchäfte macht, Alles, was er von Andern vernommen, zu feinem 


Zwecke auszubeuten, das falſch Verſtandene in größeren Dimenfionen 
ii. 44 
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weiter zu verbreiten, mit Zuſätzen zu verſehen und in gehäſſiger Weiſe 
darzuſtellen, merkt auf jegliches Wort und bringt es zeitlich genug an 
den rechten Mann, der für dergleichen Mittheilungen empfäuglich iſt 
und dem Verläumder ein williges Ohr leiht. So ging es auch hier. 

Der vom Abte gebrauchte unpaſſende Ausdruck war dem Herzoge 
alsbald, mit Zuſätzen vermehrt und bereichert, hinterbracht worden und 
hatte den Zorn des beleidigten Fürſten entflammt. Dieſer befebvete 
im 3. 1414 die Stiftsgüter, plünverte die Stadt Zobten und ver- 
wüſtete die darıım liegenden Dörfer. Gleiches Schickſal bereitete er 
den Stiftsgütern Klein-Tinz (SW. zu ©. 1, M. von Breslau), 
von wo er den Vogt, Bruder Nikolaus, gefangen und fchwer ver: 
wundet nach Ohlau abführte und in harter Gefangenfchaft bielt, und 
Brodan (SO. zu S. IM. von Breslau). Der Schaden, den das 
Stift durch diefe verheerenden Streifzüge erlitten, erjtredte fich weit 
über zehntaufend ungarifche Golpgulven. 

Dennoch war der Abt nicht im Stande, feine ungezügelte und in 
beißenden Spottreden geläufige Zunge zu zähmen. Auch gegen vie 
Brüder mißbraudhte er feine Zunge, die fich, fortgerijfen vom wilden 
Feuer, fogar in Gegenwart weltlicher Perfonen auch über dieſe im den 
niedriaften Schimpfworten ergoß. Die Abneigung der Brüder fteigerte 
fich durch dieſes unanftändige Gebahren des Abtes. Heftige Infulten 
gegen ven Abt waren die Folge, der einen der aufjägigen Brüder, 
Peter Trebnicz, nah Roſenberg verjegte. Dieſe Maßregel fchlug 
aber gerade zu feinem VBerverben aus. Denn dieſen aus dem Stifte 
verwiefenen Bruder ſchickten einige der älteren Conventunlen, vie ihm 
anhingen, insgeheim zum Bifchofe Wenzel nach Ottmachau, mit ver 
Bitte um eine Vifitation des Stiftes gegen den Abt. Der Bifchof 
genehmigte das Geſuch und entjendete mit dem abgejchidten Bruder 
die von ihm ernannten Bifitatoren ins Stift. 

Der Abt jah num wohl ein, daß er, bei dem gejteigerten Unwillen 
der Brüder, fich nicht mehr länger würde behaupten fünnen, und ver- 
zichtete freiwillig auf die abteiliche Würde gegen eine jührliche Penſion 
von 25 Mark und die Verpflichtung des Stiftes, ihm einen Kapellan 
und einen Diener zu halten. Obwohl darüber ein Notariats-Inſtru— 
ment aufgenommen wurde, fo hielten dennoch die Brüder nicht Wort. 
Schon ſchickte jich der auf dieſe Weife entjegte Abt an, mit einem Ber: 
wandten die Reiſe nach Nom anzutreten, um feine Befchwerde zur Ent 
ſcheidung vor den apejtoliichen Stuhl zu bringen, als ein Schlagfluf 
den 24. December 1415 ihn der Erde und feinem Verdruſſe entrücdte, 
und fo groß war der Groll und die Erbitterung der Brüder, daß fie 
ihm nicht unter die Aebte im hoben Chore ver Stiftskirche, jondern 
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unter die übrigen Brüder vor der Thüre des Schlaffanles begruben. 
Die Wahl jeines Nachfolgers fand im Januar des Jahres 1416 
ftatt. Es war eine eigenthümliche Erfcheinung, daß gerade damals die 
Brüder auf den Propfteien, Jeder feinem Propſte, ihre Stimme gaben, 
weshalb eine ordentliche Wahl nicht zu Stande kommen konnte. Der 
Convent des Sanpitiftes wählte aber einftimmig den Kuchelmeiiter 
Jakob Steyner zum Abte, der als ein guter, aber wiljenjchaftlich 
wenig gebilveter und einfältiger (simplicianus) Mann gejchilvert wird. 
Dies ergiebt fi aus dem Umſtande, daß er die Zügel der Regierung 
des Stiftes nicht felbititändig zu führen vermochte, ſondern fich von 
vier Älteren Brüdern leiten lief. Er ftarb aber, noch ehe jeine Be— 
ftätigung eintraf, zwei Monate nach feiner Wahl und wurde im Chore 
der Stiftskirche, wo man von ver Safriftei eintritt, bejtattet ’). 

Sp weit gehört die Geſchichte des Anguftiner-Chorberrenftifts auf 
dem Sande zu Breslau in unjern Zeitraum, Wir wenden und zur 
zweiten eben jo bedeutenden und im Alter dem Sandftifte nur wenig 
nachftehenden Stiftung zu Breslau. 


2, Das Pramonftratenferjtift zu St. Vinzenz auf dem fogenannten 
Elbing vor Breslau. 


Wir haben früher ?) die Gefchichte diefes Stiftes in kurzen Um: 
rijfen bis zum 3.1352 verfolgt und werben auch hier nur eine Sfizze 
der Ereigniſſe dieſes Zeitraumes geben, auf die bereits erfchienenen ans: 
führlicheven Nachrichten über diefes Stift hinweijend ’). 

Die Regierung des Abtes Wilhelm III. (1352— 1364) zeichnet 
fi) durch nichts Bedeutſames für das Stift, deffen Wohlftand immer 
fräftiger gedich, aus; nur das iſt bemerfenswerth, daß Kaiſer Karl IV. 
unterm 13. und 22. Januar 1359 dem Stifte ein großes Privilegium 
ertheilte, worin berfelbe nicht allein alle Befttungen des Stiftes be— 


1) Als Quellen benugten wir: Balthasaris Antonii Biener Chronicon 
compendiosum, acta et facta memoria digna complectens canoniam Wratislaviensem 
in Arena maxime concernentia. MS. in fol. 960 Zeiten inel. Regifter. In Leder 
gebunden und flarf mit Meſſing bejchlagen. Chronica abbatum beatae Marine 
virginis in Arena in Stengels Seript. Rer. Sil. (Breslau 1839, 4.) Bd. II. 
p. 195 ff. Gomolke's Inbegriff der vornchmiten Merfwürdigfeiten Breslau's 
(Dafelbit 1733. 8.) Bd. J. p.57 fi., wo aber viele Irrthümer verfommen. Kloje's 
dofumentirte Gefchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen (Breslau 1781. 8.) 
Br. II. Thl. I. Br. 80. p. 254 ff. (Zimmermanns) Beſchreibung der Stadt 
Breslau im Herzogthum Schlefien (Brieg 1794. 8.) p. 104 ff., we aber nur jehr 
kaͤrgliche Nachrichten zu finden find. 

2) Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau. Bd. J. Bch. IV. Hauptſt. II. 
Abichn. 2. p. 845 ff. 

3) F. X. Görlich: Die Prämonftratenfer und ibre Abtei zum heil, Vincenz. 
2 Thle. (Breslau 1836 u. 1841. 8.) 
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ftätigte, jondern auch die Stiftsgliever gegen die Bedrückungen feiner 
Dffiziale in Schuß nahm und dem Stifte Zollfreiheit für deſſen Holz- 
fuhren auf der Over geftattete by. Abt Wilhelm errichtete im Chore 
der Stiftskirche dem großen Wohlthäter des Stiftes, Peter Wlaſt 
und feiner Gemahlin Maria, ein marmornes Denkmal mit der 
Inschrift: 
HIC SITVS EST PETRVS MARIA CONJVGE FRETVS 
MARMÖRE SPLENDENTE PATRE WILHELMO PERAGENTE ?). 


Eine andere Infchrift zum Andenken an Beter, Wlaft befand 
fih im Stifte zu St. Vinzenz und lautet: 
Petrus, templorum decies septemque duorum 
lHuius fundator domus, devotus amator 
Cleri iam senus domini formidine plenus 
Linquens instautem mundum rabidum, venientem 
Intravit mille post partum virginis ille 
Annis C. solum sie et L. tribus I sociatum 
Optemus celi iubilum sibi mente fideli °). 


Wilhelms Nachfolger, der um das Stift viel verdiente und hoch— 
herzige Abt Markus (1364— 1383) vermehrte die Stiftsgüter und 
erhöhte den Wohljtand des Inftituts, Er erwarb das oberjte echt 
und die herzoglichen Dominialrechte in folgenden Dörfern: Viehau 
(S. 29, M. von Neumarkt) im 3. 1366 um 210 Mark Prager Gro- 
jhen, Sablath (S. 17, M. von Neumarkt) im 3.1571, Kilgenan 


1) Kloſe's dofumentirte Geſchichte und Beichreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. IL. Br. 49. pP. 209 ff. F. X. Goͤrlich a. a. O. Thl. J. 
‘Ber. I. Abichn. IIL p. 80. 

2) Die Injchrift lautet in deutjcher Meberfegung : 

Hier rubt Peter. Gr traute auf feine Gemahlin Maria, 

Unter dem Steine, den ihm Bater Wilhelm geſetzt. 
Diele Imfchrift bat neueren Gefchichtichreibern zu dem fenderbaren Irrthume Ber: 
anlaffung gegeben, als eb der Vater des Grafen Peter Wlaſt Wilhelm geheißen 
und ihm dieſes Denfmal gefegt habe, was aber offenbar falfh iſt Unter dieſem 
Milbelm ift Niemand anders zu verftehen, als der Abt Wilbelm III., der ba 
Gelegenheit einer Neftauration der Kirche dem Stifter und Wohlthäter des Vincenz: 
ftiftes vieles Denfmal errichtet hatte. (Menzels) Topographiſche Ghronif von 
Breslau (Dajelbft 1805. 4.) Nr. 44. p. 341. Klofe a.a. ©. Bd. J. Br. 18 p. 240 
und 241. 

3) In dentfcher Ueberſetzung lauten die Verfe: Peter, der Stiiter von 72 Kir: 
hen und auch diefes Gebäudes, der demüthige Rreund des Glerus, verließ als Greis 
voll ottesfurcht die drobende, wutbentbrannte Melt und betrat die fünitige im 
%. 1153 nah Gbrifti Geburt. Laßt uns ibm mit treuer Seele die himmlischen 
Rreuden erwünſchen. Chroniea abbatum beatae Mariae virginis in Arena in 
Stengels Seript. Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bd. II. p. 164. (Menzel 6) Tope: 
graphische Ghrenif von Breslau. Nr. 44. p.341. Klofe's dofumentirte Geſchichte 
und Beichreibung von Breslau in Briefen. Bd. L Br. 18. p. 245, 
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und Landau (SD. zu S. 2%, M. von Neumarkt) in den Jahren 1373 
und 1376 um 124 Mark Prager Grofchen, Gurtſch (NND. Y, M. 
von Strehlen) und Rampen M. zu RW. 1 M. von Strehlen) im 
3,1377. 

Ihn aber ward fchiverer Kummer und tiefer Schmerz bereitet. 
Seine Regierung bezeichnet ein Ereigniß, das zu den traurigften jener 
Zeit gehört. | 

Der Eurafklerus der Htadf Weulhen in Oberſchleſten fält der Volßiswulh 
zum Opfer. 

Wie Nikolaus Yibentals Chronif des Vinzenzjtiftes berichtet, 
gründete Herzog Wladislaus, Erzbifhof von Salzburg, im 3. 1251 
zu Beuthen in Oberfchlefien, wofelbjt die Prämenjtratenjer zu St. Vin— 
zenz eine Propftei zu St. Margaretha außerhalb der Stadt auf dem 
Sutuhali oder Schottenberge befaßen, die Pfarrfirche zu Mariä 
Himmelfahrt, und dbotirte fie mit Einwilligung und Zujtimmung des 
Bifchofs und des Abtes zu St. Vinzenz, aus ven Einkünften der Propitei 
mit Zehntvierdungen und Meßkorn. Der Propit zu St. Margaretha 
aber blickte mit neidiſchem Auge auf den Pfarrer, der nicht zum Orden 
der Prämonftratenfer gehörte, und es vegte fich in ihm der Wunfch, 
die Pfarrkirche mit der Propftei zu vereinigen und den Pfarrer zu ent- 
fernen, follte dies auch mit Gewalt gefchehen müſſen. Zu ver Zeit, 
von welcher hier die Rede ift, war Pfarrer von Beuthen ein Priefter 
aus dem Säkularklerus, Namens Peter, der aus Kofel ſtammte. 
Ihm zur Seite ftand ein Prediger, Nikolaus von Piskowice 
Peiskretſcham N. zu NW. 1%, M. von Gleiwitz), und ein Sakriſtan, 
der, wie aus dem ganzen Zuſammenhange der Erzählung ſich er: 
giebt, Glerifer und Kapellan war. Gegen diefe, und namentlich gegen 
den Pfarrer, wiegelte der Propft die Bürger auf, indem er jich zu jedem 
Einzelnen verfügte und fie für feinen Plan zu ftimmen fuchte. Er 
verjprach, mit ihnen zu ftehen, wenn fie den Pfarrer auf eine fehickliche 
Weife befeitigen könnten, und gelobte, täglich in der Pfarrfirche die 
Marianiſchen Tagzeiten zu fingen, wenn es ihnen gelingen möchte, bie 
Pfarrkirche mit der Propftei zu vereinigen. Dies wirkte. Das An— 
erbieten des Propſtes fand bei einem Theile ver Dürgerjchaft Anklang 
und allgemeinen Beifall (quod cunctis placuit) und Alle verjpotteten 
den Pfarrer (et insultauerunt omnes parochiani contra plebanum). 
Es entftand ein Aufruhr. Mean fpaltete fih in Parteien. Um ung 
diefe Spaltung zu erklären, müſſen wir wiffen, daß Beuthen von 


1) Gesta abbatum 8. Vincentii in Stenzels Script. Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) 
Bd. IL p. 138 und 139, 


zwei Sürften beherrfcht wurde, Herzog Przemislaus I. von Teſchen 
und Groß-Ölogau (F 1410) ererbte von feinem Vater Kafimir III 
(7 1358) einen Theil von Beuthen, und Herzog Conrad 1. von Dels 
erbte, nachdem im J. 1355 das Koſel-Beuthenſche Fürftenthum nach 
dem Tore des Herzogs Wladislaus und feiner Söhne Kafimir 
und Bolko erledigt worden war, wegen feiner Gemahlin Euphemia, 
einer Tochter des Wladislaus, den andern Theil von Beuthen ). Beide 
Fürſten, von denen feiner das Präfentationsrecht über die Pfarrfirche 
übte, das dem Abte zu St. Vinzenz zuftand, hatten verſchiedene Mei— 
mungen über ven Pfarrer, und je nachdem dieſe günftig oder ungünftig 
waren, Zu: oder Abneigung gegen die Perſon vefjelben. Gegen ven 
Pfarrer war Conrad, Herzog von Del, für’venfelben Przemis— 
laus, Herzog von ZTefchen. Die in Spaltung zerfallene Bürgerfchaft 
nahm ihre Zuflucht zu dem Fürjten, der den Theil von Beuthen inne 
hatte, ven jie bewohnte. Während Przemislaus feinen Untertbanen 
ſehr nachdrücdlich befahl, dem Pfarrer die firchlichen Einkünfte zu ver 
abreichen, trat Herzog Conrad auf die Seite des Propftes und feiner 
Untertbanen gegen den Pfarrer, dem er zwei Huben Yandes entrif, die 
er einem Beuthener Bürger ſchenkte, und überdies verbot er auch noch 
jeinen Unterthanen, dem Pfarrer die firchlichen Einfünfte zu entrichten. 
Vergebens hatte dev Pfarrer Genugthuung verlangt. Die Wider: 
jpenjtigen, ver Propft an der Spite, appellivten an den heiligen Stuhl 
gegen den Pfarrer. Diefer begab ſich im J. 1359 ſelbſt nach Rom, 
um jeine Rechte geltend zu machen. Der heilige Stuhl entjchied zu 
Gunſten des Pfarrers und verlangte Gehorſam gegen den Pfarrer und 
nicht gegen den Propit, der nicht ihr Seelforger jet, jo wie Zahlung 
aller kirchlichen Gebühren. Sollten fie nur irgend etwas ohne Wiffen 
des Pfurrers unternehmen, fo jeien fie der Strafe der größeren Gr: 
fommunifation verfallen. Der Propft, der nun feine und der Bürger 
Sache für verloren hielt, fuchte wenigftens den Herzog Conrad dahin 
zu bewegen, daß er dem Pfarrer die pfarrlichen Rechte entriß. Doch 
Conrad that noch mehr, wie wir weiter hören werden. Denn die 
Bürger, welche den Willen des Herzogs wohl fannten, klagten über 
Berjchievenes gegen den Pfarrer. Der Pfarrer trug zwar nach feiner 
Rückkehr dem Prediger Nikolaus auf, das Mandat öffentlich von der 
Kanzel zu verlünden und feine PBarochianen aufzufordern zum Weber: 
ſam und zur Unterwürfigfeit unter das Geſetz der Kirche, das Kirchen 
gebäude reinlich zu halten und die Kirchthüren auszubejjern, damit die 
Säue (scroffe) und jungen Hunde (canicule) nicht hinein laufen und 





1) Stengel a. a. O. Anm 1. p. 150, 


das Gotteshaus verumveinigen. Dies geſchah am Feſte Kreuzerhöhung 
(14. September) 1365 unter der heiligen Meſſe. 

Als aber die Confuln dies vernommen hatten, verfammelten fie ihre 
Kotte (cohortem) um fich, und jchieften fie zum Pfarrer und Prediger. 
Der Pfarrer, welcher ihre böfe Abficht merkte, ſprach zu feinem Pre— 
diger: „Öchet Ihr, während ich die Flucht ergreife, zu 
ihnen hinaus mit dem heiligen Saframente! Bielleicht 
baben fie Ehrfurdt vor dem Sohne Gottes und lajfen ab 
von ihrer Raſerei.“ Der Prediger that, wie ihm der Pfarrer be; 
fohlen. Allein Jene, nur noch mehr aufgebracht, befahlen ihm, in vie 
Kirche zurüdzufehren. Hier biegen fie ihn das heilige Saframent auf 
den Altar niederlegen. ALS dies gefchehen, legten fie Hand an ihn, 
feffelten ihm und führten ihn aufs Rathhaus. 

68 entjtand ein großer Tumult. Die Nafenden erbracdhen das 
Pfarrhaus und vernichteten in blinder Wuth alle die Kirche betreffenden 
Urkunden, Privilegien, Bejtätigungen, Begünftigungen und richterlichen 
Entjcheidungen. 

Die Stadtthore waren gefchloffen. Der Pfarrer hatte fich in= 
zwifchen im Seller eines Eckhauſes verftedt. Diefen Schlupfwinfel ent: 
dedten aber die Wüthenden. Sie zogen den Unglüdlichen hervor, 
feffelten ihm mit Striden und Ketten und führten ihn gleichfalls aufs 
Rathhaus, wohin der Prediger, wie oben erzählt wurde, bereits ge: 
bracht worden war. In einem Nebengebäude des Rathhauſes wurden 
Pfarrer und Prediger zuſammengefeſſelt und vor den draußen ftehenden 
Volkshaufen geführt, der über das Schiefal diefer Märtyrer entfcheiden 
jollte. Kaum batte der vajende Pöbel die beiden Opfer erblidt, als 
die ganze aufgeregte Volksmaſſe, wie mit einer Stimme, rief: „Ste 
jind des Erſäufens werth!” Dieſes Urtheil wurde ohne Berzug 
an ihnen vollzogen. Man führte fie zum Fifchhälter und ftürzte fie 
hinein. Der Pfarrer fand alsbald feinen Tod im Waſſer. Nicht jo 
der Prediger. Diefer fam aus dem Waſſer wieder heraus, Als das 
ver wüthende Pöbel ſah, wurde der Unglückliche abermals ergriffen und 
in den Fiſchhälter geworfen. Der Henker aber, der die Erjünfung 
des Predigers zu bewerfjtelligen nicht vermochte, nahm fein Beil und 
brachte ihm drei Diebe zwifchen den Schultern bei. Freunde trugen 
den Halbtopten auf einer Bahre in die Stadt zurüd, wo er, ſprachlos, 
noch drei Tage die unfäglichjten Schmerzen erduldete. Am dritten 
Tage befreite ihn der Tod von feinen Leiden und Quälern ). 


1) Der Chronift fügt binzu: euius sine dubio animam angeli ad celi gaudia 
deportaverunt. 


Diefe Gräuelthat wurde verübt den 14. September 1363, am 
Feſte Kreuzerhöhung ?). 
Nur der Sakriftan entfam dieſer fchauerlihen Mordfcene. Er 


1) Fr. X. Görlichs Urkundliche Geſchichte der Prämenftratenjer und ihrer 
Abtei zum heiligen Bincenz vor Breslau (Daf. 1836. 8.) Thl. I. Per. J. Abſchn. III. 
p. 84. giebt mit Gromer und Samuel Naficlsfi das Jahr 1367 und den 
2. September an.” Leßterer fchreibt: Hoc ipso anno 1367 teste nostro Miccho- 
viensi cives Bythomienses in Silesia furore acti Petrum paraecum et Nicolaum, 
qui ipsis erat a sacris concionibus, submiserunt (submerserunt?) et propter hoc 
venae argenti et plumbi olim foceundissimae apud cos evanuerunt, neque hoc 
modo poena Bythomienses facinus illud luerunt, sed etiam ab episcopo Craco- 
viensi interdieto percussi et honore omni privati sunt, damnatique, ne qui ex 
posteritate corum deinceps sacris initiarentur aut vlla sacerdotia obtinerent. 
Qui demum ab interdieto et caeteris poenis post biennium (?) apud pontificem ma- 
ximum permagno se redemerunt. Samuelis Nakielski Miechovia seu 
promptuarium antiquitatum monasterii Miechoviensis (Cracov. 1634 fol.) p. 288, 
angeführt in Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. 1. 
Cap. VII. 8. 11. p.29u.30. Nec illud silentio praetereundum est, quod per hoc 
tempus metalla Bythomiensia, plumbi cum argento intermixto feracia, euanuerunt 
post interfeetos erudeliter ab oppidanis publico consilio duos sacerdotes, Petrum 
paroecum oppidi et Nicolaum, qui ipsi erat a sacris coneionibus. Martini Cro- 
meri de origine et rebus gestis Polonorum libri xxx. in Joannis Pistorii 
Nidani Polonic. Rer. Script. (Basileae 1582 fol.) Tom. II. Libr. XII. p. 610. 
Neuere Geichichtichreiber haben das traurige Ende des Pfarrers und feines priefter: 
liben Gehülfen der Habfucht zufchreiben wollen und die Thatfachen entitellt. Wir 
führen ein Beifpiel bier an und laflen die VBerichterftatter erzählen. Sie geben 
Kolgendes an: Im I. 1360 war der Bergbau befenders ergiebig und machte die 
Bürger wohlhabend, daher fie fich auch auf Verbeſſerung ihrer Häufer befleißigten. 
Dies erwedte den Neid der Stadtpfarrer und anderer Geiftlihen. Sie wünjchten 
Theilnabme und forderten ſofort, weil fie von allen Früchten aus Beutben den 
Zehnten gefegmäßig befamen, auch diefen vom gewonnenen Eilber. Allein zu die: ° 
fer Abgabe wollte fich die Bürgerichaft nicht verfichen und fihlug fie rund ab*). 
Daher fam mit dem Hochwürdigen 1363 im Juni (falfch!) der Prarrer Peter von 
Kofel fammt dem Kapellan Nikolaus von Peisfretfhbam auf das Rathhaus, wo der 
Magiftrat und die Melteften der Stadt ſich verfammelt hatten, und ſprach gegen 
fie den Bannfluch ans. Sept entitand cin Auflauf. Man nahm ven obengenannten 
Prieftern das Hohwürdige ab**), führte Beide vor das Ther und cerfäufte fe in 
der far oder dem heutigen Margaretbenteiche. Peter entwand fich zwar der Fluth 
(irrig! es war ja der Prediger Nikolaus!) und ftellte den Bürgern die Folgen ihrer 
Sewaltthat vor. Allein fie ließen fich nicht bewegen, fondern fchlugen ihn auf der 
Stelle todt. Nun gerieth die Stadt fürmlich in den Bann; die Pfarrkirche wurde 
verjchloffen und von der Bürgerſchaft nebit dem Patronatorechte dem Breslauer 
Vincenzſtifte verfchenft (falfch! das Patronatsrccht bejaß ja der Abt des Wincenz: 
fiftes ſchon längft!), wofür fie fih 70 Jahre lang der Kirhe St. Margaretba zum 
Sottesdienfte bediente (davon weiß die Matrifa des Wincenzfliftes nichto!), bis 
endlich auf Verwenden des dafigen Abtes der Papſt den Bannfluch wieder aufbeb, 
wogegen aber die Stadt dem Klofter das Kirchenichn abtreten mußte. Fiſchers 
und Studarts Zeitgefchichte ver Städte Schlefiens (Schweidnig 1819. 4.) Bd. IU. 
p- 41 und 42. 


*) Wenn wir die eben mitgetheilten glaubwürdigeren Nachrichten aus der Matrifa des Vincenz— 
ftiftes berüdfichtigen, fo ſchmecken Diele Angaben ftarf nad einer Fabel. 

*) Es if unkatholiſch, bebaupten zu wollen, die Beutbener Gonfuln hätten dem Priefter das 
Sodmwürdige abgenommen, Das durften fie nicht als katholiſche Lalen. Selbſt der Breslauer Ratb 
hatte noch im I. 1522 fo viel Ebrfurdt vor dem beiligen Saframente, daß er es nicht wagte, Hand 
an deu Guardian der Bernbardiner zu legen, der c# trug. 
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verbarg fi drei Tage lang im Dorfe Roſenberg (rosarum mons, 
beut Roßberg D. zu NO. dicht an Beuthen), und begab fich am vierten 
Tage nad der Ermordung des Pfarrers und Prediger nach Rom, 
um vom apojtolifchen Stuhle das Interbift über Beuthen und bie Er- 
fommunifation über die Mörber zu erwirfen. Zehn Jahre ertrug 
Beutben die Strafe des Interbifts. Endlich erwachte das Schmerz- 
gefühl und die bitterfte Reue über diefe Meiffethat in den Herzen ter 
Bewohner, Das Interbift wurde zwar aufgehoben, aber die Strafe 
Sotted war bereits auf dem Fuße nachgefolgt, denn ein halbes Jahr 
nah dieſer Unthat legte eine fürchterliche Feuersbrunſt Beuthen in 
Aſche. Der Wohlftand der Bürgerfchaft verwandelte fich in drückende 
Armuth und ein Unglüd folgte dem andern. Die Stadt war feitvem 
ſichtlich herabgekommen und die ftrafende Hand Gottes in den nach: 
folgenden Schickſalen verjelben nicht zu verfennen ’). 

Wir würden ung weniger über diefe Vorgänge verwundern, wenn 
wir nicht auch zu beflagen hätten, daß ein Priejter an viefen Miſſe— 
thaten ſich betbeiligte. 

Johann von Beuthen, Pfarrer von Kamin (ONO. . M. 
von Beuthen), machte ebenfalls in die Rechte und das Eigenthum des 
Pfarrers von Beuthen unbegründete Eingriffe, deſſen Nachfolger, gleich- 
viel ob rechtmäßige oder unrechtmäßige, durch eine Reihe von Jahren, 
trog aller Berurtheilungen, Koftenzahlungen und Exkommunikationen, 
den Streit durch ihre Sewaltthätigfeiten fortfpannen und weiter führten 2). 

Diefes beflagenswerthe Ereigniß ift unbeftritten eine dunkle Schatten- 
jeite in der Gefchichte des Vinzenzjtiftes, welche die glorreiche und wohl- 
thätige Regierung des frommen und thatkräftigen Abtes Markus ge 
trübt hat. 

Htreifigkeiten des Breslauer Ralhes mit dem Vinzenzſtifle über die Grenzen 
des Stiftes und über den Markt zu Koflenblut. 
I. Die Örenzftreitigfeiten. 

Das Binzenztift gerieth im 3. 1367 mit dem Breslauer Rathe 
in einen unerguidlichen Gonflift wegen der Grenzen des Stiftes und 
des Stadtgebietes. Beide Parteien, die Confuln ſowohl, als auch der 
Abt Markus brachten ihre Bejchwerven perjünlich vor den Kaiſer und 
vertheidigten ihre Nechte, jo gut fie fenuten. Der Kaifer trug bie 
Entſcheidung diefes Zwijtes einer Commiſſion auf, bejtehend aus dem 





1) Gesta abbatum $. Vincentii in Stenzels Script. Rer. Sil, (Breslau 1839. 4.) 
3. IL. p. 149—151. 

2) F. X. Görlichs Urkundliche Geſchichte der Prämonftratenfer und ihrer 
Abtei zum heiligen Vincenz vor Breslau (daſelbſt 1836. 8.) Thl. J. Per. J. 
Abichn. II. p- 85. 
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Biſchofe Johann von Olmütz, dem PBropfte des Collegiatftiftes St. Beter 
und Baul auf dem Wifferahd, Burgbart, den Fürften, Kanzlern und 
Räthen des Kaiſers, auf deren Einficht, Gewiflenbaftigfeit, veifes Ur: 
theil und erprobte Treue er fich verlaflen konnte. Diefe luden bie 
Parteien vor fich, um fie zu verföhnen und den Streit mit beiverfeitiger 
Einwilligung und Beiftimmung endgültig zu entfcheidten, Da venn 
beide Parteien, um einen bejtindigen Frieden zu erhalten und im un— 
gefränfter Cintracht mit einander zu leben, fich in folgenden, mit Unter: 
jchrift und Siegel befräftigten Artifeln vereinigten. 

a. Zum VBinzenzjtifte gehört der ganze Platz vom Elbingkretſcham bis 
zum Damme (obstaculum siue aggerem) um die Stiftskirche, 
gegen Allerheiligen nah Oſten zu, von der Ober bis nördlich 
zur Strafe nach Dels, mit allen Büfchen, Sträuchen, Hutungen 
(pascuis), Wiefen und Sifchereten, wie auch mit allem und jedem 
Zubehör und mit allen echten, wie fie von Alters ber das 
Stift befeffen hat. Auch ver Plaß, auf welchem die Bürger 
vor dem Elbingkretſcham ein Haus erbaut haben, foll dem Stifte 
gehören, weshalb das Haus wieder miebergeriffen werden muß, 
weil es nicht auf ſtädtiſchem Grunde fteht. Wenn der Damm, 
welcher deu freien Stiftöplag ummgiebt, und auf dem die Yand- 
ſtraße fich hinzieht, berften follte (rumperetur), fo jell, fo oft 
es nöthig ift, Raſen und Boden von diefem freien Stiftsplage 
zur Meparatur des Dammes genommen werden. Die auf 
beiven Seiten der Landſtraße gepflanzten Weiden gehören eben- 
fall zum Damme. 

b. Die Wälder zwifchen den Waldungen des VBinzenzftiftes, die Durch 
Erdhaufen (eumulis suis) und bejtimmte Grenzen von beiden 
Seiten der Wilder des Stiftes zwifchen dev Oder und dem 
beim Kloſter liegenden Felde bezeichnet find, gehören mit allen 
Büſchen, Gefträuchen, Hutungen, Wieſen und andern Zu— 
behörungen ver Stadt Breslau, die einzige Fiſcherei zwiſchen 
diefen Grenzen der Stadt ausgenommen, welche dem Künige 
von Böhmen, fo wie das bisher gewejen, zuftändig it. 

c. Dagegen bleiben die Wälder des Stiftes, welche zerjtreut umher— 
liegen und von den Stadtwäldern durch Erohaufen und Grenzen 
abgejondert find, mit Fifchereien, Strauchwerk, Wieſen, Hu— 
tungen und allem Zubehör, wie das bisher immer geweſen it, 
dem Stifte. 

d. Zur Stabt aber gehört noch die vom Dorfe Czitenik (Scheitnig 
D. zu NO. 8 M. von Breslau), zwifchen den Overarmen 
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nach dem Stifte zu, bis dahin, wo diefe Arıne zufammenfließen, 
dadurch gebilvete Inſel. 

e. Die Fijcherei des Dperarmes vom Anfange big zum Stifte da— 
gegen gehört eben diefem Stifte. 

f. Sollten ſpäter noch Urkunden entweder von der Stadt, oder vom 
Stifte aufgefunden werben, welche dieſem Bertrage geradezu 
widerfprechen, fo jollen viefelben ganz unfräftig und völlig une 
gültig fein. 

Altes dieſes beftätigte Kaiſer Kart IV. aus föniglicher Macht: 
vollfommenheit und ſetzte auf die Verletzung dieſes Vertrags eine Strafe 
von hundert Mark reinen Silbers. Die Urkunde iſt ausgeftellt zu 
Breslau den 19. Auguft 1367. Die von Wort zu Wort gleichlautende 
Urkunde des Breslauer Rathes über diefen Grenzvertrag tft unterzeichnet 
zu Breslau am Tage Balentint (14. Februar) 1308. 


U. Zwieſpalt wegen des Marftes in Koſtenblut. 


Ein anderer Streit entwidelte fih zwifchen dem Rathe der Stadt 
Breslau und dem Binzenzitifte wegen des Marktes in Koftenblut 
(S. 17), M. von Neumarkt). Grfterer wollte diefen Markt nicht ges 
jtatten und fprach dem Stifte die Gerechtigkeit, einen ſolchen in Koſten— 
blut zu halten, ab; Yetteres aber bejtand auf feinem Rechte, und legte 
die Streitfache dem Kaiſer zur Entfcheivung vor. Der Kaifer ernannte 
biefelbe Commiſſion, wie bei ven Grenzftreitigfeiten, auch zur vefinitiven 
Beilegung dieſes Zwieſpaltes. Das Stift berief fih auf eine Urkunde 
Herzog Heinrichs Ill. von Breslau vom 3. 1254, worin berjelbe 
den Markt in Kojtenbiut vom Montage unwiverruflich auf den Sonn: 
abend verlegt. Diefe Urkunde galt als entjcheidender Beweis in dieſer 
Sade, Der Staifer bejtätigte dieſen Markt und fette eine Strafe von 
hundert Mark reinen Silbers auf diejenigen, welche dieſes Marktrecht 
antaften würben. Die Urkunde iſt ebenfalls ausgeſtellt zu Breslau den 
19. Auguft 1367 2). 

Der verdienjtvolle Abt Marfus war den 11. November 1533 
geitorben, und jchon drei Tage darauf ven 14. November des gedachten 
Jahres folgte ihm Franz J. aus dem vornehmen Patriziergefchlechte 
ter Dumloze zu Breslau). Seinen Regterungsantritt, nachdem er 
vom Bifchofe Wenzel ven 31. Januar 1584 zu Ottmachau die Bene: 


1) Kloſe's dofumentirte Geſchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bd. II. Br. 51. p. 243—246. (Zimmermanne) Beichreibung 
der Stadt Preslau im Herzegthum Schlefien (Bricg 1794. 8.) p. 121 hat aus 
Klofe geichöpft. 

2) So giebt Görtih a. a. O. p. 88. das Todesjahr des Abtes Markus und 
das der Wahl feines Nachfolgers Franz an, während die Gesta abbatum S. Vin- 
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biftion empfangen batte und von Papſt Urban VI. unterm 2, März 
1385 bejtätigt worden war, bezeichnet 


Die Inkorporation der Kirde zu Koſtenblut. 

Obwohl das Stift ven Marktort Koftenblut, wie wir bereits 
oben vernommen haben, jchon frühzeitig jedoch ohne das Kirchlehn und 
ohne die Ober- und Untergerichte, die erjt ſpäter erworben wurden, 
befaß, jo war diefer Beſitz doch wahrfcheinlich blos auf die Markt— 
gerechtigkeit dieſes Ortes, wie fich aus einer Stelle bei Kloje!) ergiebt, 
beichränft, die e8 jchon im 3. 1149 von Herzog Boleslaus IV. er 
halten hatte >). 

Der neue Abt richtete feine Aufmerlſamkeit zumächit auf die durch 
widrige Schickſale und Unglüdsfälle jehr in Verfall gerathenen Zub: 
jiftenzmittel des Stiftes, dem wieder aufzubelfen er unabläffig bemüht 
war. Uın feinen Zwed zu erreichen, erbat er fih und erhielt unterm 
22. November 1386 die Inforporation der Kirche zu Koften: 
blut mit allen ihren Einfünften in das Stift. Dadurch erlangte ver 
Abt den wejentlichen Bortheil, daß der Mangel, ver fih im Stifte 
fühlbar machte, doch namhaft befeitigt werden fonnte. Das Stift lief 
den Gottesvienft in diefer Kirche und die Seelforge der Gemeinde von 
drei bis vier Prieftern aus dem Stifte bejorgen. Dennoch jcheint das 
Stift den Befig diefes Kirchlehns nicht ungelränkt und unangefochten 
bejeffen zu haben; venn im J. 1422 vereinigte Papſt Martin V. vie 
Kirche von Koftenblut abermals mit dem Binzenzitifte und tm J. 1435 
beftätigte Bifchof Conrad von Breslau, nachdem der Stiftsſyndikus 
den rechtmäßigen Befig des Kirchlehns für das Stift auf das ſieg— 
reichjte vertheidigt und nachgewiefen hatte, die Inkorporation dieſer 
Kirche von Neuem). Die oberjten Rechte und die ganze fürftliche 
Gerichtsbarkeit (omne ducale iudieium) über Koftenblut erfaufte Abt 
dranz erit im 9. 1388 von Conrad von Borsnig um 400 Mark 
Prager Grofchen, weniger 13 Marf, d. i. um 357 Markt). 

So ungünftig die Verhältniffe des Stiftes auch in mancher Be— 


eentii bei Stenzel a. a. O. p. 138 das Jahr der Mahl des Abtes Aranz auf 
1384 fetzen. 

1) Kloſe's dofumentirte Gefchichte und Befchreibung von Breslau in Briefen 
(Bresiau 1781. 8.) Bd. J. Br. 17. p. 219. 

2) Heyne's Geſchichte es Bisthbums Breslau. Bd. J. Bch. I. Hptſt. IX. p. 163. 

3) Sörlih a.a.D. p.891u.90. Wir haben uns vergeblih in dem ver ge: 
heimen bijchöflichen Kunzlet gehörigen Inforperationsbuche Biſchof Gonrads, das 
vom J. 1431 bis 1447 reicht, nach ver von Görlich angeführten Bellätigungs: 
urfunde der Inforporation der Kirche zu Koftenblut mit dem Vincenzftifte umgejeben. 

4) Gesta abbatum $. Vincentii in Stenzels Serip. Bd. I. p. 139 und 
Görlih a. a. O. p. 90 und Anm. 4. 
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ziehung fich geftaltet haben mochten, jo waren doch binnen der kurzen 
Regierungszeit dieſes Abtes bedeutende Befigerwerbungen für das Stift 
eingetreten. Er erfaufte von dem Commendater der Corporis-Ehrijti- 
Commende, Johannes, ein Borwerk bei Gräbſchen WSV. U, M. 
von Breslau), bejtehend aus 9%, Hube, um 800 Mark Grojchen )), 
und vom Breslauer Bürger Johann Rothe 3°/, Yuben, die zum 
Borwerfe Schultewicz (Schottwig NO. zuN. /, M. von Breslau) 
gehörten, um 115 Mark Grofchen 3). 

Im 3.1391 fcheint Abt Franz I. bereits geftorben zu fein, denn 
es folgte ihm im gedachten Sabre Johann Il. Hartlieb (1391 bis 
1409), der von Papſt Bonifaz IX. die Beitätigung erhielt. Er hat 
von vielen Ortfchaften, vie fpeciell anzuführen hier nicht der Ort ift, 
bedeutende Zinjen erkauft. Johann II. ftarb nach 18jähriger Regie- 
rumg den 16. April 1409, und es folgte ihm noch in demfelben Jahre 
Andreas I. Rugeler, ein Defterreicher (de Austria, 14091417). 
Biſchof Wenzel bejtätigte ihn; denn eine päpftliche Beftätigung war 
nicht zu erlangen, und dies fchon darum nicht, weil fich über die Recht— 
mäßigfeit feiner Wahl ein Streit entwidelte, der einen koſtſpieligen, 
durch 13 Jahre fich Hinfchleppenden Prozeß zur Folge hatte. In 
Chrijtan Kobant fand der neuerwählte Abt einen gefährlichen. 
Gegner, der ſich in vie Abtei einprängen wollte. Erſt auf die nach— 
drückliche Appellation des Stiftes gegen den Einpringling beim heiligen 
Stuhle wurde diefer in drei Sentenzen verurtheilt, und diefes Urtheil 
im 3. 1414 auf dem Goncil zu Koſt nitz beftätigt. Jetzt erjt gelangte 
Andreas zum ruhigen Beſitze der abteilihen Würde. Worauf ber 
Gegner des Abtes Andreas feine Anfprüche auf die Abtei gründete, 
und zu welcher Zeit er angefangen hat, fie geltend zu machen, läßt fich 
heut aus Mangel an urkundlichen Nachrichten nicht mehr mit Zuverläßig- 
feit bejtimmen. Nur acht Jahre eben nicht unverfüimmerter Regierungs— 
jeit waren Yegterem vergönnt, während welcher ſelbſtverſtändlich für 
das Stift jehr wenig gethan werben fonnte. 

Päpfte, Fürften und reiche, begüterte Evelleute, die über ihre Yänder 


1) Wenn Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgegeben von Dr. J. 
G. Büſching (Breslau 1813. 4.) Bd. J. 3.1384 p. 141 behaupten: Abt Fran 
— Dumloze habe an Johann, Commendator zum heiligen Leichnam, das 
lledium zu Gräbifhen, hält 101/, Manfos, an 800 Mark verkauft, ſo iſt das 
offenbar falfch, und die gefchichtliche Angabe umgefehrt und auf den Kopf geftellt. 
Die Gesta abbatum 8. Vincentii berichten: Item eirca annum domini MCCCKC 
comparavit (abbas Marcus) allodium eireumiacens ville Grebischin, continens 
novem mansos cum dimidio, a Johanne commendatore domus corporis Christi 
pro octingentis marcis grossorum. 


2) Gesta abbatum $. Vincentü bei Stengel a. a. O. Bd. U. p.139, 


202 

unbefchränfte Jurisdiktion übten, wetteiferten mit einander, den Prä— 
monftratenjer-Orden mit Privilegien, Ehrenbezeugungen, Geſchenken und 
Bermächtniffen zu überhäufen. Daher erlangte der Orden auch von 
dem wegen des Goncil8 zu Piſa amwefenden Papfte Alerander V. 
im 3. 1409 die Eremption von der Gerichtsbarkeit ver Bifchöfe, im 
deren Diöcefen ihre Stifte gegründet waren. Diefe Exemption jtellte 
auch den Abt Andreas im Binzenzitifte zu Breslau unmittelbar unter 
den apojtolifchen Stuhl '). 

Einige Erwerbungen für das Stift find in diefer Periode ſchließ— 
(ih noch namhaft zu machen. 

Im 3. 1411 erwarb das Stift das Vorwerk Damloze, zu 
Molnsporf? gehörig, von dem Breslauer Bürger Nikolaus 
Damloze (Dumloze) und im 3. 1413 einen jährlichen Zins von 
30 Mart auf die Städte Dels, Wartenberg, Bernftadt, 
Prausnitz und Trebnitz. Endlich erfaufte das Stift noch das 
Erbgut Krieblowig (SW. zu S. 2%, M. von Breslau) um 2000 Marf 
Groſchen im 3. 1417 von Opeczko, genannt von Krieblowig. Bon 
diefer Summe wurden dem Verkäufer ſofort 450 Mark ausgezahlt, ven 
Reſt aber zahlte arft Johann III. von Brieg, der Nachfolger des 
Abtes Andreas?) 

Ungeachtet der allgemeinen Eremption des ganzen Ordens bon der 
Gerichtsbarkeit ver Bifchöfe erlangte Abt Andreas noch vom Papite 
Johann XXIII. unterm 26. Februar 1415 die gänzliche Befreiung 
des Stiftes und feines Eigenthums von aller und jeder Jurisdiktion 
der Bijchöfe zu Breslau, Wladislaw und Krakau, des General 
Abtes und Kapitels; das Stift wurde unter den unmittelbaren Schuß 
des heiligen Stuhles gejtellt und dieſem allein unterworfen, was König 
Wenzel im 9. 1417 bejtätigte, der bie Uebertreter dieſer Eremtion zu 
50 Mark reinen Goldes Strafe verurtheilte, welche zur Hälfte dem 
Fiskus und dem Stifte zufallen folltet). 


1) Görlih a. a. O. p. 100 und 101. Noch von Bifa aus erließ Alexander V. 
am 12. Oftober 1409 eine Yulle zur Beftätigung aller den Mineriten von Boni— 
faz VII. und Jehann XXI. ertbeilten Vorrechte, wogegen die Univerfität Paris 
ald gegen erichlichene und den Biſchöfen und Glerifern nachtheilige Privilegien 
proteftirte. Dr. Karl Haas Sejchichte der Päpſte nach den Ergebniſſen der neuetten 
Forſchungen (Tübingen 1860. 8.) p. 488. 

2) Molnsdorſ beftebt heut gicht mehr; es wurde im 3.1411 zu Scott: 
wig (MD. zu N 354M. von Breslau) geichlagen. Knie's Alphabetiſch ſtatiſtiſch— 
topograpbifche Ueberficht der Dörfer, Sledten und Städte Schlefiens (Breslau 
1860. 8.) p. 418, 

8) Gesta abbatum 8. Vincentii bei Stenzel a.a.D. Br. II. p. 139 u. 140. 

e- (Menzels) Topegrapbiiche Ehronif von Breslau. Sn 44. p.342. Börlid 

O. Thl. Jo Ber. I. Abſchn. UL. p. 101 und 102. 
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Abt Andreas rejignirte den 27. Juni 1417 wegen zunehmender 
Kränklichkeit und bedeutender Körperfehwäche feine Würde, ftarb aber 
erit im 3. 1426. 


3. Die Kreuzberren mit dem rothen Stern zu St. Matthias in Breslau. 


Um das Jahr 1355 trat Nikolaus I. feine Würde als Meifter 
des Stiftes und Hospitals zu St. Matthias an. Cr erlangte durch) 
Urkunde vom 20. Oktober 1357 von Kaifer Karl IV. die Vollmacht, 
alle Stiftsgüter, bewegliche und unbewegliche, die dem Stifte durch 
Sorglofigkeit entfremdet werden wären, und von ihren derzeitigen In: 
babern nicht auf einen vollgültigen NRechtstitel befeffen würden, vor dem 
geiftlichen Gerichte zurüczufordern, in jo weit fie ſich im Weichbilve 
Breslau befänden. Durch cine zweite Urkunde vom 18. Oftober 1357 
ertbeilte ihm der Kaifer das Privilegium, die Dörfer Tſchechnitz 
(SD. 17/, M. von Breslau) und Mokronitz (Oberhof SW. 1", M. 
von Breslau) nach veutfchen Rechte anzulegen. In einer Urkunde vom 
21. Sebruar 1359 bejtätigt Herzog Ludwig von Yiegnig alle Verträge, 
welhe ver Meijter Nikolaus mit ven Nittern, Yehnpflichtigen, Va— 
jallen und Andern im Fürſtenthume Liegnitz eingegangen war, und 
verzichtet auf fein herzogliches Recht. 

Sein Nachfolger, Johann Ill. Schlüffelträger (elaviger), der 
ums Jahr 1361 Meifter wurve, bemühte fich zwar, die um dieſe Zeit 
zwiſchen dem Stifte zu St. Matthias in Breslau und dem Örofmeijter 
des Ordens zu Prag ausgebrochenen unerquidlichen Streitigkeiten fried- 
lid beizulegen, weshalb er perfönfich nach Prag reifte, und es wäre ihm 
dies vielleicht auch gelungen, wenn der Großmeiſter Friedrich nicht 
inzwifchen geftorben wäre, aber vergeblih. Nach deſſen Tode brach die 
Wunde von Neuem auf und konnte erjt im J. 1404 geheilt werden, wo ber 
Zwiſt durch die Dazwiſchenkunft des apeftolijchen Stuhles für immer 
beigelegt wurde. Der Streit bewegte fih um das Recht des Groß— 
meijters zu Prag, das Meatthiasjtift zu Breslau alle drei Jahre ein- 
mal zu viſitiren. 

Johann IV. Siceberwirt, der ums Jahr 1370 als Meiſter 
erjcheint, Faufte das Dorf Steine (OSO. 1%, M. von Breslau) an 
das Stift zurüd, was Kaiſer Karl IV. unterm 11. Februar 1375 
beftätigte, damit, wie die Urfunde fagt, den leiblichen Bedürfniſſen ver 
franten Hospitaliten um fo geeigneter vorgeforgt werden Fünne. In 
einer zweiten Urkunde Karls IV. vom 2. April, und feines Sohnes 
Wenzel vom 8. April 1376 verlieh der Kaifer dem Stifte die Brau— 
gerechtigfeit zu einem Yabetrunfe und zur Erquickung der Diener der 
Sichen und Armen im Hospitale, d. h. der Mitgliever des Stiftes. 
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Dem umfichtigen und haushälterifchen (bonus oeconomus) Meifter 
Sohann IV., ver noh im J. 1390 in Urkunden vorfommt, folgte, 
wahricheinlich ums Jahr 1391 Peter I. Neunig, der in ver guten 
Verwaltung des Stiftes dem Beifpiele feines Vorgängers folgte. Er 
erfaufte das Dorf Gräbelwig (NW. 1, M. von Oblau) um 
600 Mark Grofhen ans Stift und Märzporf NW. 1 M. von 
Ohlau) um 1150 Dark, was Herzog Ludwig von Brieg und Ohlau 
in zwei Urkunden in ven Jahren 1393 und 1397 betätigte. Doch 
behielt fih in Märzdorf ver Herzog das fürftliche Herbergsrecht vor. 
Noch erwarb Meifter Peter von dem Breslauer Bürger Johann 
Slanz das Dorf Margaretd (OSO. 1%, M. von Breslau) an 
der Oder mit allem Zubehör, wie es Herzog Heinrich IV. von Breslau 
und nach ihm deſſen Marſchall Pakuslaus gehabt hatte, worüber 
Heinrich von der Duba, Hauptmann zu Breslau, unterm 21. Ja— 
nuar 1393 die Beftätigungs-Urfunde ausftellte. Das Patronatsrecht 
über die Kirche zu Margareth gewann er wieder, und Papſt Boni- 
faz IX. inforporirte durch eine Bulle vom 16. November 1399, weil 
die gefammten jährlichen Einkünfte des Stiftes die Summe von 
200 Mark reinen Silbers nicht überjtiegen, dieſe Pfarrkirche mit allen 
Zehnten und Einkünften dem Stifte zu St. Matthias; jedoch follte von 
diefen Cinfünften eine Bejoldung zur jtandesmäßigen Unterhaltung 
eines Vikars ausgeworfen werden. Noch unterm 1. Juli 1401 ftellte 
Peter, ald Meifter des Stiftes, eine Urkunde aus, und muß alfo in 
dieſem Jahre noch gelebt haben. 


Ihm folgte Franz Schönfeld, ber ohne Zweifel erft im 3. 1402 
erwählt wurde, zumal feine ältejfte noch vorhandene Urkunde vom 
2. April des gedachten Jahres datirt. Er brachte unterm 13. April 
1404 zu Breslau einen Vertrag zwifchen ihm und dem Öroßmeijter 
Sdenko bei St. Franzisfus zu Prag zu Stande, der bie unerquidlichen 
Streitigkeiten, derer wir oben gedacht haben, für immer befeitigte. Die 
darüber ausgefertigte Urkunde des oberjten Meiftere Sdenko ift auf 
geftelft zu Prag den 26. April 1404. 


Ihm folgte George von Niemand, welcher im 3. 1415 von 
dem Commendator der Commende Gorporis Chrijti Peter Proft- 
pleß die fogenannte Knopfmühle um 140 Marf Grofchen ans Stift 
erfaufte, ſonſt aber eine fo üble Wirthichaft führte, daß die kurze Dauer 


— — 


1) A. Knoblichs Geſchichte und Beſchreibung der St. Corporis-Chriſti-Kirche 
Breslau 1862. 8.) hat unter den sub lit. D. der Beilagen p. 156 aufgeführten 
emmendatoren dieſen nicht genannt, 
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ſeiner Regierung von etwa ſieben Jahren ſchon viel zu lang war, um 
das Stift ver Schaden und Nachtheil zu ſichern 1). 


4. Kirche und Klofter der Dominifaner zu St. Adalbert. 


Nur Weniges haben wir von dieſem Kloſter zu berichten. Die 
Quellen fliegen ſehr ſparſam, und Urkunden find auch nur in geringer 
Zahl vorhanden. j 

Wir haben bereits früher ) mitgetheilt, daß es fchon um bie 
Mitte des zwölften Dahrhunderts ketzeriſche Begharden und Beguinen 
gab, welche gelehrt haben jollen, ver Menſch könne es in diefem Leben 
zu einem fo hohen Grade von Vollkommenheit bringen, daß er ohne 
Sünde wäre, und deshalb dem Yeibe Alles verjtatten, was man wolle, 
und dürfe fich feiner menjchlichen Ordnung unterwerfen. Dieſe Gat- 
tung ven Begharden und Beguinen hatte zwar in Deutjchland, und 
namentlich in ven Diöcefen und Provinzen Magdeburg und Bremen, 
in Thüringen, Helfen und Sachjen viele Anhänger, wurde aber auf 
mehreren Goncilien, wie wir bereits willen, mit dem kirchlichen Anathem 
belegt. Bon der Inquifition verfolgt, flüchteten Viele in die flavifchen 
Yinder und namentlich nach Polen und Schlejien, wo ſie auch in der 
Stadt Breslau zum Vorſchein kamen. Papſt Gregor XI. richtete 
daher im 3.1372 ein ernftes Abmahnungsjchreiben an die Inquifitoren 
in Deutjchland, Polen und Schlejien, die dem Dominifaner-Orden an: 
gehörten, und trug ihnen durch eine Bulle, auegeftellt apud villam 
novam in der Diöcefe Avignon ven 27. Juli 1372, auf, diefe Begharden 
und Beguinen auch in ver Breslauer Diöcefe zu verfolgen und aus— 
zurotten ?). 

Wichtiger für das Klofter zu St. Adalbert in Breslau ift ein 
Ablaßbrief des Patriarhen Johann von Alerandrien. Diejer ertbeilte 
während feiner Anwefenheit in Breslau unterm 7. März 1376 ver 
St. Adalbertsfirche für Alle, welche diefelbe an den bejtimmten, in ver 
Urkunde ausprüdlich verzeichneten Feſttagen andächtig befuchen und bie 
heiligen Sakramente der Buße und des Altars empfangen, oder fonft 


1) Die Quellen für die Gefchichte des Matthiasftiftes find: Michaelis 
Josephi Fiebiger Series et acta magistrorum Wratislaviensium sacri militaris 
ordinis erucigerorum cum rubea stella hospitalis saneti Matthiae in Stengels 
Script. Rer. Sil. (Breslau 1839. 4.) Bd. II. p.303 fi. und die im Provinzial: 
Archiv vorhandenen Urkunden. 

2) Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau. Bo. I, Bch. IT. Hptſt. VII. p. 405, 

3) Original⸗Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Die Bleibulle Papſt 
Gregors XI. hängt an Hanfſchnüren. 

11. 45 
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zur Erhaltung derſelben hülfreiche Hand leiſten würden, einen Ablaß 
von SO Tagen). 

Der Breslauer Weihbiſchof Dyrzlans (Divslaus), welcher jelbit 
dem Orden des heiligen Dominifus im Klofter zu St. Noalbert an- 
gehörte, wie wir oben vernemmen haben, verleiht im Auftrage Biſchof 
Wenzels von Breslau durch eine Urfunde, ausgeftellt zu Breslau 
feria secunda in dominicam primam aduentus domini (2. December?) 
1392, allen Gläubigen, welche aufrichtig und reumüthig beichten und 
fommumiziven und, während im Klofter zu St. Avalbert oder in defjen 
Kirche von den Ordensbrüdern nach dem Gompfetorium die Prozeſſion 
unter dem Geſange ter Lieblichen (dulci) Antiphone Salve regina ge 
haften wird, diefer Progeffion beiwohnen, over ſelbſt vie gedachte Anti: 
phone anbächtig fingen, oder welche die Kapelle der feligjten Jungfrau 
Maria und der heiligen Anna in Stlofter befuchen, wo, wie befannt 
iſt (dinoseitur), die heilige Jungfrau mit vielen Wundern leuchtet, und 
dort ein VBaterunfer und Ave Maria andächtig beten, einen Ablaß 
von vierzig Tagen ?). 

Papit Bonifaz IX. ertheifte in einer Bulle, ausgeftellt zu Nom 
den 27. April 1402, ven Dominikanern, Meiftern, Prioren und Brü- 
dern, jo wie den Dominikanerinnen, ihren Häufern, Klöftern, Orten 
und Hospitäfern, unter was immer für einer Ordensregierung fie ſtehen 
(Ordensprovinz), Freiheit von aller Gerichtsbarfeit, Herrſchaft, Unter- 
thänigfeit und Macht aller und jeder Ordinarien und Prälaten und 
aller Firchlichen Perfonen (Exemtion von der Jurispiftion des Diöcefan- 
bifchofs), fo wie von jeder Steuer und Abgabe >). 

Durch Urkunde, ausgeftellt zu Breslau ven 1. März 1407, be 
fennt Peter Manegolt, Altarift des Altars der vier Kirchenlehrer 
in der Pfarrlicche St. Maria Magdalena zu Breslau, daß er all fein 
Recht ver Margarethe Bulbrodin auf Domaſicz (wehl Domat- 
ihine W. zu SW. 21, M. von Dels) der Kirche zu St. Adalbert in 
Breslau abgetreten habe ®). 

Bernhard von Dobrifhau, genannt Nobil, Bürger zu 


1) Triginal:Urfunde des jchlefiichen Previnzial:Archivs. Das große Siegel 
des Patriarchen, rothes Wachs auf weifem Wachs, büngt an grünen Bändern. 

2) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Vom Siegel des Weih— 
bijchofs find nur noch die PBergamentitreifen vorhanden. 

4 Nur noch in einer Bellätigung des Biſchefs Detleuus von Rapeburg, 
ausgefertigt in deſſen Hoffapelle zu Schonenburg den 20. Ächruar 1404, befindlich. 
Letziere Original:rfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Vom biſchöeflichen 
Se find nur noch die grünen Schnüre vorhanden. Das Zeichen des Notars 
eigefügt. _ 

4) Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archive. Vom Siegel ſind nur 
noch die Pergamentſtreifen verbanden. 
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Breblau, befennt in feinem letzten Wilfen, aufgerichtet zu Breslau den 
3, Januar 1408, daß er zwölf Mark Grofchen, nämlich fieben Mark 
Zinfen auf das Erbtheil des Franz Eruczeburg (Kreuzburg), zu 
feinem Seelenbeile gefchenkt und vermacht habe, um dafür ſechs Tonnen 
Heringe zu faufen und unter vie Klöfter zu Breslau dergeſtalt zu ver— 
theifen, daß 

a das Minvritenklofter zu Et. Jakob 2 Tonnen, 

b. das Dominilanerflofter zu St. Adalbert 2 Tonnen, und 

e. das Auguftiner-Eremitenklofter zu St. Dorothea 2 Tonnen, 
zuſammen alſo alle drei Klöfter 6 Tonnen Heringe erhalten '). 

Endlich vermaht Laurentius Dobregaft, Schuhmacher auf 
dem Neumarkte zu Breslau, im feinem Zejtamente, aufgerichtet zu 
Breslau den 18. Juli 1413, dem Klofter zu St. Adalbert 7Y/, Marf 
Prager Grofchen, in und auf fein Haus auf dem Neumarkt, wovon drei 
Markt zur Verpflegung ver im Sranfenhospitale fiech liegenden Brüder, 
drei Mark zum Bau des Gonvents bei St. Adalbert und eine und 
eine halbe Mark zur Bertheilung unter die Brüder verwendet werden 
ſollten ?). 


B. Weibſiche Orden. 
1. Das Elarenftift zu Breslau. 


Hanko Engilgeri verkaufte im 3. 1357 dem Gfarenftifte zu 
Breslau einen jährlichen und ewigen Zins von zehn Mark auf zwölf 
Huben Landes im Dorfe Piskerow (Peiskerau WSW. 1°/, M. von 
Ohlau) um 100 Mark Prager Groſchen und polnifcher Zahl, vie bei 
Strafe der firchlichen Cenfuren und geiftlicher, wie weltlicher Exekution 
an das Stift zu zahlen ſeien, was Katharina, Herzogin von Brieg, 
hinterlaſſene Wittwe des Herzogs Boleslaus III. von Liegnitz und 
Brieg, in einer Urkunde, ausgeſtellt zu Brieg den 21. April 1357, 
beſtätigte °). | 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 19. Februar 1359, 
überweift Kaifer Karl IV. ver Aebtiifin Margaretha im Claren— 
jtifte, hinterlaffenen Tochter des legten Herzogs von Breslau, Hein- 
richs VL, eine Yeibrente von 300 Markt Prager Grojchen von ven 


1) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Die Urkunde iſt ohne 
Siegel ausgeftellt, wie das_bei Notariats-Inftrumenten in der Regel der Fall ıft. 
Das Zeichen des Notare ift beigefügt. 

2) Driginal:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial:Archivs chne Siegel. Das 
Zeichen des Notare it beigefügt. 

3) Original: Urfunde des jchlefiichen Provinzial-Archivs. Das Siegel der 
Herzogin, grünes Wachs auf weißen Wachs, hängt an grünjeidener Fadenſchnur 
in Leinwand. Der Stempel ift dermaßen zerbrödelt, dag das Siegel unkenntlich 
geworben iſt 
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Einkünften ver königlichen Kammer zu Breslau, zahlbar durch die 
Breslauer Konfuln, auf Yebenszeit. In derſelben Urkunde geftattet er 
noch den Prinzeffinnen Anna und Hedwig, Töchtern des Herzogs 
Bolko des Aelteren von Falkenberg, welche im Glarenftifte zu 
Breslau ven Schleier genommen hatten, daß fie um 300 Mark Grofchen 
gewiffe Renten ‘certos redditus), wo ſie nur immer wollten, ſich 
erfanfen könnten !). 

Bor dem Breslauer Offizial und Propft zu Oppeln, Beter, er— 
flärt der Ritter Matthias von Molheim, daß er zur Förderung 
des Scelenheiles feiner Tochter Agnetba, welche in den Orden ber 
Clariſſinnen getreten war und im Stifte zu Breslau den Schleier ge 
nommen batte, als ein ewiges und umwiderrufliches Teſtament dem 
Gtarenftifte einen jührlichen Zins von acht Malter Gerjte auf jechs 
Huben Yandes im Dorfe Neudorf (SSO. 2%, M. von Neumarft, 
, M. von Kanth), Kanthener Weichbildes, gefchenkt habe. Die Bres— 
lauer Conſuln ertbeifen darüber unterm 17. Aprit 1360 dem ‚Stifte 
eine Rekognition ?). 

Ktaifer Karl IV. nimmt in einer Urkunde, ausgeftellt zu Breslau 
den 19. Juli 1361, Kloſter, Aebtijfin und Gonvent zu St. Clara in 
feinen föniglihen Schug, und bejtätigt die Privilegien, Nechte und 
Freiheiten des Stiftes >). 

Der Schulze Iatufch und die Bauern im Dorfe Würben (®. 
1'/, M. von Ohlau) verfaufen und treten ab auf Scheiß und mit Zu: 
ftimmung des Herzogs Ludwig von Brieg, Chlau und Yüben der 
Prinzeffin Margaretha, Tochter Herzog Heinrichs VI. von Breslau 
und Aebtiffin des Glarenjtiftes, auf Yebenszeit, und nach deren Tode 
den Prinzeffinnen Anna und Hedwig, Töchtern des Herzogs Bolfo 
von Falkenberg und geiftlichen Bungfrauen in vemjelben Stifte, 20 Mark 
jährlicher und ewiger Zinfen auf das Dorf Würben um 200 Mark 
Prager Groſchen und polnischer Zahl, die dem Herzoge volljtändig 
(totaliter) ausgezahlt find. Die Urknnde ift in einer Stube des Kret- 
ſchams (in stuba tabernae) zu Würben ausgeftellt ven 9. Oftober 1361 %). 

Zu diefem Kaufe und reſp. Berfaufe der 20 Mark Zinfen auf 


1) Original-Urfunde Des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Das Siegel it wer 
loren gegangen. 

2) Triginal:Urfunde des jchlefifchen Provinzial:Archivs auf Papier. Das 
Siegel der Stadt Breslau auf Papier ift untergedrudt. 

3) Original-Urkunde des fchleftichen PBrovinzial:Archivs. Des Kaifers fleineres 
Siegel, rethes Wachs auf weißem Wachs, der einföpfige Adler, hängt an Per: 
gamentſtreifen. 

4) Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial: Archivs. Tas Notariaté— 
Inſtrument iſt ohne Ziegel ausgeſertigt. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 
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das Dorf Wiürben bei Ohlau, exrtheilt Agnes, Herzogin von Brieg 
und Yüben, untern 13. Oftober 1361 ihre Zuſtimmung, indem fie zu 
Gunſten des Stiftes auf ihre Mitgift oder ihr Heirathegut (dotali- 
cium) verzichtet 1). 

Diefen hier gedachten Erwerb eines Zinfes von zwanzig Mart 
Prager Grofchen für das Clarenftift meldet (proponit) der Profurator 
des bifchöflichen Confiftoriums und Syndikus des Stiftes dem Breslauer 
Offizial und Schweidniger Pfarrer, Jakob Engilgeri, und durch 
diefen dem Conſiſtorium jelbjt den 8. November 1361 ?). 

Ein Jahr jpäter bekundet Herzog Yudwig von Brieg, daß er 
den Klarenftifte zu Breslau verfauft, abgetreten und aufgelaffen habe 
fünf Mark Groſchen jührlichen Zinjes auf all fein berzogliches echt, 
anf Steuern, Münzgeld, Getreidezinfen und andere Abgaben im Dorfe 
Marſchowicz (Marſchwitz W. zu SW. 1M. von Ohlau) im Ohlauer 
Weichbilde. Die Urkunde ift ansgejtellt zur Breslau den 26. Novem— 
ber 13629). 

Eine beveutendere Schenkung folgte im 3. 1365. König Kaſi— 
miv Ill. ver Große von Polen, giebt zu feinem, feiner Eltern und 
Vorfahren Seelenheile und aus befonderer Ehrerbietigfeit (deuocio), die 
er für die geiftlichen Bungfrauen des Ordens St. Clara zu Breslau 
jtets empfunden, dem Glavenftifte zehn Scheffel (mensuras) Salz und 
eine Bank (vnam bancam?), die gewöhnlid Balwan (balwan d. h. 
ein Klumpe Steinfalz) genannt wird, aus den Bergwerfen von Bochnia 
und Wieliczka, um dafür alle Quatember heilige Mejjen zu lefen. 
Die Urkunde ift datirt Bobrowinty den 9. März 1365 9). 

Wahrjcheintich hatten zwei Bedienſtete des Stiftes, Hanko von 
Schweidnig, ver Profuvator, und Johann von Yiegnig, der Notarius 
war, fich um das Stift vielfach verdient gemacht. In Anerkennung diefer 
treuen Dienfte hatte die Acbtiffin Margaretha und der ganze Gons- 
vent des Jungfrauenftiftes bejchlojlen, vdiefen beiden Männern einen 
jährlichen Zins von ſechs Mark Prager Grofchen in Denaren, pol 
nifcher Zahl und gewöhnlichen Gepräges, auf die Stiftsoörfer Petro- 
wicz (Polnifch-Peterwig SW. zu W. 17/, M. von Breslau) und Neu- 


1) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial:Archive. Das Siegel, in Lein— 
wand genäht, hängt an vetbjeivener Fadenſchnur. 

2) OriginalsUrfunde des schlefiichen Provinzial: Archive. Das Siegel des 
DO ffizials, in Leinwand genäht, hängt an Pergamentitreifen. 

3) OriginalsUrfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Das Siegel des 
Herzogs, grünes Wachs auf weißem Wachs, hängt an rothſeidener Fadenſchnur. 

‚ 4) Es it zu bedauern, daß das ſchöne, ſehr wohl gearbeitete Siegel des Ko: 

nigs auf weißem Wachs, das an grünjeivdener Fadenſchnur hängt, ftarf beſchäbdigt ift. 


firch (noua ecclesia alias Zirnik W. zu NW. 1 M. von Breslau) 
theils um 72 Mark Groſchen zu verkaufen, theils zu fchenfen . 

Noch in demſelben Jahre 1370 ftellte Abt Nikolaus III. von 
Heinrichau, Gifterzienfer- Ordens, unterm 5. Oktober eine Urkunde aus, 
worin er befenut, daß er der Aebtiffin und dem Gonvente zu St. Clara 
den Weingarten (vineam) hinter dem Kirchhofe zu St. Nikolaus vor 
der Stadt Breslau um 42 Mark Prager Grofchen verfauft habe 2). 

Im 3.1371 bejchied der kaiſerliche Kammermeiſter und Landes— 
hauptmann von Breslau, Thimo von Koldicz, die Wittwe des Ja = 
fufch Troyan, Förfters zu Chranjtow (Glarenfranjt D. 24, M. 
von Breslau), und ihre Angehörigen, die zum Theil in Ezirma 
(Tſchirne OSO. 2'/, M. von Breslau) lebten, wegen des Gutes 
Cranſt dahin, daß die Nebtiffin des Glarenjtiftes zu Breslau ihnen 
17 Mark Prager Grofchen und 183 Scheffel Roggen geben, und daß 
überdieß das Gut Granft ihnen bleiben felle ?). 

Von wefentlicherem Interefje für die Gefchichte des Stiftes iſt 
eine Bulle Bapft Gregors XL, ausgeftellt zu Avignon den 23. Juni 
1375, worin der Papit alle Güter und Befigungen des Clarenftiftes 
zu Breslau beftätigt und diefe jowohl, als auch das geſammte Perfonal, 
des Convents, jo wie den Ort (locum),, wo fie dem Dienfte Gottes 
ſich geweiht haben, d. i. das Klofter, in des heiligen Petrus und feinen 
Schug nimmt . 

Im-J. 1376 erwarb das Glurenjtift zu Breslau von dem Neu: 
marfter Erbvogte Heinrich den dritten Theil der fogenannten Anger- 
mühle zu Neumarkt vor der Stadt mit allem Zubehör um 30 Mearf 
Prager Grofchen Breslauer Münze, welche ver Schaffner des Glaren- 
ftiftes dem Erbvogte auszahlte. Diefen Kauf betätigte Thimo von 
Koldicz, Landeshauptmann des Fürſtenthums Breslau, durch eine 
Urkunde, ausgeftellt zu Breslau den 19. Januar 1376 °). 

Das Stift muß fpäter die ganze Angermühle mit Allem, was 


1) Original:Urfunde des jchlefiichen Provinzial-Archivs. Die Siegel der Aebtiffin 
und des Gonvents find verloren gegangen; nur die Pergamentfireifen, an denen 
fie gebangen, find noch übrig. 

2) Triginal-Urfunde des fchlefifchen Provinzial-Archivs. Vom Siegel des 
Abtes aufrotbem Wachs, an Bergamentftreifen, ift nur noch ein Bruchflüd vorhanden. 

3) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial:Archive. Das Siegel der Lan— 
deshauptmannjcaft auf weißem Wachs, mit einem Heinen Nüdfiegel auf rothem 
Wache, hängt an roth: und blaufeioner Fadenſchnur. 

4) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Die Bleibulle Gregors XI. 
hängt an gelb: und rothſeidner Fadenſchnur. 

5) Original:Urfunde des fchlefiichen Provinzial-Archivso. Das Siegel, eingebüllt, 
hängt an grüns und rothſeidner Fadenſchnur. Auf der Rüdfjeite der Urfunde ficht: 
Ao. 1384 hat das Stift diefen Nußen an der Angermühle dem Rathe zu Neumarkt 
verfauft, und alſo diefer (Brief) nichts mehr gültig, fondern Faffiret worden. 


dazu gehört, an fich gelauft haben. Denn es befaß Diefelbe mit dem 
Teiche, den vor der Mühle das jogenannte Neumarkter Waſſer oder 
der Mühlgraben bildet, welcher die Mahlgäuge trieb, mit der Fifcherei 
dieſes Wuffers, mit Rutticht, Strutticht und Roricht, auch mit allen 
Ufern des Mühlgrabens, nichts ausgenommen. 

Dieſes Beſitzthum blieb aber nur acht Jahre in den Händen ver 
Glariffinnen. Denn im J. 1354 verfauften fie es an den Rath zu 
Keumarft um 170 Mark Prager Grojchen und polnischer Zahl, welche 
die Rentfajfe ver Stadt an Henczil Rymborgk, ven Schaffner des 
Stiftes, auszahlte. Die darüber aufgenommene Urkunde wurde zu 
Breslau den 30. Januar 13854 vollzogen H. 

Derfelbe Yandeshauptmann Thimo von Koldicz bejtätigte in 
einer Urkunde, gegeben zu Breslau den 16. November 1378, den Ber- 
trag, welchen Henlin von Glogau, Schaffner des Glarenjtiftes zu 
Breslau, mit dem Neumarkter Erbvogte Heinrich in Betreff des 
halben Schrotamtes zu Neumarkt, welches dem Stifte gehört haben 
muß, geichloffen hat. Der gedachte Schaffner überläßt nämlich dem 
Erbvogte, deſſen Erben und ehelichen Nachkommen das halbe Schrotamt 
zu Neumarkt um einen jührlichen Zins von zwei Schod Prager Gro— 
ichen, der an das Stift gezahlt werden: follte 2). 

Herzog Yudwig von Brieg und Ohlau bejtätigte in einer Ur— 
funve, ansgeftellt zu Brieg den 29. November 1350, die Gejfion des 
Gregor Jezar, welcher feiner leiblichen Schwefter Anna (sorori 
sue carnali Anne) vierzehn Mark jährlichen Zinfes auf feinen Gütern 
zu Deutfh-Breile (S. zu SW. 2 M. von Ohlau, *, M. von 
Wanjen) auf Yebenszeit abgetreten hat mit der Maßgabe, daß nad 
ihrem Tode diefer Zins an das Glarenftift zu Breslau, in welchen fie 
den Schleier genommten, fallen jolle®). 

Bedeutſamer für das Stift war der Erwerb ven vier. Fleifch- 
bänfen in Neumarkt, der um diefe Zeit erfolgte. Heinrich von ber 


1) Die Urkunde it inferirt in ein Vidimus der Hauptmannfcaft ves Kürften- 
thums Breslau, gegeben ven 24. Januar 1581. An gelb: und retbfeidner Faden— 
ichnur hängt das Eiegel der Landeshaupimannſchaft am Originale des Nathe: 
Archives zu Neumarkt, noch wohl erhalten, auf weißem Wachs mit einem Rückſiegel 
auf rothem Wuchs. Nbichrift viefer Urkunde finder fih in Heyne's handſchrift— 
lichen Urkunden zur Gejchichte der Stadt Neumarft Bd. I. sub lit. D. Urf, CX. 
p. 144 ff. 

2) Original⸗Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Arhive Das Siegel der Lan- 
deshauptmannfichaft auf weißem Wachs mit einem. fleinen Rüdfiegel auf rothem 
Wachs hängt an grün: und rothjeidner Fadenjchnur in einer hölzernen Kapfel, 

-3) Originalelirfunde des fchlefiihen Provinzial: Archivs. Das Siegel des 
Herzogs ift verloren gegangen und es jind nur noch die Pergamentftreifen übrig. 


Duba, Yandeshauptmann des Fürjtenthums Breslau, befannte näm— 
lich, daß 
a. der Neumarkter Bürger Andreas Philipp eine Fleiſchbank 
bejaß, die dem Glarenftifte zu Breslau bereits gehört hatte, und 
ber Stadt Neumarkt zweimal im Jahre 2 Groſchen Geſchoß 
und 16 Heller Münzgeld, fo wie jährlich einen Grofchen Erb: 
zins, und dem Minoritenklofter zu Neumarkt einen halben Stein 
Talg zinſte; daß 
b. Peter Schil eine Fleiſchbank zu Neumarkt beſaß, welche zwei— 
mal im Jahre, oder ſo oft als ſich's gebührte, dieſer Stadt 
41 Groſchen Geſchoß, einen Groſchen Erbzins und 16 Heller 
Münzgeld, und dem Minoritenkloſter daſelbſt einen Stein ge— 
ſchmolzenen Talgs zinſte, daß 
ec. Anna, Kakodeſch's Hausfrau, eine Fleiſchbank zu Neumarkt 
bejaß, die derjelben Stadt zweimal im Jahre einen Sfot Ge— 
ſchoß und einen Groſchen Erbzins, ſo wie gleichfalls dem ge— 
dachten Minoritenkloſter einen Stein rohen Talgs zinſte; daß endlich" 
d. Agnetha, Cheln’s Hausfrau, ebenfalls eine Fleiſchbank zu Neu— 
markt befaß, welche diefer Stadt 4'/, Groſchen Geſchoß, 16 Heller 
Münzgeld und einen Grojchen Erbzins zinjte. 

Alle dieſe Fleiſchbänke wurden dem Glarenftifte zu Breslau, ver: 
treten durch deſſen Schaffner Nikolaus Lynſe, abgetreten. Die 
Urkunde iſt ausgejtellt zu Breslau den 10. Aprit 1390 1), 

Das Clarenftift zu Breslau bezog 35 Mark jührlicher Einkünfte 
(redditus) auf die halbe Stadt Oppeln und die beiden Städte Falken— 
berg und Yefchnig in Oberfchlefien, welche durch eine Urkunde, aus: 
geftellt auf dem Dome zu Breslau den 10. März 1395, von Georg 
Fullſchüſſel, Canonikus zu Ottmachau und DOffizial zu Breslau, 
die Beftätigung erhielten ?). 

Noch in demſelben Jahre 1595 verfauften der Bürgermeifter Ni- 
folaus Gzeppler und die Schöppen zu Prausnig bei Zrachenberg 
dem Glarenjtifte zu Breslau einen jührlichen und ewigen Zins von 
20 Mark Prager Groſchen und polnischer Zahl um 200 Mark Groſchen, 
worüber die Urkunde zu Prausnig ven 11. Dezember 1393 aus— 
gefertigt wurde °). 


1) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archive. Das königliche Siegel 
der tanveshauptmannfchaft des Fürſtenthums Breslau auf weißem Mache mit einem 
Heinen Rückſiegel auf rothem Wachs hängt an grün: und blaufeidener Fadenſchnur. 

2) Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Das Siegel des 
Offizials, rethes Wachs auf weißem Mache, hängt an Pergamentftreifen. 

3) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial:Archive. Ein Siegel iſt nicht 
vorhanden, Das Zeichen des Notars it beigefügt. 
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Gleichzeitig verkaufen der Bürgermeijter Georg Kofchwicz, bie 
Schöppen und Handwerfömeijter der Stadt Dels einen jährlichen und 
ewigen Zins von 20 Mark Prager Grofchen und polnischer Zahl um 
200 Mark Grojchen der Herzogin Hedwig von Falkenberg, Aebtiffin 
des Glarenftiftes zu Breslan, und dem Convente daſelbſt. Die Urkunde 
ift ausgeftellt zu Dels in der Rathsſtube (in stuba pretorii) den 
16. December 1393 )). 

Die Stadt Bolnifh- Wartenberg urfundet im J. 1396, daß 
die Conjuln, Schöppen, Gefchworenen und Handwerksmeiſter der vier 
Städte Dels, Polnifh-Wartenberg, Wohlau und Pransnig 
dem Glarenjtifte zu Breslau einen jährlichen Zins von zehn Mark 
Prager Groſchen und polnifcher Zahl auf alle ihre Güter dafelbjt ge: 
geben haben um 100 Mark Grojchen, was der Offizial Georg Ful— 
jhüfjel, Canonikus zu Ottmachau, in einer Urkunde, ausgeftellt zu 
Breslau den 12. Januar 1396, beitätigt ). 

Durch Urkunde ohne Ortsangabe vom 26. December 1396 bejtä- 
tigten die-Herzöge Conrad II. von Dels und Kofel und deſſen Sohn 
Conrad III. dieſen Zinsvertrag ?). 

Ueber diejen Zinsvertrag wurde übrigens auch noch unterm 30. De: 
cember 1396 ein Notariats-Inftrument aufgenommen 9). 

In einer Urkunde, ausgeftellt den 21. Mat 1403, befennt die Her- 
zogin Hedwig von Falkenberg, Aebtifjin des Glarenjtiftes zu Breslau, 
daß Eliſabeth Marſchwiczin demſelben Stifte zu einem ewigen 
Seelgeräthe aufgelaffen hat ihren Hof und Garten zu St. Nikolaus bei 
Breslau, dazu zwei Morgen und ein Biertel Erbes. Sie behält fich 
aber vor, fo lange fie lebt, befreit zu fein von 11%, Groſchen ewigen 
Erbzinfes, von allem Gebote, Geſchoſſe und Bere, worüber der Schaff- 
ner des Stiftes fie befriedigen fell’). 

Im 3. 1405 erwarb das Glarenftift von Conrad Czetheras 
(Zettrig) das Dorf und Erbgut Nafelwig (N. zu NW. 2%, M. von 





1) Original-Urkunde des fchleftfchen Preainzial:Archive. 8 befindet fich fein 
Siegel an ver Urkunde. Das Zeichen des Notars it beigefügt. 

2) Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial Archive. Das Siegel des 
Offizials, in blaue Seide eingenäht, hängt an Pergamentitreifen. 

3) Original:Urfunde des fchlefiihen Provinzial:Archivs mit fünf Siegeln. Zwei 
der beiden Herzöge und drei der benannten Städte hängen an Pergamentftreifen. 
Das Siegel der Stadt Prausnig wurde jedoch abfichtlih ven der Urfunde abge— 
Ichnitten, weil diefe Stadt im J. 1685 ex nexu fam. 

4) Original:Urfunde des fchlefifhen Provinzial: Archive. Das Zeichen des 
Notars iſt beigefügt. ' 

5) Original-Urkunde des fchlefiihen Provinzial-Archivs. Die drei Siegel find 
fümmtlich verloren gegangen, und nur noch die Pergamentftreifen vorhanden, weran 
fie gehangen. 
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Nimptſch). Diefer Conrad von Zettrik, Erbherr auf Nafchvig 
und ohne Zweifel cin Sohn des Hermann von Zettrig, welcher 
im 3. 1369 Kaftellan ver Burg Nimptſch war, verfaufte nämlich im 
gedachten Jahre der Herzogin Hedwig von Falkenberg, Aebtiſſin des 
Slarenftiftes, und dem ganzen Gonvente all fein Erbe und Gut zu 
Naſelwitz im Weichbilde Nimptfch nebjt allem Zubehör, was vie 
Herzöge Ruprecht von Yiegnig und Heinrich von Yüben, welche Beide 
gemeinfchaftlih Herren von Niniptſch waren, durch eine Urkunde, aus- 
gejtellt zu Breslau den 25. März 1405, bejtätigten !). 

Wie ſich nicht undeutlich aus einer früher ohne Ortsangabe unterm 
15. März 1405 ausgeftellten Urkunde ergiebt, fcheint Konrad von 
Zettrig der Aebtiſſin und dem Gonvente des Glarenftiftes Naſel— 
wig um cine Schuld abgetreten zu haben, die das Stift von ihm zu 
fordern hatte. Denn er felbft, als Schuloner, George und Heinrid 
als feine Brüder, Friedrich von Donyn, Heinrich Schindel 
und Heynemann von Seidlig als Bürgen urfunden, daß fie mit 
gefjammter Hand für die Gewähr Jahr und Tag, nach des Landes 
Recht, der Nebtiffin umd dem ganzen Gonvente des Glarenftiftes zu 
Breslau für das Dorf und Gut Naſelwitz geloben ®). 

Wegen diefer Schuld vereinigten fih vor den Schöppen zu Breslau 
unterm 26. März 1409 Matthias von Strehlen, Schaffner des 
Glarenftiftes, in Vollmacht und im Namen der Aebtifjin und des Convents 
an einem und Conrad von Zettrig am andern Theile dahin, daß 
Yegterer aller Anfprüche an das Glarenftift wegen verjeffener Zinſen und 
Schulden zu Nafelwig fich begiebt, Dagegen aber 14 Mark Groſchen erhält ?). 

Ein Jahr jpäter (1410) erwarb vas-Stift von Herzog Heinrich 
von Yüben und Ohlau um 200 Mark guter Prager Groſchen einen 
jährlichen Zins von 20 Mark wiererfäuflih auf das Derf und Gut 
Köhendorf (S. zu SW, 2, M. von Ohlau, °/, M. von Wanjen), 
worüber die Urkunde zu Jeltſch ven 19. November 1410 ausgefertigt 
wurde ®#). 


1) DOriginal:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial:Archive. Die beiden herzoglichen 
Siegel, das Feinere Herzog Ruprechts, rothes Wachs auf weißem Wade, und 
das Herzog Heinrichs, grünes Wachs auf weißem Wachs, hängen an reib: und 
weißjeipner und roth- und grünjeidner Fadenſchnur. 

2) Driginal-Urfunde im fchlefiichen Provinzial:Arhiv. Bon den jechs Ziegeln, 
die daran bingen, find nur ned vier vorhanden auf weißem Wade, die an Per 
gamentjtreifen hängen. 

3) Original-Urfunde im fchlefifben Provinzial-Archiv. Die beiden Siegel des 
Grbrichters und der Schöppen find verloren gegangen und nur noch die Pergament: 
ftreifen übrig, an denen fie gebangen haben. 

4) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das Heinere Siegel des 
Herzogs, grünes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an Pergameniſtreifen. 
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Durch Urkunde, ausgeftellt zu Breslau den 12. März 1411, be 
ftätigt die Herzogin Hedwig von Falkenberg und Aebtijfin des Glaren- 
ftiftes mit dem ganzen Jungfrauen-Convente und ihrem Schaffner 
Matthias von Strehlen den Verkauf des Vorwerks zu Neukirch 
(W. zu NW. 1M. von Breslam) mit drei Huben Landes an Dorothea 
Januſch von Klein-Mochbern (W. zu SW. 1 M. von Breslau) 
und ihre Erben um einen jährlichen Zins von drei Mark, von jeder 
Hube eine Malter Getreide und zwar zwei Scheffel Roggen und ſechs 
Scheffel Hafer, eine Ehrung an Eiern zu Oſtern und Hühner zu Weih- 
nachten. Die drei Huben follen aber eine Schaftrift haben für 
300 Schafe im Winter )). Ueber dieſe Schaftrift ſcheint aber ein 
Streit entjtanden zu fein. Denn die Schöppen zu Breslau fprechen 
dem Clarenftifte das Recht zu, dieſe Schaftrift ungefränft zu beiten, 
nachdem der Schaffner des Stiftes Matthias von Strehlen und bie 
ganze Dorfgemeinvde zu Neukirch an Eidesftatt erklärt haben, daß die 
Aebtijfin mit dem Convente cine ſolche Schaftrift für 200 Schafe auf 
den drei Huben zu Neukirch von jeher befeffen habe. Die Urfunve iſt 
ausgejtellt zu Breslau den 19. Juli 14112). 

Biſchof Wenzel von Breslau urfundet als Herzog und Herr von 
Yiegnig unterm 7. Juli 1411 zu Ottmachau, daß er ver Aebtiffin und 
dem Gonvente zu St. Clara, insbeſondere aber der Tochter feines leib- 
lihen (germani) Bruders, Des Herzogs Ruprecht von Yiegnig, der 
Prinzeffin Agnes, die bei ven Glarifjinnen den Schleier genommen, 
einen jährlichen Zins von 30 Mark Prager Groſchen und polnischer 
Zahl auf alle feine Teiche und Fifchereien (super suis lacubus et pisci- 
nis) in Kunig (OND. IM. von Yiegnig) und Koiſchwitz (OSO. 
1 M. von Yiegnig) und auf alle Rechte vafelbjt überwieſen habe, die 
demBiſchofe in den gedachten Orten als Herzoge von Yiegnig zuftehen ?). 

Herzog Conrad IL, ver alte Weiße, von Oels und Kofel 
(1395 —1449) *) und Bruder des Bilhofs Konrad von Breslau 
(+ 9. Auguft 1447) °) urkundete zu Trebnik den 4. April 1416, daß 
Nikolaus, ver Vogt von Bruftawe (SO. 2M, von Militfch), 


1) Original⸗Urkunde im jchlefifhen Brovinzial: Archiv. Die Siegel der Aebtiffin 
und des Scaffners an Pergamentfireifen find neh vorhanden, nur das bes Gon: 
vents iſt verloren gegangen. 

2) Driginal-Urfunde im fchlefiihen Provinzial-Archiv. Das Siegel des Erb: 
richters ıft verloren, das der Schoppen auf weißem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 

3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Vom Siegel des Bifchofs, 
der Aebtiffin und des Gonvents find nur noch die Pergameniftreifen übrig. 

4) Johannis Sinapii Olsnographia oder eigentliche Befchreibung des Oels— 
nifchen Fürſtenthums in Nicderfchlefien (Leipzig u. Frankf. 1707. 8.) Thl. 1. Abh. IL 
p. 128 und 129. 

5) Herberi Silesiae sacrae origines (Vratisl. 1821. 8.) p. 74. 
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dem Glarenftifte zu Breslau um 60 Mark Prager Grofchen einen — 
lichen Zins von 6 Mark auf das Dorf Smarſaw (Schmarſe W. 3 

SW. 14, M. von Dels) verfauft und den andächtigen Siam 
(religiosis puellis), der Aebtiffin und dem Gonvente zu St. Clara 
wiederfäuflich überlaſſen habe, was dev Herzog mit diefer Urkunde auch 
bejtätigt '). 

Bis hieher gehört die Gefchichte diefer frommen Stiftung in den 
zweiten Band unferes Werfes, wobei e8 fich von ſelbſt veriteht, daß 
Erwerbungen von minderer Bedeutung, die in Heinen Aderparzellen 
oder geringen Zinfen beftanden, nicht erjt aufgeführt worden find ?). 


2. Die Kirche und dad Jungfrauenflofter zu St. Katharina, 
Dominifaner-Ordens, zu Breslau, 


Nur Weniges haben wir über diefes Klojter zu berichten, alle 
urfundlichen Angaben über Erwerbungen minder bedeutender Zinfen 
und Grundſtücke fortlaffenn. 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial Archiv. Das Fleinere Siegel 
des Herzoge, grünes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an Pergamentſtreifen. 

2) In allen Yindern von Guropa und in allen Melttheilen, wohin Mineriten 
und Rranzisfaner famen, wurden auch Klöſter der Glariffinnen geitiftet, fo daß in 
der Blüthezeit des Ordens wohl an 2000 Klöfter mit mehr als 50,000 Kleiter- 
frauen beitanden haben mögen. Die Firchlibe Bewegung des jechszehnten Jahr— 
hbunderts und der dreißigjührige Krieg vaubten dem Urden den größten Theil der 
Klöfter, fo daf nur noch in mehr ala 900 Klöftern gegen 25,000 Glartifinnen lebten. 
Die Jahre 1782, 1789, 1803 und 1810 abjerbirten abermals cine beträchtliche 
Menge Klöfter und veriehten diefen Orten in vie Reihe ver minder bedeutenderen 
ber fatbolifchen Kirche. Unter den vielen berühmten Perſonen, welche in vielen 

Orden getreten waren, nennen wir nur Die heilige Katharina von Siena, 
die Königin Saleme ven Ungarn, die Konigin Hepmig von Polen, Die heilige 
Kunigunde, Katharina ven Oeſterreich; Anna von Terlerreich, die Tochter 
Albrechts von Habsburg, Anna, die Tochter Ludwigs des Baiern, Blanfa, 
die Tochter“des beiligen Yudwig, Blanfa, die Tochter Philipps des Schönen 
und Ratbarina und Sonftancia, die beiven Töchter ver Könige Friedrichs und 
Manfredo von Sizilien. Urfprung, Aufleben, Sröfe, Verfall und jegige Zuſtaͤnde 
ſämmtlicher Mönche: und Kleiterfrauen:Orden im Orient und Oceident von Kerr. 
von Biedenfeld (Weimar 1832. 8.) Br. II. p- 169 und 170. 

Mir fügen bier noch, der Geſchichte etwas vorgreifend, hinzu: Die erften 
Sahrhunderte fett der Stiftung Des Glarenflofters lebten dic Blariffinnen in Breslau 
friedlich und ungefränft. Erit im 3.1615 wurde ihre Nube geftört. Ihre Nad- 
barn und Urpensbrüder, die Franziskaner zu St. Jakob, fingen an, fie zu beun— 
ruhigen, was zu ſehr unerquidlichen und beflagenswertben Auftritten Beranlaflung 
gab. Die fchlefiiben Ghreniften erzählen viel ven dem regellofen und loderen Leben, 
das dieſe Urvendbrüder geführt, und die Einführung der kirchlichen Spaltung in 
Breslau beſtätigt nur zu klar die Wahrheit dejien, was fieberichten. Es war natürlic, 
daß ber Leichtſinn, der unter einem Theile diefer Ürdensmänner berrichte, ihr Institut 
in feinen Vermögensumftänden ziemlich in Werfalt bringen mußte, und daß Ne 
deshalb mit fchelem Auge auf das ihnen benachbarte Clarenſtift binblicten, deſſen 
muſterhafte Haltung ſeinen Wohlſtand ſicherte. Die lareren Franziskaner glaubten 
daher in dem blühenden Zuftande der Stiftögüter der Glariffinnen das ficherite und 
geeignetite Mittel gefunden zu haben, fich wieder in beſſere Umftände zu verjegen. 


—— 

Durch eine Urkunde, ausgeſtellt zu Breslau den 31. Oktober 1355, 
führt die Priorin des St. Katharinenkloſters ausführlich aus, wie Anna, 
die hinterlaſſene Wittwe des Breslauer Bürgers Arnold Kuſwalt, 
einen Zins von fünf Mark, den das Kloſter von dem Vorwerke Peter— 
witz (Polniſch-Peterwitz SW. zu W. 15/, M. von Breslau) zu beziehen 
hatte, mit baarem Gelde wieder zurüdgefauft habe '). 

Zwei Jahre fpäter erfaufte unterm 15. September 1357 von den 
Scöppen zu Breslau das Stlofter zu St. Katharina eine Hofeftätte 
an der Ede des Klofters (der Katharinenjtraße, ohne Zweifel das Haus 
des Branermeijter-Epuard Haaſe Niro. 19) 2) und unterm 1. December 
dejjelben Jahres ein Grundſtück (Erbe) beim neuen Thore in der 
Neuſtadt ?). 

Als Kaifer Karl IV., abermals zwei Jahre fpäter, in Breslau 
war, bejtätigte ev unterm 14. Februar 1359 dem Katharinenkfofter alle 
Privilegien, Urkunden, Rechte, Freiheiten und Begnadigungen, die «8 
von den fchlefischen Fürſten und den Vorfahren des Kaiſers erhalten 9), 
und befreit und bewilligt gleichzeitig unterm 15. Februar zwanzig Mark 
Einkünfte inner» und außerhalb des Fürftenthums und der Stadt 
Dreslau demfelben firchlichen Inftitute>). 

Das Kloſter erwarb noch in demſelben Jahre von Johann von 
Stewicz um SO Mark Prager Grofchen einen jährlichen Zins von 
acht Mark auf deſſen Vorwerk von vier freien und neun zinspflichtigen 
Huben im Dorfe Merczicez Mertfihüg SO. 2%, M. von Yiegnik). 
Die zinspflichtigen Bauern des Johannes find in ver Urkunde na= 
mentlich aufgeführt, diefe aber ausgeftellt vom Breslauer Offizial 


Sie drangen fi daher dem Stifte als Auffcher auf, um jo auf eine bequeme 
Weife gemeinjchaftlih mit den Jungfrauen von deren Gütern zu leben. Dieſe aber 
lehnten vie Anſprüche der Franziskaner entſchieden ab, welche Letzteren Gewalt 
brauchten und mit Ungeftüm in das Stift eindrangen Die Mebtiffin mit dem 
Gonvente flüchtete fih und verlangte Hülfe vom Bifchofe und Rathe der Stadt 
Breslau. Die Folge davon war, daß einige der unrubigen Mönche beftraft, andere 
verfchiett wurden, Die weitere Gntwidelung diefer Greigniffe werden wir, mit 
— Hülfe, im dritten Bande unſerer Geſchichte des Bisthums Breslau näber 
beleuchten, 

1) Driginal:Urfunde im fchlefiihen Provinzial-Archiv. An der Urfunde hängen 
zwei gelbliche Wachsftegel, der Priorin und des Gonvents, an Pergamentiftreifen. 

2) Original: Urkunde im jchlefiichen Provinzial: Archiv. An Bergamrutkreifen 
m. wei kleine Wachoſiegel. 

Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Siegel wie oben. 

2 Original:Urfunde: im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das faijerliche Siegel, 
beinabe ganz zermalmt, hängt an Pergamentitrejien. Wie das bei den faiferlichen 
Urfunden gebräuchlich it, befindet fih das Zeichen des Kaiſers auf der Urkunde. 

5) Original-Urfunde im jeblefiihen Provinzial:Archiv. Das größere Siegel 
des Kaliers, gelbbraunes Wachs, mit einem Rückſiegel auf rotbem Wache, hängt 
an PBergamentitreifen. 
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Peter, Propit zu Oppeln, im Gonfiftorium zu Breslau den 6. Of- 
tober 1359 1). Einen gleichen Zins von ſechs Mark erfaufte das Ka— 
tharinenflofter einige Yahre fpäter um 60 Mark Prager Grofchen von 
Friedrich von Medgow auf alle bejjen Güter im Dorfe Offer 
(Oſſig SSO. Y%, M. von Yüben) im Weichbilde Yüben, und namentlich 
auf das Vorwerk, die Mühle und die zinsbaren Huben des Verkäufers. 
Dur Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 26. September 1360, be- 
ftätigte Herzog Yudwig von Brieg und Yüben diefen Vertrag?). 

In einer Urkunde, ausgeftellt zu Breslau den 6. Oftober 1362, 
nimmt Nikolaus, Pfarrer von Rihinow (Reihen SSO. 1M. 
von Yüben), im Namen und anftatt ver Priorin und des Gonvents ber 
Dominifanerinnen. zu St. Katharina in Breslau die Summe von 
I0 Mark Prager Grofhen Breslauer Münze und gewöhnlichen Ge— 
präges von Frau Kunigunde, hinterlaffenen Wittwe des Zanfo von 
Rothkirch (WEW. 1 M. von Yiegnit) entgegen, um welche Summe 
Yetere einen jährlichen Zins von neun Mark gekauft hatte, welche 
Zahlung durch das darüber aufgenommene Notariats-Injtrument be 
jtätigt wurde ?). 

Durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Avignon den 14. Auguft 1364, 
ertheilen zwölf Gardinäle dem Katharinenflofter zu Breslau einen Ab- 
laß von vierzig Tagen *), welcher durch eine andere Urkunde, gegeben zu 
Breslau den 28. December 1365, vom Bifchofe Praezislaus) und 
in einer dritten Urkunde des Breslauer Weihbifchofs Bernhard, 
episc. Calipol. in partibus, vom 2. April 1417 wiederholt bejtätigt 
wurde ®). 

Im 3. 1366 verfaufte der Breslauer Bürger Hanko Golt- 
berg den andächtigen Jungfrauen (religiosis puellis), der Priorin und 
dem ganzen Gonvente des Katharinenklofters, all fein Gut zu Glod- 
ſchütz (S. zu SO. 2", M. von Trebnig), was Herzog Conrad von 
Dels und Kofel in einer Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 13. Auguft 
1366, bejtätigte ). 





1) Original:Urfunde im fchlefifhen Provinzial-Arhiv. Das Siegel, rothes 
Wachs auf braunem Macs, hängt an Pergamentitreifen. 

2) Original⸗-Urkunde im fchlefifchen Provinzial:Ardiv. Das Siegel des Herzogs, 
grünes Macs auf weißem Wachs, hängt an orangefeinner Fadenſchnur. 

3) Orininal:Urfunde im fchlefifchen Provinzial:Arhiv. Das Zeichen des Ne: 
tars iſt beigefügt. 

4) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. An verſchiedenfarbigen 
Fadenſchnüren von Seide und Garn hängen die zwölf Wachöeſiegel der Cardinaäle, 
fämmtlih in Wolle eder Leinwand gehüllt. 

‚ 5) Original-Urfunde im fchlefiichen ProvinzialeArhiv. Das rumde bijchöfliche 
Siegel, in Wolle gehüllt, hängt an Pergamentftreifen. 
6) Original:Urfunde im Fhlefifejen Provinzial⸗Archiv. 
7) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. An blau:, grün: violett⸗ 
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Mehrere Beſitzthümer und Güter waren im Laufe der Zeit dem 
‚ Katharinenkiojter entfremdet und auf unbillige Weiſe bejtritten und ent 
jogen worden. Die Priorin und ver Konvent flagten darüber beim 
beiligen Stuhle, und Papſt Gregor XI. übertrug in einer Bulle, 
erfajjen zu Avignon den 2. Oftober 1372, dem Dompechanten zu 
Breslau, alle dem Katharinenklojter ungeſetzlich und unbillig entfremdeten 
oder entriffenen Güter wieder als rechtliches Eigenthum des Kloſters 
zu reflamiven und zu dem früheren Rechtezuftande zurüdzuführen !). 
Mit welchem Erfolge Dies gejchehen fein mag, ijt nicht befannt. 

Wie wir bereits wiſſen, jchenfte im 3. 1509 Herzug Boleslaus 
von Breslau mit’ Bewilligung feiner fürftlichen Brüder Heinrich 
und Wladislaus dem Kloſter zu St. Katharina die Parodie Moll: 
wig (WSW. M. von Brieg) mit allen Rechten, Einkünften und 
Zubehör 5. Die Priorin und der Konvent diejes Klofters befaßen daher 
das Prüfentationsrecht zu diefer Pfarrkirche, welche wahrjcheinlich ſchon 
im 3. 1579 abermals erledigt war, jei c8 durch den Tod, oder durch 
Nefignation des damals lebenden Pfarrers. Die Priorin Katharina 
von Molheim prüjentirte daher gemeinschaftlich mit dem Convente 
den Administratoren des Bisthums, sede vacante, dem Archiviafonus 
von Yiegnig und Breslauer Canonifus Jakob Auguftint und dem 
Breslauer Canonifus Matthias ven Pannewitz unterm 10. de 
bruar 1380 den Cleriker Martin, einen Schn des Schulen Peter 
von Neumarkt (Provinzialftadt W. 4%, M. von Breslau), zum 
Pfarrer von Mollwitz). Demfelben fcheint e8 aber hier nicht gefallen 
zu haben, oder, was wahrjcheinlicher ift, er mag das Benefizium nicht 
angenommen und jein Pfarramt nicht erjt angetreten haben; denn jchon 
im April des nämlichen Jahres rejignirte er wieder bie ihm über: 
tragene Pfarrei Mollwitz, und die Bisthums-Adminijtratoren inveftirten 
auf die Präfentation der Priorin und des Convents zu St. Katharina 
den Yaurentins von Kumeyſe (Camöje NW. 1 M. von Neumarkt), 
Vikar und Ultarijten bei der Demkirche zu Breslau, unterm 4. April 
1380 als Pfarrer von Mollwig ®). 


— — — — — — 


und rothſeidner Fadenſchnur A das berzoglihe Siegel, gelbes Wachs mit cinem 
Rüdfiegel auf braunem Wachs 

1) Original-Urfunde im fhlefifchen Provinzial: Archiv, Die Bleibulle des 
Tapites hängt an Hanfſchnüren. 

2) Heyne's Beichichte des Bisthums Breslau, Bo. J. Bch. IV. Haupt. II. 
pag. 875. 

3) Original: Urkunde im fchlefiichen Provinzial: Archiv. Die Siegel der Prierin 
und des Gonvents, welche an Pergamentftreifen gehangen, find verloren gegangen. 

4) Original: Urfunde im jchlefiichen Provinzial:Achiv. Das weiße Wachs— 
fiegel der Bısibums-Ndminiftration hangt an Pergamentitreifen, 
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Wichtiger für die Gefchichte des Katharinenklofters ift die im 
darauf folgenden Jahre 1581 erfolgte Beilegung eines unerquidlichen 
Streites des Klofters mit den Bürgermeiftern und Rathmannen ber 
Stadt Breslau. Yebtere hatten nämlich die alte Cingangspforte zum 
Kloſter jchliegen und vermanern und eigenmächtig auf einer andern 
Seite des Klofters (in alia parte monasterii) eine neue Pforte durch— 
brechen und errichten laffen, jo wie fie auch dem Convente die Schlüffel 
zum Kloſter und vie Kellerfchlüffel (claves cellarii) abnahmen und 
einem von ihnen dazu bejtimmten Yaien übergaben. Dazu fam nod, 
daß der Rath einige Privilegien, Urkunden und Notariats-Inftrumente 
des Kloſters gewaltfam bimweggenommen und bereits über zehn Monate 
lang jich geweigert hatte, diefelben dem Klofter zurüdzuftellen. 

Die geiftlihen Jungfrauen wendeten fich daher Hagend an Papſt 
Urban VI. welcher durch eine Bulle, erlaffen zu Rom den 29. Juni 
1381, dem Bifchofe von Pofen auftrug, diefen Streit zu fchlichten ". 
Wie Yegterem dies gelungen, ift nicht befannt; doch läßt ſich aus einer 
Urkunde der Breslauer Rathmanne vom 11. Dftober 1381 wohl ent- 
nehmen, daß dies zu beiderjeitiger Zufriedenheit gejchehen fein mag. 
Denn in diefer Urkunde beftätigen die Breslauer Confuln die Cefjion 
ver Margaretha, Wittwe des Conrad Nenner, welche einen 
jährlichen Zins von zehn Mark, ven fie vom Rathstiſche (de mensa 
consulatus) hat, den andächtigen Jungfrauen (deuotis puellis) Katha— 
rina und Clara, Töchtern des Nikolaus Sachs (Saxenis), und 
Katharina und Anna, Töchtern des Maternus Rangulinus, 
mit der Beftimmung überläßt, daß nach dem Tode diefer Jungfraueu 
der gedachte Zins an das Klofter übergehe ?). 

Herzog Bolko II. von Schweidnig (F 28. Juli 1368) hatte dem 
Klofter zu St. Katharina in Breslau aus heut nicht mehr bekannten, 
wahrſcheinlich aber nicht rechtmäßigen Gründen das oberfte Recht zu 
Jäſchkowitz ( OSO. 1%, M. von Breslau) genommen. Die fromme 
Herzogin Agnes giebt nun, mit Zuftimmung des Herzogs Boles— 
laus von Brieg, in einer Urkunde, ausgeftelt zu Schweidnig den 
24. Yan. 1383, diefes dem Kloſter entriffene Recht vemfelben wieder zurüd®). 

Einige geiftliche Spenden und Wohlthaten folgten dieſen Ereignijien. 

Vom Abte Johann Il. des Auguftiner-Chorherrenftiftes zu Sa- 


1) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Die Bleibulle des 
Papfies hängt an Haufſchnüren. 

2) Original: Urkunde im ſchlefiſchen Provinzial-Archiv. 

3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das halbe gelbe Wade 
fiegel der Herzogin mit einem Nüdfiegel auf grünem Wachs hängt an Pergament: 
reifen. 
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gan!) und deſſen Gonvente wurde durch Urkunde, ausgeftellt zu Sagan 
ven 19. Mai 1385, die Priorin Hedwig und das Klofter St. Katha- 
rina zu Breslau in ihre Brüderſchaft aufgenommen und aller geift- 
lichen Vortheile theilhaft gemacht, welche dieſe Brüderſchaft genoß ?). 
Ein Jahr fpäter ertheilte Bischof Wenzel von Breslau durch eine 
Urkunde, ausgeftellt zu Breslau den 20. April 1386, dem Kloſter zu 
St. Katharina für den Hochaltar der Klofterfivche für die Charwoche 
(tempore palmarum) einen Ablaß von vierzig Tagen ?). 

Johann Chomeſa (von Camöſe bei Neumarkt), Prior des Do— 
minitanerflofters zu St. Adalbert in Breslau, urkundet unterm 1. Ja— 
nuar 1390 mit feinem Gonvente über die Verpflichtung der Brüder, 
die vom Andreas Kusfeld für fein und feiner Angehörigen Seelen- 
heil auf dem Kreuzaltare im Chore ver Klofterfirche zu St. Katharina mit 
bundert Mark böhmiſcher Groſchen und polnischer Zahl geftifteten zwei 
jtillen heiligen Meſſen täglich in ver Klofterkirche dev Jungfrauen zu lefen 9). 

Auf diefe Firchlichen Stiftungen folgte noch in demſelben Jahre 
der Erwerb eines zweiten Antheils am Dorfe Glockſchütz (S. zu SO. 
2 M. von Trebnig), wovon bereits im 9. 1366 ein Theil angefauft 
worden war. Johann von Schonow verfauft nämlich dem Klofter 
zu St. Katharina alle feine Güter, die er in Glockſchütz befitt, was 
Conrad, Herzog von Dels und Kofel, durch Urkunde, ausgeftellt zu 
Dels den 3. Mai 1390, bejtätigt’). 

Die Rathmanne der Stadt Breslau urfunden unterm 5. De 
cember 1393, daß von den zwanzig Mark Zinfen, welche Gisfo von 
der Wede dem Klofter zu St. Katharina vermacht hat, von denen 
zehn Markt ver Sophie von der Wede gehören und zehn Mark an 
bie Brüder des Kloſters zu St. Adalbert zu drei Tonnen Heringen 
fallen, wofür fie in ver Kapelle, worin der Gejchentgeber feine Ruhe— 
ftätte gefunden, eine heilige Meſſe lefen follen, neun Mark und ein 
Vierdung abgefauft find, und zwar die Marf um 12'/, Darf Gro— 
jchen, mithin um 115%, Mark und 6 Grofchen, welche gewendet find 


1) Ueber Abt Ichann II. von Sagan vergl. Catalogus abbatum Saganensium 
in Stenzels Seript. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Bd. I. p. 199 ff. A 

2) Original-Urkunde im fchleftfchen Brovinzial-Archiv. Die beiden Siegel des 
Abtes und Gonventes, rothes Mache auf gelbem und weißem Wachs, hängen an 
Pergamentitreifen. Ri 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Brovinzial-Archiv. Das gelbe Machettegel 
des Biicheis hängt an Bergamentitreifen. 2 

4) Original-Urfunde im jehlefiichen Provinzial-Archiv. Das weiße Wachsfiegel 
des Bonventes hängt an Pergamentftreifen. 

5) Original-Urfunde im iſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das große herzegliche 
Siegel auf weißem Wache mit einem Nüdfiegel auf retbem Wachs hängt an Per: 
gamentitreifen. 
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an das Gut Sillmenau (SO. zu S. 2M. von Breslau) zu gleicher 
Vertheilung '). 

In einem Notariats-Injtrumente, aufgenonmen zu Reichenbach 
den 2, November 1394, verfaufen Johann von Ezirna, genannt 
Wafferrabe, Erbherr auf Faulbrücke (NW. 1, M. von Reichen 
bach) und Gutwinsdorf (Güttmannsdorf D. zu NO. Y, M. von 
Reichenbach), jo wie der Schulze und die Banern der gedachten Dörfer 
dem SKatharinenflofter zu Breslau einen jährlichen Zins von 9°/, VWiarf 
(decimam dimidiam marcam) auf diefe Dörfer um 95 Marl Prager 
Groſchen ?). 

Ein vornehmer Breslauer Bürger, Heinrich Weiſſe, und feine 
Ehefrau Dorothea, geborene Denzlänvder, fihenkten ver Kloſter— 
fivche zu St. Katharina eine prachtvolle neue Monſtranz. Für Diejes 
Geſchenk verjprechen vie Väter im stlofter zu St. Adalbert, alle Quatember 
mit Ausfegung des Hochwürdigsten in dieſer Monftranz und VBorzeigung 
anderer Reliquien der gedachten Kirche eine heilige Meſſe de sanctis- 
simo Sacramento, in der Urfunde de corpore Christi, zu fingen, 
worüber die Urkunde unterm 9. Juni 1395 ausgefertigt wurde ?). 

Durch eine andere Urkunde, ausgejtellt zu Breslau ven 15. Ja 
nuar 1398, ertheilte Bifhof Wenzel dem Altare Misericordiae Do- 
mini und der heiligen Jungfrau Maria in ver Kirche des Katharinen— 
flojters einen Ablaß von vierzig Tagen t. 

Prior Thaddäus und Convent der Dominikaner im Klojter zu 
St. Noalbert urfunden unterm 9. Januar 1405, daß fie, als Teſtaments— 
volljtrefer der Gomventsjchweiter Dorothea Ruſinne, von de 
Priorin des Katharinenklojtrs Katharina von Nyza (Neiffe) und 
dem Jungfranen-Convente 48 Mark böhmifcher Groſchen und polnijcher 
Zuhl erhalten haben, um dafür einen jührlichen Zins von vier Marl 
zu einer ewigen Mepjtiftung anzulanfen, Diefer Zins wurde erkauft 
nit drei Mark auf Das Haus des Breslauer Bürgers Johann 
Schonsbrucke au ver Ede, dem Apdalbertsfivchhofe gegenüber, und 
mit einer Mark auf 2'/, Huben Yandes im Dorfe Stein (N. 3 WM. 
von Nimptjch, noch bis 1810 ein Befigthum des Katharinenklojters), 
welche dem Bauer Gregor und dejjen Bruder gehören. Die Ordens 


1) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das gelbe Machsfiegel 
mit einem Rückſiegel hängt an Pergamentitreifen. 

2) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Zeichen des Notars 
ift beigefügt. 

3) Original Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die beiden Siegel des 
Priors und Bonvents, grünes Wachs auf weißem Wachs, hängen an Pergameniftreifen. 

4) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Fleinere braungelb 
Wachsfiegel des Bifchofs hängt an Pergamentitreifen. 
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männer verpflichten fich, für diejen Zins zu ewigen Zeiten täglich eine 
heilige Meſſe auf dem Altare Corporis Chriſti in ver Katharinenkirche 
zu lefen, was der Ordensprovinzial der polnischen Provinz, Johann 
Arnsberg, bejtätigt . 

In einer zweiten Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 23. März 1405, 
befennen dieſelben Ordensbrüder, daß Matthias Beruchius, ver 
im J. 1396 Prior bei St. Adalbert war, damals 24 Mark böhmiſcher 
Groſchen und polniſcher Zahl enppfangen habe, um für die Zinſen 
wöchentlich drei heilige Meſſen au der Gruft der Kloſterfrauen zu 
St. Katharina (in sepultura sororum monasterii 8. Katharine) für 
das Seelenheil ver entjchlafenen Ordensſchweſtern zu lefen, und daß 
auch der zur Zeit der Ausjtellung diefer Urkunde fungivende Prior 
Thaddäns eine gnleihe Summe von 24 Mark böhmifcher Grofchen 
von der Ordensſchweſter Katharina Reichel erhalten Habe, um für 
deren Zinſen auf dem Marien-Altare ver Klojterfirche zu St. Katharina 
für Dorothea, Margaretha und Katharina Neichel eine 
heilige Meſſe zu lefen, was Alles ver Orvensprovinzial der polnischen 
Provinz, Johann Arnsberg, bejtätigt ?). 

Zehn Jahre jpäter (1415) urfundet ver Prior Thaddäus bei 
St. Adalbert mit feinem Convente über eine neue Meßſtiftung in ber 
Klofterfivcche zu St. Katharina. Prior und Convent bezeugen nämlich 
in einer Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 5. Januar 1415, daß fie 
von der Ordensichweiter Clara Zehfinne ein Stiftungsfapital von 
52 Mark böhmifcher Grofchen und polnischer Zahl zum Ankauf eines 
jährlichen Zinfes von vier Mark empfangen haben, um dafür zu ewigen 
Zeiten täglich eine heilige Meffe auf dem Mearien-Altare der Kloſter— 
fire zu St. Katharina zu lefen, was gleichfalls die Beftätigung des 
DOrdensprovinziald Johann (Arnsberg) erhielt ?). 

Ohne ausbrüdliche Genehmigung der DOrdensobern durfte ein 
Mitglied eines Ordens, gleichviel ob männlichen oder weiblichen Sefchlechts, 
feine leßtwilligen Beſtimmungen treffen und fein Zejtament aufrichten. 


1): Triginal-Urfunde im 1 fehleftfchen Provinzial⸗Archiv. Die drei Siegel des 
Provinzials, Priors und Eonvents, grünes Wachs auf weißem Wachs, hängen an 
Bergamentftteifen. 

2) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die beiden Siegel Des 
Priors und Convents, grünes Wachs auf gelbem Wachs, hängen an Pergament— 
ſtreiſen; das des Previnzials, weiches auch an Pergamenlſtreiſen hing, iſt verloren 
gegangen. 

3) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinz tal-Archiv. Die beiden Siegel des 
Priers und Convents, grünes Macs auf weißen Wachs, hängen an Pergament: 
fieifen; das des Previnzials jchtt. An einem im jehlefiichen Provinzial: Archiv 
noch verbandenen Duplikate diefer Urkunde befinden ſich alle drei Siegel, grünes 
Wachs auf weißgelbem Wache, 
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Was ein Bruder oder eine Schwejter ins Kloſter mitbrachten, verfiel, 
nach Ablegung ver feierlichen Ordensgelübde, dem Inftitute und wurde 
Eigenthum des Klofters, fo daß dem ins Kloſter getretenen Individuum 
feinerlei Verfügung über das ceingebrachte Vermögen zuftand. Dieje 
Regel hat auch heut noch ihre Geltung. Der heilige Dominikus 
hatte feinen Söhnen die Regel des heiligen Auguftin vorgefchrieben, 
welche den Klöſtern die ſtrengſte Armuth zur Pflicht macht’). Auch 
die Dominifanerinnen waren an diefe Regel gebunden. Daher ertheilte 
der Brofefjor ver Theologie Fr. Yeonhard Etain, als Meijter 
(magister- General) des Ordens, der Ordensſchweſter Dorothea 
Hartuſch die Freiheit (libertatem), cin Zejtament aufzurichten une 
darin legtwillige Verfügungen über ihren Nachlaß zu treffen. Dieſelbe 
hatte nämlich von ihrem Bruder, dem Breslauer Bürger Nikolaus 
Hartufch, eine halbe Fleifchbanf unter den neuen Fleiſchbänken, zwi— 
jchen des Peter Schuwert und Heinrich Stampen Fleiſchbank, 
ererbt, welche fie den beiven Fungfrauen Agatha uno Margaretha, 
Szamborinnen (Tſchammer) genannt, vermacht, nach deren Tode fie 
an das Kloſter zu St. Katharina fallen fol. Die Urkunde ift aus- 
geftellt zu Breslau den 4. März 14172). 

Kin Jahr fpäter verjpricht in einer Urkunde, ausgejtellt zu Über- 
Slogan ven 31. Auguft 1415, Cippo, Erbherr auf Gläſen (R. 
1°/, M. von Leobſchütz, 1 M. von Ober-Glogaun) der Ordensſchweſter 


1) Klöfter und Kleiterleben oder Geſchichte der wichtigiien Ordensſtiſter unferer 
heiligen Kirche (Schaffhaufen 1860. 8.) Abfchn. X. 8. p. 236 und 239, Die Ordene 
regel des heiligen Muguftin fchreibt im erſten und zweiten Abſäatze ver: 


Et non dieatis aliquid proprium, 
ser sint vobis omnia ecommunia, et di 
stribuatur vnieuique vestrum a pracpo- 
sito vesiro vietus et tegumentum, non 
aequaliter omnibus, quia non aequaliter 
valetis omnes, sed potius vnieuique, 
sieut euique opus fuerit, tribuater. Sie 
enim legitis in actis Apostolorum: Quia 
erant illis omnia communia et distri- 
bucbatur vnieuique, sieut euique opus 
erat. Qui aliquid habebant in saceulo, 
quando ingressi sunt monasterium, li- 
beuter velint illud esse commune. 


Nichts jellt ihr euer Gigentbum 
nennen, fendern Alles foll euch gemein 
Ichaftlich angeberen und einem Jeden von 
ech werde von dem Oberen Koſt und 
Kleidung zugethetlt, und zwar nicht Jedem 
gleich viel, weil nicht Jeder gleich ſtark und 
gefund- ift, jendern einem Jeden werde 
vielmehr nach jeinem Bedürfniſſe zuge: 
theilt. Denn je lefet ihr in der Apottel: 
geichichte: Sie hatien Alles gemeinichaft- 
lich und cs wurde einem N zuge: 
meſſen, wie cin Jeder es bedurfte. Wer 
in der Melt Gtwas beſaß, der made cs 
bei feinem Giniritte ins Kloſter freiwillig 
und gern zum Gewmeingute. 


Sancti Aurelii Augustimi, Ilipponensis episcopi et cerlesiae doetoris eximii, 
regula monachbis commendata. Die Ordeusregel des heiligen Auguſtinus, Bilchefs 
von Hippo und Kirchenlchrers. Yateinifcher Originaltert mit gegenüberftchender peut: 
ſcher Ucberjegung, Herausgegeben von Dr. Johann Heyne (Breslau 1862. 8.) p- 3. 

2) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Arhiv. Das Zeichen des Notare 
it beigefügt, 
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Barbara im Katharinenklofter zu Breslau einen jährlichen Zins von 
zehn Mark auf alle feine Güter in Gläſen, der natürlich nad) dem 
Tode diefer Klofterfrau an das Kloſter ſelbſt fiel’). 

Wir fügen bier ſchlüßlich noch bei, was allerdings nicht mehr in 
ven Zeitabjchnitt gehört, von welchem hier die Rede ift, daß in einer 
Urkunde, ausgeftellt im Generaltapitel zu Freiburg im der deutſchen 
Provinz (Friburgi prouincie theutonie) den 10. Juni 1419, der Ordens: 
general und Profeffor der Theologie Yeonhard von Florenz (de 
Florencia) den Orpensjchweftern im Kloſter zu St. Katharina in 
Breslau das Privilegium ertheilte, die Feſte der Heiligen Apollonia, 
Anna, Barbara und Dorothea sub ritu dupliei zu feiern ?). 


II. Stifte und Klöfter außerhalb der Stadt Breslau. 


1. Das Minoritenklofter zum heiligen Kreuz und die Klofterfirdhe 
zu Neumarkt. 

Der maffive Aufbau der Klofterfivche dev Minoriten zum heiligen 
Kreuz in der Provinzialftadt Neumarkt zwifchen Breslau und Yiegnit fällt 
in das Jahr 1588. Diefe Kirche ift ein gothifcher Bau, mit einem 
Ziegeldache, hohen Strebepfeifern und langen, urſprünglich ſpitzbogigen, 
durch mehrfache Brände aber verunftafteten Fenftern, deren gothiſche 
Faſſung nur noch an der nördlich angebauten, dem heiligen Antonius 
von Padua geweiht gewwefenen Kapelle fichtbar iſt. Neben dieſer Kapelle 
erblidt man die Anlage zu einem lodenthurme, der aber nur bis 
zum Dache aufgeführt und unvollenvet gelaffen wurde. Eine hölzerne 
Spitze dedte den umvollendeten Thurm, der zwei Heine Glocken trug. 
Den wejtlihen Daupteingang, jo wie den an der nördlichen Goeite, 
ſchmückten gothifche Portale von Sunpftein, an denen noch Spuren 
mittelalterlicher Bildwerfe aus dem vierzebnten Jahrhunderte zu be- 
merfen find. Zritt man unter dem Hauptportale in das Innere dieſes 
ſchönen, jeßt zur Ruine gewordenen Klirchengebäupdes, jo überrajcht das 
jchöne, hohe Gewölbe im dreifachen Schiffe und dem etwas niedrigeren 
Presbyterium im feiner volllommen durchgeführten Bollendung das Auge 
des Beſchauers. Dieſe herrlihe Wölbung wird von ſechs fofofjalen 
Pfeilern getragen. Rechts im Presbpterium befand fich die Sakriſtei 
und diefer gegenüber innerhalb ver Kirche der Eingang zum Glocken— 
thurm. Zwei Grüfte find in ver Kirche, deren Cingang auch jegt 


| 1) Driginal:Urfunde im fchlefiichen Provinzial:Arhiv. Das Zeichen des Notars 
iſt beigefügt. 

2) Originat:trfunve im jchleftichen Provinzial-Archiv. Das Eiegel if auf der 
Urfunde untere und aufgedrückt vermittelt untergelegter Oblate oder Mundlacke. 
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nech ein Gruftſtein bevedt: die eine im Presbyterium vor dem Hoch 
altare für die Ordensbrüder, deren Gebeine bier ruhen, und vie andere 
in ver St. Antoniusfapelle für Diejenigen Yaien, welche aus bejonderer 
Frömmiglkeit, oder, weil fie Wohlthäter des Kloſters waren, in ver 
Kloſterkirche beigefett zu werden wiünfchten. Neun Altäre ſchmückten 
das Innere der Kirche und außerdem noch mehrere Gemälde, die nicht 
ohne Werth wuren. Die Trümmer folder Gemälde bliden noch web: 
muthevoll von oben herab auf den Bejchauer dieſer großartigen Kirchen— 
ruine. Wer diefe Kirche in ihrer früheren Gejtalt gefehen, uud jeit 
eintritt in die bochgewölbten Hallen dieſes entweihten und profanirten 
Heiligthums, wird den Schmerz des VBerfüffers theilen, den derſelbe in 
folgenden Worten ausgefprochen bat, als er dieſes Gotteshaus betrat: 

Sn des Tempels einſt'gem Heiligthume 

Weit, durchbebt vom Schmerz, am düſtern Gher, 

Eine Webmutbstbrän’ im Aug’, der Blick: 

Denfen wir, wie bier zu Gottes Rubme 

Einſt der Lobgeſang erſcholl, zurück. 

Nur mit Trauer füllt Erinnerung, wie vor 

Längſt entſchwund'nen Tagen frommer Glaube 

Dieſe Stiftung gründete, das Herz; 

Doch der tieſe Seelenſchmerz, 

Den der Chriſt darob empfindet, raube 

Nie den Troſt, das feſte Gottvertrau'n, 

Einen ſchön'ren Tempel dort zu ſchau'n, 

Wo Zerſtörung nicht im inn'ren Heiligthume wüthet, 

Nicht der Menſchengeiſt Vernichtung brütet. 

Der fromme Sinn und die glühende Andacht, welche die älteſten 
Bewohner Neumarkts bisher jo rühmilich berhätigt hatten, ermüdete 
auch in dieſem Zeitraume nicht; die einmal entzündete Yicbe zu ©ott 
und der nun angefachte Eifer für die Ausbreitung ter göttlichen Ehre 
nnd die Verherrlihung des göttlichen Namens ſchlugen in Flammen 
glut auf, die Durch neue fromme Stiftungen und Vermächtniffe nicht 
geftillt, fondern nur genährt wurde. Nächſt der Pfarrfirche hatten 
die frommen Bürger vorzugsweife ihr Aug’ auf Kirche und Kloſter 
der Minoriten zum heiligen Kreuz gerichtet und auch dieſem kirchlichen 
Intitute ihre Sorgfalt zugewendet. Schenkungen und Bermächtnifje 
mehrten ſich auch bei der Stlofterlirche auf eine höchſt erfreuliche Weiſe. 
Diejenigen, welche aus den Fluthen des Alles mit fich fortreigenden 
Zeitenftromes in Urkunden verzeichnet, wenn auch nicht gerettet worden 
find, follen auch bier eine Stelle und gefcbichtliche Erwähnung finden. 
Wir werden zwar in diefem Abjchnitte, der die Pfarr Amtsverwaltung 


des Stabtpfarrerd Bartholomäus Nüller (1403— 1416) umfaßt, 
nur wenige Stiftungen nachzuweijen haben, die dem Meinoritenklofter 
zum beiligen Kreuz zugewendet wurden; deſto überrafchenver aber vie 
Bermehrung berfelben, felbit mitten unter ven Greueln der Hujjiten- 
friege finden und beveutendere Bermächtniffe aufzuführen im Staube fein. 

Im 3. 1407, unter dem Guardian Matthias Wiefenthal, 
hatte eine alte fromme Matrone der Stadt aus eignem Antriebe, blos 
durch ihr veligiöfes Gefühl geleitet und um ihre befondere Ehrfurcht 
vor dem Orden der minderen Brüder zu befunden, der Kloſterkirche ein 
anfehnliches Geſchenk zugeeignet. Die Wittwe Bomechenynne ver 
ebrte ihr nämlich eimen filbernen Meßkelch. Ihrem Beifpiele folgten 
zwei angefehene Bürger Neumarkts, Johann Jerſche um Martin 
Biſchofdorf; auch fie übergaben der Kirche jeder einen Meßkelch, mit 
dem bejonderen Zeichen des frommen Gebers verjehen. Sämmtliche 
orei Kelche wurden auf dem Nathhaufe dem gevachten Guardian und 
dem Ordenebruver Peter von Striegau mit der Bedingung über: 
wiegen, daß nach dem Tode oder Abzuge des Guardians, wenn ein 
Wechſel diefer Perfönlichkeiten eintritt, die gefchenften Kelche nicht im 
Klojter, fondern auf dem Nathhaufe verwahrt werden jollen. Die 
darüber aufgenommene Urkunde iſt ausgeftellt zu Neumarkt ven 
4. Aprit 1407. 

Nicht minder wichtig ift auch eine Anniverfarien-Meffundation 
bei der Ntlofterfirche, wofür zehn Mark Prager Grofchen auf eine nicht 
mehr befannte Mühle, die, wenn eine Vermuthung jtatthaben darf, 
vielleicht Die Stadtmühle gewefen fein mag, verfichert ıumd ins Schöppen- 
buch eingetragen worden waren. Wegen diefes VBermächtniffes hatte 
fich jedoch zwifchen Guardian und Konvent der Minoriten zum heiligen 
Kreuz und einem jpäteren Befiter der Mühle, Peter dem Müller, 
der diefen Zins von zehn Mark beftritt und zu zahlen verweigerte, ein 
Streit entwidelt, der mit einem vor Bürgernteijter und Rath zum 
Rachtheil des Convents gefchlofjenen Vergleiche endigte, zumal dieſer 
Zins auf fieben Mark herabgeſetzt wurde. Die Urkunde it ausgeftelft 
zu Neumarkt ven 9. Januar 1410. Im demfelben Jahre ſtifteten 
untern 17. Auguft Clara Bobe und Siegmund Ragehoſe ver 
Biker je eine Mark jährlichen Zinjes zur Abhaltung einer Scelen- 
mejje in ver Kirche zum heiligen Kreuz ?). 


1) Urkunde im Neumarkfter Stadtbuce und daraus abgenrudt in Heyne's 
SHefchichte der Stadt Neumarkt (Klegau 1845. 8.) An. T. Urk. V. p. 332. 

2) Urkunde im Menmarkter Stadtbuche und abgedruckt a.a. O. Urk. VI 
pag- 332 und 333. : 

3) Urfunde im Neumarkter Stadtbuche und abgedruckt a. a. O. Urt. VNI. p. 334. 
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Inzwiſchen mußten endlich ven 21. Dftober 1411, der eingegan- 
genen Bedingung gemäß, nach dem Abgange des Guardians P. Ho— 
weder, vom neun erwählten Guardian P. Winkler die im 3. 1407 
dem Kloſter gefchenkten drei Kelche dem Rathe der Stadt zur Ber: 
wahrung übergeben werben '). 

Das freundliche Geftirn, welches ver etwas mehr als hundert— 
jährigen Stiftung in der legten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, 
namentlich in dem maffiven Aufbau der Kloſterkirche, aufgegangen war, 
neigte fich nur zu bald zu feinem Untergange. Während die frommen 
Stiftungen fich mehrten und der Gonvent immer zahlreicher und beveu- 
tender wurde, während die äußeren und inneren Berhältuiffe dieſes 
Inſtituts fich immer günftiger geftalteten und geveihlicher entwidelten, 
wurde das Kloſter mit ſchwerem Unglüd beproht, das, nachdem es ein- 
getroffen, blutige Spuren zurüdlieg, wie wir jpäter erfuhren werben 2). 


2. Die Propftei und das Hospital zur heiligen Jungfrau Maria vor 
Neumarkt, Benediktiner⸗Ordens. 

Im 3. 1403 hatte fich ein Streit entwidelt, der die Propjtei 
unangenehm berühren und vem Propjte die Ueberzeugung aufprängen 
mußte, daß, ungeachtet dev Frömmigkeit und Gottesfurcht des Zeitalters, 
dennoch Selbjtfucht und Eigennug wie zu allen Zeiten, von dieſen Ge— 
brechen befallene Menfchen zu Ungerechtigkeiten verlockte. Wo Habfucht 
und Begierlichkeit die Hand im Spiele haben, find Ausfchreituugen gegen 
die Serechtigfeit unvermeidlih. Das haben auch die wohlthätigften 
Injtitute, zum Segen der Menſchheit von chrijtlicher Yiebe gejtiftet, 
vielfach erfahren, und von diefer trüben Erfahrung ift auch die Propitei 
zu Neumarkt nicht verfchont geblieben. Sie hatte auch in ven älteren 
Zeiten Berlufte erlitten, ein neuer Verluft jtand in Ausficht. 

Die Propftei bezog feit mehr als vierzig Jahren ven einem Bor: 
werfe in Flämiſchdorf dicht bei Neumarkt, vas dem Neumarfter 
Bürger Johann Becherer gehörte, einen Zehnten von zwei Maltern 
Dreiforn. Dieſe Zehntmaltern focht nun ver Befiger des Vorwerts an 
und leugnete, fie der Propftei fhuldig zu fein, indem er vorgab, er habe 
jie bisher alljährlid an den Scholajtifus des Domſtiftes zu Breslau 
abgeführt. Es kam zum Prozeß. Becherer fcheint den Beweis für 
jeine Behauptung nicht angetreten zu haben, weil ev ihn nicht zu führen 
vermochte und wahrfcheinlich der Scholaftifus das Gegentheil bezeugte. 


1) Urkunde im Neumarkter Stapdtbuche und abgedrudt a. a. C. Urk. IX. p. 334. 

2) Henne's Geſchichte der Kloſterkirche und des Minoriten-Convents zum hei— 
ligen Kreuz zu Neumarkt im ſchleſiſchen Rirchenblatte (Breslau 1848. 4.) Jahrg. XIV. 
Nr. 23 p. 277 und 278. 
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Der Breslauer Dompropft und Offizial Yeonhard von Franken: 
ſtein entjchied daher unterm 26. November 1403 durch ein Enburtheil 
zu Gunſten des Bropftes Franz gegen ven Johann Becherer, ven 
er zur Abführung des beftrittenen Zehnten verpflichtete), 

Erfreuliher für das Inftitut waren die Begünftigungen, welche 
daſſelbe auch in diefem Zeitraume erfahren bat. 

Der Neumarkter Bürger Nilolaus Netir ließ durch ven öffent- 
lichen Notar und Glerifer Nikolaus von Sprottau unterm 15. De- 
cember 1403 ein Injtrument aufnehmen, worin terfelbe fich verpflichtet, 
jtatt des Erbzinjes von feinem Weingarten in Flämiſchdorf, Mouchen 
genannt, jährlich 2"/, Pfund veinen und neuen Wachſes an den Propſt 
Franz und feine Nachfolger bei der Kirche U.Y. 5. vor ver Stadt 
Neumarlt zu zinjen ?). 

Um fich vor ferneren Streitigkeiten zu ſchützen und ven Beſitz ver 
beiven Zehntmaltern Dreiforns auf dem Vorwerfe des Johann Be— 
herer zu Flämiſchdorf ficher zu ftellen, fchloß der Propft Franz mit 
dejjen Sohne und Erben Sigismund Becherer einen Vergleich, 
wornach Yebterer verpflichtet jein fol, dem Propfte und feinen Nach: 
folgern alljährlich den 11. November dieſe Zehntmaltern, ohne allen 
Einſpruch, abzuführen. Das Notariats-Injtrument, aufgenommen von 
dem Breslauer Elerifer und Notar Nifolaus von Sprottau, datirt 
vom 15. Sanuar 1404 3). 

Endlich ertheilte der Breslauer Yandeshauptmann Janko ven 
Chotiemig unterm 25. Auguſt 1411 dem Propſte und Hospitale der 
jeligften Jungfrau Maria außerhalb der Stadtmauern Neumarfts eine 
Urkunde, worin er die Neumarkter Bürger, Peter Schneider und 
Johann Pogel, als Befiger dreier Acderjtüde des VBorwerfes zu 
Flämiſchdorf für jchulvig erklärt, alljährlich den 11. November einen 
Erbzins von zwei Scheffel Weizen und vier Scheffel Roggen, Neus 
marlter Diaßes, an die Propftei und das Hospital abzuführen '). 

Die weiteren Schidjale viefer Propjtei und ihre milden Stiftungen 
werden unter Gottes Beiſtande im dritten Bande diefes Werkes zum 
endlichen Abjchluffe gelangen. 


1) Urfunde im Dom-Archiv. 
2) Urfunde im Dom⸗Archiv. 
3) Urkunde im Dom-Archiv. 
4) Urkunde im Dom:Arciv. 
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Drittes Hanptitüd. 
Die Fürſtenthämer Slogau, Liegnitz, Brieg und Dels mit 
ihren Stiftungen. 


I. Das Sürftenthbum Glogau. 
a. Die Dominifaner in Glogau. 

Nur wenige Urkunden, die das Dominifanerflofter zu St. Peter 
und Paul in Groß Glogau betreffen, find auf uns gefommen y. Wir 
theilen hier mit, was wir über dieſes firchliche Inſtitut urkundlich haben 
ermitteln können. 

Es war den 17. Januar 1365, als in der Borballe der großen 
Ktirchpforte der Gollegiatfirhe U.Y. 8. zu Ologau vor Johann ven 
Luckow, dem Stellvertreter des Glogauer Archidiafonus, der Glogauer 
Bürger Nikolaus Bogt (aduocati) erfchien und ven Brüpdern des 
Prediger-Ordens eine Mark jührlichen Zinfes auf feine Güter in 
Herrndorf (W. zn NW. 1 M. von Slogan) im Glogauer Weichbilve, 
die der Daner Cunczko Tilo zu entrichten hat, unter der Bedingung 
jchentte, daß die Brüder im Intereffe ihres Klofters die Beftätigung 
und Zueignung diefes Zinfes bein Yehnsherren (dominum fendalem) 
oder dem Herzoge felbjt nachfuchen und erhalten, was ohne Zweifel 
auch geſchehen ift ?). 

Wichtiger fir die Dominikaner zu Glogau tft eine Zuwendung, 
welche fie in den Stand fegte, ihr Kloſter ftets in einem baulichen Zu— 
ſtande zu erhulten. Fr. Jakob, genannt Bonczelwicz, Prior Dee 
Dominikanerflofters der heiligen Apoftel Petrus und Paulus zu Glogau, 
urfundet mit feinem ganzen Convente unterm 16. December 1369, daß 
die Gebrüder Fifcher (Vyscher), Bürger von Slogan; zum Baufond 
des Kloſters 30 Mark böhmifcher Groſchen und polnischer Zahl zu ent 
richten, die Conventnalen aber verpflichtet find, täglich in der Kloſter— 
fivche während der Hochmeſſe (infra epistolam summe misse) auf dem 
Altare der heiligen Maria Magdalena, fo lange das Kloſter bejtebt, 
eine heilige Meſſe für die Familie Fischer zu lefen, und jährlich ein 
Anniverſarium zu halten ?). 


1) F. Minsbergs Geſchichte der Stadt und Feſtung Groß-Glegau (Dajelbft 
1853. 8.) 2 Boc. läßt uns über die firchlichen Stiftungen Glegau's faft ganz Im 
Stiche. 

2) Original⸗ Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Stegel des Archi— 
dDiafonus auf gelbem Wache hängt an PBergamentftreifen. Das Zeichen des Notare 
iſt beigefügt. 

3) Original⸗-Urkunde im fchlefifchen Brovinzial-Arhiv. Von ven Siegeln ves 


il 


Mit Zuftimmung und Genehmigung des Ordensprovinzials ber 
polnijchen Provinz, Andreas Rutheni, empfingen die Orvensfühne 
des heiligen Dominifus zu Slogan von den Glogauer Bürgern Nilo: 
(aus Reniſchk and Heinrich Doringi einen jührlichen Zins von 
ſechs Mark auf Bier für die Brüder, täglich eine heilige Meſſe zu 
ehren der heifigen Jungfrau zu lefen, wenn kein anderes Kirchenfeſt 
dies verhindert, und ein Anmiverfarium für die Wohlthäter zu halten, 
worüber Prior und Konvent unterm 10. Oftober 1401 eine Urkunde 
ausjtellen }). 

Den Dominilaneın zu Slogan hatten die Herzöge Heinrich VIL. 
7 1580) und Heinrich VIII. (F 1307) die Fifcherei anf beiven Sei 
ten der per, wie nam zwiſchen zwei Schiffen zu filchen pflegt, ge- 
ihentt. Dies bejtätigt Derzog Johann Il. von Glogau und Sayan 
(F 1439) und verleiht zugleich den Brüdern das Privilegium, große 
und Heine Fische entweder felbjteigen over durch ihre Fiſcher zu vers 
faufen und in ihren Nuten zu verwenden, fo weit Das berzogliche Ge— 
biet veicht, und giebt ihnen die Gerichtsbarkeit über ihre Fiſcher, Die 
ſich nun nicht mehr vor das herzogliche Gericht zur ftellen haben. Die 
Urkunde iſt ansgejtellt zu Slogan ven 11. Auguſt 1407 2). 

Bon diefer Zeit an ift bis zum Jahre 1427 feine Urkunde über 
diefes Stfofter mehr aufzufinden. Die ferneren Schiejale deſſelben und 
der weitere Entwidelungsgang diefes firchlichen Inftituts wird in ber 
Folge noch ven Gegenjtand unferer hiftorifchen Forſchungen bilven. 


b. Die Elariffinnen zum heiligen Kreuz in Glogan. 

Yudwig Schwarz (niger), Bürger von Ölogau, hatte zwei 
Töchter, Elifabeth und Margaretha. Beide waren in ven Orden 
ver Glariffinmen getreten und hatten zu Glogau im Kloſter zum heiligen 
Kreuz den Schleier genommen. Ihnen überläßt ver Vater einen jühr- 
lichen Zins von fünf Mark auf 5%, Hube Landes im Dorfe Neleybe 
Nilbau WSV. IM. von Slogan), von denen zwei Huben Conrad 
Freiberg (Vryberg) und 1°, Hube die Wittwe Roßhirt beſitzen. 
Diefen alljährlich zu Michaeli (20. September); fälligen Zins ſchenkt 
unn dev Bater den Töchtern im Kloſter zum heiligen Kreuz, und Herzog 
Heinrich V. von Glogau und Sagan trägt in einer Urkunde, aus: 


Priers nnd Convents ift nur nech das Letztere auf gelbem Wachs an grünſeidner 
Fadenſchnur verhanden. 

1) Original Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial Archiv. Die beiten Siegel des 
Priers und Genvents, grünes Wachs auf weißem Wachs, ſchon beſchädigt, hängen 
an Pergamentſtreifen. 

2); Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv. Die Siegel ſind verloren, 
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neftellt zu Glogau ven 26. Juni 1354"), venfelben auf vie beiden Nonnen 
Eliſabeth und Margarethe in der Weife über, daß Beide auf Yebzeiten 
diefen Zins genießen follen; nach dem Tode ver Einen aber foll ver 
ganze Zins der Andern zujtehen; find jedoch Beide gejtorben, dann 
gehen diefe 3%, Huben Yandes mit ihrem Zins auf das Klofter über 
und bfeiben zu ewigen Zeiten ein Eigenthum der Jungfrauen. 

Der Convent der Clariffinnen zu Glogau überläßt das Vorwerk 
zu Oberau (ONO. dicht bei Slogan), welches ein Guftos Franz 
inne hatte, dem Pfarrer Nikolaus von Wilfau (DO. zu NO. 1M. 
von Slogan) um zwei Mark jährlichen Zinfes, zahlbar in zwei Ter— 
minen zu Dafobi und Michaelis, auf Yebenszeit; nach dem Tode Des 
Cuſtos Franz foll das Vorwerk an Nikolaus und an das Kloſter 
mit Saat, Frucht und Getreidezind (annona) tejtamentarifch zur Hälfte 
zurüdfallen, worüber der Convent eine Urkunde, ausgeftellt zu Glogau 
in der Kloſterkirche zum heiligen Kreuz vor dem Sprachgitter ten 
27. September 1357, in einem Notariats-Inftrumente aufnehmen lich 2). 


e. Das Jungfrauenklofter vom Drden der heiligen Maria Magdalena 
von der Buße zu Sprottau. 

Sophie, Priorin im Stlofter zu Sprottau, urfundet unterm 
12. Juli 1381, daß Johann, Bürger von Sprottau, in der Pfarr- 
und zugleich Kloſterkirche einen neuen Altar gejtiftet habe’). Ueber 
eine gleiche Stiftung entfaltete Peter Gunzelin, Pfarrer von Zülli— 
hau, vor dem Bifchofe Wenzel von Breslau eine von den Conſuln, 
Gejchworenen und Handwerksmeijtern der Stadt Sprottau gemeinichaft- 
ih mit Heinrich, dem Propſte des Nonnenklojters, aufgenommene 
und mit zwei Siegeln verfehene Urkunde, worin für den in der Kirche 
zu Sprottau neu zu errichtenden Altar der feligiten Jungfrau Marta 
prei Mark böhmifcher Groſchen und polnischer Zahl vom Rathhauſe 
(in pretorio) zu Sprottau gezahlt werven jollen, was der Biſchof durch 
eine andere Urkunde, ausgejtellt zu Ottmachau ven 5. März 1354, be- 
jtätigte t). Um die landesherrliche Genehmigung diefer Stiftung nebjt 


1) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 

auf gelbem Wachs mit cinem Fleinen Ruͤckſiegel, den fhlefifhen Adler, auf braunem 
Wache, in Leinwand gehüllt, hängt an rothſeidner Fadenſchnur 

2) Original⸗ Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die beiden an der 
Urfunde befinplich geweienen — ſind abgeriſſen und nur noch Stücke von den 
Pergamentitreifen vorhanden. Das Zeichen des Notars ift beigefügt. 

3) Original:Urfunde im fchleftichen Provinzial: Archiv mit drei Siegeln an 
Pergamentitreifen, zwei braungelbes und eines weißes Wachs. Das große hat ein 
kleines Rüdfiegel. 

4) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. An einem Pergament: 
ftreifen hängt ein braungelbes Wachsfiegel. 
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einer ewigen Meſſe in ver Pfarrtivche zu Sprottau hatten Bürger- 
meifter, Rathmanne und Gefchworene diefer Stadt den Herzog Hein— 
rich von Freiftadt und Grünberg gebeten, die diefer auch, auf das 
Patronatsrecht diefer neuen Stiftung verzichtend, unterm 9. März 1393 
ertheilte !). 

Hans, Heinrich, Peter und Paul, Gebrüver von Niebel- 
ſchütz“), verkaufen dem Altariften Czechmann von Ezobelticz bein 
Altare der heiligen Hedwig in ver Pfarrkirche zu Sprotiau und allen 
feinen Nachfolgern einen jährlichen Zins von acht Mark böhmijcher 
Groſchen und polnifcher Zahl auf ihre Güter zu Giesmannsporf 
(ONO. 17/, M. von Eprottau) um 36 Mark Prager Grofchen, was 
Herzog Ruprecht von Yiegnik, al Vormund ver Herzöge Johann, 
beiver Heinriche und Wenzel, Gebrüder zu Slogan und Sagan, in 
einer Urkunde, gegeben zu Sprottau ven 13. April 1399, beftätigt ?). 

Im 3. 1403 fchenkte der Prieſter Johann Krintfch zu feinem 
und feiner Vorfahren Seelenheil und zur Vergebung feiner Sünden 
einen jährlichen Zins von zehn Mark Prager Grofchen und polnischer 
Zahf, den er von dem ihm von Gott gegebenen Vermögen auf die 
Stadt Sprottan und alle deren Güter erfauft Hat, zur Ausjtattung des 
fängt (dudum) in der Pfarrkirche zu Sprottau errichteten Altars der 
heiligen Jungfrau und Märtyrin Dorothea, welche Schenkung Bifchof 
Wenzel durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Breslau den 7. Mai 1408, 
bejtätigt ®). 

Das Klofter der Magvalenerinnen zu Sprottau befaß das Patro- 
natsrecht über die Pfarrkirche zu Eulau WSW. Y, M. von Sprottan). 
Nikolaus Notiz, der Pfarrer vdiefer Kirche, verfaufte aber, mit 
Zuftimmung des Propftes Nikolaus Fichtenberg und des Convents 


I) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. An einem Pergament: 
ftreifen ein Fleines Siegel in braunem Wachs; nur das Ruͤckſiegel. 

2) Das adliche Geſchlecht derer von Niebelſchütz zerfiel in drei Häuſer oder 
Linien: I. Das Haus Rietſchütz (SO. zu S. 2 M. von Slogau) und Rettfau 
(SO, Bd, M. ven Glogau) mit den Zweigen und Ortfchaften Gafren, Kreivelwig, 
Rauden, Roſterodorf, At-Wohlau, Kuttlau, Lefchfowig, Gugelwitz, Herzogswaldau, 
Ibsdorf, Nom, rer Tree abi > Prievemeit und Jagatſchütz. I. 
Das Haus Gleinitz (M, zu SW. 1 M. von Glogau) mit den Zweigen und Ort- 
schaften Stumberg, Gllgett, Polniſch-Bartſchen, Linden und Bejau. 11. Das Haus 
Giesmannsdorf (ONT. 11%, von ZSprottau) mit Jackſchenau. Alle dieſe 
Häufer und Linien haben zum gemeinjchaftlichen Stanımbaufe das Dorf Bartid 
(N. zu NW. 21/,M. von Steinau) im Wohlaufchen. Johannis Sinapii Schleſi— 
iche Curiositäten oder ſchleſiſches Adels-Lerifon (Leipzig 1720--1728, 4.) Br. J. 
p- 664 ff., Bd. II. p. 837. 

3) Driginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Bruchſtück eines 
braungelben großen Wachsfiegels hängt an Pergamentitreifen. 

4) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das bifchöfliche Siegel 
auf braunem Wachs Hängt an grün- und rothſeidner Fadenſchnur. 
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ver Magdaleuerinnen zu Sprottau, die ſämmtlichen Huben und Aecker, 
bie zur Kirche gehörten, mit Ausschluß des jogenannten Pfarrgartens 
und mit dem Nechte des Wiederfaufs an die Edlen (armigeris), Ge— 
brüder Nilolans und Johannes, von Xöben (Lewbin, Liebenau 
SD. zu ©. 1%, M. von Yieynig) ), Erbherren dajelbft, um 50 Mart 
Prager Groſchen und polnifcher Zahl, von denen aber ein jührlicher 
Zins von fünf Mark an die gedachte Kirche gezahlt werden joll. Propſt 
und Gonvent bitten unterm 19. September 1417 ven Bifchof Wenzel 
um bie firchliche Bejtätigung dieſes Verkaufs‘). Ob diefelbe erfolgt 
iſt, wiſſen wir nicht; wahrfcheinticher aber hat auch ver Bifchof bierzu 
feine Genehmigung ertheilt. 


Il. Die Fürſtenthümer Fiegnib und Krieg. 


A. Ksiegniß. 

Das Jungfrauenftift Benediktiner-Ordens zum beiligen Keichnam 

vor der Stadt Kiegniß. 

Wir fegen hier die im erjten Bande unferes Gefchichtsiwertes ®) 
abgebrochenen Nachrichten über dieſes Stift fort, welches durch Die 
Stürme der kirchlichen Bewegung des ſechszehnten Jahrhunderts glüd- 
lid hindurchgekommen, fich bis auf die neuejte Zeit erhalten hat und 
erjt von der allgemeinen Säfularifation der Stifte und Klöſter Schle- 
jiens im Jahre 1810 als Opfer bitterer Zeitereigniffe verfchlungen 
worden tft. 

Reinhard GuzfaufRifchenter (Müftern %/, M. von Yiegnig) 
niit feinen Brüdern und Oheimen ‘patru), Heinrich und Reynſcho 
von Guz?), verfauft den Benedittinerinnen vor Yiegnig einjtimmis 
drei große Huben Waldes in ver herzoglichen Heive (merica) bei Rüjtern, 
deren Grenzen die Felder von Rüftern berühren, was Herzog Wenzel l. 
von Liegnig in einer Urkunde, ausgeftellt zu Yiegnig den 15. Januar 
1556, bejtätigt ?). 

Im darauf folgenden Jahre 1357 verkaufte Yuthold von Rogow 
(Rogau) der Aebtiffin und dem Gonvente der Benediftinerinnen im 
Klofter Corporis Chrifti zu Yiegnig zwei zinsbare Huben im Dorfe 


1) Sinapius a. a. O. Br. J. p. 603 fi. 

2) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Archiv. Das Siegel, grünes 
Wachs auf gewöhnlichen braunem Wachs, hängt an Berganentitreifen. 

3) Heyne's Geichichte des Bisthums Breslau, Bd. 1. Bch. IV. Hptſt. LIL’P. 889 fr. 

4) Original-Urkunde im fehlefiichen Provinzial-Archiv. Das Heinere bergegliche 
Siegel, rothes Wachs auf gelben Wachs, etwas beichärint, hängt an grün— und 
rothſeidner Fadenſchnur. 
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Lobdow (Xobenvau NO. zu R. 1%, M. von Goldberg), Dainauer 
Weichbildes, mit dem jührlichen darauf haftenden Zins um eine gewijie 
Summe Geldes, was gleichfalls Herzog Wenzel Il. von Yiegnig durch 
eine Urfunde vom 14. Auguft 1357 bejtätigt h. 

Margaretha, die Wittwe des Günther von Kurdebog’,, 
verzichtete freiwillig auf all ihr Witthum (dotalicium) vom Allodium 
Babyn (Baben ©. zn SW. 1 M. von Yiegnig) zu Gunſten ber 
Venediftinerinmen im Kloſter Gorporis Chrifti bei Yirgnig auf dem 
nenen Kirchhofe, indem fie allen Rechten, Anſprüchen und Forderungen 
anf diefes Witthum vor dem geiftlichen und weltlichen Gerichte ſowohl 
für die Gegenwart, als auch für die Zukunft entfagt, was derjelbe 
Herzog Wenzel l. von Yiegnig in einer andern Urkunde vom 6. April 
1359 ebenfalls beftätigt ?). 

Elifabeth von Donyn, Aebtijfin, Elifabeth von Rangow), 
Priorin, Margaretha von Schellenvorf, Cuſtodin, und der ganze 
Convent ver Jungfrauen, Benedittiner-Dxvens, im Kloſter Corporis Chriftt, 
gelegen auf dem neuen Kirchhofe neben der Kirche gleichen Namens bei 
Yiegnig, urkunden unterm 29. September 1360, daß fie einen jährlichen 
und ewigen Zins von einem Schock Prager Grefchen um 12'/, Dart 
derſelben Münze umd polnifcher Zahl an den Briefter Johann von 
Jawor (Sauer) auf alle Güter ihres Convents verkaufen, der gedachte 
Johann aber zu feinem und feiner Vorfahren Seelenheil dieſes Schod 
Srojchen zur Unterhaltung einer Yanıpe beim Yejepulte (in lectorio) 
ihres Chores, als cin ewiges Teftament, befchafft, ver Comvent jedoch 
für die 12"/, Dart das Borwerf Baben bei Hochkirch (©. zu SW. 
1 M. von Liegnitz) an das Stift gekauft habe’). 

Herzog Wenzel. von Yiegnig verkauft der Aebtijfin und vem 
Convente der Beneviktinerinnen im Kloſter Corperis Ehrifti bei Yiegnig 
erblich und ewig den vierten Theil der in der Borftadt beim Yiegniger 
Schloffe (ante preurbia castri Legniezensis) liegenden herzoglichen 
Mühle, gewöhnlich die Brüdenmübhle (dy Bröckenmmol) genannt, mit 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das berzegliche Eiegel, 
rothes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an rothſeidner Fadenſchnur. 

2) Sinapius a. a. O. Bd. I. p. 566. 

3) Original⸗ Urkunde im fehleftjchen Brovinzial-Archiv. Das Siegel des Herzogs 
hängt an grün: und vetbjeioner Fadenſchnur. Dieſelbe Verzichtleiftung erfolgte auch 
von Eciten der Tochter des Thamme Kurdebog, Agnes, untern 1. Oltober 135%. 
Original Arkunde im jeblefiichen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel hängt 
au Pergamentitreifen. 

4) Wohl richtiger Randeow (Randau). Sinapiusa.a. O. Br. L. p. 746 u. 747. 

5) Original⸗-Urkunde im ſchleſiſchen Provinziat-Archiv. Vom abteilichen Siegel, 
welches daran hing, ſind nur noch die Vergamentſtreifen übrig. 
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allem Rechte und aller Herrlichkeit, fo wie mit allen Genüffen, Nugungen 
und Einkünften um 100 Mark Prager Grojchen and polnischer Zahl, 
frei und entbunden von allen Steuern und Abgaben, worüber er zu 
Yiegnig unterm 28. Februar 1363 eine Urkunde ausjtellte '). 

Gin Zins von fünf Maltern Dreiforn, Weizen, Roggen und 
Hafer, haftend auf den Huben in der fangen Gafje (in longa platea) 
bei Dainau, war durch den Yiegniger Bürger Nikolaus von 
Hainau um 13 Mark Prager Grofchen an ven Pfarrer Zechas— 
(aus (?) von Alzenow (Alzenau NW. 15/, M. von Golpberg, M. 
von Grädigberg) und bejjen Brüder verkauft und von dieſen dem 
Sungfrauenftifte der Benediktinerinnen zu Yiegnig gejchenft worden. 
Der Pfarrer verzichtet nun auf alle Anfprüche, Rechte und alles andere 
Zubehör und entjagte jedem Rechtsmittel, mit dem man biefen Zins 
anzuftreiten verfuchte, indem er ihn dem Stifte frei und ungefränft 
von ihnen und ihren Erben überläßt und auf ewige Zeiten abtritt. 
Herzog Yudwig von Brieg und Hainau beftätigt dies in einer Ur- 
kunde, ausgeftellt zu Hainau ven 25. Januar 1364 2). 

Hanko, ver Sohn des Erbvogts Franzko zu Yiegnig, verkaufte 
der Aebtiffin und dem Gonvente der Benediktinerinnen daſelbſt das 
Borwerf zu Rüſtern, bejtehend in zwei Huben, nebjt allem Zubehör, 
was die Herzogin Anna von Liegnig in einer Urkunde, ausgejtellt zu 
Yiegnig den 4. November 1365, beftätigte?). Gleichzeitig urkundet die— 
jelbe Herzogin, daß derſelbe Hanko außerdem den Benebiftinerinnen 
zu Yiegnig noch eine Hube Waldes bei Nüftern verkauft babe t). 

Unterm 10. Mai 1368 erfauften die Nonnen von Rulo Kurde— 
bed und feinem Bruder Heinrich das Gut Slotnik (Schlotting 
S. 1M. von Liegnig), welches diefelben den Iungfrauen zum heiligen 
Yeichnam und ihrem Bropfte Seifried gegen Zahlung von 350 Mark 
Prager Grofchen überlichen. Durch eine Urkunde von demfelben Da- 
tum bejtätigten der Hoferichter Hans Stowicz und die Yandjchöppen 
zu Viegnig diefen Kaufs- und vefp. Berfaufsvertrag ). 

Im darauf folgenden Jahre bejtätigte Herzog Yudwig von Brieg 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das herzogliche Siegel 
hängt an grün: und rothſeidner Fadenſchnur in Seide genäht. 

2) DriginaleUrfunde im fchlefifchen Provinzial:Archiv. Das Heinere berzogliche 
Siegel hängt an Pergamentſtreifen. 

3) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel, 
in Leinwand eingenäbt, hängt an hell und dunkelrothſeidner Fadenſchnur. 

4) Original: Urkunde im fchlefiichen Provinzial:Arcchiv. Das Siegel wie_oben. 

5) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv. Das fFleinere Siegel 
des Hofrichters und das der Landſchöppen auf gelbem Wachs hängen an Pergament: 
jireifen. 
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als Vormund der Prinzen Rupert, Wenzel, Boleslaus und 
Heinrich von Liegnitz durch eine andere Urkunde, ausgeſtellt zu Ni— 
klosdorf (Nikolſtadt SO. 1°, M. von Liegnitz); den 14. März 1369, 
dieſe Urkunde mit der Beſchränkung, daß den Herzögen ein jährlicher 
Zins von einer Malter Gerſte vorbehalten bleibe’). 

Noch in vemfelben Jahre urkundet Herzog Yudwig von Brieg, 
daß Sydelin von Brofottenvorf?) bereits unterm 18. Mai 1561 
ben chrwürbigen Schweiterun im Kloſter zum heiligen Yeichnam bei 
Yiegniß, der Aebtiffin und dem ganzen Convente der Benediktinerinnen 
und ihren Nachfonmen einen jührlichen Zins von fünf Mark auf fechs 
Huben neuer Ausfetung (noue locacionis) in Yangenwalre (NNW. 
1M. von Liegnig) überlaffen, die Normen dagegen vom Sydelin Ind 
jeinen Erben von vier Mark viefes Zinfes eine Mark ewigen Zinſes 
auf die gedachten ſechs Huben abgetreten haben. Die Urkunde iſt aus— 
geftellt zu Liegnig den 10. April 15699. 

Biſchof Przezislaus hatte feſigeſett, daß der Pfarrer der 
Et. Peter- und Paulslkirche zu Liegnitz verpflichtet fein ſoll, dem Stifte 
der Benepiftinerinnen daſelbſt auf eigene Koſten einen Priejter als 
Kapellan und einen Cleriker als Miniftranten zu ſtellen, welche ven 
Gottesdienst zu halten, Beichte zu Hören und bie übrigen Saframente 
zu verwalten, auch ſonſt die Jungfrauen zu beachten und ihnen ihre 
Dienfte zu erweiſen haben ſollten. Dafür jollen aber die Jungfranen dem 
Pfarrer das gewöhnliche Offertorium, zwei Drittheile von den dem 
Stifte zufalfenden Exrbichaften und 1%, Mark jährlichen Zinfes, als 
Entſchädigung, entrichten. Nichtsdeſtoweniger war diefe Verpflichtung 
umbejtritten für den Bfarrer eine drüdende Yaft, ver wohl wieverhott 
darüber Beſchwerde geführt haben mochte. In Erwägung der Grüne, 
welche zu Gunften des Pfarrers jprachen, und der Unbhaltbarfeit einer 
ſolchen Einrichtung auf die Dauer, hob der Bifchof diefes Statut wieder 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial Archiv. 

2) Die Rumilie Brofettenporf (Brodenborf) iſt eines ber älteſten adlichen 
Geſchlechter Sclefiene im Bürjtenthume Liegnitz, wo fie chne Zweifel das Dorf 
PBrinfendorf (SM. von Yirgnig), das auch VBrodenderf genannt wird, 
angelegt haben. Sie führer im tebwarzen Schilde ihres Mappens einen gelben 
Hirſch. Auf dem Helme, welchen ein weiß: und ſchwarzgeflochteuer Bund mit zwei 
fliegenden ſchwarz-weißen Bindern ziert, befindet ſich ein halber gelber Hirſch in 
ſpringender Stellung, die Helmdecke iſt gelb und ſchwarz. Sinapiue a.a. O. 
Vd. J. p. 299, we auch des in unſerer Urkunde genannten Sydelin eder Sepdel 
vrofolicudorf unter dem Herzege Menzel I. ven Liegnitz zum J. 1348 gedacht 
wird. Auch — Schickfusii New vermehrete ſchleſiſche Chroniea vnndt 
Landesbeſchreibung Leipzigk 1625. fol.) Bch. IV. Cap. VI. p. 40 gedenft ver adlichen 
Familie derer von Breckendorf unter dem älteſten Adel nn 

3) Original⸗-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an grüms und rothſeidner Fadenſchnur. 
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auf und entband den Pfarrer von einer Verpflihtung, die diefer nur 
als eine Laſt (iugum) betrachten mußte. Er ftellte e8 ven Nonnen 
frei, fih nach ihrem Gefallen einen Priefter als Kapellan mit einem 
Glerifer und Prediger zu wählen und zu unterhalten, befreite aber auch 
fie von der Verbindlichkeit (onere), dem Pfarrer Dffertorien und zwei 
Drittheile von den Erbfchaften zu zahlen. Die darüber aufgenommene 
Urkunde ift ohne Angabe des Orts, wahrfcheinlih zu Breslau, ohne 
Datum und Jahr, vermuthlich im 3. 1375 ausgeftellt, zumal Bijchof 
Przezislaus bereits den 9. April 1376 verftorben war '). 

Bis zu Diefer Zeit waren feine wefentlichen Veränderungen in 
dieſem Sungfrauenklofter vorgekommen; auch fein bedeutender Zuwachs 
an Gütern und Beſitzungen ift feit dem Jahre 1369 zu entdeden. Erſt 
mit dem 3. 1376 beginnt der Erwerb neuer Güter und Grunpjtüde, 

Aebtiffin und Konvent der Benebiftinerinnen zu Liegnig erfauften 
in diefem Jahre von George Welzel und deſſen Ehefrau Katha— 
rina das Vorwerk zu Hoenkirche (Hochlirch S. zu SW. 1 M. von 
Liegnig) mit allem Rechte, aller Herrlichkeit, allen Nutzungen, Genüffen 
und Früchten und allem Zubehör, namentlich den Hof mit dem Wohn- 
baufe, mit Aedern, Holz und Wiefen, mit Wafjern und Gärten und 
mit dem Batronatsrechte über die Pfarrkirche dafelbjt. Alles das be- 
ftätigt Herzog Ruprecht von Liegnig in feinem und feiner Brüder, 
der Herzöge Wenzel, Boleslaus und Heinrich, Namen in einer 
Urkunde, ausgeftellt zu Liegnig den 7. Februar 1376, mit Vorbehalt 
zweier Malter erblichen und ewigen Gerftenzinfes, der oberften Gerichte 
und gewöhnlichen Dienfte, wofür er den Inhabern des gedachten Gutes 
eine freie Schaftrift bewilligt für fo viel Schafe, ald darauf ernährt 
werden fünnen 2). 

Herzog Ruprecht von Liegnig urfundeteferner unterm 10. Sep- 
tember 1378, daß Nikolaus Crebil fein Vorwert Boberow (Bo- 
berau NW. M. von Liegnig) nebjt allem Zubehör den Jungfrauen 
Katharina und Anna und dem ganzen Convente der Benediftine- 
rinnen zum beiligen Leichnam vor Liegnig gegeben habe. Dies beftätigt 
zwar der Herzog im diefer Urkunde, behält ſich aber das herzogliche 
oberfte Gericht und die gewöhnlichen Dienfte vor ?). 

Barbara, die Tochter des Vogtes Johann von Liegnitz, war 


1) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial: Arhiv. Das bifhöfliche Siegel 
auf gelben Wachs hängt, in rothe Seide genäht, an grünjeidner- Kadenfchnur. 

2) Original:Urfunde im fchlefiichen Previnzial-Archiv. Das hergogliche Siegel, 
wohl erhalten, auf gelbem Wachs hängt an rothfeidner Fadenſchnur. 

3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Arhiv. Das berzogliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an rothſeidner Badenfchnur. 
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im Stifte ihrer Baterftadt zum heiligen Leichnam in den Benedifktiner- 
Orden getreten und hatte dort den Schleier genommen. Nach dem 
Tode ihrer Eltern war ihr eine reiche Erbſchaft zugefallen, und ins— 
bejondere das Dorf Dornbuſch (©. M. von Liegnig), das fpäter 
an das Gijterzienferftift Yenbus kam. Diefe Erbichaft nebjt dem 
Dorfe brachte nun die gedachte Barbara bei ihrem Eintritte ins Kloſter 
dem Convente zu, und opferte fie, wie fie in der Urkunde ſich ausprüdt, 
Bett dem Allmächtigen, der feligiten Jungfrau Maria und allen Heiligen 
Gottes in dem Klofter, wo fie ihre Lebenszeit dem Dienite Gottes weihen 
wollte. Herzog Ruprecht von Yiegnig bejtätigte in einer Urkunde, 
ausgeftellt zu Liegnig den 5. December 1380, diefe Schenkung in feinem 
und feiner fürftlihen Brüder Namen, jedoch mit Vorbehalt aller 
berzoglihen Rechte auf die in ver Urkunde erwähnten Zinfen und Ab- 
gaben für fich und feine -Erben !). 

Derjelbe Herzog Ruprecht von Liegnig ertheilte in einer Urkunde, 
ausgeftellt zu Yiegnig ven 10. November 1386, für fih und im Namen 
jeiner unmündigen Brüder den ehrwürbigen Klofterfrauen, der Aebtifjin 
und dem Gonvente des Stlofters zum heiligen Yeichnam vor Yiegnig, die 
Lehn über Dorf und Borwert Hochkirch (S. zu SW. 1 M. von 
Yiegnig) mit allen Nechten, Herrlichkeiten und Freiheiten, zu ihrem, 
ihrer Eltern und Borfahren Seelenheil. Die Herzöge behalten fich 
aber zwei Malter ewigen Gerjtenzinfes vor ?). 

Das DBenediktinerinnenftift zu LYiegnig erfauft von Wylrich von 
Brone (Braun) unterm 31. Mai 1387 vie oberjten Gerichte und alles 
Geſchoß auf 14 Huben zu Segirdorf (Siegendorf NNO. 2U, M. 
von Goloberg, 1M. von Hainau) im Yiegnigfchen Weichbilve, deren 
jegliche jährlich an Geſchoß entrichtet 1Y/, Scheffel Roggen, 1'/, Scheffel 
Gerſte und 1 Scheffel Hafer und 30 Grojchen, um 150 Mark böhmifcher 
Groſchen und polnifcher Zahl, wozu fpäter noch die oberften Gerichte 
und das Geſchoß auf vier Huben in demſelben Dorfe um 27 Mart 
Groſchen getreten find, was Herzog Nuprecht für fih und im Namen 
feiner unmündigen Brüder zwar beftätigt und Aebtiffin und Convent 
damit belehnt, jedoch mit dem Rechte des Wiederfaufs um 77 und 
100 Dart Prager Grofchen ?). 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Liegnig den 21. December 1396, 


1) Driginal: Urfunde im fchlefiihen Provinzial:Archiv. Das herzogliche Siegel, 
in rothen Sammt genäht, hängt an rothſeidner Fadenſchnur. 
2) 28 Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an rothſeidner Radenichnur. 
3) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 
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jchenfen Herzog Ruprecht und Bifchof Wenzel von Breslau, als 
Erbherren von Liegnitz, dem Benediktinerinnenjtifte zum heiligen Leich- 
nam erblih und ewig den fogenannten Pfaffengrund zu Rüftern, 
den Peter, Pfarrer von Nüftern, befeffen hatte, mit allen Herrlich: 
feiten und Freiheiten), und in einer andern Urkunde vom 12. Ja— 
nuar 1403 verleihen diefelben Herzöge Ruprecht und Bifchof Wenzel 
dem Propfte Peter Cammiraw, der Nebtiffin und dem Gonvente 
der Benediktinerinnen zur Yiegnig die Lehn über die Scholtifei zu 
Yangenwaldau (NW. zu N. 14, M. von Liegnitz) mit allen Rech- 
ten, Herrlichkeiten und allem Zubehör, nichts ausgenommen ?). 

In einer andern Urkunde, ausgeftellt zu Liegnig ven 16. No— 
vember 1406, ertheilt Herzog Ruprecht den Benediftinerinnen zu 
Liegnitz das beſondere Privilegium, daß fie alle Güter ımd Erbichaften, 
die ihnen von was immer für Wohlthätern entweder durch Teftament 
oder durch Bergünftigung zufallen, oder Die fie durch Kauf erwerben 
würden, fie mögen num in Yandgütern, Dörfern, Vorwerken, Zinfen, 
Mühlen, Heiden, Wäldern, Teiten, Fifchhältern, Fifchereien oder ſonſt 
wie beſtehen, vechtögüfltig fordern und annehmen können und follen 3). 

Das Stift erfaufte im 3. 1409 von Heincze und Triftram, 
Gebrüder von Reder , das Dorf Berndorf (SD. ud. 27, M. 
von Yiegnig) mit aller Herrlichkeit und allem Zubehör, und insbefonbere 
mit dem Patronatsrechte über die dortige Pfarrkirche, mit Geſchoß und 
Münzgeld, frei von allen Dienften, gleichzeitig auch noch die Hälfte 
vom zinsbaren Gute des Dorfes Roſenek Roſenig OSO. 2M. 
von Yiegnig) mit allem Zubehör, was Bischof Wenzel von Breslau, 
als Herzog von Liegnitz, in einer Urkunde, ausgejtellt zu Yiegnig den 
9. September 1409, beftätigte?). Die Berfäufer, Heincze und Tri— 
jtram, Gebrüder von Reder, urkunden hierauf unterm 24. April 
1410, daß das Stift fie mit 950 Mark Prager Grofchen, weniger 
2 Mark, alfo mit 948 Mark bezahlt habe, und treten die gevachten 
beiden Dörfer ven Stlofterfrauen ab 9. 


1) DOriginal:Urfunde im schleftichen Provinzial: Archiv. Das herzegliche Siegel 
war abgefallen und ift mit Leinwandſchnüren wieder angebeftet. ine Abſchrift 
liegt bet. 

2) Drigimal-Urfunde im ſchleſiſchen Previnzial:Ardiv. Das herzogliche Siegel, 
in Seide genäbt, hängt an rotb: und weißfeidner Fadenſchnur. 

3) Original Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel, 
in Seide genaͤbt, hängt an teil: und weißſetdner Fadenſchnur. 

4) Sinapius a. a. O. Thl. J. p. 124 und 125. 

5) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das greße biſchöfliche 
Siegel, rund, auf gelbem Wachs, haängt an rothſeidner Fadenſchnur. 

6) Sriginal Urkunde im fſchleſiſchen Provinzial rchiv. Die beiden Siegel ber 
Brüder von Reder auf gelbem Wachs hängen an Pergamentſtreifen. 
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Im J. 1411 beſaß das Stift bereits 21 Ortſchaften im Yiegniger 
Weichbilve, nämlich: 1. Arnsdorf NW 1, M. von Yiegnig), 
2. Baben (S. zu SW. 1M. von Yiegnig), 3. Bedern, Groß: und 
Klein: oder Alt: (OND. M. von Piegniß), 4. Berndorf (SO. 
zu O. 2%, M. von Yiegnig), 5. Borwerf am Bruce, 6. Dorn- 
buſch (S. '/, M. von Yiegniß), 7. Dürfhwig (DSO. 25, M. von 
Yiegniß), 8. Hochkirch (S: zn SW. 1M. von Yiegniß), 9. Kalten— 
baus (DO. zu SO. 1M. von Liegnig), 10. Koſendau (Cordaw 
DOND. 4, M. von Goldberg), 11. Kunig (ONO. 1M. von Yiegnig), 
12, Yangenwaldau (NRW. 1 M. von Piegnig), 13. Yefhwig 
NO. zu O. 2M. von Yiegnie), 14. Rofenau (SSO. 1, M. von 
Liegnig), 15. Roſenig (OSO. 2M. von Yiegnik), 16. Royn (DO. 
zu SO. 21, M. von Yiegnig), 17. Rüſtern (N, ?/, M. von Yiegnig) 
mit feinen Waldungen, 18. Schlotting (3. 1 M. von Yiegnik), 
19. Siegendorf (NND. 2, M. von Goldberg, 1M. von Hainan), 
20. Stelzendorf (heut Stelzenberg, Borwert WSW. bei Yiebenau, 
diefes SO. zu ©. 17, M. von Viegnig) und 21. Stradwit (SO. 
zu ©. 1%, M. von Siegnik). 

Ueber alle diefe Ortfchaften ertheilte Biſchff Wenzel von 
Dreslau, ald Herzog von Yiegnig, den Klofterfrauen ein jehr aus: 
gedehntes Privilegium, worin er ihnen nicht nur die alten Privilegien 
und Xorrechte, fo wie den Befik ihrer Yandgüter, Dörfer, Vorwerlke, 
erblichen und zinspflichtigen Güter, Mühlen, Wälder, Büjche, Wieſen, 
Fiſchteiche, Schoftifeien, Kretſchams mit allem Zubehör in ven gedachten 
Dörfern von Neuem beftätigte, ſondern auch das ganze und volle herzog- 
liche Ober- und Niederrecht (totum ac plenum ius ducale supremum 
et infimum) und das Yandgericht (ius proninciale, vulgariter Land- 
gericht appellatum) auf ihr Stift übertrug. Die Urkunde ift aus— 
geftellt zu Ottinachau ven 25. September 1411. 


B. Brieg. 
a. Dad Dominifanerflofter zum beiligen Kreuz auf dem Sperlingsberge. 
Yampredt oder Yambert, Bilchof von Bamberg (1374 bie 
1395) ?), ertheilt dem Dominifanerflojter auf dem Berge zu Brieg in 


— — — —— — 


Original. Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das größere biſchöfliche 
Siegel mit einem kleinen Rückſiegel auf gelbem Wachs haͤngt an rothſeidner Fadenſchnur. 

2) Biſchof Lamprecht ſtammt aus einem adelichen Geſchlechte im Unter-Elſaß, 
welches in der Gegend bei Elbern ſich gewiſſe Güter — hatte, aber in kurzer 
Zeit erloſchen iſt. Gr trat zu Neuftadt im Elſaß in ven Benediktiner-Orden, wurde 
Abt zu Gengenbach und Kanzler Kaifer Karls IV., dann Bifcher zu Briren und 
im 3.1364 Biſchof von Speier. Im 3.1371 beſtieg er den biſchöflichen Stuhl von 
Straßburg und gelangte endlich durch den Willen des Kaiſers und Papſtes, dem 
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einer Urkunde, ausgeſtellt zu Nürnberg ven 1. April 1376, einen Ablaf 
von vierzig Tagen für alle Diejenigen, welche zur Erlangung der gött— 
(ihen Gnade, nachdem fie reumüthig gebeichtet und fommunizirt haben, 
das Klofter andächtig bejuchen, die darin lebenden Brüder mit chrift: 
licher Milde unterftügen und zum Bauſtande deſſelben hülfreiche Hand 
leiften, wenn dieſer Ablaß die Zuftimmung des Didcefanbifchofs erhält ?). 

Dieſem Beifpiele folgte Biſchff Wenzel von Breslau mehrere 
Jahre fpäter. Er ertheilte in einer den 29. November 1394 zu Ott— 
machau ausgejtellten Urkunde Allen, welche, nachdem fie reumüthig ges 
beichtet und fommunizirt haben, andächtig die Kapelle der heiligen Anna 
im Krenzgange (in ambitu) des Dominikanerflofters zu Brieg bejuchen 
und dort ein Baterunfer und Ave Maria beten oder dem Priefter 
bei der heiligen Meſſe am Altare dienen würden, fir jedes dieſer 
frommen Werfe einen Ablaß von vierzig Tagen ?). 

Einen gleichen Ablaß von vierzig Tagen ertheilte Ludwig, Erz 
bifhof von Mainz (1373—1381) ?) Allen, welche an ven Feſten ver 
jeligjten Jungfrau Maria und außerdem an ver Kirchweihe, an Ojftern, 
Pfingften, Weihnachten und an den Feſttagen der Heiligen Katharina 
und Barbara die Klofterficche der Dominikaner zu Brieg andächtig 


fih das Domkapitel fügen mußte, im 3.1374 zum Bisthume Bamberg. Die deut: 
fhen Bifchöfe von Friedrich M, Ebeling (keipzig 1858. 8.) Bd. J. p. 26. 

1) Original:Urfunde im fchleflichen Provinzial:Archiv. Des Biihofs von Bam: 
berg rundes Siegel, rothes Wachs auf weißem Wache, hängt an Pergamentitreifen. 

2) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das runde bifchöfliche 
Siegel, rothes Mache auf weißem Wachs, hängt an Pergamentitreifen. 

3) Ludwig, Marfgraf von Meiffen, war ein Günftling Kaiſer Karls IV. 
und wurde auf Verwenden des Kaifers, obwohl das Domfapitel den Biſchef ven 
Speier, Adolph von Naffau, erwählt hatte, von Papſt Gregor XI. zum Gr: 
bifchof von Mainz ernannt. Gr war zuvor Bifchof von Halberſtadt (1358), werauf 
er den Bambergern als folder (1366) aufgedrungen wurde. Gr trat Die Regierung 
des Gröftiftes im 3.1373 an. Adolph von Naffau, vom Kapitel der Mainzer 
Metropolitanfirche kanoniſch erwählt, wollte feine Anſprüche auf das Erzſtift nicht 
aufgeben und rüfiete zum Kriege. Man that fich gegenfeitig viel Schaden; Ludwig 
fonnte ſich nicht behaupten und wurde gradezu verdrängt. Unter ſolchen Umftänden 
forderte ihn Papft Urban VI. zur freiwilligen Berzichtleiftung auf und gab ihm 
das Erzſtift Magdeburg (1381). Dies nahm er zwar an, allein demungeadtet 
wollte er feine Anſprüche auf Mainz nicht fo platterdings aufgeben. Daher legte 
er fih blos den Titel eines Adminiftrators von Magdeburg bei. Leider ereilte ihn 
der Tod ſehr ſchnell. Die deutſchen Bilchöfe von Friedrich W. — (Leipzig 
1858. 8.) Bd. I. p.26 u. 463—466. Bd. II. p. 59 u. 60. 183 u.184. — Wir haben 
diefe Züge aus dem Leben des Grabifchofs Ludwig von Mainz deshalb hier mit: 
theilen zu müflen geglaubt, weil Manche unferer Leſer es gewiß wünfchenswertb 
finden werben, über die Perfönlichfeit derjenigen Männer etwas Näheres zu erfahren, 
welche in unferer Geſchichte handelnd aufgetreten find und in irgend einer Weiſe 
ihren Ginfluß auf die Zeitereigniſſe, nicht ſelten mit großer —ã eltend 
gemacht haben. Wir finden dies um fo nothwendiger bei ſolchen Perſönlichkeiten, 
die mweber durch ihre Geburt noch durch ibre amtliche Stellung dem Bistbume 
Vreslau angehört haben. 
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befuchen, darin bie heiligen Saframente empfangen und zum bauftändigen 
Unterhalte der Kirche (pro fabrica ecclesie) mit freigebieger Hand bei: 
jtenern würden !). “ 

Auch an milden Spenden zum Unterhalte ver Ordensbrüder und 
zur Bejchaffung der Kirchenbebürfniffe ließ e8 die Frömmigkeit jenes 
Zeitalter nicht fehlen. 

Nikolaus von Horalicz ſchenkte Tegtwillig zu Händen bes 
Nikolaus Goldſchmied (aurifabro) der Klofterfirche ver Domini» 
faner auf dem Berge zu Brieg zu einer ewigen Beleuchtung (pro 
perpetua luminatura) einen ewigen Stein (perpetuum lapidem) gerei- 
nigtes Talg in und auf das neunte Fenſter der Fleiſchbänke zur linfen 
Hand, wenn man von der Fleifchergaffe (a platea carnificum) unter 
bie Fleiſchbänke (infra macella) geht, der jährlich zu Martini (11. No— 
vember) abgeführt werben ſoll. Die Urkunde ift ausgeftellt zu Brieg 
ben 12. März 1399 2). 

George Fullſchüſſel, Canonifus zu Ottmachau und Offizial 
zu Breslau, ertheilt dem Klofter der Dominikaner zu Brieg eine Ur— 
kunde, ausgeftellt auf dem Dome zu Breslau im Conjiftorium ben 
28. April 1399, über eine Bulle Bapit Bonifaz IX., gegeben zu Rom 
den 9. Januar 1396, worin den Obern und Brüdern des Prediger» 
Ordens in die Güter der Weltlichen, die ihnen durch Teſtamente oder 
ſchenkungsweiſe zugewendet werden, einzutreten, oder fonft auf eine 
billige Weife folche zu erwerben verjtattet wird). 

Katharina, die Wittwe des Brieger Bürgers Hermann, ge 
nannt mit der Hülle (cum Hilla), richtete den 3. Oftober 1411 ihr 
Teftament auf, worin fie drei Vierdung jährlichen und ewigen Zinfes 
auf einer Fleiſchbank unter den Fleifhbänfen, wenn man von der Zoll- 
ftraße (de plathea thelonicali) fommt, zur Linken des neunten Yenfters, 
den Orbensbrüdern im Dominifanerklofter zu Brieg vermadht ?). 

Herzog Ludwig II. von Yiegnig und Brieg ( 1436) beftätigte 
in einer Urfunde, ausgejtellt zu Brieg den 12. September 1413, eine 
neue Schenfung an das Dominifanerklofter zu Brieg. Peter von 
Landskron hatte nämlich mit Willen und Zuftimmung feiner Söhne 
den Ordensmännern in gedachtem Klofter verreicht und aufgelajfen eine 





1) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Arhiv, ohne Angabe des Ortes, 
Jahres und Tages. Das bijchöflihe mwehl erhaltene Siegel auf grünem Wade, 
rund, hängt an Pergamentitreifen. 

2) Original:Urfunde im fchlefiihen ProvinzialseArhiv. Die Urkunde ift ohne 
Siegel ausgefiellt. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 

3) Original:Urfunde im fchlefiihen Provinzial-Archiv. 

4) OriginalsUrfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Arhiv. Es ift fein Siegel vor: 
handen. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 
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Malter Gerſte jährlichen und ewigen Zinſes in und auf alle ſeine 
Güter zu Ottag (RD. zu N. , M. von Ohlau), Döbern (N. 
1* M. von Brieg) und Steindorf (OND. 2M. von Ohlau) des 
Brieger Weichbilves zu einem ewigen Seelgeräthe. Sollte dieſer Ge— 
treivezins nicht gegeben werden, fo tritt ein Silberzins von einer Mark 
Prager Groſchen von Zolle zu Döbern an deſſen Stelle. Der Prior ift 
berechtigt, jährlich dDiefen Zins von den gedachten Ortjchaften zu erbeben '). 

Das Klojter hatte mancherlei Unglüdsfälle und widrige Schickſale 
erfahren. Bereits ım 3. 1372 nahm Johann Sranfenberg darauf 
Bedacht, daſſelbe in einen bejjeren Zuftand zu verſetzen). Es febten 
im J. 1413 unter dem Prior Bruder Johann, Yeltor der heiligen 
Schrift, noch 18 Brüder im Stlofter zu Brieg, unter denen noch be— 
ſonders genannt werden der Prediger Martin von Schweionig, gleich: 
falls Yelter der heiligen Schrift, und der Sakriſtan Jakob Cerda— 
nus. Diefen Ordensmännern hatte fich auch zu dieſer Zeit der oben— 
gedachte Johann Frankenberg auf.Profhlig (NEW. 2, M. 
von Krenzburg, "/, D. von Konftabt) °) in Betracht des troftlofen Zu— 
itandes ihres Nlofters ſehr wohlthätig bewieſen. Er fette im feinen 
Tejtamente, zu deſſen Bollftredern er die Gebrüder Johann und 
Nikolaus Senfewicz-Pojadowsfit, ernannt hatte, ven Domini— 
fanern zum „Briege aufm Berge” 100 gute ungarifche Gulden aus, 
von denen 50 Gulden auf die Ausbejferung des Kirchendaches und 
50 Gulden zum Kloſterbau, und namentlich zur Herſtellung eines Dor— 
mitoriums (Schlafhauſes) verwendet wervden follten. Dafür feltten 
aber die Ordeusbrüder verpflichtet fein, alljährlich nach dem Tode des 
Wohlthäters für feine, feiner Ehefrau Anna und jeiner Vorfahren 
Seelenruhe feierliche Exequien mit einer ganzen Bigitte und gefungener 
heiligen Meile zu halten. Prior und Convent urfunden unterm 1. Ok— 
tober 1413 über ven richtigen Empfang dieſes Yegats und erklären ſich 
zur Uebernahme der damit verbundenen Berpflichtungen beveit ®). 


1) Original Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Vom herzeglichen Siegel 
Ind nur noch rothe Schnüre vorhanden. 

2, Sifchers und Studarts Zeitgeſchichte der Städte Schlefiene (Schweidnitz 
1819. 4) Bd. J. p. 153. 

3) Jienelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. TI. Cap. VII. 
816. p.68. Sinapius a. a. O. Thl. J. p. 364 fl. und Thl. II. p. 83 fl. Deſſelben 
Sinapiuse Olsnographia oder eigentliche Beſchreibung des Oelßniſchen Fürſten— 
thums in Niederſchleſien (Leipzig und Frankfurt 1707. 8.) Thl. J. p. 791 ff. 

4) Ueber das adliche Geſchlecht der Freiberrn von Poſadewoky vergl. Si— 
napius's Adels Leriken a. a. O. Thl. J. p. 721 ff. und Thl. II. p. 399 ff. 

5) Original⸗ Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Von den beiden Siegeln, 
die daran hingen, find nur nech Die Vergamentſtreifen übrig. Schon länger, als 
300 Jahre, ſeit der Jerſtörung des Dominifanerlloſters zu Brieg, ſchweigen Die fremmen 
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Katharina Drieger, Wittwe des Brieger Bürgers Johann 
Jeniſch, jehenfte dem Kloſter dev Dominikaner zu Brieg die anfehn: 
lie Summe von 265 Mark Prager Orofchen und polnischer Zahl, und 
zwar zum Beſten der Klofterficche zum heiligen Kreuz, auf eine Fleiſch— 
bank dafelbit, worüber Priov und Convent unterm 15. Januar 1414 
eine Urkunde ausftellten Y. 

Wahrjcheinlich war es der Zins diefes Stiftungsfapital® auf einer 
Fleiſchbank in der Fleifchergaffe zu Brieg, den ein Brieger Bürger, 
Franz Swanewicz, dem Kloſter beftritt, ver aber von Johann 
Jenkewicz von Namslau, GCanonifus und Offizial zu Breslau, den 
Dominifanern in einem Endurtheile vechtsfräftig zugefprochen wurde ?). 

Die fernere Gefchichte diefes Klofters ift für das Bisthum Breslau 
von jo geringer Bedeutung, daß wir fie füglich übergehen fünnen, Wir 
wollen daher nur noch einen Blid auf das endliche Schickſal dieſer 
Stiftung werfen. 

Nachdem Herzog Sriedrich II. non Liegnitz und Brieg, ver 
eifrige Beförderer lutherifcher Grundſätze und Yehrmeinungen in biefen 
beiden Fürſtenthümern, einen aus dem Minoritenflofter zu St. Peter 
und Paul in Brieg entfprungenen Minoriten, Johann Troppauer, 
als Prediger an die Pfarrlicche zu St. Nikolaus berufen und mit den 
von ihm zur Anwendung gebrachten befannten Zwangsmitteln der Re: 
ligionsneuerung Eingang verfchafft hatte, ſanken auch vie Klöfter immer 
tiefer herab und entbehrten ver nothiwendigften Zubfiftenzmittel. Daher 
fam es, daß auch das Dominikanerflofter zu Brieg entwölfert wurde. 
Es erlag den 18. Juni 1546 feinem Schickſale. Man fehritt zur Ser: 
jtörung ver Kirche und des Kloſters. Das Chorgewölbe und die 
Mauern wurden unterhadt, dann mit Holz gejtügt, daß ſie nicht plöß- 
lich zufammenbrachen, und angezündet, Nachdem die Gebäude in einen 
Schutthaufen verwandelt waren, wurde der Dadurch gewonnene freie 
Pla mit Privathäufern bebaut >). 


Gejänge und hören die Gebete auf, welche gottfelige Orvensmänner für ihren vers 
ftorbenen Wohlthäter zum Himmel emporjendeten. 

1) Original:Urfunde im fchlefiichen Provinzial⸗Archiv. Die beiven Siegel des 
Priors und Gonvents, grünes Wachs auf gelbem Wachs, hängen an Pergament: 
fireifen. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 

2) Original⸗-Urkunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Das Eiegel dee Off: 
jtals, rotbes Wachs auf gelbem Wache, liegt abaelöft dabei. 

3) Goͤttfr. Ferd. Budifch’s handſchriftliche Neligions-Aften in fol. Unferer 
Handſchrift Thl. I. Gap. VIII. Membr. 8 ad ann. 1553 p. 400 ff. Henelii Silesiogr. 
renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. I. Cap. VII. & 16. p.69. Ehrhardts 
Preebyterologie des evangelifchen Schleſiens (Liegnitz 1782. 4.) Thl. II. Gap. IV. 
p. 87. Anm.b. Fiſchers und Studarts Zcitgefcbichte der Städte Schlefiens 
(Schweipnig 1819. 4.) Bd.L p 154. Herberi Silesiae sacrae origines (Vratisl. 
1821. 8.) p. 92, der vie Jerftorung Diefes Klofters ins Jahr 1534 verjcht. 
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b, Dad Minoritenkloſter zu St. Peter und Paul auf der Müuͤhlgaſſe. 

Bon diefem Kloſter ift uns faft nichts befannt. Es wurde von 
Herzog Boleslaus II. im 9.1335 geftiftet, dieſe Stiftung von 
Papſt Johann XXII. beftätigt und von Bifchof Nanker im 3. 1338 
Kirche und Klofter eingeweiht. Auch bier hatten die Minoriten, bie 
es in Brieg nie zu irgend einer Bedeutung hatten bringen können, das 
Beifpiel ihrer Ordensbrüder an andern Orten befolgt, und waren zu 
Anfang des jechszehnten Jahrhunderts aus ver fatholifchen Kirche aus- 
geſchieden, um fich in bie neugegründete Religionsgeſellſchaft zu begeben 
und in dieſer ihr Heil zu juchen. Sie brachen im 3. 1527 Eid und 
Gelübde und verliehen das Kloſter, um zu heirathen und einen andern 
Lebensweg einzufchlagen, nachdem ihnen Johann Troppauer, ein 
Mitglied ihres Klofters und nachher lutheriſcher Pfarrer bei der St. 
Nikolaikirche, bereits im J. 1525 mit feinem Beifpiele vorangegangen 
war. Zwar fchenfte Herzog George II. von Brieg und Liegnig in 
einer Urkunde, ausgeftellt zu Brieg ven 31. Oftober des 3. 1557, dus 
entvölferte Klofter ver Stadt Brieg, e8 war aber bis zum 3. 1534 fchon 
wüſte jtehen und dem Einfturze überlaffen geblieben ). In diefem Jahre 
den 7. März riß man, wie Bol?) berichtet, bei Befeftigung der Stabt, 
das Klofter nieder. Es fcheint aber damals nicht das ganze Kloftergebäube, 
fondern nur ein Theil deffelben abgetragen worden zu fein; denn aus 
einem Theile des Gebäudes, den man bauftändig erhielt, machte man 
ein ftäpdtifches Armenhaus ®), und 309 den Reft zu der neu zu erbauenden 
fürjtlihen Mühle, während der durch den Abbruch des übrigen Ge— 
bäudes gewonnene Plaß gleichfalls mit Bürgerhäufern bebaut wurde 9. 
Nur die Kirche blieb ftehen. Diefe gehörte zu den größeren Kirchen 
der Stadt Brieg. Sie war, wie die übrigen Kirchen, im gothifchen 
Style aufgeführt, hoch und geräumig, und hatte, ziemlich in der Mitte, 





1) Ueber das Jahr, in welchem das Mineritenfloiter zu Brieg zerftort wurde, 
find die Gefchichtichreiber nicht ganz einig. Lucä giebt gar fein Jahr an, 
Ehrhardt und der ältere Bol nehmen wohl richtig das Jahr 1534 an, Fiſchers 
und Studarts Zeitgefchichte der Städte Schlefiens a. a. D. verfegen die Zer: 
ftörung ins Jahr 1550, Budifch und mitihm der Scheliaft Fibiger zu Henels 
Sıtlefiographie, geftügßt auf die Urfunde Herzog Georgs 11., worin er den Kloſter— 
ylag der Stadt abtritt, gar ins Jahr 1567. 

2) Nicolai Polii Vratislauieneis Hemerologium Silesiacum Vratislaviense 
———— fol.) p. 92, und aus ibm Ehrhardis Presbyterologie des evangeli— 
chen Schlefiens (Liegnig 1782. 4.) Thl. IL Gap. IV. p. 87. Anm. b. 

3) Frid. Lucae Schleſiens curieuse Denkwürdigkeiten oder vellfemmene 
Chronica von Ober: und Niederfchlefien (Kranff. a. M. 1689. 4.) Thl. IV. Gap. X. 
pag. 1379. 

4) Gottfr. Ferd. Buckiſch's Religions:Aften in fol. Nach unferer Hand— 
ſchrift Thl. J. Gap. IX. Membr. 2. p. 415 und 416, und ausihm Henelii Silesiogr. 
renov. ]. c. p. 7. 
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einen abgeftumpften Thurm, wie man heut noch die Thürme an ver 
St. Nitolaiticche erblidt ). Im I. 1579 verwanvelte Herzog Georg IL 
biefe anfehnliche Kirche in ein Zeughaus zur Aufftellung der Geſchütze 
und Waffen?) Bon dieſem ehemaligen Minoritenklofter befteht nur 
noch das Zeughaus, 


III. Das Fürſtenthum Oels. 
A. Männliche Orden, 


I. Neuerer SHfiftung. 
1. Abtei und Kloſter der flavonifchen Benediftiner zu Dels, 


Ueber den Urfprung eines Ordens flavonifcher Brüder nach der 
Regel des heiligen Benedikt, ven Namen ihres Stifters, die Zeit der 
Stiftung und ihr Drvenskleid, das von dem der übrigen Benediktiner 
wejentlich verjchieven war, wiſſen wir fo gut wie nichts). Kaifer 
Karl IV. erbaute in der Neuftant Prag zwifchen den Iahren 1345 
und 1372 eine Kirche auf der Stelle, wo einjt ver heilige Wenzel 
eine Kapelle zu Ehren der Heiligen Cosmas und Damian gegründet 
hatte, zu welcher diefer Märtyrer täglich, nur von einem einzigen Diener 
begleitet, mit bloßen Füßen pilgerte, um feine Andacht zu verrichten, 
und ftiftete bei diefer Kirche ein Kloſter, in welches er jlavonifche Be 
nebiftiner berief, die aus Kroatien hatten flüchten müffen, mit der Be— 
ſtimmung, den Gottesdienſt in böhmifcher Sprache zu halten, zumal 
Papſt Clemens VI. ihnen das befondere Privilegium ertheilt hatte, 
ihren Gottesdienſt, wie einft die großen Apoftel der Staven Cyrill 


1) Lucã a. a. O. Thl. IV. Gap. X. p. 1379. 

2) Lucä a. a. O. Thl. IV. Cap. X. p. 1379. 

3) Das ſehr ausführliche Werk des Hyppolyt Helyot über die Mönchsé— 
und Kloſterfrauen-Orden unter dem Titel: Histoire des Ordres monastiques, reli- 
gieux et militaires et des eongregutions seculieres de l'un et de l’autre sexe, qui 
ont este estabiles jusqu’ a present (a Paris 1714—1715. 4.) in acht ftarfen Ban: 
den, und mithin auch die deutſche Ucberfegung diefes Werkes unter dem Titel: 
Ausführliche Geſchichte aller geiftllichen und weltlichen Klefter: und Ritter-Orden 
für beyderley Geſchlecht (Leipzig 1753 — 1756. 4.) kennt unfers Wiſſens diefen Zweig 
bes Benediftiner-Drdens nicht. In dem bedeutenden Werfe: Rudolphi Hospi- 
niani de Monachis, hoc est, de origine et progressu Monachatus vel ordinum 
monasticorum equitumque militarium tam sacrorum quam secularium omnium 
libri sex (Genevae 1669. fol.) find Libr. VI. Cap. LXX. p. 535 bie flavonifchen 
Mönche (Slavoniani) im Catalogus ordinum monasticorum, de quibus certo sciri 
non potest vel a quo aut quando sint instituti vel quo habitu et vestitus genere 
vtantur, aufgeführt; doch erwähnt derfelbe über die purpurrothe Kleidung diefer 
Orvensmänner folgenden Diftihon’s des flavoniſchen Möndes Kranz Medius: 

Nos quoque, quod paucis fas est, vestimus amietu 
Sanguineo, et rubri purpureique sumus. 

Sclavorum et nomen nobis aptavimus, illis 
Pandere quod Christi coepimus ore fidem. 
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und Method, in altilavifcher Sprache zu feiern, Beides, Kirche und 
Klofter, hatte Karl IV. bie zum Jahre 1372 mit großen Koften voll 
endet, und am zweiten Djtertuge des gedachten Jahres diefes vater— 
ländifche Gotteshaus dem heiligen Hieronymus geweiht, das ganze 
Stiftsgebäude aber, aus Anlaß des auf diefen Tag fallenden Evange- 
liums von den nach Emmmaus wandernden Jüngern, Emmaus genannt. 
Die Ordensbrüder hatten auch die ftürmifche Zeit der hujfitiichen Un— 
ruhen überlebt; die Stanphaftigfeit und Geiftesgegenwart ihres Abtes 
hatte Das Kloſter vor gänzlicher Zerftörung gerettet. Kaiſer Ferdi— 
nand III. (1637—1657) ftellte die zum Theil zeritörten Gebäude 
wieder her und übergab fie den Benediktinern der jtrengeren Regel von 
Montjerrat, in deren Befit fih Kirche und Kloſter noch heut be= 
finden ). Bon Prag berief Herzog Conrad II. von Deld und Kofel 
im J. 1380 die flavonifchen Benediktiner nach Schlefien, und gründete 
ihnen außerhalb feiner Nefitenzitadt Dels mit Zuftimmung des Stadt: 
pfarrers Nikolaus von Zmolua eine Abtei, die einzige diefer Art 
im jchlefifchen Bistyume. Der Herzog beitimmt in ber Stiftungs- 
urfunde, ansgefertigt zu Dels ven 21. September 13850, im Wefent: 
lichen Folgendes: | 

Zum Bauplatze der Kirche und des neuen Stiftsgebäudes, Das er 
der heiligen Jungfrau widmet, teilt der fromme Stifter den ganzen 
Raum, wo vor Zeiten der Stadtgraben war, gegenüber der Yanditrafe, 
die fich vom Wartenberger Thore Links bis zur Stadtmauer erftredt, 
den Ordensmännern, benen ev gleichzeitig Gorporationsrechte ertbeilt, 
wie fie die übrigen Stifte und Klöſter in Schlefien genießen, zum ewigen 
Beſitzthume an. Auf diefer Stelle follen, nah dem ausbrüdlichen 
Willen des Herzogs, die Stiftskirche mit einem Kirchhofe zur Begräbniß— 
ftätte der Staptbewohner, die Werfftätten (offieinae) und andere zum 
Nugen der Brüder erforderlichen Gebäude errichtet werden, jo daß vie 
Landſtraße zwijchen der Stadtmauer und den neuen Stiftsgebäuben fich 
hinziehe. 

Zur Ausſtattung dieſer neuen Stiftung überträgt der Herzog mit 
Zuſtimmung ver Bisthums-Adminiſtratoren, des Archidiakonus Jakob 
Auguſtini zu Piegnig und des Canonilus Matthias von Panne— 


1) Das Königreihb Bohmen oder Geſchichte und Belchreibung der Sitten, 
Gebräuche und Trachten der Bewohner diefes Landes (Schweionig ohne Angabe dcs 
Jahres. 4.) p. 168. Catalogus venerabilis eleri sueeularis et regularis archi- 
divecesis Pragensis (P’ragae 1855. 4.) Sp. 240. Ernſt Willkomm's Handbuch 
für NReifende durch das Riejengebirge, nebit Ausflug wach Prag (Leipzig 1853. 8.) 
pag. 157 und 158. 

2) G. Auche's Neformations: und Kirchengefchichte des Fürſtenthums Dels 
(Breslau 1779. 8.) in den Beilagen Urf, 47. p. 686 ff. 
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wiez zu Breslau, dem Abte und Convente die Pfarrfirche in Pre: 

zow (Priegen SO. zu ©. 2%, M. von Dels) mit dem Patronats- 

und Präfentationsrehte, wie es bisher der Herzog bejeffen hat, und 
mit allen Einkünften, Genüffen, Zinfen und Zubehörungen, wie jie 

Philipp, der lebte Pfarrer diefer Kirche, der auf fein Benefizium 

freimillig verzichtet hat, und deſſen Vorgänger genoffen haben. Diefe 

Binrrfirche foll aber vem neuen Stifte jo inforporivt werden, daß der 

jevesmalige Abt das Recht habe, einen tauglichen Orbensbruder aus dem 

Stifte zu Dels dem Bifchofe zum Pfarrer von Prezow zu präfentirven, 

ter in geiftlichen und zeitlichen Dingen die pfarrlichen Angelegenbeiten 

beforge; jedoch foll für ven angemejfenen Unterhalt des Pfarrers von 
den Einkünften des Benefiziums in der Weife geforgt werden, daß er 
nicht nur ſelbſt jorgenfrei leben, ſondern auch die bifchöflichen und an— 
dern Paften übertragen fünne, Es gehören aber zu den Einkünften der 
bejagten Kirche: 
1. ein Vorwerk im Dorfe Prezow von mehr als vier freien 
Huben; 
2. ein Wald von einer Hube, die ebenfalls zinsfrei iſt, mit allen 
Genüffen, Nupbarkeiten und Zubehör; 
3. der Teldzehnten von dem Vorwerke oder den VBorwerfen breier 
Erbherren in Prezow; | 
4. der Feldzehnten auf ven Gütern Zedenik(?) bei Prezow; 
5. die Zehntvierdunge in Jakobsdorf N. u NW. 1 M. von 
Namslan), die fih auf 13 Mark weniger einen Vierdung 
(12°), Mark) eritreden; 

acht Malter Dreikorn, nämlih Roggen, Weizen und Hafer in 

Prezomw (Priegen SO. zu S. 2%, M. von Oele); 

7, an Meßkorn eilf Matter in Kraſchen (SO. 3 M. von Oele), 
in Smarchow (Wendifch-Marhwig WSW. 1, M. von 
Namslan) und in Brezom; 

8. zwei gute Gärten und einen freien Kretſcham in Prezow mit dem 
Zins, der aus Legterem gewonnen wird; 

9, eilf Malter Getreides von den Gärtnern zu Smardow, Pre- 
zow und Seroſchow {welcher Ort ijt bier gemeint, wenn 
nicht das obige Krafchen ?); 

10. von vier Huben in Julibuſchk (weicher Ort follte das fein?) 

jährlich vier Scheffel Roggen, und ebenjfo von der Mühle da- 

jelbjt ein Scheffel Roggenmehl )). 


2 ä 


1) Fuchs fcheint an manchen Stellen der Urfunde falſch geleſen zu haben, 
daher find auch manche Ortsnamen unverſtändlich und mit Ortſchaften, die heut 
noch beſtehen, ſchwer zu identifiziren. 
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Bon allen diefen Einkünften fol der Orbensbruber, welcher zum 
Pfarrer ernannt wird, ein binlängliches und angemejjenes Auskommen 
erhalten. 

Außerdem fchenfte der Herzog dem Abte und Convente des neuen 
Stifts eine Mühle, die Schreibersporfer Mühle genannt, an dem Fluſſe 
Schirzow mit der ganzen dazu gehörigen Fiſcherei und die Hälfte 
der Mühle mit ver halben Fifcherei, die am Ende des Fluſſes Schir— 
zow (es iſt hier offenbar das Flüßchen Schwierfa gemeint) Tiegt und 
Doguslawit (Bufelwig DO, zu SO. /, M. von Dels) genannt wird, 
deren andere Hälfte einem gewiſſen Peczko Kernpufch gehörte. Diefe 
Mühlen foll das neue Klofter mit allen Fifchhältern, Fifchereien, Nutz— 
barfeiten, Genüffen und Zubehörungen ebenfo befigen, wie jie bisher 
befeffen worden find, 

Der Herzog behält fich aber vor das Schug- und Vertheidigungs- 
recht des Klofters und aller Befitungen deſſelben, fo weit fie fich in 
feinetn Fürjtenthume befinden, und alle den Stiftern und Patronen 
von Kirchen und Klöftern gebührenden Rechte. . Mit Zuftimmung bes 
Stadtpfarrers von Dels will und ordnet ferner der Herzog, daß Abt, 
Convent und Ordensbrüder in ihrer Stiftsfiche an allen Feittagen 
das Wort Gottes predigen können, mit Ausnahme gewiffer Feſte, na— 
mentlih Oſtern, Pfingiten, Mariä Himmelfahrt, Weihnachten und ver 
vier Tage des Jahres, an welchen in der Stadt Oels die Reliquien 
ber Heiligen ausgeftellt werden und ein feierliche Hochamt gehalten zu 
werben pflegt. 

Ueber diefe Stiftung fucht endlich der Herzog die Firchliche Beitä- 
tigung der Bisthums-Adminiftratoren nach . | 

Dis zum Jahre 1505 hat diefe Stiftung in Oels bejtanden, ob- 
wohl fie, von den Huffitifchen Herzögen aus dem Podiebrapfchen Haufe 
wenig begünftigt, ein ſehr kümmerliches Dafein friftete. Im ven 
Huffitenfriegen waren fie fo tief herabgekommen, daß fie einen eigenen 
Abt zu wählen nicht mehr vermochten. Die Vorenthaltung der jtiftungs- 





1) König Ladislaus IV. von Polen berief im J. 1390 die flavonifchen 
Mönche an das von ihm geitiftete Klofter zum heiligen Kreuz in Krakau. Fer: 
dinand Freiherrn von Biedenfelds Urfprung, Aufleben, Größe, Herrſchaft, 
Verfall und_jegige Zuftände jämmtlicher Mönche: und Klofterfrauen-Orden im 
Drient und Deeivent (Weimar 1837. 8.) Bd. I. p.40. Wenn aber dort behauptet 
wird, fie feien unter die Mönche bes heiligen Bafilius zu zählen, jo ſteht das 
im Widerfpruche mit unferer Urkunde und andern hiſtoriſchen Nachweiſen und if 
offenbar falfch. Auch die Annahme, daß die purpurroibe Tracht dieſer Ordens 
männer, die wir bereits oben kennen gelernt haben, für die Vermuthung ſpreche, 
der König habe fie aus Moskau berufen, feheint irrigzu fein. Wir haben Grund 
anzunchmen, daß fie, wie die zu Dels, aus Prag nach Krafau gefommen find; 
zumal die mosfowitijchen Mönche zu den — Griechen gehören. 
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mäßigen Zinfen von Seiten der dem Orden eben nicht freundlich ge 
finnten Genfiten vermehrte den Nothitand des Stiftes und die Ordens— 
brüder mußten froh fein, daß die Breslauer Weihbifchöfe fich des In— 
jtituts annahmen, als Commendatoren die Abtei verwalteten und auf 
biefe Weife das Stift erhielten. Der erfte Commendator, durch welchen 
. das Stift noch vor dem drohenden Untergange gerettet wurde, war ber 
Weihbifhof Sohann IV. von Breslau und Biſchof von Cyzicus in 
partibus infidelium (1485— 1496) . 

Der troftlofe Zuftand diefer in ihrer Art einzigen Stiftung Schle- 
fiens, der volljtändig bereingebrochene Auin der Kirchen- und Klojter- 
gebäude, die den Einjturz drohten, und der jo brüdende Nothſtand, daß 
nicht einmal drei Brüder noch ferner in dem Stifte leben fonnten, be— 
wog die Herzöge Albrecht und Karl. von Münjterberg und Oels, 
den Bifchof Johann V. Thurzo im 3. 1505 durch ein eigenes Hand» 
jchreiben dahin zu vermögen, daß das verfümmerte Stift aufgehoben 
und die noch übrig gebliebenen jpärlichen Einkünfte der Abtei mit ber 
Propftei zu St. Georg vereinigt und dem Offizial aufgetragen werbe, 
ven Propft zu St. Georg auch auf die Abtei zu imvejtiren und im Dies 
jelbe einzujfegen. Der Bifchof genehmigte durch eine Urkunde, aus: 
geftellt zu Neiffe den 13. Januar 1505, dieſe Inkorporation, und berief 
fih dabei nicht nur auf das Gefuch der Herzöge, jondern auch auf die 
dringenden Borftellungen des Sanpitift-Abtes Thomas Falken— 
bain (4. Augujt 1503 — 18. December 1529) und des Propftes Sta— 
nislaus zu Deld. Der Bifchof willigt um fo mehr in dieſe In— 
forporation, als, wie die Urkunde fich ausprüdt 2), jeit Menſchengedenken 
fein Bruder mehr in der Abtei zu Dels ſich aufgehalten babe und 
ebenjo, wie dieſes Stift, auch die Propftei herabgefommen wäre; zumal 
durch den Tod des Commendators und Weihbifchofs die Abtei erledigt 
worden jei. Zwar habe er durch einen öffentlichen Aufruf feine Willene- 
meinung erklärt und Jene, welche einen Einfpruch machen zu müſſen 
glauben, aufgefordert, dies bald zu thun; allein va Niemand einen 
ſolchen Einjpruch erhoben, jo habe er die Intorporations-Urfunde voll- 
zogen ?). 


1) Heyne's MWeihbifchöfe des Bisthums Breslau von der älteften Zeit bis auf 
die Gegenwart, nach Urfunden und Geſchichtsquellen dargeftellt, im fchlefifchen Kir- 
henblatte (Breslau 1857. 4.) Jahrg. XXIII. Beilage zu Nr. 39. p. 486. 

2) Quomodo abbacia olym fratrum Sceotorum Ä\ ein Irrthum des Abfchreibers 
ber Urkunde, dem Biſchof Johann Thurzo die Ausfertigung derfelben aufgetra- 
gen hatte) appellata ordinis sancti Benedicti iamdieti oppidi Olsna in suis pro- 
uentibus, obuencionibus, emolumentis, edificijs ceterisque necessarijs ita defecisset, 
vt a tempore, quod memoriam hominum excederet, nullus fratrum ordinis et na- 
cionis prefatorum se ibi continuisset, 


3) Dr. Wattenbachs, nunmehr Profeffor zu Heidelberg, geichichtliche Mit: 
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Wären Abtei und Convent ver flaponifchen Benediftiner zu Dels 
nicht ſchon in Folge der verheerenden Huffitenkfriege größtentheils unters 
gegangen, jo würde das fechszehnte Jahrhundert mit feinen Säfularifa- 
tionggelüjten fie cben jo ſpurlos verfchlungen haben. 


11. Mellere Stiftungen. 
2. Das Eijterzienjerftift Keubus (EV. zu W 22, M, von Wohlau). 

Wir fahren in diefem Bande fort, die im erjten Bande unferes 
Geſchichtswerkes abgebrocpene Geſchichte des älteſten Gifterzienferitiftes 
Leubus in ihrer weiteren Entwidelung zu verfolgen. 

Durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Prag den 24. April 1356, 
ertbeilte Kaiſer Karl IV., als König von Böhmen und oberjter Herzog 
von Schlefien, dem Abte und Gonvente des Gijterzienferftifts Yeubus 
ein jehr ausgebehntes Privilegium, worin er diefem Stifte alle und 
jede Urkunden, Freiheiten, Inimumitäten, Eremtionen, Begnadigungen, 
Begünftigungen, Schenkungen, Zuwendungen, Eonceffionen, Collationen, 
Patronatsrechte über Kirchen, Ausfegungen von Ortfchaften, Käufe, 
Gerichte, Gerichtsbarfeiten, die Art und Weiſe im Gerichte echt zu 
jprechen und abzuurtheifen, wie fie im Stiftögerichte von Alters ber 
beobachtet worden ift, die Inforporationen ver Genüffe, Zinfen und 
Einfünfte der Kapelle des heiligen Laurentins auf dem Liegnitzer Schloſſe 
und anderer Pfarrfirchen an was immer für einem Orte inner: und 
außerhalb ves Königreichs Böhmen mit dem Stifte, die allgemeinen 
Verjährungen nach dem fanonifchen und bürgerlichen Rechte, und die 
befonderen nach dem Gewohnheitsrechte Des Königreichs Böhmen oder 
was immer für anderen Löblichen Gewohnheiten, ferner alles Eigen- 
thum und Herrichaft, fo wie alle und jede Beſitzungen an Städten, 
Ortſchaften, Dörfern, Höfen, Gärten, Baumschulen und alle anderen 
Rechte und Befiwungen aus königlicher Machtvollfommenheit beftätigt ). 
Sfeichzeitig beftätigte auch Papſt Innozenz VI. in einer Bulle de 
dato apud villam nouam Avenionensis dioecesis den 9. Auguſt 1356 
mehrere Urkunden und Privilegien, namentlich 

a. des päpftlichen Guardinallegaten Gentilis vom 3. 1311), 
b. des Herzogs Boleslaus III. von Liegnig vom Jahre 1329 
(1330) ? und 


theilung über das — in Oels in Roepells Zeitſchrift des Vereins für 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens (Breslau 1860. 8.) Bd. III. Heft J. p. 206 ff. 

1) Original: Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das große Fatjerliche — 
Siegel mit einem fleinem Rückſiegel auf rothem Wachs mit dem üblichen Hand— 
zeichen des Kaifers in der Urkunde. 

2) Heyne's Geichichte des Bisthums Breslau. Bd. I. Bch. IV. Hpiſt. IH. p. 907. 

3) Heyne a. a. O. p. 915 und 916. 
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ce. des Bifchofs Nanker aus den Jahren 1329 und 15307) (1330 
und 1331). 

Die legteren Urkunden betreffen meift den Befig der Schloßfapelle 
des heiligen Yaurentius zu Yiegnig ?). 

Diefem Privilegium fügte derfelbe Papſt Innozenz VI. durch 
eine Bulle, ausgejtellt zu Avignon den 5. December 1558, das Mandat 
an die Domdechanten von Breslau, Bauzen und Meiffen und an ven 
Schatmeifter der bijchöflichen Kirche von Pofen bei, Alle mit ver Strafe 
der Erfommmmifation zu belegen, welche gegen die Bullen und päpit- 
lihen Privilegien, vem Stifte Leubus feine Güter entfremden, oder 
ſonſt auf irgend eine Weiſe Unbilven zufügen °). 

Dies find unbeftritten die wefentlichiten Privilegien und VBorrechte, 
welche das Stift Yeubus in diefem Zeitvraume erlangt hat. Nicht 
minder bedeutend waren auch die Erwerbungen, die es gemacht. 

Bor dem Unter-Erbvogte Heinrich, dem Unter-Yandvogte Hanke 
Jenche und den Schöppen zu Jauer verfaufen unterm 5. Juni 1360 
die Erbvögte Hannus und Conrad dem Stifte Yen bus zwei Fleiſch— 
bänfe zu Sauer als ein erbliches und unbefchränftes Befigthum 4). Ein 
Jahr fpäter verkaufte durch Urkunde, ausgeftellt zu Yeubus den 20. Juni 
1361, Nikel vom Zeisberge dem Abte Thilo und dem Gonmvente 
des Stiftes Yeubus den Berg zu Sinfterwig (Silfterwig DO. 27, M. 
von Schweidnig) im Weichbilde Nimptfch mit Holz und Gräferei, mit 
Weiden und Aedern und mit alfen Genüſſen um 100 Dart Prager 
Grofchen und polnischer Zahl, was Herzog Bolfo Il. von Schweidnig 
und Sauer bejtätigte >). 

In einer Urkunde, ausgejteltt zu Yiegnig den 4. April 1339, batte 


1) Heyne a. a. D. p. 915 u. 916. 

2) Driginal:Urfunde im fchleftichen Provinzial-Archiv. Die Fleinere Bulle des 
Rapites Innozenz VI. hängt an gelb- und rothſeidner Radenfchnur. Wie viel 
dem Stifte Leubus am Beſitze der Schloßkapelle des heiligen Laurentius zu Liegnitz 
lag, ergiebt ſich daraus, daß es ſich dieſen Beſitz faiſerlich und päpſtlich beſtätigen 
ließ, nachdem es bereits die biſchöefliche Beſtätigung erlangt hatte. 

3) Original-Urkunde im fchlefiichen Provinzial Ardiv. Die bleierne Bulle 
Papſt Innozenz VI. hängt an reber Hanfſchnur. Dur eine Bulle vom 9. Auguſt 
1356 beftätigte Bapft Innozenz VI. dem Stifte Leubus die Schenfung der Kirche 
zu Seitfh (NM. 1%, M. von Guhrau) von den Herzögen Heinrich und Gonrad 
von Glogau, die über diefe Echenfung ausgeitellte Urkunde des Garpinallegaten 
Gentilis und die Änferporationg:Urfunde des Biſchofs Nanfer von Breslau 
Tbeineri Monum. Polon. Tom. I. Dipl. DECLAXVIT. p. 573 u. 574. 

4) Original-Urkunde im jchlefiichen Previnzial-Archiv. Das Siegel ver Stadt 
Jauer auf gelbem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 

5) Original:Urfunde im jchlefiichen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 
mit einem fleinem Rückſiegel auf braunem Wachs hängt an rothſeidner Badenichnur 
in einem PBeutel. 

11. 45 
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Herzog Boleslaus von Liegnitz mit Juftimmung feiner Söhne, ver 
Herzöge Wenzel und Yudwig, und auf den Rath jeiner Barone in 
beiden Antheilen des Dorfes Quedomwicz (Altläſt OND. 24, M. 
von Yiegnig, Y, M. von Parchwitz) die obere und uiedere Gerichte- 
barfeit, das Blutgericht über Hand und Kopf, alle Abgaben, Steuern, 
Hebungen, Yeiftungen, Spann= und Pflugdienſte, das Münzgeld, ge- 
wöhnfiche und außergewöhnliche Zahlungen und Ehrungen gefcbenft Y. 
Diefe Urfunde bejtätigt nun Herzog Wenzel l. von Yiegnig durch eine 
andere Urkunde vom 6. März 1362, worin er auch dem Abte und 
Stifte zu Yeubus die Dominial- und Eigenthumsrechte über beide 
Antheile von Queckowiecz verleiht ?). 

Konrad von Bresnicz vergleicht fich in einer Urkunde, aus 
gejtellt zu Yeubus ven 16. März 1363, mit dem Abte Thilo und dem 
Convente des Stiftes Yeubus über die Obergerichte in Wilren (VO. 
zu RO. 21, DM. von Neumarkt) im Neumarktichen Gebiete dahin, daR 
von den Gerichtögefällen der oberjte Richter ven pritten, das Stift 
Yeubus ven dritten und der Erbjchulze auch den dritten Pfennig 
baben joll?). 

Papit Honorius III. hatte im erften Jahre feines Pontifikats 
durch eine Bulle, ausgeftellt im Yateran den 20. März 1217), das 
Mandat erlaffen, daß Jene, welche dem Stifte Yeubus feine Güter 
vauben oder ſonſt bemfelben Unbilden zufügen, wenn fie Laieu find, 
feterlich bei angezündeten Kerzen exrfommunizirt, wenn fie Cleriker find, 
auch. ſuſpendirt werben follen. Der Abt Burjo reifte im 3. 1366 
nach Rom, um fich diefes Privilegium noch einmal perjönlich bejtätigen 
zu laffen. Diefe Bejtätigung erfolgte durch ven Gardinallegaten Guido 
in einer Urkunde, ausgeftellt zu Avignon den 1. December 1366 °). 

Obwohl vielfach verbrieft und durch faiferliche und päpitliche Pri- 
vifegien geſchützt, war dennoch der rechtmäßige Beſitz der Schloßkapelle 
zu St. Yaurentius in Yiegnig mit allen ihren Ginfünften und Zu— 
behörungen dem Stifte Yeubus bejtritten worden und mußte durch 


1) Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau. Bo. J. Bch. IV. Hptii. IL p. 918. 

2) Original: Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv als beglaubigte Abſchrift. 

Das große herzogliche Siegel auf gelbem Wachs mit einem Heinen Ruͤckſiegel auf 
rethem Wachs hängt an grüm- und rothſeidner Fadenſchnur in einem Beutel. 

3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen ProvinzialsArchiv. Des Aussiellers Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an PBergamentitreifen. 

4) Dieje Urkunde des Papftes Honorius II. if in Büſchings Urkunden 
des Kleſters Leubus (Breslau 1821. 8.), wo ven p. 69 bis 82 Die Urkunden diejes 
Papſtes aufgeführt werden, nicht zu finden. 

5) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das ſpitzrunde Siegel 
des Cardinals, rothes Wachs auf gelbem Wachs, hangt an grünſeidner Fadenſchnur. 
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einen Richterfpruch des Breslauer Offizials im Confiftorium zu Breslau 
unterm 2. Juli 1370 dem Stifte vindicirt werten !). 

Das Stift Yeubus hatte von den Goldbergwerken bei Goloberg 
ohne Zweifel durch fürftlihe Milde einen vechtlihen Anfpruch auf eine 
Abgabe vom Ertrage des Golves, die ihm nicht Immer mag verabreicht 
worden fein. Herzog Nuprecht von Yiegnig fordert daher in einer 
Urkunde, ausgeftellt zu Yiegnig ven 2, März 1376, feine Anwälte und 
Amtleute mamentlih auf, darauf zu fehen, vaß den Bejtellern auf den 
Solpbergwerfen zu Goloberg für das Stift Leubus verabfolgt werve, 
zu was Goldes fie Necht haben; wäre aber irgend Jemand, ver das 
binderte, oder der dem zuwider wäre, jo daß ihnen ihr Gold nicht 
würde, wozu fie Necht haben, der fell in die jchwere Ungnade des 
Herzogs fallen ?). 

Dichte Waldungen bevedten damals noch einen großen Theil von 
Oberfchlefien, durch welche fich die nach den Städten und Dörfern 
führenden Yandjtraßen und Fußwege binzogen. Ein folcher Wald ſchloß 
auch die von Thommig (N. zu NO. 2M. von Leobſchütz, 1 M. von 
Ober-Ölogau) zur Stadt Ober-Glogau führende Yanpftraße nach 
Fröbel (DO. 3%, M. von Neuftadt, 1M. von Ober-Ölogau) auf 
beiven Seiten in weiter Austehnung ein. Diefer Wald, deshalb ver 
Thomnitzer Wald genannt, gehörte vem Stifte Yeubus und zur 
Propitei Kaſimir (NNO. 1, M. von Leobſchütz, 1 M. von Ober: 
Slogan). Abt Johann III. von Yeubus verfaufte im J. 1387 diefen 
bedeutenden Strich Waldes der Stadt Ober-Glogau gegen Zahlung 
eines jährlichen Zinfes von vier Marf Prager Grojchen, der entweder 
zu Ober Glogau felbjt over zu Kaſimir entrichtet werden follte, was 
Herzog Yapislaus von Oppeln in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ober— 
Ölogau den 1. März 1557, bejtätigte ®). 

Zwei Jahre jpäter erfaufen Abt und Konvent des Stiftes Yeubus 
das oberfte Recht mit dem Geſchoße und allem übrigen Zubehör vom 
Borwerfe zu Malſchicz (Maltſch NW. 1, M. von Neumarkt) um 
55 Mark Prager Grofchen, was die Herzöge von Yiegnig, Gebrüder 


1) Original-Urkunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Das Eiegel des Offizials, 
grünes Macs auf gelbem Wachs, hängt an Pergamentitreifen. Das Zeichen des 
Notars ift beigefügt. 

2) Driginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das berzogliche Siegel, 
rothes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an Pergamentitreifen. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Zwei Siegel befinden 
fh an der Urkunde: das des Herzogs auf gelbem Wache mit einem feinen Rück— 
fiegel auf grünem Wachs und das der Stadt Ober:Glogau auf gelbem Wachs 
bängen an grünjeitner Sadenfchnur in einem Beutel. Dr. Heinrich Schnur— 
pfeils Geichichte und Beichreibung der Stadt Ober-Ölogau in Oberſchleſien 
(Ober-Ölogau 1860. 3.) Thl. J. Abjchn. I. p. 27 und 28. 

48° 
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Ruprecht, Wenzel, Boleslaus und Heinrich, durch eine Ur: 
funde, ausgeftellt zu Yiegnig den 9. December 1389, bejtätigen . 

Ein unerquidlicher Streit hatte fich zwijchen dem Stifte Yeubus, 
tem Herzoge Conrad dem Melteren von Oels, deſſen Sohne, dem 
jungen Prinzen Conrad und deſſen Scilpfnappen Peter Dusko— 
wicz, den Gutsbefigern Johann von Moſchaw (Mufchow) auf 
Wiltw (wohl Willen W. 2, M. von Militſch, Gunczelin Kale 
auf Obernigk (W. 1%, M. von Zrebnig), dem Ritter Wrochuo, 
Hauptmann des es Kosla (enpitanenm ville in Kosla, wohl 
Kofel, SD. u DO. Y/, M. von Poln.- Wartenberg), dem Hoferichter 
Peter D itfhlowin zu Wohlau und mehreren Bürgern der fetteren 
Stadt in ven Jahren 1379 bis 1382 entwidelt, deſſen wir bier noch 
gedenken müſſen. 

Herzog Conrad von Oels behauptete, das Patronatsrecht über 
dus Stift Leubus ftehe ihm als Yandesherrn zu, wogegen das Stift 
protejtirte. Der Herzog fiel mit feinem Anhange in die Stiftsnüter 
und verwüſtete diefelben, den Abt Johann III. aber fegte ev ins Ge 
fängniß. Dies geſchah im Jahre 1379. Diefe Gewaltthat wurde dem 
Oberhaupte der Kirche, Bapft Urban VI, in einer Beſchwerde gegen 
Conrad angezeigt, welcher durch eine Bulle, gegeben zu om bei 
St. Peter ven 3. Oftober 1379, den Propft zu Krakau und den Bra 
lauer Canonikus und Offizial Iakob A uguſtini beauftragt, gegen 
ven Herzog und feinen Schilöfrfappen Peter Duskowiez die Strafe 
des Interdikts und der Erlommunifation zu vollitveden ?). Um ſich 
por ferneren Unbilden ficher zu ftellen, beabfichtigten Abt und Gonvent 
von Yeubus, das ganze Stiftsgebäude mit einer Mauer zu umgeben. 
Auch dazu ertheilte Urban VI. in einer an den Abt von St. Blaſius 
(de urbe) und an die Proöpfte zu Glatz, des Bisthums Prag, und zu 
Brandenburg gerichteten Bulle, gegeben zu Rom bei St. Peter den 
15. Februar 1380, feine Genehmigung“). Dennoch konnte das Stift 
unter diefen drückenden Berhältniffen noch im 3. 1581 um 400 Marf 
Prager Groſchen und polnischer Zahl von Heinrich von Czedlitz das 
a ud Gut t Wilgelmeborf (Willmannsporf W. zu NW. 2M. 


1) OriginabUrlunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archtv. Das herzegliche Siegel, 
allen Brüdern gemeinſchaftlich auf gelbem WMachs, Iningt an Pergameniſtreiſen in 
einem Beutel, 

2) Original-Arkunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Die bleierne Bulle 
Mapſt Urbans VI hängt an roher Hanfſſchnur. Wine zweite Bulle ſaſt gleichen 
subalts, ausgeſtellt zu Rom bei St. Peter den b. Kebruar 1580, betrint Die Händel 
Herzege Bonrade mit dem Abſe von Leubus. Original Urfunde tm ſchleſiſchen 
Provinzial-Archiv. Die bleierne Bulle Papſt Urbans VI. haugt an roher Hanfſchnut 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen PrevinzialbArchiv. Die bleierne Bulle Papfi 
Urbane VI. häaungt an reher Hanſſchnur. 
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von Jauer) mit allen Zubehörungen, Nichte ausgenommen, an fich 
faufen, was die Herzogin Agnes von Schweidnig und Sauer in einer 
Urkunde, ausgejtellt zu Schweidnig ven 6. April 1381, bejtätigte "). 
Inzwischen hatte: Bapft Urban VI, um den beflagenswerthen Zwift 
der Herzöge von Dels und ihrer Anhänger mit dem Stifte Yenbue 
auf einen friedlichen Wege beizulegen, das Stift felbjt aber vor fer- 
nerem Schaden und Nachtheil zu ſichern und jede Veranlaffung zu be 

feitigen, verheerend in das Gebiet deſſelben einzufallen, ven Bifchof 
Wenzel von Breslau, den Dechanten von Yiegnig und den Breslauer 

Canonikus Conrad Noffungen Kauffungen) durch eine Bulle, aus: 

geftellt zu Rom bei St. Peter den 22. April 1582, mit dem Auftrage 

betraut, eine gänzliche Ausjöhnung der ſtreitenden Parteien herbei— 

zuführen, was diefe auch bewirlt zu haben fcheinen *. 

Dies zeigte fich auch jpäter wirflich, Denn untern 23. April 1392 
urfundete Herzog Conrad Il. von Oels und Koſel zu Yenbus, daß er 
dem Abte Johann III. und feinem Gonvente verjtattet habe, ven im 
Winziger Weichbilde gelegenen Hof Schmograu (Groß-Schmograu 
N. 17, M. von Wohlau, '/, M. von Winzig) mit allen dazu gehö- 
rigen Aedern, Waldungen, Büjchen und Wieſen als ein Dorf mit erb- 
lihen Bauern auszufegen. Doc behält fich ver Herzog auf dem Gute 
Groß-Schmogran vor 

a. an Geſchoß von jeder Hube ſechs Groſchen, einen Scheffel Roggen 
und eben fo viel Gerſte und Dafer, und 
b. an Münzgeld von jeder Hube drei Groſchen. 

Dagegen erhält ver Abt an Erbzins jährlich von jever Hube eine 
halbe Mark und einen Bierdung. 

Zur Scholtifei ſoll unter Anderm gehören: Fleiſchwerk, Backwerk, 
Schuhwerk und Scneiderwerf?). 

Im 3. 1595 verflagte der Abt des Stiftes Leubus mit feinem 
GConvente ven Altariften Girwink zu Neumarft beim bifchöflichen 
Confiftorium zu Breslau, wegen eines jührlichen Zinfes von 2"/, Stein 
reben Talges, twelchen derjelbe won einer Kleifchbanf zu Neumarkt an 
das Stift zu zinfen hatte, aber niemals abführte. Der Offizial George 
Fullſchüſſel, Canonikus zu Ottmachau, entjchied in einer Urkunde, 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archtv. Das Siegel der Herzogin 
auf gelbem Wache mit einem kleinem Rückſiegel auf grünem Wachs hängt au 
grünſeidner Kadenſchnur in einem Beutel. . 

2) Original⸗-Urkunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Die bleierne Bulle Papft 
Urbane VI. hängt an rober Hanrichnur. 

3) Driginalzlirfunve im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 
Conrads auf gelbem Wachs mit einem Fleinen Rückſiegel auf grünem Wachs hängt 
an grün: und rethſeidner Fadenſchnur in einer Leinwandhülle. 


ausgejtellt im Gonfiftorium zu Breslau den 3. Februar 1393, viefen 
Streit zu Gunften des Stiftes Leubus . 

Im 3.1395 erwarb das Stift die oberiten Gerichte über Die 
Dörfer Ober- und Nieder-Mois (SW. 11, M. von Neumarkt) 
von den Gebrüdern Conrad, Nilolaus und Franzke von ver 
Czirna. Der Abt löft dieſelben über die gedachten Drtjchaften, da— 
mals im Striegauer Weichbilde gelegen, cin mit allen ihren Zubehö- 
rungen, mit allen Herrichaften und fürftlichen Rechten über Kopf und 
Hand, und ganz befonders mit allen Genüffen, welche vie gevachten 
Brüder auf diefen Dörfern befaßen, wozu namentlich Ehrungen, Nacht- 
lager und Heerfteuer gehören, und frei von allem Zwange und jeder 
Beſchwerde, wie fie jelbft fie bejejjen haben, alfo frei von Bejchwerungen 
der Jäger, Vogelfteller und Hutleute, und von jedem andern Hinder- 
niffe und aller Dienftbarfeit. Ueber die oberjten Gerichte auf beiven 
Dörfern, welche bereits von den Stiftern des Klofters Yeubus zu 
einem ewigen Seelgeräthe als rechte irchengüter dem Stifte verliehen 
worden find, ſchließt der Abt mit den gedachten Brüdern einen Ber: 
gleih ab. Diejes Alles betätigt Benufch von Chusnif, Yandes- 
hauptmann ver Fürjtenthümer Schweidnig und Jauer, in einer Ur: 
funde, gejchehen zu Schweidnitz und gegeben zu Sauer den 22. uni 13953). 

Herzog Ruprecht von Yiegnig fuchte im I. 1405 beim Abte Pant 
von Leubus und deſſen Gonvente die Einpfarrung des Dorfes Maltjch 
zur Kirche in Raws (Rauße NW. zu W 11, M. von Neumarkt) 
nach, was das Stift bewilligte und zugleich veritattete, daß die Bauern 
und Einwohner von Maltſch in Rauße begraben werden und von 
dort die heiligen Saframente fordern fönnen. Der Abt jegt in einer 
Urkunde, ausgejtellt zu Yeubus den 30. November 1405, den Biſchof 
Wenzel von Breslau won diefer neuen Einrichtung in Kenntmiß®). 

Im 3. 1406 verkaufte Johann von Czirnaw dem Abte Paul 
von der Neiffe und vem Gonvente des Stiftes Leubus all fein Out, 
das er gehabt zu Rudigers dorf (Alt-Röhrsvorf N. zu NW. M. 
von Bolkenhain), Runzendorf (Stein SW. 1 M. von Bolfenhain) 
und das Stüdgut zu Stredenbah (WSV. IM. von Bolfenbain) 
mit allem Zubehör, was Jan von Yeuhtenburg, genannt Erus: 





1) Original-Urfunde im jchleftichen Provinzial-Archiv. Das ſpitzrunde Ziegel 
des Offizials, rothes Wachs aut gelbem Wache, hängt an Pergamentiirifen. Das 
Zeichen des Notars ift beigefügt. ä 

2) DriginalsUrfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das fonigliche Siegel 
der Landeshauptmäannſchaft auf brammem Wachs bängt an grün: und rotbjeipner 
Fadenſchnur in einem Beutel. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das runde Siegel des 
Abtes, grünes Wachs auf gelbem Wuchs, hängt an Pergameniſtreifen. 
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ihina, Yandeshauptmann der Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer, 
in einer Urkunde, ausgejtellt zu Schweidnig ven 21. März 1406, be- 
jtätigte }). 

Wir haben bereits oben vernommen, daß das Stift Yeubus im 
3. 1389 das Vorwerk Maltſch (NW. 1°, De. von Neumarkt) um 
55 Mark Prager Grojchen käuflich von den Yiegniger Herzögen, den 
Sebrüvdern Ruprecht, Wenzel, Boleslaus und Heinrich, an ſich 
gebracht hat. Herzog Ruprecht von Liegnitz beſtätigt nun dem Abte 
Paul und dem Convente des Stiftes Leubus den Beſitz dieſes Erb— 
gutes, und zwar jegliche Hube zu drei Vierdung Zins und das Gericht 
daſelbſt zu zwei Mark Zins, gegen einen Roßdienſt zu Kirchenrechte 
erblich und ewig; jedoch unbeſchadet dem oberſten Gerichte und fürſt— 
lichen Geſchoſſe. Außerdem behält ſich der Herzog das Recht des 
Wiederkaufs um 55 Mark Prager Groſchen und polniſcher Zahl vor. 
Die Urkunde iſt ausgeſtellt zu Liegnitz den 11. Oktober 1407D). Um 
für ſein und aller ſeiner Vorfahren, insbeſondere aber ſeines Bruders, 
des Herzogs Ruprecht von Liegnitz, und feiner Schweſter, der Herzogin 
Hedwig von Sagan, Seelenheil zu forgen, bejtätigte Bifchof Wenzel 
von Breslau als Herzog von Yiegnig in einer Urkunde, ausgejtellt zu 
Yiegnig ven 14. Auguft 1409, dem Stifte Yeubus alfe Privilegien, Ur 
funden, Immunitäten und Rechte des Dorfes Maltſch und einen 
jährlichen Zins von drei Vierdung auf den Kretfcham im Dorfe Ca— 
wicz (Koig D. zu ND. 2, M. von Yiegnik)?). 

Durch Urkunde, ausgejtellt zu Prag den 15. Januar 1410, ge 
jtattete König Wenzel von Böhmen dem Abte Paul und dem Con— 
vente des Stiftes Yeubus ihr VBorwerf Neuhof (ONO. 29, M. 
von Striegau) ganz oder theilweife zu Erbzins over fonft zu ihrem 
Nugen und Frommen auszufegen ?). 

Wichtiger für die Gefchichte des Stiftes Leubus iſt eine Bulle 
des Bapites Johann XXIII., erlaffen zu Rom bei St. Peter ven 
13. Oftober 1411, worin dem Stifte Leubus die Pfarrkirche zu Seitſch 


1) Original:Urfunde im fchlefiichen Provinzial-Arhiv. Das Siegel der Feng: 
lien Hauptmannichaft über Lehne und Sachen, zerbrechen, auf weißem Wachs, 
hingt an grün: und rothſeidner Fadenſchnur. 

2) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Arhiv. Das herzogliche Fleine 
Siegel, rothes Wachs auf gelbem Wächs, hängt an roth- und weißſeidner Faden— 
fchnur in einem Beutel. 

3) Original-Urfunve im fchlefifchen Provinzial:Archiv. Das noch gut erhaltene 
große runde bifchöfliche Siegel auf weißgelbem Wachs mit einem Rückſiegel auf 
rethem Wachs hängt an rothfeidner Fadenſchnur in einem Beutee.. — 

4) Original-Urfunve im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das foniglihe Stegel 
auf weißgelbem Wachs mit einem Fleinem Nüdtjiegel auf retbem Wachs hängt an 
Pergamentitreifen in einem Beutel, 
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(Seyez VW, 1°, M. von Guhranu) mit einem Einkommen von 200 Mark 
Silber und andern Vortheilen inkorporirt und das Patronatsrecht über- 
tragen wird . 

Herzog Yupwig von Brieg und Goldberg urfundet zu Yiegnig 
unterm 19. Dftober 1417, daß cr von Stephan von Neumarkt, 
Abt des Stiftes Yeubus, das Yehn der Steinmühle zu Goldberg 
recht und redlich empfangen habe. Das Stift befitt auf ver Mühle 
alle vollen Rechte, Ober⸗ und Nieder-Gerichte über Hals und Dank, 
fo wie zwei Mark Grofchen und zwei Malter Malz erblichen und ewigen 
Zinfes, ven daſſelbe entweder von Hoferichter zu Goldberg over von 
dem Verweſer ver Mühle in Empfang zu nehmen hat’). 


Die Pfarrkirche zu Raupe (NW. zu W. 11, M. von Neumarft). 

Wir haben oben bereits urkundlich nachgewiejen, daß im 3. 1405 
der Abt Paul von Yeubus den Wunſch des Herzogs Ruprecht von 
Yiegnig erfüllte, wonach die Eimmwohnerfchaft von Maltſch zur Kirche 
des benachbarten Dorfes Rauße eingepfarrt werven follte, und daß dieſe 
Einpfarrung vom Biſchof Wenzel die kirchliche Beftätigung erhielt. 
Wir fügen daher zum Schluſſe unferer gefchichtlichen Nachrichten über 
Yeubus noch einige Dentwürdigfeiten bei, welche vie Kirche in Rauße 
betreifen. 

Durch eine Urkunde, ausgeftellt auf dem Wiſſehrad ven 12. Mai 
1411, ertheilte der Patriard Wenzel von Antiochien Allen, welche 
die Pfarrlivche zu Rauße an ven hohen Kirchenfeſten andächtig be— 
juchen, dort reumüthig beichten und kommuniziren und fonjt zum Wuter- 
halte diefer Kirche hülfreiche Hand leiften würden, vinen Ablaß ven 
40 und 100 Tagen ?), was Bifchof Wenzel von Breslau beftätigt und 
noch 40 Tage Ablaß binzufügt 9). 

Im J. 1414 ftiften Peter und Bernhard Schyram), Erb: 
herren auf Rauße, in ver Pfarrkirche daſelbſt einen neuen Altar zu 
Ehren der feligften Jungfrau Maria mit einem Deinijterium, das fie 
mit 12 Darf Zinfen ausftatten. Die Urkunde iſt ausgeftellt in der 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die bleierne Bulle des 
Papſtes Scbann XXIII. banat an gelb: und rothſeidner Kavdenichnur. 

2) Iriginal-Urfunde im ſchleſiſchen Brovinzial-Archiv. Das berzegliche fleine 
Siegel, rotbes Wachs auf gelbem Wache, hängt an RPergamentſtreifen. 

3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv. Das areße runde 
Siegel des Patriarchen, votes Macs auf gelbem Wade, mit einem kleinen Rück— 
fiegel auf rethem Macs, hängt an roth- und weißſeidner Fadenſchnur. 

4) Das Heine bifchofliche Siegel auf weißem Wache hängt an Bergamentitreiten. 

5) Sinapius a. a. O. Thl. J. p. 825 fi, we über das adeliche &ejchlecht derer 
ven Schir oder Schier ausführlibe Nachrichten zu finden find, und namentlich 
p. 826 des Peter ven Schyraw in den Jahren 1404 bis 1414 ſpeziell gedacht wird. 
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Wohnung des Peter Schyraw, Stifters (fundatoris) der Kirche zu 
Nuaufed, ven 29. April 14149. Biſchof Wenzel beftätigte in einer 
Urkunde, ausgejtellt zu Breslau ven 19. Juni 1414, nicht nur dieſe 
Stiftung, jondern auch den zum erjten Altariften ernannten Caspar 
von Frienftat (Freiſtadt) mit dem Anftrage an ven Pfarrer zu Rauße, 
venfelben in fein Amt und im den Befig des Altars einzuführen >). 

Koch erbielt, mit Zuſtimmung Biſchof Wenzels von Breslau, 
die Kirche zu Rauße von Conrad Örafen von Wechta*), Erzbijchof 
von Prag und apoftolifchen Yegaten, einen Ablap von 40 Tagen, Die 
Urkunde darüber ift ausgeftellt zu Prag den 13. Auguft 14149). Auch 
Bapft Johann XXIII ertheilte im fünften Jahre feines Pontifikats 
(erwählt und inthronifirt ven 17. Mai 1410) der Kirche zu Rauße einen 
Ablaß von 5 Jahren und 5 Quadragenen, und fügte dem überdies noch 
100 Fage Ablaß hinzu. Die Bulle iſt ausgeftellt zu Koftnig ven 
10. März 14159). 

Wir bemerken bier nur noch, daß dieſe jehr alte katholiſche Pfarr: 
fire auf dem Yande mit einer Altariftenftiftung heut in protejtantijchen 
Händen ift. 


B. Weibliche Orden. 
Das Jungfrauenſtift, Ciſterzienſer-Ordens, zu Trebnitz. 

Wir wenden uns nun zu einer der bedeutendſten Stiftungen Schle— 
ſiens, die wir bereits früher fennen gelernt und deren Schickſale wir 
bis zum Jahre 1355 verfolgt haben. Wir fnüpfen an dieſe Zeit wiever 
an und fahren in unferer Erzählung fort, indem wir minder Beventendes 
übergehen und namentlich Nechtsftreitigkeiten, vie feinen wejentlichen 
Einfluß auf den Organismus des Stiftes geübt, und Erwerbung von 
Zinfen in geringer Höhe, deren Aufzählung zu weit führen würde und 
feinestwegs in eine allgemeine Sejchichte des Bisthums Breslau gehört, 
auch bier, wie ſonſt, fortlaffen. 


1) Wenn in ver bier erwähnten Urkunde Peter Schyraw als Stifter 
(fundator) der Kirche zu Rauße bezeichnes wird, je durfte er viefelbe wohl um das 
Jahr 1405, in welchem die Einpfarrung des Dorſes Maliſch nach Rauße erfolgte, 
erbaut und dotirt baben. 

2) Original Urkunde im ſchleſiſchen Rrevinzial:Archiv. Die Urfunve iſt elme 
Siegel ausgeftellt. Das Zeichen ver Netars iſt beigefiat. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das ſpitzrunde biſchöf— 
liche Ziegel auf gelbem Wachs hängt an grim: und rothſeidner Fadenſchnur. 

4) Catalogus venerabilis eleri saeeularis et regularis archidioreesis Pragensis 
(Pragae 1855. 4.) p. h. 

5) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Archiv. Vom Siegel find nur 
noch die Berganentitreifen vorhanden. 

6) DTriginal-Urkunde im schlefiichen Previnzial-Archiv. Die bleierne Bulle des 
Papſtes hängt an gelb: und rothſeidner Kadenſchnur. 
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Zu der Zeit, von welcher wir bier fprechen, erbliden wir an ber 
ES pie des Stiftes Trebnig als Aebtiffin eine Fürftin, deren Anvenfen 
in den Annalen des Stiftes immer eine ebrenvolle Stelle finden und 
bei ver Nachwelt geſegnet bleiben wird. Agnes IL, Tochter des Her— 
zogs Wladislaus von Kefel und Beuthen, ergriff nach dem ven 
21. Mai 1348 erfolgten Tode der Aebtiffin Hedwig l. Herzogin von 
Hogan und Pofen, mit Fräftiger Hand die Zügel ver Regierung. 
Während der vierzehn Jahre ihrer thatkräftigen Regierung ijt Vieles 
für den äußeren und inneren Wohlftand des Stiftes gefchehen. Sie 
erfaufte im 3. 1355 von Beregrin von Wiejenberg !) die oberften 
oder fürftlihen Rechte (suprema sen ducalia iura) und Herrlichfeiten 
(dominia) der beiden Dörfer Frauenwaldau (NM. UND. 34, M. 
von Trebnig) und Schlottaun (OND. 21, M. von Trebnit) im 
Delöner Weichbilde, fowohl über Schulen und Bauern, als auch in 
den Büſchen, Heiden und Wäldern, auf Aedern und Wiejen, Nichte 
ausgenommen, um 90 Mark Prager Grojchen, was Herzog Conrad I. 
in einer Urkunde, ausgeftellt zu Dels den 17. März 1355, bejtätigte ). 

Die Aebtiffin Agnes und die Cantorin Katharina im Stifte 
Trebnitz hatten von den Fürſtenthümern Beuthen und Kofel ein 
Erbtheil von 600 Mark Denaren zu fordern. Herzog Conrad |. von 
Dels und Koſel hatte aber für die beiden Prinzeſſinnen, wahrjcheinlich 
bei ihrem Eintritte ins Klofter, und für die Fürftenthümer Beuthen 
und Koſel einen Ktoftenaufwand von 300 Markt bejtritten. Dieſe 
300 Mark ließen bie beiden Prinzeffinnen von der Summe ihres Erb— 
theiles abziehen, und e8 blieben ihnen nur noch 300 Mark zu fordern 
übrig. Diefe 300 Mark wies ihnen der Herzog auf die Stadt Pol: 
nifh- Wartenberg an, von welcher fie jährlich einen Zins von 
30 Mark fo lange erheben jollten, bis die 300 Mark bezahlt feien. Die 
darüber lautende Urkunde ift ausgeftellt zu Trebnig den 23. Mai 1361 °). 

Die fromme Webtiffin Agnes Il. ftarb ven 1. Maui 1362, und es 
folgte ihr im der höchſten Würde des Stiftes die jo eben genannte 


1) Sinapius a. a. O. Thl. J. p. 1033. 

2) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 
auf gelbem Mache hängt an blau: und rotbjeioner Fadenſchnur. K. A. Schmidts 
Geſchichte des Kloſterſtifies Trebnitz (Uppeln 1853. 8.) Abſchn. VII. p.59. v. Dit⸗— 
tersporf's Zeitſchrift von der katholiſchen Kirche (Breslau 1830. 8.)* —* II. Heit Vi. 
p. 336, weldhe Themas Reinolds Geſchichte ven Trebniß enthält, die Schmidt 
benußt hat. 

3) Originaleurfunde im ſchleſiſchen Brovinzial: Archiv. Das große Siegel 
Herzogs Conrad auf weißen Wache mir einem Rückſiegel auf grünem Wachs 
und das Siegel feines Schnes Conrad auf gelbem Wade hängen an rothſeidner 
Fadenſchnur. Schmidt a. a. O. Dittersdorf a.a.d. 
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Cantorin Katharina, eine ebenjo wirdige, wie umfichtige und weiſe 
Regentin. Sie war ein Spiegel der Demuth und ein leuchtendes Vor— 
bild in jeder Tugend für die ihr untergebenen Gonventualinnen. Wie jehr 
jie die Tugend der Demuth liebte, ergiebt fich aus dem Umſtande, daß 
fie, eine geborene Herzogin von Beuthen und Kojel, ven Glanz ihrer 
fürjtlihen Abfunft ftets jo zu verbergen wußte, daß fie in Allem ibren 
geistlichen Deitfchweftern gleich fein wollte, jich über feine derſelben viel 
zu erhaben dünfte, und wir Nichts von ihrem fürjtlichen Range wiſſen 
würden, wenn nicht Urkunden deſſelben deutlich erwähnten. Sie trat 
treu und gewijjenhaft in die Fußſtapfen ihrer Vorgängerin und Schweiter 
Agnes Il. und jorgte ebenfo, wie diefe, vajtlos für ven Wohlſtand des 
Stiftes). Mit einem geringen Erbtheile zufrieden, überließ fie bie 
Hälfte deffelben ihrem Schwager, dem Herzoge Conrad von Oele. 
Diefe großmüthige Handlung mahnte den Herzog an die Pflicht ver 
Dankbarkeit 2). Daher fchenkte er im 3. 1365 zu feinem und feiner 
Vorfahren Seelenheil Tegtwillig dem Stifte Trebnig 100 Marf Gro— 
hen im baarem Gelde und erließ dem Gonvente 55 Malter Gerſte, 
die der Ktellermeifter von ihm entlehnt hatte, jedoch mit der auodrück— 
lihen Bejtimmung, daß ver Bruder Stetlermeifter verpflichtet fein fol, 
dem Convente jährlich vier Gaſtmahle zu veranftalten und bei jedem 
terjelben jeder Conventualin ein weißes Brot zu reichen. Ueber diefe 
Schenkung jtellte die Aebtijfin Katharina zu Trebnig unterm 25. März 
1365 eine Urkunde aus?). Noch in vemfelben Jahre jchloß ver Stifts— 
Advolat Hermann Grybean einen Bertrag mit Bartfo, dem 
Schulzen von Budekow (Bautfe NW. zu W. 2%, M. von Wohlau, 
1, M. von Winzig und 1 M. von Steinau a. D.), welcher dem Stifte 
Trebnig die Scholtifei diefes Dorfes abtrat, wogegen das Stift dem 
gedachten Bartfo für diefe Gejjion zehn Mark Groſchen verjpricht. 
Tarüber urfundet nun die Aebtijjin Katharina mit ihrem Convente. 
Tie Urkunde ift ausgeftellt zu Parchwitz den 6. Auguft 13659). 

Mean hätte glauben follen, daß eine fo fromme Aebtiffin und eine 


1) Thomas Reinelds Gefchichte dee fürftlihen jungfräulichen Kloſters 
Trebnitz in v. Dittersdorfs Zeitſchrift von der katholiſchen Kirche (Breslau 1830. 8.) 
Bd. IT. Heft VI. Hauptit. V. p. 336. Aus ihr Schmidt a. a. O. p. 60: A. Bachs 
Geſchichte und Beſchreibung des fürſtlichen jungfräulichen Kleiterftifts, Ciſterzienſer— 
Ordens in Trebnitz, heraüsgeg. vom Vrefeſſer Aug. Kaſtner (Neiſſe 1859. 8.) 
Hauptſt. V. p. 58 und 59. 

2) Reinold, Schmidt und Bach a. a.O. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das Siegel ver Aebtiſſin 
und des Gonvents auf weißem Wuchs, hängen an röothſeidner Fadenſchnur. 

4) Original⸗-Urkunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. Das Siegel auf gelbem 
Wachs hängt an Pergamentitreifen. 
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jo demüthige Fürftin, wie Katharina, die gewiß Jedem, der fich ihr 
nahte, mit Wohlwellen und einer nur ihr eigenen Sanftmuth begegnete, 
ungefränft und unangefochten die ſchwere Bürde ihres Amts tragen 
wiirde. Yeider hat fich das, wie bei allen Dienfchen von gutmüthigem 
Sharafter, auch bei ihr nicht bejtätigt. Noch im 3. 1365 mußte ſie 
eine Kränfung erfahren. Der Fall war nämlich diefer. 

Der Pfarrer des eine Meile von Züllihau entfernten Dorfes 
Nifern, mit Namen Nikolaus, beunfpruchte, ob mit Recht over 
Unvecht, läßt ſich nicht entjcheiven, doch fcheint aus dem jehiederichter: 
fihen Spruche über dieſen Zehntſtreit das Yeßtere hervorzugehen, ven 
Zehnten von den um Schwiebus liegenden Stiftsgütern Sfampe 
(SW. 17, M. von Schwiebus), Buonczny (mwahrjcheinlih Birkholz 
SW. 1 M. von Schwiebus?) und Dornau (SW. 14, WM. von 
Schwiebus), welchen die Aebtiffin Katharina mit ihrem Convente 
zu entrichten entfchieden fich weigerte. Der Streit wurde endlich von 
Berthold von Brosfow, Ganonifus zu Breslau, durch jchiere: 
richterliches Endurtheil zu Gunften des Stiftes Trebnig entſchieden. Die 
Urkunde ift ausgeftellt vor der Heinen Thüre (ante minus ostium) der 
Breslauer Domfirche den 1. Oftober 1365 9). 

Die fromme Nebtiffin Katharina. fegte im 3. 1372 vie Re- 
glerung nieder. Die Beweggründe, welche fie zu dieſem Entfchluß ver 
anlapt haben, find nicht befannt. Ob fie e8 aus Demuth gethan over 
ihr brennendes Berlangen, befreit von der ſchweren Bürde der Regie: 
rungeforgen, dem Herrn deſto eifriger zu dienen, dabei leitend geweſen 
iſt, läßt ſich nicht entſcheiden, zumal wir jener Zeit zu fern ftehen. Cs 
läßt ſich aber fajt micht bezweifeln, daß jeowehl ihre Demuth, als auch 
ihre Frömmigkeit zu dieſem Entfchluffe mitgewirkt haben. Kine Urkunde, 
in welcher fie unter den Schwejtern noch genannt wird, beweiit, daß 
fie im 93. 1577 noch gelebt haben muß. Jahr und Tag ihres Todes 
find ungewiß. Wahrſcheinlich ftarb fie im 8. 1382 5. Sie hatte noch 
die Freude, daß Biſchof Praezislaus durch eine Urkunde, ausgeftellt 
zu Breslau den 18. Auguft 1367, Die von feinem Borgänger Tho— 
mas J. unterm 20. April 1251 der Nebtiffin Gertrud ertheilte Ur— 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das Ziegel des Aue: 
fiellers, grüner Wachs auf gelbem Macs, hängt an Pergamentitreifen. 

2) ml. Bachs Geſchichte und Werchreibung des fürſtlichen jungfräulichen 
Kloſterſtiftes in Trebnitz, berandgeg. vom Profeſſor A. Kaſtner (Meife 18550. 8.) 
Hauptſt. V. Anm. 4. p.59, und Schmidts Geſchichte des Kleflerſtiftes Trebnitz 
(Ipveln 1853. 8.) Abſchn. VII. p. 60 aus Themas Reinolds Geſchichte des 
Stiftes Trebnig in ven Ditterederfs Zeitſchrift von der katholiſchen Kirche 
(Breslau 1850. 8.) Bo. Il. Heft VI. p. 336. 
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funde ®) bejtätigte, worin ver Aebtiſſin geftattet wird, das Dorf Sa- 
won (Schaweine DO. zu NO. 1%, M. von Trebnig) nach deutſchem 
Rechte anszufegen, und, wenn eine andere Beſtimmung nicht getroffen 
werben kann, ven jeder Hube eine Malter Roggen als bifchöflichen 
Zehnten in Empfang zu nehmen). Eine gleiche Freunde ward ihr be— 
reitet, als Kaiſer Karl IV. durch eine Urfunde, gegeben zu Füriten- 
berg an der Oder den 13. Juni 1370, den Vertrag bejtätigte, welchen 
fie und ihr Gonvent mit Hanko von Knoblauchsdorf (Knobelsporf) 
geichloffen hatte über 32 Mark und den dritten Pfennig ver Gerichte- 
gefälle zu Heinrihsporf (Heinersdorf NO. zu DO. %, M. von 
sranfenftein), welche das Stift an den gedachten Hanko zu zahlen 
haben joll, wogegen alle übrigen Einkünfte von dieſem Gute dem Stifte 
Zrebnit verbleiben ?). Ueber dieſen Bertrag urkundet an demfelben 
Orte und unter demfelben Datum auh Hanfo von Knobelsporf®) 
und die Aebtiffin Katharina zu Zrebnig den 30. Juli 13705). 

Einige urkundliche, das Stift Trebhig betreffende Nachrichten aus 
der Regierungszeit der frommen und gottjeligen Aebtijfin Katharina l. 
mögen bier noch eine Stelle finden. 

Johann Berwici, Decdhant zu Glogau und Ganonifus zu 
Breslau, urkundet unterm 16. September 1370, daß er der Aebtiffin 
Katharina und dem Gonvente des Stiftes Trebnig verfprochen habe, 
das Vorwerk zu Gandau (WAW. /, M. von Breslau), welches aus 
Stiftsmitteln eriworben worden war, Niemandem, als geiltlichen Per- 
fonen oder Kirchen anzınveifen, damit es ein beftändiges, kirchliches 
Bejisthum bleibe). Auf diefe Weife mag wohl Ganſdau ein Beſitz— 
thum des Breslauer Donfapitels geworven fein, zumal die Aebtifiin, 
diefer Urkunde gemäß, den Wunfch ausgefprochen hat, daß daffelbe in 
einer fortwährenven Beräußerung (in perpetuanı alienationem) immer 
nur wieder in firchliche Hände gelangen folle. 

Der Canonifus Otho Grundke zu Breslau erlaufte auf die 
Trebniger Stiftögüter um zwölf Mark Prager Grofchen einen jährlichen 


1) Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau, Bd. I. Beh. II. Hauptit. VII. 
pag. 388. 

2, Original-Urkunde im fehlefiichen Provinzial:Arciv. Das große ſpitzrunde 
bifchöfliche Siegel auf weißem Wachs hängt an grünfeidner Kabenjehuur, | 

3) Original: Urkunde im ſchleſtſchen Provinzial: Mrebiv. Das große fatjerliche 
Siegel hängt an ſchwärz- und gelbſeidner Fadenſchnur. 

4) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel des 
Auaftellers, zerbrochen und in Leinwand eingenäht, hängt an Pergamentſtreiſen. 

5) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die beiden Siegel der 
Aebtiifin_ und des Eonvents auf gelbem Wachs hängen an rothſeidener Fadenſchnur. 

5% _ riginal: Urfunde im feblefifchen Provinzial:Archiv. Das Siegel des Aus: 
ftellers, grünes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an PBergamentitreifen. 


Zins von ciner Mark, den er zu feinem Seelenbeile für das NRefefte- 
rium der geiftlichen Dungfrauen zu einer bejonderen Erquickung (pro 
speciali refeccione et. eonsolacione) bejtimmte, und die Aebtiſſin ver- 
ſprach ihrerjeits, diefen Zins jährlich an das Refeltorium zu zublen. 
Die darüber aufgenonmene Urkunde ift ausgeftellt zu Trebnitz ven 
22, Januar 1372). 

Der frommen und wahrhaft gottesfürchtigen Katharina I. folgte 
in der abteilichen Würde bereits im 3. 1372 Katharina IL, Herzogin 
von Yüben und Brieg, welche Bach *) mit der folgenden Katharinalll. 
iventifizirt, was viel Wahrfcheinlichkeit für fich hat. 

Gewöhnlich nimmt man an, daß fie eine Tochter des Herzogs 
Boleslaus III. von Brieg und Lüben und feiner Gemahlin Marge: 
rethe, einer böhmischen PBrinzeffin, Tochter des Königs WenzellV. war. 
Dem widerfpricht aber vie gerrealogifche Tabelle bei von Sommer®- 
bergy°), welche von einer Tochter Katharina Nichts weiß. Scen 
die Chronica prineipum Poloniae #) fennt feine Tochter Boleslaus III. 
von Brieg und Liegnitz, welche Katharina geheifen und Webtiffin zu 
Trebnig gewejen wäre. Ihr folgen Cureus®) und Thebefius®,, 


1) Original: Urkunde im jchlefiihen Brovinzial-Archiv. 

2) Al. Bachs Gefchichte und Bejchreibung des Klofterfliftes Trebuts, berausgey. 
vom Profeffer Kaftner (Meiffe 1859. 8.) Hauptſt. V. p. 60 und Anm, I. zu diefer 
Eeite. Urkundlich wird zwifchen beiden Nebtiffinnen cin wohl zu beachtender Unter 
fchiend gemacht. Während die eine Kasharina fi ausdrücklich ducissa Lebensis et 
Bregensis nennt, führt die zweite nur das einfache Prädikat ducissa Bregensis. 
Allein Alles das ift von geringem Belange und beweilt gegen die Annabme Bad s 
nichts, welche vielmehr durch die fchwanfende Unficherheit unterftüßt wird, vie ın 
der Neibenjelge diefer Aebtiſſinnen bei den verfihiedenen Gejchichtichreibern bereich. 
Sinapius's Olsnographia oder Beſchreibung des Telfnifchen Fürftentbums in 
Schlefien (Leipzig 1706. 8.) Thl. II. Abhandl. III. p. 630 u. 631 nimmt nur zwei 
Aebtiſſinnen an, die Katharina geheißen, und ſchiebt als Nachfolgerin der Aebtiſſin 
Agnes IT. offenbar irrihümtich eine Guphrofina ein, eine Tochter Herzog Hein: 
richs des Arommen, wobei er fich auf des Jeſuiten Zeidlers Leben der heiligen 
Hedwig beruft. Schen die Angabe, daß fie eine Tochter Heinrichs des Aremmen 
fein fell, ift falfch; fie war vielmehr eine Tochter des Herzogs Primislaus ven 
Polen, und müßte, im 3. 1247 geboren, in einem Alter von 130 Jahren zum 
zweiten Male Aebtiffin geworden fein, quod absurdum. _ Gottlieb Fuch s Re— 
formations- und Kirchengefchichte des Fürſtenthums Dels (Breslau 1779. 8.) 
Abſchn. V. Nr. II. $5. p. 437 und 438 zählt vier Aebtiffiunen, die Katharina ges 
heißen und fich gefolgt find. Ebenſo vie Fragmente aus der Geſchichte der Klöſter 
und Stiftungen Schlefiens (Breslau 1811. 8.) p. 65. Thomas Reinold ba 
v. Dittersdorf a. a. D. und mitibm Schmidt a. a. O. nehmen deren nur drei an. 

3) deSommersberg Rer. Sil. Script. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. p. 417 u. 429, 

4) Chroniea prineipum Poloniae in Stengels Seript. Rer. Sil. (Breslau 
1835. 4.) Bd. I. p. 140, 

5) Jonehimi Curei gentis Silesiae annales (Witebergae 1571. fol) 
pag. 100 und 105. 

6) G. Thebosii Liegnigtiche Jahrbücher (Jauer 1733. fol.) Thl. II. Gap. XXX. 
$3. p. 182 und Gap. XXXVII. $2. p. 218 u. 214. 
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welche ebenfalls die Exiſtenz einer ſolchen Tochter dieſes Herzogs nicht 
kennen. Im Gegentheil wiſſen alle dieſe Geſchichtſchreiber nur ſo viel, 
daß Boheslaus Ill, ſeine erſte Gemahlin Margaretha (F 8. April 
1322, nach der Ehronica aulae regiae bei von Sommersberg und nach 
Thebefius erſt im 3. 1351), welche ibm die Prinzen Wenzel und 
Yudwig gebar, überlebte und im J. 1335 eine veiche Prinzeffin, 
Katharina, heivathete, von Deren ihm zugebrachten Heirathsgute er 
Brieg und Ohlau wieder einlöjte. Ueber ihre Herkunft hat man 
bis jeßt nichts Zuverläßiges gewußt. Der anonyme Verfaſſer der 
Cbronica principum Poloniae }) füßt fie aus Kroatien jtammen, Cu— 
rend bald aus Kroatien, bald aus Krafau oder Illyrien, Schid- 
fus >’) ebenfalls aus Kroatien, und Thebefins*) meint, fie fei die 
Witwe etwa eines Froatifchen Fürften und cine Tochter des Herzogs 
Nikolaus I. von Troppau gewejen, der im 3. 1320 verſtorben ift, 
und wahrjcheinlich nach vem Tode ihres Baters nach Ungarn gefommen. 
Das Richtige jcheint Stenzel?) getroffen zu haben. Sie lebte mit 
ihrem Gemahl in unfruchtbarer Ehe“). Eine Urkunde vom 22. Fe— 
bruar 1357 bezeugt, daß fie nicht, wie man allgemein angenommen bat, 
im 3. 1356 gejtorben fein fanı. Ihr Tod muß zwifchen den Jahren 
1357 und 1358 erfolgt fein, denn im dem leßtgebachten Jahre nennt 
fie Herzog Ludwig I. von Brieg Catharinam olim dueissam, ma- 
trem carissimam pie recolendae memoriae Sie war eine Tochter 
Herzog Bernhards von Schweinnig ’), mit Boleslans III. feit 1325 
vermäblt, und mag fich wohl eine Zeit lang in Ungarn aufgehalten 
haben, wenigjtens läßt die Aeußerung ihres Bruders, Bolfo's IL, in 
einer Urkunde vom 13, December 1350, daß Anna, feines Bruvers 
Heinrichs II. Zochter, in Ungarn ſei, auf ein uns nicht weiter be- 
fanntes Verhältniß diejer Herzöge zu Ungarn fchliegen. 

Saffen wir das Alles zufanımen, jo müffen wir mit Bach aus 
ver Reihenfolge der Nebtijjinnen von Trebnig eine Katharina ftrei- 
chen, und zwar die, welche als Katharina ll, Herzogin von Yüben 


1) Chronica prineipum Poloniae bei Stenzel a. a. O. 

2) Cureus a. a. O. 

3) Jacobi Scehiekfusii New vermehrte ſchleſiſche Chronica vnudt Landes— 
beichreibung (Leipzigk 1625. fol.) Bch. II. Gap, VII. p. 42. 

4) Ihebefius a.a.O. p. 182, 

5) Stenzels Script. Rer. Sil. Bv. I. Anm.2 zur Chronica prineipum Po- 
loniae p. 140. 

6) Quae non peperit, ſchreibt Gureus p. 108. 

7) Das hat ſchon lange vor Etenzel wahricheinlih ein Breslauer Domberr 
fe angegeben, welcher in dem Gremplare der von Summersbergiden Scriptores, 
das der Dombibliorhef gehört, zum Namen diefer Fürflin p. 417 eigenhändig ver: 
merft hat: Bernardi ducis Svidnicensis filia, nata 1310, 
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und Brieg, bezeichnet wird, welches Prädikat auch die unter dem Na— 
men Katharina III. vorfommende Aebtiffin urkundlich gebraucht hat. 

Diefelde war eine Tochter des frommen Herzogs Yudwig von 
Brieg, und ihre Mutter Agnes eine Prinzeffin von Glogau. 

Wir fahren, nachdem wir dies vorausgefchidt, in unferm urkund— 
lichen Berichte über das Jungfrauenftift zu Xrebnig fort. 

Die Eonfuln und Sefchtvornen der Stadt Münfterberg urfunvden 
untern 24. Juni 1373, daß die Aebtiffin des Stiftes Trebnig das Dem 
Stifte gehörige Gut Weigelspdorf (NO. zu O. 1 M. von Münſter— 
berg) mit Mühle, Fifcherei, Wieſen, Hutungen, Aedern, Wäldern und 
Holzungen (lignis), mit Ausfchluß des Waldes, dev Harthe genannt 
wird, ven Gebrüdern Peter, Johann und Nikolaus, genannt 
Reichenſtein, und ihren Erben auf 15 Jahre in der Weife auegefett 
habe, daß die gedachten Brüder dem Stifte Trebnitz wegen dieſes 
Gutes ftatt eines Zinſes jährlich zehn Mark Prager Gröjchen und polni- 
fcher Zahl entrichten follten '). 

In eimer Urkunde, ausgeftellt zu Breslau den 4. November 1374, 
beforgt Bifchof Przezislaus dem jungfränlichen Stifte Trebnig eine 
Abfchrift ver Bulle des Papites Clemens IV., welche das Yeben und 
die Canoniſation der heiligen Hedwig enthält‘. Dieſe Abjchrift ift 
um jo wichtiger, je ſchwerer die Originalbulle Clemens IV. an vielen 
Stellen zu entziffern ift. | 

Im 3. 1376 verfaufte Niczko Watfe, binterlaffener Sohn des 
Nanfer von Strelicz, um 290 Mark Prager Groſchen und polni- 
ſcher Zahl der Aebtiffin Katharina und dem ganzen Gonvente bes 
Stiftes Trebnitz alle und jede feine Güter, Rechte und Oberberrlich- 
feiten im und auf den Dörfern Yuzine (O. 2%, M. von Trebnig), 
Yocarjowicz (Lüderwig DO. 2 M. von Zrebnig) und Gzanfow 
(Zantlau O. 27, M. von Trebnig) mit allem Zubehör, was Herzog 
Konrad Il. ven Dels und Koſel durch eine Urkunde, ausgejtellt zu 
Trebnig den 25. SOftober 1376, in der Weiſe betätigt, daß der Herzog 
und feine Nachfolger berechtigt fein follen, diefe Dörfer um eine gleiche 
Summe Geldes wieder zurüd zu faufen ®). 

Wir haben oben vernommen, daß untern 6. Auguſt 1365 Bartko, 
ver Schulze von Bude kow (Bautke VW, zu W 2%, M. von Wohlan 


1) Triginal-Urfunde im fchlefiichen Provinzial:Archiv. Das Siegel der Stadt 
Münfterberg auf braunem Wachs hängt an Bergamentftreifen. 

2; Original-Urfumde im ſchleſiſchen Provingtale Archiv. Die Siegel Des Biſchofs 
und Gapitels auf qelbem Wachs bangen an grünſeidner Fadenſchnur. 
3) Original Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das zerbrochene herzog— 
liche Stegel, in Seide genäht, hängt an roth- und grünſeidner Fadenſchnur. 
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und 17, M. von Winzig) feine Scholtifei dem Stifte Trebnit gegen 
einen Zins von zehn Mark Grofchen abgetreten hat. Diefen Zins 
(öfte num die Aebtiffin und ver Convent mit 40 Mark Prager Grofchen 
ab, weiche jie dem Milczko, Hinterlaffenem Sohne des Dampfo 
und Schulen von Bautfe, mit feinen fehon erzeugten und noch zu 
erzeugenden Kindern (cum pueris suis natis ac nascendis) in gericht: 
licher Form (cnrialiter et curiali modo) durch die Confuln der Stadt 
Winzig hatten auszahlen laffen, worüber Yettere zu Winzig unterm 
4. Dftober 1377 eine Urkunde ausjtellten '). 

Ein merfwürdiger Nechtsftreit, ver in diefe Zeit fällt, nimmt hier 
unfere Aufmerkfamfeit in Anſpruch. Diefer Etreit legt offenes Zeugniß 
darüber ab, wie die materiellen Sonderintereffen bei aller Frömmigkeit 
und Gottesfurcht des Zeitalters und neben der aufopfernden Liebe, mit 
welcher neue Kirchen und Hospitäler gegründet wurden, in einzelnen 
Individuen Plat greifen und jede Rückſicht befeitigen konnten; wie da— 
mals jchon die kirchlichen Strafen und Genfuren von Einzelnen nicht 
mehr gefürchtet wurden, die fie Jahre lang reuelos und gleichgültig 
ertrugen, ohne Genugthuung zu leiften und die Yosfprechung nachzufuchen. 
Der hier gedachte Streit bewegte fich um folgenden Rechtsfall. 

Außer den Zehntmaltern, welche das Stift Trebnig von dem Dorfe 
Curſenaw (Churfangwig SW. 2, M. von Ohlau, 1 M. von 
Wanfen) zu fordern hatte, befanden fich vie Pfarrer von Thomas: 
firhd WSW. 2M. von Oblau), zu deren Pfarrkirche dieſes Dorf 
gehörte, von Alters her in ruhigem Befige des übrigen Zehnten von 
Curfenamw over Kurſantkowiez. Diefe Zehnten von den Nedern 
des gedachten Dorfes hatten die Befiger defjelben, die Gebrüper Mi— 
hack und Jeſchko von Kurfantfowicz, dem Pfarrer Gregor 
von Gorka in Thomaskirch und Ganonikus zu Oppeln wiver- 
rechtlich vorbehalten und ich zugeeignet. Das Stift Trebnit, welches 
das Patronatsrecht über Thomasfirch befaß, nahm ven Pfarrer gegen 
den Druck der gedachten Brüder in Schuß und Flagte beim bifchöflichen 
Sonfijtorium über die Gewaltthat der Nitter. 

Zum Schiedsrichter wurde Nifolaus von Pofen, Archidiakonus 
und Canonikus zu Breslau, ernannt. Diefer entfchied in feinem End: 
urtbeile, welches unterm 3. September 1357 vor der Kleinen Kirchthüre 
ante minus ostium) des Breslauer Domes gefällt und im ein Notariats- 
Inftrument niedergelegt wurde ?), zu Gunſten des Stiftes Trebnig 


1) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Arhiv. Das Siegel der Stadt 
Winzig auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 
2) Original Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Des Ausftellers Siegel, 
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und des Pfarrers von Thomasfirch und verurtheilte die Nitter zur 
Wiedererftattung dev dem Pfarrer vorbehaltenen Zehnten, won der Zeit 
des entftandenen Streites an gerechnet. Die Brüder Michael uno 
Jeſchko von Kurſantkowicz unterwarfen ſich aber nicht dieſem 
Ichiedsrichterlichen Spruche und weigerten fi), demſelben Folge zu leiſten. 
Daher beauftragte Georg Fullſchüſſel, Canonifus zu Ottmachau 
nnd Offizial zu Breslau, durch ein eignes Mandat vom 12. April 1389 
die Pfarrer bei den Kirchen zu Dhlau, Bresmir (Wiüjte- Briefe 
SV, zu W. 1), M. von Ohlau), Withowicz (Weigwig SW. zu ©. 
2 M. von Ohlau), Wanfen und Streblen, die hartnädigen Ritter 
an ihre Pflicht zu erinnern, binnen 14 Tagen die vier Zehntmaltern, 
von der Zeit des entjtandenen Streites an gerechnet, und die Prozeß— 
fojten, welche der bifchöfliche Delegat und Dom-Altarift Kyner nad 
einer fehr mäßigen Tare auf vier Mark Grojchen abgefchägt hatte, zu 
zahlen, wenn jie nicht in die Strafe der Erfommunifation verfallen 
wollten). Aber auch diefe Ermahnung blieb fruchtlos. Der Offizial 
vermittelte daher, nachdem die Erfommunifation erfolgt war, durch die 
gedachten Pfarrer eine ernjte Weifung an die in die Erfommunifation 
nicht mit eingejchloffenen Familien der Erfemmunizirten, binnen jechs 
Tagen vom Tage diefer Weifung an die Gebrüder ven Kurfautfo- 
wicz dahin zu vermögen, daß fie Die Yosfprechung von der Strafſentenz 
nachfuchen, fonjt würde den Familien der Erlommunizirten die Spen- 
dung der heiligen Saframente, mit Ausschluß der Buße und der Taufe, 
verweigert werden; die Pfarrer felbjt follten ‚vie Exrlfommmunizirten an 
allen Sonn- und Bejttagen in herkömmlicher feierlicher Weife als jolche 
in ihren Kirchen verfünden unter dem Geläute ver Gloden und bei 
ansgelöfchten Kerzen. Das Mandat ift vom 3. November 1389 2). 
Aber auch das fruchtete nichts. Die Nitter entrichteten weder 
ven SZehnten an den Pfarrer von Thomasficch, noch zahlten jie die 
Prozepfoften. Sie fümmerten fich eben jo wenig um die Erlommuni- 
fation, fo feierlich diefelbe auch in den Kirchen proflamirt fein mochte, 
wie um das Interdikt, welches jene Orte traf, wohin fie famen oder 
wo jie ſich aufhielten, und es fam ihmen nicht bei, die Abjolution von 
biefen Straffentenzen nachzufuchen. Nocd einmal ließ fie der Offizial 


rünes Wachs anf gelbem Wachs, hängt an grün: und rothſeidner Fadenſchnur. Das 
Be. des Notare ift beigefügt. 

1) Original-Urkunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Bon den ſechs Siegeln 
des Ansitellers und der Pfarrer find nur noch Fünf vorhanden, auf gelbem Wachs 
an Bergamentsitreifen. 

2) Original-Urkunde im jchlefiichen Provinzial:Archiv. Die Siegel des Offizials 
und der Pfarrer auf verfchiedenem Wachs bangen an Pergamensjtreifen. 
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unterm 4. Augujt 1390 durch die gedachten Pfarrer zu diefem Schritte 
ermahnen und auffordern, binnen acht Tagen in den Schooß der hei- 
ligen Mutterkirche zurückzufehren; fonft, wenn fie hartnädig in ber 
Erfommunifation verharrten, würden alle jene Orte, wohin fie fommen 
und wo oder wie fange fie ſich dort aufhalten würden, mit dem firdh- 
lichen Interdifte belegt werden’). Was dieſe Ermahnung gefruchtet, 
wiffen wir nicht. 5 

Inzwifchen hatte Herzog Ruprecht von Yiegnig der Webtiffin 
und dem Gonvente des Stiftes Trebnitz das herzogliche Recht, die Ober- 
herrlichkeit und das Recht der Steuererhebung über das Dorf Gant— 
fow (heut Mönchhof SD. 3 M. von Yiegnig, 1 M. von Jauer) ver: 
fauft, worüber er zu Yiegnig unterm 13. Oftober 1393 eine Urfunde 
ausjtellte ?). 

Unterm 12. März 1398 urkundeten Auguftin von Bom— 
garthen, Hoferichter, und die Yandfchöppen zu Breslau, daß im Na- 
men ber Aebtiffin von Trebnig der Schaffner des Stiftes durch fürft: 
liche Briefe nachgewiejen habe, daß die Unterthanen (homines, Peute) 
von Cothowicz (Kottwig SW, 1%, M. von Trebnig) nirgends an- 
ders, als allein vor dem Schaffner zu Zrebnig zu erjcheinen und 
gerichtlich zu antworten haben °). 

Noch in demfelben Jahre verfprachen die Confuln und Geſchwo— 
renen der Stadt Trebnig auf Befehl und im Auftrage Herzog Con— 
rads Il. von Dels für fich und ihre Nachfolger ver Anna Frieſe, 
Profeffin des Stiftes Trebnig, und nach deren Tode dem Convente 
drei Mark Prager Groſchen und polnifcher Zahl jährlichen Zinfes zu 
zahlen und unter feinem Borwande diefen Zins zurüdzubalten. Die 
Urkunde ift ausgejtellt zu Trebnitz den 25. Juni 1398 9. 

Durch eine Bulle des Papſtes Bonifaz IX., gegeben zu Rom 
bei St. Peter den 7. Oftober 1398, wird der Aebtiffin, dem Convente 
und den Glerifern zu Trebnig das Privilegium ertheilt, den Gottes— 
dienft, wenn ein Erfommunizirter fich in dafiger Stadt aufhalte, um 
defjentwillen das Interdift verhängt werden mußte, diefer aber mit Er- 
folg (cum effectu) verwiefen oder freiwillig abgegangen ift, mit lauter 


1) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das Siegel des Offizials 
und der fünf genannten Pfarrer und refp. Grefutoren auf verfchiedenem Wache 
hängen an Bergamentitreifen. 

. 2) Originalslirfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das größere herzogliche 
Eiegel auf weißem Wachs hängt an rothjeidner Fadenſchnur. 

3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Arhiv. Die beiden Siegel 
des Heoferichters und der Schöppen auf gelbem Wachs hängen an Bergamentftreifen. 

4) Triginal:Urfunde im fchlefiichen PBrovinzial:Archiv. Das Siegel der Stadt 
Trebnig auf weißem Wachs hängt an PBergamentftreifen. 
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Stimme (alta voce) zu feiern und die firchlichen Sakramente zu jpen: 
ben, zumal das Stift jelbjt fpeziell in einem folchen Falle vem ‚Inter: 
difte nicht unterliege '). 

Am Sonnabende vor dem PBalmfonntage jtrömten in der Kegel 
alljährlich zahlreiche Wallfahrtszüge nach Trebnig zum Grabe der hei 
ligen Hedwig. Um ven Eifer diefer Wallfahrer zu beleben und vie 
Andachten und gotfesvienjtlichen Uebungen zu Ehren der heiligen Hedwig 
zu heben und zu fördern, ertheilte Papſt Bonifaz IX. durch eine 
Bulle, gleichfalls zu Rom bei St. Peter den 7. Oftober 1398 gegeben, 
allen Gläubigen, welche reumüthig beichten und fommuniziren, von den 
erjten Bespern der BVigilie anzufangen bis zum Gompletorium des ge 
dachten Sonnabends einfchließlich die Stiftsfirche zu Trebnitz bejuchen, 
dafelbjt der heiligen Meffe beimohnen und zur Erhaltung des Stiftes 
hülfreiche Hand leiften würden, alle die Abläffe, deren die Kirche des 
heiligen Markus zu Venedig fich erfveue, wenn fie von Andächtigen am 
Feſte ver Himmelfahrt des Herrn bejucht wird *). 

Im darauf folgenden Jahre, unterm 17. Januar 1399, ertheilte 
Seorg Fullſchüſſel, Canonikus zu Ottmachau und Offizial zu 
Breslau, dem Stifte Trebnig ein Transſumt über die demjelben von 
Dtto und Johann, Markgrafen von Brandenburg und Landsberg, 
zu Templin unterm 14. Juni 1301 ausgeftellte Urkunde, worin dieſe 
Fürſten das dem Stifte verliehene Privilegium über einige in ver Mart 
gelegene Drtjchaften von je 50 Huben Yandes beftätigen. Das Trans- 
jumt enthält eine genaue Beſchreibung der an der Original-Urfunve 
hängenden Siegel ?). | 

Die Gebrüder Heinrich und Ludwig, Herzöge von Brieg, hatten 
dem Stifte Trebnig wegen einiger Städte, Schlöffer, Dörfer, Befig- 
thümer, Geldfummen und anderer dem Stifte gehöriger Gegenftände viel- 
fache Unbilven zugefügt. Daher beauftragt Papft Bonifaz IX. dur 
eine Bulle, gegeben zu Nom bei St. Peter den 3. Oftober 1399, die 
Aebte Nikolaus Herdani zu St. Maria auf dem Sande und Jo— 
bann II. Hartlieb zu St. Vinzenz vor Breslau, fo wie den Breslauer 
Offizial George Fullſchüſſel, vie darüber entjtandenen Streitig- 


1) Origtnal-Urfunde im schlefifchen Provinzial-Archiv. Die Bleibulle Papfi 
Bonifaz's IX. hängt an roth: und gelbfeioner Fadenſchnur. 

2) Original-Urkunde im jchlefifchen Provinzial-Archiv. Die Bleibulle des Papftes 
büngt gleichralls an roth- und gelbjeidner Fadenſchnur. 

3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel des Offizials, 
votbes Wachs auf gelbem Wache, hängt an Seraamentfreifen. Das Zeichen des 
Notars iſt beigefügt. 
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feiten zu unterfuchen und ohne Rüdficht auf eine Appellation zu ent- 
ſcheiden }). 

Mit welch befonderem Wohlwollen Papſt Bonifaz IX. dem 
Stifte Trebnit feine oberhirtliche Fürſorge fchenfte, ergiebt fich aus 
dem Umijtande, daß er durch eine andere Bulle, gegeben zu Rom bei 
St. Peter den 15. Oftober 1399, der Stifisfirche zu Trebnig für Alle, 
welche diefelbe am Feſte des heiligen Erzengels Michael und in der 
Oktave diefes Feſtes andächtig befuchen und reumüthig beichten und 
fommuniziven würden, dieſelben Abläſſe verleiht, welche die beiden Bafili- 
fen zu St. Peter und zu St. Paul in Rom für ihr Kirchweibhfeft ge— 
nießgen®). Dies hatte zur Folge, daß zahlreiche Wallfahrtsprogeffionen 
am Kirchweihfefte ver Stiftskirche des heiligen Apojtels Bartholomäus 
nach Trebnitz pilgerten. 

Die fromme Aebtiffin Katharina, Herzogin von Brieg, erbat 
fich mit ihrem Convente, namentlich mit dev Priorin Margarerha 
Hunger, mit der Gantorin Anna, Prinzeffin von Oppeln, mit der 
Subpriorin Elifabeth Jachinſtein, mit der Kelfermeifterin Doro- 
tbea Bielgut, mit der SIranfenwärterin Engardis, mit ber 
Cuſtodin Scholaftifa, mit der Pförtnerin Anna Frieſe, mit ber 
Pietanzmeifterin Hedwige Bieberſtein und mit der Weinmeifterin 
(magistra vini) Margaretha Molner, beglaubigte Abjchriften von 
folgenden Privilegien und Urkunden: 

a. die Urkunde Herzog Heinrichs I. von Schlefien, ausgeftellt zu 
Mühlbock ven 11. Juli 1207, worin er dem Stifte Trebnit bie 
Stadt Mühlbod (Olobok) im Weichbilde Schwiebus mit meh- 
veren darum liegenden Dörfern fchenft, deren Grenzen er in 
eigener Perfon umgeht?) ; 

b. die Urkunde deffelben Herzogs Heinrich J. ausgeftellt zu Zabel 
in demſelben Jahre 1207, worin er dem Stifte Trebnit die 
Dörfer Zadel (SD. zu DO. dicht an Frankenftein), Jaworecz 
(Heinersdorf, Heinrieiuilla NO. zu D. M. von Franfenftein), 
Stanfowe (villa Cunezconis, Kunzendorf SO. zu D. 7, M. 
von Franfenftein) und Rozotinice (Alberti villa, Olbersdorf 
NW. zu N. 7, M. von Frankenftein) ſchenkt; 

e. die Urkunde deffelben Herzogs Heinrich I. vom 3. 1234, worin 


1) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die Bleibulle des 
Papſtes Bonifaz IX. hängt an reher Hanfichnur, 

2) Orininal⸗Urkunde im fchlefifchen Provinzial-Ardiv, Die Bleibulle des Papſtes 
hängt an rote und gelbſeidner Radenschnur. 

3) Heyne's Seichichte des Bisihums Breslau. Bo, J. Bch. II. Haupiſt. III. 


p- 255 u, 257. 
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er dem Stifte Trebnig 200 Huben Yandes bei Münfterberg 
jchenft }), die ex in eigener Perfon umfchritt; 

d. die Urkunde vejfelben Herzogs Heinrich I. vom 11. Juni 1237, 
worin er vem Stifte Trebnig für einen Kretſcham in Bingerau 
OSO. IM. von Trebnig) zwölf Mark Silbers auf die herzog— 

liche Münze zu Breslau amweift, und endlich 

e, die Urkunde Bifchofs Thomas J. von Breslau, ausgeftellt zu 
Breslau den 20. April 1251, worin er dem Stifte Trebnig vie 
Inſtrumente und Bejtätigungsurfunden über den Zehnten des 
Dorfes ProbitHain (SW. zu W. 1, M. von Goloberg) ce— 
dirt und den Zehnten in den Dörfern Gundfau (wohl kaum 
etwas Anderes als Süntherwig SO. zu ©. 11, M. von Treb- 
nig) und Rocos (Kur ©. zu SW. 17, M. von N 
ſchenkt. 

Von allen dieſen Urkunden wurden im Stifte Trebnitz unter der 
Eingangspforte in die Cuſtodie des Chores der heiligen Hedwig vom 
22. bis 27. DOftober 1400 durch ven öffentlichen Notar Nikolaus, 
Sohn des Tortulator von Bauten und Glerifer des Bisthums 
Meiffen, Transſumte aufgenommen ?). 

Diefelbe Aebtiffin Katharina, Herzogin von Brieg, forgte für 
ein anderes Transfumt der Urkunde Herzog Heinrichs I. ven Schle— 
jien, ausgeftellt zu Neumarkt den 1. Juli 1224, worin der Herzog aus 
Beranlaffung des Eintritts feiner Tochter, ver Prinzeſſin Gertrud, 
ins Stift, dieſem die um Neumarkt liegenden Dörfer Yypnicza 
(Schadewinfel NNW. /, M. von Neumarkt), Chomejtha (Camöfe 
NW. IM. von Neumarkt und Brethenow (Breitenau NR. 1 M. 
von Neumarkt) mit allem Zubehör und allen Freiheiten fchenkt 3. Das 
Injtrument wurde aufgenommen unterm 2, Juli 14053 durch den Notar 
Nikolaus, Sohn des Nilelaus Ezelder von Trebnig, und Bres- 
lauer Cleriker, im Stifte zu Trebnitz. 

Diefelbe Urkunde bejtätigte König Wenzel von Böhmen mit den 
Schenfungsurfunden Herzog Heinrichs I. von Schlefien der Dörfer 
Zabel, Heinersporf, Kunzendorf und Ottersporf im Fran— 
fenfteinfchen, und des Dorfes Kottwig (EW. 17/, M. von Trebs 
nig) bei Auras (prope Wraz positam), ausgeftellt zu Neumarkt den 





1) Heyne's Gefchichte des Bistbums Breslau, Bd. 1. Bch. IL Hauptft. TIL. 
pag. 257. 

2) OriginalUrfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Ein Siegel iſt nicht 
vorhanden. Das Zeichen des Notars ift beigefügt. 

3) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial: Archiv. Gin Stegel ıft nicht 
vorhanden, Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. Heyne a. a. O. 
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10. Juli 1208, auf Anfuchen der Aebtiffin Katharina von Nenem zu 
Breslau ven 8. Auguſt 1404). 

Unter demfelben 3. Auguft-1404 beftätigte König Wenzel von 
Böhmen der Aebtiffin auch die Urkunde Herzog Heinrich I. von 
Schlefien, ausgejtellt. zu Yöwenberg den 27. Yuli 1223, über die Schen: 
fung der Dörfer Twezmansdorf (Deutmannsprf NO. zu DO. IM. 
von Yöwenberg) und Hartlipsdorf (Hartliebsdrf OND. 1, M. 
von Löwenberg), deren Grenzen der Herzog mit feinen Baronen in 
eigner Perfon umfchritt 2). 

Inzwifchen muß die fromme Aebtiffin Katharina geftorben fein, 
zumal fie urkundlich nicht mehr erwähnt wird’). Ihr folgte Bolfa 
oder Boleslawa, Herzogin von Kofel. Sie war eine Tochter des 
Herzogs Bolfo von Kofel, eines Bruders der Aebtiffiimen Agnes Il. 
und Katharina l, aus Margaretha, einer Tochter des Grafen 
Jaroslaus von Sternberg. Der Tod entriß ihr im Jahre 1355, 
während fie noch ein unmündiges Kind war, den Vater. Ihr Bor: 
mund, Herzog Kafimir von Zejchen, nahm fie mit zwei Schwejtern 
zu fih und erzog fie an feinem Hofe. Der Berluft ihres Baters und 
die harten Schickſale, die ihre Familie betroffen, bewogen fie, in ven 
Ordensſtand zu treten und im Stifte Trebnig den Schleier zu nehmen. 
Sie. wurde Webtiffin. Aber ihre Regierung ward durch widrige Schid- 
jale getrübt. 

Durch Urkunde, gegeben zu Glatz den 29. December 1408, gebietet 
König Wenzel von Böhmen dem Yandeshauptmanne der Fürſtenthümer 
Breslau, Schweienig und Janer, dem fchon mehrfach erwähnten Janko 
von Chotienicz, allen Ernites, die Aebtiſſin Bolfa und ven ge 
ſammten Convent des Stiftes Trebnig nicht nur an allen ihren Rechten 
auf das Dorf Kottwiß bei Auras nicht zu hindern, fondern im Gegen- 
theile fie gegen etwaige Uebergriffe zu ſchützen t). 


1) Original-Urkunden im jchleftichen Provinzial: :Archiv mit beglaubigter Ab— 
ihrift. Das große Siegel des römischen Königs auf weißgelbem Wachs mit einem 
feinen Rückſiegel auf rothem Wachs hängt an einem blauen Baden, wieder an- 
gebunden, nachdem es abgefallen war. Heyne a. a. O. p. 255. 

2) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. 

3) Schmidts Geſchichte des Kloiterftiits Trebnitz (Oppeln 1853. 8.) p 
nimmt mit 3. T. Reinolds Gefchichte des fürftlichen jungfräulichen Klofters — 
in v. Dittersdorfs Zeitſchrift von der katholiſchen Kirche (Breslau 1830. 8.) 
Br. 11. Heft VI. p. 338 das Jahr 1403 als das Todesjahr der Yebtirfin Katharina, 
Herzogin,von Brieg, an, während Bachs Gejchichte und Beichreibung des jung- 
fräulichen Rlofterftifts Trebnig, berausgeg. vom Profeſſor A, Kaſtner (Neiſſe 1859, 8.) 
p. 61 ihren Tod noch hinter das Jahr 1406 verfeßt. 

4) Original:Urfunde im fchleifchen Provinzial-Archiv. Das fonigliche Siegel, 
beichädigt, ift auf der Außenſeite, nach Briefferm, aufgevrüdt. 
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Um der Stadtgemeinde Trebnig einen wefentlichen Dienjt zu 
leiften, förderte die fromme Webtijfin die beffere Befoldung des Stadt: 
pfarrers, und trug zu deſſen Unterhaltung wefentlich bei. Dies bezeugt 
Peter Hoemuth, Pfarrer zu Trebnig, in einer Urkunde vom 9. Mai 
1410, worin derfelbe ausprüdlich befennt, daß die Aebtiffin Bolfa 
ihn den Ader mit dem Wieſewachs an der Straße nah Prausnit, 
zum Stiftövorwerfe Neuhof iR. Y,M. von Trebnig) gehörig, zu 
haben, zu halten, zu bearbeiten und zu genießen verjtattet babe, nebjt 
einer Scheune auf dem Stifts-Anger, jedoch dies Alles nur, fo lange 
er Pfarrer in Trebnig fein würde). Es fcheint aber, daß die Aeb— 
tijfin diefe VBergünftigung auch fpäteren Pfarrern zugewendet habe; denn 
man fieft nichts von einer Zurüdnahme diefer Urkunde. 

Das Stift hatte ohne Zweifel von der Raub: und Fehdeſucht jenes 
Zeitalters viel gelitten; e8 war in feinen Hebungen an Zehnten, Ber- 
mächtniffen, Einkünften, Zinjen und andern Gütern vielfach beeinträchtigt 
worden. Daher trägt Papſt Johann XXIII. dem Prälaten-Cantor 
des Kreuzftiftes zu Breslau, durch eine Bulle, gegeben zu Koftnig den 
3. December 1414, auf, Alle, welche heimlicy (occultos detentores) der 
Aebtiffin und dem Konvente des Stiftes Trebnig folche und ähnliche 
Hebungen entfremdet haben, öffentlich vor dem verfämmelten Volle in 
ven Kirchen zu vermahnen und zur Zurückerſtattung zu bewegen, fonft 
würden fie der Strafe der Erfommunifation unterliegen ?). 

Wie felten ein Unglüd allein fommt, fondern, nach der Erfahrung 
aller Zeiten, oft ein anderes im Gefolge hat, jo war zu dieſen Beein— 
trüchtigungen des Stiftes im 9. 1413 noch ein großer Brand getreten. 
Eine Fenersbrunft, die wie ein glühendes Meer ſich über das ganze 
Stiftsgebäude ergoß, zehrte diefes völlig aus und legte die benachbarten 
Gebäude in Aſche). Mit fchwerem Kummer mußte die fromme Aeb— 
tiffin am die Wieverheritellung des ausgebrannten Stiftes denken. 

Der Weihbifchef Nifolaus von Breslau, episcopus Abelenen- 
sis et vicarius in pontificalibus, hatte in feinem Teftamente dem Stifte 
Trebnig die Summe von 100 Mark Prager Groſchen und polnischer 
Zahl zugedacht, welche die Conventualinnen empfangen hatten. Die 
Aebtiffin Bolla urfundet nun mit den übrigen Amts-Jungfrauen 
unterm 3. Mai 1416, daß fie diefe Gelofumme aus den Händen ber 


I) Original: Urkunde im fcblefifchen Provinzial: Arhiv. Vom Siegel des 
Bfarrers find nur noch die Pergamentitreifen übrig. 

2) DOriginal-Urfunde im ſchlefiſchen Provinzial: Archiv. Die Bleibulle des 
Papſtes Johann XXIII. hängt angebunden an roher Hanfſchnur. 

3) Fiſchers und Studarts Zeitgefchichte der Städte Schleſiens (Schweidnitz 
1819. 4.) Bo. IL p. 97. 


777 
GSonventualfchweftern empfangen und dem Stiftsprofurator Joſeph, 
Pfarrer in Bolkenhain, zur Verwaltung übergeben haben, die Con» 
ventualinnen aber zehn Mark jährlichen Zinfes von allen Stiftsgütern 
entrichten follten ). 

In einer Urkunde, ausgeftellt zu Swebedow (Schwieberawe ©. 
zu SO. 1 M. von Mititfch) den 22. September 1416, begnadigte 
Conrad VL, Herzog von Dels und Domdechant zu Breslau, das 
Stift Trebnig mit allen und jeden Herrjchaften, Nugungen, Früchten, 
Genüſſen und oberjten Rechten auf den Dörfern Grof-Mertinau 
(NW. %/, M. von Trebnig), Pawlow (Pawellaun NNW. 1 M. von 
Trebnig) und Sza von (Schawoine DO. zu NO. 17/, M. von Trebnig) 
mit allem Zubehör. Diefe Dörfer follten frei bleiben von allen Dien- 
jten, Zinfen und Yaften. Gleichzeitig beftätigt er in biefer Urkunde 
dem Stifte alle feine Höfe und VBorwerfe zu Knegnicz (Kniegnig 
NO. zu N. Y, M. von Trebnig), Neuhof (N. Y, M. von Trebnig), 
Woyſchow (Wiſchawe OND, M. von Trebnig), Ezedlicz (Zed— 
ig SSO. 1. M. von Trebnig), Kommerowe (NND. 1M. von 
Trebnig), Foytey (Vogtei) und Sesſchow (Tſchachawe O. zu SO. 
. M. von Trebnitz), jo wie andere Höfe mit allen Freiheiten, Herr— 
ichaften und Rechten, und verleiht dem Stifte überdied noch das Jagd— 
recht 2). Ueber diefe Begnadigungen und Rechte jtellte Peter Schi— 
row, Erbherr auf Rawfow (Rafchen SO. 7, M. von Trebniß), 
dem Stifte zu Trebnitz unterm 23. September 1416 eine befondere 
Urkunde aus). 

Die tugenphafte und verbienftvolle Aebtiffin Bolka jtarb nad 
einer 23jährigen Regierung im hohen Greifenalter, beweint und be: 
trauert von ihren Mitſchweſtern im Stifte und allgemein verehrt und 
geliebt von allen ihren Unterthanen, ven 20. Mai 1420. 

Die ferneren Schidfale des Stiftes Trebnig werden den Gegen: 
ſtand unferer Betrachtung im dritten Bande unjeres Werkes bilden. 


1) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel der Aebtiſſin, 
ſchon bejchätigt, und das des Bonvents auf weißem Wache, hängen an Pergament: 
ſtreiſen. 

2) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das herzogliche Siegel, 
grünes Wachs anf gelbem Wachs, iſt zerbrochen und in Leinwand eingenäht und 
hängt an Pergamentitreiien. 

3) Original Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das Siegel des Aue: 
ftellers, grünes Wade auf gelbem Machs und vertieft, wie ein Schüflelchen, hängt 
an Bergamentitreifen. 
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Viertes Hanptijtüd. 
Die Fürftentbümer Sagan, Schweidnik, Jauer und 
Münfterberg. 


IV. Das Sürftenthum Sagan. 


Das Auguſtiner-Chorherrenſtift zu Sagan. 

Dis zum Jahre 1365 hatte der kluge und haushälteriſche Abt 
Theodorich J. das Auguftinerftift zu Sagan nicht ohne miancherlei 
Berrüdungen, die das Stift im Streite Herzog Heinrichs V. 
(8. Juni 1342 bis 8. April 1569) mit denen von Bieberjtein auf 
Sopran in der Nieder-Yaufig !) erfahren hat, und nicht ohne andere viel: 
fache Mißgefchide, die daffelbe während feiner Regierung betroffen hatten, 
unter harten Verfolgungen feiner Gegner verwaltet ®), Ihm folgte 
Nikolaus J. Weintrud (1365— 1376). Sittenreinheit ſchmückte 
ihn mehr, al8 das graue Haar feines Hauptes. In Demuth hatte er 
zuvor durch dreizehn Jahre das Amt eines Cantors, Organiſten und 
Predigers im Stifte verwaltet und fich die Yiebe, Achtung und das 
Vertrauen feiner Brüder in fo hohem Maße erworben, daß fie ihn 
einftimmig zum Abte erwählten. 

Dan rühmt an ihm feine Sanftınut) und Herzensgüte, feine 
Frömmigkeit und Gottesfurcht und die glühende Andacht, mit welcher 
er feinen Brüdern als ein leuchtendes Borbild voranging. Er brachte 
oft ganze Nächte in einer Kapelle oder in der Kirche zu, und wachte 
gewiſſermaßen im Gebete für feine ſchlummernden Brüder. In ver 
That war er ein Yiebhaber des Hauſes Gottes, defjen Zierde ihm tete 
am forgenden Herzen lag. Auf Beichaffung kirchlicher Ornate hatte 
er große Summen verwendet. Nicht jowohl aus Ehrgeiz, der ihm fern 
(ag, fondern aus dem vegjten Eifer und vom aufrichtigiten Wunſche be- 
jeelt, ver Stiftslirche zu Sagan höheren Glanz zu verfchaffen, hatte er 
ſich perfönlich zu Nom und Avignon um Mitra und Stab beworben 
und die Fakultät nachgefucht, die bifchöflichen Alte der Reconciliation 
befleefter Kivchhöfe und der Ertheilung der niederen Weihen vornehmen 


1) Catalogus abbatum Saganensium in Stenzels Seript. Rer. Sil. (Breslan 
1835. 4.) Bd. 1. p. 192. Ueber das Avelsgefchlecht derer von Bicberitein vergl. 
Johannis Sinapii Schlefifche Curiositäten (Leipzig 1729— 1728. 4.) Thl. 1. 
p. 259 ff. Thl. IL p. 514. 

2) Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. J. Cap. VII. 
& 129. p. 448. 5 


zu dürfen, und darauf die namhafte Summe von 600 Gulden ver: 
wendet, ohne feinen Zwed zu erreichen '). 

Wührend feiner Regierung erfaufte das Stift von den Gebrüdern 
Johann, Heinrih, Friedrich und Albrecht von Hafinborn 
das Dorf Nengersporf N. 2M. von Sagan) mit allen Rechten, 
Begnadigungen, Kirchlehen, Mannfchaften, Schulen, Yehnsleuten, 
Bauern, Zinjen, Reuten, Dienjten aller Art, Fifchereien, Wäldern, 
Baffern, Wafferläufen, Heiden und Hutungen, worüber unterm 9. Sep: 
tember 1368 eine Urkunde aufgenommen worden it ?). Es entwidelte 
jih aber daraus ein unerquidlicher Streit mit Herzog Heinrich V., 
dem Eifernen. Die Freiherren von Hakinborn waren dem Herzoge 
(chnspflichtig. Mit dem Verkaufe des Gutes an das Stift hörte diefe 
Vehnspflicht auf. Daher bejtritt der Herzog die Rechtmäßigkeit des 
Kaufvertrages und verbot allen Schulgen und Bauern von mehr als 
jieben Dörfern, den ihm gebührenden und zu Michaeli (29. September) 
ju entrichtenden Zins an das Stift abzuführen. Der Herzog jtarb 
inzwijchen ven 8. April 1369, ohne daß der Streit beendigt worden 
wäre. Die Herzöge Heinrich VI. und Heinrich VIL., als die beiven 
ültejten Söhne Heinrichs V., verfauften aber, wie eine Urkunde vom 
10. September 1369 befagt, mit Eimwilligung ihres jüngjten Bruders, 
Heinrichs VIIL, das Dorf Diebau (N. zu NW. 2M. von Sagan) 
an das Stift, frei von allen Dienjten und Yaften, jedoch mit Vorbehalt 
der oberften fürftlichen Rechte und ver Halsgerichte, wie nicht minder 
eines jährlichen Zinfes von 1, Mark Prager Grofhen und einer 
Matter Dafers, um vie Summe von 200 Mark Grofchen ?). Der 
Streit wurde endlich durch den jchiedsrichterlichen Spruch des Nitters 
Albert von Krefewicz vom 23. Januar 1370 zum erwünjchten Ende 
geführt, indem dieſer entjchied, daß Herzog Heinrich der Aeltere ver: 
pflichtet jei, den Berfauf des Dorfes Rengersdorf von denen von 
Dalinborn an das Stift zu bejtätigen. Die Beftätigung erfolgte 
von den drei Söhnen Heinrichs V., den drei Heinrichen, unterm 
23. April 1370, wofür das Stift 150 Mark Prager Groſchen bezahlte‘). 

Als ob diefer fromme Abt von der VBorfehung bejtimmt gewejen 
wäre, VBerfolgungen und Bedrängniſſe aller Art zu erdulden, fo batte 
auch ein gewiffer Becze (Peter) von Rabenow dem Stifte den vecht- 


1) Catulogus abbatum Saganensium in Stenzels Script. Rer. Sil. Bd. 1.p. 196. 

2) Zriginat⸗ Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv, angeführt von Stenzel. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv und Catalogus abbatum 
Saganensium bei Stengel a. a. O. 

4) Original-Urkunde im — Provinzial-Archiv und Catalogus abbatum 
Saganensium bei Stenzela.a. © 
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mäßigen Beſitz des fogenannten Buſchvorwerkes bei Sagan beitritten 
und baffelbe eigenmächtig fich zugeeignet. Allein die beiden Herzöge 
Heinrich, ohne Zweifel Heinrich VI. und Heinrich VII. als vie älte— 
jten Brüder, entjchieden durch Urkunde vom 2. Mai 1373 gegen Peter 
von Rabenow und zu Gunjten des Stiftes, daß diefes Vorwerk dem 
Auguftinerftifte zu Sagan immer gehören folle). Elifabeth von 
Kethelicz, Lehnsfrau dieſes Vorwerkes, beftätigte auf Anfuchen des 
Abtes Nikolaus unterm 24. Dftober deſſelben Jahres die Verzicht: 
leitung Peters von Rabenow auf das Bufchvorwerf zu Gunſten 
des Stiftes ). 

Eine Grenzftreitigfeit mit der Bürgerfchaft zu Sagan wegen des 
Borwerkes Luthrötha (MW. zu N. 7, M. von Sagan) wurde durch 
eine Urkunde vom 10. Januar 1373 durch die von beiden Theilen er— 
wählten Schiedsrichter zu gegenfeitiger Zufriedenheit entfchieden >). 

Der fromme Abt Nikolaus legte endlich fein müdes und fummer- 
belajtetes Haupt zur ewigen Ruhe nieder und ftarb den 23. April 1376. 

Ihm folgte vom J. 1376 bis 1390 Johann II. ver Arzt (arte 
medicus). Sanft und mild im gejelligen Umgange, liebreih und wohl— 
wollend gegen Jedermann, herablaffend und freundlich auch gegen den 
Aermjten feiner Unterthanen, dagegen aber auch ftreng und gewiſſen— 
haft in der Erfüllung feiner Pflichten und unnachfichtlich in der Hand— 
habung ver firchlichen Disciplin begann er feine Regierung. Unter 
feinen Vorgängern war Schlaffheit in der Hlöfterlichen Zucht, Aus- 
gelaffenheit, Ueppigfeit und Ungebundenheit eingetreten. Den größeren 
Theil der Brüder hatte Habfucht und fittliche Verkommenheit umſtrickt, 
und eine gänzliche Auflöfung aller gefeglichen Oronung bedrohte das 
Stift. Mit mannhaftem Exnfte trat der in jeder Beziehung gegen 
fich jelbjt ftrenge Abt der überhandnehmenden Zügellofigkeit und Yarbeit 
entgegen, ohne fih um die Klagen und Borwürfe, die wider ihn von 
mißvergnügten Brüdern erhoben wurden, zu fümmern. Mit Hülfe der 
wenigen bejfer gejinnten Ordensmänner im Stifte führte er eine heil— 
ſame Reform durch, welche alle vie hier gerügten Uebelſtände nachhaltig 
und für immer bejeitigte. Die VBerfolgungen und fchmerzlichen Krän— 
fungen, die er deshalb von den dem Yeichtfinne verfallenen Brüdern er: 
fahren mußte, beirrten ihn nicht, auf dem Wege ver Pflicht und Ge: 
wifjenhaftigkeit mit Gonfequenz und Strenge fortzufchreiten ?). 





1) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv, angeführt von Stengel. 
2) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv, angeführt ven Stenzel. 
3) Die Urkunde ſteht abichriftlih tm Catalogus abbatum Saganensium bei 
Stengel a. a. O. p. 198. 
4) Catalogus abbatum Saganensium bei Stengel a. a. O. p. 201 ff. 204 fi. 


731 


Als er die abteiliche Würde annahm, war das Stift mit 351 Mark 
Schulven belaftet, die fein unmittelbarer Borgänger aufzunehmen ges 
jwungen war. Seiner Umficht und Sparjamtfeit gelang es, diefe Schuld 
in fürzejter Frift abzutragen. Er erfaufte von Johann und Ulrich, 
Sebrüdern von Bieberfteim auf Sorau und Beskow das-Dorf Yaub- 
nig (N. 1M. von Sorau) mit allem Zubehör and Stift; jedoch be- 
hielten fich die Verkäufer vor: 

a. das Halsgericht über das Leben der Uebelthäter, alle übrigen Ber: 
brechen jollen von dem Stifte gerichtet werden, und 

b. von der großen Bete einen Theil und zwar alle Jahre zu Mi— 
chaelis von jeder Hube zwölf Grofchen und zwei Scheffel Hafer. 

Die Urkunde iſt ausgeftellt den 11. September 1385, und ber 
Kaufpreis wurde bereits im darauf folgenden Jahre vom Stifte gelegt, 
wie die darüber von ben Berfäufern ausgeftellte Urkunde vom 22. Fe— 
bruar 1386 bezeugt '). 

In einer Urkunde vom 22. December 1352 verkauft Herzog Hein- 
rich VIL, der Mittlere, dem Stifte Sagan 11%, Hube Yandes zu 
DQuielig (©. zu SO. IM. von Glogau) mit dem Putronatsrechte 
über die Kirche, den Schulzen mit zwei Mark jährlichen Zinfes, vier 
Mark auf dem fogenannten Pfaffengute und 14 Skot auf ver Mühle, 
mit allem Zubehör und allen Freiheiten, erblich und ewig, jedoch die 
Halsgerichte ausgenommen, die fich der Herzog vorbehält ?). 

Unterm 3. März 1388 erfaufte Abt Johann IL. von Heinrich 
und Sriedrich, Gebrübern von Hakinborn auf Priebus und Trie— 
bel noh das Dorf Öräfenhain (W. 3%, M. von Sagan) mit allem 
Zubehör, ausgenommen zwei Scheffel Hafer von jeder Hube und zwei 
Malter Hafer von der Gemeinde. Auch behalten ich die Verkäufer 
die Obergerichte vor und überlajjen dem Stifte die niedere Gerichts: 
barfeit ?). 

Seine väterlihe Sorgfalt erjtredte fich über Alles; auch der un- 
bedeutenpfte Gegenftand entging jeinem Scharfblide nicht. Er unter: 
nahm nicht mur mehrere zweckmäßige Baulichkeiten an den Stiftsge- 
bäuden, ſondern fchaffte auch fojtbare Kirchenornate an ®). 

Abt Johann 11. ftarb am Freitage nach Afchermittwoch (18. Se: 
bruar) 1390. Ihm hat die Gefchichte ven Namen Pinguis (dev Fette) 
gegeben, nicht ſowohl jeiner Didleibigfeit wegen, denn dieſe Eigenschaft 
des Körpers fehlte ihm (macer revera corpore), fondern vielmehr weil 


I) Original:Urfunde im jchlefiichen Provinzial-Archiv, angeführtvon Stengel. 
2) C Driginal⸗ Urkunde im ſchleſiſchen Proainzial⸗ Archiv, angeführt von Stenzel. 
3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv, angeführt ven Stengel. 
4) Catalogus abbatum Saganensium in Stenzels Script. Rer. Sil. Bd. I. p. 204. 
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er fett, d. h. reich war an Wiffenfchaft, Klugheit und Erfahrung . 
Bor feiner Wahl war er Propft zu Naumburg. 

Sein Nachfolger wurde Nikolaus II. Frankenſtein, vefjen 
Regierung nur die kurze Zeit von ſechs Monaten umfaßt. Er gehörte 
dem Orden der Kreuzherren mit dem doppelten vothen Kreuz, ver 
Hüter des heiligen Grabes zu Jerufalen, an und trat, weil ihm diefer 
Orden noch nicht ftreng genug dünfte, in den der Auguftiner-Chorberren 
mit apoftolifcher Dispenfe über. Er hatte fich ver Seelforge gewidmet, 
dann aber das Amt eines Predigers übernommen und zu Breslau und 
Prag mit vielem Beifalle gepredigt. Im Jubeljahre 1390 unternahm 
er eine Wallfahrt nah Nom. Während feiner Abwefenheit wurde er 
durch das Skrutinium zum Abte erwählt. Ungewiß aber, ob er von 
Rom zurückgekehrt fei und wo er fich aufhalte, jchicten die Brüder 
zwei Sendboten aus ihrer Mitte nach Prag, um ihm dort, wenn er 
dafelbjt gefunden würde, das Wahlinftrument zu überreichen und ibn 
zugleich zu bitten, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen. Drei Tage 
warteten fie dort und harrten feiner Ankunft. Als der befcheivene 
Bruder erjchien, konnte er dennoch kaum durch die Bitten und Vor— 
jtellungen ver abgefendeten Brüder beivogen werden, die auf ihn ge- 
fallene Wahl zu billigen und anzunehmen, Leider war feine Regie- 
rungszeit von fo furzer Dauer, daß fich weiter nichts darüber berichten 
läßt, ale daß er das Neformationswerk feines Vorgängers mit dem 
beften Erfolge fortfegte Er ftarb in der Nacht des 21. September 1390 
eines erbaulichen und gottjeligen Todes ?). 

Nicht ſowohl durch Wahl, als durch bloße Ernennung wurde ver 
Bruder Matthias, Propft zum heiligen Geifte, auf dem Wege des 
Sfrutiniums Abt des Saganer Stiftes. Die Mehrheit der Stimmen 
hatte ev nicht erreichen fünnen, und nur dadurch, daß nach ver 
Beendigung des Skrutiniums noch einige Brüder hervortvaten, die ihm 
ihre Stimme gaben, wurde feine Wahl ermöglicht. Diefes unfanonijche 
Berfahren erforderte die Dispenje des apoftolifchen Stuhles, der ihn 
nicht durch Konfirmation, jondern duch Provifion zur abteilichen 
Würde erhob ?). 

Er hatte viel mit dev noch immer nicht ganz befeitigten Unge— 
bundenheit feiner Brüder im Stifte zu fümpfen, von denen einige fich 
fogar Beſchwerde führend nach Rom wendeten und über jeine Strenge 





1) Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. I. Cap. VIL 
8 129. p. 449. 

2) Catalogus abbatum Saganensium bei Stengel a. a. O. p. 222 f. und 
lHlenelii Silesiogr. renov. 1. e. p. 449 und 450. 

3) Catalogus abbatum Saganensium bei Stengel a.a.D. p. 225. 
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beim heiligen Stuhle, obwohl erfolglos, Elagten. Daß feine Neform- 
verjuche zum Theil jcheiterten, faun uns nicht befremden, wenn wir 
erfahren, daß er in eben dem Grade mild gegen ſich war, wie er ſtreng 
die Ordensbrüder überwachte, und daß er Vieles fich verftattete, was 
er den Brüdern unterfagen zu müfjen glaubte. Dennoh war die 
Reife der klagenden Brüder nach Rom nicht ganz umfonjt. Einer kam 
als Propft zum heiligen Geist, ein Anderer als päpftlicher Kapellan 
zurück; Beide aber verzichteten auf diefe Auszeichnungen, fehrten zum 
Sehorfam zurüd und wurden von Abt und Brüdern wieder in ven 
Convent aufgenommen. An die Stelle einiger ausgetretener Brüder 
nahm er fromme und gelehrte Männer auf und erfette die Lücke im 
Convente durch tüchtige Novizen. Wie wenig feine Bemühungen, eine 
jtrengere Befolgung dev Ordensregel zu erzielen, fruchteten, ergiebt fich 
ſchon daraus, daß er jelbjt feinen Brüdern fein erbauliches Beijpiel 
flöfterlicher Bollfommenheit aufjtellte, jonpern eine behagliche Ruhe 
liebte umd fich durch Jähzorn, Unbejtänpdigfeit und Ungeduld das Miß— 
fallen der übrigen Chorherren zuzog. Er ftarb, als er fich eben an- 
jchicte, eine Neife nach Rom zu unternehmen, ven 6. Dftober 1394 '), 

Sein Nachfolger wurde durch einftimmige Wahl der Brüder ver 
Stiftsprediger Nifolaus von Oppeln (de Opil). Die Wahl erlitt jedoch 
Wivderfpruch von einem älteren Chorherren, ver aber, ala er die Ein- 
jtimmtigfeit ſah, mit welcher der neue Abt erwählt worden war, gern 
den übrigen Wählern beiftimmte Nikolaus war dvemüthig und wies 
die auf ihn gefallene Wahl entjchieden zurüd. Seinem Sträuben fonn- 
ten die Brüder nicht fänger widerſtehen. Sie willigten in feine Ent- 
fagung. Er legte daher feine Wahl in die Hände des Kapitels zurüd, 
welches jtatt feiner den Bruder Ludolph, einen Sachjen?), auf dem 
Wege des Compromifjes zum Abte erwählte. Abt Ludolph gehörte 
zu den gelehrtejten Männern feiner Zeit und ftand wegen feiner aus— 
gezeichneten Beredfamfeit in großem Rufe. Er wohnte im J. 1409 
ver allgemeinen Sirchenverfammlung zu Piſa mit einem Breslauer 
Domberren und feinem fpäteren Nachfolger, dem Bruder Heinrich 
Underburg aus dem Stifte Sagan, als Abgeordneter des Bifchofe 
und der andern fchlefifchen WUebte bei, wo er das Amt eines Redners 


1) Catalogus abbatum Saganensium bei Stengel a. a. O. p.230. Henelii 
Silesiogr. renov. Tom.I. Cap. VII. $ 129. p. 450. 

2) Wie der Scheliaft Kibiger zu Henels Silesiogr. renov. p. 451 und mit 
ihm Leipelts Gejchichte der Stadt und des Herzogthums Sagan (Sorau 1853. 8.) 
p- 221, wo Ludolph cin Sachſe, aus der Mainzer Diörefe genannt wird, den Nbt 
Ludolph einen leiblichen Bruder des Abtes Nikolaus von Oppeln nennen föonnen, 
it unflar. 
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(munere oratoris fungens) übernahm, und war auch auf das Concil 
zu Kojtnit berufen, wohin er aber des vorgerüdten Alters wegen 
nicht mehr zu reifen vermochte. Seine Disputation mit dem buffitifchen 
Schwärmer Stephan zu Breslau im 3. 1398 iſt befannt. 

Er erfaufte die zweite Hälfte des Dorfes Quielitz (©. zu SO. 
IM. von Slogan), bejtehend in 16'/, Huben Landes mit allem Zu- 
behör, von Franz von Born und deffen Mutter Sophie um 322 Mart 
Prager Grofchen ans Stift, nachdem das Stift bereits im I. 1400 
von dem Schulzen Heinrich zu Quielitz die dazu gehörigen zwei Müh— 
fen gekauft hatte. Herzog Johann 1. von Krofien und Sagan be- 
jtätigte unterm 9 Juni 1403 diefen Kauf und befreite das Dorf, als 
ein kirchliches Beſitzthum, von allen Steuern, Dienjten und Yajten '). 
Im 3. 1405 verkaufte Franz von Born noch eine Hube Yandes in 
Quielitz an das Stift). Durch eine Urkunde vom 27. Januar 1406 
erlangte das Stift noch die landesherrliche Bejtätigung des Herzogs 
über das ganze Dorf Quielitz mit allen Rechten, Freiheiten, dem Pa— 
tronatsrechte über die Kirche, ven oberjten und nieberften Gerichten, 
außer dem Gerichte über Hals und Hand). 

Eben fo fromm und gottesfürdhtig, wie gelehrt und wifjenfchaftlich 
gebilvet, erhob er das Stift zu vorher nie geahneten Glanze und hohen 
Anfehen, und, da Gottes Segen fichtlich mit ihm war, gedieh dafjelbe 
zu immer größeren Wohljtande. Seine wiffenfchaftlichen Werfe, in 
denen er als Schriftjteller hevvortrat, find folgende: 

I. ein heut wohl nicht mehr vorhandenes Regiſter über alle‘ Güter, 

Privilegien und Rechte des Stiftes in einer Pergament-Dandjchrift ; 

2. Ludolphi Sermones (VII. vom J. 1412 und Collaciones seu 
sermones ad religiosos in der Handfchriftenfammlung der Bres- 

lauer Umiverfitätsbibliothef Class I. F. Nr. 635 und 636 und Q. 

Nr. 131 derſelben Klaſſe; 

3. ein Gloſſar über den Pfalter, wovon aber nur 30 Palmen voll: 
endet worden find); 


1) Original-Urkunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv und Catalogus abbatum 
Saganensium bet Stengel a. a. O. p. 250, 

2) Original:Urfunde im fchleifchen Provinzial-Archiv, angeführt ven Stengel. 

3) IriginalsUrfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv, angeruhrt von Stenzel. 

4) Im Juli des Jahres 1429 rüdten die Huffiten vor Sagan. Der Herzeg 
fertigte fie mit 600 Gulden ab und fie ſchenten der Stadt. Dagegen fielen fic 
wüthend über das Auguſtinerſtiſt her. Sie brannten ce nieder, nahmen einige 
Brüder mit ſich fort umd zerflörten die Bibliothek, wobei alle Quellen der Stadt: 
geſchichte Sagans verloren gegangen find. Fiſchers und Stuckarts Zeitgefchichte 
ver Städte Schlefiens (Schweidnig 1819. 4.) Bd. IT. p. 134. Auch die bier gedachte 
Hanpdfchrift des Abtes Yudolpb ift in diefem Brande untergegangen, mie der Ca- 
talogus abbatum Saganensium a.a. O. p. 250 nicht undeutlich angicht. 
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4. in einem auf Papier gefchricbenen Codex der Hanpichriftenfamm- 
(ung der Univerjität Breslau Class. I. F. Nr. 33 finden -fich von 
fol. 1 bis 97: 

a. Triplex exposicio psalmi: Fundamenta eius in montibus 
sanctis, ]) de beata virgine Maria, 2) de ecclesia trium- 
phante, 3) de ecclesia militante, quod omnia propter trium- 
phantem faciat. Am Ende des Werkes fol. 97 der Hanpjchrift 
jteht: Explicit exposicio tercia et finiuit anno domini MÜU'DITIT. 
in erastino sancti Viti d. i. den 16. Juni. Hierauf folgt: 
Scripsit presens hoc negocium reuerendus pater Ludolfus, 
abbas canonicorum regularium in Sagano, Wratislauiensis 
dyocesis, qui venerabilis pater, qualis et quantus fuerit, 
alignantulum ex eodem presenti seripto coniici vel haberi 
poterit. Ingrossauit autem idem opusculum frater Henricus 
Sommyrveld post hoe anno domini MCDVT., finiens illud tercia 
feria post festum benedicte trinitatis d. 1. den 8. Juni 1406. 
Der Zwijchenfag qui venerabilis pater ijt bis zu den Wor- 
ten haberi poterit in der Handſchrift durchftrichen. 

Bon fol. 97 bis 185 diefes Codex ſteht: 

b. Fxposicio psalmi 138: Domine probasti me, per sermones. 

Endlich von fol. 185 bis 252 findet fich eine 
c. Exposicio psalmi 71: Deus indieium regi da. 
Außerdem ſchrieb Abt Yudolph noch: 

5. Collaciones de indulgeneiis in der Handſchriftenſammlung ver 
Breslauer Univerfität Class. I. @. Nr. 131, welche ver berühmte 
jchlefifhe Gelehrte Nikolaus Weigel!) zu feinem größeren 
Werke über denjelben Gegenſtand benutzt hat. 

Diefem frommen und gelchrten Abte gehört auch 
6. ein Buch über die Gewohnheiten und Gebräuche des Saganer 


— — — 





1) Nikolaus Weigel wurde um das Jahr 1395 zu Brieg in Schleſien ge— 
boren. Er erlangte ſehr bald die Magifterwürde der freien Künſte und ward Dofter 
der Theologie. Als Profeſſor der Theologie nad) Leipzig berufen, wurde er dort 
Mitglied des Gollegiums B. M. V. und endlich Canonikus am hoben Domſtifte zu 
Breslau und beim Gellegiatftifte zum heiligen Grabe in Liegnig. Das großte 
Werk, welches er fchrieb und das zu feiner Zeit großes Aufjehen erregte, war fein 
Buch über die Indulgenzen, das er dem Bilcdhofe Io hann von Meiſſen mit der 
Bitte widmete, dieſe feine Garben zu fihten und die Spreu von dem Weizen zu 
ſcheiden. Klofe' 8 dofumentirte Geſchichte und Berchreibung vun Breslau in Briefen 
(Breslau 1781. 8.) Bo. IT. Thl. IT. Br, 81. p. 274 und 275 macht eine große 3 bi 
ven Schriftitellern namhaft, die der fleißige und gelehrte Mann benußt bat, ohne 
des Abtes Ludolph I. von Sagan und defien Wertes über denjelben Gegenitant 
mit einer Silbe zu gedenfen. (ben fo wenig gefchiebt in Martini Hankii de 
Silesiis indigenis eruditis libr. sing. (Lips. 1707. 4.) Cap. XXIV. p. 119 ff. des 
von Weigel vdenutzten — MWerfes Erwaͤhnung. 
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Stiftes und über die Statuten und Gewohnheiten des Auguftiner- 
Ordens von Arrovaife, die er Ort und Stift Sagan anpaßte. 

Ferner ſchrieb er 

. eine Abhandlung über gute und ſchlechte Religioſen unter dem 
Gleichniſſe guter und fchlechter Feigen, und 
3. zwei Abhandlungen de longeno scismate, geringerer literarifcher 

Arbeiten diefes Mannes nicht zu gevenfen . 

Er legte den erjten Grund zu einer Stiftsbibliothef und ſchaffte 
zu diefem Zwecke koftbare Pergamente und Papier-Handjchriften an, 
und begründete die Gefchichte des Stiftes Sagan dadurch, daß er eine 
Chronik deſſelben verfaßte, die den 9. Mai 1393 vollendet wurde und 
mit biefem Jahre abjchliegt ). Sein Beifpiel fand Nachahmung und 
die Chronif wurde in mehreren Abfchnitten von verjchiedenen Ordend— 
brüdern des Saganer Stiftes bis zum J. 1616 fortgefeßt. 

Abt Ludolph 1. liebte feine Brüder im Stifte mit der Zärtlich 
feit eines Vaters, ließ aber auch da die ganze Strenge eines gewiffen- 
bafteren Oberen walten, wo er die Schranfen der Zucht und gefeglichen 
Ordnung durchbrochen jah. 

Seine Regierung war nicht ohne Berfolgungen, Sorgen und Be— 
drängniſſe. Wir heben bier deren nur zwei hervor: 

A. den Streit mit der Stadt Sagan um die Gerechtigfeit des freien 
Bierſchanks, und 
B. die Jerwürfniffe mit Herzog Johann I. wegen ver Banfgerechtigfeit. 


— 


A. Der Streit mit der Stadt Sagan um den freien Kierſchank. 


Der Bürgermeifter Johann Haczer, die Gonfuln und die ge- 
ſammte Bürgerfchaft Sagans beftritten unterm 1. Februar 1415 dem 
Auguftinerftifte das echt, auf ihren Stiftsgütern zum Nachtheile ver 
ſtädtiſchen Braugerechtigfeit Brauereien anzulegen und Bier auszu- 
ſchenken. Es entwicelte fich daraus ein Zwiefpalt, ver mit folcher Er- 
bitterung geführt wurde, daß die Bürger zu Wagen und zu Pferve, 
mit Knütteln, Säbeln und andern Waffen, mit Art und Hade gewaltfam 
in das Stiftsdorf Schönbrunn (MD. zu. 1, M. von Sagan) 


1) Es ift auffallend, daß weder der gelchrte Hanke, noch der fleifige Kloſe, 
noch auch Henſchels Schlefiens wiſſenſchaftliche Zuftinde im vierzehnten Jahr— 
hunderte (Breslau 1850. 8.) unter den fihleitichen Gelehrten aus dem Ente dee 
vierzehmten und dem Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts dee berübmien Abtes 
?udolph I von Sagan gedenfen. 

2) Etengels Seript. Rer. Sil. (Breslau 1835. 4.) Vorrede Nr. IV. p. XVII. 
und XVII. Das Zinsregifter des Abtes Yudelph I. ven Sagan ift noch unter 
dem Namen des Liber niger bei der füniglichen Regierung zu Liegnitz vorhanden. 
Mittheilung des föniglichen Archivfefretärs Dr. Korn zu Breslau, 
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eindrangen, das Brauhaus des Schulzen nieverriffen, die Braupfanne 
und bie vorgefundenen Fäſſer und Gefäße zertrümmerten und das Bier 
auf die Erde goſſen. Es traf fie dafür die Strafe der Exkommu— 
nifation. Die Auguftiner-Chorherren jtellten den öffentlichen Gottes- 
dienjt ein. Dies erbitterte noch mehr. Jetzt zogen die Rafenden am 
3. Februar in die Stiftspörfer Reuwaldau (N. 2%, M. von Eayan), 
Reichenbach (N. zu NO. 2, M. von Sagan) und Ob.-Briesnik 
(AND. 1/, M. von Sagau) und verübten vort gleichen Unfug, jedoch 
mit dem Unterfchieve, daß fie die Braupfannen, die man in die Kirchen 
gerettet hatte, nicht zertrümmern fonnten. Hierauf kehrten ſie mad) 
Schönbrunn zurüd, erbrachen ven Keller des Schulzen und vernichteten 
vollends, was fie in blinder Wuth beim erjten Ueberfalle noch übrig 
gelaffen hatten. Dieſes Berfahren verfchärfte die Exkommunikation, 
die mun zu Breslau, Glogau, Yiegnik und in vielen andern 
Städten Schlefiens verfündet wurde, das Interdikt wurde über Sagan 
und die Ortfchaften verhängt, welche ver Schauplatz jener Gewaltthaten 
gewefen. Unterm 14. April 1415 wurde emdlich viefer unerquickliche 
Streit durch folgenden Vergleich beigelegt: 

„Das Stift foll Braugerechtigfeit anf feinen Gütern haben, jedoch 
„fein Malz verkaufen; Bier aber nicht einzeln ausfchenten, ſondern 
„mr in Achteln oder Bierteln verfaufen dürfen.‘ 
Die firchlichen Strafen der Erfommunifation und des Interdikts wur- 
den nach Abjchluß dieſes VBergleiches unterm 20. Mai 1415 gänzlich 
aufgehoben '). 


B. Die Ierwürfniffe mit Herzog Johann J. wegen der Bankgeredtigkeit. 

Im 3. 1415 errichtete Herzog Johann J., der wohl nicht ohne 
Grund im Verbachte jteht, den Bierſtreit des Stiftes mit der Stadt 
Sagan heraufbeſchworen und den Zündſtoff zu gegenfeitiger Feindſelig— 
feit in die Gemüter der Bürger Sagand gelegt zu haben, denn er 
war feines Sohnes Johannes Il., des Graufamen, gleichartiger 
Bater, zu Sagan neue Fleisch, Schub: und Brotbänfe und vertrich 
die Genfiten des Stiftes aus ihren Bänken, indem er Beichlag auf ven 
dem Etifte von dieſen Bänken zu entrichtenden Zins legte. Alle Ge— 
genvorftellungen, alle vechtsbegründeten Einwendungen, alles Bitten und 
alle Ermahnungen fruchteten bei dem unbeugſamen Fürſten nichts, 
Zwar beftätigte er unterm 14. September 141%, nachdem der Streit 
beinahe ein Jahr ſich hingezogen hatte, dem Stifte die Banfgerechtigfeit 


1) Cataloeus abbatum Saganensium in Stenzels Seript. Rer. Sil. (Bros: 
fau 1835. 4.) Bd. J. p. 267 7. mit ven ſchätzbaren Anmerkungen Stenzels zu 
diefem Gegenſtaude, we dieſer Streit ausführlich erzählt wird, 
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über ihre Fleisch, Schuh: und Brotbänfe in einer mit dem berzoglichen 
Siegel verjehenen Urkunde von Neuem !), erprefte aber für diefe Be— 
ftätigung vom Stifte die namhafte Summe von 150 Mark Brager 
Srofchen 2) 

Abt Ludolph 1. ftarb ven 22. Auguſt 1422 eines fanften und 
feligen Todes. Das Stift hatte ihm viel zu danken und auch vie 
Stadt Sagan hat gerechte Urfache, fein Andenken zu fegnen. Friede 
feinem &ebein! >). 


V. Die Fürſtenthümer Schweidniß, Iauer und Münſterberg. 
I. Stifte und Rloſter männlicher Orden. 


A. Eifterzienferftift Heinrichau. 

Wir führen die Gefchichte des Stiftes Heinrihau (NNW. 
1 M. von Münfterberg) nach denfelben Quellen fort, die uns im erjten 
Bande als Führer gedient haben *), und geben hier einen kurzen Umriß 
der Denfwürdigfeiten, welche jeit dem Jahre 1355 dieſes bedeutende 
und anfehnliche Stift betroffen. 

Der um das Stift Heinrichau wohlverdiente Abt Nifolaus 11. 
jtarb ven 29. Yuli 13595) und es folgte ihm noch in demſelben Jahre 
Syoilmann, ver fi ver Gunft Kaifer Karls IV. erfreute und, 
wie Sartorius erzählt, mit diefem großen Negenten in einen freund: 
ichaftlichen Briefwechjel gejtanden haben fol. Sein Yeben war nicht 
frei von fummervollen Tagen und feine Regierung voll trüben Ungemachs 
und bitterer Kränkungen, deren Quelle die noch vorhandenen Nachrichten 
über ihn nicht klar und vollftändig aufzudeden vermögen. Das Stift 
aber hat fein Anvenfen in danfbarer Erinnerung zu bewahren, venn es 
floffen ihm durch diefen frommen und vielgeprüften Abt nicht unbe- 
dentende Bortheile zu. 

Er erfaufte im Jahre 1362 von Herming von Kunzendorf, 


1) Original:Urfunde im jchlefifichen Provinzial:Archiv und Catalogus abbatum 
Saranensium 4.4.0. 

2) Catalogus abbatum Saganensium bei Stengel a. a. O. p. 274 und 275. 

3) Catalogus abbatum Saganensium a. a. O. p. 287 und Anm. 1 zu diefer Seite. 

4) Die äußerſt dürftigen Nachrichten über die Aebte des Stiftes — 
in Henelii Silesiogr. renov (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom.I. Cap. vaL 8 17 
p. 665 ff. und in Zimmermanns Beiträgen zur Bejchreibun; von Elefien 
Brieg 1785. 8.) Bo. IV. p.96 ff. Weſentlich gefordert bat die Ösefchichte Hein: 
richau's pᷣfibner⸗ Nerfuch einer Geſchichte des vormaligen fürſtlichen Eiſter— 
zienſerſtifts Heinrichau bei Muͤnſterberg in Schleſien (Breslau 1846. 8.) 

5) Menelii Silesiogr. renov. J. e. p. 666. Pfitzners Geſchichte des Stiftes 
Heinrichau p. 130. Das Nekrolegium von Heinrichau in der Zeitſchrift des Vereins 
für Sefchichte und Altterhum Schlefiens (Breslau 1862, 8.) Bo. IV. Heft IL. p. 293, 
wo er den Beinamen Euins führt. 


789 
einem Schue des Mlünfterberger Bürgers Nikolaus von Kunzen— 
dorf, das Erbgut Sfalig (heut Reumen N. 1M. von Münſterberg), 
worunter hier nur der dritte Theil dieſes Gutes verjtanden werden 
fan, zumal zwei Drittheile bereits im J. 1235 durch Schenkung an 
das Stift gefallen woren ). Herzog Bolfo III. jtellte über dieſen Kauf 
ju Strehlen in der Vigilie Simon und Juda (27. Dftober) 1362 eine 
Urkunde in Abweſenheit feines Vaters, des Herzogs Nikolaus, ver 
nach Paläftina gewallfahrtet, aus), und befreite durch eine andere 
Urkunde, ausgejtellt zu Meünfterberg in der Bigilie von Pauli Be- 
fchrung (conuersionis sancti Pauli apostoli d. i. den 24. Januar) 
1365 9, das Dorf Skalig vom Roßdienſte und allen andern Dienften 
indem er dem Stifte gleichzeitig die obere und niedere Gerichtsbarkeit 
und das Halsgericht über Kopf und Hand verlieh und bejtimmte, daß 
die Bauern und Inwohner von Skalitz weder vor dem Yanpgerichte, 
noch vor dem Hoferichter, noch auch vor einem fürjtlicden Nichter ihr 
Recht fuchen, ſondern lediglich dem Stiftsrichter unterworfen fein follten. 

Noch in demfelben Jahre 1365 erfaufte der Abt von Günther 
von Adelsbach eine halbe Hube Waldes bei Dobrifhau (N. zu 
NO. 17, M. von Münjterberg) ans Stift, nachdem das Stift bereits 
früher die daranſtoßenden zwei Huben käuflich erworben hatte, was 
Herzog Bolko durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Meünfterberg ven 
23. Oftober 1365, bejtätigte, welcher auch diefe gefammte Walpjtrede 
vom Roßdienſte und allen andern Dienjten befreite, die er dem Stifte 
ebenfo, wie die obere und niedere Gerichtsbarkeit mit allen übrigen 
fürjtlichen Rechten zugewieſen hatt). 

Der fromme und thatkräftige Abt Sydilmann ftarb nach ber 
furzen Regierung von fieben Jahren ven 26. April 1366. Der un: 
vermuthete Tod des Abtes unterbrach eine Negierung, die ihn zwar mit 
der jchweren Bürde vielfachen Kummers und ſchwerer Sorgen belaitete, 
das Stift aber zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt hatte ?). 

Sein Nachfolger wurde durch einftimmige Wahl der Bruder 
Rifolaus III Die Regierung diejes ausgezeichneten Abtes, der aus 


1) Pfitzner a. a. O. p.37, 53 und54. Heyne's Geſchichte des Bisthuns 

Breslau. Bd. J. Bch. II. Hauptit. VIT. p. 383 u. 384. 
⁊ 2) Original:Urfunde und Privilegienbuc fol. 144v. bei Pfitzner a. a. O. 

Anm. 218. p. 340. 

3) Original-Urkunde und PBrivilegienbuch fol. 145v. bei Pfitzner a. a. O. 
Anm. 220. p. 340, 

4) Original: Urkunde und PBrivilegienbuch fol. Tiv. bei Pfitzner a. a. O. 
Anm. 219. p. 340. 

5) Uebereinftimmend bei Henel a. a. O. p. 666, Pfitzner a. a. O. p. 132 und 
im Nefrelogium von Heinrichau in Dr. Roepell's Jeitichrift für Gejchichte und 
Altertum Schlefiens a. a. O. p. 288. 
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Ratibor ſtammte, bezeichnen viele neue Erwerbungen von Gütern und 
liegenden Gründen, die dem Stifte käuflich zugefallen waren. Wir 
übergehen minder Weſentliches und Halten uns nur an die bedeutenderen 
Momente aus der Gefchichte dev Regierungszeit dieſes Abtes. 

Herzog Bolko und feine fromme Gemahlin Euphemia be- 
günitigten im jeder Weife das Stift, für welches fie eine befondere 
Vorliebe hatten. Sie bejtätigten dem Stifte im J. 1350 den Befit 
der Dörfer Alt-Heinrihan (NW. zu N. 1M. von Münjterberg) 
und Muſchkowitz (Moſchwitz NW. zu W. 1 M. von Münfterberg) 
mit allen Nechten, Serecbtigfeiten und Freiheiten von Neuem, und ge- 
jtatteten dem Abte, in diefen Dürfern unter denfelben Bedingungen, 
wie bei Wieſenthal (N. zu NW. 17, M. von Münfterberg) und 
Berzdorf MO. 1M. von Münfterberg), wo bereits, obwohl mit 
Widerjtreben des Schuhmachergewerfes zu Meünfterberg, Schubbänfe 
errichtet waren, eine Schuhbanf zu errichten. Gleichzeitig beitätigten 
auch beide fürftlichen Wohlthäter des Stifts demfelben ven Befiß ver 
bei diefen Ortſchaften befindlichen Vorwerke mit allen Freiheiten und 
Rechten, wie fie die übrigen Vorwerle ves Stiftes genichen, und ver- 
lichen demfelben bei diefen Dörfern Die Steuerfreiheit, das fürftliche 
oder berzogliche Necht auf das fürjtlihe Gefhop, Münzgeld und Ge- 
treide, die Sreiheit vom Yager- und Roßdienſte, die obere und niedere 
Gerichtsbarkeit und Das Blutgericht über Hals und Hand. Die Stifte- 
unterthanen auf diefen Gütern follen nicht gehalten fein vor dem herzog— 
lichen Vogte, Yandrichter oder Kämmerer fich zu ftellen, fondern nur 
allein vor dem Nichter des Stiftes. Auch beftätigte das großmüthige 
Fürftenpaar dem Stifte nody den Befig aller Freiheiten, Derrichaften, 
Früchte und Nutzbarkeiten auf allen übrigen Stiftsgütern von Neuem, 
um jedem twiderrechtlichen Webergriffe wirkfam und nachhaltig zu be- 
gegnen. Die darüber ausgejtellte Urkunde Herzog Bolkos II. und 
feinev Gemahlin Euphemia tft vollzogen zu Münfterberg den 20. Sep: 
tember 1380 9), 

Im 3. 1382 erfaufte das Stift von Johann Wicko, dem Sohne 
eines böhmischen Ritters, dem die zweite Hälfte des Dorfes Krelkau 
(NW. /, M. von Münfterberg) gebörte, einen jührlichen Zins von 
3) Mark Prager Groſchen um die Summe von 300 Mark, was Herzog 
Bolfo in einer Urkunde, ansgeltellt zu Münjterberg ven 30. Mär; 
1552, beftätigte 9). Einige Jahre jpäter (1355) gelangte das Stift 


1) Beglaubigte Abſchrift und Privilegienbuch fol. 18v. bei Pfitzner a. a. . 
Ann. 224. p. 341. 

2) Original:Urfunde und Privilegienbuch fol. 14v. bei Pfitzuer a. a. O. 
Anm, 225. p. 341. 
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auch in ven Beſitz dieſer amdern Hälfte des Dorfes Krelkau mit 
allen Rechten und Freiheiten, der oberen und niederen Gerichtsbarkeit, 
das Blutgericht nicht ausgenommen, und allen Nugbarfeiten und Zu: 
behörungen durh Sigismund von Schwarzwald, dem es tafür 
die Kaufjumme von 530 Mark Prager Grofchen und einen Vierdung 
Pfennige zahlte. Auch diefen Kauf bejtätigte Herzog Bohko III. durch 
eine Urkunde, ausgeftellt zu Münfterberg den 4. December 1388, und 
verlieh dem Stifte auf das nun eriworbene ganze Dorf Wrelfau, ale 
ein kirchliches Beſitzthum, alle ven SKlirchengütern gebührenden Nechte 
und Freiheiten !). 

Abt Nikolaus ILL jtarb ven 10. Juli 13899) und es folgte ihm 
der aus Neiſſe ſtammende Martin I. noch in vemfelben Jahre. Seine 
lange Regierung muß als eine thatkräftige und fegensvolle für das 
Stift bezeichnet werben. Unter ihm nahm der Wohljtand des Stiftes 
in erfveulicher Weije zu. 

Im 3. 1395 erwarb er für das Stift von den Gebrüdern Eon: 
vad und Wittich von dem Schönhau (Schönau?) das Dorf 
Frömsdorf WNW. 1 DM. von Münfterberg) mit allem Zubehör, 
mit Zinfen, Geſchoß und Herzogsforn, mit dem Münzgelde, mit Bee— 
ten, Fuhren und Yagerrecht, jo wie mit allen Dienjten und Abgaben, 
mit der oberen umd niederen Gerichtebarfeit, das Halsgericht mit in- 
begriffen, und dem YJurisdiftionsvechte, daß fein Untertdan vom Land— 
vogte oder Hoferichter, jondern nur von dem Stiftsvogte vor Gericht 
geladen werden könne. Die Beftätigungsurfunde Herzog Bolfos 11. 
und feiner Gemahlin Euphemia über die Gerechtigfeiten von Fröms— 
dorf, vatirt von Münjterberg den 30. November 1394 3), und die über 
den Kauf ausgefertigte Urkunde Bolkos III. ift gleichfalls zu Münfter- 
berg den 13. April 1395 vollzogen %). 

Im darauf folgenden Jahre 1396 erfaufte das Stift von Sigis— 
mund von Schwarzwald das ganze Dorf Bernsdorf (SW. zu 
S. 5, M. von Münfterberg) mit allem Zubehör, was Herzog Bolko Ill. 
durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Münfterberg den 24. Juni 1396, 
bejtätigte 3). 





1) Dee Urkunde und Privilegienbuch fol. 20v. bei Pfitzner a. a. O. 
Anm. 226. p.341. Fiſchers und Studarts Zeitgeſchichte der Städte Schleſiens 
(Schweidnig 1819. 4.) Bo. III. p. 119. 

2) Uebereinftimmend bei Henel a.a. O. p. 666, Pfitzner a. a. O. p. 135 und 
im Nekrologium von Heinrichau in Dr. ey Zeitschrift des Vereins für Ge— 
ſchichte und Alterthum Schlefiens Bo. IV. Heft IL. p. 202. 

3) Original-Urkunde bei Priener a. a. O. Anm. 228. p. 342. 

4) Driginal:Urfunde und Privilegienbud) fol. 22. ber Pfitzner a. a. O. 
Anm. 228. p. 342, 

5) Triginal-Urfunde und Brivilegienbuch fol. 23. bei Pfitzner a. a. O. Arm, 229. 
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Nachdem bereits im 3. 1397 das Vorwerk Bälmsporf (WNW. 
1’, M. von Münfterberg) von Joachim von Hugewicz ans Stift 
gefommen war, Worüber Herzog Bolfo zu Münfterberg unterm 
24. Auguft 1397 eine Urkunde ansjtellte 4, brachte endlich das Stift im 
J. 1406 auch das ganze Dorf Bälmsdorf mit vem Buchwalde, allen 
echten, Freiheiten und Einkünften, der geſammten Serichtsbarfeit und 
aller Herrſchaft, mit freiem Kretiham, Schuh-, Brot: und Fleiſchbänken 
ud der Schanfgerechtigfeit von den Gebrüdern Benifch md Conrad 
Seckil füuflih an fich, was Herzog Johann von Troppau und Ra— 
tiber im einer Urkunde, ausgeftellt zu Sranfenftein ven 14. Juni 1406, 
bejtätigte %, der damals Landeshauptmann von Franfenftein war. 

Das Dorf Poln.» Peterwig (WNW. 11, M. von Münfter- 
berg) befand fih im 3. 1398 in den Händen eines Johann Wüſte— 
hube und deſſen Chefran Margaretha. Es gehörte dazu ein Bor: 
werk, eine Scholtifei und ein Theil des Buchwaldes. Bon dieſen Be 
figern erfaufte in demſelben Jahre das Stift Heinrichau diefes Dorf 
nit den gedachten Realitäten und allem Zubehör, insbejonvere mit Erb- 
zinfen, Geſchoß, herzoglichem Getreide, Münzgelve und dem dritten 
Pfennig von den Serichtegefällen der Scholtifei, welche die obere und 
niedere Gerichtsbarkeit befaß. Alles das betätigte Herzog Bolfo Ill. 
zu Münfterberg unterm 16. Sebruar 1395 und befreite zugleich dieſes 
Dorf von der Yurispiftion des Hoferichters und Yandvogtes ). 

Um feine befondere Gunſt dem Stifte Heinrichau zu bezeugen, er: 
theilte Herzog Bolfo III. mit feiner frommen Gemahlin Euphemia 
zu Münfterberg unterm 3. Duni 1405 über die Ortfchaften Reumen 
(N. IM. von Münfterberp, Jaurowiez (Raatz NW, 1, M. von 
Deünfterberg), Paulwicz (ein heut nicht mehr vorhandenes Dörfchen, 
das bei Reumen lag) und Jerichow dein heut nicht mehr beftehendes 
Borwerk bei Bälmsdorf) ein ſehr ausgevebntes Privilegium ®). 

Noch erfaufte das Stift im I. 1406 die Dirfer Herzogswalde 
(W. zu SW. 11, M. von Frankenftein), Raſchgrund (V. IM. von 
Frankenſtein) und Eichberg (nicht zu ermitteln, denn die Kolonie Eich- 


p. 342. Fiſchero und Stuckarts Zeilgeſchichte ver Staͤdte Schleſiens. Bo. IU. 
p- 119. 

1) Original-Urkunde md Privilegienbuh fol. 5iv. bei Pfitzner a. a. O. 
Anm. 231. p. 342, 

2) Nieolai Henelii ab Hennenfeld Chronicon ducatus Monsterbergensis 
et territorii Francosteinensis in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 
1729. fol.) Tom. I. p. 170 und 171. R 

3) Triginal:Urfunde und Privilegienbuch fol. 24v. bei Pfitzner a. a. O. 
Anm. 232. p. 342. 

4) Original-Urkunde und Wrivilegienbuch fol. 26, bei Pfitzner aa. O. 
Anm, 236. p. 343, 
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berg OND. M. von Bertholdsdorf, diefes NO. zu N. Y, M. 
Reihenbach, kann e& nicht fein)’. 

In demfelben Jahre 1406 brachte das Stift Heinrichau — noch 
3", Huben Landes zu Tarch witz (NW. zu N. 11, M. von Münſter— 
berg) nebſt allem Zubehör und allen Rechten und Freiheiten von 
Auguftin von Targowicz käuflich an fich, was Herzog Bolfo III. 
durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Münfterberg ven 4. Dftober 1406, 
beftätigte 3). 

Die vielen Beweife von Wohlwollen und befonderer Huld, mit 
welcher Herzog Bolfo III. und feine fromme Gemahlin Euphemia 
das Stift Heinrichau ausgezeichnet hatten, verpflichteten diefes zu dem 
wärmften Danke, und im Hinblide auf die von den Herzögen von 
Münfterberg ihm erwiejenen Wohlthaten und Gunjtbezengungen verab: 
ſäumte es nie die Veranlaſſung, jo oft fie jich ihm darbot, von dieſer 
Dankbarkeit ven thatfächlichen Beweis zu geben. Schon im J. 1379 
- hatte das Stift den Herzog und feine Gemahlin durch ein großmüthiges 
Darlehn von 287", Mark Prager Grofchen aus großer Bedrängniß 
gerettet 3) und noch einmal ſtreckte es dem befiimmerten Fürſtenpaare 
im Jahre 1404 ein Darlehn von 972 Mark Prager Grofchen vor ®). 

Inzwifchen war den 12. Juni 1410 Herzog Bolfo Ill. gejtorben >) 
und hat den Auf eines frommen Fürften hinterlaffen. 

Noch ertheilte König Wenzel von Böhmen dem Stifte Dein: 
rihau zu Prag umterm 17. Mai 1411 ein fehr ausgedehntes Privi- 
legium, welches nicht allein das von Bolfo und Euphbemia zu 
Münſterberg den 11. Novenber 1390 dem Stifte über alle feine Dörfer 
und übrigen Befigungen ertheilte Privilegium, fondern auch insbefondere 
alfe Urkunden, Gerechtigkeiten, Begnadigungen, Freiheiten, Schenkungen, 
Borrechte und Zugeftänpniffe, die e8 von den fchlefifchen Herzögen und 
anderen fürftlichen Perfonen empfangen hatte, abermals beftätigte 9. 

Gebeugt von der Yaft der Jahre und der ſchweren Bürde, die auf 
feinen Schultern ruhte, legte Abt Martin nach einer vierundziwanzig- 





- 


1) Pfitzner 0.0.0. Nr. 8. p. 138. 

2) Original: — und Privilegienbuch fol. 16. bei Pfitznera. a. O. Ann. 239. 
p 343. Fifhers und Stuckarts Zeitgefchichte der Städte Schleftens. Bo. III p. 119. 

3) Original-Urfunde. 
4) Original:Urfunde. 

5) Dissertatio 1 historica, quae res unirersae Silesiae et ducatuum singulorum 
viees ac fata diplomatica fide illustrat und Dissertatio Il genealogiea in deSom- 
mersberg Rer. Sil. Script. (Lips. 1732. fol.) Tom. III. Silesiorum rei historieae 
access, p. 271 und 413. Pols Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgegeben von 
Buſching (Breslau 1813. 4.) Bd. I. p. 154, wo aber irrthümlich das Jahr 1409 ftcht. 

6) Driginal:Urfunde mit beglaubigter Abjchrift und Privilegienbuch fol. 86. bei 
Pfitzner a.a. ©. Anm, 242. p. 343, 
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jährigen thatenvollen Regierung im J. 1413 fein Amt nieder und diente 
bis zu feinem Tode, der den 11. DOftober 1420 erfolgte in Demuth 
als einfacher Bruder. 

Die durch die Raub: und Febdefucht des Zeitalters und den Aus- 
bruch der huffitifchen Unruhen und die darauf folgenden verheerenden 
Huffitenfriege - getrübte Regierung feines Nachfolgers Nikolaus IV. 
von Brieg (1413— 1447) gehört nur in ihren erften Anfängen in ben 
Zeitraum der Gefchichte, der den zweiten Band unferes Werfes bildet. 
Obwohl diefer ausgezeichnete Abt mit vielen Bedrängniſſen und ſchwe— 
rem Mißgeſchick zu kämpfen hatte, fo war er doch auf die Erweiterung 
des Stiftögebietes und auf die Vergrößerung des Befigthuns des In— 
ftituts mit dem vegften Eifer bevacht und forgte für die Sicherheit 
deſſelben. 

Von den Herzögen Johanu und Heinrich von Münſterberg 
ließ er ſich durch eine Urkunde, ausgeſtellt zu Münſterberg den 2. Fe— 
bruar 1416, die Privilegien der Herzöge Nikolaus und Bolfos II. 
mit dejjen Gemahlin Euphemia nochmals beftätigen ?). 

Bald darauf erfaufte das Stift von der Stadt Sranfenftein 
ven Wald und das Gebirge Ober:!ampersporf WNW. 1°, Me. 
von Sranfenftein), von Silberberg an bis zum rothen Waſſer mit 
allen fürftlichen echten und oberer und niederer Gerichtsbarkeit um 
270 Mark Prager Grofchen, was Herzog Johann von Troppau und 
Ratibor, als DOber-Landeshauptmann des Kaiferd Sigismund im den 
Yanden Glatz und Franfenftein, in einer Urkunde, ausgejtellt zu Fraulen— 
jtein den 3. December 1419, bejtätigte ?). 

So weit gehört die Gefchichte des Stiftes Heinrichau, wie wir 
fie hier in einen kurzen Umriſſe gegeben haben, im dieſen Zeitraum. 
Die ferneren Schickſale diefes Stiftes werden wir im folgenden Bande 
unferer Gefchichte des Bisthums Breslau erzählen. 


B. Das Eijterzienferftift Kamenz. 
Wir haben hier zumächit einer jehr merhwürdigen Urkunde zu ge- 
denken, welche wir früher noch nicht in den Bereich unferer gejchicht: 


1) So übereinftimmend Henelii Silesiogr. renov. Tom. I. Cap. VII. 8 177. 
p. 666 und nad) der historia abbatum bei Pfitzuner a. a. O. p. 140. Dagegen ſetzs 
das Nefrologium von Heinrihau in Dr. Roepells Zeitichrift des Vereins füt 
Geſchichte und Alterthum Schlefiens Bo. IV. Heft ll. p.290 ven Tod des Abter 
Martin 1. auf den 31. Mai, während p. 298. in demjelben Nekrologium von 
jüngerer Hand der 11. Ofteber nachgetragen iſt. 

2) DOriginal-Urfunde und Privilegienbuch fol. 88v. bei Pfigner aa. D. 
Anm, 243. p. 343. 

3) Original-Urkunde mit beglaubigter Abjchrift und Privilegienbuch fol. 77V. 
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bei Pfitzner a. a. O. Anm. 245. p. 343. 
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(ichen Darftellung gezogen haben; es ijt dies bie Inlorporations⸗Urkunde 

der Kirchen zu Würben (N. zu NO. 1 M. von Schweidnitz) und 

Bunzelwitz N. zu NW. *, M. von Schweidnitz) mit dem Stifte 

Kamenz, durch Bischof Heinrich I. von Breslau, ausgeftellt zu Breslau 

den 31. Auguft 1318, beglaubigt durch den Breslauer Offizial und 

Domdechanten Conrad Drozbern den 5. April 1326 und beftätigt 

durch eine Bulle des Papftes Clemens VI, gegeben zu Avignon den 

31. December 1348. | 

Biſchof Heinrich ſchenkt nämlich in diefer Urkunde dem Stifte 
Kamenz (SSO. 1, M. von Frantenftein) mit Einwilligung feines 
. Bruders, des Domdechanten Johann, und feiner Neffen, der Söhne 
Stephans von Würben, das Patronatsvecht über die Pfarrkirche 
zu Würben bei Schweipnig mit der Filialfirche Bunzelwiß unter 
ver Beringung, daß das Stift einen bejtändigen Vikar (vicarium per- 
petuum) mit angemefjenem Unterhalte aus den Einkünften ber Pfarrei 
(quod de eisdem redditibus et proventibus pro sustentacione portio 
competens reservetur) anitelle. 

Diefe Einkünfte beftanden in ſechs Huben Yandes im Dorfe Wür- 
ben mit Wäldern, Wiefen und Zubehör, einem jährlichen Zins von 
vier Mark auf dem Kretſcham zu Würben, einem jährlichen Zins von 
fünf Hühnern von den Gärtnern, oder mehreren, wie viel ihrer immer 
fein mögen, dem Meßkorn von allen Eingepfarrten, das ZU Malter 
Doppelkorn betrug, Oblationen, Opfern und Erbtheilen, die etwa der 
Pfarrei zufallen könnten. 

Bei der Tochterfirche zu Bunzelwig genoß der Pfarrer den Er— 
trag von 1'/, Hube Landes mit allen Einkünften, Zinfen und Oenüfjen, 
die aus jener Kirche floffen. 

Alte diefe Einkünfte werden dem Stifte Kamenz zu dem Zwecke 
überwiejen, daß | 

1. zur Verpflegung und Erquidung ver franfen Brüder 10 Mark, 
zur Erquickung der übrigen Brüder 16 Mark verwendet, 

. zu einem Anniverfarium für die Stifter der Kirche zu Würben, 
des Biſchofs Vorfahren und Eltern, bejtehend in einem Off- 
eium defunetorum und einem Requiem, 4 Mark; ferner 3 Scheffel 
Weizen zu Brot und 30 Töpfe Wein zu einer Pietanz für bie 
Brüder an dieſem Tage, 

3. eine gleiche Dotation dem Stifte nach des Biſchofs Tode zu einem 

Anniverfarium für ihn ausgejegt, 

4. vier Schod Brote wöchentlich am Sonntage, Mittwoch, Freitage 

und Sonnabende an der Klofterpforte unter die Armen ver- 

theilt, und 


IT 


a. 


5. für den Bauftand des Stiftsgebäudes andere 12 Mark jährlich 
verwendet werben follten. 

Der Ueberfchuß jollte nach Gutbefinden des Abtes zum Nuten des 
Stiftes verwendet werden }). 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Patfchlau ven 8. December 1300, 
ichentt Peter Sanko dem Stifte Kamenz einen Wald, die Neudecke 
genannt, doch mit dem Vorbehalte des Nießbrauches auf Yebenszeit 
und unter folgenden Bedingungen: 

a. das Stift forgt nach feinem Tode für fein feierliches Begräbniß; 
b. es fauft zu diefem Jwede von feinen eigenen Einkünften zwei ge— 
jtidte Tücher und ein jchönes großes Tuch von fechs Ellen; 
um die Bahre mit Kerzen zu befegen, befchafft das Stift zwei 
Steine Wachs; 
d. endlich foll die Yeichenbegleitung bis zur Klofterpforte und bis zur 
Gruft mit einem frugalen Mahle erquickt werben ?). 

Auch trat derjelbe Beter Sanko in dem mämlichen Jahre dem 
Stifte Schlottendorf (SO. zu ©. 1, M. von Frantenftein) nebjt 
dem Vorwerke und allem Zubehör freiwillig ab >). 

Wahrfcheinlich war in Folge ungünftiger Zeitverhältniffe ein fühl- 
barer Mangel an Novizen eingetreten; die älteren Ordensprieſter jtarben 
allınälig ab und neuer Zuwachs an jüngeren Kräften blieb aus. Man 
mußte die Pfarrkirchen des Stiftes, wollte man nicht Weltpriefter neh— 
men, unbefegt laffen. Dies bewog ven Abt Audreas in I. 1361 ſich 
mit der Bitte an den Bifchof Przezislaus zu wenden, derjelbe möge 
geftatten, die Pfarrei Baiten (SO. 1%, M. von Franfenftein) im 
alle einer Erledigung mit einem Weltpriefter befegen zu dürfen, in- 
dem die Beſorgniß jehr nahe liege, dak der Mangel an Orvensgeijtlichen 
fo dridend werden fünne, daß ver Abt feine Stiftöglieder dahin würde 
zu beftimmen vermögen. Der Biſchof genehmigte zwar diefes Gejuch, 
jedoch unter der ausprüdlichen Beringung, daß dies unbejchadet der 
bijchöflichen Rechte gefchehe und der als Pfarrer angeftellte Weltpriejter 
die Einkünfte des Benefiziums ungefepmälert zu genießen haben jollct. 

Im 3. 1363 erfaufte das Stift um 120 Mark Prager Grofchen 
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1) A. Theineri Monumenta historica Poloniae (Romac 1860. fol) Tom.L 
Dipl. DCLXVI. p. 509. ff. Nefrologium von Kamenz in Dr. Roepells Zeitſchrift 
des Vereins für Gefchichte und Alterthum Schleſiens (Breslau 1862. 8.) Bd. IV. 
Heft Il. => Scptember, p. 330. 

2) Öregor Arömriche Geſchichte der Bifterzienfer:Abtet Kamenz in Schlefien 
(lab 1817. 8.) p. 83 und 84. 

3) Fiſchers und Studarts Zeitgefchichte der Städte Schiefiens (Schweidnitz 
1819. 4.) Bd ILL. p. 123. 

4) Frömrich a. a. O. p. 84. 
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einen jährlichen Zins von 21 Mark auf Groß-Noffen (SO. Y, M. 
von Münfterberg), weswegen diefes Dorf von fürjtlichen Steuern und 
Abgaben aller Art, fo wie von Yagergeld, Schenkungen, Ehrungen, 
Dienften und Yaften befreit wurde ’). 

Nach noch neun fummervollen Regierungsjahren jtarb der um das 
Stift hochverbiente Abt Andreas, nach Angabe des Nekrologiums 
von Kamenz 2), den 30. September 1373, nachdem er noch im 3. 1304 
eine fürchterliche Ueberſchwemmung der Neiffe erlebt hatte, welche Brücken 
und Dämme durchbrach und in braufender Fluth fich über Wiefen, 
Weidepläte und fruchtbare Saatfelder ergoß?). 

Ihm folgte Peter II. von Reichenbach, der, wie der Scholiaft zu 
Henels Bejchreibung von Schlefien angiebt *), erjt im J. 1376 zum 
Abte erwählt wurde. Wirklich erhielt derſelbe in dieſem Jahre durch 
ven Landeshauptmann Plotho von Ezaftalowicz in Srantenftein 
die Tönigliche Beftätigung aller Privilegien des Stiftes und insbeſondere 
des Privilegiums, welches Bolko Ill. von Münfterberg dem Stifte 
ertheilt hatte, jo wie die Inkorporations-Urkunde der Pfarrkirche zu 
Sranfenberg (©. zu SW. 1 M. von Franfenftein, M. von 
Wartha) durch den Cardinalprieſter Paul tit. 8. Praxedis °). 

Dem Stifte Kamenz gehörte das Vorwerk Aldenhoff (Althof 
S. 17, M. von Breslau), beſtehend in 8%, Huben Laudes mit allem 
Zubehör, bebauten und unbebauten Aedern und andern Früchten, welches 
wahrfcheinlich wegen zu großer Entfernung vom Stifte jelbjt, an einen 
Breslauer Bürger, Johann Sechsbecher, verpachtet war, in einer 
zu Breslau unterm 22. Februar 1386 ausgeftellten Urkunde aber an 
den Breslauer Bürger Jakob Lybingi mit ver Verpflichtung ver- 
fauft wurde, daß der nunmehrige Befiger des Vorwerfes und feine 
Erben und Nachkommen dem Stifte Kamenz einen jährlichen Zins 
von un Vierdung Prager Grofchen und polnifcher Zahl entrichten ©). 


1) Fiſchers und Studarts Zeitgefhichte der Städte Schlefiens Bd. II. 
p.123 und Frömrich a.a.D. p.84u.85, wo aber durch einen Drudfehler das 
Jahr 1361 und 210 Marf fichen. — 

2) Nefrologium von Kamenz a. a. O. zum 30. September p. 331. 

3) Andreas de Nissa optimi praedecessoris iudieatus est dignissimus suceessor, 
qui expletis diebus villieationis suae emigravit ad dominum vinceae, redditurus 
eidem rationem. Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom. I. 
Cap. VIT. 3 178. 9.673. Arömrich a. a. O. p.85. 

4) Henelius | e. p.673. 

5) Henelii Chronieon ducatus Monsterbergensis et territorii Francosteinensis 
in deSommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1724. fol.) Tom. I. p. 166. Fiſchers 
und Studarts Zeitgeichichte der Städte Schlefiens. Bd. III. p. 123, wo der 
Cardinal Paul irrthümlich Balcus genannt wird, 

6) Die Urkunde lautet: In nomine domini amen. Nos frater Petrus, diuina 
et apostolice seilis prouideneia abbas monasterii Camenez, ordinis Cistereiensis, 
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Die Dominialrechte über das Vorwerk behielt fih das Stift gleich- 


falls vor. 
Abt Peter II. ftarb, wie das Nekrologium von Kamenz angiebt !), 


Wratislauiensis dyocesis, distrietusque Frankensteinensis, vna cum fratribus nostris 
senioribus, videlieet Nicolao de Paezkow priore, Vincentio de Swidniez suppriore, 
Andrea de Hermansdorff eellerario, Jobanne preposito in Wartha, Johanne bor- 
sario, ceterisque nostris fratribus ac toto conuentu monasterii Camenez predieti 
recognoseimus vniuersis et singulis presencium noticiam habituris. Quod tractatu 
sollempni et deliberacione prehabita diligenti de et eum consilio concordi et con- 
sensu vnanimi fratrum omnium predietorum, non coacti nee compulsi nec decepti, 
sed ex certa nostra scieneia allodium nostrum Aldinhoff nuncupatum, situm in 
distrietu Wratislauiensi, nouem mansos minus vno quartali agrorum eontinens, 
cum omnibus et singulis eiusdem allodii appendiis, fructibus et pertinenciis, vsibus 
et vtilitatibus, agris cultis et incultis et ceteris obuencionibus, nullis penitus 
exclusis, expressis vel non expressis, prout dietum allodium in suis grenieciis et 
metis eircumfereneialiter est distinetum, neenon omni co iure et dominio ac 
proprietatis tytulo, prout honorabilis et discretus vir Johannes Sechsbecher seu 
alii sui antecessores, ciues Wratislauienses, pro se, suis heredibus et legitimis 
successoribus habuerunt, tenuerunt et possederunt, pfo quadam pecunie summa 
nobis ad plenum persoluta rite et racionabiliter, empeionis et vendieionis forma 
seruata, vendidimus, tradidimus et voluntarie resignauimus honesto viro Jacobo 
Lybingi de Nysa, ciui Wratislauiensi, (a) suecessoribus suis legitimis ad habendum, 
tenendum, vaufruendum, vendendum, donandum, alienandum ncenon iure perpetuo 
pacifice possidendum, liberumque ab omni seruieio, nisi quod nobis singulis annis 
et perpetuis temporibus super festum benti Michaclis archangeli dietus Jacobus 
I,ybingi suique successores et heredes ipsius legitimi raeione census hereditarüi 
septem fertones grossorum Pragensium poloniealis numeri sine quauis retarılaeione 
nobis et nostris successoribus de allodio eodem soluere teneantur. Nos igitur 
frater Petrus abbas in Camenez vna cum omnibus et singulis fratribus preseriptis 
renuneciamus ex nune omni accioni, arrestacioni, et omnia alia (sie?), que nobis 
in dieto allodio nunc vel in futuro competere possent, neenon rectoribus nostri 
ordinis institutis de iure vel de gracia qualieunque modo suflragantibus, quibus 
presens eontractus, empcio vel solucio in toto vel in parte annullari, impugnari 
posset vel infringi, dietumque allodium cum suis appendiis, pertineneiis et iuribus, 
prout superius exprimitur, prefato Jacobo Lybingi, heredibus et legitimis suis 
successoribus eontulimus presentos (perfönlic), neenon huius seripti patroeinin 
perpetuis temporibus conferimus. Insuper adiicimus, quod considerantes et ani- 
maduertentes fidelia seruicia, que Jacobus nobis et nostro monasterio exhibuit et 
fructuosius exhibere poterit in futurum, sibique et suis heredibus ae legitimis 
auceessoribus ex graeia speeiali coneedimus ct donamus, quod dietum allodium 
cum suis adhereneiis exponere, locare seu ceiam pro censu annuo ex hereditate 
poterint, quandoeunque sue plaenerit voluntati, saluo tamen nostro dominio et 
hereditario censu septem fertonum predietorum, que nobis et eonuentui nostro in 
dietis bonis specialiter reseruamus. Harum quibas sigillum nostrum vna cum si- 
gillo conuentus nostri sunt appensa, Actum et datum anno domini millesimo 
trecentesimo oetuagesimo sexto in die kathedre beati Petri apostoli (22. Febrnar) 
in damo Rycehardi, eiuis Wratislauiensis, presentibus testibus, videlieet ffratre 
Johanne preposito in Wartha, Rychardo, Jacobo Swareze, Nieolao Rudisch eiuibus 
Wratislaviensibus, Ffranezeone Lybingi, ffratre Johanne Gabil conuerso et aduocato 
nostro Camenez cum aliis pluribus viris fide dignis. 

DOriginal-Urkunde des Dom-Archivo. A. A. A. A. A. A. B.69. 1386. Bon den 
Siegeln des Abtes und Gonvents find nur noch Bruchſtücke der Rergamentftreiien 
übrig. 

1) Nefrologium von Kamenz in Dr. Roepellsé Jeitichrift des Vereins für 
Geſchichte und Altertum Schlefiens (Breslau 1862. 8.) Bo. IV. Heft Il. zum 3, Ser: 
tember p. 329. 
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ven 3. September 1392, und fein Nachfolger wurde Johann I. von 
Breslau. Meancherlei Mißgefchide trübten die 29jährige Regierung 
diefes frommen und edlen Abtes. Er gehört unbejtritten zu den wür— 
digiten Aebten, die das Stift Kamenz aufzuweifen bat. 

Im J. 1394 erfaufte er vom Gollegiatkapitel zum heiligen- Kreuz 
zu Breslau, welches durch die Kanonifer Heinrich Bolczheim und 
Hermann von Borsnicz, als Profnratoren, vertreten war, die jtatt- 
liche Neig-Mühle zu Frankenberg um 142%, Mark Brager Grofchen 
ans Stift, was der fönigliche Yanveshauptmann von Frankenſtein, 
Stephan von Martinicz, genannt Poduska, urkundlich beftätigte 
und worüber auch in demſelben Fahre die biſchöfliche Beftätigung er 
folgte ). | 

Durch einen Kauf, geſchloſſen zu Kamenz ven 31. Mai 1396, er- 
warb das Stift vie Dörfer Banau (S. 14, M. von Franfenftein, 
2 M. von Wartha) und Johnsbach (SW. 1%, M. von Franten- 
jtein, 7, M. von Wartha) um 97 Mark Prager Grofchen mit alten 
Nutbarfeiten, Ober: und Untergerichten, Wäldern, Gebirgen, Wiefen, 
Wäſſern, Wafferläufen, Teichen, Mühlen und anderem Zubehör, ober- 
und unterhalb Wartha, von den Gebrüdern Heinrich und Theodor 
von Reichenau, welche ſich in der darüber ausgefertigten Urkunde 
mit Rückſicht auf ven billigen Kauf die Bedingung geftellt hatten, daß 
das Stift den beiden Brüdern und ihren Nachlommen die Kapelle hinter 
dem Kapitel in der Stiftsfirche zur Gruft überlaffe, in welcher fie, 
ihre Erben und Nachfommen bis zu einer Entfernung von zehn Meilen 
nach ihrem Tode geholt und beigejetst werden follten, wobei die Brüder 
des Stiftes das feierliche Peichenbegängnig mit Vigilien, heiligen Meffen 
und Glockengeläute übernehmen und überdies noch bei Yebzeiten in ihre 
Brüderfchaft aufnehnten ?). 

Abt Johann I. erfaufte noch in demſelben Jahre 1396 das 
Dorf Baulwig (S. Y%,M. von Franfenftein), im J. 1398 einen 
Theil von Baumgarten (SSW. 1 M. von Franfenftein), beftehenv 
in 23 Huben, vom Witter Hermann von Seidlicz’) und im 


1) Henelii Chronieon ducatus Monsterbe ‚rgensis et territorii Francosteinensis 
in de Sommersberg Rer. Siles. Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. p. 169. 
Fiſchers und Studarts Zeitgefchichte der Städte Schleſiens Bo. III. p. 123, wo 
aber irrthümlich diefer Kauf ins Jahr 1396 verfegt wird, Frömrich a.a. O. p. 86. 

2) Henelii Chronicon ducatus Monsterbergensis ct territorii Franeosteinensis 
in de Sommersberg 1. e. Tom.I. p. 160. Froͤmrich a. a. O. p. 86 und 87. 
Fiſchers und Studarts Zeitgeſchichte der Städte Schleſiens Bd. III. p. 123 hat 
auch hier wieder irrthümlich das Jahr 1394 angenommen, 

3) Sinapius nennt zum Jahre 1396 und 1410 einen Heymann ober 
Heyſemann von Scivlig auf Schönfeld (MOD. zu M. 11), M. von Schweidniß), 
welcher Landeshauptmann der Fürſtenthümer Schweirnik und Sauer war. Johannis 
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J. 1403 vom Ritter Gotſche Schaff dem Jüngeren!) das Dorf 
Dürr-Hartau (©. zu SO. IM. von Frankenſtein)?). 

Wir haben bereits oben erzählt, als wir über die Stiftung des 
Mendikanten-Hospitals zu Neifje berichteten, vaß im 9. 1405 nad 
einem mafjenbaften Schneefalle und plöglich eingetretenem Thauwetter 
die Flüſſe jo bedeutend anjchwollen, daß fie ihre Ufer überfchritten und 
jich in wilpbraufenden Fluthen über die ganze Gegend um lag, Neijfe 
Patichlau, Ziegenhals und Troppau ergoffen, wobei nicht nur viele 
Menſchen ums Leben famen, ſondern auch Dämme, Schleußen und 
Brüden durchbrochen und fortgeführt wurden). Dafjelbe Uuglüd 
wiederholte fich im Sommer des gedachten Jahres auf eine noch ſchauer— 
lichere Weife. Wahrfcheinlid war ein anhaltendes ſtarkes Regenwetter 
vorausgegangen, in Folge deſſen den 25. Juni 1405 die Neifje abermals 
in dichten Waffermafjen vie Gegend um Kamenz überfluthete, daß diefe 
nur als eine weit ausgedehnte See fich darjtellte. Das Stift litt durch 
diefe ungeheure Ueberſchwemmung, dergleichen, wie das Nefrologium 
von Kamenz fich ausdrückt, zu diejer Zeit (his temporibus) nicht erhört 
worden war, unermeßlichen Schaden. Das Waffer drang in die 
Stiftögebäude und ftieg darin zu einer jolchen Höhe, daß es auch vie 
im Kapitel ftehenve Kiſte überfluthete, im welcher Bücher und Do- 
fumente verwahrt zu werben pflegten ®). . 

Wahrjcheinlich gab dies Unglüd dazu Veranlaſſung, dag Abt 
Johann mit Einwilligung feines Gonvents den armen Dorfbewohnern 
von Grochwitz (SSO. M. von Franfenjtein, im 3. 1408 das 
dem Stifte gehörige Vorwerk dafelbjt gegen einen Zins in einzelnen 
Parzellen überließ °). 

Daß diefer fromme Abt im J. 1421 in Wartha eine neue Wall: 
fahrtsfirche erbaut hat, weil die alte böhmifche Kirche die Menge ver 
Wallfahrer, die nach. Wartha jtrömten, nicht mehr faſſen fonnte, iſt 
oben jchon erinnert worden ®). 

Sinapii Schlefifches Adels-Lexikon (Leipzig 1720 bie 1728. 4.) Thl. I. p. 883 und 
Thl. II. p. 997, 

1) Ueber Goͤtſche Schaft den Jüngeren berichten Rudolph Stillfrieds 
Stammtafel und Beiträge zur älteren Gejcichte der Grafen Schaffgotſch (Berlin 
1860. 4) Nr. La. p. 12 fi. 

2) Henel a. a. O. invon Sommeroberg a. a. O. 

3) Georgii Aeclurii, Francoſteinensis Silesii, Glaciographia oder Glätziſche 
Chronica (Leipzig 1625. 4.) Bch. III. Gap. III. p. 251. Pols Jahrbücher der Stadt 
Breslau, herausgeg. von Büſching (Breslau 1813. 4.) Bd. J. zum J. 1405 p. 152. 

4) Fiſchers und Studarts Zeitge ſchichicht⸗ der Städte Schleſiens. Bo. IH. 
p. 123. Das Nefrologium von Kamenz a. a. O. p. 307. Dr. Wattenbachs Mo- 
numenta Lubensia (Breslau 1861. 4.) p. 60. 


5) Frömrich a. a. O. p. 87. 
6) p. 467 und 468. 
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Als eine befondere Merkwürdigkeit führt das Nekrologium von Ka— 
menz an, daß den 7. Duni 1415 um 11 Uhr eine fo große Sonnen- 
finjterniß eingetreten war und eine halbe Stunde lang die Finfternig fo 
zugenommen, daß, als ſich der Gonvent nach ein Uhr im Kapitel ver: 
jammelt hatte, um das Chorgebet zu verrichten, der Wöchner ſchon bei 
der Leſung des Invitatoriums im Kapitel ein Licht brauchen mußte, 
um fie zu vollenden . 

Der fromme und fanfte Abt Johann mußte noch das fchiwere 
Unglüd erleben, daß eine jchrediiche Feuersbrunft im 3. 1416 vie 
Stiftögebäude in Afche legte und verwüftete?). Es war ver fette 
Kummer, den ihm das Mifgefchi vor feinem Tode bereitet hatte. Die 
legten fünf Jahre feiner Regierung verwendete er dazu, die durch biefe 
Feuersbrunft zeritörten Stiftsgebäude mit der Kirche wieder herzuftelfen. 
Er jtarb janft, fromm, gerecht und gottergeben, wie er gelebt, ven 
3. Februar 1421, wie das Nefrologium von Kamenz angiebt ?). 

Die ferneren Schickſale diefes Stiftes werden wir fpäter erzählen. 


C. Das Eifterzienferftift Grüfau bei Landeshut in Scleften. 


Die fürftliche Eijterzienfer- Abtei Grüffau (©. zu SO. IM. 
von Yandeshut) gehörte ſchon damals, nächjt dem Stifte Yeubus, zu 





1) Das Nefrolegium von Kamenz a. a. O. p.308. Wie man damals diefe 
Naturerfcheinung in fanatiſcher Weiſe ausbeutete, um der Fatholifhen Kirche Eines 
zu verjegen, beweiſt in einem eklatanten Beiſpiele der Firchenfeindliche Gureus, 
der in feinen Annalibus gentis Silesiae diefer Sonnenfinfterniß eine ſehr frappante 
Deutung zu geben weiß. Wir führen fie bier an nach der deutichen Ueberſetzung 
des Saganer Bürgermeifterse Heinrih Nättel (Frankf. a. M. 1586. fol.) p. 145, 
von dem wohl fein Gegner ber fathelifchen Kirche im Ernſt behaupten wird, daf 
er falfh gelefen. Dort heißt es buchitäblih: „Eben in diefem jar (nämlich 1415), 
ſechſt Tage nach Corporis Christi, iſt ſo ein groß Finſterniß der Sonne geweſt, 
„daß die Sternen bey Tage nit anderß wie in der Nacht geſchienen, vnnd ſeynd die 
„Vogel in der Lufft darüber erſchrocken, vnnd tod heruntergefallen. Etliche ſchreiben. 
„daß ſolche ſchröckliche Finſterniß eben dieſe ſtunde, da die Baͤpſtiſchen zu Coſtnitz 
„im Coneilio den heiligen Leychnam (wie fie es nennen) umbgetragen, ergangen fev. 
„Dadurch ohne zweiffel bedeutet, daß gewiſſe Strafen, umb ſolches Greuvels willen, 
„ober die Melt ergehen würden vnnd daß der Untergang des Bapftthumbs fürhan— 
„den fen: Wie dann bald hierauff der Krieg in Behmen erfolgt iſt, in welchem ein 
„groß Theil Teutjchlands jümmerlich bejcheniget. So hat auch der Türf feinen Fuß 
„Damals in Griechenland gejeßt, vnd ein new Keyſerthumb auffgericht zur firaff der 
„Abgötterei vnnd groſſer Sünden, fo in Guropa im Schwang gingen.” Dieſe Aus: 
laffungen des Cureus und feiner Gleichgefinnten bedürfen weiter feines Fommen— 
tars; fte reichen vollfommen hin, die Glaubwürdigkeit und Treue eines ſolchen Hi: 
ſterikers zu erjchüttern. 

2) Nicolai Polii Wratislaviensis historia incendiorum oder Hiſtoriſche 
Brand: vnd Fewerfpiegel (Breslau 1629. 4.) weiß unter der Rubrif „Camentz“ 
p. 114 nichts von dieſem Brande. FIR 

3) Das Nefrologium von Kamenz a. a. D. zum 8. Februar p. 316. Frömrich 
2.0.0. p.89 ſetzt feinen Tod auf den 26. Kebruar und Henelii Silesiogr. renov. 
le. p. 674 gar auf den 10. März. 
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den vornehmeren Stiftungen Schlefiens und behauptete in Rüdficht auf 
feine fürftliche Begründung und reihe Ausftattung ſtets einen vorzüg- 
lichen Rang. Wir haben ven gefchichtlichen Entwicdelungsgang dieſer 
Stiftung bereits früher!) bis zu ver Zeit verfolgt, wo Schlefien auf: 
hörte von felbitftändigen Fürſten vegiert zu werden, und theilen num: 
mehr die Schidfale nit, welche diejes Stift unter der Oberherrſchaft 
der böhmischen Könige betroffen haben, injoweit fie bis zum Ausbruche 
ber huffitifchen Unruhen und dem Tode Bifchof Wenzels von Breslau 
im 3. 1418 unjerem Zwecke entſprechen. 

Abt Helmwif, der nur die furze Zeit von 1352 bis 1357 regierte, 
und deſſen Wirkfamfeit für das Gedeihen des Stiftes fpurlos vorüber: 
gegangen ift, außer daß er im 3. 1354 von den Gebrüvdern Conrad 
und Johann von Gzirn das Dorf Neu-Reibenau (SSO. 1/,M. 
von Bolfenhain) ans Stift erfauft bat?), legte im 3. 1357 freiwillig 
fein Amt nieder, und es folgte ihm Heinrich IIL. von Probſthain, 
der nur drei Jahre regierte und bereits im 3. 1360 jtark Das Stift 
verfaufte während feiner Regierung im 3. 1357 das ihm zugehörige 
Dorf Zarow (Saarau N. 15/, M. von Schweirnig) an einen Schweib- 
niger Patrizier Jeſchko von Sfalewicz, was Herzog Bolko II. 
von Schweidnig in einer Urkunde, ausgeftellt zu Altwaſſer (N. M. 
von Waldenburg) den 23, Mai 1357, bejtätigte?). 

Durch Urkunde, ausgejtellt zu Schweidnitz den 13. April 1358, 
verkaufte Herzog Bolfo II. von Schweidnig, mit Einwilligung jeiner 
Sertahlin Agnes, dem Abte Heinrich von Probfthain und deſſen 
Convente um 200 Mark Prager Grofchen einen jährlichen und ewigen 
Zins von 17 Mark auf dem Dorfe Knegnicz GKlein-Kniegnitz NNW. 
2, M. von Nimptſch) mit allen herzoglichen Rechten, mit voller Herr- 
ſchaft und dem oberjten Gerichte über Hals und Hand, frei von allen 
Zinfen, Steuern, Abgaben, Münzgelve, Fuhren, Pflugdienjten, Lager— 
rechten, ordentlichen und außerorbentlichen Gontributionen erblich, nach 
Kirchenrechte, zu bejiten. Die Bauern diefes Dorfes follen nicht vor 
das Yandgericht der berzoglihen Kämmerer geladen werden, ſondern 


1) Heyne's Sefchichte des Bisthums Breslau. Bd. J. Bch. IV. Hauptit. IV. 
p. 960 ff 

2) —— Grissoviense in J. Petri de Ludewig Relig. manuscript. 
(Franecof. et Lips. 1723. 8.) Tom. VI. Libr. V. Dipl. LXXXI. p.505 ff. Fiſchere 
und Studarts Zeitgejchichte der Städte Schleſiens (Schweidnig 1819, 4.) Bo. II. 
pag. 113. 

3) Diplomatarium Grissoviense in J. Petri deLudewig Relig. manuseript. 
omnis aevi, diplomatum ac monumentorum inedit. adhuc (Francof. et Lips. 1723. 8.) 
Tom. VI. Libr. V. Dipl. L. p. 468 et 469. Zimmermanns Beiträge zur Beſchrei— 
bung von Schlefien (Brieg 1785. 8.) Bo. V. Abſchn. XVII. p. 484. 
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ihre Nechtsjtreitigfeiten dem Abte zur Entſcheidung vorlegen. Dabei 
behäft der Herzog fich und feinen Nachkommen das Recht vor, dieſen 
Zins mit Zurücdzahlung der 200 Mark zu jeder Zeit, wann und wie 
e8 ihnen gut dünfen würde, wieder abzulöfen !). 

Durch eine andere Urkunde, vollzogen zu Yiebau den 1. November 
1360, jchentt Herzog Bolfo II. zu einem ewigen Teftamente dem 
Stifte Grüffau, in welchem er einft feine Ruheftätte zu finden wünſcht, 
die Vogtei im Städtchen Yiebau (SSW. 1 M. von Landeshut) mit 
den Ober- und Untergerichten und Allem, was dazu gehört, mit dem— 
jelben Rechte und in derfelben Weife, wie fie der Herzog bisher bejeffen 
bat, nichts ansgefchlojfen oder ausgenommen. Alle Dienfte, Yajten, 
Stenern, Abgaben, Fuhren und andere Paten, welche ver Bogtei zu 
Yiebau gehören, gehen mit diefer an das Stift Grüffau über. Der 
Herzog wünfcht überbies, daß diefe Schenkung die firchliche Beftätigung 
des Biſchofs Przezislaus erlange und mit firchlicher Freiheit, wie 
andere geiftlichen Güter, ausgeitattet werde ?). 

Im 3. 1360 wurde nach Heinrichs IT. Tode Nikolaus II. 
Keſtner einjtimmig zum Abte erwählt. Unter ihm erwarb das Stift 
auf dem Wege chriftfiher Milde und Wohfthätigfeit das Dorf Tynez 
(Groß-Tinzg OSO. 2, M. von Liegnig). 

In der Berfon des Brivas Matthias von Neumarkt, Weih- 
bifhofs von Breslau, der ſelbſt Eifterzienfer im Stifte Leubus war, 
hatte das Stift Grüffau einen großen Freund und Gönner gefunden. 
Derfelbe kaufte im J. 1362 um die Summe von 400 Mark Prager 
Groſchen und Breslauer Zahl und Münze eigenen Geldes das Dorf 
Groß-Tinz im Piegniger Weichbilde mit allem Rechte und aller Herr- 
haft, mit Ober- und Untergerichten und allen Ehrungen, Jurisdiktionen, 
Zubehörungen, Nußbarfeiten, Nutungen, Nießbrauch, Zinfen und Ein- 
fünften, mit dem Patronatsrechte über die Kirche, mit Aedern‘, Wäl- 
dern, Büjchen, Wiefen, Hutungen, Bächen und Büchlein, Wäſſern, 
Waſſerläufen, Fifchereien, Fifchfang, Mühlen und Einkünften, berzog- 
lichen ordentlichen und auferorventlichen Steuern, Getreidezinfen, Münz— 
geld, Fuhren und Pflugpienften, und fchenfte e8 dem Stifte Orüffau 
aus befonderer Zuneigung und in Nüchficht ver mißlichen Verhältniffe, 
in denen damals dieſes Stift fich befand. Dagegen verzichteten ver 
Abt und der Convent einftimmig auf die Ausübung des Patronats- 
rechtes aus Dankbarkeit gegen den Weihbifchof, dem fie daſſelbe auf 


1) ERBE Grissovieuse bei de Ludewig l. ce. Tom. VI. Libr. V. 
Dipl. LXXV. p. 496 ff. 
2) Diplomatarium Grissoviense bei de — l. c. Tom: VI. Libr. V. 
Dipl. XVILL p. 402 fi. 
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Lebenszeit überließen. Weber diefe Schenkung wurde zu Grüffau unterm 
3. Februar 1362 eine Urkunde aufgenommen y. Der Bifchof behält 


1) Die no nicht gedruckte und bisher völlig unbekannte Urkunde, die weder 
von Sommersberg, noch von Ludewig und Stenzel gekannt haben, möge 
bier, ihrem Mortlaute nad, eine Stelle finden. 

In nomine domini amen. Juri diuino eongruit et humano, et est vtique 
consonum racioni, vt benefieii acceptores memores beneficii sint accepti et prouide 
benefactoribus suis gratis vicissitudinibus et deuotis oracionibus complaceant vbi- 
libet et occurant. Ea propter nos frater Nicolaus, dei prouidencia abbas domus 
gracie sancte Marie virginis monasterii Gryssouiensis, Cysterciensis ordinis, Wra- 
tislauiensis dyocesis, Johannes de Lemberg prior, Johannes de Landishuta sub- 
prior, Henricus de Wratislauia cellerarius, Helwicus quondam abbas, 
Paulus de Swydniez, Johannes de Brega portarius, Henrieus de Lemberg cantor, 
Johannes de Swyunicz custos, Johannes de Hayn magister annonarum, Johannes 
de Swydnicz magister operis, Nicolaus de Hayn capellanus ceterique sacerdotes 
et fratres inferioris gradus tociusque conuentus Gryssouiensis ad sonum campane 
capitulariter congregati et speeialiter conuocati ad vniuersorum nocionem pre- 
sencium et futurorum cupimus deuenire, tenore preseneium publice profitentes, 
quod reuerendus in Christo pater et dnus Mathias, dei et npostolice sedis gracia 
episcopus Tribuniensis, graeia sancti spiritus diuinitus inflammatus, volens operi- 
bus misericordie seminare in vita presenti, quod metere valeat in vita futura et 
regno celesti, vnde ob spem et graciam, quam ad nos nostrumque conuentum ac 
monasterium Gryssouiense gessit semper et gerit amice, nostram instantem et pre- 
sentem penuriam pro suo posse cupiens subleuare villam dietam 'Tynez prope 
villam Royn Legnicensis distrietus cum pleno iure et dominio supremo et infime 
omnibusque honoribus, iurisdiccionibus, pertineneiis, vtilitatibus, vsibus, vsufructi- 
bus, censibus, redditibus et prouentibus ac obuencionibus vniuersis et singulis, 
quocunque vel quibuscunque nominibus cengeantur, ad eandem villam Tynez cum 
allodio diete ville immediate adiuneto cum piseina et jure patronatus seu presen- 
tandi ecelesie diete ville, pertinentibus, vtpote agris, siluis, rubetis, pratis, pas- 
euis, riuis et riuulis, aquis aquarumque decursibus, piscinis, piscaturis, molendinis 
et redditibus, exaccionibus ducalibus, angariis, perangariis, peticionibus, anno- 
nalibus, monetalibus, vecturis, araturis, precariis propriis suis pecuniis justo 
empeionis tytulo iure hereditario et perpetuo possidendam pro quadringentis 
marcis grossorum Pragensium, Wratislauiensis numeri et consueti, pro nobis e 
nostro monasterio rite emit et racionabiliter comparauit. Nos vero, volentes eidem 
reuerendo patri dno Mathie benefactori nosiro grata vieissitudine et deuotis nostris 
oracionibus complacere et occurrere, vt tenemur, et benefieiorum suorum per nos 
esse miemores acceptores, omnes et singuli, qui nunc sumus vel erimus, pro nobis 
et nostris successoribus voce vuanimi ct consensu concordi volumus, aunuimus et 
concorditer eciam consentimus, quod dietus reuerendus pater dnus Mathias pre- 
dietam villam Tynez cum omni iure et dominio, omnibusque vtilitatibus superius 
nominatis et in literis magnifiei prineipis dni Wenczeslai, ducis Slezie et dni 
Legnicensis, expressatis, et ante omnia totum ius patronatus ecclesie dicte ville 
ad beneplacitum voluntatis sue, quandocunque et quocienscunque vacauerit, de 
consensu et beneplacito tocius nostri conuentus presencium et futurorum, ad 
quameunque personuam monasterii nostri graciam habuerit, illam ad predietam 
ecclesiam libere et absolute, nobis irrequisitis, poterit et debet, quando et quociens 
vacauerit, presentare, contra quam presentacionem nichil dieemus per nos vel 
alios, verbo vel facto, directe vel indirecte, publice vel occulte, sed pocius dietum 
dnum, quem presentauerit, karitatiue semper et amice in omnibus et singulis omni 
tempore fauorabiliter prosequemur et studebimus promouere. Omnia igitur et 
singula predictus dnus Mathias omni libertate, pleno iure et dominio eanonice 
habere debet et lepitime possidere, quamdiu fuerit in hae vita. Sedipso de hoe 
sublato medio seu defuncto tota villa Tynez sepefata in testamentum, anime sue 
necnon parentum suorum ac fratris sui remedium saluture, ad nos et nostrum 
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überdies, fo lange er lebt, das Dorf und Vorwerk Tinz mit allen 
Rechten und Herrlichkeiten, wie fie in ver von Herzog Wenzel J. von 


monasterium omni iure et dominio, prout ipse dnus Mathias emit et comparauit, 
habuit et possedit, hereditarie et perpetue deuoluetur, omnium amicorum suorum 
vtriusqjue sexus ac succossorum suorum nulla arrestacione, contradiceione siue 
impeticione aliquatenus prohibente. Hoc tamen specialiter et racionabiliter addito 
et adiceto, quod abbas, qui pro tempore fuerit, prior et subprior, cellerarius nec- 
non ceteri conuentuales tam senes quam iuuenes, tam presentes quam futuri, 
voiuersique nostri successores iuxta prefati dni Mathie episcopi ordinacionem, 
cauonice et legitime per nos et de nostra bona libera voluntate et ex certa nostra 
seiencia celebratam, initam atque factam sic, quol post mortem ipsius Jomini 
episcopi in, de et super tota villa Tynez et allodio prelibato tollere et habere 
debent persone infra scripte viginti quinque marcas ad tempora sue vite, vide- 
licet dnus Nieolaus Kestiner abbas modernus, siue in oflieio abbaeie fuerit siue 
non, aut cui commiserit predietum censum tollendum ad duos terminos annuatim 
quindecim marens. Sed et Henricus Myler de Yleburg, elericus May(g)deburgensis 
dyocesis, decem marcas similiter ad duos terminos. Post mortem dni episcopi 
prelibati primus sit immediatus terminus, siue sit festum beate Walpurgis siue 
festum beati Michaelis archangeli et sie ad amborum vite tempora predietorum, 
sieut hoe in literis, quas ab eodem reuerendo in Christo patre dno Mathia, Tri- 
buniense episcopo et conuentu nostro vterque habet, plenius continetur. Eis vero 
ambobus, videlicet dno Nicolao Kestiner abbate presenti et Henrico de Yleburg 
ab hoc seculo reuocatis huiusmodi census penitus sit extinetus, et census vnius 
persone eum persona mortua similiter moriatur, et census sic mortuus et extinctus 
ad nos et nostrum monasterium libere et sine contradiccione qualibet reuertatur. 
Promittentes tenore preseneium omnes et singuli pro nobis et nostris successoribus, 
data nostra fide et pura consciencia, dieta omnia et singula apud prefatum dnum 
episcopum, vite sue temporibus et eo defuncto apud illos, quibus prescriptas vi- 
ginti quinque marcas legauit nomine testamenti, videlieet dno Nicolao moderno 
abbati nostro, siue sit in oflicio abbacie vel non, et Henrico de Yleburg, elerico 
May(g)deburgensis dyocesis, si ipsum episcopum superuixerint, tenere fideliter et 
firmiter obseruare. Et si, quod absit, contra promissum nostrum in aliquo face- 
remus, volumus nos iurisdiecioni dni episcopi Wratislauiensis et eius oflcialis, 
qui pro tempore sunt vel fuerint, submittimus (submittere?) per presentes, vt 
contra nos ambo, videlicet tam episcopus quam officialis, coniunetim vel alter 
eorum disiunctim, qui requisitus fuerit, per excommunicacionis possit vel possint 
sentenciam procedere et ecelesiasticam per censuram. Renuncciantes circa pre- 
missa omnia et singula priuilegio exempeionis nostre, priuilegio paupertatis, 
epistole diui Adriani Odoardus elericus, excepeioni fori deelinatorie de iurisdic- 
eione non adeundi, omnibusque aliis excepcionibus legis et canonis, statuti et 
eonsuetudinis, et specialiter legi dicenti seu iuri generalem renunceiacionem non 
valere, omni quoque alio auxilio et consilio appellacionis, simulacionis seu dila- 
eionis, per quod auxilium presens contractus et nostrum premissum differri posset 
vel quomodolibet impugnari. In cuius rei testimonium sigilla nestre abbacie et 
eonuentus presentibus sunt appensa. Actum et datum in monasterio nostro 
Gryssouiensi predieto in erastino purificacionis beste Marie virginis gloriose anno 
domini millesimo treeentesimo sexagesimo secundo, presentibus honorabilibus et 
discretis dnis Johanne quondam plebano in Syffrydisdorph, Henrico Probisthayn 
plebano in antiqua Gryssow (Alt-Grüſſaund. i. Neuen bei Grüffau), Johanne 
Aurifabri professo Lubensi, Tiezcone de Hazenow, Nicolao Ottindorph, Peezoldo 
Kestener, Heynezcone quondam famulo dni Johannis de Donyn et Henrico Lan- 
ginfelth ac aliis pluribus fide dignis testibus ad premissa. 

Driginal-Urfunde des Dom:Arhive. Von dem Siegel des Abtes und Convents 
it nur noch von dem einen der Vergamentftreifen übrig. Auf der Rückſeite fieht 
die offenbar falſche Ueberfchrift: Tinez per monachos de Grysow vendita (?) Mathie 
episcopo tytulari ad tempora vite. MOccelxij. Nullius vtilitatis, Ae. 6. B. 78, 
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Yiegnig über den Kauf diefes Gutes aufgenommenen Urkunde ausdrück— 
lich genannt find. Erjt nach feinem Tode foll vafjelbe, ohne allen 
Wipderfpruch der den Bifchof überlebenvden Verwandten, unverfürzt und 
unverfümmert ans Stift fallen, jedoch mit der von dem Bifchofe und 
Convente gemeinjchaftlich bejchloffenen Beitimmung, daß nach dem Tode 
des Bifchofs der ihn überlebende gegenwärtige Abt Nikolaus Keſt— 
ner, er mag im Amte fein oder nicht, oder dem diefer ven Zins zu 
erheben überlaffen wird, einen Zins von 15 Markt Prager Grojchen, 
und der Gferifer der Magdeburger Diöceſe, Heinrich Myler von 
———— —5 einen Zins von 10 Mark, zuſammen 25 Mark 


Wenn — —— wird, das Stift Grüſſau habe im J. 1362 von den Ge— 
brüdern Bernhard und Nifolaus von Czedlitz, Burggrafen zu Lähn, das 
Derf Tinz und von Johann ven Kotiwig das dazu gehörige Vorwerk erfauft, 
fo ift das nach dem bier beigebrachten urfundlichen Zeugnifle falſch. Nicht das 
Stift, jondern der Weihbiſchof Matthias erfaufte Beides und fchenfte es zu feinem, 
feiner Eltern und feines Bruvers, des Biſchofs Johann von Olmütz, Seelenheile 
dem Stifte Grüſſau. Wenn ferner Nafjo's Phoenix redivivus der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer (Breslau 1667. 4.) p. 291 und mit ihm die Grüſſauer Neim- 
chronif, befannt unter dem Titel des wiederlebenden Grüſſau, von Samuel 
Leopold Hahn Echweidnitz 1735. 4.) p. 16 und Zimmermanns Beiträge zur 
Beichreibung von ——— Brieg 1785. 8.) Bo. V. Abſchn. VII. p.89 den Abt 
Helwif ſchon im 9. 1357 fterben lafien, je wirerjpricht das gradezu der hier mit: 
getheilten Urkunde, Der lebte ja nech im 3.1362, wie diefe Urfunde bezeugt, als 
refignirter Abt (quondam abbas) unter den Brüdern des Stiftes. Zwar find bei 
de Ludewig 1. e. Tom. VI. Libr. V. Diplomatar, Grissov. Dipl. XLIV—XÄLVI. 
p. 458 ff. drei Urkunden des Herzogs Wenzel I. von Yicanig vorhanden, wovon 
die beiden eriten zu Yiegnis den 4. April 1362, die dritte aber zu Parchwitz bereits 
unterm 13. Februar des gedachten Jahres ausgeftellt find; allein dieſe Urfunven, 
deren Originale wir nicht fennen, beweijen nichts gegen die Driginal-Urkunde des 
Nbtes und Gonvents im Stifte Grüſſau, die ichon ven 3. Kebruar 1362 ausgeitellt 
war, und ausdrücklich bejagt, daß der Biſchof Matthias, als ein areper Wohlthaͤter 
des Stiftes, mit Rückſicht auf die damalige ungünſtige Lage des Stiftes Dorf und 
Vorwerk Tinz für daſſelbe mit eignem baaren Gelde erkauft habe. Denn wenn 
die Urkunden, die in dem von Peter von Ludewig herausgegebenem Diplomatarium 
Grissoviense ſich abgedruckt finden, ächt ſind, was wohl kaum zu bezweifeln iſt, jo 
muß doch beſonders beachtet werden, daß in der Urkunde XLVI. vom 13. Februar 
1362, worin Herzog Wenzel I. von Liegnitz dem Stifte Grüffau über den Beſitz 
des Dorfes und Borwerfes Tinz die Inveflitur, oder, wie wir uns heut ausdrüden 
würden, ben Beſitztitel ertheilte, grade p. 466 der Weihbiſchef Matthias, der dert 
nach einer falfchen Lesart episcopus Trebinensis genaunt wird, unter den Zeugen 
ſteht, welche bei dieſem Alte fürſtlicher Jurisdiftion gegenwärtig waren, und daß, 
wenn jämmtliche drei gedachten Urkunden, wovon Urfunde XLIV. p. 458 bis 460 die 
Belehnung des Stiftes Grüſſau mit dem oberiten Necht bekundet, von einem Ber: 
faufe des Dorfes und Vorwerfes Linz an das gedachte Stift fprechen, dies nicht 
unmittelbar, jondern nur mittelbar durch die vom Weihbiſchofe, ver das Geid bergab, 
dem Stifte erwiejenen Wohlthat zu verfichen fein fann. Im einer Urkunde, aus 
geſtellt zu Liegnitz am naͤchſten Freitage nach dem Sonntage der Gricheinung des 
Herrn, welcher im 3.1364 auf den 14. Januar fiel, verzichtete die Stadt Liegnitz 
auf die Vermittelung des Herzogs Wenzel I. und den Rath der Aeltejten, Echöp: 
pen und und Geſchworenen der Bürgerſchaft zu Liegnitz zu Gunſten des Stiftes 
Grüſſau auf das ihr von Seiten der Landvogtei zuſtehende Recht über das Dorf 
Groß-Tinz im Liegnitzer Weichbilde: Diplomatarium Grissoviense bei de Lu- 
dewig l. c. Dipl. XLVII. p, 466 u, 467. 
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in zwei Zahlungsterminen zu Walpırgis (1. Mai) und Michaelis 
(29. September) von biefem Gute zugemeffen haben follen. Stivbt 
einer ber beiden Zinsberechtigten, jo jtirbt auch der Zins mit ihm zu 
gleich und fällt, als erlofchen, ans Stift zurück. 

In einer Urfunde, ausgeftellt zu Yiebau den 20. Auguft 1364, 
ſchenkte Herzog Bolko II. von Schweidnig, mit Ginwilligung feiner 
Gemahlin Agnes und feiner Barene, zur Vergebung feinev Sünden 
und der Sünden aller feiner Borfahren, jo wie zu feinem und ihrem 
Seelenheile in die Hände feines Hoflapellans, des Abtes Nikolaus 
Keftner von Grüſſau, dem Stifte das ganze Dorf Trutlibisporf 
(Trautliebersdorf ED. zu S. 2M. von Yanveshut) !) mit dem Vor— 
werfe, der Scholtifei und dem Patronatsrechte, mit dem herzoglichen 
Rechte, d. h. den Ober- und Untergerichten und allem Zubehör, wie 
das Dorf von dem Nitter Heidenreich von Predil an ven Herzog 
gelangt war; ferner mit allen Steuern und Abgaben und Zinfen an 
Getreide oder an Geld, mit Yagerrecht, Fuhren und Ehrungen, wohin 
die Abgabe an Schweinfchultern und Hühnern gehört, und endlich mit 
alfen Nugbarfeiten, Nutungen, Wäldern, Heiden, Büſchen, Straud)- 
wert, Holzungen, Wiejen, Fifchereien, Gräfern, Fiſchfang, Vogelfang, 
Jagden, Wäſſern, Wafferläufen, bebauten und unbebauten Aedern, 
Bergen und Thälern und allem übrigen Zubehör. Das Stift ſoll 
diefes Dorf frei von allen Dienjten und vom Yandgerichte befigen; fein 
Unterthan joll anderswo, als vor dem Abte und Bogte des Stiftes vor 
Gericht gelaven werden und antworten. Alles das ſchenkt der Herzog 
dem Stifte Grüffau als ein wahres und ewiges Tejtament ?). 

Ein fchweres Unglüd hatte inzwifchen und zwar bereits im J. 1346 
die Stiftsfirche bedroht. Ein Blitzſtrahl entzündete nämlich am Tage 
der Himmelfahrt Chrifti des gedachten Jahres (25. Mai) am frühen 
Morgen, als eben die Ordensbrüder im Chore verfammelt waren, das 
Dffizium zu beten und abzufingen, die Stiftsfirche und tödtete einen 
ber Brüder, den SKtellermeifter P. Johanes; die übrigen famen mit 
dem Schreden davon ?). 





1) Ginen Theil ven Trauflieberste rf hatte das Stift bereits im I. 1343 
zugleich mit dem Städihen Schömberg erfauft. Heyne's Gefchichte des Bis: 
thums Breslau. Bd. J. Bch. Iv. Hauptſt. IV. p. 971. 

2) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig 1. c. Tom. VI. Libr, V. 
Dipl. XX. p. 407 ff. 

3) Gine Legende, welche auf dieſes Greigniß fich bezieht und die der P. Sar: 
torius in feinem größeren Geſchichtswerlke über den Gifterzienfer-Crden, dem be: 
kannten Cistertium bis tertium, und in einer über das Grüflauer Marienbild im 
3. 1628 von ihm herausgegebenen und zu Neifte im 3. 1655 neu aufgelegten Schrift 
erzählt, möge bier eine Stelle finden, obwohl wir fie nicht für hifterifhe Wahrheit 


In einer Urkunde, ausgejtellt zu Braunau (Brune) ven 14. Fe: 
bruar 1367, fchenkte Herzog Bolfo Il. von Schweidnit und Sauer, 
im Kinverftändnig mit feiner frommen Gemahlin Agnes, dem Stifte 
Grüſſau das Dorf Bertholdisporf (Berthelsporf bei Schömberg 
S. 27, M. von Yanteshut) im Trautenauer Weichbilve, das er von 
dem Ritter Neblas von Skalicz füuflich erworben hatte. Eingedenk 
des Denkſpruches der heiligen Schrift ): „Es ijt alfo ein heiliger 
und beilfamer Gedanke, für die Berjtorbenen zu beten, 
damit fie von ihren Sünden gelöſt werden,“ will der fromme 
Herzog der Pflicht der Dankbarkeit gegen feinen Oheim, Herzog Hein: 
rich I. von Jauer, genügen und für deſſen Seelenheil durch Gebet und 
Uebung guter Werke forgen, Zu dieſem Zwecke übergiebt er dem 
Stifte Grüſſau, das einjt feine Ruheſtätte werden joll, das Dorf Ber: 
thelsdorf mit vem Patronatsrechte, der Scholtifei und allen übrigen 
echten, mit Wäldern, Büfchen, Heiden, Strauchwerk, Holzichlägen, 
Wiefen, Gärten, Fifchereien, Hopfengärten, Mühlen, Fiſch- und Vogel: 
fang, Jagden, Wäſſern, Wafferläufen, bebauten und unbebauten Aedern, 
Bergen, Thälern, Bächen, Ylüffen und allen Zubehör, worin es immer 
bejtehen mag. Er überläßt dem Stifte alle Stenern und Abgaben, fie 
mögen Namen haben, wie fie wollen, insbejonvere giebt er ihnen bie 
Berne, das Lagerrecht, Fuhren und Ehrungen an Schweinfchultern und 
Hühnern. Er ertheilt demſelben das herzogliche Recht und volle Herre 
ichaft, die obere und niedere Gerichtsbarkeit, und befreit endlich das 
Dorf von der Gerichtsbarkeit des Hoferichters, des Erb» und Yands, jo 
wie des fürftlichen Kammergerichtes 2). Kaiſer Karl IV. beftätigte 
durch eine Urkunde, auögeftellt zu Prag den 20. Februar 1367, dieſe 
Schenfung ?), und ebenjo König Wenzel ven Böhmen durch eine ans 
dere zu Prag unter demfelben Datum und in demſelben Jahre voll 
zogene Urkunde — 


— und dem unbefangenen Leſer ven Glauben an die nicht verbürgte That— 
fache aubeimftellen. P. Sartorius erzählt nämlich: 
‚As die Brüder ven ihrem erſten Schreck ſich wieder erbelt hatten und das 

—— ohne noch größeres Unglück vorübergegangen war, begab ſich der fremme 

Johann Baumgarten in die Kirche, um dert iniend vor dem Hochaltare und 
Bilde der Hochgebenedeiten aus tiefbewegtem Herzen ein Dankgebet zu verrichten 
für den gnaͤdigen Schuß des Himmels bei dieſer drohenden Gefahr. Wäaͤhrend er 
an den Stufen des Altars niedergewerfen mit Inbrunft und glühender Andacht ned 
betete, ſoll fich eine Stimme haben vernehmen laſſen, welde zu ihm die trofivellen 
Morte ſprach: „Wie, mein Sohn! Ich fellte dich durch des Blitzes Strahl ums 
Leben fommen laſſen, der du mich mit folcher Hingebung und Andacht verehrſt?““ 

1) II. Maffab. XII. 46. 

2) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l. e. Tom. VI. Libr. V. 
Dipl. X. p. 391 ff. 

3) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l.c. Dipl. XT. p. 394 n. 395. 

4) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l. ec. Dipl. XTI. p. 395 u. 396. 
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Herzog Bolfo II. jtarb ven 28. Juli 1368, wie wir bereits oben?) 
erzählt haben, finderlos, und wurde, wie er es in feinem Leben ge— 
wünjcht, im der Stiftskirche zu Grüffau beigefegt und in der Gruft 
jeinev Väter zur Ruhe gebracht. Ihm folgte in ver Regierung der 
beiden Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer feine fromme und tugend- 
hafte Gemahlin, die fanfte und milde Agnes von Dejterreich. 

Sie beitätigte in einer Urkunde, ausgeftellt zu Grüſſau den 
16. April 1369, dem Stifte Grüffau die von ihrem Gemahl Bolko LI. 
im 3. 1360 dieſem mit der Vogtei zu Liebau und allen ihren Rechten 
und Genüſſen gemachte Schenfung ?). 

In Erwägung der aufrichtigen Liebe und der bejtändigen Treue, 
womit Herzog Bolko feine Gemahlin Agnes, fo lange er lebte, bes 
lüct hat, und aus Dankbarkeit und Gegenliebe ſchenkt die fromme 
Herzogin in einer zweiten Urkunde, gegeben zu Schweitnig ven 11. April 
1369, mithin einige Tage früher als die Ausftellung der fo eben ge- 
dachten Beftätigungs-Urkunde erfolgte, mit Genehmigung ihrer Bafallen 
und zum Seelenheile ihres in Gott ruhenden Gemahls dem Stifte 
Grüfſau das game Dorf (villam integram) Calndorf (Kallendorf 
NND. 17/, M. von Schweidnig) mit dem herzoglichen Rechte, dem 
Blutbanne oder dem oberften Gerichte über Hals und Hand, mit allen 
Erb, Geld-, Frucht: und Getreidezinjen jeden Kornes, mit allen Steuern, 
Abgaben und Dienften, namentlih dem Münzgelve und den Ehrungen, 
mit allen Nutzbarkeiten, Nugungen, Genüſſen und Einkünften, mit der 
Scheltifei, dem Bogte und den Bauern, mit Ländereien, bebauten und 
unbebauten Aeckern, Bergen, Thälern, Flächen, Wieſen, Fifchereien, 
Büfchen, Strauchwerf, Gärten und Bäumen, mit Gebäuden, Wäſſern, 
Waſſerläufen, Erbbeſitzungen und Erbbeſitzern, und mit jener fürftlihen 
Freiheit und Immunität, wie Bolfo IL, ihr Gemahl, viefes Dorf 
befefjen hat. Sie befreit die Unterthanen des Stiftes in dieſem Dorfe 
von berzoglichen Steuern und Abgaben, vom Yanpgerichte ſowohl in 
Sriminal- als Civilfällen und von der, drückenden Yait, bie fürjtlichen 
Falkener und Jäger zu beherbergen und zu unterhalten. Für dieſe 
großmüthige Schentung verlangt aber die fromme Herzogin, daß Das 
Stift zu ewigen Zeiten eine brennende Lampe über dem Grabe ihres 
Gemahls unterhalte und auf dem Altare, der vor diejer Gruft errichtet 
worden ijt, täglich eine heilige Mefje gefefen, jährlich aber ein Anni— 


1) pag. 15. . 
2) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l. ce. Dipl. XIX. p. 408 u. 


406, — Dissertatio I. historica, quae res universae Silesiae et ducatuum siugu- 
lorum vices a0 fata illustrat in de Sommersberg Rer. Sil. Seript. (Lips. 1733, 
fol.) p. 400. Nr.8. ad Tab. IV. genenlogicam P. 386. 


verjarium mit Meſſen, Vigilien und Gebeten, wie es Brauch und Ge— 
wohnheit der Kirche ift, gehalten werde, wobei der Abt in eigener Per: 
fon und nur in dringenden Fällen durch einen Stellvertreter die feier: 
liche Meſſe zu fingen haben foll; daß endlich außerdem noch fünfmal 
im Jahre, und insbefondere in den Quatemberzeiten, die heilige Meſſe 
feierlich gefungen werde. Dafür joll ver Abt verpflichtet fein, am Tage 
des Anniverfariums und ber fünf feierlichen Seelenämter den Brüdern 
des Stiftes aus den Einkünften des Dorfes Kallendorf eine Pietanz 
von drei Mark Grofchen ohne Widerfpruch zu verabreichen !). Dieje 
Schenkung und reſp. Stiftung erhielt von Kaiſer Karl IV. und feinem 
Sohne, dem Könige Wenzel, durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Breslau 
ven 25. September 1369, die königliche Beftätigung ?). 

In einer Urkunde, ausgeftellt zu Schweidnitz 1373 ohne Datum, 
beftätigt die Herzogin Agnes dem Abte Nikolaus III. und dem Con 
vente des Stiftes Grüſſau den Kauf des zwifchen dem Derfe Zinder 
(SD. zu ©. dicht an Yandeshut bis M. von Yandeshut) und ber 
Burg Smwarczinwalde (Schwarzwaltau O. zu SO. 1M. von Pandes- 
hut) gelegenen, Heyme genannten Waldes. Wilolaus von Otten— 
borf verfauft nämlich diefen Wald dem Stifte mit allen Rechten, Frei— 
heiten und Ginfünften, wie ev und Sunczelin von Molberg ihn 
bisher beſeſſen haben ?). 

Abt Nikolaus III, welcher während feiner vierzehnjährigen Re: 
gierung die Befigungen des Stiftes in progeffiver Steigerung ſich fort: 
während vergrößern gefehen, und von ven Chroniſten ein „fleißiger 
und twachfamer Herr” genannt wird, ftarb ven 16. November 1374, 
und e8 folgte ihm im den Beſchwerden feines Amtes jowohl, als in 
jeinev Würde Heinrich IV, von BProbithaint), ver uns in der Ur: 
funde über die Schenkung des Dorfes Tinz im Yiegniger Weichbilde 
vom 3. Februar 1362 unter den Zeugen als Pfarrer von Alt-Grüſſſau 
(Neuem) begegnet. 

Diefer erfaufte von Conrad von Molberg, dem Sohne des 
oben gevachten Gunczelin von Molberg, ein Biertheil des Neu: 
bruchs bei Zieder mit allem Zubehör und allem Rechte, wie er es 
feit der Ausrodung des Wales in feinen Grenzen und Rainen feit 
langer Zeit bejeffen hat, worüber die Herzogin Agnes zu Schmweidnig 


1) Diplomatarium Grissoviense beide Ludewigl. ce. Dipl. LXXXVII. p. 520 fi. 

2) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig 1. e. Dipl. LXXXVIII. 
p. 525 bis 527. 

3) Diplomatarium Grissoviense beide Ludewigl. e. Dipl. XXIX. p. 425 u. 426. 

4) Naſe'e Phoenix redivivus der Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer 
(Breslau 1667. 4.) p. 291. 


81 


am Tage ver heiligen Cäcilia (22. November) 1375 eine Urkunde 
ausſtellte). Noch in vemjelben Jahre und zwar einige Donate früher, 
erfaufte Abt Heinrich IV. noch den übrigen Theil des Neubruchs 
hinter Zieder von Conrad Buchwald mit venjelben Rechten, Frei- 
heiten, Geld» und Getreidezinfen, Fuhren, Dienften, Ehrungen, Pflug: 
vienften und allem Zubehör, wie er ihn von Knappe Buchwald 
fäuflich an fich gebracht und lange Zeit befejfen hat, was die Herzogin 
Agnes in einer Urkunde, gegeben zu Schweibnig ven 15. Juni 1375, 
bejtätigte 2). 

Wichtiger für das Stift Grüffau war der Erwerb des Dorfes 
Wittihendorf (Wittgendorf NO. 1, M. von Yandeshut), der in 
das Yahr 1376 fällt. Der Ritter Johann von Seidlig, auch von 
Kraczkow genannt, verkaufte nämlich im gedachten Jahre mit Ein- 
wilfigung feiner Gemahlin Agnes deren Heirathsgut Wittgendorf 
an das Stift Grüffau mit Scholtifei, Kreticham und Mühle, mit 
Aeckern, Wäldern, Büfchen, Wiefen, Fifchereien, Wäffern, Waſſerläufen 
und anderem Zubehör, mit ver Gerichtsbarfeit, Herrjchaft, Zinfen, Ein: 
fünften, Früchten, Leitungen, Fuhren, Pflügen und anderen Dieniten, 
wie er es bisher eigenthümlich befeffen hat. Alles das bejtätigt Die 
Herzogin Agnes in einer Urkunde, wusgeftellt zu Schweidnig den 
12. December 1376, und verleiht dem Stifte überdied noch das Pa— 
tronatsrecht über die Pfarrkirche zu Wittgendorf, behält jih und ihren 
Nachfolgern aber die fürjtlichen Rechte vor ?), 

In einer andern Urfunde, ausgeftellt zu Schweirnig den 9. Juni 
1377, betätigte diefelbe Herzogin Agnes ven Verkauf der Neubruch- 
Aeder hinter dem Dorfe Ziever durch die Söhne Heinrichs von 
Buchwald, die beiven Heinviche ven Aelteren und Jüngeren, an 
das Stift Grüffau?). 

In einer zu Schweidnig unterın 6. Juli 1378 ausgejtellten Ur— 
funde hatte die Herzogin Agnes bezeugt, daß die Gebrüder Hans 
- Schonevogel und Kuncze Hunder von Seidlig, mit Einwilligung 
ihrer Mutter, die ihrerjeits auf alle Anfprüche an vie unten bezeich- 
neten Dörfer verzichtete, dem Abte und Convente des Stiftes Grüffau 
die Güter und Dörfer Buchwald (SW. zu S. 1, M. von Yandes: 
hut), Ezepansporf (Tihöpsdrf SW. 1", M. von Yandeshut), 


1) Diplomatarium Grissoviense bei de L, udewigl. e, Dipl. XXXT. p. 428 u, 420, 

2) Diplomatarium Grissoviense beide Ludewi ig l. ec. Dipl. XXXII. p. 429 ff. 

3) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l.c. Dipl. XXXV. p. 440 fr. 
Johannis Sinapii Schlefiiche Curiositäten oder Schlefliches Adels-terifon (Leipzig 
1720. 4.) p. 883. Zimmermanns Beiträge zur Bejchreibung von Schlefien 
(Brieg 1785. 8.) Bd. V. Abjchn. VIIL p. 126. 

4) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig L ce. Dipl. XXX. p. 426 ff. 
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Oppow (Oppau SW. 1°/, M. von Yandeshut) und Runczenporf 
(W. 2M. von Landeshut) verfauft haben mit Erbzinfen au Geld und 
Getreide, mit allen Rechten, Ehrungen, Renten, Nugungen, Früchten, 
Aeckern, Wiefen, Bergen, Thälern, Wäldern, Büfchen, Heinen, Holz 
und Strauchwerk, wie die genannten Gebrüder und ihr Vater jie beſeſſen 
haben, mit Scholtifei, Richtern, Bauern und Yeuten, mit voller und 
freier fürjtlicher Herrfchaft, den oberften und nieverften Rechten und Ge: 
richten und allem Zubehör, mit welchem Namen das immer benannt 
werden möge. Diefen Kauf und Verkauf beftätigte nun König Wenzel 
von Böhmen in einer andern Urkunde, gegeben zu Prag den 20. März 
1399, von Neuem !), 

Samifch, binterlaffener Sohn des Ulrih Böhme (Bohemi), 
verfauft, im Einverftänpnijje mit feiner Ehefrau Anna und feinem 
Bruder Leutko, den Stifte Grüſſau feinen Antheil am Dorfe Naben 
(N. 2, M. von Schweidnig), was die Herzogin Agnes in einer Ur- 
funde, ausgejtellt zu Schweipnig ven 17. Juli 1381, bejtätigt ). Die 
andere Hälfte dieſes Dorfes, welche ven Kittern Thammo und Jo— 
hann, leiblichen Brüdern von Sampford, fonft Neynenberg ge- 
nanut, gehörte, brachte das Stift erft im 3. 1383 fäuflich an fich, 
worüber die Herzogin Agnes zu Tromwtenow (Trautenau) unterm 
7. December 1581 eine Urkunde ausjtellte3). 

Bis zu ihrem Tote (F 2. Februar 1392) blieb die fromme Her: 
zogin Agnes eine bejondere Wohlthäterin des Stiftes Grüffau, wo fie 
jüch oft längere Zeit aufzuhalten pflegte. Sie verreichte in einer Ur: 
kunde, ausgejtellt zu Grüſſau ven 31. Juli 1372, dem Stifte einen 
jährlichen Zins von zwei Marf Prager Grofchen, den fie um zwanzig 
Dart von Rupdlin Byer (Beyer) erfauft hatte, auf die Dörfer 
Walcheimsdorf Wolmsoorf OND. Y, M. von Bolfenhuin) und 
Wirhausporf (Würgsvorf S. M. von Bolfenhain) mit ver Be: 
ſtimmung, daß jedes dieſer beiden Dörfer jährlich eine Mark ans Stift 
zinjen follte t). 

Inzwiſchen war Abt Heinrich IV. im 8. 1383 gejtorben, und 
ed folgte ihm im der Negierung des Stiftes Johann. Bowm: 
ſchabe (Baumfchabe). 

Auch während der furzen Regierung dieſes Abtes bewies fich die 


I) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l.c. Dipl. XXVI. p. 416 fi. 

2) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l.c. Dipl XLVIU. p. 467, 
aber nur im Auszuge. 

3) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig Le. Dipl. XLIX. p. 468, 
ebenfalls nur im Auszuge. 

4) Diplomatarium Grissoviense bet de Ludewig l.c. Dipl. LVII, p. 476, 
ebenfalls nur im Auszuge. 
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Herzogin Agnes großmüthig gegen das von ihr fo fehr geliebte Stift 
Grüſſau. Sie ſchenkte in einer Urkunde, ausgeftellt zu Grüſſau ven 
8. Yanuar 1385, die ihr eigenthimlich gehörigen Wiefen in Großen- 
Heinrihsdorf (Meichhennersporf SSW. 1 M. von Yandeshut) mit 
‚allen Rechten, Nugungen und Genüffen, wie fie viefelben bisher 
befeffen hat, zu freier und felbftitändiger Verfügung '), nachdem bereits 
unterm 6. Januar 1350 das Stift das’ ganze Dorf Reichhenners— 
dorf von dem Erbvogte Henfhlin zu Landeshut um 70 Marf 
Prager Groſchen an fich gekauft hatte >). 

In einer Zeit des Mifvergnügens, ver allgemeinen Berachtung 
eines trägen Königs, der die Zügel der Regierung nachläffig den er— 
ichlafften Händen entfallen ließ, und der offenen Empörung mochte dem 
gutmüthigen Abte Johann J. fein Amt befchwerlich werden, und die 
drückende Bürde, die auf feinen Schultern ruhte, feine Kräfte überjteigen. 
Deshalb wohl refignirte er freiwillig auf feine Würde, die er im 
%. 1387 nieverlegte, und fein Nachfolger wurde Peter J. Appen- 
rode, der den Schmerz erlebte, die größte Wohlthäterin des Stiftes, 
jo wie die zartejte und fanftefte Fürſtin feiner Zeit, die Herzogin 
Agnes, aus diefer Welt jcheiven zu fehen. 

Abt Peter I. erlangte vom Könige Wenzel von Böhmen ein 
zu Prag unterm 4. Auguft 1395 erlajjenes Privilegium, wornach fein 
Landvogt over Yandrichter befugt fein fol, auf den Stiftsgütern zu 
Gericht zu figen und über Stiftsunterthanen zu richten, vielmehr es 
dem Stifte ſelbſt überlaffen bleibe, Richter anzufegen, welche Klagen 
verhören und den Parteien Recht fprechen jollen. Dem Hauptmanne 
und den Hoferichtern zu Schweidnig, Jauer und Keichenbach wird in 
diefer merkwürdigen Urkunde aufgetragen, Abt und Convent des Stiftes 
Grüſſau bei diefer Freiheit zu jchügen und zu fchirmen und bie ge- 
wiſſenhafte Beobachtung diejes Privilegiums ftreng zu überwachen ?). 

Es darf uns nicht befremden, wenn wir wahrnehmen, daß in einer 
jo troftlofen Zeit, wie die, von welcher hier die Rede ijt, mehrere Aebte 
in fehr kurzen Zwiſchenräumen aufeinander folgten, Dies lag in den 
Uinftänden und Verhältniſſen jenes bewegten Zeitaltars. Bliden wir 
zunächit auf die Männer, auf welche fich, fobald das Stift durch den 
Tod des regierenden Abtes verwaiit war, die Augen ver wählenben 





1) Diplomatarium Grissoviensc bei de Ludewigl. e. Dipl. XXIV.p 413u.414. 

2) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig 1. e. Dipl. XXII. u. XXIII. 
p- 411 bis 413. 

3) Codieis Silesiae diplomatiei speeimen in de Sommersberg Rer. Siles. 
Seript. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. Dipl. LXXXVIII. p. 862 u. 863. Diplomatarium 
Grissoviense bei de Ludewig l.c. Dipl. LXXXIX. p 527 u. 628, 
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Brüder richteten, fo waren es in der Regel Männer, die im Alter be- 
reits vorgerücdt, die Achtung und das Bertrauen der Brüder genofjen 
und denen ein reifes Urtheil und eine reiche Erfahrung zur Seite 
ftanden. Trat zu dem achtunggebietenden Alter des Abtes noch Die 
drückende Yaft fehiweren Kummers und ein vielfach bewegtes Yeben mit 
feinen düſtern Schattenfeiten, jo glauben wir darin den Grund gefunden 
zu haben, warum die Regierung mancher AebtE nur von fo furzer 
Dauer war. 

Peter I. ftarb, nachdem er acht Jahre die Bürde feines Amts 
getragen und mit weifer Umficht das Stift geleitet hatte, in bemjelben 
Jahre 1395, in welchem er den königlichen Freiheitsbrief erhielt. Ihm 
folgte Nikolaus IV. von Liegnitz. Nur zwei Urfunden aus der kurzen 
Regierungszeit diefes Abtes find bier anzuführen. 

Das Stift erfaufte im 3. 1396 um zwölf Marf Prager Grojchen 
acht Schuhbänfe in einem neuen Gebäude zu Schweidnig. Sollte das 
neue Gebäude mit der Zeit baufällig werden, fo folle das Stift ver- 
pflichtet fein, nach der Zahl ihrer in dem Gebäude befinpfichen Schub* 
bänfe zur Reparatur deſſelben eine Anzahlung oder einen Baubeitrag 
zu leiften. Die Rathmanne zu Schweidnig jtellten über viefen Kauf: 
vertrag dem Stifte unterm 31. Januar 1396 eine Urkunde aus’). 

In einer Urkunde, ausgejtellt auf den Zeisfenberge den 28. Ok— 
tober 13945, befennt Nikel von dem Ezeisberge, daß der Abt Ni- 
folaus und deſſen Gonvent ihm das Waſſer umd die Fifcherei zu 
At-Reihenan (SO. 11, M. von Bolfenhain) und Quolsdorf 
(SO. zu O. 1% M. von Bolfenhain) aus befonverer Gunft und nur 
für feine Perfon verliehen und überlaffen haben, viefe Bergünftigung 
aber feinesivegs auf feine Erben oder die künftigen Befiger der Zeisfen- 
burg übergehen könne, zumal Waffer und Fifcherei in den gedachten 
beiden Dörfern dem Stifte Grüffau erb» und eigenthümlich zugehören 
und Niemand daran einen rechtlichen Anfpruch zu machen babe. 

Abt Nikolaus IV. ftarb, nachdem er die Sorgen einer vierjäh- 
rigen Regierung getragen hatte, im J. 1399. Sein Nachfolger wurde 
Heinrih V. Er erlangte vom Könige Wenzel von Böhmen ein 
Privilegium, gegeben zu Prag den 28. Juli 1399, wornach dem Haupt- 
manne ber Fürftenthümer Schweidnig und Jauer, Beneſch von 
Chusnik, dem Unter-Hauptmanne Santo von Chotienicz, fo wie 
den Hoferichtern und Mannen der Städte Schweipnig, Jauer, Reichen— 
bach und Striegau auf das Nachdrüdlichite verboten wird, Abt und 
Convent des Stiftes Grüffau in ihrer Jurisdiktion und in allen andern 





1) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l. ce. Dipl. LXVII. p. 486. 
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Rechten, Freiheiten, Begnadigungen und Privilegien irgendwie zu krän— 
fen oder in der Ausübung derſelben zu hindern }). 

Ein Zwieipalt des Stiftes mit der Stadt Yandeshut über die 
Fifcherei im Flüßchen Zinder wurde durd einen Vertrag, ausgefertigt 
vom Ober: Yandeshauptmann Beneſch von Chusnik zu Schweidnig 
den 1. September 1399, dahin verglichen, daß die Fiſcherei in dem 
gedachten Flüfchen vem Stifte und nicht der Stadt Yandeshut gebühre 2). 

Auch Abt Heinrich V. regierte blos vier Jahre und überliek im 
3.1403 die Sorgen und Mühen der Abtei feinem Nachfolger Nito- 
laus V. von Goldberg, der nah Heinrichs Tode einftimmig zum 
Abte erwählt wurde. Seine Regierung zeichnet fi aus durch die gleich 
zu Anfange derſelben im 3. 1403 erfolgte 


Stiftung der Propftei Warmbrunn (SW. 1 M. von Hirfchberg). 

Welhem Schlefier wire Warmbrunn nicht befannt mit feinen 
Heilquellen und feiner veizenden Umgebung? Die Natur bat bier 
Alles vereinigt, was Herz und Geiſt des Menfchen feſſeln, was entzücken 
fann. Die Großartigfeit ver Gebirgsfcenerie, die Yieblichkeit ver Thal— 
ebene — das berühmte HDirfchberger Thal, — die liebliche Romantif 
ter an malerifchen Ans und Ausfichten unermeßlich reichen, gegen das 
Flachland vorgeſchobenen Vorberge übertrifft Alles, was man nur er- 
warten fann, fagt mit Necht ein neuerer Neifebefchreiber von Warm- 
brunn ®). Hier ftiftete den 9. Juni 1405 früh um 9 Uhr der fromme 


1) Diplomatarium Grissoviense bei de Ludewig l.e. Dipl. XC. p. 529 u. 530 

2) Diplomatarium Grissoviense beide Ludewig |. e. Dipl. XCIII. p. 534 u. 535. 

3) Die älteften Beliger von Warmbrunn waren urfundlich die Johanniter: 
Nitter. Herzog Bernhard von Schweidnig fchenfte nämlich im Jahre 1281 ven 
Jobannitern den Ort calidus fons mit 250 Huben Ader, Wiefe und Wald, und 
verkaufte ibmen überdies nech 100 Huben um 100 Marf gewogenen Silbers und 
zwei Fäſſer Wein. Dieje Huben müſſen damals noch wüſte gelegen haben; denn 
der Herzog befreit die auf dieſen Huben von den Jchannitern anzufegenden Ko: 
loniften von der Zeit ihrer Anfunft und des begonnenen Anbaues an auf zwanzig 
Jahre von allen Hand: und Spanndienften. Wie die Johanniter nah Warmbrunn 
gefommen, darüber fann wohl faum cin Zweifel obwalten. Sie unterhielten Hospi: 
täler und pflegten die Kranfen, Giner ſolchen Pflege bedurften aber alle Diejenigen, 
welche den Gebrauch der warmen Uuellen fuchten und unter der Leitung geübter 
Krankenpfleger anwenden wollten, feitvem dieſe Heilquellen entvedt waren. Wem 
das Verdienft gebübrt, den Gebrauch verfelben auch ſpäteren Gefchlechtern befannt 
und werth gemacht zu haben, ıft nach dieſen Andeutungen wohl unfchwer zu be: 
urtheilen. Wie hoch Herzog Bernhard von Schweidnig die Johanniter ſchätzte, 
wiflen wir bereits aus einer Urkunde für die Commende Yowenberg vom 18. Mär 
1281 in Sutorius's Geſchichte von Lewenberg (Jauer 1787. 8.) Thl. IT. Gay. I. 
p- 46 und Heyne's Geſchichte des Bisthums Breslau, Bd. I. Bch. TI. Hauptſt. IV. 
p. 302 u. 303. Ihre Berufung nach Warmbrunn, woſelbſt jie ein Klofter (claustrum 
calidi fontis) mit einer Fleinen Kirche und einem Hospitale gründeten, die fie dem 
heiligen Johann dem Täufer wirmeten, werden wir daher begreiflid finden, ebenſo— 
wie die Vergünitigungen des Herzogs für fie und ihre Koloniften. Tzihoppes und 


—— 


Ritter Gotſche Schoff unter einer Linde, unweit des Zackenfluſſes, 
die Propſtei für einen Propſt und vier Brüder, Ciſterzienſer-Ordens, 
aus dem Stifte Grüſſau. 


Stenzels Urfundenfammlung (Hamburg 1832. 4.) Hauptit. II. p. 138. Anım.2 und 
Haupft. III. p. 175. Anm, 6. Die den Johannitern zugewendete fürftlihe Gunſt 
behielten dieje auch unter Herzog Bolfo 11, welcher ihnen in einer Urfunde, aus: 
geitellt zu Hirichberg den 20. März 1288, mit Ginwilligung der Stadtgemeinde zu 
Hirfchberg die Vollmacht ertbeilte, in Heroldisdorf (Heriihvorf SM. 1/,M. von 
Hirfchberg) einen Kretiham zu errichten, der dem Kiojter zu Warmbrunn gehören 
ſolle. Die Urfunde lautet: 

In nomine domini amen. Quum mundus caducus est et diuersis cottidie 
casibus variatur, ideirco necesse est, acciones legitimas, que memoria indigent, 
per scripti continenciam transmitti in notieiam posterorum. Nos igitur Bolco, 
dei gracia dux Slezie et dnus in Lewenberg, presentis seripti tenore in publicam 
deuenire cupimus nocionem, quod honorabili viro et religioso dno Conrado, 
commendatori fontis ealidi, propter sedulam nobis exhibitam seruitutem in 
Heroldisdorf (Heriſchdorf SW. 1/; M. von Hirfchberg) de communi consensu 
nostrorum ciuium Hyrsbergensium dedimus licenciam tabernam perpetuam con- 
struendi ita, quod eadem sit semper claustro fontis calidi, vt saneti Johaunis or- 
dini, profutura. In cuius donacionis nostre testimonium et robur firmiter dura- 
turum presentes fieri et nostro sigillo iussimus communiri. Actum in Hyrsbergk 
anno domini millesimo ducentesimo octogesimo octauo xiij kal. Aprilis. Testes 
sunt huins dnus Henrieus Rymo, dnus Henricus de Hoberg, dnus Henricus ple- 
banus de IHyrsbergk, Siflridus seriptor, Henrieus Reibniez, Rudolphus iudex he- 
reditarius, llelvieus, Fredricus, Hernigus, Jacobus ciues in Hyrsbergk et alü 
multi claritate fidei comprobati. 

Mit Recht bemerkt von Stillfried, daß nur durch einen Orden, der fi in 
eignen Hospitälern mit Pflege der Armen und Kranken bejchäftigte, dieſe Kranfen: 
pflege am warmen Brunnen, wenn nicht zuerit eingeführt, doch weſentlich befördert 
worden fein muß. Rupdelpbsfreibern von Stillfried Oründliche Berichtigung 
der älteren Gejchichte Warmbrunns in den fchlefifhen Provinzialblättern (Bresiau 
1831. 8.) Bd. 94. p. 10. 

Wie lange die Johanniter Warmbrunn beſeſſen haben, läßt ſich heut nicht mebr 
mit Zuverläßtgfeit beftimmen; eben fo wenig, wann dafielbe an Gotſche Schoff 
den Jüngeren oder Gotthard Schafgotich gefallen it. Es haben ſich darüber 
verjchiedene Meinungen gebildet, die größtentbeils ohne alle Kritif aufgenommen 
werden find. Ginige Chroniften glauben, Herzog Bolko I. ven Schweidnig und 
Sauer habe bereits Im I. 1360 dem mächtigen Ritter Gotſche Schoff, als feinem 
vertrauten Freunde und Maffengefährten, den er befonders lich hatte, den Kynaſt 
nebſt Zubehör, wozu auch Warmbrunn gerechnet wird, zumal er Burggraf zu Hirsch: 
berg wurde, geichenft. Unter dieſem mächtigen Ritter aber fann wohl faum ein 
anderer als Gottſche Schoff der Aeltere verfianden werden, der aber häufig mit 
Gottſche Schoff dem Jüngeren verwechjelt worden ift. Theodor Krauje's 
Miscellanaea gentis Schaffgotschianae (Striegau 1715. 4.) p-16—19. M. Jo- 
hannis Tralles, Pastoris Hirschbergensium in Silesin, Mausoleum Schafl- 
Gottschianum, oder Ehren: vnd Gedechtniß-Kirchlein des vralten bechlöblichen 
Schaff-Gotſchen Haufes, Herren: vnd Nitterftandes (Leipzig 1621. 4.) Stemmato- 
graphia Schafl-Gotschiana p. 3. Schmidts Ruinen des Kynafts p. 8. Andere 
dagegen behaupten, Gotſche Schoff der Jüngere habe Kaijer Karl IV. auf jeinen 
Feldzügen als Waffenträger begleitet und fich befonvders im J. 1377 bei der Be: 
lagerung von Erfurt durch jeinen Heldenmuth ausgezeichnet. Der Kaifer, Augen 
zeuge feiner außerordentlihen Tapferkeit, habe ihm zum Beweije feiner Zufriedenbeit 
und feines Danfes unter Andern auch den Kynaſt, fo wie mebre in deſſen Nähe 
gelegenen Städte und Ortfchaften und unter diefen auch Warmbrunn, gefchenft. 
Dieſer Anficht folgen die meiften jchlefiichen Ghroniften, denen fein urkumdliches 
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Es war ein ernſter feierlicher Augenblick, als Gotſche Schoff 
dem öffentlichen Notar Sta nislaus Lindenaſt, Prieſter der Bres— 


Zeugniß vorgelegen, obwohl fie ſehr zweifelhaft iſt. Endlich laſſen noch andere 
ſchleſiſche Seichichtichreiber ven Kaijer die früher erfolgte Schenfung Bolfo's Il. 
nur lediglich betätigen. 

Alle diefe Angaben aber werden durch folgende urfundliche Zeugnifle wider: 
legt, die ungweifelbaft darthun, daß Gotſche Schoff der Jüngere Warmbrunn 
als cin von Kynaſt getrenntes Gut bejeflen habe, das ihm niemals weder im 
J. 1360 durch Herzog Bolfo II, noch im I. 1377 durch Kaifer Karl IV., over 
gar noch früher oder fpäter von einem Andern gejchenft, jondern von ihm erfauft 
werden ſei. Die Aufklärung des Dunfels, welches bisher über diefem allerdings 
an fich jehr wichtigen Umftande jchwebte, verdanken wir den urfundlichen Forſchun— 
gen Rudolph Stillfrieds, Graſen von Alfantara, dejien Stammtafel und Bei: 
träge zur älteren Gejchichte der Grafen Schaffgotſch (Berlin 1860. 4.) p.6 u. 14 
ein helleres Licht über diefen Gegenſtand verbreiten. 

Im 3.1381 trat Heinrich Wiltberg, Marfchall ver Herzogin Agnes, dem 
Ritter Gotſche Schoff die 125 Marf jährlichen Zinfes ab, welde ihm Konig 
Menzel von Böhmen gegeben und verjchrieben hatte auf nachbenannte Güter: 

a. Dorf und Vorwerk Warmbrunn, 

b. Herifchdorf nebjt der Mühle dafelbit, 

e. den Salzzins zu Öreiffenberg und Schönau, 

d. den Rerft zu Hirschberg, 

e. den Malzzins auf der Zadenmühle, 

f. zchn Malter Korfihafer in den Dörfern Herifhdorf und Giersdorf 
(SER. 11/7, M. von Hirfchberg, Y,M. von Warmbrunn) und endlich auf 

g. das Schmiedewerk d. i. die Stadt Schmicdeberg. 

Die Herzogin Agnes trägt nun diefen Zins von 125 Marf in einer Urkunde, 
ausgeftellt zu Schweidnig den 4. Oftober 1381, auf ven Ritter Gotſche Schoff 
über und verfchreibt ihm die oben gedachten Dörfer, Güter, Borwerfe, Mühlen, 
Zinfen, Genüfle und all ihr Zubehör mit allen fürftlihen Rechten und Gerichten, 
dem oberſten, mittelften und niederften, Fleinen und großen; mit allen Würden und 
in folcher Weiſe, wie die Herzogin jelbft diefe Güter vormals gehabt und bejeflen 
hat, zu einem ruhigen Beſitzthume, was König Wenzel durch eine andere Urkunde, 
ausgeftellt zu Tachom den 16. Oftober 1381, bejtätigte*). Auf dieſe Weiſe gelangte 
unzweifelhaft die gräflihe Ramilie von Schaffgetich in den Befis von Warmbrunn. 

Daß Gotſche Schoff bereits im I. 1384 im unbefchränften Befige von'Warm: 
brunn ſich befand und diejes als felbitftändiges Gigentbum bejaß, beweift eine Ur- 
funde König Wenzels von Böhmen, ausgeftellt zu Prag den 16. Januar 1384, 
die zu den michtigften Urkunden des Kamilien: Archives der Neichsgrafen von 
Schaffgotſch gebört. Um jeine Lehnsgüter im Hirfchberger Weichbilde nicht, 
wenn er finderlos fterben follte und feine Erben hinterliege, an die böhmiſche Krone 
zurückfallen zu laffen, vermittelt er c8 beim Könige Wenzel und dem Landeshaupt— 
manne Beneſch von Ghusnif, daß für diefen Fall feine Seitenverwandten als 
rechtmäßige Erben fubftituwirt würden. Dies genehmigt nun der König in der ge: 
dachten Urfunde und trägt die Erbfolge, in Betracht der unzähligen geleifteten 
Dienfte, auf Otto und Gotſche, Gebrüder Schoff genannt, geſeſſen zu Solls 
gaft, auf Günther und Leuther, auch Schoff genannt, gejellen zu Müden: 
berg und auf Vinzenz und Johann, Gebrüder von Nimptich, zu Pohlan 
ejeflen, in der Meije über, daß fie dem Nitter Gotſche Schoff, wenn er ohne 
Srben ftirbt, im Belige der im Hirfchbergichen liegenden Lehnsgüter jo folgen follen, 
wie fie der Ritter bisher beſeſſen hat, und daß fie alle diefe Güter als rechte Lehne— 


*) Die Original:Urfunden befinden jih im Familien-Archive der Neichsarafen von Schaffgotſch, 
ein Abdrud derielben in Nudelph's Arciherrn vou Stillfried gründlihen Berihrigung der 
älteren ®eidichte von Warmbrunn in den ſchleſiſchen Proringialblarnern (Kreslau 1831. 8) Bd. M. 
Urfb. A. und B. p. 14 bis 16, 


11. 62 


S18 

(auer Diöcefe, auf einem freien Plage am Zaden, der nur von diefer 
Linde beberrjcht wurde, feinen Entjchluß eröffnete, bier zur Ehre des 
allmächtigen Gottes und ver bochgebenedeiten Mutter des Deilandes 
eine Propftei zu grüuden und dem Abte Nikolaus im Stifte Grüſſan 
zu übergeben, damit diefe neue Stiftung mit dem alten Stifte vereinigt 
und mit Priejtern aus dem Gifterzienfer-Orden unter einem Propſte 
bejegt würde. Danfbarfeit und frommer Sinn einer fpäteren Zeit 
haben dieſe denkwürdige Stätte im Hofe der Propjtei mit einer Mauer 
umfchloffen und eine fteinerne ovale Tafel, die unter der dabei jtehenven 
Dreifaltigfeitöjtatue angebracht it, verkündet in einer einfachen chrono— 
graphijchen Infchrift dev Nachwelt dieſes Ereignig, und deutet darauf 
hin, daß diefe Stätte heilig und darum ehrwürdig ei. 

Noch in verjelben Stunde, da Gotſche Schoff das Gelübde ge— 
than und erflärt hatte, in Warmbrunn eine Propftei zu ftiften und 
dem Stifte Grüſſau zu unterjtellen, nahm der Notar in einem Nota- 
riats-Inſtrumente die Stiftungs- Urkunde auf. Zur Berftellung der 
propfteilichen Gebäude übergiebt ver fromme Kitter feinen zu Warm- 
brunn gelegenen gemanerten Hof, der zum VBorwerfe gehört, mit allem 
Zubehör (curiam ‚suaın muratam, in qua allodium consistit). Der 
Gründung ver Propitei jtand nach viefen Verhandlungen nichts im 
Ürge. Vier Tage fpäter jchenfte Gotſche Schoff auf vem Schleife 
SGreiffenjtein dem Abte Nikolaus und feinem Convente das Pa- 
tronatsrecht über die St. Johannesfirche zu Warmbrunn, die nun der 
Propjtei einverleibt wurde, worüber ver faiferliche Notar Stanislans 
Yindenajt unterm 13. Juni 1403 gleichfalls ein Notariats-Inftrunent 
aufnahm; v. Stillfried hat den 16. und 20. Juni angenommen, 

A — 
erben nnd Nachkemmen zu rechtem Mann: und Brüderlehn beſitzen ſollen. Den 
jelben Zweck hatten auch die vor dem Landeshauptmann der Fürſtenthümer Schweid— 
nitz und Jauer, Beneſch ven Chusnif, unterm 28. Juni und 9. Auguſt zu 
Schweidnig und Yowenberg gepflogenen "Verhandlungen des Ritters Gotſche 
<dhojf mit jeinen oben genannten Scitenverwandten, worüber cbenfalls zu 
Schweidnig zwei Urkunden aufgenommen wurden *), Es iſt alſo ein Irrthum, wenn 
Kraufe behauptet: Gotthard Schoff faufte im 3.1401 das Dorf Marmbrimm . 
von Gotjche und Otto, Gebrüder Scheff genaunt, zu Solgaſt, wie aud von 
Günthern und Leuthern, auch Schoff genannt, zu Moffenberg geſeſſen, in 
gleichen von Lorenz und Hans, Gebrüder ven N vmptſch genannt, nachdem er 
chen zuvor im 3.1381 von dem Kaifer Wenzel fur jeine treuen Dienſte das 
Vorwerk dafelbit verfchrieben befommen hatte. 7 eeber Krauſe's Miscellanca 
gentis Schaffgotschianae (Striegau 1715. 4.) a. a. O Der Ritter beſaß ja, wie 


wir nun wiflen, Dorf und Vorwerf Warmbrunn ichen im Jahre 1381 urkundlich 
zu Lehen. 





*) Die drei Urkunden, Die König Wenzels vom J. 1384 und Die beiden des Yandeabauptmanns 
Beneſch von SGhuanif vom % gg nnden fich abgedrudt in den ſchleſiſchen Provinzialblättern 
vom J. 1831. Bd. 94. Urft, ©. bit R. p. 17 ff. 
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der Quatemberfonnabend in der Pfingftiwoche des Jahres 1403 traf 
aber auf den 9. Juni. 

Noch an demfelben 9. Juni 1403 beftätigte der Landeshauptmann 
Beneſch von Chusnik zu Schweidnik die Stiftung diefer Propftei 
und Biſchof Wenzel genchmigte in einer Urkunde, ausgeftellt zu 
Breslau den 17. September 1403 nicht nur diefe Stiftung, fondern 
verjtattete auch dem Abte zu Grüſſau, dem er das Patronatsrecht über 
die Kirche zu Warmbrunn beftätigte, die Freiheit, nach feinem Gut— 
befinden einen Propft nach Warmbrunn zu fegen. Durch eine im Juli 
des Jahres 1405 erfafjene Bulle beftätigte auch Papft Innozenz VII. 
diefe neue Firchliche Etiftung ). Im treuer Sorge fir die Propftei hat 
der fromme Ritter für deren reiche Ausftattung geforgt; er dotirte fie 

I. mit feinem zu Warmbrunn gelegenen Vorwerke und Allem, was 
dazu gehört ; 
. mit einem Theile der Heilquellen, dem Propjteibrunnen 2); 
. mit der Fiſcherei im Zaden und 
. der dreigängigen Mühle zu Heriſchdorf mebft der den Mühl— 
graben umſchließenden Waldung; 
5. mit dem Dorfe Voigtsdorf (VBNW. 11, M. von Hirſchberg, 
M. von Warmbrunn), mit Ober- und Untergerichten und 
Allem, was dazu gehört, als: das Recht zu mälzen und zu 
brauen, fo wie das Getränk frei ausſchenken zu faffen, eine 
Düderei anzulegen, ein Schlachthaus zu errichten und verfchiedene 
Handwerker innerhalb der Beſitzungen der Propitei aufzunehmen, 
mit dem Präfentationsrechte und allen Zubehörungen, dem 
Schulzen, Erbzins, Geſchoß und andern Abgaben, welches Gut 
er der Propftei im der Weife fchenft, wie er es vorher von 
Heinrich von Wefin over von der Wieſe gefauft und bes 
feffen hat, was König Wenzel in einer Urkunde, ausgeftellt 
zu Prag den 20. März 1404, bejtätigte, f 

Nachdem die Propftei gejtiftet und mit hinlänglichen Einfünften 
ansgejtattet War, verreichte jie der Yandeshauptmann ver Fürjtenthümer 
Schweionig und Jauer, Johann von Yeuchtenburg, dem Propite 


—_.. — 


es 


1) Original:lirfunde im Zamilien-Archive der Reichsgrafen von Schaffgotſch. 
». Stillfried läßt die Bulle einen Papit Johann ausstellen, was offenbar au) 
einer falſchen Lejung beruht. Vom 17, Oftober 1404 bis 6. November 1406 regierte 
aber Jnnozenz VI en 

2) Zimmermanng Beiträge zur Beichreibung von Schlefien (Brieg 1786. 2) 
Bo. VI. Wbjchn. XI. p. 357, der p. 366 die unverbürgte Nachricht von per Schen: 
fung Warmbrunns duch Bolfo II. over Karl IV. wiederholt. 
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zu Warmbrunn, worüber zu Schweidnig den 28. Juli 1404 eine Ur- 
funde aufgenommen wurde '). 

Unterm 31. Oftober 1410 urfundet der Ritter Gotfhe Schoff, 
daß er die Propftei Warmbrunn geitiftet habe für fich, feine Vorfahren 
und Nachkommen zu einem ewigen Scelgeräthe und für das Gijterzienfer- 
jtift Grüſſau zu einer ewigen Befigung, und vergleicht fich mit dem 
Abte von Grüffau dahin, daß bei diefer Propftei zu ewigen Zeiten ein 
Propft mit ſechs Ordensprieftern aus dem Stifte Grüffan wohnen und 
ben Gottesdienſt verjehen ſoll“). Diefelben follen verpflichtet fein, 
täglich das vorgejchriebene firchliche Offizium abzufingen und eine ge- 
fungene und jtille heilige Meſſe zu lefen. Dem Abte foll es frei jtehen, 
die Brüder bei der Propftei anzufegen und abzuberufen, wie er «8 
nothwendig finden würde, 

Fine Fenuersbrunft legte den T. September 1711 die Kirche der 
Propftei, die zugleich Pfarrkirche für Warmbrunn it, in Afche ®) ; fie 
wurde jedoch von dem Neichögrafen Dans Anton von Schaff: 
gotjch bald wiederbergeftellt und impofanter aufgeführt. Schon den 


1) v. Sttllfriede Ztammtafel und Beiträge zur älteren Geſchichte der Grafen 
Schaffgetich (Berlin 1860. 4.) p. 18. 

2) Das nicht mehr im Original, jondern nur in Abjchrift im Archive au 
Hermsdorf verbandene Altenftint über die Stiftung der Propſtei Warmbrumn 
lautet wörtlid: 

Anno 1403 sabbatho in proximis quatuor temporibus pentccostes facta est 
träditio villae Warmborn cum suis pertinentiis nomine testamenti na valido viro 
Gotsche Schaff armigero, domino et hacrede in enstris Kynast et Greiffenstein ete., 
ad praeposituram pro quatuor fratribus ex monasterio Grissaw, ordinis Cister- 
ciensis, in en eollacandis fundatac (?), in manus venerabilis domini Nicolai ab- 
batis per Benesehium de Christinik (Chussnik), capitancum ducatuum Svidnicen- 
sium et Jaurensium. Eodem anno IT Septembris confirmata est haec traditio a 
Wenceslao episcopo et capitulo Wratislaviensi per instrumentum publicum, factum 
manu Stanislai quondam Johannis I,yndenast, autboritate notarii, simulque do- 
natum est a praedieto episcopo et eapitulo ius patronatus super hanc praeposi- 
turam dieto monasterio Grissaviensi. 

Der ältefte Abdruck dieſes Aftenitüctes befindet füch in M.Johannis Tralles 
Mausoleum Schaff-Gotsehianum eder Ehren: vnd Gedechtniß-Kirchlein des vralten 
hochleblichen Schaffgotſchen Haufes, Herrn: und Nitterfiandes {einzig 1621. 4.) 
unter den Verlagen lit. G. p. 21 der Stemmatographia Schaff-Gotschiana. Ginen 
zweiten Abdruck liefert Nafe'& Phoenix redivivus der Fürſtenthümer Schweidnitz 
und Jauer (Breslau 1667. 4.) p.299. Später iſt es von Megalla in feinen 
Briefen, von Bergemann in feiner Veichreibung von Warmbrunn und zuletzt 
ven Mendt in feinen Thermen zu Warmbrunn (Brestau 1840. 8.) p. 22 und 23 
mitgetbeilt werden. Es iſt auffallend, daß während die Original-Urkunde Biſchof 
Nenzels im Familien-Archive der Reichsgrafen von Schaffgetſch den 17. Scptem- 
ber patirt it, bi Stillfriev a. a. O, dieſes Aktenſtück dic Betätigung der Prepftei 
Marmbrunn ſchon auf den 2. September fegt. Irrthümlich hat Yichtitern (Lucä) 
behauptet, die Propſtei Warmbrunn fei für ſechs Mönche Prämouſtratenſer-Ordens 
geftiftet werden. Schleftiche Kürftenfrene (Frankf. a. M. 1685. 8.). 

3) Zimmermanns Beiträge zur Bejchreibung ven Schlefien (Brieg 1785. 8.) 
Br. VI. Abſchn. XI. p. 360. 
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4. September 1714 konnte fie feierlich fonfetrirt werden. Der Grund— 
ftein zum Glockenthurme, ver früher fehlte, wurde den 11. April 1709 
gelegt. Alle Altäre, priefterlichen Gewänder und Kirchengefäße wurden 
von dem erlauchten Grundherrn, Johann Nepomuf von Schaff- 
gotſch, größtentheils mit großer Munifizenz neu angefchafft und find 
iprechenve Denkmale jeiner Frömmigkeit und ottesfurdt. Es war 
diefer Propftei vergönnt, ven 4. September 1803, wenige Jahre vor 
ihrer Säkulariſation ihr vierhundertjähriges Stiftungsfeft zu feiern. 

Wir haben nur noch Einiges über das propiteilihe Bad zu er- 
innern. 

Das im Fleden der Propftei zumächit und dem Schaffgottichen 
Bade gegenüber liegende Bad wurde ſchon in dem älteften Zeiten das 
Propfteibad genannt, und war urfprünglich mit einem vieredigen 
Gebäude umgeben. Erft im 3. 1692 fahte der Abt Bernhard Roſa 
dieſes Bad mit Steinen ein und führte das noch jetzt darüber ſtehende 
maffive Gebäude auf. Im 9. 1800 wurte von dem Prior Joſeph 
Beihorner das Baffin, foweit es die Umſtände erlaubten, erweitert, 
und im 9. 18302 wurde dieſes Bad mit einem neuen Vorgebäude ver 
ihönert und ebenfalls erweitert, indem man in vier Kabinetten vier 
Badewannen anlegte, und für das Trinken, welches bis dahin an einer 
befonderen, im Baffin ſtehenden Vorrichtung gefchah, ein befonveres 
Zimmer einrichtete "). 

Nah ver Säkulariſation des Jahres 1810 erfaufte ver erlauchte 
Grundherr vom Warmbrunn feines Ahnen fromme Stiftung vom Fiokus 
um 61,259 Thlr. 25 Ser. zurück und verleibte fie feinen Gütern 
wieder ein ?). 


D. Stiftung des Karmelitenkloſters zur feligften Jungfrau Maria 
in Striegau. 

Wir würden von der Stiftung diefes Kloſters faum etwas Zu⸗ 
verläſſiges wiſſen, wenn uns nicht eine Bulle des Papſtes Urban Y1. 
vom 15. September 1383 darüber einigen Aufſchluß gäbe. . 

Bereits im 3. 1382 fell König Wenzel von Böhmen dem Ordens⸗ 
provinzial der Karmeliten in Ober-Deutfchland und ven Ordensbrüdern 
die Gründung eines Karmelitenkloſters in der Schweidnitzer Vorſtadt 
zu Striegau bewilligt haben’. Dieſe Nachricht gewinnt um jo mehr 
Glaubwürdigkeit, als der Ordensprovinzal der oberveutfchen Ordens— 


1) Handjchriftliche Nachricht des Grüſſauer Ztiftepriers Joſeph Beſchorner. 

2) Wendte Thermen zu Warmbrunn (Breslau 1840. 8.) nad. en TR 

3) Fiſchere und Stuckarts Zeitgefchichte der Städte Schleſiens Schweidnib 
1519. 4.) Bo. II. p. 56. 
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provinz im 9. 1584 bei Papft Urban VI. die apoftolifche Vollmacht 
nachfuchte, innerhalb oder außerhalb ver Mauern der Stadt Striegan, 
aber an einem paffenden und anjtändigen Orte (in loco tamen ad loc 
congruo et honesto), ein Klojter feines Ordens zu gründen und zu 
dieſem Zwecke die nöthigen Räumlichkeiten zur Erbauung einer Kirche 
oder eines Oratoriums mit einem Glockenthurme, einer Glode, einem 
Kirchhofe, des Kloſters felbit mit allen dazu erforderlichen Gebäuden, 
fei e8 durch die Sreigebigfeit der Gläubigen oder jonjt auf rechtmäßige 
Weiſe, zu erwerben. Die apoftolifche Bollmacht erfolgte unterm 15. Sep: 
tember 1384, jedoch unbefchadet ven Nechten ver Striegauer Pfarrlirche 
oder eines jeden Dritten und mit Aufhebung der Beſtimmung Papft 
Bonifaz VIIL, wornach Weligiofen der Menpditanten - Orden nicht 
befugt fein follen, Grundſtücke ohne Erlaubniß des apoftolifchen Stuhles 
zu eriverben oder die erworbenen zu vertaufchen "). 

Wirklich erfolgte im 3. 1390 der Ankauf eines Grundjtüdes zur 
Erweiterung des Klofters, welches der Commendator der Johanniter zu 
Striegau um den Kaufpreis von 200 Mark dem Orden abtrat ?), uud 
ſchon unterm 1. September 1395 legte Heinrich Gräfenberger, 
DOrdensprovinzial in Dber-Deutjchland, Böhmen und Ungarn, die auf 
dem Provinzialfapitel zu Abensberg in Baiern gefaßten Beſchlüſſe 
und Statuten den Bifchofe Wenzel von Breslau zur Bejtätigung vor °). 

Diefes Klofter, mit hinlänglichem Auskommen dotirt und von einem 
zahlreichen Gonvente bewohnt, hat aber faum vierzig Jahre beitanden. 
Denn als im Jahre 1424 die Huffiten vor Striegau rüdten, wurde es 
auf Befehl des Rathes ver Stadt von Grund aus (funditus) abgebrochen, 
damit e8 den Feinden nicht zum Schlupfwinfel diente. Inzwifchen dachte 
Kaiſer Sigismund mit Ernft an die Wiederherjtellung dieſes Klo— 
jters und an die Einführung der Kurmeliten in ihr neues Convent. 
Er fertigte zu Ofen unterm 2. Februar 1430 eine Urkunde aus, worin 
er den Karmeliten vier von der Stadt Striegau erfaufte und ben 
Drvensmännern geſchenkte Bürgerhäufer, fo wie den freien Pla, ber 
Schlußhof genannt, auf der Jauergaſſe zur Erbauung eines neuen 
Klofters unter der Bedingung anweift, daß fie fo viel Raum übrig 
laffen, um bequem zu dem hinter dieſem Plate liegenden föniglichen 
Setreidemagazine (granarium regium) zu gelangen, und Allen befichlt, 
nicht nur die Brüder ungefränft zu laffen, fondern vielmehr nach 


. 1) Original: Urkunde im ſchleſiſchen PBrovinzial-Archiv. 
2) Sifchers und Stuſckarts; Zeitgeſchichte der Städte Schlefiens. Bd. II. p. 55. 
3) 2 Original⸗ Urkunde im jchlefüichen Provinzial:Arhiv. Das runde Siegel des 
Provinzials, wovon Die eine abgebrochene Hälfte verloren gegangen, grüncs Wachs 
auf gelbem Wachs, hängt au Pergamentitreifen. 
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Kräften zu unterftügen, damit fie als Wohlthäter derjelben ſich der 
Früchte der in dieſem Kloſter verrichteten guten Werfe theilhaft machen. 
Diefe Urkunde ift als die eigentliche Stiftungs-Urkunde des Karmeliten— 
fofters zu Striegau anzufehen I). 


Nachtrag zu den Stiftungen im Fürftenthume Liegnitz. 
E. Stiftung ded Kartbauferflofterd zum Leiden Chriſti in Liegnitz. 

Wir haben oben abfichtlich der Stiftung des Karthäuſerkloſters zu 
Yiegnig nicht erwähnt, weil diefelbe in eine etwas fpätere Zeit füllt 
und darum bier ihre geeignete Stelle findet, weil wir daran noch eine * 
urkundliche Nachricht nüpfen wollen, nach welcher auch auswärtige 
Karthäufer in Schlefien ihre Beſitzungen hatten. 

Herzog Yudwig II. von Liegnitz ftiftete im 9. 1423 vor dem 
Breslauer Thore feiner Reſidenzſtadt Yiegnig ein Karthäuferklofter in 
einer Heide, die bis an den fogenannten Töpferberg fich erjtredte 2), 
und wozu er den 14. Januar des gedachten Jahres mit eigner Hand 
den Grunftein legte. Zu Ehren der fünf Wunden Chrifti hatte er 
überdies noch fünf Goldgulden auf diefen Grundftein gelegt’). Zur 
Ausitattung dieſes Kloſters kaufte er von der Wittwe des George 
Unrub, eines Yiegniger Bürgers, die mit diefer Heide grenzenvden fo: 
genannten Speerischen Güter, von denen die Speergaffe ihren Namen 
erhalten, und fchenfte jie den Karthäuſern 

Die erjten Orvensbrüder berief er wahrjcheinlich aus dem Kloſter 
Asbach in der Paſſauer Diöcefed). Wir fchliefen dies daraus, daR 
das Klofter Marienpforte zu Asbach in Schlefien um dieſe Zeit bereits 
Beſitzungen hatte. Denn in einer Urkunde, ausgejtellt den 28. Auguft 
1423, befennt der Prier Bruder Johann mit dem ganzen Gonvente 
des Haufes Marienpforte des Ordens der Karthäufer zu Asbach in 
der Paſſauer Diöcefe, daß fie vem Bruder Leonhard, Gonverfen und 
Profeffen ihres Haufes, Vollmacht gegeben über alle ihre Befigungen 


I) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Vom Siegel des Kaiſers 
ſind nur noch die gelb: und ſchwarzſeidnen Schnüre vorhanden. Weiter iſt in die— 
cm Zeitraume über dieſes Kloſter nichts aufzufinden. 

2) Fiſchers und Stuckarts Zeitgeſchichte der Städte Schlefiene Schweidnitz 
1819. 4.) Bd. J. p. 109 verſetzt die Stiftung der Karthaufe im Widerſpruche mit 
Thebeſius ins Jahr 1424; Herberi Silesiae saerne vrigines (Vratisl. 1821. 8.) 
p. 63 gar ins Jahr 1348. 

3) G. Thebesii Lignigifche Jahrbücher (Jauer 1733. fol.) Thl. II. Gap. XLVII. 
84. p. 274. 

4) Thebeſſius a. a. O. Thl. J. Gap. III. $ 20. p. 24. 

5) Asbach, beut eine — Pfarrei ven "683 Scelen im Dekanate Nigne, 
Serichtöbezirt Rottbalmünfter. Schematismus der Geiſtlichkeit des Bisthums 
Paſſau für das Jahr 1856 (Paſſau 1856. 8.) p. 32. 


in Schlefien, die fie von Wernher von Nowad feligen Gedächtniſſes 
zu Nowag NW. zu N. IM. von Neiſſe) und Smolicz (Schmolik 
N. zu NW. 1%, M. von Neiſſe) ererbt haben, zu verhandeln, zu ver: 
richten und zu verfügen in der Weife, wie fie e8 ihm aufgetragen, jo 
daß fie Alles, was er darüber, ihrem Auftrage gemäß, fei es durch 
Berfauf, durch Verſchenkung oder fonft auf erlaubte Weife verfügen 
ever bejtimmen wird, ftets jo annehmen wollen, als ob jie felbit in 
eiguer Perjon jo verfügt hätten ). 

Die Stürme der Firchlichen Bewegung des fechszchnten Jahr— 
bunderts haben auch dieſes firchliche Inftitut ver frommen Vorzeit mit 
ſich fortgerijfen und der Vernichtung preisgegeben. Im 9. 1547 er- 
folgte die völlige Zerftörung des von den Ordensmännern bereits ver: 
(affenen Karthäufertlofters zu Liegnitz. 


II. Weibliche Stifte und Iungfrauenfiföfter. 
A. Dad Benediktinerinnenftift zu Striegau. 

Die Gefchichte des Yungfrauenftiftes Benediktiner- Ordens zur 
jeligiten Yungfrau Maria in Striegau bietet in diefem Zeitraume 
nur wenige gefchichtliche Notizen, die ein allgemeines Interefje erweden. 

Der Ritter Nikfolaus vom Zeisberge urkfundet unterm 15. Mai 
1357, daß er feiner Schwejter Eliſabeth, welde im Benediktine— 
rinnenftifte zu Striegau den Schleier genommen, einen jährlichen Zins 
von vier Mark auf Thomaswaldau (SW. zu W. Y, M. ven 
Striegau) überwiefen habe, welcher nach deren Tode an das Stift fallen 
folle 3). Ebenfo urkundet in demfelben Jahre der Striegauer Bürger 





1) Die Urkunde lautet: Nos fratres Johannes prior ceteriqne conuentuales 
omnes domus Porte Marie in Axpuch ordinis Carthusiani Patauiensis dyocesis 
fatemur publiee in hijs seriptis, quod dedimus plenam potestatem fratri Leonhardo 
eonuerso, domus nostre professo, traetundi, faciendi seu disponendi seeundum 
modum a nobis sibi commissum de omnibus possessionibus in terra Slesie a felieis 
reeordaeionis Wernhero de Nowack derelietis atque ad ordinem nostrum iure 
hereditario deuolutis ita, quod quidquid de eis iuxta nostram eommissionem ven- 
dieione, donacione ac modis aliis lieitis quibuscunque disposuerit, fecerit aut or- 
dinauerit, totum ratum et gratum semper habebimus in futurum, ac si ipsi id fe- 
eissemus propriis in personis. Datum cum appensione sigilli domus nostre prefate 
ad fidem eertam et testimonium premissorum die sancti Augustini episcopi 
(28. Auguft) anuo domini MO ccecd xxiijo. 

Originalslirfunde des Dom-Archivs, durchſchnitten. Vom Siegel find nur noch 
die Pergamentitreifen übrig. Auf der Rückſeite ftcht von gleichzeitiger Hand: Jo- 
hannis Hinriei prioris et tocius conuentus in Axpach, quod frater Leonardus 
plenam habet poteneiam disponendi bona in Nowag etin Smoliez, 22. Darunter 
von jüngerer Sand: Carthusiani in Silesia. 

2) Driginal:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv, weran ſich drei Siegel 
befinden: a. das des Musftellers, b. das des Benifchelin ven Opel und c. das 
des Albert Schoff auf gelbem Wache, die an Pergamentitreifen hängen. 
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Nikolaus Sunlin vor dem Erbvogte Petſche zu Striegau und 
den Schöppen daſelbſt, daß er und ſeine Nachkommen verpflichtet ſeien, 
dem Jungfrauenſtifte zu Striegau von ſeiner Fleiſchbauk jährlich als 
Erbzins einen Stein Talg zu zinſen bei Strafe der Pfändung, was 
Vogt und Schöppen in einer Urkunde, ausgeſtellt zu Striegau den 
18. Oktober 1357, beſtätigen h. 

Im J. 1362 erkaufte das Stift von Hentſchelin Doryng 
das Vorwerk Morow (Muhrau DO. zu NO. Y, M. von Striegau) 
von vier Huben Yandes, was Herzog Bolko von Schweibnig in einer 
Urkunde, ausgeftellt zu Schweibnig den 11. Juli 1362, beftätigte °). 

Agatha, die Gemahlin Friedrichs, genannt Schoff, ſchenkt 
den beiden Stiften Grüſſau Ciſterzienſer-Ordens und Striegau Bene— 
diktiner-Ordens zu ihrem und ihrer Vorfahren Seelenheile das ihr 
eigenthümlich zuſtehende Vorwerk Brylingisporf (Preilsperf NO. 
zu O. 1M. von Bolkenhain) im Hainer Golkenhainer) Weichbilde 
mit allen Rechten, Nutzbarkeiten, Zubehörungen und Einkünften unter 
der Bedingung, daß beive Stifte ihr, der Agatha und ihrem Gemahl 
Friedrich, fo lange fie leben, einen jährlichen Zins von 14 Mark 
1 Bierdung Prager Grofchen entrichten, was dieſe auch verſprechen. 
Nah dem Tode beider Wohlthäter foll diefer Zins jedoch an beide 
Stifte zurücfallen. Ueber dieſes VBermächtnig wurde von Jakob 
Engilgeri, Canonikus von Lebus und Breslauer Offizial, in deſſen 
unterer Wohnſtube (in camera inferiori domus habitacionis d. i. par- 
terre) zu Breslau den 24. März 1375 eine Urkunde aufgenommen 9. 

Unterm 23. April 1398 urkundete Nikolaus von der Rybenicz 
(Neibnig), daß er der Aebtiffin und dem Convente der Benepiktinerinnen 
zu Striegau zu einem ewigen Seelgeräthe einen jährlichen Zins von 
vier Mark Prager Grofchen auf das Dorf Kyrſtansdorf Weiß 
Kirfhdorf (OSO. 7, M. von Schweidnig) im Schweidnitzer Weich⸗ 
bilde verkauft habe . 

In einer Urkunde, ausgeſtellt zu Prag den 27. Juli 1408, bewilligt 
König Wenzel von Böhmen der Aebtiſſin und dem Convente des 
Stiftes zu Striegau zu einem Seelgeräthe zu unſer lieben Frauen, der 


1) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel des Erb— 
vegtes, wohl erhalten, auf gelbem Wachs, hängt an Pergamentitreifen; das der 
Schöppen iſt verloren gegangen. 8 

2)Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das herzogliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an rothſeidner Kadenjchnur. 2 

3) Triginal-Urfunde im fchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das, ſpitzrunde Siegel 
des Ofſizials, rothes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an grünſeidner Fadenſchnur. 
Original-Urkunde im ſchleſiſchen ProvinzialsArchiv. Das Siegel des Aus— 
Nellers auf gelbem Wache, wohl erhalten, hängt an Pergamentitreifen. 
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ſeligſten Jungfrau Maria, die Erhebung des Gefchoffes an Pfennigen 
und des Herzogsgetreides im Dorfe Bedern (NO. zu N. 1, WM. 
von Striegau), bis das Geſchoß um 400 Mark Prager Groſchen und 
polnifcher Zahl abgelöjt jein würde !). 

Der königliche Landeshauptmann der Fürſtenthümer Schweidnig 
und Sauer, Janko von Chotienicz, bejtätigt in einer Urkunde, aus- 
gejtellt zu Schweidnig den 4. Mai 1408, dem Benediktinerinnenftifte 
zu Striegau und deſſen Propfte Auguſtinus den Kauf alles Beſitz— 
tyumes, welches der Ritter Sander Bolcze, von Grunow genannt, 
im Dorfe Jarifhau (ND. zu O. IM. von Striegau) befeffen, an 
Erbe, zinshaftigen Gütern, Zinſen, Nenten. in Geld und Getreide, nichts 
ausgenommer, mit allen Rechten, Nugen, Senüffen, Zubehörungen, 
Nugbarfeiten, Früchten und Herrichaften, wozu auh Anna, die Ge— 
mahlin des Sander, ihr Yeibgedinge auf dieſem Gute gegeben hat ?). 

König Wenzel von Böhmen bejtätigt in einer Urkunde, ausgeftellt 
zu Görlit den 16. Dftober 1408, dem Jungfrauenftifte zu Striegau 
alle Privilegien, Handfeften und Urkunden, die fie über ihre Güter, 
Begnadigungen, Freiheiten, Herfommen und gute Gewohnheiten von 
feinem Bater, Kaifer Karl IV., ihm felbjt und anderen Fürſten und 
Herzögen in Schlefien erhalten haben ?). 

Der Streit ‚über das Patronats- und Präfentationsrecht bei ver 
Kirche zu Bedern, veffen wir oben gedachten, muß um dieſe Zeit 
vollftändig beigelegt worden fein; venn Bifchef Wenzel von Breslau 
inveftirt unterm 31. Dftober 1408 den von der Aebtiffin zum Pfarrer 
von Beckern berufenen Johann Hausdorf von Scweidnig als fol: 
chen, ohne daß ein Einfpruch erfolgte ®). 


B. Das Benediktinerinnenftift zu Liebenthal. 


Kur Weniges, und Dies von untergeordneter Beventung, haben 
wir über das Benebiktinerinnenftift zu Striegau wittheilen können; 
weit fühlbarer jtellt jich aber ver Mangel an urkundlichen Nachrichten 


) Driginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Sepräge des könig 
lichen Siegels auf weißem Wachs iſt abgefallen, mit einem Heinen Ruückſiegel auf 
rotbem Wachs; es hängt an Pergamentitreiten. 

2) Originalb Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das fünigliche Haupt: 
mannjchaitsnegel über Echne und Sachen auf weißem Wachs hängt an grün: umd 
rothſeidner Fadenſchnur. 

3) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das königliche Siegel 
mit einem kleinem Rückſiegel, in Seide genäht, hängt an ſchwarz- und gelbſeidner 
Fadenſchnur. 

Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Vom biſchöflichen Sie— 
gel find nur noch die Pergameniſtreifen übrig. 
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itber das Stift defjelben Ordens zu Yiebenthal heraus, ven wir ſchon 
früher einmal bitter beflagen mußten. 

Es war den 16, December des Jahres 1375, als vie Aebtijfin 
Katharina von Vchtericz (Mechtrig) zu Yiebenthal die geiftlichen 
Jungfrauen ihres Stiftes im Gonvente um fich verfammelte, wo ſie 
eine Urkunde ausjtellten, in welcher fie fih dem mächtigen Zchuße 
(potestati) des Biſchofs Przezislaus unterſtellten . 

König Wenzel von Böhmen beſtätigte dem Stifte zu Yieben- 
thal in einer Urkunde, ausgeftellt zu Breslau ven 12. November 1408, 
außer dem namentlich aufgeführten Brivilegium Herzogs Heinrid 1. 
von Jauer vom 26. April 1313, auch noch alle Privilegien und Ur— 
funden, welche dem Stifte über deſſen Güter, Befigungen, Dörfer, 
Zinfen, Einkünfte, Renten, Rechte, Ehrungen und Begnadigungen jemals 
ertheilt worden find 2). 

Endlich ift bier, indem wir der Gefchichte etwas vorgreifen, noch 
zu erwähnen, vaß der römische König Albrecht in einer Urkunde, aus: 
geftellt zu Breslau den 2, März 1439, dem Benediktinerinnenjtifte 
Yiebenthal alle Güter und Befigungen, die es von Alters her ge: 
habt, jo wie ihre Jahr-, Wochen: und Salzmärfte in ihrem Städtchen 
von Neuem bejtätigte °). 


Zweite AXbtheilung. 
B. Oberſchleſien. 


Il. Die Schidjale der einzelnen Stifte und Klöjter 
in dieſem Zeitraume. 


Erſtes Hanptitäüd. 
Die Collegiatitifte. 
A. Aeltere Collegiatflifte in Oberfchlefien. 
1. Das Eollegiatftift zum heiligen Kreuz in Oppeln. 
a. Das Kapitlel. 


Biſchof Przezislhaus beftätigte durch eine Urkunde, ausgeftellt 
zu Vyasd (Mjeit) den 31. Mai 1357, die Urkunde feines Vorgängers, 


1) Driginal-t Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Zeichen des Notare 
iſt beigefü t. Bon den beiden Siegeln der Aebtiſſin und des Convents find nur 
noch die Pergamentſtreifen übrig. 

2) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das Siegel fehlt. 

3) Driginal- Urfunde im jehlefiichen Provinzial:Arhiv. Das große fünigliche 
Siegel auf weißgelbem Wachs hängt an Bergamentitreiien. 
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Bifhofs Heinrich, vom 13. Juni 1306, worin biefer die Statuten 
des Gollegiatjtiftes zum heiligen Krenz in Oppeln bereits betätigt hatte '). 
Diefe Statuten werden in einer andern Urkunde veffelben Biſchofs 
Przezislaus, ausgeftellt zu Grottkau ven 7. Mai 1360, theilweije 
näber bezeichnet. Das Kapitel hatte fetgefegt, daß zum Profurater 
einer Präbenvde oder Dignität (Präfatur, kirchlichen Würde) Niemand 
anders erwählt werden follte, als ein Canonikus oder Vikar der Colle- 
giatkirche zu Oppeln, und daß Niemand eine Präbende oder Dignität 
bei diefer Kirche erlangen könnte, wenn fie nicht zuvor einem Canonikus 
oder Vikar derfelben Kirche zu Oppeln thatfächlicd (cum effectu) an- 
getragen würden (exhibentur) ; was der Bifchof in diefer Urkunde be— 
jtätigt. Diefem Statute zufolge follte, wie wir das verftehen zu müffen 
glanben, eine Präbende over Dignität beim Gollegiatftifte zu Oppeln 
mit Erfolg (cum effectu) nur einem bei diefer Kirche angeftellten Geiſt— 
lichen, fei er Canonikus oder Vikar, ertheilt werden föunen; dann aber 
erft, wenn ein folcher zur Annahme einer erledigten Präbende nicht 
geneigt, oder überhaupt Keiner vorhanten wäre, dürfe erſt ein Anderer 
eintreten, was ganz natürlich war und fich von felbjt verjteht 2). 

Dahin gehört ferner das in einem Generalfapitel erlajfene Statut, 
wornach nach dem Tode eines jeden Prälaten, der ein Haus oder eine 
Gurie hinterläßt, zwei aus den Brüdern erwählt werven follen, welche 
die Gebäude abfchägen und den dritten Theil des Taxwerthes in Abzug 
bringen, den der Nachfolger des Berftorbenen, gleichviel ob in einer 
Dignität ſtehender Prälat, Canonikus, Altarift oder Vikar, an Die 
Kirchenfabrit zu zahlen verpflichtet fein foll. Auch dieſes Statut be- 
jtätigte Vifchof Praezislaus in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ott- 
machau den 29, Dftober 1366 ?). 

Herzog Heinrich von Falkenberg und feine Mutter, die Herzogin 
Euphemia, hatten zur Dotation eines Ganonifats beim Gollegiatitifte 
zum heiligen Kreuz zu Oppeln den ganzen Feldzehnten (vniuersas de- 
cimas prediales seu campestres) von ten Aedern oder Huben in Ra— 
dislamwicz (Radoschowiez, Raſchwitz NW. zu W. 1, M. von Falken: 
berg) dem Gollegiatjtifte geſchenkt. Gegen dieſe Zehntabgabe protejtirten 


1) Beglaubigte Abjchrift auf Pergament tm schlefiichen Provinzial-Archiv. Vom 
biſchöflichen Siegel find nur noch die ſchwarzen Scivenfäpen verhanden. Ujeft 
(S. zu SO. 11, M. ven Groß-Strehlitzz war, wie heut Jchannesberg, in den 
älteren Zeiten die Sommerreſidenz der | reslauer Bischöfe. 

2) Original: Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Gin Bruchſtück vom 
bijchöflihen Siegel auf weißem Wade hängt an Pergamentitreiten. 

3) Original:Urfunde des ſchleſiſchen PBrovinzial-Arcive. Die beiden fpigrunden 
(ovalen) Siegel des Biſchoſs und des Gollegiatitiftes zu Oppeln auf weißen Wachs 
hängen an grünſeidner Fadenſchnur. 
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aber die Schulzen und Bauern viefes Dorfes, weiche die Yeiftung dieſer 
Abgabe verweigerten, Es entitand ein Prozeß vor dem Breslauer 
Dffizial Nikolaus von Freyberg, Canonikus von Yebus, der mit 
der Berurtheilung der Widerſpenſtigen zur pünftlichen Entrichtung des 
gedachten Feldzehnten endete. Das Endurtheil des Offizials ift gefällt 
im Gonfijtorium zu Breslau den 4. September 1377 9). 

Derfelbe Offizial entfchied im Eonfiftorium zu Breslau den 4. Scp- 
tember 1337, daß durch die Statuten der Oppelner Stiftskirche Vor— 
jorge getroffen worden ift, daß jever Prälat und Canonikus von Oppeln, 
der es verabjäumt, den Generalfapiteln, welche um das Feſt Kreuz- 
erfindung und Kreuzerhöhung gehalten zu werben pflegen, beizuwohnen, 
für jede Verſäumniß eine Mark Grojchen als Strafe an das Kirchen- 
Aerar zahlen fol. Da nun der Canonilus Johann von Rothen- 
burg in drei Kapiteln nicht zugegen war, jo erflärte ihn der Offizial 
in die durch das Statut feitgejtellte Strafe verfallen, und verurtheilte 
ihn, als foldhe den Kapitel drei Mark zu zahlen”). Johann vou 
Rothenburg appellirte aber an ven Erzbifchof von Gneſen, was ber 
Offizial von Breslau aus unter gleichem Datum angezeigt hat’). Die 
Entjcheivung des Erzbifchofs, die wohl faum zu Gunften des Ber: 
urtheilten ausgefallen fein fann, ijt nicht befannt. 

Heinrich von Roſenberg, Canonikus zu Oppeln und Pfarrer 
von Strehlig (Klein-Strehlig SSW. 4 M. von Oppeln), hatte zu 
jenem Tejtamentsvolljtreder den Cuſtos des Collegiatitiftes zu Oppeln, 
Nifolaus von Marjchowicz, veroronet. Diefer Üübergiebt als ein 
Erbtheil des Verſtorbenen dem Kapitel der Kirche zum heiligen Kreuz 
zu Oppeln, in welcher ev feine Nuheftätte gefunden, einen Kelch, ein 
Kreuz und filberne vergolvete Yampen, zwei Meßbücher, ein älteres und 
ein neueres, und ein Biatifum d. 5. eine Agende für ven Krankenbeſuch. 
Alles dies ſchenkt der Tejtutor dem Dechanten Matthias von Stra- 
bicz und dem Ganonifus Nifolaus Ticzfonis zum Heil feiner 
Seele, was ter Euftos den beiden Erben übergiebt. Die darüber auf: 
genommene Urkunde ift datirt in der Safriftei der Gollegiatkirche zu 
Oppeln den 11. November 13949). 


1)? Original-Urkunde des jchleftichen Rrovinzial-Archivo. Das Siegel des Offi— 
zials, in Leinwand genäbt, hängt an Pergamentftreifen. 

2) 8 Original⸗ Arkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Vom Siegel des 
Offizials find nur noch die Pergamentftreiien übrig. 

3) Original:lirkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Vom Ziegel des 
Offizials ſind nur noch die Pergamentftreifen übrig. 

4) Triginal: Urkunde des fchlefiichen Provinzial-Archivs. Das Jeichen des 
Notars iſt beigefügt. 
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Biſchof Wenzel betätigte diefe Schenfung zu Ottmachau unterm 
27. November 1374 1). 

Ein neues Statut war von dem Kapitel des Kollegiatjtiftes zu 
Oppeln entworfen und genehmigt worden, nämlich, daß fein Prälat oder 
Canonikus der Oppelner Kirche zu einer erledigten Vikarie eine Perſon 
präfentiren darf, Die nicht im den heiligen Weihen ſteht. Zum Sub- 
diafon wird erfordert ein Alter von 18 Jahren, zum Diafon von 
20 Jahren und zum Prieſter von 25 Jahren. Zugleich wurde be- 
ftimmt, daß jeder Vifar, wenn er abweſend ift, einen Subjtituten zu 
jtellen verpflichtet fein foll bei Strafe des Verluſtes derjenigen Früchte, 
die er von feiner Vikarie zu genießen hat?),. Der Euftos des Colle— 
giatjtiftes, Nifolaus von Marſchowiez, und die Camonifer Niko— 
lans und Maternus Ticzlonis und Bernhard ven Grano- 
wicz überreichen dem Bifchofe Wenzel im Namen des ganzen Kapi- 
tels dieſe und einige andere Statuten, welche der Bifchof in einer Ur- 
kunde, ausgeftellt zu Dttmachau ven 13. Mai 1397, beftätigte >). 

Der Grund zu einer Kapitelsbibliothef wurde wahrjcheinlich in 
demjelben Jahre durch das Vermächtniß des Ganonifus beim heiligen 
Kreuz zu Breslau und Oppeln Gregor von Gorfa, ver zugleich 
Pfarrer in Thomasfird WSW. 2M. von Ohlau) war, gelegt. 
Derfelbe vermachte in feinem auf dem Dome zu Breslau in feiner 
Wohnung unterm 28. September 1397 aufgerichteten Teſtamente ver 
Kicche und dem Kapitel zu Oppeln feinen ſämmtlichen Büchervorratb, 
beftehend in verfchiedenen Handſchriften des Fanonifchen Rechts (decre- 
tum, deeretale, sextum, elementinas) und in Homilien (libram ome- 
liarum) auf alle Sonn- und Fefttage des Jahres zu einem Anniverja: 
rium für feine Seelenruhe. Außerdem gab er noch zur Kirchenfabrit 
(Baufond) in Oppeln vier Malter Zehntgetreive vom Dorfe Erufe- 
nam (Sraufenan SW. 2 M. von Ohlau, * M. von Wanfen) 9). 

Unterm 4. Mai 1401 legte das Gollegiatfapitel zu Oppeln dem 


1) Originalt Urkunde des schleichen Provinzial Archive. Vom Siegel des 
Biſchoͤfs find nur noch die Pergamentitreifen übrig. Bon diejer Urkunde Biſchef 
Wenzels beſorgte der Prokurator Des Collegiatſtiftes zu Oppeln und Vikar bei 
derſelben Stiftskirche eine durch den ‚öffentlichen Notar beglaubigte Abjchrift, die 
derjelbe auch unterm 21. Bebrunt 1396 in der größeren Wohnſtube des Nifelaus 
von Marſchowicz erhielt. Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archive. 
Das Jeichen des Notars iſt beigefügt. 

2), 2 Original-l Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Das ſpitzrunde Kapi— 
telsſiegel auf weißem Wachs häugt an Vergamentſtreifen Die Urknunde if ohne 
Zeugen ausgeſtellt. 

3) Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Das biſchöfliche 
Ziegel, wohl erhalten, auf weißem Wachs hängt an grünfeidner Fadenſchnur. 

4) Driainal- Urhunde res ſchleſiſchen Provinzial Archivs. Das Zeichen dee 


Notare iſt beigefügt. 
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Biihofe Wenzel ein Statut zur Bejtätigung vor, wornach Jeder, der 
zum Prälaten, Ganonifus und Altarijten (minister), fei e8 aus apoſto— 
liſcher, bijchöflicher oder irgend einer andern Machtvollkommenheit, auf— 
und angenommen werden joll, für feine Aufnahme beim Profurator 
des Kapiteld acht Scheffel (mensuras) reinen Weizens pro pane capi- 
tulari, wie die Urkunde ſich ausprüdt, niederlege), was Biſchof 
Wenzel auch in einer Urkunde, ausgejtellt zu Ottmachau den 15. Mai 
1401, beſtätigte * 
In einer Urkunde, ausgejtellt auf der Burg zu Ober-Glogau den 
30. März 1408, bejtellen auf Befehl (de mandato) der Herzogin 
Euphemia von Oppeln, ſonſt Offka genannt, der Schulze umd die 
Bauern im Dorfe Bogors (Pogorſch N. zu NO. 2%, M. von Neu- 
jtadt OS., 14, M. von Züß) ven Dttmachauer Bürger Johann 
Smolfe zu ihrem Profurator, durch welchen jie verjprechen, ven 
Prälaten, Canonikern, Vikarien, Sakriftanen und dem Rektor der Schule 
bei der Kirche zu Oppeln, bei Strafe der vom Bifchofe über fie zu 
verhängenden kirchlichen Genfuren, einen jährlichen Zins von 13 Mark 
Prager Groſchen polnischer Zahl und gewöhnlichen Gepräges zu ent- 
richten 9. Diefen Zins hatte die Herzogin Euphemia unter dem— 
jelben Datum in folgender Weife dem Gollegiatitifte zu Oppeln lebt: 
willig zugejchrieben : 
Zum Heile ver Scelen ihres Gemahls, des Herzogs Yadis- 
(aus von Oppeln, und ihrer Tochter, der Prinzejfin Offka, 
ſchenlt die Herzogin den Prälaten, Canonifern und Vifarien der 
Gollegiatticche zum heiligen Kreuz in Oppeln einen jährlichen 
Zins von zchn Mark Prager Grofchen im Dorfe Pogors, 
Dber-Ölogauer Weichbilves, zu zwei Anniverfarien; ferner zwei 
Mark Zinfen in demfelben Dorfe, um dafür Wachs zur Be: 
ihaffung der bei diefen Anniverjarien nöthigen Kerzen zu faufen, 
eine halbe Mark vem Schulreftor für die Yeitung des Geſanges 
bei ven Bigilien und Mefjen in diefen Anniverfarien. 
Schulze und Bauern des Dorfes Bogors find verpflichtet, dieſen 
Zins abzuführen bei Strafe der Erfommunifation 9). 


1) Original⸗ Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial Archive. Dom Kapitelsfiegel 
iind nur noch dic Pergamentitreifen übrig. 

2) 2 Original: Urkunde des schlefischen Provinzial Archivs, Gin Bruchitüd des 
biſchöſtichen Siegels hängt an roth- und grünfeioner Kavenfchnur. 

3) Original-Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial Archive. Das Zeichen des 
Notars iſt beigefügt. 

Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Das Siegel der Her: 
zogin, grünes Wachs auf weißem Wachs, hängt an grün- und rothſeidner Kadenſchnur. 


332 

Biſchof Wenzel betätigte diefe Stiftung zu Ottmachau den 
4. Aprit 1408 9). . 

Das Kollegiatkapitel bezeugt in einer Urkunde, ausgejtellt zu 
Oppeln den 5. Mai 1410, daß Euphemia, Herzogin von Oppeln 
und Ober-Glogan, folgende Armenjtiftung gemacht und dem Kapitel zu 
diefem Zwede 144 Mark in ungarifchen Gulden und böhmifchen Gro— 
jchen überwiefen habe: 

1. Es follen täglich unter zehn arme Yeute zehn Brote vertheilt 
werden; 

2, einmal im Jahre follen acht arme Leute befleivet und mit acht 
Paar Stiefeln (octo paria calceorum ad genua protendencium) 
verjehen werben; 

3. endlich macht fich das Kapitel verbindlich, ven legten Willen der 
Erblafferin zu erfüllen und die ausgefegten Anniverfarien, Bi: 
gilien und heiligen Meſſen zu übernehmen ?). 

Im 9. 1410 deponirte Margaretha Napdlonis von Leſſo— 
wicz, Hofmeijterin der Herzogin Euphemia oder Dfffa von Oppeln, 
beim Gollegiattapitel zum heiligen Kreuz in Oppeln ein Kapital von 
170 Mark Prager Grofchen zu einer Anniverfarienftiftung, mit welchem 
ein jährlicher Zins von 17 Mark auf den Ezarnowanzer Stiftsgütern 
erfauft wurde. Außerdem fchenfte viefelbe Margaretha dem gedachten 
Kapitel noch acht Mark Zinfen zur Anfchaffung von Lichten und an- 
dern Bepürfniffen für die Abhaltung zweier Anniverfarien mit Vigilien 
von neun Lektionen und der heil, Meſſe für die WVerjtorbenen (pro 
defunectis). Das Kapitel nimmt in einer Urkunde, ausgeftellt zu Oppeln 
ven 15. September 1410, diefe Stiftung an und urlundet zugleich mit 
den Vikarien derjelben Gollegiatficche über den Empfang des Stiftungs- 
fapitale ?). 

Ein Jahr ſpäter urfunden Sigismund Jeſchkonis und feine 
Schweiter Katharina über einen jährlichen Zins von acht Mart 
Prager Orofchen und polnischer Zahl, ven fie, mit ZJujtimmung der 
Herzogin Offka (Euphemia) von Oppeln und Ober-Glogau, auf alle 


1)$ Original: Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archive. Das fpigrunde bi: 
schöflihe Siegel auf weißen Wachs bängt am roth- und grünfeldner Fadenſchnur. 

2) Original-Urfundg des ſchleſiſchen Provinzial:Archive. Vom Siegel des 
Kapitels find nur noch die roth- und ſchwarzſeidnen Schnüre vorhanden. 

3) Original: Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial Archivs. An ver Urkunde 
hängen zwei Siegel auf weißem Wachs, des Kapitels und der Bifarien, an grün: 
und ſchwarzſeidner Radenjchnur. Das Zeichen des Motars iſt beigefügt. Diefe 
Urkunde ift nochmals vorhanden unter ven Urkunden des Kleſters Czarnomanz 
in Dr. MWattenbachs Codex diplom. Sil. (Breslan 1857. 4.) Bo. I. Urk. LXXXVI. 
pag. 94 ff. 
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ihre Güter in den Dörfern Scziborowicz (Stiebendorf D. zu NO. 
37, M. von Neuftadt, %/, M. von Krappig) und Leskowicz (Laßwitz 
O. zu NO. 14, M. von Neuftadt) dem Collegiatkapitel zu Oppeln um 
80 Mark Grofchen verkauft haben zur Speifung, Belleivung und Be— 
ſchuhung armer Leute, und den fie mit den Schulen und Bauern ter 
gedachten Dörfer bei Strafe ver Erfommunifation jährlich zu entrichten 
verbunden fein follen, weshalb fie ven Dom-Vikarius Johann Crey— 
del und den Breslauer Gonfiftorial-Notarius Johann Briger zu 
Prokuratoren aufftellen. Die Urkunde ift ausyejtellt auf dem Dome 
zu Oppeln (in summo Opoliensi) ven 1. Juli 1412), 

In einer unter demifelben Datum. zu Dber-Ölogau ansgejtellten 
Urkunde übergiebt die Herzogin Dffta (Euphemia) den Prülaten, 
Ganonifern und dem ganzen Kapitel des Collegiatftiftes zu Oppeln 
144 Mark baaren Geldes in Gold und Silber, um dafür einen Zins 
von 12 Mark anzufaufen, dev in folgender Weife unter die Armen in 
Oppeln vertheilt werben follte: 

1. Es follen zehn Brote an zehn Arme täglich gegeben werben; 

2. follen acht Leibröde (tunice). von grauem gewöhnlichem Tuche 
gefertigt und unter acht Arme eben jo, wie 

3. acht Paar Stiefeln gleichfalls unter acht Arme vertheilt werden. 

Die Urkunde iſt ausgeftellt auf der Burg zu Ober-Glogau den 
I. Juli 14122. 

In feiner Wohnftube (in caminata domus habitacionis) überreichte 
unterm 18. Juni 1414 Peter Adolphi, Dechant ver Eollegiatkirche 
zum heiligen Grabe in Liegnig und Canonifus zu Oppeln, dem öffent: 
lichen Notar Franz Alzenau fein auf Papier gefchriebenes Teſta— 
ment, worin er zu einem jährlich abzuhaltenden Anniverfarium für feine 
Seelenruhe den Prälaten, Canonifern und Bilarien der Collegiatkirche 
zu Oppeln das Önabenjahr (annum gracie) feines Canonikats und 
feiner Präbende ſchenkt und zu ZTejtamentsvolfftredern den Altariften 
und Dom-Bifar Johann Creydel, den Breslauer Bifarius Johann 
Korner, den Liegniger Bilarius Paul Przedwogi und den [Lieg- 
niger Glerifus Thomas Poloni, beftellt ®). 

Die von Stephan von Löblin (Rublin, Lublinitz), Canonikus 





1) Original:Urfunde des fchlefiihen Provinzial: Arhivs. Das Zeichen des 
Notare ift beigefügt. 

2) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial:Archivs. Acta sunt in castro 
Glogouie superioris in palacio ante stubam maiorem. Das Zeichen des Notars 
it beigefügt. 

3) Original⸗Urkunde des ſchleſiſchen Provinziale Archivs. Das Zeichen des Notare 
iſt beigefügt. 
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zu Oppeln und Pfarrer zu Ujejt, zu feinen Xejtamentsvollftredern 

ernannten Nikolaus, Euftos und Vikarius zu Oppeln, Johann, 

Pfarrer zu Pomejhowicz (Poniihowig NW, 25/, M. von Gleiwitz, 

IM. von Toft) uno Johann Schenewicz, Bilarius zu Oppeln, 

überreichten dem Öffentlihen Notar Johann Bauli von Sternap- 

fit (Sternalig NO. 2M. von Rofenberg) "das zu Ujeſt unterm 

8, April 1416 aufgevichtete Tejtament des genannten Canonifus und 

Pfarrers Stephan, welches folgende Beitimmungen enthält: 

1. Ein Stiftungsfapital won 135 Mark Prager Grojchen, welches 
bei Burghard, dem Sohne des Zeydlo von Yublin (Lubli— 
nitz), ſteht, ſoll zum Aukaufe von 13 Mark Zinſen verwendet 
werden, damit ein viertes Miniſterium bein Altare der heiligen 
Apoitel Petrus und Paulus. in der Collegiatkirche zum heiligen 
Kreuz im Oppeln mit dieſen Zinjen dotivt werde; 

. der Kivchenfabrif beim Gollegiatjtifte zu Oppeln jollen 100 we- 
iger 5 Mark, mithin 95 Mark gehören, die ver Erblafjer dem 
Schulen Nikolaus oder Niklos in Kojtenthal (SW. zu 
W. 1°/, M. von Koſel) vorgeichoffen hat; 

. fünf Mark jährlichen Zinſes auf ver Vogtei in Yublin (Stapt 
Ynblinig), worüber die Submijfionsurfunde in den Händen des 
George Habdank, Manfionarius der Kapelle der heiligen 
Maria oder des Klein-Chored an der Domlirche zu Breslau, 
fi) befindet, jollen dazu verwendet werben, alljährlich arme 
Yente und Schüler mit Kleidung und Schuhen zu verichen; 

4, ferner will der Teſtator 20 Markt, von denen 10 auf dem 

Haufe des Wylczko Kobiliczjfu von Streblig und 10 auf 
pen Haufe des Petruſch, Bruders des Januſch von Do— 
beifhaw (Dobifchau SW. zu S. 24, M. von Kofel, °/, M. 
von Bauerwig) jtehen, dem Hospitale jenjeits des Berges (vltra 
montem) vor der Stadt Oppeln zugewiefen baben; 

5. endlich beftimmt er noch in diefem Zejtamente 50 Mark Grofihen, 
vie er beim Herzoge Conrad Ill. dem Aelteren von Dels, 
nachherigem Biichofe von Breslau, ftehen ‚hat, zu Anniverjarien 
für feine Seelenrube. | 

Die Urkunde ijt ausgejtellt in der Wohnftube des Pfarrers von 

Ujeit im Pfarrhaufe (in stuba domus siue dothis ecclesie parochialis 

in Wyasd) ven 8. April 1416). 

Die Herzogin Euphemia oder Offfa von Oppeln hatte in ihrem 


% 
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1) Driginalirfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Das Zeichen des Notare 
iſt beigefügt. 
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Teftamente, um die Armen mit Kleidung, Schuhen und Speije zu 
verfehen, ein Stiftungsfapital von 8O Mark Grofchen ausgefegt. Für 
diefe Eumme kaufte das Gollegiatfapitel zu Oppeln von Nikolaus 
Lub sky, Erbheren der Dörfer Blaszowicz (Blazniowig N. zu RW. 
ZM. von Gleiwis, %/, M. von Zoft) und Polawin (Polom N. zu 
RO. 3 M. von Gleiwitz, 1°, M. von Tarnowig und Peiskretſcham), 
einen jährlichen Zins von 3 Mark Prager Grofchen auf alle Zinfen, 
Einkünfte umd Güter anf feiner Eifenhütte (ferrificio), Cleywerg ge— 
nannt, und am Fluſſe Rybna (super Auuio Rybna, heut ein Dorf 
gleichen Namens NW. zu W. 27, M. von Beuthen, %, M. von Tar- 
nowig) gelegen, und auf die genannten Dörfer Blazniowig und 
Polom im Toſter Weichbilde mit dem Vorbehalte des Wiederfaufs, 
was Herzog Kaſimir von Oppeln und Herr von Teft in einer Ur: 
kunde, ausgeftellt zu Oswinczen ven 17. Januar 1417, beftätigte 4. 

Um diefen Kauf und refp. Verkauf vor dem Bifchofe oder deffen 
Offizial zur firchlichen Beftätigung zu bezeugen, erwählen der gedachte 
Erbherr Lubsky, Schulzen und Bauern und die Meifter in der Eifen- 
hütte Cleywerg den Subluftos ver Breslauer Domkirche Nikolaus 
Ezobezicz und den Schulreftor zu Dttmachau, Johann Hermann, 
zu ihren SBrofuratoren. Das darüber aufgenommene Notariats-Inftru: 
ment iſt ausgefertigt im Haufe des Bürgers Striczko zu Toſt ven 
20. Sebruar 1418 2). 

b. Der Ardidiakonus. 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Oppeln ven 27. Juli 1365, be- 
zeugt Johann, Sohn des Johann Pakoslaus und Ardiviafonus 
des Gollegiatjtiftes zu Oppeln, daß er den ganzen Mühlplatz (aream 
molendinarem) über der Oder, auf Grund und Boden des Archiviafo- 
nats, im einem Umfange (amplitudinis) von 33 Ellen, der fich in der 
Yänge von der Strafe (de publica strata) bis an die Oder erjtredt, 
dem Peter, Sohn des Jakob und Erbvogt zu Oppeln, mit Zu: 
jtimmung des Kapitels unter der Bedingung verfauft habe, daß ev dem 
Kapitel jährlich eine halbe Mark Prager Grofchen zinfe und dem jedes— 
maligen Archiviafonus Weizen, Roggen, Gerſte, Malz, Sand u, ſ. w 
für die Bedürfniſſe des Hauſes liefere und, bald nad) der Beſitznahme 
der —— auch unentgeltlich mahle >). 


1) Origimal:lirfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Das BR des 
Herzogs, rothes Wache auf weißem Wache, hängt an Pergamentitreifen, 

2) Original: Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial: Archivs, Das Zeichen des Notars 
ift beigefügt. 

3) Original-Urkunde des fchlefiichen Provinzial:Archive. ° Das runde Archi— 
diafenatsficgel auf gelbem Wachs hängt an einer veildenblauen Seidenfchnur. 
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ce. Die Luflodie. 

Im 3. 1381 erfaufte Herzog Heinrich von Walfenberg und 
Strehlig den zur Cuſtodie in Oppeln gehörigen Garbenzehnten des 
Vorwerkes und die Malpraten (Zehntmalter) des Dorfes Dirslamwik 
(Dirſchelwitz D. 24, M. von Neuftadt DS,, /, M. von Ober-Glogau) 
um 18 Mark Prager Grofchen und polnifcher Zahl, jeve Mark zu 
48 Groſchen gerechnet, die als ein an Nitolaus Mrozkonis, Euftos 
des Gollegiatjtiftes zum heiligen Kreuz in Oppeln, jährlich zu ent: 
richtender Zins gezahlt werden follen, von ven Bauer-Aedern aber, 
mögen fie durch Hagelfchlag leiden oder nicht, find immer die Mald— 
raten ohne alle Ausnahme zu entrichten. Dies bezeugt der Herzog 
durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Ober-Slogau den 19. Juni 1331). 

Gleichzeitig urkundete Herzog Ladislaus von Oppeln, Wielun, 
Eujavien u. ſ. w., daß die Bauern des Dorfes Chudoba (W. zu SW. 
13/, M. von Nofenberg) verpflichtet find, dem Nikolaus Mro;- 
fonis von Marjchowig, Euftos der Collegiatfirche zum heiligen Kreuz 
in Oppeln, jährlid am Feſte des, heiligen Martinus (11. November) 
vier Mark Grofchen umd ftatt des Zehnten vom ganzen Dorfe Chudoba 
einen Topf guten Honigs (vnam vrnam boni mellis) ohne Auffchub 
zu zinfen. Die Urkunde ift ausgejtellt zu Roſenberg ven 17. Juli 1381). 


d. Die Vikarien, , 

Durch den Breslauer Cleriker und öffentlihen Notar Peter, 
Sohn des Nikolaus von Kunzendorf, wird unterm 29. Septem— 
ber 1358 eine Urkunde des Herzogs Boleslaus II. von Oppeln, 
ausgejtellt zu Oppeln ven 31. Auguft 1336, beglaubigt, worin der 
Herzog urkundet, daß Andreas, hinterlaffener Sohn tes reichen (9) 
Eberhard (diuitis Eberhardi, oder ſollte es umgekehrt heißen Eber— 
hard Reih? was um fo wahrfcheinlicher ift, ald der Familienname 
Reich nicht zu dem feltenen und ungewöhnlichen gehört), Bürgers zu 
Oppeln, feine Fleifchbant, die fünfte, wenn man vom Minoritenklofter 
links fommt, dem Chrijtanus, Bilar und Altariſten der Eollegiat- 
kirche zu Oppeln, um zehn Mark gangbarer Münze, mit vem Rechte 
des Wieverfaufs innerhalb zehn Jahren, abgetreten habe zum Nieß— 
brauch (usufructuacione altaris sancti Nicolai) des dem heiligen Nilko— 
(aus gewibmeten Altares?). Das Transſumt viefer Urkunde wurde 


1) Original-rfunde des ſchleſiſchen Provinzial: Archive. Das Herzogliche Siegel, 
grünes Wachs auf — Wachs und ſchon beſchädigt, hängt an Pergamentitreifen. 

2) Original:Urfunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivso. Dom herzoglichen Siegel 
find nur noch die —— übrig. 

3) Beglaubigte Abſchrift auf Pergament im ſchleſiſchen Provinzial-Archir. 
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auf Geheif des Nikolaus, Franczko’s Sohnes, fo wie Manfionarius 
und Stellvertreter des Breslauer Dompropftes und Offizials Petrus, 
nach dem Wunjche des Nikolaus von Ujeft, Vikars und Altariften 
zu Oppeln, aufgenommen und unter obigem Datum vollzogen. 

Jeſchko, ein Böhme von Erutiecz, ehemals Burggraf zu 
Oppeln, jchenft den Vikarien der Gollegiatlirche zu Oppeln letztwillig 
einen gewiffen und ewigen Zins von drei Mark Grofchen polnifcher 
Zahl auf fein in der Stadt Oppeln gelegenes maffives Brauhaus (in 
suo brasiatorio murato), das früher dem Peter von Stecher gehört 
hatte, zum Altare des heiligen Kreuzes in der Oppelner Stiftskirche, 
auf welchem die Vikarien für die Seelenruhe des Stifters alle Wochen 
durchs Bahr vier heilige Meſſen lefen follen, was Biſchof Przezis— 
(aus in einer Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 28. September 1361, 
bejtätigte *). 

Es fcheint, daß diefes Brauhaus fpäter ganz in die Hände ber 
Bilarien übergegangen ift; denn im 9. 1371 verkaufte ver Profurator 
ver Bilarien zum heiligen Kreuz in Oppeln, ver Bilar Michael 
Thomä, daffelbe, weil es der Communität feinen Nuten brachte, mit 
Zuftimmung und mit Willen aller Vilarien dem Pfarrer Nikolaus 
von Chrosczina (W. 1 M. von Oppeln um 30 Mark Prager 
Grofchen, was Biſchof Praezislaus in einer Urkunde, ausgeftellt zu 
Breslau den 21. September 1371, bejtätigte 2). 

Die Vilarien des Kreuzjtiftes zu Oppeln hatten einen Yuris- 
diktionsftreit mit den Minoriten und Dominifanern über Begräbnijie, 
Seläute zum Offizium und den Beichtjtuhl, welchen Cunczo von 
Trzebowel, Doktor dev Rechte und erzbifchöflicher Offizial von Prag, 
unterm 21. März 1383 zu Prag zu Gunften der Vikarien entſchied °)- 


Vem Siegel des Breslauer Offizials ift nur noch ein Pergamentftreifen übria. Das 
Siegel des Herzogs Boleslaus von Oppeln ift in diefer Urkunde folgendermaßen 
beihrieben: Cui litere quoddam sigillum rotunde siue circularis figure de cera 
communi siue glauea in pergameni pressula appendebat in cuius sigilli medio 
intrinsecus ad faciem quedam imago ducalis, stans sub porta quadam quasi testu- 
dinata et quasi duabus turribus ad quamlibet partem super,eminentibus decorata, 
ad cuius eciam imaginis latera a dextris ct a sinistris extra portam alie due 
turres, subtus fenestrati et superius, que eciam imago in dextera ipsius manu 
gladium ercetum et in sinistra clipeum aquila alis expansis quasi ad volandum 
sienatum deferre prima facie ab intuentibus videbatur. In circum ferencia autem 
eiusdem sigilli he litere capitales pro titulo legebantur: S. Boleslai secundi dei 
gracia ducis Opoliensis, , — 
1) Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Das ſpitzrunde biſchof⸗ 
liche Siegel auf weißem Wachs hängt an grün: und rothſeidner Badenjhnur. ’ 
2) ge des fchlefiichen Provinzial:Archivs. Das bifchöfliche Siege 
auf weißem Wachs hängt an gelbfeidner Fadenſchnur. 
3) Original:Urfunde des fchlefifchen Proyingial:Arhive. Des Ausitellers Amtes: 
fiegel auf weißem Wachs, in Leinwand genäht, hängt an Pergamentitreifen. 
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Damit war aber biefer Streit noch fange nicht behoben. Es han- 
velte fich noch um den Antheil, welchen die Minoriten an den Gebühren 
für Begräbniffe (porcio canonica) haben follten. Diefen entſchied Ni— 
folaus Pflüger von Kreuzburg, Doktor der Rechte, Kanonifus zu 
Ottmachau und Rechtsanwalt (anditor cansarım) der bifchöflichen Curie 
zu Breslau dahin, daß die im Bisthume Breslau auch in Bezug auf 
andere Convente der Mineriten geltende und dann die fpeciell in 
Oppeln eingeführte Obfervanz maßgebend fein und der kanoniſche An- 
theil. den Brüdern hiernach gegeben werden foll. Die Urkunde iſt aus- 
geitellt zu Schloß Ottmachau ven 15, Juni 1397. 

Unterm 5. Mai 1405 urfunden die Vikarien des Collegiatjtiftes 
zum heiligen Kreuz in Oppeln, daß Nifolaus von Marſchowicz, 
Guftos veffelben Stiftes, und M. Bernhard von Granowicz, Car 
nonifus defjelben Stiftes, ven Vikarien zur Abhaltung zweier Anniver- 
farien für ihr Seelenheil einen auf dem Stifte Czarnowanz baf- 
tenden jährlichen Zins von drei Mark legtwillig gejchenft haben ?;. 

Theodorich, Canonifus von Oppeln, jchenft ven Bifarien des 
Gollegiatitiftes vajelbft einen jährlichen Zins von 16 Mark Prager 
Grojchen, polnischer Zahl und gewöhnlichen Gepräges unter ver De 
bingung, daß für fein Scelenheil ein Anniverfarium gehalten und täg- 
lich eine heilige Meſſe gelefen werden foll, was Biſchof Wenzel in 
einer Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 4. September 1405, be 
jtätigte 3). 

Im darauf folgenden Jahre 1406 hatte Anna, die Wittwe (re- 
lieta) des Ritters Jeſchko Kuſta, ven Bifarien zu Oppeln einen 
Zins von fünf Mark Prager Grofchen zu einer wöchentlichen heiligen 
Meſſe geſchenkt, was gleichfalls Bifchof Wenzel durch eine Urkunde, 
ansgejtellt zu Neiffe ven 1. Erptember 1496, bejtätigte ®. 

Mattbins Schan von Gorziez, Erbherr des Dorfes Wyno 
(Winow SSW. M. von Oppeln) im Oppelner Weichbilte, vermacht 
ven Bilarien des Collegiatftiftes zum heiligen Kreuz in Oppeln ein 
Stiftungslapital von hundert Mark in baareın Geld, Gold und Silber, 


1) Original:Urfunde des fehlefifchen Provinzial: Archive. Das Siegel if ver: 
loren gegangen. 

2) Original⸗Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial:Archivs. Die Siegel des Kapitele 
und der Vikarien find verloren gegangen. Das Zeichen des Notare iſt beigefügt. 
Vergl. Die Urkunden des Kloſters Gzarnomwang in Wartenbach'e Codes 
diplomaticus Silesiae (Breslau 1857. 4.) Bd. I. Urff. LXXX und LXXXILp. 89 fi. 

..3) Original⸗Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Das ſchon beſchädigte 
biſchöfliche Siegel hängt an roth- und grünſeidner Fadenſchnur. 

4) Original⸗Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial:Achive. Das biſchefliche Siegel 
anf weißem Wache hängt an arün: und röethſeidner Fadenſchnur. 
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um bafür einen jährlichen und ewigen Zins anzufaufen, Wergeftalt, daß 
die gedachten Bifarien, jo lange der Teſtator lebt, verpflichtet fein follen, 
am Hocaltare der Stiftsfirche oder auch am Marien-Altare täglich) 
eine heilige Meſſe zur Vergebung feiner Süuvden, nach feinem Tode 
aber für feine Seelenruhe zu lefen. Die Urkunde ift ausgeitellt zu 
Oppeln ven 7. Juni 14124. Bifchof Wenzel bejtätigte dieſes Ver— 
mächtniß zu Ottmachau ven 24. Juli des gedachten Jahres ?), und bie 
Vikarien ftellten über diefe Stiftung in der Sakriftei der Collegiat- 
firche zu Oppeln unterm 7. September 1412 noch eine befonvdere Ur: 
funde aus?). 


e. Altarftiftungen. 


1. Durch Urkunde, ausgeftellt zu Oppeln den 9. Februar 1386, 
jtifteten die Herzöge von Oppeln, Johann, Biſchof von Wladis— 
law, und fein Bruder Bolko, in der Collegiatfirche zum heiligen ‘ 
Kreuz in Oppeln einen Altar sanctissimi corporis Christi et sanctissime 
trinitatis mit einem jährlichen Zinfenbetrage von 13 Mart Prager 
Örofchen auf den berzoglichen Zoll zu Oppeln, frei von allen Yajten und 
Dienften, und präfentirten den M. Thilmann zum erften Miniſter 
diejes mengejtifteten Altars, was Bifchof Wenzel zu Ottmachau unterm 
25. Februar 1389 beftätigt *). 

2. Heinrich, Vogt zu Oppeln und Erbherr des Dorfes Kar— 
bifhau (NO. 2M. von Zualfenderg, IM. von Schurgaftı im 
Oppelner Weichbilte, erwählt mit ſämmtlichen Bauern des gedachten 
Dorfes den Breslauer Conſiſtorial-Advokaten, M. Johann Falken: 
berg, zum Profurater, um vor dem Breslauer Canonifus und Offiztal, 
Johann von Namslau, zu urfunden, daß der Vogt Heinrich, 
mit Bewilligung des Herzogs Bolko von Oppeln, im Dorfe Karbijchau 
einen jährlichen Zins von 2", Mark Prager Grofchen und polnischer 
Zahl um 25 Mark gleicher Grofchen verkauft habe dem Peter Go— 
thowecz von Yichina (Lichinia NO. zu N. 1, M. von Kofel, 1 M. 
von Yefchnig und Ujeſt)), Vikar und polnischen Curatus bei der Stifte: 


1) Originalslirfunde des jchlefiihen Provinzial: Archivs. Das Zeichen des 
Notare ift beigefügt. 

2) Original:Urkunde ves fchlefifchen Provinzial-Archivs. Das jpigrunde biſchöj— 
liche Stegel auf weißem Wachs hängt an grüns und rothſeidner Fadenſchnur. 

3) Driginal-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Das runde Siegel 
ber Bikarien auf weißem Wachs hängt an rothſeidner Kadenjchnur. 

4) Triginal-Urfunde des fchlefifchen Provinzial:Archive. Die Siegel der beiden 
fürftlichen Ausfteller der Etiftungs-Urfunde, rotbes und grünes Wachs auf gelbem 
Mache, hängen Pergamentitreifen; das jpigrunde biſchöfliche Siegel ver Beſtaͤtigungs— 
Urkunde auf weißem Wachs hängt gleichfalls an Pergamentſtreifen. 

5) Wohl mur durch einen Schreibfehler ficht in einer Urfunpe vom 11. No 
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firche zu Oppeln, zu dem Altare, der zu Ehren des allmächtigen Gottes, 
unferes Heilandes Jeſu Chrifti, der Heiligen Johannes des Qäufers 
und des Evangelijten und aller heiligen Märtyrer in ver gedachten 
Collegiatkirche konſekrirt ift, was der Offizial betätigt und worüber die 
Urkunde des Vogtes und der Bauern durch ven öffentlichen Notar auf 
dem Dome zu Oppeln (in summo Opoliensi) unterm 24. September 
1411 ausgefertigt worben ift!). 

3. Im J. 1415 fchentte Matthias, Pfarrer von Klein-Kotu— 
fin (in minori Kothulino NW. 3'/, M. von Gleiwitz, 1 M. von Tot), 
zur Austattung (pro dote) des Altars der heiligen Apoftel Petrus und 
Paulus, des heiligen Erzmärtyrers Stephanus und der heiligen Jung: 
frau Barbara, der ſchon lange (dudum) im Chore der GCollegiatlirche 
zu Oppeln errichtet ift, einen jährlichen Zins von acht Mark Prager 
Groſchen, verpflichtete aber den Altariften, von den drei Mark Zinfen, 
bie er in Bothſchiez (wohl Boyeczow WAW. 1Y/, M. von Gleiwig, 
*. M. von Ujeit) hat, den Bilarien der gedachten Gollegiatkirche zur 
Abhaltung eines Anniverfariums zwei Mark abzutreten, was Biſchof 
Wenzel in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau ven 3. November 
1415, bejtätigt ?). 


f. Die Kirhenfabrik (Baufond), 


Der Pfarrer Peter von Groſchowicz (SO. zu ©. %, M. von 
Dppeln) ließ durch den Breslauer Clerifer und öffentlichen Notar Jo— 
bann, Sohn des Martin von Schönowicz (NO. zu N. 1% M. 
von Neuftabt, Y/, M. von Zülz), zu Oppeln unterm 20. Auguft 1400 
fein Teſtament aufrichten, worin er einen Zins von drei Mark, den er 
auf den Gütern des Dorfes Dambrowa (Dambrau ONO. 1%, M. 
von Falkenberg), jeve Mark um zehn Mark Prager Groſchen und pol- 
nifcher Zahl, wieverfäuflich erfauft hat, Eraft der von Herzog Bolfo 
von Oppeln ihm verliehenen Urkunde theil® der Kirchenfabrif des Colle- 
giatjtiftes zu Oppeln anweift, theils den Vikarien dafelbft zur Abhal- 
tung eines Anniverfariums für feine Seelenrube zuwendet ?). 

So weit gehört die Gefchichte des Gollegiatjtiftes zum heiligen 
Kreuz in Oppeln in diefen zweiten Band unſeres Gefchichtswerfes. Wir 


vember 1411, nach Angabe des Repertoriums über die Urfunden des Oppelner 
Gollegiatitiftes im ſchleſiſchen — de Lithma ſtatt de Lichina. 

1) Original-Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivs. Das Zeichen des 
Notars iſt beigefügt. 
2)Original⸗Urkunde des ſchleſiſchen Provinzial-Archivo. Das ſpitzrunde biſchöf⸗ 
liche — auf weißen Wachs hängt an roth- und grünſeidner Fadenſchnur. 

3) Original⸗Urkunde des fchlefiichen Provinzial:Archive. Das Zeichen des No; 
tars iſt dem Notariats-Inftrumente beigefügt. 
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werden bie denfwürbigften Greigniffe und die beveutfamften Schiejale, 
welche dieſes Stift betroffen, im dritten Bande unferes Werkes unter 
dem Beiftande Gottes weiter verfolgen. Aus dem, was wir hier mit— 
getheilt haben, erjehen wir mit dem wärmjten Danke gegen Gott das 
erfreuliche Aufblühen und das durch die fromme Wohlthätigkeit des 
Mittelalters begünftigte Wachsthum biejes kirchlichen Inſtituts. 


2. Dad Eollegiatftift in der Schloßfapelle zu St. Thomas und dann 
verfegt in die Pfarrkirche zur Himmelfahrt Maria zu Ratibor. 
Bischof Przezislaus hatte zu feinem tiefjten Bedauern erfahren, 

daß vie Canoniker und Vikarien des Collegiatjtiftes zu Ratibor in welt- 
ficher Kleidung, die fie durch Nicht von den Yaien unterjchied, zum 
Gottespienfte fich verfügten. Da aber vie Schloßfapelle des heiligen 
Biſchofs und Märtyrers Thomas mit dem Kapitel, das aus drei Ca— 
nonifern bejtehe, ihren Urjprung von der Domfirche zu Breslau her: 
feite und deshalb diejer Kirche unmittelbar untergeoronet fei, fo gezieme 
es fich billig (merito), daß fie fich in Allem der Breslauer Kirche 
gleihförmig mache. Obgleich daher die Canonifer von jeher (ab. olim) 
gewohnt wären, wie der Bifchof vernommen babe, in weltlicher Tracht 
zur Zeit bes Gottesdienſtes die Kapelle zu betreten, jo fee er dennoch 
in Betracht, daß das unfchidlich (incongruum) und der Gewohnheit 
ber Breslauer Kirche zuwider (inimicum) fei, und insbeſondere (ma- 
xime) auf das Anfuchen (ad instanciam) des Herzogs Nikolaus von 
Oppeln, des Patrons ver Kapelle, feit, daß von num an (ex nunc in 
antea) weder ein Canonifus, noch ein Vikarius der gedachten Kapelle, 
bei Strafe eines halben Steines Wache, die Kapelle zur Zeit des 
Sottespienftes in weltlicher Tracht zu betreten wage, fondern mit dem 
priejterlichen Gewande (religione) nach Sitte der Breslauer Kirche an— 
gethan; nämlich im Winter mit der rothen Chorkappe oder dem Super: 
pelliccum und einer Mütze (czapca) von Pelzwerf (de vario), wen es 
ein Sanonifus iſt; iſt es aber ein Vikar, fo trägt er dieſelbe rothe 
Chorkappe (simili cappa rubea) over das Superpelliceum. Im Sommer 
aber trägt ver Canonifus fowohl, als ver Vikar das Superpelliceum 
und auf dem Haupte das Barett. Weil jedoch außer der Kapelle kein 
ichteflicher Aufbewahrungsort für die geijtlichen Gewänder vorhanten 
fei, fo gejtatte der Bifchof zwar zunächſt (primo) den Eintritt in bie 
Kapelle in weltlicher Kleivung, fordere aber, daß nachher die geiftlichen 
Gewänder im verjelben angelegt werden. Ueberdies verlange der Bi— 
ichof, daß alle Canoniker der gedachten Kapelle fich, wenn fein begrün— 
detes (justo impedimento cessante) Hinderniß vorhanden fei, um bas 
Feſt des heiligen Thomas, Erzbiſchofs von Canterbury und Märtyrers 
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(29. December) und Patrone ver Kapelle, perfönlich in Natiber ein: 
finden und zu einem Seneralfapitel verfammeln, um die das Intereſſe 
per Kapelle betreffenden Angelegenheiten zu beratben. Jeder Canonikus, 
zuerft ver Aeltere (senior) und dann nach und nach die übrigen, fol 
verpflichtet fein, ein Jahr lang bei ver Kapelle perfönlich Nefivenz zu 
halten, um die der Kapelle „gehörigen Gegenſtände gewijlenhaft zu be: 
anffichtigen und treu zu verwahren und über die Ausgaben, die für 
jolche Gegenſtände over zum Nuten und zur Ausſchmückung (honore) 
der Kapelle verwendet worden find, den übrigen Mitkanonikern Die 
ſchuldige Rechnung zu legen. Uebrigens ertbeilt der Bijchof den Kapi— 
tularen die VBergünftigung (indulget), daß fie fich gegenfeitig im Buß» 
jaframente auch von denjenigen Fällen (osfprechen fünnen, vie fpeciell 
dem biichöflichen Stuhle vorbehalten find; die gevachte Kapelle aber und 
ihre Kanonifer mit allen Gütern, Sachen, Perfonen und Dienern unter: 
wirft er in dieſer merfwürbigen Urkunde unmittelbar der Breslauer 
Kirche umd nimmt ſie unter feine Yeitung, jo wie in feinen Schuß 
(proteccionem) und Schirm (tutelam). Die Urkunde ift ansgejtellt zu 
Ottmachau den 15. Aprit 13604. 

Im 3. 1369 stiftete Herzog Johann von Troppau und Ratibor, 
mit Zuftimmung feiner Gemahlin Anna, bei der Schloßfapelle zu 
Natibor ein neues Ganonifat und eine neue Präbenve mit dem Vor— 
behalte des Patronatsrechtes für fih und feine vechtmäßigen Erben in 
der Weife, daß er dieſem neuen Ganonifate als Dotation ein Vorwerk 
von ſieben Huben oder Yaneen Yandes, frei von allen Abgaben, ordent— 
lien und außerordentlichen Steuern und andern Yaiten, in Jano— 
wicz (Janowitz WSW. 1 M. von Ratiber) über dem Alujje Ezena 
(Zinna) gegen Ratibor zu, mit Ansfchluß des Feldzehnten, der von 
Alters ber der Pfarrkirche U. X. F. in Ratibor gehört, ferner drei und 
eine halbe Fleiſchbank in Ratibor und einen jährlichen Zins von drei 
Mark Prager Grofchen auf die Yeinweber (super textoribus) der Stadt 
Zar (Sorau) und noch eine halbe Mark jährlichen Zinfes auf die 
Sewandfchneider (super vnoquogne pannieida) der lettgedachten Stadt 
anweiſt, was Biſchof Praezislaus durch eine Urkunde, ausgejtellt 
zu Ottmachau den 4. Juli 1369, beitätigt 2). 


‚ 1) Triginal:Urfunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Ardiv. Das Ziegel fehlt. 
Wie Stengel bemerkt, iſt daſſelbe aufgeflebt und durchlöchert geweien. 
2) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Archiv. Zwei Siegel. 
1. Das größere des Bifchofs auf weißem Wachs hängt an roth- und grümnfeidner 
Fadenſchnur. 
2. Von dem größeren des Herzogs find nur nech die grünſeidnen Fäden vor: 
handen, 
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Wir ſchließen vie Stiftungen bei der Pfarrkirche zu Ratibor, jo 
weit fie uns ans diefer Zeit befannt find, hier ein, weil dieſelbe jpäter 
auch Stiftsfirche des Collegiatkapitels wurde, 

Johann, Pfarrer von Waynerdorf, ein geborener Ratiborer, 
und Nicolaus Soczconis, Erbvogt zu Ratibor, erbauten und do— 
tirten bei ver Pfarrfirche U. V. F. eine Kapelle zu Ehren des heiligen 
Veichnams mit einem Altare zu einem Seelengeräthe, die mit 16 Mark 
Zinſen von ver Vogtei ausgeftattet wurde und ziwar mit acht Mark 
von vier Tleifchbänfen und acht Mark auf ven Schubbänfen, vie zur 
Bogtei gehörten. Bon diejen 16 Mark follen erhalten: 

a. Der Altarift, ven Goſczeo zu präfentiren haben joll, 10 Mark 
und zwar auf drei Schuhbänfe und eine Fleiſchbank; 


b. ver Pfarrer nimmt Theil an dieſer Stiftung mit. 4 » 
er seen aueh ls > 
d. der Schulmelfter . : ...-. 2... lee Keruenn h = 
e. die Schulgehülfen ..... ... 22.222220. } « 
auf die übrigen drei Fleiſchbänke, dafür zu fingen in 
ver Kapelle; 
f. ſodann ſoll der Kirchenjtiefonter (Kirchenvorfteher) ven 
Glöcknern zu Fichten geben .... .. ...... ....... l « 
g. zum Anfauf des benöthigten Wachfes auch ......... l = 
h. endlich den armen Yeuten, die vor der Kirche figen, 
GIERDTGUB.. 4. I. » 





mithin 16 Marf. 

Die eine Darf für arme Yente ift zu acht und zu rejp. vier Stun- 
den jährlich, an jevem Mlarientage mit ſechs Groſchen, zu vertheifen. 
Alles das beftätigt Iohann, Herzog von Troppau und Ratibor, mit 
feiner Gemahlin Anna und feinem Sohne Johann, durch Urfunve 
ausgeftellt zu Ratibor den 24. Juni 13779). 


Dieje Kapellenftiftung beftätigten die Aodminiftrateren des Bis— 
thums, Jakob Augujtini, Archiviaconus zu Yiegnis, und Matthias 


1) OriginalsUrfunde im jchlefifhen Provinzial:Archiv. Es hängen an diefer 
Urfunde fünf Siegel: 


I. Das Neiterfiegel des Herzogs Jchann auf weißem Wache mit einem Rück— 
ftegel an grünſeidner Fadenſchnur; 

2. das der Herzogin Anna auf grünem Wachs in weißen Wachs an grün: 
ſeidner Fadenſchnur; 

3. das deren Sohnes Johann, grünes Waché auf weißem Wachs, ebenfalls an 
grünſeidner Fadenſchnur; 

4. das des Pfarrers Johann auf weißem Wache, abgefallen und eingelegt, an 
ichwarzfeioner Fadenſchnur; 

6. das des Grbvogtes Goezeo auf weißem Wachs an grünfeioner Fadenſchnur. 
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von Bannewicz, Canonifus und Adminiftrator in spiritualibus sede 
vacante, da Bifchof Praezislaus bereit® den 9. April 1376 ver: 
jtorben war, durch eine zu Breslau unterm 10. Juli 1377 ausgeftellte 
Urkunde‘). Ueber diefe Stiftung von 16 Mark Zinfen zum Altare 
Corporis Chrifti in der ‚neu gegründeten Kapelle bei der Pfarrkirche 
zu Ratibor jtellte Nikolaus Goczko zu Ratibor unterm 18. Augujft 
1377 noch eine Urkunde aus ®), 


Als im 3. 1333 der Stadtpfarrer Nikolaus (Hund) von Ratibor, 
nach der Intention des Stifters, den Andreas Kirsborg, ber 
damals Wochner (hebdomadarius) der Hochmeffe in der Pfarrkirche 
war, zum Altar des heiligen Leichnams als Altariften präfentirte, 
wurde dem Pfarrer unvermuthet das Präfentationsrecht beftritten, doch 
aber durch das Endurtheil des Nenkar von Sorau, Ganonikus zu 
Lebus und Auditor der bifchöflichen Curie zu Breslau, unterm 31. Juli 
1383 zu Gunften des Stabtpfarrers von Ratibor entjchieven ?). 

Die frommen Frauen Offka und Chriftina, ihre Schweiter, 
mit Dorothea, der hinterlaffenen Tochter des Seifried von Rudnik, 
jtiften im 3. 1389 einen neuen Altar in ver Pfarrkirche zu Natibor, 
ben fie dem Andenken der heiligen Katharina widmen und mit folgenden 
Einkünften dotiren: 


a. auf bie Stadt Ratibor..... ............ ....... 6 Mark 
b. auf die Schoftifei zu Krawarn (NW. zu W. 1, M. 

Bo Nalbar) 2... reine l = 
CISEHRIID: NO See l = 


auf das Haus und die Güter der hinterlaffenen Wittwe 

des Nilolaus Yaufche, mit Namen Anna, und 
wahrfcheinlich ihrer Söhne Sigismund und Nifo- 

(aus Lauſche. 1 

al zufammen 8 Mark 

mit der Bejtimmung, daß für das Scelenheil ihrer Eltern und ber 
Stifterinnen alle Dienjtage von dem Altariften eine heilige Meſſe zu 
Ehren der heiligen Katharina und alle Sonnabende eine heilige Meſſe 





1) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial:Arhiv. Das Siegel der Ap- 
miniftratoren des Bisthums auf weißem Machs hängt an roth- und grünfeidner 
Fadenſchnur. 

2) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Des Ausſtellers Siegel 
auf weißen Wachs hängt an grünſeidnen Fäden. 

3) Original:Urfunde im jchlefiichen Provinzial:Ardiv. Das Siegel des Biſchofs 
Wenzel von Breslau auf weißem Wachs hängt an Pergamensftreifen. Ueber diefe 
Stiftung tft noch nachzulefen Auguftin Weltzels Gejchichte der Stadt NRatibor 
(dajelbft 1861. 8.) Thl. II. Abſchn. I. p. 331 u. 332, 


845 
für die Berftorbenen gelefen werde. Das Präfentationsrecht behalten 
jich die Stifterinnen vor, was die Herzogin Anna von Ratibor und 
Herzog Johann in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ratibor ven 24. Juni 
1389, bejtätigen ). Bifhof Wenzel von Breslau betätigte biefe 
Stiftung erſt fieben Jahre fpäter in einer Urkunde, gegeben zu Ott— 
madau ven 15. Auguft 1396 2). i 

Noch jtiftete Magdalena, Herzogin von Oppeln und Frau von 
Ratibor, in der polnischen Kapelle bei der Pfarrkirche zu Ratibor einen 
polnifchen Prediger, dejjen Dotation in fünf Thalern Ratiborer Münze 
auf vem Gute Nieborowicz (D. zu NO. 3 M. von Rybnik, 1 M. von 
Gleiwitz) und in acht Dukaten auf ver Stadt Sorau beftehen follte, 
was Biſchof Wenzel von Breslau in einer. Urkunde, ausgeftellt zu 
Dreslan den 29. April 1407, beftätigte 3). - 

Wir fehren nun zum Collegiatjtifte zurüd. 

Zacharias, Pfarrer von Grenfen (Grezendzin ©. zu SW. 
2, M. von Kofel) ftiftet in der Schloßfapelle zu St. Thomas, rechts 
vom Eingange und unmittelbar beim Kanzell des heiligen Sakraments 
und dem Altar der heiligen Jungfrau Margaretha, einen neuen Altar 
zu Ehren ver heiligen Jungfrau Maria und der heiligen Märtyrinnen 
Dorothea und Katharina, ven er für ven Amt habenven (officiantis) 
Priefter oder Diener des Altars mit neun polnifchen Mark ewigen 
Zinfes botirte, von denen die Konfuln der Stadt Ratibor 4'/, Marf 
auf Meittfaften und die übrigen 4%, Mark auf Martini zu ewigen 
Zeiten zu entrichten verpflichtet fein fjollen, indem ver Stifter des 
Altars ſich das Patronatsrecht vorbehält, was die Herzogin Anna 
von Ratibor mit ihrem erftgeborenen (primogenitus) Prinzen Johann 
in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ratibor ven 2. Februar 1384, be- 
jtätigen 4), 

Diefe Altarftiftung hat inzwischen nur bis zum Jahre 1413 beftanden, 
Denn im gedachten Jahre fchuf Herzog Johann von Troppau und 
Ratibor aus verfelben eine Präbende oder ein Canonikat für fein 
Collegiatjtift in der Schloßfapelle. Er wies diefer neuen Präbende die 





. ) Triginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel der Heryogin 
if verloren, das des Herzogs auf weißem Wachs mit einem Nüchiegel hängt an 
gtünſeidnen Fäden. Weltzel a.a.D. p. 334. 

2) OriginalzUrfunde im fchleftjchen Provinziale Archiv. Das größere Siegel 
des Bifchofe auf weißem Wache hängt an rothfeidner Fadenfchnur. 

. 3) Driginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Arhiv. Des Biſchofs Siegel 

auf weißem Wachs hängt an roth: und grünfeinner Fadenſchnur. 

4) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel der Herzogin, 
dad an Pergamentftreifen hing, iſt losgeriſſen; von dem des Herzogs ift das Bild 
abgefallen, es hängt, weißes Wachs mit einem Rüdfiegel, an grünfeidnen Fäden. 
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jtiftungsmäßigen Einkünfte des Altars zu und vermehrte dieſelben noch 
mit fünf Mark Groſchen auf fein Gut und Dorf Czihſchowka 
(Czieſchowa D. 1%, M. von Yublinig), indem er vie neun Mark Zinfen, 
welche der Altarift bisher von ver Stadt Yo8lau bezog, dieſem Canoni— 
fate erneuerte und verordnete, daß jeder Canonifus, ver Juhaber ver 
neuen Präbende jein würde, befugt fein joll, ans ven näher liegenden 
berzoglichen Waldungen fir feinen Feuerungsbedarf und jeine häusliche 
Nothdurft 16 gute Fuder (bona plaustra) Holz zu füllen und zoilfrei 
(absque omni dacione thefonüi) in feine Wohnung abzuführen. Dafür 
verpflichtet aber der fronmme Herzog den jevesinaligen Canonikus, zu 
feinen und aller übrigen Meitjtifter diefer Präbende Seelenheit wöchentlich 
eine feierliche Mefje zu halten (eclebrare cum deuoto et sollempni ritu 
offieii diuini vnam missam de animabus). Die darüber aufgenommene 
Urkunde ift ausgeftellt zu Ratibor ven 6. Februar 1413). Biſchof 
Wenzel beftätigte diefe Stiftung zu Ottmachau unterm 29. März des 
gedachten Bahres ?) und wiederholt ebenpafelbit unterm 6. April 14139. 

Noch in demſelben Jahre 1413 ftiftete derfelbe Herzog Johann 
von Troppau und Natibor eine neue Präbende in feiner Schloßfapelle 
zu St. Thomas, der er zwei Drittel von der Scholtifei oder vem 
Gerichte in feinem Dorfe Studenna (Studzienna SW. zu S. '/, M. 
von Ratibor) in ver Nähe von Sudoll (SSW. . M. von Ratiber) 
anweiſt, bejtehend in fünf Huben oder Yaneen Ader mit vier Gärten 
und Gärtnern, weniger ein Drittel eines Gartens, die er um 70 Mart 
Prager Grojchen von Andreas, hinterlaffenem Sohne des Stofjato‘), 
erworben bat. Außerdem fügte der Herzog dieſer neu gejtifteten Prä- 
benve noch ven pritten Pfennig von ven Gerichtögefällen und ſechs 
Mark Prager Grofchen jührliben Zinjes, wiederfäuflid um 60 Mart 
Groſchen, auf das Dorf Rudnik (NNW. /, M. von Ratibor) Hinzu. 


1) Triginal-Urfunde m ſchleſiſchen Provinztal:Archiv. Das große Siegel des 
Herzogs, wovon das Bild abgefallen, auf weißem Wachs mit cinem Rückſiegel, 
hängt an roth- und grünſeidner Fadenſchnur. 

2) Iriginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das größere Siegel 
des Biſchofs auf weißem Wachs hängt an retb: und grünſeidner Fadenſchnur. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das bifchöflihe Siegel 
wie zuver. 

4) Stosso, Stossko, Stossaco find urfundliche Namen der alten Adelsfamilie 
v. Stoſch. Melchior Arieprih v Stoſch's Genenlogia des hochgräflich-freiherr— 
lich: und hochadelichen Sefchlächts derer von Stoſch (Breslau und Leipzig 1736 fol) 
Cap, I. Artie. III. p. 10 und Cap. TIT. p. 431. Site theilten fih in drei Linien, 
namlich in einen oberſchleſiſchen und zwei niederſchleſiſche Zweige, deren Spreſſen 
in ein Geschlecht zufammenlanfen. Die eoberichlefifche Linie blühte namentlih in 
den Fürſtenthumern Oppeln und Troppau, in welch letzterem ihr Stammbaus 
zu Branıg war. Sie nannten ſich Stoſche von KRaunigk. Ich, Eınarıud’s 
E chleftjches AdelesPertfen (Leipzig .1720— 1728. 4.) Thl. I. p. 3 F. Thl. Il. p. 457. 
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Dem Ganonifus zejtattete er, für jeinen häuslichen Bedarf an Brenn: 
material jich nach der Anweifung des fürjtlichen Walpwärter in ben 
berzoglihen Forſten 20 Fuder Holz zu fällen und zoUfrei in feine 
Wehnung abzuführen. Das Präfentationsrecht behält ver Herzog jich 
und jeinen Nachfolgern vor und übt es in dem Augenblide, als er 
jeinen Hoffapellan Clemens von Ratibor zum eriten Canonikus ver 
neuen Präbende ernennt. Die Urkunde iſt ausgeftellt zu Ratibor den 
20. Mai 1415 und ohne Zeugen aufgenommen). Die Bifchöfliche 
Bejtätigung erfolgte zu Ottmachau bereits unterm 24. Mai dejfelben 
Jahres 2). 

Gleichzeitig bejtätigte Bifchof Wenzel von Ottmachau aus unterm 
24. Dai 1413 die Stiftung einer meuen Präbende beim Gollegiatjtifte 
auf dem berzeglichen Schloſſe zu Ratibor, welche verjelbe Herzog 
Johann von Troppau und Ratibor unter ven Schug der heiligen 
Biſchöfe und Märtyrer Erasmus und Stanislaus und des heiligen 
Martinus mit allen heiligen Belennern jtellte und die ev mit 11 Warf 
jährlicher und wiederfäuflicher Ziuſen begabte, ſich das Präfentations- 
recht vorbehaltend und den Pfarrer Nikolaus von Schaw (wohl 
Sodo w O. . M. von Yublinig?), Sohn des Jaros (Jarossüi) zum 
eriten Canonikus der neuen Präbende berufend ®). 

Das denkwürdigſte Ereigniß in der Gefchichte des Gollegiatjtiftes 
zu Ratibor ijt unbeftritten die Verſetzung vejjelben von der Schloß- 
fapelle in die Pfarrkirche zu Mariä Himmelfahrt ven 2. December 1416. 

Die Prälaten, Canoniter, Vikarien und übrigen Kirchenbeamten 
bei der Scloßfapelle zu St. Thomas hatten ihre Reſidenzen und 
Wohnungen in der Stadt. Es war daher um jo jihivieriger, den 
firchlichen Offizien, namentlich dem Matutinum, ten Yandes und ans 
deren Horen in ven frühen Meorgenjtunden beizuwohnen, weil dev 
Thorfhluß in ver Stadt und auf dem Schlofje dies verhinderte. 
Deshalb verfigt Herzog Johann die Prälaten, Canoniker und Vikarien 
vom Schlojfe und der Schloßfapelle zur ftärtifchen Pfarrfirche U. X. F. 
Bei diefer Gelegenheit trat eine wejentliche Veränderung. in ver Ver— 
faffung des Collegiatjtiftes ein. Das Kapitel ſollten, nach dem Willen 
des Herzogs, bilden zwei Prülaten, zwölf Eanoniter und eine nicht 
zu beſtimmende Zahl Vikarien. 


I) Original⸗Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial: Archiv. Das größere herzogliche 
Siegel, deſſen Bild abgefallen, auf weißen Wachs mit einem Rückſiegel, hängt 
an roth- und grünjeidner Fadenſchnur. 

2) Oriainal⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provingial-Archiv. Das große biſchöfliche 
Ziegel auf weißem Wachs, deſſen Bild gleichfalls abgefalten, hängt an grün und 
rothſeidner Fadenſchnur. 

3) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. 
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Unter den Prälaten nimmt der Propſt die höchſte und vornehmſte 
Stelle ein. Ihm folgt ver Dechant und diem dic zwölf Canoniker, 
weiche in folgender Weiſe dotirt find. 


| A. Der Propf. 
Der Propft des Eollegiatftiftes zu Ratibor ſoll folgende Einfünfte 
und Zinfen befigen: 

a, einen jährlichen und ewigen Zins von 8'/, Mark Prager Grofchen 
und polnischer Zahl auf das Dorf Ganowicz (Ouniowig 
N. 1, M. von Ratibor), welcher Zins fammt dem Dorfe früher 
der Pfarrkirche in Ratibor gehörte (qui census olim et cum 
eadem villa ad ecclesiam parochialem pertinebat); 

b. den Feldzehnten von den Nedern des Dorfes Gzirwenczicz 
(Ezerwiengig NMW. 2 M. von Ratiber) im Werthe von 2'/, 
Mark Prager Grofchen ; 

e. im Dorfe Janowicz (WSW. 1 M. von Ratibor) an Zehnt und 
Zins im Werthe von 9%, Mark verjelben Groſchen, zugleich 
mit dem Patronatsrechte über die Pfarrkirche daſelbſt; 

d. im Dorfe Edersdorf (worunter offenbar das 2", M. von 
Troppau gelegene zu verftehen ijt) an Zehnt 2./, Mark jähr— 
licher Zinſen; 

e. eine freie Hube Landes im Dorfe Dtticz (WSV, Y, M. von 
Katibor), welche jährlich eine Mark und zwei Grofchen einträgt; 

f. ven Sarbenzehnten von brei Huben der Vogtei zu Ratibor im 
Werthe von 2, Mark jährlichen Zinfes; 

g. vom herzoglichen Zolle in Ratibor jeve Woche 2 Grofchen 2 Denare 
gangbarer Minze; 

h. einen Garten, gemeiniglid Winkelhof genannt, vor dem neuen 
Thore der Stadt Natibor, ver jührlid ein Einkommen von 
einer Mark Grofchen bringt. 


B. Der Dedant. 


Dem Dechanten, als dem zweiten Prälaten, welcher die präfen- 
tirten Bilarien in ihr Amt einzuführen hat, follen zufommen und 
zwar im Weichbilde Kojel: 

a. an Zehnten im Dorfe Groß— — (SU. u W. 2, M. 
von Kofel) mindejtens (ad minus) 11 Mark Prager Grofchen ; 

b im Dorfe Lubeſchau (Liebefhau SO. 17/, M. von Kofel) an 
Zehnten ein VBierdung Grofchen ; 

e. im Dorfe Beraw (Biarama SO. 1Y,M. von Koſel) an Zehnten 
ein Schod Grofchen ; 
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d. im Dorfe Candirfyn «Kanderzin, heut ein Dorf-Antheil von 
Pogorzelleg D. zu NO. 7, M. von Kofel) gleichfalls an Zehnten 
eine halbe Markt Groſchen; 

e, im Dorfe Brzesczin (Brzezetz OSO. %,M. von Kofel) an 
Zehnten einen Vierdung Grofchen ; 

f. im Dorfe Yanam (Xohnau S. zu SO. 2M. von Kojel; an 
Zehnten 14 vollwichtige (valentes) böhmiſche Grofchen und drei 
Hühner; 

g. im Dorfe Woynowicz (SW. IM. von Ratibor) gleichfalls 
15 böhmiſche Groſchen; 

h. im Dorfe Neboczowo (Miebotfhau SSO. IM. von Ratibor 
an Zehnten jieben Grojchen ; 

i. vor der Stadt Ratibor zwei Huben Yandes, welche gegenwärtig 
(nunc, zur Zeit als die Urkunde ausgeftellt wurde) vie eine 
Henczelin Deelczer und die andere ein gewiffer Smer- 
winfil bebauen, von denen fie jährlich vier Mark breiter 
Groſchen zahlen; 

k. ein Vierdung auf einen Garten bei der St. Nifolailirche vor der 
Stadt Ratibor (in Altendorf), welchen ein gewiffer Gregor 
Melczer inne hat; 

l. ein Bierdung auf einen Garten im Dorfe Altendorf tantiqua 
villa NNW. Y, M. von Ratibor), den ein gewilfer Johann 
Ol brecht inne hat; 

m. ein Vierdung breiter Grofchen an Zchnten von einigen Aedern 
vor der Stadt Ratibor; 

n. jährlich ein Vierdung im Dorfe Parchanke retro Oderam !), und 
endlich 

0. don einer halben Hube vom Felde Czardyna 1', Mark breiter 
Groſchen jährlichen Zinfes. 


©. Die Canonikate, 
I. Die vier älteren Ganonifate. 


1. Das erfte Canonifat erhält ven Zehnten von ven fünf Dör- 
fern Groß-Peterwitz (SW. zu W. 2M. von Ratibor), Stanowa 
(ob nicht richtiger Ianowa? Ianowig WSW. 1 M. von Ratibor, 


1) Welcher Ort bier gemeint ift, wage ich, mit den lofalen Verhältniſſen 
Oberſchleſiens nicht ganz vertraut, nicht zu enticheivden. Dürfte eine Vermuthung 
erlaubt jein, fo würde ich den obigen Namen für einen Schreibfehler anjeben und 
lieber Paseka lefen, deſſen auch Weltzel a. a. ©. p. 292 als einer zinspflichtigen 
Ortichaft gedenft. Es iſt dies heute ein zu Schillersdorf (SSO. 25, M. von 
Ratibor, 1 M. von Hultfchin) gehöriges und von diefen OSD. 1/,;, M entferntes, an 
der Over liegendes Borwert, 


1. 54 
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das bis zum J. 1810 dem Gollegiatjtifte zu Ratibor gehörte), und den 
im Gebiete von Tefchen gelegenen Albersporf (NW. 1%, M. von 
Tejchen), und Groß: und Klein-Blawda (Ober: und Niever-Blubo- 
wig NW. 2M. von Tefchen); ferner den Zehnten in ven fieben Dör— 
fern des Oppelner Gebietes: Bredzan (Bierdzan NO. 34, M. von 
Oppeln, Diugituli (Thule W. 2%, M. von Rofenberg), Skorkau 
(WRNW. 17/, M. von Rofenberg), Grunowiez (WNW. 1 M. von 
Rofenberg), Czurka (Ciorfe NW. zu W 1%, M. von Rofenberg), 
Leſchna (altum Leschna SEW. 1 M. von NRofenberg) und Woy— 
czehamw (Albrechtsporf NW. 9, M. von Rofenberg). 
2. Das zweite Canonikat erhält: 

a. zehn Mark Groſchen jährlichen Zinjes vom herzoglichen Zolle zu 
Ratibor; 

b. alle Huben und Gärten im dev herzoglichen Stadt Rybnik; 

e. zwei Buben nebſt der Fiſcherei im herzoglichen Dorfe M... wicz, 
welches in der Urkunde umdeutlich gejchriebene Wort wir für 
Millowig (S. zu SW. 2%, M. von Koſel) halten; 

d. vier Huben in Sardzina (Schartzin oder Zarzin W. zu NW. 
/, M. von Ratibor) nebjt den Gärten daſelbſt; 

e. das Vorwerk im berzoglichen Dorfe Pa wlau (WNW. IM. von 
Ratibor), und endlich 

f. eine Fleiſchbank in der Stadt Ratibor. . 

3. Der dritte Canonikus erhält: 

a. den Zehnten von den beiden Vorwerfen des Herzogs Brzesnicz 
(N. 1, M. von Ratibor) und Nedan (MNiedana N. Y, M. 
von Ratibor), jo wie von zehn bei der Stadt Ratibor liegenven 
Adermorgen (iugeribus), und 

b. wöchentligh zwei Grofchen und drei Denare vom berzoglichen Zolle 
zu Ratibor. 

4. Das vierte Ganonifat erhält: 

a. ein Vorwerk von jieben Huben Ader im herzoglichen Dorfe Ja— 
nowicz; (WSW. 1 M. von Ratibor); 

b. 3Y/, Sleifchbänfe in Ratibor; 

ce. drei Mark laufenden Zinfes (census eurrentis) von den Wollen: 
webern der herzoglichen Stadt Sorau, und endlich 

d. von einem Gewandfchneider (pannieida) oder Tuchkaufmann da- 
jelbft eine halbe Mark jährlichen Zinfes. 


IL Die acht ſpäter geftifteten Gannnifate. 


5. Der fünfte Canonikus foll haben: 
a. zwei Drittel der Scholtifei und vier Gärtner im berzoglichen 
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Dorfe Studena (Studzienna SW. zu ©. M. von Ra— 
tibor) mit dem dritten Denare der Gerichtsgefälle in ven ger 
dachten Dorfe, und 

b. ſechs Mark jährlichen Zinfes im Dorfe Raudnig (Rudnik NNW. 
. M. von Ratibor). 

6. Das jechfte Canonikat ſoll haben: 

15 Mark jährlichen Zinfes auf dem Rathhaufe der Stadt Ratibor. 

7. Der fiebente Canonifus foll beziehen: 

a neun Mark jährlichen Zinjes auf der herzoglichen Stadt Yos- 
(au und 

b. fünf Darf desgleichen Zinjes auf das Erbgut Tysſchowffka 
(Cziſſowla ©. zu SO. 3 M. von Rybuik, 2M, von Yoslau). 

8. Der achte Canonikus erhält 11 Mark jährlichen Zinfes auf 

das Gut Eroftofhwice (Kroftofhowig SSW. 21, M. von 
Rybnik). 

9. Das neunte Canonikat foll haben: 

a. einen jährlichen Zins von zehn Mark auf das im Fürftenthume 
Natibor liegende Gut Goslamwicz (NW. zu W. 2, M. von 
Yublinig) ') ; 

b. zwei Mark jährlichen Zinſes auf die Güter (super bonis) des 
Michael Wycher im herzoglichen Dorfe Studena (Stud- 
zienna SW. zu S. Y, M. von Ratibor) und auf vie herzog- 
lichen Güter dafelbjt; endlich noch 

c. vier Mark jährlichen Zinfes auf das herzogliche Dorf Brzezin 
(OSO. %/, M. von Ratibor). 

10. Dem zehnten Canonikus follen zufommen : 

a. ſechs Mark jährlichen Zinfes auf das Gut Warkocz (Warkotjch 
N. zu NW. /,M. von Strehlen, in ver Urkunde ausprüdlich 
prope Strelin bezeichnet), und 

b. vier Mark jährlichen Zinſes auf das herzoglihe Gut Twur— 
faw (Tworfau S. zu SO, 1'/, M. von Ratibor). 

11. Der elfte Canonikus empfängt jährlihd 12 Mark Zinfen, Die 
auf der Bürgermeifterei zu Ratibor jtehen (super consulatu cinitatis 
Ratiboriensis constitutas). 

12. Der zwölfte Canonikus endlich erhält ebenfalls einen jähr- 
lichen Zins von zwölf Marf auf der Bürgermeifterei und dem Rath— 
hauſe (pretorio) zu Watibor. 


1) Zum Unterfchiede von dem gleihnamigen Goslawicz (NO. 3, M. von 
Oppeln) ift hier der Zuſatz beigefügt dieionis nostre (ducalis). 
54* 
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Das Präfentationsrecht über alle diefe Canonifate und Präbenden 
fteht, der Natur ihrer Stiftung gemäß, den Herzoge und feinen Nach: 
folgern zu. 

D. Die Vikarien. 
1. Der als Pfarrer die Seelforge leitende Vikar. 


Bon den Zehnten im Dorfe Ottindorf (Ochojeg N. IM. von 
Rybnik) mit vem berzoglichen Vorwerke dafelbft, die ſich auf beinahe 
14 Mark Grofchen erjtreden und der Sefammtheit der Vikarien vom 
Herzoge angemwiefen worden find, erhält der Guratus unter ihnen (qui 
curam loco plebani inantea sufferre teneatur) drei Mark breiter Gro— 
fhen. Außerdem aber noch: 

a. eine Mark vom Rathhauſe der Stadt Ratibor, desgleichen 

b. eine Mark von einem Haufe in ver Stadt Ratibor; ferner 

c. eine Mark Grofchen jährlichen Zinfes vom Dorfe Krawarn 
NW. zu W. M. von Ratibor) und 

d. eine Mark von den Gütern des Peter Zyla im Dorfe Mo- 
zeraw Mofurau S. 2%, M. von Koſel). 


ll. Die übrigen PVifarien. 


Bom Zehnten in Ottindorf erhalten die übrigen Bifarien, deren 
Zahl mit der Stiftung neuer Präbenven zunimmt, zehn Markt. Außer: 
dem aber noch: 

a. drei Steine rohem Talges (tres lapides sepi erudi) von einer Fleiſch— 
bank in Katibor; 

b. einen Garten bei der Kirche des heiligen Johannes vor der Stadt 
Ratibor, und 

c. alle Offertorien, Teſtamente, Geſchenke, kirchlichen Todtenfeier mit 
heiliger Mejje und Bigilien am dreißigften Tage nach dem 
Hintritte der Verftorbenen (tricesime) und alle übrigen Ein- 
fünfte, welche von Alters her (ab olim) die Pfarrer ver Marien: 
fivche bezogen haben, jollen den Vikarien gemeinfchaftlich (con- 
eorditer) zufommen und der Euratus mit ven übrigen Vilarien 
gleichen Theil (equalem porcionem) erhalten. 


E. Die täglihen Austheilungen und Erquikungen (refcetiones). 


Der Herzog wünfcht, daß, wenn das Kapitel bejchloffen hat, Er- 
quidungen zu vertheilen, jeder Canonifus in corpore nur zehn Marf 
jährlichen Zinfes erhalte. Was aber über dieſes Corpus von zehn Mark 
hinausgeht, ſoll als Ueberſchuß nur an diejenigen Prälaten und Gano- 
nifer vertbeilt werden, welche wirklich bei der Collegiatkirche reſidiren; 
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die nicht vefipirenden und folglich abwejenden Ganonifer jollen und 
müſſen, nach dem ausprüdlichen Willen des Herzogs, mit dieſen zehn 
Mark Grofchen zufrieden fein. 


F. Die Sakriftane, Kirhendiener und Kircenbedürfniffe. 


Alles, was die Schloßfapelle des heiligen Thomas und die Pfarr- 
firhe U. X. 8. in Ratibor zur Befoldung der Sakriſtane und anderer 
Kirchenbevienten und zur Beftreitung der Koften für Kirchenbepürfniffe 
gehabt, foll ver Letzteren, als nunmehrigen Gollegiatficche, insgefammt 
zugeeignet werden. 


Die Kefidenzen der Prafaten und Canoniker und die Wohnungen der Dikarien und 
Rirchenbedienten. 


Zu den den Prälaten und Ganonifern gebührenvden Curien und 
Amtswohnungen der Bifarien und Kirchenbevienten beftimmt der Herzog 
einen in ber Nähe ber Kirche befindlichen angemefjenen (congruum) 
und anſtändigen (honestum) Ort. 


Die Derpllihtang zur perfonfihen Kefidenz der Canoniker. 


Der Herzog verfpricht, daß er feinen Prälaten oder Canoniker 
wider deſſen Willen zwingen wolle, perfönlich bei der Collegiatfirche zu 
rejidiren, jonbern ihnen gejtatte, nach ihrem Wunfche fich die Wohnung 
zu wählen, wo fie nur immer wollen, wenn fie mur zur Seit ver 
Generalfapitel, welche zweimal im Jahre gehalten werden follen, zu— 
gegen ſind. 


Die Prozeffe des Kollegiatkapitels. 


Die Progeffe des Kapitels follen entjchievden werden durch einen 
weltlichen Richter, ven fich die Prälaten felbjt wählen können, wenn fie 
weltliche Dinge betreffen, und durch den bifchöflichen Richter, wenn es 
ſich um geijtliche Rechtsfragen handelt. 


Der Gollesdienſt im der Schlofkapefle zu St. Thomas. 


Damit die Schloßfapelle, nachdem das Collegiatftift zur Pfarr: 
firche verjett worden ift, nicht verwailt und ohne Gottesdienſt bleibe, 
jo wünfcht der Herzog, daß die Ganonifer und Bifarien verpflichtet 
jein jollen, vafür Sorge zu tragen, daR täglich in diefer Kapelle zwei 
heilige Meffen gelefen werden, wenn er (ver Herzog) in Ratibor per- 
ſönlich ſich aufbalte. 

Ueber dieſe Schenkung, Verſetzung und Stiftung erbittet ſich der 
Herzog vom Biſchofe Wenzel und ſeinem Kapitel die kirchliche Beſtä— 
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tigung. Dieje merfwürbige Urkunde ift ausgejtellt auf dem Schloffe 
zu Ratibor den 2. December 1416 1). 


B. Ueuere Collegiatftifte in Oberfchlefien. 


1. Das Eollegiatftift zum beiligen Apoftel Bartholomäus zu Ober:Glogau. 

Um für das Seelenheil jeiner Großeltern, der Herzöge von Breslau, 
feiner Eltern, des Herzogs Boleslaus III. (IV., Bolko’s) von 
Falkenberg und feiner Gemahlin Euphemia und feiner Brüder Be- 
(eslaus und Wenzel (Bernhard), die ihm im Tode voransgeguangen 
waren und nachfolgen würden ®), in dankbarer Yiebe zu forgen, ftiftet 
Herzog Heinrich von Falkenberg und Strehlig und Herr von Ober- 
Slogan bei der Pfarrfirche des heiligen Bartholomäus zu Ober-Glogau 
ein Gollegiatjtift mit vier Prälaturen und acht Canonikaten, die er in 
folgender Weife dotirte. 


A. Die Prälaturen, 

1. Der Propft foll haben den Feldzehnten in Klein-Pramſen 
NO. ZUN. 1, M. von Neuftadt und eben fo weit von Zülz) und ven 
Zehnten im Dorfe Dlsna (Olſchowa S. zu SW. IM. von Groß— 
Strehliß). Dem Zehnten vom halben Dorfe Groß-Pramſen (NO. 
zu N. 1M. von Neuftant, M. von Zülz', den ver Propft gleich 
falls zu beziehen haben foll, fügt der Herzog noch hinzu einen jährlichen 


1) Original-Urfunde im fchlefifchen Brovinzial:Archiv. Das Siegel des Herzogs, 
deſſen Bild abgetrennt ift, auf weißem Wachs bängt an grün und ſchwarzſeidner 
Radenfchnur. Unter ven Zeugen find die Prälaten und Ganenifer des transferirten 
Bollegtatftiftes aufgeführt. 

2) Wir fügen bier die Stammtafel Herzog Heinrichs von Falkenberg aus 
ven Scmmersberg bei: 

Boleslaus IN. (IV.), 
Herzog von Oppeln und Falkenberg (F 21. September 1382), vermählt mit 
Gupbemia, 
Tochter Herzog Heinrichs VI. von Breslau (F 24. November 1335). 


Boleslaus IV. (V.), Bernhard, 

Herzog von Oppeln (p 6. Mai 1437), Herzog von Falkenberg (7 1455), ver- 
vermäblt mt Margaretha, Tochter des mählt mit Hedwig, Tochter des Spitko 
Grafen Goriz (Görz F 6. Dec. 1437). von Melftein (7 1. Rebruar 1449), 

Jehann Gropidle, Heinrich, 
Herzog von Oppeln, Bifchof von Camin Herzog von Kalfenberg (F 21. December 
und Wiadislam (+ 1421). 1394). 

Silesiorum rei historieae et genealogicae accessiones, quibus denique IV 
historine genealogieae ducum Piastorum supplementum continetur. Clusit hoc 
suam in colligendis scriptoribus rerum Silesiacarım adhue ineditis operam 
Fridericus Wilhelmus a Sommersberg eques Silesius (Lips. 1732. fol.) 
Der Rer. Siles. Seript. Tom. III. Tab. VI. genealogiea, quac ex monumentis fide 
dignis superioris Silesiae duces Oppolienses et Ratiborienses, Piasti sanguine 
ortos, sistit, p. 666 et Assertiones tabulue VI Nro. 117. p. 712 et 713, 
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Zins von vier Mark im Dorfe Schönau (N. IM. von Yeobichüg 
und eben jo weit von Ober-Glogau). 

2. Der Dechant foll haben einen Zins von ſechs Mark im ge- 
dachten Dorfe Schönau und einen Weingarten (vineam) bei Rzeptſch 
(O. zu NO. 27, M. von Neuftadt und %/, M. von Ober-Glogau) 
nebjt einigen Morgen (iugura) Acer. 

3. Der Scholaſtikus ſoll beziehen den Feldzehnten im Dovfe 
Shmitfh (N. zu NO. 17, M. von Neuftadt, M. von Züß) 
und den Zehnten in Malinsporf (Groß: Mahlendorf SW. zu W. 
1, M. von Falkenberg) mit einem jährlichen Zins von vier Mark in 
Schönau Der Scolaftitus hat das Recht und die Befugnig, alle 
Lehrerftellen in jämmtlichen Schulen ver fürftlichen Städte zu bejegen, 
mit Ausjchluß der Schulen in Gleiwig, Neujtadt und Groß— 
Strehlitz. 

4, Dem Cuſtos eignet der Herzog zu den Zehnten von Alt— 
Zühz NO. zu O. 17/, M. von Neuftadt, Y/, M. von Zülz) mit einer 
Mark jährlichen Zinfes daſelbſt und vier Mark Zinfen in Schönau. 

B. Die Canonikate. 

1-6. Die eriten ſechs Präbenven beziehen Zinfen von Schönau 
und von der Stadt Glogau. 

7. Die fiebente Präbende joll haben das ganze Dorf Runtſch 
Raniſch S. 2, M. von Falkenberg, SW. M. von Friedland DS.) 

8. Der achten Präbenve foll gehören der ganze Zehnt im Dorfe 
Slokowicz (Schlogwig OND. 14%, M. von Neuftadt, 1 Mt. von 
ZU) nnd in Polnifh-Probnig (in polonicali Profenez OND. 
17, M. von Neuftadt, 1M. von Dber-Slogan). 


C. Die Collegiatkirde. 

Der Gollegiatfirche zu Ober-Glogau fchenft der fromme Herzog 
überdicd noch vier Töpfe oder Mäjten (quatuor vrnas siue mestas) 
Honig in Schid law (Schedlau N. Y/, M. von Falkenberg) und zehn 
Morgen (iugera) Acer in Nideck (Neudeck SW. 1M. von Neuftadt) ; 
die Straße in der Stadt Slogan vom VYiebfvauenthore bis zum meuen 
Thore (plateam a porta beate virginis vsque ad nouam valnam) und 
mehrere andere Nechte, welche ver Herzog dem nen gegründeten Collegiat- 
ftifte verleiht und der Ausjtattung und Begabung vejjelben beifügt. 
Die Stiftungs-Urfunde ift ausgeftellt zu Ober-Ölogau am Feſte 
des heiligen Apoftels Matthias (24. Februar) 1379). 


1) Das Original der Stijtungs-Urkunde tft verloren gegangen, nur eine be: 
glaubigte Abſchrift des Breslauer Bifchofs Andreas Jerin, ansgeftellt zu Neiſſe 
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Biſchof Wenzel betätigte in einer Urkunde, ausgeftellt zu Breslau 
chne Angabe des Tages 1354, diefe Stiftung und erhob vie Pfarr: 
firche des heiligen Bartholomäus zu Ober-Glogau zur Gollegiatitifts- 
firche, welcher er viele und ausgedehnte Rechte verlieh '). Die apoſto— 
liſche Beftätigung folgte erjt unterm 6. Juli 1395. 

Papit Bonifaz IX. trug nämlich unter dem gebachten Datum 
dem Abte Nifolaus Herdani des Sandſtiftes zu Breslau auf, alle 
Güter und Beſitzungen ver Kirche des heiligen Bartholomäus in der 
Stadt Ober: Ölogan aus apoftolifcher Machtvollkommenheit zu beitä- 
tigen, worüber unterm 14. Januar 1396 ein Notariats-Inftrument auf: 
genommen wurde ?). 

Da außer dieſen faft gar feine urkundlichen Nachrichten über das 
Gollegiatjtift zu Ober-Glogau vorhanden find, jo wollen wir die wenigen 
bijtorifchen Notizen, vie darüber etwa noch aufzufinden find, bier bie 
zu ihrem Abjchluffe zufammenfaffen. 


Die Auflofung des Lollegiatliftes durch die Hulfiten im I. 1428, 

Im 3. 1428 lagerte fi der furchtbare Huffitenanführer Zisfa 
auf der Viehweide vor der Stadt und ließ dem Herzoge Boleslaus V. 
Bolko) durch eine Gefandtjchaft alles Ernftes bedeuten, daß er, mwofern 
er ruhig im Befige feiner Güter verbleiben und diefe vor Verheerungen, 
Plünderungen und Berwüftungen gefichert wiffen wolle, da8 Eollegiat- 
jtift in Glogau aufldfen und fich zu ven huſſitiſchen Grundſätzen 
befennen müſſe. Einer folchen Aufforderung hätte es bei dem auf- 
jtrebenden, jede Neuerung mit Begierve erfaffenden und in fich auf: 
nehmenden Geiſte eines Jünglings von 25 Jahren, wie Boleslaus es 
war, nicht bedurft, zumal dieſer mit Huf perfönlich befannt war. 
Denn der Herzog hatte zu Prag ſtudirt, Huf war auf ver Hochſchule 
jein Yehrer und hatte ihm jogar zur philofophifchen Magiſterwürde pro- 


ven 25. Juli 1588, auf Pergament, ift im ſchleſiſchen Provinzial:Arhiv noch vor: 
handen. Des Biichofe Siegel, rothes Wachs auf gelbem Wache, in einer hölzernen 
Kapiel, hängt an gelb- und blauſeidner Fadenſchnur. Gine zweite Abſch rift befindet 
ſich in einem Motariats:Inftrumente des Sandſtifts- Abtes Mikolaus Herdani 
vom 14. Januar 1396 in demſelben Archive. Beglaubigte Abfchriit auf Pergament. 
Fiſchers und Studarts Zeitgefchichte der Städte Schlefiens ( Schweidnig 1819. 4.) 
Br. IT. P. 79. und Dr. Heinvid Schnurpfeils Gefchichte und Befchreibung der 
Stadt Ober-Glogau in Oberfchlefien (Ober-Glogau 1860. 8.) Thl. 1. Abichn. 1. 
p. 22—24. 

1) Die Urkunde befindet fih nur in beglaubigter Abjchrift in dem eben ange: 
geführten Notarinte-Inftrumente des Abtes Nikolaus Herdani, 

2) Die Bulle ift nicht im Original vorhanden, fondern ebenfalls nur in be 
glaubigter Abjchrift in dem jo eben gedachten Notariats-Jnitrumente. In Henelii 
Silesiogr. renov. —— et Lips. 1704. 4.) Tom. I. Cap. VIII. & 47. p. 169 und 171 
ıft auf diefes Gollegatftift nur einfach hingewieſen. 
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movirt. Huſſens und Wiklefs Irrthümer fanden in dem leicht für 
äußere Eindrüde zu gewinnenvden Gemüthe des jugendlichen Prinzen 
einen empfänglichen Boden, und längit hatte er ſich für Huffen ent: 
ichieden, ehe Ziska noch die erwähnte Forderung an ihn stellte !). 
Bolfo befand fih damals grade in Gleiwitz. Als die huſſitiſche 
Sefandtichaft anfam und ihm die Forderungen ihres Befehlehabers 
jchriftlich überreichte, wurde der junge Herzog dadurch nichts weniger 
als überrafcht 3). Er begab fich augenblicklich ins Yager der Huſſiten 
und erklärte fich bereit, alle Bedingungen zu erfüllen, die man an ihn 
geitellt habe, wenn man feiner Jugend ſchone. Er verficherte, daß er 
ein treuer Anhänger Huſſens fei und deſſen Yehre bereits angenommen 
babe, ja er beftätigte diefe Werficherung fogar mit einem Eide. Bolko 
bielt fein Verjprechen und löſte das Gollegiatjtift auf, indem er das 
auf dem Schloffe aufbewahrte Duplikat der Ztiftungs- Urkunde ven 
Prälaten und Ganonifern mit den Worten zufchicte: Servate vobis 
literas, et ego bona tenebo! d. h. behaltet eure Schriftjtüde und ich 
werde mir die Güter behalten. Die Prälaten und Canoniker felbit 
verwied er aus der Stadt, Tiefer Gewaltjtreich ficherte ihm vie 
Schäte und Güter der Kirche, veren ungejetlichen Befiß er bis zu 
jeinem Tode genoß. Bon nun an begünftigte der Herzog bie Grau— 
jamfeiten ver Huffiten, nahm an ihren Plünderungen Theil und befledte 
ih mit ihren Greuelthatens). Durch den langen Zeitraum von 
22 Jahren behielt er die Stiftsgüter an fih. Dem Biſchof Jodokus 
von Rofenberg (1456 —1467) gelang es endlich, den Herzog Niko— 
(aus I. von Oppeln unter der Bedingung, daß er die Stiftsgüter noch 
drei Jahre behalten könne, zur Zurüdgabe verjelben und zur Wieder: 
berjtellung des Gollegiatjtiftes zu bewegen, was auch im J. 1464 ge: 
ſchehen iſt. Dennoch hatte aber die Stiftung jo bedeutende Verluſte 
erlitten, daß die Prälaten und Ganonifer, mit Ausschluß des Dechanten 
und Scholaftifus, neben ihren Präbenven noch ein Pfarr-Amt über: 
nehmen mußten, um ihre Exiſtenz zu fichern. Wir übergeben bier ven 
firchlichen Zwieſpalt, welchen der eifrig proteftantifche Markgraf Georg 
von Brandenburg, befonders jeit vem 3. 1542 unter die Bürger Ober: 
Glogaus getragen, und den Umftand, daß im 3. 1574 die protejtantifche 
Bürgerfchaft Anfprüche auf den Befig der Pfarr- und Gollegiatfirche 


1) Dr. Heinrich Schnurpfeils Gerchichte und Beſchreibung der Stadt 
Ober-Glogau. Thl. J. Abſchn. J. p. 29. 

2) Wenn Fiſchers und Studarts Zeitgeſchichte der Städte Schleſiens, 
Br. 11. p. 80 behauptet, der Herzog fei von dem Antrage des Ziska jehr erichüttert 
geweſen, fo ift das beider befannten Geſinnung diefes Fürſten wohl faum glaublich. 


— 


3) Schnurpfeil a. a. O p. 31. 
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machte und ſich deren heilige Geräthe aneignete, ſo wie die Rückkehr 
des größten Theils ver Bürgerſchaft zur katholiſchen Kirche unter ihrem 
Srundheren George Freiberen von Oppersdorf in den Jahren 
1628 und 1629, weil uns dies zu weit führen würde, und beſchränken 
uns nur noch auf einige urkundliche Angaben. 

Zur Förderung des kirchlichen Sinnes und zur Wedung und Be- 
lebung chriftlicher Frömmigkeit unter den Bewohnern Ober: Glogaus 
jtiftete im 3. 1619 George III. Graf von Oppersporf, Freiherr 
ven Aich umd Friedjtein, Herr auf Ober-Glogau und Bolnifch- 
Neukirch, Faiferlicher und bifchöflicher Kämmerer !), in der Collegiat: 
firche des heiligen Bartholomäus zu Ober: Glogan eine Brüderſchaft 
unter dem Schuge der hochbegnabigten Mutter des Heilandes und 
unter dem Titel Mariä Dimmelfahrt, für welche eigne Statuten und 
Ordnungen entworfen wurden. Der fromme Stifter fuchte bei Papit 
Paul V. (1605—1621) und dem Bifchofe Karl (1608—1624) die 
apoftolifche und bifchöfliche Beftätigung nach. Erzherzog Karl bejtä- 
tigte in einer Urkunde, ausgejtellt zu Neiffe ven 17. Mai 1619, vieje 
Brüperfchaft ®), und, nachdem auch die päpſtliche Betätigung erfolgt war, 
nahm ter Graf George von Oppersporf im einer eigenen Urkunde, 
ausgeftellt auf dem Schlofje zu Ober-Glogau den 24. Juni 1619, diefe 
Brüderſchaft in feinen befonderen Schuß ?). 


2, Das Collegiatitift zum heiligen Nikolaus in Ottmachau. 
Ergiebiger fließen die urfundlichen Quellen für die Gejchichte des 
Gollegiatjtiftes zu Ottinachau, das reih an Urkunden und hiſtoriſchen 
Notizen iſt. 


1) Caesaris et regis carus camerarius et eonsiliarius, ducatus Opoliensis et 
Ratiboriensis capitaneus, olim autem superioris Lusatiae destinatus et iuratus 
promarchio, neenon maioris Glogoviae plenarius per annos viginti capitaneus. 
Deeoris domus dei materialis quoque dileetor adeo ac zelator extitit, ut hodieque 
monumenta complura eiusmodi magnificentiac et elegantine extent admirationi. 
Henelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) Tom, T. Cap. VII. 5 47. 
p. 170 et 171. Tom. Il. Cap. VIII. & 83. p. 402. Johannis Sinapii Schleſiſche 
Curiositäten oder Schleſiſches Adels-Lerikon (Leipzig 1720. 4.) Thl. J. p. 91. 

2) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das biſchöfliche Siegel, 
rotbes Wachs auf gelbem Wachs, hängt an diefer Bergament-Urkfunde, an reth: 
und grünfeidner Radenjchnur. 


3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Arhiv, auf Pergament geichrieben. 
ea des Ausitellers, rothes Wache auf gelbem Wachs, hängt an Pergament— 
reifen 

Gs iſt bemerfenswerth, daß von allen Gollegiatitiften Sählefiene das zu Ober: 
Slogan verbältnifmäßig die mwenigiten Urkunden aufzuweiſen bat und var jelbit 
Die vom Vürgermeifter Dr. Heinrich Schnurpfeil herausgegebene Geſchichte unt 
Beichreibung der Stapt Ober-Glogau in Oberfchlefien nichts % Befentliches aus Ur: 
funden anzugeben vermag. 
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Im Jahre 1386 ftiftete Biſchoff Wenzel das Gollegiatftift zu 
Ottmachau', welches Bischof Rudolph, nachdem es in den Huffiten- 
kriegen viel gelitten hatte, im 3. 1477 nach Neiffe in die Altftadt an 
die Bohannistirche verfegte 3). Die Stiftungs:Urkunde ift nicht mehr 
vorhanden, wohl aber eine Bejtätigungs:Urfunde Bischof Wenzels 
über die Erweiterung diefer Stiftung durch ven Propſt Berthold 
Fullſchüſſel von Neiſſe beim Gollegiatitifte zu St. Aegivius zu 
Droslau in einem Notariats-Inftrumente, aufgenommen von den No- 
taren Yeonhard, Sohn des Peter von Frankenstein und Breslauer 
Gterifer, und Ullrich, Sohn des Hugilin von Speier und Glerifer 
des Bisthums Speier, zu Breslau den 7. Juni 1386). In dieſer 
merfwürdigen Urkunde überweift ver bijchöfliche Notar Nikolaus von 
Oblau, als Tejtamentsvollitreder des Propftes Berthold Full: 
ſchüſſel, vem jüngft gegründeten Gollegiatjtifte zu Dttmachau zum 
befferen Ausftattung deſſelben jährliche Zinfen oder Einkünfte in Op- 
peln, Hermsdorf (ONO. 17, M. von Neiffe, IM. von Fried 
lm DE.), Swemmelwicz (Schwammelwitz W. zu SW. 2%, M. 
von Neiffe), Rarfhau (NO. zu O. 2M. von Nimptſch), Glum— 
pinglau GElumpenau WBSW. '/, M. von Neiffe), Neifje, Polniſch— 
Wette (in polonicali Sweta ©. zu SO. 17, M. von Weiffe), Zül— 
zendorf (S. 1M. von Nimptſch), Schweidnig und Rieglitz (N. 
IM. von Neiffe) zu Händen ver Prälaten, Ganonifer und anderer 
Kirchendiener ver zur Gollegiatfirche erhobenen Pfarrkirche zu St. Ni- 
folaus. Dieſen Zinſen fügte ver Bifchof noch andere hinzu und ertbeilte 
dem Kapitel nebenbei auch einige heilfame, ftreng zu beobachtenve Vor— 
ſchriften. 

Zur Vervollſtändigung dieſer Stiftung gehörte ein Collegium von 
Vikarien und Manſionarien. Auch dafür ſorgte der Biſchof. 


1) Statuta capitlui ecelesiae collegiatae Nissensis fol. I. im ſchleſiſchen Pre: 
vinzial⸗Archiv. 

2) In der langen Hauptſtraße der Altſtadt, die vom Schaden: nach dem Biel: 
there führte und zwar mehr gegen das weltliche Ende bin, lag vie Kirche zu 
21. Jehann. Sie wird in den Neiſſer Urkunden erft im J. 1372, bei Gelegenheit 
eines darin geftiftelen Altars des heiligen Kreuzes, genannt, war aber gewiß jchen 
weit früber vorhanden. Sie war offenbar das größte Kirchengebäude diejes ganzen 
Stadetheils, hatte drei Schiffe und an der Vorderfeite die Anlage zu einem Thurme, 
der aber erit viel fpäter, um das Jahr 1600, ausgebaut wurde. Ste hieß 
wegen des hierber verlegten Gellegiatftiftes die Altitädter Domkirche. Dr. 3. G. 
Kuniſch's Beiträge zur älteren Topographie der Stadt Neiße in den ſchleſiſchen 
Provinzialblättern (Breslau 1841. 8.) St. IX. September. p. 202 und 203. 

3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Die beiden ſpitzrunden 
Siegel des Biſchefs und Kapitels auf gelbem Wachs hängen an grün: und roth— 
jeivner Fadenſchnur. Die Zeichen ver beiven Notare find beigefügt. 
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Er verſetzte die Altariſten bei der Kirche zu St. Aegidius auf dem 
Breslauer Dome, Johaun Royn, Peter Unruh, George Keil 
und George von Oels, mit ihren Miniſterien, Zinſen und Einkünften 
zur Collegiatkirche des heiligen Nikolaus in Ottmachau, und verwan— 
delte ihre Benefizien in Manſionarien, ſie ſelbſt aber in die erſten In— 
haber dieſer neu kreirten kirchlichen Stellen. Die darüber ausgefertigte 
Urkunde iſt ausgeſtellt zu Ottmachau den 27. September 1386). 

Zur Stiftung der Präcentorie dieſer Manſionarien in ver Marien— 
fapelle der Gollegiatlirche zu Ottmachau fand ſich bald ein Wohlthäter. 
Der Profurator des Bifchofhofes in Otimachau Martin, Cuſtos der 
Gollegiatfirche zum heiligen Grabe in Yiegnig, hatte nämlich in feinem 
Teſtamente einen jährlichen und freien Zins von 15 Mark Prager 
Srojchen und pofnifcher Zahl, ven er um 125 Mark Grofchen, jede 
Mark zu zehn Mark gerechnet, auf die Dörfer Krintfch (Uryncz 
SO. zu O. 1M. von Neumarkt) und Mertjchük (Merezschiez SO. 
23, M. von Yiegniß, 1, M. von Jauer) erfauft hatte, zur Stiftung 
der Präcentorie in der Kapelle U. L. 8. bei der Collegiatkirche des hei— 
ligen Nifolaus zu Ottmachau vermacht und angewiefen, was ver Bifchof 
in einer Urkunde, ausgejtellt zu Ottmachau den 4. März 1357, be 
jtätigte 2). 

Der Scholaftifus des Breslauer Domjtiftes, Johann Weſt— 
phal, jtiftete noch im demſelben Jahre in ver Gollegiatfirche zu Ott— 
machan einen neuen Altar zu Ehren des allmächtigen Gottes, des hei- 
ligen Apoftel® Andreas, des heiligen Papſtes Gregor, des heiligen Mär: 
tyrers Georg und der heiligen Jungfrau Katharina mit einem jähr- 
lichen und freien Zins von acht Mark Prager Grofchen, den er auf 
die Güter Yejfewicz (Vefchwig NO. zu O. 2 M. von Yiegnig) und 
Gandau (WNW. M. von Breslau) um 80 Mark Prager Gro- 
ichen, jeve Mark zu zehn Marf gerechnet, erfauft und in feinem Teſta— 
mente zur Ausjtattung dieſes neuen Altars bejtimmt hatte, was Biſchof 
Wenzel in einer Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau den 6. März 1387, 
betätigte °). 


1) Origmal:Urfuure im fchlefiichen Provinzial:-Arhiv. Das große bifchöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. Die Urfunde ift eigentlich 
nur ein bifchöfliches Berfegungsdefret der urfundlidy genannten Männer von Breslau 
nach Ottmachau zu nennen, daher ohne Zeugen ausgeftellt. 

2) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial:Archiv. Das größere Bifchöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs hängt an grün: und rothfeioner Badenfchnur. Unter den 
Zeugen fommt vor Georgius Isinberg, plebanus in Studniez (Steudnitz NO. zu N. 
21/,M. von Geldberg, 1 M. von Hainau), wornach ſich das Alter dieſer chemals- 
farholifchen, heut proteftantifchen Pfarrkirche beitimmen läßt. 

3) Original-Urfunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Das bifchöfliche Siegel 
hängt an grünfeidner Fadenſchnur. Unter den Zeugen fommen vor: Georgius 
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Der um das Gollegiatjtift jo verdienjtvolle Propſt Berthold 
Fulhlſchüſſel war auch im feinem Tejtamente noch bedacht, jih als 
Wohlthäter diefer Stiftung zu zeigen; er vermachte in feinem legten 
Wilten zur Dotirung eines Subfuftos beim Gollegiatftifte zu Ottmachau 
ein Stiftungsfapital von hundert Mark Prager Grojchen und polnijcher 
Zahl, die er auf den Städten Oppeln, Ober-Glogau, Neiffe 
und Ottmahau, und auf ven Dörfern Czedrzik (ohne Zweifel 
Sczedrzik D. zu NO. 2", M. von Oppeln) und Deutſch-Raſſel— 
wig (D. 17, M. von Neuftadt, IM. von Ober-Glegau), dann in 
Nadisdorf (Naasdorf SW. zu S. 1?/, M. von Neijje) und Glum— 
penau jtehen hatte, was Bifchof Wenzel in einer Urkunde, ausgejtelit 
zu Ottmachau ven 18. Auguſt 1357, beftätigte '). 

In demfelben Tejtamente ftiftete derſelbe Berthohd Full— 
ſchüſſel noch ein Ganenifat und eine Präbende bei diefent Collegiat: 
tifte, die er mit einem jährlichen Zins von fünf Mark auf das Vor- 
werf, drei Mark auf den Kreticham, einem Gartenzins und dem dritten 
Denar von den Gerichtögefällen im Dorfe Glumpenau ausjtattete, 
was Biſchof Wenzel ebenfalls in einer Urkunde, gegeben zu Breslau 
den 26. November 1387, bejtätigte ®). Endlich vermachte viefer große 
Wohlthäter des Ottmachauer Collegiatftiftes, das nunmehr bereits aus 
zwölf Ganonifaten und eben jo vielen Präbenden bejtand, letztwillig die 
Summe von 154 Mark Silbers jährlichen Zinfes zur Kirche des 
beiligen Nikolaus unter dem Kaſtell (sub fortalicio Wratislauiensis 
ecelesie), in welchem die Breslauer Bijchöfe zu wohnen pflegen, um 
davon die zweite Prälatur, den Dechanten, auszuftatten, und wies viefe 
Summe auf die Einlünfte der Pfarrfirche in Peytwinsporf (Bös— 
dorf NNO. IM. von Neiffe) an, worüber er vie Betätigung des 
Bapftes Urban VI., gegeben zu Perugia den 12. Oktober 1388, erhielt ?). 

Es ſcheint, als ob die Familie ver Fullſchüſſel um das Collegiat- 
jtift zu Ottmachau fich ein befonderes VBerdienft erwerben wollte. Denn 
Seorg Fullſchüſſel, Canonifus zu Ottmachau und Breslauer Offi- 
zial, beſtimmte gemeinfchaftlih mit Dytwin Seiffridi, Altariften 
bei der Pfarrfirche St. Jakob zu Neiffe, zu ihrer und ihrer Vorfahren 


Isinberg, plebanus in Studniez, und Magister Nicolaus de Olauia, plebanus in 
Paezcaw (Stadt Patfchfau). Die Urkunde ift zwischen Linien geichrieben. 
1) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das biſchöfliche Siegel 
auf gelbem Wachs hängt an grün: und rothſeidner Fadenſchnur. Auch dieje Ur: 
funde ift zwiſchen Linien geichrieben. 2 
2) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Die beiden Stegel des 
Bırbejs und Domfapitels auf aelbem Wachs bängen an rothſeidner Radenjchnur. 
3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Brovinzial:Archiv. Das BleifiegelUrbansVl. 
hängt an reben Hanfichnüren. Gine Abjchrift der Bulle liegt bein Original. 
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Seelenheil lettwillig einen jährlichen Zins von zwölf Mark Prager 
Groſchen, die fie in Neiffe, Settelerdorf (Sattelvorf SW. 3, M. 
von Grottfau, 1%, M. von Münfterberg), Bothendorf (Bittendorf 
SW. zu ©. 3°), N) von Grottfau, 1 M. von Ottmachau) und Czes— 
ſchindorf (Zihefjhdorf SW. 27, M. von Grottfau, 11/, M. von 
Meünfterberg) jtehen hatten, zur Stiftung eines neuen Canonikates bei 
dieſem Gollegiatjtifte, was Bischof Wenzel durd eine Urkunde, aus: 
gejtellt zu DOttmachan ven 3. December 1388, bejtätigte '). 

Inzwifchen beauftragte Bapft Urban VI. verınitteljt einer befon- 
deren Bulle den päpftlichen Yegaten Johann II. von Jenſtein, Erz 
bifchof von Prag, das Eollegiatjtift des heiligen Nikolaus zu Ottmachau 
und das GColfegiatfapitel der zwölf Ganonifer mit den Prälaturen des 
Propftes und Decanten, den Bifarien, Altariften und den Einkünften 
diefer Stiftung in allen ihren Beſtimmungen (ordinacionibus), Punkten 
und Klauſeln aus apoftolifcher Machtvollkommenheit zu beftätigen und 
gutzuheißen, was auch in einem Notariats-Injtrumente, aufgenommen 
zu Prag den 27. September 1389, gejchehen ift ?). 

Noch in demfelben Jahre wurde in ver Gollegiatlirche zu Ott: 
machau ein neuer Altar zu Ehren der jeligjten Jungfrau Maria ge: 
ftiftet, wozu Nikolaus von Surcow, Propjt des Collegiatftiftes zu 
Ottmachau, zu feinem, feiner Eltern und Vorfahren Seelenheil act 
Mark Prager Grojchen und polnischer Zahl jährlicher Zinfen auf vie 
Stadt Dels umd die Dörfer Ienkowicz (Groß-Jenkwitz S. zu SW. 
1", M. von Brieg) und Nemyn (Niehmen ©. zu SW. 1'/, M. von 
Ohlau) tejtamentarifch beftimmte, was Biſchof Wenzel im einer Ur- 
funde, ausgeftellt zu Ottmachau ven 3. Oktober 1589, beftätigte °). 

In einem Kapitel entwerfen im 9. 1391 vie Prälaten und Ga- 
nonifer des nen gegründeten Gollegiatjtiftes zu Dttmachau ihre Statuten 
und Orbnungen, die fie in ein Notariats-Injtrument zu Ottmacau 
den 8. Mai 1301 aufnehmen), und vom Bifchofe Wenzel fich be 


1) \ Uriginal- Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das große biſchöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs hängt an grün: und rothſeidner Fadenſchnur. 

2 Original: Urkunde im jchlefiichen Provinzial:Archiv. Das Ipigrunde erz⸗ 
bifchöflihe Siegel auf gelbem Wachs, mit einen fleinen Rüdjiegel auf rerbem 
Wachs, bängt an grünſeidner Radenfchnur. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt 
Fine Abichrift liege beim Triginal. Unter den Zeugen cerfcheint Johannes 
Pomuk, deeretorum «doctor, eanonicus erelesie Wissegradensis prope Pragam. 

3) Uriginal:Urfunde im jchlefiiben Previnzial:Arhiv. Das große biſchöfliche 
Siegel auf weißgelbem Wachs hängt an rotb: und grünfeidner Fadenſchnur. 

4) Original Urkunde im fhlefifchen Provinzial-Archiv. Das Zeichen des Notare 
ift beigeiitat. Das Stegel des Ottmachaner Kapitels, ver heil. Nifolaus mit Stab 
und Keld in halber Figur, darunter ein Schild mit dem balben ſchleſiſchen Adler 
und drei Filien, auf weifiem Wuchs hängt an Pergamentitreifen. Unter ven Zeugen 


3 
jtätigen laffen, was auch den 3. Auguft 1392 gejchehen ijt‘). Das 
Kapitel beftand damals aus folgenden Mitgliedern: 


A. Prälaten. 
Nikola usvon Surcow, Propft, und Johann Seckil, Dechant. 


B. Eanoniker. 

1. George Fullſchüſſel, Breslauer Offizial, 2. Nikolaus 
Sedil, 3. Johann Lichtinberg, 4. Johann von Dels, 5. Ullrich 
von Speier, 6. Heinrich von Miünjterberg, 7. Peter, genannt 
Belloppe, 8. Dytwin von Neiffe, 9. Heinrich Czeſch, 10. Jo— 
hann Reynoldi, 11. Peter Friedewalde und 12. Auguftin 
Selin. 

In diefem Kapitel fchenkte der oben genannte Canonikus Heinrich 
Czeſch von Schweidnitz zu feinem, feiner Eltern und Vorfahren Seelen: 
heil ven Prälaten, Canonikern und Manfionarien des Eollegiatftiftes zu 
Dttmachau einen jährlichen Zins von zehn Mark Prager Grofchen und 
polnischer Zahl, worüber unter dem obigen Datum eine beſondere Ur: 
funde ausgefertigt wurde ?). 

Nikolaus von Freiberg, Ganonifus von Yebus und Breslauer 
Offizial, der fein Amt beveits aufgegeben hatte (olim), jtiftete noch in 
demſelben Jahre in der Gollegiatkirche des heiligen Nikolaus zu Ott— 
machan ein Hochamt zu Ehren ver Berfündigung Mariens mit drei 
Markt gangbaren Gelves jährlichen und ewigen Zinfes, und verpflichtete 
die Vikarien und Manfionarien deſſelben Stiftes, diefe Mefje wöchent: 
lich, wenn fein anderes Feſt ed hinvert, in der gedachten Kirche zu 
fingen, was Bifhof Wenzel in einer Urkunde, ausgejtellt auf dem 
Biihofhofe zu Breslau ven 15. November 1391, beftätigt, indem er 
diefer neuen Stiftung zugleich einen Ablaß von vierzig Tagen verleiht ?). 

Im 3. 1393 erfaufte das Kapitel der St. Nikolaikirche zu Ott- 
machan für fich und feine Nachfolger von Hermann Smola um 
100 Mark Prager Grofchen und polnifcher Zahl einen jährlichen Zins 
von zehn Mark im Dorfe Lenezmannsdorf Leuthmannsdorf ©. zu 
So. 17, M. von Schweidnig) auf alle Güter des Bartuſch von 





find aufgeführt: Johannes Briger, plebanus in Waldow (Waldau WNWM. 3/,M. 
von Liegnig) et Nicolaus Rinnewayn rector scolarum in Othmuchow. 
i 1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das große biſchöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs hängt an roth- und grünſeidner Fadenſchnur. 

2) Driginal:Urfunde im jchlefiichen Provinzial-Archiv. Das Siegel des Ott: 
machauer Kapitels hängt daran umd das Zeichen des Netars iſt beigefügt. 

3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Arcchiv. Das große biſchöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 
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Betſchaw, worüber die Herzogin Agnes eine Urkunde ausgejtellt 
hatte, was Bartufch von Chußnicz, Yandeshanptmann der Fürjten- 
thümer Schweidnig und Jauer, unterm 26. September 1393 zu Schweid- 
nig bejtätigte '). 

Nikolaus Sedil, Canonifus zu Ottmachau, befaß ver Kirche 
gegenüber ein maſſives Haus, welches er nach feinem Tode dem 
Dechanten Ullrich von Speier und bifchöflichen Kämmerer unter 
der Beringung vermachte, daß von diefem Haufe ein Zins von 15 Mark 
Prager Grofchen an die Ktirchenfabrif zu Ottmachau gezahlt werde. 
Nah Ullrichs Tode ſoll das Haus an Franz Sedil fallen, ver 
einen Zins von 25 Mark zu demſelben Zwecke zu entrichten haben fell, 
und nach deſſen Tode foll das Haus dem Kapitel der Kirche zu Ott— 
machau eigenthümlich gehören, welches verpflichtet jein ſolle, denſelben 
Zins an die gedachte Kirchenfabrif zu zahlen, worüber zu Ottmachau 
in der großen Stube (in estuario maiori) des Propftes Nikolaus 
Schonow unterm 18. Juli 1399 ein Notariats- Inftrument auf: 
genommen wurde ?). 

Der Canonifus und Offizial George Fullfchüffel eignete dem 
Kapitel der Gollegiatlirche zum heiligen Nikolaus in Dttmachau eine 
halbe Mark Grofchen jährlichen Zinfes auf die Fifcher in Glumpenau 
zu, der gewöhnlich canyn ezyns (Naninchenzins ?) genannt wird, worüber 
gleichfalls unterm 26. September 1399 ein Notariats-Inftrument auf- 
genommen wurde ®). | 

Es wurden in dieſem Zeitraume von dem Kapitel, den Manſio— 
narien und Bifarien der Collegiatficche zu Ottmachau noch viele Zinfen, 
theils auf Häufer, wie in Patſchkau, Ottmachau und anderen 
Städten, theil® auf ländliche Grundſtücke erfauft, die wir bier nicht 
näher anführen fönnen, weil das unſerm Zwecke nicht entfpricht, und 
mehrere verjelben zu gewijfen Altardieniten, die neuejten aber zu an 
deren firchlichen Sweden verwendet. 

Papit Bonifaz IX. ertheilte Alten, welche an den in feiner Bulle 
vom 8. März 1401 namentlic genannten Feſten bie Collegiatfirche zum 
heiligen Nikolaus in Ottmachau andächtig bejuchen, darin reumüthig 


1) Original-Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial:Arhiv. Das königliche Yandes 
bauptmannsflegel über Lehne, balb zerbrechen, auf weigem Wachs bängt un 
Pergamentitreifen. BR 

2) Triginal-Urfunde im ſchleſiſchen Peevingial Archiv. Das jpigrunde Ziegel * 
des Ottmachauer Gollegiatfapitels auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 
Das Zeichen des Notare ift beigefitat. 

3) Triginal-Urfunde im ſchleſiſchen Brevinzial:Archiv. Gin Siegel befindet 
lich an der Urfunde nicht und ſcheint überhaupt nicht daran gebungen u baben. 
Das Zeichen des Metars iſt beigefügt. 
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beichten und fommuniziven, und zum Bau verjelben hülfreiche Hand 
leiften, einen Ablaß von fieben Jahren und eben fo vielen Quadragenen 2). 

Der Altarift Paul Katufch zu Neiffe ftarb, ohne über feinen 
Nachlaß, beitehend in drei Mark jährlichen Zinjes, und zwar zweien 
auf den Gütern des Stiftes Heinrihau (NNW. 1 M. von Dünfter- 
berg) und einer auf dem Gruupftücde dee Miünfterberger Bürgersfrau 
Agnes Ullrich und ihres Sohnes Yaurenz, verfügt zu haben. 
Biſchof Wenzel fprach diefen Nachlaf dem Bruder des Verftorbenen, 
Johann Yindenau (wahrjcheinlich jtammten beide aus Lindenau, 
SW. 3%, M. von Grottfau, 1 M. von Münfterberg, daher ver Bei: 
name) und feiner Stiefmutter Margaretha zu, nach deren Tode der 
gedachte Zins an die Collegiatfiche in Ottmachau fallen follte. Die 
Urkunde ift ausgeftellt zu Ottmachau den 29. December 1401 }). 

Jobann von Dels, Dechant ver Collegiatkirche zum heiligen 
Nitolaus in Ottmachau und Tejtamentövolljtreder des Pfarrers Jakob 
von Kultznif (wohl Kalkau SW. zu W. 1%, M. von Neiffe) über- 
weijt zur Stiftung einer neuen Manfionarie in der Collegiatfirche zu 
Ottmachau zehn Mark jährlichen Zinjes vom zweiten Minijterium des 
St. Bernardus-Altares in der Aegivienfirche zu Breslau, das mit Zu- 
ftimmung ver Patrone vom Bifchofe nah Ottmachau verlegt worden 
war, was Bischof Wenzel durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Ottmachau 
den 25. Juni 1403, bejtätigt ®). 

Der Manfionarius Nikolaus Mond an ver Marienfapelle ver 
Sollegiatkirche zu Ottmachau ftiftete im J. 1404 für fein und feiner 
Vorfahren Seelenheil ein Anniverfarium, zu dejjen Abhaltung er vie 
Meanfionarien der gedachten Kapelle verpflichtete, mit einem jährlichen 
Zins von 4, Marf, worüber zu Ottmachau von dem öffentlichen 
Notar und Breslauer Glerifer Nikolaus Czelder von Trebnik 
unterm 11. December 1404 ein Notariats-Inftrument aufgenommen 
wurde 3). 

Bischof Wenzel urkundet zu Breslau unterm 3. September 1405 9), 
daß er mit Zuftimmung des Breslauer Domkapitel den Feldzehnten 


1) Die bleierne Bulle des Papites Bonifaz IX hängt an gelb: und rothſeidner 
Badenjchnur. 

2) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Fleinere runde 
bifchöfliche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 

3) Original-Urfunde im fchleftihen Brovinzial:Archiv. Das große fpigrunde 
biichöfliche Siegel auf braunem Wachs hängt an roth- und grünfeidner Fadenjchnur. 

4) Original-Urfunde im fchlefiihen Provinzial-Archiv. Die Urkunde ift ohne 
Siegel ausgeftellt. Das Zeichen des Notars ift beigefägt. ——— 

5) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Provinzial‘ rchiv. Das große jpisrunde 
biicböfliche Siegel und das des Breslauer Domfapitels auf gelbem Wahs hängen 
an grünſeidner Fadenſchnur. 

1. 55 


866 


im Dorfe Krackowicz (Krackwitz WSV. 2M. von Neiſſe), im 
Werthe von vier Mark Prager Grofchen Zinfes, dem Collegiatfapitel 
zu Ottmachau abgetreten habe, und zwar für einen Fifchteih und eine 
an demſelben liegende Mühle außerhalb ver Start Ottmachau, weswegen 
den gedachten Kapitel viele und mannigfache Mißhelligkeiten (displicencie) 
erwachfen find, in Betreff eines Baches oder Flufjes, der am Berge 
Coppinitz entjpringt. 

Barbara Bogtin (aduocata) von Dttmachau hatte nebſt ihrem 
Sohne Nikolaus und ihren Töchtern Margaretha und Cäcilia 
auf den dritten Theil eines fogenannten Erdzinſes von den um (in gyro) 
den Kirchhof der Collegiatlirche liegenden Häufern ver Prälaten, Ca- 
nonifer und anderer kirchlichen Perfonen, jo wie den dritten Heller von 
ven Gerichtsgefällen einen gegründeten Anfpruch zu machen. Auf diefes 
Necht verzichtet nun die gedachte Barbara mit ihren Kindern zu 
Gunften des Eollegiatkapitels, was Bischof Wenzel in einer Urkunde, 
ansgeftellt zu Dttmachau den 10. Mai 1409, beftätigt ). 

Die Sadt (Marktfleden) Steinan (N. zu NW. 1%, M. von 
Neujtadt OS.) verkaufte den Präfaten, Canonikern und dem ganzen 
Kapitel der Collegiatfirche des heiligen Nikolaus zu Ottmachau, mit 
Zuftimmung des Herzogs Bernhard von Oppeln, Fallkenberg, Streh— 
fig und Steinau, einen jährlichen Zins von fieben Markt Prager 
Groſchen und polnifher Zahl auf ihr Stadtgebiet um 70 Marf 
Groſchen, worüber der Bürgermeifter Johann Kretfchmer (taber- 
natoris), die Confuln Peter Wacteler, Johann Scholz und 
Nikolaus Schneider, die Schöppen Johann auf dem Berge, 
Johann von Greyſaw, Peter Rüdiger, Nikolaus Groſchin, 
Nikolaus Rychwin, Conrad Taſchner (peratoris) und Johann 
Martini, envlich die Hanpwerksmeifter ver Bäder, Fleiſcher, Schuh— 
macher und Schneider Nilolaus Spiczwede, Nikolaus Swane- 
wicz, Peter Kowbe und Nikolaus Yylge mit den Gefchwornen 
des Städtchens zu Steinau unterm 5. Aprill 1411 ein Urkunde 
ausſtellten ?). 

Biſchof Wenzel beftätigt diefen Kauf und rejp. Verkauf unterm 
24. Mai 14119. 

Der verjtorbene Cantor des Collegiatjtiftes zu Viegnig, Otto 


1) Original:Urfunde im fchlefifchen Provinzial:Archiv. Das große ſpitzrunde 
bijchöfliche Siegel auf gelbem Wachs hängt an grün: und rothfeidner Fadenſchnut. 

2) Driginal:Urfunde im ſchleſiſchen —— Ein Siegel iſt an der 
Urkunde nicht vorhanden. Das Zeichen des Notars iſt beigefügt. 

3) Original-Urfunde im fchlefifchen Provinzial-Archiv. Das kleine runde biſchef⸗ 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentftreifen. 


Reifewig, hatte in feinem Tejtamente einen jährlichen Zins von zehn 
Mark Brager Grojchen ausgefegt, um damit den in der Kapelle 
des Otto Reifewig und Johann Auguftini an der Gollegiat- 
kirche zu Ottmachau längſt errichteten und zu Ehren des allmächtigen 
Gottes, der jeligjten Jungfrau Maria und der ganzen himm— 
lifchen Heerjchaar (ac tocius hierarchie celestis) und auf den Titel ver 
heiligen Apojtel Andreas, Bartholomäus und Thomas und der Heiligen 
Katharina, Margaretha und Hedwig fonfekrirten Altar auszuftatten. 
Die Teftamentsvollftreder vejjelben, der Cantor zu Yiegnig und Bres— 
lauer Ganonitus Johann Auguftini, ver Yiegniger Canonikus 
Matthias Reifewik und der Breslauer Altarift Matthias von 
Strehlen übergeben zu dieſem Zwecke den gebachten Zins von zehn 
Mark, was Biſchof Wenzel durch eine Urkunde, ausgejtellt zu, Ott— 
machau den 25. Oktober 1411, bejtätigt !). 

Im 93. 1413 ftiftete der ehemalige Protonotarius Nikolaus 
von Ohlau einen neuen Altar in der Kapelle des Breslauer Canonikus 
Ulrich von Speier an ver Collegiatfirche des heiligen Nikolaus zu 
Dttmachau, zu deſſen Ausjtattung er in feinem Tejtamente einen jähr- 
lichen Zins von zehn Mark ausjegte, was Bischof Wenzel auf das 
Gejuh de8 Johann Yichtenberg, Subkuftos der Kreuzkirche zu 
Dreslau und Zeitamentserecutor des gedachten Nikolaus, durch eine 
Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 12. December 1413, bejtätigte ?). 

Ein Jahr darauf richtete Johann Grech witz, Altarift bei der 
Pfarrfivhe zu Schweidnig, fein Tejtament auf, worin derſelbe zur 
Kirchenfabrif des Gollegiatjtifts zu Ottmachau einen jährlichen Zins 
von zwei Marf auf alle und jede Güter des Peter Othonis im 
Dorfe Pozewicz (Hoch-Poſeritz NNW. 1%, M. von Schweidnig) im 
Schweidniger Weichbilde ausjegt, worüber in der Wohnftube des 
Johann Grehwig zu Schweirnik unterm 2. Sauuar 1414 ein No: 
tariats-Inftrument aufgenommen wurbe ®). 

Der Ottmachauer Canonikus Nikolaus Glawbus erfaufte von 
Conrad Betſchaw, Sohn des verftorbenen Nikolaus Betſchaw 
und Erbherrn der Dörfer Yeutbmannspdorf (©. zu SO. 11, M. 
von Schweidnig) und Stephanshain (MD. zu DO. 17, M. von 
Schweidnig) um 50 Mark Prager Grofchen einen jährlichen Zins von 


1) Driginal-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das große fpigrunde 
bifchöflihe Siegel auf gelbem Wachs hängt an roth: umd grünfeidner — 
2) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen — Archiv. Das große biſchöfliche 
Siegel auf gelbem Wachs häugt an grün: und rothſeidner Fadenſchnur. 
3) Driginal:Urfunde im Nhlefiden Provinzial:Arhiv. Ohne Siegel. Das 
Zeichen des Notars ift beigefügt. E 
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fünf Mark, frei von allen Yaften und Dienſten, auf vie gedachten 
Dörfer Yeutbmannsporf und Stephanshaiu zur Stiftung eines 
neuen Altars zu Ehren ver heiligen Apojtel Petrus und Paulus, des 
heiligen Bijchofs und Martyrers Erasmus und der heiligen Jungfrau 
Agnes in der Kirche oder Kapelle der ſeligſten Jungfrau Maria vor 
der Stadt Ottmachau, was gleichfalls Biſchof Wenzel durch eine Ur: 
funde, ausgeftellt zu Dttmachau ven 9. März 1414, bejtätigte '). 

Heinrich Ezetheras (Zettrig) und Simon von Wartenberg, 
Profuratoren und Gejchäftsführer (negociorum gestores) der Vilarien 
des Domftiftes zu Breslau, urkunden gemeinfchaftlich mit den Bifarien, 
daß zehn gute Mark Prager Grofchen jährlichen Zinjes auf der Stadt 
Dels und den Dörfern Ludwigsdorf (S. zu SW. Y,M. von 
Dels), Jenkwitz (NW. zu W. °/, M. von Deld), Shmarje (MW. zu 
SW. a M. von Dels), Bowigto (WSW. 3%, M. von Militſch) 
und Striefe (SSW. 1 M. von Trebnig) dem Subfujtos der Kreuz. 
firche zu Breslau, Johann Yichtenberg, gehören, welcher dieſen 
Zins zur Stiftung einer neuen Manſionarie bei ver Collegiatkivche des 
heiligen Nikolaus zu Ottmachan bejtimmt habe, was auch die Breslauer 
Dom:Bilarien durch eine Urkunde, ausgejtellt zu Breslau den 10. Mai 
1414, bejtätigen ?). 

Noch in demfelben Jahre wurde einer bejtimmten Manſionarie in 
der Kapelle U.Y. 5. der Collegiatfirhe zu Ottmachau und den Man— 
jionarien felbjt ein jährlicher Zins von zehn Mark Prager Grojchen 
und polnifcher Zahl überwiefen, welche der ehemalige bifchöfliche Pro- 
tonotar Nifolaus von Ohlau zur Stiftung diefer Manſionarien legt: 
willig vermacht hatte, was Bischof Wenzel durch eine Urkunde, aus: 
gejtellt zu Breslau den 9. Juni 1414, beftätigt, indem er zugleich dem 
Subfujtos der Kreuzkirche das Patronatsrecht überträgt, das nach deſſen 
Zode an den Profurator des Bifchofhofes zu Ottmachau fallen joll ). 

In demfelben Jahre vermachte Franz Sedel, Cuftos ver 
Gollegiatfirche des heiligen Nikolaus zu Dttmachau, legtwillig einen 
jährlichen Zins von zehn Mark Prager Grofchen und polnifcher Zabl, 
um ein zweites Minifterium bei dem Altare ver ullerheiligiten Drei: 
faltigfeit, der feligjten Jungfrau Maria, des heiligen Zeichnams Chrijti 
und der heiligen Jungfrau Dorothea in der Kapelle des Nikolaus 


1) Original Arkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das kleine runde biſchöf— 
liche Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 

2) Original-Urfunde im feblefifchen Provinzial-Archiv. Das jpigrunde Siegel 
der Ausſteuer auf gelbem Wachs haͤngt an Pergamentſtreifen. Eine Köln liegt bei. 

3) X Original: rkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das große fpigrunde 
Ziegel des Biſchofs auf gelbem Wachs hängt an roth⸗ und grünfeldner Fadenſchnut. 
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Sedel an ver Gollegiatfirche zu Ottmachau zu gründen, was Bifchof 
Wenzel durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Ottmachau ven 10. Juli 1414, 
bejtätigt '). 

Zu gleichen Zwecke vermachte, mit Zuftimmung feiner Schweiter 
Hedwig, der Pfarrer Nikolaus von Kühſchmalz (SW. zu ©. 
1'/, M. von Grottkau) in feinem Teſtamente fieben Mark Grofchen 
zur Ausftattung eines zweiten Minijteriums beim Altare ver Heiligen 
Yaurentius, Binzentins und Chriftophorus in einer Kapelle (in welcher?) 
ver Collegiatfirche zu Ottmachau, was Bifchof Wenzel ebenfalls unterm 
18. Mai 1415 zu Ottmachau urfundlich beftätigt ?). 

M. Nikolaus Wenfe, Bropft, Johann Delsner, Decant, 
und die übrigen Ganonifer des Collegiatftiftes zu Ottmachau urkunden, 
daß die oben gedachten Propft Wenke und Dechant Delsner auf alle 
Güter und Zinfen, die fie und ihre Vorgänger bisher befeffen haben, 
und die fih auf 20 Mark belaufen, im Namen der Gefammtheit ver 
Prälaten, ohne Zweifel zu Gunſten des Kapitels, verzichtet haben, was 
Bifhof Wenzel gleichfalls durch eine Urkunde, gegeben zu Ottmachau 
ven 6. December 1417, beftätigt ?). 

Die ferneren Schieffale und der Entwidelungsgang dieſer Stiftung, 
die, twie wir bereits oben angedeutet haben, im 3. 1477 nad) Neiffe 
verlegt worden iſt , wird Gegenftand unferer gefchichtlichen Darftellung 
im dritten Bande unfers Werkes fein. 


3. Das Enllegiatitift zu Maria Himmelfahrt in Falkenberg. 

Die Heine Stadt Falkenberg (WEW. 3M. von Oppeln) er 
freute fich vom Jahre 1389 bis zum Jahre 1619 eines Gollegiatftiftes, 
veffen eigentlicher Stifter ein Pfarrer von Falkenberg war. 

Johann von Oppeln, Ganonifus zu Ober-Ölogau und Pfarrer von 
Falkenberg, hatte noch bei feinen Yebzeiten von feinem Vermögen acht Vila: 
rien geftiftet und diefe an feine Pfarrkirche in Falkenberg gejett, um fie 





1) a un im fchlefifhen Provinzial:Arhiv. Das große fpißrunde 
Siegel des Bischofs auf gelbem Wachs hängt an roth- und grünfeidner Fadenſchnur. 
Unter den Zeugen erſcheint Heinrieus Welfelsteyner, plebanus in Koppirnik 
(KRöppernig SW. zu S. 1 M. von Neiffe). | 

2) Originalelirfunde im jchlefifchen Provinzial-Archiv. Das große ſpitzrunde 
Siegel des Bifchefs auf gelbem Wachs hängt an grün: und rothſeidner Fadenſchnur. 

3) Original-Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Arhiv. Das große fpigrunde 
biihöflihe Siegel auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. Zeugen find in 
der Urfunde nicht aufgeführt. 

4) Die Translations-Urkunde befindet fich in Abfchrift in dem Anforporationd: 
buche Biſchosff Rudelpbs vom J. 1468 und im Original im fchlefiichen Pro: 
vinzial-Archiv. Gin Aborud folgt im Anbange zu diefem Werfe. 
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fpäter einem Propfte zu unterorbnen und ein bejonderes Collegiatjtift 
zu gründen. Er ftarb aber, ohne daß er fein Vorhaben ausführen 
fonnte. Die Teftamentsvollftreder dieſes Pfarrers, Nikolaus, Propit 
von Dttmachau, Nikolaus, Propit von Dber-Ölogau, und Martin 
Schyban, Altarift bei der Collegiatfirche zu Oppeln, hielten an biefer 
Idee feit und befchloffen, beim Herzog Bolko IV. (V.) von Oppeln 
und Falkenberg (+ 6. Mai 1437) die erforderlichen Schritte zur voll- 
jtändigen Verwirklichung ver vom Pfarrer Johann von Oppeln beab- 
fichtigten Stiftung einer Gollegiatfirche in Falkenberg zu thun und gleich: 
zeitig dejfen Nachfolger, den Falkenberger Pfarrer Johann Ulmann 
von Irrinberg zur Einwilligung in diefe neue Stiftung zu bewegen. 
Ihre Bemühungen waren nicht umfonft. Sie hatten den Herzog jo 
wohl, als den Pfarrer für diefes neu zu gründende Collegiatftift ge 
wonnen, und zur Förderung diefes frommen Zweckes das hinterlafjene 
Bermögen des werftorbenen Pfarrers, deſſen legten Willen gemäß, zur 
Verfügung geftellt. * 
Herzog Bohko IV. (V) wendete ſich unterm 5. Mai 1389 an 
den Biſchof Wenzel von Breslau und bat um Erhebung der Pfarr— 
fire U. L. 8. zu Falkenberg zu einem Gollegiatjtift und Beftätigung 
der bei diefer neuen Stiftung zu ervichtenden Präbenden und Bene 
fizien. Diefes Schreiben des Herzogs an den Bifchof ijt als die eigent: 
liche Stiftungsurfunde des Gollegiatitiftes in "Falkenberg anzufehen '). 


1) Die Urfunde lautet: Reuerendo in Christo patri domino Wenceslao, diuina 
et apostolice sedis prouidencia episcopo Wratislauiensi, Bolco, dei graeia dus 
Opoliensis et dominus Falkinbergensis, in omnibus reuereneiam et honorem. 
Licet pridem felicis memorie dominus Johannes de Opol, eanonicus Glogouie 
superioris et plebanus in Falkinberg, diuina sibi inspirante gracia suam parro- 
chialem ecclesiam in Falkinberg sub honore sanetissime virginis Marie dedicatam 
et dotatam ad gloriam eiusdem virgiris eurauit prestancius insigniri et in en pro 
diuini cultus et Christo militancium ministrorum augmento octo beneficia seu 
vicarias de propriis bonis, sun industria conquisitis, dotare ac de nouo erigere 
decreuerit pro sua ac suorum parentum et progenitorum animarum salute. 
(At)jtamen idem dominus Johannes morte naturali preuentus intencionem suam 
finaliter non compleuit. Verumptamen superna sibi fauente clemencia, ne frustra- 
retur suo felici desiderio, honorabiles viros dominos Nicolaum Othmuchouiensis 
et Nicolaum Glogouie superioris collegiatarum ecclesiarum prepositos ac Marti- 
num Schyban, altaristam ecclesie Opoliensis, suos veros et legitimos executores 
vltime sue voluntatis et predicte sue fundacionis constituit in extremis, qui 
tanquam viri bone consciencie intencionem ipsius domini Johannis iuxta dere 
lietorum suorum extensionem de expresso consensu nostro, neenon disereti viri 
domini Johannis Vlmanni de Irrinberg, moderni plebani in Falkinberg, iuxta 
ordinem, tenorem et modum infra seriptum voluntatem suam huiusmodi fideliter 
disposicione laudabili eompleuerunt. Primo itaque disposuerunt, quod in dieta 
Falkinbergensi ecclesia esse debeant octo benefieia perpetua seu vicarie perpetue 
per ipsos executores de bonis per dietum dominum Johannem fundatorem dere- 
lietis, nee non per prefatum dominum Johannem de Irrinberg, plebanum modernum, 
dotata seu dotate pro sustentacione octo vieariorum perpetuorum duntaxat pres- 
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folgenden, die Verhältniſſe der Kirche auch weſentlich verändernden 
Einrichtungen. 








biterorum, qui missas ad minus tres diei congruas cum aliis horis eanonieis 
noeturnis pariter et diurnis singulis diebus, sieut in ecelesiis eollegiatis fieri 
solet, debeant decantare ita, quod ecelesia prefata in Falkinberg parrochialis 
inanten censeatur et censeri debet collegiata, eiusdemque ecelesie primus et 
principalis prelatus debet esse et nuncceupari prepositus, qui prelatus et prepo- 
situs in Falkinberg, qui pro tempore fuerit, collacionem seu ius patronatus 
duorum beneficiorum predietorum seu duarum vicariarum perpetue debeat habere 
et ad easdem, quociens ipsas et ipsarum «quamlibet vacare contigerit, duas per- 
sonas ydoneas actu presbiteros vestre paternitati vt ordinario, aut qui pro tem- 
pore füerit, presentare, vnum videlicet, qui sciat et predicare debeat, alium vero, 
qui sacramenta ministret et euram gerat animarum. Aliarum vero sex vicariarum 
seu benefieiorum collacio et ius patronatus ad nos et sueressores nostros duces 
Opolienses et dominos Falkinbergenses perpetuo pertinebit, speeialiter eciam 
adieeto, quod tam pro parte nostra et suecessorum nostrorum, quam prepositi, 
qui pro tempore fuerit, ad predictas octo vicarias et earum quamlibet nullus 
omnino possit nec debeat presentari, promoueri vel institui perpetuis successuris 
temporibus, nisi actu sit presbiter vel saltem ydoneus et sufficiens elerieus, qui 
ad omnes sacros procedet ordines infra eundem annum, quo institutus fuerit, 
sub pena priuacionis eiusdem viearie ita, quod mox elapso sue institucionis anno, 
si elerieus idem institutus in presbiterum promotus non fuerit, vicaria sibi collata 
actu legitime vacet et alteri presbitero ydoneo conferatur. Potest tamen talis 
institutus elericus ineipiendo a die sue institueionis ad vnum annum duntaxat 
eomputandum et non vltra lieite substitutum habere presbiterum tantum, qui loco 
sui ecelesie seruiat et ministret sie, quod idem substitutus presbiter omnes et 
singulos fructus et prouentus eiusdem celeriei, qui eum substituit, de sua vicaria 
eodem anno pronenientes pereipiat integraliter et in toto. Denique prefati 
executores decreuerunt, quod omnes et singuli viearii diete Falkinbergensis ecelesie, 
qui pro tempore fuerint, sint perpetue sub obediencia et correecione prepositi 
eiusdem ecelesie, qui pro tempore fuerit, et sui viearii, videlicet eui suas vices 
et correceionis ofieium duxerit committendum, qui vicariis ipsis et eorum eui- 
libet pro negligencis, erroribus. et excessibus, quos ipsi viearii in ecclesia 
commiserint, condignas penitencias, prout ipsorum conseienciis in hac parte 
oneratis expedire videbitur, iniungere eorreccionesque adhibere debeant oportunas 
quas ipsi viearli et quilibet eorum iuxta modum iniunccionis eis factum implere 
ac tenere sub excommunicacionis pena sint astrieti. Si quis autem vicariorum 
enormiter excesserit, puta, quod absit, homieidium vel sacrilegium commiserit 
vel in adulterio vel in loco suspecto manifeste deprehensus fuerit, aut vaus 
alium in ecelesia vel in sacristia wlnerauerit aut alias ad effusionem sangzuinia 
enormiter leserit, quod talis ex hoc priuacionem sui benefieii mereatur preter 
hoc, quod ipso facto beneficio suo est priuandus et hoe disPposicioni vestre erit 
committendum. Preterea quod viearii habeant habitum, quo vicarii collegiatarum 
ecelesiarum vtuntur, ac eciam soluant certas penas denariorum pro negleccione 
qualibet horarum et missarum, sicut viearii faciunt Opoliensis eeclesie, quibus 
eeiam ipsi viearii Falkinbergensis ecclesie in omnibus horis noctis et diei ar 
missis, in choro stando, cantando, legendo et de choro non recedendo nec extra 
ecelesiam sine licencia prepositi vel sui vicarii vel ad sacristiam sine eausa 
racionabili diseurrendo et in aliis quibusuis conswetudinibus se debent per omnia 
conforware. Et quocienseunque ipsorum vieariorum aliquis tempore diuinorum 
ecelesiam sine habitu ecclesiastico intrauerit, pro pena vnum talentum cere 
infra octo dies soluat et presentet vitrico ecelesie sub pena eXcommunicacionis in 
ipsum promulganda, excepto tamen curato vieario, Qui, si necessitas officii sui 
exegerit, alias non, penis de negleceione horarum et de ingressu ecclesie sine 
habitu minime subiacebit, predicator vero, qui diebus dominieio et quando Pro- 
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A. Der Propfi. 
An der Spite der Geiftlichfeit diefes neuen Collegiatſtiftes ſtand 
der Propſt. Er war der einzige Prälat diefer neuen Etiftung und 


cessiones fuerint, post eireuitum, aliis autem diebus festiuis post tercias predicare 
tenebitur, eisdem diebus, quibus predicauerit duntaxat, de introitu matutinarum, 
primarum, tereiarum sit exemptus, Statuentes eciam perpetuis temporibus dura- 
turis, quod quilibet vicariorum tenetur (sie?) et sit astrietus circa ecelesiam 
Falkinbergensem personaliter residere et per se ecelesie ministrare, nee in alio 
casu, eciam racione euiuscunque alterius benefieii, debebit alibi residere et alium 
substituere loco sui, sieut in easu de elerieo est expressum. Ceterum prenomi- 
nati exeeutores nomine (dieti fundatoris pro dote seu dotacione predietarum octo 
vicariarum seu benefieiorum ac sustentacione octo vicariorum perpetuorum villas, 
fructus, census et prouentus infra scriptos legitime et perpetue donauerunt. Et 
primo Hannusdorff (offenbar Hannsdorf an der Strafe von Neiſſe nach Grottfau 
N. zu NO. 5/ M. von Neifie)*) in distrietu er eg situatam, quam Thomas 
et Adam Bischoffsheyn, tune heredes diete ville, cum scultecie, thaberna ac 
ommibus et singulis censibus, fructibus, prouentibus, redditibus ae vniuersis et 
singulis pertineneiis, nullis penitus exceptis, omnique iure et pleno ducali do— 
minio, tam supremo (uam infimo, ab omni seruitute exaceionis, vecture, laborum, 
angarie, perangarie, pecuniarii subsidii, eontribuejonis, hospitalitatis et cuius- 
lıbet alterius grauaminis omnino liberam et exemptam rite ac justo vendicionis 
tytulo hereditarie et perpetue dieto domino Johanni fundatori pro ducentis et 
triginta marcis grossorum de expresso nostro consensu vendiderunt et coram 
nobis eidem more solito resignauerunt, exceptis duntaxat infra seriptis quatuor 
criminibus capitalibus, puta, si quis furtum commiserit aut viarum insidias fecerit, 
vel propter sacrilegium ecelesias fregerit aut mulierem vi rapiendo vel puellam 
seduxerit. Quieungue vno predietorum eriminum infra Jimites diete ville Hanus- 
dorff arreptus fuerit, contra talem debet in dieta villa procedi iudicialiter et 
eadem causa ibidem debet placitari vsque ad vltimam sentenciam. Eciam si nos 
aut nostri heredes vel successores filium vel filiam nuptui tradent, aut nos vel 
aliquis nostrorum successorum uxorem ducent et, quod deus auertat, capi conti- 
gerit, quod tune noLis et nostris heredibus vel suceessoribus (pro tempore exis- 
tentibus), quibus et non aliis, de dieta villa subsicdium prestari debet, sicut ab 
aliis equiualentibus villis, prout hoc in aliis , ..... super eisdem . . . simi- 
liter continetur. Idem lieet dominus Johannes fundator predietus villas Petirs- 
dortf (Petersdorf W, zu NW, 3/, M. von Falkenberg) et Stephansdorff (Czeppanewitz 
SW. zu ©. dit an Falfenberg) prope ceiuitatem Falkinberg situatas cum omni 
iure et pleno dominio ac vniuersis et singulis carum pertineneiis, nullis exceptis, 
ab illustri quondam patruo nostro domino Heynrico, duce Falkinbergensi, felieis 
memorie ad eandem fundacionem pro trecentis marcis grossorum hereditarie 
- (possidendas) perpetue comparauit, tamen postmodum inter nos et dietum dominum 
Johannem, dum vixit, talis fuit de nostro et ipsius consensu facta et tractata 
ordinacio, quod ipse dominus Johannes alias hereditates perpetuas seu bona per- 
petua in dominio nostro pro trecentis marcis grossorum ad eandem fundacionem 
perpetue ac hereditarie comparare posset, qui eciam virtute ordinacionis eiusdem 
prescriptam villam Hannusdorff pro dueentis et triginta marcis grossorum, vi 
predieitur, ad eandem fundacionem perpetue ac hereditarie comparauit. Restant 
autem septunginta marce grossorum ad complecionem diete summe triginta mar- 
earum, pro quibus sui exeeutores poterunt iuxta dietam ordinacionem bona per- 
petua ad enndem fundaeionem in nostro dominio compararec. Nos vero aut suc- 
cessores nostri (legitimi) predictas duas villas Petirsdorff et Stephansdorfl pro 
trecentis marcis grossorum vigore ordinacionis prescripte ab executoribus dieti 


*, Das Kreusftift zu Reiſſe beſaß bereits im 3. 1340 rieben Hiben Yandes in Hanndderf, Aloxii 
Fuchsz Series praepositornm Nissenkinm ın Stenzele Script, Rer. Sil. (Bredlau 1839. 4.) 
Bd. 11. pag. 387. Hannsdorf muß damals zum Weichbilde Kalfenberg, von welcher Stadt es nicht 
aar zu fern Liegt, acbört haben. 
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übte das Auffichtsrecht über die Vifarien. Auch die Strafgewalt und 
die Befjerung verirrter Priefter des Golfegiatjtiftes war in feine Hand 
gelegt. 


domini Johannis reemere possumus, quandocunque nobis plaeuerit, eontradiceione 
seu impetieione qualibet non obstante, Idem dieti executores donanerunt ecium 
pro dote predietarum octo vicariarum censum annuum decem marearum pro cen- 
tum marcis ad reemendum videlicet eensum quinque marcarum in et super 
seultecia in villa Kappirnik (Köppernig EW. zu S. 1 M. von Neiſſe) distrietus 
Nisensis ac omnibus bonis et pertineneiis eiusdem seulteeie, et eensum annuum 
trium marcarum in et super omnibus et singulis bonis Johannis Tepilwod, que 
habet in villa Wilhelmsdorf (Winnsdorf S. 1%, M. von Neiffe) Czeginhalsensis 
distrietus et censum anunuum duarum marcarum in et super omnibus bonis Petri 
Schoff, que in villa Franezichsdorff (Franzdorf N. zu NW. 1 M. von Neiffe) prope 
Nysam habere dinoseitur. Item dederunt censum annuum trium marcarum in 
et super sculteeia et molendino in villa Heydinrichsdorff (Heidersderf NO. zu O. 
IM. von Kalfenberg) Falkinbergensis distrietus emptum a Georgio Braytbouch 
pro triginta mareis ad reemendum. Item censum nouem marcarım per dietos 
execufores pro nonaginta marcis grossorum, quas in proinptu habent, comparan- 
dum. Insuper dominus Johannes, modernus plebanus in Falkinberg, pro eorun- 
dem octo vicariorum sustentacione offertorium ipsius ecelesie, missales, annonas 
in toto, omnia testamenta, inseripeiones mortuorum et questum ecelesie, nee non 
granarium et aream, que ad dotem pertinebant ibidem, videlicet a muro ciuitatis 
vaque ad viam inter dotem et eimiterium in longum, et a duobus antiquis muratis 
cellariis ad dotem speetantibus vsque ad metas domus Rausch dè Glaezino in 
latum, pro domo habitacionis prefatis octo vieariis construenda dedit et assignauit 
et irreuocabiliter donauit perpetuis temporibus duraturis, excepta qnarta parte 
denariorum de tabula prouenieneium, que dominus dietus plebanus perpetue pro 
fabrica ecclesie deputauit. Decernentes eciam speeialiter et expresse, quod octo 
vicarii dieti Falkinbergensis ceclesie, qui pro tempore fuerint, ommes et singulos 
eensus, fructus, prouentus et obueneiones tam perpetuos quam temporales seu ad 
reemendum emptos, et tam per plebanum modernum quam per exceutores pro 
ipsorum vieariorum sustentacione ac vieariarum huismodi donaeione donatos et 
assignatos, ac ceiam per exeeutores predietos adhue eomparandos seu emenidos 
inter se fanquam census communes singulis annis ct perpetuis temporibus in 
equales diuidere debeant poreiones, exceptis vicario curato et predieatore, quorum 
quilibet propter suos labores alteram dimidiam marcam grossorum singulis annis 
et perpetuis temporibus vltra porcionem cuilibet vieariorum debitam habeant et 
pereipiant. Item quod predieti viearii, qui pro tempore fuerint, de vniuersis et 
singulis eorum censibus et prouentibus preposito, qui pro tempore fuerit, tres 
marcas grossorum, reectori scolarium alteram dimidiam marcam et campanatori 
similiter alteram Jimidiam marcam grossorum vt censum perpetuum singulis 
annis et perpetuis temporibus in festo natiuitatis Christi soluere et dare sint 
astrieti. Ad hoc eampanator habeat perpetue totum questum de offieio campana- 
torio prouenientem, exceptis denariis de pulsu funerum eadentibus, quos ipse 
cum reetore scolarium tenebitur equaliter diuidere. Et quia campanator pro se 
non potest suffieere ad pulsandum et presertim in festis summis duplicibus et 
nouem leeeionum, deeretum est, quod pauperes scolares ipsum iuuare teneantur, 
quoeiens necesse fuerit, prout actenus faeere consweuerunt, pro quo ipsi pauperes 
scolares habeant et rceipiant ab ipsis vicariis pro singulis summis festiuitatibus, 
videlicet pasche, penthecostes, assumpeionis Marie et natiuitatis domini sex 
denarios, in festis vero duplieibus celebribus quatuor denarios, diebus autem 
dominieis duos denarios, quos ipsi vicarii annis quibuslibet scoluribus de offer- 
torio, qup offortorio non existente de aliis ipsorum prouentibus teneantur dare 
perpetuis temporibus duraturis. Vicarrii vero, (qui ecelesiastica) sacramenta 
eonfert, (erit), omnia lumina de officio suo proueniencin de scitu vitriei ecclesie 
procurare vicariorum (et) ad vnam eistam in sacristia deponere, vt, dum necesse 
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Er befaß das Präfentations: und Patronatsrecht über zwei Vika— 
rien ber Yalfenberger Kirche, wobei er befonders darauf zu feben hatte, 
daf der eine der von ihm zu präfentivenden Bilarien ein gewandter 





fuerit, ecelesia valeat de luminibus depositis procurari. Preterea prefati execu- 
tores statuerunt firmiter obseruandum, quod, quocienseunque successu temporis 
contigerit, quod eensus, qui ad reemendum pro dieta fundaeione sunt empti, et 
qui postmodum operabuutur, a venditore huiusmodi censuum vel eorum successore 
reementur, quod ex tunc pecunia, qua eensus huiusmodi reementur, nullatenus 
ad manus, ncec ad potestatem dietorum vieariorum, nec prepositi, qui pro tem- 
pore fuerit, dari neque presentari debeat, sed de ipsorum prepositi et vicariorum 
duntaxat seitu similiter et consulum Falkinbergensium, qui pro tempore fuerint, 
eandem pecuniam Opoliensi capitulo ve] eius procuratori, qui fuerint pro tempore, 
in quos dieti exeeutores omnem et singulam auctoritatem, ius et potestatem eis 
a dieto domino Johanne fundatore traditam tanquam in executores perpetuos 
diete fundacionis legitime transtulerunt cum efectu integro, presentetur, qui pecu- 
niam huiusmodi conseruare debent in deposito, quousque pro ea census annui 
pro dicta fundacione vuleant comparari, adiicientes eciam, quod omnia et 
singula priuilegia tam fundacionis quam villarum, censuum, reddituum et pro- 
uentuum ad dietam fundacionem ecelesie Falkinbergensis et personas ipsius quo- 
modolibet spectaneium, ac eciam litere incorporacionum ac confirmacionum 
eorundem in eustodia ac potestate dieti Opoliensis eapituli et ipsius procuratoris, 
qui pro tempore fuerit, perpetue conseruentur, et quod ipsi vicarü Falkinbergensis 
ecclesie in omnibus causis et agendis bona mobilia et immobilia eandem fun- 
dacionem concernentibus ad dietum Opoliense capitulum, vt veros legitimos et 
perpetuos prediete fundacionis executores, recursum habeant et respeetum. Nos 
igitur Bolko, dux predietus, ad instanciam et peticionem dietorum executorum 
et plebani, nee non propter honorem nostrum et successorum nostrorum ac Yti- 
litatem eiuitatis nostre prediete preseriptam fundaeionem, disposieionem ac ordi- 
nacionem in omnibus ac singulis ipsius preseriptis articulis, punctis et clausulis 
nostro nee non venerabilis in Christo patris domini Johannis, episcopi Wladis- 
lauiensis, ac illustrium Henrieci et Bernhardi, ducum Opolieusium, fratrum 
nostrorum karissimorum successorum «uam nostrorum corundemque nominibus 
ratificamus, approbamus, incorporamus et vigore preseneium perpetue confirma- 
mus. Supplicantes vero paternitati vestre attento studio, quatenus ipsam ecele- 
siam parrochialem in collegiatam erigere ipsique ecelesie prepositum prefigere 
et cundem prepositum nunccupandum decernere et nominandum debere, et octo 
viearias et carum quamlibet modo premisso vel alio iuridico siue iusto de nouo 
ereare, dietasque villas ac census, redilitys, prouentus et obueneionestam per- 
petuos quam temporales eisdem octo benefleiis seu vieariis incorporare ac vnire 
et alia queuis auetoritate ordinaria cum interposicione deercti vna cum venerabili 
vestre Wratislauiensis ecclesie eapitulo facere et exercere dignemini, que in 
premissis omnibus et singulis apud ea necessaria fuerint et quomodolibet opor- 
tuna. In quo vestra reueren (da paternitas) altissimo et eius genitriei, quorum 
eultus per premissa augebitur, speeialem faciet famulatum. Harum quibus sigillum 
nostrum appensum est testimonio literarum. Datum in castro nostro Opuliensi 
anno domini M, cce. Ixxx. jx. die saneti Gotthardi confessoris presentibus domino 
Stephano Stral capitauco Strelicensi, Nassiborio de Campa capitaneo, Henrico 
aduocato, Vinceneio de Grzepkowiez burggrauio Opoliensi, Stralone de Wilkowiez 
et Jacubo de Campa et Jdomino Jobanne de Irrinberg, plebano in Falkinberg, 
notario curie nostre, qui presencia habuit in commisso, et aliis pluribus fide dignis 
testibus ad premissa. Üriginal-Urfunde im fchlefiichen Provinzial-Archiv. as 
hergoglihe Siegel ift verloren gegangen; blos die roihs und blaufeinnen Schnüre 
find noch vorhanden. Ausgefertigt iſt diefe Urfunde von Johann von Jrrinberg, 
Piarrer zu Ralfenberg und herzoglihem Notar, An mancher Stelle ift die Schritt 
diefer Urkunde fchon y serwifcht, daß fie ſchwer zu leſen if. 
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Prediger und ber andere ein praftifch vurchgebilveter und bewährter 
Seelforger wäre. Der Propft hatte demnach ven Prediger und Cura— 
tus beim neuen Golfegiatftifte anzuftellen und dafür zu forgen, daß 
Kanzel und Seelforge zweckmäßig verwaltet würden. 


B. Die Canonikate und Präbenden. 

Zu einem volljtändigen Collegiatjtifte gehört ein Kapitel, beftehend 
aus Prälaten und Ganonifern, wie wir das bereit von den anderen 
Stiftungen ähnlicher Gattung wiſſen. Weder die bier mitgetheiltr 
Betätigungsurfunde Herzog Bolfos IV. von Oppeln und Falfenberg 
vom 5. Mai 1389, die ald Stiftungsurfunde diefes Collegiatjtiftes zu 
betrachten ift, noch andere Urkunden geben an die Hand, daß Canoni— 
fate und Präbenvden in Falkenberg geitiftet worden find. Im Gegen: 
theil hatten die Erefutoren des Pfarrers Johann, des Stifters, im 
Einverftänpniffe mit Herzog Bolko das Gollegiatftift zu Falkenberg 
dem Kapitel zu Oppeln unterorbnet, fo daß erjteres eine Tochteranſtalt 
von legterem wurde, und das Gollegiatfapitel von Oppeln a das 
von Falkenberg Re 

C. Die Dikarien. 

Acht beftändige Vikarien bildeten den Kern diefes Collegiatftiftes. 
Sie müſſen ſämmtlich Priefter fein, oder, wenn fie es nicht find, 
binnen Jahresfriſt die heilige Priefterweihe empfangen. Ihre Pflicht 
it e8, täglich zu ben beſtimmten Stunden des Tages und der Nacht 
im Chore zu erfcheinen und das Offizium und drei heilige Meſſen 
(aurora, matura, summa), wie in andern Gollegiatkirchen gewifjenhaft 
zu fingen. Zwei biefer Bifarien, ven Prediger und Guratus, prä— 
jentirt der Propft; die übrigen der Herzog. Sie haben fich eines ehr— 
baren Wandels zu befleigigen und im ver Frömmigkeit und Andacht 
als ein leuchtendes Vorbild dem Volfe voranzugehen. In ihren kirch— 
lichen VBerrichtungen haben fie ſich ſowohl im Chore, als auch außer 
bemfelben, ganz nad ven Vikarien der Gollegiatfirche zu Oppeln zu 
richten und von dem dort üblichen Ritus nicht abzumeichen. Unbegrün— 
dete Verſäumniſſe oder umfittlicher Yebenswandel und verübte Exceſſe 
ziehen firchliche Strafen, nach Umſtänden auch bürgerliche, nach fich. 
Ein unverläfflicher Vikar fann abgefett und an feine Stelle ein anderer 
berufen werben. Im Uebrigen find alle diefe Benefizien beftändig und 
werben auf Yebenszeit verlichen. Kranke Vifarien oder ſchwache und 
von der Laſt der Jahre gebeugte reife können fich zwar, aber auf 
ihre Koſten einen Subftituten halten, der wegen ver ihm obliegenden 
kirchlichen Funltionen gleichfalls Priefter fein muß. in Eferifer, ver 
noch nicht Priefter ift, kann einen Subjtituten, aber nicht länger als 
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ein Jahr halten, ver ſämmtliche Einkünfte des Benefiziums geniekt. 
Hat der präfentirte Glerifer innerhalb eines Jahres noch nicht vie 
heilige Priefterweihe empfangen, jo gelangt er nicht zum Beſitze des 
Benefiziums und an feine Stelle wird dann ein anderer berufen. 


D. Die Dotation des Collegiatfiftes. 


1. Schenfungen und Zuwendungen des Pfarres zu Ralfenberg 
Johann von Oppeln. 


a. Das Dorf Hannsdorf im Salkenberger Weichbilde. 

Der fromme Stifter erfaufte zur Gründung und Ausjtattung 
jeines neuen Gollegiatitiftes zu Falkenberg von Thomas und Adam 
Bifhofshain, die ohne Zweifel aus dem adeligen Gefchlechte ver 
Bichofshainer aus dem Haufe Yeippe (NO. %, M. von Grottkau) 
und Seifersdorf NO. zu. /, M. von Grottkau) im Fürftenthume 
Neiſſe jtanımten!), das Dorf Hannusdorf GHannsdorf zwifchen 
Neiſſe und Grottfau), deſſen Erbherren fie waren, mit Scholtifei, 
Kretiham, allen und jeden Zinfen, Genüffen, Einkünften und Zube: 
börungen, nichts ausgenommen, mit dem fürftlichen Rechte und Ober: 
und Untergerichten, frei von aller Dienftbarkeit, Steuer, Fuhre, Ro— 
both, Herberge und anderen Laſten, um 230 Mark Prager Grofchen 
mit ausprücflicher Genehmigung des Herzogs, jedoch unter den in ber 
Urkunde aufgeführten Beſchränkungen. 


b. Petersvorf und Stephansdorf (Czeppanowitz) bei Salkenberg. 

Zwar hatte derfelbe Pfarrer Iohann von Herzog Heinrich 
von Falkenberg zu gleichem Zwecke feiner Stiftung die Dörfer Peters— 
dorf und Stephansporf dicht bei der Stapt um die Summe von 
300 Mark Prager Grofchen erblich erfauft, ein Vertrag aber mit dem 
Aussteller der Stiftungsurfunde, Herzog Bolfo von Oppeln und Falten: 
berg, fichert dem Herzoge und feinen Nachfolgern das Recht, vie ge: 
dachten zwei Dörfer, fobald es ihnen gefällt, um die Kauffumme von 
300 Mark wieder zurückzukaufen; doch mit der Maßgabe, daß dann 
die Erefutoren der Stiftung berechtigt fein follen, andere Güter inner: 
halb des Bereichs der herzoglichen Herrfchaft um die genannten 300 
Markt zum Gollegiatftifte erb> und eigenthümlich anzukaufen. 


e. Zur Dolalion des Koffegialfiftes angekanfte Zinſen. 
Außer den fo eben angeführten Dörfern fchentten die Executoren des 
letzten Willens des Pfarrers Johann von Falkenberg noch folgende 
wiederkäufliche Zinſen: 


1) Sinapiu ſchleſiſches Adels-Lerikon. Bd. J. p. 265. ff. Bd. II. p. 528. 
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1. einen jährlichen Zins von zehn Mark Brager Groſchen, erfauft 
um 100 Darf, und zwar fünf Mark auf die Scholtifei in Köpper— 
nıg bei Neiffe,_drei Darf auf die Güter des Johann Tepilwode 
im Dorfe Wilhelmspdorf (Winnsvorf) bei Ziegenhals und zwei Mark 
auf die Güter des Peter Schoff im Dorfe Franzdorf bei Neifje; 

2. einen Zins von drei Mark auf die Scholtifei und Mühle im 
Dorfe Heidersporf bei Falfenberg, erfauft von George Breit- 
buch um 30 Mark Grofchen, und endlich 

3, einen jährlichen Zins von neun Mark, ven die Erefutoren erſt 
um die Summe von 90 Mark Grojchen erfaufen wollten. 


Beiträge zur Ausitattung des Gollegiatftiftes von Jrrinberg, 

Pfarrer zu Falkenberg und Hofnotar Herzog Bolfo's IV. 

von Oppeln. 

Der Nachfolger des Stifters, Johann von Irrinberg, über: 
wies zu deſto beſſerer Ausjtattung des neuen Golfegiatjtiftes großmüthig 
einen beveutenden Theil der Einfünfte, die er von feinem Benefizium 
bezog und verzichtete auf den ferneven Genuß verjelben zu Gunſten 
der acht gejtifteten Vikarien, denen er auch zur Herjtellung eines an- 
gemeffenen Wohngebäudes dem genügenten Raum überlich. Von ven 
Zinfen follten jedoch der Propft 3 Mark, der Schulreftor 1'/,; Mart 
und der Glöckner gleichfalls 1’/, Mark zu ewigen Zeiten an Weih— 
nachten alljährlich von den Vikarien ausgezahlt erhalten. 

Die Aufficht über diefe neue Stiftung führt das Collegiatkapitel 
zu Oppeln, dem dieſelbe inforporirt ift und welches die Urfunven, 
Privilegien, Zinfen von den Dorfichaften und Stiftungsfapitalien der 
Salfenberger Collegiattirche in Verwahrung hat. 


E. Sernere Schickſale des Lollegiatliftes zu Falkenberg bis zu feiner Auflöfung. 

Eine neue Stiftung trat im 3. 1414 bei der Collegiatlirche zu 
Falkenberg in's Leben. Alerius Kettherlin, Canonikus zu Bres— 
lau und Propft zu Falkenberg, jtiftete eine vierte Bikarie wmv 
überwies zu deren Ausftattung einen jührlichen Zins von zehn Mart 
auf die Güter Raſsdorf (Roßdorſ W. , M. von Falkenberg) und 
Rogam (Rogau WAW. 1 M. von Falkenberg). Zum erjten Bikar 
diefer neuen Stiftung ernannte der Propft den Cleriker Gregor, 
Sohn des. Notars der Stadt Thorn (Thoran) Franz Büttner 
(doleatoris). Alles das bejtätigt Bifchof Wenzel in einer Urkunde, 
ausgestellt zu Breslau den 15. Juni 14149). 


1) Originalsürfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Arhiv. Das Siegel, an roſen— 
iarbenen und grünen Seidenjchnären iſt abgerifien, 


878 


Herzog Kafimir von Teſchen, Aufchwig und Groß-Glogau ver- 
faufte ven Vikarien der Kirche der feligjten Jungfrau Maria in ver 
Stadt Falkenberg und ihren Nachfolgern einen jährlien und freien 
Zins von 30 Darf Prager Grojchen und polnifcher Zahl in und auf 
alle jeine gewöhnlichen Zinjen, Einkünfte, Nugungen, Hebungen, Ge: 
nüfje, Fleiſch- Brot- und Schuhbänfe, Aecker, Wiejen, Hutungen, Holz— 
ihläge, Wälder und Büfche feiner Städte Toſt und Peiskretſcham 
und auf alle Güter diefer Städte und ihrer Einwohner, um die Kauf 
jumme von 300 Mark Prager Grojchen, die ihm baar bezahlt worden 
find, worüber zu Falkenberg unterm 2. April 1416 eine Urkunde auf- 
genommen wurde). Diefe Urfunde wurde wenige Tage, nachdem jie 
vollzogen war, buch Johann Smolfonis, Bürger von Ottmachau 
und Profurator des Biürgermeijters, der Schöppen und Handwerks— 
meijter der Stadt Toſt, jo wie des Bürgermeijters, der Conſuln, 
Echöppen, Handwerfsmeiftern und Aelteften ver Stadt Peisfretjcham!) 
und durch Gumpert, Bilar der Collegiatfivhe zu Falkenberg und 
Profurator feiner Collegen, zu Ottmachau dem Bifchofe Wenzel mit 
einem darüber aufgenommenen Notariats-Inftrumente zur Bejtätigung 
vorgelegt, welche auch durch Urkunde, ausgefertigt zu Ottmachau den 
4. April 1416, erfolgte ?). 

Nikolaus von Nepaſſicz, Erbherr eines Theil vom Dorfe 
Koslam (Kozlow W. zu NW. 1M. von Öleiwig), mit feinen Unter: 
thanen und Genfiten, namentlih mit Vinzenz vem Schulzen, Niko— 
(aus Fywier und Yaurentius Matiffon, urkundet durch den 
bifehöflichen Confiftorial-Advofaten Yaurentius Krappicz vor dem 
Biſchofe Conrad, daß fie verpflichtet find, einen von den Vilarien der 
Collegiatfirche ver heiligen Jungfrau Maria zu Falkenberg erfauften 
jährlichen Zins von vier Mark Prager Grojchen auf eigne Gefahr hin 
an den Quatembertagen an die gedachten Bifarien abzuführen. Die 
Urkunde ijt ausgejtellt vor der Hausthüre (ante porlicum domus ha- 
bitacionis) des Schulzen Binzenz zu Kozlow ven 6. Juli 1427 °). 

Im 3. 1429 verfaufte Otto Best von Glogau (Ober-Glogan) 
den Vikarien der Collegiatfirche der heiligen Jungfrau Maria zu Falken: 


1) Triginal: :Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Siegel an Pergament: 
ftreifen üft verloren gegangen. 

2) Original-Urfunde im fehleftihen Provinzial-Arhiv. Das Siegel iſt verloren 
egangen. 
* 3) Original⸗Urkunde im ſchleſiſchen Previnzial-Archiv. Das Zeichen des Notare 
int beigefügt. Unter den Zeugen befindet ſich Bartolomeus plebanus in Coslaw. 

4) Ueber das adelige Seichlecht derer von Beß oder Beeß vergl. Sinapius 
a.0.C. Thl. J. p.257—209. Die Freiherren von Bes oder Be ſchreiben ſich 
von dem Stanmmhauſe Alt-Köln (O. 2 M. von Brieg), das aber nach dem Abfierben 
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berg um 30 Markt Prager Grofchen und polnischer Zahl einen jühr- 
(ihen, um bdiefelde Summe wieverfäuflichen Zins von drei Mark in 
und auf fein Dorf Dombrowka (Dombrowfa N. 4 M. von Oppeln, 
IM. von Konftadt) im Oppelner Weichbilde, auf feine Schulzen und 
Bauern und auf alle Rechte, Gemüffe, Zinfen, Abgaben und Steuern 
derfelben, was Herzog Bolko IV. (V.) von Oppeln in einer Urkunde, 
ausgeftellt auf ber Burg Oppeln den 6. Februar 1429 beftätigte'). 
Derjelbe Otto Bees urfundet mit dem Schulen Hynfo New— 
ezafch und den Bauern von Dombrowka durch die bijchöflichen 
Sonfifterial-Advofaten Peter Yesnicz und Nikolaus Wolff vor 
dem Bifhofe Conrad feine Verpflichtung zur Zahlung diefer drei 
Mart jährlicher Zinfen an die Vikarien zu Falfenberg, und bejtelit 
durch ein Notariats-Inftrunmment, aufgenommen im Wohnhaufe des Jo— 
hann Eojfar, Bürgers zu Krappis, den 26. December 1429, bie 
gedachten Yuriften zu Profuratoren ?). 

In den Alten des Breslauer Canonikus und Offiziats Nitolans 
Robin vom Jahre 1461 befand fich eine vom Notar Franz Koitez 
unterm 25. Iuni des gedachten Jahres eingetragene Signatur, in wel 
cher vermerkt war, daf Barbara Dreskin, Erbfraun auf Groß- 
Magnisporf (wohl Groß-Mangersdorf N. zu NW. 1M. von Falken: 
berg), ihre Erben und Nachkommen, fo wie der Schulze und die Bauern 
des gedachten Dorfes verpflichtet jeien, dem Altariften des heiligen Kreuz— 
Altares in der Collegiatlivche zu Falkenberg, dem Priejter Jakob 
Jerſtinback, einen jährlichen Zins von vier Mark an den Quatember- 
tagen zu zahlen. Benedikt Dittrich, Profurator des Altariften 
Jakob Jerftinbad, bittet num den Breslauer Canonikus und Offizial 
Andreas Ruperti um eine beglaubigte Abjchrift diefer Signatur, 
die er auch in einer Urkunde, ansgeftellt zu Breslau ven 4, Mai 1465, 
erhält ?). | 

Dis hierher reichen die urfundlichen Nachrichten über das Colle— 
giatjtift zu Falkenberg, welches in den Stürmen der kirchlichen Zerrifjen- 
heit des fechszehuten Jahrhunderts vom reifjenden Strudel erfaßt und 
mit allen bier aufgeführten Stiftungen für immer verfchlungen worden ift. 


— — — — 


dieſer Linie als ein Lehn an das fürſtliche Haue zu Brieg gefallen iſt. Noch in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts finden wir Freiherren von Bes von Köln auf 
Löwen (Immediat-Stadt SO. 2 M. von Brieg). 

1) Sriginal-Urfunde im fchlefiichen Provinzial-Arhiv. Das Siegel an Perga— 
mentftreifen if verloren gegangen. 

2) Original-Urfumde im fchlefifchen PBrovinzial:Archiv. Das Zeichen des Notare 
iſt beigefügt. 

3) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Archiv. Das Ziegel des Offizials 
it verleren gegangen. 
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Das Jahr 1552 war für Falkenberg ein ſehr verbängnißvolies 
Jahr. Eine furchtbare Feuersbrunſt legte diefe Stadt. binnen wenigen 
Stunden in Aſche. Noch in demſelben Jahre verpfändete Kaifer Fer- 
dinand I. das ausgebrannte Falkenberg mit dem ganzen Weichbilve 
an den Freiherrn Balthafar von Büdler und Grodig, der es 
bald nachher käuflich am ſich brachte, und fich von diefer Zeit an Herr 
auf Falkenberg, Kujau (NO. 2°, M. von Neuftadt, 1'/,; M. von 
Ober-Glogau, Krappig, Chrzelig und Züß) und Kantersdorf (SO. 
zu ©. 2 M. von Brieg) nannte. Er wurde Truchjeß des Kaiſers 
Rudolph ll. und Landrechts-Beifiger der Fürjtenthümer Oppeln und 
Ratibor. Auch ijt er der Stammvater der heut in Schlefien noch 
blühenden Samilie der Orafen von Püdler‘). Er jtarb den 14. Auguft 
1591 und hinterließ Falkenberg feiner Gemahlin BPolyrena. Was 
war wohl natürlicher, als daß von Püdler, ein eifriger Beförderer 
der protejtantifchen Reformen im lutherifhen Sinne, auch feine Unter- 
thanen zur Annahme diefer Reform zu bewegen juchte und fich bemühte, 
die Bürgerfchaft Falkenbergs für die neuen veligiöfen Anfichten und 
Ideen zu gewinnen, von der fatholijchen Kirche zu trennen und in ven 
Schooß der neugebilveten Religionsgejellichaft hinüber zu führen Er 
führte im 3. 1552, ale er faum in den Beſitz des Weichbilves und 
der Stadt Falkenberg gelangt war, ven Protejtantismus in Falkenberg 
ein. Dennoch fjcheint diejes Unternehmen einen jehr langjamen Fort: 
gang gehabt zu haben. Das Collegiatſtift beftand während diefer Berfuche, 
der Kirchentrennung in Falkenberg Eingang zu verjchaffen, dennoch fort. 
Erjt um das I. 1600 mag die Kircbentrennung ziemlich vollftändig ge- 
lungen fein. Denn Bolyrena von Pückler, eine Tochter der Wittwe 
Balthaſars von Pückler, erbaute um diefe Zeit auf dem Schleife eine 
Kapelle für ſich und ihre proteftantifchen Unterthanen, am welcher ver 
im 3. 1586 von Freudenthal im Troppaufchen nach Falkenberg be- 
rufene und den 20, Januar 1615 als Superintendent verjtorbene Paſtor 
Andreas Freudenhammer angejtellt wurde. Im J. 1619 iſt 
jevoch das GCollegiatjtift jo gut wie aufgelöjt. Bon den acht geftifteten 
Vikaren waren mir noch drei und der Propjt vorhanden, die übrigen 
fünf entweder von der fatholifchen Kirche abgefallen oder ausgewanvert. 
In ganz Falkenberg zählte man nur noch zwanzig angeſeſſene katholiſche 


1) Sinapius's Schlefifches Adels-LKerifen. Thl. J. p. 739. 

2) Johannis Sinapii Olsnographia ober — des — 
Kürſtenthums in Niederſchleſien (Keipzig 1706. 8.) Thl. LI. Abth. I. p. 176. G. Rucha's 
Reformatiens: und Kirchengejchichte des Fürſtenthums Oele (Bresiau 1779. 8.) 
Abth. VI. Abjchn. IV. p. 187. Anders'se Statiftif der evangeliichen Kirchen 
Schleſiens (Glogau 1848, 4.) p. 636. 
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Bürger. Falkenberg war inzwifchen durch eine Heirat) des Freiherrn 
Weigharp: von Prommig mit Bolyrena von Püdler im J. 1609 
an die von Promnig gekommen '), welche das von Balthafar von Pückler 
begonnene Werk der Proteftantifirung Falfenbergs. fortjegten. Wie 
weit fie es bereits gebracht, haben wir oben vernommen. 

Die proteftantifche Bürgerfchaft Falkenbergs wendete fich im einer 
Borjtelung vom 7. September 1619 an den zu Breslan verfammelten 
Fürjtentag und bat dringend um Berjtattung des Simultangottesvienjtes 
in ver fatholifchen Collegiatkirche, indem fie darauf hinwies, daß bie 
Srundherrfchaft vom Kaiſer Rudolph II. auch das Patronatsrecht 
über die katholiſche Collegiattirche erfauft habe und daß es darum billig 
jei, ihr in Anfehung der überwiegenveren Zahl das Simultaneum 
zu verftatten. Wirklich verfügten auch durch ein Dekret vom 1. Dftober 
1619 vie verfammelten Fürften und Stände Augsburgifcher Eonfejfion 
diefes Simultaneum unter der Beringung, daß eine friedliche Verein— 
barung mit dem Propjte des Collegiatjtiftes worausgehe und feinerfei 
Bedrückungen ver katholiſchen Bewohner Falkenbergs ſtattfinden, viel- 
weniger die ſtärkere Partei ſich eine Beeinträchtigung der ſchwächeren 
in’ der Abhaltung ihres Gottesdienſtes erlauben dürfe. 

Zu einer friedlichen Vereinbarung mit dem Propfte Bartholo- 
maus Reichelt fan es indeß nicht. Denn dieſer proteftirte nach- 
drücklich gegen dieſes Anfinnen und wenvete fich an die Bisthums— 
Adnminiftratoren, da ſich der Bilchof, Erzherzog Karl, gerade am 
föniglichen Hofe zu Warſchan aufhielt, nach Neiffe. Er bat gemein- 
ichaftlich init feinen Bifarien um Berhaltungsbefehle und Vermittelung 
bein Herzoge Johann Chriftian von Brieg, indem ev namentlich 
daranf himwies, daß die Collegiatfirche zu Falkenberg zu den befonvers 
privifegirten Stiftsfirchen des Fürſtenthums Oppeln gezählt wurte, 
welche in der Steuer-Anlage auf 900 Thaler abgefchätt werben jei ?). 
Diefer Vermittelung unterzogen fich zwar die Bisthums:-Arminiftratoren 
zu Neiffe unterm 13. November 1619, indem fie darauf hinwieſen, 
daß noch immer 500 Katholiken ficb der Gollegiatlirche zu Waltenberg 
bedienten; allein auch diefe Vorftellung verfehlte ihren Zweck. Im 
Gegentheil hielt Herzog Johann Chriftian, der in feinem Yande 
ſelbſt die Augsburgiſche Confeſſion begünftigte und fürverte, das Dekret 
des Fürſtentages vom I. Oktober 1619 aufrecht und befahl im einer 

befonderen Zufchrift an Ernft von Pofer und Rohrau auf Eivorf 


— — — — — — 


1) Sinapius Schleſiſches Adels-Lexikon. Thl. II. p. 186. 

2) Neu war uns die Behauptung des Propſtes, daß die Kirche zu Falkenberg 
bereits zu den Zeiten des heiligen Adalbert (tempore saneti Adalberti) erbaut 
worden fein ſoll, was wohl wenig Mahrfcheinlichfeis für fich bat. 
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und Prustawe, Regierungsrat) der Fürſtenthümer Münfterberg-Dels, 
der inzwifchen (1616—1620) Pfanves-Inhaber der Stadt und Herr- 
ichaft Hallenberg geworden war), das Simultaneum, ohne auf ven 
Wiverfpruch des Propſtes und der Vikarien zu hören, fofort in ber 
GSollegiatfirche einzuführen und die Protejtanten dabei Fräftigft zu ſchützen. 
Es verjteht fich von jelbjt, dag unter diefen Umftänden das alte über 
230 Jahre bejtandene Gollegiatjtift zu Falkenberg in den Schatten ſank 
und allmählig fich auflöjte ?). 

Auf Befehl Kaifer Ferdinands II. wurde im 9. 1622 ver - 
protejtantifche Gottesdienjt, dev inzwifchen wohl ausſchließlich in dieſer 
Kirche gehalten worden jein mag, abgejchafft und ein fatholifcher Pfarrer 
mit mehreren Gehülfen angejtellt, die zur Erinnerung an das ehemalige 
Sollegiatftift die Namen eines Propftes und der Vikarien beibehielten ?), 
was bis in die neueſte Zeit fortgedauert hat‘). 


II. Die geiftlihden Orden beider Geſchlechter in den 
einzelnen Fürſtenthümern. 
Zweites Hauptſtück. 

Die ga Ueiffe und Oppeln. 


. Das Fürſtenthum Neiile. 
Das Kreuzſtift der Ei des heiligen Grabes zu Jeruſalem in Neifle 5). 


Unter den Pröpjten des Kreuzſtiftes zu Neiffe zeichnete ſich durch 
Gelchrfamteit und ftrenge Eittenveinheit Johann von Reichenbach 


1) Sinapius a. a. O. Thl. 1. p. 727. 

2) Buckiſch'e 343. Alten, nur handjchriftlich in fol. verbanden. Thl IV. 
Cap. XI. Membr. 9— 12. p. 328. ff. unferer Handſchrift. 

3) Fiſcher's und Stuckart's Zeitgeſchichte der Städte Schleſiens (Schweid— 
nitz 1819. 4) Bd. III. p. 53, die aus Jimmermann’s Beiträgen zur Beſchreibung 
von Schlefien (Brieg 1783. 8.) Bd. II. Abjchn. IT. $ 3. p. 19 geichöpft haben. 
Wenn diefe mit Zimmermann den legten preteftantifchen Prediger zu Kalfenberg 
Spangenberg nennen und Anders Statiftif der evangelijchen Kirchen im 
Schleſien (Ologau 1848. 8.) p. 636 den Pallor Spangenberg ven Friedrich IT, 
König ven Preußen, im 9. 1742 nach Falfenberg berufen läßt, fo müßte, wenn 
bier ein und dieſelbe Perſon zu verfichen ift, diefer Mann noch im Alter von 
120 Jubren gepredigt haben, was abſurd iſt. 

4) Alma dioeccsis Wratislaviensis de anno 1724. Handſchrift in fol. p. 144. 
In der Inſtanzien-Notiz vom J. 1747 iſt Falkenberg vellländig übergangen. Im 
der Inſtanzien-Netiz von 1795 hingegen wird p. 114 als Propit von Aulfenberg 
angeführt Johann Rnabe, der zugleich Erzprieſter war, und zwei Vifarien, von 
denen der eine Guratus jenier, der andere ſchlechthin Guratus hieß und einen 
Kapellan unterhielt. Denjelben Propſt führt auch Zimmermann p. 20. a. a. 
an. Urganift und Schulrektor war einer der früheren Yehrer des Verfaflere, Rektor 
Johann Beda. Im der Inftanzien:Rotiz von 1801 p. 204 war jchen Joſeph 
Höniſch mis drei Vifarien und 1812 p.253 mit drei Kapellänen Propft. Eben jo in 
der allgemeinen Ueberfiht des Bisthums Breslau in feinen geiftlicden und welt: 
lichen ehörden (Breslau 1802, 8.) p. 77. 

5) Die Iriginal:Urfunden und Abjchriften in einem jchr alten auf Bergament 


883 

aus, ein Mann, welchem das Stift und deſſen Hospital viel zu ver- 
danken hat. Er erlangte vom Bifchofe Przezislaus in einer eignen 
Urkunde vom 5. März 1366 die Beftätigung der fürftlichen Juris— 
diftion, wornach Meifter und Brüder, Bauern und Gärtner auf ven 
Stiftsdörfern, ſowohl gegenwärtige als zufünftige, in Rückſicht auf 
die Gitter des Stiftes nicht nach dem polnischen Zaudenrechte, {onvdern 
nach dem deutſchen echte gerichtet und nirgend anderswo, ale vor 
dem bijchöflichen Richter antworten follten, und aller andern Freiheiten, 
die ſowohl dem Orden überhaupt, als auch dem Kreuzitifte insbefondere 
verlieben worden find. 

Während feiner Regierung nahm das Stift an innerem und 
äußerem Wohlftande zu. Bon einem gewiffen Viczko erfaufte er für 
fich und feine Nachfolger um 250 Mark Prager Grojchen und polniſcher 
Zahl fünf Huben Yandes im Dorfe Rieglig (N. Y, M. von Neiſſe), 
von denen zwei zur Schoftifei gehörten, die übrigen drei aber dienſtbar 
waren. Alle fünf Huben entrichteten vem Bijchofe einen Vierdung 
gewöhnlicher Grofchen und vie drei dienjtbaren oder robetpflichtigen 
Huben den Zehnten. Bifchof Przezislaus beftätigte dies durch eine 
Urkunde vom 5. März 1366. Im 3. 1372 erfanfte derſelbe Propft 
Johann einen jährlichen Zins von 1”, Mark Prager Grofchen auf 
1'/, Brotbant um 28 Mark Grofchen und zwei Jahre varauf (1374) 
um 18 Markt Groſchen 4%, Schuhbänte von Agnes, binterlafjenen 
Tochter ver Meczca von Stachow, für das Stift und die armen 
Kranken im Hospitale defjelben, was Bifchof Przezislaus unterm 
13. Juli 1374 bejtätigte. Derſelbe Meifter Johann erfaufte Im 
darauf folgenden Jahre 1375 von Berthold, Bropit des Collegiat⸗ 
ſtiftes zu St. Aegidius zu Breslau, mit Zuſtimmung der übrigen 
Kreuzbrüder das Dorf Tihaufhwig (SSW. 35, M. von Grottkan, 
3, M. von Ottmachau) um 200 Markt Prager Groſchen, was Biſchof 
Przezislaus gleichfalls durch Urkunde vom 31. Auguſt 1375 beſtätigte. 
Zwar verkaufte dieſer Propft, der mit fo vieler Umficht die Angelegen- 
peiten des Stiftes leitete, im I. 1378 vier Tuch und vier Brotbänte, 
aber gewiß zum Vortheil des Stiftes, da viejelben dem Stifte wenig. 
Nugen verfchafft haben mögen. — 

Dem in vielfacher Beziehung um das Kreuzſtift zu Neiſſe ver— 
dienten Meifter Johann von Reichenbach folgte in diefer Würde 
im 3. 1382 Beter Glafenporf, der feinem Vorgänger in der 
weifen Yeitung des Stiftes keineswegs nachitand, vielmehr treu in 


geichricbenen Copialbuche des Meiſſer Kreugitiftes befinden fib im ſchleſiſchen en 
vinztal-Arhiv. Fuchsz Series praepositorum Nissensium in Stenzel's Rer. Sil. 
Script. (Breslau 1839, 4.) Bd. II. p. 388. ff. 
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deſſen Zußftapfen getreten ift, wenn auch nur wenige biftorijche Notizen 
von ihm verzeichnet find. Schen im erjten Jahre feiner Wahl (1382) 
hatte er fein Auge auf den Wohlſtand des feiner Leitung anvertrauten 
Stiftes gerichtet. 

Weil einige Aderftüde an der Grenze der Altftabt und an ver 
Straße nah Ziegenhals ihrer Unfruchtbarfeit wegen dem Stifte 
feinen wefentlichen Mugen fchafften, fo ertheilte ihm der Propſt Johann 
von Zderaz, der Propitei in Prag, unter beren Jurisdiktion das 
Kreuzftift zu Neiffe unter dem Abte Thilo von Yubfhür fich geftelit 
hatte, jo wie die jünmmtlichen Brüder feines Convents die Vollmacht, 
diefe Grundftüde dem Stabtdiener Jakob um 3%, Mark Prager 
Grojchen zu verpachten, gegen einen Zins von einem Vierdung und 
einem DBiertel Roggen. Die darüber lautende Urkunde ift aufgenommen 
im SKreuzftifte zu Neiffe den 25. Januar 1382. Im 3. 1397 erwarb 
derfelbe Propft Peter von Johann Keufhburg um fünf Darf 
böhmiſcher Grojchen eine halbe Mark jährlichen Zinfes auf deſſen 
Gärten zu Kohlsdorf N. zu NO. 2 M. von Neuftadt, 7, M. von 
Zülz), was Herzog Bolfo IV. (V.) von Oppeln durch eine Urkunde 
vom 13. März 1397 bejtätigte. 

Wenn auch diefe Erwerbungen für das Stift eben von feinem 
großen Belange waren, jo beweifen fie doch, dal; das ſorgſame Auge 
pflichtgetveuer Pröpſte allenthalben hingedrungen ift, wo es die Förderung 
des Wohljtandes nicht nur des Stiftes, fondern vorzugsweife Des das 
mit verbundenen Hospitald erforderte. 

Ihm folgte als Propit des Neiffer Kreuzitiftes Johann wol, 
von deſſen Wirkſamkeit im Stifte wenig bekannt if. Er kann, wenn 
er nicht gar aus Verſehen in die Reihe ver Pröpfte eingefchoben ift, 
nur zwifchen den Jahren 1397 und 1400 diefe Würde bekleidet haben. 

Um das Jahr 1400 war bereits Johann Guttmann Propit, 
ein Mann einfachen und geraden Charakters (simplex et reetus corde), 
der feinen Familiennamen, wie Fuchsz treffend bemerkt, nicht blos 
zufällig führte, fondern auch in der That verdiente. Cr erfaufte viele 
Zinfen ans Stift, welche namhaft zu machen bier zu weit führen 
würde. Wir verweifen deshalb auf den ausführlichen Bericht, ven 
Fuchsz darüber binterlaffen bat, und auf die darüber lautenven 
Urkunden des jchlefifchen Provinzial-Arhive. Nur dies Cinzige be 
merlen wir, inbem wir zurücweifen auf das, was wir bereits oben 
beim Collegiatftifte zu Falkenberg über Hannsdorf (N, zu NO. , M. 
von Neiffe) mitgetheilt haben, daß Johann Guttmann mit Zus 
ſtimmung feiner Gonventualen fünf Huben Landes, vie zum Landgute 
Hannsdorf gehörten, um 21 Mark Prager Grofchen unter einem jühr: 
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lihen Zins und zwar ven jeder Hube 4'/, Schilling (duodenanı) 
Groſchen, ven Feldzehnten von jeder Gattung Getreides, zwei Hübener 
(Hüfner), zwei NRobothtage, einen im Winter und einen im Sommer 
zur Saatzeit und einen Tag zur Henernte, im 9. 1410 verfauft hat, 
worüber jedoch feine Urkunde vorhanden iſt. 

Diejer ausgezeichnete Propft, von dent der Chronift fagt, daß er 
dem Stifte micht ſowohl vorgejtanden (praefuit), als zum Segen gedtent 
bat (protuit), jtarb im 3. 1413 und es folgteifm Matthias Willufch. 
Seine Regierung traf in eine ſehr bewegte Zeit, die wir bereits oben 
fennen gelernt haben, und zeichnet fich durch Nichts aus, als daß er 
mehrere vem Stifte gehörige Grundſtücke gegen einen fehr mäßigen jühr- 
lichen Zins verkaufte. Seine letzte Urkunde datirt vom 14. Februar 1418. 
Jahr und Tag feines Todes find nicht befannt, 


H. Das Fürftentpum Oppeln. . 
A. Männliche Orden. 


Oppeln. 
1. Minoritenflofter zur Himmelfahrt Maria zu Cppeln. 

Auf das Minoritenklofter zur Himmelfahrt Mariä in Oppeln 
waren nicht minder die Blicke der frommen Zeitgenoffen gerichtet, wie 
auf andere kirchliche Iuftitute der Vorzeit. Man wetteiferte, auch dieſem 
Inftitute Wohlthaten zu erweifen, damit den barin lebenden frommen 
Ordensbrüdern eine forgenfreie Eriftenz gefichert würbe. 

In einer Urkunde, ausgeftellt zu Oppeln den 27. December 1359, 
bejtätigt Derzog Bohko III. von Oppeln das Teſtament feines Müllers 
Jaclo zu Gunften der Minoriten. Diefer hatte nämlicy mit Ein— 
willigung feiner Ehefrau Agnethe auf ven Theil der berzoglichen 
Mühle an der Oder, zwijchen ver Stadt und dem Schlofje, über 
welchen ihm das Verfügungsrecht zuftand, einen halben Scheffel Malz 
als wöchentliched Alınofen (mediam mensuram elemosyne septimanalis 
brasij) zu entrichten übernommen, welchen das Kfojter der minderen 
Brüder zur heiligen Maria in Oppeln wöchentlich in Empfang nehmen 
jollte, damit die Brüder ueben der Pflege des Geiftes auch an Dem 
Zeitlihen nicht Mangel litten. Jedoch fügte der fromme Geber die 
Bedingung hinzu, daß, wenn ihm, feiner Ehefrau oder feinen Nach— 
folgern in ihrem Theile der gedachten Meühle die Spendung dieſes 
wöchentlichen Almofens zur Laſt fallen follte, fie dann berechtigt fein 
fellten, ihren Theil an der Mühle mit 20 Markt böhmifcher Groſchen 
von der Laft diefes wöchentlichen Almojens zu befreien, welche fie zur 
Wiederherftellung {pro restauracione, Ausbefjerung) des Kloſters ben 
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Brüvern für die Ablöfung des gedachten wöchentlichen Almojens aus: 
zuzahlen verpflichtet fein follten h. 

Eine lange Reihe von Jahren verſtrich, ohne daß etwas Weſent— 
liches für das Minoritenkloſter zu Oppeln geſchehen wäre. Erſt im 
J. 1396 ſtoßen wir auf eine neue Stiftung. 

Margaretha, vie hinterlaſſene Wittwe des Oppelner Bürgers 
Nikolaus Dopuff, vermachte legtwillig, um ihr und ihres Che: 
mannes Seelenheil zu fördern, den Brüpdern vem Orden des heiligen 
Franziskus zu Oppeln eine Brotbanf in der Stadt Oppeln zu einem 
Befigthume nach ihrem Tode mit der Maßgabe, daß nach ihrem Tode 
Anna, die Tochter ihrer Schweiter Katharina Shurrmann, dieſe 
Dank inne haben foll, jo lange fie lebt und fo lange fie eine halbe 
Mark jährlichen Zinſes an das Klofter zahlt. Sollte aber dieſer Zins 
von der gedachten Anna zu dem gewöhnlichen ZJahlungstermine nicht 
eerlegt werden, danı ſoll cs den Brüdern frei ftehen, die Brotbanf für 
die halbe Mark jährlichen Zinfes einem Andern zu überlaffen. Darüber 
wurde ter dem Guardian Nikolaus von dem Notar Nikolaus, 
Sohne des Nikolaus Willufch von Sleiwig, am Tiſche der großen 
Stube (in stuba magna circa mensam) des Minoritenflojters zu Oppeln 
unterm 16, April 1396 ein Notariats-Juftrument aufgenommen ?). 

Herzog Bernhard von Yalfenberg und Herr von Strehlig ur: 
fundet unterm 5. September 1409, daß der gejtrenge Ritter Stephan 
Stralvon Czechel (Ezechlo NW. zu W. 3%, M. von Gleiwitz, M. 
von Ujeſt) den Minoriten im Kloſter zu Oppeln einen jährlichen Zins 
von vier Mark auf feine Güter zu Plawnowicz (Plawniowitz NW. 
zu W. 24, M. von Öleiwig, 1 M. von Teſt und Ujeſt) und auf das 
in feinem Softnofchowiger (Kieferftädteh Gebiete liegende Grundſtück 
(sors), das er felbjt von dem Sohne des Markus gefauft habe, zu 
bem Zwecke überweift, um alljährlich ein Anniverfartum für fein Seelen: 
heil zu ftiften. Für diefe vier Mark Zinfen, welche die Brüder von 
den genannten Gütern zu erheben haben follen, verpflichtet er fie, 
wöchentlich in ver Kapelle der heiligen Hedwig zwei heilige Mefjen zu 
fefen, alle Quatember die vollftändigen Todtenvigilien (integras vigi- 
lias mortuorum) zu fingen und nach feinem Tode an vem Tage feines 
Hinfcheivens zu ewigen Zeiten (eternaliter) eine heilige Meſſe mit Bi- 
gilien zu fingen. Dieſe vier Mark Zinfen foll der Schulze einforvern, 
den Brüdern ausantivorten und den Gonfuln der Stadt Oppeln auf 


1) Original:Urfunde im ſchleſiſchen Provinzial:Arhiv. Das herzegliche Siegel 
ift lesgerifien, 

2) Original: Arkunde im ſchleſiſchen Provinzial-Archiv. Das Zeichen dee Notare 
ift beigefügt. 
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dem Rathhauſe übergeben, als einen um 40 Mark Groſchen böhmifcher 
Münze und polnifcher Zahl wieverfäuflichen Zins. Werden die 40 Darf 
gezahlt, fo foll ver, welcher um diefe Summe den Zins von vier Mark 
wieder erfauft bat, viefelbe auf dem Rathhauſe zu Oppeln deponiren, 
damit die Confuln dafür ven Minoriten andere vier Mark ähnlicher Zin- 
jen erfaufen und zwar an einem ficheren Orte. Für diefen Zins follen 
die Sonfuln den Minoriten alle Jahre im Abvent eine Tonne Heringe 
(vnam tunnam vel vas alecum) und in der Faſte gleichfalls eine Tonne 
Heringe beforgen, ven Ueberſchuß des Geldes aber volljtändig den Brü- 
bern auszahlen. Sollten fie aber um bie vier Mark Zinfen die zwei 
‚ Tonnen Heringe nicht zu befchaffen vermögen, fo jollen die Brüder das, 
was die Conſuln über die vier Marf ausgegeben haben, aus ihren 
eigenen Mitteln erjeten. Noch unterm 4. September 1640 lieh fich 
Marian, ver Guardian der Minoriten zu Oppeln, durch den öffent- 
lihen Notar Andreas Jemielinsfy in einem von beffen Hand ge- 
fchriebenen und mit feinem Zeichen verfehenen Notariats- Inftrumente 
ein Zransfumt diefer Urkunde ausfertigen und vom Rathe der Stadt 
Oppeln vidimiren !). 

Noch unterm 1. Aprit 1410 urkundete Heinrich, Erbvogt zu 
Oppeln, daß er dem Guardian Johann und feinem Konvente im nie: 
derſten Klofter eine Mark jährlichen Zinfes auf den Schuhbänfen zu 
Dppeln um zehn Mark Grofchen böhmifcher Münze und polnischer Zahl 
wiederfäuflich abgetreten habe ?). 


2. Das Dominikanerkloſter zu St. Georg und Adalbert in Oppeln. 

Floſſen uns die Quellen über das Klofter der Minoriten zu 
Dppeln nur ſehr jparfam, und haben wir in den Gefchichtswerken äl— 
terev und neuerer Zeit nichts Bedeutendes über dieſes Firchliche Inſtitut 
ermitteln können, fo find diefe Quellen für die Gejchichte des Domini: 
fanerflojters zu Oppeln vollftändig verfiegt. Urkundliche Nachrichten 
find nicht aufzufinden ®) und fonjt überall nur Mangel an hiſtoriſchem 
Stoff zu entveden. Die vielen Brände, welche das Klofter der Do: 
minifaner heimgejucht, mögen in ihrer Flammenglut auc das Archiv 
verzehrt und vernichtet haben, jo daß vielleicht nur wenige Urkunden 
verjchont geblieben find. Bereits den 28. Augujt 1615 war im Schlojfe 
Feuer ausgebrochen, das bald in reiffender Schnelle um fich griff und 


1) Bine Papier-Handſchrift im jchlefifhen Provinzial:Arhiv. Die Uriginal: 
Urkunde vom 3. 1409 iſt nicht mehr vorhanden. 
. 2) Driginal:Urfunve im fchlefiichen Provinzial:Ardiv. Das Siegel des Aus: 
ftellers auf gelbem Wachs hängt an Pergamentitreifen. 

3) Im Provinzial:Archiv befindet fid feine Urfunde über das Domtmifaner: 
flofter zu Oppeln. 
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eine ſchreckliche Verwüſtung anrichtete. Wie ein großes Feuermeer 
dehnten fich die Flammen über die ganze Stadt aus und legten alle 
öffentlichen Gebäupde und Privatwohnungen in und außer der Stadt 
binnen fürzefter Friſt in Aſche, und 104 Perjonen beiverlei Gejchlechts 
mußten theils evjtiden, oder fanden ihr Grab unter dem Schutte, ver 
einjtürzenden Giebel). Durch diefes Unglück wurde die Stadt in bie 
drückendſte Armut und Noth verjegt, Daſſelbe Unglüd traf die Stadt 
ben 5. Juni 1682, wo abermals ein großer Theil der Stabt niever: 
brannte, und auch das Dominifanerklojter ein Raub ver Flammen wurde. 
Als ob die Stadt Oppeln bazu auserjehen wäre, von fchredlichen 
Bränden heimgefucht zu werden, giugen abermals im Mai ves Jah: 
res 1739 zwei Drittheile ver Stadt nebjt dem Schlofie und Domint- 
funerklojter in Flammen auf, und endlich brach noch ven 2., nach 
Anveren den 27. Mai 1762 im Jeſuitenkollegium in dev Mittagsſtunde 
Feuer aus, Das nicht nur Das ganze Dach nebjt dem oberen Stockwerke 
diejed Gebäudes, fondern auch die Dominikanerfirche verehrte. Alle 
dieſe Brände haben ohne Zweifel auch jehr viele gejchichtliche Denl— 
mäler zerjtört und einen großen Schatz von Urkunden vernichtet. 

Uuter diefen Umjtänden müjfen wir uns leider nur auf eine kurze 
Notiz über das Dominikanerklojter zu Oppeln beſchränken, die wir nicht 
einmal aus einer Urkunde entlehnen konnten. 

Im 3. 1426 ertheilten die Herzöge Bolko (V.) und Bernhard 
dem Dominikanerflofter zu Oppeln einen Theil von den dem jtädtijchen 
Rathhauſe gehörigen Renten im Werthe von 23 Mark Prager Grojchen, 
um den Ordensbrüdern ein genügendes Ausfonmen zu verfchaffen. 
Diefe Stiftung mehrte fih im Yaufe der Jahrhunderte und wuchs bie 
zu eimer Höhe von 341 Mark, welche die Kämmerei noch in der neues 
ren Zeit dem Klofter jährlich mit 24 Neichstbalern und 6 Grofchen ver: 
zinfen mußte. Dennoch blieb das Kloſter fortwährend arm und hat 
fih nie aus feiner Dirftigfeit erheben können. Das Bermögen, welches 
es beſaß, bejtand größtentheils in Stiftungen von Anniverfarien, Bigi: 
lien und Meſſen. Daher war auch die Zahl der darin lebenven 
Drdensmänner niemals beveutend 3). 

Wir bemerken hier nur noch, daß in der Klofterfirche der Domi- 
nifaner zu Oppeln ber felige Hermann, der in Begleitung des Bi: 


1) Nicolai Polii Wratislaviensis historia incendiorum eder Sifterticher 
Brand: wnd Fewerſpiegel (Breslau 1629. 4.) p. 172. 

2) Fiſcher'o ze un rt's Zeitgefchichte ver Städte Schlefiens (Schweit: 
nig 1819. 4.) Bo. 1. 

3) Die dürftigen "Nachrichten über diejes Klofter hat Franz Idzikeweki in 
jeiner Gejchichte der Stadt Oppeln (daſelbſt 1863. 8.) Jeitr, UL p. 267. ff. zu— 
ſammengeſtellt. 
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ſchofs Ivo von Krafau nah Rom gekommen war und gleichzeitig mit 
den beiden Heiligen Czeslaus und Hyacinth aus den Händen des 
heiligen Dominifus im 3. 1218 das Ordenskleid empfangen hatte '), 
jeine Ruheſtätte gefunden ?). 

Wir können uns bei den übrigen Klöftern Oberfchlefiens, nament: 
(ich der Mendikanten, um fo fürzer faſſen, als Letztere von geringerer 
gefchichtlicher Beventung find und in den inneren Organismus ver firch- 
lichen Verfaſſung weniger eingegriffen haben. Sie führten meijt ein 
befchaufiches Yeben und kümmerten jich weniger um die Außenwelt, als 
daß ihre Gefchichte ein bejonvderes Intereſſe barbieten möchte. Wei 
dem Mangel an urfundlichen Quellen über die in diefem Zeitraume 
geitifteten Kiöfter ver Minoriten, Franzisfaner und Panliner-Eremiten 
fönnen wir uns blos auf die Angabe ihrer Stiftung bejchränfen und 
ihre ferneren Schicfjale, jo weit es unferem Zwecke SHIREISR, auch über 
dieſe Periode hinaus bebanveln. 


Wir beginnen mit 
Dber-Hlogan. 
1. Kirche und Klofter der Minoriten. 

Wahrjcheinlich um das Jahr 1264 hatte Herzog Wlapislaus 
von Oppeln zu Ober-Glogau ein Dlinoritenklojter geftiftet, in welches 
er Minoriten aus Böhmen berief, deren urfprünglich nur drei im 
KHojter Unterhalt und Aufnahme fanden®). Bahr und Tag der Stif- 
tung dieſes Lioſters läßt ſich urkundlich ſchwer ermitteln, zumal eine 


1) Heyne & Sejchichte des Bisthbums Breslau. Br. I. Bch- II. Hauptit. V, 
p.320, Abrahami Bzovii Tutelaris Silesiae seu de vita rebusque praeclare 
gestis beati Ceslai Odrovansii, ordinis Praedieatorum, commentarius. Eu. de 
Montbach (Vratisl. 1862. 8.) p. 12, 

2) In templo (monasterii sueri ordinis Praedieatorum Oppolii) conditus est 
beatissimne memorine sanctorum Hyaeinthi et Ceslai frater germanus*), beatus 
Hermannns, eui secundum Abrahamum Bzovium in delieiis erat vitae conti- 
nentia, contemptus terrenorum, et coelestis philosophiae studium, In quo vero 
loco ecelesine sepultus sit, ignotum latet, eum adhue vivens Deum rogasse tra- 
datur, ut sepultura sun nulli mortalium innoteseeret. Antiquitates Vratislavienses 
manuscriptae testantur, quod beatus Hermannus, multis Teutoniae exeitatis 
monasteriis, Oppohi in conventu quieverit anno domini 1245, ideoque propter 
sacra Lipsana elaret ecclesia. IHenelii Silesiogr, renov, (Vratisl. et Lips. 1704. 
4.) Tom. J. Cap. VII. $110.p. 399 ex MSto Nasonis de Loewenfels. 

3) Schnurpfeils ©efchichte nnd Beſchreibung der Stadt Über: Glogau in 
Oberichlefien Ober:Glegau 1860. je p- 16. Wenn Fiſchers und Stuckarté 

geitgefchichte der Städte Schleſiens Bd. IL p. 79 die Stiftung des Minoritenfleiters 

zu Ober-Glogau ins Jahr 1164 verjegt, fo mag das wohl auf einem Drudfchler 
beruhen, zumal ver heilige Kranz von Aſſiſi, Stifter des Franziskaner-Ordens, 
und auch Herzog Wladislans ven Oppeln, der Stifter dem Klofters, damals noch 
nicht geboren waren. 





*) Ter Ausbruck frater germanns kann bier wobl faum in einen andern Sinne aufgefaßt 
werden, als in dem eines deutſchen Ordensbrudere, was ih wohl auch aus Dem Zufammenbange 
ne ganzen Gitatö ergiebt. 
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Stiftungs:Urfunde nicht vorhanden ift. Wir hören von dieſem Kloſter 
nichts, bi8 zum 3. 1285, und da auch mur mittelbar. Um viefe Zeit 
war nämlich eine Spaltung unter ven Minoriten in Schleſien ein: 
getreten, die fhon-von der Königin Kunigunde von Böhmen bitter 
beflagt wurde, welche ſich Beſchwerde führend an einen Kardinal wen- 
dete und diefem fchrieb, die böhmischen und polnischen Minoriten würden 
von ihren deutſchen Ordensbrüdern förmlich ausgerottet, und in einem 
andern Schreiben die Aebtiffin Agnes von Trebnig?!) darüber ta- 
belte, daß fie vie deutſchen Mlinoriten vor den böhmischen und polnifchen 
bevorzuge, obwohl die Aebtiffin felbjt nicht zum deutſchen, fondern zum 
ſlaviſchen Volksſtamm gehöre. Die beflagenswerthen Streitigkeiten des 
Biſchofs Thomas II. mit dem Herzoge Heinrich IV. von Breslau 
hatten eine gänzliche Trennung der in Schlefien jchon damals bejte- 
henden zwölf Minoriten-Convente zur Folge. Denn acht verfelben, 
welche in einer Urkunde des Breslauer Domkapitel vom 24. Februar 
1285, das ſich klagend an den Ordensgeneral und die Diffinitoren ver 
Minoriten, die zu einem Generalfapitel in Mailand verfammelt wa— 
ven, gewendet hatte, namentlich aufgeführt find ®), trennten fich von den 
vier übrigen und traten zur deutjchen oder fächfifchen Provinz über. 
Es waren dies die Convente zu Breslau, Neiffe, Brieg, Echweidnit, 
Goldberg, Yöwenberg, Sagan und Namslau. Die übrigen vier Con: 
vente zu Oppeln, Groß-Ölogau, Ober-Glogau und Liegnig blieben 
bei der polnischen Provinz. 

Die zur jächfifchen Provinz übergetretenen Gonvente jtanden feind- 
lich gegen ven Bifchof und hielten e8 mit dem Herzoge. Die leitende 
Seele des offenen Wiverjtandes, den dieſe Minoriten gegen ven Biſchof 
übten, war Hermann, Lektor im St. Jakobuskloſter zu Breslau ?). 
Der Erzbifchof Jakob Swinka von Önefen wendete fich gleichfalls 





1) Wenn Stenzel's Urkunden zur Gefchichte des Bisthums Breslau im Mittel: 
alter (Breslau 1845. 4.) Ginl. Anm. 6 zu p. 64 und Anmerf. 3 zu p. 152 die 
Aebtiſſin Agnes den 17. Februar 1272 fterben läßt, je widerſpricht das einer 
anderen Angabe defielben Gefchichtichreibere in der Vita S. Hedwigis in Stenzels 
Seript. Rer. Siles. (Breslau 1839. 4.) Bd. II. Anm. 1 zu p. 113, wornach Bapii 
Gregor X. in einer Bulle vom 2. Januar 1273 dem Abte des Auguftiner-Gber: 
herrenftiftes in Breslau befichlt: ut, constitutione contraria Cistereiensis ordinis 
non obstante, redditus Agneti abbatissae monasterii Trebnicensis debi- 
tos eidem stuleat ministrare, was fie effenbar als lebend vorausicht. Ucherhaupt 
wird es ſchwer werden, das Todesjahr der Aebtiſſin Agnes zuverläßig zu ermitteln, 
zumal Stenzel ſelbſt Anm. 4 zu p. 113 a. a. O. verfichert, daß ihre Nachfolgerin 
Eufroéka (Gupbrofina) erft vom 4. Februar 1287 bis 1297 in Urkunden als 
Aebtiſſin ericheint. 

2) Stenzels Urfunden zur Gefchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter. 
Urf. CXLV.p. 153 ff 

3) Stenzel a.a. O. Einl. p. LXV. und Urf. CXLIII. p. 151. 
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von Léczyz aus, wofelbit er eine Provinzialfynode pHielt!), unterm 
17. Januar 1235 flagend an die Garbinalbifchöfe Benteuengo von 
Albanien und Jeronymus von Pränefte und ben Garvinalviafonus 
Matthäus tit. S. Mariae in portien über die Bedrückungen, welche 
die Polen von den Deutfchen zu erdulden hätten, und insbeſondere über 
das beim ganzen Volke Anjtoß erregende (non sine graui tocius po- 
puli atque nostro scandalo), zu diefer Zeit unter den Minoriten aus: 
gebrochene Schisma, welches die Brüder deſſelben Ordens in zwei ver- 
ſchiedene Provinzen, die fächfifche oder deutſche und die polnische, fpaltete, 
wie Das im ver Breslauer Kirche vor Augen liege, von denen bie deutfche 
Provinz fich den bifchöflichen Befehlen widerfege und den Bifchöfen 
offenen Widerjtand leiſte). Daffelbe that Bilchof Thomas Il. von 
Breslau beim Generalfapitel des Ordens zu Mailand unterm 13. März 
1285 3; und in einem Schreiben an feine Profuratoren in Rom vom 
16. Sanuar 1287 hebt ver Biſchof ganz bejonders hervor, daß bie 
Convente zu Ober:Glogau und Oppeln treu zu ihm gejtanden un 
das kirchliche Interdikt gewiffenhaft beobachtet haben, jo oft Herzog 
Heinrich IV. ſich in diefen Orten aufhielt ®). 

Weiter hat fich das Minoritenklofter zu Ober-Glogau in der firch- 
(ihen und politifchen Gefchichte Schlefiens damals nicht bemerkbar 
gemacht ?). 

Die Minoriten blieben inzwifchen im ruhigen Befite ihres Klo: 
jters bis zum Jahre 1428, wo es die Huffiten nebjt der Kloſterkirche 
in Brand ftedten. Obdachlos hatten fich die Ordensbrüder mit den 
geretteten Kirchenfachen nah Beuthen geflüchtet und von da nad) 
Koſel gewendet, wo fie bis zu ihrer Rückkehr nach Glogau im I. 1480 
verblieben 9. Durch milde Beiträge, die ihnen bereitwillig gefpenbet 
wurden, war es ihnen möglich geworten, Kirche und Klofter wieder 
aufzubauen. in neues Unglüd betraf aber diefes mit Mühe wieder: 
hergeſtellte Kloſter nebjt ver Kirche im J. 1473; eine fchredfiche Feuers: 


I) Wiadomos@ o Synodach Prowineyonalnych i Dyecezalnych Gnieznienskich 
io Prawach Koseiola ‚Polskiego ete, przez X. Pawia Wladyslawa Fabisza 
(Kepno 1861, 8.) p. 57 ff. 

2) Stenzels Urkunden zur Gefchichte des Bistums Breslau im Mittelalter. 
Urf. CXLIV. p. 161 fi. 

3) Stenzel a. a. O. Urf. CXLIII. p. 150 und 151. 

4) Stengel a. a.O. Urf. CCVII. p. 213. 

5) Mapping's Annales Minorum Tom. V.p. 150 in den Zufägen führen ein 
Provinzialfapitel an, weldes Czeslaus, der Provinzial ver böhmiſchen und pol— 
nifchen Provinz, im Oftober des Jahres 1285 im Minoritenflofter zu Ober-Glogau 

halten habe. Stenzels Urkunden zur Gefchichte des Bisthbums Breslau im 
ittelalter. Anm. 1 zu p. 150. 
6) Ehnurpfeil's Ober-Glogau p. 32. 
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brunft legte faft die ganze Stadt in Schutt und Afche, wobei auch Die 
Sollegiat- und Pfarrficche zum heiligen Apoftel Bartholomäus, jo wie 
Kirche und Klofter dev Minoriten nieverbrannten. Obgleich die Stadt 
ein ähnliches Schickſal betroffen hatte, fo fanden fich doch Fromme Wohl- 
thäter, welche ven Minoriten Kloſter und Kirche wieder aufbauen halfen, 
jo daß bereitd im 3. 1480, mithin zwei Jahre nach dem großen Brande, 
dafjelbe wiederhergeftellt und nothoürftig eingerichtet war. Zur Zeit 
der firchlichen Spaltung des jechszehnten Jahrhunderts hatten einige 
Ordensbrüder, den neuauftauchenden Grundfügen folgend, das Kloſter 
verlaffen, und die wenigen Zurückgebliebenen konnten fich bei dem Ein: 
dringen der protejtantifchen Reformation in Ober-Glogau nicht halten. 
Daher zog ver Rath das verlaffene Kloſter an ſich und verfaufte es 
einem Herrn von Schweinichen zu einer Privatwohnung, ver auf 
dafjelbe noch neun erbliche Biere erhielt, weil damals das ftädtifche 
Brauurbar in einem guten Zuftande war und wejentliche Vortheile 
verfprach. Die legten Minoriten verließen Ober-Glogau im 3. 1570. 
Dan erzählt von diefer Auswanderung der armen Söhne des heiligen 
Franziskus eine vührende Gefchichte, in hochbetagter Greis, der fein 
ganzes Leben dein Dienfte Gottes in ben frieplichen Räumen viefes 
Klofters gewidmet und ven Wechfel des Schidjals in jtiller Abgeſchieden— 
beit mit diefer ihm lieb gewordenen Stätte des inneren Friedens und 
ungetvübter Seelenruhe getheilt hatte, konnte fich von dem Kloſter nicht 
trennen. Er jetste ſich am Feſte der heiligen Apojtel Petrus und Paulus 
(ven 29, Juni) des gedachten Jahres vor den Eingang der Kloſterkirche, 
um bier zu jterben. Und wirklich gab er an diefer Stelle feinen Geift auf. 
Man trug ihn entjeelt fort. Den langen Zeitraum von 60 Jahren blieben 
die Minoriten von Glogau verbannt und das Kloſter in den Händen derer 
von Schweinichen. Da fügte es fich, daß bereits unterm 16. Auguft 
1595 zu Oppeln der Kaufvertrag nbgefchloffen wurde, wornach George 
Freiherr von Oppersdorf Stadt und Herrjchaft Ober-Ölogau um 
100,000 Thaler erfaufte. Dejfen Sohn und Nachfolger, George 
Graf von Oppersdorf, gründete mit Erlaubnif des Ordensgenerals 
der Minoriten, zu Ober-Ölogau für diefen Orden ein neucs Kloſter, 
und faufte zu diefem Zwecke das alte Klejtergebäude von der Familie 
Schweinihen zurüd. Der Bau ımd die Einrichtung des neuen 
Kloſters wurde raſch begonnen, und bereits im J. 1630 der Chor und 
die Yorettofapelle von dem Breslauer Weihbifchofe Jobann Baltha- 
far Yifch von Hornau feierlich konſekrirt. Inzwiſchen waren zwei 
Drdensbrüder in Ober-Ölogau angefommen, die auf dem Schloffe jo 
fange Unterhalt und gaftliche Aufnahme fanden, bis der Klofterbau 
vollendet war, was im Jahre 1633 gefchah. Der Graf ftiftete bei 
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dieſem Kloſter vorläufig ſechs Ordensprieſter!). Die Minoriten blieben 
nun im ruhigen Beſitze ihres Kloſters, bis die Säkulariſation des Jah— 
res 1810 ſie abermals und für immer ſcheiden hieß und ihr Vermögen 
mit der übrigen Maſſe ſäkulariſirten Kirchengutes einzog ). Wir be 
merken nur noch, daß im J. 1673 eine Frau von Schmeszkal, welche 
zur katholiſchen Kirche zurückgekehrt war, ihren Autheil an den Gütern 
Groß-Nimsdorf (W. zu SW 2M. von Kofel, LM. von Ober- 
Slogan) und Koska WSW. 2M. von Kofel, 1’, M. von Ober: 
Slogan) den Minoriten vermachte. 


2. Das Kloſter der Pauliner-Eremiten zu Wiefe bei Ober-Glogan. 

Herzog Wlapislaus Il. (Ladislaus) von Oppeln hatte ben 
9. Auguft 1382 das Kloſter Czenſtochau in Polen gejtiftet und da— 
jelbft eine Kirche erbaut, die er mit dem berühmten Marienbilde be- 
jchenfte, von dem die Sage erzählt, daß es der heilige Evangelift Lukas 
gemalt haben fol. Er jtattete dieſes Kloſter reichlich aus und übergab 
ed Einſiedlern des heiligen Eremiten Paulus, die er aus Ungarn berief. 
Die reiche Ausstattung des Klojters und deſſen Kirche veizte im 3. 1430 
einen Schwarm Huffiten, durch Schlefien nad Polen zu ziehen, in 
Czenſtochau einzufallen und die Kloſterlirche ihrer Schätze zu berauben. 
Dies bewog die Ordensmänner, um fich gegen ähnliche Einfälle räu- 
berifcher Horven zu fchügen, Kirche und Ktlofter mit einer jtarten Mauer 
zu umgeben, wozu König Wladislaw II. Jagello Feftungswerke 
binzufügte, um einen fejten Grenzplatz zu gewinnen, und fo ſtark war 
die Befejtigung dieſes Ortes, daß die Schweden unter ihrem Könige 
Karl Guſtav Gzenjtohau im 3. 1555 vergeblich belagerten und nach 
ſechs Wochen unverrichteter Sache wieder abzichen mußten ?). 

Die befondere Vorliebe, welche Herzog Wladislaw zu ven 
Pauliner-Eremiten trug, hatte wenige Jahre nachher ven Entfchluß in 
ihm zur Reife gebracht, ein folches Kloſter auch in Schlefien zu ftiften. 
Dies gejhah im J. 1588. Er berief die Ordensbrüder wahrfcheinlich 
aus dem bereits von ihm gejtifteten Kloſter Ezenftohau und übergab 
ihnen den Bauplan zum Kloſter und Stirchenbau auf ven Wiejen bei 
Ober-Glogau. Kirche und Klofter wurden auf feine Ktoften erbaut 


1) Fiſcher's und Stuckart's Zeitgefchichte der Staͤdte Schleſiens. Bd. IL. 
p. 80. Schnurpfeil's Ober-Glogau p. 162 u. 163. 
2) In Schnurpfeil's Ober-Glogau p. 162 u. 163 ff. findet ſich eine ausführ: 
liche Beſchreibung des Kleſters und ver Pfarrkirche. 

3) Fragment aus der Geſchichte der Klöſter und Stiftungen Schleſiene (Bres: 
lau 1811. 8.) p.380 ff. Idzikewoki's Oppeln p. 76, we zwar der Stiftung des 
Klofters Czenſtochau, nicht aber des Kloſters zu Wicje bei Ober-Glogau gedacht wird, 
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und für jechs Ordensbrüder eingerichtet). Die neue Stiftung wurde 
unter den befonderen Schuß der allerheiligften Dreifaltigkeit geſtellt. 
Zur Ausftattung diefer neuen Stiftung wies er den Eremiten die Dörfer 
Polnifh-Olbersporf NO. zn ©. 1%, M. von Neuftadt), Yeich- 
nig und Wiedrowitz (fie bilden heute das Dorf Wiefe DO. zu NO. 
277, M. von Neuftadt und dicht an Ober-Glogau), einen Theil von 
Mochau (D. zu NO. 2%, M. vou Neuftatt und dicht bei Ober- 
Slogau), und die Fifcherei in der Hotzenplotz an, immerhin eine veiche 
Austattung für arme Cinfiedler. Die Panliner-Eremiten blieben im 
ruhigen Befige bis zum Einfalle der Huffiten, von denen im J. 1428 
ein Schwarm vor Ober-Glogau fich fagerte und das Klofter der Pau: 
liner-Eremiten zu Wiefe in Brand jtedte?). Seit diefer Zeit blieb 
biefes Kfofter in feinen Ruinen liegen, und Niemand kümmerte jich 
darum, zumal die neuen religiöſen Ideen, die auch in Ober-Glogau 
Eingang gefunden, die Anfchauungsweife in Firchlichen Dingen wefent: 
lich verändert hatten und die Klöfter und Stiftungen der Vorzeit als 
nuglofe Inftitute betrachten liegen, die man auflöfen müſſe. Exit im 
3, 1578 wagten e8 die Pauliner-Eremiten zu Ezenftochau, das von den 
Huffiten zerftörte und feinem Verfalle preisgegebene Klofter ihres Or: 
dens bei Ober-Glogau wieder herzujtellen und zu dieſem Zwecke ein 
ganz neues Gebäude aufzuführen ). Es febten in dieſem Klofter ein 
Prior und vier Brüder, die von Gzenftochau berübergefommen waren, 
und erhielten die vom Stifter des Klofters gefchenkten Güter Wiefe (Leſch— 
nig und Wieprowig), Polniſch-Olbersdorf, Mochau und einen Antheil der 
Fifcherei in der Hoßenplog zurüd, die fie auch bis zur Säfularifation im 
3. 1810 befefjen haben ?). 


Himmelwiß. 
Eifterzienferftift zu Himmelwig (ND. zu O. ı M. von ro: Strehlig)5). 
Wir fahren fort, die im erften Bande unferes Geſchichts— 


nn --.—_ — 


1) Monasterium sanctissimae Trinitatis erectum est anno 1388 a prineipe 
Oppoliensi Ladislao pro RR. PP. ordinis sancti Pauli eremitae im pratis superi- 
oris Glogoviae, in euius templo ab Hussitis olim cum coenobio in eineres redacto 
unicam imaginem augustissimae Dei matris in flammarum medio mansisse illaesamı 
tradunt dieti RR. Patres. IHenelii Silesiogr. renov. (Vratisl. et Lips. 1704. 4.) 
Tom. J. Cap. VIL $ 47. p. 171. Heérberi Silesiae sacrae origines (Vratisl. 1821. 
8.) p. 69, jegen wohl irrthümlich die Stiftung dieſes KRleflers in das Jahr 1399, 
Knie's Topographie von Schlefien (Breslau 1845. gr. 8.) j. v. Wieſe p. 742, wo 
das Jahr 1288 fteht. 

2) Schnurpfeil’s Cher-Ölogau p. 30. 

3) Fiſcher's und Studart's Zeitgefchichte der Städte Schlefiens. Bd. IT. p. 80, 

4) Fragmente aus der Geſchichte der Klofter und Stiftungen Schlefiens (Breslau 
1811. 8.) p. 336. Herber's Statiſtik des Bisthums Breslau (dajelbit 1825. 8.) p. 116. 

5) Die Quellen für die Geſchichte des Stiftes Himmelwig find die von 
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werkes) abgebrochene Schilderung der Schickſale des Ciſterzienſerſtifts 
Himmelwitz, nach der uns vorliegenden Quelle zu vervollſtändigen. 

Die Aebte von Himmelwitz hatten in Uebereinſtimmung mit 
ihrem Convente aus uns nicht mehr befannten Gründen, wahrſcheinlich 
aber aus Noth, Zehnten, Renten, Zinjen, Yänvereien, Häufer, Wein- 
berge, Gärten, Befigthümer, Wiefen, Hutungen, Wälder, Mühlen, 
Rechte und Gerichtsbarfeiten, jo wie noch einige andere Güter, die 
ihrem Stifte gehörten, theils an Clerifer, theil® an Yaien, und zwar 
Einigen auf Lebenszeit, Einigen auf eine geraume Zeit (non modicum 
tempus) und noch Andern auf immer, unter der Bedingung, einen jühr- 
lichen Zins au das Stift zu zahlen, überlaffen, und darüber Urkunden 
und Notariats-Juſtrumente ansgeftellt. Kinige ter Inhaber diefer 
Güter behaupteten nun, apojtolifche Beftätigungsbriefe, die ihnen den 
Befig der erlangten Güter ficherten, von heiligen Stuhle erhalten zu 
haben, und weigerten fi), die Güter an das Stift zurückzugeben. Dieſe 
Behauptung mochte wohl eine faljche fein, die fie durch Vorlegung ver 
gedachten apojtolifchen Schreiben nicht beweifen fonnten, weil dieſe nicht 
eriftirten. Papſt Urban V. befiehlt daher in einer Bulle, ausgejtellt 
zu Avignon den 25. März 1366, dem Abte Nikolaus II. von Rauden, 
die dem Stifte Himmelwig entfremdbeten Güter ohne Nüdficht anf Ur- 
funden, Notariats-Inftrumente, Eidſchwüre und Entfagungen, nöthigen- 
falls auch durch Verhängung kirchlicher Genfuren über die Widerjpen- 
jtigen, mit Dintanfegung aller Appellationen, dem Stifte wieder zurück— 
zuführen und zu deren Wiedererlangung zu verhelfen ?,. Dem Abte 
ſcheint inzwifchen die Wieverherftellung des alten NRechtszuftandes nicht 
vollftändig gelungen zu fein, denn ſechs Güter der erften Stiftung und 
zwar Chenfilans (Kfionzlas N. zu NO. 2, M. von Gleiwitz, °/, M 
von Peisfretiham), Goftonia, Ottmuth (W. zu SW. 3, M. von 
Groß Strehlig), Kadlubetz (SW. 1Y,M. von Groß:Strehlig), Go— 
golin (W. zu SW. 27, M. von Groß-Strehlig) und Malnie (W. 
37, M. ven Orof-Strehlig), gingen für das Stift unwiderruflich ver: 
loren ?), jo wie cin früherer Berfuch des vom Papſte Bonifaz VIIL 
unterm 28. März 1298 beauftragten Krakauer Domdechanten, dem 
Stifte wieder zu feinen entfremdeten Befigungen zu verhelfen, wenig- 





Dr. Wattenbach, gegenwärtig —— zu Heidelberg, imnd Codex diplomatieus 
Silesiae (Breslau 1859, 8.) Bd. IL p. 79 ff. mitgetheilten Urkunden des ſchlefiſchen 
Provinzial⸗Archivs. 

1) — 8 Geſchichte des Bisthums Breslau. Bd. J. Bceh. IV. Abth. IT. 
Hauptfi. I. p. 991 ff. 

2) Codex diplomatieus Silesiae Bd. IT. unter den Urkunden des Stiſtes Rauden 
Urf. XL. p. 34 u. 35, und unter den Urfunden des Stiftes Himmelwig Urk. XVIII. p. 22. 

3) Herber's Statiftif des Bisthums Breslau, Anm. 23 zu p. 115. 
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jtens theilweife fruchtles geblieben zu fein ſcheint; mindeftens werben 
die oben bezeichneten, als umwiderruflich verloren angegebenen Güter in 
dem "Privilegium des Papjtes Bonifaz VILL vom 16. Februar 1302 
noch als vorhanden aufgeführt. 

Erfreulicher für das Stift waren die Schenkungen und Vermächt- 
niffe, vie demfelben auch in dieſem Zeitraume von frommen Gebern zu- 
geflojfen fin. 

Herzog Bernhard von Oppeln und Groß - Strehlig Hatte im 
3. 1401 von, Nafjinbor over Naßbor von Czartkowiez (Wald- 
häufer N. , M. von Groß-Strchlig) den Teich Lunak erfauft und 
für den Naßbor ein Seelgeräthe in ver Stiftslirche des heiligen Ja— 
fobus zu Himmelwitz geftiftet, bejtehend in wöchentlich drei heiligen 
Meſſen für das Scelenheil des Naßbor, feiner Eltern und Vorfahren, 
welche auf dem Altare der heiligen Katharina am Montage, an der 
Mittwoch und am Sonnabende gelefen werden follen. Diefe Berpflid- 
tung übernehmen nun die Ordensbrüber ımd verfprechen den Naßbor, 
jeinen Verwandten und Nachkommen, fo wie der ganzen Stadt Groß— 
Strehlig deren unverbrüchliche Fejthaltung, wogegen ver Herzog tem 
Stifte den Teich über ver Vogtei-Mühle und vier Eimer Honig auf 
das herzogliche Gut Yaficze (Lazislka AND. 1%, M. von Grof- 
Strehlig) zu einem ewigen Beſitzthume überweiſt. Weber dieſe Stiftung 
jtellten-Abt, Prior und Convent des Stiftes Himmelwitz ımterm 21. Fe 
bruar und Herzog Bernhard zu Groß-Strehlig unterm 1. Auguft 1401 
eine Urkunde aus). 

Aus einem alten Archiv:Berzeichniffe geht nur noch hervor, daß 
Herzog Bernhard von Falkenberg im 3. 1409 Koßkowicz und im 
3. 1420 Lunak vem Stifte Himmelwitz gefchenft hat ?). 


B. Weibliche Orden. 
Das Pramonftratenfer-Jungfrauenftift zu Czarnowanz N. zu NW. 

1M. von Oppeln). 

I. Das Stift Cyarnomanz wird unter die Oberaufſicht des Prämonftratenfer-Abtes 

zu St. Vinzenz in Srrslau gefellt. 

Ueber die Kirche war zu Ende des vierzchnten Jahrhunderts (1375) 

eine trübe und troftloje Zeit hereingebrochen, Die nachtheilig wie auf 

die firchliche Verfggfung überhaupt, jo auch auf die firchlichen Inftitute 


1) Codex diplomaticus Silesiae Bd. II. unter den Urfunden des Stiſtes 
Himmelwig Urt. XX und XXI p. 02 u. 93 

2) Codex diplomatieus Silesiae Bd. II. Urff. KXV—XXVII p. 96. Die nübere 
Beitimmung diefer Orte müffen wir dem mit jener Gegend wohl befannten &efer 
überluflen. 
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insbefondere eingewirft hat. Das päpftliche Schisma jpaltete die Kirche 
in zwei Obedienzen. Zwei Bäpfte ftanden fich gegenüber: Urban VI. 
zu Rom und fein Gegenpapit Clemens VII. zu Avignonh. Dem 
rechtmäßigen Papfte Urban VI. hing auch Schlefien an, während 
Frankreich und mit diefem das Mlutterflofter der Prämonjtratenier 
Premontre fih zu Clemens VII. hielt. Bisher hatten die Prä— 
monftratenjer und Prämonjtratenferinnen in Schlefien unter ihrem 
Seneralabte zu Preimontre geftanden. Das Schisma änderte aber Das 
Verhältniß, in welchem der Orden zu feinem Generat-Obern zu Bro: 
montre ſtand. Papjt Urban VI. trennte die Provinzen jeiner Obe- 
dienz von Premontre und entzog fie der Jurisdiktion des Generalabtes. 
Dadurch waren jene Provinzen des Gehorfams gegen Yeßteren ent- 
bunden, und der Abt des Prämonftratenjerjtiftes Strahof zu Prag 
übernahm auf Befehl Urbans VI. die oberjte Yeitung des Ordens 
der gedachten Provinzen. Auch das Stift Czarnowanz fam auf diefe 
Weife unter die Yurispiftion des Abtes Conrad von Strahof, ver 
eigenmächtig einen feiner Gonventualen, den Bruder Matthias, zum 
Propfte von Czarnowanz einfegte. Dies hatte für das Stift die nach- 
theiligften Folgen. Dev neue Propft lebte mit einer Ordensſchweſter 
des Stiftes Czarnowanz in den vertraulichiten Verhältniſſen und erregte 
durch den anjtößigen Umgang mit diefer Klofterfrau Umwillen und all- 
gemeines Aergernig. Die Früchte dieſes auftößigen Wandels blieben 
nicht aus. Die verführte Ordensſchweſter mußte das Stift verlaffen 
oder entwich vielmehr aus demſelben. Der Propft folgte ihr mit einem 
an fich gezogenen Stiftseigenthbume von 300 Mark, und mahnı die wich 
tigften Privilegien des Stiftes mit fich fort. Unter dem Schute des 
Abtes Conrad fehrte der Propft inzwifchen nach Gzarnowanz zurüd 
und verlangte Wicdereinfegung in fein Amt. Der darans entſtandene 
Prozeß fchleppte fich durch drei Inftanzen fort und gelangte erjt mach 
zehn Jahren im 3. 1401 zum erwünfchten Abfchluffe, ver die Abjegung 
des unwürdigen Propftes zur Folge hatte 2). 

Die beprängten geiftlichen Jungfrauen hatten ihre Zuflucht zu 
Papſt Bonifaz IX. genommen, der den Biſchof Wenzel von Breslau 
beauftragte, die Beſchwerden der Gonventualinnen zu umterfuchen umd, 


1) Alzog's Univerfalgefchichte der hriftlichen Kirche (Mainz 1846. 8.) Zeitr. II, 
Wer. II. Abjch. II. Cap. I. p. 668 ff. 

2) Dr. &. Görlich's urkundliche Gefchichte der Prämonftratenfer und ihrer 
Abtei zum heiligen Bincenz (Breslau 1836. 8.) Thl. I. Per. I. Abichn. III. p. 92 u. 93. 
Dr. Wattenbachs Abriß der Öcihichte des Kloſters Czarnowanz in Dr. Roepellé 
Zeitjchrift des Vereins für Gefchihte und Altertbum Schleſiens (Breslau 1858, 8.) 
Bd. II. Heft J. p. 45 u. 47. 
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wenn er die Angaben verfelben wider den Abt von Strahof und den 
von ihm eingefegten Propſt begründet gefunden, aus apoftelifcher Macht: 
volltommenheit, die er ihm hiermit ertheile, dem Abte zu St. Vinzenz 
in Breslau die Aufficht über das Stift Czarnowanz zu übertragen’). 
Die darüber ausgefertigte Bulle datirt von Rem bei St. Peter den 
4. November 1390. Gleichzeitig ernannte der Papjt im darauf fol— 
genden Jahre durch eine Bulle, gegeben zu Rom bei St. Peter ven 
29, Oftober 1391, den Erzbifchof von Gneſen, den Bifchof von Breslau 
und den Abt des Benediftinerjtiftes Brzewnomw bei Prag, um das 
Stift Czarnowanz, das unter dem Propfte Matthias in feinen Ber- 
mögensumftänden jehr zurüdgefommen war, vor größerem Schaden und 
Nachtheil zu fichern, auf fünf Jahre zu Gonfervatoren dieſes Jung— 
franenftiftes®). Beranlaffung und Grund zu diefer apoftoliichen Be 
ftimmung gab die Bitte der Comventualinnen, das Aufſichisrecht ves 
Generalabtes von Premontre während der Dauer des Schismas dem 
Abte ven St. Vinzenz übertragen zu fehen, weil das Stift von den 
Aebten und Chorherren des böhmiſchen Prämonjtratenjerjtiftes Strahof 
vieles Ungemac erlitten habe und Schlimmeres zu befürchten jei, 
zumal die Berfchiedenheit ver Sprache auf Die Außeren und inneren 
Berhältniffe des Stiftes einen wefentlichen Einfluß babe. 

Inzwifchen hatte ſich der Jungfrauen-Convent zu Gzarnowanz in 
der Perfon des Prämonftratenjers Nilolaus von Gane aus dem 
Binzenzftifte zu Breslau, ver damals Pfarrer in Aptaw oder Opa- 
tow (Ottwig DO. zu SD. 1M. von Breslau) war, einen Profurator 
und Propfteiverwejer erwählt, fo lange die Differenzen mit dem Propite 
Matthias noch nicht ausgeglichen waren, welcher von Herzog Wla— 
dislaw II. (Yadislaus) von Oppeln in feinen beſonderen Schuß ge 
nommen wurde, welcher allen feinen Dauptleuten im Oppelnjchen und 
DOber-Slogaufchen, jo wie alfen Schulzen, Bauern, Gärtnern und Ein- 
wohnern jümmtlicher Dörfer des Stiftes Gzarnowanz in einer Urkunde, 
ausgeftellt zu Murow (NR. 27, M. von Oppelm den 2. September 
1392, gebietet, in Allem dem Propfteiverwefer Bruder Nifolaud 
ebenfo behüfflich zu fein, wie einem vechten Bropfte, und insbejondere 
den Hauptleuten aufträgt, die genannten Stiftsunterthanen zum Ge— 
borfam gegen ihn anzuhalten“). Diefen Nifolaus ven Gane ernennt 
nun Abt Johann II. Hartlicb in einem im VBinzenzitifte zu Brestan 
unterm 29. Mai 1395 aufgenommenen Notaviats-Inftrumente, fraft 


I) Codex diplomaticus Silesine (Breslau 1857. 4.) Bd. I. Urkunden des Klofters 
Czarnowanz Urf. LV. p. 52 fi. 

2) Codex diplomatieus Silesiae l.e. Urk. LVII p. 57—59. 

3) Codex diplomaticus Silesiae l.e. Urf. LIX. p. 60 u. 61. 
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des durch eine Urkunde des Breslauer Offizials George Full— 
jbüffel, Canonikus zu Ottmachau, ihm übertragenen Auffichtsvechtcs 
über das Stift Ezarnowanz, zum wirklichen Propfte diefes Stiftes an 
die Stelle des abgefegten Bruders Matthias), und präfentirt ihn 
in einer Urkunde vom 4. Juni des gedachten Jahres dem Bifchofe 
Wenzel von Breslau zur Imveftitur ?), welche diefer auch ertheilte 
und im einer Urkunde, ausgeftellt zu Grottfau den 5. Juni 1395, den 
Cuſtos des Gollegiatjtiftes zu Oppeln anweift, ven Bruder Nifolaus 
in die Propftei zu Czarnowanz einzuführen 3). 

Wir Haben oben vernommen, daß Brurer Matthias, ale er 
and der Propftei Czarnowanz entwich, auch mehrere Privilegien des 
Stiftes mit fich fortgenommen babe, Der Prozeß, den diefer angeftrengt 
hatte, um wieder in den Beſitz der Propftei zu gelangen, hatte zur 
Begründung der Rechtsanfprüche des Stiftes die Vorlage vieler Ber: 
bandlungen, Vermerfe, Urkunden, Schriftftüde, Notariats-Inftrumente, 
Privilegien, Statuten und anderer Beweismittel erfordert. Nikolaus, 
Bischof von Ferentino und Auditor in der Streitfache des Bruders 
Matthias gegen das Stift Czarnowanz, hatte auf Anfuchen des 
Stiftes an alle Aebte, Prioren, Pröpfte, Dechanten, Archidiakone, Gans 
toren, Scholajtifer, Sakriftane, Succentoren, Canonifer der Doms und 
Solfegiatfirchen, Pfarrer und Priefter, fie mögen in der Seelforge an: 
gejtelt fein over nicht, jo wie an die Notarien und öffentlichen Schreiber 
durch das ganze Bistum Breslau ein Mandat erlaffen, wornach alle 
tiefe Urkunden und Privilegien, die dem Stifte bisher vorenthalten 
worden feien, vollftändig und unverfälfcht herbeigefchafft und ven Gon- 
vontualinnen und deren Propfte, jedoch auf ihre Koſten, verabfolgt 
werden follen. Ueber viefes Mandat wurde zu Nom unterm 31. Das 
nuar 1396 ein Notariats-Inftrument aufgenommen ®). | 

Seines Amtes entfegt und zur Ruhe verwiefen, führte dennoch 
Bruder Matthias den Prozeß auch im der zweiten Inſtanz fort. 
Allein fein unwürdiges Benehmen und das unfittliche Verhalten, das 
er in Czarnowanz zur tiefjten Betrübniß der unbefangenen Gemüther 
der Ordensjchweitern beobachtet hatte, lichen ohne Mühe feine aber- 
malige Verurtheilung vorausſehen. Nachdem der Prozeß fih noch fünf 
Jahre hingezogen, mithin zehn Jahre (1390--—-1401) gedauert hatte, 
wurden nicht allein die gegen ihn erlaffenen Strafurtheile vom Papfte 
BonifazIX. bejtätigt, ſondern er auch zur Tragung der Koſten, vie 


1) Codex diplomaticus Silesiae l.c. Urk. LXIII. p. 65 u.66. 
2) Codex diplomaticus Silesiae l.c. Urf, LXIV. p. 66 u. 67. 
3) Codex diplomatieus Silesine l.c. Urf. LXV. p. 67. 

4) Codex diplomatieus Silesiae l. ce. Urf. LXVI. p. 68— 71. 
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auf 70 Goldgulden veranjchlagt waren, verurtheilt‘), Bonifaz IX. 
beauftragte in einer Bulle, gegeben zu Rom bei St. Beter den 21. März 
1401, ven Biſchof von Todi (Tudensis), den Breslauer Dom-Cantor 
und den Offizial zu Breslau mit der Vollftredung der gegen Mat: 
thias gefüllten Straffentenzen ?). 

So blieben die Verhältniffe bis zur Beilegung des Schiemas. Man 
ſcheint damals im Binzenzftifte ſowohl, als auch zu Czarnowanz der Anficht 
gewejen zu fein, daß mit der Aufhebung tes kirchlichen Schismas auch 
das alte Furispiftionsverhältnig zum Generalabte von Premontre wieder 
eingetreten fei, jedoch jehr bald von diefer Anficht wieder Abjtand genommen 
zu haben. Denn die Gonventualinnen erwählten jich ven Prämonftratenfer 
von St. Binzenz, Bruder Franz von Sneno, zum Propfte und präfen- 
tirten ihn zwar dem Generalabte von Proͤmontré zur Beftätigung, fchieften 
aber wahrjcheinlich die darüber unterm 19. Rebruar 1418 aufgenommene 
Urkunde?) nicht erjt ab, jondern begnügten fi) damit, ven Propſt 
Franz auf die Präfentation des Abtes von St. Vinzenz durch den 
Biſchof Wenzel imvejtiren zu laffen, was auch unterm 2. März 1418 
geſchah“y. Dennoch konnte fich der Propft Franz in feiner Würve 
nicht behaupten; er mußte einem Nebenbuhler weichen. Papſt Mar: 
tin V. hatte bereits fein Aug’ auf Michael Zeypil (Seidel) ae: 
richtet, einen Gonventualen des Winzenzftiftes, der auf dem Concil 
zu Koftnig gegenwärtig war und ſich die Gunſt des Papſtes zu 
eriverben gewußt hatte. Diefer Michael Seidel war Pfarrer zu 
Yoffen (SO. 17, M. von Trebnig). Ihn ernannte der Papſt felbjt 
zu Koftnig unterm 2. März 1418 zum Propjte von Gzarnomwanz ) und 
beauftragte unter demſelben Datum ven Bifchof von Yebus, den De: 
chanten von Oppeln und den Schofajtifus des Breslauer Domitiftes 
mit der Einführung des neuen Propjtes in fein Amt ®. Der Propit 
Franz blieb nur bis zum Ende des Jahres 1418 in feinen Amte’); 
dann refignirte er und wurde unterm 7. März 1422 zum Pfarrer von 


1) Codex diplomatieus Silesiac l.c. Urff, LXXXIII vom 28. Februar 1401 und 
1,XXIV vom 2. Därz 1401 p. 73 ff. 

2) Codex diplomatieus Silesiae ]. e. Urk. LXXV. p. 83 ff. 

3) Codex diplomatieus Silesiae l.c. Urk. XCIV. p. 102 u, 103. 

4) Codex diplomatieus Silesiae l.e. Urf. XCV.p. 103 u. 104. Der Vorgänger 
des Franz von Smeno, Bruder Peter Borg, war nah dem Nefrolegium von 
Gzarnowanz in Roepells Zeitfchrift des Bereins für Geſchichte und Alterthum 
Schlefiens (Breslau 1856. 8.) Bd. I. Heft I. p. 226. ven 11. Februar 1418 geftorben. 

5) Codex diplomaticus Silesiae l.e. Urf, XCVI. p. 194-106. 

6) Codex diplomatieus Silesiae l.c. Urf. XCVIL p. 106 u. 107, 

7) Er ericheint noch den 3. September 1418 ale Propit. Codex diplomaticus 
Silesiae l.e. Einl. p. XI. 
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Loſſen präfentirt, was fein Vorgänger gewejen war. Der neue Propft 
Michael gelobte zwar mit dem ganzen Gonvente unterm 7. Februar 
1419 dem Abte von St. Binzenz Gehorfam, und dieſer erfannte jenen 
als folchen an); ver Abt Johannes aber mußte unter vemjelben Da- 
tum in feinem und des Gonventes Namen verjprechen, das Stift Ezar: 
nowanz gegen jede Anfechtung des Abtes von Premontre zu jchügen ?). 
Bon dort aus fcheinen jedoch feine weiteren Anfprüche an das Ober- 
auffichtsrecht über Gzarnowanz erhoben worden zu fein; venn das Bin- 
zenzftift zu Breslau blieb von diefer Zeit an im ruhigen und unver: 
kümmerten Beſitze dieſes Rechtes bis zur Säfularifation im 3. 1810. 
Czarnowanz aber genoß auch noch die ihm vom apoftolifchen Stuhle 
ertheilte befondere Auszeichnung, einen infulirten Bropft zu befigen, der 
uneigentlih auch Prälat genannt wurde °). 


Il. Die Verfalung des Iungfrauenfliftes Czjarnowanj. 

Die oberjte Yeitung des Stiftes lag in der Hand eines Prop- 
jtes, der natürlich demfelben Orden angehören mußte, zu welchem das 
Stift jich befannte. Er hatte die äußeren und inneren Verhältniſſe 
des Stiftes zu regeln, das Bermögen vejjelben zu verwalten und ben 
Convent gegen Uebergriffe in deſſen Rechte zu ſchützen und in jtreitigen 
Fällen vor Gericht zu vertreten. An feiner Seite wirkten ein Brior 
als Pfarrer und einige Ordensbrüder als Kapelläne, welche ben 
Gottesdienſt und die geiftliche Pflege nicht mir des Perjonals innerhalb 
des Stiftes jelbjt, jondern auch ver Semeindeglieder zu beforgen hatten 
und als die eigentlichen Seeljorger fungirten. Zur Beforgung der 
kirchlichen Geſchäfte und Beauffichtigung der Sakrijtei und ver Kirchen» 
utenfilien war ein Cuſtos angeftellt, unter dem fpeciell ver Sant: 
tuarius oder Ölödner jtand, Zu ven Kivchenbeamten gehörte auch 
noch der Organiſt, der ohne Zweifel gleichfalls unter der Aufficht 
des Cuſtos jtand. Neben dem Cuſtos beforgten vejfen Gefchäfte aus 
dem Jungfrauen-Convente noch eine Cuſtodin und Subfujtopdin. 
Für die Nanzleigefchäfte war cin eigener Notar over Schreiber 
angeftellt. Daß alle dieſe Perfonen zum geiftlihen Stande gehörten 
und mindeften® die niederen Weihen empfangen haben mußten, darf 
wohl faum erinnert werden, 

Dem Gomvente der geiftlichen Sungfrauen ftand eine Priorin 
vor, der zur Seite eine Subpriorin vie innere Yeitung des Stiftes 


1) Codex diplomaticeus Silesiae l.e. Urf. CL p. 109 u. 110, 

2) Codex diplomatieus Silesine Le Urf, CII. p. 110 u. 111. 

3) Bragmente aus der Bejchichte der Klöfter und Stiftungen Schlefiens (Bres— 
lau 1811. 8.) p. 143. 
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führte und vie häuslichen Gejchäfte bejorgte. Neben ihnen führte die 
Aufficht in ven inneren Räumen des Stiftögebäupes eine unter bie 
Prierin und Zubpriorin gejtellte Ordensſchweſter (circatrix). Die 
Oekonomie leiteten ein Küchenmeiſter und die Kellermeijterin 
(celleraria). Im Chore fungirten eine Cantorin und eine Unter: 
Santorin (cantrix et succentrix). 

Außer diefen verfchiedenen amtlichen Stellungen im Stifte, vie 
ſich urkundlich nachweiſen faffen, fommen auch noch Bedienſtete 
(familiares) vor, die dem Yaienjtande angehörten, Es werben ein 
Slient, ein Kämmerer und Diener (famulus), des Propfies ge: 
nannt. Gin Stiftsvogt war für die Gerichtspflege und ein Amt- 
mann des Propjtes für die öfonomifchen Geſchäfte, Bejtellung ver 
Sunten und Ernte und anderer Agrifulturgefchäfte angejtellt. Der 
Propſt hatte den Vorſitz im Gericht. Seine Stelle konnte aber aud) 
ber Stiftsdiener vertreten. Auch eines Stiftsbäders um 
Stiftsfifchers wird urfundlich gedacht ). Es mögen übrigens, wie 
tas bei anderen vornehmeren fchlefifchen Stiften in der Regel der Fall 
war, auch noch andere Handwerfer (opifices) unmittelbar zum Stift 
gehört haben. 


Drittes Hanptitüd. 
Das Fürftenthum Ratibor. 


A. Männliche Orden. 


1. Das Eifterzienierftift Nauden (NW. zu N. 17, M. von Rybnil). 

Wir werden auch hier, wie im erjten Bande unjeres Gefchichts: 
werfes, nur das Wejentlichite aus der Sejchichte des Stiftes Raupen 
mittbeilen, auf die iiber diejes Stift bereits erjchienenen ausführlicheren 
geichichtlichen Darftellungen und urfundlichen Nachrichten bimweijend >). 


1) Codex diplomatieus Silesiae 1. ce. Einl. p. XIIT. 


2) Codex diplomatieus Silesine (Breslau 1859. 4.) Bd. IL Gint. p. I— VII 
und Urfundenbuch p. 1—75. Dr. Auguit Potthaſt's Geſchichte der chemaligen 
Gifterzienjer:Abtei Rauten in Oberjchlefien (Leobſchütz 1858. 8). Profefier Heim: 
brod's Gilterzienierflofter zu Rauden in Dberichlefien in den ſchleſiſchen Pre— 
vinzialblüttern (Breslau 1840. 8.) Bd. 112. Juli-Heft p. 28 bis 39 giebt nad einer 
weitläufigen Ginleitung, worin der Verfaſſer jeine Anficht über das Bisthum 
Echmograu entwidelt, nur cine Ucherficht der Achte von Rauden mit Färglichen 
hifterifchen Notizen und geht dann auf die lateinische Schule in Rauden über, deren 
Schilderung aber erſt zum Jahr 1744 paft, we Abt Bernhard Thiel dem Som: 
naflum eine neue Geſtalt und dem Unterrichte der Jugend eine zweckmaͤßigere 
Richtung gab, die ihn, bei der ſteigenden Frequenz der Schule, nöthigte, mehrere 
Lehrer anzuſtellen. Vergl. Fragmente ans der Geſchichte der Klöfter und Stiftungen 
Schleſiens (Breslau 1811. 8.) p. 40, 
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Unter dem Abte Nikolaus II, ver vom J. 1339 bie 1385, 
mithin 46 Jahre regierte, ein Zeitraum, den die Regierung feines feiner 
Vorgänger und Nachfolger erreicht hat, hatte ſich ein unerquidlicher 
Zehntitreit erhoben. Der Schulze Martin von Dobroslawig (SW. 
zu ©. 27, M. von Kofeli verweigerte vem Stifte den Zehnten von 
jeinen übrigen nicht zur Scholtifei gehörigen Aedern und glaubte über: 
haupt nicht zu deren Entrichtung verpflichtet zu fein. Abt Nikolaus IL. 
klagte über dieſe Weigerung beim Bifchofe Nanker von Breslau, wel: 
er die Unterfuchung diefer Streitfache dem Pfarrer Gerlach an ver 
St. Nikolaifirche bei Ratibor, d. h. zu Altendorf (Starawies NNW. 
Y M. von Natibor) auftrug. Diefer entfchied unterm 8. April 1339 
zu Gunften des Stiftes und ſprach ven getachten Zehnten dem Stifte 
auf ewige Zeiten (perpetuo) zu !). 

Das Jahr 1372 bedrohte das Stift mit fchwerem Unglüd. Am 
erjten Yajtenfonntage des gedachten Yahres 115. Februar) entzündete 
fih ein Kamin des Conventszimmers. Die Slamımen verbreiteten fich 
bald über die anftogenden Gemächer und e8 brannten das Dormitorium 
und Kafjenzimmer nieder. Abt Nikolaus jtellte die ausgebrannten 
Räumlichkeiten balo wieder ber ?). 

In einer Urkunde, ausgeftellt auf ver Burg Gracz (Gräg bei 
Troppau) ?) den 1. Januar 1363, wird berichtet, daß Herzog Nifolaus 
von Troppau und Ratibor im gedachten Jahre von dem Vogte Nikolaus 
zu Ratibor einen jährlichen Zins von vier Mark Prager Grojchen und 
polnifcher Zahl auf den Schlachthof daſelbſt um 40 Mark Grojchen 
erfanft habe, den man gewöhnlich Kuttelzins nennt; jedoch unter 
der Bepingung, daß weder der Vogt, noch deſſen Nachlommen Macht 
haben jollen, dieſen Zins jemals zurüdzufaufen, auch zur Yeiftung der 
darauf haftenden herzoglichen Dienjte nach wie vor verpflichtet feien, 
ohne jich mit dem Verkauf diefes Zinfes an den Herzog fchügen zu 
fönmen, wozu fich auch der Vogt in Gegenwart des Herzogs und ale 
derer vechtichaffenen Männer (et aliorum proborum virorum) fir im: 
mer und freiwillig (perhenniter et voluntarie) verpflichtete. Dieſen 
völlig freien Zins überweift nun in der gedachten Urkunde der Herzog 
dern Gifterzienferjtifte Rauden und zwar zur Kapelle des heiligen 
Evangeliften Bohannes, in welcher zu feinem und zum Seelenheile des 


1) Codex diplomatieus Silesiae Bd. II, Urkunden des Stiftes Nauben. Urk. 
XXXVI. p. 31 u. 32. 
2) Votthaſt a. a. O. p. 27. Heimbred's Rauden in den ſchleſiſchen Pro: 
vinzialblättern a. a. O. p.35, der aber das ganze Klofier abbrennen läßt. 
3) K. A. Müller's varerlänvıfche Bilder in einer Sejchichte und Befchreibung 
der alten Burgfeften und Nitterichlöffer Schlefiens (Slogan 1837. 8.) p. 186 u. 187, 
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verftorbinen Leutold von Bildhomwicz, eines feiblichen Bruders bes 
Ritters Wirbenta, Hauptmanns von Großpofen, täglih vom Wochner 
diefer Kapelle eine heilige Meſſe gelefen werden fol. Dem dieſe heilige 
Meſſe lefenden Wochner foll jeden Sonnabend, foviel als von dem ge— 
nannten Gelde flüjfig (diriuari) gemacht werden kann, ohne Aufjchub 
ever Entichädigung gegeben werden. Träfe fih’s nun, daß ein hab— 
jüchtiger (anarieie vicio) oder ehrgeiziger (ambicionis studio incensus) 
Abt das Stift Rauden regierte, jo follen die Breunde und Nachfommen 
des gedachten Leutold ermächtigt fein, den Zins von dort hinwegzu— 
nehmen und einem andern Kloſter deſſelben Ordens zu überweifen '). 
Bereits im 3. 1384 hatten aber die Fleiſcher zu Natibor die Abführung 
dieſes Kuttelhofzinfes, der fih nun mit vier anderen theils gekauften, 
theils gefchentten Marken auf acht Mark belief, an den Abt von Rau: 
den verweigert. Es entftand ein Prozeß. Um das Feſt Mariä Rei- 
nigung 1385 fand ein weitlänfiges Zeugenverhör ftatt, worin 15 Zeugen 
die rechtlichen Anfprüce des Stiftes auf diefen Zins begründeten. 
Diefe Zeugniffe für das Recht des Abtes beftritten nun zivar Die 
Fleifcher in einer unterm 27. Februar 1385 eingereichten Erception ®), 
dennoch feheinen fie nichts bewirkt zu haben, zumal ihnen in dem über 
diefen Streit gefällten Endurtheile des Breslauer Offiziats Nikolaus 
von Freiberg vom 9. Oktober 1385 die Zahlung des gedachten Zin- 
ſes zur dringenden Pflicht gemacht wurve ’), Die Fleifcher fcheinen fich 
jedoch bei dem Endurtheile des Offizials nicht beruhigt zu haben, denn 
fie verweigerten nach wie vor die Entrichtung diefes Zinfes. Daber 
beanftragte unterm 14. April 1386 ver Offizial den Pfarrer zu Al- 
tendorf bei Ratibor mit der Volljtrefung der Sentenz vom 9. Ok— 
tober 1385 und befiehlt vemfelben, die gedachten Genfiten noch einmal 
zu ermahnen, binnen Monatsfrift den Zins von acht Markt an das 
Stift Rauden nebjt den verfeffenen Zinien abzuführen und die Prozef- 
foften dem Stifte mit neun Mark zu erftatten. Sollte viefe Mahnung 
fruchtlos bleiben, dann joll in ven Kirchen zu Natiber und Altenvorf 
alle Sonntage die Strafjentenz der Erfonmunifation wider fie publicirt 
werden d. Welchen Erfolg die Androhung diefer Straffentenzen gehabt 
habe, wijjen wir micht, weil uns fein urfundliches Zeugniß vorliegt. 

Die Zeiten der Schenfungen und Vermächtniffe an das Stift 
waren aber mit biefem fetten ——— der vier Mark Kuttelzins 


I) Codex —— Silesiae Br. II. 1 e. Urk. XXXVIII. p. 32 u. 33. 

2) Codex diplomatieus Silesiae Bp. I. p. XXXI ff. 

3) Votthaſt a. a O. p. 28. Codex diplomatieus Silesine Br. 11. 1. e. Urf. 
XLIT p. 36 fi. 

4) Codex diplomatieus Silesiae Bd. 11. int. p. VI. u. VII und Urf, XLV. 
p. 40 u. 41. 
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vorüber und es trat in dieſer Beziehung ein Rückſchlag ein, der die 
Ordensglieder im Stifte unangenehm berührte und bewog, ſich klagend 
an den heiligen Stuhl zu wenden und um deſſen Schutz zu bitten. 
Herzog Johann von Auſchwitz hatte dem Stifte Rauden drei 
in der Krakauer Diöceſe gelegene Dörfer !) weggenommen und wider— 
rechtlich an jich behalten. Auf die Klage des Konvents leitete der Con— 
ferpator des Stiftes, der Dechant des Collegiatfapitel® zu Ober-Glogau, 
den Prozeß ein, mit deffen Weiterführung er den Propft des Collegiat- 
ftiftes zu Oppeln betraute. Diefer entſchied ven Streit zu Gunften des 
Etiftes Rauden und gegen ven Herzog. Papft Urban V. beauftragte 
durch eine Bulle, gegeben zu Avignon den 22. April: 1364, den Abt 
des Gifterzienferftiftes Andprzejow (Jendrzejowe in der Krakauer 
Didcefe mit der Ausführung des vom Propfte zu Oppeln“ gegen ven 
Herzog wegen der von ihm in Befchlag genommenen genannten Stifte: 
dörfer gefällten Spruches *). Inzwiſchen fcheint das Stift nicht wieder in 
den Befit der ihm entfremdeten Dörfer gelangt zu fein; venm eine Urkunde 
des Herzogs Przemislaus von Aufchwig, ausgeftellt zu Oswanczym 
(Aufchwig) den 19. Januar 1443, belehrt uns, daß Abt Nikolaus LI. 
zwei diefer Dörfer, nämlich Yudwigsdorf und Petersdorf, um 70 
Mark Sitbers mit dem fürftlichen Obergericht und allem Zubehör, jedoch 
mit Borbehalt des Wieverfaufsrechtes, wieder an das Stift gebracht hat ?). 
Abt Nikolaus II. jtarb im 3. 1385 und e8 folgte ihm Peter II. 
Diefer mınde mit dem Schulzen und den Bauern von Gogolin (W. 
u SW. 25, M. von Groß-Strehlig, ?/, M. von Krappig) in einen 
Streit verwidelt, die dem Stifte den Keldzehnten von ihrem Heidekorne 
verweigerten. Bifchof Johann von Wladislam, Herzog von Oppeln 
und Falkenberg und Herr von Groß-Strehlitz, deſſen Schickſale wir 
oben bereits erzählt haben, ftiftete unter beiven jtreitenden Parteien, als 
Erbherr von Gogolin, folgenden Vergleich: 
a. Schulze und Bauern von Gogolin follen ohne Wiverfpruch Dem 
Stifte Rauden einen Zehnten fünffachen Getreides, nämlich 


1) Abbatisuilla, Ludouiciuilla, Petriuilla. 

2) Codex diplomaticus Silesiae l.o. Ginl.p. VI und Urf. XXXIX. p. 33 u. 34. 

3) Codex diplomaticus Silesiae 1. e. Urf. LVII. p. 58. Potthaſt'ss Rauden 
p.30, Wenn aber dort behauptet wird, der Nachfolger dieſes Herzogs Priemis- 
laus von Auſchwitz habe dem Stifte die Dörfer wieder entriſſen, fo widerjpricht 
das der Bulle Bapit Urbans V. vom 22. April 1364, auf die ſich auch Pottha ſt 
p. 31 beruft. Weber den Herzog Johann von Auſchwitz, von welchem bier die 
Reve it, vergl. Codieis Silesiac diplomatiei specimen in de Sommersberg 
Rer. Sil. Script. (Lips. 1729. fol.) Tom. I. Dipl. XXVIL p. 804 und Dipl. XXXIII. 
p. 807 und Dissertatio II. genealogieca ducum superioris et inferioris Silesiae in 
den Silesiorum rei historicae et genealogieae acces. bei de Sommersberg Rer. 
Siles. Seript. (Tips. 1732. fol.) Tom. II. Tab. VI. p. 666 und Nro. 14 p. 682—684, 
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Weizen, Gerfte, Roggen, Dafer und Heidelorn entrichten, ven 
fie alljährlich auf dem Felde in einer Garbe oder fonft auf eine 
andere Weife, wie es Abt und Convent vortheilhafter und nütz— 
licher finden würden, zu ewigen Seiten zu geben verpflichtet 
fein ſollen; 

b. Abt und Convent follen dagegen gehalten fein, fich mit dieſem 
fünffachen Getreide als Zehnt zufrieden zu jtellen und feine 
Abführung irgend eines Zehnten fernerhin in Anfpruch zu nehmen. 

Ueber dieſen Vergleich jtellte Biihof Johann von Wladislaw 
eine Urkunde in zwei gleichlautenden Exemplaren aus und auch Abt 
Peter urkunvete mit feinen Convente zu Rauden unterm 83. No: 
vember 1385, daß Bischof Johann von Wladislaw und Herr von 
Groß⸗Strehlitz zwifchen ihnen und ven Bauern von Gogolin ven hier 
beregten Vergleich wegen des Zehnten vom Heideforn geftiftet habe). 

Kaum war diejer Zehntftreit beigelegt, jo entwidelte ſich ein neuer, 
ven der Pfarrer Nikolans von Stanig (N. zu NW. 1%, M. von 
Rybnif) gegen das Ztift erregt hatte. Um ums die Thatfachen zu 
erklären, welche ver Beſchwerde dieſes Pfarrers gegen Abt und Convent 
zu Rauden zu Grunde liegen, müjjen wir noch einmal auf eine frühere 
Seit zurückgehen ?). 

Zu größerer Aufnahme des Stiftes Rauden überließ Biſchof 
Thomas 1. durd eine Urkunde vom 19. März 1264 vemjelben vie 
Einfünfte der beiden Pfarrkirchen zu Magfirh (SSW. 2, M. von 
Kofel) und eben auch von Stanig, über welche dem Stifte Rauden 
bereit8 das Patronatsrecht zuſtand, unter der Bedingung, daß bei beiden 
Kirchen zum Unterhalt eines anzuftellenven bejtändigen Vikars von 
den firchlichen Ginkünften eine angemeſſene Dotation ausgeworfen 
werde, und das Stift vem Bifchefe für die Seeljorge taugliche Priefter 
präfentive. Gleichzeitig hatte verfelbe Bifchof Thomas I. auf ven 
Wunfch des Abtes und Convents von Rauden durch eine andere Ur: 
funde, ausgeftellt, wahrfcheinlich zu Breslau, ven 20. Juni 1264, ven 
Zehnten von dem bifchöflihen Dorfe Ponifhomwig (NW. 25, M. 
von Gleiwitz, 1 M. von Toſt), der wieder zur bifchöflichen Tafel ge— 
gezogen wurde, nachdem das Stift darauf verzichtet hatte, gegen den 
Zehnten in Pogrzebin (OSO. 1M. von Ratibor), Klein-Rauden 
(NW. zu N. 2M. von Rybnik) und Jankowitz (S. * M. von 
Rybnik), ver bisher dem Propfte des Gollegiatjtiftes zu Oppeln ge 


1) Codex diplomatieus Silesiae Bv. IL. Ginl. p. VII und Urf. XLIV des Klofters 
Rauden p.39u.40. Potthaſit's Rauden p. 27 ff. 

2) Heyne's Gefchichte des Bistbums Breslau. Bd. J. Bch. IV. Abth. II. 
Hauptit, II p. 1024 u. 1025. 
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hört hatte und darum dem Stifte Rauden zugewiejen wurde, vertuufcht. 
Beide darüber lautenden Urkunden wurden noch im 3. 1318 vom 
Biſchofe Heinrich 1. beftätigt. Der Abt von Rauden überließ aber 
großmüthig diefe Zehnten dem Pfarrer Theodorich von Stanig auf 
Yebenszeit. Dies iſt der einfache Thatbeftand, welcher der Anklage des 
Pfarrers Nifolans von Stanig gegen das Stift zu Grunde liegt. 
Auch der Nachfolger des Theodorich, ver Pfarrer Nikolaus 
Brunink, ſcheint in daſſelbe Verhältniß eingetreten zu fein und aus 
befonvderer Bergünftigung des Stiftes die angeftrittenen Zehnten noch 
fortbezogen zu haben. Das änderte fich aber bei der mächjten Erle 
dDigung des Benefiziums in Stanig. Das Stift erhob Einſpruch gegen 
die eigenmächtige Einziehung des Zehnten durch den Pfarrer und nahm 
bie deffen Vorgängern ertheilte Vergünftigung zurüd. Dies hatte zur 
Folge, daß die Pfarrer nicht aushielten, fondern, ſobald fich eine gün- 
jtige Gelegenheit barbot, wieder abzogen. 

Endlich wollte ver Pfarrer Nikolaus, von dem bier die Rede 
iſt, ſein Glück auf dem Wege des Prozefjes verfuchen. in langes 
Zeugenverhör brachte mur noch größere Verwirrung in diefen verwidel- 
ten Rechtsjtreit !), ver endlich doch durch den Breslauer Offizial und 
Canonifus zu Ottmachau, George Fullſchüſſel, unterm 16. Februar 
1392 durch ein richterfiches Urtheil endgültig zu Gunften des Stiftes 
Rauden entjchievden wurde“). Bifchof Wenzel in Breslau erneuerte 
hierauf in einer Urkunde, ausgeftellt zu Uieit den 26. September 1395, 
vie Beftätigungsurfunde feines Vorgängers, des Biſchofs Heinrich, 
vom 16. Juni 1318 9, und bejtätigte dem Stifte deffen rechtliche Au— 
fprüche auf den nunmehr erjtrittenen Feldzehnten vom Neuen’). 

Die übrigen wenigen dieſes Stift betreffenden urkundlichen Nach— 
richten find von untergeordneter Bedeutung und können nicht Gegenſtand 
ver Erörterung in einer allgemeinen Kirchengeſchichte fein, ſondern 
müſſen der Yofalgefchichte des Stiftes vorbehalten bleiben >). 


2. Das Dominitanerflofter zum heiligen Jafobus zu Natibor. 

Die Gefchichte diefes Kloſters bietet in ihrem Entwidelingsgange 
nur fpärliche Notizen, auf die wir uns bier, in foweit fie urkundlich 
begründet find, bejchränfen müſſen. 

1) Diefes Zeugenverbör ift abgedrudt im Codex diplomatieus Silesiac Bd. II. 
l.e. Einl. p. XLIV ff. 

2) Codex diplomatieus Silesine Br. II. }. ec. der Naudener Urkunden, Urf. XLVII. 
p-42 fi. 

3) Codex diplomatieus Silesiac Bd. IT. 1. ec. Urk. XXXV. p. 30 u. 31. 

4) Codex diplomaticus Silesiac Vd. II. 1.c. Urf. XLVIIL p. 47 u. 48, 

5) Wir verweifen nochmals auf Dr. A. Potthaſt's Geſchichte der chemaligen 
Gifterzienfer-Abtei Rauden in Oberſchleſien (Leebſchütz 1858. 8). 


EZ 
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Aus einer Aufzeichnung des beweglichen und unbeweglichen Ber: 
mögens des Dominifanerflofters zu Ratibor, die aus dem Jahre 1370 
ftammt, erfahren wir über die vem Gonvente zuftehenden Grundſtücke, 
daß derfelbe zwei Wiefen bei Yengana (Leng N. zu NO. 1M. von 
Natibor) an der Over befaß, von denen die eine gewöhnlich Grufchla, 
die andere aber Strozma genannt wurde; eine dritte lag bei Bo- 
janow (EW. zu S. 1, M. von Ratibor) und eine vierte bei Woi— 
nowig (SW. 1 M. von Ratibor) an der Wiefe des Stadtpfarrers 
von Ratibor. Yeptere war an einen gewiffen Stanfus von 
Woinowig verpachtet und brachte dem Kloſter jährlich einen Zins 
von vier Grojchen und einem fetten Hanımel (unum pinguem muto- 
nem) ein !). 


Es muß um das Jahr 1371 im Klofter der Dominikaner zu 
Ratibor ein Ereigniß eingetreten fein, durch welches Kreuzgang und 
Kirchhof dejjelben befledft wurden, und von dem auf uns feine Kunde 
gefommen iſt; ein Verbrechen, das die geweihten Stätten entweihte. 
Denn im gedachten Jahre 2), den 9, Oktober, refonziliirte der Weih- 
bifhof Dirslaus von Breslau, der jelbjt dem Dominikaner-Orden 
angehörte, Kreuzgang und Kirchhof auf jehr feierliche Weife (sollem- 
pniter cum magna sollempuitate) im Beiſein einer großen Bolt: 
menge. Gleichzeitig fonfefrirte er die Kapelle im Rapitelshaufe ber 
Brüder zu Ehren der Heiligen Felix und Adauftus, der eilftaufend 
Jungfranen und zehntaufend Märtyrer und verlich Allen, welche die 
Kapelle andächtig befuchen würden, für jeden Tag, wo dies gefchieht, 
einen Ablaß von vierzig Tagen. Bei diefer Gelegenheit verlegte auch 


1) Der Schreiber der Gonfignation macht dazu die Bemerfung: Es ift ziemlich 
wenig, denn er kann mehr geben (sed satis modicum est, potest enim plus dare). 
Codex diplomaticus Silesiae Bd. II. Urfunden der Dominifaner und Dominifaner: 
innen zu Ratibor. Urk. LVI. p. 163 u. 164, 


2) 88 waltet hier offenbar ein Irrthum in der Chronologie ob. Denn unter 
diefem Dirslaus fann fein anderer gemeint jein, ald Dirslaus der Jüngere, 
der nach Bzovius im 3.1398 farb und in der St. Adalbertsficche vor dem heben 
Altare begraben wurde. Wenn aber Bijchof Thomas von Sarepta, wie fich 
nachmweifen läßt, zwijchen den Jabren 1370 „die 1378 noch einmal die weihbiſchöf— 
lichen Aunftionen übernemmen bat, fe fann Dirslaus zu diefer Zeit entweder ned 
nicht, oder er muß mit Tb omas gleichzeitig Weihbiſchof gewejen fein, was übrigens 
auch möglich it, zumal Ach in gewiffen Zeitabjchnitten wirflich wer Weibbiſchofe 
neben einander finden und ein ſolcher Fall auch noch im vorigen Jahrhunderte ein: 
getreten war; denn unter dem Fürſibiſchof Iofeph & hriftian von Hohenlohe: 
Waldenburg:Bartenftein bejaß die Diöceſe Breslau im I. 1799 zwei Weib: 
biichöfe zu gleicher Zeit: den Meibbifheof Anton Kerdinand von otbfird, 
Biſchof von Bapbes ; in partibus und den Weihbifchof Gmanuel ven Schimonsfn, 
Biichef von Leros in partibus. Catalogus eleri almae dioecesis Wratislaviensis 
(Wratisl. 1799, 8.) p.5 und 6. 
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der Weihbifchof das Kirchweihfeit ver Dominikaner vom Tage St. Wen: 
zeslaus (28. September) auf den Sonntag nach Michaelis ). 

Einen neuen Zuwachs feines Beſitzthums erhielt das Klofter im 
3. 1379. 

Bogon, ein frommer Bürger aus der Stadt Kojel, hatte zwei 
Gärten und zwei Häuſer bei Natibor mit feinem baaren Gelve erfauft, 
um damit eine Stiftung zu begründen zu feinem, jeiner Gemahlin und 
aller feiner vorangegangenen Freunde Seelenheile. Dieje Gärten nebjt 
den Häufern jchenfen, verleihen und überweifen nun die Priorin 
Euphemia, die Herzoginnen Elfa und Agnes und der ganze Con— 
vent der Dominikanerinnen mit allen Nugbarkeiten, Genüffen und Zu— 
behör und mit dem Gewohnheitsrechte, wie es die übrigen Gärtner im 
Dorfe Studen (Studzienna SW. zu S. ", M. von Ratiber), mit wel 
chem diefe Gärten grenzen, befigen, in einer Urkunde, ausgeftellt zu Rati- 
bor, den 30. Auguft 1379, den Dominifanern zu St. Jakob zum Baufond 
und zur Bejjerung ihres Kloſters, jedoch unter der anusprüdlichen Be— 
dingung, daß, wenn bie gedachten Häuſer abbrennen oder ſonſt durch 
einen Unfall zerftört werden jollten, die Brüder verpflichtet feien, viefe 
Sartenhäufer wieder aufzubauen ?). Dieſes Gefchenf übernimmt der 
Convent der Dominikaner in einer anderen Urfunve, ausgeftellt zu Ra— 
tibor den 31. Auguft 1379, mit der Verpflichtung, täglich eine heilige 
Meſſe zu Ehren der ſeligſten Jungfrau Maria und am Freitage zu Ehren 
des heiligen Kreuzes auf dem Marien-Altar ver Kloſterkirche zu celebri- 
ren, und alle Quatember die VBigilien mit neun Yeltionen und ben 
Zag darauf ein feierliches Zodtenamt zu halten. Sie verjprechen zu: 
gleich, jährlich innerhalb ver Oktave des heiligen Biſchofs und Beken— 
ners Martinus daſſelbe einmal zu thun. Wach dem Tode des Bogon 
ſoll aber alljährlich an feinem Sterbetage ein feierliches Anniverfarium 
mit Bigilien von neum Yektionen und einem Requiem gehalten werven ®). 

Unterm 28. Oktober 1382 urkunden Prior und Gonvent der Dos 
minifaner zu Ratibor, daß der Ritter Pesto von Wijjla mit Rath 
feiner Erben und Freunde ihrem Klojter ein jährliches Almoſen von 
drei Mark Zinfen zugewiefen habe, die fie von den Conſuln zu Ratibor 
in Empfang nehmen jollen, und daß derſelbe Nitter vor dem größeren 
Grucifire der Klofterfirche eine Tag und Nacht brennende Yampe ver: 
oronet habe. Dafür übernimmt aber der Convent folgende Der: 
pflichtungen : 


1) Codex diplomaticus Silesiae Br. Il. 1.c. Urk. LVII. p. 164, wo aber dur 
eine fajche Leſung episcopus Clacensis ftatt Calatensis ſteht. 

2) Codex diplomatieus Silesiae Bd. IL 1. ec. Urf. LXIX. p. 176 u, 177. 

3) Codex diplomatieus Silesiae Br. IT. .e. Urf, LXX. p. 177 u. 178. 
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1. jo lange ver gedachte Pesto und die Seinigen leben, ſoll für 
ihr geiftiges und leibliches Wohl täglich am Altare des heiligen 
Dominifus, vor welchem die Vorfahren des frommen Stifters 
ihre Nuheftätte gefunden, eine heilige Meſſe gelejen und wöchent— 
lid) ein Ordensbruder dazu bejtimmt werben : 

2. für das Seelenheil der Vorfahren des Nitters follen alle Qua— 
temberzeiten Vigilien mit neun Yeltionen und am darauf fol- 
genden Tage eine heilige Mefje pro defunctis gelefen werben; 

3. für die Seelenruhe der Mutter deffelben Pesto follen alljährlich 
am Dienjtage nach dem erften Sonntage nah Oſtern Bigilien 
von neun Lektionen und den Tag darauf ein feierliches Anni: 
verfarium gehalten werben ; 

4, für die Seele der zweiten Frau des genannten Pesko und ebenjo 
für die Seele feines verftorbenen Bruders Nilolaus von 
Wiffla follen ebenfall® an dem unmittelbar auf das Feſt des 
heiligen Nikolaus folgenden Tage PVigilien von neun Lektionen 
feierlich von alfen Brüdern (per omnes fratres sollempniter) 
gefungen und den barauf folgenden Tag eine heilige Meffe 
pro defunctis gelefen werden; 

5. wenn aber durch Gottes Zulaffung der oftgedachte Pesko mit 
Tode abginge, jo foll an feinem Todestage ebenfalls ein Anni- 
verfarium mit Vigilien ven neun Yeftionen gehalten werben; 

6. die geftiftete Yampe vor dem Erucifire verpflichten fich die Brüder 
jtet8 brennend zu erhalten; 

. endlich foll zur fteten Feithaltung diefer Berbinplichkeiten die Be- 
jtätigung des Bruders Peter von Chorneza, Ordenspro— 
vinzial® der polnifchen Provinz, nachgejucht werden }). 

Durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Natibor ven 19. November 1382, 
gejtatten die Herzogin Anna von Ratibor und Herzog Johann von 
Troppau und Ratibor, ihr Sohn, der Stadt Ratibor den Verfauf der 
an das Dominitanerklofter jährlich abzuführenden vier Mark und einen 
Bierdung auf Bitten des Ritters Pesto von Wiffla?). 

Weitere urkundliche Nachrichten über das Dominifanerklejter zu 

Ratibor, die ein befonderes Intereffe erweden könnten, laffen fich für 
diefen Zeitraum unferer Geſchichte nicht ermitteln ®). 


=] 


1) Codex diplomatieus Silesiae Bd 11. l.c. Urf. LXXIII. p. 181 u. 182. 

2) Codex diplomatiens Silesine Bd. IT. Le. Urf. LXXIV. p, 182 u. 188. 

3) Außerdem, was Mattenbad; im zweiten Bande des Codex diplomatieus 
Silesiae mitgetheilt bat, dürſte jich über das Deminilanerkleſter zu Ratibor faum 
noch etwas Hiftorisches von einiger Bereutung auffinden laffen. 
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B. Weibliche Orden. 
Das Klofter der Dominifanerinnen zum heiligen Geift in Natibor. 

Wir heben den Faden unjerer Erzählung dort wieder auf, wo wir 
ihn im erjten Bande, als wir die Gejchichte der Dominifanerinnen zu 
Ratibor behandelten, abgebrochen haben. 

Das fürjtliche Bungfrauenklofter, DominifanersOrdens, zum heiligen 
Geiſt zu Natibor erfaufte im 3. 1352 von den Gebrüpdern Otto und 
Jesko von Yivonien (de Liuania) und deren Schweiter Clara vier 
Huben Landes im Dorfe Biesfau (Bezdekow SED. 21, M. von 
Leobſchütz bei Deutſch-Neuklirch), welche diefe von einem gewiſſen Puſo 
gekauft hatten, mit allen Nugungen, Einkünften und Zubehör um 20 
Mark Prager Grofchen und fehweren Gewichts (grauis ponderis). Sie 
übergeben ihre Güter im Dorfe Biesfau in Gegenwart des M. Zcupo?) 
zu Troppau, der Prinzeffin Euphemia, leiblichen Schweiter (germane) 
des Herzogs Leſtko von Ratibor, und dem ganzen Gonvente dev Do— 
minikaner-Jungfrauen zu Ratibor und verzichten gern und freiwillig 
(liberaliter) auf dieſe Güter. Die darüber aufgenommene Urkunde, 
welche im Driginal nicht, wohl aber in Abjchrift in einer Bejtätigung 
der Privilegien des Kloſters durch Kaiſer Ferdinand ll. vom 25. Ja— 
nuar 1622 vorhanden ijt, datirt von Ratibor den 8. Mai 1352). 
Ueber viefen Verkauf ftellen die genannten Gebrüder mit ihrer Schweiter 
zu Ratibor ven 9. Auguft 1552 noch eine Urkunde aus, worin fie vor 
dem Yandgerichte zu Troppau abermals auf alle Anjprüche verzichten ?). 
Noch in demſelben Jahre erfaufte das Klofter von Fritfo, genannt 
Stral, das Dorf Elgot (Herzoglich-Ellgotd N. 1 M. von Ratibor) 
um die Summe von 200 Mark Prager Grofchen. Verkäufer ver- 
zichtete für feine Perſon auf alle Anfprüce unter ver Bedingung, daß, 
wenn einer feiner Freunde und Verwandten Anfprüche auf das Dorf 
erheben ſollte, verjelbe verpflichtet fei, den geiftlihen Jungfrauen vie 
Summe von 200 Mark Prager Groſchen und polnifcher Zahl baar 
auszuzahlen. Die Rathmänner zu Ratibor jtellen über diefen aufs: 
und Verkaufsvertrag unterm 15. December 1352 eine Urkunde aus). 

Die unrubigen, vaub- und fehdefüchtigen Zeiten, wie wir fie oben 
bereits fennen gelernt haben, hatten auch den Beſitzſtand dieſer front 
Stiftung gefhmälert und ihre Güter verringert, fo daß die Jungfrauen 
von den ihmen gebliebenen Einkünften nicht mehr bejtehen Eonnten. 


1) Ohne Zweifel der Landvogt von Troppau. 

2) Codex diplomatieus Silesiae Bd. IT. l.c. Urf XLIV. p. 152. 

3) Codex diplomatieus Silesiae Bd. IL. 1. e. Urf. XLV. p. 153. 

4) Codex diplomaticus .Silesiae Bd. IL. 1.c. Urf. XLVI. p. 153 u. 154. 


912 


In väterlicher Fürforge nahm ſich Bifchof Praezislaus ver Ber: 
lajjenen an und fchenfte ihnen den zur bifchöflichen Tafel gehörigen 
Veldzehnten im Dorfe Klein-Granden (SW. zu W. 2%, M. von 
Kofel) mit Einwilligung des Dompvechanten Johann von Sedlecz, 
dem der Biſchof dieſen Zehnten bereits zugebacht hatte, und auf inftän- 
dDiges Bitten des Grundherrn von Grauden, Heynko von Yubjchicz 
Leobihür). Die Urkunde ift ausgeftellt zu Ottmachau ven 13. Ja— 
nuar 1354). 

Herzog Nikolaus von Zroppau und Ratibor befuchte den 30. Sep- 
tember 1354 feine beiden Töchter, die Prinzeffinnen Elifabeth und 
Agnes, welche im Klofter ver Dominifanerinnen zum heiligen Geiſt 
zu Ratibor ven Schleier genommen batten, und ftellte auf ihre Bitte 
dem Gonvente ber Jungfrauen eine Urkunde aus, worin er dem Kloſter 
die 15 jchwere Mark mährifchen Gewichts und mährifcher Zahl erließ, 
womit daſſelbe ihm ftatt eines Rofvienftes auf Bauerwitz (Ztabt 
DSD. 2M. von Xeobfchüg) verpflichtet war ?). 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Ratibor ven 12, Februar 1356, 
ſchenken Nikolaus, Erbvogt zu Ratibor, und feine Schwejtern Yſen— 
trud und Katharina der Prinzeffin Euphemia und dem ganzen 
Couvente des Jungfrauenkloſters zum heiligen Geiſt zu Ratibor vier 
Mark jährlicher Zinſen, welche bereits ihr Großvater Jakob, ver 
ehemalige Vogt von Natibor, auf ver Stadt Sohrau (OSO. 2M. 
von Rybnik) feit langer Zeit befeffen hat, mit allen anderen Gelvern, 
die fie ihrer Schwefter Margaretha °) zum Klofter gefchenkt haben, 
indem fie ſich aller echte und Anſprüche ſowohl im fanonifchen, als 
bürgerlichen Rechtswege vollftändig begeben ®). 

Im Sungfrauenklofter der Dominikanerinnen zu Natibor richtete 
unterm 3. December 1358 die Herzogin Euphemia, Preerin diefes 
Sttofters, ihr Teftament auf, worin fie ihren beiden Nichten, ven Prin- 
zejfinnen Elifabeth und Agnes, die mit ihr im Klojter lebten, alle 
und jede ihr eigenthümlich zugehörigen Bejigungen vermachte. Diefe 
Befigungen bejtanden a. im Herzogthum Ratibor in den jenfeits ber 
Over liegenden vier Dörfern: Liski (Liſſet W. zu NW. 1'/, M. von 
Rybnik, 1 M. von Ratibor), Pogrebine (Pogrzebin OSO. IM. 
von Ratibor), Yuboma (Lubom SO. 1’, M. von Watiber) und 
Markowicza (Markowitz NO. zu O. IM. von Ratibor) mit Vor: 


— — — — 





1) Codex diplomaticus Silesiae Br. II L. c. Urk. XLVII. p. 154 u. 155. 

2) Codex diplomaticus Silesiae Bb. IT. l. c. Urf. XLVIII. p. 155. 

3) Margaretha batte im Jungfrauenkloſter zu Natiber den Schleier ge: 
nommen. 

4) Codex diplomatieus Silesine Bd. I. 1.c. Urf, XLIX. p. 156. 
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werfen, Mühlen, Fifchen, Fifchereien, Fischfang, Wiefen, Wälvern, 
Hainen, Büfchen und mit allem Zubehör, von zehn Wleifchbänfen zu 
Sohrau jährlih 4!/, Steine gegoffenen und reinen Talgs; in Ra— 
tibor ven jeder Tuchkammer jährlich eine polnifche Mark; von jeder 
Krambude acht Skot und von jeder Heinen Hube vor der Stadt Rati— 
bor jechs Skot jährlichen Zinfes; von Neugarten (SW. U, M. von 
Ratibor) neun polnifche Mark und neun Skot; von den Häufern in ber 
breiten Straße und am Stabtgraben ein Schod Grofchen jährlichen 
Zinjes, und endlih das Darf Bougnon (Bojanıw SW. zu ©. 
17, M. von Ratibor) mit dem Vorwerfe und allen Nußbarfeiten und 
Zubehörungen. Außerdem bildeten das Vermögen der Herzogin b. im 
Fürſtenthum Troppau die Stadt Bauerwitz (OSO. 2 M. von 
Leobſchützz; mit der Vogtei und den von Alters ber dazu gehörigen 
Dörfern Debilau (Eiglan OSO. 2M. von Leobſchütz, "/, M. von 
Pauerwig), Cirumkau (Zichirmlaun NO. 1%, M. von Leobſchütz, 
MM. von Bauerwig) und Sulkau (Züllewig OSO. 17, M. von 
Leobſchütz, M. von Banerwig) mit den einzelnen Vorwerken, Müh— 
(en, Fifchereien, Wiefen, Büfchen, Bergen, Ebenen, Wäldern, Peuten 
(hominibus), Einfünften, Zinfen und Nußbarkeiten. Alle diefe Be— 
ſitzungen vermacht die Priorin Euphemia ihren Nichten Elifabeth 
und Agnes, doch fo, daß die gleichfalls im Klofter lebende Prinzefjin 
Anna, Tochter des Herzogs Semomit von Mafovien, völlig gleichen 
Theil erhält. Das Dorf Bieskau (SO. zu S. 2M. von Leobſchütz, 
Y, M. von Bauerwitz) follen die Prinzeffinnen Elifabeth md Agnes 
allein befiten, vie Hälfte des Dorfes Suhinczyn (Zauchwitz SO. 
10 M. von Yeobichüg, /, M. von Bauerwitz) aber die Prinzeffin 
Elifabeth nur allein ererben. Außerdem vermacht fie ihnen noch 
im Weichbilve Kofel das Dorf Bezescav (Autifchlau SW. 2, M. 
von Kofel) mit dem Vorwerke Warmincouicze (Warmunthau SW. 
zu S. 1%, M. von Kofel) und dem Vorwerke im Dorfe Mozerav 
Mofurau S. 2%, M. von Kofel) mit dem Patronatsrecht über vie 
einzelnen Pfarrfichen. Würde Herzog Johann von Troppau und 
Ratiber eine Tochter erzeugen und ins Klofter eintreten Laffen, fo 
nimmt auch diefe an der Erbfchaft Theit. 

Diefem Tejtamente fügte die Herzogin aber folgende Bedingung 
hinzu: 

Sollten die beiden Prinzeffinnen Elifabeth und Agnes vor 
der Prinzeffin Anna jterben, fo fällt Yegterer die ganze Erbfchaft zu 
mit Ausfchluß der oben genannten vier Dörfer jenfeits 
der Oder, welche fofort (quantocius) mit allem Zubehör, 
mit allen Einfünften und Nußbarfeiten au das Jung— 

11. 58 
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frauenflojter übergeben. Sind aber alle drei oder vier 
Prinzeſſinnen im Klojter geftorben, dann gebt die ganze 
Berlaffenjchaft für immer (perhenniter) auf diejes ohne 
allen Widerfpruhb und ohne alles Hinderniß als ein 
rechtlihes Beſitzthum über. 

Von den Einkünften des Dorfes Autiſchkau follen überdies noch 
den Dominifanern zu Ratibor zehn Mark auf Malz (pro brasio) ge- 
geben und angewiejen werben, wofür der jedeömalige Prior gehalten 
jein foll, täglicy vier Brüder ins Sungfrauenklofter zu ſchicken, um 
dort heilige Meſſen zu lefen!). Ueber dieſes merkwürdige Teſtament 
wurde unter demfelben 8. December 1358 noch ein Notariats-Inftru- 
ment aufgenommen ?). 

Der Prokurator der Dominifanerinnen zu Ratibor, Bruder Jesko, 
erfauft um 30 Mark Prager Grofchen unterm 25. Mai 1361 für 
das Yungfranenklofter eine Hofeftätte vor der Stadt mit den hinter 
(retro) dem Garten gelegenen Adermorgen, worüber die Rathmanne 
der Stadt Ratibor eine Urkunde ausitellten >). 

Herzog Nikolaus von Zroppau und Ratibor gejtattet im einer 
Urkunde, ausgeftellt zu Grecz den 26, Juni 1361, feiner Hofmeifterin 
Kunel von der Maſau für ihr baar Geld das Dorf Nefazanicz 
(Dfterwig O. zu SO. 21, M. von Yeobfchüg) mit dem Gerichte, dem 
Teiche und allen echte und zwei Mark mährijcher Zahl jährlichen 
und ewigen Zinfes auf das Dorf Czybanez zu faufen und als Eigen- 
thum zu befigen unter der Bedingung, daß nach ihrem Tode drei Marf 
Zinfen zur Verpflegung der franfen Schweitern im Klojter zu Ratibor 
verwendet, was aber über biefe drei Marf von dem gevachten Dorfe 
und Zins hinausgeht, der Herzogin Anna von Meafovien, die im Kloſter 
ven Schleier genommen, als Erbtheil überwiefen werden joll, nad) de— 
ren Tode Dorf und Zins an das Kloſter fällt). In⸗einer anderen 
Urkunde von demfelben Datum giebt Herzog Johann von Zroppau 
und Ratibor zu diefem Kaufe und deſſen näheren Beftimmungen feine 
Einwilligung ?). 

Die frommen Jungfrauen mochten in einer raub- und fehdeſüch— 
tigen Zeit, wo nur das Fauftrecht galt und der Beſitzſtand des Schwäche: 
ren wenig gejichert war, Verluſte an ihren Gütern und Beläftigungen 
von jolchen befürchten, die das Recht des Stürleren zu üben gewohnt 


1) Codex diplomatieus Silesine Bd. II. l.e. Urf. L. p. 156 — 158. 

2) Codex diplomatieus Silesiae Bd. II. Le. Urf. LI. p. 159 u. 160. 
3) Codex diplomatieus Silesiae Bd. IT. 1. ec. Urf LIT. p. 161 u. 162. 
4) Codex diplomatieus Silesiae Bd. II. Le. Urf. LIV. p. 162 u. 163. 
6) Codex diplomatieus Silesite Bd. U. l.e. Urf. LV. p. 168. 


915 . 


waren. Deshalb wenveten fie ſich im 3. 1372 bittend an ven Patri- 
archen Johann von Alerandrien, apoftolifchen Yegaten in Deutfchland, 
Böhmen, Ungarn und Polen, und flehten um Schuß gegen etwaige 
Beprüdungen und Befehdungen ihrer Stiftsgüter. Der Patriarch ver- 
hängte zu Breslau unterm 11. März 1372 die Strafe der Exkommu— 
nifation über Alle, welche die Güter des Stiftes, fie mögen von ven 
Fürſten und Herren des Yandes gejchenft, oder legwillig vermacht oder 
jonft auf eine Weiſe überwiefen worden fein, antajten würven, und 
beauftragte den Archiviafonus von Oppeln oder deſſen Stellvertreter 
mit der Vollziehung diefer Strafjentenz '). Eine gleiche Urkunde ftellte 
verfelbe Patriarh unter dem nämlichen Datum den Prinzefjinnen 
Flifabeth, Agnes, Anna und Euphemia, die ins Kloſter ge 
treten waren, zum Schuße der Güter aus, die ihnen von den Herzögen 
Nikolaus und Johann in Katibor und Troppau verliehen worden 
waren ?). | 

Durch eine Urkunde, ansgeftellt zu Ratibor ven 16. Juni 1375, 
jtifteten Herzog Johann von Troppau und Ratibor und deſſen Ge— 
mablin Anna mit ihrem jungen Prinzen Johann in der Klofter- 
firche der Dominifanerinnen zu Ratibor zur Ehre der heiligen und un- 
getheilten Dreifaltigkeit, der beiligen Apojtel Petrus und Paulus, der 
heiligen Maria Magpalena und der heiligen Hedwig einen neuen Al: 
tar, den fie mit dem fürftlichen Herdzins in ver Stadt Ratiber, näm— 
lich won jedem Herde einen Grofchen, ausftatteten, wozu auch Nikolaus 
Goczko, Erbvogt von Ratibor, feinen Antheil an dem gedachten Zins 
freiwillig abgetreten hat. Diefe Stiftung legte aber den Kloſter 
folgende Verpflichtungen auf: 

1. e8 jollen täglich bei Sonnenaufgang (quibus lux oritur), ſowohl 
an Felt, als an Wochentagen, für das Seelenheil ihrer fürft: 
lihen Vorfahren und zu ihrem eigenen Troſte zwei heilige 
Meſſen gelefen werben; 

2. die geiſtlichen Jungfrauen follen alle Quatemberzeiten die Vigilien 
mit neun Lektionen leſen und die fürftliche Gruft befuchen, ven 
Tag darauf aber ein feierliches Nequiem mit dem Officium 
defunctorum für das Seelenheil ver fürjtlichen Eltern und ihr 
eigenes fingen laſſen; 

3. die übrigen heiligen Meſſen für die VBerjtorbenen aber, wie viele 
derjelben fie im Kloſter haben Fönnten, follen mit aller Andacht 
(plena deuocione) und dem üblichen Glockengeläute, wie cs fich 


1) Codex diplomatieus Silesiae Bd, II. 1. c. Urf. LVIIL. p. 164 u. 165. 
2) Codex diplomatieus Silesiae Bd. II. 1.c. Urf. LIX. p. 165 u. 166. 
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geziemt (cum solito pulsu et decenti), ohne irgend eine Ber- 
nachläſſigung gehalten werben. 

Sollten die Jungfrauen in ver Erfüllung dieſer Beltimmungen 
ſäumig befunden werden, jo jtehe es den Gonfuln ver Stadt Ratiber 
zu, dieſen Zins zurüdzubalten und wicht an das Stift auszuzahlen !). 

Die Jungfrauen verfprechen in einer andern Urfunve, ausgejtelit 
zu Watibor den 9. December 1375, Die treue und gewijjenhafte Er- 
füllung ver mt dieſer Stiftung verbundenen Xeiftungen, gemäß ber 
ernjten Weifung des Ordensgenerals Fr. Helias und ber frommen 
Meinung der fürjtlichen Stifter‘), und eben fo geloben die Dominifa- 
ner, welchen von diefein Zins neun Mark auf Bier, als eine Pietanz 
im Advent und im der Faſte, und zur Bertheilung unter die Brüder 
zufallen follen, die gewifjenhafte Berrichtung der ſtiftungsmäßigen firdh- 
lichen und priefterliben Sunfktionen?). Der Ordensprovinzial der pol- 
nischen ‘Provinz, Fr. Johannes, bejtätigte dieſe Stiftung durch eine 
Urkunde, gleichfalls ausgejtellt zu Natiber ven 9. December 1375 9. 

Herzog Johann von Troppau und Ratibor mit feiner Gemahlin 
Anna und deren Sohne Johann vertaufchen in einer Urkunde, aus: 
geftellt zu Ratibor den 27. November 1377, ven Prinzeffinnen Elfa 
und Agnes, feinen Schwejtern, im Jungfvanenklofter zu Ratibor gegen 
die Mühle am Stadtgraben in der Nähe ver Oder, die dieſe ihm zu 
einer Walkmühle aufgelaffen haben, um vier Malter Kern, die fie 
jährlich zu Martini (11. November) von ven Hübnern auf dem Stadt: 
felde zu heben haben jollen ®). 

In einer Urkunde, ausgejtellt zu Ratibor den 19. Juli 1379 
ſchenlt Herzog Johann von Troppau und Ratibor dem Bruder Jo— 
baun, Dominikaner: Ordens und DBeichtvater im Jungfrauenkloöſter 
vejjelben Ordens zu Natibor, in Betracht feiner Frömmigkeit und feines 
jittenveinen, erbanlichen Yebenewandels, fo wie allen feinen Nachfolgern 
eine Dofeftätte und ein Haus mit einem Heinen Sarten, gegenüber dem 
Jungfrauenftifte, zur Wohnung, als ein ewiges Befisthum ®;. 

Unterm 17. März 1351 urfunden die beiden Prinzeifinnen Elfe 
und Agnes, Züchter des Herzogs Nikolaus von Troppau und Ra— 
tibor, die im Klofter der Dominikanerinnen zu Ratibor den Schleier 
genommen, daß fie ver Schweiter Elijabetb Erofayerin {von 


1) Codex diplomatieus Silesiae B®p, II. 1. ce. Urk. LX. p. 166 —168. 

2) Codex diplomatiens Silesiae Bo. 11. Le. Urk. LXII. p. 160 u. 170. 
3) Codex ıiplomatieus Silesiae Bd. II. 1. e. Urk. LXIII. p. 170 und 171. 
4} Codex diplomatiens Silesiae Bd. IT. l. c. Urf. LXIV.p. 171. 

5} Codex diplomaticus Silesiae Bd. IT. 1.e, Urk. LXVI. p. 172 u. 175. 
6) Codex (iplomatieus Silesiae Bo. U. Le, Urf. LAVII. p. 175 u. 176. 
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Krafau) in demjelben Kloſter den Anfauf von jehs Gärten in ihrem 
Gebiete verjtattet haben, die fpäter an ven Convent fallen jollten. ‘Die 
Priorin bat mit den drei älteften Schweitern, jobald diefe Gärten 
Eigenthum des Klojters geworden find, die von denſelben zu entrich- 
tenden Zinfen zu erheben, die Gärten davon im Stande zu erhalten und 
zwei Mark Prager Grofchen und polnischer Zahl jährlich an ven Con: 
vent zu zahlen; zwei Mark follen auf Kirchenbedürfniſſe in der Kiofter: 
firche verwendet umd die fünfte Marf einem Bruder des Dominikaner: 
flojter& gegeben werden, damit ev nach der Eliſabeth Tode für ihr 
Seelenheil jährlich dreißig heilige Seelenmeffen und zwar je zu ben 
vier Quatemberzeiten in der Kirche des Jungfrauenkloſters leſe. Den 
Reit des Zinjes mit 19 Skot erhält die Schweiter Oſanne, Xochter 
Jekil Klofyes von Krakan, zu ihren Yebzeiten, nach deren Tode auch 
diefe an den Gomvent fallen }). 

Durch eine Urkunde, ausgeftellt im Pfarrhaufe zu Neiffe ven 
27. Mai 1381, bezeugt Nikolaus von Freiberg, Canonikus von 
Yebus und Breslauer Offiztal, daß Conrad, Sohn und Erbe Ki: 
lians von Haugwitz auf Grudyn (Groß: und Klein-Grauden SW. 
zu W. 2%, M. von Koſel), ſich freiwillig verpflichtet habe, dem Jung: 
frauenftifte zu Natiber den Feldgehnten von Dorf und Vorwerf Gran: 
den zu entrichten, was ver Dffizial mit diefer Urfunde bejtätigt ?). 

Im 3. 1357 erfaufte Ofka von Katſcher, Privrin des Jung— 
franenkfojters zu Natibor, von Herbort von Katjcher und vejjen 
Sohne Walther einen jährlichen Zins von zehn ſchweren Mark und 
einem Vierdung auf das Dorf Peterwig (SW zu W. 2M. von 
Leobſchütz, M. von Jägerndorf) um 102%, Mark Prager Grofchen 
und mährifcher Zahl, den das Jungfrauenflofter zu Ratibor jährlich 
von den Bauern oder dem Schulzen zu Beterwit in zwei Zahlungs: 
terminen erheben joll. Gleichzeitig überweiit dev oben genannte Her: 
bort von Katſcher feiner Schweiter, ver Priorin Ofka, einen jähr— 
liben Zins von einer fchweren Mark und feiner Schwejtertochter Kaz— 
hena in demſelben Kloſter einen gleichen Zins von 1'/, fchweren Marf 
auf Das gedachte Dorf Peterwig, gleichfalls zu beziehen in zwei Zah— 
lungsterminen. Wach vem Tode dieſer beiden Ordensſchweſtern ſoll 
auch viejer Zins an das Stift fallen. Alles dies betätigt Herzog 
Johann von Troppau und Natibor in einer Urkunde, ausgeſtellt zu 
Ratibor den 7. Februar 1387 9). 

1) Codex diplomatieus Silesiae BP. IT. 1. c. Urf, LXXT p. 178 u. 179. 

2) Codex diplomatieus Silesiae Br, II. Le. Urt LXXII. p. 180 

3) Codex diplomatieus Silesine Bd. II. 1. e. Urf. LAXV. p. 224— 226, 
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Die Gewanpdfchneider und Kammerherren der Stadt Ratibor ver- 
pflichten fi) vor den Conſuln, Bogt und Schöppen zu Ratibor, an das 
Jungfrauenkloſter dafelbjt von jeder Kauffammer einen jährlichen Zins 
von einer Mark Prager Grofchen und polnifcher Zahl zu entrichten, 
worüber die Confuln mit dem Vogte und den Schöppen der Stadt 
Ratibor unterm 25. Januar 1404 eine Urkunde ausftellten ’). 

Der fernere gefchichtliche Entwidelungsgang diefer frommen Stif: 
tung muß dem dritten Bande viefes Werkes, der unter Gottes Bei: 
Itande in einigen Jahren nachfolgen fol, vorbehalten bleiben. 


Wir Schließen diefen Band mit dem aufrichtigen Wunfche, daß er 
ven Erwartungen unferer Leſer entfprechen möge, und erklären, ven Blick 
nach oben gewendet, wiederholt, daß uns auch bier, wie immer, nur 
dus brennende Berlangen und die Sehnjucht geleitet haben, die Ehre 
Gottes mit frommem Sinne zu fördern und zur Erhöhung feiner hei— 
ligen Kirche, deren Herrlichkeit uns fowohl in ven Yicht-, als Schatten: 
feiten ihrer Geſchichte auf jedem Schritte entgegentritt, nach unferen 
Ihwachen Kräften beizutragen. Wir haben, feitvem der erjte Band 
erjchtenen ift, mit Ruhe das Urtheil unparteiifcher Rezenjenten erwarten 
und der Beurtheilung unjeres Werkes forglos entgegenfehen können, 
weil wir den Tadel ver Befangenheit und einfeitiger Auffafjung und 
Anſchauung der gefchichtlihen Thatſachen nicht zu fürchten brauchten. 
Es hat aber unferem Herzen wohlgethan, im größeren Publikum und 
in weiteren Streifen, die über den beſchränkten Geſichtskreis des gewöhn— 
lichen Alltagslebens hinausgehen und die Dinge betrachten, wie fie find, 
und nicht, wie fie dem einzelnen Individuum in perfönlicher Befangen: 
heit erjcheinen, Anerkennung und ein billiges Urtheil gefunden zu haben. 
Unſer Wahlſpruch bleibt auch bier: 


Alles zur größeren Ehre Gottes und zur Erhöhung der 
heiligen Kird)e. 


1) Codex diplomatieus Silesiae Bd. II. Le. Urf. LXXVIL. p. 185. 


Anhang 
noch einiger zur Geichichte des Bisthums Breslau 
gehöriger Urkunden. 


Digitized by Google 


I. 


Stiftung und Ausftattung der Pfarrkirche zu Polsnitz bei Freiburg 
DM. zu NO. 1, M. von Waldenburg) vom 30. Auguft und 
29. September 1228 und 25. Oftober 1268. 

(Original-Urfunde.) 


In nomine domini amen. Nos Wlodizlaus, diuina fauente gracia 
sancte Salzburgensis archiepiscopus, apostolice sedis legatus et dux 
Slesie, ad noticiam vniuersorum tam presencium quam futurorum 
volumus peruenire, quod visis priuilegiis illustrium principum in- 
clite recordacionis, ducum Slesie, duecis llenrici aut nostri, ducis 
Henrici fratris nostri, inclite matris nostre dmne Anne, venerabilis 
patris dmni Laureneii olim wratizlauiensis episcopi et capituli ecelesie 
wratizlauiensis, confectis super dote ecelesie de Polsniz et filiabus 
sibi subditis, videlicet cappella de Cuncendorf, quam alienataın sen- 
simus a jam dieta ecclesia, quam reformauimus volentes priuilegia 
tantorum virorum inconcussa et inuiolata conseruare, et cappella de. 
‚Vribure, eciam subdita ecelesie sepe diete, quas cappellas sub vnius 
cura regiminis esse cognouimus et ecclesie de Polsniz subditas tan- 
quam filias, sie in futurum permansuras et a matre inseparabiliter et 
offieiandas confirmamus, nam ipsas loci distancia non excusat nec 
excusare debebit in futuro, pleno consensu venerandi patris dmni 
Thome wratizlauiensis episcopi accedente, qui studiosius memorato- 
rum prineipum amplectens seripta et prinilegia munimine sui sigilli 
eurauit vna cum nostro sigillo in robur firmitatis commnnire. Datum 
Wratizlauie anno dmni M° cc” Ix® viij. viij® kl. Nouembris his pre- 
sentibus, dno Gerlaco, dno Henrico ruffo canonieis Wratizlauiensibus, 
comite Themone, comite Varnnero, quibus presentibus priuilegia 
prineipum predictorum confirmantes subecribimus nostris sigillis, 
quorum tenor talis est: In nomine domini amen. Nos Henricus, 
dei gracia dux Slesie, Uracouie et Polonie, venerande matris ecclesie 
profeetum nestris zelantes temporibus notum esse cupimus vniuersis 
presentibus et futuris literam presentem inspecturis, quod in loca- 
cione ville nostre Polsniz ecclesie ibidem in remedinm peecaminum 
nostrorum, heredum nostrorum et omnium successorum nostrorum 
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salntem contulimus duos mansos liberos eternaliter, et cum locacio 
cadem minime proficeret quantumcunque locatoribus, argento, anno- 
nis praestaremus subleuamen, ecclesia nostre locacıonis oflicio diuino 
est fundata propter nimiam paupertatem, quia pastor legitimus de 
tantillula prebendula nequiuit sustentari et noscitur abcessisse, nos 
attendentes dietum apostolicum, qui parce seminat, parce et metet, 
vcelesie prenotate superaddidimus alios duos mansos eciam liberos 
cum censu molendinorum in eadem villa constructorum seu in 
futurum construendorum ita, vt ecelesia sepe dieta super quatuor 
mansis per nos collatis et censu molendinorum ecclesiastica gaudeat 
libertate, excepto scoltheti molendino, quod racione locacionis libere 
imperpetuum obtinebit, timentes in futurum ecelesiam prenotatam 
offieio diuino fraudandam, sicut prius fraudata fuit, habito consilio 
et retribucionem diuinam attendentes corde puro cidem ecclesie 
villam nostram Uunezendorf nuncupatam subiieimus in hune 
ımodum, vt in habitatores eiusdem ville adeant ecclesiam in Polsniz 
eternaliter, omnem ecelesiasticam (bier ift offenbar ein Wort ausgelaffen, 
etwa benediccionem oder administracionem?) recipientes ab eadem, 
similiter omnes villas subbilcimus eidem ecelesie in futurum locandas 
per distrietum vnins milliaris, eo excepto, si aliqua villa, habens 
centum mansos, locata fuerit, in ca ecelesia construatur, alie vero 
ville, quidquid locate fuerunt in bonis=nostris sub centum mansis, 
ecelesias non habebunt, sed eas eternaliter ecelesie in Polsniz 
subiicimus, quemadmodun villa nostra Uunczendorf est subiecta, 
et decimam de omnibus mellificiis nostris attribuimus eidem ecclesie 
per districtum vnius milliaris. Videns eciam comes Ymbrammus, 
nos tanto afleetu ecelesiam prenotatam pronouere, motus - spiritu 
pietatis pro remedio suorum peecaminum et antecessorum suorum 
ecelesie in Polsniz contulit duos mansos liberos in (irna (Zirlau 
bei Freiburg WNW. 17/, M. von Schweidnitz) ) hereditate sua, que nostre 
ville Polsniz est contigua, dum eam iure teuthunico locaret, quorum 
mansorum libertatem nostris literis inseribi postulauit.  Preterea 
si quis in remedium suorum peccaminum, existens in eadem parochia, 
villanus contulerit ecelesie mansum dimidium vel agrum, ecclesia 
super hiis eciam gaudebit libertate, nee in aliquo eadem elemosina 
nobis sernicio siue censu sit astricta, et homines ecclesie, quidquid 
in sex mansis prenotatis locati fuerint per nos et comitem Ymbram- 
mum collatis, seu per quemeungque fidelem aliquid collatum fnerit 
in futurum, a nostro indicio nostrorumque indicum sunt exempti, 
simulque seruiciis vniuersis ita, vt ad nullum habeant respectum, 
nisi ad solum reetorem ecclesie, qui super hiis perpetuo libera 
gaudebit facultate. Nouimus igitur ecclesiam sepius nominatam ex 
nostra negligencia ac desidia officio diuino fuisse fraudatam, timentes 
plagam dei et iram super nos venturam, venerabilem patrem, nostrum 
in Christo dominum, Laureneium Wratislauiensem episcopum acces- 
simus super nostris delietis salutitera consilia requirendo, qui nostri 
cordis dolorem cupiens vt pater pius lenire, consiliis datis saluber- 
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rimis, de sedeeim mansis eeclesie nostre deeimam contulit in Pols- 
niz perpetuo possidendam, quam deeimam eciam nostris literis ıin- 
scribi iussit et nostro sigillo firmari. Tandem eam suis literis 
specialibus studiosissime  confirmanit, consecracione in Nuburg 
(Naumburg) celebrata. Ne super hiis ambiguitas in posterum habe- 
retur, vniuersa pretaxata appensione facta in litera presenti sigilli 
nostri munimine firmissime curauimus communire. Actum Lenberk 
(Yöwenberg) presentibus hiis dno Nazlao archidiacono, comite Pribis- 
lao, castellano de Lubus, comite Razlao de Strelin, indice nostro 
corie, Stephano de Virbno, castellano in Nemps, presente eciam 
Drogumilo, subcamerario nostro et aliis quam pluribus. Datum per 
manım dmni Conradi de Salicouo, cappellani nostri, anno incar- 
nacionis dmni MPcc® vicesimo octauo, tercio kalendas Septembris. 


In nomine domini amen. Nos Die Urkunde des Bifchofs Lau— 


Lanrencius, dei gracia Wratis- 
lauiensis episcopus, notum esse 
volumus vninersis, literam pre- 
sentem inspecturis, quod incliti 
ducis Henrici Slezie, Cracouie et 
Polonie precibus flexi ecelesie in 
Polsniz per ipsum fundate con- 
tulimus de sedecim mansis deci- 
mam in eadem villa perpetuo 
possidendam, nostri capituli con- 
sensu et voluntate accedente, 
De eidem ecclesie villam 
unezendorf vulgariter nuncupa- 
tam, vt incole eiusdem ville sub- 
sint ecelesie scepius notate et 
adeant eandem perpetuo omnia 
iura ecclesiastica et sacramenta 
recipientes ab ipsa, quia ipsos 
loci distaneia non excusat nec 
exceusare debebit in futuro.  Do- 
tamus eciam eidem ecelesie aucto- 
ritate nobis collata omnes villas 
locandas in futuro in siluis siue 
rubetis per ambitum vnius mil- 
liarıs, que centum mansos non 
habuerunt, sicut villa Uunczen- 
dorf est dotata, quia dux omnes 
voluntarie subdidit, cui caritas 
suffragatur et nos dotamus. Igi- 
tur ne ecclesia tam legitime do- 
tata in sua dote et iure  post- 
modum detrimentum  pateretur, 


rentins iſt in der Form, wie wir 
fie bier gegeben, in der kleinſten 
Minuskelſchrift linker Hand einge: 
tragen, während der Kaum rechts 
leer gelaffen ift. Schon von Som— 
mersberg bat diefe Urkunde ge— 
fannt. Sie jteht in feinen Siles. 
Rer. Script. (Lips. 1729 fol.) 
Tom. I. Diplom. Bohemo-Silesiae. 
Dipl. XIII. p. 929 u. 930. Su: 
torius Geſchichte von Yöwenberg 
(Sauer 1787. 8.) Bd. II. Gap. II. 
8 5. p. 48 und 49 Anm. 65 weift 
darauf bin. Der von Sommers: 
berg’ihe Abdruck iſt nicht ganz 
genau. Die Urkunde iſt für die 
Geſchichte des ſchleſiſchen Bisthums 
um ſo wichtiger und von dem 
weſentlichſten Intereſſe, als, ſie 
offenbar zu den älteſten gehört, 
die wir über dieſe Stiftung und 
Ausftattung einer Pfarrkirche aus 
dem dreizehnten Jahrhunderte noch 
beſitzen. 
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preelarus dux Henricus, domini 
timens iusticiam, promonens snam 
donacionem et libertatem sne 
fundacioni per ipsum datam nos- 
tris inscribi peciit, que vero talis 
esse dinoscitur, videlicet quatuor 
mansi in Polsniz cum censu mo- 
lendinorum ibidem constructorun 
aut in futuro construendorum sine 
scoltheti, quod ad ecclesiam non 
pertinet, dno mansi in Cirne dati 
per comitem Yınbrammum, dum 
inre teuthnnico locabitur.  In- 
super si aliquis in eadem parochia, 
motus spiritu pietatis, eontulerit 
ecelesie agrum, mansum vel di- 
midiun, vel censum, vel quieun- 
que fuerint, ecelesia in hiis gau- 
debit pace commoda et libera 
tacultate, et homines locati in 
sex mansis prenotatis vel agris, 
siqui in elemosina eollati fuerint, 
ab omni iudieio dueis et suorum 
iudicum et seruicio sine poradlis, 
que possint enenire, sunt soluti. 
Sed in omnibus pastori ecelesie 
obedire et sernire sunt annexi. 
Vt singula in futuro non irriten- 
tur neque violentur, presentem 
cartam nostri sigilli ‘et nostri 
capituli munimine enrauimus con- 
firmare, et tam ineliti ducis do- 
nacionem nostris literis innotare. 
(June tamen Jiteris sollempniter 
confirmanit, volens omnia a suis 
posteris inuiolata conseruari. Qui 
vero tam legitimam dotem simul 
et piam donacionem violauerit 
vel violari procurauerit, ipsum 
anathematizamns vincientes vin- 
culis excommunicacionis, vt cum 
traditore Juda habeat perenniter 
porcionem. Actum in Pilsez (Bile- 
nitz NW. zu W 1 M. von Breslau) 
anno domini M "ce" xx" viij tercio 
kal. Octobris, presente domino 
Petro preposito Wratislauiensi, 
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domino Vazlao archidiacono, do- 
mino Laurencio canonico nostro, 
domino Johanne dieto nequicia 
et aliis quam pluribus. 


Die beiden Siegel find verloren, von dem einen nur noch die Pergament: 
ftreifen übrig. Die Urkunde iſt erft neuerdings im der Regiſtratur des Hoc: 
würdigen fürftbifchöflichen General-Bicariat-Amtes aufgefunden worden. 


ll. 


Der Pfarrer Merbotb Moſchow von Jackſchönau im Bres- 
lauer reife erfauft einen jährlichen und ewigen Zins von 
10 Darf um 100 Mark Prager Groſchen auf die Güter und 
Dörfer Sahwig und Kammendor) bei Kanth, was Herzog 
Conrad I]. von Dels und Kofel unterm 12. Oftober 1391 
zu Boln Wartenberg beftätigt. 

(Original:Urfunde.) 


Nos Conradus secundus, dei gracia dux Slezie, dnus Olsnicensis 
et Koslensis, recognoseimus tenore preseneium. Quod in nostra 
constituta presencia flamosa domina Beatka (Beathadı, relicta quon- 
dam strenui militis Johannis «de Stereze, cum filiis suis Adalberto 
Stereze, Johanne, WHeynrico, Nicolao et Morolt fratribus, neenon 
ceteris legittimis heredibus, mentibus sanis et corporibus, consilio 
amicoram ipsorum super hoc diligenti prehabito, cum id ipsorum 
necessitas et enidens vtilitas exposceret et swaderet, confessi sunt, 
se rite ac racionabiliter et iustis empeionis et vendicionis tytulis 
interuenientibus vendidisse, et presentibus vendunt et assignant dis- 
creto viro dno Merbotho Moschow, plebano in Jaxanowiez GJackſchönau 
S. zu SW. 2, M. von Breslau), aut illi vel illis, cui vel quibus ipse 
dnus Merbothus in vita vel in morte dederit, donauerit seu legauerit 
et ad pereipiendum deputauerit vel nomine (testamenti) assignauerit 
in parte vel in toto, «decem marcas annui et perpetui census gros- 
sorum Pragensium vaualium, peloniei numeri et pagamenti, liberi 
ab omni vexacione et seruitutis onere, pro centum marcis grossorum 
sumilıum et pagamenti, ipsis in paratis peeuniis integraliter perso- 
lutis. Inde et super omnibus bonis ipsorum mobilium et immobilium 
et in bonis ville Sachowiez (Sadwig ST. zu ©. 31/, M. von Neumarkt), 
neenon allodio Kemirdorff (Kammendorf bei Kanth SD. u ©. 3 M. 
von Neumarkt), siue sint hereditaria bona seu dothes vel donaciones, 
Kanthensis distrietus, et eorundem bonorum attinenciis et appendiis 
vniuersis, neenon sculteti, hominum, rusticorum et incolarum, eidem 
due Beathke et ipsius filis in dietis bonis snbiectorum, dandum, 
soluendum et in Wratislania presentandum vt censum eeelesiastieunf 
ipsorum perieulis, sumptibus et expensis, videlicet quinque marcas 
in et super festum sanete Walpurgis proxime ventumm, in quo 
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» 
prima instabit solueio, et residuas quinque marcas in et super feste 
(oben jtcht festum) sancti Michaelis immediate tune sequenti et sic 
inantea annis singulis successuris sub pena excommunicacionis eccle- 
siastica et censura, ferenda per honorabilem virum dnum officialem 
\Wratislauiensem, qui pro tempore fuerit, in ipsam dnam Beatkam 
et successores suos et heredes, ac scultetum, rusticos et incolas 
prediete ville Sachowiez et allodii Kemirdorff et eorum successores 
et heredes vniuersos tociens, quociens in solucione dieti census 
tocius vel eius partis in terminis predietis negligentes fuerint vel 
remissi. Nos vero Conradus, dux predietus, huinsmodi vendicionem 
et empeionem seu contractum ob votinam precum premissarum 
parcium instanciam gratum habentes et ratum antedietos decem mar- 
carum redditus census annui in bonis prescriptis Sachowiez et in 
Kemirdorff prenotato dno Merbotho Moschow, plehbano in Jaxanowicz, 
aut cui vel quibus ipse in vita vel in morte numine testamenti vel 
quanis alia disposicione dederit, donauerit, legauerit seu assignauerit 
atificando ascribimus et vt censum ecclesiasticum incorporamns in 
hiis scriptis. Inuestientes et inducentes ipsum dnum Merbothum et 
successores suos predietos in possessionem dicti census, ipsosque 
eonstituimus eiusdem census decem marcarum legitimos possessores. 
constituentes nichilominus et admittentes, quod predieta dna Beatka se 
et suos guccessores heredes neenon ipsius in dietis bonis Sachowiez et 
in Kemirdorff homines subjecti, scultetus, rustici et incole similiter se 
et suos heredes et successores omnes et singulis quoad solucionem dieti 
census decem marcarum in suis terminis, vt premittitur, annis sin- 
gulis faciendam per se vel per procuratorem ydoneum, jurisdicci- 
oni et censure ecclesiastice coram dno officıali predicto se submit- 
tant et obligent. Ffauet eciam dietus emptor suo et successorum 
suorum nominibus, quod prefata dna Beatka seu Ipsius successores 
et heredes, qui pro tempore fuerint, iam dietum censum decem 
marcarum, quandocungue ipsis posse et fucultas afluerit, pro cen- 
tum marcis grossorum Pragensium, numeri et pagamenti poloniei 
consweti, vi prescribitur, liberam reemendi habeant facultatem. 
kKenunceiauit eciam predieta dna Beatka, necnon filii ipsius pre- 
scripti premissa omni accioni, iuris accioni, ommibus et singulis 
defensionibus legis et canonis, statuti vel consvetudinis, necnon 
omnibus et singulis defensionibus et auxiliis juris, que sibi et suc- 
cessoribus suis contra preseriptum vendicionis contractum possent 
qnomodolibet suffragari. In cuius rei testimonium nostrum sigillum 
presentibus est appensum. Datum et actum in Wartinberk feria 
quinta ante festum sancte lledwigis anno domini millesimo_ trecen- 
tesimo nonagesimo primo. 


Vom Siegel iſt nur noch cin Bruchſtück der Pergamentftreifen übrig. 


Die Urkunde ift ohne Zeugen auségeſtellt und auf der Rückſeite bezeichnet mit 
DDDDID. N. Unten linke D. 17., rebts 1301. 
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III. 


Der Pfarrer Johann Yang von Auras verpachtet den Bres- 
lauer Bürger Heinze Dompnif, Erbherrn auf Kottwitz 
bei Auras, den Feldzehnten und eine der Pfarrfirche zu Auras 
gehörige Hube Yandes in Kottwig um einen jährlichen Zins 
von fünf Marf, was Biſchof Conrad von Breslau unterm 
8. Auguſt 1404 beftätigt. 

Original⸗Urkunde.) 


In nomine domini amen. Nos Conradus, dei gracia episcopus 
Wratislauiensis, tenore presencium, quibus expedit, recognoscimus 
vniuersis. Quod coram venerabili viro domino Nicolao Goltberg, 
scolastico et canonico ecelesie nostre Wratislaniensis ac vicario nostro 
in spiritualibus fideli dilecto, cui ad infra seripta dedimus speciale 
mandatum, personaliter constituti honorabilis vir dnus Johannes 
longi alias dietus Caplan, plebanus sine reetor ecelesie parrochnalis 
in Awras (Auras WNW. 31, M. von Breslau), suo et diete sue ecelesie 
nominibus ex vna, et prouidus Ileynezo Dompnik, ciuis Wratis- 
laniensis et heres ville Koselwicz (Kottwiß bei Auras SW. 17/, M. 
von Trebniß) parte ex altera, dictus dnus Johannes plebanus recog- 
novit et publice est confessatus, se decimam campestrem in agris 
diete ville Koselwiez et vnum mansum agrorum ibidem in Kosilwiez 
situm, ad prefatam suam ecelesiam in Awras pertinenteni et spec- 
tantem, ipsi Heynezoni Dompnik iusto interueniente contractu locasse 
omni eo jure, sieut ad ipsum dnum Johannem et eius ecelesiam 
pertinent, tenendum, habendum, ducendum manipulatim et vtifruendum 
ad vniuscuiusque ipsorum vite temmpora duntaxat pro quinque marcis 
ipsi dno Johanni plebano per prefatum Heynezonem Dompnik singulis 
annis in festo sancti Jacobi apostoli, videlicet medietatem in grossis 
ot alıam medietatem in denariis vsualibus, persoluendum, et nunc 
in festo sancti Jacobi proxime adueniente incipiendo sub excommuni- 
cacionis pena ecelesiasticaque censura, per officialem nostrum Wra- 
tislauiensem in ipsum Heynezonem, quando et quociens in huismodi 
solucione facienda negligens fuerit, proroganda. Cui quidem excom- 
mmunicacionis pene ecclesiasticeque censure se dietus Heynezo sub- 
misit voluntarie et subieeit. MHanc igitur Ivcacionem decime et 
mansı predietorum, coram dieto dno Nicolao Goltberg, vicario nostro 
in spiritualibus, vt premittitur, factam, ad instantem supplicacionem 
dietorum contraheneium ratam habentes et gratam ipsamque in 
omnibus suis clausulis et punctis ratificando confirmamus. Mandan- 
tes dietis contrahentibus hine inde, quatenus inantea locacionem et 
contractam predietos teneant inuniolabiliter et obseruent sub pena 
supra deseripta, prouiso tamen, quod vno dietorum contraheneium 
de medio sublato deeima et mansus in Kosilwiez predieti ad pre- 
fatam ecclesiam in Awras et ceius rectorem libere reuertantur, 
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Harum quibus sigillum nostrum appensum est testimonio literarum. 
Datum Wratislauie die octaua mensis Augusti anno dni millesimo 
quadringentesimo quarto. 

Das biſchöfliche Siegel fehlt; felbit die Pergamentftreifen, an denen es 
gehangen, find nicht mehr vorbanden. Die Urkunde üt obne Zeugen aus: 
geitellt und auf dev Rückſeite von jüngſter Hand bezeichnet D. 39. 1404. 


IV, 


Biſchof Rudolph von Breslau trifft zu Oppeln unterm 23. April 
1471 Beſtimmungen und verfügt, wie die Gollegiatfirche zum 
heiligen Kreuz Dajelbjt im Bauftande erhalten werben ſoll. 

(Bon einer Abſchrift im Inforporationsbuche Biſchof Rudolphs 
vom I, 1468 bie 1478.) 


In dem namen gotes, amen. Wir Rudolphus etc. Bekennen ete. 
das wir ufltmals sorgfeldiglich yn vnsrm gemüte betracht vnd ge- 
dacht haben, wie wir der leblichen .Thumkirchn zu Opol vnsrs 
Bresslawischen Bischtumbs vnd stifftunge vnsers vorfarn Bischoffs 
Thomas löblicher gedechtnisse rätlich vnd hülfflich gesein möchten, 
dodurch sie gebewdes halben nicht vndirginge vud zu nicht würde. 
Nw adir so wir selber yn eygener person die genante Kirche vnd 
stifft. mit solichem manigfeldign gebrechen, beyde an gebewden vnd 
andern schelniss gesehn vnnd eigentlich yn warheit irkantlı haben, 
seyn wir dester höher yn vnsrm gemüte bewegt vnd geneiget 
wurden, vnd fleissiglichn betracht, wie wir sogethanen gebrechn 
der genanten Thumkirchn vorsichtiglieben möchten fürkomen, do- 
durch solehr löblichr gotesdiennst vnd alde gestieft nicht möchte 
vndirgedrückt werden. Hirumb zu lobe dem almechtign gote vnd 
zu ere dem heilign Creweze, doran wir erlost sein, haben wir ob- 
senanter R. Bischoff ete. eine ordenunge vud weise, mit wissen, 
willen vnd rate der ersamen hrn. prelaten. Thumhrn vnd des ganezen 
(apitels der egenanten Thumkirchn zu Opol, gesatzt yn mossen, 
als hernach folget. 

Czum ersten so sullen die genautn hru prelaten vnd Thumhrn 
vnd Capitel der Kirchn zu Opol das bereite geld, dassie yezund 
ynne haben vnd zu dem gebewde der kirchn zu Opol gehöret, dem 
Rate alhie zu Opol vflschierst sie mögen vbirantwortn vnd yngebn. 

zum andrn so sal der Rate der Stat Opol alle iar ierlich, 
adir wenn sie es beqwemlich wirt düncken, aws yrem Rate adir 
mittel adir ynwonern ezwene vorstendige Man gebn vnd kirchn 
bittern setezen vnd benennen, die ouch soliche gotliche wercke vnd 
arbeit vfinemen vnd sich geträwlich dorynn haldn vnd befleissign 
sollen, nach dem sie des ewign lone dorumb von dem almechtigu 
hoffen zu entphangen. 
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Czum drittn so sal das Capitel zu Opol, was genysse, czyusse 
adir renthe sein, die do zu dem gebewde vnd geczierde der kirchn 
gehort von alders haben vnd von Geistlichn person dorezu gegebn 
werdn, ynmanen vnd fordın, Alze nemlich wenn eyn Prelath, 
Thumhre adr Altariste der kirchn zu Opol todes halben abegehet, 
der do eyn haws gehabt hat, dovon der kirchn die taxa geböret 
hat zu beezalen, von dem sal der nachkomende Prelath, Thumhr 
adr Altariste dy taxa des genantn hawzes dem Capitel awsrichten, 
gebn vnd noch ynnehalt yrer Statut beczaln. Desgleichn so sal 
ouch das Capitel zu Opol von eyme iczlichn Prelatn adir Thumhrn, 
der do zum ersten zu der kirchn zu Opol vflgenomen vnd yn- 
geweiset wirt, nach lawte yrer Statutn, als nemlich von den Pre- 
latn czehn margk, von den Thumhrm funff margk Behemischer 
groschen vor dy Cappe ynmanen, fordrn vnd beczalt nemen. Es 
were denn, das solichr Prelath adir Thumhre eyn eygene vnd newe 
Cappe zu der kirchen vm grosser (s) geld kewffen würde, derselbe 
sal moglichen frey sein der beezalunge des geldes vor die Cappe. 
Item so sal ouch das egnante Capitel von yezlichn Prelatn vnd 
Thumhrn alle iar ierlich vff Sand Mertenstag eyn firdung ynfordrn, 
vnd von dem Archidiacon vfl martini eyn schogk, dorczu ouch von 
dem Altarhrn des Altars Sannd Bernhardini drey firdunge vnd 
j margk von dem Altaristen der Subcustodien, vnd von dem Alta- 
risten des Altars Sannd Katherinen j stein vnsleedt, vnd von dem 
Subcustode eynen ganczn stein vnsleedt, welch geld adr vnsleedt 
das gnante Capitel sal dem Rathe adr den czween kirchenbittrn ye 
ebesser, wenn sie es yngefordert habn, das sie ouch nicht voreziehn 
noch etwas daran abestellen adr erlossen solln, öbirantworten vnd 
gebn. Desgleichen sal das Capitel ouch, ap czynsse, testamente 
adr genysse vff geistlichn person der kirchngebewde gegebn adir 
zukunfftiglich vormacht adir bescheyden wurden, ynmanen vnd for- 
dernn, vnd die, wie oben berürt ist, dem Rath antworten. 

Czum vierdn so sulln die kirchnbitter mit hülffe des Rates die 
andrn czinsse, genysse, Czendn, Testamenth vnd goben, die do 
werltliche personen zu solichin bawe gebn, bescheidn ader vor- 
machn wurden, ynnemen vnd fordern, nemlich alze zu Pokrziwinez 
(wohl kaum etwas anderes als Pogorzellg D. zu NO, %, M. von Kofel) 
zu Kozil ym lande j margk vnd zu CUhmelowiez (Chmiellewig W. zu 
SW. °/, M. von Oppeln) ein margk, vnd vff lange Michels haws zu 
Opol j margk vnd vier groschn von Schymken gartn vor Opol vnd 
von Math Fischers garten czwen groschen vnd von des Molners 
gartn vor Opol üj gr. vnd iij firdunge von dem dorffe Halbendorff 
(Halbendorf WNW. UV, M. von Oppeln) vnd von Martts Molers haws 
zu Opol j margk, vnd zu Gogolin (Gogolin ®. zu SW. 2°, M. von 
Groß⸗Strehlitz, ?/, M. von Krappik) j margk, vnd von Junge Nicls 
gartn von Voytsdorff (Bogtsdorf EW. zu S. %, M. von Oppelu) ij gr. 
vnd von Jacob von Goslawiez (Goslawig NO. 2 M. von Oppeln) 
ij gr. Item von Kogelers Brotbang j firdung, vnd von dem voyte 
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von der Steyne (Steinau DS. N. zuNW. 17), M. von Neuftadt) j schog, 
vnd von Heinrich Polka zu Stirnadliez (Sternalig NO. 2 M. von 
Rofenberg) j margk vnd j margk von yezlichem, den man begrebet 
yn der kirche, vnd von yezlichm, dem man lewtet mit der grossen 
glocke noch seyme tode, ij gr. vnd den Üzenden von j huben vor 
der Stat Opol. Dorezu von der fleyssbangk zu Urapiez (Stadt 
Krappig) ij steyn vnsleedt vnd von der fleyssbangk Dziad zu Opol 
ij steyne vnsleedt, vnd von der fleyssbangk Jarzimkowa iij steyne 
vnd von der bangk Kaczorowa ij steyne vnsleedt. 

Czum funfftn so sal das Capitel der kirchn zu Opol dem Rate 
vnd desgleichn ouch der Rat dem Capitel hülfflich vnd rätlich sein, 
wo es not sein wirt, yn der ynmanunge der czynsse vnd allerley 
zugehorunge, zu dem gebewde der kirchen gehorende, vmd sust yn 
andrn der kirchn sachn, dodurch destir ehr die obgenante kirche ge- 
bawet vnd yn gotsdiennste enthalden mag werden. 

Soliche ordenunge vnnd awssatezunge haben wir dem jhoch- 
gebornen fursten vnd hren hrn Niclas, herezege jnn Slezienn zu 
Opol ete. fürgelegt vnd donebn gemeldet, wie das soliche Thum 
vnd pharkirche von den prelatn, Thumhrn vnd Capitel der viltge- 
dachtn kirchn nicht vffgericht noch gebawet, noch yn yren ge- 
brechn vorsorget mag werden, vnd seyne liebe gar fleissiglichn ge- 
bethn, das sie wolte dem Ersame Rate seynr Stat Opol bepheln 
vnd gonnen, das sy sich solicher der kirchn vorsorgunge, baw vnd 
vorstehunge vndirwindn vnd dy vffnemen woltn, dorynn seyne liebe 
vmb gots vnd vnser bethe willn vorwillet hat, vnd der gnante Rat 
der gnantn Stat Opol mit Rate, Wissen vnd Willen des meher- 
genantn herczog Niclas, yres Erbhrn vnd lanndesfurstn, dorezu der 
Eldistn, Geswornen vnd der ganczn gemeynde ouch vorwillet vnd 
voryowort (verjawortet d. b. verſprochen) habn, angesehn, das dy ge- 
nante kirche yre pharkirche vnd Muttr ist, vnd dy heilign Sacra- 
menth aldo entphaen, vnd yre begrebnis vnd Sele selikeit aldo 
habn vnd suchn sullen vnd haben sich derselbin kirchn vndirwindn 
vnd die zu des obgnantn Rates ewigliche vorsorgunge vflgenomen, 
Also das der gnante Rat zu Opol, der yezund ist adr zukunfftig- 
lichn sein wirt, vor die gebrechn der kirchn gedenckn vnd trachten 
sal, vnd mit solichn ezynssen, renthn, Czendn, Testamentn vnd 
andrn genyssn, die zu dem gebewde der gnantn kirchn zu Opol 
noch aldr gewonheit gehort habn vnd zukunfftiglichn gehören adr 
gekowfft adr gegebn wurdn, die vfftgenante kirche doran bawen, 
bessern vnd nach allem yrem vormögn sie yn yrer notdorfft vor- 
sorgn sullen, Alze nemlich mit liechtn, lamppen, brothe, weyne, 
dorczu dem Orgel- vnd Seygrmeister vnd Glöckenern yrn lohn 
awsrichtn, gebn vnd ierlich beczaln, vnd das kirchn gerethe be- 
stelln zu bessern, waschn, vnd, wenn sie es vormogn, ouch newes 
kowflen, dodurch zukunfftiglichn vmb solicher nicht kewflunge dy 
kirche yn solichem kirchgerethe möchte gebroch (Abbruch, Berluft) 
habn, vnd andrm gebreche der kirchn woldn nach allem yrn vor- 
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mögn fürkömen, nach deme sie das ken gote vnd der werlde ge- 
trawn zu vorantwortn, vnd vmb deswilln, das dieselbn kirchnbittr 
vnvordocht bleybn vnd das man eygentlich erfarn möge, das sie 
sich getrewlich gehaltn habn vnd haltn, So sollen sie yre register 
machn vnd alle vnname vnd awsgabe eygentlich anschreiben vnd 
czeichn, also das sie alle Jare adr yn czween adr yn dreyen Ja- 
ren eyne rechenunge thuen yn kegenwertikeit czweer adr dreyen 
prelatn adr Thumhrn von vnsern vnsr nachkomende vnd Capitels 
wegn, vnd eynes adr czweer, die der hochgeborne furste, herczog 
Niclas obgemelt, adr seyne erbn dorczu benwmen werden, vnd et- 
lichr, die der Ersame Rath zu Opol aws en dorczu bescheydn 
werdn, dorczu bey sulchr rechenunge sytezn, die vorhörn vnd vfl- 
nemen solln. 

Diese dinge alle habn wir Rudolff Bischoff obgemelt aws 
rechtn wissen also geordent vnd bestediget, ouch dem Ersamen 
Rath zu Opol vnd kirchnbittrn zu czeytn volle macht (gegeben), 
dem nachzugehn, als obgemelt ist, ordenen, bestedigen vnd geben 
macht yn crafft deses briefles, das dann der obgemelte Rat ouch 
also vfinemen geliebet, vorwillet vnd globet haben stete vnd ewig- 
lichn zu haltn. Des zu Orkunde etc. Datum Oppol die sancti 
Georgij (23. April) 1471 presentibus Curialibus etc. 


Fol. 31 des Inkorporationsbuches des Biſchofs Rudolph, 


Vi 


Zranslationsurfunde des Biſchofs Rudolph vom Jahre 1477, 
worin derjelbe das Eollegiatftift zu Ottmachau an die St. 
Johanneskirche in der Altſtadt Neiffe verjegt. 

(Aus dem Inkorporationsbuche des Biihofs Rudolph.) 


Translacio collegii Othmuchouiensis in antiquam Nissam. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis patris et fili et spiri- 
tus sancti amen, Nos Rudolffus, dei et apostolice sedis gracia epi- 
scopus Wratislauiensis, apostolice sedis ac quondam felicis memorie 
pape Pauli secundi, et nunc sanctissimi in Christo patris et domini 
domini Sixti, diuina prouidencia pape quarti ad regna Bohemie, Po- 
lonie omnesque prouincias et regiones eis subiectas, nec non certas 
partes Almanie eisdem regnis vicinas cum potestate legati de latere 
legatus, notum facimus vniuersis, Quod nos, cupientes diebus no- 
stris cultum diuinum preteritis gwerrarum temporibus per demoli- 
cionem tunc pulchre domus dei, ecclesie videlicet collegiate, per 
quondam dnum Wenczeslaum predecessorem nostrum in opido 
ecclesie nostre Othmuchouiensi fundate et erecte, in qua duos pre- 
latos, prepositum videlicet et decanum, nec non duodecim canoni- 
catus et prebendas cum custode et certis vicariis ac mansionariis, 
vt horas nocturnas et diurnas cum missarum sollempniis, iuxta mo- 
rem ecclesiarum collegiatarum, psallerent et perficerent, instituit, 
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plurimum collapsum restaurare, attendentesque, quod in dicto loco, 
vbi propter periculum castri ecclesiastici ipsa demolita fuit, non sine 
magno periculo eiusdem castri eo modo, quo prius fuit, ecclesia 
reedificari posset, ac quod oppidum ipsum Othmuchoniense non ita 
munitum est neque facile muniri posset, quod prelati, canonici et 
vicarii apud ecclesiam ipsam tute residere possent. Hine est, quod 
nos pluribus annis, quibus ecelesie Wratislauiensi immeriti prefui- 
mus, oculos mentis nostre leuanimus ad cogitandum et consideran- 
dum, ad quem locum, vbi prelati, canoniei et vicarii tucius residere 
et in quiete domino seruire, officia diurna nocturnaque peragere 
possent, dietam ecclesiam collegiatam transferre possemus, desuper- 
que diuersos et iteratos tractatus cum venerabilibus viris fratribus 
nostris, prelatis et canonieis capituli ecclesie nostre Wratislauiensis 
atque cum capitulo Othimuchoniensi, nec non et consulatu opidi 
ecclesie nostre Nissensis habuimus, tandem consideratis ei pondera- 
tis omnibus ac singulis circumstanciis omnium locorum ecclesie no- 
stre de consilio et assensu tam nostre maioris quam dicte Othmu- 
chouiensis ecclesie capitulorum atque consulatus ac ciuium opidi 
nostri Nissensis ecclesiam ipsam collegiatam siue collegium ipsum 
vna cum prelatis, canonicis, custode, vicariis et mansionariis dicte 
ecclesie Othmuchouiensis ad ecclesiam parrochialem sanctorum Jo- 
hannis baptiste et Johannis ewangeliste, quibus adıungimus pro 
compatrono beatum Nicolaum, qui in dieta ecelesia Othmuchouiensi 
patronus extitit, ita vt amplius ecelesia sanctorum Johannis baptiste, 
Johannis ewangeliste et Nicolai vocetur et appelletur, in suburbio 
ciuitatis siue opidi Nissensis, quod antiqua einitas, proprie die alde- 
stad, nominatur, in dei nomine transferendum duximus et transferi- 
mus per presentes extinguendo in eadem ecelesia demolita Othmu- 
chouiensi titulum et inra collegiate ecelesie atque erigendo dietam 
ecclesiam sanctorum Johannis baptiste, Jolannis ewangeliste et Ni- 
colai in dieto suburbio ciuitatis Nissensis, quod aldestad nominatur, 
in collegiatam ecclesiam, ita vt amplius in eadem ecclesia sint pre- 
positus, decanus et duodecim canonici, custos, duodecim vicarii, pre- 
centor et octo mansionarii, prout in dicta quondam ecclesia Oth- 
muchouiensi fuerunt. Volumus autem, quod dieta ecclesia noua 
collegiata et ipsius prelati, canonici, custos, vicarii, mansionarii et 
omnis eorum familia gaudeant omnibus priuilegiis, libertatibus, emu- 
nitatibus et insignis, quibus apud dietam priorem ecelesiam sanctı 
Nicolai in Othmuchow gaudebant et gaudere consueuerunt, ita vt 
nulla laicalis potestas iurisdiccionem in eosdem prelatos, canonicos, 
custodem, vicarios, precentorem, mansionarios et eorum familiam 
vtriusque sexus habeat, neque aliquam violenciam in domibus eorum 
facere possit vel audeat, sed nobis et nostris officialibus ecclesiasti- 
eis duntaxat sint et esse debeant subiecti, nosque duntaxat et suc- 
cessores nostri siue officiales ecclesiastici nostri et successorum no- 
strorum, aut cui id specialiter duceremus committendum, ipsos iu- 
dicare vel cohercere possint et habeant (potestatem). Ob hoc tamen 


983 


dicti prelati, canonici, custos, vicarii et mansionarii non debent abuti 
libertate sua neque nimis extendere illam, receptando videlicet ad 
domos suas criminosos vel debitores indieium vel iusticiam fugien- 
tes, sed debent eosdem aut non admittere aut dicere eisdem, quod 
recedant, quia non possint nec debeant eos tueri. Si tamen tales 
eonfugerent ad ecclesiam, non possent neque deberent inde violenter 
reeipi, sient neo de aliis ecelesiis, nisi in casibus de iure permissis. 
Specialiter eeiam libertamus dietos prelatos, canonicos, custodem, 
viearios, precentorem et mansionarios diete none collegiate ecclesie, 
sine apud ecelesiam aut in ciuitate moram trahant, quod cereuisiam 
extraneam qualemeungue atque vinum et alium potum pro sua et 
suorum necessitate adduci facere et in domibns suis habere et bi- 
bere possint, ita famen quod per hoe tabernas non faciant neque 
habeant neque laieis vendant vel dent, nisi casu, quo quis laicus 
ad domum alicnius ecorum veniret, cui pro honore vel amicicia po- 
tum daret, aut aliquis vel aliqui ei laborarent. Volumus autem, 
quod dieti prelati, canonici, eustos, vicarii, precentor et mansionarii 
statutis et ordinacionibus antiquis per predecessores nostros confir- - 
matis aut saltem tolleratis atque modum obseruandi capitula gene- 
ralia apud eandem ecclesiam, quibus apud dietam quondam Othmu- 
chouiensem eccelesiam vsi sunt, eeiam in dieta noua ecclesia vtantur, 
nisi forte dieti prelati et canonici siue capitulum diete noue colle- 
giate ecclesie de voluntate nostra vel successorum nostrorum aliqua 
ducerent immutanda. Quo vero ad ius patronatus prelaturarum, 
canonicatuum et prebendarum, custodie, vicariarum, precentoris et 
mansionariarum nichil intendimus innouare, sed quod illud maneat, 
prout hactenus consuetum et obseruatum est. Ita videlicet, quod 
burggrauius castri Othmuchow ad omnes prelaturas, canonicatus et 
prebendas atque custodiam personas habiles et ydoneas presentare 
habeat, exceptis duobus canonicatibus et prebendis, quos d. N. Ne- 
bilschiez et d. Michael Blorock possident. Nam ad illos, quos d. 
N. Nibilschiez possidet, illi de progenie Fullschussil presentare ha- 
bent, quandoquidem aliquis de vera progenie ipsorum Fullschussil 
in humanis fuerit. Et si dieta progenies deficeret, presentacio siue 
ins patronatus ad eosdem canonicatum et prebendam ad dietum burg- 
grauium m Othmuchow deuoluetur. Ad canonicatum vero et pre- 
bendam, quos dnus Michael Blorock possidet, aduocatus capituli diete 
collegiate ecclesie nunc erecte presentare habebit, sicut prius habuit 
ante huiusmodi translacionem iuxta ordinacionem specialiter desuper 
factam, Scolas eeiam apud dietam ecclesiam prepositus, decanus et 
capitulum in sua potestate habebunt, ita quod rectorem scolarrum 
institnere et destituere ad libitum poterint, aliaque tam circa ecele- 
siam quam scolas ordinare habebunt, prout in Othmuchow habue- 
runt Preterea de consensu et voluntate venerabilis viri domini 
Johannis Swanfeldt alias Puschkowiez, decani diete ecelesie colle- 
giate et plebani ecelesie parochialis in Nissa, curam animarum, TO- 
gimen et gubernaeionem dicte ecclesie collegiate noue, nec non Cd 
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pellarum beate virginis et sancti Nicolai eiusdem suburbii cum offer- 
toriis et aliis emolumentis inde prouenientibus dictis preposito, de- 
cano et capitulo committimus, ita vt ipsi curam populi dicti suburbii 
speciali curato ad hoc per eos deputando, aut vicarüis, qui huiusmodi 
curam secundum vices et ordinem in hoc dandum exercere valeant, 
committere possint, prout eis melius et expediencius nune aut in 
futurum videbitur eonuenire. Similiter quoad capellam beate vir- 
ginis in rosis, vt vel per precentorem et mansionarios aut alias, 
prout melius videbitur, similiter et quoad predicatorem in eadem 
capella ordinandum dictis preposito, decano et capitulo plenam da- 
mus facultatem. Donanit eciam idem dnus plebanus pro se et suc- 
cessoribus suis dietis dunis duas areas, in quibus aut earum vua 
capellanus suus, qui curam in suburbio exercuit, habitare consueuit, 
salua sibi remanente area, super qua horreum habet ac saluis sibi 
decimis et censibus, quos eircumeirca suburbium prefatum aut eciam 
in suburbio habet, quos ab ecelesia sua parochiali abdicare non in- 
tendit. Ordinacioni autem et recepcioni vicariorum, qui hactenus 
manuales esse consueuerunt, dietis preposito, decano et capitulo, 
nobis vero et successoribus nostris collacionem precentorie et man- 
sionariorum, qui perpetui, prout hoc consuetum fuit, (esse debent?) 
reseruamus. Et ne populus in Othmuchow negligatur, volumus, 
quod dietus dnus prepositus, decanus et capitulum plebanum et pre- 
dicatorem ac permissarium, qui capellanus plebani sit, ibidem dispo- 
nant, et plebano dignam competenciam assignent, de qua predicato- 
rem et permissarium, qui et eius capellanus sit, tenere, honeste 
viuere et onera episcopalia subire possit, presentacionem vero ad 
plebaniam, cum in futurum vacauerit, preposito, qui hactenus ad 
illam tanquam ad beneficium monoculum (einfaches Benefizium) presen- 
tare habuit, cum nullum aliud beneficium conferre vel ad illud pre- 
sentare habeat, eidem preposito pro tempore similiter reseruamus. 
Qui tamen talem, qui episcopo pro tempore habilis et ydoneus et 
minime suspectus propter castrum videbitur, debet ipsi episcopo et 
nulli alteri presentare, reseruata semper nobis et successoribus no- 
stris circa premissa et omnia et singula alia, que ad bonum statum 
et regimen dicte ecclesie collegiate noue et membrorum atque per- 
sonarum eius tendunt et tendere possint siue talia concernunt, po- 
testate et facultate interpretandi, augendi, minuendi et de nouo sta- 
tuendi et ordinandi cum voluntate et consensu capituli diete ecclesie 
vel maioris eius partis, prout iuxta temporum qualitatem melius 
et vtilius videbitur. In quorum omnium et singulorum robur et 
testimonium presentes literas nostro atque capituli ecclesie nostre 
maioris Wratislauiensis, nec non capituli diete noue ecclesie colle- 
giate sanctorum Johannis baptiste, Johannis ewangeliste et Nicolai 
atque consulatus opidi nostri et ecclesie Nissensis fecimus. appen- 
sione communiri. Datum Wratislauie in capitulo generali, quod 
post festum decollacionis sancti Johannis baptiste apud ecclesiam 
nostram celebratum extitit et solet celebrari, anno domini Meccelxxvij, 
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presentihus venerabilibus et cireumspectis viris dnis Petro Hoppener, 
arcium magistro, preposito, Nicolao Sculteti, decretorum doctore, 
cantore, Andrea Lumpe in decretis licenciato, custode, Johanne 
Steynkeller, Johanne Paskewicz, Georgio Nowag arcium magistro, 
Johanne Birdan, Johanne Heylsberg, in deeretis licenciatis, Casparo 
Junge, Nicolao Merbothi, Andrea Ruperti doctoribus, Johanne Hofe- 
man, Melchiore Loyss liceneiatis in decretis, Johanne de Monte, ar- 
cium magistro et Michaele Blorock, prelatis et canonicis ecclesie 
nostre Wratislauiensis ad sonum campane in stuba domus capitula- 
ris capitulariter congregatis, fratribus in Christo sincere dilectis. 

Inkorporationsbuch des Biſchefs Rudolph fol. 100. Unter dem Trane- 
ſumt iſt vermerft: Die veneris xxviij Nouembris ad sonum cam- 
pane in ebdomadali capitulo dnis congregatis lecta fuit pre- 
sens copia et placuit dnis, vt sigilletur. Die Driginal-Urkunde 
befindet fih im ſchleſiſchen Provinzial-Arhiv. An ibr hängen vier 
Siegel anf rotbem und gelbem Wache an buntfeidenen Fadenſchnüren, 
das des Biſchofs, des Breslauer Domkapitels, des neuen Neiffer 
Kapitels und der Stadt Neiffe. Eine Abſchrift auf Pergament liegt bei. 
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Verbeferung finnftörender Druckfehler. 


. 31 Zeile 16 von unten ift bie ſtatt ber zu leſen. 
33 = 1 von oben iſt binter dom Worte „Stadtvogte” das Zeitwert ver: 
flagt weageblichen. 
51 = 25 vn. ift bei Catalogus flatt des lateinifchen C ein deutfches U ge: 
ſetzt worden, 


103 = 21 vo. muß ipsarum flatt ipsoram gelejen werben, 
123 =: v.o. iſt dem ſtatt der zu leſen. 
132 =: 19 v.u. iſt Domfapiteln ftatt Domfapiten zu lefen. 


:-173 = 14 vo. it Fey ſtatt Frey zu lefen. 
195 = 17 wo. muß das Wort „Schuhe“ in eine doppelte Klammer ein: 
geichloffen werben. 


195 =: 19 v.o. 3 ſtatt iij zu leſen. 
13 : Lv iſt fertones ftatt fertonse zu lefen. 
216 =: 5 vo, iſt das zu vor Kirche zu ftreichen. 
216 =: 6v.o. tft worden flatt wurden zu leſen. 
: 256 : 17 vu. iſt umbin ſtatt umhim zu lefen. 
297 =: 17Tv.u if Steinau ft. Steinan zu lefen. 
:368 =: 5 vu. iſt zu bemerken, daß Hevlwig oder Helwig ein befonderer Gigen: 


name für weibliche Perſonen if, der in Urfunden oft verfommt. 

388 =: Id v. o. Wiklefſche ſt. Wilklifiche. 

v.o. ift nach it. in zu leſen. 

: 398 = 10 2.0. tft das vor der lieberfchrift ſtehende lateinische A. zu ftreichen, 

: 497 = 14 vo. ift cs falich, wenn die Urfunde von einem Benediftinerinnen: 
ftifte in Strehlen fchreibt; cs waren dort Glariffinnen. 


610 =: 14 wu. iſt Bzouius ft. Rzouivi zu lefen. 
:664 =: 6wo. it Münfterberg ft. Münfterg zu leſen. 
:664 =: 10 v.u. ift Kraufenau ft. Keaufenau zu lefen. 
: 736 = 19 vu. it Rurdebof ft. Kurdebek zu lejen. 
: 74 : 9eu iſt Olbersporf ft. Ottersdorf zu lefen. 
884 : v.o. iſt Propſt ft. Abt zu leſen. 
886814 v. u. iſt Agnethe ft. Agnathe zu leſen. 
694 =: 2v.o. it Kaſimir J. ftatt Kaſimir III. zu leſen. 


: 923 Spalte 2 Zeile 3 v. u. iſt die ftatt dieſe zu leſen. 
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162. 

Albrecht, Herzog von Münſterberg und 
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von Atcze, Ghriltanus, Ritter, 20,22. 
Heinrich, Ritter, 22 ff. 

Auguftin von Bomgarthen, Hoferichter 
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Augustin, Propſt zu Striegau, 826. 
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Auguftini, Johannes, 866. 

Autifchfau bei Kofel, 119, 918, 916, 


Babefe, Nikolaus, von Ottmachau, 534. 

Baben bei Liegnitz, 735, 741. 

Dälmsdorf bei Münfterberg, 792. 

Bärdorf bei Münfterberg, 114. 

Bärsporf bei Hainau, 118. 

Bärmalde, 114. 

Bärzborf, 112, 114. 

Baier, Johann, Breslauer Gonjul, 455. 

Baiken bei Frankenſtein, 113, 796. 

Bamberg, 27. 

Banau bei Wartha, 518, 799. 

Bandellus, Pfarrer der St. Iſidorus— 
firche zu Perugia, 278 ff. 

Bank, Klerins, Dreslauer Patrizier, 475. 

Baran, Laurentius, 318. Nikolaus, 
Vikar und Altarift zu Breslau, 362. 

Darbara, Beneriftinerin zu Liegnitz, 
738, 739. 

Barbewgin, Katharina, zu Neiffe, 501. 

Bartholomäus, Biſchof von Balua, 
301. 
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profurator der fchlefifchen Minoriten, 
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nau a.D., 763, 768, 769, 

Bartolus von Safloferato, Rechtsge— 
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Breslau, 490, 
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Baude, Katharina, von Kreuzburg, 304. 

Bauerwig, Stadt, 912 ff. 

Baufe ber Neiſſe, 493. 
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799. Kreuzburg, 114. Falkenberg, 
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Belf, 120. 
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35, 
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Bernhard, Cardinalprieſter, 34. 
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von Beym, Jakob, Stiftsrath zu Ott: 
machau, 574, 

Bezdékow bei Deutſch-Neukirch, 911. 

Bia rawa bei Koſel, 848. 

von Bicberftein, Hedwig, Pietanz: 
meijterin im Stifte Trebnik, 773. 
Johann auf Soran in der Lauſitz, 781. 
Ulrich, 781. 

Bielau bei Neifle, 386. 

Bieliß bei Tefchen, 120, Neifle, 497, 

Bielwiefe, 117. 

Bienowitz, 118. 

Bierdzan bei Oppeln, 119, 850, 

Dierfireit des Domfapiteld mit dem 
Breslauer Rathe, 256 ff. 

Bieskau bei Bauerwis, 913, 

von Bilmwelt, Hermann, päpftlicher 
Auditor, 523. 

Bingerau bei Trebnitz, 774, 

Binfomwig, 119. 

Birchen, Nifolaus, Erbherr auf Elguth 
bei Neumarft, 584. 

Birfenbrüd, 117. 

Birfendorf, 665. 

Birfensporf, 120, 

Birkkretſcham bei Streblen, 383. 

Biſchdorf bei Neumarft, 112, 582. 


Biſchofdorf, Martin, Bürger zu Neu: 


marft, 727, 
von Bifhofheim, Heinrich, auf Con— 
radowicz, 537. 
Bifhofshain, Thomas, auf Leipa bei 
Grottfau, 876. Adam, 876, 
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Biſchofswalde bei Neiffe, 492. 
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Tefchen, 120, 850. 


939 


Bobe, Clara, von Neumarft, 727. 

Boberau bei Liegnig, 738. 
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Boguſchowitz, 120. 
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836. 
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Bologna, Univerſität, 148, 212, 380. 
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704, 706, 743, 771 fi., 822, 856, 
864, 897 ff. 
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784. 
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512. Anna zu Neumarkt, 584, Nifo: 
laus, Vikar zu Brieg, 663. 
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Breitenau bei Neumarft, 774. 
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Breslau, Bisthum, 63 ff. Archidiakonat, 
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in Bolen, 382. Diöcefanfyneden, 224 ff. 
Gintheilung, 111 ff. Privilegien des 
Bisthums,63 ff. Kirchen: St. Clemens— 
firhe in der Neuſtadt, 457, 466. 
Domficche zu St. Johann dem Täufer, 
112,468 ff. Kapelle des Peter Michael 
an der Domfirche, 310. Kapellen der 
Domkirche, 310 ff. Pfarrkirche zu St. 
Eliſabeth, 112, und ihre Kapellen, 
470 ff. Pfarrfirhe zu St. Maria 
Magdalena, 112, und ihre Kapellen, 
478 ff. Pfarrkirche zu St. Nikolaus, 
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Chriſtophorus), 481 f. Stifte und 
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fionarie bei der Kirche zu St. Peter 
und Paul an der Dombrüde, 639 ff. 
Auguftiner-Shorherren zu St. Maria 
auf dem Sande, 671 ff. Glarenftift, 
707 ff. Dominikaner zu St. Adalbert, 
705 f. Dominifanerinnen zu St. 
Katharina, 716 ff. Kreugberren mit 
dem rothen Stern zu St. Matthias, 
703 f. Prämonftratenfer zu St. Vin: 


zenz, 691 ff. Hospitäler: St. Annen: 
Hospital pr dem Sande, 681. Hos: 
pital zu elftaufend Jungfrauen auf 
dem Glbing, 544 ff. Hospital zu St. 
Lazarus vor dem Ohlauer Thore, 540 ff, 
Schulen: Beabfichtigte Stiftung einer 
Univerfitäit, 143. Schule Gorporis 
Ghrifti, 186 ff. Domſchule, 160 fi. 
Die Vereinigung der gelehrten Dom: 
jchule zu Breslau mit dem Neiſſer 
Stadt-Gymnafium, 176 ff. Rrenzichule 
auf dem Dome, 192 ff. Haupiſtadt, 
29. Großer Bürgeranfitand, 455 ff. 
Schweiduitzer Keller, 257. Taſchen— 
ſtraße, 680. 

von Bresnicz, Conrad, Nitter, 754. 

Brigitta, die heilige, 485. 

Bricg, Stadt, 306, 308. Archipres: 
byterat, 112. Pfarrkirche zu St, Nike: 
laus, 112, 657. Gollegiatftiit zu St. 
Hedwig, 112, 653 ff. Minoritenflofter 
zu St. Peter und Paul, 746 ff. Hospital 
zu St. Anten, 545 ff. Hospital und 
Hospitalfirche 3. heil. Geift, 112, 553 ff. 

Brieg bei Ologau, 116. 

Brieger, Katharina, zu Brieg, 745. 
Johann, Breslauer Gonftitorial-Notar. 

Briensbera, 116. 

Briefen bei Brieg, 112, 663, 665, 
Wüſte-, bei Oblau, 655 fr., 770, 

Briesnig beifranfenftein, 113, Kaltenz, 
116. Zagan, 117. 

Brodan bei Breslau, 690. 

von Broda, Andreas, Profeſſor zu Prag, 
408, 425. 

Brofott bei Nimptich, 637. 

von ®rofottendorf, Sydelin, Ritter, 
737. 

PBronislans, Arhiviafenus von Gne— 
jen, 449. 

von Bronn, Wylrich, Ritter, 739, 

Broſchütz, 119. 

Broſewitz bei Oblau, 114. 

Broslamwig, 120. 

Broftau bei Glogau, 116, 558. 

Bruch bei Neumarft, 586. 

Bruninf, Nikolaus, Pfarrer zu Stanitz 
bei Rybnick, 907. 

Brunonis, Johann, Dompropft von 
Lebus, 80, 

Brünn, Landtag, 464. 
Auguftiner:Sremiten, 215. 

von Brunna, Dite, Breslauer Dom: 
herr, 359. 

Brunzelwaldau, 116. 

Bruſowitz, 120 

von Ürzesezie, Sbigenus, Marichall 
des Königreichs Polen, 449. 

Brzesn icz bei Ratibor, 860, 
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Brzewnioew, Bencviftinerftift bei Prag, 
898. 

Brzezetz bei Kojel, 849. 

Brzezin bei Ratibor, 851. 

Brzezinka, 118. 

von Buchaw, Wenzel, Ganonifus beim 
heiligen Kreuz zu Breslau und Pfar— 
rer von Hirſchberg, 484. 

von Buchberg, Gonrad, Ganenifus zu 
Paſſau, 165. 

Buchelsdorf bei Namslau, 113, Grün: 
berg, 116, Neuſtadt OS., 121. 

Buchholz, Peter, Bürger zu Neumarkt, 
467. 

Buchitz bei Brieg, 112, 666, 667. 

Buchwald, Gonrad, 811, Knappe, 811. 

Vuchwald bei Neumarft, 113, Otogau, 
116, Sagan, 117, Tele, 298, Bern: 
ftadt, 638, Landeshut, 811. 

Buchwitz bei Breslau, 679. 

Büttner, Ichann, Doktor der Philoſo— 
yhie und Medizin zu Wien, 166, 
George, Notar, 877. 

Bulle, goldene, Kaiſer Karls IV., 26 ff. 

Bunzelwitz bei Schweionig, 795. 

Bunzlau, NArchipresbyterat und Pfarr: 
firhe, 117, Stadt, 464. 
P. Burkhard, Ordens-Vikar der füchlt: 
chen Provinz der Minvriten, 87. 
Burghard, Matthias, Bürger zu Neu: 
markt, 583, (Benjamin), Pfarrer von 
Kalifch, 672, 673, Propft auf dem 
Wiſſerhad zu Prag, 698. 

Burjo, Abt zu Yeubus, 754. 

Buſelwitz bei Tele, 750. 

Burmann, Johann, Lehrer am Gym— 
naſium zu Meifle, 184. 

Byer, Nudlin, 812. 

Byzyn, Laurentius, Kanzler der Neun: 
ſtadt Prag, 447. 


Eamen, Bertheld von, Pfarrer zu Wan: 
ien, 523 fi. 

Gamin, Bisthum, 449 ff. 

Cammiraw, Peter, Propft zu Liegnig, 
740. 

Gamöfe bei Neumarkt, 113, 774. 

Gappler, Peter, von Sulowicz, Propft 
beim heiligen Kreuz zu Breslau, 149, 

Fr. Garerius, Michael, Dominifaner 
bei St. Adalbert zu Breslau, 135. 

Garolina, Gonftitution Kaiſer KarleIV, 
56, 

Gasparvon Freiſtadt, Altarift zu Rauße 
bei Neumarkt, 761. 

de Baujis, Michael, 425. 

Gentawa, 120. 

von Cenykles, M. Franz, päpftlicher 
Auditor, 300. 
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Ghelen, Agnethe, von Neumarkt, 712, 

von Ehlum, Johann, böhmiſcher Ritter, 
423, 428. 

von Choldiez, Thimo, Ritter, 371 ff. 

Chomeſa, Johann, Prior bei St. Adal: 
bert zu Breslau, 721. 

von Ghotienicz, Janfo, Kandeshaupt: 
mann der Rürftentbümer Schweibnig 
und Jauer, 633, 688, 775, 814, 826, 
von Breslau, 729. 

Chriſtanus, Vilar und Nltarift zu 
Oppeln, 836. 

Ghriitina von Natibor, 844. 

Ghrosczina bei Oppeln, 118, 538, 837. 

Chrosczütz, 290. 

Ghrjumezuß, 118. 

Chudoba bei Nofenberg, 836, 

Chudow, 118, 

Churſangwitz bei Wanfen, 769, 770. 
von Chusnik, Beneſch, Landeshaupt: 
mann der Fürſtenthumer Schweibni 
und Sauer, 632, 687, 758 ff., 814 fi. 

819 ff. 

Ciorke bei Nojenberg, 860. 

Glara, Dominifanerin zu Breslau, 720. 

Glarca, Matthias, Notar, 819, 

Glarenfranit bei Breslau, 710. 

Glaus, Johann, Sanonifus zu Brieg, 
655, 656. 

GlemensIV., Papit, 768, 

Clemens V. Bapit, 287. 

Clemens VI. PBapit, 37, 125, 132, 273, 
747, 795. 

Glemens VIL, Gegenpapit, 79 ff., 598, 
599, 897, 

Glemens, Ganonifus zu Ratiber, 847. 

Gobham, englifher Korb, 397, 398. 

Gellegtum Garolinum zu Prag, 
150 fi. 

Colmas, Johann, Pfarrer von Schweid: 
nitz, 23, 634. 

Gompoftella, Grab des heiligen Apo— 
ſtels Jakobus, 466. 

Conoplath, Sohann, Propft bei St. 
Aegidius zu Breslau, 643. 

Conrad L, Herzog von Oele, 383 ff., 
762. 

Gonrad Il, der Meltere, Herzog von 
Dels und Kojel, 291, 292, 308, 526, 
677, 678, 679, 694 fi., 713, 748, 
756 fi., 768, 771. 

GonradIIL., Herzog von Oele, 452 ff. 
476, 713, 715 ff. 

Conrad IV. der Kanthener, Herzog von 
Dels, 476, 631, 636. 

Gonrad VI., Herzog von Oels und Dom: 
dechant zu Breslau, 777. 

Gonrapd VIIL, ver junge Weiße, Herzog 
von Oels, 527. 


Conrad, Prinz von Dels, 756, 

Conrad, Herzog von Ölogau, 68. 

Gonrad, Graf von Wechta, Erzbifchof 
von Prag, 761. 

Gonrad, Biſchof von Breslau, 173, 
286, 466, 715, 878 ff. 

Gonrad, Abt des Prämonftratenferftifts 
Strahof zu Prag, 897 ff. 

Gonrad, Ganonifus und DOffizial zu 
Breslau, 520. 

Bruder Conrad von Heinrihau, 200, 
201. 

Gonrad, Grbvogt zu Sauer, 753. 

Gonrad, Jakob, zu Broftau bei Glos 
gau, 558, 

Gonrap, zu Weigeledorf bei Dels, 631. 

Gonftancta, Tochter des Ritters Hanfo 
von Reibnig, 386. 

Corwey, Benediftineritift, 589. 

Gorvinus, M. Johann Gualter, Prä: 
ceptor bei St. Anton zu Brieg, 540, 

Gosmianus, Pfarrer zu Ottmachau, 


517 fi. 

Goffac, Johann, Bürger zu Krappig, 
879. 

Grebil, Nikolaus, zu Boberau bei Lieg— 
niß,- 738. 

Grewtfhen, Johann, Bürger zu Ujelt, 
531, Nikolaus, 531. 

Greydel, Johann, Dom:Bifar zu Bres- 
lau, 833. 

Grippendorf, Nikolaus, 667. 

Grofayerin, Glifabeth, Dominifanerin 
zu Ratiber, 916, 917. . 

Gromer, Adhill, Lehrer am Gymnaſium 
zu Neifte, 184, von Krippendorf, Wen: 
zel, bifchöflicher Gcheimfchreiber, 571. 

Crofſen, Archipresbyterat, 115, Pfarr: 
und St. Andreasfirche, 115. 

Grufius, M. Abraham, Rektor des 
Gymnaſiums zu Neifle, 184. 

von Gunczindorf, Peter, Domherr 
von Lebus, 31. 

Cyrill, der heilige Apoftel der Slaven, 
219,747. . 

Czambor (Tihammer), Agathe, Domi: 
nifanerin zu Breslau, 724, Margaretha, 
Dominifanerin zu Breslau, 724. 

Gzarnowanz, Prämenftratenfer:Jung: 
frauenftift, 838, 896 ff. 

Gzaslau, Kranzisfanerflofter, 212, 
von Gzaftalowicz, Vlotho, Landes: 
hauptmann von Franfenftein, 797. 

Czechlau, 121. 

Czechlo bei Ujelt, 886. 

Gzehman von Gzobelticz, Altarift zu 
Sprottau, 733. 

Czechowitz, 118, 120, 121. 

von Gzedlig, Heinrich, Ritter, 756. 
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Gzelder, Nikolaus, Notar, 865, 724. 

Gzenftohau, Paulinerflofter, 893, 894. 

Gzeppler, Nifolaus, VBürgermeifter zu 
Prausnig, 712. 

Czerwientzitz bei Natibor, 848. 

Czeſch, Heinrih, Ganonifus zu Dit 

machau, 863. 

Czetheras Gettritz), Conrad, Ritter. 
713, 714. 

Czeyskendorfin, Anna, zuMeifie, 501, 

von Gzirn (a,am), Gencral,3, Johann 
genannt Waflerrabe, Ritter, 722, Jo: 
hann, Ritter, 758, Gonrad, Ritter, 758, 
Nikolaus, Ritter, 758, Franczke, Ritter, 
758, Gonrad, 802, Johann, 802. 

Czieſchowa bei Lublinig, 846. 

Gziffomwfa bei Loslau, 851. 

von Gznaion, Johann, Pfarrer zu 
Neumarkt, 502. 

Gzobeziez, Nikolaus, Subkuſtos ver 
Breslauer Domfirche, 309. 

Gzula, 120. 


Dänzler, Dorothea, von Breslau, 722. 
Dambrau bei Kalfenberg, 118, 840. 
Dambritjch bei Neumarkt, 113, 
Dambrowfa bei Konftadt, 879. 
Damiani, Petrus, 435. . 
Dammer, Johann, Kapellan bei St. 
Eliſabeth zu Breslau, 592. 

Dampfo, Schulze von Bautfe bei Stei- 
nau a. O. 769. 

Fr. Dantisfanus, Richard, Domini: 
faner bei St. Adalbert zu Breslau, 
135, 221. 

Debin, 116. 

Deich slau bei Steinau a. D,, 117. 

Dembin, 120. 

Deutmannsporf bei Löwenberg, 775. 

Deymar, Peter, Altarift zu Neifie, 501. 

Deys, Friedrich, Notar, 523. 

Dieben bei Steinau a. D., 117. 

Dirfhelwig bei Ober-Glogau, 836. 

Diespdorf, 118. 

Dirfchfowis, Peter, Hoferichter zu 
Wohlau, 756. 

Dirslaus der Jüngere, Weihbiſchof von 
Breslau, 706, 908. 

Dittersbadh bei Sagan, 117. 

Dittmannspdorf bei Franfenftein, 113, 
661, Schweidnig, 114. 

Dittmerau, 119. 

Dittrich, Benedikt, Profurator, 879. 

Dobergaft, Bifchof von Pofen, 278. 

Dobrau bei Krappig, 118, 290, Tefchen, 
120. 

Dobifhau bei Bauerwitz, 834. 

Dobrifhau bei Dels, 204, Müniter: 
berg, 789. 
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Dobroslawig bei Kofel, 903. 

Dobrzca, Tochter der Gonftancia von 
Reibnig, 386. 

Dodern bei Trebnig, 204. 

Döbern bei Brieg, 744. 

Dörffer, Heinrich, Bürger zu Glogau, 
556, 


Dörndorf bei Bernftadt, 638. 
Dörring, Dietrich, Ritter, 612. 
Dollna, 120. 

Domaslowig, 120. 

Domatjchine bei Dcls, 706. 
Domdehant, 290, 291. 
Dominifus, der Heilige, 589, 724. 


Domkapitel zu Breslau, 250 ff., 290, 


defien Verhandlungen mit der apolto: 
lichen Kammer wegen der Berlaffen: 
Ichaft des Bischofs Przezislaus von 
Pogarell, 273 ff 

Domſel, 115. 

Dompnif, Heinsze, Breslauer Bürger, 
477. 

von Donyn, Ritter, 378 ff., Heinrich, 
378 ff., Otto, 378 ff., Friedrich, 714, 
Eliſabeth, Aebtiſſin zu Liegnig, 735, 

Dornau bei Schwiebug, 764, 

Dornbuſch bei Liegnitz, 739, 741.“ 

Doryng, Hentichelin, 825. 

Dorothea von Rudnif, 844. 

Drehnow, 115. 

Dremmling, Nieder:, bei Oblau, 665. 

Drentfau bei Grünberg, 116. 

Drejcher, Thomas, Bürger zu Neu: 
marft, 585. 

Dresfin, Barbara, auf Orop-Mangers- 
dorf bei Falkenberg, 879. 

Driebig im Großherzogth. Pofen, 116, 

Droſchkau, 116, 

Drozbern, Domdehant und Offizial 
zu Breslau, 795. 

von Duba, böhmijcher Baron, 264, 
602, Wenzel, böhmifcher Ritter, 423, 
Heinrich, Kandeshauptmann von Bres— 
lau, 711, 712. 

Dubensfo bei Rybnik, 120. 

Durzlender, Heinrich, Brestauer Reiche: 
främer, 476. 

Dürſchwitz bei Liegnig, 741. 
Dumlofe, Dytwin, Breslauer Bürger, 
472, Johann, 473, Nifolaus, 702, 
Dusfowicz, Beter, Schilvfnappe, 756, 
Dwerg, Hermann, Archidiafonus des 

Breslauer Domftiftes, 292. 
M. Dytherus de Wydena, 151. 
Dytwin, Pfarrer von Kamitz, 520, von 
Neiffe, Canonikus zu Ottmachau, 863, 


Ederspdorf bei Sagan, 117, Troppau, 
848, 


Gichftädt, Seminar, 178, 

Eiglau bei Bauerwig, 913. 

Gijenberg bei Strehlen, 114, 117, 532. 

Gjeneder, Anna, von Neiffe, 560. 

Eiſenmoſt, 117. 

Elias, Pfurrervon Kalkau beiNcifie, 532. 

Gliä, Grasmus, von Neiffe, Profeſſor 
der Philofophie zu Prag, 148. 

Glijaberh, Königin von Ungarn, 11, 
Glariffin zu Glogau, 731, Benevikti: 
nerin zu Striegau, 824, Prinzeſſin 
von Ratibor im Klofter der Domini: 
fanerinnen zu Ratibor, 912, 913, 914. 

Ellgoth, Herzoglich:, bei Ratibor, 911. 

Ellgutb: Prosfau, 118, bei Zül;, 121, 
Neumarkt, 584, Poln.: bei Dels, 635, 
638, Guhrau, 644. 

Gifa, Pringeffin von Natibor im Klo: 
fter der Dominifanerinnen zu Ratibor, 
909, 916. 

Emmerich, Franz, von Troppau, Pro: 
feffor der Medezin zu Wien, 166. 

Endersdorf bei Gleiwig, 118. 

Gnderlin, Breslauer Bürger, 33, 251. 

Engardis, Kranfenwärterin im Stifte 
Trebnitz, 773. 

Engilgeri, Jakob, Canonikus und Of: 
Mzial zu Breslau, 628, 709, 825, 
Hanfo von Peisferau bei Oblau, 707. 

Gpyenftein, Barbara Jeronima, zu 
Neiſſe, 562. 

Ermordung des Guratflerus zu Beu- 
then in Oberfchlefien in einem Bürger: 
aufitande, 693 ff. 

Grnsdorf bei Tejchen, 120, 

Ernſt, Bartholomäus, zu Jatſchau bei 
Glogau, 557. 

GugenIV., Papſt, 299 ff. 

Gulau bei Sprottau, 733. 

Gulendorf bei Ohlau, 114, 663, 

Guphemia, Herzogin von Dels, 694, 
Herzogin ven Oppeln, 628, 828, 
831 ff., 854, Herzogin von Müniter: 
berg, 790 fff, Prinzeffin von Ratibor 
und Priorin im Klofter der Domini: 
fanerinnen zu Ratibor, 909 ff., 914. 

M. Evonius, Urban, Reftor des Gym— 
naflums zu Neiffe, 183. 

Erchin, Nikolaus, Breslauer Bürger, 
472. 

Eylsmarg, Matthias, Altarift bei der 
Parrfirhe St. Maria Magdalena zu 
Breslau, 314. 


Balfenau, Andreas, Dom-Vikar zu 
Breslau, 318, 319. 

BalfenbergöS., Archipresbyterat, 118, 
——— 118, Stadt, 712, Collegiat⸗ 
ſtift zu Mariä Himmelfahrt, 869 
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Falkenberg, Nifolaus, Arhiviafonus 
zu Oppeln, 531, Thomas, Abt des 
Sanpftiftes zu Breslau, 751. 

Falkenhain, Thomas, Abt des Sand: 
ftiftes zu Breslau, 751. 

Balfenftein, Cuno, Mainzer Domberr, 
3 


0, 
Faulbrück bei Reichenbach, 114, 532, 
122 


Fauifiſch, edles böhmifches Geſchlecht, 
389, 401. 

Feiſtling, Nikolaus, Breslauer Bürger, 
462 


Felloppe, Peter, Ganonifus zu Ottma— 
chau, 863. 

Ferdinand J. Kaifer, 191, 880, 

Ferdinand II., Kaifer, 882, 911. 

Ferdinand III, Kaifer, 748. 

Berdinand, Bilchof von Lukka, päpft: 
licher Legat, 446 ff. 

Fey, Ganonifus zu Breslau, 173. 

Fichtenberg, Nikolaus, Propft zu 
Sprottau, 733. 

Sifcher, Johann, Bürger zu Groß: 
Strehlig, 521. 

Flämiſchdorf bei Neumarkt, 508, 509, 
728, 729 

Flaſſe, Branz, Altarift zu Neiffe, 496. 

Bleifcher, Urban, Bürger zu Neiſſe, 494. 

Flins, Baul, Brestauer Gonful, 455. 

Sloriansdorf bei Schweibnig, 114, 

Förſtchen, bei Striegau, 637. 

Branczfo von Wiefe, Bürgermeifter zu 
Brieg, 553, Erbvogt zu Liegnitz, 736, 
Nikolaus, Manſionarius zu Oppeln, 
837, Pfarrer zu Faulbrück bei Reichen: 
bach, 532. 

Sranfenberg bei Wartha, Pfarrkirche, 
113, Scoltifei, 196, 797. 

Branfenberg, Johann, auf Profchlig 
bei Konſtadt, 744, 

Sranfenftein, Stadt und Meichbild, 
9, 10, Pfarrkirche, 113, Stadt, 468, 

Branfentbal bei Neumarft, 509, 

Branffurt a. M., 27. 

Franz von Benefchau, apoftelifcher Proto: 
notar, 291. 

Franz Ludwig, Ghurfürft und Biſchof 
von Breslau, 562 ff, 

Franz von Neuhof, 685, 686. 

Franz J. Dumloſe, Abt des Binzenzitif: 
tes zu Breslau, 699 ff. 

Franz, Propft zu Neumarkt, 729. 

Franz, Cuſtos, 732. 

Franzdorf bei Neiſſe, 877. 

Frauenhain bei Ohlau, 112, 660 ff. 
663 ff. 

Brauenwaldau bei Trebnig, 762. 

Srauer, Anna, zu Wien, 580. 


Freiberg, Rifolaus, Bürgermeifter zu 
Breslau, 462, Conrad zu Nilbau bei 
Glogau, 731. 

Freiburg bei Fürftenftein, Pfarrkirche, 
114 


Freiſtadt in Niederfchlefien, Arcipres- 
buterat, 116, Pfarrkirche, 116, bei 
Tefchen, 120, 628. 

Freudenhammer, Andreas, Paſtor zu 
Balfenberg OS., 880. 

Freudenthal, 880, 

Friebe, Paul, Bürger zu Neumarft, 
505. 

Friedeberg in Oeſterr.Schleſien, 384. 

Rriedef im Fürftenthum Tefchen, 120. 

Friedersdorf bei Strehlen, 114, Grün: 
berg, 116, Ober-Glogau, 118. 

Friedland OS,, Pfarrfirhe, 121. 

Friedrich J, Kaifer, 127. 

Friedrich IL, Kaiſer, 83 ff., 161, 162. 

Friedrich, Marfgraf von Meißen, 2. 

Briedrich von Oeſterreich, 37. 

Friedrich der Streitbare, 407. 

Friedrich II, Herzog von Liegnitz, 669 ff., 
745. 

Briedrich, Herzog von Tefchen, Rektor 
der Univerfität Wien, 165. 

Friedrich, Großmeiſter der Kreugberren 
mit dem rotben Stern, 708. 

Artedrich, Pfarrer von Neumarkt, 214. 

Friedrich, Altarift zu Neifle, 501. 

Briefe, Anna, Giftergienferin im Stitte 
Trebnig, 771, 773, 

Fröbel bei Ober-Glogau, 628. 

Brömspdorf kei Miünkerberg, 791. 

Fröſchen bei Winzig, 644. 

Buderbolz, Johann, Bürger zu Bres— 
lau, 688. 

Fürftenau bei 
Kanth, 637. 

Fürftenberg, 86. 

Bullihüffel, Andreas, biſchöflicher 
Profurator zu Ottmachau, 497 ff. 
Berthold, Neiſſer Bürger, 490, Propft 
bei Et. Aegidius zu Breslau, 643, 
859, 861 ff., George, Ganonifus zu 
Ottmachau und Offizial zu Breslau, 
294, 491, 494, 631, 712 ff., 743, 757, 
770 ff., 861 ff, 899 ff., 907. George, 
Profurator, 643,- Matthias, Altariſt 
u Neiſſe, 490, M. Paul, Altariſt zu 
Meile, 491. 

Bunfe, Johann, Bürger zu Löwenberg, 
456 


Freiſtadt NE., 116, 


Fywier, Nifolaus, 878. 


Gabel, Alt:, bei Sprottau, 116, Gub- 
rau, 117. 
Gabin, 116. 


Gäbersdorf bei Striegau, 675, 676. 

Gaffron, Groß-, bei Steinau a. D., 
645. 

Gallici, Iohann, Doftor der Medizin 
und Leibarzt Herzog Albredhts von 
Oeſterreich, 165. 

Gallus, Pfarrer zu Prag, 428, Prior 
der Johanniter-Sommende zu Löwen: 
berg, 456, 

Galonis, Nikolaus, Pfarrer von Heiz 
dersdorf bei Nimptich, 317. 

Gandau bei Breslau, 765, 860. 

von Gandow, Paul, 32, 

von Gane, Nikolaus, Pfarrer von Ott: 
wig bei Breslau, 898 ff. 

Ganiowitz bei Natiber, 848. 

Gaſton, Ritter in der Daupbind, 546. 

Gaulau bei Oblau, 114, 665. 

M. Gebauer, Gaspar, Neftor des Gym: 
naſiums zu Neifle, 184. 

von Gebiczka, Franz, Ganenifus zu 
Breslau, 538, 

Geltendorf bei Neiſſe, 493. 

Genkewicz-Poſadowéki, Nikolaus, 
Nitter, 744, Johann, 744. 

Gentilis, Garbinallegat, 752, 

George, Markgraf von Brandenburg, 
857. 

Georg II., Herzog von Brieg, 746, 747. 

George von Grottfau, Vifar zu Brieg, 
663. 

George von Dels, Altarift bei St. Aegi— 
dius zu Breslau, 860. 

Geppersdorf bei Falkenberg, 118. 

Gerhardsdorf bei Konftadt, 661. 

Gerlach, Pfarrer von Altendorf bei 
Natibor, 903 ff. 

Gerodorf bei Croſſen, 115, Gleiwitz, 
118. 

Gerſon, Johann, Kanzler der Pariſer 
Univerfität, 408. 

Gerſtmann, Martin, Biſchof von Bres— 
lau, 177 ff., 571. 

Gertrud, Prinzefiin und Aebtiffin von 
Trebnik, 764, 774. 

Gerume, Johann, Bürger zu Neifle,561. 

Geſaäß bei Neiſſe, 519. 

Gieraltowig bei Gleiwitz, 118, Kofel, 
119. 

Gierihswalde, 113. 

Giersdorf bei Brieg, 112, Hoc: bei 
Schweidnig, 114, 

Giesdorf bei Ohlau, 664, 665. 

Giesmannsdorf bei Bunzlau, 117 
Sprottau, 733. 

Simmel bei Dels, 113, 

Girke, Peter, Bürger zu Lömwenberg, 
486. 

Girlachsdorf, 113. 

II. 
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Girwink, Altarift zu Neumarkt, 757. 

M. Gladiſſer, Gregor, Lehrer am 
Gymnaſium zu Neifle, 183, 184, 

Gläſen bei Ober-Glogau, 118, 628, 
124, 725. | 

Gläſersdorf bei Polfwig, 117. 

Glambach bei rg 519. 

Glaßendorf, Peter, Propſt des Kreuz: 
jtiftes zu Neiſſe, 883 fi. 

Glauche, Ober: bei Trebnig, 115. 

Glauſche bei Oels, 113. 

Glas, Grafichaft, 468. 

Gleinitz bei Nimptich, 114. 

Gleiwiez, Nikolaus, Ganonifus zu 
Breslau, 221, 222. 

Gleiwitz, Stadt, 117, 866, Archipres- 
byterat, 118, Pfarrkirche, 118, Schule, 
855. 

Gloͤckſchütz bei Trebnig, 719, 721. 

Glocz, Nikolaus, Breslauer Bürger, 376. 

Glogau, Groß-, Archiviafonat, 115 ff., 
Archipresbpterat, 116, Stadtfirche, 116, 
Stifte u. Klöfter: Gollegiatftift U. L. F. 
646 ff., Slariffinnen zum heiligen Geiſt, 
731 ff., Klofter der Dominikaner, 730, 
731, Sospitäler: Hospital Gorporis 
Ghrifti, 554 ff., zum heil. Geiſt, 558 ff. 

Glogau, Ober, Archipresbyterat, 118, 
119, Pfarrkirche, 118, Stifte und Klö- 
fter: Gollegiatitift zum heiligen Apoftel 
Bartholomäus, 854 ff., Rlofler der Mi- 
noriten, 889 ff. der Pauliner@remiten 
zu Miefe, 893 ff. 

Glowbus, 116, 

Glumpenau bei Neifie, 489, 494, 
859, 861 ff. 

Gnadenjahr (annus gracie), 294. 

Gneſen, Erzbisthum, 449. 

Gnichwitz bei Kanth, 112, 636. 

Gobil, Johann, Bürger zu Neiſſe, 498, 
Katharina, 498. 

Goczfonis, Nikolaus, Erbvogt zu Ra: 
tibor, 843 fj., 915. 

Godinus von Wolmsdorf, Pfarrer von 
Ditmachau, 518. 

Godow, 119. 

Goͤllſchau bei Liegnig, 118. 

Görlig bei Namslay, 113. 

Gogolin bei Groß-Strehlig, 895, 905 ff. 

Gohlau, 112. 

Goldberg, 541, Steinmühle, 760. 

GoldmannsdorfbeiSchraußS., 120. 

Goldſchläger, VBenigna, zu Breslau, 
476. 

Golbdſchmied, Walther, Breslauer Con— 
ful, 455, Nikolaus zu Brieg, 743. 

Gollefhau bei Tejchen, 120. 

Soltberg, Hanko, Breslauer Bürger, 

719, 
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Gorkau, 114. 

Gorp, Nieder: bei Sa an, 117. 

Goſchütz bei Polnifh-Wartenberg, 115, 
384 ff. 


Goslawitz bei Lublini 
Goswini, Johann, 


851. 
anonifus von 


Poſen und Altarift ver Breslauer Dom: 


kirche, 95, 628. 

Gothowecz, Peter, von Kichinia bei 
Kofel, Vikar und polnifcher Guratus 
zu Oppeln, 839, 

Gotke, Nikolaus, Breslauer Bürger, 
477, 

Gotthard, Rektor der Kapelle St. Be: 
ter auf dem Dome zu Breslau, 629. 

Gotſche Schoff I. auf Kemnig bei 
Hirſchberg, 533. 

Gotſche Schoff der Jüngere, Ritter, 
800, 816 fi. 

Gottleben, biſchöfliches Schloß bei 
Koftnig, 428. 

Gottersdorf bei Kreuzburg, 298. 

Goy, Dürr: bei Breslau, 541, 542 ff., 
638, 640. 

Graaſe bei Falfenberg, 118. 

Graben bei Guhrau, 116. 

Grabig bei Glogau, 116. 

de bei Wanfen, 640. 

Gräbelwitz bei Oblau, 662. 704. 

Gräbjchen bei Breslau, 701. 

Gräditz bei Schweipnig, 114, 532. 

Gräfenberger, Heinrich, Ordenspro— 
vinzial der Karmeliten, 822, 

Gräfenhain bei Sagan, 781. 

von Grammont, Anton Brunel, Ge— 
neral:Abt der SHospitaliter zu St. 
Anton, 548. 

Gramic üb bei Ologau, 116, 556. 

von Öranowicz, Bernhard, Ganonifus 
zu Oppeln, 838. 

von Graffis, Bartholomäus, General: 
profurator der Minoriten, 105. 

Grauden, Groß: und Klein: bei Kofel, 
119, 848, 912, 917, 

Grechwicz, Johann, Altariftzu Schweip: 
nig, 867. 

Gregor VI, Bapit, 282, 284. 

Greger XI, Bapit, 78 ff, 87, 98, 96, 
106, 110, 273, 275 ff., 598, 706, 
710 ff. 

Gregor XIL, Papit, 288, 608, 609 ff. 

Gregor XIII., Papſt, 182. 

Gregor von Gorka, Ganonifus beim 
heiligen Kreuz zu Breslau und Op: 
peln und Pfarrer von Thomaskirch 
bei Ohlau, 769 ff., 830. 

Greibing bei Liegnitz, 118. 

Greifenberg, 117. 

Greifau bei Neifle, 492. 


Grenzftreitigfeiten des Vinzenzſtif— 
tes mit dem Breslauer Rathe, 697 fi. 
Grefer, Pecze, Staptbote zu Brieg, 
553 fl. 
Greyfswalde, Hanko, 
Teſchen, 628. 

Gro, Nikolaus, Schulrektor zu Löwen— 
berg, 488. 

Grochwitz bei Frankenſtein, 800. 

Grodietz bei Teſchen, 120. 

Grohoſel, Peter, Bürger zu Neiſſe, 
626. 

Grolocke, Hedwig, zu Neumarkt, 506. 

Gromoſy, Stephan, Ganonifus zu Po: 
fen und Altariſt der Domkirche zu 
Breslau, 382. 

Groſchin, Nikolaus, Schöppe zu Stei- 
nau DS., 866. 

Groſchowicz bei Oppeln, 120, 840. 

M. Groß, Nikolaus, von Jauer, Bro: 
feffor zu Prag, 138. 

Großburg bei Strehlen, 114. 

Große, Hartmann, Bürger zu Schweid— 
nis, 687. 

Grottkau, Stadt und Land, 82, Stadt 
und GErbvogtei, 364 ff., die Vogtei 
kommt an die Bürgerfchaft, 370, Stadt, 
65 ff., 73, 858 ff. 

Grottfau, Alt, 367, 368. 

Grünberg, Archipresbyterat, 116, Pfarr- 
firche, 116. 

Orüningen bei Brieg, 112, 552, 663. 

Grüntbal bei Neumarkt, 586. 

Grüſſau, Gifterzienferftift, 801 fi. 

Grüffau, Alt: (Neuen), 810. 

Grunau bei Croſſen, 116, Neiſſe, 563 ff. 

Grundfe, Otho, Banonifus zu Bres 
lau, 765. 

Gruner, Johann, Lehrer am Gymna— 
fium zu Neifle, 184. 

$runowicz bei Rojenberg, 850. 

Gruß, Martin, Bürgermeifter zu Neiffe, 
569 ff. 

Gwytſchak, Jakob, von Starowitz bei 
Ottmachau, 534. 

Grybean, Hermann, Stifté-Advokat 
zu Trebnitz, 768. 

Grzendzin bei Kofel, 119, 845. 

Guben, 363. 

Gugelwis bei Steinau a. O., 117, 
Plilitic, 384. 

Guhlau bei Schweidniß, 114, 687, 688. 

aan. Archipresbyterat, 116, Pfarr: 
firche, 116. 

Guhren bei Steinau a. D., 645. 

Guido, Gardinalbifchof von Portua, 34. 

Guide von Malefec, Gardinal, 608. 

Guillernius, Cardinalbiſchof von Sa: 
bina, 34, 


Bürger zu 


Günthersdorf bei Grünberg, 116. 

Güntherwig bei Trebnig, 774. 

Güttmannsdorf bei Reichenbach, 114, 
722. 

Gumpert, Pifar zu Falfenberg, 878. 

Gunczel von Lafan, Ritter, 630 ff. 

Gunzelin von Gläfen, Ritter, 628, 
Peter, Bfarrer von Züllihau, 732. 

Surf, Groß: bei Tefchen, 120. 

Gurf, Reinhard, auf Rüftern bei Lieg— 
nig, 734, Heinrich, 734, Reynſcho, 734. 

Gurtſch bei Strehlen, 693. 

Guſten bei Wanſen, 662, 666. 

Guſtonia, 896. 

Guttentag, 119. 

Guttmann, Johann, Propſt des Neiſſer 
Kreuzſtiftes, 884 ff. 

Gutſchdorf bei Striegau, 114. 


abdanf, George, 834. 

Haberdorf, Nifolaus, Breslauer Gle: 
rifer, 33 ff. 251 ff. 

von Haberdorf, Jaroslaus, Ritter, 
303, 

Hadenthal, Andreas, Bürger zu Neus 
marft, 512. 

Haczer, Johann, Bürgermeifter zu Sa: 
gan, 786. 

Hahn, Johann, Bürger zu Neumarkt, 
682, 

Hainau, 118. 

vonHadinborn, Johann, Ritter, 779, 
Heinrich, 779, 781, Friedrich, 779, 781, 
Albrecht, 779. 

Halbendorf bei Grottfau, 386. 

Hanfo, Dompropft von Lebus, 82, von 
Schweidnig, Profurator des Glaren: 
ftiftes zu Breslau, 709, von Liegniß, 736. 

Hannadorf bei Neiffe, 118, 876, 884. 

Hannus, Grbvogt zu Jauer, 753. 

Harrafjer, Walther, NReftor der Uni: 
verfität Prag, 139. 

Harthau bei Sagan, 117. 

Hartau, Dürr: bei Franfenftein, 114, 
800, Grün: 114. 

Hartlieb, Johann, Breslauer Gonful, 
455, 

Hartliebsporf bei Röwenberg, 775. 

Hartuſch, Nifolaus, Breslauer Bürger 
724, Dorothea, Dominifanerin zu Bres- 
lau, 724. 

von Haſenburg, Wilhelm, Domdechant 
zu Prag, 178, 3bynek (Sbynko), Erz: 
biſchof von Prag, 405 ff. 

Haslach, 120. 

von Haugwiß, Heinrih, Ritter, 10, 
Wenzel, 384, Heinczfo, 384, Rüdiger, 
Erbherr auf Grädig bei Schweidnitz, 
532, Conrad, 917, Kilian, 917, 


Zus 


Hausdorf,Iohann, Pfarrer zu Bedern 
bei Striegau, 826, ; 

M. Hausner, Yodofus, von Neumarkt, 
Reftor der Univerfität Wien, 165. 

Havre de Grace, 641. 

von Hayn, Conrad, Ritter, 325. 

Hedwig, die heilige, 656, 

Hedwig, Königin von Polen, 153, 
154 fi. 

Hedwig, Prinzeffin von Ralfenberg, 
708, Herzogin von KRalfenberg und 
Nebtiffin des Clarenftiftes zu Breslau, 
713 fi. 

Hedwig, Priorin des Katharinenflofterg 
zu Breslau, 721. 

Hedwig, Herzogin von Sagan, 759, 

Hedwig I., Aebtiffin von Trebnig, 762, 

Heidau bei Ohlau, 112, 685, Liegnig, 
118. 

Heidelberg, Univerfität, 138, 

Heidersdorf bei Falkenberg, 118, 877. 

Heinczfo, Bürger zu Ohlau, 663. 

Heinfo von Hainau, Bürger zu Brieg, 
665. 

Heinersdorf bei Groflen, 116, Frei: 
ftadt, 116, Liegnig, 118, Neifle, 500, 
Sranfenftein, 765, 773, 774. 

Heinrich V., König von England, 397, 

HeinrihL, Herzog von Schlefien und 
Breslau, 68, 628, 679, 773, 774, 775. 

Heinrich IL, Herzog von Schlefien und 
Breslau, 68. 

Heinrich IIL, Herzog von Breslau, 68, 
699. 

Heinrich IV., Herzog von Breslau, 68, 
73, 282, 367, 632, 704, 890, 891. 
Heinrich V., Herzog von Breslau, 368, 
Heinrich VI., Herzog von Breslau, 68, 

541, 707 fi. 

Heinrich, Herzog von Brieg, 772. 

Heinrich, Herzog von Falfenberg, 677, 
828, 836, 854, 876. 

Heinrich IIL, Herzog von Ölogau, 526. 
Heinrich V., der Giferne, Herzog von 
Glogau, 68, 731, 732, 778, 779. 
Heinrich VI., Herzog von Ölogau, 692, 

780, 

Heinrich VIL, Herzog von Glogau, 779, 
780, 781. 

Heinrich VIIL, Herzog von Glogau und 
Sagan, 779. 

Heinrich (X.), Herzog von Ölogau, 556, 
557. 

Heinrich J. Herzog von Jauer, 1 ff., 6, 
378 ff. 484, 486 ff., 827. 

Heinrich IL, Herzog von Jauer, 11, 767, 

Heinrich, Hergog von Liegnig, 600, 

Heinrich, Herzog von Lüben, 304 ff., 
307 fj., 537, 714. 
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Heinrich, Herzog von Münfterberg, 678. 
794. 


Heinrich, Herzog von Ohlau, 689 fi. 

Heinrich, Bifchor von Wladislaw, 604. 

Heinrich IL, Bilchof von Breslau, 172, 
489 ff., 519 ff., 528, 549, 795, 828, 
907, 

Heinrich IL, Galliei, Abt des Sand: 
ftiftes zu Breslau 685 ff. 

— III. von Probſthain, Abt zu 
Grüſſau, 802 ff. 

Heinrich IV. von Probjthain, Abt zu 
Grüſſau, 810 ff. 

Heinrich V., Abt zu Grüſſau, 814 ff. 

Heinrich, Domdechant zu Breslau, 259. 

Heinrich, Archidiafonus zu Breslau, 
490, 

Heinrich, Scholaftifus zu Breslau, 644. 

Heinrih von Lobſchitz (Leobſchütz), 
Ganenifus zu Breslau, 279. 

Heinrich von Münfterberg, Ganenifus 
zu Ottmachau, 863. 

Heinrich, Propft zu Sprottau, 732. 

Heinrich, Kanzler Herzog Bolko's T. 
von Schweidnig und Jauer und Pfarrer 
zu Hirſchberg, 484. 

Heinrich, Prarrer von Hermsdorf bei 
Neiſſe, 492. 

Heinrich, Pfarrer von Kaliich, 673. 

Heinrich von Lauban, Profurator des 
Breslauer Domfapitels, 33 ff. 

Heinrich von Heſſen, Doftor der Theo: 
logie, 164. 

Heinrich von Oyta, Dofter der Theo: 
logie, 164. 

Heinrich auf Koppendorf bei Grottkau, 
Nitter, 682. 

Heinrich von Wilhelmynen (ort), Waffen: 
träger, 645. 

Heinrich, Stadtvogt zu Grottkau, ‚365 ff. 
Erbvogt zu Neumarft, 210 ff. Unter: 
Grbvogt zu Jauer, 753. Vogt zu 
Oppeln auf Karbifchau bei Schurgalt, 
839. Schulze von Quielitz bei Glo— 
gau, 784. 

Heinrihau, Bifterzienferftift, 788 ff., 
865 


Heinrichau, Alt- bei Münfterberg, 113, 
790, bei Waldenburg, 114. 

Heinrihswaldau bei Rranfenftein, 
113, 

Heinze, Margaretha, zu Neumarkt, 584. 

Heinzendorf bei Stropven, 115. 636. 
Tefchen, 120. Patfchfau, 560. Polk— 
witz, 117. 

Fr. Helias, Ordensgeneral der Domini: 
faner, 916. 

Hellinbold, Peter, Altarift der Bres— 
lauer Domfirche, 95. 


Helmann, Nifolaus, Breslauer Glerifer, 
481 ff. 

Helwit, Abt zu Grüſſau, 802. 

Heneke von Üppersdorf, Nitter, 386, 

Henlin von Ölogau, Schaffner des 
Glarenftiftes zu Breslau, 711. 

Hennerspdorfbei Ohlau, 112. Nimptich, 
113. 

Hennigsdorf bei Trebnig, 115. 

Henſchlin, Grbvogt zu Landeshut, 818. 

Henzelin von Beutwinsdorf (Böodorf 
bei Neifie), 495. 

Herbersporf bei Polkwitz, 117. 

Herbord, Dompropit zu Olmüß, 217. 

Herbert von Katicher, 917. 

Herburgis, Schweiter des Vogtes 
Nifolaus zu Neiſſe, 489. 

Herdain bei Breslau, 190, ° 

Herdain, Johann, Breslauer Bürger, 
318. Nikolaus, 319. 
Herdani, Nifolaus, Abt des Sandſtiftes 
zu Breslau, 523, 686 fi., 772, 856. 
Hering, Matthias, Abt des Sandſtiftes 
zu Breslau, 222. 

Herifchdorf bei Warmbrunn, 819. 

— Archidiafonus zu Breslau, 
19. 

Hermann von Olbersdorf, Bürger und 
Kirchvater zu Grottkau, 371. 

Hermann, Katbarina, zu Brieg, 743, 

Hermann, Johann, Scuireftor zu 
Oitmachau, 835. 

Hermann, der felige, Dominifaner: 
Ordens, 888. 

Hermann, Lektor im Jafobsklofter zu 
Breslau, 890. 

Hermannsdorf bei Breslau, 112. 
Loslau (2), 120, Tefchen, 120, 

Hermsdorf bei Oblau, 114, 528, bei 
Slogan, 116. Lang-, bei Freiſtadt, 
116. Ochel-, bei Grünberg, 116, 
unterm Kynaſt, 533, bei Friedland 
DS., 859. 

Herrndorf bei Glogau, 116, 730. 

Herrnmotſchelnitz bei Wohlan, 115, 

Herrnitadt, 116. 

Hertwigsdorf bei Freiſtadt, 116. 

Hertwigswaldau bei Sagan, 117. 

Hertwigswalde bei Mimfterberg, 114. 

Herzogswaldau bei Freiftadt, 116. 

Herzogswalde bei Franfenftein, 792. 

Hevyersdorfim Großherzogthum Poſen, 
117. 

Heylewig, Wittwe des biſchöflichen Hof: 
richters zu Grottkau, 368 ff. 

Heyn, Nikolaus, Altarift zu Braus bei 
Nimptſch, 536. 

Heynko von Nitichen, 660, von Lub— 
Ichüß auf Grauden bei Kefel, 912, 
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Hezler, Lukas, von Liegnitz, Rektor der 
Univerfität Brag, 149. 
Hieronymus von Prag, 388 ff., 403 ff. 
M.Hillebrand, Matthias, von Lieg— 
nig, Profeſſor zu Prag, 137. 
Hilbersdorf bei Aulfenberg, 118. 
M. Hiltbrand, George, Neftor des 
Gymnaſiums zu Neiffe, 184, 
Hiltprand, Michael, Ganenifus zu 
Breslau, 177. 
Himmelwis, Marrfirhe, 120. Gitter: 
zienferitift, 894 ff, 
Hinzendorf im Großherzogthum Poren, 
117. 
Hirichau, 395. 
Hirihberg, Stadt, 464. 
484, 
Hirichfeldau bei Sagan, 117. 
Hobeler, Nikolaus, zu Kniegnitz bei 
Nimptich, 536. 
von Hoberg, Kyczold, Guftes beim 
heiligen Kreuz zu Breslau, 628. 
Hochkirch bei Ölogau, Pfarrkirche, 116. 
Liegnitz, 118, 735, 738, 741. 
Höckricht bei Oblau, 636. 
Höfchen, Maria, bei Breslau, 686. 
Hoemuth, Peter, Pfarrer ven Treb- 
nig, 776. 
Hörter, Diafonat im Bisthume Pader— 
bern, 589. 
Hoffmann, Johann, ven Schweidnig, 
Profeffor zu Prag und Leipzig, dann 
Biſchof von Meißen, 143 fi. M. Michael, 
Doktor der Theolegie, Dechant und 
Plarrer zu Pillersdorf, 166. 
Hohendorf bei Goldberg, 378 ff. 
von Hohenlohe-Waldenburg-Barten— 
ſtein, Joſeph Chriſtian, Biſchof von 
Breslau, 575 ff. 
Honorius III, Papſt, 83 ff., 754. 
Honorius IV. Papſt, 132. 
Doppe, Gaspar, Lehrer am Gymnaſium 
zu Neiſſe, 184, 
Hopuff, Nifelaus, Bürger zu Oppeln, 
885. Margaretha, 885. 
Rn Heralicz, Nikolaus, zu Brieg, 
743, 

ven Hornau, Johann Baltbafar Lifch, 
Weipbifchor ven Bresfau, 892. 

P.Heweder, Guardian im Meneriten: 
kloſter zu Meumarft, 728. 

M. Hübner, Jehann, Brofeffor zu Prag, 
138, 139, 

von Hugemwicz, Joachim, Nitter, 792. 

Hugilin, Ulrich, von Speier, Notar, 
859, 

Hugisderf, Nifelaus, von Neiffe, 494. 

Hugeolt, Johann, Schulze zu Bielau 
bei Neiſſe, 498, 


Pfarrkirche, 


Hundsfeld, Pfarrkirche, 112. Stadt, 197. 

Hunger, Margaretha, Priorin im 
Gitterzienferftifte Trebnig, 773. 

Huf, Ichann, Rektor und Profeffor zu 
Prag, 62, 82, 135, 139, 145, 221, 
392, 402 ff. 856. 

Huffineez, böhmiſcher Marftfleden, 
408, 409, 413, 

Hutter, George, Bürger zu Schweidnig, 
18, 21 ff., 23. 

Hyacinth, der heilige, 889. 


Jablunkau, 120. 

Jachinſtein, Glifabeth, Subprierin im 
Eiſterzienſer-Jungfrauenſtifte Trebnig, 
773. 

Jackſchönan bei Breslau, 114, Oels, 
115. 

Jacho, Müller zu Oppeln, 885 ff. 

Jägerdorf bei Brieg, 112. 

Jäaglis bei Neiſſe, 569. 

Jäſchgüttel bei Breslau, 112. 

Jäſchkewitz bei Breslau, 720. 

Jätſchau bei Glogau, 116, 556, 

Jakob, Scholaftifus beim heiligen Kreuz 
zu Breslau, 519. Reftor der Kapelle St. 
Laurentius zu Neiſſe, 489. Pfarrer von 
Kalfau bei Neiffe, 865. Stabtdiener 
zu Neiffe, 884. Vogt zu Ratiber, 912. 

Jakobsdorf bei Namslau, 749. 

Jakobskirch bei Glogau, 116. 

Jakuſch, Schulze ven Würben bei Ohlau, 
708, 

Jamke, Deutfch:, bei Ralfenberg, 118. 

Janislaus, Erzbiſchof von Gneſen, 33. 

Janfau bei Oblau, 112, 193, 636. 

Janfowig bei Rybnik, 906. 

Janowitz bei Natiber, 119, 848, 850, 

Januſch, Derothea, ven Klein Mochbern, 
715. 

Jarifhau bei Striegau, 
Ujeſt, 121. 

Jaroslaus, Erzbiſcheof von Gneſen, 
33, 282, 362, 672, 673, 674. 

Jaroslaus, Herzog von Piegnig und 
Biſchof von Breslau, 504, 604. 

Jaroslaus, Demprediger zu Prag, 410. 

Jaſchiona bei Krappig, 120. 

Jauer, Fürſtenthum, 1,18, 72, Stabt, 
464, bei Wanien, 112. 

Janernif bei Schweidnitz, 114. 

Jauſchwitz bei Lüben, 664. 

Sedlownif, 120. 

Selin, Iafeb, Pfarrer zu St. Nikolaus 

bei Breslau, 534. 
Scllowa, 119. _ 
Jemielinski, Andreas, Notar, 887. 
Jenche, Hanfo, Unter-Landvogt zudaner, 
753. 


114, 826. 


Jeniſch, Ichann, Bürger zu Brieg, 745. 

Jenfewicz, Johann, von Namslau, 
GBanonifus und Offigial zu Breslau, 
634, 635 ff., 745, 830. 

Jenfwig bei Dels, 298, 868. Ohlau, 
664, 665. Groß-, bei Brieg, 862. 
Jentſch, George, Bürger zu Neumarft, 

683. 


von Jerin, Andreas, Bifchof von Bres— 
lau, 570 ff. 

Jeronymus, Gardinalbifhof von Prä— 
neſte, 891. 

Jerfchenderf, Heinrich, Bürger zu 
Neumarkt, 503 ff. Nikolaus, 503 ff. 
Thammo, Altarift zu Neumarft, 508 ff. 
Johann, Bürger zu Neumarft, 727. 

Jerftinberg, Jafob, Weltprichter, 879. 

Jeſchkendorf bei Neumarft, 585, 

Jeſchko von Kurſantkowicz, Ritter, 
769 f. von Crutiecz, Burggraf zu 
Oppeln, 837. 

Icfhfenis, Sigismund, 832. Katha: 
rina, 832. 

Jesko, der Rleine, Wegebau-Infpektor 
des Königreichs Böhmen, 151. von 
Livonien, Ritter, 911, Brofurator des 
Klofters der Dominifanerinnen zu Ra— 
tibor, 914. 

Jeskonis, Johann, Kapellan bei St. 
Eliſabeth zu Breslau, 592, 593. 

Jeutrig bei Neiffe, 492. 

Jezar, Gregor, von Deutfch:Breile bei 
Ohlau, 711. 

Jlarius von Nymensdorf Ritter, 628. 

Ingolſtadt, Selehrtenfchule, 178. 

Innozenz III, Papſt, 28, 282, 283, 
284, 

Innozenz IV., Bapit, 28, 87, 387. 

Innozenz VI. Papit, 28, 29, 280 ff, 
752 ff. 

Innozenz VII, Papit, 288, 819. 

Innozenz XL, Papſt, 688. 

Anveftiturftreit, 283. 

Jodokus von Rofenberg, Biſchof von 
Breslau, 857. Marfgrafvon Mähren, 
218. Abt des Sanpfliites zu Breslau, 
689, Vikar beim heiligen Kreuz zu 
Breslau, 323, 324, 325. 

Johann v. Nepomuf, d. heil., 47 ff. 427. 

Johann XXIL, Papſt, 37, 746, 759. 

Johann XXIII, Papft, 83 ff. 143, 
408 ff., 451, 702, 756, 761. 

Johann, König von Böhmen, 1, 31, 
37, 47, 64, 68, 73, 134, 679. 

Johann, Patrlarh von Nlerandrien, 
87 ff., 706. 

Johann, Gardinalpriefter zu St. Mar: 
fus und Biſchof von Eabina, 94 ff., 
110 ff. 
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Sohann I. (Deo Freiherr von Wlafim), 
Erzbifchof von Prag, 499, 677. 

Johann I. von Jenftein, Erzbiſchof 
von Prag, 151, 427, 862. 

Johann VI. (Oczko), Erzbiſchef ven 
Prag, zuvor Biſchof von Olmüß, 216. 

Johann III., Bifhof von Breslau, 488, 
517, 526. 

Johann IV., Biſchof von Breslau, 174. 

Johann V., Thurgo, Bifchof von Bres: 
lau, 514, 568 ff., 751. 

Johann, Bifhof von Lebus, 474. 

Johann, Bifhof von Naumburg, 677 

Ichann von Neumarkt, Biſchof von 
Olmütz, 208 ff., 611, 677, 698, 

Johann, Biſchof von Oftia, 396. 

Johann Kropidlo, Herzog von Oppeln 
und Bifhof von Wladislaw, 427, 
448 ff., 509 ff., 839. 

Sobann, episc. Ersic, in partibus und 
Weihbiſchof von Breslau, 511, episc. 
Cyzie. in part. und Weihbiſchof von 

reslau, 751. 

Johann, Herzog von Auſchwitz, 905. 

Johann, Ghrifttan, Herzog von Brieg, 
887. 


Johann, Herzog von Münfterberg, 468, 
1794. 


Johann I., Herzog von Sagan, 787. 

Johann II., der Graufame, Es ven 
Sagan, 787. 

Johann, Herzog von Troppau un 
Ratibor, 604, 792, 794,842 |f., 845 ff., 
910, 913 ff., 916 ff. 

Johann, Ghurfürft von Mainz, 677. 

Johann, Marfgrafv. Brandenburg,772. 

Joha nn J. Baumjchabe, Abt v. Gruͤſſau, 
sı2 ff. 

Johann I., Abt von Kamenz, 468, 799. 

Johann II, Abt zu Sagan, 720, 780 fi. 

Sobann II. von Grofien, Abt des Sanp- 
ftiftes zu Breslau, 676 ff. 

Johann II., Hartlieb, Abt des Vinzenz: 
ftiftes zu Breslau, 544, 701 ff., 772, 
898. 

Johann IIL, Abt zu Leubus, 756 ff. 

Johann II, Schluffelträger, Weifter 
des Matthiasitiftes zu Breslau, 703. 

Johann III. von Prag, Abt des Sant: 
Riftes zu Breslau, 260, 680. 

Johann II. ven Brieg, Abt des Vin: 
zenzftiftes zu Breslau, 702, 

Johann IV., Sieberwirt, Meifter des 
Matthiasitiftes zu Breslau, 703 ff. 

Jchann, Propft von Kaliſch, 362. 

Johann von Bladen, Propft beim heil. 
Kreuz zu Breslau, 196. 

Johann von Reichenbach, Propit bes 
Kreuzſtiftes zu Neiſſe, 881, 883. 


Schann, Propft zu Zderaz, 884, 
Johann, Gommendator der Johanniter: 
ommende Gorporis Chriſti zu Bres— 
lau, 701. 

Johann von Würben, Domdehant zu 
Breslau, 795. 

Johann von Oels, Dechant und Ganont: 
fus zu Ottmachau, 863, 865 ff., 869. 

Johann ven Dppeln, Ganonifns zu 
Dber-Ölogau und Pfarrer von Kal: 
fenberg, 869 fi. n 

Johann Peterwig, Canonikus zu Brieg, 
661. 

Johann von Roſenberg, Canonikus zu 
Oppeln und Pfarrer von Klein:Streh: 
liß, 829. 

Johann von Tyncz, bifchöflicher Pro: 
kurator zu Ottmachau, 561. 

Johann von Beuthen, Pfarrer von 
Kamin bei Beuthen OS., 697. 

Johann, Pfarrervon Oaulau bei Ohlau, 
524. 

Johann von Liegnig, Prämenitratenfer 
im Binzenzftifte und Pfarrer bei Alter: 
heiligen zu Breslau, 207, 611. 

Johann, Pfarrer zu Poniſchowitz bei 
Toſt, 834. 

Johann, Pfarrer von Rheinbach und 
Stadtvogt zu Grottkau, 365 fl. 

Johann, Pfarrer von Warmerdorf bei 
Ratibor, 843. 

Johann (Helwig) von Gzeginhals, Prä: 
center und Vikar beim heiligen Kreuz 
zu Breslau, 635. 

Johann von Jawor, MWeltpriefter zu 
Liegnitz, 735. 

Johann von Sufel (Zuzella), Altarift 
zu Groß-Strehlitz, 521. 

Johann von Tempelfeld, Vikar zu 
Brieg, 664. 

Fr. Johann, Orvensprovinzial der 
Dominifaner, 916. 

Jchann von Hirſchberg, Prier der 
Johanniter: Gommende zu Yöwenberg, 
487. 

Johann, Prior im Klofter der Domini: 
faner zu Brieg, 744.. 

Jchann, Prier der Karthäufer zu As: 
bach, 823, 

P. Johann, Kellermeifter im Stifte 
Srüffau, 807. 

Johann von Kreuzburg, Profeſſor der 
Theologie, 157 ff., 222, 

Johann von Falkenberg, Conſiſtorial— 
Advokat zu Breslau, 839. 

Ichann ven Grudenz, Profurator der 
Breslauer Gonfuln, 33 fi. 

Johann, Stadivogt zu Meifie, 488, 
489, Vogt zu Liegnitz, 738. 
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Johann Franczkonis, Notar, 520. 

Johann von Piegnig, Notar des Gla: 
renftiftes zu Breslau, 709, 

Johann von Schönowicz bei Zülz, 
Notar, 840, 

Johann von Zathor, Notar, 476. 

Ichann auf dem Berge, Schöppe zu 
Steinau DS., 866, von Greyſaw, 
Schöppe zu Steinau OS. 866. 

—— chulze zu Tannenberg bei 

eiſſe, 496. 

Johann auf Koppitz bei Grottkau, 
Ritter, 633, von üben, Waffenträger, 
734, 

Johann von Heinrichsdorf, Bürger zu 
Löwenberg, 487. 

Johann, Bürger zu Sprottau, 732. 

Johann von Lasfowig bei Ottmachau, 
534, von Lindenau, 865. 

Johnsbach bei Wartha, 799. 

Jonasberg, 116. - 

Jordansmühl, 113. 

Joſeph, Pfarrer von Bolfenhain und 
Stiftsprofurater zu Trebnitz, 777. 
von Jrafowig, Johann, Vikar zu 

Brieg, 663, 

M. 3smeri, Johann, Gurator der Kirche 
U.8.%.3u Sandomir, 524, 525. 
Jürtich bei Neumarft und Alt, 112. 

Steinau a.D,, 117. 

Jupp, Bartholomäus, Rathmann zu 
Neiſſe, 571. 

Jurisdiftioneftreit des Domfapitels 
mit dem Breslauer Rathe, 32 fi., 
251 ff., des jchlefifchen Clerus mit dem 
Minoriten-Orden, 86 ff. 

Ivo, der heilige, 642, 643, 685. 

Ivo, Biſchof von Krafau, 889. 


Kabel im Grofberzogthum Pofen, 117. 
Kapdlubep bei Groß-Strehlitz, 895. 
Kagelwit, Dietrih, Gifterzienfer zu 
Lehnin bei Brandenburg und Grz- 
bifchof von. Magdeburg, 40. 
Kakoduſch, Anna, von Neumarkt, 712. 
Kalandebrüder bei der Pfarrkirche 
St. Elifabetb zu Breslau, 589 fi. 
Kale, Gungelin, auf Obernigt bei 
Trebnig, 756. 
Kalinow, Groß: bei Groß-Strehliß, 
120, 
Kaliſch, 7, Propſtei des Sanpitiites 
zu Breslau, 672 fi. 
Kalfau bei Neiffe, 532, 533, 865. 
Kallendorf bei Schweidnitz, 809. 
Kaltenbrunn bei Zobten am Berge, 
114. 
Kaltenhaus bei Liegnitz, 741. 
—J bei Liegnitz, 118. Ujeſt, 121. 
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Kalzig, 116. 

Kamenz, Pfarrfirhe, 113, Gifterzien: 
jerftift, 10, 794 ff. 

Kamig, Dürr-, bei Neifie, 520, 529. 

Kammelwig bei Steinau a. D,, 117 

Kammendorf bei Kanth, 322, 631, 
637. 

Kammermwächter, Vinzenz, Bürger zu 
Breslau, 475. 

Kanderzin bei Kojel, 849. 

Kantersporf bei Brieg, 880. 

Kanterwig bei Trachenberg, 380, 

Kanth, Prarrfirche, 113, Stadt, 297, 
477. 

Kapsd orf bei Trebnig, 115, 636, 

Karbiſchau bei Schuraait, 

Karbig bei Trachenberg, 385. 

Karchowitz bei Teft, 121. 

Karl IV., deutſcher er und — 

von Böhmen, 1f., 24 45 ff., 
64, 65 ff., 83ff., 123 ff, tor dof 
163 ff., 205, 214 fi., 253 f., 264, 280, 
363, 374, 384, 406, 455 ff., 598 ff., 
678 ff., 699, 703, 707 ff., 717 ff., 747, 
748, 752 ff., 765 ff., 788 ff., 808 ff., 
826. 

Karl I, Herzog von Münſterberg und 
Oele, 751. 

Karl, Erzherzog von Defterreich und 
Viſchof von Breslau, 858, 881. 

Karlowig bei Neifle, 631. 

Karoſchke bei Trebnig, 115. 

Karſchau bei Nimptſch, 115, 536, 859. 

Karzen bei Nimptich, 115. 

Kaſimir III, König ven Polen, 2, 7, 
152 ff., 672, 709. 

Kafimir, Herzog von Oppeln und 
Herr von Toſt, 835. 

Kafimir I., Herzog von I 
775, 878. 

Kafimir, Propftei bei Ober-Glogau, 
118, 755. 

Kafimierz, polnifches Städtchen, 153. 

Katharina, böhm. Prinzeffin, Tochter 
Kaiſer Karls IV., 37. 

Katharina, Herzogin von Brieg, 203, 
707. 

Katharina 1, 
762 fi. 

Katharina IL, Nebtiffin von Trebnis, 
766 fi. 

Katharina, Benediktinerin (Glariffin) 
im Klofter zu Streblen, 497, Bene- 
diktinerin zu Liegnitz, 738. 

Katharina von Nyza (Neiſſe), Domini: 
fanerin zu Breslau, 720, 722. 

Katharina von Ratiber, 912, 

Kattern bei Breslau, 112. 

Katuſch, Paul, Bürger zu Neiffe, 193, 


efchen, 694, 


Aebtiffin von Trebnip, 


1 18, 839. 


Kirfchideleo, 


Tiezko, Bürger zu Neiſſe, 865, Paul, 
Altarift zu Reiſſe, 865. 

Kaubitz bei Franfenftein, 663. 

Kauer, Groß-, bei Glogau, 116. 

Rauern bei Brieg, 663, 665. 

Kegel, Nifolaus, von Gleiwib, Bürger 
zu Paiſchtan, 520, Peter, 620, Tho⸗ 
mas, 520, 

Keil, George, Altarift bei St. Aegidius 
zu Breslau, 860. 

Keifer, Nikolaus, Altarift zu Schweid— 
nig, 510. 

Kelner, Nikolaus, Altarift zu Neifle, 
501. 

Keltich bei Toft, 121. 

Kemenicz, Themas, Altariſt bei der 
Domfirche zu Breslau, 95. 

Kemnitz, Alt, bei Hirſchberg, 533-ff. 

Kentner, Peter, Breslauer Gonful, 
455, 

Kernpuſch, 
Oele, 750. 

Kerpven bei Ober: Glogau, 119. 

Keſſel, Deutſch-, bei Grünberg, 116. 

Ketheliez, Glifabeth, 780, 

Ketberlin, Mlerius, Ganconifus zu 
Breslau und Propit ualfenberg, 877. 

Ketiher, Jchann, Kapellen zu Neiffe, 


Peczko, zu Bufelmis bei 


— bei Neumarkt, 113. 
Keulenträger zu Breslau, 465. 
Keuſchburg, Jchann, 884. 
Bielexbort bei Schweibnig, 639. 
Kieferjtädtel, 118. 


Kindler, Meter, Altarift zu Weidenau, 


525, 526, 

Kirchberg bet Aalfenberg, 118. 

Kirchenrecht, das Wenzeslaifche, 243 fi. 

Kirhenverfaffung im vierzebhnten 
Jahrhunderte, 250 ff. 

Kirchner, Johann, Bürger zu Neu: 
marft, 505, 

Kirmeter, Ghriftepb, Rektor des Gym— 
naftums zu Neifle, 178 ff. 

Kirsborg, Andreas, Altarift zu Rati— 
bor, 844. 

Kirchdorf, Weiß-, bei Schweidnitz, 
825. 

Martin, 410. 

Kiſſelau, 120. 

Kladan bei Glogau, 116, 558. 

Kladrau, Beneviftiner- Abtei in Bob: 
men, 427. 

Klaus, Baumeifter beim majfiven Anf: 
bau der Pfarrkirche zu Neumarft, 502. 

Kleifchwig bei Falfenberg, 118, 

Klemmerwig bei Piegnig, 118. 

Klinfert, Franz, Hansvater im Men: 
pifanten=hospitale zu Neiſſe, 576, 
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Klofyes, Jekil, 917, Ofama, 917. 

Klopfchen bei Glogau, 116, 

Klosdorf bei Ohlau, 112, 

Klofe, Nikolaus, Pfarrer von Poniſcho— 
witz bei Toft, 531. 

Klutſchau bei Ujelt, 121. 

Kniegnig, Groß: und Klein- bei 
Nimptich, 113, 536, 537, 802, Treb: 
nis, 777. 

von Knoblauchsdorf (Knobelsdorf), 
Hanko, Ritter, 765. 

Knurrow bei Gleiwitz, 118. 

Kobant, Chriſtan, Prämonſtratenſer, 
701. 

Kobelau bei Nimptich, 114. 

Kobiliezſku, Wylczko, von Strehlig, 
834, 

von Kobyla, Rarzef, Ritter, 408. 

Kochelsdorf bei Pitjchen, 114. 

Kocern bei Ohlau, #64, 665. 

Köben, Städten bei Steinau a. D,, 
117. 

Köchenderf bei Wanſen, 115, 714. 

Köhenmeiiter, Pfarrer von Gram— 
fhüß bei Glogau, 556. 

Köhler, Martin, Schulze zu Obfendorf 
bei Neumarft, 582. 


Königgräß, Bistum in Böhmen, 
222. 
Köppernig bei Neifte, 877, 


Körnig bei Ober:Glogau, 118, Militfch, 
385. 

Koffungen, Gonrad, Ganenifus zu 
Breelau, 757, 

Kohlsdorf bei Zülz, 884, 

Koiſchwitz bei Liegnitz, 118, 715. 

Koiskau bei Neumarkt, 113, 

Koitez, Franz, Notar, 879. 

Koitz bei Licgnig, 113, 759, 

von Koldicz, Thymo, Landeshaupt: 
mann von Breslau, 710 ff. 

Kommerowe bei Trebnig, 777. 

Komprachezüß bei Oppeln, 118. 

Konradsdorf bei Hainau, 118, Neiffe, 
498. 

Konrademwaldau bei Brieg, 112, 662, 
663, 665, 666, 668, Guhrau, 117. 

Konsfau, 120, 

Konſtadt, 306, 308, 

Kontſchwitz bei Oblau, 664. 

Kopansky, Marefch, Schloßhauptmann 
zu Prag, 416. 

Kopienig bei Toft, 121. 

Koppendorf bei Grottfau, 632, 637. 

Koppernif, Stanislaus, Manflonarius 
beim heiligen Kreuz zu Breslau, 635. 

Koppig bei Grottfau, 637. 

Korner, Johann, Dom:Bifar zu Bres: 
lau, 833, 


Korpig bei Friedland DS., 121. 

Koſchpendorf bei Ottmacau, 535. 

Koſchwiez, Gcorge, Bürgermeiiter von 
Oels, 713. 

KofelDE., Archipresbnterat 119, Pfarr: 
firche, 119. 

Kofel:, Mt: O5S., 119, bei Grünberg, 
115, Oels, 115. 

Kofendau bei Goldberg, 741. 

Kosfa bei Ober-Ölogau, 892. 

Koslow, Beter, Dom:PVifar zu Bress 
lau, 643, 

Koſſar, 116. 

von Koßkol, Nifelaus, Canonikus an 
den Domtftiften zu Breslau und Wla— 
dislaw, 149. 

Koftenbiut bei Neumarft, 640, 699 fi, 
Varrfirche, 113, dem Vinzenzftifte zu 
Breslau inferperirt, 700 ff. 

Koſtenthal, 119. 

Koftnig, Goncil, 145, 308, 394 ff., 
a15 ff., 453, 784. 

Kotkow, Pfarrfirche, 673. 

Kottorz bei Rofenberg, 119. 

Kottulin, Groß: und Klein:, bei Toſt, 
121, 840, 

Kottwigp bei Auras, 771, 774, 775, 
Sagan, 117, 

Kombe(Kube), Peter, Handwerfsmeiiter 
zu Steinau DE, 866. 

Kozlow bei Gleiwitz, 118, 878. 

Kraboni, Nikolaus, Altarift zu Neifie, 
494, 

Kracdwig bei Neiſſe, 866. 

Krafau, 4, Univerfität, 152 ff., 223, 

Krafowicz, Schloß in Böhmen, 414. 

Krappitz, 118, Alt, 119. 

Krappicz, Laurentius, bifchöflicher Con— 
fiitorial:Advofat, 878, 

Krafa, Johann, Prager Rathsherr zu 
Breslau verbrannt, 445 ff. 

Krafchen bei Guhrau, 116, 644, Oele, 
749 


Kratz, Nifolaus, Subfuftes der Bres— 
lauer Domfirche, 293. 

Kraufenau bei Wanjen, 664, 666, 830, 

Kraufendorf bei Kandeshut, 5. 

Kramwarn bei NRatibor, 119, 852, 

von Kredwig, Albert, Ritter, 779. 

Krehlau bei Wohlau, 115. 

Kreibau bei Hainau, 118. 

Kreidel, Klein: bei Wohlau, Propftei 
des Sandftiftes zu Breslau, 115,689, 

Kreidelwicz, Johann, 559. 

Kreiſau bei Schweidnig, 114. 

Kreifewig bei Brieg, 112, 663. 

Krelfau beiMünfterberg, 113,790, 791. 

Kremfier, Disceſanſynede in der Geffe: 
giatfirche dajelbit, 218, 
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Kretihmer, Johann, Bürgermeifter zu 
Stemau OS., 866, 

Kreuzburg, Stadt und Piarrfirche, 
15, 114, 306, 308. 

Kreuzburg, Jakob, Breslauer Büttner, 
463 ff. 


Kreuzendorf bei Namslau 385, Soh— 
rau OS., 119. 

Krichen, Groß: bei Lüben, 118. 

KRrichlowig bei Breslau, 702. 

Krintſch bei Neumarkt, 113, 387,860, 

Krintſch, Schann, MWeltpriefter zu 
Sprottau, 733, 

Kroiſchwitz bei Bunzlau, 117. 

Krofje, Groß: bei Meidenau, 500. 

Kroſtoſchowitz bei Rybnik, 851. 

Krummendorf bei Strehlen, 114. 

M. Krumpach, Heinrih, Breslauer 
Genfiftorial: Advofat, 635, Nikolaus, 
Altarift zu Neiffe, 501. 

Krzanowitz bei Kofel, 119. 

Krzizanowitz bei Natibor, 119, 

Ritonzlas (Herzogswald) bei Peioblret— 
ſcham, 120, 895. 

Kühſchmalz bei Grottkau, 534, 869, 

Rujau bei Zülz, 119, 880, 

Küpper, Ober: bei Sagan, 117, Klein: 
bei Sprottau, 117, 

Kunau (Kuniow) bei Kreuzburg, 114. 

Kunel von der Maſau, 914. 

Kunersdorf bei Oels, 112, 682 ff. 

Kunigunde, Königin von Böhmen, 
890, 

Kunitz bei Liegnitz, 118, 715, 741. 

Kunzendorf bei Bolfenhain, 758, 
Sranfenftein, 773, 774, Namslau, 112, 
Dürr: bei Neiffe, 629, bei Nimptich, 
113, Polkwitz, 117, Sagan, 117, 
Schweidnitz, 114, Steinau a. S. 117, 
Groß: und Klein: bei Tejchen, 120. 

von Kunzendorf, Herming, 788, Jakob, 
34, 252, Sanonifus zu Breslau, 655, 
Nifolaus, 789,336, Bürger zu Mün- 
ſterberg, 789, Peter, Breslauer Gle: 
riker, 529, 676. 

von Kurdebog, Günther, Ritter, 735, 
Heinrich, Ritter, 736, Margaretha, 735, 

Kursdorf im Öroßberzogthum Kofen, 
116, 

Kurzwald, 120. 

Kusfeld, Andreas, Breslauer Bürger, 
721. 

Kuſta, Jeſchko, Ritter, 838, deflen Ge: 
mahlın Anna, 838, 

Kuſwalt, Arnold, Breslauer Bürger, 717. 

Kuttfau bei Glogau, 116. 

von Kyburg, Graf Hartmann, 165. 

Kyde, Nikolaus, Altarift bei St. Aegi— 
dius zu Breslau, 645. 


M. Kyn, Johann, 538, 

Kyner, Dom-Altarift zu Breslau, 770, 
Johann, Pfarrer von Großburg bei 
Strehlen, 487, Breslauer Eonftitorial: 
Advofat, 628. 


Laband bei Gleiwitz, 118. 

Larzan, Heincze, Burggraf zu Meu- 
markt, 506. 

tadislaus, König von Neapel, 409, 

Lambert, Biſchof von Damberg, 741, 
Peter, J. V. P. faiferl. Ruth, 166. 

de Kamberto, Matthäus, Archidiako— 
nus zu Breslau, 290, 

!ampersdorf bei Sranfenftein, 113, 
794, Neumarkt, 113, Dels, 113, Stei: 
nau a. O., 117. 

Lancicz, 674. 

Landau bei Kanth, 115, 693. 

Landeshut, 2ff., 5. 

tandfriede, ſchleſiſcher, 61. 

Landi, Hieronhymus, Erzbiſchof von 
Greta und päpftlicher Legat, 612, 583. 

ven*tandefron, Peter Ritter, 743, 
744, 

Lang, Branz, Lehrer am Gymnaſium 
zu Neiffe, 184. 

Lange, Nikolaus, Stadtvogt zu Dit: 
machau, 595, Paul Kriedrih Barthe: 
lomäus, Lehrer am Gymnafium zu 
Meifle, 184. 

tangenbielau bei Reichenbach, 114. 

tangendorf bei Toft, 121, Ziegenhals 
528, 529, 

Kangenöle, 113. 

tangenwaldau bei fiegnig, 117, 737, 
740, 741. 

Langenwieſe bei Oels, 112, 638. 

tangheim, Nikolaus, Pfarrer von 
Rabjen bei Glogau, „556. 

Laskowitz bei Ottmahau, 534, Oblau, 
665. 

Laſſoth bei Neiſſe, 492, 

Laſſowitz bei Rofenberg, 119. 

Laßwitz bei Zülz, 121, 833. 

Latſchau, 121. 

M. Lattky, Jobann, Rektor dee Gym— 
naſiums zu Neiſſe, 184. 

Laubnitz bei Sorau in der Lauſitz, 781. 

Laugwitz bei Brieg, 112. 

Laurentius, Weihbifhof von Prag, 
427, von Liegnitz, Vifar zu Reiſſe, 492. 

Taufe, Nikolaus, von Ratibor, 844, 
Anna, 844, Nikolaus, 844, Sigismund, 
844. 

Pauterbac bei Reichenbach, 633. 

tamwaldau bei Grünberg, 116. 

Laziska bei Groß-Strehlitz, 896. 

Leander, Johann, von Reife, Doktor 


der Philoſophie und Medizin zu Wien, 

Rektor des Gymnaſiums zu Neiſſe, 

von Lebinrode, Kranz, Bifar zum 
heil, Kreuz zu Breslau, 629. 

Locyya, Provimzialjunode, 891. 

Lederhoſe bei Striegau, 530, 

Leerbeutet bei Breslau, 260, 679. 

Lehnin, Gifterzienferftift bei Branden: 
burg, 40. 

Leipe bei Breslau, 313, 

Leipzig, Collegium beatae Mariae vir- 
ginis, 143, 144, Univerfität, 139 ff., 
407, 

Lemberg, Nikolaus, Breslauer Gonful, 
450, 455, 

Lendſchütz bei Mohlau, 638, 

eng bei Ratibor, 908. 

Senihüp bei Kofel, 119. 

Leonhard von Franfenftein, Dompropft 
zu Breslau und Dffizial, 22, 290, 
293, 729, Notar, 859, 

Leonhard, Karthäuter zu Asbach, 823, 

Leopold II., Erzherzog von Defterreich, 
11, 37, 162, 

Lerhenborn bei Lüben, 118, 

Leſchna bei Rofenberg, 850. 

Leſchezin bei Nobnif, 120, 

Leichen, Nieder: bei Sprottau, 117. 

an, Stadt bei Groß-Strehlitz, 121, 
id 


Leſchwitz bei Liegnitz, 113, 741, 860. 

von Leslau, Gonyad, Abt des Sanp: 
fiftes zu Breslau, 671 ff. 

Leſſen, Groß: bei Grünberg, 116. 

Leſtko, Herzog von Natibor, 911. 

Leubus, Gifterzienferftift, 739, 752 f., 
Etädtel, 115. 

Leubuſch bei Brieg, 660. 

Leuchtenburg, Jchann (Jan), genannt 
Grufchina, Landeshauptmann der Kür: 
Renthümer Echweidnig und Jauer, 758, 
759, 819. 

teutben bei Neumarkt, 113, Deutjch- 
bei Tefchen, 120, 

Leuthko von Neiffe, 474, 

Leutbmannsdorf bei Schweidnig, 18, 
19, 314, 521, 863, 867, 868. 

Leuthold von Rogau, Ritter, 734, von 
Pilchewitz, 904. 

Leutomiſchl, böhmijches Bisthum, 212, 

. 214f. 


Kıbingi, Nifolaus, Priefter zu Neiffe, 
493, 501, Jakob, Bürger zu Neifle, 
797 ff. 

Lihemwicz, Stanfo, Bauer in Paſch— 
wis (Streganowirz) bei Kanth, 32. 

tihinia ber Koſel, 839. 

tihtenberg, Geurge, Breslauer Dom: 
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herr, 314, Johann, Dom:Pifar zu 
Breslau, 377, Johann, Ganonifus zu 
Ottmachau, 863, Jchann, Subfuftos 
beim heiligen Kreuz zu Breslau, 867 ff. 

ichtenwaldau bei Bunzlau, 117. 

Liebau, Städtchen bei Landeshut, 803, 
809, 

Liebenau bei Liegnitz, 734, Münfter. 
berg, 114. 

Liebenzig, 116. 

Liebentbal, Benediftiner: Jungfrauen: 
ftift, 826, 827. 

Liebeſchau bei Kofel, 848. 

Liednitz, bei Brieg, 661. 

Liegnis, Archidiakonat, 117 ff., Archi— 
presbyterat, 118, Kirchen: Marien: 
kirche, 118, Kirche zu St. Peter und 
Paul, 118, Gollegiatitift zum beiligen 
Grabe, 118, Schloßfapelle zum heilt: 

en Laurentius, 754, 755; Klöfter: 
enediftinersJungfrauenftift, 734 fi., 
Karthaufe zum Leiden Ghrifti, 823 fi, 
Schulen: Schule bei St. Peter und 
Paul, 172. 

Lindanus, Theodor, Schvlaftifus und 
Demberr zu Breslau, 179. 

Linden bei Brieg, 112. 

Lindenaft, Stanislaus, Notar, 817 ff. 

Lindenau bei Ottmachau, 498. 

Lindenau, Johann, Altarift zu Neiſſe, 
497. 

Linſe, Nikolaus, Propft beim heiligen 
Kreuz zu Breslau, 197. 

Lippowa (Boln.steipe) bei Falkenberg, 
119. 

Liſchna bei Tefchen, 120. 

Liſſa bei Breslau, 112. 

Liſſek bei Ratibor, 119, 912. 

Lobendau bei Hanau, 118, 736. 

Lobin, Kranz, Manfionarius beim hei: 
ligen Kreuz zu Breslau, 635. 

Löbau, 364. 

Löwe, Arnold, Bürger zu Löwenberg, 486. 
Löwenberg, Stadt, 464, Pfarrkirche, 
484, Johanniter: Sommende, 485 fi. 

Löwenſtein bei Kranfenftein, 661. 

von Logau, Gaspar, Bifchef von Bres- 
lau, 177 ff, Nikolaus von Kalfau bei 
Neiſſe, 532. 

Logiſch, Groß: bei Glogau, 116. 

Lohnau bei Koſel, 119, 849. 

Lollard, Walther, 397. 

gollarden, 397. 

Lomfenan, Pfarrer von Schweg, 558. 

Loneznik bei Zülz, 121. 

8onden, Coneil, 139. 

Loos bei Grünberg, 116. 

Lorenzdorf bei Bunılan, 117. 

Lorzendorf bet Oblau, 664, 


Loslau, Statd, 119, 846, 851. 

Loſſen bei Brieg, Johanniter-Sommenbe, 
657, 663, 667, bei Trebnig, 115, 204, 
900. 

Lubetzko bei Lublinig, 119. 

Lublinitz (Kublin), Pfarrfirche, 119, 
Vogtei, 834. 

Lubom bei Ratibor, 119, 912. 

Yubowig bei Ratibor, 119, 

Lubsky, Nikolaus, = Blazniowitz und 
Polom bei Toſt, 8 

von Luckow, ——— 
Slogan, 730. 

Ludolph, Abt von Eagan, 444, 783 ff. 

Ludwig der Baier, Kaiſer, 2, 37. 

Ludwig, König von Ungarn, 2, 15. 

Ludwig, Erzbifchof von ins, 742, 
743. 

Ludwig von Brandenburg, 2, 37. 

!udwigl., Herzog von Brieg, 208, 537, 
600, 634, 653 #, 736 ff., 767, 768, 

Ludwig IL, Herzog von Brieg und 
Liegnitz 307 ff, 04, 607, 677, 704, 
708 ff., 711, 7143, 760, 123, 823, 

Lndwig von Venedig, Generalprofurator 
der Mineriten, 95, 101. 

Ludwigsdorf "bei töwenberg, 533, 
Oels, 298, 868, Schweirnig, 114. 

güben, Pfarrfirche 117, Schloßkirche, 
117, Sdepitalmei er, 117. 

Cüderwig bei Trebnig, 768, 

Lüfſſen bei Striegau, 114, 530, 

Yüttwiß bei Grünberg, 116. 

Lunfe bei Sulau, 384. 

Suthröthe bei Sagan, 780. 
Luzine bei Trebnik, 768. 

Eylge, Nikolaus, Handmwerfsmeifter zu 
Steinau OS,, 866. 

Lynſe, Nifolaus, Schaffner des Claren— 
ſtiftes zu Breslau, 752. 


Ganenifus zu 


Märzdorf bei Örünberg, 116, Ohlau, 
112, 704. 
Magdalena, 

845. 
Magni, Nikolaus, Magifter, 95, 
Mablendeorf, Stoß- bei Falkenberg, 

855, Klein: bei O ttmachau, 500. 
Maiftiedederf bei Kranfenitein, 113, 
Mainz, Fürftentag, 280. 

Makau bei Ratiber, 119. 
Malhwicz, Peter, Vikar zu Brieg, 667. 
Malkwitz bei Breslau, 112. 

Malnie bei Groß-Strehlitz, 895. 
Maltſch bei Neumarkt, 755 ff. 
Mancgolt, Peter, Altariſt bei St. 

Marta Magdalena zu Breslau, 607. 
— Groß- bei Falkenberg, 

). 


Herzogin von Oppeln, 


Martin V., Rapit, 


Mangſchütz bei Brieg, 664, 665, 667, 
Poln.⸗Wartenberg, 298. 

Mannspdorf bei Neiſſe, 494. 

von Maunnsfeld, Graf Gebhard, Ga- 
nonifus zu Magteburg, 165. 

Marchwitz, Windiſch- bei Namslau, 
749, 

Marescalli, Philipp, Breslauer Dom: 
herr, 359 fi. 

Margareth bei Breslau, 112, 704. 

Margaretba, Slariffin” zu Strehlen, 
4)7, Acbtiffin des Glarenitiftes zu 
Breslau, 707 ff. Clariifin zu Glogau, 
731, Herzogin von Brieg, 767, Lin— 
denau, 865, Dominifanerin zu Rati— 
ber, 912, 

Marktowit bei Tefchen, 120, 

Marfowig bei Ratibor, 119, 912. 

Markus, Abt des Ninzenzftiftes zu 
Breslan, 208, 260, 681, 692. 

Marichwirz, Gtifabeth, von Breslau, 
713. 

Marſchwitz bei Oblau, 
2:2). 117, 

Marfteller, Johann, 
ger, 472. 


709, Steinau 
Breslauer Bür— 


286, 298 fi., 454, 
700, 

Martin], Abt von Heinrichau, 791 ff. 

Martin, "Euftes zu Ottmachau, 860, 
Pfarrer von Groß-Noſſen, 518, von 
Smwalfendorf, Pfarrer zu Buchitz bei 
Brieg, 520, 666, von Schweidnitz Pre— 
diger im Deminifanerflofter zu Brieg, 
744, Schulze ven Debresfawig bei 
Kofel, 903. 

Martini, Jehann, Schöppe zu Steinau 
DS. - 86 

von Martiniez, Stephan, genannt 
Poͤduska, Landeshauptmann ven Aran: 
fenftein, 799. 

Marxdorf be 

Masfıelus, 
2378. 

Mafovien, Fürſtenthum, 15. 

Materni, Themas, Notar, 327. 

Matihei, Jehann, Prieſter der Erz— 
diöcefe Gneſen, 324 525. 

Matthias von Neumarkt, Weihbiſchef 
von Breslau, 211 ff., 611 ff. 656, 
803 fi. 

Matthias, 


Schweidnitz, 687. 
Erzbiſchof von Meflana, 


Abt von Eagan, 782. 

Mm atthias, Pfarrer ven Klein: Rottulin 
bei Toft, 340, von Endersdorf, Welt: 
priejter zu Grottkau, 371, Prämonftra: 
tenſer zu Strahof, 897, Suppriot dee 
Sandſtiftes zu Breslau, 673, 674, 
von Strehlen, Schaffner des Glaren: 
ftiftes zu Breslau, 714 ff., ven Treb: 
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niß, 319, Schulze von Pampitz beiBrieg, 
668, von Bunzlau in Böhmen, 151. 

Mattiion, Laurentius, 878. 

Maßkirch kei Kofel, 1419, 906. 

Maurer, Nikolaus, Altariſt zu Neiſſe, 
500, 

Marimilianl., Kaifer, 548. 

Mechnitz bei Kojel, 119. 

von Meckebach, Ditbmar, Propit zu 
Erfurt und Domberr zu Breslau, 361. 

Meder, Peter, Vikar an Brieg, 663. 

von Medgow, Friedrich, Ritter, 719. 

Mednitz bei Sagan, 117. 

Merzibor, 115. 

Me gander, Themas, Lehrer am Gym— 
naſium zu Neifie, 184. 

Megerlin, Johann, Breslauer Raths— 
verwandter, 462 ff. 

Meiſſen, Domitift, 143, 407. 
Meisner, Johann, und deſſen Dienerin 
Katharina, 194. 
Meiner, Nikolaus, 

marft, 512. 

Melezer, reger, von Natiber, 849. 

von Melicz, Bartfo, Manſionarius der 
Erypta beim heiligen Kreuz zu Bros: 
lau, 633, Jakeb, 633. 

Mellendorf bei Sagan, 116, 

Mechwitz bei Wanfen, 662, 

Melochwitz bei Militich, 384. 

Merbotb von Hain, Nitter, 303 ff. 

Meleſchwitz bei Breslau, 113, 

Merkil, Andreas, Schulze ven Groß— 
Krofie bei Weidenau, 500. 

Merieburg, 27, Domftift, 143, 407. 

Mertinau, Groß: bei Trebnißs, 777. 

Mertihüs bei Jauer, 860, Liegnitz, 717. 

Merzdorf bei Schweidnihz 114. 

Meſſow, 116. 

Methopius, 
Sluven, 748. 

Metichfau bei Striegau, 113. 

Metſchlau bei Sprottau, 116. 

Metz, 26. 

Michael, Pfarrer von Loſſen bei Treb— 
nitz, 207, 611, Vikar zu Brieg, 664, 
ven Kurfantfowicz, Ritter, 769 ff. 

Michaelis, Peter, Ganenifug zu Bres⸗ 
lau, 643. 

Michelau bei Brieg, 112. 

Michelsporf bei Namslau, 112, Wal: 
denburg, 114. 

Michelwis bei Brieg, 477, 660, 662, 
663, 664, 665. 

von Mi ich, Jaleb, Prediger zu Prag, 404. 

Mignotelli, Johann, Breslauer Dom: 
herr, 279, 

Milezko, Schulze von Bautfe bei Stei- 
nau a. O., 769, 


Bürger zu Neu: 


ver heilige, Apoftel ber 


Milvdenburg, Priorat, 117. 

Militſch, Stadt, Pfarrkirche, 116, 384, 
Stadt, 297, Burg, 383 ff., Dorf bei 
Kofel, 119. 

Milfau bei Freiitadt, 116. 

Millowis bei Kofel, 850. 

Milzig bei Grünberg, 116, 

von Winden, Hermann, Dominikaner 
im St. Adalbertsflofter zu Breslau 
und berühmter Prediger, 134. 

Minken bei Ohlau, 298, 664. 

Wislawig bei Militich, 298, 384. 

Mitimann, Margaretha, Grbfrau auf 
Schoͤnau bei Nenmarft, 513. 

Mlietſch bei Steinau a. O. 117. 

Mochbern, Groß: bei Breslau, 534, 
Klein, 688, 715. 

von Mocos, Ullmann, auf Schwandorf 
bei Neiſſe, 532. 

Movdlici, Johann, bifchöflicher Profura: 
tor zu Breslau, 33 ff 
ven Modna, Bencvikt, 

Gneſen, 298, 

Mönchhof bei Jauer, 771. 

Mogwitz bei Neiſſe, 535. 

Mohnau, Groß— bei Schweidnitz, 381, 
630. 

Mois, Ober: und Nieder: bei Neumarkt, 
113, 582, 758. 

Molberg, Gungzel, Ritter, 810, Gon: 
rad, s10. 

von Molheim, Matthias, Ritter, 708. 

Mollwig bei Bricg, 112. 

Molner, Nikolaus, zu Kniegnitz bei 
Nimptic, 536, Margaretha, eins 
meifterin im Stifte Trebnig, 723. 

Monahus, Johann, Lehrer am Gym: 
naſium zu Meiffe, 184. 

Mond, Nikolaus, Manfionarius zu Ott: 
machau, 865. 

Mondſchütz bei Wohlau, 115, 635 ff, 
637, 645. 

de Monte, Ichann, Breslauer Gonful, 
465 


Dffizial von 


von Montfert, Graf Wilhelm, 165. 

Monjcerat, Benediktinerftift, 748. 

von Moros, Leo, Erbvogt zu Ottma— 
hau, 532. 

Mofchezenig bei Rybnik, 120. 

Moſchwitz bei Münfterberg, 790, 

Mofjurau bei Kofel, 119, 852, 913. 

Mroczko, Burggraf von Rügen, 366, 
367. 

Mroczfonis, Nikolaus, Cuſtos zu Op: 
peln, 836. 

Mrokot, Kriedrich, von Henningsdorf, 
368 


Mihanna bei Loslau, 120. 
Muhran bei Striegan, 825, 


Mühlbod, Stadt, 773. 

Mühlheim, Johann, Ritter, 151. 

Mühlwitz bei Dels, 113. 

Müller, M. Leonhard, von Neumarkt, 
Rektor der Univerfität Wien, 165, 
Nikolaus, Vikar zu Brieg, 664. 

Müllmen, Deutjch: bei Ober-Glogau 
119. 

Münch, Johann, Bürger zu Neumarkt, 
505, Slara zu Neumarkt, 505. 

Mündsporf, 116. 

Muünfterberg, Pfarrfirche, 114, Stadt, 
768 
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Münzberg, Marufla, Breslauer Bür: 
gerin, 190, 

von Muſchow, Johann, auf Wilfow 
bei Militich, 756. 

Myler, Heinrich, von Dieburg, Cleriker 
der Magdeburger Diöcefe, 806 ff. 


Naasdorf bei Neiffe, 493, 861. 

Namslau, Etadt, 10, 464, Archipres: 
byterat, 112, Pfarrfirche, 112. 

Nanfer, Biſchof von Breslau, 31, 388, 
490, 679, 746, 753, 903. 

Nardi, Beter, päpftlicher Kapellan und 
Aupditor, 299 ff. 

Nafelwig bei Nimptjch, 114, 713, 714. 

Napbor von Gzartfowig, Ritter, 896. 

Naumburg am Queis, Pfarrkirche, 117. 

Neijfe, Fürftenthbum, 604, Stadt, 66, 
468, Pfarrkirche, 488 ff., 491 ff., Stif: 
tungen von Kapellen, 488 ff. Stif: 
tungen von Altären, 491 ff., Altariften- 
Brüderſchaft und ihreStiftungen, 499ff., 
Kreugzftift, 882 ff, Menpdifanten-Hospi: 
tal und Pfarrgumnafium, 176, 565 ff., 
Hospital der Ausfäßigen zum heiligen 
Nikolaus, 498, Hospital zu St, Io: 
ſeph (Paniottenhaus) 559 ff, 

Nenker von Nenfersvporf, Profurator, 
643, von Sorau, Ganonifus von Le— 
bus und Auditor zu Breslau, 844. 

Nenferi, Johann, 474. 

Neobſchütz bei Münfterberg, 114, 536. 

Nepaſſicz auf Kozlow bei Gleiwitz, 878, 

Neſſelwißt bei — 384. 

Netir, Nikolaus, Bürger zu Neumarkt, 
729. 

Neudeck bei Neuſtadt DE., 855. 

Neudorf bei Kanth, 327, 708, bei Lieg— 
niß, 118, bei Nimptih, 536, Groß: 
und Klein- im Briegichen, 314. 

Neuendorf, 116. 

Neugarten bei Natibor, 913. 

Neubof bei Striegau, 759, Trebniß, 
756, 777. 

Neukirch bei Breslau, 112, 709, 710, 
715, bei Koſel, 119, 
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Neukirch, Nikolaus, Breslauer Conſul, 
456. 

Neumann, Ghriftian, zu Neifle, 580. 

Neumarft, Stadt, 464, Archipresbyte— 
rat, größeres u. Fleineres, 113, Pfarr: 
firhe, 113, 502 ff. Gorporis:Ehrifti- 
Brüderjchaft, 512 f., Minoritenfloiter 
zum heil. Kreuz, 725 ff., Propftei, 728, 
729, Begräbnipfirdhe zu St. Thomas, 
509 ff., Hospital zu St. Nikolaus, 
581 ff., lateinische Stadtjchule, 209 ff., 
Dürgeraufftand, 467. 

Neumarft, Nikolaus, Breslauer Bür: 
ger, 462. 

Neundorf, Groß: bei Neifle, 489. 

Neunz bei Neifie, 495, 535, 

Neuftadt DS,, Stadtichule, 855. 

Neuftädtel bei Freiſtadt, Pfarrfirche,116. 

Neumwaldau bei Sagan, 117, 787. 

Newezafch, Hynfo, Schulze zu Dam: 
browfa bei Konjtadt, 879, 

Niczko, Sohn des bifchöflihen Hofe: 
richters zu Grottfau, 368. 

von Niebelſchütz, Hans, Heinrich, Be: 
ter und Paul, Ritter, 733. 

Niebotjchau bei Ratibor, 849, 

Niedana bei Ratiber, 850. 

Nichmen bei Wanfen, 112, 662, 862. 
von Niemand, George, Meifter des 
Matthiasftiftes zu Breslau, 704 fl. 

Niewodnif bei Schurgaft, 118. 

Nigri, Petrus, Abt des Sanpitiftes zu 
Breslau, 206. 

Nifern, 116, 764. 

Nifolftadt, 118. 

Nikolaus IV., Papit, 73, 

Nifolausl., Herzog von Oppeln, 857. 

Nikolaus, Herzog von Münfterberg, 
9, 789, von Troppau und Watiber, 
903, 912, 914 ff, 916. 

Nikolaus, Biſchof von Ferrara, 899, 
von Majorfa und päpfllicher Xegat, 
79 ff., 275 ff., von Warna und Weib- 
bifchof von Paflau, 165, von Bunzlau, 
Meihbifchof von Breslau, 612 fj., 619, 
776. 

NifolausI, Meifter des Matthiasitii- 
tes zu Breslau, 703. 

Nikolaus], Weintrud, Abt zu Sagan, 
778. 

Nikolaus von Oppeln, erwählter Abt 
zu Sagan, 782, 

Nikolaus IL, Franfenftein, Abt von 
Sagan, 782, 

NitolausII., Abt von Heinrichau, 788. 

Nifolaus III, Abt von Heinrichau, 
710, 789 ff. 

Nikolaus IV., Abt von Heinrichau, 794. 

Nifolausll., Abt von Rauden, 895. 


Nikolaus III, Keſtner, Abt von Grüſſau, 
803 fi. 

Nikolaus IV., Abt von Grüflau, 814. 

Nikolaus V., Abt von Grüſſau, 815 ff. 

Nitolaus von Wohlau, Propft bei St. 
Aegidius zu Breslau, 644, von Schönau, 
Propft zu Ottmachau, 494,500,501,870. 

Nikolaus, Propft zu Ober-Glogau, 870. 
Arhiviafenus zu Olmütz, 217, von 
Marſchowicz, Cuſtos zu Oppeln, 829 ff., 
von Poſen, Archidiakonus und Cano— 
nikus zu Breslau, 769. 

Nikolaus von Kreiberg, Sanonifus von 
Lebus und Offizial zu Breslau, 829, 
863, 904, 917, Lobin, Ganonifus u. 
Dffizial zu Breslau, 879, von Glei— 
wiez, Banonifus zu Breslau, 279, von 
Alt⸗Patſchkau, Ganonifus zu Breslau 
und Ratibor, 603, von Ohlau, Canoni— 
fus und Protonotar zu Ottmachau, 867, 
3868, von Patſchkau, Canonikus' zu 
Groß-Ölogau, 651, 652. 

Nikolaus, Pfarrer von Chrosczina bei 
Oppeln, 837, Pfarrer von Gäbersporf 
bei Striegau, 529, Pfarrer von Grä- 
dig bei Schweidnig, 532, Pfarrer von 
Hermsdorf unterm Kynaſt, 533, Pfarrer 
von Kaliſch, 673, Pfarrer von Kladau 
bei Glogau, 558, Pfarrer ven Küh— 
ſchmalz bei Grottkau, 534, 869, Pfarrer 
von Nifern bei Zullihau, 764, von 
Smelna, Pfarrer von Oels, 748, von 
Bojen, Pfarrer von Progan bei Franken— 
ftein, 538, Pfarrer von Ratiber, 844. 
Pfarrer von Reichen bei üben, 719, 
Canonikus zu Natibor und Pfarrer 
von Sodow bei Yublinig, 847, Pfarrer 
von Stanig bei Rybnik, 906 ff,, Pfarrer 
von Milfau bei Glogau, 732. 

Nikolaus, Vikar zu Neifie, 492, von 
Ujeſt, Bifar und Altarift zu Oppeln, 837, 
von Pisfowicz, Prediger zu Beuthen 
OS., 693 ff., von Bunzlau, Altarift 
zu Brieg, 655. 

Nıfolaus von Wohlau, Profurator des 
ichlefijchen Glerus im Juriediktions— 
ftreite mit den Minoriten, 100, 

Nifolaus von Kojel aus dem Franzis— 
faner:Oxven, jchlefifcher Gelehrter, 222, 
223, von Dinfelsbühl, Doftor der 
Theologie, 164. 

Nikolaus, Bogt von Bruftawa bei 
Militih, 715, von Neifle, 489, von 
Ratibor, 903, 912, von Klein-Tinz bei 
Breslau,auspdem Orden der Auguftiner- 
Ghorberren des Sanpftiftes, 690. 

Nifolaus, Schulze von Koſtenthal bei 
Kofel, 834. Schulze von Neunz bei 
Neiſſe, 535. 
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Nifolans von Oblau, Notar, 859, von 
Sprottau, Notar, 729, von Zatbher, 
Notar, 494, 498. 

Nifolaus von Hainau, Bürger zu 
Liegnig, 736, von Bunzlau, Bürger 
zu Xöwenberg, 486. 

Nifolaus von Ludwigsdorf, Müller zu 
Greifau bei Neiſſe, 492. 

Nikolaus von Leutomifchl, 139. 

Nikolaus von Löben, Waffenträger, 
734. 

Nifel von dem Zeisberge, Ritter, 630, 
753, 814, 824. 

Nilbau bei Ölogau, 116, 731. 

Nimfau bei Neumarkt, 113. 

Nimsdorf, Groß-, bei Ober-Glogau, 
119, 892, 

Nimptich, Archipresbyterat, größeres, 
113, Fleineres, 113, PBfarrfirche, 113. 

Nippern bei Neumarkt, Pfarrkirche, 113. 

Nittrig bei Grünberg, 116. 

Nobil, Bernhard, von Dobrifchau, Bres: 
lauer Bürger, 706, 707. 

Noß, Mifofh, Bürger zu Groß-Streh— 
liß, 521. 

Noiten, Groß: und Klein: bei Mün: 
fterberg, 114, 518, 520, 797. 

Noftig, Nifolaus, Pfarrer von Eulau 
bei Sprottau, 733, 

Nowag bei Ottmachau, 493, 824. 

Nowak, Peter, Pfarrer von Hirfchberg, 
484. 

Nowanziz, 114. 

Nozin, Johann, Breslauer Bürger, 541. 

Nürnberg, Reichstag, 26. 


Dberau bei Glogau, 117, 732. 
Oberhof bei Breslau, 703. 
Obſendorf bei Neumarft, 113, 582. 
Ochab (Tejchen), 120. 

Ochojetz bei Rybnif, 852. 

Oderberg, 119. 

Dels, Stadt, 297, 476, 713, Archipres- 
byterat, 113, 114, Pfarrfirche, 113, 
Abtei und Klofter der flavenifchen 
Benediftiner, 747 ff. 

Dels, Alt: und Neu- bei Bunzlau, 117. 

Oelſchen bei Steinau a. O., 117. 

Delfe bei Striegau, 114, 

Ofen, Hauptitadt von Ungarn, 11. 

Offfa, Prinzeſſin von Oppeln, 831, 
von Ratibor, 844, von Katjcher, Briorin 
im Klofter der Dominifanerinnen zu 
Ratibor, 917. 

Ogrodzon (Tefchen), 120, 

Ohlau, Stadt, 770, 

Olbendorf bei Strehlen, 115, 

Dibendorf, Nifolaus, Notar, 494. 

Olbersdorg bei Branfenftein, 773, 774, 
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Münfterberg, 114, 
539, 894. Nimptich, 113. 

Olbrecht, Johann, zu Altendorf bei 
Ratibor, 849, 

Olſchowa bei Groß-Strehlitz, 864. 

Oltaſchin bei Breslau, 112, 

Oppau bei Landeshut, 812. 

Opeczfo von Krieblewig, Ritter, 702. 

Oppeln, Stadt, 712. Archidiakonat, 
118 ff. Collegiatſtift zum heiligen Kreuz, 
827 ff. Dominifanerflofter, 887 fi. 
Minoritenkloſter, 885 fi. 

Dppersdorf bei Neiſſe, 575 fi. 

von Oppersdorf, Freiherr George, 
858, 892. Graf George IIL, 858. 
Graf George, 892. 

Opitz, Peter, von Groß-Glogau, 559. 
Drang, Breslauer Domberr und fchle: 
ſiſcher Gejchichtsjchreiber, 207, 208. 
Orlau, Benediftinerftift (Teſchen), 120. 
Oſſig bei Striegau, 113. üben, 719, 

Djten, Groß-, bei Guhrau, 117. 

Oſterwitz bei Leobſchütz, 914. 

Oſtrau, Boln.: (Teichen), 120. 

TI ftrosnig bei Koſel, 119. 

Oſtrowine bei Oels, 385. 

Oſtrzesjow, Defanat, 673. 

Othonis, Peter, auf Hoch-Poſeritz bei 
Schweidnitz, 867. 

Ottag bei Ohlau, 658, 665, 744. 

Dttbergen, Klofter in Weftphalen, 589. 

Dttendorf bei Bunzlau, 117. 

von Ottendorf, Nikolaus, Ritter, 810. 

Ottiez bei Natibor, 848. 

Ottmahau, Stadt, 595, Pfarrkirche 
des heil, Nikolaus, 517 ff., Gollegiat: 
jtift, 858 ff. 

Ottmutb bei Groß-Strehlitz, 118, 895. 

Otto, Markgraf von Brandenburg, 772. 

Otto, Abt von Kamenz, 518. 

Otto, Dominifus, Erzprieiter u. Pfarrer 
von Neiſſe, 579, 

Otto, Johann, von Münfterberg, Pro: 
feffor der Theologie zu Prag, 139 ff., 
Johann von Münfterberg, 389, 407. 

Otto von Braunjchweig, 28. 

Otte von Livonien, Ritter, 911. 

Otto von Neifle, Breslauer Bürger, 474. 

Ottwitz bei Breslau, 204 ff., 898. 

Drford, Univerfität, 266. Inquiſitions— 
Tribunal, 442, 

Oyas bei Yıcgniß, 118. 


Pakoslaus, Marichall Herzog Hein: 
richs IV. von Breslau, 704, N 
Archiviafonus zu Oppeln, 835. 

Palecz, Stephan, Doftor der Theologie 
und Profefior zu Prag, 408, 425. 

Pampis bei Brieg, 112, 664, 665, 668. 


Neuftadt OS, 


Pangau bei Dels, 118. 

von J——— Nikolaus, Domherr 
und Domkuſtos zu Breslau, 362., 
Matthias, Canonikus zu Breslau und 
Bisthums-Adminiftrator, 748, 749, 
843, 844. 

Panthenau bei Nimptſch, 113. Reichen— 
bach, 193, bei Hainau, 118. 

Parchwitz, 118. 

Parchau bei Polfwig, 117. 

Paſchkerwitz bei Trebnig, 115. 

Pajhwig bei Breslau, 32. 

Paſterwicz, Johann, Manfionarius am 
Dome zu Breslau, 319. 

Patſchin bei Beisfreticham, 120. 

Patſchkau, Stadt, 315, Pfarrfirche, 
520, 521. 

Patſchkau, Alt, bei Patichfau, 603. 

Paul V., Bapit, 858. 

Paul, Gardinalpriefter tit. sanct. Praxe- 
dis. 797. 

Paul, Abt von Leubus, 758 ff. 

Paul, Pfarrer von Schmitſch bei Zülz, 
538. 

Pauli, Johann, von Sternadlig, Notar, 
834. 

Paulwitz bei Frankenſtein, 799. Names: 
lau, 113. 

M. Pauſe, Reftor der Schule Corporis 
Chriſti zu Breslau, 191, 192. 

PBamwellau bei Trebnig, 777. 

Pamlau bei Ratibor, 850. 

Pawlowitz bei Kofel, 120. 

PBawonfau bei Yublinig, 119. 

Peczkko von Mohrau, Nitter, 386. 

Pedewitz, Felix, Pfarrer von Neiſſe, 573. 

Peiche rwitz bei Neumarkt, 113, 371 ff. 

Peilau, Ober: und Nieder, bei Reichen- 
bach, 1183. 

Peiskerau, Groß: oder Alt: und Klein-, 
bei Ohlau, 112, 661, 662, 663, 664 ff., 
666, 707. 

Peisfersdorf bei Reichenbach, 114. 

Peiskretſcham, Stadt, 120, 878, 

Peiſterwitz bei Oblau, 662. 

Peregrini, Peter, päpftlicher Auditor, 
300. 

Fr. Beregrinus von Liegnig, Domini: 
faner bei St. Aralbert zu Breslau 
und Prediger, 135. 

Peter, Gardinaldiafen, 34. 

Peter zu St. Euſtach, Gardinal, 9. 

Peter, Erzbiſchof von Arles, 276. 

Peter L, Appenrode, Abt zu Grüſſau, 
813 fi. 

Peter 1.,Neunis, Meifter der Matthias: 
ftiftes zu Breslau, 704. 

Peter II, Nigri, Abt des Sanpftiftes 
zu Breslau, 680 fi. 
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Peter IIL, Gzarthewicz, Abt des Sand: 
ftiftes zu Breslau, 689 ff. 

Peter I, Abt von Kamenz, 797 fi. 

Beter IL, Abt von Rauden, 905 ff. 

Peter, Propft zu Oppeln, 719. 

Peter Frievewalde, Ganonifus zu Ott: 
machau, 863. 

Peter von Gleiwitz, Pfarrer zu Patſch— 
fau, 521. 

Meter, Pfarrer von Tempelfeld, 660. 
Pfarrer von Kaliſch, 673. 

Peter von Kofel, Pfarrer von Beuthen 
OS., 693 ff. 

Peter, Pfarrer von Nüftern bei Lieg— 
nis, 740, von Groſchowicz bei Oppeln, 
840. 

Peter von Franfenftein, Vikar beim 
heiligen Kreuz zu Breslau, 629, von 
Kreuzburg, Vikar zu Brieg, 660, von 
Wartenberg, Vikar zu Brieg, 663, 
Kreifewig, Vikar zu Brieg, 664, von 
Pruffia, polnischer Prediger zu Wanſen, 
524, von Slogan, Atarifizußteiffe 501. 

Beter von Chorneza, Ordensprovinzial 
der Deminifaner, 910, 

Peter Trebnicz, Chorherr im Sand: 
ftiite zu Breslau, 690. 

Peter von Striegau, Minorit zu Neu: 
markt, 727. 

Peter Lesnicz, bifchöflicher Gonftitorial: 
Advofat, 879. 

Peter von Brieg, Phyſikus, 628, 629. 

Peter von Patſchkau, 201, 202, 

Peter von Dresden, 404. 

Peter, Grbvogt zu Oppeln, 835, Kr: 
mer zu Neiffe, 491, Müller zu Neu: 
marft, 727, von Weigelsporf bei Oels, 
631. 9 

Petersdorf bei Sagan, 117, Teſchen, 
120, Falkenberg, 876, Gleiwitz, 118. 

Peterswald (Teſchen) 120. 

Peterswaldau bei Reichenbach, 114, 
Naumburg a. B., 117. 

Peterwig b. Franfenftein, 113, Schweid— 
nig, 114, Berg: bei Trebnig, 115, 
PBoln.: bei Breslau, 709, 717, bei 
Münfterbera, 792, Groß: bei Natibor, 
849, bei Jügerndorf, 917. . 

— italieniſcher Dichter, 38, 127, 

46. 

Petrus Lombardus, Magister senten- 
tiarum, 131. 

nn von Dobefchaw, 834, Januſch, 

4. 

Petiche, Erbvogt von Striegau, 825. 

Peufe, Sigmund, Breslauer Bonjul, 456, 

Pfaffendorf bei Neumarft, 214, 503. 

Pfarrkirchen in Schlefien, 468 ff., 
ihre Verfaſſung, 328 ff. 

II. 


Philargi, Peter, aus Candia, Cardi— 
nal, 608. 

Philipp von Valois, 37. 

Philipp von Schwaben, 28. 

Philipp, Biſchof von Cavaillon und 
paͤpſtlicher Legat, 29, 280, 

Philipp, Abt des Sandſtiftes zu Bres— 
lau, 688. 

Philipp, Pfarrer von Prieben bei 
Dels, 749. 

Philipp, Andreas, Bürger zu Neu: 
markt, 503 ff., 712. 

Philippi, Johann, Pifar zu Reife, 492. 

Pilüger, Nikolaus, Gantor zu Bres: 
lau, 291, Ganonifus zu DOttmacau, 
838. 

Pförtner, Dorothea, zu Neumarft, 585. 

Piczen, Peter, Erzprieſter zu Brieg, 95, 

Pilchowitz, 118. 

Pilgramsdorf bei Polfwig, 117, So: 
rau, 120. 

Pirfhen bei Neumarkt, 113, Trebnig, 


204. 
Piſa, Goneil, 608, 783. 
Pitſchen, Archipresbvterat, 114, Pfarr— 
firdhe, 114, Stadt, 306, 308. 
Pius II (Aeneas Sylvius), Papſt, 389. 
Pläswitz bei Striegau, 113. 
Plagwig bei Lömwenberg, 486. 
Blau, 115. 
von Plaunitz, Rudolph, Biſchof von 
Meißen, 145. 
Plawniowig bei Ujeit, 686. 
Plichta, Domdehant zu Prag, 39. 
Ploczk, Bürftenthum, 15. 
PBlobe bei Strehlen, 637. 
Pluſchnitz, Groß-, bei Toft, 121. 


Puniow bei Peisfretfcham, 121, 


Poduſch, Peter, Dechant zu Brieg, 655. 

Pogarell bei Brieg, 112, 195. 

von Pogarell, Sigismund, Landes 
hauptmann der Fürftenthümer Schweib: 
nig und Jauer, 477, 488. 

Vogel, Johann, Bürger zu Neumarkt, 
1729 


Pogorſch bei Zülz, 831. 

Pogrzebin bei Ratibor, 906, 912. 

Polack, Staſſek, huſſitiſcher Schufter zu 
Prag, 410, 

Polan, Peter, Bürger zu Ologau, 557, 

Bolgien bei Wohlau, 115, 638. 

Pohl, George, Abt des Sanditiftes zu 
Breslau, 688. 

Pohlwitz bei Liegnitz, 662, 

von Polhbam, Paul, Ganonifus zu 
Paſſau, 165, 

Polkwitz, Archipresbyterat, 117, Pfarr— 
firche, 117. 

Pollentſchine bei Trebnitz, 204. 
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Polom bei foslau, 120, Tarnewig, 121, 

835. 

Polont, Thomas, Glerifer zu Liegnitz, 
833, 

Poluples, Johann, zu Soono, 517 ff. 

Pommerzig im Öroßberzegthum Befen 
116. 

Poniſchowitz bei Toſt, 121, 834, 906. 

Pontwitz bei Oels, 635. 

Poppelau, Kr. Oppeln, 290. 

Poppelwitz bei Ohlau, 661. 

Poppſfchütz bei Freiſtadt, 116. 

Poraw, Johann, bifchöflicher Landes— 
hauptmann zu Neiſſe, 562. 

Porſchwitz bei Steinau a. O. 117. 

Poſelwitz bei Striegau, 113. 

von Poſer, Ernſt, auf Gisporf, 881. 

Poſer, Gonrad, Prediger zu Neumarkt, 
506. 

Bojerig, Hoch-, bei Schweidnig. 867. 

Posnowig bei Groß-Strehlitz, 120. 

Poftelmwig bei Oels, 113, 

Powitzko bei Trachenberg, 115, 298, 
538, 868. 

Prag, Hauptſtadt in Böhmen, 29, Uni: 
verfität, 123 ff., 402 ff, Bethlehems— 
firche, 151. 

PBramjen, Groß: und Klein:, bei Zülz, 
112, 121, 854. 

Pramjen, Jchann, Altarift zu Reife, 
601. 

M.de Pratoprune, Gemmanus, päpit- 
licher Auditer, 299, 

Prausnig, Stadt, 115, 297, 
702, 712. 

Prausniez, Nikolaus, Euſtos der Kirche 
des heiligen Aegidius zu Krafau, 644, 
645, 

PBraus bei Nimptich, 113, 535 fi. 

Prauß, Gabriel, Breslauer Gonful, 455, 

Preezbaus auf Roppig bei Grottkau, 
Ritter, 633. 

von Predel, Heidenreich, Nitter, 807. 

Preihau bei Steinau a. O., 117. 

Preiswitz bei Gleiwitz, 118. 

Premontre, Mutsterflofter der Prä- 
monftratenfer, 897 ff 

von Preticz, Peter, Ganenifus zu 
Groß⸗Glogau und Dom-Pifar zu Bree— 
lau, 643. 

Preve, Johann, päpftliher Auditor, 
623. 

Prieborn bei Strehlen, 114,303, 325, 

Primfenau, 117. 

Briesnig bei Ficgnig, 662. 

Prifſelwitz bei Breslau, 114. 

Prietzen bei Dels, 749. 

SEBID, Poln.- und Deutſch-, bei 
Ober-Glogau, 121, 855. 
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477, 


Probſthain bei Goldberg, 774. 

Prokop, der Geſchorne, Huffitenan- 
führer, 145. 

von Promnis, Balthaſar, Biſchof von 
Breslau, 176, 563 ff, Meighard, 881, 

Proſchau be Namslau, 385 

Prosfau, 118. 

Proſtpleß, Johann, Commendator bei 
Corporis Ehriſti zu Breslau, 704. 

Protſch an ver Weide, 112, 

Protzan bei Arankenitein, 538. 

Prſchidrowitz bei Nimptich, 114, 

Pruchna (Teichen), 120. 

Prupdentius, Andreas, ven Schen- 
brunn, fatjerlich:öfterreichifcher Nath, 
166. 

Pruffe, Stephan, Altariit zu Schweid— 
nie, 18, 19, 22. 

Przedwogi, Paul, Vifar zu Liegnitz, 
533. 


Praemislaus, Herzog von Zeichen, 
325, 535, 628, 694, 905. 

Przemke, Herzog von Tefchen, 677. 

Praezislaus von Wogarell, Bifchof 
von Breslau, 8, 31,35, 63,65, Töfl., 
79, 191, 203, 214 ff., 224, 253, 264, 
274 f., 294, 320, 358 f., 365 ff., 
382 ff, 386 ff., 490 ff., 529 ff., 532 ff., 
560 ff., 594 1. Sein Top, 597, 690, 
643 ff., 654 ff., 677, 680, 719, 737 ff., 
764, 768, 796, 803, 827 fi., 837 fi., 
841 ff., 883 ff. 912. 

Przychod bei Friedland OS:, 118. 

Pſchow bei Natibor, 119. 

Piirzonsna bei Anbnif, 119. 

Puder, Jakob, Pfarrer von Neiſſe, 
566 ff. 

Pudemif, Jekelin, Bürger zu Neiſſe, 
4965. Angela zu Neiſſe, 496, 

von Pückler, Baltbafar, 880, Poly— 
rena, 880 ff. 

Pürſchen bei Slogau, 116. 

Pusnitz, Ichenn, Manflonarius am 
Done zu Breslau, 314. 

Puſchkau bei Striegau, 114, 

von Puteo, Theodor, Prokurator der 
ſchleſiſchen Pfarrer beim heiligen Stuhle, 
87 ff. 

Pynner, Nifolaus, zu Kniegnitz bei 
Nimptich, 536. 


Duarig bei Slogan, 116, 556. 
Quaß, Nikolaus, Abt des Sandſtiftes 
zu Breslau, 679, 688, 
Queiſſen bet Steinau a. O., 116, 
Queswiez berühmter Prediger, 136. 
Quickendorf bei Aranfenitein, 113. 
DOuielig bei Glogau, 116, 781, 784. 
Duolsderf bei Belfenbain, 814. 
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Naake bei Oels, 112. 

Raap bei Miünfterberg, 792. 

Raben bei Schweidnig, 812. 

ven Rabenew, Pecze, Ritter, 779, 
780. 

Rabſen bei Glogau, 116, 556, 

Rachowitz bei Gleiwitz, 118, 

Rackelsdorf bei Militich, 384. 

Rackſchütz bei Neumarkt, 113, 194, 

Rapdarderf bei Neumarft, 113 

Radlonis, Margaretha, von Leſſowiez, 
832. 

Radlowitz bei Breslau, 313, 

Radoſchau bei Koſel, 119. 

Raffauf, Peter, Breslauer Gonful, 
455, Breslauer Bürger und Kürfchner, 
481, 

Ragehoſe, Sigismund, 
Meumarft, 727. 

von Randegg, Johann, Ganenifus 
zu Koftnig und Rektor ver Univerfität 
Wien, 163. 

von Ran acw (Randem), Glifabeth, 
Prierin im Benediktinerſtifte zu Lieg— 
nitz, 735. 

Rangulinus, 
Bürger, 720. 

Raniſch bei Friedland DE., 855. 

Ranſen bei Eteinau a. O. 117. 

Raſchen bei Trebnia, 777. 

Raſchgrund bei Frankenſtein, 792. 

Raſchkonis, Johann, Altarift zu Neiſſe, 
4506, 

Raſchütz (Raſchzitz) bei Ratibor, 119. 

Raſchwitz bei Falkenberg, 828. 

Raſſelwitz, Boln.:, 118, Dentic;, 
121, Riem: Kr. Bresian, 2US, 

Ratbburg, George, Breslauer Schufter, 
463. 

Ratbmann, Nikolaus, Hespital-Inſpek— 
tor zu Neumarkt, 583. 

Ratibor, Archipresbnterat, 119, Pfarr— 
firche, 119, Gollegtatitift, 841 f., Do: 
minifanerflefter zum beiliaen Infobus, 
907 ff. Klojter der Dominifanerinnen 
zum beiligen Seit, Bir. 

Nauden Ciſierzienſerſtift, 902 ff. Klein: 
bei Rvbnit, 906. 

Raudten bei Steinau a. O., Stadt: 
fivche, 117, At: bei Steinan a. O., 
116. 

Rauppach, Jchann, Pehrer am Gym: 
naflum zu Meile, 184. 

Rauſchau (Raichan) bei Groß Streh— 
litz, 120. 

Rauſchwitz bei Glogau, 558. 

Rausfe bei Striegau, 114. 

Rauife bei Meumarft, 113, 758 fi. 

vonRuaußendorf, Ecifried, Ritter, 486. 


Bürger zu 


Maternus, Breslauer 


von Reder, Heincze, Nitier, 740, Tri— 
ſtram, Ritter, 740. 

von Reibnitz, Hanko, Ritter, 388s. 

Reich, Eberhard, Bürger zu Oppeln, 
836, Andreas, 836. 

Reichau bei Nimptſch, 113. 

Reichel, Nikolaus, ven Koſchpenderf 
bei Ottmachau, 535, Nikolaus, zu 
Bruch bei Neumarkt, 586, Katharina, 
Dominifanerin zu Breslau, 723. 

Reichelt, Bartbelemäus, Propit zu Fal— 
fenberg, 881. 

Reichen bei Füßen, 113, 719. 

Neichenau bei Kamenz, 113, Naum— 
burg a. B., 115, Alt: und New: bei 
Bolfenhain, 802, 814. 

von Neihenau, Heinrich, 799, Theo: 
tor, 799, 

Reichenbach, Stadtvfarrfiche, 114, 
Stadt, 464, bei Sugan, 787. 

Reichenſtein, 113. 

Reichenſtein, Peter, Ritter, 768, Jo: 
bann, 768, Nikolaus, 768. 

Reichert, Yeonbard, Breslauer Genful, 
450, 

Reichhennersdorf bei Landeshut, 813. 

Reichwald (Tefchen), 120, 

von Reideberg, Kranz, Pfarrer von 
Hirſchberg, 484. 

RNeimen bei Neiſſe, 535. 

Reinsporf (Reinichverf) bei Koſel, 118, 

Reiſewitz bei Meifle, 406. 

von Reiſewitz, Otte, Domberr zu 
Breslau, 325; Otto, Ganter des Golle: 
giatitiftes zu Liegnitz, 866, 867, Mat: 
thias, Ganenifus zu Liegnitz, 867. 

Rengersperf bei Sagan, 117, 779, 


Renfer, Johann, Bürger zu Loͤwen⸗ 
berg, 487. 

Nenner, Cenrad, Breslauer Conſul, 
720. 


Rentſchen bei Schwiebus, 116. 

Reumen bei Münſterberg, 792. 

von Revmeritad, Paul, Altariſt zu 
Neiſſe, 497. 

Reynardus, PVräccpter bei St. Anten 
zu Brieg, 552. 

Revneldi, Johann, Banonikus zu Dit: 
machau, 868. 

Richard II, König von England, 266. 

Ridard ven Gobin, Breslauer Bür— 
ger, 387, 

Riczen bei Brieg, 112. 

Niegersporfbe Strehlen, 114, Tefchen, 
120, Neuſtadt DS., 121. 

Rieglitz bei Meifle, 560, 850, 883. 

Riemberg bei Auras, 115, 636. 

von Riejenburg, Nikolaus, Dom: 
propft von Brünn, 80, 82° 


Nietfch, Hans, Breslauer Rothgerber, 
466. 


Rif, Johann, Vice» Arhidiafonus ber 
Breslauer Domkirche, 95. 

Rille, Johann, Breslauer Schöpye, 462. 

Rinfinhain, Nikolaus, Altarift zu 
Neiſſe, 501. 

Rinnersporf bei Rüben, 117. 

Ritterswalde bei Neifle, 579. 

Röhrsdorf, Alt: bei Bolktenhain, 758. 

Rogau bei falfenberg, 118, 877, Rrap: 
pig, 118, Leslau, 120, Schweidnitz, 
192, 

Rokitſch bei Kofel, 121. 

Rolle, Johann, Bürger zu Glogau, 
556, Martin, 556, Peter, 556, Niko: 
laus, zu Bedern bei Striegau, 529 ff., 
676. 

Rollmüller, Nifolaus, Pfarrer zu 
Ober: Mois bei Neumarkt, 582. 

Rom, 465. 

Roppig (Tefchen), 120. 

Rorau, Heinrid, Ritter, 612. 

Rofa, Bernhard, Abt zu Grüſſau, 821. 

Rofen bei Pitfchen, 114, Strehlen, 115, 
Liegnitz, 741. 

Rofenau, Heinrih, herzoglicher Hof: 
profurater zu Oppeln, 290. 

Roſenbach bei Franfenftein, 113. 

Rofenberg, Archipreobyterat, 119, 
Pfarrfirche, 119, Diejelbe fommt an 
das Sanpftift zu Breslau, 680, Stadt, 
690. 

Rofenhain bei Ohlau, 112. 

Rofenig bei Liegnitz, 740, 741. 

Rofentbal bei Brieg, 112. 

Rosmierfa, Groß: bei Groß-Strehlitz, 
120. 

Rosnohau bei Ober-Glogau, 119. 

Rofberg bei Beuthen OS., 697. 

Roster bei Balfenberg, 877. 

Rofhirt, Wittwe, zu Nilbau bei Glo— 
gau, 731. 

Noft, Margaretha, zu Neumarkt, 585. 

von Roftof, Sebaftian, Bifchof von 
Breslau, 570 fi. 

Rothe, Ichann, Breslauer Conful, 455, 
Thymo, Pfarrer von Tihöplowig bei 
Brieg, 667, Ichann, Breslauer Bür- 
ger, 701. 

von Rothenburg, Johann, Ganonifus 
zu Oppein, 829. 

Rothfirch bei Liegnitz, 118, 719, 

von Rothkirch, Bea, Nitter, 719. 

Rothfyrben bei Breslau, 112. 

Rothwaſſer, Peter, Bürger zu Neifle, 
497, Nikolaus, Bürger zu Weidenau, 
625, 

Royn bei Kiegnig, 113, 741. 


Royn, Johann, Altarift bei St. Aegi- 
bins zu Breslau, 860. 

Rudelsdorf bei Nimptfch, 113. 

Ruderswalde bei Hultichin, 119. 

Rupdnif bei Ratibor, 119, 846, 851. 

Rudolph von Habsburg, Kaifer, 41. 

Rudolph —I. Kaifer, 881. 

Rudolph von Oefterreich, 37. 

Rudolph IV., Herzog von Defterreich, 
162, 

Rudolph, Herzog von Sachen, Reiche: 
erzmarfchall, 8. 

Rudolph, Biſchof von Breslau, 209 ff., 
376, 611, 869. 

Rugeler, Andreas, Abt des Vinzenz— 
ftiftes zu Breslau, 701 ff. 

Rüdersdorf bei Freiftadt, 116. 

Rüdel, Hengel, zu Kniegnitz bei 
Nimptſch, 636, 537. 

Rüdiger, Peter, Shövpe zu Steinau DE. 
86 


Rüller, Bartholomäus, Pfarrer zu Neu: 
markt, 507, 727. 

Rüſtern bei Liegnitz, 118, 736 fi., 740, 
741. 

Rützen bei Guhrau, 116, 

Nulfo, Pfarrer von Hirichberg, 484. 

Rupert, Herzog von Liegnitz, 600 ff., 
678, 


Nuperti, Andreas, Canonikus und Of: 
fizial zu Breslau, 879. 

Ruprecht, Herzog von Liegnitz, 259, 
714 ff., 733, 738 ff., 755 fi., 771. 

Ruptau bei Loslau, 120, 

Ruſchkowitz bei Nimptich, 667. 

Ruſin, Dorethea, Dominifanerin zu 
Breslau, 722, 

Rutheni, Andreas, Orbeneprovinzial 
der Dominifaner in Polen und Schle: 
fien, 731. | 

Nur bei Trebnig, 774. 

von der Rybenicz, Nikolaus, Ritter, 
825. — 

Rybna bei Tarnowitz, 835, 

Rvbnik, 119, 850. 

Rychwin, Nikolaus, Schöppe zu Stel 
nau DS,, 866. 

von Ryffenberg, Günther, Gancnifus 
zu Main; und Speier, 165. 

Rymborgk, Senat, Schaffner des 
Glarenftiftes zu Breslau, TI. 

Rypol, Schulze zu Glambach bei Mün— 
ſt erberg, 519. 

Rzeptſch bei Ober-Glogau, 118, 855. 

Rzetzütz bei Kofel, 119. 


Saara bei Neumarkt, 319. 
Saarau bei Schweibnig, 802. 
Sablath bei Koftenblut, 692. 
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Sachs, Johann, Breslauer Schöppe, 
462, Nler, Breslauer Gonful, 455, 
Hauptmann von Glogau, 556, Niko— 
laus, Breslauer Bürger, 720. 

Sahmwiß bei Kanth, 322, 631, 637. 

Sad, Peter, Burggraf zu Neumarkt, 
585, Friedrich, auf Flaͤmiſchdorf bei 
Neumarkt, 556, Erasmus, auf Jaͤſch— 
fendorf bei Neumarkt, 586, Sebaldus, 
auf Stephansvorf bei Neumarft, 586, 
Friedrich, auf Thiergarten bei Wohlau, 
586, 

Sadewitz bei Dels, 113. 

Sagan, Archipresbyterat, 117, Pfarr— 
firche, 117, Auguſtiner-Chorherrenſtift, 
778 fl. 

Sagar bei Musfau, 116. 

Safran bei Rofel, 119. 

Salefche bei Leſchnitz, 121. 

Saltſchütz bei Guhrau, 117. 

Salzbrunn bei Waldenburg, 114. 

Samitz bei Hainau, 118, 

von Sampford, Thammo, Ritter, 812, 
Johann, Ritter, 812. 

Sandewalde bei Herrnftadt, 116. 

Sanfo, Peter, 796. 

Saphſchorn, Ecifried, Bürger zu Wei: 

denau, 520. 

Fr. Eartoris, Johann, Dominifaner 
bei St. Adalbert zu Breslau und 
berühmter Prediger, 135, 

Satteldorf bei Münfterberg, 862. 

Sauwinfel bei Neifie, 491. 

Bi, Matthias, Bürger zu Ujelt, 

31. 

Schabenau bei Guhrau, 116. 

Schadelin, Eliſabeth, 494. 

Schadewinkel bei Neumarkt, 774. 

von Schaffgotſch, Reichsgraf Hans 
Anton, 820, Johann Nepomuk, 821. 

Schalfowig, Kr. Oppeln, 290. 

Shan, Matthias, von Gorczicz auf 
Winow bei Oppeln, 838. 

von Scharfenberg, Johann, Cano— 
nifus zu Paſſau, 165. 

Schap, Peter, Bürgermeifter zu Löwen: 
berg, 486, George, Bürger zu Löwen: 
berg, 488. 

Schaweine bei Trebnig, 765, 777. 

Schebitz bei Auras, 115. 

FR bei Ralfenberg, 118, 866. 

Scheibau bei Freiftadt, 116. 

Scheidelwitz bei Brieg, 664. 

P. Scheiner, Ghriftopb, 8. J. Reftor 
des Gymnaſiums zu Neifle, 571. 

Sceitler, Nifolaus, Breslauer Bür— 
ger, 191. 

Scheitnig bei Breslau, 698, 699, 

von Schellenvorf, Margaretha, Cu— 


ftodin im Benediftiner : Jungfrauen: 
ftifte zu Liegnig, 735. 

Schenewicz, Johann, Bifar zu Op: 
peln, 834. 

Schenkendorf bei Walvenburg, 114. 

Schenfendorf, Heinrich, Schulze von 
Seitendorf, 631. 

Schieroslawitz bei Kreuzburg, 662. 

Scierot bei Toft, 120. 

von Schiffenburg,Rifolaus, Hospital: 
Bruder des beutfähen Ordens, 278 ff. 

Scil, Peter, Bürger zu Neumarkt, 712. 

Schildberg im Öroßherzogthum Pofen, 
115. 

Schimnig, Groß: bei Oppeln, 118. 

Schindel, Heinrich, Ritter, 714, 

Schindler, Johann, Doftor der Me: 
dizin, 151. 

Schiroben, Franz, Bürger zu Neifle, 
671. 

Schirow, Peter, auf Rafchen bei Treb: 
nig, 777. 

Schlaupe bei Poln.:Wartenberg, 298. 

Schlaupig bei Reichenbach, 113. 

+ Pb ee bei Ujeft, 121. 

Schleife bei Poln.-Wartenberg, 115, 
385. 

Schlenz bei Sulau, 116. 

Schleſier, gelehrte, im vierzehnten 
Jahrhunderte, 200 ff. 

he, bei Militich, 384. 

Schlogwitz bei Zülz, 855. 

Schloin bei Grünberg, 116, 

Schlottau bei Trebnig, 762. 

Schlottendorf bei Frankenſtein, 796. 

Schlotting bei Liegniß, 736, 741. 

Schmardt bei Kreuzburg, 114, 664, 
665. 

Schmarfe bei Dels, 298, 716, 868. 

Schmellwig bei Schweidnig, 114. 

von Schmeszfal, Frau, 893. 

Schmidt, Heinrich, Breslauer Schöppe, 
462. 

Schmiegrode bei Militſch, 384. 

Schmitjc bei Sl 121,538, 539, 855. 

Schmograu bei Namslau, 113, Groß: 
bei Winzig, 757. 

Schmolig bei Neifle, 824. 

Schmollen bei Dels, 113, 679 ff. 

Schneider, Johann, Ganonifus zu 
Brieg, 656, Nifolaus, Conſul zu Stei: 
nau OS, 866, Peter, Bürger zu Neu: 
marft, 729. 

Schnellendorf bei Friedland OS. 121. 

Schnellenwalde bei Neuſtadt OS., 121. 

Schobiſchow, 120. 

Schönau bei Brieg, 112, 664, 665, 
668, Glogau, 116, Ober:Ölogau, 118, 
Leobſchütz, 855, Neumarkt, 509, 
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Schönau, Johann, Notar Herzog Con: 
rads ven Oels, 319. 

Schönbrunn bei Sagan, 117, 786, 
Strehlen, 114. 

Schöneiche bei Neumarkt, 113, 584, 

Schönfelr bei Brieg, 112, 666, Bunz— 
lau, 117, 

Schönfeld, Bernhard, auf Arnsédorf 
bei Wohlau, Nitter, 634, Nikolaus 
auf Niegien bei Wohlau, 634, 635, 
Peter, Bifar zu ae 663, Franz, 

Y 


Meifter des Matthiasitiftes zu Breé— 
lau, 704, 

Schönhals, Heinrih, Breslauer Gon: 
ul, 456. 


ven der Schönhau, Gonrad, Ritter, 
791, Dittrich, Ritter, 791. 

Schönheide bei Franfenftein, 113. 

Schönhof, 120, 

Schönwald bei Boln.-Wartenberg, 115, 
Sleiwig, 118. 

Schönwalpde bei Franfenftein, 113, 

Schönewicy bei Zülz, 840. 

Schönwitz bei Falkenberg, 118. 

Schoff, Friedrich, 825, \ geshe, 825, 
Peter auf Franzdorf bei Neifle, 877. 

Scholaſtika, Guftedin im Giflerzienfer: 
Jungfrauenitifte Trebnitz, 773. 

Scholtio, Henczel, zu Beerdorf bei 
Müniterberg, 537. 

Scholz, Baltbafar, von Breslau, Dof: 
tor der Theelogie und Ganonifus zu 
Mien, 166, Johann, Pfarrer zu Weis 
denau, 561, Gregor, Bürger zu Neu: 
martft, 584, Jchann, Gonſul zu Stei— 
nau OS., 866. 

Schonaw, Johann, Pfarrer von Neunz 
bet Neiſſe, 501, 535. 

Schenfremer, Nifolaus, ven Über: 
Glogau, Breslauer Glerifer, 290. 

von Schonow, Johann, auf Glockſchütz 
bei Trebnitz, 721, Nikolaus, Propit 
zu Ottmachau, 864. 

Schonebrud, Jchann, Breslauer Bär: 
ger, 722, 

Schosdorf bei Öreiffenberg, 117. 

Schoénitz bei Kanth, 112, 589, 666. 

Schottwitz bei Bresiau, 701. 

ES chreibendorf bei Streblen, 115, 
Brieg, 554. 

Schreiber, Matthias, von Micjau bei 
Neifie, 492, Tylico, Breslauer Bürger, 
543, 

Schreibersporf bei Cber-Ölogau, 118, 
Peln.-Wartenberg, 298. 

Schubert, Watibtas, von Bijchdorf bei 
Neumarft, 582, Theophilus Ignaz, 
Pfarrer von Neumarft, 587. 

Schützendorf bei Liegnitz, 666. 
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Schurgait, 118, 

Schurrmann, Anna, zu Oppeln, 885, 
Katharina, 885. 

Schuiter, Nikolaus, Pfarrer von Herma: 
derf bei Neiſſe, 492, 493. 

Schwammelwitz be Neiſſe, 859. 

Schwandorf bei Neiffe, 632. 

Schwanowitz bei Brieg, 112. 

Schwarzau bei Lüben, 117. 

Schwarzbach, Jobann, Bürger zu 
Neumarkt, 583. 

von Schwarzburg, Günther, 37. 

Schwarz, Jakob, Breslauer Conſul, 
450, Johann, Pfarrer von Hirfchbera, 
484, Ludwig, Bürger zu Ologau, 731. 

Schwarzwaldau bei Yandeshbut, 810. 

Schweidnitz, Rürftenth.}1,18,72, Stadt 
2 ff. 464, Archipresbyterat, 114, Pfarr: 
kirche, 114, Kirche zu Et. Nikolaus, 18 ff., 
Pracentur bei der Kirche zu St. Nikolaus, 
23, Manfionarienitiftung bei der Kirche 
zu St. Nifolaus, 23, beabfichtigte 
Stiftung eines Jungfrauenfleitere für 
Glariffinnen, 18, Klofterfirche der Mi: 
noriten zu ME. 8. im Walde, 17. 

Schweinern bei Breslau, 112, 

Scweinig bei Grünberg, 116, Peln.: 
bei Neumarft, 196, 

von Schwenfenfeld, 
neral-Inquiftter, 134. 

Schwenffeld bei Schweidnitz, 114, 

Schwentrofchine bei Militih, 384. 

Schwiebedawe bei Mititieb, 777. 

Schwieben bei Toft, 121. 

Schwoife bei blau, 665, 666. 

Schwoitſch bei Breslau, 197. 

Schwundnig bei Oels, 384. 

Schwufen bei Glogau, 116. 

Schyban, Martin, Altariſt zu Oppeln, 
870, 

Schybanus, Hoffarellan Herzog Hein: 
richbs I. von Sauer und Pfarrer zu 
Hirſchberg, 484. 

Schyraw, Weter, Nitter, 760, 761, 
Bernhard, Nitter, 760. 

Sczedrzik bei Oppeln, 119, 861. 

Sdenko, Großmeiſter der Kreugberren 
mit dem rothen Stern, 704. 

Sechsberger, Jehann, Bürger zu 
Breslau, 797. 

Seckel, Franz, Ganenifus und Cuſtes 
zu Otimachau, 868, Nifolaus, 568,869. 

Ecdil, Kranz, zu Ottmachau, 864, 
Nikolaus, Ganenifus zu Ottmachau, 
863, 864, Johann, Bikar beim heil. 
Kreuz zu Breslau, 629, Beniſch, 792. 
Gonrad, 7192. , 

von Sedleez, Jchann, Ritter, 912. 

Seiberedorr bei Mnbnif, 120; 


Johann, Ge— 
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Seidel, Michael, Pfarrer von Loſſen 
bei Trebnitz, 900 fi. 

Scidenberg, Johann, Breslauer Gon- 
jul, 455. 

von Seidliez, Heymann, Ritter, 714, 
Hermann, Nitter, 799, Jchann, Nitter, 
811, Kuneze Hunder, 811. 

Seiferdau bei Schweidnitz, 114. 

Seifersporf bei Bunzlau, 117, Grott- 
fau, 876, Liegnitz, 118, Lang: bei 
Reichenbach, 114, 193, 633, Stein: 
bei Reichenbach, 114. 

Seifried, Propft zu Liegnitz, 736, von 
Nupnif, 844, Drtwin, Altariſt zu 
Meile, 861. 

Seitendorf bei Pranfenftein, 113, 
Waldenburg, 114, Schönau, 630. 
Seitſch bei Guhrau, Propitei, 117, 
die Brarrfirche wird dem Gifterzienjer: 
jtifte Yeubus inforporirt, 759, 760, 

Scelin, Nikolaus, Breslauer Domherr, 
279, Auguftin, Ganenifus zu Ott— 
machau, 863. 

Semovil, Herzog von Zeichen, 628, 
Herzog von Maſovion, 913. 

Sempach, Schladt, 12. 

Senfwig bei Neiffe, 492, 564. 

Sibiſchau bei Breslau, 191. 

Siegendorf bei Hainau, 739, 741. 

Sieghard, Dom-Bifar zu Breslau, 294. 

Siegroth bei Nimptſch, 113. 

Sierafomwiß bei Kieferftädtel, 118. 

Sigismund, Kaiſer und König von 
Ungarn, 51, 280, 307, 391, 395 fi., 
409 ff., 445 fi., 464 ff, 822. 

Sigismund, Bifar zu Brieg, 663, 
von Schwarzwald, 791. 

Silbitz bei Nimptich, 668. 

Sillmenau bei Breslau, 722, 

Silfterwig bei Zobten, 758. 

Simbjen bei Glogau, 116. 

Simmelwig bei Namelau, 118. 

Simen von Krintih, 387, Erzbiſchof 
von Canterbury, 397, Pfarrer von 
Powitzko bei Trachenberg, 538, Martin, 
Bürger zu Neumarkt, 584, von Mar: 
tenberg, 868. 

Simoradz (Tefchen), 120. 

Simsdorf bei Zülz, 121, Hchenfricde: 

_ berg, 318. 

Sfalewiez, Seife, 

Batrizier, 802, 

von Sfalicz Neblas, Ritter, 808. . 

Sfaliß, 789. 

Sfalung bei Konſtadt, 114. 

Sfampe bei Schwiebus, 116, 764. 

Sforifhau bei Namslau, Halt, 484 ff. 

Sforfau bei Nofenberg, 850. 

Skotſchau (Tejchen), 120. 


Schweidnißer 
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Skrziſchow bei Loslau, 120. 

von Skworek, Wolbram, Erzbiſchof 
von Prag, 392. 

Slanz, Johann, Breslauer Bürger, 704. 

Slawikau bei Ratibor, 119. 

von Slewicz, Johann, Ritter, 717. 

Slewyng, Peter, Cuſtos des Gollegiat: 
ftiftes zu Groß-Glogau, 149. 

Stowicz, Hans, Hoferichter zu Liegnitz— 
736. 

Smedchin, Matthias, Breslauer Rathe— 
herr, 475. 

Smola, Hermann, auf Leutbmannd: 
dorf bei Schweidnig, 863. 

Smolfe, Johann, Bürger zu Ottmachau, 
831, 878. 

Smolna, Jchann, Pfarrer von Stei- 
nau DE., 521. 

Smolnig bei Kieferftädtel, 118. 

Smotil, Nitſche, Bürgermeifter 
Löwenberg, 487. 

von Sneno, ran, Prämonftratenjer 
zu St. Vinzenz bei Breslau, 900. 

Scbicsfi, Johann II, König von 
Polen, 688, Gonftantin, polnijcher 
Prinz, 688. 

Sodow bei Kublinig, 119, 847. 

Sohrau DS, Archipresbyterat, 119, 
120, Pfarrfirche, 119, Stadt, 845, 
850, 912, 913. 

Sophia, Prierin zu Sprottau, 732. 

Spahlip bei Oele, 298, 

Spiegel, Friedrich, Pfarrer von Bo: 
wigfe bei Trachenberg, 538. 

Spitzwecke, Nikolaus, Handwerfämitr. 
zu Steinau OS., 866. 

Spolienredht des heiligen Stuhle, 
287 fi. 

Sponsberg bei Auras, 115. 

Sprottau, 117, Klofter der Magdale— 
nerinnen daſelbſt, 732 fi. 

von Stahomw, Agnes, 883, Mergca, 
883. 

Fr. Stain, Leonhard, von Ülerenz, 
Ordensgeneral der Dominikaner, 724, 
725. 

Stanislaus, Propft zu Dels, 751. 

Stanig bei Rybnik, 118, 906 ff. 

Stantus von Woinowig bei Ratibor, 
908. 

Starowitz bei Ottmachau, 534. 

von Stecher, Peter, zu Oppeln, 837. 

Steinau a. O., Archipresbyterat, 117, 
a. Pfarrkirche, b. Propſtei ver Hospital: 
brüder zum heiligen Geift, 117, Stadt, 
297, in Oberſchleſien, Pfarrfirche, 521, 
Städtchen, 866, bei Teſchen, 120, 

M. Stein, Peter, Ganonifus zu Dres: 
lau und bijchöflicher Auditor, 518, 


zu 
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Stein, Groß-, bei Krappitz, 120, 
Nimptſch, 722. 

Steinborn bei Freiſtadt, 116. 

Steindorf bei Ohlau, 744. 

Steine bei Breslau, 703. 

Steiner, Peter, Bürger zu Neumarkt, 
582. 

Steinersdborf bei Namslau, 113. 

Steinkixch bei Strehlen, 114, Yauban, 
117, 

Steinsdorf bei Hainau, 118, Neiffe, 
669, 

Stelzendorf bei Liegnitz, 741. 

Stephan, Ganonifus zu Pofen, Dom: 
Vikar und Altarift zu Breslau, 821, 
322. 

Stephan von Loben, biſchöflicher Pro- 
furator zu Ujeſt und Ganonifus zu 
Oppeln, 531, von Zoblin, Ganonifus 
zu Oppeln u. Pfarrer zu Ujeſt, 838, 834. 

Stephan, Wiklef'ſcher Schwärmer zu 
Breslau, 442 ff. 784. 

Stephan von Neumarkt, Abt zu Leubus, 
760, von Würben, 895. 

Stephani, Peter, päpftlicher Golleftor, 
277, Wilhelm, Breslauer Domherr,279. 

Stephaneéedorf bei Neumarkt, 113, 
Falfenberg, 876. 

Stepbanshain bei Schweitnig, 114, 
367, 868, 

M. von Sternberg, Johann, Stifts— 
fapitular von Sagan, 444, Graf Ja: 
toslaus, 775. 

von Sterz, Johann, Ritter, 322. 

Steube, Paul, Breslauer Bürger, 
544 ff. 

Steudnig bei Hainau, 118. 

Steyner, Jafob, Abt des Eanpftiftes 
zu Breslau, 691. 

. Stiebendorf bei Krappis, 833. 

Stille, Nikolaus, Notar, 525. 

Stoberan bei Brieg, 665. 

M. Stör, Nifolaus von Schweidnig, 
Profeſſor der Philofophie in Prag, 147. 

Stolz bei Aranfenftein, 113. 

Storezwann, Peter, Altarift zu Neiſſe, 
500 


Stojhendorf bei Reichenbach, 114. 

Stofjaf, Andreas, 846. 

von Strabicz, Matthias, Dechant zu 
Oppeln, 829, 

Strachwitz bei Liegnig, 741. 

Stradam, Ober: und Miever:, bei 
Poln.:Wartenberg, 115, 638, 

Etra IL Mrämonfratenferfift zu Prag, 
897 N. 

Stral, Etefflito, Hauptinann von Ober: 
Slogau, 290, Stephan, Ritter, 886, 
Fritko, Ritter, 911. 
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Streckenbach bei Bolkenhain, 768. 

Strehlen-Münſterberg, Archipresbyte⸗ 
rat, 114, 115, Stadt, 770. 

Strehlitz, Groß-, Archipresbpterat, 120, 
Pfarrkirche, 120, 521, 522, Schule, 
855, Kleinz, 118, bei Schweibnig, 114. 

Streidelsdorf bei Conſtadt, 116. 

Strelen, Beter, Breslauer Gonful, 465. 

von Strelicy, Nanfer, Ritter, 768. 
Niczko Watfe, 768. 

Strenfen, Deminif, Breslauer Gonful, 
455, 

Striczfo, Bürger zu Toft, 835. 

Striegau, Pfarrfiche, 114, 522 jj., 
Stadt, 464, 473, Karmelitenflofter 
ur jeltgften Jungfrau Maria, 821 ff., 

enchiftiner-Jungfrauenftift, 824 ff. 

Etriefe bei Trebnig, 298, 868. 

Stronn bei Oels, 113, 

Stroppen, 116. 

Stuben bei Woblau, 115. 

Stubendorf bei Groß-Strehlitz, 120, 

Studzienna bei Ratibor, 846, 851, 909. 

Styrerzicy, 120. 

Sudau bei Groß-⸗Strehlitz, 120, Teſchen, 
120. 

Sudoll bei Ratibor, 846. 

von Sufowirz, Dito, Archidiakonus 
zu Kruswicz in Polen, 644. 

Sumlin, Nikolaus, Bürger von Strie: 
gau, 825. 

von Surcow, Nifelaus, Propft zu 
Ottmachau, 862, 863. 

Swanewicz, Branz, Bürger zu Brieg, 
745, Nifolaus, Handwerksmeiſter zu 
Steinau DE., 866. 

von Swenn, Johann, Ritter, 477. 

Swinfa, Jaltob, Erzbifchef von Gneſen, 
890, 891. 

Swob, Johann, Propft des Kreuzftiftes 
zu Neiſſe, 884. 

Sydilmann, Abt von Heinrichau, 788 ff. 


Taczaw, Nifolaus, Altarift am Dome 
zu Breslau, 324, 325, M. Nikolaus, 
538, 

Talbendorf bei Lüben, 663, 

Tannenberg bei Neiſſe, 496. 

TZannhaufen bei Waldenburg, 114. 

Tarchwitz bei Münfterberg, 793. 

Tarnau bei Oppeln, 120. 

Tafchner, Gonrad, Schöppe zu Stet: 
nau OS., 866. 

Teihmann, Sigismund, Bürger zu 
Meifle, 495. 

Tempelfeld bei Ohlau, 112, 523, 524, 
660 


Tentfchel bei Liegnuitz, 118, 195, 697. 
Tentſcheler, Jchaun, 634. 
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Tepilwode, Johaun, auf Winnodorf 
bei Ziegenbals, 877. 

Tefchen, Archipreebyterat, 120, Pfarr: 
firche, 120. j 

Tefchner, Cunczko, Bürger zu Neffe, 
491. 

Tewtel, Alerius, 
berg, 537, 

Thaddäus, Prior bei St. Adalbert, 
722, 723. 

Thamm bei Polkwitz, 177, 

Thammo, Nikolaus, ven Neunz, 495. 

Thauer bet Breslau, 112. 

Theodorich, Domdechant und erwäͤhlter 

Biſchof von Breslau, 77 ff., 264 ff., 

598 ff. 

beoderich I, Abt zu Sagan, 778. 

heodorich von Kreuzburg, Breslauer 

Offigial, 298, Pfarrer von Oltmachau, 

520, Pfarrer von Stanitz b. Rybnik, 907. 

M. Thielmann, Altariſt zu Oppeln, 830. 

Thiemendorf bei Steinau a. O., 117, 
Yauban, 117. 

Thilo, Abt zu Leubus, 754. 

Thilo von Kreugburg, Vürger zu Boln.: 
Martenberg, 356, von Lubſchütz, Propit 
des Kreuzſtiſtes zu Neiſſe, 884. 

Thomä, Michael, Vifarzu Oppeln, 837. 

ven Thomarius, Jchann, püpitlicher 
Kapellan und Auditer, 290, 

Thomas L, Biſchof ven Breslau, 540, 
511, 764, 774, 906, 

Thomas II, Biſchof ven Breslau, 282, 
302, 890, 891. 

Thomas von Aquin, der heilige, 144. 

Thomas, Biſchof von Sarepta und 
Weihbiſchof von Breslau, 202 ff., 
610 ff. 

Thomas, Pfarrer von Hirfchberg, 456, 
von Hafelbach, Dofter der Theologie, 
164, Lorenz, Breslauer Burger, 101. 

Thomaskirch bet Oblau, 114, 665. 

Themasmwaldan bei Bunzlau, 117, 
Striegau, 824. 

Themnik bei Ober Glogau, 755. 

Thomitz bei Nimptich, 628. 

von Thofch, Theodor, Altarıft zu Neiffe, 
501, 

Thule bei Rojenbera, 850. 

Thyme, Wenzel, Vifar zu Brieg, 668. 

Tiezfonis, Nifolaus, Canonikus zu 
Oppeln, 829,830, Maternus, Saneni: 
fus zu Oppeln, 830. 

Tilo, Gunefe, Baner zu Herrndorf 
bei Glogau, 730, 

Tiltenderf bei Bunzlau, 117. 

Tillewig bei Falkenberg, 118. 

Timmenderf bei Schau OS, 120, 

Tinz, Groß,, bei Neumarft, 113, 143, 

11. 
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s03 ff., Groß-, bei Nimptſch, 114, 
Klein-, bei Breslau, 690. 

Tertulater, Nifolaus, Notar, 774. 

Toſt, Archipresbnterat, 120, 121, Pfarr— 
firche, 120, Stubt, 878. 

Tefta, Matthias, Dem-Vikar zu Bros: 
Inu, 294. 

Totſchen, Groß: und Klein-, bei Treb: 
niß, 291, 292. 

Tracdenberg, 297. 

Trautlieberspdorf bei Landeshut, 807. 

Tecbnig, Archipreobyterat, 115, art: 
firde, 115, Stadt, 297, 477, 702, 
Gifterzienfersdungfrauenft., 304, 761 ff. 

Treguier in der Bretagne, 642, 

Trembatfchau bei Poln. Wartenberg, 
115. 

Trentſchin, Grafſchaft in Ober-Ungarn, 
307. 

von Trocznow, Johann, Huſſitenan— 
führer, 222. 

Troppau, 3. 

Troppauer, Johann, apoſtaſirter Mi— 
norit zu Brieg und erſter lutheriſcher 
Prediger an ver Nifelaifirche daſ., 746. 

Troyan, Jakuſch, Förſter zu Claren— 
frauſt bei Breslau, 710. 

von Trzebowel, Cuncze, erzbiſchöf— 
licher Offizial zu Prag, 837. 

Tſchachawe bei Trebnik, 777. 

Tſchauſchwitz bei Ottmachau, 883. 

Tihechnip bei Breslau, 703. 

Tſchenko auf Kopvenderf bei Srettfau, 
Ritter, 632, 

Tſcheplau bei Slogan, 116. 

Tſchermine bei Beln. Wartenberg, 115. 

Tſcheſchdorf bei Münſterberg, 862. 

Ticheichen bei Poln-Wartenberg, 385. 

Tſchirmkaun bei Bauerwitz, 913. 

Tſchirnau bei Guhrau, 116. 

Tſchirne bei Breslau, 710. 

Tſchöplewitz bei Brieg, 112, 667. 

Tſchöpedorf bei Landeshut, S11. 

Tſchotſchwitz bei Militſch, 384. 

Tſchwirtſchen bei Guhrau, 116. 

Türvitz bei Strehlen, 114. 

Tunsdorf, 120. 

Turribius, Biſchof von Todi, 623ff. 

Twardawa ber Ober-Glegau, 119. 

Tworkau bei Natiber, 119, 851. 

Tylo, Hanfo, Breslauer Bürger, 477. 


Weberlingen, 395. 

von Uechtritz, Katharina, Mebtiffin zu 
Liebenthal, 827. 

Ujeit bei Gr.Strehlitz, Archipresbyterat, 
121, Pfarrkirche, 121, Stadt, 531, 834. 

Ullmann, Jchann, v. Srrinberg, Pfarrer 
zu Ralfenberg, 870 ff. 
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Ulrich von Speter, Dechant u. Sanenifus 
zu Ottmachau, 863, 864, 867, Agnes 
zu Münfterberg, 865, Laurentius, 865. 

Underburg, Heinrich Anyuftin, Chor: 
herr, dann Abt zu Zagan, 783. 

Unrub, George, Bürger zu Liegnitz, 823, 
Peter, Altariſt bei St. Aegidius zu Bree: 
lau, 860, 

Unterrichts: und Erziehungeweſen im 
vierschnten Jahrhunderte, 123 ff. 

Urban II, Bapit, dar. 

Urban V., Papft, 34 ff. 132, 151, 153, 
255, 282, 895. 

Urban VI, Papft, 79 ff., 155, 1683, 165, 
277 ff. 287 ff, 598, 601, 608, 661, 
666, 700, 720, 756 fi, 822, 861,897. 

Urschfau bei Steinau a. O., 116. 

VBafilla, Andreas, Franzisk.Ordene⸗ 
Biſchof von Wilna, 155. 

Vereinigung der Breslauer Domſchule 
mit dem Pfarrgymnaſium zu Neiſſe 
und Verſetzung der Lehrer jener An— 
ſtalt an dieſe, 177 ff. 

Vieczko zu Rieglitz bei Neiffe, 883, 

Vichau bei Koftenblut, 327, 692. 

Vielgut, Dorothea, Kellermeifterin im 
Stifte Trebnitz, 773. 

Vienne in Franfreich, 547. 

Vikarien des Domftiftes zu Breslau, 
293 ff., Stututen und Gewohnheiten 
derjelben, 293 ff., ihre Dotation, 279 ff., 
Zinfen derjelben in und um die Stadt 
Ohlau, 301 fi. 

Villani, Matthäus, italienifcher Ge— 
ichichtichreiber, 37. 

Vincenti, Adam, bifchöfl. Nentmeifter 
zu Neiſſe, 563. 

Vinzenz II, Erzbiſchof von Ginefen, 674. 

Vinzenz von Sorau, Rapellan zu Neu: 
marft, 507, Wartenberg, Bifar zu 
Brieg, 663, Schulze zu Kozlow bei 
Gleiwitz, 878, 

M. Viſcher, Lehrer am Gymnaſium zu 
Neiſſe, 184. 

Bitus I, Habvanf, Biſchof von Bres- 
lau, 76. 

Vogler, Anton, AltaritzuMeumarktöit. 

Vogt, Peter, Pfarrer von Oblau, 370, 
Nikolaus, Bürger zu Glogan, 730, 
Nitelaus zu Ottmachau, 866, Barbara, 
866, Güctlia, 806, Margaretha, 866. 

Voigtsdorf bei Warmbrunn, 819. 

Vulbrochin, Margaretba, auf Domat- 
jchine bei Tele, 706, 


Wabnitz bei Dels, 113, 384. 

Wachsdorf bei Eagan, 117. 

MWachteler, Peter, Gonful zu Steinau 
DE., 866. 


Wahlſtatt, Propftei, 118. 

Wahren bei Wohlau, 113. 

Waldau bei Naumburg a. B., 117. 

Waldenburg, 114. 

MWaldinger, Profurater des Menpi- 
kanten-Hospitals zu Neiſſe, 574. 

von Walditein, Wosfo, Ritter, 408. 

Walek, Weinfchenf zu Prag, 409 ff. 

Wallendorf bei Namslau, 112. 

Walther, Scholaftifus zu Breslau, 480, 
von Katicher, 917. 

Walzen bei Ober-Ölogau, 119. 

Wangern, Kreis Breslau, 112, 

Wanglewe bei Trachenberg, 638. 

Wangten bei Parchwitz, 113. 

Wanfen, Stadt, 114, 315, 770, Pfarr— 
firche, 523 ff. 

Warkotſch bei Etreblen, 851, 

Warmbrunn, Propitei, 815ff., Propſtei⸗ 
bad, 821. 

Warmunthau bei Kofel, 918. 

Warſchowitz bei Sehrau OS., 120. 

Warſintz, Nikolaus, 194. 

Wartenberg, Deutſch-, 116, Pewiſch- 
Archipresbyterat, 115, Pfarrfirche, 115, 
Stadt, 297, 702, 713, 762. 

Wartha, Wallfahrtéort u. Wallfahrts⸗ 
kirche, 113, 467 ff., 800. 

M. Waffermann, Gonrad Rudolph, 
Rektor des Gymnaſiums zu Neiſſe, 184. 

Wayndorf, 119. 

ven der Wede, Gisko, Mitter, 721, 
Eophia, Dominikanerin zu Breslau, 
721. 

Weichau bei Freiſtadt, 116,9 

Weidenau, Etadt, 151, 473, Pfarr— 

kirche, 525, 526. 

Weigel, Nikolaus, Profeſſor der Theo— 
logie zu Leipzig und Ganenifus zu 
Breslau, 785. 

Weigelsporf bei Oels, 112, Münfter: 
berg, 114, 768. 

Weigwitz bei Oblau, 114, 770. 

Were, Johann, Bresiauer Bürger, 476, 

Weiſſe, Heinrich, Breslauer Bürger, 722. 

Weiſſig bei Polhwig, 117. 

Weiftrig, Ober, bei Schweidniß, 114. 

Weizenrodau bei Schweidnitß, 114. 

Welkersdorf bei Yöwenberg, 117. 

Welzel, George, ven Hochkirch bei 
Liegnitz, 738, 

Wembowitz bei Militich, 384. 

Wendrin bei Nofenberg, 119, Tefchen, 
129, 

Wenfe, Achazius, Dom-Bifar zu Bree— 
lau, 494, 496, Nifolaus, Burger zu 
Breslau, 494, 496, Nikolaus, PBropft 
zu Ottmachau, 869. 

Menzel, ver heilige, 747. 


Menzel, Batriarch von Alerandrien, 760. 

Menzel, Biſchof von Breslau, 18, 
82, 86, 207, 229, 259, 268, 291, 
294, 314 ff., 370, 375, 387, 444, 
452 ff., 472 ff., 477, 481,487, 491 ff., 
499 fj., 531 ff., 543 fi., 600 ff., 609, 
633 ff., 651 fi, 661 ff., 682 ff., 699, 
700 fj., 721 ff., 732 ff., 742 ff., 757 ff., 
802 ff., 819 fi., 830 ff., 838 ff., 845 ff, 
853 ff., 856 ff., 850 ff., 877 ff., 897 fi. 

Wenzel, König ven Böhmen, 12, 16, 
17, 43 ff, 73, 151,163, 262 ff., 298, 
314, 374 ff., 385, 404 ff., 441, 455 ff, 
477, 601 ff., 652, 688 ff., 702, 759 ff., 
766, 774 ff., 793 ff., 808 ff., 825 ff. 

Wenzel, Herzog von Liegnitz, 10, 203, 
600, 734 ff, 754, 805. 

Wenzeslans, eritgeborener Prinz Rai: 
jer Karls IV., 11, 36, 

von MWerda, Merbot, Manfionarius 
beim heiligen Kreuz zu Breslau, 635. 

Merner, Nikolaus, Kretichmer von Eei- 
tendorf, 631. 

M. Werner von Kreuzburg, Profeſſor 

der Philofophie zu Prag, 147. 

Wernersdorf bet Landeshut, 630. 

Wernber von Nowak, 824. 

von Wejin, Heinrich, Ritter, 819. 

Weſtphal, Johann, Scholaſtikus des 
Breslauer Domitijtes, 860, 

M. Wesiger, Oregorius Auguſtinus, 
Rektor des Gymnaſiums zu Neiffe, 184. 

Weyderin, Agnes, zu Neifie, 501. 

Weyner, Johann, Notar, 500. 

M. Wihmann, Peter, Dominifaner bei 
St. Adalbert zu Breslau und Pro: 
jeffor ver Theologie, 135. 

Wicko, Johann, Ritter, 790. 

Wien, Univerfität 160, Knabenſchule 
an der Metropolitanfirche zu St. Ste: 
phan, 160, 161, 

Wierau, Groß: bei Echmweidnig, 114. 

Wieruzo oder Wierfone, Luthold, Bres: 
lauer Domberr, 77. 

Wieſchowa bei Veiskretſcham, 121. 

Wieſe, Pauliner: bei Ober-Glogau, 
119, 894. 

von Wieſenberg, Perearin, Ritter, 762, 

Wiefenburg, Girlach, Notar, 504. 

Wieſenthal bei Münfterberg, 790. 

Wieſenthal, Matthias, Guardian des 
Minoritenklofters zu Neumarkt, 727. 

Wiflef, Johann, 145, 266, 389 ff., 
403 fj., 442 ff. 

Wiliczka, Salgbergwerf, 709. 

Wilkau bei Namslau, 112, Nimptich, 
113, Ologau, 116, 732. 

Millmannsdorf bei Jauer, 756, 767. 

Wilmsdorf bei Kreugburg, 114, 
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Wilna, Bisthum, 155. 

Willuſch, Matthias, Propſt des Kreuz: 
ftiftes zu Neiſſe, 885, Nikolaus, No: 
tar, 885, 

MWiltberg, Ichann, föniglicher Unter: 
hauptmann zu Breslau, 464. 

Wiltſchau bei Breslau, 114, 

Wiltſchkau bei Neumarkt, 113. 

MWilren, Oder: bei Neumarft, 112, 754. 

P. Winfler, Guardian im Minoriten: 
flofter zu Neumarkt, 728. 

Winnsdorf bei Ziegenhals, 877. 

Winow bei Oppeln, 838. 

Winzenberg bei Grottfau, 633, 637. 

Minzig, Stadt, 115, 477. 

Wirfhfowig bei Militich, 384. 

Wifchawe bei Trebnig, 777. 

Wifchwig bei Toft, 121. 

Wiſchütz bei Wohlau, 115, 298. 

von Wijfla, Pesto, Nitter, 909 ff., 
Nikolaus, 910. 

Wittgenderf bei Zagan, 117, Landes: 
hut, 811, 

Wladislaus, König v. Polen, 143, Ja: 
gelle, 153, 293, 391, 449, 893. 

Wladıslausl., Herzog v. Oppeln, 290, 
380. 

MWlapdislausIL, Herzog von Oppeln, 
680, 755, 831, 836, 893, 898, 

Wladislaus, Herzog von Kofel und 
Beuthen, 762. 

Nlaft, Peter, 204, 602. 

Wlodfo, Herzog, 556. 

Wofenaw, Johann, Manfionarius beim 
heiligen Kreuz zu Breslau, 635. 

Wohlau, Arhipresbyterat, 115, Pfarr: 
firche des heiligen Laurentius, 115, 
526 ff., Stadt, 476, 713. 

Woinowig bei Ratibor, 119, 849, 908. 

Moifelsdorf bei Orottfau, 368. 

Woitédorf bei Oele, 113. 

Woitz bei Ottmachau, 517. 

Wolf, George, Lehrer am Gymnaſium 
zu Neiſſe, 184, Franz, Bürger zu 
Neumarkt, 583, Simen, Bürger zu 
Neumarkt, 584, Nifolaus, bifchöflicher 
Conſiſtorial-⸗Advokat, 879. 

Wolfram, Nifolaus, Altarift zu Neiffe, 
492, 

Wolmspdorf bei Kranfenftein, 118, 
517, Bolkenhain, 812, 

Moltersdorf bei Eprottau, 116, 

Wrochno, Ritter, Hauptmann zu Rofel 
bei Poln.-Wartenberg, 756. 

Wſcheſtetzka, Johann, auch Hudez ge: 
nannt, Hujfit, 411. 

Würben bei Oblau, 112, 193, 636, 662, 
665, 708, Schweidnig, 114, 795. 

MWürbig bei Kreuzburg, 668, 
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Würgédorf bei Bolfenhain, 812, 

Müfchriefe bei Wanjen, 523. 

MWüftchube, Johann, 792, Margaretha, 
792, 

Wyau, Iafeb, Abt des Sanpiliftes zu 
Breslau, 688 ff. 

Wycher, Michael, zu Etupzienna bei 
Ratıber, 851. 

Wydnerin, Nanes, zu Neiſſe, 497. 

Wyſſoka bei Rofenberg, 119, Groß: 
Strehlitz, 120, 

Wywow, 116. 


Yſentrud ven Ratiber, 912. 


Zacharias, Pfarrer von Grezendzin 
bei Kofel, 845. 

ven Zachinkirch, Weigel, Schweidnitzer 
Batrizter, 687. 

Zacharzowitz bei Toſt, 121. 

Zadel bei Aranfenitein, 773, 774, 

Zantfau bei Trebniß, 768. 

Zarzicz Ceſchen), 120. 

Zarzin bei Natiber, 603, 850. 

Zauchwitz bei Bauerwiß, 913. 

Zehaslaus, Pfarrer von Alzenau bei 
Goldberg, 736. 

Zechſin, Sara, Dominifanerin zu Bres: 
lau, 723. 

Zedlitz bei Steinau a. O., 116, im 
Großherzogth. Peſen, 117, ber Chlau, 
0, 664, Trebnig, 777. 

von zedlitz Woelfhard, Pfarrer von 
Hirfchberg, 484, Matthias, Altariſt zu 
Frauſtadt, 568. 

Zehnten, päpftlicher, 273, 280 fi. 

Zeiveler, Rathmann und Kirchenver: 
cher zu Neumarkt, 502. 

Zeitz, Domftift, 143, 407. 

Zelasna bei Oppeln, 118, 

Zelige, Johann, Altarift zu Ohlau, 314, 

Zembewig bei Gutentag, 119. 

Zenitz, George, Pfarrer von Mogwitz 
bei Neiſſe, 534. 

Berniß, Deutich: bei Gleiwitz, 118, 

Zeſſel bei Oels, 115. 
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von Zettrig, Hermann auf Nafelwir, 
714, Seinrih, Ritter, 714, George, 
Nitter, 714, Heinrich, Demvifar au 
Breslau, 325. 

Zeydlo, Burgbard, 834, 

Ziebendorf bei Püben, 664. 

Zie bern bei Glogau, 116. 

Zieder bei Yandeshut, 810 ff. 
Ziegenhals, Pfarrkirche des heiligen 
Yaurentius, 528, 529, Stadt, 403. 
von Zienenhain, Graf Johann, (ia- 
nonifus zu Mainz und Trier, 165. 
3tegler, Joſeph, Hausvater im Menti 

fanten: Hospitale zu Neiſſe, 576. 
Jiemiengig bei Beisfreticbam, 1 121. 
Zieſerwitz bei Neumarkt, 113. 
Zimpel bei Breslau, 197. 
von Zinzendorf, Graf Philipp, Gar: 

dinal und Biſchof ven Breslau, 563 ff. 
Zirfwig bei Trebnig, 115. 
Zisfa, Johann, von Trocznow, Anfüh: 
rer der Huffiten, 440, 856 fi. 
JZitſchin, Ichann, Atari zu Grienberg 

bei Strehlen, 532. 
Zittau, Stadt, 472. 
von Znevm, Stanislaus, 

Theologie, 425. 

Zubten, Stadt, 114, 690. 

Zölling bei Freiſtart, 116. 

Zöllnig, Große bei Tele, 113. 

von Zeffeln, Franz Xaver, Ganenifus 
und Pfarrer von Neiſſe, 575 ff. 

Zettwitz bei Ohlau, 112. 

Züllichau, 116. 

Zülfowig bei Banerwig, 913. 

Zülz, Archipresbyterat, 121, Prarrfirche, 

121. 

Zülz, Alt: bei Zülz, 121, 855. 
Zülzendorf bei Schweidnitz, 114 

Nimptich, 859. 

Zwideifin, Agnes, zu Neiſſe, 405. 
Zyla, Peter, von Moſurau bei Koſel, 852. 
von Zyra, Ichann, Ganentfus von Be: 

jen, 290. 

Iyromwa bei Leſchnitz, 120. 
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